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THEOLOGIE. 


Halii^  b.  Anton:  Chrißtiche»  ^enoiihm,  oder 
F'ereim^ung  der  iheologifchen  GegmfStze  durch 
das  Chnßcnthum.  Von Chriftianmedr.  Böhme, 
Doct*  der  TheoL,  Herzog!.  Confiftorialrathe» 
Paftor  und  Infpector  za  Luckau  bey  Altenburg. 
1827.  XX11.21S  &  8.    (16g6r.) 

jDekanntlich  haben  gar  Viele  bereits  verfudit,  ent- 
v^eder  den  Katbolicistnos  mit  dem  Proteftantismns^ 
oder  die  Reformirten ,  als  Tbeolosen ,  mit  den  La«» 
tberanern,     oder    endlich   die    nationaürten   und 
irrationaliften ,   die  Natnraliften  und  Snjpranatura- 
liften  zo  vereinigen ;  dabe  j  aber  bey  iceiner  der  brei- 
tenden Parteyen  grofsenllank  verdient »  und  über- 
diefs  wenig  oder  nichts  ausgerichtet.      Indefs  alle 
diefe  Irenlker  hatten  es  nur  mit  einzelnen  kleinen 
Abtheilungen   des   grofsen  Heers    der   ftreitenden 
Theologen   zu.  thim;    Hr.  Dr/  Böhme  unternimmt 
nichts  geringeres,  als  fie  allefammt,  wahrXcheinlicb 
mit  dem  Vorbehalt,  dafs  keint .Moger  darunter  find, 
die  einmal  keine  Grunde  annehmen,  nicht  blofs  zur 
Verträelichkeity  fondiern  auch  zur  Einigkeit  zn  brin- 
gen.   Er  redet  ihnen  allen  mit  brflderlicher ,  gewin* 
nender Herzlichkeit  zu,  iftfelbft  von  dem  guten  Er^ 
folg  aufs  Innigfte  flberzeufft ,   und  fchildert  mit  der 
wärmften  Begeil^erung  die  heilfanien  Folgen  einer 
Vereinigung  (vgl,  S.  40  ff.  106  Ff.  204  ffe);  allein  fo 
lehr  wir  mit  ihm  das  Gelingen  waofchen ,  fo  muffen 
wir  diefs  dennoch  felir  bezweifeln ,  fowohl  weil  mit 
der    weiten   Ausdehnung   des  Unternehmens'  die 
Schwierigkeiten  bey  weitem  gewachfen,   als  auch» 
weil  mdirere  diefer  Dc^mfitiker,  fo  human  er  auch 
zu  ihnen  redet ,  von  feinem  adeln  Freymuth  manche 
Din^e  vernehmen  maflen ,  die  gerade  ihre  empfind* 
lichlte  Seite  treffen.     Dellen   ungeachtet  wird  der 
ehrwürdige  Vf.  gewifs  von  manchen  Lefern  Dank 
verdienen  und  von  allen,    die  irgend  vorurtheilslos 
ihn  anhören  wollen,  auch  aufrichtig  empfangen,  da* 
r^uV  ^^^  er  aufs  neue  „dieAeh'gjon,  welche  Jefus 
lelbrt  hatte  und  lehrte'*  von  verfalfchender  Beymi* 
fchung  gcfondert  und  gegen  Scheinfreunde,  die  ih- 
re geShrlichrten  Feinde  find,  verthcidigt  hat.    Dafs 
dabey  vieles  höchft  Intereffante  inr  Sprache  kom- 
men mufcte,  verfteht  fichgleichfam  von  felbft:  doch 
mflfsten  wir  den  gröfsten  Theil  des  Buches  auszie- 
hen,  wenn  wk  jedes  ßnzehie  d^r  Art  auch  nur  an- 
deuten wollten ;  daher  begnügen  wir  uns  damit,  fo^ 
wohl  die  wichugften  PuAte,   als  auch  diejenigen 
hervorziAeben,  Bey  welchen  vnr  eine  GegenbeSr- 
H.  L^  Z.  1828.    Dritter  Bmd. 


knnff  nicht  unterdrücken  können»  Überzeugt,  da- 
durcn  das  Interefle  för  das  treffliche  Buch  hinläng- 
lich anzuregen  und  zum  Studium  deiTelben  zu  er- 
muntern. 

Die  Vifrrede  erklirt  und  rechtfertigt,  nach  ei- 
nigen allgemeinem  Bemerkungen  gegen-  die  Wider- 
facher,  den  Titel  diefer  Schrift  dabin ,  dafs  der  Vf. 
nicht  nur  einige,  fondern  durchaus  alle  möglichen 
G^nfitze  in  der  chriftlichen  Theologie  behandeln 
und  unter  der  von  5efn  felbft  aufgeftellten  Aeligions- 
anficht  zu  vereinigen  fuchen  wolle,  worin,  wie  er 
meinte  die  hefte  Apologie  des  Chriftenthums  liegen* 
werde,  weil  dadurch  die  Bedürfniße  alier  befriedigt 
werden , muffen.  £s  ift  das  letztere  faft  das  nämli- 
che, wie  wenn,  man  fagte:  die  hefte  und  allgemein 
befriedigendfte  Apologie  des  Chriftenthums  ift  die, 
wenp  man  es  danteilt  als  hiftorifche ,  in  der  Erfah- 
rung gegebne  Geftaltnng  der  Vemunftreligion.  Da- 
durch werden  zwar  von  der  Befriedigung  alle  F'er^ 
nw^fthqffer  ausgefchloffen ;  aber  der  Vf. ,  welcher 
etwas  ganz  Aebnliches  im  Sinne  hat,  fchliefst  diefe 
auch  wirkli<?h  aus,  indemer,  virie  wir  fehen  wer- 
den, ihre  Anficht  gar  nicht  für  eine  chriftlich-theo- 
lo^iche  will  selten  laffen.  Dals  der  Vf.  es  nämlich 
mit  den  Theologen  als  Gelehrten  allein  zu  thun  hat, 
verrlth  fchon  lein  Vortrag,  und  fagt  die  EinUitüng 
ausdrücklich.  £r  hoi^  die  QLmmtlichen  Gegenfatze 
ihrer  AnCchten  unter  den  drey  Hauptpunkten  zur 
fammenfafTen  zu  können,  die  jetzt  in  befondern  Ab- 
Ichnitten,  doch  in  fteter  Beziehung  der  letztern  auf 
^die  erfteren ,  abgehandelt  werden. 

Abßim.  I.  rajAsnxue  und  Plroi^antismus.  Un- 
ter dem  erfteren  verfteht  der  Vf. ,  wie  befonders 
S.  84  eriieIlt,iM|p  er  Hierardiismus  und  Operatismus 
von  ihm  untencheidet,  diefelbeq  als  Ausartungen 
betrachtend,  nicht  das  erfahrungsmafsige  Papft- 
thum,  wie  die  Gefchichte  der  luitholifchen  Kirche 
es  uns  darfteilt,  fondern  ein  gewifler  Maaisen  mil- 
deres, welches  zu  feinem  Beftehen  keines  perlbnli- 
eben  Pajpftes  bedarf^  darum  aber  auch ,  wie  nicht 
ausdrücklich  gefaet  viird ,  aber  doch  wohl  zu  mer- 
ken ift,  nicht  blofs  in  der  katholifchen  Kirche  allein, 
fondern  auch  in  mancher  fich,  evangelifch  nennen- 
den v^enjgftens  theilweife  vorhanden  ift  Die  ge- 
nannten Gegner  werden  deshalb  blofs  nach  ihren 
Principen  eefcbildert;^  das  des  Papismus  heifst: 
(S.IO.;  Esioll  die  Kirche  herrfchen  über  die  Reli^ 

«Ion!  d.  i.  die  Kirche  hat  zu  befümmen,  was  in  der 
elidon   Wahrheit   und  Ueberzeugung  feyn   foll! 
das  Princip  des  Proteftantismus  dagegen  lautet :  Es 
foll  die  BOigion  herrfchen  über  die  &rche!  d.  b.  es 
A      •  foU 


foll  in  der  Kirche  nichts  geben,  was  der  Religion  fche  Geiftliche,  welche  uMklich  Diener  des  Worts 
tnderTtseitct,  f<lnd*nWc5.  in,  Ihr  Tollfderf  Zfl-  "fd/V.  Bl-edfcer,  ^cHrbÄfsl^Liliff-g«  finH ,  ffehlTAiJ^ 
cken  der  Religion  förderlich  fejrn.  Warum  der  Vf.  *  dacht  häUln  bey  R^derf,  die  «e  ftlÖft  VirfSrftt  V^hUt 
das  erftere  nicht  IBccleßaJlicismus  genannt  hat.  und  GebeteJi  in  ihrer  Mutterfprache ,  in  welclien 
leuchtet  fchon  daraus  ein,  dafser  diesen  nicht  woTil  ihnen  doch  eine  gewUDB  MannigfaJtigkeit  verftattet 
»^        r.^  ._.  .         .         ^        ne  ^       .j.^^  als  kattolifche  bey  Formeln  in  ßhlechtem  La- 

tein und  noch  elenderem  Sinn ,  den  unzählige  von 
ihnen  nicht  ein  Mal  verftehen!  Diefs  wird  durch  die 
Erfahrung  vollkommen  bel'tätigt ;  und  fo  muffen' wir 
uns  ihrePriefter,  wie  Qe  n^eifteiis'End  und  feyn  kön- 
nen, al^  Mufter.  der  Andacht  durcbaus  verbitten. 
jihfchn.  II.  Poßtivisjnus  lund'  RationalisTruiSi 
Wegen  des  in  der  Theologie  bis  j  etzt  noch  unge- 
wöhnlichen Sprachgebrauchs,  welchen  der  Vf.  in 
der  Bezeichnung  diefes  Gegenfatzes  anwendet,  be- 
ruft er  fich  darauf,  dafs  man  in  der  Jurisprudenz  die 
rationalen  Gefetze,  d.  h.  die  des  Käturrechts  o4er 
richtiger  Vernunftrechts  dw  wirklich  in  der  Erfahr 
rufig gegebnen,  poßtiven,  gegenöberftelle ;  nimmt 
in  der  neligiondas  Pofitive*  d.  n.  von  Jefus  gelehrte, 

fleichbedeut'end  mit  Offenbarung,  und  fpricht  di# 
Principe  des  angegebnen  Gegenfatzes  fo  aus:  der 
Pofitivismus  fagt:  die  Offenbarung  mufs  über  die 
Vernunftreligion  herrfchen !  Der  Rationalismus  be- 
hauptet: die  Vernunftreligion  mufs  über  die  Offen- 
barung herrfchen!  (S.  65)  welches  beides  (S.  62) 
vereint  werden  foll  in  dem  Satz^:  das  Chriftenthum 
als  Religionslehre  (d.  h.  mit  Ansfchlufs  des  rcin-poti-- 
tiven  Kirchlichen)  ift  vernuhftgemäfse  Offenbarung. 
Rec,  zweifelt  nicht,  dafs  die  Rationaliften  diefem 
Satze  leicht  beyftimmen  werden ,  und  der  Vf.' warnt 
auch   blofs  am  Ende  (S.  lOS  ff.)  die  Rationaliften 

fanz  kurz  vor  derGefanr,  welche  der  unbefchränkte 
linflufs  eines  philofophifchen  Syftems,  wobey  daS 
klare  Wort  Jefu  nicht  beachtet  wird,  dem  Chriften- 
thum bringen  könnte;  aber  einen  defto  längern,  und, 
wie  esuns  fcheint,  wenn  auch  mit  Eifer  und  Ge- 
fc^icklichkeit,  doch  vergeblich  geführten  Kampf  hat 
der  Vf.  mit  den  Pofitiviften  zu  beftehen.  Schon  die 
Erklärung  des  Eihigungsfatzes  könnte  fie  argwoh- 
nen laffen ,  er  wolle  fie  völlig  zu  Rationaliften  ma- 
chen: denn  es  heifst  2.  B.  S.  69  ff.  dem  Sinne  nach 
folgender  Maafsen:  „die  Religion  Jefu  ift  in  fofern 
vernunftgemäfse  Wahrheit,  als  fie  1)  keine  Lehre 
Vorträgt,  von  deren  Richtigkeit  üch  nicht  der  ge- 
bildete Menfch  durch  Vernunftgründe  überzeugen- 
könnte: 2)  keine  andere,  als  allgemeine  (menfchli- 
che,  d.  h.  für  alle  Menfchen  paffende  und  erfüllbare) 
moralifche  Gebote  giebt;  8)  kerne  andre,  als  allge- 
meine menfchliche,  von 'der  Vernunft  anerkannt^ 
Verheifsungen  und  Drohungen  in  Hinficht  derBjo">- 
achtung  ihrer  (moralifchen)  Gefetze  aufftfti^-,."^ 
Ueberdiefs  aber  fchüefst  der  Vf.,  fich.arficDthalben 
auf  die  klaren  Worte  Jefu  iü  der  h;  Schrift  beru-  ' 
fend,  von  dem  echten  Pofitivismus  als-  widerchnft- 
liehe  Entartungen  deffeiben  ausdrücklich  aus 
1)  den  Supernatnralismus ,  weicher  den  emft  iicht- 
baren  Urheber  des  Chriftenthums  fekipt  Natur^ach 
bber  die  M6nfchlichkeit  erhebt;  und  ihn  dadurch,,  m 
-dem  Wahne,  ihn  zu  ehren,    erniedrigt,  indem  er 


mit    dem   Proteftantismus  unter   dem  *  Grundfatze 

hätte  vereinen  können:  Das  Chriftenthum  iß  kirch-* 

Mche  Religion!  (S.  S9),  fo  wie  daraus,  dafs  dann  der 

Hlerarcbismus,  den  der  Vf.  doch, unbedingt  verwer- 

.  fenmufste,  von  jenem  nicht  leibht  zu  fondern  war. 
Der  Beweis  nun,  dafs  Jefus  feine  Religion  zu  einet 

'  kirchlichen  machte,  indem  er  fich  für  das  ideale 
Oberhaupt  derfelben  erklärte,  und  darin  die  drey 
Ideen  ausfpnfchS  1)  Der  ideale  Chriftus  ift  die  per- 
fonificirte  ndijgidn,  oder  die  Wahrheit  geht  von*  ihm 
aus ;  2)  als  fokher  wird  er  Oberhaupt  einer  zur  Re- 
ligiofitft  bildenden  Anftalt,  der  Kirche;  8)  die  Kir- 
che fchafft  allmählich  die  ganze  Erde  zum  Himmel- 
reiche um,  deffen  Bürger  alle  Menfchen  find,  wird 
S.  28  f f .  fehr  anfprecnenft  geführt,  auch  deutlich 
aus  einander  gefetzt,  wie  die  Apoftel  durch  eine 
Anfangs  nur  geringfügig  fcheinende  Abweichung  von 
diefer  Anficht,  indem  fie  der  individuellen  Perfon- 
lichtceit  Jefu  Autorität  beylegten ,  den  Papismus  wo 
nicht  verfchuldet,  doch  y^enigftens  veranlafst  haben, 
der  aber  noch  immer  chrlftlicn  bleibt  und  fich  darum 
mit  dem  Proteftantismus  vereiiien  kann  in  dem 
Grundfatze :  dafs  weder  die  Kirche  allein  herrfchen 
foll,  auch  wider  die  wahre  Religion  ,  noch  die  Re- 
ligion ohne  Kirche,  fondern  die  Religion  in  der  Kir- 
che und  die  Kirche  für  die  Religion.  Gegen  diefs 
alles  läfst  fich  nun  wohl  vernDnItiger  Weile  nichts 
einwenden,  als  dafs  man  meinen  follte,  diefs  Re- 
fuitat  liefse  fich  durch  den  Proteftantismus^  wie  fein 
Princip  oben  erklärt  worden ,'  allein  gewinnen,  weil 
ja  durch  Herrfchaft  der  Religion  über  die  Kirche  die 
letztere  fo  Wenig  vernichtet  und  unterdrückt  wird, 
als  z.'B.  die  Sinnlichkeit  ertödtet  wird  durch  Herr- 
fcbaft  der  Vernunft  über  diefelbe.  Doch  auf  Worte 
kommt  es  hier  wenig  an ,  wenn  nur  jenes  Refultat 
f eftfteiit.  Der  Vf.  hofft  aber  wohl  zu  viel ,  wenn  er 
meint,  Papifted  für  daffelbe  gewinnen  zu  können, 
obgleich  er  in  feiner  Freundlichl^eit  gegen  fie  fo  weit 
geht,  S.  42  zu  fagen:  „in  der  Praxis  oes  Amts  eines 
chriftlichen  Dieners  des  göttlichen  Worts,  das  wir 
beiderfeits  zu  führen  haben,  können  wir  von  Euch, 
Geliebte!  was  die  Ehrung  und  Handhabung  des 
Kirchlichen  betrifft,  wohl  alle  noch  lernen P^  und  in 
Beziehung  auf  diefes  ?ror6iZrf(!)  die proteftantifchen 
Geiftlichen  S.  48  zu  warnfen  ^^vor  AndachtloßgJceit 
im  Verwalten  d^s  Amts  und  Nachläffigkeit  in  Be- 
hauptung der  Standeswürde.*'     Was  das  letzte  be- 

-  trifft,  fo  legt  der  katholifche  Geiftliche  (denn  der 
ift  hier  unter  dem  Papiften  augenicheinlich  gemeint) 
in  der  Regel  ein  ftärkeres  Gewicht  auf  feine  »Stan- 
deswürde," weil  er  fich  als'^den  Stellvertreter  Gottes 
auf  eine  Weife  betrachtet,  die  dei-  Vf.  mit  Recht 
Hierarchismus  nennt,  wovon  der  proteftantifche  als 
folcher  fchon  frey  ift.  In  Hinficht  des  erfteren  aber 
wäre  fchon  a  priori  zix  veröiuthen ,  "dafs  proteftanti- 
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fcHiei*  wonJifchc»;  teAft  erHrshten  VT^rde  to  vlfA 
mtziebt,  als  ihntwiiaderbaft  gtgebm  wird ;  2)  deö 
Sart&ukrisiiRis ,  vrdober  f Qr  den  Cbriftea  eanz  be-* 
fondra  Wahrheiten,  von  denen  die  Vernunft  nichts 
treifa^  ond  demnach  auch  sanz  befondre  Pflichten 
und  eine  ganz  befondre  Seligkeit,  welche  für  andre 
Henfehen  nicht  bettininit  feyn  Tollen  ,  ftatuirt.  Ganz 
rationaliftifch  verlangt  Hr,  &  ferner  von»  den  Pofi- 
tiviften  (S.  88  £f.)^e  Anerkennung,  daf$  fic  den  Be-- 

£itt  seiner  wonoerbaren  Infpiration  de&  N.  T.  ganz 
llen  laden,  undnnte^^en  Schriften  und  einzelnen 
hosfpfß^en  den  Unterfchied  maeben'  foUen ,  dafa 
fie  dne  Offenbarung  Gottes  nur  iii  dem  linden ,  was' 
die  fittlich  religiöse  Bildung  der  Lefer  (unftreitig: 
der  Lefer  aller  Zeiten  und  Bjidungsftofen)  beför- 
dert, wobey  dann,  wie  bekannt,  manche  Judais-* 
«len  der  Apoftel,  wenn  gleich  fchweriich  auch  aus 
derBergnoedigt,  die  der  Vf.  S.  97  recht  paffend  als 
Kern  ond  'Typus  des  ganzen  Evangeliums  darftellt, 
wurden  ans  dem  geftrichen  werden  mfiffen,  was 
man  etwa  Dofimatik  Jefu  nennen  könnte.  Ma^  nun 
der  Vf.  noch  To  eindringlich  die  Gefahren  fchildern, 
in  welche  die  poficiviften  die  eanze  Reltcionsanficht 
ftflrzen  würden ,  wenn  fie  dielen  feinen  Foderungen 
nicht  naichgfiben  fS.  98ff.);  wir  dürfen  wohl  nicht 
ohne* Grund  zweitein,  dafs  er  viele  finden  werdet 
die  feinem  Worte  gehorchten.  '    t 

Abfchn.  III.  Reaiumus  und  Idealismus.  Die  Be-* 
handlunff  diefes  Gegenfatzes  möchte  in  Hinficht  der 
theoretilchen  £ntwickelung  bey  weitem  fchwieriger 
feyn,  wie  auch  einige  nicht  recht  klar  gewordne 

. Demonftrationen  bezeugen^  als  in  dar  praktifchen 
Anwendung,    obwohl  bey  den  beiden  vorigen  eher 

•  das  Gejgentneil  Statt  fand:  denn  Hr.  B.  gefteht  am 
Ende  (elbft  (S.  148  f.)  dafs  die  Theologen  in  der 
Praxis  hier  ftet§  ziemlich  einig  gewefen,  indem  auch 
die  elfrigften  Supernaturaliften  von.  ihrer  ganzen 
Dogmatik,  fo  wie  von  jedem  einzelnen  Lenrfatze 
derielben  nicht  nur  den  Vorwurf  der  moralifchen 
Nntzlofigkeit  oder  Schädlichkeit  ftets  abzuwenden, 
fondern  auch  darzuthun  fachten,  jede  Lehre  habe 
ihren  fpecidlen  moralifchen  Werth;  und  dagegen 
die  Idealiften  eingeftehn  mufsten^  es  wCIrde  un- 
zweckmäfsig  feyn ,  reine  Moral  ohne  Rückficht  auf 
Religion  zu  predigen,  und  man  habe  vielmehr  die 
Glaubenslehre  zum  Troft  und  zur  £rmuthigung 
häufig  anzuwenden.  In  Hinficht  des  erften  Tneils 
diefes  Zugeftändnifles,  was  doch  viel  Wahres  ha- 
ben mag,  würden  dem  Vf.  jedoch  der  berOchtigte 
Hugh  Roji  und  feine  deutfchen  Freunde  wider- 
inrechen:  denn  diefer  unwiffende  Verunglimpfer 
deulfcher  Theologie  findet  bekanntlich  die  Urfache 
des   Verderbens,    in  welchem   er  fie  liegen  ficht, 

^*?°r*  M  *  '"^^  »'^®"  g3"2  unftatthaften  Grundfatz 
aufffefteilt  habe;    keine  moralifch-sfcbädlicbe  oder 

auch  nur  moralifch-mitzlofe  Lehre  körine  wahr- 
haft Lehre  des  Chriftentbumsfeya,"  —  und  meint: 
Dann  würde  es  mit  den  Artikeln  der  fngh  chnrck 
fchlecht  ausfehen,  worin  er  wohl  Recht  hat.  Den 
Gegcnfatz  nun  fpricht  unfer  Vf,  fo  aus :  xier  religiöfe 


ReatlsmUs  faigtt  Esherrfcb^'dtleOranb 
Religion  im  engern  Sinne)  über  die  1 
d.  h.  in  der  Moral  kann  nur  das  wal 
mit  der  Religion  QbereinftimnH:,    wei     ! 
Wille  Gottes  betrachtet  werden  mnfs; 
Idealipmus  aber  behauptet:  Die  Mora 
fchen  über  die  Religion,    d.  h.  wir  ei    : 
Idee  der  Heiligkeit  Gottes  nur  durch  d 
Ten  ficb  ausfppechende  Sitterigefetz  als 
Gewifsb^it,  die  da  gewafst,    nicht  g€ 
mithin  mufs  der  Wille  Gottes  mit  den    ! 
überein ftimmen ;    alle    andern  ,  moralif    i 
fchaften  Gottes  find  aber  von  feiner  H 
hängig,' mithin  mfiden  alle  nach  jenen , 
nach  dem  Sittengefetz  beurtheilt  werde 
diefem   widerfpricht,    kann   in  der  Re 
wahr  feyn.    Der  Fehlfchlufs,  welcher  i 
.cip  des  Realismus  liegt,    v^rd  vom  V  , 
entwickelt  und  widerlegt;  in  dem  anget 

{rungsfatze  aber:  Das  Cnriftenthum  ift  m  i 
igiöfe  Wahrhieit^  d.  h.  eine  Glaube  i 
welche  in  allen  ihren  Punkten  fittlichen  i 
kai^n  man  wohl  kaum^  einen  eigentlich 
(Rationalismus  und)  Idealismus  über  dez 
ohneZufammentrcfren  an  einem  dritten  Sl  i 
verkennen  ,  in  fofern  der  Grundfatz  des  : 
eigentlich  blofs  wiederholt^  und  nur  ii 
apodictifch,  fondern  fiffertorifch  ausgefj* 
für  den  die  einzelnen  Lehren  prüfenden 
eben  dadurch  fchon  Gefetz  wird,  Diefs  c* 
aus  der  gefammten  Anwendung,  welche  ( 
von  macht ,  z.  B.  in  dem  Beweife  { S.  • 
Vetnunftmäfsigkeit  der  Offenbarung  3\ 
bauptfächlicb  auf  ihrer  Uebereinftimmun: 
Sittengefetz;  ferner  (S.  13S  ff. )  dafs  d< 
Realismus  leicht  zum  Pantheismus  und  E 
mus  führe,  welche  beide  völlig  aufserhalb 
des  Chriftenthums  lägen,  u. f.w.  Doch 
Verirrunj^en,  welche  man  dem  Idealismus 
könnte,  läfst  de^  Vf.  nicht  ungerügt,  wo  c 
man   habe  die  Religion  ftlfchlich  Poefle 

fenannt,  recht  anfprechend  und  fiberzc 
Öhrt  wird,* -weniger  aber  der:  dafs  keine 
Glaubenslehre  und  die  Pflicbtenlelire  ^ 
von  einander  abhängig  feyn  können,  foi 
dieerftere  von  der  Jetztern,  wobey,  fo 
Satz  und  fo  befriedigend  er  in  feinem  erfl 
entwickelt  ift,  doch  als  ein  nicht  unbi 
Mangel  erfchejnt,  dafs  der  Umftand  nicht 
hoben  und  gehörig  klar  gemacht  worden : 
gar  keine  moratijche  Verpflichtung  geben , 

f glauben  oder  nicht  zu  glauben;  fondern  d 
che  (Verftandes-)  Glaube  beruht  auf  fubje 
friedigüng  unferes  Denkens  durch  Zeug 
religiöfe  (Vernunft*-)  Glaube  auf  fubjectiv 
diguiig  durch  Vernunftgrflnde ;  beide 
auTser  bey  Alogern,  welcne  felbft  das  De 
*fen,^  durchaus  zwingend  und  unabwei 
Menfch  mufs  glauben,  was  ihm  jene  Gr 
ftellen ,  er  kann  nicht  glauben ,    fondern 
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fidi  eiobildeo»  er  dmb«^  was  ihiMi  wklcrfpricli^ 
er  ibonn  nicht,  «odw^iin  alle  Scbatw  der  Weh  Um 
zum  Gegeotheil  lockten  oder  alle  Blartem  iha 
zwingen  wollten« "  Dtefs  zn  entwickeln  «od  anxo* 
wenden  wäre  hier  der  Ort  mwefien,  nnd  wenn  mea 
von  diefer  Wahrheit  alle  Zeloten  Oberfilhren  könnte, 
io  wfirde  alle  Glanbenaverfolgang  von  felbft  aufiid« 

renmfilTen. 

In  dem  ScKb^e  dringt  der  Tf.,  anfirer  einer 
Apologie  feiner  g^en  Darftellnng,  anch  noch  die 
JBehandlnng  einiger  G^enftinde  zurammen,  welche 
zwar^en  betra<Siteten  analog  6nd,  aber  doch  nicht 
mit  ihnen  in  Teinen  Plan,  den  er  auch  in  Hinficht 
der  aubern  Form  ftreng  fyttematifch  verfolgt,  anf- 

genommen  werden  konnten.  Wir  wollen  den  In- 
alt  kurz 'angeben  and  bev  den  intereflanteren  Stel"* 
len  verweilen.  L  Daa  Ganze  der  Abhandlyng  hai 
fyßemati/che  Büiheit ,  denn  1)  die  Gegenfitze  find 
unter  fi<m  au&  engfte  verbunden:  2)  fie  waren  aoth- 
wendig  auf  diefe  Weife  zn  fcndden;  S)  fie  find 
ein  in  Geh  gefchlolsnes  Ganze:  denn  unter  ihnen 
mufs  alles  begriffen  leyn,  W9S  mit  Recht  cbriftli- 
che  Theolü^e  heifst.  Bf  an  kann  ihnen  nfimlich 
nicht  etwa  noch  z.  B.  den  Myfticiimus  bevordnen : 
denn  weder  Papismus,  Pofitivismua  und  Aealisnuis 
noch  ihre  Gennfitze  find  ihrer  Natur  nach  notb-* 
wendig  myftifä,  aber  fie  können  es  alle  mehr  oder 
minder  werd^pi.  n  D^^  ^^  und  reine  Myftidsmns 
wird  durch  die  llfoglicbkeit,  einen  moralifch-reli* 

Elöfen  Sinn  mit  feinen  Ausdrficken  zu  verbinden, 
egrenzt;  und  fp  wird  hingegen  unedel  und  un« 
rein  aller  Myfticismus  heiCseia  mOffen,  fobald  er 
vom  fchmalen  Pfode  einer  durch  Tugend  beding- 
ten Frömmigkeit  auf  den  breiten  Weg  einer  blo- 
isen ,  nach  keiner  moralilchen  Bedingtheit  des  Glau- 
bens und  HoffenS  fragenden ,  und  fo  von  der  Ver- 
nunft fich  gändich  losiagenden  GefOhlsreligion  hin- 
fiberfch weift» ''  —  Ferner  aber  läfst  fich  zeigen, 
dals  alle  Lehren  der  Dogniatik,  fiber  welche  je 
Streit  gewefen ,  nach  jenen  drcy  Gegenfitzen  beur- 
theilt  werden  können ,  was  hier  an  einigen  Beyfpie- 
len  dargethan  wird ,  ztferft  an  dem  Abendmalsftreit, 
der  angeblich  nach  dem  Grundfatze:  Das  Chriften- 
thumUt   kirchliche  Religion!    durch   die  Anficht 

fefchlichtet  vrerden  foU,   MO^eh  welcher  in  diefem 
^ote  und  Weine  Leib  und  Blut  Jefu  Chrifti,  dem 
Wortfinne  nach  feine  Perfon ,    der  Sache  nach  der 

L.,„    ...    "' 

iheologifchenf Denkarten^  •       .,    r 

fuchung  ausgefchloffen  werden  mufsten,  weil  iie 
der  Religion  Jefu  widerftreben ,  find  1)  Hierarchü^ 
mus,  welcher  durch  den  Grundfatz:  Kirche  und 
Religion  find  einerley!  Aberglauben  und  Priefter- 
heiligkeit  nothwendig  macht ;  2)  Supematuralümus, 


welcher  die  Venmft  In  rcflela  legM  imd  den 
Menfdiea  zom  vermuftloieii  TUer,  weaigftens  zum 
onperfölüicben  Sklaven  herriiwllrdigen  will  durdt 
den  Gmndlatz :  die  abernatfirUch  geoffenbarte,  üe- 
liffion  ift  der  der  Vernunft  an  UmfiMg  wenigfteaa 
gleich,  an  Sicherheit  und  Werth  hf^egeo  nocb 
mehr  als  fie;  8)  der  Pamtheistmip  welcher  mit  de» 
Perfönlichkeit  dies  Bfenfchen  die  Vlonl  aufhebt  und 
fidi  io  den  troftlofeften  Unglanben  ftHrzt  Alle  diele 
drejr  Denkarten  ftehen  abtt*  unter  tf  nander  in  einer 
MwilTen  Verbindane.  ilL  Wie  foUen  die  durch  <bi 
Ganze  der  Abhandlung  unter  dnander  einig  Ge* 
wordenen  fich  in  Abfiebt  auf  das  Clirilbenthnm  ver- 
halten? 1}  die  ffemeinfchaftlichen  Feinde  foUen  fie, 
fo  laiu^  mcbt  ottenbarer  Nachtheil  der  Religion  da- 
bey  iit,  mit  Geduld  ertragen  und  nur  den  Hierar- 
chilten  in  gereditem  Unwillen,  ^eich  Jefa,  fich 
that^  widerfetzen ;  2)  mit  den  Fre^nden  nnd  Jtmie^ 
brü£m  follen  fie  eiomOthig  nach  dem  grofsen  Ziele 
des  Chriftenthuros  ftreben,  und  feft  verbunden  de» 
Angriffen  trotzen;  8)  das  Volk  (ollen  fie' mit  der 
grölsten  Aufrichtigkeit  nach  ihrer  Ueberzeuffung, 
aber  zugleich  mit  einer  der  Lehrweisheit  Jefu  ännli- 
eben  Vorficht  belehren. 

Rec  bemerkt  zum  Sehlufs:  Faft  alles  Einzelne 
in  vorliegendem  Werke  ift  wahr  und  gut,  nicht 
feiten-  felbft  von  einerneuen  Seite  daTgeltettt;  aber 
der  Vf.  irrt,  wenn  er  meint,  vom  Rationalismus  un- 
abhängig zu  feyn  und  gleichfam  Ober  ihm  zu  ftehen ; 
er  fchmeichelt  Geh  mit  vergeblicher  Hoffnung,  ^Krenn 
er  erwartet,  auch  nur  die  alle  zu  vereinen,  welche 
fein  Buch  mit  Machdenken  lefen ,  was  nicht  leicht 
ift,  fich  aber  auch  belohnt. 

SCHÖNE    KtrNSTB, 

KoBLzvz,  in  Comm.  b.  Hölfcher:  Gedichte  von  A. 
M.  Lojimly,  geb.  v.  Knapp.  1827.  1S5  S.  8. 
(IfigGr.) 

Die  Verfaflerin  nimmt  in  dem  Vorworte  für  ihre 

{»oetifchen  Verfuche  -die  Nachficht  der  Beurtheiler 
n  Anfpruch;  und  diefe  wollen  wir  ihr  gern  zukom* 
men  laffen.  Die  hier  gq^ebenen  Lieder  find  gewifs 
warm  und  innig  empfuncßn,  allein  an  .der  Form  ift 
gär  viel  zu  tadeln.  Mußk  wird  als  —  i;  gemellen 
und  den  Worten  Men/ch,  Knabe,  im  vierten  Fall 
die  Beugungsfylbe  en  entzogen  (den  Menfcb,  den 
Knab),  Auf  dos  Einzelne  der  die  Natur,  Frcund- 
fcbaft  und  häusliche  Verhältnilfe  feyernden  Ge- 
dichte können  wir  uns  hier  nicht  einlaffen.  ISur 
fey  noch  erwähnt,  dafs  das  I^ied  „FreundfcWt 
S.  40.  die  meifte  Vollendung  befitzt,  und  Aöchlt 
anfprecbende,  wohl  ausgedruckte  Ideen  iiat-  An 
Härten  der  Sprache  und  Verskunft  fehlt  es  ihm 
freylieb  auch,  nicht. 
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Lhpzio»  b.  Friedr.  Fleifcher:  D^r  TheophUus  de$ 
^  Johann  f^alentin  AndreiL     Aus  dem  Lateini- 
fchen  Qberfetzt  von  Karl  Tluodor  Pabju  - 182& 
X  u.  t22  S.  8.    (10  gr.) 

Joh*  Val,  Andrea  i(^ ,  feiner  grofsen ,  fegensrei* 
chiön  Wirkfamkeit  und  dem  Geilte   feiner  zahlrei- 
chen parabolifchen  und  fatirifchen  Schriften  nach, 
feit  Herder  in  den  zerftreuten  Blattern  und  in  den 
Briefen  über  das  Studium  der  Theologie  fein  Anden- 
ken.^rneuerte  und  anziehende ProbeftQcke  aus  feinen 
Schriften  in  Ueberfetzungen  mittheilte,  unfern  theor- 
logifchen  Zeitgenöflen  niciit  mehr  unbekannt.    Auch 
ift  man  durcn  den  Abdruck  feiner  Sdbftbiographie 
in  SeyboWs  Sammlung,  und  noch  voUftändiger  durch 
Hofsbach* s  Darftellung  feiner  Lebens  verhält  nifTe  und 
feines  Zeitalters  in  den  Stand  gefetzt  worden,  die  ge- 
fchichtlichen  Beziehungen  in  feineg  Schriften  rich- 
tig zu  beurtheilen  und  aufzufaffen.    Diefe  Schriften 
ieibft  aber  find  fo  originell  in  der  AuffafTung  und 
Darftellung,    fo  reich  an  richtlcen  Urtheilen  und 
'neuen  Anfichten,  fo  anziehend  durch  flberftröroen- 
den  \/Vitz  und  derbe  Ironie,  dafs  eine  Erneuerung 
derfelben,  bey  ihrer  Seltenheit,  Vielen  wOnfchens* 
werth  ericheinen  möchte,  und  zwar  mflffen  wir  es 
mit  dem  Ueberfetzer  zweckmäfsig  finden ,  wenn  bey 
<liefer  einer  deutfchen  Ueberfetzung  der  Vorzug  vor 
einem  wiederholten  Abdruck  des  lateinifchen  Origi- 
nals ertheilt  wird,  dav^/icfr^o^jLatinität  nicht  fo  be- 
fchaffen  ift,  dafs  fie  zum  Lefen  anlocken  könnte« 
Der  Theophilus ,  welchen  aucli  Hqfsbach  S.  146  als 
eine  der  reicjiihaltlgften  feiner  Schriften,  betrachtet» 
war  zu  ^iner  folchen  Bearbeitung  vorzUgljch  geeig- 
net, dadieGegenftände,  welche  er  behandelt,  auch 
in  unfern  Zeiten  vielfach  zur  Sprache  gekommen 
i^Ki,    und  di^  ROgen  der  nerrfcbenden  Sitte    und 
Benkart,  zu  welchen  ^eVeranlaffen,  auch  noch  jetzt 
treffend  erfcheinen.  Bey  der  Anwendung  der  Schrif- 
ten AndrecPs,  Oberhaupt .  a^f  die  Verhältriiffe  der 
Gegenwart,  zumaj  in  kirchlich  -religiöfer  und  theo- 
logifcher  ilinficht,  halten  wir  es  jedoch   nicht  für 
öberfiüffig,     einem   leicht   möglichen    Mifsbrauche 
durch.  VorCchtsmaafsregeln,  zu  welchen  ihre  Eigen- 
thümlichkeit  führt,   vorzubeugen.     Andre  ff s  Dar- 
ftellung nämlich  ift  bey  ihrem  Reichthum  von  Ueber- 
ladung  und  Ziererey  nicht  freyzufprecben,  und  ge- 
ßllt  fich  befonders  in  Häufung  der  Antithefen,  in 
künftlichen  und  gefuchten  Ver^eichungen ,  in  Spie- 
lercy  mit  W^orten  und  Affonarizen.     Dazu  kommt 
A,  L.  Z.    1828.     DritUr  Band. 


gne  qnfeitige  Befangenheit  in  den  Privatmeinunge« 
feines  Vorbildes,  jenes  Megalander,  wie  er  Luthirn 
nennt.     Die  bemerkten  Eigenheiten  des  Suis  nun 
find  von  folcher  Art,'dal?  fie   bey  Schilderun«S 
leicht  zu  Uebertreibungen  fortreiiWn ,  indem  um 
'  eines  Gegenfatzei  oder  einer  Vergleichung  ^iUeo 
die  Farben  ftärker  aufgetragen  werden ,  a%  esdS^ 
V^^ahrheit  geftattet.    Von  de?  andern  SeiJe  zli^t  S 
V\?^J^'P  tfieologifches  ürtheil  befchränkt  durfb  d'm 
Abharfgigkeit   von    einer  Auctorität,,  welche    U^iZ 
r  JT%  Chrift  als  eine  folche  an^rkJnnen  ka^  ' 
Endlich  aber  finden  vv  r  in  A^s  Schriften  Andeutunl 
gen  einer  Leidenfchaftli9hkeit  desGemOthes,  welche 
3ie  Betrachtung  der  Ge^enftände  von  verfchiedeneJ 
IVZ    «"1  GefichtsnunXten  aus  erfchweren,  wenn 
nicht  unmöfihcb  maclien  mufste.    Daher  nun  erklart 
es  fich,  dafs  in  feinen  Urtheilen  und  Befchreibui^ 
gen    neben  manchen  treffenden  und  öberrafchenden 
Wahrheiten,  auch  immerTchr  viel  Einfeitiees  Srh,! 
fes  uhd  üebertriebenes  fich  vorfindet,  fld^fs^n^ 
fcharfe  ürtheilskraft  dazu  gehört,  um  durch  den 
Glanz  der  erftern  nicht  blina  zu  v^erden  Ssen  d!^ 
-Letztere,  wie  es  den  meiften  Lefern   fofenaSnt^r 
.geiftreicher"  Sclvpften  zu  widerfahren  X^^Fs 
wäre  aber  in  der  That  ein  üngifick,  un/wfl7de  zu 
neuen  Verwirrungen  führen,  ^enn  man  aSS  die 
fo  oft  einfeitigen,  Schiefen  und  öbeftripbpn«S  r? 
thene  Andreä^s  über  die  VerhältSifTe  fe?n7s  Ze^^^ 
ohne  Weiteres  auf  ähnliche  oder  ähnlich  fchSnenS   ^ 
der  Gegenwart  überzutragen.     Am   wemcftST  Je 
fürchten  wir  einen  folchen  Mifsbrauch  vSf  dem  et 
ften    eigent  ich  zweyten  Dialog  des  TheophSde^ 
erften,    welcher  eine  Rechtfertigung   der^ti« 
Rechtglaubigkeit  enthält,  glaubt?  de^r  üTb  1?^ 
weniger  allgemeines  Interetfe  haben  kann    wppl.f 
fen  zu  mü{^n)überchri/iliche  Discinhn    Ha    ^    ^ 
folcber  Umficiit  für  lebendige, I^Jfi^^^^  Z,"^'' 
Zucht  wirkfame  Frömmigkeit  uid  ieeen  1^-  ^^^^^ 

auf  den  Willen  und  die   Gefmnunir  ohnA VI  n  r 

'^i'^^rV.  f^'r^'   '^\^'  ^«^«^diejen"gfn.    welche ''i^ 
chnftliche  Demulh  durch  ein  unnatürliche^    Lf't 

Vernunft  und  Schrift,  Gefchichte"  m,d  ptf,^^^*^ 
ftreitendes  Bekenntnife  »ScAr^^S^Kf 
zum  fittlicb  guten  Wollen  und  Handelnftf dj 
I«6e  durch  Liebeständeleyen  miMem  Heilande  ih-' 
rem  Seelenbrautigam  erfüllt  «u  haben  wähnen" 
noch  auch  die,  welche  das  Wefen  der^krsr;»-  if  ' 
IVömmi^eit  durch  alierley  GeSutretin^^S 
fich  aufgenommen  zu  haben  träumen,  daraus  B^r^A 
nigunpSirerVerirrungen  entnehmen^ÄaeÄ-   ' 

fen 
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fen  dfirfen.  Sdbft  die  (S.  S6  f.)  gegen  die  RechtglSa- 
bigen  jener  Zteiten  hl  Sli|tatzjged<^iiifeDe&]l^ltiRer  ' 
Joh.  ^Amat  und  JoA«  GirJkarq,  verratoen  oey  allem 
Hangd  zum  religiöfen  Bilderfpiel  fo  nd  xegea  FJf^ 
ffir  Sittenftrenge ,  fo  Viel  praktifchen  Sino,  dafs  un- 
lere Myftiker  nch  mit  ihnen  nicht  vergleichen nlflr-» 
fen»  Die  Empfehlung  ftrengerer  SitienaufGcbt.  und 
der  Einfahrnng  eines  Sittengerichtes a,  deffen  heU- 
fame  Wirkungen  ^  in  Oenf  kenneA  gelernt  hatte» 
S.  19  f.  5  wird  zwar  den  Weltkindern  unferer  Tage 
2um  Anftofs  sereichen,  aber  auf  diejenigen  ihres 
Eindrucks  nicht  verfehlen,  welche  fich  lebendig  be- 
wufst  find,  dafs  die  chriftliche  Kirche,  ihrem \iefen 
nach ,  eine  eihifche  Gemeinfchajt  darftellen  foU.  Bey 
\A.f  dem  ftrengen  Lutheraner,  hat  diefe  Anempfeh- 
lung^calvinircher  Einrichtungen  etwas  Auffallendes 
und  zeugt  dafür,  dafs  feine  Confeffions- Befangenheit 
mehr  die  dogmatifchen  Unterfcheidungspunkte,  als 
die  fittlichen  Grundfätze  und  TugendmUtel  umfafste. 
Weit  eher  könnte  der  zweyte  Dialog,  welcher  un- 
ter der  Auffchrift  über  chrijlliche  Literatur  die  Art 
der  Unterweifung  und  Zucht  auf  den  Schulen  und 
Univerfitäten  gcuselt,  zu  falfchen  An&chten  und 
mifsbräncblichen  Anwendungen  fahren.  Denn  fo 
viel  Wahres  und  Schönes  hier  gefagt  wird  Qber  die 
Pflichten  und  Sitten  der  Lehrer,  über  die  Nothwen-< 
digkeit  der  Sprachftudien^  Aber  die  Schädlichkeit 
der  Zerlplitterung  des  Unterrichts  in  vielerley  Ge- 

{renftände.  Ober  die  Fehlerhaftigkeit  der  gewöhn«* 
ichen  Methode  Logik  und  Rhetorik  zu  lehren,  end- 
lich Ober  die  Liederlichkeit  der  Studirenden  und  die 
Gewiffenlofigkeit  in  Ertheilung  der  akademifcben 
Würden;  fo  zieht  fich  doch  ourch  das  Ganze  -ein 
Widerwille  gegen  die  klaffifchen  Studien,  welcher 
l^ichtsivenicer,  als  ihre  gänzliche  Verdrängung  aus 
den  Gymnalien  beabGchtigt.  Diefer  blinde  fiifer  ge- 
gen die  herrlichften  Denkmale  des  menfchlicben 
Geiftes,  welchen  bekanntlich  die  Zeloten  unferer 
Zeit  mit  A*,  fo  wenig  fie  ihm  auch  fonft  gleichen, 
theilen,  ftfltzt  fich  aber  auf  den  ganz  fchieT  aufge- 
fafsten  Gecenfatz  des  HeHnifchen  und  Chriftllcben, 
der  menfchlichen  Vernunft  und  der  göttlichen  Of- 
fenbarung. Allerdings  fteht  das  Heidnifche,  als  fol- 
ches,  dem  Chriftlichen  entgegen  und  die  Vernmift 
gewährt  nicht  die  Gewifsheit  und  Beruhigung,  wel- 
che der  Chrift  aus  der  Offenbarung  Gottes  in  Chrifto 
fchöpfi:*  Aber  was  die  Schriftwerke  der  Griechen 
und  llömer  unfterblich  macht,  was  fie  zu  den  ficher- 
ften  und  allfeitigften  Bildungsmitteln  fflr  den  ganzen 
Menfchen  erhebt,  der  Sinn  für  fittliche  Gröfse,  fflr 
ATaafs  und  Einklang,  fflr  Wahrheit  und  Schönheit,, 
welchen  fie  wecken,  ift  nicht  heidnifcher  fondern 
chriftlicher  Art,  und  die  Vernunft,  welche  die  Ideen . 
des  Wahren,  Guten  und  Schönen  in  ihren  Schriften 
zur  voUftändigften  Anfchauung  führt  und  mit  Begel-, 
fterung  für  fie  erfüllt ,  ift  ihrem  Wefen  nach  nicht 
verfchieden  von  der,  welche  in  Chrifto  als  göttliche 
Of f enbaru  n g  fich  k  un  d  giebt.  Dah  er  mü  ff en  fie  auch, 
richtig  benutzt,  vorbereiten  und  empfänglich  ma- 
chen lür  die  chriftliche  Wahrheit,  ja  zur  riciitigen 
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Auffafliingjind Wfirdigtmffderfelben von  dem gröfs- 
n^Vifc^H  ^^«$^1  ^e^erfifai^  l6boi|r  inS  d# 
l&n  JaKrbmicIerten  dfe  diSf|^eklärfeften  diSd  f^^hü^ 
dctflcn  unter  iifia  .Vltero  ttiLd.Lebrern  der  Kirch« 
an  fich  felbft  erfahren  zu  haben  bezeugen,  dafs  help- 
lenifcfier  WifTebfcbaft  und  Kunft  den  Weg  anbahne 
zur  .tieferen  und  jroUkommneren  Einficht  in  dia 
Wahrheiten  des  chriftlichen  Glaubens.  Die  Ermahn 
nung  endlich,  an  die  D^ipter  der  evqngeli/chertSircJie, 
mit  welcher  fich  das  BO^ihlein  fchliefst,  rO^  in  pro* 
phetifoher  Begeifterung  *dcin'  weltlichen'  $inB,  d^n 
Geiz  und  Ehrgeiz,  den  Wideri^ruch  zwifchen  dem 
Leben  und^Lienren^  durch  welchen  die  Lehrer  des 
Chriftenthums  fich  und  ihren  heiligen  Beruf  fchän- 
den.  Diefe  Ermahnung  ift  voll  goldener,  inhaUrr 
fchwerer  Wahrheitefi  und  verdient  die  ernftlichfto 
Beherzigunfr  auch  in  jetzigen  Zeiten.  Sie  fchliefsft 
fich  S.  117  E  mit  einer  fehr  beredten  tmd  bewegten 
Vertheidiguhe  des  BflchleinS,  welches  der  Vf.  unter 
Anderem  aucn  deshalb  will  gefchrieben  haben,  ^vtrm. 
den  neuen  unter  uns  fcbleichenden  Umtrieben  unci 
fcharfen  Biffen  der  verzückten  Minirer  und  Enthu- 
fiaften  zu  begegnen,  welche,  «well  Einige  fehlaffOchtig 
find,  von  der  Wachfamkeit  Vieler,  weil  Einige  ver- 
dorben find ,  von  der  U^befcholtenheit  einer  grofsen 
Anzahl,  weil  Einige  freulos  waren,  von  der, Treue 
derMeiften  zu  ungerecht  und  giftig  denken.'*  Grade 
diefe  Menfchenart  wird  aber  in  <jen  Dialogen  nir— ' 

fends  fcharf  und  befiimmt  gezeichnet,  ja  von  den 
ehlern  der  Einfdtigkeit  und  Uebertreilxing,  wel- 
che fich  bey  ihr  finden,  kennen  fie  felbft  wohl  kaum 
freygefprochen  werden. 

Der  üeberfetzer  hat  die  grofsen  Schwierigkei- 
ten feiner  Arbeit  im  Ganzen  glücklich  geldft  und  die 
EigenthOmlichkeiten  der  Darltellungsweife  AndrecPs 
mit  vieler  Gewandtheit  nachzubilden  gewufst.  -  Wo 
er  ungewifshlieb,  ob  er  den  rechten  Sinn  getroffen 
oder  leine  Ueberfetzungihn  voUftändig  wiedergege- 
ben habe,  führt  er  die  Worte  des  Originals  in  Noten 
an ,  ja  einmal  S.  8S  giebt  er  eine  In  der  üeberfetzung 
Sveggelaffene  Stelle  nur  am  Bande  mit  den  Worten 
des  Originals,  weil  ihm  der  Sinn  derfelben ,  wenig- 
ftens  in  ihrem  Zufammenhaxife,  dunkel  geblieben 
war.  Rec^.  vermuthet,  dafs  udL  hier  den  übermüthi^ 
gen  Lehrern,  welche  ,,die  Quellen  Ifraels  ausge^ 
fchöpft  zu  haben"  vorgeben  und  doch  nichts  wifihr-^ 
haft  Nützliches  der  Jugend  beyzubringen  wiffe»,; 
nicht  ohnelronie  und  Spott  Solche  Wolle  vorgezogen 
wiffen,  welche,  durch  eigene  Schuld  der  Gelegen- 
heit Unterricht  zu  ertheüen  beraubt  und  hrodiop 
geworden ,  fobäld  man  ihnen  wieder  V^rtrtuen 
fchenkt,  leicht  mehr  als  jene  leiften  würden.  Do^ 
fcheint  bey  diefen  Aeufserungenauf  beüimmte  liei%- 
erfcheinungen  hingedeutet  zu  werde"»  Y  n  ®c^f 
nicht  aufzuklären  vermögen.  Bey  der  Stelle  b,  1 1 
parta  ingenii  decora^  non  Üidem  genii  pecara 
imporHentur  werden  genii  pecora  überfetz^  durch 
„Mifsgeburten  des  Zeftgenius,"  wobey  die  Note  an 
das  Verfchwinden  eines  edlem  Stüs  wiU  gedacht 
wiffen.     Aber  genü  pecora  kfinuen  nur  viebifctie 
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AnsfeliweiftiDgen  eines  finnlichen  Wohllebens,  feyn, 
.und  der  $atz ,  in  welchen^  fiph  das  Wortfpiel 
fchwerlich  genau  nachbiJderi.  läfst,  hat  den  Sinn: 
möge  imt  der  geifticen  Bildung,  -welche  wir  erlangt 
haben,  nur  nicht  Ueppigkeit  und  Seh welgerey  zu- 
gleich Eingang  finden.  S.  68  bedeutet  reipublicae 
tntponere  nicht:  dem  Staate  zur  Laft  legen,  fondern 
den  Staat  hintergehen,  hinters  Licht  führen.  Der 
Sinn  ift :  den  Staat  (durch  Ertheilung  akademiföhet^ 
Worden  ao  Unfähige)  zu  hintergehen ,  gelte  als  Be- 
~tnig  niid .  aurserfte  Beoac^theiOgune,  wi^  man  fie 
kföiteiu '  Kfluftler  oder  Handwerker  ^aubt  yerzeäien 
zu  dnrfen.  Hie  und  da  hat  der  Ueberfetzer  auch 
zweckmäßige  hiftorifche Erläuterungen  in  deuMoten 
beygefQgt*  Wir  bemerken  dazu  nur»  dafs  der  S.  19 
angefahrte  Geiifer  Prediger  (bey  welchem  fich  ^. 
im  J.  1611  aufhielt)  nicht  Soaron,  foodern  Scaron 
biefs.  JÜ.v.C. 

'  UiMiiiTao,  b.  Perthes  n.Be(Ter:  Stephan  Kempens 
wahrhafter  Bericht,  die  Kirchenjachen  in  Ham^ 
bürg  vom  Anfanse  des  EoanggUi  betreffend «  aus 
ciem  Miede riachnißben  ins  Hochdeutfche  tiber- 
tragen  und.  als  Bey  trag  zur  Feyer  A,t%driiten  Re^ 
formationM-^Jabelfeßes  der  tiamburgijchen  Kir^ 
cA# herausgegeben  von  L.  C  6.  Strauch,  Paftor 
«n  der  St.  Nicolai  -  Kirche  und  Scholarcha. 
1828.  IV  u.  47  S.  8. 

Am  28.  April  1828  waren  drey  Jahrhuilderte  ver- 
floilen,  feit  die  Reformation  in  Hamburg  entfchei« 
dend  fiegte  und  angenommen  ward :  denn  der  2811te 
April  d.  J[.  155^  war  der  Tag,  wo  der  ganze  ßath, 
die  Bürgerfchaft  und  die  Preoiger  von  allen  Parteyen 
fiiAk  yerfammelten  und  Räth  und  BQrgerfcbaft  den 
Befchlufs  fafsten,  ,,dafs  der  Theil  der  Prediger, 
welcher  befunden  wQrde  Gottes  Wort  nicht  gepre- 
digt zu  haben,  weiche  und  auch  geftrafc  würde." 
Das  Andenken  an  diefen  Sieg  der  geläuterten  Lehre 
ward,  wie  billig,  am  Sonntage  Cantate  1828  mit 
kircbUcber  Feyer  begangen.  Soll  aber  eine  folche 
Feyer  die  Gemüther  ergreifen  und  Gutes  für  die 
Folge  wirken,  fo  mufs  der  Hergang  und  Zufammen- 
bang  der  Ereignifle,  an  welche  fie  erinnert.  Allen 
klar  vorliegen.  Es  war  daher  ein  fehr  guter  Ge* 
danke  des  nru  P.  Strauch,  den  treuen  undwahrhaf^ 
ten^  Bericht  über  jene  Begebenheiten,  den  ein  Au- 
RMizeuge  und  Theilnehmer  derfelben  verfafste ,  wie- 
der ans  Licht  zu  ziehen  und  allgemeiner  bekannt  zu 
maciien.  D&c  Berichterftatter  ift  der  Baccal.  Theol« 
*^ön  Kempe,  der  ums  Jahf  1523  von  Roftock  Ge-^ 
fchSftehalber  nadi  Hartiburg  gekommen  war,  und 
Wer  mit  Beyfall  gepredigt  hatte,  dann  auf  Bitten  der 
EimviAner  dafclbfi:  blifeb  und  erft  Prediger  an  der 
JJ^^n-Magdalenen-,  dann  1527  Paftor  an  der 
5t.  CaAariBen-Kirfehe  ward,  als  welcher  er  am 
Ä  pctober  (nidit  20ften ,  wie  S.  48  fteht)  1640  ftarb, 
Ahefer^trtoe,  ftandhaftfe,  freudige  Kämpfer  um 
Gotte»  Wort-  war  eiber  der  ferften  und  wirk&mften 
Verbreiter  der  nachher  durch  Bugenhagen  fefter  be- 
gründeten Reformation  in  dem  bis  dsSm  voo^  -dm 


Pfaffen  in  geiftiger  Zwjngherrfchaft  gehaltenen  Harn«- 
bürg:  denn  den  fcbon  alternden  Otto  Stemmet,  der 
bereits  im  J.  1621  in-  der  Catharinenldrche  ein  rei- 
neres Chriftenthum  zu  lehren  begann,  hatten  die, 
Ränke  und  Verfolgungen  der  Katholiken  nur  zu 
bald  zum  Verftummen  gebracht.  Was  nun  Kempe  in 
jenen  Tagen  und  insbefondere  in  den  Jahren  152S 
bis  29  erlebt,  erarbeitet,  erkämpft  und  erfahren  hat^ 
das  hat  er  felbft  niedergefchrieben.  Es  ift  aber  dief«  ^ 
in  niederfachfifch  er  Sprache  verfafste  Erzählung  zu  je-» 
ner  Zeit  nicht  gedruckt  erfchienen,  fondern  nur  in 
Abfchriften  erhalten,  von  denen  eine  der  älteften, 
v;  J.  1564,  fich  auf  der  Wolfenbüttler  Bibliothek  be- 
findet. Nicol.  Siaphorß  (Predig,  zu  St.  Johannis« 
ft.  1781)  hat  fie  in  feiner  Hamburg*  Kirchengefchichte 
Th.  2,  B.  1.  S.  89  ff.  in  der  Originalfprache  abdruk- 
ken  lafTen;  eine  Uebertragung  ins  Hochdeutfche  fin- 
det fich  in  Dr.  Joh.  Priedr.  Moyer's  Evangcl.  Ham- 
burg 169S.  12. ,  welche  bey  der  zweyten  Jubelfeyer 
der  Reformation  im  J.  1717  wieder  aufgelegt  ward ; 
der  letzte  Abdruck  findet  fich  in  der  „Samml.  einiger 
evangeli(chen  und  päpftifchen  Gefcblchtfchrelber» 
welche  die  Hamb.  lleformat.  in  Niederf.  Sprache  zu 
der  Zeit  befchrieben  haben ,  ins  üochd.  überfetzt 
frankf.  u.  Leipz.  1728.*' 

Hr.  P.  Str.  liefert  nun  hier  zuerft  von  S.  1  —  87 
eine  neue  Uebertragung  des  Berichts  ins  Hochdeut- 
fche. Es  durfte  alfo  S.  4  d.  Vorn  nicht  heifsen : 
3, Mein  Streben  ging  dabin,  einen  möglichft  reinen 
Tea:t  zu  liefern,"  denn  darunter  kann  man  doch  nur 
das  Original  verftehen ,  welches  fich  gleichwohl  hier 
nicht  findet,  delfen  Abdruck  aber  wohl  Mancher, 
dem  der  dickleibige  Staphorft  nicht  zur  Hand  ift, 

ifewünfcht  haben  möchte.  Der  Staphorft'fche  Text 
legt  der  Uebertragung  zum  Grunde,  ift  jedoch  nach 
einem  in  den  Hamb.  minifterial- Acten  befindlichen 
Manufcript  an  manchen  Stellen  berichtigt.  Rec.  hat 
Hn.  Str^s  Ueberfetzung  mit  ^em  Original  durchgändg 
verglichen  und  nicht  nur  gefunden ,  dafs  fie  daffeloe 
treu  und  genau  wiedergiebt,  fondern  auch,  dafs 
,,  die  alte ,  fchlichte ,  treuherzige  ,  oft  kindlich« 
Sprache"*  gut  nachgeahmt  ift.  Hie  und  da  fcheint 
die  Treue  Togar  zu  ängftlich,  wie  z.  B.,  wenn  S.  U 
die  Worte  is  he  geJchtvecJcet  durch  ibard  er  g^ 
Jchwächt  gegeben  worden ,  wofAr  wir  lieber  einfach 
ward  erjchwach  fetzen  würden.  Dagegen  hätte  der 
Satz  daraver,de  gantzePape/chopgantzfchßverücken 
gegreUet  (gegrettet  ift  eine  falfche  Lesart)  und  getor^ 
net  was  (S.  2)  wohl  kräftiger  Obertragen  werden  kön-^ 
Ben,  als  durch  die  Worte:  ,,/p  gerieth  hierüber  die 
ganze  Tfa ff enfchafi  in  heftigen  Zom^^  gefchehen  ift. 

Mit  innigerTheilnahme  wird  Jeder  diefen  einfach 
treuen  Bericht  lefen,  und  mit  hoher  Achtung^  erfüllt  - 
werden  theils  für  die  Reformatoren ,  die  mit  edler  ^ 
JUäfsigung  ihr  Werk  vollführten    und    nicht   mit 
^Kfilen  und  Snetien,**  Keulen  und  Spiefsen,  fonderh 
durch  die  Kraft  der  Wahrheit  fiegen  wollten ,  theils    . 
für  die  Weisheit  des  Senats,   der  (im  J.  1526)  ein 
Mandat  erliefs»  In  welchem  es  $•  S  heifst:  „Mate-i 
rietty  wtlche  ftreitig  und  fo  verwirrend  (richtiger 
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wohl  verurirrt ,  vemncktU,'^  voru^rKcA  itn  Ori^nal) 
find ,  dafs  der  gemeine  Mann  iie  nicht  verftehen 
kann,  auch  demielben  weder  nöthi^,  noch  frucht- 
bar z«  wiffen,  foll  man  nicht  predigen."  — ^  Von 
S.  88  —  43  folgen  einige  erläuternde  Anmerkungen, 
von  denen  aber  die  dritte  unndthig  war»  wenn  Hr» 
Str.  das  im  Original  ftehende  Wort  „Proraotor"  bcy- 

^  behalten  hätte,  ftatt  es  durch  „B^rderer^*  zu  über- 
fetzen. £s  find  nämlich  in  d^m  ganzen  Bericht  alle 
Titel  und  gelehrten  termini  tecknici  — *  man  erlaube 
uns  diefen  Ausdruck—,  aber  auch  nur'diefe,  Ja^ 

,  teiniCch  gegeben;   hätte  Kempe  den  Dr.  B«  Moller 

"feinen  Beförderer  und  Wohltnäter  nennen  wollen, 
io  würde  er  gewifs  nicht  deo  lateinifchen  Ausdruck 
Promotor  gewählt  haben ;  unter  „  Praeceptor  und 
Promotor*'  verfteht  er  offenbar  feinen  akademifchen 
JLehrer  und  den,  der  ihm  die  Würde  eines  Bacca- 
laureus  zu  Roftock  ertheilt  hatte.  Diefe  Würde  be- 
fteht  ind^fs  nicht  blofs  „in  England,"  fondern  wird 
auch  jetzt  noch  auf  deutfchen  Univerfitäten ,  2.  B.  in 
Leipzig,  und  nicht  blofs  inMer  theologifdhen  Facul- 
tat,  iondern  auch  in  andern,  namentlich  der  medici- 
nifchen,  Ertheilt.  Aber  die  Würde  eines  Baccalau- 
reus  artium ,  als  unterfter  Gradus ,  den  die  philofo- 
phifche  Facultät  giebt,  ift  nur  in  England  üblich,  — 
.  Was  den  Anm.  7.  befprochencn  Ausdruck  „Legift" 
betrifft,  To  bezeichnet  er  hier  gewifs,  wie  auch  Hr. 
Str.  andeutet,  ein  geiftlichqs  Amt  arh  Dom,  wahr- 
fcheinlich  den  fonft  oft  vorkommenden  „Lefemd- 
fter."  Einen  „Lehrer  des  kanonifchen  Rechts ** 
konnte  man  wohl  unmöglich  einen  Legiften  nennen; 
denn,  juridifch  genommen,  bezieht  fich  der  Aus- 
druck nicht  blofs  „mehr  auf  das  bürgerliche  Recht," 
*  fondern  einzig  und  allein  darauf;  Legiften  und  De- 
cretiften  (Lehrer  des  kanonifchen  Rechts)  wurden  ja 
bekanntlich  genau  unterfchieden.  —7 

Recht  von  Herzen  ftimmt  Rec.  übrigens  dem 
Herausgeber  bey,  wenn  derfelbe  in  dem$.  44—47 
befindlichen  Schlufswortefagt:  „O,  dafs  die  fpäten 
Enkel  ihnen  (den  Begründern  der  Reformation)  darin 
nacheiferten !  —    Gottes  Wort  laffct  Richter  feyn,    « 
das  war  die  Lofung,  —  eine  chriftliche  gewife !    So    U 
werde  es  wieder  l "    Mehr  begehren  ja  Die  nicht,  die    ^ 
auf  ein  reines ,  durch  Menfchenfatzungen  nicht  ent* 
ftelltes  Chriftenthum  dringen,   und  fich  nicht  ent- 
'    fchliefsen  können,  die  unveräufserlichen  Rechte  des 

'  Gewiffent  und  das  Anfehn  der  Bibel  aufzugeben-,  um. 
Lehr- oder  gar  Glaubensvorfchriften  in  Symbolen 
zu  finden ,  die  felbft  nach  der  Abficht  ihrer  Urheber 
nie  zum  Regulativ  für  alle  Zeiten  beftimmt  waren, 
fondern  erft  durch  eine  fpäterebefchränktere  Anficht 
dazu  erhoben  werden  follten,—  eine  Anficht,   der 

'  cewiffenhafte  und  wackere  Lehrer  des  Cbnften- 
thums,  ^Is  einer  freyen  Religion  des  Geiftes  me  hul- 
digen können,  .     ^  ,     «  i  j     •  *. 

Eine  pafferfde  äufsere  AusfchmOckung  des  inter- 
cffanten 'Büchleins  wäre  vielleicht  das  Bildnifs  des 
Stephan  Kempe  gewefen  nach  dem  in  Staphorft  zu 
c    >a  ^ü^etheilten  KupferftidL    Auch  würden  ^vir 
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der  vom  M.Jooch.  Weßphal  verfafsten  *«^^i,„,v««» 
Grabfchrift,  die  auf  die  Namen  Stephan  (Kranx^ 
Krone)  und  Kempe  (Kämpfer)  fehr  finnig  anfpielt^ 
ein  Plätzchen  gegönnt  haben.  Sie  ftebt  beyStapIiorft 
Su  68  und  lautet:  /      . 

Conditur  hoc  tumulo  Stepkanus  C9gH9min4  K$mp9 

Convenit  officio  nomen  utrumquc  fuo. 
Pro  palma  finnue  eertavit  mtUs  le/u^ 

Fortiter  afferuit  dogmata  /acra  Dci, 
A  domino  rtdditu  (?)  «  promiffa  Corona^ 

Corpora  cum  JUrgtnt  jam  irefonanu  tuha^ 

Vilrreddka(V.6),  das  eegen  das  Metrnm  und  de» 
Sinn  arg  yerftöfst,  wfirden  wir  etwa  ivddii «r  «fettt 
haben.  ° 

SCHÖNE   KÜNSTE/ 
Dassniir  u.  Lkipzio,  in  d.  Arnold.  Bnchh.;  Paul 
.     Jones,  ein  Roman  von  AUan  Cunningham.    Aas 

dem  Engl,  überf.  Von  WilTu  Ad.  Lindau,    1827. 

Erßer  Theil.  291  S.    Zweyter  T^h^iL  246  S.   8.    / 
Durch  des  genialen  Amerikaners  Corner  iMiiJ^rt 
ift  dieAufmerklamkeit  derLefeweltauf  den  im  nord^ 
anierikanifchen  Freyheitskriege  berühmten  fchotti- 
fchen  Seehelden ,  Pou/Jorn«, gelenkt  worden,  und 
wohlMancher  hat  gewflnfcht,  von  den  WeiternSchick- 
falen  deffelben  in  romantifcher  Darfteilung  Kunde  zu 
bekommen.       Daü   fein  Leben   zu,  einer    folchea 
Darftellung  Stoff  darbieten  würde,  konnte  fchon  au» 
dem  Wenigen  j  was  hiftorifch  davon  ift,   abgenom- 
men werden.    Der  auch  in  Deutfchland  fchon  rühm- 
lich bekannte  Cunninghanih^x,  diefs  in  dem  vorliegen-* 
den  Romane  verfucht,  und  unftreitig  werden  den^ 
xwey  Theilen,  aus  welchen  derfelbe  jetzt  beftebt, 
noch  andere  folgen :  denn  die  Lebensgefchichte  dea 
merkwürdigen  Maines  ift  bey  dem  Zeitpunkte  abge- 
brochen ,  wo  fie  welthiftorilches  Intereffe  gewinnt. 
lohn  Paul  der  Sohn  eines  Landmanns  an  der  Küfte 
des  Solway  in  Schottland,  mit  einem  edeln  und  nach 
freyheit   und  Ehre   dürftenden  Gemüthe   begabt, 
wird  durch  mannigfache  Ungerechtigkeiten,  die  ein 
fchottifcher  Edelmann,  mit  dem  er  erzogen  ift,  ge- 
'Jen  ihn  verübt,  bewogen,  fein  Vaterland  mit  Gefühl 
en  der  Rache  zu  verlaffen  und  dem  fich  ausEnglandi? 
Feffeln  iQgringenden  Amerika  Geift  und  Arm  zu  wei- 
hen.   Pas  ift  der  Kern  der  hier  erzählten  Gefchichta, 
die  nur  einen  kurzen  Zeitabfchnitt  begreift.     Der 
Ton  derfelbcn  und  die  Art  der  Darfteilung  find  ganz* 
wie  man  es  an  Englifchen  Romanen  älterer  uiid  neue- 
rer Zeit  gewohnt  ift.    VorzOffe  und  Mängel  gleichen  - 
denen  auf  ein  Haar,  die  zn  kalter  Scott,  Coopervaid 
U^ajhington  lavin^  bemerkt  worden  find.  Eineti«/c^ 
anziehende  Charakterfchilderung,  treue  Sitte« «-«nd 
Landfchaftsgemälde,  aber  dabey,.zuweilen  Jangwei-^ 
lige  Breite. und  unerfreuliche.  Gefchwäfzigkeit.    <5o{  - 
ift  gar  zu  fehr  gedehnt  alles,  was  zu^Zefcnnung  der 
frommen  Anhänger  des  Co venant  gehört,  und.  'mit- 
unter finü  idie  Züge  etwas  fehr  ins  Karrikaturmäfsige 
fpielend,    J>ie  Ueberfetzungift,    wie  fiidh  vpn^demi 
fprachgewandten  Lindau  erwairtea  liefs,  f^hr  gei-' 
lung^n.  ;      .      \   - 

I        I     IM    t     "'      •,?,..,  ..'i — ; 
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Univerfit'äten.  D»®  theoloßi/ehe  Moral  {ÜDfmal  die  Wochd  Hr.  Prot 

Dr.  Marheinecke* 

Berlin.  Die  chrißUche  SUiejifehre  in  fdnf  wocbentL  Stunden 

V*    "L     •  r    ^  ^ «  V  ^  «'l\v  fi«  «^  CT  <^  n  ^      Hr.  Prof.  Dr.  SchUiermacher. 

erzeichnifs   der  Vorlefungen,  ^^^^^  iy, BedeiUung  der  neuern Philo/ophie  in  derTheo^ 

#,  .    .  .  I     ^7^t}^\^       TT  •     ^.-^   j  r  luf*  •  ^gi^  ^*r<*  Hr.  Prof.  Dr.  Marheinecke  wöchentlich 

von   der  Friedrich  -  Wilhelms  •üniverfitatda^^^  «weymal  offentl.  Vorträge  hallen. 

iraWinterhalbenjahre  1828— 1829  vom  20*  Octbr.  an  p.^  Homiletik  trägt  viermal  wöchentlich  vorHr.  Prot 

gehalten  werden,  jy^  Siraufs. 

GotUsselahrtheit.                   ,  i>*«  Liturgik  Mittw.  öffenlHch  Derfeibe. 

«^                                    ^                                  .           ^  Die  hoiniletifchen  Uehungen  letzt  Derfeibe  Hont«  und 

L/ie  Grund/atze  der  AusUgungakunfl  und  der  iSTr^iX:  Dienst,  öffentl.  fort. 

tragt  Hr. Prof.  Dr.  Scldeiermaoher  in  fünf  wüchent-  «      i.*^^r^j.^*j;«,-4 

liehen  Stunden  vor.  Rechts geTahrtheit. 

Die  Einleitung  ins  A^  T.  trägt  in  vier  wöcheail.  Ston-  Encydopadie  des  poßtiven  Rechts  lehrt  nach  Schmalr 

.     den  vor  Hr.  Prof.  Lic.  Hengftenherg.  fünfmal  wöchenü.  Hr.  Prot  Biener. 

Die  hiftorifch  *  kritifche  Einleitimg  ins  K.  T.  fünfmal  Natur  recht  viermal  wochentL  Hr.  Prof.  Schmalz. 

die  Woche  Hr.  Prot  Uc.  Bktk.  Naturrecht  oder  Rechtspltilofophie,  in  Verbindung  mit 

Die  Einleitung  ins  N.  T.  vieruial  die  Woche  Hr.  Lic  Univerfälrechtsgefchichte,   Hr.  Prof.  Gans  fiintnal 

Rheinwald.  wöchentl. 

Die  Genefis  erklärt  an  vier  Taigen  wöchentl.  Ib.  Prot  Die  äufsere  Rechtsge/chichte  nach  feiner  hift.  -  dogma- 

Lic.  BUek.  tifchen  Darflellung  Hr.  Dr.  Moosdorfer-Röfsberger.  . 

Ausgewählte  Stücke  der  Genefis  erklärt  Hr.  Prot  Dr.  Gefchichte  des  rom.  Rechts  nach  Klenze's  Grundrifa 

Belierntann  Mittw.  und  Sonaab.  fünf-  bis  fechsmal  wöchentl.  Hr.  Dr.  Bocking. 

Die  Pf  atmen  erklärt  viermal  wöchentl.  Hr.  Prot  Lic.  Das  zwanzig/ie  Buch  der  Pandecten  erklärt  Hr.  Prot 

Hengftenberg.  Bethmann- Hoüweg  Miiiw. 

Die  Weiffagungen  des  J^aias  erklärt  viermal  wochentL  Inßitutionen  und  AMiquitäten  des  rom.  Redits  trägt" 

Hr.  Lic.  Uhlemahn.  Hr.  Prof.  Klenze  viermal  wochentL  vor. 

Die  drey  erßen  Evangelien  nach  de  Wette's  u.  Lücke*s  I^/Htutiohen  des  rom.  Rechts  fünfmal  Hr.  Prot  Gans. 

Syoopili  erklärt  täglich' Hr.  Lic  v.  Gerlach.  Exegetifch  wird  Hr.  Dr.  Böcking  die  Inßitutionen  Ju-^ 

Die  Briefe  an  die  Korinther  wochentL  viermal  Hr.  Prot  ftinian's  u.  Gajus  nach  feiner  und  Klenze's  fjnopti-^ 

hie.  Bleek.  ^     fcher  Ausgabe  (Berl.  18^80  ^^Llären  fünfmal  wö- 

Die  Paßordlbriefe  in  rwejr  wöchentl.  Stunden  Hr«  Lic.  chentl. 

Rheinwald  unentgeldlicb.  Pandecten  lehrt  Hr.  Prof.  t;.  Sat;%R^  fünfmal  wöchentl. 

Den  Brief  an  die  Hebräer  und  die  kathoUjohen  Briefe  Ein  Repetitorium  über  die  Pandecten  nach  feinem  Sy^ 

fünfmal  wöchentl.,  Mont.,  Dienst«,  DonnersL  und  ftem  des  Civifa^chts  giebt  viermal  wochentL  Hr.  Dr. 

Frejrt  von  1 1  — 12  Uhr,  und  Mittw.  von  la  —  1  Uhr  Mocsdotfer^Rofsberger. 

^  Hr.  Prof.  Dr.  Neander.  Vas^Erbret^t  lehrt  nach  feinem  Syftem  des  Civilrechts 

Eine^  Ueherßcht  der  ganzen  Kirchengefchichte  giebt  in  mit  Hinweifung  auf  Mackeldey's  Lehrbuch  viermal 

^  fünf  wöchentl.  Stunden  Hr.  Lic.  Rheinwald.  '  wochentL  Derfeibe. 

Die  Reformationsgefchichte  und  die  neuere  Kirchen^  Das  Erbrecht  nach  feinem  Grandriffe  Hr.  Dr.  Rudorff 

^gefchichte ^  nach  der  Reformation  trägt  Hr.  Prot  Dr.  fünfmal  wöchentl.                                                 C 

Neander  in  vier  wikhentl.  Stunden  Mont. ,  Dienst.,  Das  gemeine  und  Preufs»  Erbrecht  Hr.  Dr.  Steltzer. 

^  Donnerst,  u.  FreyL  öffenll.  vor.  Das  Aciionenrecht  Mittw.  Hr.  Dr.  Rudorff. 

Die  neuere  Kirchengefchichte  von  der  Mitte  des  I7ten  Katholifches  und  proteßantifches  Kirchenrecht  fünfinal^ 

Jahrhunderts  ^n  erzählt  in  drey  Stunden. wochentL  .  wöchentl.  Hr.  Dr.  Laspeyres. 

uneolgeltlich  Hr.  Lic.  V.  Gerlach.  Kanonifches  Recht  mit  Berücküchtigung   d#s  Preufs. 
Die  Dogmengefchichte  tragt  die  Woche  fünfmal  yot         Kirchenrechts  nach  Schmalz  Tiermal  &.  Dr.  Moos^ 

Hr.  Prot  Dr.  Neander.  dorfer^Rofsberger, 
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Kanoni/ches  Recht  nach  WraCa  Hr.  Dr.  Steltzer. 

Da/TVtttf  fanfinal  Hr.  Dr.  PJiWer. 

Die  yerfaJjTung  der  kaihoUfcken  Kirche  in  den  Freufs. 

Staaten  lehrt  Hr.  Dr.  Laspeyres  Mittw.  11.  Sonnab. 
Ueber  die  Quellen  und  Hülfsmittel  der  deutfchen  Staats^ 

und  Rechtsgefchichte  lieft  Hr.  Prot  v.  Lancixoüe. 
Deuf/che  Staats  -  und  RechUge/chichte  lehrt  (echamal 

wSchentl.  Derfelbe. 
Deut/che  Reichs-  u.  Rediisgefchichte  Tierm^I  \roibeiitl. 

Ut.TfotPhiUips. 
Deutfehes  Staatsrecht  Hr.  Prof.  Schmalz  fiiofmal  wo- 

chentl.  öffentlich. 
Deut/ches  Staatsrecht    mit    hefonderer  Ruckßchi  auf 

Freufsen  fünfmal  Hr.  Prqf.  v,  Landzotle. 
Deutfehes  Privairecht  mit  Einfchlub  dea  Lehn-  Han- 

.  deb-  und  Seerechts  fechamal  Hr.  Prot  Schmalz.- 
Daffelhe  viermal  wöchentlich  Yon  9 — fi  und  einmal 

(Mittw,)  von  9  —  10  Uhr  Hr.  Prof.  Fhiüips. 
Da$  Seerecht  offentl.  Hr.  Prof.  HomeyerMiitw.  u.  Sonnab. 
Forft^  und  Jagdrecht  viermal  Hr.  Dr.  Laspey^es» 
Das  Lehnr&cht  Hr.  Prof.  Sprickmann. 
Daffelbe  Hr.  Dr.  Laspeyres  nach  Pät«. 
Einzelne  wichtige  Stücke   des  deutfchen  Frivatrechts 

lehrt  einmal  wochentl.  Hr.  Dr.  Futter. 
Die  Gefchichte  des  Criminalrechts  trägt  öffeatl.  Hr.  Prot 

Klenze  Sonnab.  vor. 
Gefchichte  des  gemeinen   und  Preufs.   CrinänalreMs 

Hr.-  Dr.  Steltzer. 
Ueber  merkwürdige  CriminalfälU  mit  hefonderer  Riick- 

£cht  auf  die  Theorie  des  ProcelTes  lieft  Hr,  Prot 

Jarcke  Sonnab. 

Ueber  die  Engl.  Gefchwornengerichte  Hr.  Prot  Phillips 
Mittw.  ^  .0  i- 

Das  Criminalrecht  und  den  Criminalprocefs  lehrt  nach 
Feuerbach  Hr.  Prot  Biener  fünfmal. 

Das  gemeine  Deutfche  und  Freufs.  Criminalrecht  und 
Criminalprocefs  Hr.  Prot  Jarcke.  ' 

Gemeinen  und  Freufs.  Civüprocefs  Hr.  Prot  Bethmann^ 
Moüweß. 

Denfetben  Hr.  Prot  Schmalz  viennal. 

Denfelben  Hr.  Dr.  Moosd<nfer''Rofsherger  vFermal. 

Denfelben  ixAt  praktifchen  Uebungen  piivatidime  ein« 
^  mal  wöchentl.  Frejrt. 

Die   Gefchichte  des    rem.   Givilprocef/es  v?ird   unent- 
geltlifch  in  lateinifcher  Sprache  sweymal  wochent-* 
lieh  vortragen  Hr.  Dr.  Futter. 
Das  Freufs.  Landrecht  lehrt  Hr.  Prot  Hcmeyer  tilglich. 

Daffelbe  Hr.  Prot  v.  Reibnitz  Mont.  und  Freyt. 

Daffelbe  Hr.  Prot  Jarcke. 

Den  Freufs.  Civilprocefs  in  Vergleichung  mit  dem  ge- 
meinen und  franzofifchen  Hr.  Prof.  1;.  Reibnitz  Mont 
und  Freyt. 

Den  Freufs.  Civilprocefs  tunUßsX  Hr.  Prpt  Jarcke. 

Ueher  die  neueße  Gefdhichte  feit  dem  Jahre  1814  mit 
hefonderer  Rückficht  auf  Sffentliches  Recht  lieft 
Hr.  Prot  Gans  Mittw. 

Zu  Repeiiiprien  ^nd  ExQminatorien  fov?ohl  über  die 
ganze  Rechlsgelahrtheit  als  über  einzelne  Theile  der» 

.  reiben,  in  deutfcher  oder  lateinifcher  Spracbe,  er- 
bieten fich  Hr.~  Dr.  lUoösdorfer  ^  Rcfsberger  und 
Hr.  Du  FOUer.  ^ 


Heilkunde. 


Dia  Anaionue  lehrt  Hr.  Prot  Rj^olpfd  tJi^cli« 
Die  Ofteologie  Hr.  Prot  Knape  Mont,  Dienst,  Doa^ 
nerst.  u.  Frejt. 

Die  Syndesmologie,  DerfelbeDanneaM.  u.  BBejt.  offentL 
Die  S^nchnologie ,  Dejr/elfreHont.,  Dienst,  Donnerst. 

Die  .Anatomie  der  Sinneswerkzeuge  und  nmik  deren  Be- 
endigung di#  NaturgefchiAte  der  Eingetoeidewürmer 
Hr.  Prot  Aido/pfti  Mittw.  u.  Sonnab.  öffentl. 

Did  praktifchen  unutomifchejf,  Ue^ngen  l#iten  idie  Hnn. 
Proff.  Knape  und  Rudolphi  gemeinrchafilich. 

Ein  RepetUorium  über  die  Anatomie  hält  Hr.Dr.  Sdilemm 
Mont.  9  pieast,  Donnerst  u.  Frejrt^ 

Eine  Einleitung  in  die  Pflanzen- Fhyßologie  giebt  Hr. 
Prot  fibrAie/ Mittw.  u.  Sonnab.  offentl. 

Die  allgemeine  Flwfu>logie  lehrt  Derfelbe  Mont. ,  Dienst., 
Donnerst,  u.  Freyt 

Die  allgemeine  und  befondere  Phyßologie  Hr.  Dr.  Edc 
fecbsmal  woch^ntl.  . 

Eine  Einleitung  in  das  anatomifch-phyficAogifcheSti^ 
diuffi  der  wirbellofen  Thiere  giebt  Hr.  PrdL  EJirenberg- 
sw^mal  die  Woche  öffentl. 

Die  Pathologie  lehrt  Hr.  Prot  Hufeland  d.  /.  Mont, 
Dienst. ,  Donnerst  u.  Freyt. 

Die  aUgemeine  Pathologie  Hr.  Prot  Bartels  nach  eige-* 
nem  Lehrbuche  Mont.^  Dienst.,  Donnerst  un4 
Sonnab.  '   - 

Diefelbe  Hr,  Pcot  Becker  Mont ,  Dienst  a.  Donnerst. 

Die  fpecie^  Pathologie ,  Derfelbe  wochentt  fecbsmal. 

Diefelbe  Hr.  Prot  Reich  fecbsmal  wöchentl. 

Die  pathologifche  Anatomie  Hr.  Prot  Rudolphi  Mont, 
Dienst ,  Donnerst,  u.  Frqrt 

Die  Semiotik  Hr.  Prof.  H^feland  d.  /.  Mittw.  u.  Sonnab. 
offentl. 

Die  Pharmakologie  Kr*  Prot  Unk  fecbsmal  wodienti« 

Die  ArzneymiiteUehre  Hr.  Phxt  Ofann  fechamal  wo« 
ctientlich. 

Die  praktifcheArzneymittellehre'Bx.DT.SundeUn  Mont, 
Dienst,  Donnerst  u.  Freyt 

Ueber  Arzney  -  und  Giftpflanzen  wird  Hr.  Prot  Schiätz 
lefen  und  zur  Erläuterung  Pflansen  ans  dem  Herba- 
rium vorzeigen  Mittw.  u.  Sonnab.  offentL 

Demonßrationen  über  medicinijhhe  Botanik  und  Zoo^ 
logie  iutdx  Vorzeigung  der  nöthigen  rohen  Arzney«» 
itoittel  und  Abhildiinien  erläutert  halt  Hr.  Dr.  Brandt 
viermal  wSchentl. . 

Ueber  die  HeilqueUen  Deuffchlands  lieft  Hr.  Prot  Ofann 
Mittw.  u.  Sonnab.  offentl. 

Das  Formulare  lehrt  Hr.  Prot  Casper  Mont  u.  Don- 
nerst Die  zu  diefen  Vorleftiiigett  gehörigen  Repe- 
titorien  über  Matena  medica  und  phannaceutifchen 
Uebungen  werden  in  befonderen  Standen ,  wie  bis- 
her, gehalten  werden.« 
Die  aUgemeine  Therapie  lehrt  Hr.  Dr^  Opperi  Mont, 

Mittw.  u.  Sonnab. 
Die  Pathologie  fo  wie  die  allgemeine  und  fpedeUe  TAe- 
ra^  der  GtißeskrankheOen  Hr.  Prot  Hörn  Bfüttw. 

u.  Sonnab.  o&ntL  «^. 

Die 
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SJfigf  J^Me  Paihöhgie  nni  Therapie  Hr.  Prof.  BmieU 
änfmnl  woclientl. 

Ditfdbe  Ht.  Vtot  fFugner  rech«mal  wochaotL 

e  Jpecieüe  Therapie  der  hitzigen  und  chrani/chen 
Krmlheiien  Hr.  Frol  Born  Moot. ,  Dleust. ,  Don- 
nerst« u.  Frejl. 

Die  no/oiogi/che  hefoniere  Therapie  trägt  nach  eigenen 
Heften  mit  T«iniu«geiiender  AuseinanderfeUung  der 
Allgemeinen  GrnndriitaBe  des  Hei!ver£ahreos  Hr.  Prof. 
IFoJ/izrl  Dienst. ,  Miltw. ,  JPreyt.  a^Soonab.  vor. 

Den  xweyten  Theil  der  /peaelien  Therapie'  Hr.  Frol 
Hufeland  d.j.  feehsmal  wöcbentl. 

Eine  Forifetzung  feiner  VorUfungen  überfpecieüe  The* 
rapie  giebt  Hr.  Ttöt  Hufeland  d.  iL  %wejmal  nd^ 
chentL  offentlicb« 

Die  Lehre  von  den  KranKheUen  des  Innern  Menfchenf 
oder  der  Seele  und  des  Geißes,  Hr.  Prof.  Kranichfeld 
Mont. ,  IlittWr  n.  Freyt. 

lieber  die  anßedeenden  Krankheiten  lieft  Hr.Prof.\RncA 
Sonnab.  olFentl. 

Die  FaihoUme  und  Therapie  dar  Krankheiten  mit  ma^ 
terieller  Grundlage  trägt  Hr.  Dr.  Sundeän  Mittw.  und 
Sonnab.  unentgelilich  vor. 

DiefelheUr.  Dr.  Öppert  Dienst,  u.  Frejrt  unentgeldl. 

Die  Lehre  von  den  KinderJcrankheiten  Hr.  Prof.  Casper 
Mont  n.  Sonnab.  offentL 

Die  Lehre  von  den  Frauen  -  u.  Kinderkrankheiten'Bi.  Dr. 
Friedländer  Dienst,  u.  Freyt. 

Die  Lehre  von  den  Augenkrankheiten  wird  Hr.  Prof. 
Ruß  Donnerst,  öffentl.  rortragen,  und  sugleich  an 
Leichnamen  seigen,  vrie  die  Augenoperationen  ver- 
richtet werden  mütfen. 

Die  Lehre  von  den  Augenkrankheiten  tragt  Hr.  Prof. 
Jüngken  fünfmal  wocbentj.  öffentlich  vor. 

Die  Anatomie,   Phyßologie,   Pathologie  und  Therapie 
'    des  menfchUchen^  Auges,  in  Verbindung  mit  den  an 
demfelben  yorkomnienden  chtmrgifchen  Operatio- 
nen ,  Hr.  Prof.  Kranichfeld. 

Ausgewählte  Haupttheile.  aus  der  prakiifchen  Heilkunde 
trägt  Hr.  Prof.  ^olfort/Mont.  u.  Donnerst  öfient-^ 
.    lieh  vor. 

Die  allgemeine  und  fpecieUe  Cfärurgie  lehrt  Hr.  Prof. 
itr(/2TechsmaI  wöcbentl.  und  wird  zugleich  dieXe^re 
von  denjyphmtifchen  Krankheiten  abhandeln. 

Die  allgemeine  Chirurgie  lehrt  Hr.  Prof.  Kluge  Donnerst. 
-   und  Freyt. 

Bie  Akiurgie  oder  die  Lehre  von  den  gefammten  chirui^ 
gifchen  Operationen  trägt  Hr.  Prof.  von  Gräfe  Mont., 
Dienst. ,  Donnerst,  u.  Freyt.  vor. 

Diefelbe  Hr.  Prof.  Jungken  fünfmal  wochentl.  Die  De- 
monflraiionen  und  Uebungen  an  Leichnamen  wer- 
den in  befondem  Stünden  angeftellt. 

Ueber  Knochenbrüche*xmi  Verrenkungen  lieft  Hr.  Prof. 
Kluge  Dienst. 

Die  gejfammte  2kihnheiXkunde  lehrt  Hr.  Dr.  Heffe  Don- 
nerst, u.  Freyt. 

Die  Anfangsgrunde  der  Entbindungskunde  trägt  Hr.  Prot 
'    Kluge  Mittw.  u.  Sonnab.  offentl.  vor. 
Derfeüfe  lieft  über  theoretifche  und  praktifche  J^n7&tn- 
dungskunde  jllont.    Die  zu  diefen  Vorträgen  gehS-- 


tfendenNachweifuRgen  und  Uebungen  werden  in  be-^ 
fonderen  Stunden  wöchenll.  zweymal  IIhU  finden. 

Die  theoret»  und  prakt.  Entbindungskunde  lelirt  Hr.  Dr. 
Friedlander  Blont.«  Mittw.  u.  Sonnah. 

Di^felhe  Hr.  Dr.  i^ön  ÄV&o/d  viermal  ivpchentt.  unent- 
gelilich. 

Dei/eÄe^ wird  ein  Fxandnatorium  über  praktifche  Ge^ 
burtshuJtfe,  verbunden  mit  Hebungen  am  Fantomi 
nach  {einem  Handhiicbe  (Anleitung  zum  geburts- 
hülfl.  terhoifcheu  Ver&hren  am  Fantom)  dreymal 
wochentl.  halten. 

Die  ftationäre  ärztliche  Rünik  leitet  Hr.  Prof.  Bartels " 
täglich. 

Die  kUnifihen  Uebungen  im  konigl.  poUklin,  Inftiiut  lei-" 
tet  Hr.  Prof.  Hufeland  d,  ä,  in  Verbiudung  mit  Hrn. 
Prof.  Ofann  und  Hrn.  Dr.  Bujfe. 

Die  medicinifch  -  präktifchen  IJebungen  ffir  feine  Zu- 
hörer wird  Hr.  Prof.  Wolf  art  in  der  bisherigen  Weife 
fortfelzen.  « 

Hw  Klinik  der  Chirurgie  und  Augenheilkunde  im  chirur- 
gifchen  und  ophthalmiatrifchen  Inftiiut  der  Univer- 
fität  leitet  Hr.  Prot  v*  Gräfe  Mont. ,  Dienst. ,  Don- 
nerst, u.  Freyt. 

Die  präktifchen  Uebungen  am  Krankenbette  in  der  chirnr- 

fifchen  Klinik  im  Charite-Krankenbaufe  leitet  Hr. 
rot  RußßieDst.^  Mittw. /Freyt.  u.  Sonnab. 
Die  präktifchen  Uebungen  am  J&a/iXren&ef/e  im  Clinicum 

für  Augenkranke  des  Charit^ -Krankenhaufes  leitet 

Hr.  Prof.  Jüngken  fünfmal  wochentl. 
lieber  die  venerifchen  Krajikheiten  wird  Hr.  Prof.  Kluge 

im  Charile- Krankenhaufe  Mittw.  u.  Sonnab.  klinir 

fchen  Unterricht  ertheilen^ 
Gehurtßhülßiche  Klinik  Hr.  Dr.  Fri^änder   Mittw., 

Donnerst,  u.  Sonnab. 
Die  gerichtliche  Anthropologie  lehrt  Hr.  Prof.  Knape 

Mont,  Dienst.»  Donnerst,  u.  Freyt, 
Die  gerichtliche  Medicin  mit  präktifchen  Uebungen  in 

der  Abfaffung  von  Befundfcheinen^    Gutachten   u. 

f.  w. ,  Hr.  Prot  Casper  Dienst. ,  Mitt.  u.  Freyt. 
Di^elhe  Hr.  Dr.  Barez  Mont. ,  Dienst. ,  Donnerst,  und 

Freyt. 
Die  medicinifcAe  Polizey  Hr.  Prot  Wagner  Mittw.  und 

Sonnab.  offentl. 
Die  Erklärung  der  Aphorismen  des  Hippokrates  wird 

Hr.  Prot  Bartels  Mittw.  offentl.  förtfetzen. 
Die  wchtigßen  medicinifchen  Syßeme  alter  und  neuer 

Zeit  wird  Hr.  Prot  Hecker  in  zwey  Stunden  öffent- 
lich abhandeln. 
Die  philofophifche  Gefchichie  der  Medicin  und  Pfychia- 

trie  von  Paracelfus   bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit, 

nächft  einer  Einleitung  in  das  Wefen  und  Studium 

der  pfychifehen  Heilkunß,  trägt  Hr.  Dr.  Damer ow 

Mittw.  u.  Sonnab.  unentgeldlich  vor. 
Unterricht  in  den  Aügenoperationen  fo  wie  in  den  ein^ 

zelnen  Theüen  der  Medicin  und  Chirurgie  giebt  Hr. 

Prot  Jüngken  privatiffime. 
Unterricht  in  chirurgifchen  Operationen  am  Leichnam 

ertheilt  Hr,  Dr.  Schlemm  priTatifAme. 
Unterricht  in  der  diirurgifchen  Kfrbandlehre  giebt  Hr 

Dr.  v:Sieboldm 

Ca  X' 
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Ztt  Repetitorien  über  aUe  TheiU  der  lUedidn  i(t  Hr.  Dr. 
Sundelin  erbolig. 

Die  Thierheilkundt  för  Kamer aKßenvni  Oekonomen 
lehrt  Hr.  Dr.  ReckUbejt  Hittw. ,  Freyt.  n.  Sonnab. 

Die  Lehre  von  den  Seuchen  fämmü.  Hausthiere  in  Ver- 
bindung mit  gerichtlicher  Thierheilkunde  trögt  Der- 
yi/^e  wochenll.  dreymai  vor. 

Philofophi/che  Wiffenfchajten^ 

^ue  allgemeine  Einleitung  in  das  Studium  der  Philch' 
fophie  wird  Hr.  Dr.  Beneke  während  der  drejr  erfteo 
Wochen  des  Seineriers  Blont.,  Dienst.,  Donnerst, 
u.  FreyL  unentgeldh'ch  g^ben. 

Die  Grundlegung  zur  Phüo/bphie  oder  die  Theorie  der 
gefammten  Erkenntnifs  mit  InbegriiT  der  .Lo£^  wird 
Hr.  Dr.  Schopenhauer  lehren  Alont. ,  Donnerst  and 
Freyt. 

Logik  Hr.  Prof.  JET.  Ritter  naich  Anleitung  feinet  Ab- 

riffes  fünfmal  wochenll. 
Logik  als  Kunßlehre  des  Denkens  Hr.  Dr.  Beneke  vier- 
mal wöchentl. 
Logik  und  Metaphyßk  Hr.  Prof.  v.  Henning  fiinfjBial 

wöchentl. 
Logik  und  Metaphyßk  Hr.  Dr.  Michelet  viermal  wö<* 

chentL 
Legik  und  Pfychologie  Hn  Dr.  v*  Keyferiingk  fechsnial 

wöchentlich« 
Pfychologie  in  Verbindung  mit  einer  Veberficht  der 

Lehre  von  den  SeelenkrankheUen  Hr.  Dr.  Beneke  fSnf- 

mal  wöchentl.  n 

Ueber  Gott  und  TFelt  wird  Hr.  Prof.  H.  Ritter  Mont. 

u.  Donnerst.  ofEentlich  lefen. 
\AtßheHk  oder  Philofophie  der  Kunft  wird  Hr.^  Profi 

Hegel  fünfmal  w5chentL  vortragen. 
Aeßheiik  oder  allgemeine  KunlUehre  Hr.  Prof.  Tolken 

viermal  wöchentl. 
Die  Philofophie  der  TFeligefchichte  Hr.  Prof.  Hegel  vier- 
mal wocbentl. 
Did  Gefchichte  der  alten  Philofophie  Hr.  Dr.  Rotfcher 

viermal  wöchentl.  ^ 

Detk'letzten  Theil  der  Gefchichte  der  Philofaphi^ odev 

die  Gefchichte  der  ohrtflUchen  Philofophie  Hr.  Prof. 

H.  Ritter  fünfmal  wSchentl. 
Die  Gefchichte  der  neueßen  Syßeme^  der  Pkäofophie  feit 

Kant  Hr.  Dr.  Urlidielet  Mittw.  u.  SoAnab.  unentgeldL 

Mathematifche  Wiffenfchaften. 

Eine  Einleitung  in  die  Algebra  und  Analyßs  wird  Hr. 
Prof.  Ohm  nach  feinem  I^ehrbuche  der  niedern  Ana- 
lyfis  (neue  Ausg.  Berl.  18^6.  Theil  I.)  Freyt.  of-* 
fentl.  vortragen. 

Die  jlnalyfis  des  Endlidten  nnd  die  ebene  Trigonometrie 
Hr.  Prof.  Ideler  fünfmal  wöchentl. . 

Die  Lehre  von  den  Kegelf chnitten ,  Derfelbe  viertägig. 

Die  Theorie  der  KegelfchniUe  Hr.  Pro£  Grüfon  Dienst, 
u.  Freyt.  öffentlich. 

ieanalytifche  Curvenlehre,  insbefondere  die  Theorie 
der  Kegeffchnüte ,  Hr.  Prof.  Ohm  nach  feinem  Lehr-» 
buche  (die  analytifche  Geometrie  in  ihren  Elemen- 
ten) Slont.,  Dienst  u.  Donnerst 


Diffwentud*  Rechnung  Dr.  Prot  Dirkfem  dtejnhal  wS- 
chentl. 

DifferentUd"  und  Integral^ Rechnung  Ifr.  Prot  Ohm 

viermal  wöchentl. 
Anwendung  der  Integral» Rechnung  auf  die  Geometrie 

Hr.  Pro£  Dirkfen  Sonnab.  QlFehtl. 
Analy/if che  Dynamik,  Derfelbe  dreymai  wöchentl. 
/  Höhere  Geodäfie  nebft  Gefchichte  der  vorzüglichflen 

Gradmeffungen,    von  EratoDhenea  bis  auf  unfere 

Zeiten ,  Hr.  Prot  OUmanns  Dienst,  u.  Dotierst. 
Theoreäfohe  Aßronomie  Hr.  Dr.  Encke,  9Iitgl.  d.  Akad. 

der  Wiffenfch. ,  Dienst  u.  Freyt. 
Die  Pfuinomena  des  Aratus,  in  Verbindung  mit  afiro-* 

Enoriifchen  Uebungen  auf  der  königl.  Sternwarte, 

Hr.  Prof.  Idet^  Dienst,  u.  Freyt.  offentl. 
Kosmogräphie  Hr.  Prof.  Oltmanns  Dienst,  u.  Donnerst 

4 

Naturwiffenfchaften. 

Die  EncyclcpSdie  der  gefammten  NaUirwiffet\fchaften 

Hr.  Prof,  Schultz  fSnfiöal  wochei^tl. 
Allgemeine  Naturlehre  wird  Hr.  Prot  Erman  Mont, 

Bllltw.  n.  Freyt  vortragen. 
Experimentalphyßky  durch  Experimente  eriäutert»  Hr. 

rrofl  Rermbftädt  (hach^ifchera  Handb.  d.  mechan. 

Naturlehre)  fanfmal  wSchentl. 
Diefelbe  Hr.  Prof.  Turte  Dienst  u.  Donnerst. 
Die  Lehre  von  der  Blectricität,  vom  Magnetismus  nnd 

vom  Lichte,  Hr.  Pro£  Fifcher  Mittw.  n.  Sonnab. 
Die  Lehre  vom  Magnetismus  und  der  Electricität  Hr. 

Prof.  Erman  Dienst. ,  Donnerst  u.  Freyt. 
Allgemeine    theoretifche    nnd    experimentelle    Chemie^ 

4urch  Experimente  Erläutert ,  Hr.  ProfL  Hermbßädt 

(nachBerzelius),  Moht,  Dienst,  Mittw.,  Donnerst, 

Freyt  von  9—  lo ,  und  Sonnab.  von  3  —  4  Uhr, 
Theoretifche  Öiemie  in  befonderer  Beziehung  auf  Tech^ 

nologie  nach  feinem  Lehrbuche'  Hr.  Pra£  Schubarth 

feclumal  die  Woche. 
Ein  Examinatoj-ium  über  Chemie  hält  Derfelbe  Mittw., 

Donnerst  u.  Freyt. 
Experimentalchemie  mit  erläuternden   Verfuchen  Hr, 

rrof.  MitfcherUch  (nach  Berzelius  Lehrb.  d.  Chemie, 

überfetzt  von  Wohler)  fünfmal  wöcbentL 
Zöochemie,  Derfelbe  Sonnab.  offientlich. 
Theoretifdte  nnd  praktifche  Pharmaciet    oder  Lehre 

von  der  Kenntnifs  und  Zubereitung  der  chemifchen 

Arzneymittel ,  llt.Ytoi.Hermb/\ädt  (nach  derPAar- 

macopoea  Borufßca  und  Geiger's  Handb.  d.  Pharma- 

cie),  durch  Verfuche  erläutert,  fünfmal  wöchentl* 
Ueber    die   pharmaceutifch  -  chemifchen    Operationen 

Derfelbe  donnab.  öffentl. 
Ueber  iie  Auffindung  der  Gifte,  befonders  der  «nor- 

ganifchen,    bey  P'ergiftungenj    Hr.  Pro£  H.  Roft 

Sonnab.  offentl. 
Chemifch- analytifche  Uebungen  wird  Derfelbe  taglicti 

halten.  * 
Ein  Examinatorium  über  analytifche  Chemie,  Derfelbe 
'    Mont  u.  Mittw. 
Ueber  die  Anivendung  der  Miner aUert  in  der  TecÄnoZo- 

gie  und  Pharmacie  wird  Hr.  Pro£  G,  Rofe  Dienst« 

u«  Donnerst  oiFentL  lefen. 

Eine 
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CSne  fibilnhii^  id  die  allgemeine  Naturge/chichte  und 
Biologie  wird  Hr.  Dr-  Äraiidl  zweymal  wöfheotlich 
unenlgeldlioh  Tortrage»« 

AUgemeine  Nalurge/Mchie  in  Verbindung  mit  fpecwl- 
len  und  häufigen  Demonftraüonen,  Der/elbe  wö-^ 
chentlich  fonfinal. 

Mineralogie  w^rd  Hr.  Prof.  fFeifs  hchsmsi  wödienllich 
vortragen, 

Kryßallographie,  Z>«r/^Äe  viermal  wochtotl. 

Von  d.^n  Gefeiten  der  hefchreihenden  Botarfik  vrird  Hr. 
Prof.  Hayne  Sonnat^.  oirentl.  bandeln. 

Die  Phyfiologie  der  GewäcJife,  vonüglich  der  Bäume 
und  Sträucher,  in  Verbvtduog  mit  Terminologie, 
v^rird  Der/elbe  Mont,  Dienst«  u.  Freyt.  lehren. 

lieber  die  kryptogamifchen  Gewäch/e  wird  Hr.  Prof. 
V.  SchUchtendal  Miltw.  ofTentlich  lefen.  ' 

Ueber  Nahrungs--^  uirzhey"  und  Gißpßaftzen  nadr 
natSrlidien  Familien ,  Der/elbe  viermal  wöchentl. 

Präktifche  Hebungen  zur  Erkennung  der  officineüen  gif-- 
tigen  und  Ijfahrungspßanzen  Wird  De/^26e  viermal 
wochentl.  anAellen. 

Allgemeine  Zoologie  wird  Hr.  Prol  Idchtenßein  fechsp-^ 
mal  wochentl.  .lehren. 

OmitholQßie  Hr.  Dr.  WUgmann  Moiit ,  Dienst. ,  Don- 
nerst, ,  Frejt.  u.  Sonnab: 

Die  Naturge/dächie  der  Raubvogel  Hr.  Prof.  IdchUnßÄn 
Moot.  u.  Freyt.  Sffentl. 

Entomologie  Hr.  Prof.  KU^  sweyaial  wöchentlich  öf- 
fentlich. 

Interpretation  von  Arißoteles  Thierge/dhichie  nach  der 
kleinen  Bekker^fchen  Ausgabe  derfelben,  tragt  Hr.  Dr. 
JFiegmann  Mont.  u.  Donnerst  onentgeltlich  vor. 

^taais^  und  Kameralwiffenjchaften^ 

Staatsrecht  und  PoUtik,  verbunden  mit  einer  Darftei- 
lung der  V^rfarTung  und  Verwaltung  in  den  wich- 
tigflen  Stielen ,  wml  Hr.  Prof.  i;.  Bajaner  yiermal 
wochentl.  lehren.  ^ 

Ueber  die  Kameralwiffen/chaften  lieft  fiinfiaal  w8- 
cfaentl«  Hr.  Prol  SdimaU. 

Politi/che  Oekonomie  oder  National'-  und  Staatswirtk» 
ßha/t  Hr.  Prot  v.  Henning  viermal  wochentl.  1 

Phtanzwi/fen/(^qft  Hr.  Prof.  Hoffmofjin  viermal  w8- 
cheotUch.  . 

Siatißik  der  deut/ehen  Staaten  Hr.  Dn  Stein  Mhtw: 
u.  Sonnab.. 

Statik  des  Preu/si/chen  Staats  Hr.  Prof.  Hpffmann 
viermal  wochentl.  öffentlich. 

Kamer al'y  bkonomi/che  und  Forßchemie,  oder  die 
Chende  in  Anwendung  auf  landwirthrchafiliche, 
.  forftwirtbfcbaftliche  una  technifche  Gewerbe,  durch 
Exj^erimenie  erläutert,  Hr.  Prof.  Hermbßädt  (nach 
feinen  Grundfätafien  der  Kameralchemie)  fünfmal 
wochentl.  ^ 

Encydopadie  der  Forßwi/fen/Oia/ten  Hr.  Prof.  P/eil 
viermal  wochentl. 

Darßellung  der  ge/MchtUchen  Entwiökelung  der  Forß^ 
tuiffen/cha/t,  verbunden  mit  einer  kritifchen  lieber- 
Echt  der  forftwiffenfchaftlichen  Literatur,  Der/tlb^ 
Mittw.  u.  Freyt.         n 


Porßeinrichtimg  und  Suchalztmg  Hr.  Vtot^Pfeü  Mont., 

Dienst,  u.  Donnerst. 
Dvophyß/Aen  Grundlehren  der  Porßun/jfen/cha/t  trägt 

Hr.  Prof.  J\irie  Dienst,  vbn  lo — II ^   u.  Donnerst. 
.  von  lo  — 12  Uhr  vor. 
Den  minerali/chen  Theü  der  Bodenkunde  für  den  Porß-^ 

mann  ^r.Prof.  JP'ei/s  Millw.  u.  Sonnab. 
Zu  einem  iheareii/ch^prakii/chen  Eccaminaiorium  über. 

Fo^rß-un/fen/chaften  erbietet  fich  Hr.  Prof.  Pfeü  fechs- 

mal  wochentl.  privatiriime. 
Landwirth/cha/islehren  mit  1>efonderer  Bernckfichti- 

gungdesBedürfnifTesderKameraliflen  vrirdHr.Prof. 

Siörig  Mont. ,  Mittw.  u.  Sonnab.  vortragen. 
Landwirthßhaßl,  yorbereitungslehre,  Der/elbe  Dienst. 

u.  Freyt.  öffentlich. 
Viehzucht  j  Der/elbe  Mont  y  Mitiw.  u.  Sonnab. 

Ge/chichie  und  Geographie. 

Oefc^ichte  des  AUerthums  wird  Hr.  Dr.  £.  A.  Schmidt 

viermal  wochentl.  vortragen. 
Grfchichte  des  Mittelalters  Hr.  Pro!   fFilken  viermal 

wochentl. 
Neuere  Gefchichte  feit  dam  i6ten  Jahrhundert  Hr.  Prof. 

V.  Raumer  viertägig. 
Die  GtffMchte  Kcafer  Karls  des  Fünften  und  der  DeiU^ 

/chen  Re/ormalionf  Der/elbe  Sonnab.  offentL 
Gefchichte  der  neue/len  Zeit,  tnit  be/ondererKBiickßcht 

au/  dfentüches Recht,  Hr. Prol  Gans  fflittw.  offenU. 
Die  Ge/chichte  der  Entßehung  des  Preu/si/chen  Staats 

und  der  Ausbildung  /einer  Ver/ajjung  Hr.  Prof« 

v.  He7lninsgr^Mittw.  ölTentl. 
Ge/chichte  des  Preufsi/vhen  Staats /eit  dem  An/ange  des 

i^ten  Jahrhunderts,  mit  befonderer  Beriickfichtigung 

Jedoch  der  früheren  Gefchichte  der  JKark  Branden- 
burg,  Hr.  TrotStühr  fünfmal  wSchentl.  o£Eentlicfa. 
Cefchichtüehe  Ueberficht  der  Ereign^/e  in  Europa  /eit 

Ausbruch  der  /ranzSß/chen  Siaatsumwalzung  bis 

au/  deh  Congre/s  zu  Kerona  Hr.  Dr.  v.  Key/erlingk 

fünfmal  wochentl. 
G^chichte  Portugals  Hr.  Dr.  F.  A.  Schmidt  einmal  w<>- 

chentl.  unentgeldlich. 
liftori/ch  -  krüi/che  Uebungen  vrird  Hr.  Prof.  Wilken 

Mittw.  anftellen. 
Die  allgemeine  Erdkunde  wird  Hr.  Pro£  C  Ritter  ia 

fünf  wochentl.  Stunden  lehreir. 
Die  alte  Geographie  Italiens,  Der/elbe  Mittw.  offentl. 
Be/chreibung  von  Deut/chland  Hr.  trat  Zeune  Mittw. 

u.  Sonnab. 
Hydrographie  der  u/eßindi/chen  In/ein-  und  Kitfien^ 

liinder  Hr.  Pro£  OUmanns  Sonnab.  öffentl. 

Kunßge/chichte. 

Ueber  die  Epochen  der  Künße  bey  den  Alten  wird  Hr. 
Prof.  Hirt  Mont.  u.  Freyl.  offentl.  handehi. 

Die  Ge/chichie  der  Raukunß  bey  denAegyptem  und  an- 
dern orientali/chen  FlSlkern  wird  Der/elbe  vortragen. 

Die  Ge/chichte  der  griechifchen  und  romi/chen  Raukunß 
von  den  älteften  Zeilen  bis  auf  die  Regierung  JuAi- 
nian's  Hr.  Prof.  Tolken. 

Eiideitung  in  die  Gemmenkunde,  Dfr/elbe  Sonnab*  6fl&nd' 

Phi^ 
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Fhilologi/che  WiffenfchafUn. 

AUg^meine  Sprachen^^chichte  tehrt  Hr.  Prof,  Bopp 
Mittw.  u.  DODoab.  dffentl. 

jRomifche  G^chichte  und  jtntiquitSten  Hr.  Pro!  Zumpt 

fÜDfinal  wochenlL 
Romifche  Ldieralurgtfchichie  Hr.  Prof.  Berfihardy  Hont«, 

Dienst,  u.  Donnerst. 

Die  Metrik  der  Grieche»  und  Römer  Hr.  Pro£.  Bookh 
Tiennal  wochentl. 

Ueber  CcUuU  und  die  lyrifeke  Foefie  der  Romer  über^ 
haupt  mit  Erklärung  auaerl^ener  Gedichte  Catults 
lieft  Hr.  Dr.  Beyfe  zweymal  wochentl.  unentgeldl. 

Horai*ens  lyrifche  Gedichte  erklärt  Hr.  Pro£  Bernhardy 
viertägig. 

Einige  Reden  Gcero*s  Hr.  Pro!  Zianpt  Sonnab.  olTeotL 

JLateinifche  Stilübungen  hält  Hr.  Prof.  Lachmann  Moot., 
Blittw.  a.  Freyt. 

Die  Gefchichte  der  gnechtfcken  Poefie  wird  Hr.  Dr.  Roi-^ 
/eher  Mittw.  u.  SonnidK  TosIrageD. 

Plndar^s  Otympifdie  ond  Pythi/che  Gefänge  erklärt  Hr. 
Prof.  Bockh  fünfmal  wochentl. 

Des  Sophoöiea  Oedipus  auf  ColokosHt.  Dr.  hange  vier^ 
mal  wochentl. 

Den  Herodot  in  YerbilDdung  mit  einer  Einleitung  vbei 
den  Ur/prung  und  Portgang  der  Gefi^icht/chreibung 

'    hey  den  Griechen  Hr.  Dr.  H^fe  viermal  wödientl. 

D«s  Aefchine^  Rede  gegen  den  Kteßphon  Hr.  Pro!  JBe A:- 
ker  Mittw.  n.  Sonnab.  öiFentl. 

Die  vornehmjien  griechi/chen  Grammatiker  wird  Der^ 
felhe  privatiCdme  theila  erklären,  thdls  erklären 
lalTen. 

Die  Ae2»ra(/b^  GroTiunofiJk  mit  Uebungen  im  Schreiben 
und  Ueberfetcen  lehrt  nach  feiner  Sprachlehre  (Berl. 
ig27.)  Hr.  Lic.  Uhlemann  viermal  wochentl. 

Die  Elemente  der/yrifchen  Sprache  lehrt  swejmal  die 
Woche  Hr.  Prof.  Lic.  Hengßenherg  öjBentl. 

Die  Elemente  der  fyrifohen  Sprache,  verbunden  mit 
üebunge^  im  UeberFetzen  nach  feiner  fjrirchen 
Sprachlehre  (Berl.  igaSOt  '^^^  >»  swey  wöchent- 
lichen Stunden  Hr.  Lic.  Uhlemann  unentgeltlich. 

Arahifche  Grammatik  trägt  Hr.  Prof.  Bopp  vor  (nach 
Th.  Chr.  Tychfen)  Dienst,  Donnerst,  u.  Freyt 

SrMämng  auserlefener  Epi/oden  des  Mahd  -  Bhdrata/ 
Derfelbe  Mittw.  u.  Sonn^b.  offentl. 

Orientalifche  Mythologie  Hr.  Prof.  Slühr  fdnfinal  wö- 
chentlich. 
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Kibelunge  Not  eritrarl  Br.  Prof.  Laehmmn  nach  dm 
neueftenAuigalie  von  I8a6  mit  vorausgehender  Ein- 
leitung über  die  GefchidM  des  Gedichts  und  der 
Sage ,  fiiiiimal  wSchendick. 

Uteraturgeff^ichU  des  Mittdalters  und  der  neueren  ZeU 
tmgt  Hr.  Prof.  V.  d.  Hagen  nach  Wachler's  Lchrbnch 
(Lmpz.  18««.)  viermal  wochenU.  vor. 

^''S?^'*  ''S'Si^^Kfpiel  Athaiie  erklärt  Hr.  Prol  Schmidt 
Mittw.  öffentlich. 


Hr.  Lector  Prance/on  wird  in  der  utaentgeltlichen  Er- 
klärung von  Dante's  Diuina  Commedia  fortfahren 
zweynml  wSchentlich. 

Derselbe  vdrd  einen  Curfus  der  fpani/chen  Sprache  erw. 
düneU  jsweymal  wöchentlich;  ferner  einen  Curfus 
der  franz£ßfchen  Sprache  in  eben  fo  viel  Stunden, 
beide  nach  feinen  Grazhmatiken  diefer  Sprachen. 

Hr.  Lector  Dr.  v.  Seymour  wird  nnentgeldlicfa  mit  der 
Erklärung  der  Klage  von  Young  fiHtfahren  und  von 
der  englifchen  Auafprache  *handelu  zweymal  wo^ 
chentlich. 


Der/elbejnhitiei 
fohen  Sprache. 


cum  Privatunterricht  in  der  engli-- 


MufiJc  und  gymnaßifche  Künße. 

Hr.  MufikdirectoriOnV  leitet  den  akadefnifchen  Sanger  ~ 
Chor  für  Kirchenmußk,  an  welchem  Studirende  un- 
entgeldlich  Theil  nehmen  können. 

Unterricht  im  Fechten  und  Voltigiren  geben  Hr.  Eecht- 

^meirter Felmy  und  Ux.Eifelen,  letzterer  auch  in  den 

allgemeinen  L^esübungen,  Ibwohl  fSr  Geübtere  als 

für  u^Cn/an^er  in  befondern  Abtheiiungen. 

Unterricht  im  Reiten  wird  auf  der  Königl.  Reitbalm 

.    ertheilt. 

Oeff entliche  gelehrte  Anftaltem 

Die  Konigl.  Bibliothek  ift  zum"^ Gebrauche  der  Stu- 
direnden  täglich  offen. 

Die  Sternwarte  ^  der  botani/che  Garten ,  das  awö- 
tOTni/che,  zootomi/che  und  zoologifche  Mu/eum,  das' 
Mineralien  -  Kabinet ,  die  Sammlung  chirurgi/cher  In- 
ßrumente  und  Bandagen,  die  Sammlung  von  Gyps- 
abgüjfen  und Kunßiverken  u, f.  w.  werden  bey  deli  Voi^ 


•    cnenuicn.  xj     i>    /^    r     t  lefungen  benutzt,  und  können  von  Studirenden,   die 

Ueber  deutfcheGrammatüi  lieft  Hr.  Prof.  Lachmann  .  ß^  gehörigen  Orts  melden,  befucht  werden. 
Dienst,  u.  Donnerst,  onenti.  d         o  » 


Allgemeine  Literär  "^  Ge/chichte  Hr.  Dr.  Hotho  viermal 
wöchentlich. 

Gefchichte  der  neuern  Poeße  trägt  Hr.  Prot  F.  TT,  V. 
Schmidt  funfaial  wochentl.  vor. 

Ueber  Göthe  als  Dichter  und  /eine  poetifchen  Werke 
Hr.  Dr.  Hotho  Mont.  unentgeltlich. 

Altdeuifche  und  aUnordifche Mythologie  Hr.  Prof.  i;.  d. 
Hagen  zweymal  wochentl.  öffentlich. 

Erklärung  der  Edda^^  Lieder  von  den  Nibelungen ,  Der- 
felbe nach  feiner  Ausgabe  derfelben  (Berlin  igl^O 
in  vier  Stunden  wSchentl. 


Die  exegetifchen  Uebungen  des  theologifthen  Semi^ 
nars  leitet  Hr.  Pro£  Hjengßenberg ,  die  kirchen^^.  und 
dogmengefchichtUchen  Hr.  Prof.  Dr.  Marheinecke  und 
Hr.  Prot:  Dr.  Neander. 

Im  philologifchen  Seminar  wird  Hr..  Prof,  Böckh 
die  Mitglied^  den  Sophokles  erklären  laffen  und  die 
übrigen  Uebungen  wie  gewöhnlich  leiten,  Mittw.  von 
M—  ir^,  und  Sonnab.  von  lo-^  la  Uhr, 
-  Hr.  Prof*  Bernhardy  wird  die  Mitglieder  des  phi- 
li^Iogifchen  Seminars  Mittw.  u.  Freyt.  Cicero's  Acade^ 
mica  erklären  lallen. 

LITE- 
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LITERARISCHE    ANZEIGEN. 


L  Neue  periodifche  Scliriften« 

Neue  medUM/ch  -  chkvrgifche  ZeiiftJuiß. 

Friedreich,  J.  Ä,  und  id.  IL  He/felbach, 
Bibliothek  der  deuißshen  Medidn  und  Chirurgie. 
ifter  Jahrgang.  Igdg*  in  6  Heften,  gr.g.  Brofch. 

Diere  neue  euipfehlongswertbe  ZeitTchrift  liefert 
A.usziige  aller  neu  erfcheioenden  deutfchen  medici* 
nifch-chirurgifchen  Werke  nach  einem  yorgezeichne- 
ten  Plane.  In  den  erften  drer  bereits  ^rfchienenen 
.Heften  findet  man  auf  46  enggedmckten Bogen  die  Aus- 
ztige  aus  34  neuen  Werken.  Jedem  Hefte  ift  ein  ,fAll^ 
gemeiner  Anzeiger  ßlr  Aerxte  und  Wundärzte^  beige- 
geben ,  weldier  der  gegenfdltigen  Mittheilang  fdlchet 
Gegenftände,  die  dem  Anste  «od  Wondarsle  merk«* 
'würdig  und- wichtig  find,  gewidmet  ift  und  deshalb 
Pfachrlchten  tob  BeobachtimgeD ,  Erfindupgeo,  Ver^ 
befTerungen  |  Berichtigungen ,  Einrichtungen ,  Erridh» 
tungen,  Anftalteo,  Verordnungen^  Preisfragen,  Be« 
förderungen ,  Belohnungen ,  Ehrenbezeigungen  und 
Todesanzeigeui  nekftAnerfaietoBgea,  Aufforderungen, 
Beantwortungen,  Bitten  und  Erklärungen  enthält. 

Die  Brauchbaii^ett  di^fer  Zeiifchrif t ,  weldhe  vielen 
Aerzlen  eine  grobe  kofUpielige  Bibliothek  erfetzen  und 
eine  genaue  und  Tollfländige  Üeberficht  der  med.  chir. 
liiterator  Iie£bm  foU  und  wird ,  geht  aas  dem  Gebgten 
hervor. 

Der .  ganze  Jahrgang  Ton  6  Höften  holtet  9  FL 

J4  Kr.  Rhein,  oder  5  Rthlr.  12  gGr.  Sächf.  In  üUen 
iochhacidlungen  Deutfchlatids  und  der  Schweiz  find 
die  erften  Hefte  zu  erhalten  und  eioznbhen.  Das 
4te  Heft  ift  unter  der  PreOTe  und  erfcheint  zu  Ende 
unterzeichneten  Monats. 

Würzburg,  im  Auguft  Igag- 

Karl  Strecken 

II.  Ankündigimgen  nefuer  Bücher. 

So  eben  ift  neu  erfchienen  und  in  allein  Buchhand- 
langen  zuhaben: 

Tommaßnit  /. ,  Spatsiergang  durch  Katahrien  und 
jipulien.  8«  konftanz,  bey  W.  Wallis, 
igig.  301  S.  Auf  feineih  Velinpapier.  Brofch. 
Preis  i  ftthk.  8  gr.  oder  a  Fl. 

Vieh»  Reiten  And  in  4er  neuem  Zeit  zur  Erfofu 
fchung  unbokannter  Gegenden  in  entfernten  Wehthei- 
len  gemacht ,  darüber  aber  Amnche  Gegenden  Europas 
vernachläffigt,  jedoch  keine  mehr  als  das  einft  fo  be- 
rühmte Kalabrien;  die  wenigen  Reifenden,  welche 
die  Hauptpunkte  diefes  Landes  flSchtig  berührten,  ge- 
ben faft  nur  die  Befchreibung  der  Alterthümer  und  zer- 
ftreute  ftatiftifche  Nachrichten.  Der  Verfaffer  des  ge- 
genwärtigen Werks,  bekannt  durch  feine  Briefe  aus 
SidUen  (Berlin  1825),   ift  &aiabrien  und  Sicilien  so 


Fub  und  allein  durchreift,  und  In  mannigfaltige  Be* 
riihrung  mit  den  EiawohiAni  gekommen ,  wodurch  es 
ihm  möglich  ward ,  ein  lebendiges  und  treues  Gemälde 
des  Landes  und  der  Sitten  und  Gebräuche  feiner  Be- 
wohner anfzuftallen,  welches  gewifs  nicht  blofs  fetner 
Neuheit  n^fen  mit  InterefTe  wird  gelefen  werden. 


.  Schulbücher. 

Der  erße  Le/eunterricht  in  einer  naturgemäfBen  Stu-* 
fenfolge  Ton  J.  G.  Gerbing,  Lehrer  an  der  Bür- 
gerfdiole  zu  Weimar,  g.  Neuftadt,  bey  Wag- 
ner.   (Preis  3  gr.  oder  1 5  Kr.) 

Der  Schuljfreund,  ein  Lefebuch  für  acht-  bis  zehn- 
jährige Kinder.  Herausgegeben  von  M.  B.  L. 
Schweitzer,  Biirgerfchuldirector  und  Seminarin- 
fpector  in  Weimar*  8«  Ebendaf.  (Preis  3  gr. 
oder  1 5  Kr.) 

Vorgenannte  beide  Lefebücher  wurden  auf  befon- 
der«  Veranlaffung  des  Grofsherzogl.  S.  Ober-Confilto- 
riums  zu  Weimar  herausgegeben  und  fogleich  zur  Ein- 
fuhrung in  dortiger  Biirgerfchule  beltimmt.  Sie  find  in 
jeder  Buchhandlung  zu  haben. 


Bey  WilhelniEngelmann  in  Leipzig  ift  er* 
fchienen : 

Gedichte  Ton  Karl  Moriz  von  Kfffel  g.  Preis  is  gr. 


Bey  Johann  Wilhelm' Hey  er  in.Darmftadii 
ift  erfchienen  und  durch  alle  Buchhandlungen 
zu  beziehen) 

Bender^  C ,  Franz  von  Sickingen  ror  Darmftadt ;  hi- 
ftorifche^  Drama  mit  einem  gefchichtlichen  Anhaqg 
8.  Geh.  (In  Comm.)  k  1 2  gGr.  oder  54  Kr. 

Bender,  Dr.  Z  H.,  Grundfätze  des  deutfchen  Hand«? 
lungsrechts;  2ter  Band  die  Grondlatze  des  Wechfel-, 
rechts  enthaltend.  8*  (Erfcheint  noch  im  laufenden 
Jahre.) 

JlOd,  Friedrich,  Aeltere  Militairchronik  des  Grofsher- 
fsogthums  Helfen  Ton  1567  bis  1790,  mit  dem  BHd- 
oifs  Landgraf  Georg  I.  8«  (In  Comm.) 
DatTelbe  Werk  Velinpapier. 

Lauie/iMager ,  Dr.  G. ,  die  Einfalle  der  Normanner 
in  Deutfchland;  eine  hiftorifche  Abhandlung.  4. 
Ii  9  gGr.  oder  40  Kr. 

—  «—Rechnungs- Aufgaben.  Zum  Gebrauche  für  Leh- 
rer und  SchiUer,  rorzuglich  in  Volksfchulen.  iftes 
Bändchen.  8*    ^9  gGr.  oder  40  Kr. 

Lennigj  Franziska,  die  neue Leyana  oder Natyr,  Kunft 
nndSdiSnheit;  Erziehlehre  in  a  Bänden.  8«  I  Rthlr. 

la  gGr.  oder  2  Fl.  4s  Kr. 

Lyn- 
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hfmcker,  L.^  Anleitatig  zum  Situationsceichoen ,  mit 
15  Ku|if.  4te  Aufl.  yerb.  Top  P^bß;  4^  k  ^'Jlthlr. 
oder  3  FI.   36  Kr.    (Erfcheiat  noch   im  lau&ndMi 

.    Jahre.) 

tlegifter ,  ^Iphabetifches ,  der  von  1806  bis  Ende  1827 
io  ^em  Gi'orsherzogthnm  Heffen  erlafTeeen  Verord- 
nungen; ate  Abtheilung:  die  Jahre  18214  bis  18^7 
and  die  Landfagsabfdiiede  Ton  1.804  und  igay  um<* 
faffend.  gr.  4.  (Erfcbeint  noch  im  laufenden  Jahre.) 

Schaffniii  G*,  geometrifche  Conftructionslehre  oder 
darftellende  Geometrie  (Geometrie  defcriptire)  mit 
8  Kupfertafeln.^  8-  X  Rthlr.  oder  1  FI.  48  Kr. 

von  Stark,  ui.,  Rinh,  Freyherr«  Anleitung  für  die 
Gtofsh/HelT.  Biirgermeifter  und  Bejgeordnelen  cur 
Verfehung  ihres  Dienftes.  4. ,  i  Rthlr.  oder  I  Fl. 
48  Kr. 

Ueberllcht  der  Gefchichte  des  Grofsherzogthums  Heffen 
und  bey  Rhein' in  6  fynchroniftifchen  Tabellen  in 
Median  Format.    9  gGr.  oder  40  Kr. 


.   B^y  W.  Trinius  in  Streif  und  ift  fo  eben  exw 
fchieoen : 

^  Cefchiqjiie  der  Belagerung  Stralfunds  durch  Wallen- 
ftein  im  Jahre  1628-  Von  Dr.  E.  H.  Zober.  Mit 
einem  Plane  der  Stadt  Siralfund  und  deren  Um- 
gebung zur  Zeit  der  Walleniteinfchen  Belage- 
rung. 4.    Preis  2  Rthlr.  ^ 


/    X 


Von  dem  architectonifchen  Werke  des  Conferenz- 
rath  und  Ober -BaudirectorsJEfa7t/!f/t  in  Copenhagen 
ift  jetzt  Aas ßinfte  Heft,  die  Seh lofskirche  dafelbft  be- 
treffend, erfchienen,  und  in  Copenhagen  in  der 
G.yldendanchen  Buchhandlung,  und  in  Hamburg 
in  der  Buchhandlung  der  Herren  Perthes  u.  Beffer 
SU' bekommen.  iCugleich  erfolgt  hierbeydie  Befchrei'* 
buag  der  yier  vorhergegangenen  Hefte  und  ein  Ge- 
neralplan  yom  Rathhaufe,  wobey  zu  bemerken,  dafs 
Too  nun  an  reg^lmäfsig  alle  zwey  Monat  ein  neues  Heft 
erfcheinen  wird.  Von  den  bereits  herausgekommenen 
Heften  J&nd  auch  noch  einige  Exemplare  für  den  Sab« 
Icriplionspreis  an  benannten  Orten  zu  erhalten. 

in.  Auctianen. 

Bücher-^Audion  injBraun/chweig. 

Den  i6len  October  d.  J.  und  an  den  folgenden  Ta- 
gen ,  foll  die  aus  3595  Bänden  beftehende  Bücher- 
fammluDg  des  verflorbeneo  Stadldirectors  fFilmerding 
hierelbft,  aus  allen  Theilen  der  WifTenfchaften,  befon- 
ders  aber  juriftirchen  und  hiriorifchen  Inhalts,  worun- 
ter viele  Brun/vicenfia ,  Seltenheiten,  Handfchriften, 
Landkarten,  Pläne,  Riffe  u.  f.  w.  öffentlich  meiftbie- 
tend  verkauft  werden«    Die  Verzeichniffe  find  in  allen 


4 
Buchhandlungen ,  die  fich  deshalb  an  mich  oder  mBi— 
nen  Comnüfflonair  Hn.lf.  £  iSraefe  in  Leipzig 
wenden  wollen  ^  zu  haben« 

Btanafchweig,  den5.AugQ(l  i898. 

Pritdr.  yteweg» 

IV.  Herabgefetzte  Bücher -Preife. 

Die  Klage  mancher  Fharmaceuten ,  dafs  ihnen  die 
Anfchaffung  nutzlicher  cheinifcher  Schriften  durch  den 
Preis  erfchwert  ^ird ,  hat  uns  Teranlabt : 

Du  MeniVs  chermfche  For/chungen  im  Gebiete  der 
unor^anifchen  Ufatur,  enthaltend  über  go  infer^ 
effanUAnalyfen.  gr.  g.  (z?!  Bogen)  tob  a  Rthlr. 
6  gGr.  auf  1  llthlr.  6  gGr. 

auf  einige  Zeit  herabznfetzen ,  indem  wir  es  f&r  Ter* 
dienftlich  halten,  diefes  in  von  Leoit^ard/ Orykiogno^ 
Ae  in  fo  Tielen  Stellen,  und  in  andern  chemifchen 
Werken,  als  fo  lehrreich  gefchilderte,  fchittzbare 
Buch  durch  diefes  anfehnliche  Opfer  unter  den  beffe- 
ren  Theil  des  chemilbh  pfaarmaceutifcben  Fublieums 
SU  Terbreifeii.  * 

Helwing'fche  Hofbifchhandlung. 

Y.  Vermifchte  Anzeigen. 

Tf  0  t  i  z 

tuegen  Auf  hören  der  Subfcription  at^Tzfchirner^^ 

ausgewählte  rredigten. 

1817  — I8a8*  3  Bde.  75— 80  Bogen. 

Dafs  mit  Ende  des  Septembers  die  Suhfcriptions-^ 
liften  auf  diefes  Tortreff  liehe  Werk  gefchloffen  ^rerden, 
und  der  Subfcriplionspreis  beym  Erfcheinen  im  Octo-> 
her  aufhört,  dagegen  der  Ladenpreis  Ton  4  Rthlr.  16  gr. 
eintritt,  Terfehlen  wir  nicht  hierdurch  nochmals  be- 
kannt zu  Qiachen. 

Leipzig,  den  13.  Auguft  l%2%. 

^  J.  C.  Hinrichs'fdra  Buchhandlung. 


Verkauf  wohlfeiler  Bücher. 

Sechstes  und  fiebenies  Verxxichnifs  Ton    gebundenea 
Büchern  aus  allen  winenXchaft liehen  Fächern,'  wel- 
che um  beygefetzte  l^ochft  niedrige  Preife  zu  haben 
find,     a  2  Ggr. 
Achtes  und  neuntes  Verzeichnifs  Ton  gebundenen  Bu- 
chern,   als:    Romanen,    Erzählungen,    Novellen, 
dramnt.  Werken ,  Reifen,  Tafcbenbächern  und yer- 
mifchten  Schriften,   welche  um  beygefelzte  hochll 
billige  Preife  zu  haben  £nd.     a  2  gGr. 
Jede  Buchhandlung  wird  Aufträge. gern  an  mich  be- 
fördern. 

Dr.  Vogler  zu  Halberftadt. 
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RECHTS  GELAHRTHBIT. 

Dahmbtadt,  b.  Leske:  Pragmatifche  GefchichU 
der  yerhandlunffen  der  f^umil/lände  des  Grofs^ 
herzogihunts  Hejjen  im  Jahre  182^  über  die  pro- 
ponirte  neue  Stadt  ^  und  Ijandgerichtsordnung 
und  die  danüt  in  Verbindung ßmenden  weiteren 
Gejetze  nach  ofßciellen  Quellen  ^  von  Dr.  G.  JFe- 
ber,  Generaladvocat  am  Caffationshof,  Hofge- 
richtsrath  in  Oaroiftadt,  Mitglied  der  Gefetzge^ 
bungscomuiifrioh  o.  f.  w*  1828,    (18  gr.) 


D. 


i 


'er  Wunfch,  dals  die  nämliche  Recht^erfafTong 
und  das  namlicbe  Gefetz  in  allen  Provinzen  des  Staats 
ffelte^  und  ein  neues  feftes  Band  der  Bürger  unter 
heb  begründe 9  keimt  leicht  begreiflich  bey  |tdem 
Staatsbürger  auf,  der  fein  Vaterland  liebt;  das  Be- 
istehen eines  Staats  ays  verfchiedenen  Ijandestheilen, 
die  zuvor  anderen  Herrfchern  angehörten  und  durch 
politifche  Ereigniffe  erft  neu  mit  einem    anderen 
Staate  vereinigt  wurden,  ift  ein  Hinderniüs  diefer 
Gleichheit  der  Gefetzgebung,   jedoch  leicht  da  zu 
befeitieen,   wo"  die  neue  hinzukommende  Provinz 
fcfaon  oisher  immer  einem  deutfchen  Staate  lange- 
hörte,  und  daher  das  bisherige  Hecht  derProvlDz  ini 
Wefentltchenauf  den  nämlichen  Elementen  und  In- 
ftituten  beruhte,  die   das  gemeine  deutfche  Recht 
charakteriGren.     Die  Einf^nru.ng  eines  neuen  Ge* 
fetzbuches  in  allen  Provinzen  hat  dann  keine  Schwie- 
rigkeit, und  es  würde  kleinlicher,  von  der  Regierung 
mit  Recht  nicht  zu  beachtender  Eigenfinn  oder  Un- 
verftand  feyn,  wenn  die  neue  Provinz  gegen   die 
Einführung  des  neuen  allgemeinen  Gefetzes  deswe- 
.eenproteftiren  wollte,  weil  z.  B.  bisher  der  Appel-' 
lationstermin  in  der  Provinz  80  Tage  betrüg,  und 
Bach  dem  neuen  Giefetze  nur  lOTage  betragen  follte, 
oder  weil  das  neue  Gefetz  die  Appellationen  be« 
tcbränkt,  oder  die  richterliche  Procefsdirection. aus- 
dehnt (fogenannte  Unterfuchungsmaxime  einführt), 
während  bisher  die  fogenannte  mifsverftandene  Ver- 
handlungsmaxime die  Langfamkeit  der  Procefsfüh- 
rung  fieberte,  und  dadvrch  die  AdTOcdteiT  der  Pro- 
vinz bereicherte.     Ein  völlig  anderes  Verhältnifs 
tritt  aber  da  ein,  wo  zu  diiem  deutfchen  Staate  eine 
Provinz,  die  bisher  mit  Frankreich  vereinigt  war, 
gekommen  ift,  und  durch  Einführung  eines  allge- 
meinen Gefetzbnches  in  allen  Provinzen  das  bisher 
in  der  neu  hinzugekommenen  Provinz  beobachtete 
franzöfifche  Recht  abgefcbafA:,  dagegen  aber  eine 
durchaus  neue  Rechtsverfaflnng  eingeführt  werden 
foU.   Preufsen,  Baienp,  Heffen  find  in  diefer  Lage, 
^-  L.  Z.  1828.    Vnttgr  Band. 


Und  hier  verdient  die  Frage :  wie  wdt  eine  gerechte 
und"  weife  Regierung  bev  Eipführung  eines  allgemei- 
nen Gefetzbücbs  das  bisherige  Recht  der  rheinifchen 
Provinzen  fortbeftehen  lalTen  foll ,  die  gröfste  Auf- 
merkfamkeit.   —      Geht  man  von  einem   höheren 
Standpunkte  aus,  und  betrachtet  man  darnach  die 
Gefetzgebung,  wie  fie  ie  den  rheinifchen  Provinzen 
befteht,  als  mehr  den  Forderungen  anpaffend,  welche 
die  Procefspolitik  an  den  Gefetzgeber  mapht;  nimmt 
man  an,  dafs  in  diefer  Gefetzgebung  fchon  alles  rea- 
lifirt  fey,  was  in  Bezug  auf  Oeffentlichkeit,  Münd- 
lichkeit und  Collegialvarfaffung  u.  f.  w.  die    neue 
Zeit  fo  laut  verlangt.  So  fcheint  freylich  das  Aufdrin- 
gen der  Gefetzgebung  des  Mutterlandes,  mit  dem  die 
rheinifche  Provinz  vereinigt  wurde,  eine  Verurthei- 
lung  zum  Rückfehritt  zu  feyn;  die  Untertharen  der 
Provinz  aber  könnten  das  neue  Gefchenk,  welches 
Um  einige  Jahrzehende  fie  zurückzuwerfen  drohte, 
nicht  mit  Liebe ,  und  die  Regierung,  welche  die. le- 
gislative Operation  an  ihnen  machen  wollte,  nicht 
mit  Vertrauen  betrachten.    Allein  die  Frage,  ob  die 
in  der  Provinz  einzuführende  Gefetzgebung  beffer  ift, 
als  die  bisherige  rheinifche  oder    franzöfifche,  ift 
eben  die  fchwierige,  und  billig  fragt  man,  wer  dar- 
über entfcheiden  foll?  —     Reo.  gehört  weder  zu 
denjenigen,  welche  Aliös,    was  die  Regierung  den 
Tiandftänden  vorlegt,  fchon  deswegen  für  vortreff- 
lich erkennt,  weil  es  von  der  Regierung  ausgeht, 
noch  zu  den  Perfonen ,  welche  die  fogenannte  Volks- 
ftimme  für  Gottesftimme  halten,  und  das,  was  angeb- 
lich die  Stimme  der  Nation  und  die  Forderung  der 
Zeit  feyii  foll,  fchon  deswegeh  als  die  trefflichfte 
Einrichtung  erkennen.     Leider  wirken   fo   häufig 
politifche  Rückfichten  und  Vorurtheile  von  beiden 
Seiten,  und  hindern  das  Erkennen  der  Wahrheit; 
es  wird  immer  gewiffe  Perfonen  geben,  die  bey  der 
neuen  Einrichtung  etwas  zu  gewinnen  oder  zu  ver* 
lieren  haben,  und  daher  nicht  unparteyifch'  feyn 
können  ;  einzelne  in  Zeitungen  oder  Flugfcbriften 
laut  werdeiide  Stimmen  aus  der  Provinz,  die  das 
Glück  des  Volkes  preifen  und  verfichern,   ^e  die 
Provinz  mit^Begeifterung  an  i)iren  bisherigen  Ein- 
rkhtungen  hange,  find  keine  zuverläfficen  Zeugniffe; 
Hur  zu  oft  find  diefe  Verficherungen  hlofs  dleStimmien 
derjenigen ,  welche  bey  der  bisnerigen  Einrichtung 
ihrem  Stande  nach  fich  fehr  gut  befinden ,  und  mifs- 
trauifch  auf  das  Neue  feben,  z.  B.  Advocaten,  Ge- 
richtsvollzieher, Notarien ;    häufig  beruht  das  An- 
preifen  der  bisherigen  Einrichtung  nur  auf  der  Ge- 
wöhnung^an  das  Alte,  an  deffen  Formen  nun  einmal 
iften  eiogeftbt  find ,  oder  es  ift  die  Folge  dei 
D    .  Ün- 
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Unkcnntnifs,  Welche  ge|en  die  deutfch^n  Einrieb«* 
tupgexi  zu  Felde  zieht,  weil  fie  diefelbeo  nicht  genaue 
icenat ,  ihre  ehrwürdigen,  dorch  ein  paar  GeTpräche 
oder  Keifen  nicht  fo  leicht  au fzufaff enden  Grundla- 
gen nicht  zu  Würdigen  verfteht,  und  von  l\ichter- 
tyranney,  von  Äctenbergen,  von  GeheimniCskräme- 
rey  mit  allen  ihren  Schreckniffen  fchwatzt,  —  Reo* 
Verhehlt  feine  Ueberzeugun^ nicht »  dafs  da,  wo  ein 
dem  vorigen  Jahrhunderte  noch  angehöriges,  in  dem 
Hauptftaate  geltendes  Gefetzbuch  in  der  Hieinifchen 
Provinz  eingeführt  werden  follte,  diefs  Aufdringeil 
ihm  für  die  Provinz  kein  glückliches  Ereignifs  er- 
fchiene,  weil  er  überzeugt  ift,  dafs  feit  7 wanzig  Jah- 
ren fo  viele  Forderungen  als  unab weislich  üch  aufge- 
drungen haben,  fo  viele  Elemente,  worauf  die  Ge* 
fetzbücher  des  vorigen  Jahrhunderts  noch  berechnet 
waren,  weggefallen,  und  viele  Bande  gelöfet  worden 
find,  dafs  das  alte  Gefetzbuch  fchweriich  den  Vor- 
zug vor  den  franzöfifchen  Einrichtungen  behaupten 
zu  wollen  wagen  kann.  —  Ein  ganz  anderes*  Ver- 
hältnifs  geftaltet  fich  aber  da,  wo  die  Staatsregie- 
rung eine  neue  Gefetzgebung,  die  nach  den  Forde- 
rungen der  Zeit  gearbeitet  ift,  fo  weit  die  Regierung 
fie  berflckfichtigen  zu  muffen  für  zweckmäfsis  hiek, 
für  den  Mutter ftaat,  wie  für  die  rheinifche  Provinz 

fleichförmig  einführen  will.  Ein  nahe  liegende^ 
leyfpiel  bietet  das  Königreich  Baiern.  Der  neue,  den 
Ständen  1827  vorgelegte  Entwurf  ift  fo  berechnet, 
d;^.fs  er  den  Forderungen  der  Zeit  entfprechen  foll; 
(ob  freylich  nicht  eine  gewiffe  Halbheit,  die  alles, 
auch  Heterogenes,  vereinigeuj  und  von a&n Gefetz- 
gebungen  etwa^  entlehnen  wollte,  ohne  deswegen 
die  heterogenen  Theile  zu  einem  harmonifchen  Gan- 
zen vereinigt  zu  haben,  dem  Entwürfe  zum  Vor- 
wurfe gemacht  werden  kann,  ift  eine  andere  Frage); 
nach  dem  Entwurf  des  Einführungsgefetzes  der 
neuen  Procefsordnung  für  das  Königreicn  Baiem  £d11 
erft  durch  ein  befonderes  Gefetz  der  Termin  zur 
Einführung  der  Procefsordnung  im  Rheinkreife  be- 
flimmt werden,  fobaldalle  noth igen  Vorbereitungen 
vollendet  lind.  Man  fieht  aus  diefer  Erklärung,  dafs 
die  neue  Procefsordnung  auch  im^Rheinkreiß  nach 
der  Ablicht  der  Regierung  eingeführt  werden  foU, 
dafs  man  aber  die  Umgeftaltung  der  beftehenden 
Einrichtungen  erft  allmählig  machen  wollte.  Ge- 
fpannt  fieht  man  nun  den  nächften  Difcuflionen  auf 
d^m  Baier.  Landtage  insbeföndere  auch  in  der  Be- 
ziehung entgegen ,  ob  von  Seite  der  rheinländifchen 
Deputirten  nicht  Proteftationen  gegen  Einführung 
im  Rheinkreife  erfolgen  werden.  Vorausgefetzt, 
dafs  die  neue  Procefsordnung  von  den  Standen  Über- 
haupt für  die  älteren  Kreife  des  Königreichs  als  eiae 
materiell  jind  formell  zwcckmäfsige,  eine  gerechte 
und  gründliche  UrtheilsßUIung  fiebernde,  und  wohl- 
feile and  fchnelle  ProcefsfQhrung  begründende  Ge- 
fetzgebung würdeanerkannt  werden,  wäre  wohl  nicht 
einzufehen  ^  warum  der  Rheinkreis  gegen  die  neue 
Gefetzgebung  proteftiren  ibllte.  V^ird  der  Entvnirf 
im  Allgemeinen  unverändert  angenommen,  fo  wird 
es  dann  eeft  auf  die  Modifioationen  ankommen,  un- 


ter weliAen  die  Baier.  Regierune  den  Entwurf  « 
den  Rh'einkreis  anwenden  wüL    BieSchwierigkeit: 
diefer  Anwendung  find  nicht  gering;  Reo.  kann  nie  __ 
glauben,  dafs  man  fürRheinbaiern  das  wohlthät^e 
Notariat^nftitut,  die  Trennung  der  Juftiz  von  der 
Adminiftration    aufzubeben  gelonnen   ift;    und 
glaubt  eben  fo,  dafs  der  Entwurf  im  Rheinkreife  ei 
geführt  vrßTden  könne,  wenn  man  auch  dte  Anftalt 
der  freywilligen  Gerichtsbarkeit  in  ihrer  bisherig,. 
Geftalt  dort  beftehen  lafTen  will,  weil  dadurch  das 
Wefen  der  Procefsordnung  nicht  leidet;  Rec.  fpriclir 
endlich  feine  Ueberzengung  aus»  dafs  er  es  für  eine 
dringende  Forderung  halte,  dafs  in  allen  Provinzen 
des  nämlichen  Reiches  nur  ein  Geletzbuch  gelte ; 
diejenigen ,  welche  für  das  unbedingte  FortbeUehexm 
der  franzöf.  Jurisprudenz  in  der  rheiniCchen  Provim 
fich  erklären,  können  mit  Recht  gefragt  werden, 
wie  lange  denn  nach  ihrer  Meinung  der Ifolirungs— 
«uftand  fortdauern  foll?  —    Die  Wichtigkeit  diefer 
Betrachtnngen  zeigt  recht  deutlich  die  Gefchichte 
der  Verhandlungen  auf  dem  Landtage  von  1827  im 
Grofsherzogthum  Heflen  über  die  von  der  Staats- 
regierunig   den   Ständen    vorgelegten    Gefetzeseot- 
würfe.  «-.    Schon  1816  hatte  die  Grofsh.  HeCfifche 
Regierung  die  Abfaffung  einer  neuen,  dem  gefamitv- 
ten  *Großherzogthume   gemeinfamen  Gefetzgebung 
ausg^rochen ;  die  Grundzflge  der  künftigen  Juftiz- 
ver&flung  und  des  Verfahrens  wurden  1817  bekannt 

femacht ;  die  Ordnung  des  gewöhnlichen  Verfahrens 
ey  den  Stadt-  und  Landgerichten,   und  hieranf 
bearbeitete  Bftlttelgerichtsordnung  vtrurde  1818  durch 
den  Druck  verbreitet;  erft  1826  legte  die  Staatsre- 
gieruhg  der  Deputirtenkammer  mehrere  Gefetze»- 
entwürfe  vor,  nämlich  den  Entwurf  der  Stadt-  and 
Landgerichtsordnuu  für  das  gefammte  Grofsherzog- 
thum, einen  Entwurf  über  die  Competenz  der  rheizt- 
heffifchen  Gerichte,  einen  Gefetzesentwurffiber  das 
Verfahren  bev  den  Mittel-  und  Obergerichten,  Ge- 
fetzentwnrf  Aber  aufserordentUches  Verfahren  in  den 
Provinzen  Starkenburg  und  Oberheffen,  und  £n^- 
Wurf  über  aufserordentliches  Verfahren    bey  den 
rheinheffifcfaen  Friedensgerichten.     In  der  Kammer 
wurden  nun  von  dem  Ausfchuffe  Berathungen  über 
die  Entwürfe  gehalten;  der  Ausfchufs  vereinigte  fich 
Über  mehrere  Zufötze  und  Abänderungen  im   ui^- 
{prOnglichen  Entwurf;  trug  aber  im  Ganzen  auf  di« 
Annahme  an.    In  der  Zwifchenzeit  wurden  Stimmen 
aus  Rheinheffen  laut;  es  waren-zu  mannigfaltige  la^ 
tereffen  dabey  gefährdet,  als  dafs  man  auf  ruhige  An- 
nahme der  Entwurf  e  von  Seite  der  Rheinheffen  hafte 
hoffen  können ;  es  erfchien  eine  Schrift  unter  dem 
Titel:  Betrachtungen  Ober  die  am"18ten  September 
1826  der  zweyten  Kammer  der  Landftände  von  Hef- 
fen  vorgelegten  GefetzesentwOrfe ,  das  gerichtliche 
Verfahren  in  bürgerliehen  Rechtsftreitigkeiten  betr., 
Strafsburg  1826.    lue  Abüdit  der  Verfaffer  war ,  zu 
zeigen ,  dafs  die  Entwürfe  der  franzöüfchen  Gefetz- 
^emmg  weit  nachftäoden,  und  dafs  ihre  Einführung  > 
m  ' Rheinheffen  nicht  wüofchenswerth   wäre;    der 
Staatsprocurator  Farcus,  Mit^ed  des  Ausfcbuffes» 

.  ^  .gab 
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b  eid  Separatvötnm  (in  der  vorliegenden  Schrift 
23—29  abgedruckt)  und  bey  der  Discuffion  in  der 
Kammer  waren  es  vorzüglich  vier  Redner,  die  ge^en 
den  G^fetzesvorfchlag  fprachen  (die  Reden  des  Ab^ 
geordneten  Trommler  nnd  die  von  Kertel  find  in  der 
Ebctrabeylage  der  neuen  Mainzer  Zeitung  Nr.  123. 125. 
Ton  1827  abgedruckt^«    Parcus  tatwickehe  lein  Se^ 

}3aratvotum  in  einer  fcharffmnigen  Rede ;  nie  Discuf- 
loaeo  begannen  ziemlieh  lebhaft;   die  Regierungs- 
oommiflare  unterliefsen  nichta,   um  die  Elntwilrfe 
]gpgen  die  vombrachten  Einwendungen  zu  retten; 
allein  das  Refultat  der  Abftimmung  war/  dafs  die 
lUajorität  die  £inffthrung  der  Landgerichtsordnung 
in  RfaeinhelTen  ohne  gleichzeitige  Miteinfflbrung  ei- 
ner das  Verfahren  auch  der  höheren  Gerichte  regu« 
lirenden  ganz  voUftändigen  Procefsordnung  unthun- 
lieh  fey/und  durch  Majorität  ein^r  Stimme  wurde 
lefchloffen ,  das  ganze  Gefetz  nur  unter  der  Bedin* 
gung  der. vorläufigen  Sufpenfion  fflr  RheinhelTen  an- 
zunehmen.   In  der  erften  Kammer,  in  welcher  Kanz- 
ler Arens  einen  fehr  beachtungswürdigen  Bericht  er* 
ftattete,  wurde  befchloffen,    der  von-der  zweyten 
Kammer  votirten  refpectiven  Ablehnung  der  Land- 
gerichtsordnung nicht  beyzutreten^  vielmehr  diefe 
unbedingt  anzunehmen:  die  zweyte  Kammer   be- 
harrte  auf  iHren  Entfeh JOffen ,  und  die  Folge  davon 
war,  dafs  in  dem  Landtägsabfchiede   die  Staatsre- 
gierung in  die  Anficht  der  zweyten  Kammer  nicht 
einging,  ^ie  EinfQhrung  der  Untergericbtsordnung 
blofs  in  den  Provinzen  Starkenburg  und  Oberhefren, 
fo  dafs  fQr  Rheinheffen   die  Einführung  fufpendirt 
ifVerden  follte,  nicht  als  ausführbar  erklärte,  und  fo 
die  Gefetzesentwörfe  zurOcknahm.  —*    Ueber  alle 
diefe  Umftände  liefert  die  Schrift,  von  welcher  oben 
der  Titel  angegeben  wurde ,  roerkwQrdige  Notizen, 
i^elche  felbtt  ein  allgemeineres  InterelTe  für  ganz 
Deutfchland  haben.    Man  wird  dadurch  in  den  Stand 
gefetzt,  einen  Blick  in  das  innere  Treiben  und  die 
oft  fonderbaren  Schickfaie  zu  thun ,  welche  die  Ge- 
fetzesentvirarfe  haben ,  wenn  fie  Landftänden  vorge- 
legt werden»    Dadurch  aber,  dafs  die  Sdbrift  auch 
die  Gefetzesentwürfe  und  die  von  dem  Ausfchuffe 
vorgefchlagf  nen  Zulatze  und  Abänderungen,  zugleich 
die  Heden  der  RegierungscommiffSre  und  mehrerer 
Depntirten  Aber  die^efetzeaentwarfemittheilt,  er- 
liält  man  einen  Bevtrag  zum  Studium  eines  interef- 
fantea  legislativen  Products;  und  da  der  Herausgeber 
felbft  als  Regierungscommifiar  an  den  Discafiioneo 
Theil  nahm ,  und  näui^  in  den  Noten  feine  eigenen 
Anfichten  Ober    die   vielbefprochenen  Punkte   der 
Procefsle^dation  mittbeilt,   gewinnt  man  manche 
bieachtungswürdlM  Bemerkung  eben  aber  die  Ge- 
genftände,    wo  die- Verfchiedenheit  des   franzöfi- 
fchen  Rechts  und  der  deutfchen  proceffualifchen  Ein- 
richtungen am  mdften   hervortritt.     Der  Heraus- 
5 eher  ^eht  S.  7  von  der  Anficht  aus ,  dafs  die  franzö- 
fche  Gerichtsrerfdflunjr  und  Proeefrualgefetzgebung 
eigentlich  nur  tür  Reiche  gegeben  ift,  für  unbemit- 
telte aber  als  ein  Hefperidengarten  dafteht.    An  die- 
fer  Behauptung  ift  allerdings  wahr»  dafs  die  Ausdeh- 


nung der  Gerichtsbezirke  eine  greise  Unbequemr 
Hchkeit  fQr  die  Rechtsfuch enden  begründet,  und  der 

feringfte  Schritt  zuln  Tribunale  mit  nicht  geringed 
Soften  begleitet  i(t  (erwäge  man  nur  den  Fall,  wo 
ein  Ausländer  gegen  einen  Franzofen  klagen  will.  Und 
wo  fchon  die  Beftellung  der  Cautioö ,  zu  welcher  der 
Kläger  als  Ausländer  gehalten  ift ,  Kolten  verurfacht, 
von  denen  man   in  Deutfchland  gar  nichts  weifs). 
Wahr  ift  es  auch,  dafs  die  klagende  Partey  häufig 
Monate  lange  vimrtett  mufs,  bis  ihr  Procefs  endlich 
in  die  Sitzung  gebracht  ,wird,  und  dafs  die  Koften^  - 
vorzüglich  des  Voliftreckungsverfiahrens,  felbft  we- 
gen der  geringsten  Forderungen  eine  Höhe  erreichen, 
welche  den  unbemittelten  Kläger  von  derRechtsver- 
jfolgung  abfcbrecken ;  allein  die  Gegner  des  franzofi- 
ichan  Verfahrens  vergeffen  zu  leicht,  dafs.  die  grofsen 
Koften  vorzüglich  durch  dasEnr^giftrementveranlafst 
werdon,  welches  ohne  alle  Schwierigkeit  von  der 
Procefsordnung  felbft  getrennt  werden  kann ,  und 
dafs  nicht  das  Verfahren  bis  zur  Erlangung  eines Ur- 
theils,  fondern  das  durch  fo  viele  unnöthige  Forma- 
litäten erfchwerte  VoUftrecknngsverfahren  das  ei- 
S entlich  koftfpielige  ift.     Wenn  es  zwar  oft  lang^ 
auert,  bis  die  Sache  in  die  Sitzung  kommt,  fo  kann 
doch  Niemand  leugnen,  dafs  von  dem  Momente  an, 
als  einmal  die  Sache  in  die  Sitzung  gebracht  ift,  der 
Procefs  in  weit  kürzerer  Zeit  in  Frankreich  entfchie- 
den  wird  als  in  Deutfchland,  und  fände  nicht  im 
franzöfifchen  Proceffe  das  fonderbare  Verfahren  ih 
Bezug  auf  Urtheilsexpedition  und  Redaction  (wegen 
des   Inftituts    der  fogenannten  Qualites)   Statt,   fo 
würden  gegen  den  franzöf.  Procefs  (betrachtet  vom 
StandpunKte  der  Schnelligkeit  des  Verfahrens)  we- 
nig Ginwendungen  zu  macnen  feyn.  —    Die  vorlie- 
fende  Schrift  enthält  manche  intereflante  Bemer- 
ung  über  den  franzöf.  Procefs,  den  zwar  der  Her- 
ausgeber im  Ganzen  zu  ftrenge  beurtheilt,    fo  wie 
auch  gegen  manche  Behauptung  von  Einrichtungen, 
die  der  Yf.  im  franzöf.  Verfahren  finden  will ,  grofse 
Zweifel  obwalten.     Der  Vf.  erklärt  z.  B.  S.  128  in 
der  Note,  dafs  auch  der  Code  de  procedure  das  Recht 
des  Gerichts  erkenne  auf  den  blofsen  Klagevortrag, 
ohne  dais  der  Beklagte  darüber  erft  gehört  zu  wer- 
den braucht,  das  Abweifungsurtheil  auszufprechen. 
Kein  franzöfifcher  Praktiker  wird  dlefer  Behauptung 
beyßimmen.     Wenn  der  Vf.  fich  auf  Art.  150  des 
Code  de  proc.  beziehet ,  und  auf  die  Worte :   ß  elles 
fe*irouvent  jußeset   bien   verifiSee,    fo  gehen    die 
Worte  nur  auf  dasD^faut-Urtheil,  und  bezeichnen 
die  Bedingung,  unter  welcher  das  Gericht  demKlä- 

fer  auf  kin  einfeitiges  Anrufen,  wenn  der  Unge- 
orfam  des  Beklagten  hergeftellt  ift,  die  Conduuo- 
nen  zufprechen  kann;  hier  geht  das  Gefetz  davon 
aus ,  dafs  der  Beklaete  dufch  fein  Aufsenbleiben  als 
verzichtend  auf  die  Einreden  erfcheint,  und  es  kann 
dem  Vf.  nicht  unbekannt  feyn,  dafs  eben  in  Frank- 
reich Ober  die  Auslegung  des  Art.  160  zweierley  Mei- 
nunfiren  herrfchen,  da  mehrere  angefehene  Juriften' 
(mit  Berufung  auf  Code  de  proc,  Art.  194,  und  1324 
aes  C^de  dvil)  den  Sat^  aufftellen,   dafs  der  blofse 

Un- 


S9 


A.  L.  E«  NttH.  816.    8EFTEUSBR  1«28. 


40 


i/ng^orfiim  d«s  Beldagtea  $in  fttlHdiwelgen4es  Ge« 
ItäDdaife  anzufeben  fej,  fo  dafs  fflr  den  Kläger  auf 
feinen  Antrug  immer  im  Falle  dea  Ungehorfams  dea 
B^agten  geTprochen  werden  mflfste.  Wenn  mm 
iiwar  diefe  Anficht  nicht  zu  billigen  ift«  fo  ift^doch 
eben  fogewifs,  da£s  nie  ein  franzöAfcbes  Gericiit  in 
der  Sitzung  auf  den  Klagevortrag  des  Klagers  die  Ab«» 
weifung  der  Klage  ausfprachen  wird,  wenn  nicht 
der  Anwald  des  Beklagten  zuvor  gehurt  worden  ift. 
Es  ift  nicht  fchwiefig  zu  beweife#,  dafs  eine  folcbe 
Abweifung  der  Klage  dem  Geifte  des  frahzöüfchen 
rrocedfes  widerfptechen  wOrde« 

Die  vorliegende  Schrift  verdient  In  dreyfacher 
Beziehung  betrachtet  zu  werden :  1)  in  fo  fern  ge- 

Srüft  werden  foU,  ob  die  Art,  wie  man  in  Heffen 
en  Laindftänden  die  Verfchmelzung  der  rheinhef- 
fifchen  Juftiz  mit  der  altheffifchen  Procedur  vor- 
fchlug,  völlig  zweckmäfsig  war,  2)  in  wie  fern 
die  einzelnen  Gefetzesvorfcnläse  Billigung  verdien- 
ten» und  S)  fmd  die  verfchiedenen  legislativen 
Punkte,  ^welche  in  den  V^handlungen  zur  Spra- 
che kommen 9  näher  zu  würdigen.  —  Rec»  ift 
(überzeugt ,  '  dafs  gröfstentbeils  die  fragmentarifche 
Art,  und  die  Aengftlichkeit,  mit  welcher  die  heffi- 
fche  Staatsresieruns  die  Verfchmelzung  der  Inftitu- 
tionen  vorfchlug,  aisUrfache  anzufehen  ift,  warum 
die  Landftande  die  Propofitlonen  nicht  angenommen 
haben*  Man  würde  irren,  wenn  man  glaubte,  dafs 
eine  aus  Hnem  Guffe  vollftändige,  für  das  gapze 
Grofsberzogtbum  einzuführende,  und  den  Procefs- 
gang  aller  Inftanzen  umfaffende  Gerichtsordnung  den 
Ständen  vorgelegt  werden  foUte ;  wäre  diefs  geiche- 
hen,  fo  würden  viele  Einwendungen,  welche  man 
gegen  die  Gefetzesvorfchläge  machte,  weggefallen 
ley»;  bey  manchen  Depulirten,  welche  gegten  den 
Entwurf  ftimmten ,  lag  der  verborgene  Grund  ihres 
Benehmens  in  einem  gewiffen  Milstrauen,  welches 
nicht  ohne  Beforgnifs  auf  die  Zerfplitterung  und 
Zerftückelung  fah ,  welche  aus  der  Art  der  neu  ein- 
zuführenden Procedur  entftehen  konnte,  und  zu- 
gleich fürchtete,  dafs  man  in  der  Folge,  wenn  nur 
einmal  die  jetzt  vorgelegten  Gefetze  eingeführt  wä- 
ren, noch  andere  Entwürfe  vorlegen  würde,  zu 
deren  Annahme  dann  di^  Stände  aus  Confequenz, 
weil  einmal  der  erfte  Schritt  gethan  war,  genothigt 
.^^fen.  —  Nach  den  von  der  heffifchen  Regierung 
vorgelegten  Entwürfen,  foUte  zunächft  eineunter- 

Sirichtsordnuns,  die  für  die  Gerichte  der  Provinzen 
berheffen  und  Starkenburff  eben  fo,  wie  für  die 
rlieinhe^fchen  Gerichte  gelten  follte,  eingeführt 
werden;  diefe  Ordnung  follte  aber  in  Rheinheffen 
bey  den  Friedensgericnten  gelten;  um  aber  diefe 
Gerichte  mehr  den  deutfchen  iJntergerichten  zu  affi- 
,  miU^en,  fo  wollte  man  die  Competenz  der  Ffiedens- 


|;eriehte  erweitern,  fo^dafs  fie  aber  alle  rein  ptrffih«^ 
iche  und  Mobiliarklagen  phoe  Rflckficbt  auf  den 
Betrag  des  Gegenftandea  fnrecheQ  könnten«  —  Für 
die  Mittel-  und  Obergerfcnte  aber  follte  in  der  Pro» 
vinz  Starkenburg  und  Oberheffen  der  gemeine  deut-^ 
fche  Prorefs  fortbeftehen ,  und  bey  dem  Kreisge^ 
richte  und  Obergerichte  zu  Mainz  der  Code  deproom^ 
dur€  fortgelten;  um  aber  doch  einige  VerbefTeruneea 
für  die  deutfchen  wie  für  die  rbeinbeffirchen  Ge-- 
ri<5hte  zu  j^eben ,  so  fchlug  ein  Gefetzesentwurf  (ab-* 

Sedruckt  in  diefer  Schrift  S.  96)  einige  allgemeine 
leftimmungen  vor,  z.B.  über  die  procefshinderndeia 
Einreden,   über  Berufung  gegea  Interlocute,    und 
hob  einige  Artikel  des  CwU  de  proc.j  z.  B.  den  Art. 
IdO ,  auf.  Darnach  follten  in  Rheinheffen  noch  immer 
zwey  Gefetzgebungen ,  die  neue  UntergerichtiorcU* 
nung  und  die  franzöfifche,  fortdauern,   was  aber 
grofse  Mifsverbältniffe  bSite  herbeyführen  müflen« 
Wenn  daher  der  Abgeordnete,  Parcus,  in  diefer  Be- 
ziehung gegen  die  iiolirte  Einführung  der  Unterge^ 
richtsordnunff  fprach,  fo  hatte  er  gewifs  sRecht,  da 
nur  perfönlidie  und  Mobiliarklagen  von  den  rbein* 
heffilchen  Friedehsgericbten  nach  der  neuen  Unter-» 

äerichtsordnung,  alle  dinglichen  Klagen  aber  nach 
er  frainzoTifchen  Procefsordnung  hätten  verhandelt 
werden  muffen,  da  bey  Incidentpunkten,  deren  Eni- 
.  fcheidung  die  Competenz  der  Friedensgerichte  über* 
flieg',  nach  dem  franzdf.  Verfahren ,  eben  fo  wie  bey 
der  Vollftreckung  der  Urtheile  verbandelt  worden 
fo  hätte  es  an  unpaffenden  in  einander  auf 


wäre 


keine  Art  eingreifenden  Verhandlungen  nicht  fehlen 
können,  und  es  läfst  fich  kaum  glauben,  dafs  , die 
Rheinheffen  unter  der  doppelten  Gefetzgebung  fich 
glücklich  gefühlt  hätten,  obwohl  nicht  geleugnet 
werden  darf,  dafs  durch  die  neue  Untergerichtsord-r 
nung  manchen  Mifsbräuchen  des  bisherigen  franzöf, 
Verfahrens  abgeholfen  worden  wäre.  —  Noch  be- 
denklicher wäre  es  geworden,  wenn  nach  demGe- 
fetzesvorfchlase  bey  dem  Kreisgerichte,  wo  der 
franzöQfche  Code  fortdauernd  beftehen  blieb,  eiu-^ 
zelne  Artikel  des  Code  wegfallen  und  andere  einge- 
fchoben  werden  follten,  z.  B.  wegen  der  procefsbin-« 
dernden  Einreden.  Das  franzöf.  Recht  weifs  von 
diefen  Einreden  fo  wenig  als  von  der  eventuellen 
Litisconteftation ;  wer  mag  glauben ,  dafs  eine  folcbe 
neue  Verfügung  in  den  ganzen  Organismus  des  fran-- 
Zöf.  Proceues,  worin  die  Eventualmaxime  unbe- 
kannt ift,  leicht  eingefchoben  werden  konnte?  — 
Man  kann  es  daher  nur  beklagen,  dafs  die  heffifche 
Staatsregierudg  nicht  eine  vollftändige,  die  Auf- 
hebung des  gemeinen  Proceffes  wie  des  franzofifcben 
Code  vorausfetzende,  auf  alle  Inftanzen  fich  bezie- 
hende Gerichtsordnung  den  Ständen  vorgelegt  hat. 
Gewifs  wäre  jetzt  fchon  Heffen  im  Befitze  einer 
gleichförmigen  weifen  Proceis- Gefetzgebung. 


(Der  Be/ehlufs  /(^!gi.^ 
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I 

.Däuhstjidt,  -b.  Leske:  Pragmalijbhe  Gefchichte 
der  Verhandlungen  der  handßände  des  Grqfs- 
herzogthuma  Heffen  im  Jahre  1827  iibrr  die  pro* 
ponirte  neue  Stadt*  und  Landgerichisordnung 
wtd  die  dav^t  in  Verbindung /lehenden  weiteren 
Gefetze  nach  offieieUen  Quellen,  von  I>r.  6.  We^ 
her  u.  f.  w* 

(Befehlufs  der  im  porigen  Siäek  atgeirochcnen  Reeenfian^J 

Detrachtet  man  die  den  Landlianden  im  Entwürfe' 
vorgelegte  Untergerichtsordnung  felbfi,   fo  fcbeint 
dem  Kec  ein  grofser  Theil  der  Jclin Wendungen,  die 
gegen  den  Entwurf  in.  einzelnen  Schriften  und  in 
den  Disctrßioneh  vorgebracht  wurden,    nicht  be- 
gründet,  und  in  der  Vorausfetzuns,  dafs  eine  Pro-» 
zeCsordnung  far  Einzelnrichter  (liec.   iA   fireylich 
von  der  Mothwendigkeit  det  mogUchden  Ausdeh- 
nung   der  Kolle^alvßrfaflimg   Überzeugt)   gegeben 
werden  mufste,   verdient  der  vorgelegte  Entwurf 
eine  acbtungs wardige  Anerkennung,  obwohl  mans- 
che Hedeoklichkeiten  nicht  zu  unterdrücken  find. 
Dem  Entwurf  liegt,   nach  Verficherung  des  Vfs., 
S.  53,  die  Verhandlungsmaxime  zum  Grunde;  al- 
lein erwägt  man ,   dafs  nach  Art.  1  es  Pflicht  des 
Richters  ul,    durch  zweckmäfsige  Fragen  zu  ent- 
wickeln  und  (wie  der  Artikel  1  fagt)    dasjenige, 
was  dem  Kechte  einer  Partey  entfp rieht,   zu  be* 
rüidcfichtigen  ,   wenn  auch   die  Partey   felbfl  ihre 
Hechte  nicht  genügend  au^eführf  hätte.    Erwäet 
man,  dafs  nach  Art.*2 rechtliche  Ausführungen  nicht 
vorkommen  und  nur  Andeutungen  der  Hechtsgründe 
protokollirt  werden  dürfen ,  daher  der  iUchter  von 
Amtswegen  alle  Kecbtsgründe  ergänzen  muFs;  be- 
trachtet man  genauer  den  innigen  Zufammenhan^ 
des  fiaktiCchen   Vorbringens  mit  dem  rec|itlichen, 
umI  erkennt  man,  dafs.  durch  diefen  Ausfpruch  des 
Gefetzes  das  richterliche  ErfüIIungsrecbt  über  feine 
narürlicben  Grenzen  ausgedehnt  werden  kann ;  prüft 
man  genauer  die  in  Art.  S  —  7  dem  llichter  geltattete 
Befugnifs,  die  Klage  ohne  weiteres  abzuwei&i,  ohne 
dats  der  Beklagte  gehört  wird,    fo  fieht  man  bald, 
dafs  das  fogenannte  Verhandlungsprincip  mehr  dem 
Namen  als  der  Sax;he  nach  im  Entwürfe  vorkommt. 
Uebrigens  ifi  man  auf  dem  Landtage  bey  der  Frage: 
eb  Unterfuchungsmaxime  dem  Entwurf  zuni  Grunde 
liege,  oft  von  willkürlichen  Vorausfetzungen  ausge- 
gangen (f.  die  vorliegende  Schrift  S.  126[}.    Es  ent- 
hält daher  die  neue  Frocefsordnung,  ein  Mittelding 
jt.  h.  Z.    1828.    Dritter  Band. 


zwifchen  gemeinrecbtlicbem  Verfahren  und  zwi- 
fchen  preuTsifcher  Unterfuchungsmaxime,  ohne  dafs 
übrigens  jene  Vorausfetzungen  Ln  Entwürfe  fich 
finden  ,  unter  denen  in  l^reufsen  die  zuletzt  er- 
wähnte Maxime  ihr  erhabenes  Ziel  verfolgt. Das 

Verfahren  nach  dem  Entwürfe  foU  mündlich   ad 
pnaocolluM  feyn,   und  es  ift  fchon  bemerkt  worden» 
dafs  Recht^gründc  nur  angedeutet  ( auch  der  baier- 
fche  Einwurf  von  1825  hatte  diefen  un paffenden  Aus- 
V  druck,  der  neuefie  baierfche Entwurf  von  1827,  $  124 
hat  dafür  den  Ausdruck:  kurz  angegeben  gexvählt) 
werden  follcn.  In  Preufsen  werden  zwar  auch  keine/ 
Rechtsausführungen  protokollirt,   allein,  den  Par- 
teyen itt  erlaubt,  am  Schluffe  der  Verbandiunc  De- 
duktionen einzureichen,  wovon  der  heffifche  Ent- 
wurf nichts  erwähnt.  —   Zwar  geflattet  der  Art  2 
dafs  die  Parteyen  mündlich  ihre  IVechtsausfOhrMnffen 
vortragen,    und  es  iß  richtig,   dafs  auch  vor  dem 
franzöüfchen  Ixiedensgerichte  nur  mündliche  Vor- 
träge^diefer  Art  vorkommen;  allein  hüthe  man  fich 
wohl,  auf  das  Beyfpiel  Frankreichs  fich  zu  berufen: 
denn  der  franzößfche  Friedensrichter  erkennt  nur 
über  ganz  einfache  Fälle  (bis  100  Francs)  während 
nach  dem  heffifchpn  Gefetze  Proceffe  über  100000  fl. 
an  die  Friedensgencbte  gewiefen  find,  wenn  nur  die 
Klage  eine  perfönliche  ili.    Auch  kommt  bey  dem 
franzöfifchen  Friedensrichter  keine,  ProtokoDirunff 
vor,  während  in  Heffen  diefeForm  die  Hauptfache 
*P»   ""^  °3«er  leicht  voraufgefehen  werden  kann, 
dafs  die  (noch    aus    Gnade   geftattete)  mündliche 
Verhandlung  von  dem  Richter  für  eine  blofee  Ne- 
benfache angefehen  werden  wird,   um  die  er  fich 
nicht  viel  kümmert,  fo  dafs  die  Partey  ins  Blaue  plä- 
diren  kann.    Da  ferner  der  Art  1  ohnehin  die  Bey- 
ziehung  der  Advokaten  wenig  begünfligt,-  und  <fie 
unterliegende  Partey  keine  Koften  ,*  die  durch  Zu- 
ziehung eines  Advokaten  veranlafst  wurden ,  zu  be- 
zahlen braucht,    fo  würde  es  mit  den  fogenannten 
mündlichen  Verhandlungen   mifslich   ausleben     — 
Der  Art.  53  des  Entwurfs  erklärt,  dafs  wenn  beide 
1  heile  wollen,  dafs  fchriftlicb  verhandelt  werde,  und 
fie  diefs  zu  Protokoll  ausfprechen,  es  vom  Ermeffen 
des  Richters  abhänge,  in  den  Fällen,  wo  der  Streits- 
gegenfiand  die  BeruTungsfurame  erreicht,  das  fchrift- 
Bche  Verfahren  zu  verordnen j   jedoch  muffe  der 
Landrichter  berückfichtigen,   dals  diefe  Form  nur 
als  feltene  Ausnahme  eintreten  dürfe.    Schwerlich 
befriedigt  diefe  yorfchrift;.  denn  dadurch  wird  nun 
die  vrichtice  Frage:  ob  fchriftlicb  verhandelt  werden 
darf  ^  theus  von  dem  Umfiande,  dafs  beide  Parteyen 
einwilligen  9  theils  vom  Ermeffen  des  Richters  ab-    > 
^.  ,  fcängig 
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hSngiggemapht;  wenn  inan  nun  erwa^^t,  wfein  den 
meiUenTällen  eine  Partey  fchon  ans  \!.igenfinn  oder 
aus  Vriderfprttcbsj^ift  einer  andern  Ihleinung  als  ihr 
Gegner  feyn  wircf»  fo  wird  es  fchiver  halten,  ihre 
Vereinigong  Ober  diefen  Punkt  zu  bewirlcen,  und 
der  Beklagte,  der  die  wicbdgQen,  aber  aof  verwickel- 
ten Verhältninen  beruhenden  Einreden  hat,  kann 
darauf  reebnen,   dals  der  Klager,    derein  Intereffe 
hat^  dafs  die  Einrede  fummarifcber  aufgefafst  wird, 
nicht  in  fchriftliche  Verhandlung  einwillieen  werde. 
Kcunmt  aber  auch  in  feitenen  Fallen  die  Vereinigung 
,  zu  Stande,  fo  hängt  es  erft  noch  von  der  Gnade  des 
Richters  ab,  ob  er  das  fcbrifiliche  Verfahren  zulaf- 
fen  will,  und  es  iß  eben  fo  vorau^zufehen ,  dafs  der 
mit  Gefchäften  ohnehin  überladene,  eilfertige  und 
ungeduldige  Richter  feiten  diefs  Verfahren  geßatten 
wird,  währehd  der  träge  und  gleichgQltige,  oder  Sngß* 
liebe  njchter  gern  daflelbe  bewilligt,  um  der  Procefs- 
infiruktion  zu  Protokoll  aberhoben  zu  feyn.  —  Der 
Art.  62  will  noch,  dafs  wenn  fchriftlich  verhandelt' 
wird ,  dßt  Richter  einen  ßaius  caufae  den  Parteyen 
vorlefe,  und  es  iß  beiden  Parteyen  erlaubt,  dasje- 
nige, was  fie  glauben  zur  Berichti^ng  der  richter- 
lichen Darßeliung  des  SachverhältnifTes  bemerken  zu 
muffen,  vorzutragen.  —   Vergebens  aber  facht  man 
nach  befriedigenden  Gründen  für  diefen  aosfcblie- 
fsenden  Gebrauch  des  JlatuB  caufae  bevm  fchrift«^ 
liehen  Verfahren.    Da    wo   kein    Schrirtenwechtel 
Statt  findet,   wo  keine  Beweisinterlokute  vorkbm* 
men,  wirkt  er  fehr  wohlthätig;  in  einem  Proceffe, 
der  auf  Schriften  wecbfel  beruhet.  Bat  er  einen  gerin- 
geren Werth* ,  verzögert  die  Urtheilsßllung ,  legt 
den  Richtern  eine  unnothigeLaß  auf,  und  veranlal^st 
alleriey   neue   Bemerkungen   und    fogenannte  Be-  . 
richtigungen  des  Vorbringens  von. Seiten  dßr.Par-> 
teyen,     was  mit  der  £ventualmaxiine  nicht  wohl 
verträglich  feyn  möchte. '  —    Grofsän  Widerfprucb 
hat  bey  denliandßänden  das  im  Entwurf,  Art.  4--7» 
weit  ausgedehnte  richterliche  Abweifungsrecht  der 
Klage  gefunden.     Nach    dem  Entwürfe  kann  der 
Ricntelr,  wenn ^r  findet,  dafs  der  KlSgef  überhaupt 
oder  allein  vor  Gericht  zu  handeln  unfähig  fey,  ihn 
zu  dem  Nöthigen  an  weifen,  auch  da,  wo  er  findet, 
dafs  der  angeUioh  Bevollmächtigte  des  Klägers  gar 
nicht   oder  nicht  gehörig  bevollmächtigt  Hey,  und 
der  Bevollmächtigte  nicht  zur  Caution  fich  erbietet, 
die  Einleitung  des  ProcTjfles  verfagen,  und  wenn  er 
lieht,  dafs  die  Klage,   nach  dem  was  zu  ihrer  Be- 
gründung vorgebracht '  worden  iß,  entweder  noch 
zjir  Zeit  nicht  Statt  finde  oder  {^nzlich  unrechtlich 
fey,  eberi  fo  die  Einleitung  des  Yerfahrens  vor  der 
Hand  oder  unbedingt  verweigern.   —    Rec.  glaubt 
a^llerdings,    dafs    die  richterliche'  Procefsdirektion 
fchon  fogleich  bey  Prüfung  der  Klagefchrift  thätig 
feyn    mufs;    aber  der   Entwurf  hat    offenbar   die 
Rechte  des  Richters  zu  weit  ausgedehnt,  gefährliclie 
Willkür  deffelbenbegünflijgt;  Procefsverzögerungen 
und  unnöthige  Koflen  veranlafst  (z.  B.  wenn  an  das 
Obergericht  Berufung  ergriffen,  und  von  diefem  die 
Ladung^  doch  bewilligt  wird ).    Erwäge  man  doch. 


wie  feiten  nach  der  Klage  fchon,  die  abfichtlich  karz 
geßellt  wird;  über  die  Gerechtigkeit  des  Anfprucbs 

feartbeilt  werden  kann,  und  erß  im  Xaufe  des 
treits  das^ wahre  Rechtsverhältnifs  fich  darßellt;  be- 
rückfichtigt  man,  wie  oft  der  Richter  fich  Rechts- 
gründe  und  Einreden  denken  kann ,  deren  Ungrund 
dann  vom  Kläger  bey  der  Replik  nachzuweifen  ifl,  fo 

Bebt  man  dem  Richter  eine  gefährliche  Waffe  in  die 
and.  Die  Berufung  gegen  das  Abfchlagsdekret  bebt 
die  Nachtheile  nicht  auf,  denn  es  tritt,  wenn  das 
Obergßricht  findet,  dafs  der  Unterricbter  geirrt 
habe,  die  neue  Schwierigkeit  ein,  ob  man  in  diefem 
Falle  die  Sache  doch  wieder  zur  Verhandlung  ^n  den 
vorigen  Richter  weifen  foll,  welcher  eben  nicbjt  er- 
eignet iß,  dem  Kläger,  gegen  welclffen  fich  der  Be- 
amte fchon  einmal  ausfpracb,Vertraueiueinzuflöfsen, 
oder  ob  das  Obergericht '  felbß  die  Sache  zur  Ent- 
fcheidung  bebalten  will,  in  welchem  Falle  dtn  Par- 
teven  eine  Inßanz  entzogen ,  und  ein  anderes  Ver- 
fahren, als  das  von  dem  Unterrichter  Statt  findende 
aufgedrungen  wird.  — 

Das  bf$her  Angeführte  mag  hinreichen,  um  zu 
zeigen ,  wie  die  Landßä'nde  allerdings  Ürfac^e  hat* 
ten,  gegen  einzelne  Befiimmungen  des  Entwurfs  fich 
zu  erklären.  —  Mit  Vergnügen  verweilt  man  aber 
bey  vielen  fehr  zweckmäfsigen  Vorfchriften  des  Ent- 
wurfs, und  mehreren  für  die  Legislation  höchß  be- 
deutenden Verhandlungen  und  Bemerkungen»'  wel- 
che theils  von  dem  Herausgeber  in  den  JNoten  ge- 
macht werden ,  theils  in  den  gehaltenen  Reden  vor- 
kommen. --  .  Dahin  gehört  die  jntereffante  Fram 
über  Einzelnricbter,  und  ihren  Vorzug  vor  CoUegial- 
^erlebten  in  erßer  Inßanz;  der  Herausgeber  nimmt 
6.  124 — 142  in  feinen  Reden  die  Einzelnrichter  ge- 

f[en  manche  Vorwürfein  Schutz,  und  er  hat  gewifs 
lecht,  wenn  er  damit  die  Vorurtheile  mancher  fran- 
zöfifchen  Jurißen  bekämpft,  welche  mit  einem  deut-^ 
fchen  Unterricbter  (er  heilse  Landrichter  oder  Amt- 
mann) die  Idee  eines  Beamten,  der  die  Geifel 
fchwingt  und  alle  Amtsnntergebenen  nach  Laune 
prügeln  laffen  kann,  unzertrennlich  vericnüpft  fich 
vorßellen,  und  jeden  Unterrichter  als  einen  Tyran- 
nen fich  denken,  Dafs  Einzelnrichter  nicht  entbehrt 
werden  können,  und  eine  in  erßer  Inßanz  nur  coUe- 
gialifch  ausgeübte  Jußiz  eine  fehr  koßfpielige  und 
wegen  der  grofsen  Ausdehnung  der  Gerichtsbezirke, 
'die  dadurch  veranlafst  würde,  fflr  die  Unterthanen 
drückende  Organifation  feyn  würde,  glaubt  Rec. 
auch;  dafs  aber  die  Ausdehnung,  mit  welcher  von 
den  nach  dem  heflifchen  Elntwurfe  zu  organifirenden 
Gerichten  die  Judiz,  verwaltet  werden  foll ,  den 
Forderungen  nicht  entfpricht,  welche,  an  den  Ge- 
fetzgeber in  Bezug  auf  Gründlichkeit  der  Entfchei« 
düngen  gemacht  werden  können,  möchte  nicht 
fchwer  zu  erweifen  feyn.  —  Befonders  intereflante 
Bemerkungen  kommen  an  verfctnedenen  Stellen  der  . 
Schrift  über  das  Recht  des  Richters  vor,  die  Klage 
von  Amtswegen  abzuweifen ,  z.  B.  S.  20.  57.  ^9.  72.  " 
lOü.  12a  154. 169— 181.  Der  Herausgeber  fucht  diefs 
Recht  auf  alle  möglicfae  Weife  und  mit  unverkenn* 
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barem.  Scharffi&n  uild  praktifcher  Gewandtheit  zu 
'  vertfaeidigen*  Im  Grofsherzogthum  Baden  hatte  ein 
Gcfifetz  vom  17ten  Ma^l827  dieTs  Hecht  des  lUcfaters, 
Klagen  a  lifüine  judicH  abzuseifen,  fehr  einge- 
ichränkt,und  nur  mehrfQr  die  Fälle  zugegeben,  wenn 
der  Kläffer  um  die  Einleitung  einer  nach  den  obwal- 
tenden Yerhältnifren  unzulälfigen  Procefsart  bittet^ 
oder  die  Klagfcbrifc  in  formeller  Hinficht  mangelhaft 
^erfcheint;  —  der  Herausgeber  fucht  zwar  S.  172—178 
*die  ünZweckmäfsigkeit  cßefer Verordnung  zji  zeigen; 
allein  llec. glaubt  nicht,  datg  es  ihm  gelungen  ifi ;  der 
Verharidlungsmaxime  widerfpricht  (fiefs Ab weifungs- 
Tecfat  auf  das  beliimmtefie,  und  doch  hat  der  Her- 
ausgeber an  fo  vielen  Stellen  der  Schrift  verfiebert, 
dafs  der  neue  Entwurf  auf  der  Verha.ndlungsmaxime 
beruhe.  —  Es  hätt«  nicht  verfch  wiegen  werden  fol- 
len,  dafs  in  neuerer  Zeit  angefehene,  durch  gründ- 
liche theofetifcbe  ProceCskenntniffe  ausgezeichnete 
Praktiker,  z.  B.Puthia,  in  der  Schrift:  Üeber  die 
bürgerliche  Rechtspflege  und  GerichtsverfaffUngy 
S,  74,  und  Scheuerlen  in  der  Tübin'ger  kritifchen 
Zätfchrift,  1.  Bd.  S.  103,  fich  gegen  das  Äbwei-» 
fungsrecht  erklären.  —  Wenn  der  Entwurf  §.7.  dem 
Richter  das  Kecht  giebt,  die  Einleitung  d.es  Procef- 
feS  dann  «inbedingt  zu  verfagen,  wetin  er  findet,  dafs 
die  Kiam  gänzlich  unrecMlich  ift,  und  man  die 
vhöchne  Unbeftimmtheit  des  Ausdrucks:  gänzlich 
unrechtlich,  erwägt,  fo  kann  man  die  BeforgnilTe 
der  Landfiände  in  Bezug  auf  diefs  Abweifangsrecht 
fo  wenig  als^  die  Einwendungen  dagegen  in  der  Schrift: 
Betrachtungen  über  die  vorgelegten  Gefetzesentwür-^ 
fe,  S.  56^41,  für  ungegründet  hallen. 

Boirir^  b.  Weber:  Sheinifche3  Wiufeum  für  Juris^ 
prudenz.  Herausg^eben  von  Priedr.  Blunie^ 
l,  C.  Ha/JTf,  Q.  F.  Puchta.  und  Ed.  Puggd, 
JErßer  Jahrgang  1827,  in  vier  Heften.  Zweyter 
Jahrgang  1828.  Prßes  und  ztveytes  Heft.  K 
(Preis ]edes  Jahrganges 8  Rthlr.,  jedes  einzelnen 
Heftes  1  Rthlr.)  '  ' 

Der  erße  Jahrgang  auch  unter  dem  Titel : 

SSemi/cTua  Mufeum  Jür  Jurisprudenz ,  Phil<doffie. 
Ge/bhichU  und  srieMßhe  Pfülaßphie.  Her- 
attögegeben  von  7.  C.  Ha/fe,  ^.  hoechh,  B.  6; 
Ni^uhr  und  C.  A.  Brandts. 

I)a  die  A. L.  Z.  dteiBhani/chenMufemn  durch  den 
•unterzeichneten  gemeinfamdn  Mitberauseeber  eewif- 
fcrmafeen  T«rfobwiflert  ift,  fo  darf  fie,  lier  ietzlgea 
Ordnung  zufolge,  fiatt  eigentlicher  Beurtheilung  nur 
einai  körzere»  Bericht  aber  daffelbe  gebenf  Es 
y«Brdankt  diefe  Zeitfchtift  ihre  Entnehung  einem 
fchonea  Bunde  der  PhÜologie  und  JurisSrudenz, 
welcher  fich  bey  dm  erlten  Bande  fchon  in  %  m  Ti- 
tel de«  Buches  ausgefprochen  bat.  Die  fpätere  Aen- 
•fi""?^  "*<*  we^n«  »wey  getrennte  Häfften  ftr  iu- 
nfufche  und  fflr  nbüoJogil^e  Gegenliände  beliehen, 
ifi  blofe  eine  Folge  des  Wunfohe«,  durch  freyere 


Bewegung  der  einzelnen  ^eile  das  Fortfchreiten*des 
Ganzen  deßo  beüer  zu  f&rdern ;  üe  iß  zugleich  die 
VeranlafTiing,  dafs  auch  diefe  Anzeige  bloTs  aiif  die 
turtlurche  mlfte  des  Mufeums  befchrinkt  virerden 
kann. 

'  Sehon  der  Inhalt  der  bisher  errchienenen  fecltf , 
Hefte  widerlegt  hinreichend  die  hin  und  wieder  ge- 
äufserte  Vermuthungi  als  fey  diefe  Zeitfchrift  ans- 
fchliefsend  fOrrömi^hes  Recht  beßimnit.  Vielmehr 
foU  diefelbe  fo  wenig  auf  irgend  eine  Rechtsquelle, 
als  auf  irgend  einen  beAiqimten  Recbtstheil  be* 
fchränkt  werden 9  und  es  liegt  nicht  in  ihrem  Plane,' 
fondern  blofs  in  äufseren  Zufälligkeiten,  wenn  Ce 
bisher  wenigfien^  Aber  Criminalrecht  und  Kirchen- 
recht noch  ear  nichts  enthalten  hat.    Ffir  das  Cri- 

^minalrecht  finden  fich  ohnehin  fchon  abgefonderte 
Zeitfchriften  in  Menge;  das  Kirchenr^cht  aber  fehlen 

.  feit  geraumer  Zeit  verurtheilt  zu  fevn,  mehr  in  Flug- 
fchriften  und  Tageblättern  befprocnen,  als  in  gründ- 
lichen Zeitfchriften  bearbeitet  zu  werden;  deuo  bef- 
fer ,  wenn  es  dem  Rheini/chen  Mufeum  in  der  xoJ^ 
gelingen  foUte,  ihm  eine  würdigere  Stelle  zu  berei- 
ten. —  Ordnen  wir  aber  die  bisher  aufgenommenen 
Abhandlungen  nach  ihrem  Inhalte »  fo  ergiebt  fich 
folgende  fyOematifche  Ueberficht. 

I.  Zur  äufieren  Jurisprudenz.    1)  Ueber  die  £i- 

{[entbfimlichkeit  des  jus  gentium  nach  den  yorftel^ 
nngen  der  Römer,  von  Hn,  G,  J,  R,  Dirkfen  in  Kö- 
nigsberg JBd.  L  S.  1).  2)  üeber  die  Reden  der  tö- 
HiifchenKaifer,  und  deren  Einflufs  auf  die  Gefetz- 
gebung.  Von  demfelben  (Bd.  IL  S.  94>  S)  Die 
Oekonomie  des  £dikts,  vom  Hn.  Prof.  Heffter  in 
Bonn  (Bd.  I.  S,'5l).  4)  Zu  Johannes  Lydus  demu^ 
gißtütibus.  Von  demfelben  (U,  117).  6)  üeber 
eine  Handfohrift  des  Anfegifus  und  der  2ear  Salioa, 
in  der  üniverfitits** Bibliothek  zu  Bonn,  von  Dem- 
felben (1,  IJSV  6)  Bemerkungen  über  das  Wörter- 
buch des  Brijfomus,  fo  wie  Ober  die  Vorarbeiten 
und  fpäteren  firgänzuneen  deffelben ,  von  Hn.  G.  J. 
JR.  Dirkfen  (II,  421  7)  Ueber  eine  Jlecenfion  von 
Savignfs  Rechtsgeichichte  in  den  Berliner  Jahrbü- 
chern für  wiffenfchaftliche  Kritik.  Von  Hn.  Prof. 
Puchta  in  Erlangen  ( I,  $27>  8  )  üeber  den  neuefteu  * 
Zußand  der  Jurisprudenz  in  Portugal.  Vop  demÜn- 
terzeiobneten  (U,  242). 

IL  Zum  materiellen  Rechter.  1 )  Ueber  pupilü  in^ 
fantiaevdpubertati  proannü,  von  Hn.  G.  J.  R.  Dirkjen 
(I,  816).    2)  Ueber  die  verfctiiedenen Arten  des  Ei- 

Stnthums  und  die  verfcbiedeneGeflaltung  der  Eigen- 
umsklagen,  von  Hn.  Prol. Unterholzner  ia  Breslau 
(I,  129 X    8)  Ueber  das  Verhältnife  des  Eigen tboin« 
zu  den  Servituten »  von  Puchta  (I,  286).    4)  Üeber 
die  Negatorienklage.    Von  Demfelben  (I,  165),    5) 
Ueber  die  pro  herede  ufucapio^  von  Hn.  Dr.  uirndu 
Vti  Bonn  (II,  125).    6)  Von  der  JBeflellung  der  Ser- 
vituten durch  fimple  Verträge  und  Stipuladonen,  von 
ßoffe  (I,  64).    7)  V^el^he  Wirkung  tritt  ein,  wenn 
der  Ufusfructus  an  einen  Extraneus  cedirt  wSrd? 
Von  Puggd  (1,  146X    8)  Beytrag  zur  Lehre  voV  der 
Qpmpenlation,   vom  Hn,  Prof»  ßeihfuaHn  -  Hollweg 

in 
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ia  Berlin  (I^  tf7).  9)  Zor  Lehre  von  der  bamontm 
vendMo,  xaaFuggi  (II,  87>  10)  Von  dem  Recht 
der  fer  Cincia,  von  Baffe  (1,  185).  11)  Ud>er 
Gellius  X,  28^,  die  Ehefcl^dvng  betreffend»  von 
Demfelben  (II,  106).  12)  Zwey  Abbandlungen  über 
Ehe  lind  dos,  von  Demlelben  (41,  1.  75).  18}  Ue* 
ber  Erbvertmg,  Vertrag  aber  eine  fremde  Erblchafk» 
Schenkung  Todes  halber  und  wechfelfeitises  TeOa- 
nient,  von  Demfelben  (11,  149).  14)  Mittbeilung 
eines  alten  r5mifchen  Teflaments,  nebU  Änmerkuci* 
gen  von  Puggi  (I,  249).  15)  Ueber  die  Worte 
divißM  triöunalibus  in/r.  75  pr.  de  Ugat.  IL 
von  Hn.  Prof.  Hefter  (1,  112). 

Blume. 


SCHÖNE    KÜNSTE.. 

Xbipzig,   b.  Boffange:    Friedrich  Styndal,  oder 
das  verhängmfsvoile  Jahr,   von  Kerdtry.    Aus 
dem  FranzöGfchcn  von  L.  Storch.    Drey  Bände. 
.  1828^  (SRthlr.) 

• 

Rec.  kann  nicht  bergen ,  dafs  ihm  etwas  unheim^ 
lieh  zu  Huthe  ward,  als  ihm  die  drey  ziemlich  fiar- 
ken  Bände  eines  aus  dem  Franzö&fcoen  flberfetzten 
Romans  zum  Dnrchlefen  vorlagen ;  deflö  angenehmer 
ward  er  aber  überrafcht ,  als  er  ein  dentfcbes  Origi- 
nalwerk zu  Icfen  glaubte,  welches  Jhn  mit  iedem 
Blatte  mehr  anzog,  da  Wien  der  Schauplatz  iQ,  und 
f aft  alle  handelnde  Perfonen  berabmte  Dentfcbe  find. 
In  dem  Vorwort  bittet  der  Vcrfaffer,  ein  geachteter 
franzöfifcher  SchriftfteUer,  die  Ref erepten  der  Jourr 
nale  ihren  Lefern  ein  gewiffe«Räthfel  nipht  zu  ent- 
decken ,  welches  den  Knoten  der  £rtahlttii||  fchOrzt, 
und  er  darum  fo  gut  als  möglich  zu  verO^ken  e^ 
fucht  habe,  weil  lontt  der  Lcctüre  des  Buphs  aller 
Reiz  würde  genommen  werden,  Diefer  billigen 
Bitte  nachgebend,  vrill  Rec.  dem  Lefcr  das  Vergnü- 
cen  diefs  vVerk  felbli  zu  Icfen ,  durch  einen  Auszug 
der  *Gefchichte  nicht  verkümmern,  fondern:  nur  fo 
viel  daraus  anführen,  als  nöthig  iß,  um  :ihm  dep 
Inhalt  anfcbaulich  zu  machen.  Jm  Jahr  1767  wurde 
ArchangeWy  (derfelbe,  der  nachmals  unfern  ÄTin- 
Irfmanii in  Triell  ermordete,)  wegen  ewes  in  Wien 
becangenen  Verbrechens,  zum  Ricbtplatz  geführt, 
aber  auf  Verwendung  der  jungen  verwittweten  Für- 
fiin  von  Oedenburg  begnadigt.  —  Siyndal,  der  Held 
diefes Romans,  welcher  fich  aU  ein  reiclier  reifender 
Kncländcrin  Wien  aufhält,  beEndetfich  zufäiUg  in 
der  Nähe  des  Wagens  der  Fürfiin,  der  durch  die 
Volksmaffe  in  eine  Nebengaf£e  gedrängt  wird ,  als 
diefe  den  Entfchlufs  fafst:  den  Verbrecher  zu  retten, 
und  zu  dicfem  Zwecke  einen  Cavalier  ihrer  Beglei- 
tung nach  der  Hofburg  fchickt.  Zur  BefchleUnigung 
diefer  Sendung  wirkt  Styndal  dadurch  mit,  Öais  er 
dem  Cavalier  feine  Pferde  giebt,  und  Archongely 


wird  gerettet    Rierdurdi  vdrd  eine  TTrliinnlfi  Beiall 
zwifchen  der  Ffirftin  und  dem  Helden  djelee  Ronr» 
angeknüpft ,  welche  demfelben  J^tritt'  in'  deo  I^ 
von  Oeclenburff  und  zu  dem  Zirkel  verüattet« 
fich  wöchentlich  um  die  Fürfiin  verfammelt,  und 

den  eelehrtef ien  und  gebiidetiien  Männern  und  Fra 

der  Wiener  grofsen  Welt  beßeht    Durch  die  glSn-» 
zenden  Talente,'  welche  Siyndal  in  diefer  Gä^Ii— 
fchaft  zu  entwickeln  Gel^enheit  findet ,    entfielir 
eine  edle  Liebe  z wirchen  teiden ,  deren  allmäfallg!» 
Fortfchrltte,  bis  zur  füfseüen  Vertranliehkeit ,  votn 
Vf.  in  einer  vollendeten  Sprache  erzählt  werd^o, 
die  jedem  gebildeten  Lefer  durch  die  Blicke»  weJ^ 
che  fie  ihn  in  die  gehelmflen  Tiefen  des  weiblx — 
eben  Herzens  thun  läfst,  hohen  Genufs  gewahrez^ 
wird.    Hindemiffe,  die  fich  in  Styndals  Perfönlich-^ 
keit  finden ,  und  fich  der  Vereinigung  beider  Uer 
benden  entgegen  (teilen ,  find  es,    die  den  Knoten 
der  Erzählung  fchürzen,   deflen  Auflöfang  der  Vf« 
dem  Lefer  gern  bis  zum  Ende  des  Buchs  vorent-r 
halten  möchte«.  DieEs  iil  ihm  auch  ziemlich  gelun— 

En ,  nur  würde  er  das  Oeheimnifs  noch  befier  ver— 
Tgen  haben,  wenn  er  die  Anekdote»  die  den 
Schlüffel  dazu  enthält,  nicht  vom  Helden  der  (ye* 
fchichte  felbß,  fondern  von  einem  jeden  dritten  ia 
der  GefeUfchah  hätte  erzählen  laffen.  —  Die  han-* 
delnden  Perfonen  in  diefem  Roman ,  find  aufser  den 
beiden  Uauptperfonen  und  einigen  erdichteten  Fini- 
ranten ;  die  Eaiferin  Maria  Therefia ,  d^  Kaifer  Jo«* 
feph,  Fürii  Caunit^ ,  der  Leibarzt  van  Svvieten,  Ba- 
ron Speraes,  Holger,  Metaftafio.,  Duval,  Noverre» 
Haydn,  Winkelmann,  Cardinal  Rohan  u.  fl  w.,  de- 
ren Charaktere  (ammtlich  mit  hiftorifcher  Trene 
durchgeführt  find.  Schon  diefe  Namen  laffen  nichts 
Gewöhnliches  von  einem  Roman  erwarten,  in  dem 
Jie  handelnd  verflochten  find;  auch  ifl  es  nicht  blofs 
die  Gefchichte  der  edlen  Liebe,  welche  den  Lefer 
fo  anziehend  unterhält,  fondern  auch  die  philofo- 
phifchen  Unterhaltungen  über  wichtige  Gegenwände, 
welche  in  den  Abendzirkeln  der  Fürfiin  Statt  finden, 
aber  wohl  etwas  weniger  ausgedehnt  feyn  könnten, 

{reben  dem  Buche  Werth  und  machen  es  felbfi  be- 
ehrend ,  indem  man  über  Verfchiedenheit  des  Cttl-» 
ttts,  über  die  Vortheile  und  Nachtheüe  der  crofsen 
Städte,  über  die  Anficht  der  ehelichen  Verbuidung 
in  Frankreich  und  England,  über  Z%veyfcampf, .To- 
des-Strafen,  und  Schönheit  der  Kunft,  bald  den 
emßen  Styndal,  oder  den  leichtfüfsigen  Noverre,  den 
derben  van  Swieten,  den  kindlichen  Duval  und  den 
gelehrten  Winkelmann  lieb  ihrem  Charakter«  getreu 
ausfprechen  hört,  und  zugleich,  da  fie  nicht  feiten 
wegen  Verfchiedenheit  ihrer  Meinungen  fich  mit 
einander  überwerfen,  dem  Lefer  zur  Beiufiigung  di^ 
Den.  Diefs  wird  hinlänglich  feyn:  auf  diefes  in- 
tereflante  Werk  aufmerktanl  zu  machen ,  welches 
leider  durch  manche  bedeutende  Druckfehler  ent- 
fiellt  ift. 
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LITERARISCHE     ANZEIGEN. 


X.  Neue  periodirche  Schriften. 


Um 


Verlage  der  Unterseieluieteo  erfchtiDt:     . 

Zatjbknft  für  die  Grißüchheü  de$  Bnbisihnms 

Fraburg.    8^^ 

In  swao^fea  Heften ,  wotoo  jedoch  nicht  uieh? 

ale  vier  in  einem  Jahre  erfcfaeinen.     Bereits  hat  das 

erßeVketi  die  PrefTe  yerlalTen,  ^ift  19  Bogen  ftark, 

'und  koflet  in  Umfchlag geheftet  £  FL  48  Kr,  rhein., 

oder  I  Rthlr.  fachf. 

Auf  YeranialTang  und  nach  dem  Wunfche  Seiner 
Bochwürden  und  Gnaden  des  Herrn  Erzhifchofs%  .er^ 
fcheint  für  den  Hochwtirdigen  Clerus  der  gefamtntenf 
Erzdiosefe  obige  Zeitfchrif t ,  welche  die  merkwärdig- 
ften  neaeften  Erfcheinungen  in  der  tbeologtfchen  Lite- 
fatur  ihm'  mit  Beurtheiluog  zur  Kenntnifs  brachte ,  um 
es  den  altern  GeiCtIjchen  zu^  erleichtern ,  mit  den  wif-* 
fenfchafllichen  Fortfchritten  der  Zeit  in  Bekannttchaft 
XU  bleiben ,  uqd  ihnen  zugleich  den  Stoff  einer  ange-^ 
nehmen  Unterhaltung  in  den  Stunden  der  Erholung  in 
die  Hände  zu  legen ;  den  Jüngern  Geifllichen  aber ,  zn 
ihrer  Fortbildung  und  Erweiterung  derKenntnifle,  die 
fie  in  ihrem  fchönen  und  wohhhatigen  Berufe  leiten 
und  und  unterAützen,  Anregung  zu  geben  und  Yer- 
hälflich  zu  fejn. 

In  der  Wahl  der  Schriften  wird  eine  befondere 
Ruckficht  auf  folche  genommen ,  welche  dem  ausüben- 
den SeeUbrger  Bemerkungen  und  Ideen  nur  Ausführung 
anbietheni  and  wo  fie  auch  gerade  nicht  eine  unmittel- 
bare Beziehung  dahin  hätten  >  doch  in  jeder  Schrift  im- 
mer das  hervorheben,  was  zunachft  ia  teelforgliche 
Anwendung  kommen  kann. 

Keinem  Zweige  der  theologifchen  Literatur  wird 
^sAufmerkfankeit  entzogen  i  fondern  allen  die  erfor- 
detliche  Ruckficht  gewidmet,  wie  fie  nach  dem  Grund-- 
rille  iec  Wiflenrcbaf^  auf  einander  folgen. 

Den  Anfang  machen  jene  Schriften ,  welche  dtefen 
wundrifs  felbft  darlegen.  —  Sohin  kommen  die  hi- 
blifchen  WifTenfchaften ,  die  Gefchichte  der  chrift liehen 
Kirche,  rerbunden  mit  jener  der  Vater,  welche  durch 
flire  Werke  die  Kirche  erleuchtet  haben ,  oder  der  im 
Ijehr-Berufo  yerdienter  Männer  •  vergangenen  Alter. 
Daiw  folgt  die  GJaubeaslehre  und  die  Sittenlehre, 
hieraatdie  Paftoral- WilTenr^hafl  mit  aUen  ihren  Thei- 
len,Kateclietik,  Homiletik  und  Liturgie;  diePädago- 
|ik  mit  eÄAgeTchloflen ,  und  das  Kirchenreclit.  Ge- 
fchieht  es,  dafs  alle  Fächer  nicht  immer  gleichmäfsig 
A,  U  Z.   i8fB.      Brüter  Bqnd. 


ausgefüllt  werden,  fo  wird  dennoch,  wie  es  die  üm- 
flände  erlauben ,  auf  jedes  Bedacht  genommen.  Aus- 
gehobene Stücke  aus  Faftoral-Conferenzen,  die  fich 
zur  öffentlichen  Bekanntmachung  eignen ,  erltalten 
ebenfalls  eine  Stelle. 

Jedes  Heft  wird  ein  grofserer  Auffatz,  oder  ein 
|)aar  kleinere  eröffnen.  Der  Anhang  liefert  Erzbifchof- 
liehe  Verordnungen  und  Nachrichten  (von  welchen 
diefe  ZeitCchrift  die  einzige  Collection  bildet)  verrohie- 
denen  Inballs,  welche  den  Kirchforengel  Ton  Fr^eiburg 
und  die  mit  ihm  verbundenen  Suffragan-  DiSzefen  be- 
treffen ,  und  endlich  Todes- Anzeigen  verdienter  Seel- 
forger  mit  kurzem  Lebensbefchriebe. 

Alle  folide  Buchhandlungen  nehmen  Beftellungen 
darauf  an. 

Freiburg,  im]tfa7i828- 

Herder'fche  Kunft-  und  Buchhandlung. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

\.    Es  find  neu  erfchienen  und  in  allev  Buchhandlun- 
gen zu  haben: 

KirchUche  Kateehifationen  über  die  Sonn-  lind  Feft- 
'  tags-Evangelien  des  ganzen  Jahres  von  M .  GoiH, 
EufMus  Fifcheff  Superintendenten  zu  Sanger- 
hauXen.  fr/lTes  Bändchen.  8-  Neuftadt  an  d.O., 
bey  J.  K.  G.  Wagner.  15I  Bogen.  (Preis  12  gr; 
oder  54  Kr.) 

Der  Hr.  Verfaßer  wünfcht,  mit  diefen  Kateehifa- 
tionen eine  praktifche  Anleitung  zur  katechefirchen 
Behandlung  biblifcher  Abfchnitte  zu  geben. 


Bericht 
über  einige  philologifcbe  Verlagsunternehmuhgen 

der 
J.   G.  HinriehsTehen   Buchhandlung    in  Leipzig 

vom  Jahre  i838* 

^necdota  graeca.    E.  Godd.  Bibl.  Reg«  Farifin.  defcrip- 
fit  Ludovicus  Bachmannus.      Volumina  11.'    1828« 
.  .  8  maj.      Charta,  holiand.  ^\  Rthlr.     Ch.  impr.  gallj 
S4  Rthlr. 

Pri«io  Vohimine  coaAinentur  Lexica  Segueriana 

tria ,,  ex  antiquiffimo  Cod.  Farifin.  nr.  345.  membran. 

d^fcripta :    l)  Swaytoy^  Xi^ifov  X9tj(flfi(av  ix  iuMfoqiov 

.<soq>wv  T£  xai  QfjT6qu)v  noV.üiv.   Gloffarium  integrum, 

F  cujus  ^ 
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cujus  primanf  literdtn  ante  quatuordecim  annos  ex 
eodem  Cod.  defcriplam  edidit  Im.  Bekkerus,  Anec- 
dot.  Vol.  I.  p.  319 — 476.^  2)  ^eSntovrijg  r^afifia-- 
%ucrfg.  Ferlinet  hoc  GloLTanum  ad  Theodoßi  Alexan- 
drini  Grauifnaticam.  3)  ^i^ag  tfutl^tvai  toXq  xavoai 
jrttTtt  OTOt/^HOv.  Sequuntur  deinde  Smptoiuui,  R«- 
rum  et  Vocabulorum  lodices  accuratiffimi. 

Quae  fecundo  Volatnioe  conlineotar ,  partim  ex 
eodem  Cod.  Parifio.  345.  petita  fuot,  partim  exStip- 
plem.  Codd.  rarifio.*  nr.  70.  et  I23«  i)  Maximi 
Planudae  Dialogus  inedilus  de  rebus  Grammaticis. 
3)  Ejusdem  Tractatns  ineditns  de  Synlaxi.  3)  Ifaa- 
cii  Monachi  opusculum  de  melris  poeticis.  4)  Lexi- 
con  Lyrophroneum  flve  Scholta  in  Lycophronis 
*  Alexandram  anliquitfima.  5^  Anonymi  tractatas  de 
Verborum  conllruclione.  6)  Lexicon  Lucianeum, 
£ve  Scholia  in  Lucianum,  editis  Scholiis  haiid  raro 
integriora  et  uberiora.  7)  Epimetrum,  five  Ex-' 
'  cerpta  ex  opu8culi8Gramraat.Thomae  Mag.  Mofcho- 

Iuliy  Aminonii  aliorumqne;  qiiibus  accednnt  Variae 
•ertioaea  in  Phrynichi  Eclogam,  Herodiani  frag- 
menta ,  Horapollinem  et  BafraGhomyomachiam  Ho- 
mericam,  e  Codd.  Parifin.  nr.  70.  199.  283  t  et  2733 
excerpfae.  Secjuuntur  Annolatio  crilica,  et  S^ripto- 
rum  Vocabnlörumque  Indices. 

Beck,  Prof. /.  iL  G.,  AoctariumLexiciLatino-Graeci 
tnanualis  ex  optt.  fcriptorum  collectum.  g.  Schreibp. 
8  gr.  oder  lo  Sgr.     Drackp.  6  gr.  oder  7^  Sgr« 

DetTen  Lexicon  Latino  -  Graecum  man.  mit  Auctar. 
I  Rtblr.   4  gr. 

Ciceronis,  M.  T,,  ut  ferunt  Bhetoricorum  adHerennium 
Hbri  IV.  Ejn^em  de  Inventione  rhetorica  libri  II. 
Edilionem  GraeTio-Burmannianam  in  Germania  re- 
petendam  cur.  fuasqne  notas  adj.  Prid.  Ldndemannus» 
8  maj.  Lips.  (49  B.)  holl.  PoAp.  5  ftthlr.  8  gr*  oder 
g  Rtblr.  10  Sgr.  W.  Druckp.  3  Rtblr.  30  gr.  oder 
«3  Rtbln  15  Sgr. 

Obgleich  das  philolog.  Publicum  feit  3  Jabren  auf 
die  Erfcheinung  diefer  auFserft  reichbaliigen  Ausgabe 
in  gerpannter Erwartung  war,  To  dürfte  es  doch  durch 
diefe  Verzögerung  nur  gewonnen  haben. 

Erasmi,  Defid.  Roter, ,  Colloqum.     Ad  fidem  opiimo- 
.    rum  exemplnrum  denuo  edita  cum  fcboliis  feleclis 
▼ariorum.     Curavit  God.  Slallbaum.   8  >naj.  (30  B.) 
I  j  Rthlr.  .. 

Lange  Icbon  wurde  eine  neue  gute  Handausgabe 
der  trefflichen  Colloquia  famiL  des  grofsen  JRrasmus 
gewünfcht,  und  der  rShinltchft  bekannte  Herausg. 
hat  fich  durch  deren  Beforgung  ein  wahres  Ver- 
dienft  für  Gelehrtenich ulen  u.  f.  w.  erworben. 


ie  Jugend"  Freunde;  ein  Gemälde  Bus  der 
GemiithBwelt.    Brofchirt  1  RtKIr. 

Deulfches  Land  und  deutfches  Volk.  Von  J.  C.  F.  Gufs-^ 
muths  and  Dr.  J.  ^.  JacobL  3ter  Band.  3ter  n.  3t«r 
Theil.  —  Jacohfs  Volk.  3ter  u.  3ter  Tbeil  f  des 
ganzen  Werks  IVter  u.  Vter  Band}.     Jeder  Tlieil 

mil,  I  KMpfsri 

Nota.  Die  rerp.  Pränuraeranten »  welche  «n  die 
Tormalige  Verlagshandlung  fünf  Bände  be« 
zahlten ,  erhielten  obige  Bände  Ton  mir  an— 
entgefdiich;  fSr  frühere  Pränunieranten  auf 
einzelne  Bände  koflen  iiete  beiden  Bände  sa— 
famttien  nur  i.  Rtblr.  13  Gr.  Sächf. 

Jacobi,  /.  A.,  Vorgefchichte  des  deutfcben  Volks  und 
Reichs«  In  3  Theilen,  mit  Kupfern.    5  Rlblr. 

Unter  der  PrefTe  ift: 

Gttfsmuths^  deutfches  Land.  3terTh.  Mit  3  Kupfern. 

Tzjchirner* sVorietun^en  über  die  chriHliche Glaubens- 
^  lehre,  herausgegeben  von  K.  Hofe, 


Im  Verlage  Ton  Job.  Fried r.  Leich  in  Leip- 
zig neu  erfchienen: 

lieber  Goethe;  literarirche  und  arfiftirdie  Nachrichten, 
herausgegeben  von  Alfr,  Nicoloinus,  ifler, Theil. 
Mit  3  SchattenrilTen  (Goetbe's  Vater  und  Mutler.) 
3  Rthlr.  6  gr. 


Elegante  Tafchenausgahen. 

Im  Verlage  der  Unterzeichneten  lind  fo  eben 
fchienen,    und   durch  alle  Buchhandlungen    zu    er- 
halten : 

L  THE  WORKS  OF  WALTER  SCOTT, 

VOL.  131  —  126. 

CaNTAINING: 

a)  CHRONICLES  OF  THE  CANONGATE ; 

3  VOLUMES. 

b)  TALES  OF  A  GRANDFATHER ; 

3   VOLUMES. 

IL  Walter  Scott's  fämmtliche  Romane^ 

Bd.  90  —  9.3. 

Inhalt: 

Die  Chronik  von  Canongate;    aus  dem  Engl. 
Ton  iL  L.  Kaftnegie/ser.     3  Thle. 

in.   Lord  Byron's  fämmtliche  Werke, 

Bd.  38  *—  31. 

Inhalt: 
Bd.  38.  «)  Brief  an***  über  Popels  Leben,   b)  Afo- 
nodie  auf  Sheridan' s  Tod.     c)  Pärlamentsreden/ 
V  Aus  dem  Engl,  tou  ä.  L.  Kannegießer, 

Bd.  39  —  3 1  -  Don  Juan.    9  — 16-  Gefang.    UAern 
fetzt  von  W.  Reinhold.    3  Thle. 

Jedes  Bändchen  mit  ein^m  netten  Titelkjnpfer  ho^- 
ftet  im  Ladenpr.  g  Grofchen  rak,  und  9  Gtotchengehtfut^ 

Sie  find,  wie  alle  nnfere  Tefcfaenausgaben/anf 
das  fchonde  Schweizer  Velinpapier  correct  und  faubefr 
gedruckt,  und  nicht  wie  die  jetzt  fo  häufig  erfchefDen- 
den*,  auf  graues  Lofchpapier  gedruckten,  Ton  Druck- 
fehlern wimmelnden,  und  nnr  fcheinbar  wählfeileren 
Tafchenausgaben  hingelbdelt. 

X  Ende 


5S 


müm.  218.     SEPTEMBER  1828. 


64 


Eide  tmlenEefchneten  Manats  errcheiok  der  93^6 
bis  95(te  Band  von  JFaller  ScotCs  Roiaanen ,  eiithal* 
teno:  ,9 Erzählungen  eines  Grafsvaters;  überletzC  yoB 
JT.  L.  £anne^ie/rer/3Tbeile.'' 

Zwickau,  den  5.  Angaft  1828. 

Gebrüder  Schumann. 


Bey  A.  Riicker  in  Berlin  erfchien: 

Pfaiur,  Met\fch,  Vernunft,  in  ihrem  Wefen  und  Zu- 
fammenhange  dargefteül  Ton  JF.  A.  Keiper  und  JF. 
A.  Klütz.  gt.  8-  (33  Bogen.)    2  Rthlr.  15  Sgr. 


Es  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen 
£11  haben: 

Handbuch  für  jangehende  Jurißen  xum  Gebrauch 
während  der  UniTerfitätszeit  und  bey  dem  Ein- 
ritte in  das  Gefchäftsleben ,  yon  Dr.  C.  A.  Titt- 
mann,  K.  Sächf.  Hof-  und  Jufiizralh  u.  f.  w. 
gr.8«  Halle,  b.Hemmerde  u. Schwetfchke. 
48}  Bogen.    (jRthb-.) 

DiefsHandbuch  enthält  i)  eine  jurißif(^e Encyclo^ 
padie  und  Methodologie,  dann  2)  kurze  Syfteme  der 
einzelnen  Rechistheüe ,  des  Privat- des  Staats- Straf - 
Kirchen- und  Lehnrechls,  fo  wie  der  Theorie  der 
Rechtsrerfolgung  mit  der  dazu  gehörenden  Lehre  vom 
Civil-  und  Strafprocefs ,  und  endlich  3)  eine  Anleitung 
Kur  Vorbereitung  auf  das  jurißifche  Gefchäftsleben. 
Alles  ill  fo  gefefst,  dab  es  der  junge  Jurlft  fär  fich  le- 
fen  und  ohne  Hülfe  eines  Andern  yerrtehen  könne. 
Die  erße  Abtheilnng  foU  ihn  yon  dem  Gegenftande 
den  er  auf  der  Univerfität  zu  erlernen  hat ,  yon  den 
Coltegien  die  darüber  auf  den  UniyerCtätea  gelefen 
irverden  und  yon  der  Art  und  Weife  unterrichten, 
durch  welche  er  jene  Kenntniffe  leichter  erlangen 
könne.  Die  zweyte  foll  ihm  dazu  dienen,  fich  theils 
auf  die  Collegia  aber  die  einzelnen  Rechtstheile,  die 
er  jedes  Halbjahr  zu  hören  hat,  vorzubereiten,  theils 
nach  gehörtem  Collegio  die  Hauptfaclien  leichter  wie- 
derholen zu  kSnnen.  Durch  die  dritte  toll  dem  jungen 
Juriflen  der  Weg  gezeigt  werden,  den  er  nach  allge- 
meinen Regeln  fowohl,  als  nach  den  Vorfchriften  d^ 
Geret|:e,  zu  feiner  Bildung  zum  Gefchäfts.manne,  zu 
geVenhat 

Subfcriptmm-'AnzeigefSrSdmlen. 

^Jr  ^^'.^^•^^«»fön'fchen  Buchhandlung, In. Helm- 
n ad  t  wird  eine  Schulausgabe 

des  Cornelius  Nepos 
mit  erklärenden  und  graolmat«  Anmeäkungen  yem 
Herrn  Prorector  an  demStiftsgymn.  zu  Zeitz  M.  Joh. 
CA.  Dähne      '  •  ^ 

auf  Subfcription  erfcheinen. 


Eine  TollAändige  Ankündigung  nebn  Prolie  haben 
wir  bereiU  cur  nähern  Anficht  in  allen  Buchhandlungen 


niedergelegt ,  wir  enthalten  uns  hier  daher  aUes  deffen, 
was  der  Hr.  Herausgeber  über  den  Zweck  und  die  Ein- 
richtung diefer  Ausgabe  zu  fagen  für  nothig  gehalten 
hat.  —  Das  Ganze  wird  ungefiihr  ao  —  34  Bogen  ftark 
werden ,  wer  fich  alfo  am  uns  oder  an  eine  andere  ihm 
nahe  Buchhandlung  yon  heut  bis  Ende  diefes  Jahrs  mit 
BeHellungen  wendet,  dem  erlaffen  wir  das  Exempl. 
im  Subfcr.  Preife  fdr  18  gGr.  oder  i  Fl.  21  Kr.  rhem. 
Priyatfammlern  bewilligen  wir,  die  fich  in  Schulen 
diefem  Gefchäfte  unterziehen ,  und  fich  direct  an  uns 
wenden,  aufserdem  noch  hey  8  Expl.  das  910  frey. 
Nach  der  Erfcheinubg  tritt  ein  höherer  Ladenpreis  ein. 


Bey  Boike  in  Berlin  ift  erfchienen: 

Der  Grimmenftein. 

Erzählung 
yon  Alexander  Brenikowski. 

sTheile.    a  Rthlr.  16  gr* 


Bey  Fr.  Latte  in  Berlin  ift  erfchienen,    und 


durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 


U  n 


P.     C  h.     A,     Louis 

anatomifch  -  pathologifche 
terfuchung 


e  n 


über 


die  Erweichung  mit  Verdünnung  und  Zerftorung  der 
Schleimhaut  des  Magens:  über  die  Hypertrophie  der 
Muskelhaut  des  Magens  im  Magenkrebs:  über  die 
Durchlöcherung  des  Dickdarms:  über  Leberabcetfe : 
über  den  Bandwurm  und  feine  Behandlung:  über  den 
Croup  oder  die  häutige  Bräune  bey  Erwachfenen:  über 
Pericarditis:  über  die  Communication  des  rechten  Her- 
zens mit  dem  linken :  über  den  Zuftand  des  Rücken- 
markes beymKnochenfrafs  derWirbelbeine:  über  plötz- 
liche und  unyorhergefehene  Todesfälle :  über  langfame 
yorhergefehene  und  unerklärliche  Todesfälle. 

Aus  dem  franzofifchen  yon 
Dr.    6.  Bünger 

in  3  AbtheiL  Preis  2  Rthlr. 
(od.  3  Fl.  Cony.  M.  od.  3  Fl.  36  Kr.  Rh.) 


Beide  Tbeile  der 

Bpißolarum  obfcurorum  vtrortan  ad  D.  M.  Ortui^ 
num  Gratium  volumima  duo  ex  tarn  multis  libris 
congtutinaia ,  quodunus  pinguh  Cocus  per  decem 

•  winos  oves,  boves,  fues,  grues,  pafferesy  anferes 
etc,  coquere,  vel  aliquis  fumofus  calefactor  centunk 
magna- hypocaufta  per  vigtnii  annos  ah  eis  ca/e- 

t  faoert  jpojfet^  AceefTerunt  huic  edilioni  epiftol» 
■lagiAri  Benedicti  PafG»yanti  ad  D.  Petrum  Lyfe- 
tum  et  la  Complainte  de  Metfire  Pierre  Lyfet  für 
le  trdpäz  de  fon  feu  nez, 

wozu  Herr  DompredTger  Dr.  Rotermundt  eine  Vorrede 
mit  hifkorifchen  Notizen  über  die  VerhähnilTe ,  welche 

die 
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die  VeranlftiruDg  za  diefen  Brie&ii  gef^ben  und  Naclt- 
richten  über  die  darin  ^vorkommenden  Haapt-Ferfon^n 
gefchrieben  ,  find  in  grofs  Octav  auf  ivei/sem  Median-^ 
papier  fehr  deuliich  gedrockl  in  allen  guten  Buchhand- 
lungen zu  haben  für  i  Rthk.  6  g6r. 

Helwing^fche  Hof- Buchhandlung. 


Bey  Wilhelm  Engelmann  in  Leipzig  ift 
fo  eben  erfchienen:  ^ 

Riedel,  Dr.  /.  C.  L.,  Ein  Beytrag  zu  den  Erfoh- 
rdDgen  über  die  nachtheilige  Wirkung  der  Lei- 
deofchaften  und  Gemixthsaffecten ,  hauptlachlich 
der  Furcht  und  des  Schreckens  auf  den  meafch- 
liehen  Körper.   8-     Preis  4  «r. 

III.   Neue  Wand-   u.  Handkarten. 

Bey  J.  D.  Grüfon  und  Comp,  in  Breslau  ift 
erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  haben: 

Schul--  Atlas  der  ganzen  Erde 

zum  Gebrauch  bejm  erften  und  zweyten  Elementar- 
unterricht der  Geographie 

von 

Krümmer, 

Director  des  Seminariums  zu  Dorpat, 

enthaltend: 

1)  JFa ndk arten:  Die  Planigloben ,  2 Blatt  12  Ggr. 
oder  15  Sgr.  Europa,  Afien,  Afrika,  Nordamerika, 
Südamerika  und  Deuirchland,  jede  4  Blatt.  Preis 
16  Ggr.  oder  3o  Sgr. 

Auftralien,  3  Blatt,   14  Ggr.  oder  17!  Sgr. 

Italien,  Spanien,  Frankreich,  Niederlande,  Freu- 
/    fsen,  England,   Schweden  und  Norwegen,   Rufs-' 
land,  europ.  Tiirkey,  jede  in  4  Blatt.   Preis  14  Ggr. 
oder  17^  Sgr. 

2)  Handkarten,  jede  auf  i  Blatt:  Europa,  Afien, 
Afrika,  Nordamerika,  Südamerika,  Italien,  D^utfch- 
land  I. ,  jede  5  Ggr.  oder  6J  Sgr. 

Deutfchland II. ,  Preufsen,  Frankreich^  Spanien, 
Schweiz,  Niederlande,  England,  Dänemark,  Schwe- 
den und  Norwegen ,  Rufsland,  europ. Türkey,  jede 
zu  4  Ggr.  oder  5  Sgr. 

Sämmtliche  Karten  find  auf  Aarkes  Schreibpapier 
gedruckt,  um  ärmeren  Schulen  die  Koften  des  Auf- 
ziehens auf  Leinwand  zu  erfpareii ,  und  obgleich  der 
ganze  Atlas  im  Zufammenhange  fteht,  wird  doch 
auch  jede  Karte  einzeln  zu  den  beygefetzten  Preifen 
.  abgelaffen. 

Es  ^re  zu  wünfchen,  dafs  diefe  metbodtfchen 
Karten  in  allen  Elemenfarfchulen  eingeführt  wurden ; 
die   geographifchen  Kenntnifle   würden   der   Jugend 


dann  ficher  viel  leichter  und  groüiUicht^  beys^vaclaC 
werden. 

Die  grofste  und *befte  Empfehlung,  wekhe  an 
Tielen  andern  diefem  Unternehmen  zu  Theil 
den,   ift  unltreitig  das  Circularfehreiben  Eines 
KönigL  Preufs,  Minifieriums  an  lammtliche  hohe  Kbn^gl, 
Regierungen,  Conßßorien  und  SchuiXbehorden,    D^r  In- 
halt derfelben  ift  folgender: 

»Die  König!«  Regierung  in  Breslau  hatte  in  ihrem 
nAmtsblatte  die  von  Krummer  gezeichneten  Hand^ 
»und  Wandkarten,    als  durch  richtige  Zeicbnang 
i^und  guten  Druck  ausgezeichnet  und  fiir  den  Ge— 
„brauch  in  Elementarrchuien  wohl  geeignet,     den 
»Schulbehorden  und  Schullehrern  ihres  Bezirke  em— 
i,pfohlen«    Das  Minifteriunv  billigt  diefe  Empfehlung 
»nicht  nur,   fondern  wiinfcbt  auch  clie  gedachten 
»Karten  noch  allgemeiner  bekannt  und  bennzt  mn 
«fehen«     Der  geogranhifcbe  Unterricht  hat  durch 
»den  allgemeinen  uua  häufigen  Gebrauch  der  nicht 
»mit  Namen  überladenen,  dagegen  aber  ein  in  grofeen 
»und  ftarken  Zügen  hervortretendes  Bild  TonNatnr- 
»grenzen ,  Gebirgszügen ,  Flufsgebieten  u.  f.  w.  dar- ' 
»bietenden  Wandkarten,    entfchieden  gewonnen, 
»und  entfleht  durch  die  Verbindung  Ton  Wand* 
»und  Handkarten  gleicher  Art  in  den  Schulen  ein 
»ähnlicher  Vorlheil,  wie  durch  die  Verbindung  von 
»Wand-  und   Handfibeln  gleichen-« Inhalts.      Die 
»Krümmer^chen  Karten   bieten  einen  Cyclus  Ton 
»Wand-  undHandkarten  dar,  wie  er  für  den  Schülr 
»gebrauch  zu  wünTchen,  und  in  welchem  die  Mühe, 
»dasjenige  zu  leiften,  was  zu  dem  angegebenen Freife 
»und  bey  einer  erften  umfafrenden  Unternehmung 
»diefer  Art  geleiftet  werden  konnte ,  nicht  zu  Teiw 
»kennen  ift  u.  f.  w.       , 

Berlin,  den  33.  Jan.  i828< 

Minißerium  der  geißlichen   Unterrichts  - 

und  Medicinal' Angelegenheiten, 

gez.  V-  Altenßein. 

IV.   Vermifchte  Anzeigern. 

Bisher  war  die  Beforgung  fchwedifcher  Bücher 
'mit  mancberley  Schwierigkeiten  verknüpA,    dafs  wir 
Öfters    einge^angne    Bertellungen    uneffectuirt    lalTen 
mufsten.       Den  Freunden  der  fchwedifchen  Literatur 
machen  wir  deshalb  hiemit  die  Anzeige,   daPs  wir  i« 
Folge  angel^näpftei;  YerbiodfUigeni.nunmehr  im  Stande 
find ,    nicht  nur  etwanige  uns  zukommende  Aufträge 
billtg'zu  befbrgen',   Sondern  aucK,    da.  wir  ein  Lsger 
der  heften  und  gangbarflen  Werke  unterhalten ,  prompt 
EU  liefern. 

Stralfund,  im  Auguh  igsS.     / 

Löffle r'fche  Buchhandliiag. 
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HEILKUNDE. 

liKipzTO ,  b,  Ettgelmann :  lieber  chrtmifche  Kranke 
heiien  des  männlichen  Alters,  ihre  Vorbeugung^ 
und  Heilung  von  Dr.  Fidelis  Scheu ,  Ordinarius 
des  PranjonTtratenfcr- Stifts  Tcpl,  und  ausüben- 
dem Arzte  zu  Marienbad  in  Böhmen.  1826. 
21  Bogen  gi*.  8.    ( 1  Rtbir.  12  gGr.) 


D 


'er  Vf,  hat  dem  5rztllchei;i  Publikum  e\n  fcbö- 
nes  Gefchexik  mit  dierem  Buche  gemacht,  das  ge-r 
-wifTermafsen  als  eine  Fortfetzung  und  Commentar 
feiner  frühem  Schrift  Aber  Kraxikbeitsanlagen  an-r 
zufeben  ift.  Das  Buch  leiftet  weit,  mehr  als  der 
Titel  verfpricht,  indem,  der  Vf.  nicht  mir  einen 
neuen,  durch  das  Liebt  der  Phyfiologie  erbellt^o, 
'Weg  zur  tiefern  Kenntnifs  und  alfo  auch  Heilung 
der  chroniCc^en  Krankheiten  des  mannlichen  Al- 
ters betreten  hat,  fondern  auch  viele  treffliche 
'Winke  über  Entftebun^,  Verhütung  und  Heilung 
der  Krankheiten  des  kindlichen  Alters  gi^ht,  in-^ 
dem  gerade  auf  der  Erkenntnifs  diefes  Tbeils  der 
Heilkunde  die  Grundidee  feiner  Anfichten  .beruht. 
Kec.  glaubt  hauptlachlich  von  flem  Wege  Rechen* 
fchaft  geben  zu  mülTen,  den  der  Vf.  eingefcbla- 
gen  hat)  indem  er  die  fnecielleren  Abhandlungen 
fiber  einzelne  Krankheitstormen  nur  kurz  berührt, 
da  fie  eines  genauem  Auszugs  nicht  fähig  feyn 
möchten. 

Der  VL  fetzte  fich  die  Aufgabe  nicht  blofs  die 
formelle  Erkenntnifs  der  chropifchen  Krankheiten 
und  (he .  Art  des  Hervortretens  derielben  in  der 
Krfcheinune  zu  zeigen ,  fondern  auch  bauptiachlicb 
durch  welche  innere,  in  der  Organifation  des  In- 
dividuums felbft  liegende  Bedingungen  fich  dl^ 
cbronifchen  Krankheiten  entwickeln.  Er  betrach- 
tet das  menfchliche  Leben  als  einen  Kreislauf,  wo 
in  )edem  I^bensalter  ein  Syftem  vorherrfcht,  wie 
es  die  natürliche  Entwickelung  des  Organismus 
erheifcht ,  wodurch  eben  die  Anlage  zu  verfchie^ 
'denen  Krankheiten  -in  den  verfchiedenen  Lebens-« 
adtern  bedingt  wird.  Indem  nun  das  normale  Üe- 
bergewicht  des  einten  oder  des  anderen  Syftemszum 
abnormen  gefteigen  wird ,  entfteht  die  Krankheit, 
Towohl  durch  übermäfsige  als  durch  zurückblei- 
bende Entwickelung.  Durch  genaue  Nachforschung 
bey  chronifchen  Kr^bkhciten  im  männlichen  Alter 
aber  die.  Krankheiten  ihrer  frühern  Lebensperiode 
ternte  der  Vf.  die,  an  verfchiedene  Altersftufeo 
Tebuodne  Präponderanz  beftimmter  Organe  und 
>yftenie  Im  menfchlidien  Organismus  kennen ,  und 
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zugleich  die  Art  und  Weife ,  wie  eine  Krankheit 
die  andere  vorbereitet,  indem  das  Vorherrfchen  des 
einen  oder  des  andern  Syftems  oder  Organs  be* 
fcbleunigt  oder  zurückgehalten  wird.  Diefe  Ideen 
mufs^en  auch  die  der  Vorbeugung  segen  chronifche 
Krankheiten  erwecken ,  indem  ficn  die  Krankhei- 
ten des  männlichen  Alters  aus  denen  der  Kincier- 
jähre  prognofticiren  laffen. 

Die  erfte  Abtheilung  handelt  von  den  Krank" 
heitsanlagen  in  der  zweyten  oder  rückwärts  gehen-- 
den  Lebenshäljte.  Nachdem  der  Vf.  über  den  nicht 
zu  faffenden  Begriff  des  Lebens  gefprochen,  deutet 
er  ^n ,  wie  die  Xiebenskraft,  welche  das  Ganze  des 
Organismus  zufammenhält  und  die  verfchiedene 
^^hätigkeit  aller  Organe  und  Syftenie  zu  einem  ge- 
mein l^haft  liehen  Zweck,  ^^jn  der  voUkQmmenjten 
^Lebensäu/serung  in.  ihren  mannich/achen  Er/chei- 
nungeni  regelt,  immer  eine  und  diefelbe  bleibt» 
und  weder  durch  Alter ^^  Gonftitution ,  Krankheit, 
Arzneymittel  oder  veränderte  Lebensart  vermehrt, 
vermindert  oder  abgeleitet  werden  kann.  Nur  auf 
eine  indirekte  Weife  kann  ihre  VN^irkfamkeit  ver- 
ändert werden,  indem  die  Hinderniffe,  welche 
eben  dadurch  die  Krankheit  bedingen,  dafs  fie 
nicht  normal  und  frey  in  der  Fortbüdung  und  dem 
beftänd^en  Stoffwecbfel  des  Organismus  wirken 
kann,  entweder  durch  Krankheitsanlage  und  ein^ 
wirkende  Schädlichkeit  herbeygeführt ,  oder  durch 
paffende   Arzneymittel  befeitigt  werden. 

In  dem  folgenden  $.  giebt  der  Vf.  feine  Ideen 
über  den  Begritf  der  Gefundheit,  d^r,  abfolut  ge- 
fafst,  keine  Präponderanz  des  einen  oder  des  an-^ 
dern  Organs  oder  Syftems  zuläfst ,  alfo  auch  theo« 
retifch  nur  in  einem  Momente  des  Lebens,  in  der 
\Akme  deffelbeq,  exiftiren  kann.  In  jedem  Alter, 
in  jedem  Gefchlecht,  bey  jedem  Individuum  iti  die 
Gefundheit  verfchieden,  wie  die  Organifation  eines 
|eden  verfchieden  ift.  Diefe  relative  Gefundheit 
wird  alfo  durch  die  normale  Präponderanz  des  ei- 
nen oder  des.  andern  Organs  bedingt,  wi^  diefei 
oder  jenes  zur  Fortbildung  oder  Rückbildung  deS. 

ganzen  Organismus  nöthig  ift.  Aber  eben  fo,  wie 
ie  abnorme  Präponderanz  die -Krankheit  hervor- 
ruft, eben  fo  fpornt  fie  die  übrigen  Qrgane  zuc 
Reaktion  dagegen  an,  und  diefe  Reaktion,  die  .£r- 
fcheinung  der  Krankheit,  ift  das  Heilbeftreben  der 
Natur,  die  ^  vis  natura^  medicatrix,  welche  das. 
Gleichgewicht  bis  zvcc  normalen  Präponderanz  wie- 
der berzuftellen  fucht.-  Hierauf  bemüht  fich  der 
Vf.  ein  Bild  von  dem  zu  gebeii ,.  was  im  Organis-, 
mus  vorgeht,  wenn  £ch  Krankheit  erzeugt  Sie 
0  entr 
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entfteht,  lagt  er,  ans  der  KrankhdtsaDleee»  fo,  dtCs 
entweder  die  eine  regelwidrige  Bedtosnog^  die 
eaderen  Lebensverrichtutigen  nach  nndnacn  In  ihren 
Kreis  zieht,  und  fie  ebenfalls  abnorm  macht,  bis 
zum  Grade  der  UnTerträgUchkeit  mit  der  Beitim- 
mung  deslodividuums,  oder  indem  jene  ilie  Reaktion 
der  übrigen  höheren  Sphären  excitirt,  und  fomit 
ein  fieberhafter  Zuftand  zur  Erhaltunfl;  des  Ganzen 
erzeugt  wird.  Die  Krankheit  werde  ^fch  defi- 
hirty  wenn  6e  eine  Störung  der  Harmonie  der  Or- 
gane ond  Syfteme  des  thierifchen  Körpers  und 
ihrer  Yerricntungen  genannt  wäre.  Denn  fonft 
wäre  der  Menfch  fchon  zu  einer  Zeit  krank,  wo 
Ihn  andere  und  er  ficfa  felbft:  noch  für  gefund  hiel- 
ten, und  er  finge  in  dem  Augenblicke  zu  eenefen 
an,  wo  er  fich  und  andern  als  krank  erichiene» 
d.  h.  wo  die  lleconftruction  der  geftörten  Bii-« 
dnngsakte  beginne.  Hier  widerr;)richt  fich  aber 
der  Vf.  theils  felbft,  theils  dehnt  er  den  Begriff 
der  Krankheitanlage  im  gefunden  M.enfchen  zu 
weit  aus.  Denn  erftlich  Tagt  er  felbft,  dafs'dle 
wirkliche  Harmonie  aller  Syfteme  und  Organe  nur 
in  dem  Moment  der  Akme  des  Lebens  exiftiren 
könne;  zweytens  wird  jedesmal,  fobald  der  Kreis, 
in  welchem  das  relative  Uebergewicht  der  ver^ 
fchiedenen  Syfteme  und  Organe  normal  fohwanken 
darif,  Oberfchritten  wird,  fogleich  Reaktion  entftcK 
hen,  und  dadurch  die  Erfcheinung  der  Krankheit 
hervortreten.  Das  fchliefst  aber  keineswegs  die 
weitere  Ausdehnung  des  Begriffes  Yon  Kranktieits- 
anläge  aus,  dafs  nämlich  eine  Krankheit  wieder 
die  Slrankheitsanlaie  zu  einer  andern  feyn  kann, 
wie  z.  B.' Pneumonie  Krankheitsanlage  zur  Fhihifi$ 
Ift ,  Plelhara  abdominalia  zu  Hämorrhoiden,-  u.  f.  w. 
Krankheitsahlaee  im  gefunden  Menfchen  kann  aber 
liur  das  normale,  an  die  verfchiedenen  Entwicke-** 
lungsftufen  und  Temperaments- Verfchiedenheiten 
geknüpfte,  Vorherrfchen  des  einen  oder  des  andern 
Syftems  oder  Organs  feyn,  fo  lange  es  noch  keine 
Störungen  in  dem  Lebensprocefs  hervorgerufen  hat. 

Dem  Vorwurfe  der  £infeitigkeit,  als  ob  nur 
innere  MifsverhältnifTe  die  Krankheit  bedingten, 
Entgeht  der  Vf.  durch  den  Lehrfatz ,  dafs  die  letzte 
Urlache  der  Krankheit  in  einem  Mifsverhältniffe 
des  Individuums  zur  (äufsern)  Welt  —  in  dem  ün- 
trermögen  liege,  feine  eigne  Spontaneität  ge^en  ih- 
re Einwirkung  ferner  zu  behaupten.  Als  Kranker 
wird  derfelbe  Menfch  anders  von  der  Aufsenwelt 
afficirt,  als  da  er  noch  gefund  war.  indem  feine 
Keceptivität  verändert  ift,  demnach  geht  die  Auf-«^ 
gäbe  fflr  den  Arzt  dahin ,  diefe  abnorme  Receptivi- 
tat  der  ncx'malen  wieder  näher  zu  bringen,  wo- 
durch auch  die  Produkte  diefes  MifsverhältnidfeS 
des  Individuums  zur  Welt  möglich  gemacht  werden, 
wenn  nun  auch  die  Reaktion  der  Lebenskraft  gehö- 
rig «leitet  wird. 

lÖieBeyfpiele,  die  der  Vf.  ffir  feine  Behauptung 
anführt,  wo  er verfchiedene  Vorläufereines  Uichi-' 
fiebers  beobachtete ,  das ,  zweckmäfsig  geleitet  und 
nur  dynamifoh  behandelt^  auch  jene  YorJSni^^  ^^^ 


fdtigte^  find  erUntemcL    Aber  auch  hier  gellt 
wiederizu  weit,  indem «r  behafptet  Ikmm4lchl  I 
ditiduen,  die  an  beftitem  Gliederreffcei^  chronic 
fcher  Diarrhoe  oder  Verftopfung,  KurzatiunlRkeit« 
Sodbrennen,   Verfchleimung  u.X  w.  litten,  Teyen 
nicht  krank,  fondern  nur  in    innormaler  Krank- 
heitsanlage gewefen.    Aber  find* jene  Erfcheinungen 
nicht  Folge  einer  Reaktion^  eines,  wenn  auch  nur 
fch wachen,  Heilbeftrebens  der  Natur?  Eben  dieib 
geringe  SelbfthOlfe  der  Natur  bezeichnet  den  Cha- 
rakter der  cbronifchen  Kranklieitea,    ße  find,    iri« 
der  Vf.  richtig  fagt,  die  notkwendige  Pclß€  einzelner 
krankhaft    präponderirender  Eingewei£,    die    ala 
Hemmungspunkte  der  Idee  der  Lebenskcqfi  wider^ 
fnrechenp  ihr  Reaktionsvermögen  ableiien  und  höcJb^ 
jiens  fruchtlofe  def^ascirende  Fieber  erlauben.  /Und 
wo  wäre  dann  die  Grenze  zwifchen  Krankheitsanla:- 
ge  und  Krankheit?  Nur  die  Kealction  des  Orgaai^* 
mus  kennen  wir  wahrnehmen,    und  von  der  Er- 
fcheinung erft  rückwärts  auf  die  Präponderant  eines 
Organs  oder  Syftems  und  den  diefes  zum  innorma- 
len fteigernden  Reiz  fchliefsen.    Richtig  fast  der  Vf. 
wieder,  fede  Krankheit  i/l  ein  LebenMaufim  Klof^ 
nen,  der  fein  Incrementum,  feine  Aime,   und 
fein  Decrementum  hat.    Aber  auch  an  jedem  Ta- 
ffe  wiederholt  fich  diefes  Schwanken ,   und  in  den 
Mittag  fSUt  die  Akme ,  das  gröfste  Gleichgewicht. 

Nun  folgt  eine  Skizze  des  Lebens  in  diefem  Be*- 
Zuge,  nur  flflchtig  die  Zeit  der  Kindheit  und  Jugend 
berührend,  bis  zum  Mannesalter,  der  Akme  des 
Lebens,  wo  kein  Syftem ,  kein  Organ  vorherrfcht 
oder  unterliegt,  wie  auch  ihre  refpectiven  Kr^te 
gegen  einander  ankämpfen ,  fich  ^egetifeitig  hemmen 
und  wieder,  unterftfltzen.  Es  wird  gezeigt,  wie  jetzt 
nach  und  nach  das  Venenfyftem  immer  fiberwie* 
mnder  wird  und  dagegen  die  Kraft  der  Arterien  und 
Nerven  zurücktritt;  aiefem  folgt  das  Capillargefäfs« 
fy ftem  und  endlich  das  Saugaderfyftem^  als  den  letz« 
ten  Dienftvor  dem  Yode  aus  Altersfcbwäche  ver- 
richtend, nachdem  es  bey  dem  Foetus  als  erftes  thä«» 
tiges  Organ  aufgetreten.  Mit  wenigen  Worten  wird 
eine  deutliche  Gefchichte  des  ganzen  Verlaufs  deS 
Lebens  gegeben ,  wie  ein  Syftem  mit  feinen  ihm  zo- 
eehörenden  Organen  dem  andern  in  dep  Herrfchaft 
folgt,  bis  endlich  der  Körper  fich  felbft  verzehrt  hat^ 
und  er  vergangen  ift,  wie  er  entftand.  Aus  diefen 
Sätzen  und  aus  der  Erfahrung  zieht  der  Vf.  nun  den 
richtigen  Schlufs ,  dafs  zuweflen  eintretende  Krank- 
heitsproceffe  den  Körper  wieder  herftellen  können^ 
indem  fie  das  Gleichgewicht  wieder  zurflckfahreDi 
und  fo  das  Leben  zu  verlängern  vermögen.  Daraus 
und  aus  mehreren  au&eftihrten  lehrreichen  Beyfpielen 
wird  nun  gefolgert,  dafs  der  Menfch,  durch  Befcnräii» 
kung  der  Präponderanz  der  untergeordneten  S^ 
fteme,  fein  Leben  zu  verlängern  vermöge.  Nieht 
blofs  Üebung  des  Körpers  zur  Ertraeung  von  Mob« 
feligkeiten  und  Bekämpfung  der  äuTsern  Itörendeit 
Einflflfle ,  verbunden  mit  einer  zweckmä&igen  DiSt^ 
fondern  vorcflgUch  auch  eine  erfreuliche  Thätig» 
keit  des  Geiftes  werden  als  Bauptmittel  Züt  Ver» 
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Alkemi<in*W  Älj  Redö  g«W^toÄVfcb««t  rf«r  Vf.  ^üf 
di*  Kidttit  tte  llatit,  und  zeigt  i«#  wichtig  di^W, 
betoaders  im  «ihdesaitter  ift,  uttd  läfst  rtiehrer^ 
fehr  wichtige  ptaktifdhe  Regeln  «her  Diätletik  der 
Kinder/  uticfdie  Seblradlttng  der  Krankh^teti  "dei 
kindüi^h  AlteA'fokW.  .iHibWl  Wnb;An>«l»ft*ndeÄ 
ift  Reo.  mUlfl»n  Attfielne«!  des  Vfo;  Obe^  di«  A»^ 
vvendim^  der  iMsd^r  Im  Wften  Lebj^iBak^ ,  di^  di^ 
fer  fchr  biftfebiifiiifcei>'WiH.         '*  ^      -  *; 

Naöbdem  der  Satz  ktiigefbUt  und  durehgeffthrt 
tft,  dafs  ftß»  Bfldttng  tm^ErnShning  de^  thierirches 
Körpers  von  -der  %'ercinten  Wirkung  des  Venen- 
Caplllar-»  und  LyAfiphtylt^ni  aasgehc,  wäkrend  fiek 
das  Aorterlen^  itnd  IServcJtifvfteM  bloüs  als  berchrin-^ 
kendiß,  regelnde,  veredeJndö  Potenten  rerhalten^ 
die  dtfr  Wucherung 'Sehrank^ti  fet^eh  und  den  reina 
tfaledfohen  Stoff  zur  Erhafbenheit  des  hienfcblichefi 
[!  welche  Functionen  irerrSchten  denn  diefe  Syftefn^ 
bey  den  llbrigen  warmblOtlgen  Tbieren?)  erneben, 
eent  der  Vf.  wdter  zur  genauern  Erörterung  det 
Wirkfarakeit  des  Gapiilar  -  und  Lyniphfy/tems» 
Seine  Anflehten  ühtt  die  Verriebtungen  des  Harn-^ 
geföfsfyftems  find  aber  «icht  deutlich  genu^  au^;e^ 
[proc^en')  und  der  ganze  $  UKbt  Terftandlicn  genur. 
Klarer,  reichhaltiger 'und  lehrreicher  ift  der  fo& 
gende  fiber  das  Saugaderfyftem,  wo  dar^ethan  wird, 
dafs  es  den  doppelten  Zweck  erfülle,  oen  der  Ein- 
fügung und  Auimilation  des  Fremden  ,  und  den  der 
Ausfcheidung  des  nicht  .afßmilirbären.  Hierzu  abeif 
tiedarf  es  verfchiedener  Modificationen:  auf  feiner 
siedrigften  Stufe  fangt  es  blofs  ein,  nimmt  blofs  aufj 
rar  Orfife  gefteigert,  fchliefst  es  fich  der  Vene  nS-^ 
ler  an,  und  wird  affimilirend  und  animaHfirend ; 
Buletzt  fcheidet  es  wieder  Säfte  aus,  die  theils  zui^ 
Erhöhung  der  Affimilirbarkeit  des  Fremden  dienen« 
wie  Speichel,  Gti\le.<, ßiccus  pancreatictts  u.  f.  w.) 
iheils  als  fchädlicbe  Stoffe  emfernt  werden  müfferi 
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Btfte%«i?vt»feit'filKrb'Taffeii.  »eim  hier  iTV  fchoA 
völlig«  Kranl^hieit  i^nd  pihht  mehr  blofs  ]^i*anft^eit9^ 
gffl4fi.^1fcqii  fcdte.'Etttzftödung  ift^cfle.FörtÖ  der 
K^kdpi^  Vles  ^hBrt^n  Organs.  Daffelb^  ^  voA 
ai?t  drltt^h  FoV^ ,  drte  Fe%e  dc-f  crftto ;  w&der  Vf. 
felhfü'fegti  WÄrih'  Hite  Pti^önderatB^' diu  VenehfyJ^ 
ftehis  bereits  auf  das  Cäpilfar-  und  lymphatifche 
Syftem  Übergejnngeh  ift,  wo  das  ArVerien  -  imd 
]Nervetof;^ftem^aie  Reaktion  tibernommen  haben, 
Vroi-aus  iidi  daiin  meift  die  Krankheiten  der  Schleim->> 
fiSut^,  vöp  trbetfaiärsiger  Schleimfekf^tiott  bis  zuf 
Membrönbil(|ung,  entwickeln.  4)  Kratik^afte  Ve«» 
flenrdzbarkeit  mit  einem  fchwacfaen,  krankhaft  em-^ 
^findlichen  Nervcnfyftem  verbunden.  5)  Die  Form 
der  Kachexie^  die  fich  als  Bleichfucht  in  Mfitiii'ek'h 
tmd  Weibern  ausfpricht.  Der  VfT  hätte  vielleicht 
beffer  gethan,  wenn  er  primäre  und  fecundäre 
Ktankbeitsanlage  unterfchfeaen  hätte.  Nur  1  und  4 
könnten  als  pnmäre  Krankheitsanlage  gelten;  did 
tivreyte  und  dritte  Form  entwickelt  ficn  aus  det  er- 
ften,  die  fbnfte  aus  der  Vierten,  find  alfo  fekundär^ 
Kirankheit  janlkgen  und  fcfaön  wirkliche  Krankheit^ 
jFede  Krankheit  ift  i'äch  wieder  Krankfieitsanlage, 
aber  unferes  Bedflnkens  gehören  blofs  die  primären 
Krankheitsanlagen  hierher,  weil  fonft  die  ganz« 
Pathologie  hier  abgehandelt  werden  mfifste,  l^bri^ 
l^ens  find  die  hier  angefahrten  Krankheitszuftände, 
flire  Symptonriatik ,  Frogoofe  und  Therapie,  fchöii 
tmd  kurz  gefchildert.  Ausföhrlicher  und  voll  \Vich-^ 
tig^r  praktircher  Fingerzeige  ift  die  Abhandlung' flbef 
die  Kachexie. 

Der  zweyte  Hauptabfchnitt  des  Buches  handelt 
fpecieller  von  den  chronifchen  Krankheiten  des 
männlichen  Alters.   Zuerft  werden  die  durch  Schär' 


wie  nnmerkliche  AusdQnftung  der  Haut,  v.  a.  m.).  fitt  bedingten  K'ränkheitsformen  durchgegangen,  eid 

kUe  Krankfaeitsanlage  in  der  zweyteA  Lebenshälfte  Ausdrnbk,    dei'  bey  manche/r'  anftofsen,  aber  vod 

:öhrt  der  Vf.  auf  die  krankhafte  Präponderanz  die**  dert  meKten  PraktiKeth  vertheidigt    werden  wird. 

üesSyftems,  mit  Inbegriff  des  Venen fy ftcrt s,  .  zu-^  Die  abnorme  Thätigkeit  der  Haut  wird  als  Haiipt'^ 

rück,  die  entweder  durch  einen  fremden  Rei*  auf-  monient  der  meiften  Krankheiten  diefer  Klaffe  ange- 


;eregt  j  oder  durch  eine  grofse  Schwäche  des  Arte-*' 
rien  -  und  Nervenfyfteihs  ( alfo  durch  pofitives  oder 
relatives  Uebergewicht)  bedingt  wird. 

Die  Präponderanz  dts  Venenfyftems,  fagt  def 
V£.  im  folgenden  $,  fpricht  fich  veHchieden  aus.  Et' 
interfcheidet  fffnf  verfchiedene  dadurch  bedingtet 
^rankfaeitsanlagen.  1)  Die  VoUblOtigkeit,  die,  in 
ler  Jugend  allgemein ,  Im  fpätern  Alter  aber  in  ein- 
telnen  Organen  und  Syftemen  ftärker  hervortritt, 
ind.  fich  als  Plethora,  abdominaiis ,  pulmonalis,  he-- 
>aiica^  Uenalis,  haemorrhoidaäs ,  als  Gicht  und 
lypochondfie  ausfpricht;  ob  aber,  wie  der  Vf.  be- 
nimmt anisfpricht,  die  «i^^mrine  Yollblatigkeit  im-^ 
ler  bleibt,  möchte  wohl  beftritten  werden  dOrfen. 
^as  ganze  Vertenfyftem,  heifst  ^  nun  weiter,  neist 


fehen  ,  indem  der  Vf.  zeigt,  dafs  die  Hauptbefchaf- 
fenheit  bey  alleh  den  Individuen  mangelhaft  ift  und 
war,  die  überhaupt  eine  unvoilkommenfe  Körperor- 
nnifation  in  die  zweyte  Lebenshäifte  hinübertragen. 
iJie  krankhafte  fiefchaffenheit  der  Haut ,  die  fich  in 
der  Kindheit -und  Jugend  oft  durch  Ausfchlags- 
krankbeiten  zeigt,  macht  häufig  einer  .krankhaften 
ReiztMrkeit  der  innern  Häute  Platz,  die  hier  genauer 
clmrakterifirt  wird.  Ein  eigenes  Kapitel  widmet  de^ 
Vf.  dem  Sodbrennen  und  der  fauren  Schärfe  insb^ 
fondere.  Beide  Krankheitszuftände  unterfcheidet  der 
Vf.  Das  Sodbrennen  P)rro/i5^  Sodaacida^  fagt  er,^ 
ift  innner  Folge  der  Leber  -  und  Milzplethora  und 
meift  Vorlaufer  der  Gicht,  Hämorrhoiden,  Hypo* 
chondrie  oder  Hyfterie.    Die  nächfte  Urfache  ift  ei- 


ch hier  zum  EntzOndlichen  hin ,  und  oft  tritt  noär"  m  veriLnderte  fiefchaffenheit  des  Magenfaftes ,   die 

wie* 
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den  h^ur^c^.;  ervfeifeo.  '  Hierauf,  toMJOtmmrfgfi 
KrankengeleJ^chteQ»  zum  bewerte  für  die  Jbeare  «\ail 
der  faurea  ScliÜrfe  and  dem  2Uifanimeiii2i|ige.;die£er 
Krankheit  mit  dem  Symptome  des  SodbrenneM  ojid 
der  kninkliaSten  AffectioQ  derl(flereo* ;/    ^   ./..  ;  '  . 

Aifs^  ,  d^r  kirankbäf tea  B^izt^ikejt  ij^r  kincn 
Haute  und  der .  dar^jus  folgenden  leigbten  ^rkäi^ 
tungßfiSbJ^eit  gewlfTer  Subjekte  ^  leitet  der«V£)jb)!i 
lutar^l^aliUitf^nt !  rbei^malifchep '  ui\4  gV^ti^ben ' Ji|^ 
fchwerden  ^b^  wozu  er  mehrere  Beweite  ^nlübrt» 
Alle  drey  Formen  erklärt  er  für  Folgen  diefe^  einen 
IVIifsverhältnlffes,  und  leugnet  ihre  wefentliche  Ver^' 
Ichiedenheit ,  die  blofs  in  Hinficht  auf  dm  SJtz  der 
Krankheit,  das  verfchiedene  Wirkungsvennögen  des 
Körpers  und  den  verfc^iedenen  ZuTtand  deryprzflg* 
lieb  vom  Venen-  und  Lymphfyftem  abhängiaenSy^. 
fteme  und  ihren^TConfenfu^lIen  und  afitagonmifchec^ 
VerhältBiffen  exUtirt.  Bey  aUen  dreyea  findet  man. 
daffelbe  Fieber,  erhöhte  Reizbarkbit  der  ipnera 
Hautest  mit  gröfserer  oder  geringerer  AiFfection.gan^ 
zer  Eingeweide  und  Syfteme,  Präponderanz  des  Ve-» 
nenfyftems  mit  Neigung  zu  exfudativer  EntzO^dung,^ 

In  der  folgenden  Abhandlung  über  OficbtaolaAe« 
Gicht ,  ihre  ypllkommnen  Metaftafen,  und  das  Pödaf* 
gra  insbefondere,  ftellt.d.er  Vf.  fplgendp  Gegfnl^tze 
auf:  acute  und  chronifohe'  Gicht,  vollkommene  und 
unvollkommene,  neuentftandene  und  veraltete ,  of- 
fenbare und  verfteckte.  Was  hier  von  vof  n  herein 
über  jede  einzelne  Form'  gefagt  wird,"^  ift  praktifch 
und  bewährt,    doch  möchte  es  nicht  logifqh  genug. 

Seordnet  feyn*    Aus  den  folgenden  Beyfpielen  fucbt 
er  Vfi' darzuthun ,  dafs  Katarrhe,   Kh^umatismen, 
imd  Gicht/pi^ht  jedesmal  die  ausgebildete),  mit  ei-^ 
iiem  kranknärtenZuftähde  der  Leber  verbunden  find*. 
Was  er  über  das  Podagra  fagt,   die  in  der  Jugend 
vorhergehenden  Befchwerden ,  die  feine  Ausbildung 
bedingenden  und  begünftigenden  Veränderungen  de^ 
Organismus  im  fpätern  Lebensalter  und  die  den  Aus-» 
bruch  herbeyfübr^nden  Gelegenheitsurfacheq,  zeigt' 
von  grofser  Erfahrung  und  Umficht.   £3  fpigt;  daraus*» 
dafs  jeder  Anfall  das  Werk  eiher  thätigen  ileaktionr 
der  Lebenskraft  ift ,  mit  diem  Beftreben ,  den  Körper 
Ton  einem*  (chadhaften  Stoffe  zu  befreyen ;  dafs  allfe 
verfchiedenen  Formen  der  Gicht  von  dem  verfchie- 
denen  Grade  der  Energie  der  Hauptfactoren  deß  Le- 
bens und  der  bereits  in  Krankheitsanlage  begri(fe-t^ 
Ben  Eingeweide  abhangen,  indem  der  Ausfcheidung 
des  krankhaften  Stoffes  bald  diefes  bald  jeiies';jH[inrf^ 
dernifs  entgegenfteht ;   und  endlich,  ^dafs  die  Ver^j 
derbnifs  der  feften  und  fioffi^en  Tbeile  im  Körper] 
nicht  fowohl  dieUrfache  als  die  Folge  dcsüebeis  ift. 
Diefer  letzte  Punkt  wird  im  Folgenden  noch.weit- 
läuftiger  erörtert.    Es  wird  die  grpfse  AehnliciAeit 
der  Gicht  mit  den  exanthematlTchen  Krankheiten 
ezeigt,  die  einer  Ablagerung  ihrer  Schärfe  auf  die 
laut  und  Ausfcheidung  durch  Ausfcblag  und  Ab- 
fchuppung  bedürfen,  wie  jene,  nur  ohne  fichtb,^®«. 


if 


■  -  ■  ^ 

Aiu^l9^>(der  aber,dMlk«s^  i^ 

ift  dietacu^.ficbtj(cl^  Qel^ipikeaiiKflnduu,  niph^ 
d^m  £p3c^[X^  KsCndl  «iSc^ 

f9fl  pr  .weiter«  ü|itwrhali£ch^,    rheouroatifche 
Gtichtkrankheiteo  cxaMhematifcheKrahkhäisrfhfi 
eigner,  Art«  die  in  den  innem  Häuten  besinnen, 
Gdi  in  der  äuCsern  Haut  oder  ihren  Stellvertreter^^ 
den  Nieren,   eodeii«     Die  ei:iv*bt#  (pwcbls;  wie  d&m 
jwrtv^rbf  ne  A<^M[^  49^  deBOHiii^^ir^  die  Tt^itigkeifc 
4^päiilserA^aiitv'  ip^^m  M,  jnit  dtfr  ReizuxHS  ^^^ 
ii^nerqfHautfij;  .d|§  P^ippndenu^z . des  Venenfy&sm^ 
befonders  der  gröisern  Stimme«  and  dadurch  41^^  c^f 
Leber >y  der  Milz  und  des  Gekröfes  erhöht.  Die  hier- 
auf, folgenden  Vorfpbriften^   die  er^bte  Anlage  am 
tilgen  und  die  Erzeugung  zu  verbaten,  beruhen  tov* 
MgUch  darauf»  allesi  anzuwenden«  was  die  äofsere 
Haut  in  ihrer  gebprig#n  Lebensthätigkeit.  erhalt,  ihn 
Kraft  fchatztiund  veriqehrt.  Die  Lehre  von  der  Be- 
nandlung  ift;  (^hreipfach,d.^,bjey*der  vollkomm^en 
metaftatifchep  Gipbt,  dem  Podagra:  Geduld,   anti- 
phlogiftifche  Diät  and  Flanell;. nur  bey  Jioben  Gra- 
den   von    Entzflndung   Biutentziehunf,    Salpeter, 
Oxymei  u«  iL  w.  Bey  zu  geringer  Thätigkeit,  aroma* 
tifcner  Thee,    i^riius  Mindereri',    Aniim^niaäa, 
Cßi^pfier,vi.Lyv.]  nur  jbey  hohen  Graden  vop  Schwä- 
che Falefiana,  ffefq>ent€iria  ^  JPhasphor^  Opium  mit 
GewOrz,  OZ,  aethsr^a  f  Jal  wlat,  c.  c,   Camplur  ia 
grofsen  Dofen,  nnterftützt  durch  nalirhafte,  reizende 
gewürzhafte  Koft.  Bey  der  unvollkommenen  metafta* 
tifcben  Gicht,d.  h.  beyden  cbronifchen,unregelm5(si- 
gen^  anomalen  Gichtbefch werden ,  wird  eine  zwie£»-« 
che  Behandlung   empfohlen^    jedesmal  einzig  aas 
KOckfichtauf  die  hemmende  Urfache  der  zur  Haut 
ftrebenden  MetaOafe.  Je  nachdem  diefe  Urfache  nun 
entweder  in  dem  Mangel  expändirender,  austreiben«» 
der  Kräfte  der  Hauptfaktoren  des  Lebens,  oder  in  Stö- 
rung und  Unterbrechung  der  innern  fortlaufenden 
Kette,  durch  ipkrankhafter  Präponderanz  begriffenen 
Organe,  werden  entweder  die  permanent  f tärkenden 
una  reizenden  Mittel  innerlich  und  äufserlicb  ange- 
wandt ,  oder  das  Hindernifs,  es  fey  ein  Confentum  oder 
ein  Continens,  mufs  aus  dem  Wege  geräumt  werden^ 
im  erften  Falle  durch  die  ausleerende  Methode,  im 
zwf yten  durcl^  die  ^ntifpasmodifche  oder  antiphiogi- 
fiifcbe.    VVo  Ichon  Ausfchwitzung^i,  Verhärtungen, 
mit  einein  VN^orl,  wo  fich  fcbon  anfangende  Desorgani- 
fationen  der  afficirten  Theile  eingefchlichen  haben, 
da  werden  die  fogenannten  uiUeraniia  empfohlen, 
QueckßJber,  uirmca,  Rhus  töjcicodmdron,Guntm 
Uiia/aci,  u.  f.  w. ;  hier  auch  di^  .auflötenden  Minerai- 
wafier»   Foroentationen,   Dpfch  -  und  Dampfbäder^* 
]ßfepo^ylindßr,  Elektricität  uqd  Galvanismus.    Bey. 

f^nzlich   ve^f^IteterGictit,    wo  fcbpn  voUkommene 
Kachexie  eingetreten  ift,   geht  die  Haupt i'ndicatioa 
nur  auf  Stärkung  und  VerbefTerung'der  Säfte  durch 

}jute,  nahrhafte iCoft^.  guten  Wein,  bittere  magen- 
tärkende  Mittel , .  Martialia  noä^Antacida.  Dabey 
wini  auf  die  Einf^hränkupg  der  Bäder  aufmerkiam 
gemacht. 

(Der  M9fchlujs  f4ilgUj 
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H  EI  L  K  U  N  D  E, 

li«tpsi0j  b.  En^elm^im :  Veb^  chronifche  Kranke 
heiten  des  mannUchen  Alters,  ihre  Vorbeugung 
und  Heäung  von  Dr.  Fidelis  Scheu  u.f.  w. 

{  BeJMuft  der  im  vorigen  Stück  abgebrothenen  Reeer\fton.) 

▼  onden  fpedellen  Krankheitsformeo «  denen  die 
Gicht  oft  zum  Grunde  liegt,  führt  der  Vf.  hier  auf: 
die.  gichtifchen  Magenbefchwercleny  Dyspepfie^ 
GichtKolik»  Diarrhöe  und  Dysenterie y  gicntifche. 
AbfcefTe  der  Gedärme»  gichtifcneMervenaffectionen» 
iF^ie  Hyfierie»  MelanV;ho11e,  Schwindel,  Zahnweh 
und  Aueenfchmerzen ,  Nierenbefch werden,  Tripper 
vu  U  w«  Die  hier  vorgefchlagene  Behandlung  iftiehr 
eio^ch  und  ihre  Wirklamkeit  einleuchtend. 

.  Das  Gemälde  •  das  der  Vf.  von  der  Hämorrhol- 
dalkrankheit  fo  fchön  als  treffend  entwirft,  ift  kei* 
nes  Auszugs  fahi^,  nur  möchten  wir  doch  dem  Satze 
widerfprecnen,  dafs  Hämorrhoidarii  nicht  eigentlich 
Kranke  feyeti ,  fondern  nur  in  der  Krankheitsaolage 
ZVL  gaftrifcnen  Krankheiten,  zum  Scorbut  und  allen 
Art6n  von  Kachexien  begriffene,  x  Aber  find  Hä^o^^ 
rhöidalbefch werden  nicht  fchon  Reaktionen  nach 
geftörtem  Gleichgewicht?  dafs'  Ge  der  Herd  von 
zahllofen  Krankheiten  find,  wird  niemand  leugnen. 

Auch  bey  der  Melaena  erkennt  der  Vf.  wieder 
das  Beftreben  der  Lebensthätigkett  fieh  gegen  die 
präponderirende  VenoGtät  in's  Gleichgewicht  zu  fe- 
tten ,  fo  wie  bey  dem  morbus  Jiaemorrhagicus  JFerl^ 
hofii,  verfchiedenen  Arten  von  Petechien  und  Blut- 
flecken $  auch  beym  Sryfipelas,  Krankheiten,   wel- 
che immer  durch  Fehler  der  Leber,  <^er  Imlz  und 
anderer  Eingeweide  bedingt  werden.     Ganz  befon- 
ders  gehört  noch. dahin   das  Blutbrechen ,<  wo  die 
präponderirende  VenoGtät  im  Unterleibe  Vorzugs- 
weile  die  Milz  ergreift,  wovon  mehrere  lehrreicne 
Krankengefcliichten  erzahlt  werden.     Hierauf  folgt 
eine  Abhandlung  über  das  uifihma.    Nie  fah  der  VT. 
einen  ^mAßhma  Leidenden  frey  vom  fehlerhaften 
Zuftande  der  Unterleibseingeweide  und  der  Lungeh- 
häute  zugleich.    ''Angina  pectoris, \nur  dem  Grade 
nach  vom  Aßhmaperiodicum  verfchieden,  hat  feine 
Urfache  in  dem  trgrvffenfeyn  der  fibröfen  innern 
Haute  des  Herz^ns'und  der  Lamgen  von  dem  Gicht- 
reiz£.    Diefer  Anficht  gemäfs  ift  auch  die  ganze  vor- 
gefchlagene Curart  eingerichtet,  immer  aber  auf  die 
'  Idee  der  Präpond6ranz   des  Venenfyftems  in   den 

Srörsern  Eingeweiden ,  der  Leber  und  Milz ,  die  fich 
ann  oft  vergröfsert  zeigen,   zurüclcgeführt.     Aus 
A^  L.  Z.  1628.     IMtier  Band. 


denfelben  Quellen  wird  die  Prripneumonia  no//fa  ab- 
geleitet, fo  wie  der  fie  begleitende  Schleimhüften 
und  die  darauf  folgende  Paralyßs  puJmonuni  fuffo-* 
catoria.  Nur  folcne  Subjekte,  heilst  es, ferner,  find 
ihr  ausgefetzt,  die  fchoii  lange  an  einer  krankhaften 
Präponderanz  de^  Venen-  und  Lym^hfyrtems,  be- 
(bnders  dts  letztern ,  leiden ,  die  bereits  Schärfen  in 
ihren  Lungen  beherbergen  und  krankhaft  reizbare 
Lungen,  befonders  in  Bezug  auf  ihren  lymphatifchen 
Antheil,  haben.  DieCelben  urlaohiichen  Momente, 
Präponderanz  des  Venenfyftems  des  Unterleibes  mit 
geftörtar  Hautfanction ,  treten  bey  Diabetes  ein,  nur 
dafs  hier  die  Nieren  die  ableitenden  Functionen 
flbernehmen,  und  alles  immer  weiter  in  ihren  Kreis 
hineinziehen ,  wodurch  alsdann  die  Ernährung  ee-^ 
ftört  wixd  und  endlich  völlige  Phthißs  erfolgt.  Aber 
felt^D,  fthrt  der  Vf.  fort,  wird  eine  folche  Präpon- 
deranr  der  niedern  Syfteme  des  organifchen  Köp- 

Jyexs  ohne  ]£ntzQndnn£  e|nes  einzelnen  Eingeweides 
eyn,  wodurch  wohl  WalTerfucht^  aber  nicht  Dia^ 
betes  zuläffig  wird ;  die  Affektion  der  Nieren  wird 
nicht  leicht  jene  Höhe  erreichen,  die  fich,  vfTe  die 
Entzfindung  c(<er  Schleimhäute,  tait  einer  ftarkeH 
Abfonderung  verträgt,  und  endlich  wird  noeh  felte- 
ner  eine  Vereinigung  beiderleykrankhafter  Zuftande 
^ufan^nentreffen ,  wie  fie  zur'Bildung  der  Harnruhr 
nöthig  ift.  Bey  der  Behandlung  räumt  er  mit  Recht 
den  ftärkenden,  nährenden  und  bittern  Mitteln  erft. 
denzweyten  Platz  ein,  den  erften- Platz  aber  den 
Mitteln,  welche  die  in  den  Säften  obwaltenden 
Scharfen  abznftumpfen  und  auszutilgen,  und  die  ge- 
wöhnlich dabey  unterdrOekt;e  Hautausdünftung  wie- 
der hervorzurufen  vermögen. 

Die  J^ntftehung  de«  Waflerfucht  leitet  der  Vf. 
von  einer  Entmilcbune  des  Blutes  und  einem  die 
Kette  unterbrechenden  krankhaften  Organe  ab.  Im- 
mer liejgt  eine  krankhafte  Präpopderanz  des  Venen-' 
fyfteros  zum  Grunde,  diefe  mag  nun  direkt  ftatt  iin- 
den  oder  indirekt,  eine  vikariirende  Thätigl^eit 
hervorrufen  oder  unterdrücken.  Bey  der  Behand- 
lung redet  der  Vf.  der  Paracentefe  lehr  das  Wort,  > 
indem  durch  die  Entleerung  des  Waffers  ein  bedeu- 
tender Druck  entfernt,  und  alfo  ein  Haupthindernifs 
der  Heilung  weggeräumt  werde.  Nur  folche. Kran- 
ke, fagter,  fey  es  ihm  gelungen  zu  heilen,  wo  es 
niöglich  gewefen ,,  die  innere  ableitende  Urfache  zu 
heben,  lieber  die  verfchiedene  Indication  verfcfaie- 
dener,  in  der  Wafferfueht  heiifamen,  Mittel  finden 
wir  viele  praktifche  Winke;  befonders  intereiTant 
ift,  was  der  Vf.  über  die  Anwendung  der  WaCferbä- 
der  beym  Oedem  fagt,  wo  die  Indicationen  und 
H  Con-- 
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ContraindicationeD  genauer  feftgeftellt  werden.  M-  * 
resMrt  zweckmäfsig  durch  Krankengefchiebtan  e»- 
.  ISutert.  Auf  denfelhcn  Grundfätzen  mhen  des  Vft. 
Lehren  von  den  fogenannteil  Nervenkrankheiten^ 
Hypochondrie»  Hyfterie,  Ohnmacht,  ConvuIGonen 
u.  i.  w.  Ueberali  fieht  er  nur  die  Reaktion  der 
krankhaft  afficirten  Theile,  und  erkennt  darjn  das 
Heilbeftreben  der  Natur,  und  die  Fingerzeige  zu  ei- 
nem rationellen  Heilverfahren.  Den  Befchlufs  dier 
fer  AbtheÜung  mächt  eine  gehaltvolle  Abhandlung 
Aber  den  SchTagflufe,  die  Anlage  dazu  und  die  Mit- 
tel diefe  Anlage  nach  und  nacn  aufzuhelfen. 

Als  Schluß;  des  Ganzen,  gleichfan)  um  es  noch 
völlig  abzurunden,  ift  noch  ein  Kapitel  angehängt 
ober  die,  durch  das  hohe  Alter  bedingte,  Krank- 
hcitsanlage,  wo  die  Veränderungen  i  vrelche  die 
Hauptlyfteme  erleiden^  erwogen  werden  und  ge- 
zeigt wird,  wie  im  Greife  diejenigen  Oingane  vde- 
der  hervortreten ,  die  fidh  fchon  bcym  Kinde  'prä- 
döminirend  zeigten.  —  yp. 

Frax&vuilt  a.IK[.,  b.  Wefch^:  BeobacJäungenüber 
<üe  organifchcn  Verändetungen  im,  Auge,  nach 
Staar<>p€ration€rivoxifFilhelmi^mmerri^g,mtdL 
et  Chirurg.  I)r.  (warum  die  Titel  iLÄteihÜeii?). 
Mit  5  Steiqdruoktafelo«  1828.  8iS.(8.  (16gGcr.) 

'  Der  das  Studium  der  Anatomie  des  Auges  hnse 
Zeit  mit  Vorliel?e  und  grofser  Genauigkeit  betrel-* 
bende  Vf.  glaubte  mit  völligem  Rechte,  dafs  über 
den  Vorzug  der  verfchiedenen  Staaroperatipnen  vor 
einander  durch  forgfältige  ünterfuchüng  der  Ver- 
änderungen ,  die  ficn  tiach  denfelben  in  dem  Auge 
finden ,  mit  gröCserer  Gewifsheit  als  frOherhin  wer- 
de ehtfchieden  werden  können,  und  liefs  es  fich 
daher  angelegen  feyn,  die  Augen  folcher  verftor-' 
benen  Perfonen  zur  erlangen,  an  denen  er  entwe* 
der  fe'.bft  oder  Andere  diefe  oder  jene  Staaroperation 
bey  Lebzeiten  vollzogen  hatten.  Die  Schwierigkeit 
in  der  Erreichung  feines  Zweckes  machte  es  erft 
)ettt  möglich  die  Kefultate  feiner  Unterfuchungen  an 
8  Augen  bekannt  zu  machen,  und  diefe  Schrift  fei- 
nem hochverdienten  Vater  äbmuel  Thomas  v.  Söm- 
merring  am  Tage  feines  50jährigen  Doctorjubiläums 
zu  überreichen. 

Nachdem  der  Vf.  die  Beobachtungen  genau  er- 
zählt hat,  giebt  er  zuerft  in  ein  paar  Worten  feine 
Anficht  vom  Linfenfyfteme  im  gefunden 'Zuftand, 
ohne  dabey  auf  Widerl^ng  anders  meinender  ein- 
zugehen. "Bey  den  verfchiedenften  Unterfuchungs- 
arten  fand  er  nie  den  mindeften  Zufammenhang 
durch  Gefäfse  oder  Zellfto£f:fefern  zwifchen  derLinl^ 
und  ihrer  Kapfei,  und  folgert  daraus,  dafs  fich  die 
Linfe  alfo  nur  aus  dem  numor  Morgagni  gebildet 
haben,  und  von  ihm  ernährt  werden  könne;  ihre 
gleichfam  cryftallinifch  regelmäfsige  Structur  fieht 
er  als  „ein  Refultat  der  fchon  im  Leben  ftattfinden- 
den  reinen  Polar-  und .  Central  - Attraction  bey 
dem  allmählichen  Feftwerden  der  Morgagnifchen 
^   Feuchtigkeit"  anj  fie  iande  fich  £aft  ganz  ebenfo  im 


Gltskopfe,  Schwefelkiefe>  ja  felbftin  Gallen  -  ond 
Bnmfteinea»    Atmh  be|  d«r  üinfe  Ij^y  tf^r'  iBern ^tem 
mm  fettefteta:  diefs  ik  jedocb^  beym  Glaskopfe 'ond 
Schwefelkiete  nicht  der  f  alL    Kaum  fcheint  es  Kec 
nöthig,  dafsHnS.  jetzt  noch  die  Meinung  widerlegt, 
dafs  die  Kapfei  gar  nicht  an  die  Spitzen  des  Falten- 
kranzes beteftigt  fey.    Die  ftraffen,  faft  elaftirchen 
Fäden  der  Zonma  iSnnii  liegen  infimer  zwifchen  den 
Qliarfortfötzen,  und  mit  ihnen  gelangen  auch    die 
ernährenden  Gef31s€  zur  Linfenftapfel,   aniser  den 
im  Fötasalter  durch  den  humor  vüre^s  als  Ceatral- 
«rterie  zu  iltr  gehenden  Gefäfsftämmen.    JDen  Becb^ 
achtungeo  Honu^t  und  RamsderCs  gemäfs  hält  der  Vf. 
Formveränderungen  der  Hornhaut  für  fehr  wichtig 
zum  Sehen  in  verfchiedene  Fernen,'  und  glaubt, 
dafs  Ge  wichtiger  felbftfind,  als  Form  Veränderung 
oder  Entfernung  der  Linfe. 

Nach  mehrerem  anderen,   was  ebenfalls' 


tie,  aber  weniger  beftritten  und  allgemeiner  belcannt 
if£eint ,  wendet  fich  der  Vf.  S.  56  zu  einer  Betrach- 
tung Aber  die  Entwickelung  des  grauen  Staares. 
Sie  fey  urfprOndich  wohl  meiftentheils  in  Entzün- 
dung der  Kapfel  und  vermehrter  oder  verminderter 
oder  kranknaft  veränderter  Secretion  fowohl  als 
Reß^ption  (wird  ftets  Reß)rhtion  gefchrieben)  zn 
fuchen.  Es  wäre  wDnfchenswerth  an  einem  andern 
Orte  auch  die  Anfichten  des  Vfs.  Aber  die  feltener 
vorkommenden  Urfachen  des  grauen  Staares  za  er ^ 
fahren^  die  von  Ph.  v.  WaUher  noch  nicht  bereits 
in  klares  Licht  gefetzt  find* 

Der  faäufigfte  Fall',  den  der  Vf.  bis  jetzt  beob- 
achtete, und  an  vielen  lebenden  Perfonen,  die  er 
theils  durch  RecUnation,  theils  durch  Keratonyacis 
öperirte,  nachweifen  kann,  fcheint  ihm  der,  dafs 
di6  Kapfei  nur  in  ihrer  Mitte  zerriffen  wird,  und 
die  Linfe  entweder  durch  Ausziehung  oder  Nie* 
derdrOckung  fogleich  oder  durch  Zerftückelung  und 
Auffaugung  fpäter  (foU  wohl  heifsen  durch  Zerftfi« 
ckelung  und  fpäter  folgende  Auffaugufig)  aus  ihr 
entfernt  wird,  während  fie  felbft  mit  ihrem  ganzen 
Rande,  oder  wenigftens  mit  dem  ^röfsten  Theile 
deffelben,  am  Faltenkranze  mitteift  der  Zonula 
Zintm  befeftigt  bleibt.-  Diefe  nocK  feftfitzenjen 
Kapfelrefte  verlieren  ihre  Blafenform,  fallen  in  ei- 
ne flache  Membran  zufammen,  werden  nach  Ent- 
fernung der  Linfe  noch  fort  ernährt,  bleiben 
nicht  leiten  klar,  trfiben  fich  aber  oft  allmählig» 
und  man  fieht  unter  feinen  Augen  einen  Nacbftaa^ 
ent&ehen.  —  Nach  des  Vfs.  Meinung  erftreckt  fie* 
die  traumatifche ,  den  Nachftaar  erzeugende  Ent- 
zündung von  dem  Faltenkranz  aus  auf  die  Kanfel9 
nnd  er  glaubt  als  ein  Zeichen  diefer  EntzOndung 
fowohl,  als  der  der  Iris,  den  nicht  feiten  vorkom- 
menden rofenrothen  Gefäfsring  um  die  Cornea  an- 
'  fehen  zu  können,  eine  %[einung,  die  fchon  von 
andern  z.  B.  von  Travefs  und  Guthrie  aufgeftellt 
wurde.  Uebrigens  kann  fich  Reo.  nicht  ganz  von 
der  Richtigkeit  hinfichtlich  diefer  Verbreitungsart 
der  Entzdndnng  fiberzeugen^da  fich  fehr  häufig  keini» 
Spttren  davon  wahrnehmen  laflien  9  ja  überdieis  auch, 

'  wie 
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kranr«^  hiSttt  imrin  keinef  or«»ifoh W  ■  ^rt)*iu 
dun«  minder  KtofeF  ftehw ,  rofidh>to«%ir  «ür^ dM 

•  Eine  an^fe  Art  deS'Nachftaarcs  wird  to  Fwgp 
Ser  EQttAodung  dj&r  terletzten  Kapfelrefte  und  dä- 
p^on  herrührender  Aüsfchwit2ung  plaftifcher  Lyrn^i 
phe,  die  ßbh  *irR[d^  nnd  MenAraweft  ^ereiri^ 
MbifiTer,-  **  Wrt^  frey-hint*  *ep-»W* -lierttad* 
Scheide  WMd 'ih^cbMV  »  dereA'Mitte  jedodh' oft 
üti  Loch  dii^kKlelbt.    Dareh  feine  fjMepAibhnii* 


Jen  dber^cu^  tagt  d^  Vf.  S.  68:  dte  hUdungt«fc» 
ne»  häutigen  '  I^adhftaares '  (e]^  Produkt  jdaftildhar 
üntzflndong  der  KapMrefte,  unabbäDgij?  von-'-Ent- 
eOndutig  der  'los>'  denn  nur  yvo  die  Kapfo)  gan« 
Miet*  zum  Thell  zurfickbllebe,  bilde  er  fich  auch 
ranz- oder 'theilweiK  aus;  er. zeige  das  Stt^beii  der 

Hatur  da^  *  zerftörte  Lihfenfyftem  wieder  eu  er«* 
^Azen.  ...  ;•>       '  •'. 

Das  Auffallendfte  iRras  be^  den  Unteifudhüngen 
gefunden  wurde,  war  eine  ia  dem  fHfcheil^  ^^^ 
inrchfichtige  I  erft  im  Weingeifte  n.  f«  w.'  als  wellse 
UGge  Maffe  fichtbar  werdende  Subftanz,  die  Hr;  & 
'fir  eine  von  den  KapHslreften  abgefonderte  der  LinCe 
inaloge  äuhft^ifz  halt,  die,  da  die  Kapfei  in  der 
Hitte  mehren  tfadls  zerftört  ift,  gewöhalicfa  einen 
nehr  od^r. weniger  voUftändlgen  Ring  bildet j  der 
tm  ausgebfldeteffen  ift,  wo  iSneere  Zeit  Entefindune 
Stattfand,  und  vom  VJF.  Kryftallwcdlt  eenanntwira 

FQr  die  operative  Augenheilkunde  von  fehr 
rrofser  Wichtigkeit  find  nun  endlidi  auch  die  von 
in.  &  mfnndenen  Refultate  hinfichtlich  der  Zeitv 
lie^  zur  Auflöfung  und  AufTaugung  ehief  ufjgeleg«* 
en  Linfe  erforderlich  wird;  Nach  8  Jahren ,  aber 
uch  nach  5  Jahren  fand  fie  fich  völlig  reforbirt, 
vährend  fie  in  einem  andern  in  der  umgelegten 
Lapfel  unverändert  geblieben*  war.  Nach  2  Jahren 
and  fich  in  beiden  Augen  eines  Mannes  noch  der 
Lern  de^  Staares  voa  der  Gröfse  einer  Linfe  als 
larter  Körper  auf  dem  Boden  des  Auges  befeftigt^ 
ind'daiTelbe  war  na^ch  13  Monaten  in  einem  ande- 
en  Auge  der  Fall.  Was  Hr.  5.  Aber  Lage  und 
Wirkung  des  Linfenkernes  angiebt,  ift  fehr  lefens- 
rerth,  kann  Jedoch  hier,  wenn  es  nicht  rein'abge« 
chrieben  werden  foll,  nicht  mitget heilt  werden. 
^on  der  Wundnarbe  liefs  fich  immer  nur  mit  Mohe 
ine  Spur  aufsen  auf  der  Sderotica  wahrnehmen, 
in  paar  Mal  erfcbien  fie  als  ein  durchfcheinendes 
:norpliche$  Pflnktchen^  allein  immer  liefs  fie  weder 
uf  ik)leratica  noch  Choroidea  eine  Spur  zurfick. 

Man  wird  aus  dtm  Angegebenen  erfehen  ha- 
en,  dafs  diefes  kleine  Schnftchen  von  vielfachem 
itereffe  fbr  PbvGologen  nnd.  Augenärzte  ift.  Möge 
er  Vf.  auch  /ernerhin  feine  lorgfamen  ünterfu- 
Zungen  fortfetzeo,  nnd  dem  lernbeaierigen  Publi- 
um  nicht  vorenthalten;  mögen  auch  andere  dazu 
^rufene  zu  ähnlichen  Forfchungen  angeregt  werden. 
Papier  und  Druck ,  häuiige  Druckfehler  aus^ 
»nommen,  find  gut,  nnd  auch  die  beygefbgten 
ifeln  verdeutlichen  das,  was  fie  vorftellen  lollen. 


'    HEiiXLi^AQ^'ti,  L^irzi^.-  'in  ä.laiii,eiftAt9id!trti.  tiachbw 

Jon  Groök:   IHe  JSfnn^iHieh  des  Gekätetjrgane^ 
;in  Handbuch'lak*ÜV>bra4<^e  feiner  VdrTefun-. 
{^en ,' von  Karl  Jqfeph  ße^fk',   der  Ärzneywiffeni- 
chaf^Doctor,  ordend.Pt:öf.an  der  hohen  Schule 
in  Freyburg,  und  mehrerer  gelehrten  Gefeil* 
fchaftcn  »Ktgliede.    182^.     %  u.  296  S.     in  8. 
,(lÄthlr.  16gGr.) 

Da  pafre  Kenntniffe  Ober  diq Krankheiten  des  Ge- 
hörorgans^ in  diagportifpber  fowohl,  als  tberapeiiti* 
Ccber  Hinficbi,  noch  fehr.  gedng  find»   fo  verdient 

t'eder  Yerfuch  j  4er.  nxxs  deoi  endlichen  Ziele  näher 
>ringt,  unfern  Dank.  Aus  diefön  Gefichtspunkte 
betrachtet  verclient  auch  die  Mähe»  welcher  Geh  der 
Vf.  bey  der  Ansarbeltiui£  des  vor  uns  liegenden 
Werkes  unterzogt  unfre  Ai;erkennune ;  und  finden 
wir  in  demfelben.  a^jeh.  eben*mohtsI*fettes,  fo  ift 
doch  das  Alte,  bereits  Bi^nnte^  mit  gro&er  Sorgfalt 
in  eiqer  zweckmäfsiaen  Ordnungj  mit  Kritik  ver«- 
mifcht;^  zufammengeitelit. 

In  der  EinUiiung  i^riiAit  der  Vf.  erft  Ober  die 
Function^  des  Gehörorgans,  dann  Ober  die  Folgen 
4ler  angeborenen  und  erworbenen  Taubheit  in  pby- 
fifcher  lind  pfycbifcher  Beziehung»  liefert  hierauf 
meinen  ÜeberbJick  übet*  die  früher^  und  gegenwärtig 

Sen  Letiftungen  in  Erforfcbung  und  Behandlung  der 
[rankbeiten  des  Gehörorgalis,  und  zuletzt  eine 
Ueberficht  der  diefen  Gegenftand  betreffenden  Lite* 
ratnr.  Im  erften  Buche,  oder  dem  UfchniJcAen  Theüe, 
handelt  er  zuerft  di^'^  UnterfucJumMslehre  ab.  Er 
fpricht  daher  hier  von  d^  Unterfochung  im  AUge*^ 
meinen  9  and  ^on  der.  des^jrebörganges  und  d^r  Ohr« 
mnfchel»  des  TrommelhSntchenSt  des  Zitzenfortia«* 
tttSj  der  Euftacbifchen  Bohre,  und  aber  die 
Penceptions «- Fahlheit  der  Gehörnerven*  Danp 
kommt  -er  zur.  Heihütidlehre ,  bey  welcher  er  fich 
Ober  die  Art  der  Anwendung  der  Salben,  Ein« 
fpriteoBgen ,  Eintröpfinngen,  VerdOnftungea  und 
Bäucherüngen ,  Dufch-  und  Tropfbader»  Einrei* 
bungen,  Brenn*-und  Aetzmittel,  der  Elektricität,  des 
Galvanismus  imd  des  v^tärkten  Schalles,  iiusläfst. 
In  der  Operati^nsUhre  fpricht  er  von  dar  Durtshbph- 
rung  der  Trommelhaut,  von  der  Anböhrung  de$ 
Zitzeafartfat^es ,  von  dem  Durchftechen  der  Ohr«- 
läppohen,  und  von  der  Ohrbildung.  In  deriVolÄ^ 
ySruiid  Cosot^liA;  bandelt  er  die  hohlen  und  dichteip 
Leiter  des  Schalles  umftändiich  ab. 

Das  ziveyte  Buch  timfafst  den  paihologifchen 
Theü,  der  wieder  in  einen  patho^nifchen  und  pa* 
thologifch-anatomifchen  abgetheilt  iIV.  Be'fonders 
letzterer  ift  mit  vieler  Sorgfalt  ausgearbeitet.  Im 
dritten  Bucne  endlich  kommen  wir  zu  denjenigen 
Theil,  der  uns  am  meiften  interelfiren  mufste,  näm- 
lich zur  Nojblosie  der^Gehörhrankhnten.  Sehr  paf^ 
fend  theilt  der  Vf.  diefe  Krankheiten  in  zwey  Haupt- 
klaffen,  in  dynanüfch-organifche,  und  in  mechani- 
fche  Störungen  ein;  in  dit  erftere  Klaffe  bringt  er 
daher  die  Krankheiten  des  plaftifchen,  des  irritablen 
nnd  des  fenfiblen  Apparates«     DIefer  Eintheilung 
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Jemifiibaiidek  er  zqerft  ifie  IErflwilift«Kii  dct  plaM^ 
cAcF»  ApparßUs  ab»  ttod  untrer  diefen  ^.  die  Ent« 
zAndai^en.  ci^OtUUpxtemm*  b]0.iniema.  e)llfyrin-^ 
gitis.  <Q  Syrmgitis^ßu/lachiana.  Bey  der  Süßeren 
Ohrentzandongwill'  dier  Vf*  immer  mit  Erfolg  dai 
Emfi.  vefic.perp.  auf  die  Gegend  desZitzenfortuitzee 
aufgelegt  haoen!  Wenn  bey  der  Innern  Ohreotzün* 
düng  aie  Erfcbeinnngen  aas  Vorhandenfeyn  eines 
Secretumsin  der  Trommelhöhle  bezeichnen .  und  es 
nicht  gelingt,  daffelbe  diirch  dieEalhäiircbeTrom« 
pete  ausziueereo  / '  f 0  foU  man  die  Eröffnung  des 
Tromnielfells  nicht  der  Natur  flberlaffen»  weildiefe 


a)Polypea  des  Ohres.  Das  Amrelbu  M^oadb  dem 
Vf«  die  cwed^mafsigfte  Weife,,  daefeibfn  za  eotfer« 
neu;  nicht .aaweiidbar  aber  Ift  es^  wena  dii^Polypen 
auf  dem  Trommelfelle  ätzen,  in  welchem  Falle  maa 
fie  abbilden  mtifs»  zu  mdefaem  Bebufa  ao  befonderes 
Inftrument  S.  199  empfoblep  wird  h)  Neu  erzeugt« 
hiutige  Gebilde^  Anhäufungen  der  Säfte  und  Con«: 
icretionen  in  der  Trommelhöhle  pnd  im  Zitzeoforfe- 
latze»  Die  durch  3iuteKtravafat  hervorgebrachte 
Taubheit  tritt  plötzlich  ein,  nachdem  ^e  heftige 
Erfehatteroiig  oder  der^.  eli^ewirkt  hatte,  drü- 


-       ,   -    ,      .  .     .  eilender,  dumpf erScbmerz  folgt  nach,  und  das  aus-- 

fewöhnlich  mit  einer  aussrebreftetenZerftörung  des    Mtretene  Blut  wird  beym  frifchen  üebel  durch  das 
Yommelfelk  und  mit  Verluft  der  Gehörknöchel*    Trommelfell  durohbllcken,   diefem  eine  blaulichte 

eben  diefes  GefchSft  Obernimmt,    und  da,   ehe  die    Färbung  riüttheilen.  (?)  Kommt  durch  die  Tuba  inji-r 

Oeffnung  gefchleht,  Ergiefsungen  des  Eiters  In  das    drtes  warmes  Waffer  blutig  wieder  heraus,  fo  ift 

Labyrinth  und  ip  die  Zellen    des.  Zitzenfortfatzes  -  

Statt  finden  können!    B.  Fehlerhaft«  Secretionen. 

a)  A^bnormer  Zufbind  des  Ohrenfchmalzes.  Das  laue 

Gaffer  eignet  fich  am  heften  zu  Einfprltzungcfn ,  da 

es  als  Lölungsmittei  des  Ohren  rchmalzes  vor  den 

feifenarti^en ,    alkalifchen  und  öligen  Mitteln  den 
,  Vorzug  verdient,    h)  Otarrho^a  eociema.    o)  OtorrK 

interna.    Vor  der  Anwendung  adftringif ender  Ein- 

fpritzungen  wird  mit  Recht  fehr  gewarnt;   bevor 

nicht  die  «am  Grunde  iiegenden  Urfachen  befeitigt^ 
,  und    vieariirende    Ausfoheidungen    hervorgerufon 

worden  find ,   dflrfeil  fie  nicht  angewendet  werden« 

d)  Fehlerhafter  Secretionnnftand  des  Labyrinthwafi* 

fers.    Oefters  beobachtet ,  jedoch  nicht  durch  eenau 

bezeichnende  Symptome  erkennbar  ift  die  Taubheit, 
'  welche  durch  dielen  Fehler  bedingt  wird.    C.  Stö-^ 

rungen  durch  vermehrte  Nutrition.  a)  Vergröfserung 

des  äufiseren  Ohres  und  Wucherung  der  den  Gehör^ 

gang  umkleidenden  Membran,   b^  Verdidknng  At% 

Trommelfells.  Läfstfich  einZtirQcKfQfaren  zum  nor* 

malen  Zuftande  nicht  erwarten,   fo  foll    man' die 

Taubheit  durch  die  Perforation  des  Trommelfells  zu 

befeitigen  fucben.    fi)  Wucherung  der  Membran  der 

Paukenhöhle.  (Sie  möchte,  abgefehen  von  dbr  viel-« 

leicht  vorhandenen  Otarrhoea  ,  fchwer  zu  erkennen 

feyn !)  O.  Störungen  durch  mangelhafte  und  perverfe 

Ntttrition.  a)GeTchwüre  der  äufser»  Ohrtbeile  und 

¥iftelnv  aüfserhalb  des  Ohres  erzeugt,,  in  diefes  ein- 
mündend, b)  Caries  im  Ohre.    Sie  geht  entweder  ur- 

fprfinglich  von  den  Knochen  oder  von  den  io  Ulce* 

ration  übergegangenen  Weichtheilen  aus.    c)  Atro-* 

phie  undPhthiGsdesTrominelfells.  Eine  HerueUimg 
'  des  Integritätszuftandes  läfst  fich  d^rch  kein  Heil- 
verfahren bewirken.     Die  zu  .  löfende  Aufgabe  be«* 

fteht  darin ,  den  Krankbeitsprocefs  zu  befcnränken 

und  die  Verbreitung  dt&  Uebels  zu  verhüten.  Durch 

Reinigung  des  Obres,  durch  Ausfüllen  des  Gehör-- 
V  g&nges  mit  Baumwolle ,  oder  durch  das  Einlegen  ei- 
ner   Mejnbran  trachte  man  ^  die  Befchädigung  von 

dem  innern  Obre  abzuwenden,   d)  Atrojphie  der  Ge^ 

hornerven.  Das  angeborne  oder  durch  cfas  Alter  ver-» 

aolafste  Leiden  diefer  Art  läfst  keine  Heilung  zu. 

£.   Störungen    durch   neue   Bildungen    veranlafst 


die  Diagnofe  klar!  —  In  £r  zweyten  Abtheilungy 
die  Ktonkheiii^  des  inüabeln  Apparates^  befchreibt 
der  Vf.  A.  den  Krampf.  Bey  einem  hohen  Grade 
deflelben ibll  das  Trofnmelfeliiackartig zurflckgezo- 
gen,  und  dadurch  dieHeihe  der  G^örknöchelchea 
aus  der  normalen  Lage  gerückt  werben.  (?)  Einfpri« 
tzungen  durch  die  Euftachifche  Trompete  empfiehlt 
der  Vf.  in  diefen  Fällen  befpnders*  6.  Lähmung  und 
Erfchlaffung,  a)  der  Ohrmufchel.  b)  des  Trommel« 
felis;  •—  In  der  dritten  Abtheilung,  die  Krankheiten 
de$Jh{fihlen  Apparats,  handelt  er  folgende  Zif fälle 
ab.  A^  Schmerz ,  Otalgia.  Der  Sitz  diefes  Uebels  ilt 
die  Chorda  tympani,  die  fich  in  einem  entzündeten 
Zuftande  befindet.  JB.  Störungen  der  Senfation. 
a)  Nervöfe  Taubheit.  Es  ftellt  fich  hier  dalfelbe  Ver- 
halten dar,  wie  bey  der  verjährten  Amaurofe,  wb 
durch  krankhafte  I^utrition  und  Secretion  allmählis 
die  äufsem  und  innern  Theile  des  Auges  Clanz  und 
DurchQchtigkeit  verlieren.  (Ein  gewits  fehr  paffen- 
der Vergleich!)  Ebenlb,  wie  durch  Blut-  und  Säf- 
teverluft  fchwarzer.Staar  entftehen  kann,  kann  auch 
Taubheit  fich  bilden,  b)  Verftimmuns  des  Gehörs. 

Die  mechampchen  Störungen  machen  die  zweite 
Klaffe  aus.  Der  Vf.  betrachtet  hier:   A.  die  abnorme 
Cohäfion.    a)  Imperforation  und  Verengerung^  des 
Gehörganges*  b)  VerfchHefsung  und  Verftopfung  der 
Euftachifi^en  Trompete.     Eine  theilweife,    in  der 
Röhre  befindliche  Verwachfung  kann  gehoben  vrer- 
den,  nicht  aber  eine  die ganzeLänge  der  Röiire  oder 
die  Ausmandungsftelleumfaflende  Verwachfung.  Im 
.  letzteren  Falle  pafst  die  Eröffnung  des  Trommelfells 
oder  die  Anbohrung  des  Zitzenfortfatzes.  B.  Abnor* 
irie  Trennung.  Wunden.  Das  Vorkommen  eines  Bru- 
ches der  Ohrknorpcl  bezweifelt  der  Vf.  igcxit  Recht. 
Durch  den  Verluft  der  Ohrmufchel  foUeanui'  folche 
Perfonen  anhaltend  leiden,  bey  welchen  das  Gehör 
Tor  der  ^Befchädigung  keine  grofse  Feinheit:    u/2cf 

Schärfe  hatte.    C.Tremde  Körper.      ,        ^     .     ' 
Ein  feht  vollftändiges  alx^tabetilches  Sacbiwi- 

fter  befchliefst  diefes  braubhbätÄ%  ^^"^^^^^^J-^  ^ Q^" 
lefungen  recht  gut  fich  eicr^e«^^^  ftandbuch.  — 
Druck  und  Papier  find  »»«g^t^^ßV^^^  %^V 
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I.   A  n  t  £  k  r  i  t  i  k. , 

LJofer  Nr.  136,  diefer  A.  L.  Z.  hat  da  anooTiiier  Kri- 
ticus,    oboe  Zweifel  aber  kein   junger  Mann  mehr, 
meine  Schrift  über  Freyheit  und  Nothwemciigkeit  (Leip- 
^Si  189 80  auf  eine  WeiTe  vor  feinen  Richterftuhl  ge- 
sogen >  die  einem  jedeq,  der  die. Abhandlung  TerAan- 
den  hat,  feine  gänzliche  Unfähigkeit  alleiii  fchon  zum^ 
Beferenlen ,    gefchweJge  zum  necenfenten  derfelben' 
beurkunden  mufsj-da  fieihm  Ton  Torn  bis  hinten  ein 
Terfiegelt  Buch  geblieben  ift.    Allein  diefem  nnglikk- 
liclien  Utnfiande y  keiner. Unredlichkeit,  darf  es  daher 
bejgemeflen  werden ,  dafs  der  gute  Mann  nicht  nur  in 
feinen  dürftigen  Relationen  iheils  das  wichtigfte  gans ' 
unberiihVt  Jäfs^,    theils  aus  dem  Zufammenhange  ge- 
rifTene  EinaelnhMten  entweder  entflellt  oder  ad  libitum 
cotBbinirt,    und  mir  Behauptungen  und  BeRrebungen 
andichtet,  die  mir  nicht  im  Trapme  eingefallen  find: 
foodern  auch  in  dem  wenigen ,  was  feine  Feder  kritifch 
zu  Fapief  gebracht,    mit  einer  Unbefangenheit,    die 
UDTerfebämt  genannt  werden  konnte,  wenn  iie  nicht 
lächerlich  würe ,    immer  mit  Einvfendungen  ifiir  ent-* 
gegentritt,  jleren  Nichtigkeit   und   Ungereimtheit  ick 
eben  lang  imd  breit  dargetlian,  ohne  fich  imMindeflen 
auf^  eine  'Waderlegung  diefer  Argumente  eiBzulafTen. 
Aus  demfelben  Grunde  kann  es  mir  nun  «war  auch  gar 
nicht  in  den  Sinn  kommen ,  über  feine  Recenfion  liier 
ausführlich  mit  ihm  zu  rechten.      Denn  hat  er ' «  ich 
erft  nicht  verftanden,  fo  würde  er  mich  auch  jetzt  nicht 
Terftehn;    und  wer  lieh,  ^wie  der  Ungenannte,   aus 
Mangel  an  metaphf  fifchem  Organ  in  die  Mittelbegrifle 
meiner Unterfuchung  fo  wenig  finden  kann,    dab  er 
^  z.  B.  fchl^chterdings  nicht  einfieht,  es  liege  fchon  in 
dem  Begriff  der  Abhängigkeit,    dafs  das  Abhängige, 
um  eben  abhängig  feyn  zu  können,  zugleich  einSelbft- 
fländiges  feyn  mufs  (felbfl  wenn  ihm  ausdrücklich  noch 
za  bedenken  gegeben  wird,  dafs  ja  Paffijres  in  der  Be- 
xiehUAg,  in  welcher  es  paffir.gedacht  wird,  doch  nicht 
als  Paffiv^s ,  fondern  nur  als  Gegentheil  des  Parfiyen 
leidend  fejn  kaim):  mit  dem  mufs  mir  ein  Disput  zu 
jenem  Ende  eine  vergebliche  Mühe  fcbeinen.     Im  all- 
gemeinen jedoch  glaubte  ich  der  Wahrheit  und   mir 
felber  Torftehende  Erklärung  fchuldig  zu  fejrn ,  und  er- 
laube mir  zugleich    bej  diefer  Gelegenheit  laut  den 
Wubfch  zu  erkennen  zu  geben,  dafs  es  bald  einem 
Manne  Ton  gründlicher  Wiffenrchaft  und   rückfichts- 
lofem  InterefTe  für  die  Wahrheit  gefallen  möge, /meine 
Schrift  ohne  Schonung,  aber  mit  Verftand  und  Geruch« 
tigkeil  einer  oiTentlicheB  Priübog  zu  nlitefwei&n.     Ich 
A.  L.  Z.    i8S8.     DritUr  Band. 


behaupte  hier  wiederholt,  das  Problem  der  Freyheit 
philofophifch  und  theologifch- wirklich  in  derfelben  ge- 
löft  zu  haben,  und  zwar,  hindern  der  Aufgabe  über- 
haupt nur  fo  genügt  werden  konnte,  zugleich  mit  fpe*- 
culatiyer  Begründung  chrifilich-theiRifcher  Weltan- 
ficht im  Gegenfatz  zu  aller  andern ,  namentlich  pan« 
theinifcheu.  Wer  das  anmafsend  nennt ^  der  zeige  die 
Unrechtmäfsigkeit  meiner  Anfprüche ,  widrigenfalls 
fein  Vorwurf  auf  ihn  felBer  zurückfällt. 

Tharn,  den  12.  Julius  iSaS« 

JT.  VoigU 

AntuH>rt  des  lUcenfenten.    *     .     . 

Ob  des  Vis.  Lofung  des  firobl^ms,  wie  die  Frey- 
beit  des  Menfchen  mit  delfen  Abhängigkeit  Ton  Gott 
vereinbar  fey,  gelten  könne,  oder  nicht,  beruht,  wie 
fein  Buch  und  die  hier  getadelte  Recenfion  defTelben 
bezeugen,  zuletzt  einzig  auf  der  Statthaftigkeit,  oder 
Verwerflichkeit  des  Gedankens  von  „einer  continuir- 
'lieh  deriraliven  Abfolutheit'',  womit  übrigens  er 
fälfchlich  die  in  der  vorAebenden  Antikritik  genannte 
„abhängige  SelbRfländigkeit''  für  identifch  hält.  Das 
„continuirlich''  kann  und  willlRec.  dabey  unberück- 
fichtigt  lalTen,  da  es  nur  eine' N^ebenbeftimmung  zum  ' 
Haupfbegriffe  hinzuthut.  Aber  in  Bückficht  des  letz- 
tem fragt  Hee.  abermals  jeden  denkendeti  Lefer:  Wie 
laffen  fich  Derivativität  und  Abfolotheit  ohne  Wider- 
fpnich  zufammen- denken ?  Wäie  diefs  möglich,  fo 
miifste  auch  Gottes  Wefen  als  ein  derivatives  gedacht 
werden  kSnnen;  denn  dafs  es  als  ein  abfolutes- ge- 
dacht werden  mufs,  verftehrfich.  Vermag  aber  wirk- 
lich diefer  Hr.  V.  eioSejn  (ob  Gottes,  oder  des  menfch- 
}ich.en  Geifies,  von  deCfen  Freyheit  er  die  derivative 
Abfplutheit  behauptet,  darauf  kommt  an  fich  bier 
nichts  an;  weil  jetzt  nicht  die  Rede  davon  ift,  von 
welchem  Dinge  diefer  Begriff  gelten  folle,  fondern 
blofs  davon ,  ob  er  felbft  gültig  fey)  fich  vorzußellen, 
welches  zugleich,  d.  i.  in  Einem  Begriffe,  abfolut, 
mitbin  primitiv,  und  auch  derivativ,  mithin  nicht  pri- 
miiiv,  wäre?  Nun,  dann  venna^  er,  fo  vielRec«  ein- 
zufehen  im  Stande  ift,  mehr,  als  Wunder  zu  thun ,  da 
der  Begriff  eines  Wunders  wenigftens  Ach  nicht'  felbft  ' 
widerfpricht,  und  feine  y»rmeinte  Lofung  jener  Auf- 
gabe ift  dann  dem  Rec.  noch  unbegreiflicher,  als  diefer 
Angabe  Inhalt  und  Gegenftand.  Auf  fein  Schelten 
des  Rec. ,  der  allerdings  „  kein  junger  Mann  mehr**  ift; 
•rwiedert  diefsr  niditS|  weil  es  der  Begiundmg  ent- 

I  -^  bekrU 
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liehrt.  Dafs  über  Hr.  V.  von  der  Rieb  ügkeit  feiner  Loraiig 
entbufiaftireh  fiir  feine  Perlon  überzeugt  fey,  bezwek- 
fielt  Rec.  'keinen  Augenblick,  Sondern  Hebt  YiehnehT 
eben  diefs  als  den  alleinigen  Grund  feines  Unwillens 
liber  eine  folche  Recenfion,  und  hiermit  auch  als  den 
der  ganzen  Antikritik  an,  in  welcher  demnach,  \o 
wie  in  dem  Hauptabfchnitte  des  Buchs,  nicht  ob« 
jectire,  fondern  individuale,  folglich  blofs  nur  tub- 
jective  Wahrheit  gegeben  ilt  Der  Rec. 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

VerlagS'-Bericht 
TOD  Tb.  Chr.  Fr.  Enslin  in  Berlin^ 

vom  Jahre  iS^g* 

Dr.    C.  A.    1F.   Berends 

Vorlef  u  n gen 

über  praktische  Arzneywiffenfcliaft, 

herausgegeben  von  Dr.  Karl  Sundelin, 

3ter  Band ,  Entzündungen,     d  Rthlr.  4  gr. 

4terBand,  acute E:raniheme ,  Rheumatismus,  Katarrh,. 
Gicht,,  Ruhr,  Gaüenruhr  und  die  Blutfluffe,    aRtlilr* 

Pädßgogi/^che  Blätter, 

berausgegeben  von  dem  BerlinifchenSchulUhrer^  Verein 
für  das  deutfcheVolksfcbulwefen ,  ilter  Bd.  2tes  Heft« 

Brofch.  18  gi^- 

Neue  Bühnenfpiele, 

.  Nach  dem  Englifchen ,  Franzofifcben  und  Italienifcben^ 

für  das  dentfche  Theater  frey  bearbeitet 

TOn  Karl  Blum. 

Sauber  brofchirt  i  Rthlr.  la  gr. ' 

Inhalt: 

1)  Stadt  und  Land,   Schanfpiel  in  5  Acten  nach  Th^ 
Morton  (einaseln  i6gir.). 

2)  Die  Mäntel ,  oder  der  Schneider  in  LilTabon ,  Luft- 
fpiel  in  2  Acten  nach  Scribe  (einzeln  6  gr.). 

3)  Herr  von  Ich ,  Luflfpiel  jn  1  Act  nach  Delongchamps 
(einzeln  6  gr.). 

4)  Mirandolioa ,    Lufifpiel  in  3  Acten   nach   Goldoni 
(einzeln  10  gr.)»  .  --       ^ 

Pathologie  des  Weichfeizopfs, 
ein  Verfuch  nach  Erfahrungen  von  Dr.  E.  Bondi.   g  gr. 

Gefchichte  Napoleon  Bonaparte^s, 
von  Friedr.  Biichholz.    2ler  Band.     3  Rthlr.  12  gr. 

Ueber  die  Seefchlacht  bey  Navarin 
und  deren  wahrfcheinliche  Folgen ,  von  Fr.  BuMiohi. 

Brofch.  A  gr. 

Vertheidigung  der  Urheber 

^  preufsifchenLandrecbfs,  gegen  dieBefchuIdigungfiiii 

«bee  llngeoaBnten,  von  jFn.&icUob.  Brofcb.  4  ^* 


Neue  Monaifchrift  für  Deulföhland 

hiftorifch'^politifchen  Inhalts-^ 

herausgegeben 

von 

Friedrich   Buchholz. 

Der  Jahrgang  von  12  Monatsheften  ,g  Rihlr« 

Die    Drillinge, 

Lufirpiel  in  4  Anfziigen, 

Aus  dem  Frahzoilfchen  des  Herrn  von  Bonin. 

Neu  bearbeitet  nach  der  Darstellung  auf  der  Königlichen 
Schaubühne  zu  Berlin.     12  gr. 

Gebete  für  das_  jugendliche'  Alter, 

zum  Schul*  und  Haus- Gebrauch,  in  gebundener  Rede, 

von  Aug,  Horfchelmänn,     8  gr« 

Hans  Kohlhas, 

hiftor.  Vaterland.  Trauerfpiel,    von  G,  A.  v.  Maliitz. 

Mit  I  Kopfer.    Geb.  i  Rthlr.  8  gGr. 

Zwey  Predigten  bey  der  Amts-- Veränderung 
von  F.  A.  Pifchon.    Br.  5  gr. 

Der 

Wafferhrebe  der  Kinder, 

eine  Manc^raphie  vom  Stabsarzt  Dr.  A.  L.  Richter. 

Mit  2  fichSoen  color.  Kpfrn.    Sauber  brofch.  22  gr. 

Anleitung 

zum  geburtshülfichen  technifchen  Verfahren 
am  Phantome, 

als  Vorbereitung  zur  künftigen  AusSbang  der  Ge- 

burtshüife, 

voa 

Dt.  Ed.  Casp.  Jac.  v.  Siehold,     i  Rthlr. 

Tafchenhuch 
d  ^r    ärztlichen    R  e  c  e  pi  ir  kunft 

und  der 
Ar z  ne yf  ormetn, 

nach  den  Methoden  der  berühmteften  Aejrzte; 

herausgegeben 
von  Dr.   Karl  Sundelin. 

Als  Supplement,  zu  der  Heilrailtellehre  delTelben 

VerfalTers. 

Zwey  Bändchen  in  Tafchenforraat  (elegant  gedruckt 
auf  feines  Druck- Velinpapier),  welche  enthalten : 
iftes Bändchen,  Receptirkunß, 
2tes  Bändchen,  Arzneyformeln. 

Preis  beider  Theile ,  fairer  gebunden  und  in  Futteral, 

1  Rthlr.  i6gr- 

Beweis 

der  unschädlichen  und  heilfamen  Wirkungen 

4ee  Badens   im   Winter, 

nebft  Belehrungen  über  die  zweckmäfsigfte  Art  des  Ge* 

brauch»  der  Bäder  und  Trinkkuren  zur  Winterszeit, 

voa-Dr«  S.  G.  Vogel.    Br,  6  gr» 
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IMcrarifche  Annatm  der  ge/anmtm  Haikunde 

in  Verbindang       .  ^ 

mit 
den  Herren  v.  Ammon,    Brefcfiet^    Carus^    ClaruSf 
Dieffenbach,    Erdmann,    Haindorf,    Kohhr,   Koreffy. 
Kreyßg,  iJchienftädt^  Reichenbach,  Sachfe,  SchülinSr 
Seilet^  Steffen,  S.  G.  Vogel,.  Tfaßner,,  TFendt 

tt,  ro.  8.  ^ 

herausgegeben 

▼OB 

Dr.  und  Pro£  J.  P.  C.  Hecher. 
'  Der  Jahrgang  von  12  Monalsheften  g  Rthlr. 

,        Pragmatifche  Gefchichte 

der  religiofen  Cultur  und  des  fittlichen  Leheri»  der 
ChrifteDy  von  der  Begründang  des  Chriflenlhiius  bis 
auf  die  ne»efl\en  Zeilen.  ErßerTheWy  enthaltend  die 
erfte  Periode  von  Cbriftns  bis  zum  Nicäoifchen  Concil^ 
▼OB  Dr.  Amad.  Wießner.     3  Rlhlr. 

Vorftehende  Werke  find  in  allen  guten  Bnchhand-» 
langen  ▼o^räthig» 


Bej  Joh.  Georg  Schmitz  in  Köln  ift  fo  eben 
erfchienen  nnd  durch  alte  Buchhandlungen  zu  be- 
ziehen: 

^  Die 

Unter/Buchung     der     B  r  u  ft 

zur  Erkenntnifs 
der  Er  ufi  k  r  a  nkheit  e  n 

▼an 

F:    Collin, 

Doctor  der  Medicin  und  HiilCsarzt  der  Bnrgerfpiläler 

zu  Paris» 

Aus  dem  Franzofifchen  überfetzt  und  mit  Zufatzen 
▼orzüglicb  nach  Lännec^s  Beobachtungen  ▼ermehrt 

▼  an 

F.  /.  Bourelp 

der  Medicin  BeflilTenem. 

Mit  einer  Vorrede  begleitet 

▼  OB 

F.  Naf/e, 
ProfelTor  der  Medicin ,  Dlrector  der  medicinifcheB 

Klinik  za  Bonrn  u.  f.  w.^ 

Nebft 
einem    Anhange 

über 
die  Anwendung  de$  Siethofkops 

hejr 
Organen   aufser   der  Brufthohle. 

gr.  g.    Preis  20  gr» 


Pur  GefcTächtsfretaide. 

Weltliche  Ge/chichtsjchule ,  oder  hiltorifche  Denk-» 
▼?iirdigkeiten  und  unterhalteode  Erzählongen  aue 
der  Well-  nnd  Menfchengefchichte  der  Vorzeit 


in  bunter  Reihe  dorgeflelll  ▼on  Godofred  Qieernen 
gr.  g.  Gehi  Neaftadt  a.  d.  O. ,  bejr  J.  K.  G* 
Wagner.    (Preis  22  gr.  oder  i  Fl,  40 Kr.) 

Eine  anziehende  Z»rammenftellung  ▼on  Erzählun- 
gen aus  aken  Chroniken  und  anderen  fettenen  hifk)-«- 
rifcben  Schriften.  Für  Lefer^  welche  die  Unterhaltung 
mehc  aus  dem  Bereiche  der  wirklichen  Vergangenheit, 
als  ti>  der  Romanenhteratur  fuchen* 

Diefea    Buch    ift    durch    alle   Buchhandlungen 
zu  haben. 


'  Den  ▼relfachen  Anfragen  begegnend  zeigen  wir  an, 
dafenuB  ▼ollfrändig  erfchienen  ift: 

K.  H.  L.  Pblitz  / 

Die 
S  t  d  a  t  swi ff e  nfc  h  aft  en 

im  Lichte  unferer  Zeit^ 

2le  ▼erm,  Aufl.  5  Bde.  (190  Bog.  in  gr.g.)  1827-1828. ' 

10  Rthlr.  16  gr. 
Einzeln:  ifter  Bd.  a j  Rthhr.  —    2ter  Bd.  2?  Rthbr.  — 
jler  Bd.  2|  Rthlr.  —  .  41er  Bd.  3^  RUxlr.  — 
.5terBd.  i^  Rthlr. 

Als  praktifcher  Ceminenlar  zu  diefem  Werke  ift 
▼on  demfelben  Verf.  im  Jahre  1826  erfchienen: 

.  '  Die  Staatenfyfteme 

Europa^s  und  Amerika^s, 
feU  dem  Jahre  i^gj  bis  1826  ge/chiditlich  -  potilifch 

dargefiellt  in  ärey  Bänden;  gr.  8«    (83  Bogen.) 
Weife  Druekpap.  5  Rthlr.  g  gr.    Ord.  Druckp.  4  Rtlihr« 
Leipzigs  im  Auguft  Ig3g. 

J*  Cr  Hinrichs^fche  Buchhandlung. 


Neue 
Verlags  ^  und  Commifjionsbüther 

d?r  " 
Buchhaudlung  des  Waifenhaufes  in  Halle^ 

Jubilate-Meffe  ig2g. 

durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen  : 

Arndt,  J. 9  Erinnerungspnnkte  ▼or  Lefung  der  heil. 
Schrift.  8'     l|gr. 

Biblia  bebraica  manualia  ad  praeftantiores  editiones  ac>* 
curata.  Cure  et  Audio  Joh.  Simonis.  Accefferunt 
I.  Analyfis  et  explicatio  ▼arlant.  lectionum,  qnas 
Kethibh  et  Kri  ▼oeanf .  IL  Interpretatia  Epicrifeon 
Maforetbicarum ,  fiogulis  libris  hiblicis  fubjectar. 
III.  Explicatio  notarum  marginal,  textui  f.  hinc  inde 
addiiar.  IV.  Vocabulariüm  omnium  vocum  ver. 
Teftamenti  hebraicar.  et  chaldaicar.  denuo  emendat» 
edit.    Edilio  IV»  emendat  g  maj.    4RthIr.  I2gr. 

Geeroms,  M.  T,,  de  natura  Deornm  libri  III.  Ex 
nova  recenf.  Erneitiana.  Adjunclie  lection.  Grate^ 
rianis.  8-    5  gn 
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Fuhrmann,  fF.  D.,  Htudworterbocli  cler  chrifUicbeii 
Religions-  und  Ktrcbeogefchichte.  Zugleich  alt 
HäU^imMel  hey  deta  Gebrauclie  der  Tabellen  rom 
&tiUr,    Ro/enmuUer,    Vater,      ater  Baad,    gr.   8» 

3  Rlhlr<  12  gr. 

(3ter  uDd  letzter  Band  #rfcheiiit  auch  noch  in  die« 
fem  Jabre.) 

Gefangbucb,  eTangeK-lutherlfches,  sunt  Gebrauch  der 
Stadt  Halle  und  der  umliegenden  Gegend«  Neue 
Ausgabe.  8»  -        . 

Gefcbichie-y  neuerei  der  erangel.  MifBons-Anftalten 
SU  Bekehrung  der  Heiden  in  Oftindien«  yten  Ban- 
des 3te8  Stück  oder  ysftea  St.  4.     10  gr. 

Hauspoftille,  eyangel.,  auch  fnr  den  kirchlichen  Ge-* 
brauch ,  enthaUend  Fredigten  yber  die  Sonn-  und 
Fefttagftevangelien  und  einige  frej  gewählte  Texte, 
ater  Band«  gr.  8-     10  gr.  .  ^      - 

Auch  unter  dem  Titelf 

rarfioDSpradtgten ,  zwölf,  übe^  die  Texte  ans  der  Lei-» 
densgefchichte ,  nebfit  einer  Charfreytagspredigt  und 
zwej  Ofterpredigten. 

Hojftnannii  Dr.A^Th.,  Grammaticae  fyriacae  libri  HI. 

4  maj.  4Rtlilr.    Weifa  Druckpapier  4Rthlr.  8  g^» 
Hoyer,  Generalrna|or  1;.»  Lehrbuch  für  den  Elemen** 

tar- Unterricht  in  den  Kriege wirfenfchaf tan.  Den 
Diviiionsfcbulen  der  Konigl.  Preufa.  Armee  ge- 
widmet. 3  Theile ,  gn  8«     3  Rthlr.  16  gr. 

Junker,  J.  C  JF, ,  bibl.  Catechismus  für  Yolksfchulen« 
Alit  Atitw  gehürigen  Erläuterungen  und  Beziehungen 
auf  das  Handbuch  gemeinnütziger  KenntnifTe ^   l8te>^ 
Auflage.  %.     ^  ^. 

Kohlrauf ch^  Dr.  Fr.,  die  Gefchichten  und  Lehren  der 
heil.  Schrift  alten  und  neuen  Teftamenis,  zum  Ge- 
brauch der  Schulen  und  des  Privatunterrichts  bear- 
beiDBt.  Mit  einer  Vorrede  Ton  Dr.  ui.  H«  Niemeyer. 
Zwej  Abtheilungen.  late  ynyeränderte  Auflage, 
gr.  8*i6gr. 

Lange,  Dr.  G.»  Commentatio  de  fententiarum  nexn 
locisque  difficilioribus  Horatii  fatjrae  I,  i.  Adjuncta 
eft  annak  fcholae  lat.  Ha4enf.  part.  IIL  auct  FrofL 

•    Dr.  /.  G.  Diek.  8  w«j»    Geh.  4  gr. 

Niemeyer,  Dr.  IT.  H.,  Zeitfchrifi  für  GeburlshHIfe  und 
praklifche  Medicin.  Eine  Siimmlung  eigener  und 
zremder  Beobachtungen  und'  Erfahrungen.  iften 
Bandes  iftes  Stück«  Mil  5  Kupfertafaln.  gr.  g. 
Geh.  3  Rthlr.  ^  ^ 

Vater,  Dr.  /.  S.,  fjnchroniftifche  Tafeln  der  Kirchen« 
gefchichte»  vom  Urfprunge  des  Chriflenthums  bis 
auf  die  gegenwärtige  Zeit,  nach  den  bewährtefien 
Hiilfsmitteln.  Mit  einem  Vorwort  vom  Herrn  Canz- 
1er  Niemeyer,   ste  Aufl.  Fol.    i  Rthlr.  ii  gr. 

Wochenblatt,  Hallifches  patriotifches,  zur  BefSrde« 
rung  nützlicher  Kenntnine  und  wohlthatigerZwecke^ 
herausgegeben  Ton  Dr.  A.  H.  Nigmeyer  und  Dr.  H« 
J3.  fFagnitz.  a9fter  Jahrg.  8*    l  Rthlr, 


Nächftens  erlch^ani^ 

Knapp  f  Dr.  G.  Chr. ,  Leben  nnd  Charaktere  einis^r 
gelehrten  und  frommen  Männer  des  vorigen  Jahii-. 
huuderts.  Nebfl  etaigen  kleinen  iheologifchea 
Auflätzen.  Nach  delTea  T«de  gefammelt  umd 
herausgegiabeiu    8- 


tn  der  <jradmann*fchen  Bnclihandlung  in  R«-» 
Tensburg  ift  erfcfaieaea  und  in  allen  Bucfahandlan^ 
gen  zu  haben : 

Locherer,  J.N^  Gefrhichte  der  cliriftl.  Religion  uod 
Kirche.  5ter  Theil.  (46  B.)  Subfcriptiona  I^reis 
a  Rthlr.  ao  gr. 

—  —  Kurze  Predigten  über  die  Sonn-  and  Fefb- 
täglichen  Evangelien  des  katholifchen  Kirchen— 
jabrs,  2  Bänddien,     i  Rthlr.  8  gi*« 

(Diefen  wird  in  Kurzem  noch  ein  jtes  Bänd<^o, 
.Gelegenheitsreden  enthaltend^  nachfolgen;) 


•  ■ 

IIL  Herabgefetzte  Bücher  •  Preife. 

Durch  alle  Iblide  Bnchhandlnngen  ifl  Töa  mir 
zu  bezieben:  ^ 

Reife  der  Ruf&fch-Kaiferl.  aufserordentl.  Gefandt» 
fchaft  an  die  Olhomanifche  Pforte  im  Jahre  1793. 
Vertraute  Briefe  eines  Efthländer8(£f^iRr.t;oii  hei-- 
mers)  an  einen  feiner  Freunde  in  Reyal.     Mit  6 

'  grofsen  Kopfern  in  Rojalfolio  , '  deip  Portnit 
Sultan  Selim  IIL  und  i  Karte.  3  Bände  in  gr.  4, 
prachtvoll  gedruckt  i|uf  franzoL  Papier.  St.  Pei* 
tersbnrg  auf  kaiferl.  Kolten.  Früherer  Preis 
16  Rthlr. ,  jetzt  herabgefetzi  auf  8  Rthlr.»  ohtm  die 
Kupfer  3  Rthhr. 

Gemälde  Ton  Konfkantinopel  ron  Friedrich  MiarhareL 
Zweyle  verbe/T.  und  vermehrte  Auflage.  Afti 
I  Kupfer  in  grofs  Royal  Folio  und  3  kleinera 
Kupfern.  2  Bände  in  8-  Früherer  Preis  4  Rthlr. 
jetzt  3  Rthlr. 

Konflantinopel  nnd  St.  Petersburg.  Der  Orient  und 
der  Noroen.  Eine  Zeiifchrift,  herausgegeben 
von  Hn.  von  Reihers  und  Fr.  Murhard.  4  Bände 
in  8*  Mit  Kupfern.  Früherer  Preis  13  Rthlr. 
jetzt  6  Rthlr. 

, Durch  die  neoeften  po/i7<ycAen  EreignilTe  angeregt, 
verdienen  diefe  Werke  [etzt  empfohlen  zu  werden. 
Wer  fie  alU  drey  fufammen  nimmt,  erhält  Ae  <ür 
13  Rthlr.  und  die  „ Reife''  mit  den  Kupfern. 

Leipzig'9  im  Augttft  i8a8« 

Job.  Frie^r.  Leic^L 
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PHILOSOPHIE. 

JjKirtxBj  b.  Brockhaus:  jinsemanes  HandwSrier^ 
bmdt  der  philq/€phifdkenlf^y[fenßfhaAen,  neb/i 
ihrer  Idteratur  wid  Oefchichte.  jNaco  dem  heu-» 
tigen  Staodpnnkte  der  Wiflenfohaft  bearbeitet 
und  herausgegeben  too  Wilhelm  Traugott  Krug. 
SrßerBsLnd.  <^— J7.  1827.  765S.  Zw^erBand. 
F—M.  1827.  8S1  S.  8.    (4  Rthk.) 
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eri  Vf.  hSlt  Wörterbacher  ffir  ein  literarifches 
BedQ^-fnifs,  weil  e$  Menfchen  giebt,  die  gern  nach 
'olchen  Bfichern  greifen,  und  da  wollte  er  diefem 
Bedfirfnifs  in  Bezug  auf  die  Philofophie  abhelfen. 
[>as  Unternehmen,  von  einer  ,und  derfelben  Hand 
iurchgef&brt,  fetzt  ungewöhnliche  KenntniiTe  und 
beharrlichen  Fleifs  voraus,    die  unferm   Vt  nicht 
nanffeln,  und  wodurch  daqn  ein  ^öfseres  Eben- 
naials  und  eine  befTere  Harmonie  des  Ganzen  erreicht 
ivird,  als  wenn  Verfchiedene  an  einzelnen  Artikeln 
lätten  arbeiten  wollen,  was  in  der  Philofophie  zu- 
gleich am  wunderlichften  ausfallen  mOfste,  weil  die 
Sixifichten  diefer  Wiffenfchaft  fo  wenig  zur  Ueber-- 
^inftimmung  gediehen  find.'  DiöFrage,  wievinwif- 
enfchaftliches,  alfq  auch  ein  philofophifches  Wör- 
erbuch  befchaffen  feyn  mfllte,  um  dem  BedflrfniCTe 
;u  entfpfechen,  wird  in  der  Vorrede  dahin  beftimmt, 
s  mfiife  mögllchft  ^vollftändis,  möglichrt  deutlich» 
noglichft  kurz  und  bequem  feyn;  und  wir  finden, 
lafs   die    vorliegenden    Bände   diefe  Eigenfchaften 
(wirklich  haben«    Dabey  if^fehr  leicht  möglich,  wie 
ler  Vf.  felbft  bemerkt,  dafs  ihm  irgend  ein  philofo- 
»bifches  Kunftwort,  was  diefer  oder  jener  Philofoph 
;ebraucht,  oder  irgend  ein  zur  Gefchichte  der  Pni* 
ofophie  gehöriger  Name,  oder  irgend  , ein  zur  Lite- 
atur  der  Philoiophie  gehöriges  Buch  entgangen  fey« 
L3as  fchadet  der  Brauchbarkeit  nie.  Kürze  aber  war 
Hauptbedingung,  denn  das  Werk  foU  nic.ht  ftärker, 
üs  ^  Bände  von  46-50  Bogen  werden.    Hierin  wird 
rewöhnlich  am  meiften  gefehlt,*  und  die  Bemerkung 
it  fehr  wahr:   „bey  fachen  Arbeiten  ift    es   vid 
chwieriger,  kurz  zu-  feyn,  und  Maafs  «zu  halten, 
Is  Cch  ins  Unendliche  gehen  zu  laflen.''    Ob  der  Vf. 
!ie  jetzt  lebenden  JPhilofophea  in  fein  Wörterbuch 
ufnehmen  folle,  war  er  anfangs  zweifelhaft.  „Denn 
Vorn  S. .  Vlll.^  einmal  ift   ihre  Philofophie  noch 
icht  als  abgefcnloffen  zu  betrachten,  fie  können  ihre 
.nfichten  ändern,  vielleicht  gar  noch  ein  ihrem  jetai- 
eil  ganz  entgegengefetztes  ^ftem  aufftellen.     fiey- 
>iele  der  Art  enthält  die  Gefchichte  der  Philofophie 
I  Menge«    Ueberdiefs  find  Manche  fo  kitzlich ,  dafs 
uC  Li.  Z.    1828.    Dritter  Band^ 


fie  Jedes  nicht  beyfSllige  Urtheil  aU  Beleidigung  ih- 
rer Perfon,  wenigftens  als  Verkennnng  ihrer  Ver- 
dienfte  aufnehmen  und  dann  bitter  ragen."-  Inzwi- 
fchen  find  fie  aufgenommen  worden,  und  zwar  mit 
Recht,  weil  vorauszufetzen  war,  dafs  die  Lefer  und 
Benutzer  des  Werks  nach  ihnen  fuchen  wflrd^n. 
Doch  find .  diejenigen  ausgefghloffen ,  welche  nicht 
durch  einige  eröfserc  und  bedeutende  Werke  philo- 
fophifchen  Inhalts  die  Aufmerkfamkeit  des  philofo- 
phifchen  Publicums  auf  ficb  gezogen  haben.  Des 
Ürtheils  Aber  die  Zeit^enoflen  hat  Seh  der  Vf.  mei- 
ftens  enthalten ,  und  wo  es  nicht  fQgliqh  umgangen 
werden  konnte,  bittet  er  zu  bedenken,  dafs  di« 
Philofophen  nun  einmal  nicht  einig  find ,  und  es  vor 
demJahr 2440  auch  fchwerlich  werden  dOrfien«  Dafs 
die  eigne  philofophifche  Anficht  des  Vf.  im  Werke 
die  herrfcnende  ift,  mufs  man  ganz  natfirlich  und 
unvermeidlich  finden.  Myftifche  und  phantaftifche 
Erklärungen  wird  man<laher  vergebens  Tuchen. 

Zur  nähern  Cbartkteriftik  diene  folgendes.  -• 
A^  ohne  weiteren  Beyfatz  bedeutet  in  der  Philo- 
fophie das  Erfte,  was  fchlechthin  ohne  weitere  Be- 
dingung gefetzt  ift,  und  daher  auch  das  Abfolute 
heilst,  worauf  denn  alles  Uebrige  als  ein  Aelatives 
zu  beziehen  wäre.  Ob  es  ein  foiches  A  in  und  für 
die  menfchliche  Erkenntnifs  gebe,  ift  noch  keines- 
wegs befriedigend  beantwortet.  Man  follte  daher 
aucTi  nicht  die  Philofophie  grade^u  für  eine  Wiffen- 
fchafk  des  Abfoluten  erklären ,  wie  neuerlich  von 
den  fogenanntenNaturphilofophengefchehen.  Denn 
wenn  gleich  der  Philofoph  danach  Torfchen  mag,  fo 
ift  es  doch  fehr  zweifelhaft,  ob  er  es  zu  erkennen, 
mithin  eine  wahre  Wiffenfchaft  davon  zu  erlangen 
vfermöge.  Die  logifcheBedeuttfng  der  Formel -^a?\^. 
wird  vom  Vf.  entwickelt,  und  dafs  dadurch  Nichts 
über  den  Inhalt  eines  Dinges  ausgcfagt  werde,  mit- 
hin die  ganze  Philofophie  nicht  daraus  abgeleitet 
werden  könne.  —  Mfchwur.  Beym  Wedifel  des 
religiöfen  Bekenntniffes  oder  beym  üebertritt  aus 
einer  Kirche  in  die  andere  laffen  manche  Kirchen 
den  Uebertretenden  auch  den  alten  Glauben  ab- 
Tchwören  und  dafür  den  neuen  zufchwören.  Das 
Eine  ift  fo  ungereimt,  wie  das  Andere,  da  niemand 
im  Voraus  wiffen  kann,  ob  feine  Ueberzeugungen 
immer  diefelben  bleiben  werden.    Es  ift  daher  auch 

frewiffenlos,  einen  folchen  Eid-  zu  foddrri  und  zu 
elften.  Er  hat  eben  deswegen  gar  keine  verbin- 
dende Kraft.  —  ^deh  Die  Streitfrage  darüber 
ift:  Toll  es  im  Staate  einen  i\ealadel  geben,  der  fich 
nothwendig  in  Familien  fortpflanzt.,  mithin  zugleich 
Geburtsadel  ut?  Denn  wider  den  bJofsen Verdienft- 
*^  '  '  oder 
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oder  Tltttlaradel  wird  fo' leicht  niemand  etwas  ein- 
wandeb,  Steil  ihn  jed^r  durclx  peHönlichei  Vef  diehft 
erlangen  I&nn,  und  niemanden  dadurch  eine  Latk 
aufgeoflrdet,  oder  ein  Vortheil  entzogen  wird»  — 
AUxandrmifcht  Philo/bphie.    Diefe  bßeb  nicht  auf 
Alexandrien  befchrankt,    fondern   verbreitete    Geh 
liberall  hin«  wo  pbilofophirt  wurde «  fo  dafsfie  am, 
Ende  alle  Schulen  gleichfam  verfchJang,  aber  eben 
dadurch ,  fo  wie  durch  ihren  Hang  zum  ttlyfticismns 
und  Fanatismus  t  zur  Magie  und  Tneurgte,  den  gänz- 
lichen  Verfall    der    PbäoCophie   herbeyfübrte,    — 
uilleinwei/eih  Gott,  weil  er  der  Aliwitfende  ib.    Es 
bat  jedoch  Menfchen  gegeben,  felbft  unter  den  Phi- 
lofophen,  welche  ficn  alleinweife  dankten.     Diefe 
angebliche   Alleinweisheit   ift    aber   eigentlich   die 
höchfte  Thorheity  weil  man  dabey  die  Schranken 
der  menfchlichen  Matur  und  der  Individualität  ver- 
gifst.  —    Amerikan\fche  Pfiilofophie.    Obgleich  bis 
letzt    noch    keine   eigenthflmlicne    vorhanden    ift» 
meint  der  Vf.,  konnte  doch  kommen,  dafs  Euro- 
paer nach  Amerika  reifen  würden,  nidit  um  Gold 
und  Silber,  fondern  um  edlere  Schätze  der  Weis* 
heit  zu  holen.  —    Unter  dem  Artikel  Ammoii  wird 
aufser  dem  Alexandrinifchen  Philofophen  auch  des 
deutfchen  Oberbofpredigers  gedacht,  als  ejnes  phi- 
lofophirenden  Theofoffen,  der  noch  nicht  mit  fich 
lelblt  einig  geworden  ift ,  ob  er  es  mit  der  Vernunft 
halten*  foQe  oder  nicht,  indem  fich  oft  ein  gewiffes 
Schwanken  zwifchen  iVationalismus  und  Supernatu- 
ralismus  zeige.  —    Amphibien  PliUoJbphm  find  fol- 
che,  die  ein  doppeltes .oyftem  haben,  z.  B»  theore* 
tifch  dem  Idealismus ,  praktifch  dem  Realismus  hul- 
digen, oder  auch  folche,  die  als  Philofophen  Ikep- 
ti^h,  als  Theologen  fupernaturaliftifch  doematifcb 
denken.  —    Unter  ^/larcAi^  wird  eines  philofophi- 
fchen  Anarchismus   gedacht,  «»der  bedeuten   lbU> 
dafs  es  der  Philofophie  noch  an  gewilTen  von  Allen 
als  wahr  anerkannten  Principien  fehle.     In  diefem 
Zuftande befindet  fich  die  Philofophie  allerdings;  es 
ift  aber  die  Frage,  ob  fie  je  herauskommen  werde» 
da  hier  faft  jeder  Denker  mehr  oder  weniger  feinen 
eignen  Weg  geht.    Und  eben  fo  ift  es  die  Frage,  ob 
diefs  ein  fo  grofses  Unglück  fey,  als  Manche. glaa-« 
ben.*'  —    Anficht  wird  fetzt  häufig  fOr Meinung  ge- 
braucht, weil  die  Meinungen  in  den  Wiffenfchaften, 
befonders  in  der  Philofophie,  in  Verruf  gekommen. 
Man  ftellt  alfo  jetzt  neue  Anfichien  ftatt  neuer  Mei- 
nungen  auf,  wodurch  aber  die  Sache  nm  kein  Haair 
befl^r  wird.  -«-.   Aufklärung.    Nur  durch  fie  wird 
der  Menfch  zum  Menfchen,  und  darum  ift  es  auch 
ein  Hauptzweck  der  Philofophie,  die  Aufklarung  za 
befördern.    Die  Philofophen  find  eben  deswegen  die 

f ehernen  Minifter  der  Aufklarubg,  ^bgleicn  ohne 
'ortefeuille  und  Excellenz.  —  Baader  Franz  hat 
auch  einige  Abhandlungen  Ober  die  Ekftafe  gefchrie- 
ben;  wie  denn  überhaupt  feine  Art  zu  philoi'ophiren 
felbft  etwas  ekftatifch  ift  und  fich  mehr  zum  dunkeln 
Myfticismus, 'als  zur  hellen  Wiffenfchaftlichkeit 
hinneigt.  (Deffen  neuerdings  erfchienene  Vorlefun-* 
gen  find  in  der  Literatur  nicht  beygeffigt»  weil  üe 


wohl  dem  Vf.  bey  Abfaflung  des  Artikels  noch  nicbtt 
bekannt  feyn  konnten.)  *  —  Bardi^.  *  Sein  Sj|teM> 
ward  durch' JR€Jn/io/d  weder  verftändlicher  ii€>e^ 
.yHndlicher»  und  fand  «ich  weiter  keine  Anhingear^ 
lo  dafs  es  jet:^t  beynahe  vergefTen  ift.  — -  BewaMm^ 
feyn  ift  Wiffen  vom  Seyn,  eine  unmittelbare  Ver— 
knäpfung  von  bcidem,  die  eben,  weil  fie  dnrda 
Nichts  vermittelt  ift,  auch  nicht  weiter  erklärt  vnci 
begriffen  werden  kann.  Niemand  kann  daher  fagea» 
wann  und  auf  welche  Weife  er  zürn  Bewufstfeyn  ge-* 
kommen.  Er  bitte  dann  fchoir  ein  anderes  Bewu Stt— 
feyn  haben  mdfien,  nm  mittelft  deilelben.  fieli  der 
Entftdmnff  von  jenem  bewufst  zu  werden.  <— ^  JSrI«- 
dungsbraft  *..  es  kann  dem  MatorphiJofophen  nicht 
erlaubt  feyn,  diefes  Princip  als^  ein  flbernatQrliehes^ 
dämonifcbes  oder  göttliches  zu  betrachten.  X>enn 
ein  folches  wSre  völlig  transfcendent;  auch  würde 
man  mit  Hfllfe  deffelben  eigentlich  gar  nichts  erktt« 
ren  und  begreifen,  fondern  nur  feiner  Un^wifTenheü 
ein  fcheinbar  frommes  Mäntelchen  umhängen.  — 
Söhnte,  Jacob,  ein  fcbwärmerifcher  Schufter  des 
16ten  u.  17ten  Jahrb.,  dem  man  die  Ehre  erwiefep, 
ihn.  unter  die  Philofophen  zu  zahlen,  weil  er  zxk* 
weilen  auch  ein  vernflnftiges  W^ört  gefprochen.  -« 
Buch  Oberhaupt  ift^gleicmam  ein  erftarrter  Geift, 
der  eines  anderen  Geiltes  harret,  um  durch  ihn  be- 
lebt zn  werden»  —  Cardan.  Ein  SjlVeip  der  Phi- 
lofophie hatte  er  nicht,  weil  fein  Geift  zu  ungeordr 
net  und  flflchtig  Y^ar,  um  ein  folches  zu  bwrOndeti 
nnd  auszubauen.  — >  Charlatan.  James  ^Crichümf 
geb.  1560,  war  einer.    Das  Gefchlecht  der  pbilofo- 

Jihifchen  Charlatane  ift  jedoch  mit  ihm  nicht  ansge- 
Sorben,  fondern  hat  fich  bis  auf  unfre'Zeiten  erhal«^ 
ten.  Idi  meine  aber  hier  nicht  den  fog.  Philofophen 
Fittfchafi,  der  bereits  verfchollen  ift.    Die  phiJofo* 

1)hifchen  Charlatane  unfrer  Zeit  find  weit  manierl- 
icher. Man  erkennt  fie  nur  an  dem  dunklen  Ora« 
keltone,  mit  welche  fie  ihre  Weisheit  zu  Tage  för^* 
dern,  an  der  eigenthflmlichen  Sehergabe  oder  An-^ 
fchauungskraft»  die  ihnen  bey  wohnt  ^  und  die  fie 
auch  von  denen  fodern,  welche  ihre  erhabnenLeli-* 
ren  fallen  wollen;  an  der  frommen  Salbung  endlich« 
mit  der  fie  die  Lehren  der  poGtiven  Religion  ihren 
Philofophemen  überall  einzuweb^  wiffen  ,  um  den« 
felben  einen  mvftifchen  Anftrich  zu  geben,  weil  der 
Myfticismus  eoen  an  der  Tagesordnung  ift.  Ihre 
Namen  aber  verfchweige  ich  aus  billigem  Refpecte 
vor  fo  grolsen  Leuten.  —  Deliriren,  neifst  eigent- 
lich von  der  gradei\  Linie  abweichen ,  dann  wafao* 
finnig  feyn.  Zuweilen  heifst  es  auch  fo  viel  alm 
phantafiren  oder  fchw2rmen;  und  da  diefs  felbft 
mandiePhilofojphengethan  haben,  fo  giebt  es  auch 
philoCophifche  Schriften  nnd  Syfteme,  die  fo  ausfe- 
hen ,  als  wenn  der  Urheber  fich  im  Delirio  befundea 
hätte,  als  fie  diefelben  hervorbrachten.  —  Deutfche^ 
oder  germanifche  Philofophie.  Nach  der  ScholaftiJc 
Leibnitz,  Wolf,  Kantaf.  w.  Die  nicht  deutfchea 
Philofophen  find  gegen  die  deutichen  ziemlich  zu- 
rückgeblieben. Es  fragt  fich  aber»  ob  fich  die  deut^ 
fphe  Philofophie  lange  auf  diefem  Culminatiotia^ 

punkte 
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plinste  lehaitpteti  '«^iWi'*  bcfonciers- wcnnTo  viele, 
gute  Köpfe  ibrtfthVcn  föliterf,  fich' cineöi  Hivfüfchcrt^ 
^ebelvrefbn  haltungslös  hinzugeben,  üder  cfen  Tief-; 
'fititi^  darin  zu  fuqheD,.,dafö  fie  e^e  Sprache  redetai»' 
die  SJaiim^der  Einheiiuffcbe,  gefchweige  der  Auslän- 
der verfteht.    Man  kann  es  daher  aucti ,  den  Auslan-' 
dern  nicht  fo  gar  übel  deuten,  wenii  fie  fich  im  Gan*' 
cen  genonmten  bisher  h  wenig  um  unfrePhilofophie 
lielcflmmert,  und  linfer  Streben  nach  dein  Ideaüfcben 
xneift  far  phantaftifche  Traumerey  erklärt  haben.  «^ 
Ib^^M/artunffsrecht  |tt  ein  ganz  neumodifcties  Kecht, 
liBT^ofgegstnffen  aus  dem  ISttn  Art.  der  deütfchien 
Sundesacte,  hefagend,  daCs  alle  deu^fche  Staaten  eine 
ftSndifche  Yerfafiung  haben  werden^  was  woht  nr-» 
fprflnslich  nichts  anders  heiben  foUte'  als  Jotten. 
KEan  benutzte  aber  jenen  Ausdruck,   um  zu  fagen, 
die  deutfchep  Völker  hätten  dadurch  kein  Kechtl>e-«' 
kommen,  eine  folcheVerfaflung zu ybckriij  fondeni' 
blofli  ein  Recht,  fie  zu  erwarien.  ^ 
^  -      Das  rafche  fV^lgeo  des  zw^tm  Bandes  nach  dem 
etfien,  mag  wobl  als  ein  Beweis  der  Brauchbarkeit 
und  ZweckmäfsJgkeit  des  Werks  im  Allgemeinen ' 
angefehen  werden.    Dennoch  haben  wir  einige  Kla- 
gen vernommen,  dafs  man  über  die  Lehre  neuerer 
Pfailofophen  —  wovon  es  Vielen'  lieb  fey  UeberGcht 
2a  gewinnen,  ohne  die  Quellen  zu  fbudiren,  —  in 
dielem  W.  B.  zxx  wenig  finde.    Klan  bedenkt  dabey 
sieht  die  grofsen  Schwierigkeiten,  welche  folcber 
aly^rfic^htlicoenDarftelhing  einer  Lehre  der  Lebenden 
fich  entgegenftellen.    Von  Verftoipbenen,  wie  Kant 
Und  Fichte,  Vt  das  Nöthigrte  fbr  den  erften  Bedarf, 
gegeben ,  bey  noch  Lebenden  nicht  fo.    So  heifst  e^ 
c^B«  Art.  Fr&«^*  feine  pbilofophifcben  Schriften  find 
dft  wegen  Mangels  einer  klaren  und  beftimmten  Dar«' 
ftellung  fchwer  zu  verftehen :  Art.  Slegd,  er  hat  fein 
Syftem  bis  jetzt  nur  theil weite  darge^ellt,  und  da  er 
iti  der  Kunft  der  DärftelluQg  nichts  weniger  als  Mei- 
üer  fey,  vielmehr  feine  Schriften  eben  fo  fehr  an 
Donkelheit,  als  an  einer  gewiffen  trocknen  Härte 
leiden ,  fo  fey  es  kaum  mö^ich ,  über  feine  Philofo- 
phle  ein  fichres  Urtfteil  zu  ßUlea;  Art.  Üerbart,  fein 
Syftem  der  Philofd^hie  ift  bis  jetzt  noch  nicht  zu 
darfenigen  Entwickelung  und  Ausbildung  gediehen, 
welche  eine  fiebere  Darrtelhing  und  Beurtheiinng 
delTelben  erlaubte,  befonders  da  es  der  eignen  Dar- 
ftsllongen  des  Urhebers  zuweilen  am  nöthigen  Lichte 
Khlte,  um   feine  Anficht   gehörig   aufzufaflen.    -^ 
n^fe  Kürze  als  eine  Nothtugend  hat  indefs  der  Vf. 
^      ^nch  dort  beobachtet,  wo  es  ihm  am  leichteften  ge- 
wefea  wäre  ausführlicher  zu  feyn,  nSmlicb  bey  fei- 
ner  eigenen  philofophifchen  I^ebrew 

.  Diefe  Anführungen  mögen  eehflgen,  die  Art  und 
Weife  der  Behandlung  des  Vfs  kenntlich  zji  machen. 
Bey  manchen  Artikeln  entfleht  eine  gewiffe  Verwun- 
derung, wie  fie  in  ein  philofophifcAes  Wörterbuch 
hioehikommen ,    welches  wahrfcheinlich  der  VoU- 


ftändigkeit  wegen  gefchehen.    Z.  B.  Affenliebe 

bey  der  Nachäffung  und  Manier  erwähnt  wird; , 

Aimof/lolz;   Anleihen,    wobey  eines  vemOnftigen 
Anleihefyftems    gedacht   wirdj    Anfurnd;  Arbeii, 


j  wo- 
Ahn, 


wobey  Arbeitlaäikeit  als  Tag^nÜ  vwköÄmt; 
2bAn;  Bor^eü  bedarf  keiner  Erklärung,,  a}fo  tiur  <lSa 
rechtsphilofbphifche  'Frager  darf  der  Staat  folche^ 
Anftfflten  dulden  oder  wcMil  gar  fchotten?  M^o.  -— . 
Auch  EiiaueUe  hätten  die  meiften  Ichw^Iioh  in  die*. 
fem  W.  B.  gefucht,  zumal  der  Vf.  bemerkt,  in  der 
PhilofophieMnne,  wi^  in  keiner  Wiffenlcbaft^-dia 
Etiquette  berOckfichtigt  werden ,  da  es  hier  ein^. 
am  die  Erforfcbuag  <1^  Wahrheit  zu  thun  iey.  Alle 
weder  am  fie  :za  eaijp&hlen,  noch  von  ihr  ahzura- 
tbea^.  fteht  4fi€  ArtiKel  da;  denn  Jenes  pafst  nicht,' 
andl  diefes  ift  fibjerfififÜ!^,  weil  die  Philofophen  in 
ihretti  Betragen  gegen  eiMnder  wenigier  als  Kichte 
von  Etiquette  zu  beobachten  pflegen»  —  Bey  An^ 
fflhrungen  der  Scfarifiten  neuerer  nhilofophifcber 
Scbriftl^ellet  wäre  BIi(str$iuen  g^en  Meufel  biswei* 
len  nöthjg  gewefen«  ' .    PP. 

«     *  * 

PH  T  S IX 

GiESBEV,  b.  Heyer:  Hand-  und, Tjehr^ Buch  der 
NaturleJire,.  zum  Gebrauche  für  Vorlefungen  und 
zum  eignen  Studium  neu  entworfen  von  Gearg 
'Gottlieb  Schmidt.  Mit  13  Kupfertafeha.  182«. 
X  u.  684  S.  gr.  8.    (3  Rthlr.) 

.J)ie  jNaturwifTenfchaften  überhaupt  and  insbe- 
fpndere  die  Phyfik  fanden  an  fich  bey  uns  immer 
weiter  zu  verbreiten. '  Ein  offenbarer  Beweis  hier* 
von  ift,  dafs  —  die  verdienftliche  Arbeit  der  neuen 
Ausgabe  des  Gehler'fchen  Lextcons,  das  regelmäEsig 
feiner  Vollendung  näher  kommt,  nicht  zu  erwäh- 
nen — :  in  demfelben  Jahre  18^6  aufser  dem  vorlie- 
genden Handbuche,  ähnlicher  Bücher  noch  mehrere, 
entweder  als  erfte  Ausgaben  oder  als  neue  Bearbei- 
tungen erfchienen  finci,  namentlich  die  Hand-  und 
Lehrbüqber  von  Pries,^  Mayer ^  Baumg<zrtner,  Fl» 
fcher  und  Poppe*^ 

Was  die  Würdigung  dts  vorliegenden  Hand-^ 
buches  betrifft,  fokann  Bec.  kurzfeyn,  weil  der  Vf. 
als  ein  Veteran  feines  Faches  rühmlicnft  bekannt  ift. 
Es  kommt  nur  darauf  an,  defijdDigen,  der  mit  der 
phyfikalifchen  Literatur  vertrapt  ift,'  aufmerkfam  zu 
machen  auf  die  Beziehung,  in  welcher  diefe  Ausgabe 
zu  der  letzten  Aufgabe  fteht,  and  für  denfenigeh» 
der  hieriu  mehr  Laie  ift,  kurz  den  Inhalt  und  die 
Art  der  Abfaffung  anzudeuten.  > 

Was  den  erften  Punkt  betrifft,  fo  liegt  uns  eine 
vollftäpdige  Umarbeitung  der  letzten  Ausübe  vor. 
Wir  führen  hierüber  die  eignen  Worte  unteres  Vfg; 
in  der  Vorrede  an.  ,iDer  Plan  und  die  Anordnung- 
d^s  fi-ühem  Handbuches  find  beybehalten,  dagegen 
die  verwickelten  mathematifchen  Rechnungen  wea^- ' 
gelaffen,  und  alles  Kt  fo  gemeinfafsUch  dargeftellt 
worden,  als  es  die  Natur  der  Sache  erlaubte,  ohne 
der  Gründlichkeit  und  dem  wiflenfchaftlichen  Vor* 
trage  zu  viel  zu  vergeben.  Den  chemifchen  Theil 
habeich  kürzer  ge&fst,  am  für  die  eigentlich  phyfT^ 
kalifchen  Lehren  mehr  Raum  wol  gewianep,  und  auch 
die  nützlichften  Anwendungen  deriielben  kurz  be* 
rühren  zu  kSnpen* "    Der  VI.  hat  alle  neue  Entdek- 

kan- 
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IreiiMd,  dl«  Wt  d«r  JetJrt»«  AuiMbe  feine«  Hand- 
^^es  in  dem  Gebiete  der  Why&  gemacht  wwden 
ind,  Entdeckangeo,  di^fo  bedeutend  find,  dafs  fie 
ailein  fttt  fith  ein  ftarkes  Handbach  ausfüllen ,  ihit 
Sora&lt  in  feinen  Vwtrag  verwebt.  Hierbev  hat  er 
iber ,  ohne  mit  zu  grofser  Vorliebe  beym  Neuen  «a 
^  verweilen,  diefem  nur  denjenigen  Raum  bemmmt, 
den  es  im  groben  Ganzen  zu  verdienen  feheint. 

Wir  gehen  zu  einer  gedrSngten  Anirige  de«  I»- 
baltes  über.  Nach  ehier  kurzen  Elnleitnng  befcMf- 
iSt  Geh  der  Vf.  im  erßen  Abfchnitt«  mft  den  allge- 
nSinen  Eigenfchaften  dir  Körper,  imtw^m  und 
S-T««»  Ab4nitte  (S.  43  - 1 18)  mit  den  Erf^dnungen 

und  Erklärungen  die  i?,.««^, .Gebiet  der  Jtatik  und 
Mechanik  gehören.  Die  Ueberfchrift  de«  d««m 
Ahfchnittes:  .»Vom  Gleichgewichte  und  derBewe- 
gung  Äräften  au  fefkenWrn-  kön-te  1«1«*J 
«was  befremdend  erfchehien.  l)er  vurt*  Abrchnitt 
(119  —  168)  hat  die  hydroftatifchen  und  hydraulifchen 
I.ebren  zum  Oegeoftande ,  im  /üyi"».  AWchnitte 
(169—255)  wird  von  der  AeroUatik,  »m  fechßen 
(284- 268)  von  der  Akuftik  gehandelt.  Siebenierhrt' 
Crhnitt  (259—803):  Von  den  befondern  anziehenden 
Senfwelche  ilas  Anftelgen  der  FlOffigkelten  in 

den  Haarröhrchen  und  die  fegeM«»»««  «^«""jäf« 
Terwandtfchaften  bewirken.  Der  acht*  Abfchmtt 
(»09 —  880)  enthält  den  chemifchen  Theil  unter  der 
IJeberfchrift:  Nähere  Betrachtung  ««»ig«  «^Bem««» 
verbreiteten  einfachen  und  zufammengefctzten  Kör- 
jS^^iS«- Abfchnitt  (881 -452):  Von  der  W 
V<h>.</>r  Ahfchnitt  (465  —  684):  Vom  Lichte.  W*«* 
ftJSnUt  ßS -  eS):  Von  der  Electridtit  (mit  Ein* 
fcÄe8^Gal7aS»s).  Z,.öW*r  Abfchnitt  (640 - 
Slv  Vom  Magnetlsmui.  Diefe  Abfchnitt  begreift 
die  •  Erfcheinungen  des  Electromagnefasnnis,  d« 
Thermomagnetismus,  Und  znm  ScHlnfTe  die,  von 
Jb^so  vor  einigen  Jahren  entdeckte,  Erregungs- 
'  ^fe  des  Magnetismus  durch  fchnelle  Umdrehung 
auch  nicht  magnctifcher  Körper. 

T»«r  S^  in  vorliegendem  Werke  Ift  klar ,  deut- 
lich und  dnfach,def  Vf.  verbreitet  fich  mit  Ruhe 
Sber  feineTGegenftand.  ohne  ir«nd  weitfchweiCg 

Ju  wS.  N^  hier  und  da  ift  R«  VlTr^it: 
WmmtSi  Ausdrucke  begegnet;  er  erxvahnt  beyfpiels- 
SreTfÄenden  Satzesf  jfzwey  Körper  von  gleicher 
Temperatur  na«*  dem  Thermometer  aber  von  fehr 
\?-ii^WDid»te,  fühlen  fich  ungleich  warm  an,  der 
^Äe  hdfwr ,  der  lockeri  minder  heifs»  (S.  405) 
ir  oTfenb«  nir  dann  wahr  ift,  wann  die  tempe- 
Stur  def  beiJen  Körper  die  Temperatur  der  Band 

*  fÄeS  Das  Ganze  ift  in  Paragraphen  abgetheilt ; 
L  dÄel  ift  der  Hauptinhalt  an  die  Spitze  ^.Aes 
Paraeraphen  gefteUt  un/dann  find  weitere  Ausfah- 

ruigln  W  B«1«S«'  ^  "»ß*"  8*'^"''^*  ^     '         ""' 

^^^Eine  Hauptfchwierigkeit  in  der  Abfaffung  eines 
V  -UrKn^i^a  cfer  Phvfik  liegt  darin,  dafs,  auf  dem 

•  Lt'gS  StaSp^^^^^  Ober  die 


Theorie. der .Ixppoxidend)ilieoeUie  vilUtol  üqgewifw 
heit  herrfcbt.  Um  den  Lefer  nicht  zarKiofeHigkeS^ 
zu  verleiten  ift  es  notbwendig  allen  Nicbdropk  dar*- 
auf  zu  legen,  dals  die  ?erfcqiedenen  Theorien  ais 
blofse  Hyjpothefen  beruhen«  dle^fich  keiner  unmit- 
telbaren Prflfong  unterwerfen  laflen.  Je  mehr 
Folgerungen  die  aus  einer  folchen  Hypothefe  gezö-^ 

![en  werden  könqen ,'  und  die  Refultate  der  auf  die^ 
elbe  fügenden  Rechnung  mit  der  Erfahrung  fib^r — 
eipftimmen ^defto   mehr  gewinnt   die   bezOglid' 
Theorie  an  WahrfcheinlicliKeit«    Im  ftrengenSiai 
At»  Wortes  ift.  keine  Theorie  vollkommen  begrüi 
det;  eine  einzige  neue  Erfcbeinung  kann  eine,  lange 
Zeit  hindurch  für  zuläffig  gehaltene,  Theorie  wao* 
kend  machen.    In  diefem.Sanne  drflckt  fich  auch  der 
Yf.,bey  der  Lehre  vom  Lichte  folgepdermaaCsen  aas  : 
,,Jede  diefer  Bypothefen  (das  £manatipn$fyftem  und 
4a8  Vibrations-  oder  Undulationsfyftem)  an  ficb  ift 
zulälfig,  und  diejenige,   welche  cue  verfchledefien 
'Erfcbeinungen  des  Lichtes  am  befriedigenden  er- 
kläret^  wird  den  Vorzug  verdienen.    Abeir  die  Eiit^ 
fcheidung  fällt  fchwer,  da  wir  jetzt  mehrere  Eigen* 
fchaften  des  Lichtes  kennen  gelernt  haben,  die.  fich 
bald  nach  der  einen  bald  nach  der  andern  Yoriftel- 
lungs weife  befriedigender  erklSren."  (Vor  Allem  hal- 
ben die  fogenannten  Interferenzerfcheinnxigen  fich 
Sar  nicht  dem  Enianationsfyfteme  fchmiegen  woUeii. 
Lee.)  —  -^    „Es  (das  Emanationsfyftec^  ift  be£6fi-> 
ders  fQr  einen  gemeinfafslichern  Vortrag  geeigneter»* 
und  erkläret  unftreitig  inanche  Phfinoroeiwii  (7^  — » 
befriedigender  '—  als  die  Undulationstheorie.     Der 
zweyte  Grund  beftimmt  mich  hier  dem  Emanationt-^ 
fyftem  zu  folgen,  und  nur  hier  und  da  dje  Erkla-* 
rungsart  der  andern  Hypothefe  anzufahren/'  ^S.464)« 
Eben  fo  wenig  abfprechend  itifsert  fich  der  Vf.  Ober. 
die  Theorie  des  Electromagnetishius.,  -Schon  daraus^ 
dafser  unter* der  Rubrik  vom  Maeoetismus  von  der 
Oerfted'fchen    Entdeckung  handelt,   seht  hervor» 
dafs  er,  und  zwar  immer  noch  mit  der  Mehrzahl 
der  deutfcben  Maturforfcher,  fich  den  electrifchea 
Strom  als  eine  den  Magnetismus  erregende  Knut 
vorftelljt.    „Indeffen**  fagt  er^zum  Schluffe  S.  676  — ^ 
„geftehen  wir  gerne,  dals  die  angenommen^  Hypo«» 
thefe  eben  fo  willkOrlich  ift  als  die   von  Amptte 
vorausgefetzten  den  Magne/rn  (?)  nach^beCümmten 
Richtungen  umkreif^nden  Ströme.     Erwarten  wir 
alfo  von  der  Zukunft  nähere  Auffdilaffe  aber  den 
wahren  Zufammenhang  der  magnetifchen  und  electri» 
fchen  Erfcheinungen." 

Die  Formen:  KryftalZerh,  Magnef^n,  Phänoma» 
men  u.  f.  w-  die  durchgehends  vorKommen ,  fcheinen 
Provincialismen  zu  feyn.  Sreifs  ift  nicht  mehr  die 
gebräuchliche  Schreibart. 

Schliefslioh  bemerkt  Rec  nur  noch  zurEmpfeh-* 
lung  des  vorliegenden  Handbuches,  dafs  daffelbe 
auch  noch  auf  andern  (Jniverfitäten  als  derjenigen, 
die  ficjii  des  Wirkens  des  Vf.  zu  erfreuen  hat,  den 
Vorträgen  über  Experimentalphyfik  zu  Grunde  ge« 
legt  wird. 
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allein  Hn.  t;.  S$»  neueftes  Produkt  kann  uns  eben 
^  ,  „  -     -       ji »  nicht  bewegen ,  jenem  Urtheile  fo  unbediniTt  beyzu- 

Paris,  b.  Dclaunay:  Nouveaua^  pnndpes  iTecono-    pflichten.    Wir  vermiffen  darin  manches  Erforder- 
miepplkique,  ou  de  la  ncheiTc  dans  Tes  rajjports     j^jj^  .jn^^  genauen  und  voUftändigen  Darlegung  der 

Grundfatze  der  Staatswirtbfchaft  Der  Begriff  von 
Productiön  wird  gar  nicht  feftgefteJlt  und  nur  hönhit 
unvoilKommen  gezeigt,  in  weldier  Weife  diefelbe 
von  ftatten  geht.  ,  Zwar  nimmt  Hr.  v.  'S.  mit  Adam 
Smith  die  Arbeit,  als  die  Quelle  jedweden  Iteich- 
thums  an ;  allein  man  vermifst  eine  erfohöpfende  De* 


arec  ia  population ,  par  F.  C.  L.  Simonde  de  Sis-- 
wumdi.  Deuxi^me  Edition.  1827.  2  Bde.  in  8. 
ml  1014  S.    (Pr.  12  Fr.) 


^-'esVfs.  felbft  eingeftandene  Abficht  geht  dahin, 
Adam  SmitVs  berflhmtb  Doctrin  zu  entwickeln  und 
zu  venroUftändigen.  Die  erfte  Ausgabe  dlefes  Werks, 
^fdiien  bereits  vor  acht  Jahren,  fand  aber  nicht 
überall  Billigung  von  Seiten  derjenigen  ftaatswirth- 
fchaftlichen  Schriftftellen,  welche  mit  Recht  als  die 
vornehmften  Beförderer  dierer  Wiffenfchaft  genannt 
werden  und  deren  Meinuifgen  Hr.  u  S.  feither  im 
Werentlicheh  getheilt  hatte.  Seine  damalige  Apofta- 
fie  ward  durch  die  Handelskrifis  hervorgerufen,  wel-^ 
che  die  Welt  zu  jener  Epoche,  betrübte  und  de-* 
renUrfachen  er  fich,  in  Gemäfsheit  der  bis  dahin  an-^ 

Senomn^en  Principien ,  auf  keinerley  befriedigen- 
e  W^Vzu  erklären  vermochte.     Seine  desfallu^n 
Forfchungen   leiteten    ihn    nun   auf    eine   andere 
Bahn ,   wo  er  auf  feine  frühem  MeinunssgenofTen, 
^y^  fiicarcfe  u.  f.  Wiu  als  G^ner  ftiefs.     Inzwifchen 
haoen  die  neuerlichen  Vorgänge  im  Bereiche  der 
Handelswelt,  vornehmlich  in  £nfflanii,    die  der  Vf. 
binfichtlich  ihrer  urlachlichen  Yeniältnifre  mit  ra^oCser 
Aufmerkfamkeit  ftudirte ,  ihn  nur  in  feiner  Tneorie 
betätigt.    Andrerfeits  aber  find  die  mannichfaltigen 
Kritiken,  wozu  die  erde  Ausgabe  Anlafs  gab,  von 
Hn.  V.  &  nicht  unbeachtet  gelauen  worden ;  und  fo 
i(tdenndiefe  zweyte,  ganuich  umgearbeitete,  Aufr 
läge  feines'  frahern  Werks  erfchienen.  —     Bc^  der 
Analjfe  deffelben  werden  wir  vornehmlich  Rock-» 
fidit  auf  Hn.  Says  Controverfe  nehmen,  mit  deflen» 
in  feinem  traue  dCicononde  poUtique  entwickelten, 
Syttem  unfer  Yf.  bey  weitem  zum  Oeftern  in  Wi- 
derfpruch  tritt  «»  .  Der  Vf.  beeihnt  mit  einer  Dar^ 
legang  der  GrundiStze  der  Wiffenfchaft ;  hiernächft 
zeigt  er,  welchen  MiCsbräuchen  das  Adajn  SmitKp^e^ 
Syttem  Eingang  zu  verfchaffen  Ctrebt,   und  encUich 
deutet  er  die  Imttel  an,  wodurch  diefen  Mifsbran« 
cfaea  abzuhelfen  itt  —  .  Mit  Bezugnahme  auf  dnes 
leiner  altera  Werke,    de  la  richejfe  commertiaje, 
fagt  derfelbe:  er  habe  lange  die  Bahn  verfolgt,  wor- 
auf noch  heutei  die  Oekonomiften  wandeln  und,  nach 
dem  Urtheile  des  Publicums ,  in  eben  jenem  Weika 
bewlefeo,  daCs  er  folche  wohl  kannte,  füllte  er  andi 
keine  neuen  Entdeckungen  darauf  gemacht  haben« 
Wir  bÄen  das  angetbhne  Bach  nicht  bey  der  Hand; 
JLJL  Z.  i$M.    Dritter  Bernd. 


finition  von  dem,  was  Ar^k  ift  nnd  ihrer  Mittel. 
Auch   kann  man   nicht  enHial  fa^en,   dafs    t;.  S« 
Alles  von  xliefer  Quelle  ableitet,  wie  er  doch  es  zu 
beabfichtigen  behauptet :  denn  er  eefteht  z.  B.  dem' 
Boden  eine  erzeugende,  ihm  von  J^tur  beywohnen- 
de  und  von  jeder  Arbeit  unabhängige  Kraft  zu.  „Das 
-Productiv* VennÖgen  eines  Hammerwerks,    fagt  er 
unter  Andern ,  hat  n>an  lediglich  einer  frQhern  Ar- 
beit des  Menfchen  zu  verdanken,    der  folches  v€n 
Grund  auefüutf;  wahrend  das  Productiv- Vermö- 
gen des  Bodens  nur  zum  Theii  jener  frühem  Arbeit 
zuzufchreiben  ift :  denn  in  dem  Boden  liegt  eine  er- 
zeugende Kraft,  die  nicht  vom  Menfchen  kömmt.** 
Diefe  Unterfcheidung  ift  überdiefs,  beyläu%  gefagt, 
ganz  falfch:  denn  der  Menfch  hat  fo  wenig  clasHam-\ 
merwerk,    wie  den  Boden  van  Grund  aue  gefchaf-' 
fen;  binfichtlich  beider  benutzte  er  blofs  zu  einem 
gewifTen  Zwecke  die  ihm  von  der  Natur  zur  Verfü- 
gung geftellten  Kräfte;  allein  als  eigentlicher  Schö- 
pfer kann  er  weder  in  dem  einen  noch  in  dem  an- 
dern Falle  betrachtet  werden.  «-  Jäit  Adam  Smith 
und  andern  Oekonomiften  nennt  auch  Hr.  t;.  5.  un- 
productiv  die  Arbeiten  der  Staatsbeamten.,'  Advo- 
katen, Aerzte,  Lehrer,  Gelehrten,  Kanftler,  weil, 
wie  er  fagt,  das,   was  fie  machen,    keine  materielle 
Geßalt  annimmt  und  fich  uicht  aufbewahren  läfot. 
Eine  berichtigende  Erörteruni^  die&s  irrthums  des 
berühmten  Schottländers  wflrde  uns  zu  weit  führen. 
Wir  begnOgen  uns  demnach  zu  bemerken ,  dafs  Hr. 
Se^,  den  Irrthum  gewahrend ,  Produkte  diefer  Art 
immmterielle  nennte   allein  nichts  defto  weniger  be- 
hauptet, —  was  ebenfalls  falfch  ift,  -->  es  würden 
diefelben  in  dem  Augenblicke  ihrer  Erzeugung  ver- 
nichtet.   Hr.  t;.  S.  daeegen  geräth  offenbar  mit  fich 
felber  in  Widerfpruch,  wenn  er,   jenes  Theorem^ 
ungeachtet.  Gelehrte  undKftnftler  unter  die  reelle- 
fiten  Reichdiümer  einer  Nation  ganz  ausdrücklich 
^  mit  begreift.    Um  fich  confequent  zu  bleiben ,  hätte 
'  er  demnach  zu  den  productivften  Befchäftigungen 
-auch^ejenigea  zählen! )f ollen,  welche  die  KünfUer 
und  die  Gelehrten  eraeugen,  und  folgiidi  auch  alle 
li  die- 
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die)eD]geo/t  welche  die  Erziehnog,  die  Unterwelt 
fang,  die  Büdung,  die  Erhaltung  der  Menfcben  be- 
zwecken» —  HinfichtKch  derjenigeif  Arbeiten »  die 
Hr.  t;.  S.  ansfchiiefslich  productive  nennt ,  vermifst 
man  die  erforderlichen  Diftinctionen.  So  unter- 
fcheidet  zwar  der  Vf.  den  Handel  von  der  Xand- 
Wirthfcbaft,  allein  er  begreift  unter  indußrie  com^ 
merciale  Fabrication  und  Verführung  der  Waaren» 
Auch  vermengt  er  beftändig  Handel  und  Austaufch 
der  Gegenftände  mit  einander;  und  indeffen  er  dar- 
xuthun  verabfäumt,  in  welcher  Weife  der  Handel 
j)roductiv  ift,  will  er  beweifen,  wie  es  der  Aus- 
taufch ift  und  verfällt  fo  in  einen  alten  längft  atffge- 
«ebenen  Irrthum.  —  Auch  beftimmt  er,  uniers 
ledflnkens,  febr  mangelhaft,  die  Natur  und  die 
Verrichtungen  des  Gel(fes^  Er  gewahrt  darin»,  das 
Zeichen,  das  Unterpfand,  den  Maafißab  des  Wertbs, 
da  es  doeb  keines  von  allen,  dreyen  ift.  Er  macht 
daraus  ein  Handels- Medium,  da  es  doch  nur  ein 
Taufch-  Medium  ift*  -^^  Vermochten  die  Begriffe» 
welche  Hr.  v.  S.  übef  1^  Natur  der  unterfchiedli« 
oben  Arbeiten  zu  ertheilen  fucht ,  uns  nicht  zu  be^ 
friedigen,  fo  konnten  uns  diejenigen,  welche  er 
Ober  aie  Beförderungsmittel  derfelt^n  giebt ,  eben- 
falls nur  ziemlich  unvollftändig  erfcheinen.  Nir- 
gends findet  man  in  dem  Werke  auch  nur  ein  Wort 
über  den  Antbeil,  den  die  Kapitalien  an  der  Production 
nehmen«  Kaum  drey  Seiten  des  Buches  find  der 
DarfteUung  des  Einfluffes  gewidmet,  den  die  TheJ-r 
lung  der  Arbeit  und  das  Mafchinenwefen  äufsern» 
und  in  wenigei^  Zeilen  nur  wird  der  Mitwirkung 
wiffenfchaftlicherKenntniflfe  dabey  erwähnt.  —  Al- 
lein Hr.  V.  S.  hatte,  was  ihm  zur  tntfchuldigung  ge- 
reichen dürfte,  weniger  die  Abficht ,  die  Entwicke« 
lung  der.  Arbeitskräfte  umftändlich  darzulegen ,  als 
vielmehr  den  Mifsbrauch  anzudeuten ,  der  damit  ge- 
trieben, das  Uebermaafs  zu  fcbildern,  bis  zu  w^-^ 
chem  di%  Production  gefteigert  werden  kann,  und 
endlich  die  Gefahren  einer  Frevh ei t  undConcurrenz 
zu  zeigen,  welche,  indem  fiedfe Kräfte  der  Induftrie 
aufs  Höchfte  erregen,  ebenfalls,  'wie  er  bemerkt, 
ganz  vorzüglich  danin  ftreben,  eine  übermäfsigePro** 
duction  hervorzurufen.  —  Und  dlefsift  der  wefent- 
licbe  Zweck,  die  originelle  Seite  von  Ha.  v.S'«.  Buch. 
Klagen  ähnlicher  Art  enthält  bereits  die  erfte  Aus- 

f;abe  von  181^>  „Ich  habe  feitdem  nicht  au^ehört^ 
agt  er,  auf  diefe  Krankheit  des  *geiellfchanlichen 
Körpers  (das  Uebermaafs  der  Production)  aufmerk- 
^  fam  zu  machen;  allein  unaufhörlich  hat  folche  fich 
feitdem  nur  noch  verfchlimmert.**  —  Ünterfucfaen 
.wir  jetzt  in  Kürze,  ob  es  denn  wahr  ift,  dafs  man 
zu  viel  producire.  Hr.  Say^  mit  welchem  nnfer  Vf. 
deshalb  vornehmlich  im  Streit  befangen  ift,  ftellt 
diefe  Behauptung  deffelben  gänzlich  in  Abrede  und 
ftützt  fich  dabey  feiaer  Seit  züerft  auf  die  Tbatfache, 
dafs  bis  jetzt  noch  keine  Nation  mit  allen  dem$  was 
fte  bedarf,  vollftändig  verfehen  ift  und  fogOT  unter 
denjenigen,    welche  für  blühend  gehalten  werden, 

i\  der  Bevölkerung  an  folchen  Produkten  Mangel 
eiden,  die  als  noth  wendig  nicirt  etwa  in  tixitt  cei-. 


cfaen  tVnnilie»  fondem  fojpr  in  einer  beCcheiden 
Haushaltung  bet^aditet  werden.    Allein  diele  Xha«^ 
iadie,  erwiedertHn  v.S.y  be weife  nichts  gegen  tel  * 
Behauptung.    Er  leugnet  nich^,  dafs  es  eine  Sfen 
Henfcnen  giebt ,  die  neben  jenen  angehäuften  Pr< 
dnkten  ^   welche  zu  kaufen  fie  nicht  das  Vermögt 
haben,  im  Elende  fchmachten;    allein   es  komm^ 
fagt  er,  nicht  darauf  an  zu  wiffen,  ob  die  Productio 
den  BedOrfniffen  diefer  unglücklichen  Wefen  aoee 
meffen,  fondern  lediglich,   ob  diefelbe  im  YerhSt— 
niffe  Ztt  den  Kauf- fluitteln  im  Allgemeinen  ft^he;  ol» 
es  nicht  möglich ,    dafs  g^wiff^  Menfcben  im  Ver«^ 
gleiche  zu  den  Hülfsguellen  Anderer  zu  viel  produci* 
ren?  dab  diefs  aber  nicht  blofs  möglich,   foadenL 
dafs  dem  wirklich  fo  fey,  diefs  beweift,  nach    un— 
ferm  Vf.^  die  Ueberfübrung  der  Märkte.  —  Hr.  Say, 
der  frühernin  behauptet  hatte,    man  muffe  deo   ei^ 
^entliehen  Grund  diefer  Ueberfübrung  viel  weniger 
m  dem  Uebermaafse  der  Prbduction  einerfeits,    als 
vielmehr  darin  fuchen,  dafs  andererfeits  nicht  geJiiw 
producirt  werde,    um   die   benöthjgten  Kanftnitt^ 
anzufchaffen ,  hat  neuerdings  eine  andere  Bahn  der 
Controverfe  betreten.     Wenn   man   den   richtigen 
Begriff  mit  dem  Worte  Production  verbindet,    lagt 
er,  fo  wird  man  nimmer  behaupten  wollen,    es  fey 
möglich  zu  viel  zu  produciren.  ^  Unter  Production  näxn 
lieh  muffe  man  nur  die  wahre,  d.  h.  diejenige  Pro- 
duction verftehen ,  welche  Nutzen  gewähre;  unver«p> 
käufliche  Produkte  erzeugen,  heifse  nicht  wirklich 
produciren;  nur  in  verkäuflichen  Gütern  baÄ|he  der 
einzige  reelle  Beichthum.  — ^    Da  nun  Hr.^Ts.  fei- 
nes  1  heils  niemals  gßfagt  hat  ^   man  könne  zu  viel 
gute  Gefch£fte  machen,  auch  nicht  behauptet,   man 
producire  zu  viel,  fo  lange  es  noch  möglich  ift,  das, 
was  man  producirt,  zu  verkaufen,   fondern  da  er 
fich  nur  darüber  beklagt,  dafs  man  über  diefe  Grenze 
hinaus  produdre,    dafs  gewiffe  Menfcben  zu  viel 
Güter,  wi  Verhältniffe  zu  den  Kaufmitteln  Anderer, 
erzeugen,  und  dafs  aus  diefem  Grunde  ein  Theil  je- 
ner Güter  entweder  unverkauft  bleibt,  oder  nur  un« 
ter  ihrem  Koftenpreife  verkauft  werden  können ;   fo 
ftehen  dieAnfichten  beider  Oekonomiften,    bis  auf 
eine  gewiffe  Grenze >  keinesweges  mit  einander  in 
Widerfpruch.    Und  fowohl  di^e  Behauptung  wie 
das*  was  der  V£  von  den  Uebeln  fort,'  deren  Uria- 
che  er  in  dem  von  ihmfogenannten  Uebermaafse  der 
Production  findet ,  kann  r^ur  des  Rec.  Beyftimmung 
erhalten.    Sicherlich  könneh  aus  dem  Mifsbrauch« 
der  Gelegenheiten  Gefchäfte  zu   unternehmen,   zw 
erzwingen >,  zu  Obertreiben,  nur  die  gröbsten  Unzn- 
träglichl^eiten  entfpringen,  wie  die  Jvrfahrungen  der 
letzten  Jahre  es  dargethan  haben.    Hr.   v.  S.  bat 
demnach  ebenfalls  recht,  wenn  er  fagt,  man  könn« 
gewiflen  Arbeiten  eine  zti  grofse  Au^döbnung  geben, 
imd  wenn  er  fich  in  Klagen  über  die  träurigen  Fpl^ 
gen  ergiefst,  welche  diefe  Uebertrdbüng  nadh  ficl^ 
ziehte*-'    Aber  tzrinder  glücklich  war,  unfersBe- 
dfinktes,  der  Vf.  in  feinem  Verfucbe,  dieUrfachen 
diefer  Uebertretbungzu  ^klären.    Mach  feiner 'Mei« 
Utnog  liegt  der  Mifi^braildfaj,  den  man  von  den  Kräften 
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der  Induftrle  macht.»  in  diefen  Kräften  fclher,  in 
Allem»  was  die  Prodaction  begünftigt^  in  der  Con- 
currenz  der  Producenten,  in  der  Thatigkeit,  der 
Sparfamkeit,  in  der  Anhäufung  der  CapitaÜen,  in 
den  Mafchinen  f  den  neuen  Erfindungen,  in  dem 
Rathe,  alle  diefe  Dinge  zu  vermehren  und  zu  ver- 
vollkommnen.   Nicht  Ein^s  derfelben  giebt  es,  wo- 


mer  unbekannt  bleiben  würden ,  'fie  teitfain  niemals 
genau  wiffen  können,  auf  welche  Gre&zen  fie  fich 
zu  befchranken  haben.  Äufserdem  fehen  fich  auch 
noch  Viele  genöthigt,  fortwährend  eine  gewiffe  An- 
zahl von  '  Waaren  einer  beftimmten  Art,  lediglich 
zur  Unterhaltung  ihVer  Werkftätten,  zu  verferti- 
gen.   Endlich  aber  kann  man  nicht  in  Abrede  ftel- 


gegen  fich  Hr.  v.  S.  nicht  erhöbe,  und  dem  er  nicht    Ten,  dafs  fich  die  Oekonomiften  feither  mehr  darauf 
einen  gröfsern  oder  geringern  Antheil  an  dem  Uebel '  legten,  das  Verfahren  der  Induftrie  im  Allgemeinen 


znfchriebe^  worüber  er üdi  beklagt.  —  Augenfällig 
folgt  aber  der  Vf.  in  allen  diefen  Beziehungen 
einem  falfcben  Gefichtspui^kte.  Die  uns  zu' Ge- 
bote'  Stehenden  Productions  -  Mittel  können  nicht 
fchnld  an  dem  Uebel  feyn ,  das  wir  durch  deren 
Mifsbrauch  uns  zufflgen ;  die  Urfaebe  diefes  Uebels 
ift  vielmehr  in  der  Schwierigkeit  zu  fucben,  einen 
richtigen  Gebrauch  von  jenen  Mitteln  zu  machen,  in 
linferer  Unbekanntfchaft  mit  der  Art,  fie  zweckmä- 
fsig  anzuwenden ,  in  der  Begierde  unfere  Unterneh- 
mimgen  auszudehnen,  ohne  s^enau  zu  wifTen  in 
ivelcher  Richtung  und  bis  zu  wacher  Grenze  folche 
auszudehnen  zuträglich  ift,  —  Als  diefe  6renze 
vreifet  ihnen  nun  zwar  Hr.  v,  S.  das  bereits  vorhan- 
dene Einkbxtimen  an,  indem  er  fagt,   die  wirkfatne 

-  Frage  nach  den  Produkten  des  einen  Jahres  bemeffe 
fich  nach  dem  Betrage  des  Einkommens  des  vorher- 
gehenden. Allein  diefes  Theorem  ift  fchon  Om  des- 
vrillen  nicht  haltbar,  wenn  man  nur  erwägt,  dafs 
die  Produkte  ziemlich  allgemein  gleichzeitig  entfte- 
hen  und  gegen  eiöander  ausgetaufcht*  werden ,  wie 
z.  B.  die  Brotfrflchte  des  Landbauers  und  die  Gewer- 
be des  Fabrikanten.  Und  äufserdem  würde  jenes 
Theorem,  wäre  es  in  der  Wahrheit  begründet,  jed- 
wedes Fortfehreiten  der  National wirtnfch^ft  gänz- 
Kcb  unmöglich  machen.  Denn  viue  wäre  ein  ver- 
xnehrter  Ertrag  derfelben  auch  nur  denkbar^  wenn 
(Üe  Production  durch  die  Frage,  diefe  aber  durch 
die  jedesmalige  Prodüctiop  des  vorhergehenden  Jah- 

'   re6  hefchränkt  Aväre?  Unabweisliche  logifche  Con- 
feqaenzen  eines  folchen  Syftems  find  demnach:   die 
Unmöelicbkeit  jenes  Fortfehreitens,    ein  national- 
wtrthfcbaftlicher  Beharningszuftand.  —    In  Karze 
wollen  "wir  hier  nur  bemerken,  dafs  Hn.  Sc^^s  und 
feiner  Meinnngsgenoffen  Theorie   von  .den  Abfi^tz- 
wegen  {dSouches)  das  hier  in  Rede  ftehende  Pro- 
blem fchon  bey  weitem  befriedigender  zulöfen  ftrebt. 
y  lele  Spekulanten  aber  wiffen  gar  nicht  einmal,  was 
ein  dclHDucJie  itt]  taufende  von  Menfcben  find,  mit 
Hervorbringung  von  Waaren  befcbäftigt,  ohne  auch 
iHir  im  Mindeften  die  Uiaftande  zu  kennen,  die  de-* 
>  ren  Abfa'tz  zu  verfichern  am  geeigneteften  find,  und 
fogar  diejenigen,  welche  es  wiffen,  vermögen  nicht 


zu  befchreiben>  als  den  Mifsbrauch  zu  zeigen,  den 
man  möglicher  Weife  von  ihren  Kräften  machen 
kann  .und  die  Grenzen  fonft  nfltzlicher  Unterneh- 
mungen—  befonders  bey  einer  gewiffen  Organifation 
der  Gefellfchaft  und  einer  gewiffen  Yertheilung  des 
Reichthums  —  anzugeben.  Anftatt  deffen  lehren^ 
fie,  —  unddiefsift  auch  im  Wefentlichen  Hn.  Say^s 
Doctrin  -^  dafs  ein  Ueberflufs  an  Produkten  ftets 
das  Bedarf nifs  fie  zu  confumiren  hervorrufe,  dafs 
die  BedUrfniffe  ftets  nach  Maafsgabe  der  produoirten 
Quantität  ftelgen;  und  diefe.Lehren  können,  man 
mufs  es  zugeben,  nebft allem  Uebrigen,  wohl  dazu 
beytragen,  d^  Producenten  zu  veranla/fen,  jene 
Scnranken  zu  Überfteigen,  innerhalb  denen  fich  zu 
halten  ihnen  tonft  die  Klugheit  gebieten  wflrde.  — 
Indeflien  hat  Hn.  Say^s  Syftem  vor  dem  des  Hn«  v.  5. 
in  fofern  den  Vorzue,  als  es  auf  eine  klare  und  be- 
friedigende Weife  die  Fortfehritte  der. Production 
und  des  Handelsf  erklärt.  In  der  That  entfpringt 
ftets  aus  der  Zunahme  der  Production  die  Zunahme 
der  Frage; , und  man  kann  fich  keine  andere  Urfache 
derfelben  auch  nur  denken.  Die  Wirkungen  der 
Arbeitstheilung  und  der  Charakter  der  Handels-^ 
Operationen  find  ebenfalls  fehr  verftändig  aus  e^nan- 
dergefetzt  Auch  ertHeilt  das  Syftem  KrJäuterungen 
Ober  die  ftattgehabten  Handelskreife,  die  nicht  ganz 
unbefriedigt  laffeii.  Endlich  aber  ftimmt  es  mit  der 
Philofophie  überefn^,  der  es  unbemiflich  ift,  dak 
man  der  Entwickelung  der  m.enfchiichen  Thatigkeit 
Schranken  fetzen  fol|e.  —  Allein  um  den  Atnatz^ 
wegen  eine  fehr  grofse  Ausdehnung  zu  geben,  um 
den  Austaufch  der  Produkte  zu  erleichtern  und  zu 
vervielfältigen ,  genögt  es  nicht,  wie  Hr.  Say  und 
andere  Oekonomiften  feiner  Schule  fagen,    dafs  eine 

frofse^Maffe  von  Produkten  erzeugt  werden,  noch 
afs  diefe  in  einem  richtigen  Verhältniffe  zu, einan- 
der ftehen;  vor  Allem  ift  erforderlich,  dafs  fie  in 
^angemeffener  Weife  unter  der  Bevölkerung  felber 
Vertheilt  find  -r-  Die  deshalb  itattfindende  Ungleich- 
heit ift  Hn.  V.  S,  nicht  entgangen ;  es  empört  diefe 
Wahrnehmung,  die  er  beK>n<)er5  in  England  zu  ma- 
chen Gelegenheit  hatte,  fein  Innerftes  und  Alles, 
was  er  in  feinem  Werke  zu  Gunften  jener  Kläffen 


immer  den  Grad  der  Ausdehnung  zu  beurtheilien,^  ^^S^i  „die  Alles  produciren  und  deren' GenUffe  fich 
bis  zu  welchem  fie  mit  Vortheü  ihre  Gefchäfte  bc'-*'  mit  jedem  Tage  vermindern  **  gereicht  feinem  Her- 
treiben können.  Es  ift  ferner  zu  bemerken^  dafs  es  zen  nur  zur  nöchften  Ehre.  Allein  anftatt  dieCa 
ilinen  Sufserft  fchwlerig  ift,  die  Natur  und  die  Aus-  ungleiche  Vertheilung  des  ^roducirten  Reichthums 
dehnung  der  BedUrfnine,  die*  fie  zu  befriedigen  ha-  als  eine  der  Urfachen  zu  bezeichnen,  die  der  Pro- 
ben ;  zu  kennen ,  dafs  diefe  ^edarfnifTe  ftets  wech-  duction  das  gröfste  Hindernifs  in  den  Weg  legen^ 
fein,  und  dafs  fogar,  kennten  fie  folche,  die  Zahl  beklagt  er  fich  Qber  die  Production  und  beichuldigt 
■od  die  Mittel  ihrer  Concurrenten  Ümen  doch  im-  fie  .dieUrlache  der  ungleichen  Vertheiluog  des  Reiche 

'  4bumf 
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tbttin$  zn  \bm.    WüniUien,   wie  «nfer  Vf.,   die. 
niedern  Klaffen   der  Gefellfchaft  mdchten  minder 
beklageoswerth  feyii,    ift   gewife  fehr  menfcbUcb 
uiidTerft2ndig;  allein  er  irrt  fich  über  die  Urfiichen 
ihtes  Elendes.     Diefc  liegen  nicht  in  den  KriLften 
der  Indttftrie,  fondern  in  ihren  eignen  Laftern  und  in 
denen  iener Klaffen,  die  ihre'StcIlung  mifsbraucbenj 
um  den  anderen  Unrecht  zuzufQgen.    In  fofem  fich 
Hr.  V.  S.  gegen  diefes  Unrecht  erbebt ,   und  deffen 
WiedergutmachuDe  verlangt,  kann  man  ihm  nur  um 
fo  auf riSitiger  bevRimmen,  da  das  Elend  des  groCsen 
Haufens  fttr  die  ndchen  felber  eine  Quelle  dier  Be- 
drängnifs  ift.    Denn  ^mit  der  zunehmenden  Armnth 
müSn  fich  die  Taufchg^enltände  vermindern  und 
der  Reicbthum  verliert  an  Werth ,    fo  wie  gegen« 
theils   eine  zahlreiche  nnd  blühende  Bevölkerung, 
die  viel  Bedarf oifTe  und  Mittel  bat,  den  Reichen  nur 
zu  ftattcn  kommeh  kann,  da  fie  ihnen  die  bcreitefteii 
Abnehmer  für  ihre  Erzeugniffe  darbietet.     Die  Ab- 
fteUung  aller  der  Ungerechtigkeiten  fördern,    die 
fich  der  Bildung  einer  folchen  Bevölkerung  hindernd 
in  den  Weg  ftälen ,  ift  menfchlich ,  fggar  poiltifcb ; 
allein  man  Kann  von  dem  Gpfetzgeber  nicht  mit  Hn, 
V,  S.  verlangen ,  dafs  er  tmmitieioar  fttr  das  Wohl- 
£eyn  der  niedern  Klaffen  folge,   viel  weniger  noch, 
dafs  erfolc^es  ficher  ftelle,    indem  «r,    nach  dem 
Ermeffen  feiner  Weisheit ,  die  Bewegungen  der  In- 
duftrie  und  der  Bevölkerung  anfzubalten  oder  ^u 
beibhleunigen  (ucht.  —    Am  Schluffe  des  Werks 
lagt  Hr.  t;.S.^  die  Dazwifchenkunft  der  Staatsge« 
walt    bey    den    Arbeiten  der  Indulkrie  fev  minae-- 
ftens  in  foweit  nothwendig,  als  erfbrdetltch ,  um' 
dem  Uebel  abzuhelfen,  das  fie  angerichtet.    Diefs 
zugegeben,   fo  liegt  darin  zuoleicn  das  förmliche 
Etngeftändnifs ,  da&  jene  Einmiichung  fchadlich  ynx 
nnd. ein  Widerfpruch  mit  jener  andern  Doctrin.de» 
1AXX.V.S.,  ^es  fey  unwahr,  dafs  fich  die  Regierung 
nicht  in  das  Fortfehreiten  des  Reichthums  mifchen 
darfe;  fie  fey  vielmehr  verpflichtet^  die  Bewegnn* 
gen  der  Induftrie  zu  leiten ,  der  Concurrenz  Gren* 
zen  zu  fetzen,  und  folche  Einrichtungen  zu  tref« 
fen,  dafs  Niemand  Noth  lekle  u.  f.w."  —   Aller- 
dings —  und  diefs  iff  der  Inbegriff  nnfirer  Kritik, 

bat  Hr.  t^.  S.  das  Dafeyn  eines  fehr  reellen  Ue- 

bels  bewiefen,  nämlich  den  Nothftand  der  zahl- 
reichften  Klaffen  in  Mitte  der  Entwicklung  des 
Reichthums  und  des  immer  höher  fteigenden  JFlo- 
res  aller  Kaufte.  Allein  es  entfpringt,  wie  augen- 
fällig ,  ^  diefs  ücbel  kelnesweges  aus  dem  Sytteme,  - 
das  zu  bekämpfen  er  unfernahm  und  weldies  da*-* 
bid  ftrebt,  allen  A^mtien  der  Production  die  grö-. 
fseft  mögliche  Ausadmung  und  Thätigkeit  zu  ge- 
ben, noch  ift  4tas  von  ihm  gc^en  jenes  Uebel  ge« 
forderte  Mittd  Itatthaft,  die  Regierung^foUe  da- 
zwifehen  treten,  um  die  Thätigkeit  der  Froducen^ 


ten  ztt  mäfslj|en  ond  die  Verlheilnng  d^  Prodnkr^ 
nach  Billigkeit  zu  reguliren.    Hr.  c;.  5.  fchreibt  de^ — 
Syfteme  der  f reyen  Concurrenz  U^el  zu ,   die  h 
dlj^ch  die  Fru<At  des  Monopols  find ,  deflen  Wir- 
kungen, felbft  wenn  jedwede  Bevorrechtung  auf« — 
hoben  werden  follte,  noch  lange  empfunden  wercLeiB 
darften.    Endlich  ift  Hn  v.  S.  i?  feinem  Vorhaben» 
jidam  Smüh^s  Doctrin  zu  verbeiTem  und  ein  Syftenm 
der  JNationalwirtbfchaft  auf  ein^r  neuen  Grundlage 
SU  errichten,  eben  nicht  glQcklich  gewefen;   nnd  er 
konnte  es  auch  nicht  fevn.    Alles,  was  er  gegen  die 
freye  G>ncurrenz  und  die  Erhöbung  der  productiven 
Kfäfte  der  Arbeit  fagt,  ift,  unfers  BedOnkens,  durch* 
ans  falfch.    AUein  er  hat  lehr  wichtige  Fragen  ziir 
Sprache  gebracht;  und  hat  er  diefelben  auch  Kelnes- 
weges befri^ifend  gelöfet»  fo  balmte  er  doch  den 
Weg  zu  derenXiöfttng  an«  indem  er  Anlafs  zu  ihrer 
Erörterung  gab.   —    Man  findet  fibrigens   in  dem 
Werke  viele  neue  und  geiftreiche  Anfichten  ent- 
wickelt, —  veic  z.  B.  des  Vfs.  Unterfuchungen  über 
den  landwirtbCchaftlichen  Reicbthum,  —  welche, 
reichen  fie  auch  nicht  hin,  um  den  für  daffelbe jn- 
wShlten  Titel  zu  rechtfertigen,  dennoch  die  Wif- 
fenfcbaö  felber  nur  zu  befördern  ftreben. 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

fjtim^i  b.  Glfick:  Der  Major  oder  die  JTendim-' 

5en  des  Gefcfädks*    Romantifches  Gemälde  ans 
em  menfchlicben  Lebeii  von  S.  Bebi  SchniidL 
1828.  198  S.  8.    (iRthlr.)  , 

Die  Fabel  diefeS  Iddnen  Romans  ift  trotz  Tiekr 
Unwahrfoheinlichkeiten  doch  gewöhnUch.  ,  An  Le- 
bendigkeit der  Darftellung  fehlt  es  nicht  ganz,  abec 
wie  weit  der  Vf.  int  der  deutfcbexli  Spracnlehre  und 
im  Stil  gekommen  ift,  mag  der  Iieier  aus  folgen- 
den Prooeftfic^n  abnehmen :  —  Sidk  verbräieiM 
GerOchte.  —  Ihr  um  das  Vaterland  verdient  ge* 
wutekier  Heldenmuth.  —  Ich  entwand  die  Summe. 
—  Kann  ich' Sie  helfen?  —  Eine  Drohmi^  von  hö^ 
hem  Orts  auSge^ngen.  -*  JNeue  ßch  mit  ihm  zag^^ 
tragene¥jrügmf£eu.L'w.       * 


ÜAtBiasTADT ,  b.  Brü^emann :  Irrlichter. 
lungen  von  Wilhelm  Albo.  1827.  Erßes  Bänd- 
chen 2S1  S.  Zweytes  Bändchen  216  S.  8.  (1  Rthlr. 
12  gGr.) 

Die  hier  gelieferten  fQnf  Erzählungen  erheben  ßcb 
diircbaus  mcht  Aber  den  Kreis  des  Gewöhnlichen. 
Sie  haben  wirklich  etwas  von .  der  Irrlichternatur^ 
U7d  verlocken  den  Lefer  wenn  nicht  In  einen  Sump^ 
doch  auf  das  öde  traurige  Feld  der  Langweile. 
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LITERÄRISCHB    NACHRICHTEN. 


«L  Todesfälle. 


D 


•r  Maler  ChorU ,   Begleiter  O.  v.  Kotsebuee  auf 
dellen  Retfe  mn  die  Welt,   der  fich  im  h  1827  too 
I^raokreich  ans  über  Caba  ood  Neu  Orleens  nach  Vera- 
Crus  begeben ,    vm  ron  hier  aus  einen  gvoCsen  TheS 
Yoa  Amerika  su  bereifen ,  wurde  im  Mars   d.  J.  auf 
dem  Wege  nach  Jalapa,   swiCehen  Puento«- National 
und  Plan  del  Jlio  Ton  Räubern  ermordet.    Er  war  1795 
sn  Yekateriooslaff  in  Klein  Rufsland  ron  dentfehen 
Aeltern  geboren,  befuchte  das  Gymnafium  zu  Kbarkoff, 
und  yerrieth  fchon  frfihseitig  die  gläeklicfafken  Anlagen 
zum  2^ichnen und  Malen,  nainentlich  zur  Bildnifsmä- 
letty.     Deshalb  nahm  ihn  fchon  1813«  der  berühmte 
Botaniker  Marfchall  von  Biberflein  auf  feiner  Reif^  in 
den  Kaukafus  zum  Begleiter;   er  zeichnete  die  Pflan- 
zen zu  ierßora  caucafiancu    1814  kam  er  nach  St  Pe-V 
tersburg  in  die  Akademie  der  fchonen  Küofte,    und 
noch  in  demfelben  Jahre  wurde  er  auserfeben,    O* 
T.  Kolzebue  auf  feiner^eife  um  die  Welt  zu  begleiten. 
Auf  diefer  Reife,  die  tou  1815  bis  igiS  dauerte,  zeich« 
nete  er  die  Wilden  Amerikas  und  der  Südfee' und  alle 
ihre  Gernlhfchaften.    Im  Jahre  1819  ging  ^^  oach  Paris 
um  feine  maieVifche  Reife  um  die  IFeltf  wozu  Cuvier, 
Chamijfo  und  Gaü  die  Befchreibungen  lieferten,   her- 
auszugeben ,    und  lernte ,    damit  feine  Zeichnungen 
nichts  ton  ihVer  Originalität  Verlieren  follten ,  felbfl  li- 
thographiren.     Diefe  Zeichnungen  find  es,  wodurch  er 
fich  fein  HanptTerdienIt  erworben  hat*    Der  Charakter 
derrelben  ift  ergreifende  Wabrhiiil,  fprediende  Vatnr 
und  Originalität* 

Am  17.  Junius  ftarb  zu  Wi^e  der  daflge  Jufltz-f> 
eommiRar  Ale^e:.  Ockkardt  im  Soften  Ldliensjahre.  Ei* 
war dafelbft am  ig.  Majr  1743  geboren,  und  gab  178I 
^be  An  weifung  zu^Vertheidigun^sfchriften  in  Druck. 

Za  Weimar  am  24.  Junius  der  Profeffor  fFeicIiardt^ 
4aJATalt. 

ZuWurzbur^  am  il.  Julias  der  Beclor  magn. ,  or<- 
deotl.  rroteffoT  des  Nfiiur- und  deutTchen  Rechts  und 
der  Polizey  ^  WiJTearchaften  an  dafiger  Univerfität, 
Dr.  Caspar  Me^er.,    geboren   zu   Sommerach    den 

l5.Mäf«  1777." 

Zu  Kiel  an  demfelben  Tage  der  Senior  der  Uni^ 
Terfität,  Confei^enzrath ,  Dr.  und  PrO.  med/,  ^eorg 
Weber t  Rätw  des  DiMiebr«^^  Ordens«  7$  Jahr  alt. . 

Atn  17.  Jolioa  m  Ef  tbra  faef  Leipzig  der  dafi||e 
raftor Heinr:  CemeUIbcker  im  64 Lebensjahre*  Er 
twd  IQ  Boda  bejr  Je»  im  JL  17^  feboreo^  «rlmll 
^.  L.  Z.   I8S8.    Dritter  Band. 


1797  das  Paftornt  zn  Hejn  und  Creudnitz  bey  Borna,' 
und  ward  1809  von  da  nach  Eythra  yerfelzt.  Aufser^ 
den  im  l8ten  Bde.  des  gel.  D^utfchl.  angezeigten  Arats^^ 
reden  gab  er  noch  181 1  ohne  feinen  Namen  „Bemer-< 
kung  über C. M.  Wieland^s Euthanafie ^  in  Druek.  Auch 
hat  er  zu  den  Rehkopfifchen  undLofflerifchen  Prediger-^ 
Journalen ,  fowie  zu  dem  Alteoburger  Unterhaltung^ 
blatt  fiir  den*  deutfchen  Bürger  und  Landmann  einige 
Bejrträge  geliefert^ 

Zu  Warmbrunn  in  Schlefien  ftarb  den  17.  Julius 
der  durch  [eine *Hißorien  ynd  Phantaßeßucke  rühm- 
licbft  bekannte  Schriflfleiter  C.  fFeifsflog,  Stadtgerichts« 
director  zu  Sagan«  .    .   «     1 

Zu  München  den  35.  Julius,  der  berühmte  Kupi^er«^ 
ftecher  Karl  Ernß  He/s,  Profolfor  an  der  Akialemio 
der  bildenden  Künfte,  im  78ften  Jahre  feine§  Al|ers#    -. 

Zu  Berlin  am  5.  Aug.  der  als  pr^iktifcher  Arzt  aiia^ 
gezeichnete  Dr.  H.  jUeyer,  geboren  zu  Stettin  den 
2.  Julius  1767.  lo  den  erften  Jahren  feiner  Praxis  hiei| 
er  fehr  befuchteVorlefungen  überPhyüologie,  über  dif 
er  auch  ein  Compendium  herausgegeben  hat 

Zu  Mainz  den  6»  Aug.  der  t)irector  der  provifo« 
rifchen  Verwaltungs-CommifGon  der  Rheiafchiffiahst, 
Ockart,  wahrfcbeinlich  der  ältefte  Schiffiahrtsbeamte 
am  ganzen  Rbeinftrome.  Er  hat  fich  nicht  unrühm- 
lich auch  als  Schiriftfteller  in  feinem  Fache  bekannt  ge- 
macht; 

IL  Beförderungen  u.  Ehrenbezetgnngen, 

Die  Königliche  Akademie  der  Wiflenfchaften  zu 
Turin  hnt  am  26-  Junius  den  Priyatdocenten  Hn.  Dr. 
frUh.  Weher  zu  Halle  zu  ihrem  correfpondirenden  Mit- 
gliede  für  die  Klaffe  der  phyfifchen  und^  malhemati^ 
fchen  WifTenfchaften  ernannt  ' 

Hr.  Dr.  Hermann  Fr.  Kilian  ift  zum  aufserordentl. 
Profeffor  in  der^  medicinÜehen  Facullat  zu  Bonn  er- 
oiinnt;,  auch  ift  ibm^  dafdbft  die  zelfliffe  Directum  der 
geburtshülflich-klinifcben  Anftall  übertragen  worden,. 
.  «  Der  wirkliche  Slaatsrath,  Vt*  Dr.  med.  von  Lader 
in  Moskau ,  bfit  hej  der  Feyer feines  DoctorjubilKume, 
aufter  dinem  erneueten  Dirtom  ron  der  UniTerfiiät 
GSttingen  und  andern  Ehreibezeigangen ,  ron  Sr.  Maf. 
dem  Kaifer  wn  Rufshind  ^as  Grofckreuz  des  St.  Wla- 
dimir-Ordens nebft  ^iom  elirenrollen  Refcript,  und 
ifOB  Sr.  Maj.  dem  Ki^ig*  Ton  Preuben  den  rothen 
Adlerordea  eEfaäUen 

M  Oem^ 
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Den  Profifror  iet  Recht»  an  der  UniverfitSt  GSt«» 

tiuea»  Hji*  Dr,  Gofchfn,  ift  der  Charakter  und  Raw 
edles  .Hofratht  b^)rj:ele^tv*^i>n4  der  hif^ierif;«»  Privat«* 
docent  uod  aufserordeDtl.  Beyüizer  der  Juririenfiiciiliät| 
Hr.  Dr.  fF,  Th.  Kraut,  wie  auch  der  bisherige  Tri vat*' 
docent  Hr.  Dr.  fr.  Pranke,  zu  aufsernrdeollichen.rrOr 
fefToren  in  der  Jurtftirchen  Farultnt  und  letzterer  zum 
aufserordeDtl.  BeyAtzer  der  Spruchfaculiät  ernannt. 

Hr.  Dr.  Karl  Fr.  Haufe,  bisher  Friratdocenl  an 
&er  Univeriilät  Leipzig,  hat  die  rrofeffcir  der  Geborta» 
l^ülfe  und  die  Direction  desEnlbindungsinftitutt  an  der 
cbirurgifch -7  medtcinifchen  Akademie  in  Dresden  er- 
halten. 

Hr.  Fr.  Rafen  zu  Berltn  ift  zum  Profefror  h.  L. 
Qrienlafium  auf  der  Univerfiiät  zn  London  ernannt. 

'  Hr.  Prnf.  E.  Eühwald  (fi uher  iu  Kafan)  ifl  Pro- 
feFror  der  Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie  ia 
Yi^itne  geworden. 

Hr.  Dr.  Grafer,  bisher  Lehrer  am  Pädagogium  in 
Halle ,  hat  die  vierte  Lehrerrtelie  als  Subrector  am 
Gymnafium  zu  Naumburg  erhalten. 

Der  bisherige  ProfeiTor  der  iheorelirchen  Medicin 
und  Director  der  poliklinifchen  Anftalt  für  innere 
Krankheiten  bej  der  chirurgifch-medicinirchen  Aka» 
dfemte  in  Dresden ,  Hr.  Dr.  Choiäant,  ift  in  die  erle- 
digte Profeffur  der  pra'ktirchen  Medicin  und  in  die  Di- 
reetion  der  flehenden  Klinik  fiir  innere  Krankheiten 


Der  bisherige,  anch  ab  Schriftfleller  bekannt 
WOiÄKne  R^ierunps-Af^lTar;  Hr^  Karl^'f^nS^lx^u 
tddiiienau  (geb.  zo  Wor^n  am  19.  Jim.  I802)  Uf^ 
Regier,  Referendar  befordert  worden. 


erledigt«  3te  Hofpiredigerftelle  zu  Dresden  ifiK 
dem  auch  als  Schriftfteyer  rähmlichft  bekannten   4l«m 
Diacon.  an  der  Krenzkirche  zu  Dresden,    Ho«  ,^Aeg^ 
Franke,  Obertragen  wordeo. 

Dem  Oercfaichta*  nnd  Bildnifsmaler,  Hn.  Ehr^gtUt 
Grünier,  hat  der  Grofsherzog  von  Weimar  den  Cba* 
rakter  eines  Profefl'ors  Terliehen. 

Am  diefsjälirigen  Konigl.  SäcMfchen  Ortfenalage 
erhieken  iintMr  andern  auch  folgende  als  SchrifiAetler 
rühmlich  bekannte  Gelehrte  Decorationen:  das  Com- 
thnrkreuz  des  Civil  *  Verd.  Ordens  der  Grofsherzogl. 
Weimarfche  Geheime  Rath  Hr.  Dr.  Chri/)ian  7FWL 
Sohweiizer;  das  Ritterkreuz:  der  Bergrath  und  Ober« 
bergamts- Affeffor  Hr.  Joh.  Karl  Preyeslehen  i(u  Prey« 
berf ,  der  Hof-  und  Juftizratb,  aucli  Geh.  Referenda! 
Hr.  Dr.  Maximilian  Günther,  der  Hofrath  Dr.Joh.  Conr. 
Sickel,  BBrgermeifler  zu  Leipzig,  der  Dr.  Chri/ltian 
jiug.  Pürcliiegott  Hayner,  Arzt  am  Znchthaufe  zn 
Waldbeim,  und  der  Dr.  Ern/i  PieniU»  Ari^t  an  der 
Irrenanltalt  zu  Sonneofiein. 


t. 

Hr.  Dr.  Schmitthennevt  Director  des  Seminars  zq 
Idftein,  ift  zum  Profeffor  der  Gefchichte  an  der  Uni- 
terAtüt  Gieben  ernannt  worden. 


Der  KSnig  von  Baiern  hat  dem  GA.  Hofrath  und 
"^iroSiiror  Dr.  Siehenhees  in  NSrnberg',  in  AnerfiemMittg 
feiner  50  Jahre  hindurch  an  den  Hodifchulen  zu  Aitorf 
nnd  Landshnt  mit  feltener  BerufjitreDe  und  unermii- 
detem  Eifer  geleifteten  Dienite,  das  Ehrenkreun  des 
Ludwigsordens  verlif^en. 


LITERARISCHE    ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften« 

So  eben  ift  erfchieüen  und  verfandt: 

•  • 

jinnaUn  der  Phyßk  und  Chemie.  Herausgegeben  zn 
Berlin  von  /.  C  Poggendorff.,  Jahrgang  1829« 
'5ten  oder  I3len  Bandes  ifles  Heft  (der  ganzen 
FoTge  89rtea  Blindes  iftes  Heft).  Mit  3  Kupfert. 
gr.  8.  Brofch.  Preis  des  Jahrgangs  von  12  Heften 
9  Rthlr.  8  gr* 

Enthält:.  i 

»>  Bef|}mm«i9^  der  richtigen  Form  ond  Ans^alil 
der  Zähne  am  Räderwerk.  Von  A.  TÄitffer,  a)  Nach- 
trage zu  ineinen  UntetCucbungen  Über  das  Thermome- 
ter. Von  P.  N.  C.  Egen.  2)  UnterPuchuog  des  Waffers 
der  Heilquelle  zu  llonn^^  in  Blekin«;en.  Von  J.  J, 
Berzelius.  4)  üeber  das  Whalien  des  Schwefelwaf^ 
ferftöffgafes:  gegen  Queckn^Wrlofoiigen.  Von  H.  Böfe. 
5)  Unterfuchimg  des  FählwriVi^.  Von  Trolfe^-irackt'- 
fncißer.  6)  Ueber  die  ohli^genNund  harzigeti  Prodocte 
der  trocknen  DeltiUalion  des  UulW.   Von  /.  /•  Berzt^ 


.  7)  Miaeralt^fdi-dhemifche  Unterfacknngr  eini- 
ger Vaneläten  des  DiaUacs.  Von  Fr.  Kßhler.  8)  Ver- 
fuche  über  die  Bildung  von  BKtzroheen.  9)  Redn- 
ctipnsformel  über  das  QneckQlber-.Tbermoineter  bej 
hohen  Wärmegraden.  Von  £•  K  At^uß.  10)  lieber 
die  Berechnung  der  ExpanXLvkrafit  des  Wafferdunltee*" 
Von  Dcmfelbefl*  11)  Berechnung  dejr  vom  Mpqde  be<r 
wirkten  atmofphärifchen  Fluth.  Von  Hn.  Bouvard» 
12)  Notiz  über  die  täglichen  Schwenkungen .  des  Baco»- 
meters  auf  dern  gfofsen  S^.  Bernhard.  13)  ^I^ber  das 
Erdbeben  in  den  Rhein-  und  Niederlanden  vom  23. Fe^ 
bruar  1 828*  Von  P.  N.  €•  Egen.  14)  Ueber  das  fchwarna 
kohlenfaure  KupferoTyJ.  Von  Hn.  Gw  -  Ijitffac\, 
15)  Ueber  den  Klckelcfanis  am  Rafze.  Von/.  C.IU. 
Zinken.,  Zufatz  von  H.  Rofe.  ^  16)  Ueber  die  Winkel 
des  Quadratoctaede/s  beym  Konigsftein.  Von  (?.  Rofe^ 
17)  Ueber  die  Zerfetznng  des  Ainmoniaks  durch  Afe^ 
talie.  Von  Hn.  P^b'xSaüort.  18)  Bemerkungen  vtbe^ 
die  DarOelhinff.  des  Broms,  des  iLalioms  uml  des  Na« 
trtums.  Von  Berinann. »  19)  Hfcfchfchrift  ku  dem^Auf^^ 
Cftt«  desHn.  Egen  ober  das  Jbdbcben  vom  13.  Februar 

i«a8. 
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I8!&8:'  M)' Afftfi^  Hw  Sem  Frogranm  der  tioUniifi** 
fekeib  eeMIfehiA  der  Wiflenrchnfleii  zu  Harlem  Ot 
das  Jahr  I828«   - 

laeipxig,  des  ai.  Joliv»  1938- 

•  Job.  Amt^r.  Baitlr. 

II«  Ankündigungen  neuer  Bücher^ 

T 

Neu€  Edition 

der 
lateinifchen    K  l  a  ff  i  k  e  r* 

Bbj  Karl  Hoffmaan  in  Stattgert 

Aod  erfchienen    und   in    alleiif  Bachluuidluogeo 

SQ  haben: 

^ucforea  claffici  latini,  ad  optimorum  fidem  editr,  mm 
Turiaram  lectionum  delecio,  cvrante  Carola  Zell, 
Th,  Dr.  et  ant.  11».  in  univ.  Friburg.  prof.  VoL  I-^ 
VIII.  8-  2ter  Subfcript*  Preis  36  Kr.  oder  9  gGi; 
pr.  Band. 

Inhuli  der  Us- jetzt  er/chienenen  Bande: 

Tel.  L  Qceronis  de  repablica  *  qoae  fuperrnnt; 
aocedit  Tariarum  lectionum  deleclos  com  ilogulorum 
libroram  argomentis.    CuraTit  Car.  Zell.    . 

Vol.  II.  III.  Horatii  Placci  Opein  omnia,  ad 
fipliniofttm  librorum  fidem  edilA  cmn  Terianini  Mclio-- 
»om  delecia.  Curavit  Car.  Zeli* 

Vol.  IV.  Phaedri  fobulae ,  ad  opt.  libr.  fid.  edit. 
mim  T.  I.  d.  et  nondum  Tulgalis  DesbiUonii  notit.  Cur. 
CanZdi. 

Vol.  V— VIL  Carfaris  commenfarii  de  bello  gal- 
lige et  cinli,  accedqot  libri  de  bellp  Aiez.  Afric.  et 
Hlap.,  cur.  Jffnf.  Baumßark,  Tb.  Dr.  et  A.  A.  L.  Ia 
mag. 

Vol.  Vin.  €ometü  Kepotis  qnae  foperfant.  Ctn» 
Seb.  Feldbmufoh. 

Obige,  Sammlang  umfaftt  alle  klaffifcben  lateini-^ 
Ci^en  Schflftfteltler.  Die  bereite  erfchfenenen  BSnde 
bew^ifen«  welche  innert  und  duftere  Vorzüge  He  an- 
ber  ihrer  Wohlfeilheit  aaszeichnen  und  ^er  Aufmerk-* 
luttlifit  jedes  Getihrten  irotn  Facfa^^  des  Studurenden 
und  im  Allgemeinen  jedes  GebiMeton  ^  ifiir  Jen  WertH 
deit  geiOige^  Denkmäler*  des  Alterthums  Empfängli- 
chen, empfehlen..  Die  Fortietzung  wird  in  rafcfaer 
JPoige  geUefert  ^     .,      •    ..    .    •      /     • 

Sfad  ejrhatl  ancti  jeden  Aut^  einzeln  a  36  Kr.'  ode? 
9  6gr/pT.Vo<.       ^  ^    ^ 

'  Ein  Kritiker  litt  B^pemsiSaS*  Nr.  19.  aufsert  lieh 
überliefe  Ausgabe  auf  nachfolgende,  gfinftige  Weife: 

^Diefe  Ausgabe  labt  als  Schulausgabe  in  der  That 
igojchts  zu  wiiorcben  übrig;  )a  wir  zweifeln,  ob  in 
i^Deutfchlaud.kV  folzt  eine  elegantere  erfchienen  fey, 
»fo  Dett,  be(|uefn  und  deiUlich  ift  der  Druck,  tö  fchSn 
;ift  das  Fäpier*,-  fo  zierlich  ier  aufsere  ij/nfchlag. 
»Durch  die  Druckaoosdnting  ift  das  rechte  filitt^  zwi- 
«fchen  den  angeuTerderblkhen  Tafchenausgabeirtiinl-  ' 


ip'deitf  Luxus  grSfeerer  Prachteditionen '  geCtolTeo 
j^den,  gerade  wie  es  fich  fS»  Schulen  gehört.  Weil 
spricbliger  aber  ift  die  ausnehmende  Correetheit  des 
i»Textes,  fowohl  im  kritifchen  «Is  typographUchen 
»Sinn." 

In  demfelben  Verlage  erfcheinen : 

The  Utentry  treafures  of  Bnghmd*,  a  complete  coUection 
'  0if  the  poeticcd   me^erjäeces  ^  the  moft  celebrated 
eMgüfh  poets.    Fublifhed  br  Dr.  CA.  ^Feü.  .%.    Br. 
..  Subfcriptionspreia  36  Kr.  odmr  9  gGr.  der  Band. 

Die  heften  poetifchen  Werke  aller  britifchen  Dich- 
ter, Ton  Spencer  und  Shakefpeare  an  bis  Iierab  auf 
Byron,  Scott  und  Moore,  erfcheinen  in  diefer  Samm-. 
lung,  die  ein  fehr  billiger  Preis ,  Eleganz  und  Correct-- 
heit  jedem  Freunde  der  englifchen  Literatur  empfeh- 
len. Vol.  I.  und  IL  £od  verfendet  und  können  in  allen 
Buchhandlungen  angefehen  werden.  * 


Im  Verlage   von   Wilhelm   Engelmann   in 
Leipzig  ift  erfchienen: 

Ueber  die 
Er  kennt  n  if$  und  Kur 

des 
Brufttrampfi    Brwachfentr 

Ton 
Dr.  J.  H.  Hoffhauer. 
'      gr.  8^    I  Rthlr. 


-  Mi 


Folgendes  Buch  ift  fo  eben  erfchienen  nnd  in  aüea 
Buchhandlungen  zu  haben : 

'  Lojola  und  GanganelU,.  fiäefi  die  Jefuiten  im  Stande 
Ihffer  Erhöhung  und  ihrer  Erniedrigung  darge^ 
Hellt  von  K.  Wunßer.  gr..8*  Neultadt  a...d.  O., 
bey  J.  K.  G.  Wagner.  (Preis  18  gr*  oder 
1  Fi.  ai  Kr.) 

Bey  Falm  und  Enke  in  Erlangen  ift  eipfdiic^ 
aen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

•.  Den^mHisi   quae  in  Ihedogia  nqfirae  aetatis  dog^ 

maiica  d^fideraniur.      Conuneptatio^  theologica, 

auctore/.  l{i(/^>  Theol.  et  Fhilof.  ^octore ,  ieccle- 

liae  re£')rmatae  fraacogallicae  Erlangen£[s.raftore. 

'     .8  ™«;*  .  8  gr;  Sächf.  öder  36  Kr.  Rh. 

In  einer  Zeitj  in  welcher  die  Gegenfiände  der  Re- 
ligion und  Theologie  fo  grqfse  Xbeilaahme  in  Anfpruch 
nehmen,  kann  die  Erfcfaeioang  diefer  Schrift  nur  will- 
kommen feyn.  Ohne  fich  auf  die  Erörterung  einzelner 
Funkte  ausfuhrlich  einzufafren,  geht  He  auf  den  Mit- 
telpunkt der  wichtigften  religiös -theologif eben  Streit- 
fragen ein.  Sie  thut  diefs ,  indem  fie  die  Beffrebuogen 
der  DogiDatik  feit  der  Reformation  bis  auf  unfere  Zeit 
tiachweift  nnd  den  Salz  begründet,  dafs  bisher  auch  in 
diefer  WifftAfchaft  Vernunft  undKvangeBum  nicht  in 
^er  Steltuog  aufgefabt  wurden,  die  fie  nolhwenüig  zu 

ein* 


fi» 


A.V&  VnnLtU.    fBVTEffDBA.  |«t& 


#iiim4er  liäj^ii..  BdfMdert  wird  i&f  YwAkIi  tteü 
d«r  berahmteße»  Theblo^o  ttofrer  Zeh,  4er  Religion 
vad  Dogmalik  durch  die  WiedereinfiÜiniog  der  6»» 
IKblsberrfduift  im  religiöfen  Lefoeo  VprCchnb  ca  leiftea, 
gewürdigt  und  gezeigt,  dafs  derfelbe  folgerecht  durch-* 
geführt^  die  Religion  ihrer  Würde  beraube ,  .das  Cbrir 
ftenibnnDi  in  feiner  innerften  Wurzel  yerleize,  und  die 
Freiheit  des  Menfchen  befchränke.  Zum  SchlofTe  giebt 
der  Hr.  Vf.  feine  eigenen  AjiAchten  über  Begriff,  In* 
halt  und  Form  der  Glaubenilehre  an,  ond  weift  nach,* 
Wie  fie  eoftftrairl  werden  inüfTe ,  wenn  einestheila  ihre 
Eigentbümliclftkeit  und  Selbftfländigkeit  bewi^hrt,  an-» 
derntheiis  aber  auch  ihre  nothwendige  innere.  Rezie»^ 
hiing  zur  Fhiiofophie  geehrt  werden  foU, 


Oehlenfchlager^s  neueßes  Trauer/piel: 

^,T)ie  Wäringer  in    Conftantinopel^ 

in  5  Akten.  In  g.  Geh.    Preis  i  Rthlr.  lo  Sgr. 

(Berlin  1829,    Schlefinger.) 

Je  länger  der  berühmte  Dichter  gefch'wiegen ,  un^ 
fo  willkommener  wird  dem  dentfchen  f  ublicum  feine 
neuefte  dramatifche  Dichtung  fe3m ,  welche  in  Däni- 
fcher  Sprache  auf  dem  Kopenbagtner  Theater  die  all-» 
gemeine  Theitnahme  gewonnen  hat,  und  wir  zweifeln 
nichf,  dafs  an^  P>ublicum  aus  diefer  Tragödie  etrken-^ 
nen  wird ,  wie  Oehlenfchläger  ftets  der  Dichter  bleibt, 
dem  es  mehr  zu  thun  ift  um  den  ewigen  Dichterruhm, 
als  um  den  lärmenden  Beyfall  einiger  Abende. 


Eben  haben  wir  an  alle  Buchhandlungen  ter« 
fandt: 

Dt.  X!.  G.  D.Stein' 8  Reifen  naOt  den  VörxSgHch* 
ften  Haupt/iadien  von  Mitlei -'Europa.  -^  Bintf 
Schilderuüg  der  Lander  und  Sladte,  ihrer  Be- 
wohner, Naturfchönheiten ,  Sehenswürdigkeiten 
a.  f.  w«  4tes  Bündchen:  Reife  Ober  Jiachen, 
Brüjfel  nach  Paris,  Strasburg  und  Bafel,  durch 
Baden,  Heffen,  Franken  und  Thüringen.  Mit 
I  Anficht  von  Freyburg  und  x  Karte  von  Baiern, 
Würtemberg   und  Baden,   g.   (24I  B.)    \l  part 

^  I  Rthlr.  13  gr. 

t)as  jte  Bündchen,  dae  KSnigreich  der  Nie- 
dertande und  England  enthaltend,  erfcheint  zur 
Büch.Mefre. 

Das  6te  Bandchen  durch.  BaierU ,    Salzburg, 
Tyrol,  Ober -Italien,  die  Schweiz  and  Wörtern- 
'.  berg  erfcheint  sn  Ne^hr  18^9« 

Diefe  fo  compendiofe  als  elegante  kleine  Reifebi- 
Uiothek  wird  bis  zur  Erfcheinung  des  6ten  Bandchena 
noch  sa  den  äufserft  billigen  Subfcfipt.  Preife  tob 
4f  Rthlr.  Conr.  Münze  erlaffen;  Ae  erretzt  vermöge 
des  am  Ende  kommenden  Hauptregi/iers  eine  Menge 
weitläuftiger  Werka,  indem  fie  jäher  alles  Bemer- 
kangiwerthe  moglichft  vollftändige  Erläuterung  giebt. 
Bejrm  jten  und  4ten  Bändchan  hat  die  Verlagshand- 


lumg  bereit»  %6  Qnickbogaii  mekt  4mm  UMbmm 
Ijefert,  als  fie  T^rfprochea,  Xa  |rie  die  äulaei# 
ftattung  Aller  Erwartungen  befiiedigt  hat« 

Gefi^ichte  der  Kerhreiiumg d49,Pr0ttß4M^ti$mUM 
inSpamien  und  feiner  Unierdriickung  durah  dim 
I^quifuion  im  iötenJahrhundeHi  Ans  demFraa^ 
söf.  gr.  8-  Geh.   j^a  gr. 

Eine  inletatfante  Daifkaliaag  fchaodatfaiAtes  üiaft* 
beben. 

Verztichrnfs  von   ßuehern^    ttandkarten  u.  f   icvr 
welche  von^  Januar  jbis  Junius  /gag  neu  erfchienen 
'oder  neu  aufgelegt  worden  find,   mit  Bemerkung 
der  Bogenzahl,  der  Verleger  und  Preife  im  Sächf. 
,  und  Prenfs.  Cour.,  nebA  andern  literartfchen  No- 
tizen und  einem  wiffenCchaftL  Repertorium.  6ofia 
Fortf.  (16J  B.  ».)    8  gr. 
.  ^   Diefem  jetzt   lisoooinal   aufgelegten  Bücherreiw 
seichniCi  haben  wir  durch  eine  wefentliche  Erweite- 
rung des  Regifters  eine  allgemaia  gewünfiehta  Yerbaf- 
ferung  gegeben.  * 

L  e  i  p  zi  g ,  den  la.  Junius  1828* 

J.  C.  Hinrichs^fche  Bnchhandlmig. 


.    W.SeottU  Life  of  Napoleon. 

In  aUan  gaten^Bttchbandlnageairt  zu  haben  s 

THE 
LIFE 


OP 


NAPOLEON    BÜONAFARTB 

£MPEROA  OF  TIlE  t'REKGH. 

BT   THZ'JUTTHOK    OF   „WATBÄLETT,"  etCk 

Complete  in  ig  Volumes.     Wiih  ig  Cuts. 
Zw i ck a  u ,  printed  tot  Brothers  Sehu m a  n n  igag. 

Der  Ladenpreis  diefer  fchonen,  .auf  das  feinfka 
Schweizer  Velinpapier  hocbft  cörrekt  und  fauber  ge-- 
druckten  Tafchenausgabe f  beträgt  für  lammtl.  ig  Bände 
nicht  mehr  als  6^ Rthlr,  für  das  r^e,  und  6  Rthlr.  XÄgn 
for.  das  fauber  geheftete  Exemplar. 

Die   in  London  ck'iahienene  .Ausgabe  deCMbe^ 
Warka  koftet  36  fttUr. 

Gebriidar  Schumann; 

Be7Wilh.Kaifer  in  Bremen  ift  fo  eben  mr^ 
fchienen  ubd  in  allen  Bucbhandluitgen  zu  haben : 

Krummacher,  Friedr.Ad,,  St^Ansgar.  Die  alte  Zeit 
und  die  neue  Zeit.  Zur  Gefchichte  dWr  chrifb» 
liehen  Kirche,  der  Hierarchie,  der  Wqnder  und 
Heliqulen.  %.    I  Rthlr. 

JUenken ,  Gotifr. ,  Blicke  in  das  Leben  des  Apoftala 
Faulus  und  der  erften  Chriftengemeinen.  Nadt 
etlichen  Kapiteln  der  Apoftelgefchichta«  gr.  g- 
a  Rthlr. 
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STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Beruv,  b.Danckera.HuinbIot:  ZurVerrntteitins 
der  Extreme  in  den  Meinungen;  von  Friedriai 
Ancmon.  Erßer  Theil.  Gefchichte  und  Poli- 
tik.   1828.  XIV  u.  427  S.  8.    (1  Rtblr.  20  gGr.) 


E, 


rs  ifl  eine  erfreuliche  Erfcbeinune,  und  verbürgt 
die  mächtigen  Fortfehritte  unfers  Zeitalters  in  der 
Vervollkommnung  des  eefellfchaftlichen  Zuftandes^ 
unter  den  gebildeten  YölKern  unfers  Erdtheils,  dafs 
««die  grofsen  politifchen  Bewegungen  der  drey  letzten 
Jahrzehende »  uad  die  durchgreifenden  Veränderun- 
gen ^  welche  fie  im  europäilShen  Staatenfyßeme  be« 
inärkten ,  fo  bald  geendigt  haben ,  und  dafs  ein  Zu- 
Hand  disr  Ruhe,  der  Befonnenheit  irfid  der  umfich- 
tigflen  EntWickelung  der  gefammten  Innern  Staats- 
kräfte  an  die  Stelle  jener  Erfchfltterunffen  getreten 
ift.  Die  Stimme  der  Demagogen  1(1  verlcholien;  die 
erbärmliche  Flugfohriftrtellerey,  die  in  die  deutfche 
Literatur  wie  eine  Schmarotzerpflanze .  fich  einge* 
.drängt^  hatte,  iß  bedeutend  vermindert  worden; 
^ der  gröfste  , Theil  der  Nation»  und,  was  noch  mehr 
-  fagen  will,  der  edlere  und  gebildeiere  Theil  derfel- 
ben  will  weder  Revolution ,  noch  Reaction ,  fbndern 
ra(Uofes  Fortfchreiten  in  der  geifügen  Entwickelung, 
wie  in  der  Erfirebung  einer  fiebern  Unterlage  der 
öffentlichen  Wohlfahrt,  und  verlangt  von  den  Re- 
gierungen blofs  die  Gewährleißung  dfefes  Fortfchrei«- 
tens  in  dem  Erreichen  ixnd  Behaupten  der,,  durch 
höhere  Kraft^xiftrengung  erworbenen,  geifligen'nnd 
linnlicfaen  Güter. 

Unverkennbar  haben  auf  diefe  Richtung  und 
Stimmung  der  gleichzeitigen  gebildeten  europäifchen 
"Völker  die  Schriften  der  ausgezeichnetßen  Politiker, 
namentlich  in  Frankreich  und  Deutfchland,  bedeu- 
tend eingewirkt.  Diefe  Wirkl^mkeit  virar  aber  nur 
unter  der  Voiausfetzung  möglich ,  dafs  die  gebilde- 
ten Völker  in  unferer  Zeit  allnuLhIig  zur  poiüjfcfien 
Münd^heit  gelangten;  denn  diefe lUündiskeit  be- 
währt fich  zunächft  in  dem  fiebern  Tacte,  die  wich- 
tigßen  Gelter  des  innem  und  äufsern  Staatslebens  — 
bürgerliche  Freyhcit ,  Freyheit  des  Wortes  und  der 
Preite,  Sicherheit  des  Eigentbums,  freyen  Verkehr 
.  mit  dem  Auslände,  und  Herrfebafi;  des  Rechts  in  al- 
len Zweigen  der  Verwaltung,  namentlich  Rechtlich- 
keit und  Gewiffenhaftigkeit  in  den  Finanzen ,  — 
richtig  zu  beurtheilen ,  mit  Befiimmtheit  feflzuhal- 
teti,  und  die  beiden  Extreme  der  Revolution  und 
Reaction,  als  die  einzigen  Feinde  der  Herrfchaft  des^ 
ji.  L.  Z.    1828.    Dntter  Band. 


Rechts  und  der  Erfirebung  der  Gefammtwohtfah^t, 
zu  erkennen  und  zu  vermeiden. 

/v  Allerdings  iß  es  fchwer,  ja  beynahe  unmöglich, - 
die  unfichtbare  Macht  der  Idee  nach  ihrem  Einfiuffe 
auf  die  Denk-  und  Handelsweife  des  lebenden  Ge- 
fchlechts  im  Einzelnen  nachzuweifen;  alleiri  ohne 
diefe  Macht,  und  ohne  diefen  flinfliifs  wäre  die  ge- 

Senwärtiee  pplitifche  Stimmung  der  gebildeten  Stän- 
e  in  der Iffitte  der  gefitteten  Völker  und  Reiche  tip- 
fers    Erdtheils   nicht  zu'  erklären.   —    Unter  den 
Schriftßellern  aber,  welche,  noch  mitten  im  Kam- 
pf 9  für  die  beiden  Extreme,  den  fiebern  Mittelweg 
der  Wahrheit,  der  Gerechtigkeit iind  des  aümahü- 
gen  Fortfcbreitens  im  innem  Staatsleben  empfehlen, 
nacbwiefen,   und  für  defien  VerwirWichung  nach- 
drueksvoU  thätig  waren,  behauptet  der  geh.  Lega«- 
tionsrath  AndUon  eine  der  erfien  und  ehrenvoUflen 
Stellen.    Denn  in  feiner  geifiigen  Individualität  ver- 
einigen fich  eben  die  drey  Haupteigenfehaften ,  ohne 
welche  dasgefprochene  und  gefchriebene  Wort  der 
Macht  des  Eindruckes  <auf  die  Gemflther  denkender 
ZeitgenoFfen  ermangelt.     Diefe  drey  Eigen  fcbaften 
find:  phüqfophifcher  Geiß  ohne  Schulphilofophie; 
Prasmatiamus  in  der  Gefchichte ,   ohne  Mikrologie 
in  Ifamen  und  Zahlen,  und  ein  klarer,  würdevoller,' 
kräftiger,  Vernunft  und  Gef&hl  gleiehmäfsig  ergrei- 
fender, Stil  in  der  DärßeUunff.    Niemand»  der  ^n- 
cilloM  Schriften  kennt,   ifi  darüber  in  Zweifel,  dafs 
diefem  Gelehrten  die  Meißerfehaft  in  den  drey  ge- 
nannten Eigenfchaften  ^zukommt,  imd    dafs   ebeil 
durch  deren  inni^fle  Verbindung  die  Jchr^ft/lelleri^ 
/che  Individualität  deiTelben  bezeichnet  wird.    In 
feinen  Schrifteli  findet  fich  eine  geläuterte  Philofo- 
phie,  ohne  irgend  den  Anklang  eines  Syßems,   es 
werde  nun  nach  Fichte,  Schemng  oder  Hegel  ge- 
nannt. .  Durchgehen(Is  fteht  zugleich  mit  feiner  Phi- 
lofophie  die  tiefße  Kenntnifs  und  die  pragmatifehe 
Behandlung  der  Gefchichte  in  Verbindung,  ohne  je 
'die  kleine  Jagd  nach  einzelnen  losgeriffenen  That- 
faehen,   Anekdoten  oder  fchielenden  Beyfpielen  zu 
treiben.    Geifivoll,^ofsartIg  und  aufgeboten  für  den 
beabfichtigten  politifchen  Treffpunkt,  iß  feine  An- 
wendung der  Thatfachen  der  Gefchichte  fiets  be-  ' 
rechnet  auf  das,  was  den  Staaten  und  der  Menfeh- 
heit  im  Ganzen  und  Grofsen  frommt,  ohne  beyEin- 
zelnbeiten  zu  verweilen,  welche  fehr  leiöht  haldßir^ 
bald  wider  die  auEgeßellten  politifchen  Lehren  und 
ErMbnifTe  gebraucht  werden  können.    Dazu  kommt 
endUeh  ein  Stil ,  gediegte  vn6  bey  den  Clalfikern  des  > 
Alterthums,  und  doch  voll  deutfcner  EigenthümÜch- 
keit,  die  an  Gelehrlamkeit,  Haltung  und  Würde  die 
N  fdiirü- 
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ftilifiifche  Farbengebnng  der  Franzoferi  (überragt,  dn 
Stil,  in  welchem  Gründlichkeit  der  Belehrung  mit 
trefflicher  Periodirung  und  den  feinflen  Schattirun— 
gen ,  deren  unfere  hochgebildete  Sprache  fähig  ifi, 
in  der  innigßen  und  gleichmäfsigUen  Yerbinaung 
lieht. 

»f  " 
Rec.  hat  die  Verpflichtung,  diefes  im  Ällgemei-' 
nen  ausgefprochene  Ürtheil  aus.  dem  vorliegenden 
Werke  zu  beweiferi.  Es  ifi,  weder  nach  feiner  Be- 
flimmung,  noch  nach  feiner  Ausführung,  ein  fchul- 
^gerechtes  Syüem  der  Politik,  in  welchem  die  ein- 
zelnen Theile,  abgeleitet  aus  einem  an  die  Spitze  ge- 
Hellten  Princip,  zu  einem  noth wendig  verbundenen 
organifchen  Uranzen  erfcheinen  möffen.  Es  beßeht 
vielmehr  der  vorliegende  Theil  aus  zwölf  einzelnen 
'Abhandlungen,  welche  zwar  die  wichtigften  Ge- 
genßände  der  Politik  unfers  Zeitalters  berünren,  und 
unter  lieh  durch  Verwandtfchaft  des  Stoffes  zufam- 
luenhangeh,  ohne  doch  von  dem  Vf.  felbfl  in  ein0 
nothwendige  Verbindung  gebracht  worden  zu  feyn« 

Welchem  politifchen  Syfiemc  der  Vf.,  I^ey  Be- 
handlung der  einzelnen  Stoffe,  folge,  fagt  fchon  der 
Titel.  Sein  Syfiem  iß  das  Syßeni  der  Kermitielung 
zwifchen  den  Extremen.  Er  kennt  die  äufserAen 
Endpunkte  in  den  politifchen  Meinungen  unfers 
Zeitalters;  die  äufserfte  rechte  und  linke  Seite;  er 
felbft  hält  Geh  aber  in  der  Mitte,  im  Cehtrum,  zwi- 
fchen beiden,  ohne  je  den  leidenfchaftlichen  Anhän- 
gern und  Bekennern  des  einen  oder  des  andern  Ex- 
trems fich  anzunähern,  oder  ihnen  mit  halben  upd 
ganzen  Bewilligungen  entgegen  zu  kommen.  Sehr 
wahr  fagt  er  (S.  iX)  der  Vorrede:  „Jede  von  ihrer 
Umgebung  getrennte,  von  den  Wurzeln,  die  fie  mit 
andern  Ideen  verbinden,  losgerilTene  Idee  ge/laltei 
fich  zu  einem  Extrem,  welches ,  als  ausfchliefsliches 
Princip  aufgeflellt,  keine  Wahrheit  haben  kann* 
Ein  folches  Verfahren  hat  gewöhnlich  zur  Folge, 
dafs  man  ihm  als  Correctiv  ein  anderes  Extrem  ent- 
gegenfetzt ,  welches  aber ,  fiatt  als  Heilmittel  zu 
wirken,  nur  eine  andere  nicht  minder  gefährliche 
Krankheit  des  Geiftes  veranlafst.  Die  extremen 
Meinungen  und  Urtheile  eniftehen  aus  verfchiede^ 
nen  Quellen;  bald  aus  einem  engen,  befchränkten 
Verfiande;  bald  aus  einer  leidenfchaftlichen  Bewe- 
gung  des  Gemüths,  die  das  Auge  trübt,  Umficht 
und  Einficht  verhindert.  Oefters  auch,  bey  einem 
umfaffenden  Geifie  und  mit  ruhiger  Befonnenheit, 
verfährt  man  abfichtlich  auf  diefe  Art,  um  gewiffen 
Lieblingsideen  Eingang  zu  verfchaffen.  Abet  wel- 
ches auch  der  Urfprung  einer  folchen  Einfeitigkeit 
feyn  mag;  fo  bleibt  fie  immer  gleich  verderblich. 
Sie  ift  es  um  fo  mehr,  da  In  der  Regel  folche  ein^ 
feltige  Extreme  viel  Anhänger  finden.  Sie  verführen 
die  ichwachen  Köpfe  durcn  ihre  anfcheinende  Ein- 
fachheit, die  lebhaften  Gemüther  durch  die  grellen 
glänzenden  Farben,  mit  welchen  man  fie  ausmahlt, 
und  die  lenergifchen  Menfchen  durch  eine  Art  von 
Kraft,  die  in  ihnen  zu  liegen  fcheint.    Die  Wahrheit 


hat  aber  vielleicht  keine  gröfseren  Feinde  als  (Ke  e 
centrifcbea  Urtheile  unedle  extremen  MeinoBj« 
Diefes  ift  befondeis  mk  der  Gefchichte  und  der  Jmdt- 
iik  der  Fall.  Extreme  Meinungen  find  hier  melii^ 
als  irgendwo,  am  unrechten  Orte,  und  wirken 
verderblichßen,  weil  hier  febr  leicht  unrichtige 
griffe  zu  ungerechten  Handlungen-  verführen,  und 
excentrifche  Ideen  eine  abnorme  und  excentrifeiie 
Thätigkeit  erzeugen. "  Darauf  erklärt  der  V£ ,  daCs 
er  eine  yermittemng  zwifchen  den  Extremen  -in  der 
Gefchichte  und  Politik  an  einigen  Lehren'  derfelbea 
verfucbt  habe,  und  fchliefst  das  Vorwort  mit  fol- 
gender treffend  bezeichnenden  Stelle :  „  Wer  fich  za 
Keinem  der  feindfeligen  Banner,   die  leider  in  der 

Eolitifchen  Welt  fich  bekämpfen,  bekennt,  felbfi  aber 
ey  einer  jeden  Fra^e  den  extremen  Meinungen  die 
Spitze  bietet,  hat  m  der  Regel  beide  kriegführende 
Farteyen  gegen  fich,  und  läuft  Gefahr,  von  beiden 
verlunnt  und  verfchrieen  zu  werden.    Allein  gerade 
diefes  Schickfal  raufs  ihn  erfreuen ,  weil  es  Uim  die 
Wahrheit  feiner  Behauptungen  gewiffermafsen  ver- 
bürgt.   Mit  der  Zeit  legt  ficlr  die  Hitze  des  Kampfes^ 
die  bewegten  Gemüther  gelangen  zur  Ruhe,  die  L«ei- 
denfchaften  külilen  fich  ab,  die  Intereflen,  fo  wie 
die  Ideen,  gleichen  fich  durch  Machdenken  und  Er* 
fahrung  aus ,  und  am  Ende  behält  diß  Wahrheit  dodt 
allein  Aecht.  '* 

Rec.  berichtet  nun,  nachdem  er  bereits  den  ridi* 
tigen  Standpunkt  für  d|e  Benrtheilung  diefes  gehalt- 
>olien  Werkes  ausgemittelt  zu  haben  glaubt,   über 
den  Inhalt  der  einzelnen  zwölf  Abhandlungen. 


1)  lieber  die  ISnmrtung  der  Jclimatifchen 
hältniffe  auf  den  Minfchen.  —  Satz :  Das  fUima 
in  feiner  ällgemei  Aßen  Bedeutung,-  als  der  Inbegriff 
aller  materiellen  Bedingungen  des  Lebens,  entfcneS- 
det  ausfchliefslich  über  den  Geiß,  den  Charakter, 
die  Neigungen,  die  Laßer  und  die  Tugenden,  die 
äßhetifcbe  und  wiffenfchaftliche  Tendenz  eines  Vol- 
kes; die  moralifchen  Urfachen  fii/i  nur  Wirfcangen 
der  phyfifchen.  Gegenfatz:  Die  materiellen  Üna- 
eben  veranlaffen  Vieles  im  Menfchen,  befiimmen und 
entfcheiden  Nichts.  Die  geifiigen  und' moralifchen 
Urfachen  bedingen  Alles,  und  die  Freyheit  über- 
flügelt und  befiegt  die  anfcheinende  Noth  wendigkeit. 
—  Der  Vf.  zeigt  mit  vielen  fchlaeenden  Beyfpielen, 
welchen  Einflufs  dasCiima  auf  aie  Indivimien  und 
.  Völker  in  den  verfchiedenßen  Erdtheilen  und  zwer 
unverkennbar  behauptet,  ob  er  gleich  auch  nach^ 
weifet,  dafs  es  der  I*reyheit  möglich  ifi,  ^e  Ein^ 
Qüffe  des  f^lima  zu  befielen«  Er  verweilt  defshalb 
im  Einzelnen  bey  der  Getcfalechtsliebe,  bey  der  P(^- 
lygamie,  bey  den  verfchiedenen  Arten  des  Muthe$, 
bey  der  Beweglichkeit  Und  Hube  im  Charakter  der 
Völker,  bey  der  Neigung  zum  befchaulichen  Leben, 
bey  dem  Hange  zu  'geilten  Getränken,  bey  dem 
Selbßmorde ,  l>ey  der  Lebensart  und  Nahrnngs weiCa 
u.  C  w.  Wir  hören  ihn  felbß  in  einifem  Stellen,  wo 
er  den  Mittelweg  zwifchen  den  beiaea  aufgeßellten 
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^  zeigt;*   S.  8:  ,^Ii]  Kleinigkeiten  hat,   in 

der  Verhältniffe  der  beiden  Gefchlechter, 

der  ^riecbifdie  Polytheismus,  fo  wie  fpäterbin  die 
chriiihxitB  Aeligion,  ganz  ancheire  Früchte  getragen, 
als    die  'mahonrtedanilche.    Freye  Staaten  haben  da 
geblflhet,  wo  unterster  eifernen  l\uthe  des  Defpotis- 
mus  Alles  hiiiwelkt.     Kleinafien  war  in  der  Cultur 
dem  eigentUchen  Griechenlande  vorangegangen;  fo 
erofs  war  der  Schwung,    den  gerade  das  herrliobe 
Klitna  und  das  gefegnele  Land,  von  den  moralifchen 
Urfacben  befördert  und  unterftOtzt ,  dem  Geifte  ge- 
geben hatten.    Die  Polygamie  und  die  mahomedani- 
fche  Kelidon  haben  Alles  verdorben  und  zerflört. 
Aber  beide  find  nicht  FrOchte  des  Klima  ;  da  die  eine 
früher  in  denfelben  Ländern  nicht  bekannt  war,  und 
die  andere  über  Länder  fich  verbreitet  hat,    die  in 
Hinficbt  des  Klima  von  dem  Orte  ihrer  Geburt,  von 
ihrer  Wiege,  Arabien,  fehr  verfchieden  find."   — 
S*  11:  „Dafs  eine  raßlofe,  fortfchreitende,  fich  ftets 
erneuernde,  bald  zerttörendej  bald  fchaffende  Be- 
wegung der  Hanptcharakter  von  Europa  ifi;  dafs  die 
Rune,    eine  ununterbrochene,    innrmer  wieder  zu- 
rückkehrende, fich  immer  von  felbft  wieder  erzeu- 
gende Ruhe,    das  Charakterifiifche  von  Aßen  fey, 
itt  gar  nicht  zu  leugnen.     Wenn  icb  von  der^Be^ 
wegungbier  rede,  lo  gilt  es  nicht  diejenige,  die  aus 
dem   Wechfel    der   Begebenheiten    entueht;    denn 
Afien  hat,  wo  nicht  mehr,  doch  gewifs  eben  fo  viele 
und  fo  grofse  Begebenheiten  erlebt,   als  Europa; 
aber  ich  rede  voa  der  Bewegung  der  I^een,   der 
Sitten,  der  Verhältniffe,  und  fo  auch  von  der  Ruhe 
und  dem  Stillfiande  derfelben*    Dafs  diefe  Ruhe  fich 
nicht  allein  und  ausfchiiefslich  aus  dem  Klima  er- 
klären läfst,  beweif^t  die  einfache  Thatfache,  dafs 
nach  (beynahe)  vier  Jahrhunderten  die  Osmanen  in 
Europa  in  ihrem  ganzen  bürgerlichen  und  politi- 
fchen  Wefen  diefelbe  Unbewe^chkeit  und  Unwan- 
delbarkeit zeigen.    Woher  diefes  Ibnderbare  Phä- 
nomen von  den  bargerlichen  und  politifchen  Inrütu- 
tionen  der  Türken  ?    Wo  die  Gefetzgebung  fich  auf 
eine  folche    Religion,    wie   die    mahomedanifche, 
gründet,    oder  vielmehr  mit  einer  folchen  zufam- 
menfalit;    wo  die  Vielweiberey  die  phyfifche  und 
moralirche   Ausartung  herbeyixihrt;    wo  auf   den 
liättslichen  Despotismus  fich    der   politifche    flOtzt 
und  erhebt ;  wo  die  erobernde  Nation  fich  fortwäh- 
rend von  der  eroberten  abCondert  und  unterfchei- 
act;  wo  es  ein  durch  Gewalt  herrfchendes  und  ein 
unter  dem  Drucke  gehaltenes  Volk  giebt:  da  fürch- 
tet man  über  Alles  jede  Bewegung;  da  darf,    und 
wilit   und  kann  man  fich  nicht  frey  bewegen."  — 

1.*  3^^.^^?".®^  ^^^  "*^*  verfagen,^us  diefer  erBen 
höcbßreichbaitigen  Abhandlung  noch  einige  Stellen 
nirtzutheilen.  S.  17:  „Bemerkenswerth  ift  es,  dafs 
öA,  wo  der  TFein  wächft,  er  der  Gefundheit  des 
Menfchen  am  meifien  frommt,  fa  zu  de^en  Erhaltung 
beytragen  kann,  wogegen  er  in  den  kalten  Ländern, " 
denen  der  Weinbau  verfagt  iü,  öfters  fehr  nachthei- 
hg  auf  den  phyfifcben  Menfchen  einwirkt.    Denn  in 


den  heifsen  Gegenden  neigt  fich  das  Bltit  leicht  zur 
Auflöfung,  in  den  kalten  zur  Entzündung,  und  doch, 
durch  einen  fonderbaren  Widerfpruch  der  Natur, 
lieben  die  Nordländer  weit  mehr  als  die  Südländer 
die  hitzigen  geifilgen  Getränke*  In. den  warmen 
Ländern  fuhren  fie  weit  feltener  zu  Exceffen,  als  in 
den  kalten;  in  den  erltern  fiimmen  fie  zur  Heiterkeit^ 
in'deii  letztern  oft  zu  finßern  und  heftigen  Leiden- 
fcbaften."  —  S.  20:  „Es  1(1  fchwerer,  ein  finfieres, 
aber  lebendiges  Volk  zu  leiten  und  zu  regieren ,  als 
ein  lebhaftes,  munteres,  fröhliches,  oder  als  ein 
.phlegmatifcbes«  träges,  trauriges,  verfchloffenes. 
Das  erfiere  nimmt  Alles  von  der  ernßen  Seite  und 
{überlegt  fehr  reiflich;  es  ift  zugleich  im  Handeln  thä-^ 
tig  und  rafch.  •  Das  andere  betrachtet  Alles  von  der 
leichten  Seite;  durch, feine  gute  Laune,  fo  wie  durch 
feinen  Witz,  erhöhet  es  das  Vergnügen,  und  mil- 
dert den  Schmerz,  und  gleitet  über  Alles  weg.  Ein 
drittes  Volk  iß  weni^  aufgelegt  zum  fchnellen  Den- 
ken, noch  weniger  zum  fchnellen  Handeln,  und  brü- 
tet lange  leidenTchaftlos  über' denfelben  Gegenfiand. 
Das  erlle  Volk  find  ^it  Engländer^  daszweyte  die 
Franzofen,  ddin  dxim  6ie  Holländer,  Alle  drey  Völ- 
ker, obgleich  ihr  Klima  fich  nicht  verändert  hat,  find> 
zu  verfcniedenen  Zeitaltern  auf  eine  ganz  entgegen- 
gefetzte Art  beherrfcht  und  regiert  worden.  Ein  Be- 
weis mehr,  dafs  die  moralifenen  Urfacben  in  ihrer 
Wirkfamkeit  die  phyfifcben  fehr  überwiegen.  Hatte 
der  Engländer  nicht  denfelben  klimatifchen  Ch^ra^^ 
ter  unter  Heinrich  VIH.,  upd  der  Franzofen  unter 
Ludwig  XH.,  den  fie  fpäter  gehabt  und  entjvickelt 
haben?  und  doch  wie  verfchieden  von  dem ,  was  fie 
heute  .find!" 

Der  letzte  Theil  diefer  Abhandlung  ift  der  Ver- 
finnlichung  des  Unierfchiedes  zwifchen  der  hlajß-- 
fchen  unaroTnantifchen  Dichtkunji  gewidmet«  Dex 
Vf.  leitet  (S.  26)  diefe  Verfchiedenheit  nicht  ab  vom 
Klima,  fondern  von  dem  Unterfchiede  der  alten  und 
der  neuen  Welt.  Nur  fchwer  verfagt  es  fich  der 
Rec,  die  ganze  dahin  gehörende  Darflellung  hier 
wörtlich  aufzunehmen. 

« 

2)  Ueber  die  Verdienße  dis .  MiitelalUrs.  — 
Satz:  Das  Mittelalter  war  die  Zeit  der  UnwifTenheit, 
;der  Barbarey,  und  bietet  in  jeder  Hinficht  ein  Ge- 
mählde  von  Defpotismus  und  Sklaverey  dar,  das  nur  ' 
Abi'cheu  und  Verachtung  erregt  und  verdient.  Gej 
genfatz:  Das  Mittelalter  war  eine  Zeit  der  Jugend^ 
der  Blüthe,  des  regen  Lebens,  eine  poetifche  Zeit, 
wo  Phantafie  und  Gemüth  die  herrlichflen  Früchte 
trugen;  wo  die  Alleinherrfchaft,  das  Princip  des 
Defpotismus,  nicht  exifiirte»  und  wo  es  mehr  indi- 
viduelle Freyheit  gab,  als  zu  irgend  einer  andeirnZeit. 
—  Rec«  fchlägt  es  dem  Vf.  lioch  an,  dafs  er  fein  Ur- 
Üieil  über  die  verfcbiedenen  Anfichten  des  Mittelalters 
in  fein  Werk  aufnahm.  Bekanntlich  waren  es  die 
ReactionsmäHner ,  die  vor  ungefähr  20  Jahren, -mit < 
echt  jefuitifcherGewan^theit^  die  Lobpreifungen  des 
Mittelalters  begannen,  und  unter  der  tlüll^  altdeut- 
Ccher  dicbteri^er   Formen  und  dex  fcbeinbaren 
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Gknzreite  des  fUtterthoins,  dar  freyen>  EotwidM-- 
lung   d€S  dritten  Standes   einen  unQberfteigbaren 
Damm  fetzen,  und  den  ArifiokraiismuB ,  felbft  auf 
Koßen  der  Renntenmacht,  die  im  Mittelalter  aller- 
dings febr  betcfarankt  War,    untf  feinen  Höhepunßsi 
fteigem  wollten.    Fflr  diefen  Zweck  ward  das  Gute 
des  Mittelalters,  als  einerUeberfrangszeit  zu  etwas 
BelTern  — was  es  nach  dem  Zeugniffe  der  Gefchichte 
ift,  <>—  über  die  Gebühr  gefeyert,  die  Schattenfeite 
der'l\johheit,   der  Unfreyheit,   der  Leibeigenfchaft 
und  Eigenhörigkeit  möglich  verhallt,   und  in  dem 
alten  sSiutte  lo  lange  gewabjt»  bis  man  das  jugend- 
liche Gemüth  mit  veralteten  Getangen  von  Minne 
und  Tapferkeit  beßach,  die  Gelehrten  durch  kriti- 
fclie  Ausgaben    der  Schrifkfieller  des   Mittelalters 
leckte,  und  die  Herftellung  der  glQcklichen  Zeiten 
der  Priefterbevormundung  und  oer  Herrfchaft  des 
Yaticans,  unter  dem  Mohnfafte  der  Dichtkunß  und 
der    Wiederernetierung    verfchwundener    Helden - 
Tugenden,  einleitete.    In  der  Thatliefsen  fich  viele 
durch  das  fein  berechnete  Spiel  täufchen  und  über- 
fahen  dabey,    dafs  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl 
diefer  Verfechter  des  Mittelalters  entweder  B^/rüg-^, 
meiß  heimliche  Katholiken  odier  förmliche  Apofiaten 
des  Proteßantismus ,  oder  Betrogene  waren ,  denen 
man  die  Herftellung  einer  Vergangenheit  als  möglich 
vorfpiegelte,  um  ihren  Blick  uncf ihre  Thatkraft  von 
der  Herbeyführung'  einer  beff^rn  Zukunft  aus  den 
politifchen  Wirren  und  Kämpfen  einer  verdüfierten 
Gegenwart  abzulenken.    In  diefer  Zeit  war  es ,  wo 
fich  die  beiden  vom  Vf.  bezeichneten  Extreme  in  der 
Anficht  und  Beurtheilung  des  Mittelalters  bildeten. 
Doch  darf  dabey  nicht  Vergeflen  werden,  dafs  viele 
treffliche  Köpfe ,  ohne  die  Ahnung  jener  verfleckten 
Abfichten  der  Tonangeber,  aus  reiner  Liebe  zur  alt- 
deutfchen  DichtkKnfi  und  Sitte,  der  Bearbeitung  der 
lang  vernachläffigten  Quellen  derfelben  fich  unterzo- 
gen,  und  Verdie^ßllches  leißeten,  indem  fie  dem 
Verkanntfen  fein  Recht  herßellten. —  Wie  richtig  der 
Vf.  den  wahren  Geilt  des  Mittelalters  auffafste ,  und 
wie  fein  politifcher  Blick  die  Schlingen  erkannte, 
welche  Jefuitismus  tfnd  Ariflokratismus  dem  Geifle 
aufblühender  Jüngjinge   vermittelß  der   gegebenen 
Richtung  auf  das  Mittelalter  legten,  bezeugt  folgende 
Stelle  (S.  S9V.   „Die  Feudalverfaffunc,  die  aus  dem 
Kriege  und  der  Eroberung  fich  entfaltete,  aber  als 
Keim  fchon  in  den  germanifchen  Wäldern  vorcefun- 
den  ward ;  das  üebergewicht  der  geißlichep  Gewalt 
'  über  die  weltliche ,  und  fpäter  der  Kampf  beider  um 
die  Herrfchaft ;  dasRitterthum,  mit  der  abenteuer- 
lichen Tapferkeit,  der  wilden  üngebundenheit,  dem 
religiöfen  Gehorfam,  der  fchwärmerifchen  Minne, 
uncf  der  Liebe  zum  Gefange,  die  es  belebten;  die 
Gründung  und  das  Emporkommen  der  Städte,  diefer 
•  Pfianzfchulen  der  Freyheit  und  derCultur,  hierbe- 
gOnßigt,  dort  befehdet,  bald  fiegend,  bald  von  den 
Rittern  und  den  Fürflen  unterdrückt;   endlich  die 


Leibeigenfduft,  welche  dieBafis  zu  ittefiem  OtitAmäMt 
nnd  zu  xliefer  Geftaltoog  bildete,  wie  der  todte  Bo- 
den die  lebende  Natnr  trägt:  dUfi  waren  die  Hauf^m-- 
umryjfe  desMitt^aliereJ**  -^  Rec  A^^thinzv:  So  ^ 
nig  die  hundert  Säulen  des  Pala&es  zu  Ingelheim, 
TrOmmem  vom  Rheinßeine,  vom  Drachenfels ,  w 
MäufetboTAie  bey  Bingen  und* von  Sonneiri>erg 
Wiesbaden  fich  wieder  erheben  werden ;  fo  wenig  I& 
ameh  das  Mittelalter  wledec  herzufiellen.    Dankbaur 
wollen  wir  anerkennen ,  was  ee  zu  feiner  Zeit  leA^ 
fiele;  wie  die  bürgerliche  Freyheit,  der  GewerbsfleÜS 
und  der  Handel  in  den  entßehenden  Städten  beganii  i 
vrie  die  Gelehrfamkeit  nothdfirftig  in  den  Kloli^r- 
fchulen  eepflegt^ward,  und  nicht  verkennen  wolieift 
wir,  dals  damals  die  Mehrheit  des  Volkes  der  Piie- 
flerleitung  bedurfte;  allein  das  neunzehnte  JahrhoBi- 
dertiU  den  Kinderfchuhen  des  neunten  und  des  dref^ 
zehnten  entwachfen.    Die  Zünfte  und  Innungen  lia— 
ben  geleifiet,  was  fie  konnten  ^  fich  aber  fQr^unCere 
Zeit  überlebt.    Die  Gelehrfamkeit  iß  eefichert  oÄi»c 
Kiöfler;''und  Klößer  find  vocabula  oyoleta  in  dem 
Lexikon  der  Cultur  de^  neunzehnte^  Jahrhundelts. 
Eben  fo  entwachfen  die  mündig  werdenden  Völker 
der  Priefierbevormundung^,   nnd  an  die  Stelle  der 
Doppelregierung  der  Arifiokratie  undTheokratie  des 
Mittelalters  iß  im  Laufe  der  Zeit  die  erhöhte  Regen- 
tenmacht  getreten ,  und  in  der  Einheit  des  Bürger* 
thums  und  der  Heiligkeit  des  Throns  die  Macht  der 
Vielherrfcher  in  den  Burgen  der  Zwingherrn  und  in 
den  Refectorien  der  Klölier  und  Domcapitel  unter- 
ge^ngen.    Oder  wollen  wir  die  Leichen  des  drey- 
zehnten  und  vierzehnten  Jahrhunderts  mit  ihrem 
Modergeruche  wieder  unter  das  lebende  Gefchlecht 
gellen?    Bedarf  man,  neben  dem  Siege  des  Smith- 
fchen  Grundfatzes  von  der  Theilung  der  Arbeit  5  d^ 
W^iederherflellung  der  Klöfier    mit  '  arbeitfcheuen 
Mönchen  und  Nonnen  ?  Wünfchen  wir  dieUnficfaer- 
heit  der  Strafs^n  aus  den  Zeiten  zurück,  wo,  nach 
ScTdözers  Kraftfprache ,  Ritter  und  Räuber  fynonym 
waren  ?  —  Quovuque  iandem  !  - —  Der  Vf.  giebt,  vne 
er  fich  felbß  (S.  50)  ausdrückt,  dem  Mittelalter,  wa^ 
ihm  gebührt,  und.  namentlich  entwickelt  er  das  Eni*- 
flehen  der  ftändifchen  Verfaffunsen  (S.  4T)  in  diefer 
Zeit.    Allein  der  Vf.  iß  zu  föhr  Gefchichtskenner  und 
Staatsmann , '  um  die  Sohattenfeiten  des  Mittelalters 
fich  und  Andei;n  zu  verhehlen.    „Die  Sucht,  lagt  er, 
das  Mittelalter  weit  über  die  Gegenwart  zu  erheben. 


und  deffen  Sitten,  Gebräuche,  Vergnügungen, 
bensart,  Baukunß,'  Dichtungen,  Infiitutionen  wo 
möglich- wieder  hervorzurufen,  in  unfereZeit  zu  ver- 
pflanzen oder  wenigßens  nachzuahmen,  hctt  befom^ 
dere  in  Deutfchland  um  fich  gtgr^en,  und  eine  Menge 
unnützer,  ja  verderblicher  Ver/üclie  veranlafst.^^  — 
Mit  vielem  Tacte  läfst  der  Vf.  fogleich  auf  diefe  Ab- 
handlung über  das  Mittelalter  die  des  jetzigen  Zeit-^ 
alters  fcugex), 

(Die  Fortftisung  fol^U) 


*    -'         m 
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STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Bbkliv,  b.Ouncker  a.Humblot:  T^Ventutteltms 
der  ioctremein  den  Meinungen;  von  Friedrich 
AneUlon  u.  f.  w. 

(JForifeUung  der  im  porigen  Sliick  oBgebroehgnen  Reeenfion.) 

S)    yJeber  den  Charakter  und  die  Wortfckritte  des 

fetzigen  Zeitalters.  — *    Satz:  UnfereZeit^flberilagelt 

jrlle  andere  Zeiten,  und,  mit  ihr  verglichen,  find  die 

firaheren  Perioden  arme  und  elende  Zeiten.    Gegen^ 

/atj^  Unfere  Zeit  ift  eine  ausgeartete  Zeit ,  die  mit 

den  frühem^  frifchern,  reinern.  Perioden  die  Ver-^ 

eleichong  nicht  aushält«   -*     Der  Vf.  fteht  nicht 

mndlich  geflcn  die  Zeit  da,  die  ihn,felblt  bildete 

aod  auf  die  Höhe  hob,  die  er  als  Schr|ftfteller  und 

Staatsmann  erreichte;  auch  rahmt  er  von  ihr,  was 

ihr  nicht  abgefprochen  werden  kann,   die  faft  ans 

Unglaubliche  grenzende  Erweiterung  und  VervoU* 

komdmung  der  materiellen  Cidtur,  unterftatzt  von 

dem  mächtigen  Anbaue  derNaturwiCTenfchaften,  und 

Von  der  vermehrten  Circulation  des  Geldes.    Dabey 

will  Rec.  der  Behauptung  des  Yfs.  nicht  widerfpre* 

chen:  „ein  ünnlTcher  Materialismus  fey  die  Haupt- 

teadenz  des  Zeitalters  (S.  74). "  — -    Allein  in  einigen 

.  andern  Behauptungen  kann  Rec.  nicht  dem  Vf.  bey- 

ütimmen.    Der  Vf.  £agt  (S.  79):  „man  fey  in  neuerer 

Zeit,  .trotz  aller  Anftrengungen  der  Denker,  den 

Alten  nicht  viel  vorgeeilt.'*     Diefs  mufs  (S.  81)  in 

Hinficht  der  Logik  dem  Vf.,  unter  £infchränkungen, 

Zttgeftanden  werden.    Will  er  aber  unter  den  Grle^ 

chen  einen  Metapbyfiker  mit  Leibnitz,   Kant  und 

Fichte  vergleichen.  —    In  der  Ethik  gelteht  der  V£ 

den  Vorzug  unfrer  Zeit  zu ,  erklärt  aber  die  Fort- 

fdiritte  idiefer  WifrenCchaft  ^^einzig  und  allein  für 

eine  Frucht  der  gereinigten   chriftlichen  Lehre.  ** 

Reo.  Ut  nicht  gemeint ,  den  hphen  Werth  des  Chri- 

ftenthnms  för  die  Begründung  und  Verbreitung  rein- 

iittlicher  Grundiatze  zu  verringern ;  er  geftebt  fogar 

ein,  dafs  in  den  letzten  50  Jähren  proteftantifche 

Tbeol(M^en  {ich  ffleichgrbfse  Verdienfte  um~  den  wi£- 

fenfchartlichen  Anbau  der  Sittenlehre  erworben  ha* 

ben,  als  die  Philotophen  felbft;.   allein   aberfehen 

darf  bey  diefer  Vervollkommnung   nicht   werden, 

dafs  fie  zum  Theil  eine  nothwendige  Folse  der  ge^ 

fammten  Fortbildung  der  Philo/ophie  überhaupt  war.* 

Die  reinere  Moral  Kantus  und  fein  kategorifcner  Im-' 

Iterativ,  fo^  vneFichte^s  herrliche  —  nur  etwas  öber- 
pannte,    jetzt  zu   wenig    geachtete  —  Sittenlehre 
ftand  mitihrer  MetaphfJiJc  in  unmittelbarer  Verbin- 
A.  L.  Z.    I8!i8.     Dritter  Band. 


düng,  und  gehörte  deshalb  dem  Kreife  der  Philofo« 
phie  ausfchiiefsend  an.     Was  Joh,  Wilh,  Schmid, 
Karl  Chßn.  Erh.  Schmid,  Franz  Volkmar  Reinhard, 
Stäudlin,  Schleiermacher,  jimmon  u.  a.  idt  die  Sit- 
tenlehre leifteten,.mu£s  zur  einen  Hälfte  auf  ihre^ 
aus  dem  Zeitalter  hervorgegangene,  phUofophiJchs 
Bildung,  und  zur  andern  auf  ihre  vertraute  &»- 
kanptfchaft  mit  dem  Geifte  des  Chriftepthums  ge-r 
bracht  werden. —    Eben  fo,  wie  bey  der  Ethik,  ift 
Reo*  auch  bey  der  Ge/chichte  nicht  der  Meinung  des 
Vfs.     Gern  geftebt  er  mit  dem  Vf.  den  alten  Ge- 
fchichtsfchremern  den  hohen  moralifchenErnft,  mit 
welchem  fiä  die  Begebenheiten  erfaffen,  und  ^en 
pragmatifchen  Zufammenhang  zu,  welchen  fie  in  die 
Entwickelung  der  Thatfachen  brachten,  fo  wie  die 
Individualität  ihrer  Charakterzeichnungen.     Allein 
wie  fehr  unterfcheidet  fich  die  Gefchichtsfchreibung 
un/rer  Zeit  von  der  Gefchichtsfchreibung  im  Alter-: 
thume  durch  die  Kritik  und  das  Studium  der  Quellen, 
durch  die  unermefslieben  Maflen  des  zu  geftaJtenden 
Stoßes ,  durch  die  Ausdehnung  der  darzuftellenden 
Thatfacnen  auf  fflnf  Erdtheile,  durch  den  ganz  an^ 
'  dern  politifchen,  Geift  in  dem  Innern  Leben  der  Staa- 
ten und  in  ihrem  äufsern  Verkehre,  und  durch,  die 
grofse    Verfchiedenheit   der   ausgebildeten-  neuern 
Sprachen  und  Sprachformen  voi|  den  Sprachformen 
<ler  alten  Welt !  —    Dafs  übrigens  die  Staatswiffen^ 
fchqften^*  bey  gerechter' Verwerthung  des  politi- 
fchen Charakters   der  Schriftfteller  Griechenlands 
und  Roms  —  in  unferer  Zeit  auf  einer  ganz  andern 
Stufe  der  Bildung  und  Reife  ftehen,  als  in  der  Ver- 
gangenheit,   geftebt  der  Vf.  felbft  ein,    wenn   er 
deich  darin  (S.  87)  Recht  hat,   dafe  die  Politik  als 
If^i^enfchqft  in  unfrer  Zeit  mehr  gewonnen  habe, 
als  die  Politik  als  tunß.     Mit  Recht  hebt  er  die 
Staatswirth/chaß  und  Statißiky  als  zwey  Staatswif- 
fenfchaften  fS.  88)  hervor,   die  nach  ihrer  BegrOn- 
düng,  Durchbildung  und  „parallelen  gleichzeitigen 
Bearbeitung"  unferm  Zeitalter  angehören.  —    Sehr 
richtig  urtheilt  der  Vf.  (S.  92),  dals  „in  Hinficht  der 
tnienfität  das  Licht  der  vViffenfchaft  und  der  Künfle 
nicht  in  dem  Grade  und  in  dem  Verhältniffe  in  allen 
Verzweigungen  derfelbeh    zugenommen    habe,    als 
man  gewöhnlich  >annimmt,  dafs  es  fich  aber  anders 
mit  der  Verbreitung  der  Aufklärung  verhalte."    Er 
lagt  ausdracklich(S.  94):  „Es  läEst  fich  nicht  verken- 
nen, dafs  mehr  Menfchen  in  allen  Klaflen  der  Ge- 
fellfchaft  an  dem  Lichte,  welches  in  den  obern  Re- 
gionen der  Wiffenfchaft  aufgejgangen  ift,  Theil  neh- 
men.    Gewiffe  Kenntniffe  find  allgemeiner  gewor- 
den; man  findet  häufiger  eine  gewiffe  Selbftthätig-* 
O  keit 
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keit  de«  Terftanilet,  und  der  8ion  fbr  WMSmI  mtkd 
Erkennen  hat  unftrerag  mngenoiMEienr  Zu  den  Vm-^ 
mnden^  welche  die  ttedeuteitde  Attfdbhming  des 
Lichtes  erklärbar  madben ,  zähh  der  Vf.  die  Refor- 
mation der  Kirche,  die  Erfindung  nnd  ftete  VenroU* 
komtnnttng  der  Bttchdmckerkttoft,  die  Verrielfil« 
tigung  der  HandelsYeiliSltniCre  unter  den  Völkenit 
die  \Merfeinerung  des  gefälligen  Lebens,  die  Annä- 
herung der  verlShiedenea  Stande,  uaci  die  Verbef- 
feraog  des  Volksunterrichts,  —  Wenn  aber  der  Vf., 
iiach  der  Aufzahlung  dieferThatfachen,  (S.  95^  hin- 
&nfOgt:  ^lauter  Uniuande,'  die  jnit  den  gißentiichm 
Vortjchritten  des  menfchUchen  Geißee  nichts  senuin 
haben\**  fo  verfteht  Rec.  —  gelind  gefprocnen  — 
diefen  Ausfpruch  nicht.  Denn  unverkennbar  ift  der 
menfchJiche  Geiß  feit  der  Erfindung  der  Büchdruk- 
kerkunft,  feit  der  Reformation  undy^if  den  genann« 
ten  Ereignißen,  iti  intellectueUar  und  moralifcher 
Hinficht  fortgefchriiten,  wenn  gleich  weder  Auf- 
klärung noch  Sittlichkeit  gletcnifiäfsig  Aber  al)^ 
Stände  im  Staate  Cch  verbreiten  konnten.     Doch 

§em  tritt  der  Rec.  deni  Vf.  in  folgender  trefflichen 
teile  (S.  99)  bey :  „Ein  jedes  Wefen  foU  das  werden, 
was  in  feiner  Natur  lieet,  üod  alle  feine  Kräfte  feiner 
Lage  und  feinen  VerhältnilTen  gemäfs  entwickeln.^ 
Vor  allen  foU  der  Meofcb  feine  mannigfaltigen  Ver- 
znögen  und  Fähigkeiten,  fo  weit  die  Cmftände  ihm 
folcnes  erlauben,  ausbilden  und  anwenden,  und  vor- 
2ugsweife  den  Verftand  und  die  Vernunft  felbftthät^ 
vervollkommnen.  Aufser  dem  Gefetze  Gottes  und 
der  Tugend,  diefem  Ausflufle  der  Gottheit,  giebt  et 
freylich  auf  diefer  Erde  kein  unbedingtes  Gut;  alles 
fibrige  hat  nur  einen  relativen  Werth,  und  man 
muis  deflen  Nacbtheile  gegen  detTen  Vörtheile  ab- 
lyägen.     Aber   es  ift  unbedingt  noth wendig,  dafs 

}*eder  Menrch  fich  ftets  fortbewejge,  und  den  Kreis 
einer  Gedanken,  fo  wie  den  ßiner  Handlungen 
allmäblig  erweitiere.  Diefes  bringt  die  Gewalt  der 
Zeit,  fo  wie  unfere  Beftimmung  mit  fich.  Keiner 
hat  das  Recht ,.  diefen  ewigen  Gang  des  Menfchenge^ 
fchUchtszufiören^  zu  lähmen,  z»  hemmen,  Glflck- 
licherweife ,  wenn  knan.  es  auch  tbun  wollte,  wir» 
auf  die  Länge  ein  folcher  böfer  Wille  unvermfigend 
und  ohnmächtig.  ** 

4)  lieber  die  Gewalt  der  Öffentlichen  Meinstng.  — 
Satz:  Die  öffentliche  Meinung  ift  mehr,  als  je,  die 
Hauptmacht  in  der  pq^itifchen  Welt,  und  mnfs  als 
lieititern  den  Regierungen  voranleuehten ,  und  von 
ihnen  befolg  werden.  Man  mufs  fie  in  allen  pollti- 
fchen  Angelegenheiten,    befonders  in  der  Gefeta- 

febungy  befragen  und  beachten.  Gesenfatz:  Die 
ffentliche  Meinung  ift  ein  irriger,  fcnwankender, 
vorübergehender  Wahn,  eine  ufurpii^te  Gewalt. 
Weit  entfernt,  das  Lebensprincip  der  Staaten  su 
feyn,  giebt  fie  denfelben  falfche  ilichtungen ,  und 
fetzt  fie  beftändigen  Störungen  aus.  —     Der  Vf., 

feht  von  der  Thatfache  (S.  121)  aus:  es  habe  zu  4e- 
er  Zeit  eine  öffentliche  Meinung  in  einem  feaen 
Staate  gegeben^  bey  den  Alten,  fo  wie  bey  den 


Neoem.    Denn  m  ein«r  jeden  Zeil  hs^  dk 
hsit  der  MenfdieB  -in  «SiMm  jeden  Stnpte  ^Ihajr 
Begebenheiten*  des  Taget,- ,die  innern  und  I 
VerhältnifTe  des  Staates,  die  Gefetze,  dm  V 
Dungen ,  «bs  Verfahren  der  Regierung  nnd  den 
fkand  des  Landes,  Meinungen  gefafst  und  geamfj 
Drey  Urfachen  hätten  aber  zunfichft  zn  der 

Veränderung  des  Einflufles^  derfelben-  in       

Zicit  mitgewirkt.  Der  gefellige  Verkehr  fey  h5imf^ei 
und  inniger  gevrarden;  die  Säiriftftellerey  nabe  gra- 
ÜBe  Fortfehritte  gemacht  (dajbey  viel  Wahres  noi 
Starkes  über  die  Zeit-  und  Flugfchriften);  der  Cre-. 
dit  fey  erfchaff^n  worden  als  die  erfte  GruQdlage' 
und  nothweadige  Bedingung  des  Staat^lebens.  — 
Sein  Refultat  Ober  die  öffentliche  Meinung  ift  (S.  129} 
folgendes:  „Sie  hat  nie  einen  abColuten,  wohl  aber 
zuweilen  einen  relativen  Werth.  Sie  kann  'cfaihcr 
weder  als  Norm,  noch  als  leitendes  Princip  dienea. 
An  fich  fchwankend,  unficher,  veränderlich,  kcfli 
fie  nie  als  feftes  Princip  gelten ;  bey  ihrem  ungewil- 
fen  Gange  und  ihrer  fteu  wechfelnden  Richtung  kön- 
nen die  Regierungen  eben  fo  wenig,  als  die  Privat- 
leute, fie  nicht  onne  Gefahr  benutzen,  um  fich  xa 
Orientiren ,  oder  fich  ihrer  Leitung  ^erkflen.  Dk 
Meinung  der  Beffern ,  der  Ünterrichtelen ,  der  Ein- 
fichtsvollen  kann  unftreitig  Anfprflche  auf  Beachtung 
machen,  und  fehr  oft  unfer  eigenes  Urtheil  begran- 
den,  oder  rechtfertigen  und  verftärken.  Allein  <Iiefa 
Auswahl  der  Menfcnheit  bildet  nie  die  MefarzaUv 
fondern  die  Minorität.  Wenn  nun  fchon  die  Ein- 
zelnen fich  über  die  Meinung  erheben  mfifien,  um 
ficher  zu  gehen  und  ihre  Würde  zu  behaupten:  ib 
kann  diefes  um  fo  mehr  von  den  Regierungen  gefcor- 
dert  >verden.  Diefe  müITen  einen  ganz  andern  Maaüi^ 
ftab  ihrer  £ntfchliefsungen  und  Unternehmungea 
haben,  als  den  der  jedesmaligen  hörbaren  öfient- 
Beben  Stimme  des  Augenblicks. "  t-*  Diefs  ift  aliei^ 
dlngs  im  Allgemeinen  wahr  und  gegründet,  doch 
im^er  nur  fobald  die  Regierung,  nach  ihrer  InteUi** 
genz,"  nach  ihrem  reinen  Willen  und -nach  ibrer^. 
aus  beiden  hervorgehenden,  tUstchtiAer  der  öffeat-- 
liehen  Meinung  fte^t.  Hätte  man  in  Frankrddi  zur 
rechten  Zeit  die  öffentliche  Meinung  gewürdigt;  es 
wäre  keine  Revolution  ausgebrochen.    £ben  tb  r^ 

f'erte  die  Dynaftie  Stuart  wahrfcheinlich  nodi  ober 
ngland,  wenn  Jacob  IL  die  öffentliche  Meinung 
gehört  und  verftanden  hätte.  Und  was  war  es.,  das 
apoIeon*s  Herrfchaft   untergrub?    Die   öffentlicbe 

Meinung  der  gefitteten  Völker  unfers  Erdtheils.   

Mur  wenn  die  Regierungen  höher  (Vehen  in  der  Cul^ 
tur,  als  ihre  Völker,  wenn  Gerechtigkeit  Ar  lei- 
tender Maarsftab  ift  und  Ordnung  inj  den  Finansen 
waltet,   können  fie  die  Schwankungen  der  öffent- 
lichen Meinung  fich  felbft  flberlaflen.     In   diefen 
Sinne  fprach  Tall^and{iS2l)in  der  PairskammeT : 
^Ich  kenne  jemand,  der  mehr  Verlltand  hat,  alsVol* 
taire;    mehr  Verftand,   als  Bonaparte;    mehr  Ver- 
ftand ,  als  die  Weltpiloten ,  und  mehr  Verftand.,  als 
alle  Minifter,    die  waren,   find,  und  feyn  werden^ 
nämlich :  die  öffentlich«  Meinung.*^ 

6)üeber 
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9f  1M9r  dk  6e/kzgeim$g  d€r  Freff^.  ^  Satz: 
SM«  Prefsf reyhelt  ift  die  eieeotlicbe  Schotzwebr  ge« 
^en  die  Mifagriffe  und  Miisbräuche  der  Recierun^ 
«ind  zumal  in  repräferitativen  YerfafTangen;  die  erfte 
Sedingung  des  Gedeihens  der  gefeUfchaftlichenOrd- 
Mung.  Gegenfaiz:  Die  Pre&freybeit  ift  das  anfld- 
{ende  Princip  der  Regierungen,  die  Quelle  des Mifs«- 
^ergnflsens  und  des  Ungenorrams  der  Völlccr.  — 
I>cr  Vt  fagt  (S.  140)  von  der  Preffe:  „  Sie  hat  fiofa  zu 
^iner  Macht  geftaltet;  dieft  ift  weder  zu  verkennen^ 
noch'ztt  leugnen.  Der  Hebel,  der  früher  nut  in  den 
"Händen  der  negierenden  war,  ift  in  derThat  theil- 
Snreife  in  die  Hände  der  Regierten  übergegangen,  und 
^ie,  welche  frflber  gehoben  wurden,  können  jetzt 
leicht  das  Ganze  aus  den  Angeln  heben. "  Der  Vf. 
geht  darüber  in  die  Unterfucnung  über  das  Wohl* 
thatige  und  die  Nachtheile  derPrefsfrcybeit  ein.    Er 

Sedenkt  der  zwey  Hauptmittel,  welche  man  anwen- 
et,    den   Nachtlieilen    und  Mifsbräuch^n  den  'ge- 


wetfden  IcAritado*  JM«  Preffi  llt,  Term5ge  ihrer  Na- 
tur,  durch  Gefetzgebunc  onbezwinplich.  Man  mufs 
fich  mit  ihren  unimtneldlicheii  Nachtbeilen ,  wie  mit 
ihren  VcMctheilea  abfinden ,  und  will  man  die  Früchte 
Ihrer  Freyheit  geniefsen ,  fo  mnÜB  man  auch  manchen 
Auswuchs,  derlelben  ruhig  ertragen^''  —  Diefes  ge- 
fchichtsmäfsig  begründete  und  politifch  grofsartige 
TJrtheil  follte  auf  allen  Tifchen  der  Obercenfurbehör- 
den  und  der  Cenforeft  felbft  in  Stereotypenfchrift 
ahgetroffien  werden, 

6)  Veber  die  PeHieiibiUiäi  dir  bürgerlicTien  Ge-» 
Jelifchaft^  ihre  BeJ&ngUngen  und  Triebfedern,  «^ 
Satz:  das  menfchliche  Geichlecbt,  um  vorwärts  zo 

flehen,  mufs  in  einer  fteten  Bewegung  begriffen 
eyn.  Cnbeweglichkeit  ift  in  jeder  Hinficht  mit  def- 
fen  Beftimmung  unverträglich.  Die  .Neuerungen, 
follten  fie  auch  zu  Umwälzungen  führen  ,  find  in  der 
Natur  des  Menlchen  gegründet ,  und  das  Beharren 
beym  Alten  feiner  Natur  widerfprechend.     Gegen^ 


druckten  Wortes  abzuhelfen,    der  Certfur  und  der    /afz:  Beharrlichkeit  ift  das  erfte  Bedürfnifs der  Völ- 


Strafgejetze.  Er  würdigt  beide.  Er  gefteht  die  Un- 
möglichkeit ein,  auf  ^ine  fefte,  klare,  evidente  Art 
Tiac(^  Grundfätzen  zu  beftimmen%  was  in  den  Schrif- 
ten durcficehen  kann  undfoll,  und  was  als  genihr- 
lieh  er  Irrüium  oder  verderbliche  LOge  ftriffich  ift 
und  beftraft  werden  mufs.  Sehr  wahr  Tagt  er  ^S.  152): 
•^  Am  En;le  kommt  bey  der  PrefTe  'Alles  auf  die  An- 
^vendting  der  Inftructionen  oder  der  Gefetze  an. 
Die  Anwendung  aber  hängt  von  der  Vriheilskraß  de» 


ker,  fo  wie  der  Individuen,  Eine  ftete  Bewegung 
reibt  den  einzelnen  Menfchen  auf,  und  zerftäubt  am 
Ende  auch  die  Kräfte  der  Staaten.  Man  mufs  am 
Erworbenen  fefthalten;  wo  nicht,  fo  kommt  man 
^u  keinem  Befitze.  -*-  Der  Vf.  vermittelt  beide 
Extreme  durch-  das  klar  gedachte  Kefultat  (S.  170)c 
„Beides,  das  veränderliche  Element  und  da.^  perma- 
hetite,  eine  ftete  Bewegung  und  eine  kewiffe  Beh^n*'- 
llchkeit,    ein  'Fefthalten  des  Erworbenen  .und  ein 


fien/crs  öder  BicKiera ab ,  und  diefe  vonihrer  Per-  .  Fortfchreiten  im  Erwerben,  muffen  in  der'inorali- 


fönlichheit.  Jhr Charakter,  ihr Geift,  ihre Grurid^ 
iStze ,  ihre  Unabhängigkeit  von  der  lärmenden  Mei* 
iittng  des  Tages,  werden  immer  den  Auffchlag  ee^ 
benf.  Aus  allen  diefqp  Elgenfchaften  ihrer  Intdli<- 
^enz  und  ihres  Willens  bildet  fieb  bey  ihnen  eine  Art 
von  unoralifcher  Ueberzeügung  und  von  moralifchen> 
Tacte,  der  in  jedem  einzelnen  Falle  feiten  fehlfchla- 

fen  wird ,  wenn  es  gilt ,    die  Prefsfreyheit  von  der 
tefsfrecbheit,  kühne  aber  ruhige  Unterftichungen  7)  Veber  den  Begriff  ut^d  die  Beurtheäung  der 

von  kecken  Verumglimpfungen ,  ernfte  Prüfung  der  poKiiJehen  Bevobsiimen.  —  Saiz:  Die  politilchen 
gefellfchaftlichen  Einrichtungen  von  frevelhaften  An-  'Revolutionen  find  zugewfffen  Zeiten  unvermeidlich 
piffen  auf  diefelben,  einen  befonneneii,  feften  Ton,  und  nothwendig,  wie  die  groiten  Naturbegebenhei- 
und  eine  männliche  kräfdge  Sprache  von  einer  hefti-    ten.    G^enjatz:  Die  Revolutionen  find  nie  notfawen- 


fchen  Welt,  wie  in  der  phyfifcben,  ftatt  finden^ 
und  in  einem  gewiffenGleicngewichte  ftehen,  virenn 
die  Natur  des  Menfchen  ihre  völlige  Entwickelung 
erhalten  und  die  Gefellfchafk  ihren  Zweck  erreichen 
foU/'  Diefe  Abhandlung  gehört  zu  den  Irefflichften 
des  ^Werkes;  fie  mufs  aber,  mit  den  Vorfchlägeo 
des  Vf^',  namentlich  über  die  Erziehung ,  ganz  ge«* 
lefen  werden. 


El<eldenfchaftlichkeit  zu  unterfcheiden\  Die  Aus« 
che  eines  folchen  Tacts  werden  oft  nicht  auf  be- 
mte  Grundiatze  und  allgemein  geltende  Kenn- 
zeichen zurückgeführt,  oder  aus  Verhunftfchlfiffen 
gerechtfertigt  werden  können.  Aber  wenn  der  Geift 
einer  i\eglerung  grofsartig  und  hochfinnig  ift,  wenn 
er,  auf  Recht  und  Vernunft  gegrandet,  beides  ziini 
alleinigen  Zwecke  hat;  fo  wird  die  Wahl  der  Cenforen 
und  der  Bichter  in  der  Regel  gut  aurfbllen^  und  eine 


dig,  fondem  immer  zufällig»  nie  die  V\  irkung  all- 
gemeiner  Urfachen,  fondem  das  Verbrechen  ein- 
zelner Menfchen.  -^  Lehrreich,  warnend,  und 
dareeftellt  nach  Thatfachen  der  Gefchichte,  ift  diefe 
wichtige  Abhandlung ,  bey  welcher  Rec.  nur  einige 
Einreden  ßch  erlauben  wird.  Völlig  übereinftin»- 
niend  mit  dem  Rec.  nennt  der  Vf.  (S.  218)  eine  ppli- 
tifche  Revolution  „die  totale  plötzliche,  von  einer 
unrechtmäfsigen  Gewalt  unternommene  und  durch- 


fdche  Regierung  wird,  ohne  abfolute  Normen,  Über    gefetzte  Veränderung  der  Regierung,  der  Verfaf- 


W^ahrheit  und  Irrthum,  über  das  Gefährliche  und 
Schädliche  oder  das  Gefahrlofe  und  Nützliche,  in 
den  meiften  Fällen  das  Richtige  treffen,  die 'Port- 
fchritte  der  wahren  Aufklärung  durch  frcye  Bewe- 
^g  der  Ideen  begünßtgen,  die  Bewegung  felbß  vor 
ihren  Verirrungen  Und  Ausfdiweifungen  bewahren, 
und  derßlben  Maaß  und  Ziel  ßtzen.  So  fteht  die 
Sache ,    und  fchwerlj[ch  wird  fie  welter*  gebracht 


jung^  der  Souverainetät  in  einem  Staate.  Der  Haupt- 
charakter derfelben  liegt  immer  in  der  Unrechtmä- 
fsigkeit  der  Gewalt,  von  welcher  fie  ausgeht.  —  Auf 
folche  Umwälzungen  allein  follte  der  Ausdruck 
„politifche  Revolution'*  angewandt  werden^  aber 
man  bezeichnet  .auch  oft  damit  verbrecberifcbe 
Verfchwörungen ,  die  nur  die  Perfon  des  Regen- 
ten bedroht  oder  betroffen  haben»  die  dier  die  Or- 

.    *   g«oi' 
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AUelD  €uu  Reform  (mcht  eine  RevoMttioa)  der  G^^f 
üetzbücher  fiiad  nur  die  fterolalion  Merfcoüttert  *^y 
ift  dringenoes  BedQrfnifs  der  ZeU^  usd  zwar 
bflrgerlichen ,  im  Straf-  und  Handel^^etzbuche. 
iftttoerklärbar  wenn  geiftroUe  Männer  un£erer 
den  Beruf. /ür  Gefeizgebung  abweifen ,  und  die  ~ 
rer  der  Staaten  überreden  wollen ,  wir  hatten 
Mg  gttug  an  dem  Gemengfei  des  römifcben ,  deizK— 
(cnent  canonifcben  und  provinciellen  Rechts*  Nie 
ift  ein  Zeitalter  mehr,  als  das  uqfrige,  reif  fQx^  eio^ 
auf  gefchichtiiche  Unterlage  geftOtzte»  verbefTerte 
Gefetzgebang  gewefen.^  Wäre  diefs  nicht:  to  hätte 
fich  der  Code  Napoleon  iü  Frankreich  nicht  erhaltet^ 
und  eben  fo  wenig  die  öffentliche  und  mflndUcbe 
Rechtspflege  In  denLändern,  die  fich  daran  gevrdhnt 
haben.  Man  reife  nur  am  linken  Rheinufer  von  der 
Grenze  des  bayerfchenRhelnkreifes  bis  andieGrenat 
des  Nied^rlands,  und  frage  Hohe  und  Niedrige,  ob 
fie  eiqe  Veränderung  der  Rechtspflege  wQa&^ueA? 
Voxpopuli,  vox  Dell 

{D$r  Bf/ehlu/r  folgt.) 
SCHÖNE   KÜNSTE. 


Jranifatira  oftd  dea  Sitz  der  ISMTMdnen  Oe#ak  ehe« 
o  wenig»,  als  die  ürbfolgegefetze  gefährdetem. "  «rf 
In  diefem  Sinne,  wird  die  Trennung  der  Schwete 
(S.  221)  Ton  Oeftreich,  des  Niederlteeds  Ton  Spanien 
gewflrdigt  und  gerechtfertigt.  Mit  gefchichtlicher 
Wahrheit  wird  die  britifche  ReTolution  gefchildert. 
I>er  Vf.  fagt:  „hätte  Karl  L  zur  rechten  Zeit  den 
gerechten  Forderungen  des  Parlaments  und  der 
neuen  Richtung ,  welche  dieBedOrfniffe»  die  Wann 
(bhe ,  die  Ideen  genommen  hatten »  etwas  nachgege- 
ben; dann  aber,  als  die  angreifende  Partey  ralcb 
vbrwärts  ging  i  immer  .wilder  um  fich  griff»  und  den 
Thron  feiner  Stütze  in  der  Perfon  dts  tugendhaf- 
ten (??)  und  unglOcklichen  Strafford  beraubte^ 
überlegte  Feftigkeit  und  befonnenen  Widerftand  ge- 
leiftet :  fo  wäre  der  heftige'  Streit  nicht  in  einen  bflr« 
gerlicben  Krieg  au^eartet.  So  kam 'es,  dafs  da» 
tf^  eine  Rtform  nomwendig  heute  eintreten  müfftny 
v|id  allen  Gebrechen  und  itefch werden  abgAolfen 
haben  wOrde,  die  Bewegung  der  GemQther  aufs 
hdchfte  ftieg"  u*-  f.  w.  JVlit  gleicher  gefchichtlicher 
Treue  wird  das  Betragen  Karls  II.  und  Jacobs  11.  nach 
der  Reftauration  dargeftellt.  „Jacob  II.  p  fo  kann  man 
mit  VVahrheit  fagen,  verßtchie  eine  Revolution  zu  ma^ 
chen,  indem  er  die  ganze  Souverainetät  an  fich  zie- 
htm  wollte.  Das  Parlament,  vermöge  des  ihm  ge^ 
bahrenden  Antheils  an  derfelben,  hatte  in  feinem 
Widerftande  und  feinen  gefetzmäfsigen  Beniahun* 
gen  zum  Zwecke,-  diefen  Verfuch  zu  vereiteln,  die 
Verfaflung  zu  befchatzen,  und  dasKönigthum  in  den 
dafCelbe  umgebenden  Schranken  bey  feinen  Rechten» 
wie  bey  feinen  Pflichten  f eftzuhalten.  ** 

Wenn  aber  der  Vf.  in  derfelben  Abhandlung 
den  Kaifer  Jofeph  II.  einen  „  wilden  Reformator  fei- 
ner Staaten **  nennt:  fo  wQnfchte  Rea  wohl,  dafs  in 
einer  ziueyten  Auflage  jenes  Prädicat  mit  dem  eines 
^yva/chen"  Reformators  vertaufcht  würde.  Wenn 
Jofeph  IL  „wfld"reformirte;  wie  foll  man  — r  nach 
einer  Steigerung  —  das  Reformiren  Peters  I.  be- 
zeichnen? Ueberhaupt  betrachtet  Rea  den  Kaifer 
Jofeph  II.  in  einem  günftigern  Lichte,  als  der  Vf. 
Welches  Licht  brach,  während  des  nicht  einmal 
TolKtändigen  Jahrzehsyads  feiner  Regierung,  für  die 
Staaten  der  örtreicbifchen  Monarchie  an !  Wie  reg- 
ten (ich  damals  die  Geifter !  Wie  viel  gewannen  Be- 
völkerung, l^andwirthfcbaft  und  Vvohlftand  bey 
der  Aufhebung  von  624Kl5ftern!  Doch  hätten,  wie 
bey  Friedrich  IL,  mehr  als  40  Kegieruojgsjabre  dazu 
gehört,  fein  begonnenes  Werk  zu  confolidiren  und 
zu  vollenden,  cUe  P)^iefterraacht  in  ihre  Grenzen  ee- 

gen  die  Regentengewalt  zu  bringen,  und  feine  \^1.  „^^  ^^^^te  znweÜen  gegen  die  Regel  von  der  Haupte 
«er  wit  feiner  Grofse  zu  verf^nen.  -  Eben  fo  cäfur  im' 8ten  Fufse  gefehlt  feyn.  Von  faKchenÄfef^ 
kann  Reo.  nur  theilweile  (S.  251)  dem  Vf.  heyitimmen,  °  j   . 

wenn  er  fagt:  „Es  ift  eben  fo  wenig  den  Maximen^ 
der  politifchen  Klugheit,  als' den  ftrenge'n  Grund^ 
fätzen  der  Gerechtigkeit  angemeffen,  den  Rechtszu» 
ftand  bey  einem  Volke  durcÄ  eine  ganz  neue  Gcfetz-^ 

febung  zu  erfchüitern.^    Der  Vf.  hat  Recht,  wenn 
iefs  eine  folche  Gefetzgebung  wäre,  wodurch  ein 


i&SBiRG,  im  Verl.  d.  Gebn  BorntVäger:  IF2b- 
dimir  d^  Grofse:  ein  epifches  Gedicht  in  .drey 
Gelangen,  von  E.  J. Stagneliu».  Aus  dem  Schwe- 
difchen  Oberfetzt  von  OlofBerg.  1827.  160  S. 
8.'   (20  gr.) 

Der  Vf.  des  Originals  der  vorliegenden  eptfolieii 
Dichtung,  Eric  Johann  Stagnelius ,  ftarbjn  der'Bl5- 
the  feines  Talents,  30  Jahre  alt,  im  Jahre  1823.  Er 
hatte  fich  vorzüglich  nach  deutfehen  Dichtern,  ni^ 
mentüch  nach  A.  VV.'von  Schlegel  gebildet.  Eine 
Ausgabe  feiner  WerUe  von  L.  Hammarskold  beforgt^ 
erfchien  in  3  Theilen  1824  bis  26  b.  A.  Wiborg  in 
Stockholm.  Rec.  kennt  nur  den  hier  gesehenen,  von 

,  dem  Ueberfetzer  der  jetztregierenden  Kaiferin  von 
Ruisland  gewidmeten,  IFladimir  des  Grofsen.  Diefes 
kleine  Epos  behandelt  die  Gefohichte  der  Bekefamog 
des  Novgorod'fchen  Farilfcen  Wladimir  zum  Ciirifteo, 
nach  der  Eroberung  vonTheodofia,  wo  er  dieSchw«* 

.  fter  des  griechifchen  Kaifers  kennen  lernt  und  lieb 
gewinnt.  Die  Anlage  des  Ganzen  ift  einfach  und  na^ 
tQrlich,  die  gebrauchten  Bilder  find  erhaben,  edel 
und  lieblich;  die  Behandlung  erfcheint  geiftreicb. 
Nur  von  himmlifchen  Erfcheinungen  ift  faft  .zu 
viel  Gebrauch  gemacht.  Ueber  die  1  reue  der  Uebev- 
fetzung  kann  llec.  nicht  urtheilen ,  da  er  das  Original 
nicht  vor  fich  hat    Der  Bau  der  Hexameter  ift  leich^ 


fungen  ifl:  Rec.  nur  aufgeftofsen':  ungezählt,  wo  der 
Accent  durchaus  die  Sylbe  un  lang  macht.  Anftatt 
Donnergepolter,  wenn  es  gleich  auch  Vofs gebraucht 
hat,  würde  Rec.  lieber  DonnergetÖje  fagen.  Ün^ 
deutfch  ift:  Mancher  Romania's  Sohn;  warum  nicht 
lieber:  Mancher Romeriü Sohn ? 
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Bi^aifiir,  ^.Duacker  u.Humblot:  ZurF'ermittelu^ff 
'  der  icctrgme  in  den  Meinungen i  von  Friedrich 
^ndllan  u.  f.  w*. 


^Üf/Mufsäer  im  porigen  Stück  abgebrochenen  RecenJSon») 


s 


__  ehr  bezti^hnend  Tagt  der  Vf.  (S.  235):  »»die  recht- 
snafsige  Gewalt  am  Staiite^  exiftirt  mir  far  das  \olk» 
viftd  dar  Wohl  deflelbeo.  foll  ftets  ihr  hochiter  un4 
alleiniger  Zweck  feyn»".    Wenn  aber  der  yf.,.fQ^ 

gleich  im  Folgendeo^  anz^nebmen  fcbeint,  aJs  ob 
ie  pUilofophiicheXebre  von  einem  Staaisgrundver^ 
trage  damit  uavereinbar  wäre,  und  als  ob  der  Staats* 
Krundvertragauf  der  neumodifchen  Theorie  beruh% 
^dafs  der  Wiile  des  Volkes  die  einzige  Quelle  der 
rechtmliUigeii  Gewalt  ley ; "  fo  widerfpricht  Kec.  aus 
(Jeberzeugung.  Rec.  lehrt  feit  läRger  als  30  Jahren 
im  Staatsrechte,  dafs  der  Staat  auf  Vertrag  —  auf 
der  ftJllfchweigenden'Uebereinkunft  über  die  Herr- 
fchaft des  Uechis  im  inoern  Staatsleben,  folglich 
auch  in  deni  VerhältnifTe  zwiCphen  den  Regierenden 
and  den  Ueglerten  -*  beruhe;  allein  der  Theorie» 
^<lafs  der  V\  iile  des  Volkes  die  einzige  Quelle  der 
Teebtmafsigfs^  Gewalt  fey»"  bat  er  eben  ib  lange  wi- 
derfprocben  und  entgegen  gj^arbeitet.  Auch  dürfte 
der  Burger  von  Genf  Xchwerlioh  mehr  aocb  al4 
Stimmfahrer  der    gegenwärtigen   Staatsrechtslehre 

Selten !    £r  berOhrte  das  eine  hxtrem.»  wie  Graswin-^ 
^l,  von  Haller  uad  ihre  Nachtreter  das  ZweyU. 
l>*e  Wahrheit  liegt  in.  der  Miifte  ziYir(pheo.den  £x- 
tMnaen;  diefs  ift  auch  des  Vfsi  geläuterte  Ueberzeu- 
gaogl    Wie  trefflich  .undgiefchicbtlich  begründet  ift 
SJpch  ifA%^fkd%  ßteli^  CSh  239):^^WewA  bev  einem 
V^fdkitv'iiro  die«  qt>erff  KVlfTen  v^rftjiqint  £nd,  dir 
untern* fich  unglücklich  fühien,  di^.v^rmeiotliqbea 
Wdtverbefterf^  niij(  ihrep  falfcjieii  Tbeoriecn  her-: 
vonreti^a^  und  allen  Klaffen  Heil  und  Segen  ver- 
ffMcfai^,   w^a  ^difCrtü^   in^    Leben    übergehen 
iMScmtlH»;  (o«fifi4ffi,eu9^  ^litiC^  itevolution  eioeq 
varöenriteten  fioÄmt..^^  .welchem  fie  lieh  sut  etper 
Äirckiterea  .Sijiiyjjigjceit.  entwickelt«  '  Ohne  ilirg 
F^Hmdung  Mii,Auff,Mi/iig0n  und  phyMfchm  B^r, 
durfiii/J'gn  würden  die  ndfcben  Lebren  in  derRegipn 
4er  SpeenlatiofiM  .h^rin)o$  und  onfruchtbar  geUie- 
beafeyn,  «nd.ob^e  die  tticbtapg,  die  fie  durch  di^ 
^lUwn  Lelirw  erhalt^. würde  ditf  Un^ofriedenheit 
keinen  gewaHiimfn  Au^^nich  verur{acht»  fofider^ 
auf  allerley  W^egt«  lic)i.Luft  gemacht  haben,  obM 
den  Staat  w  dieiMf^.^V»  fpnef\TCn.  :Nw  dae  ii^fiiui^ 
^  L.  Z.    iSU.     Drüier  Bernd. 


jy^'^^ÜS-  ^  f^f^>  }^derhliehm  Lehrim  und 
dmrBeäü^mffebüdetdi€  Gefahr:  deira  alsdann  tre* 
tm  die  Ideen ,  mit  dem  phyfifcbeaArme  nnd  der  wiU 
den  l^raftder  Henge  bewaffnet,  in  ,die  WirkUch^ 
keit  eil»**'  ~  In  völliger  Uebereinftimmunjr  btit 
dem  Rec.  erklärt  der  Vf.  fich  dahin  (S.  241):  „  I^He  er- 
fte  Micht  der  Regierung  ift,  den  jedesmaligen  Zu-»- 
Itand  der  ferefellfcbaft  zu  beobachten,  zu  unterfu^ 
eben,. Und  fich  von  den  Veränderungen,  welche  voä 
dem  lort-.  oder  Röckfehreiten  der  Cttltur  nnzer^ 
trennüch  find,  genau  Rechenfcbaft  zu  mäitn,  Sim 
i»ßUs  dieZek  in  ihren  Grfialimngen  und  Fhäncmenen 
erfiemen,  prüfen^  abfchäizen,  und  mit  Ruhe  und 
emjicht  die  Veränderungen  in  die  GefeUgebune  und 
in  die  Formen  d^  Staates  eintreten  lajfen,  welche 
derGeftaltung  d^r  Gefellfchaft  und  den  Erfcheinun* 
gen  der  Zeit  angemeffen  find.  Auf  diefem  fFegu 
ßellen  die  Regierungen  fich  höher,  als  die  Zeit  **  t* 
Di^s  ift  der  Weg  der  Reformen,  die  in  der  Wirk* 
hchkeit  jedesmal  von  i^im  aitegehen,  fobald  dit 
Regierungen  in  der  That  höher  ftehen,  sh  das 
Volk.  In  ,diefem  Sinne  hat  Napoleons  Wort  volle 
yttrt^^'  „  Alles ySr  das  Volk,  nichts  durch  das 

.  8}  Uebtr  die  vorbereitmdin  tatd  btwirkendm  Ur* 
Jaehm  der  frattxöjl/chm  Rin/olution.  —  iSa/z«  DiA 
franaöGfgbe  Revolution ,  feit  langer  Zeit  vorbereitet: 
iag  t^  la  aijgemeineo  UrCichen  verborgeo ;  fie  w« 

S-?* 'I''*^''"**,'''"^^'  "*'  *»*  alleiirige  nothwepdJM 
Jl'"«i«  J""^«h  2«  retten.  Gesenfatz:  Die  fraL 
«öüfche  llevolutlon  war  «nzig  und  allein  das  Werk 
der  J^eidenfchaften,  fie  war  von  zufillieen  Urfachea 
herbeygefphrt ,  und  ftflrzle  Frankreich  ins  Verder* 
^  .—  «..   *  ^ef«'t«t.  da»  der  Vf.  darfiber  aafftelln 

"fl-  VS^r^^r^/.®".*^^'*'*"'  »ft  folgendes  (S.  «60): 
«Die  Wahrheit  fteht  auch  hier  in  der  Mitte,    Um  L 

nicht  z»  *vfehle» ,  mufa  mm  die  ieiden  Geßcht»^ 

Ohne  die  vorbereitenden  aUgetneinen  Urfachen,  wel- 
che in  der  Gefchwhte  von  Frankreich  tief  verzweist 
hegen,  würden  die  individueJleii  Handlongen  u£d 
hefondern  Thatfiichen,  w«lebe  die  groftea  Ägeben- 
betten  Jierbeyführten,  niaht  Worztfgefe&t  nJSh  fol- 
^eTrachte  getragen  haben.  Alleio^värea  die  ver- 
derbhchep  Keime  nicht  aus  Unfaelböaanheit  und  üa- 
Wagheit,  oder  aus  rttobiofeaAbfiahten  in  den  vorbe- 
reiteteB Boden  eingefenkt  worden;  fo  bitten  die  aliite. 
inein^Urlacbea  wirltoagslos  in  demfelbeo  cefehW- 

piert}  &  hätten,  darchlieZdt  neutwliärtf  am  Eodi 
ibce  wurkAndefüraft  verloren."  Rec  meint,  die  l^vT 

Iwtjon^ire  h«ttea  mu  tbittVabmkwktakJl 2S7£: 

er  \ 


m 
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^  ■ 

ta»di«a  vod  vortbergehcnd  «Im  Terdvlilldie  Roila 

Hötli^endigkcit  xvßcv  JahrtbbeiMie  lindkirab-  dHo- 
gend  und  alj^emeio  fühlbar  fich  aogekOndigt  hatte»  dem 
Sttsrm9  zuvorgtkommen  wate.  Solchen  ftefofüien  war 
aber  weder  Maurepas  noch  Caloone,  w^d^  Bifeniie 
noch  Necker  ceWacbfen.  üleHegierong  mufste  dem 
noiitifcb  mflndig  «wordenen  dritten  Stande  eioe  fefte' 
felbrtitändige  Stellung  neben  dem  Adel  und  derGeift- 
liebkeit,  dem  Staate  eine,  der  britifchen  oaehgebU-« 
dete,  Charte  (wie  erft  1814  gefchah),  und  derMonar-. 
chie  ein  aUeSt&tkdt  gleichmSfsig  nmfehliefaeacles  Stau«» 
erMtem  geben,  wodin-ch  der  Staatsbankerott  befeitigt 
nad  das ]>sficft gehoben  ward;  —  ulid  dieRe^utlon 
war  veirmieden.  -^  Bey  gutgeordneten  Finansfn, 
^y  gleichmäfsig  vertheilten,  gerechten  mnd  mdfsdgen 
Abgaben ,  hey  einer,  auf  die  Vergangenheit  des  \<J- 
Jces  geftfltaten,  neuen  VerfaTCung,  undbey  der  glei-^ 
c;hen  Berechtigung  aller  politifch-mflndig  geworden 
oen  Staatsbürger^  .fmdRevolationen  m»taiiß:h  un^ 
mägUeh.  Denn  alle  politifche  Gihmngsftoffe.Giid 
dann  aeutralifirt;  von  wo  Ii^r  foU  alfo  der  Feuere 
brand  geworfen  werden?  •—  So  entfcheidet  auch 
der  Vf.  (S.  299) :  „R^ormen,  durchgrM'ende ,  groß^ 
artige. ß  rechtliche  Reformen  waren  noihwendig,  und 
es  war  unTermeidllch,  dafs  die  Kegierun^  folche, 
nach  einem  grofsen  umfichtigea  Plane,  mit  Muth, 
mit  Kraft,  mit  Beharrlichkeit  unfernehmen  iind 
vollziehen  mufste,  wenn  fie  nicht  ihrem  Untergänge, 
fo  wie  dem  des  Staates,  enteegea  gehen  wollte«  Die 
Energie,  die  £inficht  einzäner  Männer  reichte  ta 
einer  folchen  rieüenhaften  Arbeit  nicht  hin.  £s 
mufste  ein  orsanifches  Princip  der  Heilung  und  der 
Belebung  in  den  Staat  eingeführt  oder  zurückberu- 
fen werden,  welches  durch  feine  Intelligenz  die 
zweckmäfsigften  Yerbefferungen  auffafste,  denfel« 
hen  durch  TeinAnfehen  Einfiufs  verfchaffte,  durch 
eine  gefetzliche  Gewalt  fie  einführte,  und  rermdge 
einer  dauernden  Einwirkung  ihre  Vollendung  fieberte. 
JBit  fololies  Princip  konnten  allein  die  Generalßände 

.  abgeben.  —  Ludwig  XKL  hätte  Jbgleich  mit  einem 
Verfajfungeplane  die  Stände  eröffnen  muffen,  hätte 
ein  folcber  die  Grundzäge  der  alten  ftändifchenVer* 
{aüung  aufgeftellt,  und  nur  die  noth wendigen  Ab- 
inderüngen  derfelben,  die  der  vorhandene  Zuftand 
der  Cultur ,  der  Bildung',  der  -  Eigenthntns  -  und 
Vermögens- Verbaltniffe  angab  und  forderte,  ein- 
treten laffen;  fo  wäre  das  Meifte  beybehahen,  den 
Bedürfniffen  der  Zeit  angepafst,   und  durch  Modifi-- 

'  cationen  das  Wefen  derlelben  um  fo  fefter  begrtkidet 
worden.  B^  der,  Eröffnung  der  Generalßänue  wäre 
^nfolcherPfßn  mit  Freuden  aufgenommen  worden,  **  ' 
9)  Ueber  den  Einfluß  der  Preyhät  auf  den  Not 
derliteroAu^  WMd  der  Künße,  —  Satz:  Die  Frey^ 
beit  ift  die  erfte  und  nothwendige  Bedingung  der 
Fortfehritte  der  Künfte  und  der  Wiflenichaften ; 
ohne  fie  eiebt  es  keine  höhere  Cultur.  Gegenjatz: 
Die  Frey  beit  und  die  Formen,  welche  diefelbe  zu 
begründen  und  zu  rierbOrMn  -fcbeinen ,  haben  gar 
keiBen^ioflufiiaulEntwiakeluiigdei  Geeies  und  die 


Auahlkhing  der  Getfleswerhe  einte  Tnlket*  « 
¥£«i«bt  in  diefem  Ab^bnitts  einee  km/em  VwmsrH 
der^GUbbiohtevdeP'lJliereliirJia  siehM-n- taffanSii 
fchen  Ländern  (Gnechenland ,  Rom ,  im  ncvem  mta- 
lietf ,  Frankreich,  Engfaiod,-fieutfeblaad),  &e%t  fici 
$Wrz|tdem,Refultate  hin<S.S28):  ni^i^j  fo 
auch  der  Antheil  der  Freyheit  in  Hinik^ht  der 

bung  der  geif^f^en  Cultur  ley,  es  doch  unftreittß 

dere,  entfcheidendere  (?)  Bedingungen  dertelbea 
gebe,  und  daisenter  diefea  dir  Miachi  .un€i  dem 
jReicfah»nu\jei7u$  Kolkes  der.erße  Rang  gebahre."*  — 
Mecgeftehtdiefs  nur  theil weife,  undinehr  iit 
ficht  ^uf  die  Kaiifte^  als  auf  die  Llterätui^  im  ei 
Sinne,  zu;  es  wflpde  aber  zu  weit  fohreri,  diefs 
gefcbichtlich  erfcböpfend  aus  einander  zu  fetzen. 

10)  Ueber  de^i  Begriff  der  Rechimäfsigheit  im 
Siaatswefen  und  iti  der  Gefetzgebung.  —  Saix:  Die 
politiichen  Gewalten  find  nur  dann  rechtinSfslb 
wenn  Je  aus  dem  NatSonalwilien  henrorgehen.  Da^ 
fclbe  eilt  von  recht-  und  sweckmäfsxgen  Gefetaea. 
Alles  ift  ia  der  Gefellfchaf t  das  Werk  der  Menfchci^ 
und  es  ift  Wahn  oder  Trug,  wenn  man 'die' foe ve- 
raine Gewalt  von  Gott  herrahren  läfst.  Gegenßttx: 
Die  gefellfchaftliche  Ordnung,  fo  wie  fie  thatiacb.. 
lieh  in  den  verfchiedenen  Ländern  beftebt,  ift  Gottes 
Werk ;  von  ihm  allein  haben  die  alten  Formen  und 
Gefetze  ihre  Kraft  erhalten»  und  fie  abändern,  ver- 
drängen, durch  andere  erfetzen,  ift  ein  v^ahrer  Fre* 
vel.  —  Nach  dem  Vt  entftanden  die  Staaten»  wie 
die  Sprachen,  aus  dem  BedQrfnifle  ^nd  an^  dem 
Triebe  der  Gefelligkeit.  Welches  aber  audi  die  6e- 
fchichte  des  Urfprungs  diefes  oder  jea^  Staates, 
diefer  oder  jener  Sprache  war,  fo  tragen  fie  do<ii 
alle  das  Gepräge  der  menfcklichen  Natur  ^  aas  xvrf- 
cher  fie  hervorgegangen  find,  Nifcbdem  fchon  Jahr- 
hunderte lang  die  Staaten  kriftfjr  peblnht  and  gelebt 
hatten,  anterfuehte  man  ihren  ürfprung,  dieNatar 
ihrer  Verfeffungu.  f.  w.  ,,Aus  der  Verglefchungder 
Sorachlehren  ward  eine  Art  von  allgemeiner  Sprach-^ 
lehre  gebildet,  welche  die  allgemeinen  Grundztea 
aller  Sprachen  aüfftellte,  ihre  Aebr^lichkeiten 

!;lich,  und  fie  auf  die  ürgefetze^es  Denk-^  und 
ablsvenmö^ns  d^s  IVIeniohen  zurttckfohrte  und  ._ 
aog.  Aus  Ä«r  Vergkichung  d^  Or^nisn^s  der 
terfohiedenea  Staaten ,  der  ihnen'  efgenthOmHob^ 
Einrichtungen,  der  Natur  der.  Verhiltafffe,  der  ik>-» 
litifehen  Gewalten  in  einem  jeden,  geßaiieiefitArmm 
allgemeine  Staqtstvijfenfchqft,  welche  das  Gemelli^ 
tarne  aller  Staaten  in  Hinficht  ihrer* fleöht-,  fer^vig 
Ihrer  Zweckm€fstgkelt  enthalttia  und  'zum  MaalMate 
aller  dien^afollte.'*  -^  SofiAiarfBtfnV^ündtanrpre« 
ehend  die^B  Verelei^Biiang  ift ;  f«  tt6fiinui  Mk  auch  daäl 
aus  den  fdgeeden'  Unt^rfüeburlgen  abgek4fete  Hei 
fttltat  {S.  861):  Vl>»e  bflrgerfiche  ©«tellfchafk  kano 
ohne  das  Üafeyn  einer  oberften  Gewah-,  welche  dea 
einzelnen  Menfchen  und  FamfBen,  aus  weleben  die 
efellfchaft  befteht,  Einheit^  fiildang  and  ilakung 
ebt,*  nicht  einm&l  sedacbt^  W^rdea«  Kln  foicbea 
i^iile  hat  fich'  rilentSalben ,  *  wo  e^  Staaten  gegebc» 
hat  und  giebti  aus  dea  BdclArfnlffenv  d«  Verhält* 

'    '   ^  •     'i      •  •  ii     :•    -i  aiffen 
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atiSeo»  im  Ifinftlorfw  «i^ztagt  D€r  Hauptzweck 
äkmtB  J0deo  Sknt««  ttegt  w^fentlich  in  der  Begrün- 
4«iig  «Bd  Feftfi»fi«0g  eines  Rechtszüftand^s,  ^er» 
siitaiifcereinZwaiige^feiiiundQDf  das  l^genthum  tind 
die  {»erfönlicheFreybeit  Aller  befcbfltzt.  ZHe  oberßt 
pdinjche  Gewali,  aus  welcher  alle  andere  Gewalten 
fliefsen,  i/i  aljo  nne  rfchtmäjsiffe  Thai/ache ,  fOr 
^reiche  Irnch  eine  Verj^hrnng  antritt  (der  Begriff 
,  der  Verjährung  ift  dem  philofophifchen  Maat&recfate 
fremd,  und  blofs  ein  Gegenftand  d^s  pofitiven 
Rechts:  eriftaber  auch  im  Staatsrechte  yöllig  ent* 
faeKrJIcn ,  'weil  in  demfelben  der  Begriff  einer  nchi" 
mäfdgenyThatfache  ausreicht—  Kec.),  und  die  nur 
dann  als  nnrechtmärsig  erfcheint»  wenn  fie  eine 
rechtmafsige  Gewalt  umgeftofsen  bat,  um  fich  felbft 
•o  ihre  Stdle  zu  fetzen  und  fich  auf  ihren  Trflmmern 
Ztt  erheben.  IMe  SouverainetSt  ift  heilig,  wie  jeder 
andere Befitz,  und  iftes^um  fo  mehr,  ^s  jeder  an- 
dere Befilc  in  der  HeiJiglceit  der  fouverainen  Gewalt 
^e  allein  ihn  fchOtzende  Aegide  findet.  Die  Noth-. 
wendigkeit  eines  folefaen  oberften  Willens  ergiebt 
fich  4US  dem  Zwecke  der  borgerlichen  Gefelirchaft, 
der  unveränderlich  und  ewis  derfelbe  bleibt/'  -^ 


indem  fie  G^feUegiebt*  ÜU/et  Heehi  iß  das  wwigi 
Vemunftrecht,  oder  das  Oemz  Gottes.  Die  Worten 
rebtdmäfiige  Gejiize  haben  alfö  einen  doppelten 
Sinn  >  je  nachdem  man  fie  entweder  mit  ihrer  Quelle,;' 
oder,mit  ihrem  Gegenftande  und  ihrer  Natur  zufam- 
menhält.  Im  erften  Sinne  find  fie  rechtmäfsig,  wenn 
fie  von  der  rechtmäfsigen  oberFten  Staatsgewalt  au»* 
gehen;  im  zweyten,  wenn  fie  dem  höhern  Ver- 
minftrechte  entfprechen ,  und  dem  Zwecke  der  Ge- 
felifcfaaft  angemeffen  find." 

11)  Ueber  die  poUH/bhen ConßiiuHonen,^^  5ii/z> 
I\>litifch9Conßitutionen  find  das  einzige  Mittel,  den 
Uebeln,  welche  die  bürgerliche  Gefellfchaft  dracken,- 
abzuhelfen  und  vorzubeugen.  Die  politifchen  Fov« 
men  eines  Staates  entfcheiden  allein  über  fein  Glflck 
oder  Unglück.  Damit  aber  dergleichen  Formen  ih- / 
ren  Zweck  erreichen,  mü(Ten  Se  nach  allgemeinea 
Grundfätzen  folgerecht  entftehen ,  und  nicht  ein  zu*! 
fammengeftoppeltes  Flickwerk  feyn.  Gegenßilz:^ 
Politifche  Formen  find  in  der  Begel  gleichgültige 
und  können  oft  fehr  fchädlicb  werdep.  £s  iu  eine 
Krankheit  der  Zeit,  auf  diefelben  einen  ßrofsea 
Werth  zu  lesen ,  und  von  ihnen  die  Heilung  der  Ge-*^ 
brechen  der  Staaten  zu  erwarten^  —    Der  vf.unterr 


fcheidet  mit  dem  ihm   eigenthfimlichen  Scharffinne 
zwifchen  den  Verfaffun^en,  welche  anf  einer  ge^ 


Mit  dieXer  gerchichtlichen  Deduction  der  hesiündiäi 

mufs  jeder  Renner  derGefchichte  einverftanden  feyn. 

Damit  bringt  der  \f.  aber  auch  retigiöfe  Gründe  in 

Verbindung,  die  in  der  Form,  wie  fie  derVf.  az»-    Jchichtlichen  Unltrlage^bexnYi^n^  deren  Zweck  rnär 
'  "  '*     die  Vernunft  überzeugen,  ohne  doch  den     fsigkeit  er  preifet,  und  den  Verfaffungen ,  wejchcv 

nur  die  Entwickelung  einiger  allgemeinen  Grund« 
IStze  enthalten,  bey  deren  Auffteilung  man  von  einer 
jeden  National -Individualität  und  von  alten  Zeit« 
und  OrtsverhältnilTen  abftrahirt.  „Verfaffungen  die« 
(er  Art,  die  mit  einem  Mal  auftreten,  reifsen  ein 
Volk  von  feiner  Vergangenheit  los,  wurzeln  nur  auf 
der  Überfläche  der  Gegenwart,  und  können  die  Zu- 
kunft weder  vorberdten  noch  begründen."  —  Sehr 
treffend  find  die  darauf  folgenden  Bemerkungen  über 
die  franzößjche  Charte,  £r  nennt  Qe  „eine  Art  von 
Sühne  zwifchen  der  Vergangenheit  und  Gegenwart, 
von  Abfindung  der  alten  mit  der  neuern  Zelt,"  und 
erinnert  daran  (was  auch  von  von  Räumer  in  feiner 
Schrift  über  die  preufiifche  Siädteordnung  eefcbah), 
dafs  fie  der  eigentlichen  Grundlage  eines  folchen  Ge^^ 
bäudes  ermangele:  der  Municipal^  undCommunat'^ 
Ordnungen  und  der  Provinzialverfammlungenj  durch 
welche  allein  das  Ganze  Zufammenhang,  Feftigkeit 
und  Einheit  erhalten  k^nn.  —  Wenn  aber  der  Vf. 
in  d^r  Folge  behauptet  (S.  S9Ö):  ,>die  hiftorifcheri 
Verfaffungen  feyen  feiten  oder  nie  niedergefchrie« 
ben;*^  fo  ift  diefs  nicht  gefcbicbtHch  begründet.    Es 


Lehrern  der  unmittelbaren  Abftammung  der  unbe« 
fphränkten  Regentengewalt  von  Gott  Zugeftändniffe 
in  ihrem  Sinne  zu  machen.  S.  863 :  „  Es  exiftirt  ein 
höheres  Recht,  über  alle  SouveraSnetSt  erhaben, 
das  in  der  nnfichtbareo ,  Oberfinnlichen  Welt  feine 
Quelle  hat:  doM'Geßgiz  GMm.  Die ge/ellfckaßÜehe 
Aerße  Qewak  \ß  zmar  reckfmä/sig  gegründet ,  wenn 
fie  aus  den  Bedfirfniffen'elitftanden,  mit  dem  Volke 
fich  gefchichtlich  entfaltet  hat,  den  Stempel  der  Zeit 
trägt,  die  Nationalifät  hervorgebracht,  und,  fich 
eugleich  mit  ihr  verzweigend ,  mit  ihr  ein  G.anzeS 
hildet.  Aber  fie  ift  nur  dann  ehrwürdig  in  jedem 
Sinne  des  Worte«,  wenn  fie  geicecht  verßhrt,  das 
Qwige  Recht  i»  Ehren  hilt,  vernünftige  Gefetze 

gebt »  den  wohliSTworbenen  fiefitz  befchotzt  und  die 
^yh^it  eines  jeden  nur  infofiern  befchränkt ,  als  die 
Frfiyheit  AUer  e^  erfordert..  Denn  beruht  in  der 
That  die  obexfte  poUtifofae  Gewalt  auf  dem  Willen 
Gottes.  Er  will  diefelbe,  nicht  allein  weil  fie  die 
erfte  Bedingung  des  Üefeyns  -der  bür^erh'chen  Ge« 
ielifchaftifti  «oddiefez^rBeftfmmungdesMenfchen 
gebort,  {buderu  er  wül  fle,  weil  fie  m  ihren  Gebo- 
te undVerboaen feinen  eigenen  Willen  aushirichf. 


,    ift  diefs  allerdings  mit  der  englifchen  Verfaffung  der 

itnd  feinea  ewigtttGefetzen  gemäfs  hindeft.    So  hel^    Fall,  und  mehrere  von  den  neuern  fchriftlichen  Vev^ 
ligt  oU  Gottheit  das  Werte  d^r  MenMien,  und  er-    fetfungen,  welche,  ohneRückficht  auf  die  eefchicht^i^. 


theilt  deofelbeji  eine  hohe  Würde  und  eine  lebendige 
Krafk»**-  ^  Als  endbchte  ReiViltat  über  den  Begriff 
dar  Lfl^itiinität  ftelJt  der  Vf.  (S.  866)  auf:  „In  einem 
kdep  j^taaie  gidbt  es  keine' höhere  Gewalt,  als  die 
Souf^raineläf^'UAd.oluieibreExIfmiz  gibbt  es  kei« 
'nen  Staat.  Aüein  es  giebt  ein  höheres  Hecht  als  das 
Recht,  welches  die  fouveraine  Gewalt  ausfpricbt» 


liehe  Unterlage  des  innem  Staatslebens  gegebei^ 
Wurden,  find,  nach  kurzer  Dauer,  wieder  erlo- 
fehen.  Allein  follten  die  fchriftlichen  Grnndgefetze 
des  nordamerikanifchen  Bundesftaates  von  1767  und 
1789,  des  Königreichs  der  Niederlande  von  1815,  deii 
Königreichs  Norwegen  von  1814,  des  Königreich» 
Schweden  von  1809 »  des  Königreichs  Bayejrn  vor» 

1818, 


m 
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1?^!9.  drS  KSnigrdohs  yfmtmhtrgv<m  1819^  der: 

GrofsberzMthatnerBadQn^  Wcjinar^  Uarmuaut  S.  «» 
der  hiftoritchen  Unterlage  ermangeln?  Sie  leifteo. 
p  eben  das,  was  der  VF.  (S.  579 --^336^  von  einer  gu-r 
ten  Conftilution  verlangt,  und  verhalten  fich,  nach 
des.  Rec  Anficht,  zu  dem  Bürgerthume  in  denfelben 
Verhältniffen ,  wie  £cbriftliche  Rellcionsurkunden  zu 
dem  Kircheütbume,  ond  zu  dem  feiten  Beftehen  der 
Religionen.  So  wie  die  Excgefe  an  diefer  heiligen 
Urkunde  fich  feit  Jahrhunderten  geübt  hat:  fo  wird 
es  in  unfrer  Zeit  auch  mit  der  crammatifchen  und 
kiftonfcben  Interpretation  der  politifchen  Urkunden» 
d.  b.  der  Verfafltingen,  gefchebn! 

12)  Vghtr  dicBeurihHlwigen  der  0HgVfchenVer^ 
f^JT^'^*  —  ^^^-  ^^^  repräfentativen  Verfaffun* 
gco  der  Monarchieen  und  Schöpfungen  unfrer  Zeit 
Sie  find  die  grofse  Tendenz  des  Zeitalters,  fie  be-* 
ruhen  auf  dem  Vorbilde  der  englifchen  VerfafTang, 
Änd  mfiflen  diefer  nachgebildet  werden,  Qegenjatz: 
Die  repräfentativen  Yerfaffungen  gefährden  immer 
das  Wefen  der  Monarchie^  und  die  engh'fche  Ver* 
fäffung,  die  den  andern  neuern  zum  Vorbilde  dient, 
verdient  diefen  Vorzug  nicht*  —  Der  Vf.  geht  von 
dem  fehr  richtigen  Orundfatze  aus,  es  beitehe  das 
'Wefeti  der  repräfentativen  VerfafTung  in  einer  Mo- 
narchie in  der  Vertretungj^  üller  Intereffen  neben 
clefm Throne,  der  oberften  Staatsgewalt  unbefchadet 
Kben  fo  wahr  ift  der  von  ihm  autgeftellte  gefchicht-* 
Tiche  Satz,  „das  Feudalwefen  in  fein<?r  EisenthOm- 
iichkeit  war  urfprönglich  eine  wirkliche  nepräfen- 
tation  des  Grundbefitzes."  Allein  folgt  nicht  felbft 
aus  diefen  Prämiffen  des  Vfs.,  dafs,  wenn  n//«  Inter« 
effen  neben  dem  Throne  vertreten  werden  foUen, 
in  unfrer  Zeit,  neben  der  RepraTen tation  desGrund« 
befttzes,  die  immer  primo  loco  ftehen  mufs,  auch  der 
Befttz  im  Gewerbswefen  und  im  Handel,  nnd  der 
Befitz  der  Intelligenz  —  von  welcher  im  Mittelalter 
wenig  Spur  und  fie  blofs  in  den  Händen  der  Geift- 
Ifehkeit  war  —  vertreten  werden  mOffen?  DerSou« 
verain  ift  nicht  biofs  Souverain  der  Grundbefitzer; 
fein  Recht,  feine  Pflicht  und  feine  Macht  gilt  in  glei* 
6hem  Grade  den  Intereffen  der  Gewerbe,  des  Han- 
dels, der  Wiffenfchaft  und  der  Kunfr.  Sind  die 
VorderßLtze  des  Vfs.  richtig,  fo  ergeben  fich  diefe 
Ifolgerungen  daraus  von  felbft,  fchon  nach  der  Lo  • 

!;ik.  —  Ueber  die  engUfche  VerfafTung,  nach  d/rren 
jicbt-  und  Schattenfeiten,  fagtflbrigens  der  Vf.  fo 
viel  Treffliches,  daCs  diefe  gediegene  Abhandlung 
des^  Vfs.  ^anz  gelefen  werden  mufs. 

Mit  erhöhter  Achtung  gegen  den  philofophi- 
feilen  Sinn,  die  tiefe  gefchichtlicfae  Kenntnifs  nnd 
den  gemäfsigten  Geift  der  Politik  des  Vfs  trennt  fich 
der.  Rec*  von  der  Beurtheilung  diefer  ausgezeichne- 
ten Schrift  Sie  ift  darauf  berechnet,  nnd  ganz 
dazu  geeignet,  einen  bedeutenden  £inflttfs  auf  diepo^ 
Utifchen  Anfichten  und  Lehren  unfrer  Zeit  xu  oe- 
haupten.    Si#  gebt  den  einzig  richtigen  Weg  in 


Verföhoend  unter  alten  gebildeten  Klaffen  des  Volkä 
bis  hinauf  zu  den  FüirftenftoWen  wirken,  und  m^Z 

,,     t  — 

STATISTIK. 
Stottoam  u.  TOmiffi,».  b.  Cotta:  Statifiik  und 
6/aaf«,l»«d*     Eiii  Beytrag  zur  StaatenkJSS 

mantTear  des  Köo.  Wfirt.  Civil- Verdienft-O^ 
dens.  1826.  XVi  u.  688  S.  gr.  8.  (SllVlr.)  ^ 
Der  durch  fein  öffentliches  I^^  und  di«  t<m 
*^'?^  h**'»«'«e«««»ene  Politik  der  innero  Staatw«! 
waltong  bekannte  Vf  hat  die  feit  &Äte«r.i„  a^^n« 
Zeiten  T«qhg  bearbeitete  Statifiik  durch  eine  neu« 
Schrift  vermehrt.  Hr.  v.  Male/tu,  unterfcheidet  nS 
Numann  Statifiik  und  Staatskunde  (S.  7).  nod^l 
fteht  unter  jener  die  Theorie  und  uiter^dlSJ  S^ 
KlÄ  Anwendung  auf  dn«,  g«gd>eoe«  sSa? 
BelunnUich  fummen  aber  wenige  raff  diefem  will- 
kOrlich  angenommenen  Unterlchied  fiberein  Hr 
V.  MalcAus  hat  »ach  &  VII.  in  feiner  Scbmvarzäll 
lieh  den  ftaatswirthfchaftUchen  GeBchtspunkt  an?- 
zufeffen  gefucht;  aber  bey  foigfölügem  lefeo  wird 
"^A  b"J  *"r7^  Andeutungen  di^es  Gegenftande» 
und  keine  beftiramteren  Erörterungen  fiB*deu.  Der 
Vf.  bat  nicht^aJle  Staaten  Europe.S^be,chtet;  foJT 
dern  nur  die  6  praponderirend«,,  wie  er  fie  nennt* 
genauer  und  meiftens  vergleichend  daigeftellt,  und 

mengefteUt.     Aber  die  meiften  Data  des  Vfs.  find 

zum  Iheil  in  einem,  Nachtrag  {SJSM  l)  durch  neuer« 
berichtig  ond  ergäa«.  Nachdem  er' in  derEfalS! 
tuog  (S/ 1  t)  aber  die  Aufgabe  und  den  Zynek  dm* 
Staatenkunde,  ihr.  Queill«.  und  LftSitaT^efoS 
eben  fo  legt  er  (S.  40  £)  die  Quelleo  derGrofdKft 
der  Staaten,  das  Areal  und  ^  Po«i.Uf^«»  j^T^ 
wie  (S.  242  f.)  die  Ei^nLS^  wSTN^fZJS^^^ 

^fj  Geldcirculatk»..  (S.  «Sf!rd*NÄi-% 
Staatswnkommen,  fo  wi,  *«  «fentlidi.  Schuld  dir 

rs  Wff'Su*^'"'.  <-^  ^  9  **'•  Verfiffung  u^ 
ß».^fiÖS  f )  dl«  Verwaltwig  derfelben,  *  656  ^  fin- 
det fich  eine  üeberCcbt  der  h^hera  üaterritht»    ..«^ 

meh::rTlSl&?  ««i^eo  Anibte.  XlSr'.l'^ 
mehrere  Berichtigungen  Mml  EfcSasowea- eriM*«? 
welche  der  Kaum  hfer  mlUma&!^SSjS^^ 
die  der  Vtaus  roehrtni  aemelti  «faQ«n»h^Vl^  ^ 

eigenüich  ftaliftifchett  Kadiriditen  ober  Kw-ii! 

üeberfidit  der  SMrk«  d«Mr  Ao^hKn.  ÜSÄkS 
(S.  574  f.),  der  ebea&Us  <tt»  VoIUttadigkcit  d>ge£  • 
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LITERiRIS,  C 
j  L   A  n  t  i  kr  i  t  i  k. 

^iLs  bat  dem  Herrn  Dr.  Bach  io  Oppelo  gefallen ,  in  den 
! Jahrbüchern  fiir  Tbilologie  nnd  Tädagogik  von  igsj« 
iBd.  IL  Heft  9.  S.  19g  in  einer  Anmerkung  fich  in  ei- 
gner Kachrecenfion  über  mein  Programm  von   1825: 
fqua  via  et  rationes  juvenes  Graeci  ac  Bomäni  pd  rem 
ipubUcam  heme  gerendavn  inßitutifuerintf  auszufchytten, 
(Und  die  Termeintlichen  Mangel  der^Recenfion  (Bd.  L 
Ueft  a.)  des  Herrn  Dr.  Günther,  die  mit  Befonnenheit 
und  Anerkennung  abgefafst  war,  su  ergänsen.     Ich 
i  wurde y  allen  Uterarifchen  Fehden  feind\  feine  Aeufse- 
I  mngen  als  Ausbrüche  einer  ^gewiffen  Jugendlichkeit 
mit  Stilirchweigen  übfsrgehen ,    wenn  nicht  aus  dem 
Gänsen  herTorleuchtete,   dafs  erregle  Religioospartey- 
lichkeit  diefs  Urtheil  des  Hrn^  B,  befangen  hätte  (Hr.  B. 
.  ifl  Katholik) ,  den  Sinn  meinef  Darltellung  cu  eiKftel- 
leo^,    und  mir  fogar  religiofe  Undnldfamkeit  vorau- 
werfen. 

Nach  einer  fblchen  Ofienfir^  wird  es  fair  Hr.  B. 
doch  wohl  gefiaiten,  in  die  Defenßve  sn  treten  ond 
ihn  auf  teinem  Streifziige  S<fhritt  for  Sthritt  su  beglei-- 
ten.  Und  diefs  um  fo  mehr,  da  das  Programm  felbft 
gewifsin  wenige  Häuda  gelangt  ift,  und  ich  demnach 
dem  elofeitigen  Urtheil  des  Hm.  B.  unterworfen  blei- 
ben würde. 

Herr  Dr.  Ganther,  den  wir  unter  andern  auch  als 
*  einen  geiftvollen,  gelehrten  und  gerechten  Recenfenten 
in  denfeiben  Jahrbuchern ,  hey  Gelegenheit  der  Beur-«^ 
theiluQg  von  PoUtz  Gefammtgebiet  der  teirtfclien  Spra- 
chf,  kennen  gelernt  haben,  hatte  meine  Schrift  fach- 
ifleh  genannt  und  ihr  nur  „vielleicht  eine  etwas  licht-» 
Tollsve  Anordnung  gewünfüht.^      Auch  der  Hallifche 
Rsc€fiifti)t  (in  den  Efgäns.  St.  1827.  Nr.  16.)  hatte  auf 
dto  dsrin  enthaltenen  Reichihum  an  Gedanken  und  al- 
ten Ersiehnngsmaximen  aufmerkCSm  gemacht.  *  Beide 
i    hatten  eine  genugernde  Inhalisanzeig6  gegeben  ^  Wobe^ 
jedoch  dem  Halltfbhen  Rec.  meine  Haupteintheilung 
itf  allgemeine,  ans  dem  Vbikscharakter  entfprungene 
B^f5rderongs-  und  betondere  National  -  Krziehungs*- 
nitttel  und  Staatseiortchtungen  der  Griechen  und  Romer 
aitht,  wie  dem  Hrn.  Dr.  G.,  entgangen  war.    Den- 
•  noth  will  Hr.  B.  darin  eine  plan-  und  ordnungslofe 
Zaftimnienftellong  finden,  da  doch  fowohl  aus  den  er*- 
wlhnten  Inhaltsanzeigen ,  als  aus  dem  Programme  felblt 
lieh  jeder  unhefangifne  Lefer  leicht  vom  Gegentheil 
nBtraeogen  kanti.      Dennbch  foll  plStzlich  yon  den 
Griecheii  auf  die  Ronoer  uhergefprungen  feya ,  da  doch 
Jti  L:Z.  I8f8.     Brüter  Band. 


HE    AN  ZE  I  6£  N. 

t 
eine  Nebeneinanderfkellung  heider  2«weck  der  Schrift 
und  auf  die  frühere  Einfachheit  des  romifclien  Natio- 
nalchai'akters  durch  diePabricii  ondCatönes  S.  11.  hin- 
gewiefen  war,  wobej  es  wegen  der  B^kanhtheit  des' 
Stoffes  keiner  Ausführung  bedurfte  uäd  der  fpäterhia 
eingetretene  Contraft  der  Hauptgedanken  wohj  zu  ver-' 
X  fionlichen  geMgnet  war.  —  Der  fchlimmrte  Wirrwarr 
foll, fich  (S.  30  f.)  finden  in  den  Abfchnitten  über  die 
militärifche ,  philorophifche,  malhematifche  und  ora~ 
torifche  Bildung  in  Athen.  Aber  diefe  ift  ja  nur  eben- 
dafelbft  (S.  ao)  erwähnt,  nicht  ausgeführt.  Woher 
denn  die  Möglichkeit  eines  Wirrwarrs?  firfcliöpfen 
wollte  und  konnte  ich  dasThema  nicht,  wieauch^mVor« 
worte>rklärt  ift,  dftesfich  zn  einem  befondern  Schrift- 
werke eignet  und  ee  mir  dasu  anMufse  und  Äüifsmitteta 
fehlte.  Fernerin  den  Ahfehnitten  über  die  kriegerifehe 
Erziehung  der  Romer  und  das  Studium  der  Gramme« 
tik,  Rhetorik  u.  f.  w.  bej  demfelben.  Hier  aber  ift 
auch  der  Natur  des  Gegeilftandes  gemifs  die  Stolen« 
folge  in  gedrängtet  Kürze  fo  angegeben,  wie  fie  yon 
der  OeCchichte  und  in  allen  Liehrbüchern  dei^  Aller* 
thümer  darget^ellt  wird«  Die  Hauptftelle  bey  Thucy-* 
dides  n,  35—  46  ift  gar  nicht  überfehep ,  und  am  rech«» 
ten  Orte,  S.  39,  als  ein  Hauptmufter  der  X6Y0i  Intrd^' 
&401  angeführt.  Auch  wird  (S.  19)  der  sti  bekannte' 
fjnterfchied^der  Athenifchen  und  Lacedämonifchen  $r- 
siehungsweife  nur  erwähnt,  ganz  und  gar  nicht  eror-« 
tert  Hr.  jB.  hat  fich  nicht  die  Mühe  genommen ,  die' 
Stelle  bey  Thucvdides  wieder  und  genauer  zu  lefen: 
denn  fonft  würde  er  gefunden  haben,  dafs  nur  c.  39 
|n  einem  einzigen  Satze  von  der  Lacedämonifchen  Er-> 
siehung,«  im  Ganzen  ab^r  Ton  den  Vorzügen  der  Atbe- 
ni&hen  SlaatsTerfanVing  die  Rede  ift,  wobey  frey^— 
lieh  ein  Seiienblick  auf  Lacedämon  nicht  ausbleitted 
k  onnte. 

Dafs  die  öffentliche  Vorlefung  der  Herodotifchen 
.  Qjafchichtsbücher  ein  Mährdben  fey,  darüber  find  die 
Acten,  nicht  gefchlc^ffen,  IP'otf  in,  feinen  Vorträgen 
über  Herodot  (ich  horte  Sl^  im  Sommer  1797)  bezwei^ 
feite  nur  die  Erzählung  von  Olympia.  Die  Zweifel 
Bredow's,  eines  SchülÄrs  von  fTolf,  und  Dahtmapn's 
entfcbiedene  Einwürfe  hat  C  6.  L.  Heyfe  (cf.  Becie^ 
.  Repert.  1827..  II»  S.  281O  fcharfCnnig  angegriffen.  Ihm 
tritt  der  gelehrte  Prof.  (7.  W.  Krüger  in  Berlin,  toU- 
kommen  bey  (Jahrb.  für  winenfchafll,  Kritik  1 828.  Febr. 
S.  229  ^0*  "°'  verfpricht  pächftens  die  Sache  noch  fe- 
Iter  SU  begri^nden ,  fo  dafs  die  angefochtene 'thatfache^ 
für  letzt  auf  keine  Weife  in  die  Reihe  der  MährcSen 
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SO  yerweifen  ift  und  alfo  amrL  /.  v»  SliUier  kein  Alabr* 
clieji  nacherzählt  hat 

Das  immö  metfuit^corOnani)  nh  ein«  Verfchlimm* 

belTerung  des  invenit  luufs  ich  curiickweiTeii ^  da  co^ 
rona  hier  in  der  abgeleiteten  Bedeutung«  die  auch  fchoo 
hejSchelier  naclizulefen  iri,  gebraucht  wird,  und  Hr.  B* 
mich  alfo  nicht  yerftanden  hat. 

Hierauf  rügt  Hr.  R  als  Ahfchvieifung  auf  Fremd- 
artiges i)  S.  32  die  Kloge  über  gedankeDlores^  Kach- 
fchreiben  akademifcher  Vorlerungen.  Ifl  diefe  Ivlage 
nicht  leider  uur  zu  gegründet?  Kann  fie  zum  Ueb^- 
flufs  erhoben  werden  in  ein,er  Jugend l'chrift,  die  von 
Jünglingen  gelefen  wird,-  .die  bald  die  akadeinifche 
Lnufl)ahn  beginnen  werden?  Es  ift  dort  die  Rede  von 
der  Schreibreiigkeit  unferer  Zeit  und  der  nngenügen- 
den  oder  gunz  ternachläfilgten  Lfebiing  im  fif  yen  ini^iid- 
liehen  Vortrage  in  VergJeirhung  mit  dein  Al:erihuine. 
irt  diel's  Abfchweifung  auf  Fremdarliges?  ift  es  nicht 
Zweck  und  Pflicht  einer  foichea  Gelegenheitsfchrift, 
fDlcheni  Unwefen  ühernll  entge;;en  zu  treten,  und  das 
Baffere  mogliclift  zu  fordern?  Will  Hr.  B,  den  Schul- 
xn^nnern  als  üefetz  auflegen ,  ihre  Programinft  nach 
Einer,  oder  viBlineliT  Xeiner  Schul- Chrie  zu  zim« 
tnern  ?  Od^  foUea  auch  fernerhin  dieGefetze  der  fceycn 
Ideen- AfTociation  und  GomliiniKion  im  Schrtflenthuin 
y^alten,  fobald  ße  eine  einilufsreiche  Wahrheit  zur 
Sprache  bringen,  und  nicht  gegen  die  Grundregeln  der 
Logik  Yerflofsen  ?  Der  HalUfche  Recenfent  hat  die 
ganze  Stelle  fogar  wörtlich  angeführt,  doch  nur,  weil 
er  ihr  beypflichtet.  —  2)  Soll  S.  36  (eigenlhVh  wohl  37) 
Qin  Ausfall  auf  die  Fhiloibphie  feyn.  —  Man  traut  f«>i- 
nen  Augen  kaum,  wie  Hr.  JB.  in  diefer  Stelle  einen 
Ausfall  auf  die  PhiloXophie  hat  finden  können,  ^a  Rb 
nicht  nur  nicht  einen  Tatlei  derfelben ,  foodera  fonnen- 
klareiu  bedeulfamesLob  enthält  in  den  Worten:  Haee 
enim  omni  iemport  omnium,  qiiibns  humanae  res  et  di^ 
vinae  ciirac  effent  cordique,  biic  et  ^enuina  nutrix  cffe 
%dßi  cft.  Wohl  heifst  es  S.  24,  wo  des  Studiums  der 
Philofophie  bej  den  Hörnern  als  eines  BefiJrdernngs-^ 
mittels  reduerifcher  Fertigkeit  gedacht  wird:  Quam 
facaltatem,  oratoribus^n^hrumeacxepiis,  -poßea,  non 
djicam,  inieriiffe,  /ed  jinnquam  viguiffe  eß  fatendum, 
eandemtfue  injchofia  philofophorum  i  ut  faepius  fitnt  ho- 
die,  fpinofis  et  confufis  Ulis  deprimi  magis,  ohtundi  et 
minia  quam  excoli,  acut  et  augeriy  valde  eft  dolens 
dum. —  Hier  habe  ich  gewifs  alle  befonneneaund  rei- 
fern Beobachter  der  Zeichen  der  Zeit  auf  meiner  Seite;  - 
ja  nicht  lange  vor  feinem  frühen  Tode  hat  noch  der 
tpelTiiche  Satiriker  //^.  Hauff  in  feinftn  Mittheilungen 
des  Satan  daffelbe  Urtheil  niedergelegt.  Satan  erzählt 
uns  nämlich,  wie  er  Collegien  befucht  und  auch  die 
Thilofophie  nicht  Terfaumt  habe,  deren  Vortiage  ihm_ 
Jb  gut  wie  Franzöfifch  einem  Esquimauic  klangen,  und 
die  er  mit  einer  himmelhohen  und  mit  myftifchem  Fir- 
nifa  ausgepin feiten  Jakobsleiter  vergleicht.  (Vergl.  Jen. 
L.  Z.  Kr.  58.)  Gewifs  hat  hier  der  Dichter,  eben  fo 
wenig  wie  ich  in  jener  Stelle,  «inen  Krug,  Fries y  Ger^ 
lach  und  andere  ihnen  gvichende  A^Z/leuchtende  Zier^ 
den  des  deutfchen  philofophifchen  Lehrftulils  iui  Sinne 
gehabt.  —  "  3)  Rechnet  dazu  Ui\  H.  auch  den  Schlufa  . 


des  FrogrannQ»  und  zieht  maoe  nHi^SSlS  DuIdfiMmk« 
in  Zweifel.     Und  diefs  fcheint  der  Hauptzweck  Jb  ~ 
B^miihdngen  gew^fen  ztife/n,  wozo.die  ilbr^ea 
einen  Weg  bahnen  folllen,  da  er  dabej  auflallend  w 
weilt«    Der  klare  Siomneiner  Behauptung  ift ,  dafs 
Gefchichte  d^r  Staaten ,  die  lieh  einer  geläuterten  Cbj 
Rusreliginn,    wie  die  proteflantifche,  erfreuen,        ' 
UelurheU  Yoa.  tüchtigen  und  zugleich  »eidliche«  ttsd 
len  Staatsmännern  aufftellen  können^  in  Vergleicli 
mit  den  ILaiholifchen  „apud  quos  ecdeßa  viget 
quam    uon   dafür  falus.'^  -^      Hinc    iUae    lac 
Aber  es  ift  hiftorifch  gewifs.     Der. Verf.  beweile 
Gegeutheil,  f«;it  dem  Zeitalter  der  Uerorrnalion  ;  er  b 
weife  es  von  den  Zeiten  eines  Hugo  Groüus  her, 
anf  lyufhinglon  und  Canning.     Di«  nrahlendfle  Zi 
Frankreichs  war  Sully,   ein  Proteftant.     Weltbekaast 
dfigegen   ift  der  heillofe  Einflufs,    den  das  entartet» 
Chriftenthum,  Tradition  und  Hierarchie,   den  Bibel- 
T^rbot,    Mönchsthum  und  loquilition ,    den  Triehep- 
undJefuiteo- Lehren  auf  das  Staatswohl  gehabt  habn^ 
Diefs  und  kein  anderer  war  der  Grund,  weshalb  auch 
neulich  der  Herzog  t.  Wellingtcm  die  wichtigen  Worte 
ausfprach  :  „die  katholifcheUeligion  pafst  nicht  zu  dem 
Geifte  unferer  Regierung." 

Wegen  meiner  reKgiöfen  Duldfamkeit  bedarf  icÄ 
auch  Hrn.  Jf?'*ltichterfpruch  nicht.  Ich  habe  meine  re- 
ligi(>fen  Anflehten  deutlich  und  unverhohlen  in  tnetoer 
Denkfchrift  auf  die  erfte  allgemeine  Jubelfeyer  derKe- 
forma#on  in  Weffpreufsen  18t 7  niedergelegt  und  dano 
auch  mit  freudiger  Anerkennung  die  Züge  von  Duld- 
famkeit aufbewahrt,  die  von  Seiten  der  kathalifchea 
Glaubensgeooffeii  damals  ilchtbaf  wurden,  weshalb 
fogar  eia  katholifches  Gymualiuin  die  Sdirift  feiner 
Lefebibliolhek  einverleibte.  Vier  fiecenfionen  diefer 
Schrift  in  ausgezeichneten  lilerarifchen  Blättern  Jind 
mir  zugekommen  (neue  theologifche  Annalen  von  E^. 
L.  TFachter  1820,  Febr.  «.  Wärz.  Krilifche  Prediger- 
Bibliothek  von  Dr.  J.  Rohr,  Bd.  II.  Hefj  L  igai.  Je- 
naifcHe  Lit.  Zeit.  1823.. Febr.  und  Uallifche Lit.  Zeil, 
18230*  <^it^  haben  ihr  einen  nichtgefuchten  Beyfaü 
über  meine  Erwartung  ertheilt,  und  keine  hat  eins 
Spur  undiildfamer  Gesinnungen  wahrgenomioen«  Ebea 
fo  unnölhig  beunruhigt  /ich.Hr.  Ä  durch  den  Gedan- 
ken ,  dafs  die  Zöglinge' unferer  Anflalt  getnifchter  Coo- 
feffion  find.  So  lange  fie  befleht,  hat  fie  oft  Jahre  lang 
gajr  koJuen,  zujveilen  einen  oder  zwe/  katholifche 
Zöglinge  gehabt.  tJnter  dielen  war  erft  ein  einziger, 
der  zur  Univerülät  vorbereitet  wurde.  Eben  diefer  be-i 
fachte,  aus  freyem  Triebe,  die  evangelifchen  Keli^ 
giousftunden  und  —  blieb  Katholik*  —  Uebrige/a« 
wären  auch  die  Hälfte  Kathcdiken;  die  Wahrheit  foll 
der  Jugend  auf  kejne  Weife  unfrey  vorenthalten  odf%r 
verdeckt  werden.  Endlich  giebt  noch  der  angefahrte 
Lukretifche  Vers;  Tantum  religio  potuit /uadere  tho^ 
lorum,  Hrn«  J3.  Anhifs  zu  der  anmafsenden  Aeufserung, 
dafs  ich  die  Religion,  d.  h.den  göilUchenGeift  desChri- 
ftenthunUs  von  dem  Eiaflufle  der  materiellen  Welt  auf 
alle  Handlungen  fterblicherWefen  fchlediterdings  nicbi 
zu  unterfcheiden  gelernt  habe.  —  .  Nur  zu  unbedäditig 
und  fubjectiv  (feine  Worte  gegen  xnieh)  hat  Hi;.  B,  daa 
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k1«r«ii-5iM  d^BfiNP  SMW  Mlfl^Ht»  Von  deifi  AA«»*^ 
l^ubeii  uiHUTeittttJ!  ir6ff«ehl€ii  Wirkungen,  von  Saison- 
g0n  und  CMkäticIien  ift  dt«  Rede ,  vfunh^r  fchcMi  in  der 
beseichoelen  Sielle  Lukrt^  geklagt. 

Nach  der  Syllogirtik  des  Hrn.  ß.  feil  nun  »us  den 
aogefUhrten^Worten  der  oben  erwehnte.  Tadel  geüol- 
gert  werden.  Es  bederf  nur  des  gerinjgften  logifchen 
SclMrfHnns,,  utn  etozufehen ,  dafs  gerade  dns  Gegen- 
tlieil  gefolgert  werden  inufe.  Gleich  ungehörig  ifl  da- 
her auch  die  Vergleichung  der  Terurlhellteo  rhilolugie« 
Ke  galt  hier  dicht 'den  Utfebraütrh  einer  goten  Sache, 
foodern  die  Schlechtigkeit  und  das  Verderben  der  Ur- 
gnind/äizeTerwerflicher  Lehren,  die  dem  Wefea  und 
gottlichen  Getfte  der  wahrhaftigen  Lelire  ewig  feind- 
Mig  gegenüberftehen ,  und  die  jetzt  felbfl  von  den  er* 
leuchtetfien  und  edelften  Kalholiken  (man  denke  nur 
•II  den  trefflichen  v.  Rottek)  als  folche  anerkannt 
werden. 

Möge  *Hr.  B.  kiinfrig  ruhig  lefen  «ind  überlegen, 
ehe  er  urlherlt  und  fchreibt,  und  fich  in  den,  auch  ge- 
gen einen  andeni^  verdieoten  Pädagogen,  An  deoifelben 
Heft,  gegen  Hrn.  Dr.  Müller  iiberfcbriKenen  Grenzen ' 
der  Humanität  erhalten,  die  einem  Schulmanne,  der 
noch  nicht  lange  angefangen  hat,  lieh ^Verdienfte  zu 
erwerben,  gegen  Aehere  Tiftines  Gleicifen  doppelt  ge- 
ziemt. Die  vornehme  Selbfirucht,  Liebloügkeit  und 
Bitterkeit,  womit  rpil  einiger  Zeit  in  deii  padagogirchen 
und  pbilologifrheu  Zeitfchriften  atlerley  Kriege  geführt 
werden,  möchten  doch  in  der  That  mehr  und  mehr 
die  Vorwürfe  befliitigen ,  die  Ton  vielen  Seiten  her  der 
Philologie  gemacht  find,  und  eine  Aufforderung  fiir 
d.en  würdigen  Herausgeber  der  Jahrb.  Hrn.  M.  Jahn 
enthnlten,  dem  rhadamantifchen  Unwefen  zu  Aeuem. 
Blöge  uns  im  I9ten  Jahrhundert  der  Himmel  vor  der 
Wiederkehr  eines  Ca/par  Scioppius  und  JUoiz  üner*- 
Ireulichen  Andenkens  bewahren ! 

Sollte  Hr.  JB.  auch  hierauf  noch  etwas  erwiedern: 
fo  erkläre  ich  im  Voraus,  dafs  ich  fchweigen  werde^ 
er  möchte  dann  das  preufsifche  Landeecht  verletzen. 

Jlarienwerder,  iin  Julius  Ig7g; 

Pu^or, 
Conrector  am  KöntgL  Gjmnallam.^ 

n.  Ankündigtmgen  neuer  Bücher, 

Stereotypen ''Ausgabe 
des 

m  \ 

pve    juris     civilis 
in  I  Band  in  klein  Polio. 

Von  der  durch  Herrn  Reg.  Rath  und  Pro€D/.£«eJb 
beforgien,  von  Uerm  Tauch nitz  ftereotjpirlen  und 
von  wir  vei'Fegten  Handausgabe  des  Corpus  Juris  civilis 
£nd  die  Inftitutionen  Oatt  eines  Frebeblaltes  an  die 
iQeirt^  Bu(hbend)uqgen  verlendet  worden,  und  liegen 
dafelbfr  zin*  Anficht , '  und  fo  weit  die  Exemplare  rei- 


len  femmt  weit^rm  Anhange  im  Laufe  deffolben  Jahres 
erfdieiuen.  Der  Preis  des  Ganzen  wird  zwifehen  3  — 
4Hth&r.  betrapen,  zahlliAr  be^  AUieferung  der  ei-rten. 
Abtheilong.  Es' wird  mir  angenehm  fern  die  Befiel- 
lungen  luild  zu  erhalten,  um  darnach  die  Stärke  dea 
erften  Abzuges  einzurichten. 

'. Leipxig,  im  Augurt  igag. 

Karl  Gnoblt>ch« 


Bey  Mauritius  in  Greifswald  find  folgende 
empfehlenswerthe  Schriften  erfdAienen : 

ui^ardhf    fpecles  Algarum.    Vol.  L   p.  i.  3.     3  Rthtr« 
.  Vol.  IL  p.  I.  ift  unter  der  Treffe. 

Ideirtf  fyneina  Algai'ura. .  %  Rt,hlr. 

0*fpfc/i>  obfervationes  de  enlozois  c.  tR?).     i6gGr. 

Epiftola  Pauli  ad  Romanos  interpr.  et  c.  annot.  2».  6. 

ji.  BoeckeU     5  gGr. 
Fries,   Et.f   fyfrema  mycologicum ,    fiftens  fungorum 
ord-nes,    genera    et    fpecies.    Vol.  L  IL    p.  i.'a. 
^  5  Klhlr.  16  gGr. 

iJem,    Cnmmentnrius  ad  eadem   fub  titulo  Elenchu^ 
•  fungoruin.  Vol.  I.     i  Rlhlr.  4  gGr. 

Idem,  fyflema  orbis  Tegelabiüs.  P.  I.  Flantae  Iioino- 
nemeae.     a  Rthlr." 

Ge/terding,  F.,  Lehre  vom  Pfandrecht  nach  Gry ndf. 
-des  roin.  Rechts,     i  Rlhlr.  16  gGr. 

De/Ten  entwickelte  Lehre  vom  Eigenthum  nach  Grundf. 
des  röm.  Rechts.    2  Rthlr. 

Tkffen  die  Irrthümer  d.er  alten  und  neuen  JuriAen.     In 
einer  Reihe  von  Abhandlungen  und  Monographieen. 
«  I  Rthbr.  I2gr.  ^ 

Derfalbef  über  Schuld  Verbindlichkeit  als  Object  des 
Pfandrechts.     9  gGr. 

Gula-I^gh,  das  ift:  Der  Infel  ^otbland  altes  Recht s- 
huch ,  herausgegeben  von  C  Schildener,    3  Rthlr. 

Gtitjaltr,  C.  Th*,  quaeftiones  juris  romani  anticjui, 
10  gGr. 

Mühlenbruch  (in  Halle) ,  die  Lehre  von  der  GefCon  der 
Förderungsrechte  nach   Grundf.   des  röm.  Rechts.* 
'  Zweyte  Ausgabe.     3  Rthlr.  g  gGr. 

Mohnike,  G.  Oh.  Fr.,  Gefchichte  der  Literatur  der 
Griechen  und  Römer,  ifter  Bd.*    2  Rlhlr.  8  gGr. 

P/almi,  ex  receiifione  textus  hebraei  et  verf.  antitj.  tat. 
Terfi.  uotisque  *  critit.  et  philol.  illufir.  Berbii)i. 
1  Rthlr.  $  gGr. 

ScJihg^t,     G.,    Handbuch   der    prnktiTchen   Pafforal- 
'wifffenfchaft ,     herausgegeben    von    J.    JE.   Paroiv, 
i  Rthlr.  8  gGr. 

Schoemann,    G.,    de  comilüs  Athenienliom  libri«IiL 
'2  Rthlr. 

Idem,  de  forlitione  Judicutn  apud  Athenienfes.    5  gGr. 
che«,  £ur  unentgeldlichen.Auslieferung  vor.  'DiePenr-.    Schubett,  Rr  G.de,  de  authenüa  atuue  indole  infantiae 
tlslueo  und  fo  mit  die  ganze  erlte  Abtheilung  werden         Jefu  ChriXIi  hiftoriae  a  Mallbaeo '  et  Luca  e^hibitee^ 
nul  Anfang  des  Jahts  1829 ,  der  Codex  und  die  Novel-         commenialio.     16  gGr. 
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Wh40meta,ai%flhXklk}A.  a  TMl«^  si»»jt«  iPtri»eff« 
Auflage.    3  Rüik.  16  fGr. 

Xeaophontis  de  expedüliose  Cjri  conmiitorii  •  IM. 
et  not  felect.  Hulchiafeiiii  cur.  Koeslieck«     16  gGr, 

Haximum  fea  Archiiaetria  (7%.  J%anid).  f  Rtk*n 
8g6r. 

Hagemeißer  (Geheim*  OlMBfjt^fKsnith)  Anbitaiig '  nt 
^  uimdU^ken  loftructioo  der  f  roceffe  bis  sam  Spruch 
'    8«Gr.  

lo    der  /Weidmann*  fcbett    Badthandlnng    Ja 
Leipsig  ift  erfchienen:  n   - 

Die  Stande  van  Blois  oder  der  Tod  der  Herren  vom 

Cuife.  In  einer  Reihe  gefchichtlich- wahrer  Hand« 

luogen  aus  dem  Jahr  1588*     Nach  dem  FraosoA«» 

Cchen  des  Verfajlers  der  Barricaden  (L.  feuert)  von 

'A.  H.  V.  Weyrauch.  %  Thle.  8-    Brufchirl  %  Kthln 

,  8  gr. 

Der  Griedn/che  Robinfon»    Ein  Lefeboch  für  die  devit^ 

*  Xche  Jugend.  3  Thle.  8-  Bjrofchirt.    iRthlr.  ao  gr. 

Kori,  Dr.  S.,  Syßem  des  Conctirs^FrooeJfea^  oebft  der 
I«el^  Ton  denKlafTen  det  GISabiger.  Zwejrle  ver- 
befferte  und  Termehrte  Auflage,  gr.  %.  i  Rthlr* 
l3gr* 

TaUliferf  M.,  NeUefrämSJlfdieürammalik,  oder  all* 
gemeine,  und  befoodereGrundfalse  der  fraosoCfchea 
Sprache ,  durch  lehrreiche  und  nnterhaliende  Bej'-- 
Ijpiele  aus  franzonfchen  Klaffikern  beftätigt.  Zum 
^  Gehrauch  für  Schulen  und  PriTaUinterricht.  gr.  8« 
96  Bogen.     16  gr.       ' 


Bey  Karl  Schaumburg  n.  Comp,  in  Wien 
£nd  fo  eben  erfchienen  und  in  allen  Bucbband- 
lungen  Deutfchlands  zu  den  bejgeieUten  Freie- 
ren lEu  haben : 

Oäolicli  von  UowenAergf  nenea  BefetUgungsryfltem, 
oder  das  Gleichgewicht  zyrifchen  dem  Angreifer  und 
Vertheidiger>  gr.  g.  mit  34  Plänen  in  quer  Folio. 
Wien  ig38.  Geheftet  4  Rthlr.  3o5gr.  oder  8  FL 
34  Kr.  Rhein. 

GolU,  tractatus  de  rite,  cogoofcenda  et  fanai^a  angina 
membranacea.  8*  Viennae«  Gebeft*  30  Sgr*  odef 
1  FL  13  &r.  Rhein. 

Pfählen  t  jus  georgicuip  regni  Hnngariae  et  partium 
eidem  adnexarom.commentatus«rt.  8  niaj«  yiennae 
3  Rthbr.  oder  5  FI.  34  Kr.  Rhein. 

Sdiiegelf  Fr»  von,  Philofophie  de»  Lebens ,  in  15  Tor- 
ieningen  gehallen  cn  Wien  im  J.  18^7«  gr.  8»  Wien 
1828-  *  2  Rthlr.  oder  3  FL  36  Kr.  Rhein. 

Schwarzer,  Lehrmethode  sum  Unterrichte  der  Taob« 
hulkimen  in  der  Tonfprache  für  Lehrer,  gr.  8^ 
Xi2%.    3  RtUr.  oder  3  FL  36  Kr.  Rhein. 


wi^  Arte«  von  Pelati|oBieis  d^imBieB  ffrfprirtfa»  ^  mim 
Beytrag  »q  Robert  Sweet 9  Geramkmen,  hefattaggg^^ 
ben  ymn  einigM  dMUdmi  GattenfreMden,  miit 
Text  Ton  L.  Tra//i/iiofcr|4iiefle.  gr.  8«  Jeden  Ifclk 
mit  4eolor.  Blättern.  Wien  igss  bis  18^.  \  Heft 
«74$gr.  oder  1  Fl.  36  Kr.  Kbmhu 


iao,  im  Angulk  i83S« 


Kamfti 


^^^^^'^W^^^Ww^^^P^ 


Die  Reinertragsfqhaizung  des  Grundb^itzes ,  n^hlk 
Vorfchriften  su  einer  auf  VermelTung,  BoDitir««^ 
und  KataHrirung  gegriindeten  Sleuerregulirnng 
theoretifch  und  praktifch  dargeftellt  von  L.  Prejlt 
von  Groß,  Grofsh.  S.  Kammerh.  und  Stenem- 
the.  Nebfl  swej Planen.  8.  Steif  geh.  Neu« 
Aadiand.  O.,  bej  J.K.  G.  Wagner.  18  Bo- 
gen.   (Preis  I  Rthlr.  oder  1  FL  48  Kr.) 

Diefes  fieo  erfcbieneneBuch  ift  in  jeder Bndilumd- 
Inog  sn  haben. 

WL  Auctionem 

• 

Am  Montage ,  den  9a  October  oad  folgende  Tage, 
1  im  gröberen  HoHnaie  des  «kademifchen  Gy*na« 
fiums  eine  Bücher- Aoction  Ton  Doublet ten  der  biei» 
gen  Sladt-  Bibliothek  gehallen  werden.  Das  1 3  Bogen 
Itarke  VeneicknUli  über  jdie  sum  Verkauf  beftimmten 
3480  Bände,  itt  dnrch  Perthes  ^.Beßrer  n  besiehen 
und  Ton  diefen  an  die  angefahenften  BueMumdlaiüM 
TecCindt .  wordea. 

Hamburg,  im  Jolins  i838- 

IV.  Herabgefetzte  Bücher -Pteire. 


Buchhandlungen  ift  yom 


Durch  alle 
SU  besiehen: 

Oßian's  Gedichte  in  Umritton  ^  er^nden  ond  ge-- 
^  ftochen  Ton  /.  C.  Ruht,  Bildhauer  in  Gaffel. 
lU  Hefte  mit  40  Platten  in  grofs«  quer-FoL ,  m^ 
nem  aHegor.  Titelkupfer  und  einer  Erklärung  di^ 
fer  Platten  von  Heime.  FrühMrev  Pkeis  1 3  Rthlr.. 
ietzi  5  Rthhr.  ,  • 

DifM  trefflieh  ausgerdbrteii  Umriflb  find  alMo 
Verehrern  der  Gefinge  lenes  Galedonifchen  Bardeo  ah 
eine  bochft  nätsb'che Zugabe  su  empfehlen.  .Darauf 
mehr  als  die  Hälfte  herabgeßtzie  Preis  wird  die  An-* 
fchaifting  auch  Unbemittelten  fehr  erleichtern. 

L^ipsig,  im  September  1838* 

Joh.  Friedr.  t^ish. 
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LANDWIRTHSGHAPT. 

"Wäim-ae,  imlnd.-Cotnpt:  Neiies  und  Nutzbares 
aus  dem  Gebiete  der,  Haus--  und  Landwirth- 
/blufft,  und  der  diefelben  fördernden  Natur^ 
und  Gewerbshunde.  Ucdigirt  von  ?r.  Weijfen^ 
harn*—  Erßer  Band  1825.  358  gefpalt.  Seitincl. 
Keeirter.  2Taf.Abb.  8  eingedruckte  Steindrucke 
undHolzfchn.  Zwcyter^d.  1826.  deiche Seitenz, 
1  Taf.  Abb.  13  eingedr.  Steindrucke  u.  HoIz£chn* 
Dritter  Bd.  1827.  gleiche  Seitenz.  8  Taf.  Abb. 
26  eingedr.  Holzfctm.  med.i4.    (6Rthlr.) 


D 


ie   Herausgeber  diefer   Zeitfchrift   glauben  im 
Stande  z«  feyn»  denLefem  derfelben  immer  ziem- 
lich bald  ,  und  auf  eine  nicht  ungenOgende  Weife, 
eine  Ueberficht  deflen  verfchaffen.zu  ktanen,  was 
in  Beziehung  anf  Hans  -*  nnd  Landwirthfchaft  und 
hierher  gehArise  Tecbnöloffie,  Neues  und  Wich- 
tiges in  Dentfcnhind ,  FranKreich,  Italien,  England, 
Dänemark,  Schweden,  Rufsland  und  in  Nordame* 
rika  vorgefchlaffen   und  ausgeführt  wird.     Es  fte- 
hen  ihnen  in  der  neueften  in  -  und  ausländifchen 
Literatur  nnd  durch  G>rrefpondenz  viele  Quellen 
zu  Gebote,  aus  denen  fie  Ichöpfen  ktanen,    und 
fie  trollen  nicht  unterlaffen ,    fie   mit  Auswahl  zu 
vermehren. 

Da  die  Herausgeber  nur  Neues  u^d  Wichtiges 
mittheilen  wollen,    fo  fetzt  diefs  voraus,    dals  fie 
mit  dem  Alten    vollkommen   bekannt  find,   auch 
Kenntnifs  des  Fachs  genug  haben,  um  beurtheilen 
zu  können^  was  wirklich  wichtig  ift     Denn  nur 
tu  folchen  Kritikern,    wejghe  diefen  Forderungen 
entfprechen,  Icann  man  himchtlich  fotcher  Mitthei- 
longen Zutrauen  faden«   •  Es  wäre  daher  fehr  am 
tecntea  Platz  gewefen,  wenn  fich  die  Herausgeber 
Benannt  hfitten,  um  fo  mehr  als  der  Hedacteur  w»- 
der  als  theoretifcher  noch  als  praktifcher  Land- 
wirth  bekannt  ift. 

Bey  der  Menge  von  Schriften,  befcmdets  aber 
auch  Zeltfchrifien ,  welche  im  Fache  der  Land-* 
wirthfchaft  und  ihrer  Hfllfswiffenfchaften  erfchei- 
oen,  wäre  allerdings  eine  Zeitfchrift  nach  obigem 
Plane  bearbeitet,  fehr  willkommen:  denn  fie  vrfir-* 
de  den  Ankauf ,  mancher  IVuckwaare  erfparen^ 
wdche  nur  der  Verlcinßer  zu  loben  vermag.  Eine' 
loldie  aber  vermögen  nur  Sachkenner  zu  bciarbei- 
;  tan;  denn  fie  darf  fich  nicht  begnügen  blofs  Jonr- 
|Bd*  Artikel  wiedarzneeben  oder  zu  flberfetzen, 
.iOndern  fie  nmls  tiberaO  zur  Quelle  gdieia  und  aus 
A.L,  Z.  1818.    Drittsr  Band. 


diefer  felbft  fchöpfen.  Diefs  fcheint  aber  hier  vire-i» 
nig  der  Fall  gewefen  zu  feyn.  Meift  find  die  Auf- 
fätze  nichts  als  Ueberfetzungen  aus  ausläirdifchen 
Zeitfchriften,  nicht  aus  den  Ori^nal werken  und 
von  deutfchen  fcheint  ^die  landwirtbfchaftliche 
Zeitung  für  Churheffen"  eine  Hauptfundgrube  der 
Heraussebers  gewefen  zu  feyn.  Auch  find  viele* 
kl^ne  Aufiatze  aus  Londons  Encyklopädle  entlehnti 
ohne  die  Quelle  zu  nennen. 

Wir  wollen  indefTen  die  vor  uns  liegen«» 
den  drey  Bfinde. etwas  genauer  durchgehen,  um 
theils  auf  das  WefentlichRe  darin  aufmf rkfam  zu 
machen,,  theils  unfere  Angaben  mit  Beyfpielen  zu 
belegen. 

1.  Ueber  das  Wafchen  der  Wolle,  überfetzt 
.aus  der  BibUoth,  unwer/elle,   nicht  aus  dem  Ori« 

tinalwerk  Nouoetsu  traitd  Jur  la  laine,  Paris  1824. 
earbeitet,  welches  noch  reichere  Ausbeute  gege- 
ben haben  würde.  Es  werden  hinlängliche  Grün- 
de angegeben^  das  kalte  Wafchen  der  Wolle  nach 
der  Schur  zu  empfehlen.  —  Ueber  den  Vorzug 
der  Kühe  für  landwirthfchaftlicbe  Arbeiten  und 
das  Änjoeheü'  des  Rindviehs.  Wieder  nur  über- 
fetzter  Auszug,  der  den  Gegenftand  des  Anjochens, 
worüber  länglt  entfchieden,  unriditiff  beliandelt.  — 
Mit  der  KartoffeIwSfche  dürfte  Hr.  de  Thyry 
keiner  tüchtigen  deutichen  Hausfrau  vorkommen, 
fie  vrürde  den  Franzofen  tüchtig  und  mit  Recht 
auslachen.  —  Eben  fo  fteht  es  mit  dem  Getreide«' 
Ifien  Devred^s.  'Soll  und  kann  einmal  fo  viel  Arbeit 
und'Perfonal  (was  bedächtlich  nicht  gezahlt  ift) 
angewandt  werden,  fo  möchte  wohl  das  Pflan- 
zen vorzuziehen  feyn.  —  Wegen  der  Bereitung 
des  wafferdichten  Fimifses  von  Pariman,  hätte 
,,  ScTimiecUr  über  fFajTerdichimachung  der  Zeuge^ 
nachgefehen  werden  ioUen;  der  Redacteur  würde 
fich  dann  belehrt  haben,  wie  diefem  Recepte  zu 
trauen  ift.  —  Die  Aufbewahrung  des  Getreides  in 
bleyernen  Cylindern  (blecherne  würden  diefelben 
Dienfte  thun,  nnd  den  Vorzug  haben ,  leichter  und 
wohlfeiler  zu  feyn)  verdient  wohl  den  Vorzug  vor 
den  Silos.  —  Ueber  die  jährliche  Frühlingswachs- 
ärnte  giebt  jedes  gute  Kenenbuch  mehr  iBelebrung, 
als  hier  franzöCfche  Weisheit,  noeh  überdieis  (gegen 
das  Ende)  zum  Theil  unrichtig,  nnttheilt  Wir 
begreifen  niöht,  vde  einer  der  Herausgeber,  oder 

Kr  der  Redact.,  darin  etwas  Neues  und  Wichtiges 
den  kann!  —   Die  Ausrottung  der  Herbftzeitlofe 
muCs  im  Herbft  mit  der  Blüthe  beginnen,  die  fchon 
als  Knospe  anSffMiffen  werden  mofii ,    dann  treibt 
R  diefe 
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diefe  alte  Zwlisbel  im  Frühjahre  keinen  Saaaien 
und  Blätter,  fondera  die  junge  blofs  letztere.  So 
Ift  zu  dem  Alten »  Bekannten  noch  Unrichtiges  ge- 
kommen !  —  Den  deutfchen  OekoDomen.  heKst  es 
hier ,  wäref  Trtfoüum  rn&ryiS'verfoefasweiie  znm  An- 
bau 2ti  empfehlen.  Schade  nur,  dafs  fie  denfelben 
fchon  läogTt  kennen,  fo  wie  die  UrnftändCt  unter 
welchen  er  zu  empfehlen  ift !  —  Von  der  Kafchemir- 
Ziege  ift  /eine  Abhandlung  in  Nr.  5  enthalten,  wel- 
che ^enen  als  Leitfaden  ciienen  kann,  die  fioh  viel- 
leicht mit  der  Zucht  diefer  Thiere  abgeben  wollen« 
—  Ueber  die  Behandlung  der  Butter  und  über  Kar- 
toffelbau find  aus  dem  Farmers  Magivdne  beach* 
tenswerthe  Bemerkungen  mitgetheik.  —  Wichtig 
ift  die  Entdeckung  der  Schädlichkeit  der  Oelku- 
eben  von  Buchnüffen  ( —  Eckern)  fflrPferd^,  —  An- 

Senehm  wird  manchem  Landwirthe  der  Auszug  aus 
em  Hortus  Brainineus  fFobumer^ßs  feyn^  der  in- 
zwifchen  aucn  fchon  jetzt  ins  l&eutfche  flberfetzt 
ift»  —  Den  vrohlfeilen  fich  felbft  drehenden  Brat- 
fpiefs  aus  einer  Nufsbaumrnthe  aus  dem  TFeeklv*» 
neglfler  (doch  wohl  als  Neues  und  Wichtiges)  nut- 
getheilt,  fanden  wir  fchon  in  vielen  alten  BQchern 
als  ergetzliches  KünUftückcben !  —  Dankbar  ift  es 
dagegen  anzuerkennen,  dafs  der  Heransgeber  auf 
Petras  Werk  über  die  Futterpflanzen  aufmerkfam 
gemacht  hat,  .  wenn  er  eleich  feinen  Auszug  nicht 
aus  dem  Original,  fondern  aus  dem  Land«-  und 
Hauswirtb  machte.  Die  Empfehlung  der  Erdbirneu 
verdiente  wohl  eine  nähere  Prüfung.  —  Eine  Ab- 
handlung über  den  Mergel  empfehlen  wir  den 
Landwirthen  zur  Beachtung  und  zu  comnaratlven 
Verfuchen.  —  Eine,  wie  es  fcheint,  Original- 
Abhandlung  über  Strohgefiechte  9  als  einen  neuen 
Erwerbszweig  für  das  Landvolk  empfehlen  wir 
allen  Gutsherrfchaften ,  denen  ihre  Unterthanen 
am  Herzen  liegen.  —  Willkommen  wird  manchem 
der  Auszug  aus  Favre^s  Preisfchrift,  über  das  Mä- 
ften  des  Rindviehes  feyn. —  Aus  Tredgoldfs  Werke 
über  Heizung  und  ebenfalls  brauchbare  Auszüge 
niitgetheilt. 

11.  Aus  dem  zweyten  Bande  finden  wir  Fol- 
gendes zu  bemerken.  Die  Bereitung  der  Dinte  zum 
Zeichnen  der  Wäfche  ift  keinem  Layen  anzura- 
then ,  auch  ift  die  angegebene  Methode  zu  unficher 
und  das  Präparat  wird  die  Wäfche  zerfrcffnu  s— 
W^as  zus^de  Finders  Schrift  über  wohlfeile  ländli- 
che Bauteil  mitgetheilt  ift,  verdient  forgfältige 
Beachtung.  Doch  fcheint  uns  eine  Erfahrung  noch 
nicht  hinlänglich,  um  die  Brauchbarkeit,  des  Bauens 
mit  kurzem  Holze  ficher  zu  beftätigen.  Auch 
iQÖchte,  wenn  einmal  Erfparnifs  eingeführt  wer- 
den fojl,  noch  überall,  wo  es  in  horizontale  Lage 
kommt,  hochltantiges  Holz  anzuwenden  feyn. 
Querbalken  von  3  ZoU  Quadrat  find  offenbar  zu 
fchwach  für  eine  Länge  von  10—  12  Fufs,  es  find 
wohl  die  Seitenmaafse,  alfo  9  Zoll  gemeint*  —  Obft- 
bauer  und  Branntweinbrenner  mögen  den  Auffatz 
über  Branntwein  ai^a  getrockneten  Zwetfchken  nicht 


fiberfehen.  —-    Anf  den  zweckretfügen   Nb 
fcben  Schiebkarren  &  71.  machen  mrcbenfaUs- 
inerkfam ,  fo  vrie  auf  die  ^felbft  befduiebendiK 
fenen  Sdiennen.    Namentlich  foUte  inan  fiberalX 
Schneiden  des  Zimmerholzes  mit  der  Säge 
tzen,  ftatt  des  langCamen  nutzbares  Holz  verfcdi 
denden  Bebauens.  —  Sehr  intereflant  find  die  Bk*S 
Ober  den  Ackerbau  Frankreicl^.    —    Allen 
wirthen,  welche  fich  der  KnochendOngunjg  be 
nen  wollen ,  wird  die  Abbildung  und  Befc& 
einer  Knochenmühle  S.  152  wulkommeQ  feyiu   - 
Aus  den  Berliner'  Machrichten  wird  eine  Notiz 
eetheilt,  woraus  hervorgeht,   dafs  wir  in 
Tand  wohl  manche  Dampfmafchine  entbeJ^en 
nen,  wenn  an  deren  Statt  eine  Wafferleitung 
legt  wird,    die  viel  weniger  koftet.  —    Bey 
marcks  Calefactor  erinnerten  wir  uns  lebhart 
unfern.  Kinderjahren  einer^ganz  auf  diefelbe   Weife 
verfertigten  Kaffeekanne  im  älterlichen  HauCe^  ynf- 
che  dem  Knaben  zuwider  war,  weil  er  feinen  Tradb 
daraus  immer  zu  heifs  erhielt.  •!—    Mdlin^i  Verfab^ 
ren  Ziegel,   (auch  wohl  Backfteine)  dnrch  Tbeer* 
auftrieb  dauerhafter  zu  machen ,  ift:   mit  Recht  der 
Yergeffenheit  entzogen.  —  Nach  Kafthofers  Bemer- 
kung i  werden  gedörrte  nnd  pdlveriiirte  Hafel-^^und 
Ulmenblätter   in   einigen   Gegenden    der    Schweif 
als  nahrhaft  und  gefund,  den  Schweinen  g^ebea.  — 
Die  Angabe,    dafs  zum  Gewinnen  mehreren   und 
beffern  Branntweins  Brunnen-^  nicht  aber  fliefsendes 
Waffer  anzuwenden  fey,    verdient  wohl  «Ine  ge- 
nauere Prüfung.  ^^   Die  Abhandluna  von  Cline  über 
die  Geftalt  der  Hausthiere  ift  empfehlenswerth.  — 
Wir  enthalten  uns  gern ,  über  6lnen  Gegenftand  ab- 
zufprechen,  über  welchen  andere  Erfahrungen  fac- 
hen ,  oder  zu  haben  meinen ;  doch  bindert  uns  dle£r 
nicht    uclfere   Meinung  über  die  fii^enftdcke  in 
freyer  Luft  dahin  auszufprechen,   dafs  wir  die  ge^ 
rühmten  Vorzüge   derfelben  noch  keinesweges  Bis 
bewiefen  annebmen'können,  da  nur  ein  einziger  Nach- 
theil, dafs  man  nämlich  ein  befonderes  Vli^nteriorai 
far  die  Stöcke  haben  mufs,  jeneaufwi^t,  ohne  der 
JLeichtigkeit  zu  gedenken,  mit  welcher  diele St&ckft 
beraubt  werden  können.     Die    Vorwürfe,  welch» 
die  Vff.  andern  Einrichtungen  machen ,    finden  wir 
keinesweges  gegründet,    wenieftens   folite  es  uns 
nicht  fchwer  werden ,  fie  gründlich  zu  widerlegen, 
wäre  hier  der  Ort  dazu.  ^ 

III.  Im  dritten  Bande  befindet  fich  ein  Auffata 
von  feburier,  welcher  einige-gute  iTingerzeige  über 
Wechfelwirthfchaft  enthält.  —  Nach  emer  Mitthe>- 
lung  aus  dem  Heilbronner  Wochenblatt ,  fcheint  der 
Hanfklee  noch  einer  nähern  Prüfung  hinfichtlich 
feiner  Empfehlung  als  Futterkraut  werth.  —  Ueber 
Entenzucht  findet  fich. ein  int^reffanter  Auffatz  S.  68« 
—  Die  Nützlichkeit  von  Dr.  Fai^V  Samenbau,  in 
Baiern  genügend  von  der  Regierung  aneckannt« 
wird  hier  durch  ein  ^eyfpiel  aus  der  Sch>veiz  noch 
mehr  dargethan«  —  Ein  Auffatz  über  die  Hagelablei- 
ter  aus  dem  Bericht  der  lion6ifchta  Gefelllcliaft  io 

.     Varls, 


4 


141 


NnnL  22&.     SEPTE'uIbER  t828. 


142 


Paris ,  empfiehlt  diefelben  wiederholt.  —  tJcber  das 
Trocknen  dar  GemQfe  beGtzen  wir  eine  dgene  Ab- 
handlung Ton  Eif€n,      Wir-  haben   nach  derfelben 
siehrmals  Verfnche  forgfältigft  angeftellt,   inderfea 
^ber  hat  ©s  uns  mit  Wurzel  werk,  namentlich  Kohl- 
rabi fo  ^wenig,  als  mit  Blumenkohl  gelingen  wollen. 
Das  Xrocknen  der  Bohnen,  Schoten,  Zuckererbfen 
ift  längft  bekannt  und  wohl  in  den  meiften  HaushaL 
tungen  eingeführt.  —  Eine  Anweifung  zu  fufelfreyer 
JBereitung  des  Kartoffelbranntweins  wird  manchem 
Land  vir!  rth  willkommen  feyn.  •—  "Wichtig  ift  die  Ab- 
liandlung  Aber  die  Krankheit  der  Seidenwflrmer.  — 
Sey  der  Bemerkung  $.  182.  über  mangelhafte  Buch^ 
führung  der  Oekonomeh  hätte  der  Herausgeber  im- 
merhin auf  Thaer^s  gründliche  Anweifung  dazu  ver- 
mreifen  können,  ftatt  auf  efn  noch  nicht  gedrucktes 
TVerk  von  Beckmann  aufmerkfam  zu  machen,    das 
ihm  fchwerlich  weiter  als  aus  der  Anzeige  bekannt 
-vrar.  —    Gegen ^Firfd'j  Angabe  der  Entltehung  des 
Tdlutterkorns  Jäfst  fich  viel  einwenden.  «  Die  Jieob- 
achtungen    find   nicht  genau;  'dafs    die  Fliegen  — 
uveichrürselich -;7  die  Körner  anftechen,  davon  läfst 
fioh  faft  geradezu  das  Ge^entheil  behaupten.     Wenn 
aber  einige Thatfechen  richtig  find,  fo  wird  die  Mei- 
nung, daiS  das  Mutterkorn  wirklich  ein  Schwamm 
ift,  wahrfcheinlicher.  —   Der  Haferkaften ,  der  von 
'    felbft  zeigt,   wie  viel  herausgenommen  wurde,   ift 
nicht  unzweokmäfsig,  nur  mflfste  die  Scheibe  mit 
dem   Zeiger  verborgen  feyn,    damit  der  Dienftbote 
nichts  an  derfelben  ändern  könne  durch  gewaltfames 
Biegen  der  Zeigeruhr.  —  Ein  Vertich  mit  den  „He- 
fenplätzchen,"  leicht  :^u  machen,    würde  manche 
Hausfrau  von  dem  Bäcker  unabhängiger  machen.  — 
Das  Keoept  zur  Erhaltung  der  Kohuorten  findet  fich 
rweymäl  eingerückt.  —    Der  Auffatz  von  Stephen^ 
.  /bn  über  den  Seidenbau  Ift  fehr  zu  empfehlen,  wei;n 
auch  Manches  von  dem  Gefagten  nicht  ganz  zweck- 
mäfsig  ift.  ^—    Wenn  die  Angabe  des  Werlhs  des  in 
England  erzeugten  Opiums  wirklich  gegründet  ift, 
fo  verdient  diefer  neue  Jand  wirthfchaftliche  Erwerbs- 
zweig allerdings  Empfehlung Die  Wiefenver- 

Ifingung  des  Hn.  Franzius  in  Aurich  ift  nicht  neu!! 
londern  längft  bekannt  und  weitläufig^  von  Pofil  in 
feiner  Schrift  über  Wiefenverjüngung  erörtert.  — 
Tinea  ccreana  und  BleloneUa  find  nur  Männchen 
und  Weibchen  einer  Art.  — 

In  dem  x'orftehenden  Auszuge  haben  wir  natür- 
lich nur  auf  einige  der  wichtigern  Gegenftände  hin- 
deuten können.  Doch  wird  derfelbe  genügen,  um 
Ufifere  Angaben  zu  belegen. 

Schätzenswetth  find  im  Allgemeinen  die  Mit- 
theilungen aus  den  ausländifchen  Journalen,-  nur 
hatten  wir  ihnen,  wie  fcKon  gefagt^  durchgängig 
einen  facliverftändicen  Bearbeiter  gewflnfcht.  Was 
^ie  Auszüge  aus  deutfchen  Journalen  betrifft,  fo 
betrachten  wir  diefe  als  ziemlich  flberflüffig.  Das 
ganze  Unternehmen  aber  erschwert  des  Landwirths 
Studium  nur  noch  mehr;  denn  er  findet  weitläu- 
fige Auffätze  ausfrtaiden  Sprachen  überfetztj    bey 


denen  ein   gedrSneter  Auszug  genügt   hätte'^    und 
Auszüge  aus  deutfchen  Schrißen ,   welche  die  Ori- 

Sinale  nicht  entbehrlich  machen.    So  erfcheint  denn 
as  Ganze  als  eine  ziemlich  unzweckmäfsige ,    unge*^ 
nügende  Compilation, 

.  Würden  dagegen  die  Herausgeber  unfere  Win- 
ke benutzen,  von  Allem,  auch  von  dem  Falfchen 
zur  Warnung ,-  Nachricht  ertheilen ;  genaue  Nach- 
weiTung  über  die  Quellen»  felbft  bey  den  Miscellen, 
geben;  Kurze kritiiche  Anzeigen  der  deutfchen  und 
ausländifchen  Literatur  liefern:  fo  erhielt  dei".  Land- 
wirth  ein  Journal ,  was  ihm  Zeit  und  Geld  fparte,^ 
jene,  indem  er  in  demfelbeni  alles  Neue  vereinigt  fän- 
de ,  diefes ,  indem  es  ihm  der  Anfchaffung  ( |inderer 
flberhöbe. 

BADESCHRIFTEN« 

AAcazir,  b.  LaRuelle  v^,T^^{x.tz:  Aachen  und  feine 
Heilquellen.  Ein  Tafchenbuch  für  Badegäfte, 
von  uT.  6«  Reumont,  Königl.  Preufsifchem  Me- 
dicinal-Rathe  und  Brunnenarzt  zu  Aachen  u.f.  w. 
1828.  XVI  u.  182  S.  Tafchenb. -Format. 

Man  kann  wohl  ohne  alle  .Uebertreibung  und  mit 
Beftimmtheit  behaupten,  dafs  es  nicht,  allein  in 
Deutfchland,  fondern  in  ganz  Europa  nur  wenige 
Naturforibherund  Aerzte  geben  mag,  denen  Aaclien^s 
Heilquellen  unbekannt  wären !  Zum  Erftaunen  grofs 
ift  die  Zahl  derer,  welche  an  diefen  heilbringenden 
Quellen  Gefundheit  und  Verlängerung  des  Lebens 
gefunden  haben!  So  fehr  auch  der  Ruf  der  Quellen 
und  Bäder,  mitbin  auch  ihre  wandelbare  Frequenz, 
vom  Eigenfinn  der  Mode  und  taufend  äufsern  —  mit- 
unter felbft  zufälligen —  Verhältniffen  abhangen;  fo 
fehrauch,  zumal  in  der  neueften  Zeit,  Gewinnfucht, 
Eigennutz  und  fogar  nicht  feiten  handgreifliche 
Charlatanerie  fich  oft  raftlos  bemühen,  unbedeuten- 
de Quellen,  deren  Werth  manchmal  blofs  'ein 
„finanzieller"  ift,  durch  eine  Legion  von  Journalen,, 
mittelbar  und  unmittelbar^  in  eine  ephemere  Be- 
rühmtheit hineinzufchmuggeln:  fo  werden  doch  nie- 
mals hiedurch'  Quellen  von  dem  Innern  und  erprob- 
ten Werth,  wie  ihn  die  Aachener  Quellen  bentzen, 
und  deren  Kräfte  fchon  längef  als  ein  Jahrtaujend 
fich  immer  mehr  und  mehr  entfaltet  und  erprobt 
haben,  von  Sachkundigen  und  ünparteyifchen  ver- 
kannt werden. 

Es  war  daher  Rec,  der  Aachen  fchon  über 
dreyfsig  Jahre,  in  ärztlicher  und  chemifcher  Bezie- 
hung, kannte,  recht  erfreulich,  unter  den  zahllofen 
Lobnudeleyen  fo  vieler  minderwichtigen  Quellen, 
von  einem  Arzte,  wie  Hr.  JR.  ift,  der  bereits  eine 
lange  Reihe  von  Jahren  die  Heilkraft  derfelben  an 
Oh  und  Stelle,  bey  einer  grofsen  Menge  von  Kran- 
ken aller  Stände  und  unter  den  mannichfaltigften 
Verhältniffen,  kennen  gelernt  hat,'  wieder  Etwas 
über  diefe  wirkfamen  VVaffer  zu  hören.  Derfelbe 
hat  fchon  im  Jahre  1810,   in  Verbindung  mit  Hn. 
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^anheim  über  die  Aachener  BItoeraI«vaff«r  eine 
wohlaufgenommene  Sebrift  dem  Publicnm  mi^e- 
theilt  (  Analyfe  des  eaux  Sutfweufes  d'Aix  -  la  CAft- 
peUe ,  par  G.  Reumont  et  /.  P.  J.  Monheim ) ,  welche 
indeffen  vorzflglich  den  Chemiker  und  Naturforfcher 
iotereffirt ,  während  diefe  den  Zweck  hat ,  dem  ge^ 
bildeten  PubHcu/n  einen  paffendep  Leitfaden  in  die 
Hand  zu  geben';  wodurch  aber  auch  Aerzte  in  Stand 
gefetzt  werden,  zu  fehen,  was  fie  von  AachaCs 
Quellen  eigentlich  zu  erwarten  haben. 

Die  Einleitung  \h  hiftorifch-poetifch  und  bildet 
den  üebergang  zu  der  Topographie  von  Aachen  und 
reiner  Umgebung;  fie  enthält  zugleich  eine  poStifche 
Befcbreibung  der  Entdeckung  der  Aachener  Quel- 
len, von  Frau  von  Chizy.  Der  zweyte  Abfchnitt 
enthält  die  Topographie  Aachen's,  fo  wie  der  Um- 
gegend; der  dritU  (doch  nur  kurz),  geognoffiffche 
Bemerkungen    über   die  Stadt  und  ihre  Umgebun  - 

fen;    der    vierte    die'  Flora    von    der   Umgebung 
.acbens  und  im  junfien  find   die  pbyfifchen   und 
cbemifchen  Eigienfchaften  der  Quellen  enthalten. 

Die  chemifche  Analyfe  ift  aus  der  oben  ange- 
führten, im  Jahr  1810  herausgekommenen,  Sebrift 
, genommen ;  jedoch  mit  der  Berichtigung,    dafs  der 
Schwefel  nicht  an  StickBcts,  vde  die  beiden  Herrn 
früher  geglaubt, hatten^  fondern  an  Wajferjioffgae 

f^bunden  (ey,  wie  den  Chenäkem  aus  Schweigger^e 
oumal  hinreichend  bekannt  ift.  Im  fechsten  Ab- 
fchnitte  werden  tue  phyfifchen  und  cheuiifchen  £1- 
genfchaften  des  Pockenorünnchensy  der  TrinhfueUe 
und  der  nicht ' gefchwefeltät  Quelle,  nämlich  des 
Kochbrunnens  mitgetheilt. 

Der  ßebente  Abfchnitt  enthält  die  medicinifchen 
Eigenfchaften  der  Aachener  Quellen.  Man  ficht  in 
diefem  Abfchnitte,  dafs  hier  ein  erfahrner  und  fach- 
kundiger Arzt  das  Wort  führt.  Der  Vf.  ift  der 
Meinung  (welcher  Reo.  beypflichtet),  dafs,  wenn 
von  dem  Werthe  oder  Unwerthe  eines  Miueralwaf- 
fers  die  Rede  ift ,  wir  nicht  die  Ausbeute  der  chemi- 
fchen  Unterfuchungen ,  fondern  die  der  ärztUchen 
Beobachtungen:  die  Wirkunge«  auf  unfern  Organis- 
mus, für  das  Hauptmoment  halten  muffen,  und  be*- 
hauptet  unumwunden,  dafs  man  die  künßüchen 
Mineralwaffer  mit  Unrecht  für  völlig  identifch  mit 
den  natürlichen  erkläre.  Auch  gehört  Hr.  Ä.  zu  je- 
nen Aerzten ,  bey  denen  die  Imponderabilien  in 
den  Mineralquellen  von*  ungemein  grofsem  Werthe 
find,  was,  wie  Rec.  glaubt ,  gerade  htv  praktißhen 
Atrzten  häufig  der  Fall  feyn  mu/s,  und  nur  bey  je- 
nen Oiemikern  nicht  der  Fall  feyn  kann,  welche 
aus  dem  engen  Krcife  ihrer  chemiCcben  Verfuche 
firfcheinungenapödictifch  wegleugnen,  welche  fich 
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nicht  eegenwSrt^  fchon  im  efaemlfch^n  LtborttMr&  i 
Wgenlcheinlich  naokireifeti  laffen,  anit  die  aSX  i 
Aeentien  der  Natur  in  die  Retorte  leiten,  ansvraft-^  • 
Ichen^  trocknen,  wSgen  nnd  in  wobhrerftopfbeaB i 
Fläfchchen  aufbewahren  wollen.  '^^ 

Hr.  R.  führt  nun  die  verfchiedenen  Krankheits«- 
formen  auf,  in  weichet!  fich  diefe  warmen  Seh  wefeZ— 
quellen,  nach  allgemein  beftatiger£rfahrunff,  ircnr— 
jzflglich  half  reich  bewiefen.  Im.  achten  Abfchoiti» 
theilt  derfelbe  einzelne  und  detäillirte  Beobachtuir— 
;en  aus  feinenigrofsen  Schatz  von  Erfahruneen  üfior 
le  heilfamen  Wirkungen  der  Aachener  QueUen  mit« 
welche  eben  fo  Intereffant  als  belehrend  find. 

Im  neunten  Abfchnitt  wird  das  Verhalten  und 
die  DiSt  der  Badegäfte  (was  f&r  das  nichtärztlicbe 
Publikum  von  fo  grofsem  InterefTe  ift)  mit  vieler 
Sachkenntnifs  mitgetheilt.    Hier  wird  auch  beylä«- 
fig  Hr.  Mofch,  der  Übtr  Aachen  (fo  wie  Ober  vick 
andre  Heilquellen)  manches  Unrichtige  in's  Publi- 
kum gebracnt  hat,  zurechtffewiefen.  —   Im  zehnten 
Abfcmiitt  ift  die  Hede  von  der  Vorbereitung  zur  Ba- 
dekur, von  der  gleichzeitigen  Anwendung  von  Arz^ 
neymitteln  und  der  Nachkur.     Hr.  iL  fpricht  auch 
hier  als  einfiehtsvoller  Praktiker  aus  langjSfanger 
Erfahrung ,   nnd  tadelt  eine  Colchie  Vorkur ,  vde  fie 
der  Dr.  Fenner  von  Fenneberg  (in  feinem  Tafdien- 
buche für  Gefnndbrunnen  nnd  Bader  im  Jahf  1817) 
befchrieben  hat. 

Im  Nacktrage  find  verfcfaiedene  Nova  aufge* 
fährt,  welche  zam  Theil  fich  während  des  Dru- 
ckes diefer  Schrift  fQr  Aachen  ereignet  haben.  Red 
wQnfcht  diefer  Schrift  recht  viele  Lefer.  Sie  em- 
pfiehlt fich  au&^rdem  noch  durch  änfisere  ETeganx.— 

JÜGENDSCHRIPTEN.  " 

BEaLiv,in  Nauck's  Buchh. :  Dasdent/cke  ButA.  Aus 
deutschen  Mufterfchriften,  nach  der  ZeitfoJm 

{refammelt  von  Fr.  Heyne'.  1828.  Erße  Abthei- 
ung,  far  junge  Lefer  von  zehn  bis  zw5lE3ali- 
ren.  132  S.    Zii^^^  Abtheilung,  fflr .junge  Le- 
fer von  zwölf  bis  fünfzehn  Jaliren.  260  5.  gr.  8« 
<(  Zulammen  ISgGr.) 

Eine  fehr  zweckmäfsige  Sammlung,  der  wir  fo- 
wohl  um  ihrer  guten  Auswahl,  als  um  des  ange- 
nehmen Aeufsern  nnd  des  wc^feilen  Preifee  wil~ 
len  recht  vielen  Gebrauch ,  auch  in  Schulanftaiteo 
wfinfchen.  Möchte  die  driue  Abtheilung  reclit 
bald  erfcheinen.    - 
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September  1828. 


LITERARIS  CHE 
Univerfitäten. 

Halle. 
Yerzeichnifs 

der 

aof  der  SLSiiiffl.  yerehiten^  Friedrichs  *  UniverfitSt 

Halle  -  Wittenberg  im  Winter -Halbjahre  18||  vom 

XMten  Octsober  bis  Uten  April  zu  haltenden  Vor- 

lefungen  und  der  damit  verbundenen  öffent* 

liehen  Anftalten. 

jt.    Yorlefungen. 
I)  Theologie. 

Ju^cyklopädie  nnd  Mkthodologie  des  theologifchen  Siu-' 

diums  lehren  die  Hnn.  Licent.  Franke  und  Dr.  Gue^ 

rike,  letzterer  in  Verbindung  mit  der  theol  Liter är^ 

gefchichte. 

Theologifdte  Bucherkunde  trägt  Hr.  Frol  Dr.  FriUfche 

vor. 
lieber  die  Kirchenväter  Heft  Hr.  Prof.  Böhmer. 
Von  Büchern  des  ji^  T.  werdto  erklärt:  die  Pfabnen 
von  dem  Hn.  Conf.  Rath  Dr.  Gefenius  und  vom  Hn. 
'    Prof.  Dr.  Stange ;  der  Prophet  Esechiel  vom  Hn.  ProfL 
Dr.  Wahl;  dM  Buch  Samuels  vom  Hn.  Dr.  Schott; 
eiDzelne  Kapitel  ans  den  hiftori/chen  Büchern  des 
A.  T.  von  dem  Hn.  Licent«  Dr.  Rödiger. 
Ebe  Jdßori/ch  -  krilifche  EinleUung  in  die  Bucher  des 

N.  T.  trägt  Hr.  Ucent.  Dr.  Guerike  vor. 
Yon  Büchern  des  N.  T.  werden  erklärt:  das  Svange^ 
Uum  Johannis  und  die  Apoßeig^ckMte  vom  Hn. 
Prot  Dr.  fFegfiAeider  ;  die  Briefe  an  die  Theffalon., 
Karinth.,   Galaf.,  Spheß,  Fhüipper  und  KtÄoJfer 
Tom  Hn.  Psof.^Dr.  7%iZo;  die  Briefe  des  Apoß.  Jor 
cobt»,  und  FoulusBr^  an  dieüöm^  und  die  Galater 
^  Tom  Hn.  Prof.  Böhmer. 
Die  txt^eüfdh  *  homUetifch  ^  praJOifdien  Varlefungen 
ia>er  du  Parabeln  Jefu  Chrißi  fetst  Hr.  Pro£  Dr. 
Marks  fort. 
Die  Hermeneutik  lehrt  Hr.  Prof.  Dr.  IFeher. 
Bnleitung  in  die  dogmatifche  Theologie  trägt  Hr.  Prol 

Dr.  Fritzfche  vor» 
Chnftliche  Dogmengft/iAichte  lehrt  Hr.  Prot  Dr.  Thilo. 
Dt^matik  trägt  Hr.  Prof.  Dr.  fFeber  vor. 
SymboUfche  Dcpnaiikf  verbunden  mit  einer  Gefchichte 

dtrfymboli/chen Bücher,  Hr.Trot Dr.  fFegfcheider. 
CknfiluAe  Mqral  die  Hnn.  Profi.  Dr.  fTegfcheider  nnd 

Dr.  Fritzfche. 
^  L.  Z.    I8t8«    DriUer  Band. 


HACHRICHTEN. 

/ 

Die  Eirchengefchichte  trägt  Hr.  Conf.  R.  Dr.  Gefenius  bis 

auf  Gregor  VH.  vor,  und  Hr.  Licent.  Dr.  Guerike 

von  Gregor  VIL  bis  auf  unfre  Seiten. 
Die  Homiletik  lehren  Hr.  Conf.  R.Dr.  fFagnitz  and  Hr. 

Licent.  Franke. 
Die  Kateehetik  Hr.  Prof.  Dr.  IFeher  und  Hr.  Conr.  R.  Dn 

Wagniti. 
Die  IMurgik  trägt  Hr.  Prof.  Dr.  Marks  vor. 


Im  KonißL  theologifchen  Seminarium  leitet  Hr.  Conf.  R. 

Dr.  Gefenius  die  Uebungen  in  der  Exegefe  desA,  T., 

Hr.  Prof.  Dr.  Wegfcheider  die  des  N.  T.,  Hr.  Prot 

Dr.  Thüo  die  iheohgifch-hißorifchen,  Hr.  Prot  Dr. 

TFeber  die  der  fyßemat.  Theologie,    Hr.  Prot  Dr. 

Marks  die  homiletifchen  und  Uturgifchen ,.  und  Hr. 

Conf.  R.  Dr.  Wagnitz  die  katecheiifchen  Uebungem 

der  Seminariften. 
Examinaiorien  und  Disputatorien  über  dogmatifche  und 

exegetifche  Gegenßände  hallen  die  Hnn.  Prot  Dr. 

Fritzfche  und  Böhmer. 

*        »        * 
Hr.  Prot  Dr.  Tholuck  ift ,  wegen  feiner  Reife  nach  Ita« 
lien,    auch  fär  das  nächfte  Halbjahr  von  Haltung 
der  VorleAmgen  entbunden. 

II)   Jurisprudenz. 

m 

Enzyklopädie  und  Methodologie  der  Bechtswiffenfchqft 

trägt  Hr.  Prot  Dr.  Pernioe  vor. 
Jurißifche  Kritik  und  Hermeneutik  lehrt  Hr.  Prot  Dr. 

Blume. 
Die  vergleichende  Juri^rudenz  trägt  J^nderfelbe  vor. 
Die  Gefchichte  des  rbm\fchen  Rechts  erzählt  Hr,  Dr. 

Pfotenhauer. 
Inßitutionen  und  Gefchichte  des  rem.  Rechts  trägt  Hr. 

Prot  Dr.  Pernice  nach  feinem 'Grundriffe  vor. 
Inßitutionen  des  rem.  Rechts  Hr.  Dr.Jfotenhmier. 
Das  XVIIL  und  XIX.  Buch  der  Digtften  erläutert  Hr. 

Prot  Dr.  Blume. 
Die  Pandecten  trägt  Hr.  Geh.  Juftizrath  Dr.  Muhlenbruch 

nach  der  aten  Ausg.  feines  Lehrbuchs  vor. 
Das  Erbrecht  Hr.  Hofger.  Rath  Dr.  Pfotenhauer  und  Hr. 

Prof.  Dr.  Blume. 
Die  deutfche  Reichs-  und  Rechtsg^chiAte  jsrzählt  Hr. 

Prof.  Dr.  Pernice. 
Deutfehes  Privatrecht  trägt  Hr.  Prot  Dr.  Diedc  vor  nach 

feinem  Grundrifle. 
UsA  Ltehnrecht  f  £fren<2ei/f{&e  nach  feinem  Lehrbuche- 
S  Preu^ 
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Preu/si/ches  Ctvürecht  lehrt  Hr.  Prof.  Dr.  SaUhaw. 

Diulßbea  Stauiare^ht  Hr.  Prof.  Dr.  Dieck. 

Gemeines  und  Preußi/chts  Crtnünalret^t  Hr.  Pro£  Dr.  * 
Sdlchoiv  nach  der  3ten  Ausg.  feines  Handbuchs.  "^ 

Kirohe^recht  trägt  Hr.  Pröl  Dr.  Blume  vor  nach  feinem 
Grundriffe. 

Handelsrecht  Hr.  Prof.  Dr.  Dieck. 

Den  gemeinen  und  preu/s.  Civil ^  Procefs^  Hr.  Hofger.  R. 
Dr:  Pfotenhauer  nach  Martin  und  eigenen  Sätsen« ' 
Audi  lehrt  Der/elbe  die  Anwendung  der  Grundfätz/e 
des  Civil^  und  Criminalrechts  ^uf  einzelne  Fälle. 


Examinatorien  über  das  Civilrecht  halten  Hr,  Hofger«  R. 

Dr,  Pfotenhauer  und  Hr.  Geh.  Juft.  B.  Dr.  MühUn^ 

hruch  in  lateinifcher  Sprache. 
Ein  Examinatorium  über  die  erften  Anfangsgründe  der 

BechtswitTenfchaft  Hr.  Dr.  Pfotenhauer.  , 
Ein  Disputaiorium  über  auser^ählte  Rechts -Cootso- 

Terfen  halt  Hr.  Prof.  Dr.  Pernice  in  lat.  Sprache. 

* 
Hr.  Geh.  Juft.  R.  Dr.  Schmelzer  itt,  feiner  Gefundheit 
wegen ,  asch  für  das  nächfte  Halbjahr  Ton  Haltung 
der  Torlefungen  entbunden. 

III)  Medicin. 

Anatomie  des  men/cJdichen  Körpers  trägt  Hr.  Geh«  Me* 

diclnalrath  Dr.  Meckel  vor. 
Di^  pathologifche  AncUomie ,  Ebender/elbe. 
Die  prakii/che  Zergliederung skun/t  lehrt  Ebenderfelhe. 
Die  Diätetik  trägt  Hr.  Prof.  Dr.  Schreger  vor. 
Allgemeine  Pathologie  und  Therapie  lehrt  Hr.  Prof.  Dr. 
Kriifzenberg ;  , einzelne  Theile  der  befondern  Pathos 

logie  und  Therapie  trägt  Ebender/elbe  vor.  . 
Die  SemiotiJc  lehrt  Hr.  Prof.  Dr.  Friedländer  in  lateini- 

£cher  Sprache. 
^Ueber  die  Entzündungen  des  fero/en  Syftems  lieft  Hr. 

Prof.  Dr.  Dzondi. 
Veber  Augenkrankheiten  Hr.  Regierungsrath  Dr.  Wein-' 

hcdd. 
üeber  Kinderkrankheiten  Hr.  Prot  Dr.  Niemeyer f 
lieber  die  Kranlheiien  der  TFeiber,  Ebender/elbe. 
Die  Theorie  und  Praxiä  der  Entbindungskunß  lehrt 

Ebender/elbe. 
Allgemeine  und  be/ondere  Chirurgie  lehren  Hr.  Prof.  Dr. 

Dzondi  und  Hr.  Reg.  R.  Dr.  Weinhold. 
Arzneimittellehre  tragen  die  Hnn.  Proff.  Dr.  Diiffer, 

Dr.  Friedlander  und  Dr.  Schreger  vor. 
Die  pharmacetäi/ohe  Chemie  lehrt  Hr.Prof.Dt.Sc/i2£;e7^- 

gtr  -  Seidel. 
Ueber  die  ver/chiedenen  Arzney/ormen  und  die  Äe- 

ceptirkunß  lieft  Hr.  Prof.  Dr.  Dilfer. 
üeber  die  preu/s.  Pharmacopoe  Hr.  Prof,  Dr.  Schiveig'^ 

ger^  Seidel. 
Medicini/che  Polizey  trägt  Ebender/elbe  vor. . 


ChirurgUch^kUnifcht  und  opMheümoUigyche^TJ^nr 
Hr.  Reg«  R.  Dr.  WeinJMd  nnd  Hr.  Prot  Dr.  Dxo 

Disputttarien  uM  Examtnatorien  hatten  dieEbm. 
Dr.  Du  ff  er  9  Dr.  Krukenberg  und  Dr.  Schreger^ 

Ein  Examinatorium  über  pharmaceutifche  Gegewt/t^Ek 
Hr.  Pro!  Dr.  Schweigger -Seid^ 

IV)  Philofophie  trnd  Pädagogik, 

Snpykhpädie  nnd  Methodologie  der  Phüo/ophim 

Hr.  Prof.  Dr.  Hinrichs  vor. 
Die  allgemeine  Ge/chichte  der  PhilfifophU  ensahlt 

Prof.  Dr.  Gruber;  die 
Ge/chichte  der  orientaU/chen  Phüo/ophie,  Ebender/Ühe^ 
Die  Ge/chidite  der  neuern  Philo/ophie  erxählt  Hr«  Dk 

Mu/smann. 
Pundamentalphilo/ophie  trägt  Hr.  Prof.  Dr.  Gerlach  yew.. 
Die  hogik  lehren  die  Hnn.  Proff.  Dr.  GerlacA  und  Zfe 
*    Tieftrunk  nach  ihren  Lehrbüchern. 
Ijogik  und  Dialektik  trägt  Hr.  Dr.  Mu/smcmn  nach  W- 

nem  Grundriffe  vor. 
Metaphyfüc  lehrt  Hr.  Prof.  Dt.  Hinrichs.^ 
Aeßhetik,  Ebender/elbe. 
Aefthetirchfi  Vorlefungen  über  Göthe*aFai£^Jftalt  JBk»- 

der/elbe. 
Ueber  das  Nibelungenlied  lieft  Hr«  Dr.  Rqfenkranz. 
Anthropologie  lehrt  Hr.  Prof,  Dr.  GnAer^ 
P/ychologie  trägt  Hr.  Prof.  Dr.  Tieftrunk  vor. 
Naturrecht  lehrt  Hr.  Pro£  Dr.  Gerlach  nach   feinem 

Handb. ,  und  Hr.  Prof.  Dr.  Blume. 
Heligionsphilo/ophie  Hr.  Prof.  Dr.  Gerlack  nach  feioen 

Lehrb.,  und  Hr.  Dr.  Ro/enkranzi 


'    Die  medicinifch  -  klini/chen  Hebungen  leitet  fottTVih- 
rend  Hr.  f  ref.  Dr.  Krtä^enbers. 


*'      4. 


Im  Konigl.  podagogi/chen  Seminarium  werden  foH- 
dauernd  didäkti/che  Uebungen  Ton  dem  Hn.  Prof 

•    Dr.  Jacobs  geleitet. 

Zur  Wiederholung  und  Uebung  philofophifcher  £.ehr- 
gegenftände  \vird  Hr.  Dr.  Mu/smann  eine  philofb- 
phifche  Gefellfchaft  reranftalten. 

V)  Mathematik. 

*  * 

Die  Geometrie  lehrt  Hr.  Prof.  Dr.  Ro/enherger. 

Die  analyti/che  Geometrie  Hr.  Pro£  Dr.  Scherkf  ancli 

fetzt  Der/elbe  die  Uebungen  feiner  mathemaii/diem 

Ge/eU/cha/i  fort.  ' 
Ebene  und  /pliäri/che  Trigonometrie  lehren,  die  Hnn. 

Proff.  Dr.  Gartz  und  Dr.  Ro/enberger. 
Einleitung  inMeAnaly/is  des  Unendlichen  lieft  Hr.Psof. 

Dr.  Gartz. 
Die  InfinUe/imal' Rechnung  tragt  Hr.  Prot  Dr.  Rtifen- 

berger  vor. 
Die  Differential  •  nnd  Integral  -  RecJinung  Hr.  Prof. 

Dr.  Gartz. 
Die  Integral' RechTtung  Hr.  Prof.  Dr.  Scherk. 
Die  Aku/tik  lehrt  Hr.  Dr.  ff^^r. 

VI)  Naturwiffenfchaften^^ 

tleber  die  Naturphüo/opliiie  der  AUm  Heft  Hr.  Pirol  Dr. 

Schweigger.  ■ 

Die 
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GrumBehren  der  Phyfik  tragt  Hr.  Prof.  Dr.  TUf^ 
truHk  vor.  ^   ^ 

E^3cperimenittlphyßk  lehren  Hr.  Prot  Dr.  Kaemtz  und 

llr.  Dr.  TFeben 
Chemie  UngiViT.  Prof.  Dr.  Schweifrgery or;  auch  leitet 
Jierfelhe  die  Studien  feiner  phyßfcali/chen  GefeU/chqft 
und    Uehungen  in  phyükaliichen    und    chemifchen 
Verfuchen. 
XTeleorologie  tragt  Hr.  Pro£  Dr.  Kaemtz  yor. 
lUineralogie  lehrt  Hr.  Prof.  Dr.  Germar. 
Die  J^erßeipemngskunde  trägt  Ebendetfelbe  tot. 
lieber  das  /ia/i7r/zcÄe^anJC4?/i^<e^lefendieHnn.Prolt 

Dr.  Sprengel  und  Dr.  Kaulfufs, 
Die  Natargefchichte  der  Kryptogamen  erläutern  Ehen-^ 

die/ßlben. 
Die  al/gemeine  Natur gefchichtß  derThiere  trägt  Hr.  Prof, 
Dr.  Nitzfch  vor,    und  Hr.  Dr.  Bu^Ze  nach  feinem 
La&hrbuche. 
Belminihologie  lehrt  Hr.  Prof.  Dr.'  Ifitz/ch. 

*        *        * 

Hr,  Prof.  Dr.  Hoffmann  ift  mit  hochfter  Erlaubnifs  auf 
.    einer  ,ifViiTenfchafllichen  Reife  im  Auelande. 

VH)  Staats-  u.  Kameralwi/fenfchaften» 

Vorjltechnologie  lehrt  Hr.  Pro£  Dr.  Kaulfufs. 
,    Ueber  die  Natur gefchickte  der  Hausthiere  ond  deren 
okgnomifchen  Nutzen  lieft  Hr.  Dr.  Buhle. 
VUharzneylcunde  lehrt  Hr.  Prof.  Dr.  ScKreger. 

Vni)  Hißorifche  Wiffenfchaften. 

i. 

Die  Univer/alge/Mchte  trägt  Hr.  Prof.  Dr.  Leo  nach 

Wachler  vor. 
Die  alte  Gefchichte  erzählt  Hr.  Dr.  Ff  äff. 
-Die  Gefdiichte  des  Mittelalters  trägt  Hr.  Prof.  Dr.  Leo 
'    nach  feinem  Handbuche  vor. 
Die  Gefchichte  des  Mittelalters  und  der  neuern  Zeit  Hr. 

Prol  Dr.  Voigtel. 
Die  Gefchichte  der  Kreuzzüge  Hr.  Dr.  Pfaff, 
Die  Gefchichte  der  Teutfchen  trägt  Ebenderfeihe  vor. 
Die  Gefhhichte  der  neuern  Kriege  erzählt  Hr.  General-^ 

Major  Dr.  v-  Hoyer'. 
Die  Geographie  der  itälienifchen  Staaten  trägt  Ut.  ProC 

Dr.  Leo  vor. 


Die  Hebungen   der  hißorifchen  GefeVfchqft  leitet  Hr. 
Trot  Dr.  Voigtel. 

'  IX)  Philologie  und  neuere  Sprachhunde. 

r 

i^  KJaffifche  Philologie,    grieohifche  und 
römifche  Literatur. 

üebjw  Zweck  ond  Methode  der  phüolögißhen  Studien 

lieft  Hr.  Prof.  Dr.  Äei/^. 
Phüolosifche  EncyJclopädie  lehrt  Hr.  Prof.  Dr.  Jacobs. 
Die  Gefchichte  der  Beredfamkeit  hey  den  Griechen  und 

Römer/i  erzählt  Hr.  X*rof.  Dr.  Baahe. 
Voll  Werken  /Tn>cA(/iÄ^r  Schriftftetter  werden  erklärt: 

Pto(/*  Fhädm  voto  Hn.  Hofrath  Dr;  &?Äiff«;    däi 


ei^ie  £iic/i  des  T^ucydides  und  Pindat^s  Gedichie 
vom  Hn.  Prot  Dr.  M«€r;  Lucianos  Todtengefpruche 
vom  Hn.  Prof.  Dr.  Lange. 

Die  ronäfchen  jüterthümer  tragen  vor  die  Hnn.  Pioff. 
Dr.  MWer  und  Dr.  Reißg. 

Von  Werken  rbmifcher  SchriftßelUr  werden  erklärt: 
Cicero's  erßes  Buch  der  tuskutan.  Disputationen  vom 
Hn. Ho&ath  Dr.  Schütz ;  Cicero* s  Buch  von  den  Pfiich' 
ten  vom  Hn.  Prof.  Dr.  Jacobs;  Horaz'erts  phiiofo^ 
phifche  Oden  vom  Hn.  Prof.  Dr.  Raabe;  Horaz'ens 
'    Briefe  vom  Hn.  Prof.  Dr.  Lange. 

> 

Im  Kbnigl.  phüologifchen  Seminarium  werden  die  Theil-  . 

nehmer  im  Interpretiren ^    Diepiäiren  und  Latein- 

fchreiben  vom  Hn.  Hofr.  Dr.  Schütz  und  Hn.  Pi-of. 

Dr.  Meier  unterrichtet. 
Auch  leitet  Hr,  Prof.  Dr.  Lange  Uebungen  im  Latein^ 

Sprechen  und  Schreiben. 

a)  Morgenländifche  Sprachen. 

Die  femitißhen  Dialecte  lehrt  Hr.  Prof.^Dr.  TFahl. 
Hebrä'ifche  Grammatik  Hr.  Dr.  Schott  nach  Gefenius 

Lehrbüchern,  und  Hr.  Licent.  Dr.  Rodiger- 
Schwierigere  Gegenftände  der  hehr.  Grammatik'  erläu- 
tert Hr.  Conf.  R.  Dr.  Gefenius.  ' 
Das  Aramäi/che  lehrt  Hr.  Dr.  Sdiott. 
Eine  grammatifche  Vergleichung  ietfyrifeheti  und  Äe- 
• '  hraifchen  Sprache  trägt  Hr.  Licent.  Dr.  Rödiger  vor. 
Die  arabifche  Sprache  lehren  Hr.  Prol  Dr.  IFahl  und 

I)r.  Dr.  Schott. 
Ausgewählte  Stellen  arabifcher  SchrißfteUer  ans  Kofe- 

giEirten's  Chreftomatbie  erläutert  Hr.  Licent.  Dr.  Aö* 

diMer. 
DasPerJifchey  Koptifche  und  iei%  Sanskrit  lehrt  Hr.  Prof. 

Dr.  WaU. 
Die  chineßfche  Sprache  Hr^  Dr.  Schott. 
Uebungen  im  Interpretiren  und  Disputiren  leilet  ISen- 

derfelbe. 

3)  Neue  abendländifche  Sprachen.      ^ 

Daniels  Holle  erläntert  Hr.  Profi  Dr^  Blanc. 

Die  franzoffche  Sprache  lehrt  Hr.  Lecior  Masnier  und 

Hh  Bonafont. 
Voltaire*s  Tragödien  erklärt  Hr.  Prof.  Dr.  Blanc. 
Die  Gefchichte  der  engländifchen  Literatur  erzählt  Hr. 

Gen.— Major  Dr.  v,  Hoy^r.         '         v 
Ueber  die  engländifchen  Dichter  lieft  Ebenderfeihe. 

X)  Schöne  und  gymnaßifche  Künße. 

Die  allgemeine  Gefchichte  der  zeichnenden  Künße  er*- 

«ählt  Hr.  Prof.  Dr.  Prange. 
Die  Gefchichte  der  Makrkunß  in  Italien  Hr.  Prof.  Dr. 

freife. 
Uebungen  im  Zeichnen  leiten  die  Hnn.  Proff.  Dr.  Prange 

und  Dr.  Weife,  und  Hr.  Zeichnenlebrer  Jifei/cAe/. 


Den  Generalbaß  lehrt  Hr.  Mufikdirector  Naue. 
Im  Kirchengefange  unterrichtet  Renderßlbe. 
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Die  Tanxkimft  lehrt  Hr.  Wehrhahn. 
Die  Reiikun/t  Hr.  Stallmeifter.^dr^. 
Die  Pechtkunß  Hr.  Vrban. 

B.  Oeffentliche  Aul^alten. 

L  Seiuiiiarien :  theologUches ,  pädagoglfches.und 
>^  lologifches. 
IL  Hittorifche  Gefellfchaft.  ' 

in.  Aoatoinifches  Theater  uod  zootomifches  Mafeum« 
IV.  Klinifche  Anftalten :  inedicinifche  and  chirurgifch* 
ophthalinologifche  Klinik,  und  EatbiQdungs  - AnlUlt. 


V.  Bolaftifoher  Gi^en. 
"VT.  Sternwarte. 

Vn.  FhyBkalifches  Mafeum  und  chemifches 
Wum. 

Vm.  Zoologifcher  Olubiim  ^md  miiieralögilclies  Xkj^\ 
binet« 

DL  Akademifche  BibUodiek. 

X.  Kupferftich- Sammlung. 

XI.  Thüringifch  -  Säcfaßfcher  Verein  cur  Erfiorfdiiiafli 
des  Taterländifchen  Alterthums  und  Rrlml  •■■■»£  ''-^ 
ner  Denkmale.    . 


LITERARISCHE    ANZEIGEN. 


I,  Ankündigungen  nquer  Bücher. 

Bey  J.  J.  Bohne  in  Gaffel  ift  erfehlenen: 

CoUmann ,  Q  L.,  Abregt  de  la  defcription  et  de  P  hi« 
ftoire  de  TEgypte.  'Fiir  Freunde  derGefchichts-  und 
Länderkunde  und  zum  Gebrauch  beym  Unterricht 
Mit  I  Kärtchen  Yom  alten  Aegjpten.  g.  igsg.  l6gr. 

Holzapfel  f  Dr.  J.  L.,  Leitfaden  beym  Religionsunter- 
richt in  Schulen,  g-  i8a8*     li  S^- 

Krausköpf,.  J.>  Theoretifch-praktifbhe  Zeichenkuaft 
ilterTfaeity  uiiter  dem  Titel:  Anleitung  zum  geome- 
trifch- richtigen  Sehen,  Vergleichen  und  Beurthei« 
len ,  als  Grandlage  eines  guten  Zeichneannterrichts. 
Mit  60  Vorlegebl.  und  i  Etklärungstafel.  gr.  4.  ia 
Carton.  4a  S.  Text,     i  Rlhlr..  30  gr. 

Kühne  i  Dr.  F.  T.,  Dialogues  for  the  ufe  o£  young  per- 
fons  who  learn  to  fpeak  englifh.  2*  edition.  g« 
1828.    12  gr. 

DeJJeftf  Gallicismen  nebft  Ausdrucken  undRedensar« 
ten  u.  f.  w.  1838-     13  gr. 

Siokler,  Dr.  F.  C.  L.,  Handbuch  der  alten  Geographie 
für  G]rmna£Len  und  zum  Selbftunterricht  Mit 
5  Kärtchen,  gr.  g.  1824.    3  Rthlr.  la  gr« 

Def/en  Leitfaden  beym  Unterricht  in  der  alt^  Geo« 

gvaphie.  g.  igaö.     14  S^^* 
—  — ,  Atlas  der  alten  Geographie  in  19  lith.  Blättern. 

quer  Folio ,  illum.    2  Rthlr. 


0 

Bey  J.  A»  Barth  in  Leipzig  ift  fo  eben  er« 
fchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

Hering,  C  W.,  Gefchichte  des  Sächfifchen  Hoch- 
landes, mit  befonderer  Beziehung  auf  das  Amt. 
Lauterftein  und  angrenzende  Städte,    SchlüJTer 
und  Rittergüter.  3Theile,  mit  einem  Titelkupfer« 
gr.  g.    3  Rthlr. 

Eine  über  700  angewachfene  2^U  von  Subfcribenten 
aus  allen  Ständen  und  Gegenden ,  an  deren  Spitze  felbft 
die  Prinzen  und  Prinzelfinnen  unfers  erhabenen  K,o<« 
nigshaufes  flehen,  beweift  die  Th eilnah me|  die  man 
fchon  bey  der  erften  Anzeige  überall  dem  Unterndunen 


des  tHchtigen  Ver&ffers  fchenkte.    Da'dMi  Werke  rm 
Seiten  der  Beh6rden,  wie  von  denen  der  grfindlichAtt 
Gefchichtskenner  die  frevndlichfte  und  TieUeitigfte  V^ 
terfiatzung  zuTheil  wurde,  wie  diefs  auch  der  VdL 
dankbar  in  der  Vorrede  rühmt:  fo  geftaltete  es  fich  fir 
}edea  Freund  d«r  Gefchichte  zu  einer  nm  fo  aasis* 
henderen  Erfeheinuag,  und  rerdient  das  ihm  a«d  be- 
reits Ton  der  Kritik  gefpendete  Lob  in  einem  bohes 
Grade.    Der  Pireis  ift  bey  Aiuberem  Drucke  und  wei- 
fsem  Papiere  moglichft  billig  geftellt. 

IL  Auctionen. 

Bücher  "  Auction  in  Halle. 

^     Den  13.  October  und  folg.  Tage  wenden  die  von 
dem  allhier  verftorbenen  Hn.  Ober- Bibliothekar  und 
Profeffor  J6h.  Sam.  Erfch  und  mehreren  Andern  nach- 
gelaffene  Bibliotheken ,  Tpazüglicfae  Bücher  aus  aUea 
WifTenCchaften  enthaltend,  ganz  befonders  aber  aus- 
gezeichnet in  der  Gefchichte,    Geographie,  Slati/iik, 
Lüeraturgefchichte,  Theologie,,  Fhüolpgie,  Phüofapki^ 
Medicin  u.  f.  w. ,    wobey  viele  feliene  und  kojibare 
Werke,  nebft  einer  Abtheilung  ganz  neuer  vorxägUdier 
Werke  aus  allen  WifTenfchaften  bis  zur  neueftM  Z^ 
wobey  auch  mehrere  engl. ,  franzof. ,  ital. ,  fpamfclba 
u.  f.  w. ,  aufserdem  viele  Journale  ^  Zeitfchriften,  Lsa&-^ 
karten,  Mufikalien  u.f.  w.,  gegen  gleich  haare ZaUung 
öffentlich  rerfteigert. 

Aufträge  dazu  übernehmen  die  Ichon  bekanaien 
Herren  Auctionatoren  und  Commiflionäre  in  Berlin, 
Bremen,  Coburg,  Erfurt,  Gotha,  Halber- 
ftadt,  Hamburg,  HannoTer^^Jena,  Leipzig, 
Marburg,  Nordhaufen^  Nürnberg,  Pi*««', 
Weimar,  Wien  u.  f.  w. 

Hier  in  Halle,  auTser  dem  Unterzeichneten 5  Hr. 
Regiftrator  Deichmann  in  d.'  Eitpedlt.  der  Allgem.  Lit. 
Zeit. ,  die  Buchhandl.  von  Hn.  Fr.  ä#  und  Hr.  Anti-i 
quar  Weidlich,  bey  denen  auch  überall  das  reichhaltige 
(26  Bogen  ftarke)  Verzeichnifs  zu  haben  ift. 

Halle,  im  Anguft  ig28. 

J.  Fr.  Ldpperi,  Anctionator. 
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K.oir^o9BSAG,  b.d.  Gebr.  Born  trager:  Verfuch  eines 
Betvei^es,  daft  die  Ff  erderennen  in  England,  fo 
Ufie  Jte  jetzt  beßehen,  kein  wefenilicJies  Bejör-- 
derungs  -  Mittel  der  beffern  edlen  Pferdezucht  in 
Deutjchland  werden  können.  Von  C.  F.  fr.  vorp 
Bi^rg-sdorf,  Rönifil.  Landftallraeifter  von  Oft- 

e'enfsen  und  Lithauen,  Director  des  Königl« 
a^ptgeftfltes  u.  f.  w.  1827.   122  S.  8. 

er  als  praktilcber  Pferdezacbter  und  auch  al« 
Seh riftft eller  rühmlich  bekannte  Vf.  hat  uns  hier 
niit  einer  kleinem,  doch  f ar  Pferdezflchter  und  Pfer- 
deliebhaber fehr  wichtigen  Sphrift  befchenkt,  wore- 
in er  uns  fehr  vielen  Anfföhlufs  Ober  Englands 
.{Pferdezucht  giebt  und  mit  grofsem  Scharffinn  feinen 
fieiKreis  durchfahrt. 

£s  war  derfelbe  fchon  im  Jalir  1817  in  England» 

um    Zuchtpferde    füt   die   Rönlgl  Preufs.  Geftfite 

eiozukaufeo ;    er  fand  fich ,  hinfichts  der  dortigen 

Pferdezucht,    in  feinen  mäfsigen  Erwartungen  (ehr 

getäufcht,  er  bgt  S.  6  darüber  folgendes:  „Ich  trat 

^eichfam  nur  in  einen  ^rofsen  Spiel* Klubb,  wo 

emzig  und  allein  der  glückliche  Wflrfel  die  Auf- 

anerkfamkeit  der  Spieler  feffelt,    der  imglückliche 

aber  keiner  Beachtnng  werth  gehalten  wird.     Das 

engUtche  Wet;trennen  ift  d^s  gröfste  Hazardrpiel  in 

der  Welt.    Nor  alsfolcJus  hat  es  jetzt  Interelfe,  fo- 

Er  nur  für  die  erftern  Volksklaflen  dort,  jede  hö- 
re Tendenz  bey  der  Züchtung  des  edlen  Pferdes 
ift  ihnen  jetzt  eine  völlig  unbekannte  Seite.     Eben- 
.xnaa&v: Regelmäßigkeit  im  ^u  und  Gange,  Rein- 
heit der  SLnochen »  Gewandtheit  und  Schqnheit,  ge* 
hören  durchaus  nicht  mehr  zu  ihren  jetzigen  JB'or- 
derungen,    Pie  hdchlte  Schnelligkeit  allein  ift  die 
erfehnte  Eigenfchaft  ,n  denn  wenige  Linienbreite  ent- 
fcheidet  über  den  Gewinn  und  Verluft  aufserordent- 
.lich  srofser  Summen.    Es  ward  mir  fchon  dazumal 
wahrlich  fehr  fch wer,  noch  einige  der  beffem  Pfer- 
de aufzufinden ,  und  ich  blieb  zo  der  Ueberzeugung 
.  gezwungen :  Da/5  jene  eintäge  Richtung  der  Englan- 
ds beyßer  Zucht  ihrer  F'ollhluisDferde,  diefen  gan^ 
zenStamm  verderben mii/ye.^  Dafs^folches  aber  von 
da  ab  bis  jetzt,  als  ich  im  Jahre  1826  diefs  fchöne 
Eiland  wieder  befuchte,  alfo  in  nicht  vollen  10  Jah- 
ren, in  dem  Grade  fchon  der  Fall  feyn  würde,  wie 
ich  es  gefunden»  habe  ich  dennoch  nicht  geglaubt.** 
Höchft  intereflant  ift  das  was  der  V^  von  dem 
Körperbau  einiger  esgUfchen  Rennebr  fagt,  wejchä 
tmoäufigl^en  fiegten  und  4en)enjg)sxi^  von  welc^ea 
jL  Lh  Z.  1828.     Dritter  Band. 


man  grofse  Erwartungen  hegte,  oder  welche  als 
Lieblinge  der  wettluftigen  Engländer  im  Augenblick 
galten.  Jene  hatten HirlchhSlfe,  waren  vorne  niedrig, 
hatten  fteile  Kruppen  und  fteile  Sprunggelenke;  ihr 
3an  erinnert  an  den  der  Windhunde.  Der  djäbrige 
Belzoniy  deffen  Befitzer  die  für  ihn  gebotenen  10^000 
Guln.  iausfchlug., .  hatte  einen  iinverhältnifsmäfsigen 
grofsen  hafsliohen  Köpf  und  einen ,  von  feinem  Ün» 
groCsvater,  Grofsvater  tind  Vater  ererbten,  ausge^ 
bildeten  Spatt  auf  dem  linken  Fufe.  Tarras,  der 
Winner  of  thegreat  St.  Lteser  > geworden«  hat '  einen 
hohen  Rücken  und  noch  dazu  krumme,  knieweite 
Vorderbeine  und  fo  fchlechte  llufe,  dafe  maQ  be- 
merkte, wie  nur  der  durch  ftdrken  Regen  erweichte 
Renngrund  feinen  Lauf  möglich  niachte,  wäre  der 
Boden  trocken  und  hart  gewefen,  fo  bitte  Tarnte 
nie  gewinnen^  können.   ' 

MerkwOrdic  ift  es  nach  dem  Vf.  dafs  „England^* 
diefs  immer  nocn  als  Vorbild  für  jeden  Pferdezücb- 
ter  des  Auslandes  auspofaunte  Land  '*  im  Jahr  1826 
nicbt  100  Stück  Pf  erde  ausgeführt ,  wohl  aber  über 
1000  Stück  aus  Hoirtein  u.  f.  W.  eingeführt  bat. 
Diefs  allein  beweift  dafs  die  Pferdezucht  diefes  Lan- 
des eine  falfche  Richtung  genommen  haben  tmufs^ 
was  der  Vf.  vorliegender  Schrift  auch  durch  Miti' 
theilungen  mehrerer  Thatfachen  und  dureh  dar«^ 
aus  mit  Scharffinn  und  Kennerblick  gefoige^ten 
Schlüffeh  hinreichend  beftätigt  und  fo  wahricbein-> 
lieh  jeden  Deutfchen,  der  bisher  das  Heil  unferer 
Pferaezucbt  in  der  Einführung  der  Pferderennen  ,^  fo 
wie  fie  jetzt  in  England  beftefaen ,  fuehte,  belehren. 

Keinesweges  ift  es  aber  des  Vfs.  Meinung,  dafa 
das,  was  in  England  noch  gutes  von  Pfei-dea  zu  fin- 
den ift,  von  den  deutfchen  Pferdezüchtern  nniye« 
nutzt  gelaffen  werden  foU;  er  empfiehlt  es  vielmehr 
fehr,  dafs  deutfche  Privatleute' die  Koften  nicht 
fcheuen  mögen,  (ich  einige  von  den  wenigen  noch 
nicht  ausgearteten  Pferden  aus  England  zu  holen, 
weniger  um  Wettrennen  anzuftellen ,  als  um  den  in 
ihnen  niedergelegten  orfentalifchen  Typus  weiter  zvl 
verbreiten. 

Diefs  wird  genug  feyn,  um  auf  den  fehr  intevef-rr 
fanten  Inhalt  diefer  Schrift  aufmerkfam  zu  machen  3 
doch  mufs  man  das  Ganze  lefen,  und  dann  wird  je- 
der unbefangene  Pferdezflchter  und  Pferdekenner 
iKnden,  daüsmer  nicht  zu  viel  zu  ihrem  Lobe  ge- 
fegt ift. 

Hr.  V.  B.  theilt  uns  hinter  diefer  Schrift  noch 
die  Ueberfetzung  einiger  intereffiinten  Abhandlun- 
gen von  dem  Engländer  Nicol.  HeHrr  SMih  «Hit  Die 
erfte  ift  betitelt:  Beachtungen  wer  die  Zudtt  de9 
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Hennnferdis,  nehß  Bemerkungen  über  die  ccmpara^ 
üve  F^^ügüchbeii  dee  englifchen  Rermjfferiles  de$ 
heuiigmTagsMndfrähererZeU,  und  einer Nmtkricht 
über  die  fremden  Hengjle  und  Stuten  welche  in  Eng^ 
land  eingeführt  wcfrden^fo  wie  über  die  Leißungen 
ihrer  Abkömmlinge  als  Rennpferde  u.  f.  W. 

Der  Vf.  diefer  intereffantcn  Bemerknogen  ^  für 
deren  Mittheilung  Hr.  v.  B.  den  Dank  aller  denken* 
denPferdezachter  verdient,  fcheint  hauptfäcblich  die 
Kunft  gute  Pferde  zä  erziehen  in  der  grofsen  Soi^- 
falt  und  Sachkcnntnirs,  aber  befonders  m  der  großen 
jiufmerkfamkeit  in  der  Auswahl  der  ^Stuten  und 
Hengße.  zu  fuchen.  ,,Der  Hauptpunkt,  auf  wel- 
chen es  biebey  ankommt ,  ift,  feiner  Meinunff  nacb, 
das  Ebenmaaß:  und  je  beffer  wir  ini  Stande  find. 
Aber  die  wahre  Form  au  urtheiien ,  und  je  mehr  wir 
uns  bemahen ,  in  diefer  Hinficfat  das  Möthige  zu  lei^ 
ften,  um  defto  mehr  werdea  wir  uns  der 'Vollkom- 
menheit auch  nähern/'  S.  43  fagt  der  Vf.  „die 
Würdigung  des  heften  Befcbälers  hängt  indeffen  da- 
von ab,  daCs  er  zuerft  gute  Stuten  gehabt  habe, 
denn  bat  er  nur'fcblechte  gehabt,  fo  werden  ohne 
•llen^  Zweifel  die  Abkömmlinge  auch  nur  von  gemei-* 
ner  Geftalt  fevn ,  und  das  Pferd  als  ein  fchiechter 
Befchäler  erfcbeinen/'  Diels  ift  eine  Wahrheit,  die 
fich  auch  bey  andern  Hausthioren  beftätigt;  der 
Wertb  eines  guten  Merinobockes  wird  am  heften 
'  erkannt  in  feinen  Juncea ,  die  er  mit  edeln  Müttern 
^zeugte ,,  aber  oh  fehr  verkannt,  wenn  derfelbe 
nur  mit  fchlechten  Meftitzen  gepaart  wurde.  Der 
!Vf.  fagt  ferner,  dafs  viele  gute  Renner  fich  als 
fchlechte  Befchäler ^  und  viele  gute  Befchäler  fich 
tls  fchlechte  Renner  gezeigt  haben ,  und  fohrt  meh- 
rere merkwürdige  Thatfachen  dafür  an.  S.  56  be- 
merkt er»  „dab  im  Ganzen  von  folcben  Stuten, 
welche  weder  trainirt  waren  noch  gelaufen  hatten, 
eine  gröfsere  Anzahl  Gewinner  erzeugt  worden ,  als 
von  denjenigen,  die  als  Wettrenner  gebraucht  wur« 
4eo,  und  da£s  die  2«ahl  der  Stuten,  welche  von  gu- 
ter Geftalt  waren ,  und  nachmals  Gewinner  erzeug- 
ten, diejenigen  überfteigt ,  welche  gute  Rennpferde, 
eher  mangelhafte  Zuchtftuten  waren."  —  Diefes 
möchte  wohl  als  Beweis  dienen  können,  dafs  das 
Hennen  im  Ganzen  der  Pferdezucht  nichts  weniger 
«Is  günftig  ift  und  dafs  es  hauptfächlich  bey  der 
Wahl  der  Zuohtftaten  auf  eine  gute  Auswahl  hin* 
Jichts  ihrer  zweckmäfslgen  Körperform  u.  £  w.  an« 
kommt  S.  60  fagt  der  Vf.  mit  Recht:  «»der  Züchter, 
welcher  feine  Stuten  und  Hengfte  mit  Aufmerkfaxn-« 
keit  in  Rückficht  auf  Abftammung,  Ebenmaafs,  Tem* 
peratur  und  Cooftittf  tion ,  überhaupt  auf  alle  Punkte, 
die  ani  wabrfcheiolichften  das  Wefentliche  der 
Schnelligkeit  und  der  Kraft  [warum  nicht  auch  der 
^  Ausdauer?]  er^eu^en,  zufammen  brij^,  mufs  alle- 
mal einen  beÖern  Erfolg  haben ,  als  aerjenige,  der 
diele  feftgefetzten  Regeln  gar  keiner  Aufmerkfam-* 
keit  würcuet. "  Was  er  gleich  darauf  von  dem  £in^ 
flufs  des  Vaters  uad  der  Mutter  auf  die  Jungen, 
liiaficht^  der  Ael^ilichkeit  mit,  einem  oder  dem  an- 
dren £agt»  verdient  4Ue  Beachtung  der  Thierzflghter« 


Daflelbe  gUt  addi  Yon  dem,  was  der  Vt  von 
zen  wfdriedeAer  ftaffen  mittlteilt;   ^  ilr  cl< 
für  die  Inzucht  {in  and  in)  und  ift  dafür, 
edeln  Raffen  fo  viel  als  möglich,   ja  fogar 
oaheften  Yerwandtfchaft  foUten  zu  erhalten 
werden,  und  meint,  dafs  jene  phyfifcben  Hin^ 
welche   gewöhnlich   angenonunea   werden, 
vorhanden  find.    Hier,  To  wie  über  alle  _  iim 
AbhandliHijg,  find  eine  Mence  Thatfacheä 
ftätigung  für   die  aussefnroäiene  Meinung 
fügt ,  was  ihren  Wertn  lebr  erhöht.  — 

Die  nun  folgende  Abhandlung  führt  die  UeJ 
fchrift:  Gedanken  über  Pferdezucht  AucH;!  fie 
hält  viel  beherzigungswerthes  für  ThierzO< 
Der  Vf.  ift  überzeugt  »,  dafs  eine  gröfsere 
Gewinner  hervorgebracht  werden  würde, 
man  die  Hengfte-und  Stuten  von  der  edeUten  R* 
liicfat  fo  ohne  (Jnterfchled  zufammen  liefse ,  als  cf] 
bey  dem  jetzigen  Syftem  der  Pferdezucht'  derJ^ 
ift.**  Man  foUte  es  kaum  glauben,  dafs  es.  nidfiA 
fey ,  dafs  die  englifchen  Pierdezflcfater  ihre  eddi 
Raiten  fo  ohne  Unterfchied  paaren.  Da  diefs  a^ 
aber  wirklich  gefchiebt  und  da  in  der  Kegel  des 
Sieger  auch  als  Befchäler  der  Vorzug  ohne  wd^ 
tere  Berückficht]|ung  feiner  Fehler  u.  f.  w.  ein» 
räumt  wird,  fo  ift  es  kein  Wunder,  wenn  dir 
englifche  Pferdezucht  mit  grofser  Schnel&keit* 
rückwärts  geht«  S.  7jS  fagt  der  Vf.  diefer  Abfing 
lung:  „Ich  bin  genagt  zu  glauben,  dafs,  weni 
man  im  BeGtz  einer  guten  Raffe  ift,  es  recht  feji 
darin  zu  verbleiben,  und  dafs  es  zugleich  rem 
ift,  auch  ein  einzelnes  Mal  mit  einer  fremden  7ß 
machen,  und  dann,  wie  er  weiterbin  fagt,  u 
demfelben  Gefchlecht  zurückzugehen.'*  -^  Di^ 
fem  letzten  Satz  fcheint  er  befonders  zugethan  za 
feyn  und  beweift  durch  mehrere  Thatfachen,  dafe 
mehrere  berühmfb  Pferde  aus  einer  -  folcben  In- 
zucht .  mit  einmialigem  Kreuzen  hervorgegaiMn 
find,  was  höchft  wichtig  für  jeden  ratiooeBen 
Thierzüchter  ift  und  darum  volle  Beherzigüng  v^r* 
dient. 

Die  dritte  Abhandlung  fährt  den  Titel;  Beob- 
achlungen  über  den  Charakter  und  das  Blut  im/a- 
,Ter  Rennpferde  in  frühem  Zeiten,  mit  einer  B^ 
fchretbUng  der  nuhrßen  ausländifchen  Hengfls 
und  ihrer  Abkunfi.  Der  Vf.  meint,  es  wäre  za 
bewundern,  dafs  (in  England)  das  arabifche  unj 
äusländifche  Blut,  welches  in  vergangnen  Zeiten 
mit  Recht  fo  hoch  gefchätzt  wurde,  nun  fo  gans 
aus  der  Mode, eekommen  ift.  £r  fagt  dann  S.  iOi: 
^Aber,  wenn  die  frühern  Pferde  betfer  waren,  als 
die  jetzigen ,  fo  fordert  der  gemeine  Menfchenver- 
ftand  nicnts  weiter^  als  wiecter  zu  demfelben  Blute 
zurü6k  zu  geben,  welches  dlefe  Yorzüglichkeit 
hervorbrachte.  "*  -«  Meint  nun  man  muffe  wieder 
arabifche,  türldfche  und  berbenfche  Pferde  brau- 
chen. Wenn  aber,  wie  uns  Hr.  v.  Burgsdorf 
verGchert  und  es  mit  uuumftölslidien  Beweiien  her 
legt,  hanptladilich  die  englifche  Pferdezucht  im 
AUgfsmeiaea  dadurch  ierfdüecbtert  worde,   dab 
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bey  Ihr  nur  die  hScbfte  Schnelligkeit  aHein  die  er«* 
fehnte  Eigenfchaft  und  dafs  (liefe  nur  die  eitiaiga 
Richtung  der  Engländer  bey  der  Zücht  ihrer  Voll-* 
tklutpferde  flt,  und  fich  doch  noch  edle  Pferde  mit 
-«riRrflnfchten  ,  reellem  Eigenfcbaften ,  obfchon  fehr 
'einzeln ,  in  Eneland  finden,  (o  ift  Rec.  der  Meinung, 
^30  T^arde   fcbneller  zum  Ziele  kommen »    wenn 
toan /diefe  wenigen  grofsen,  ftarken,  wohlpropor- 
*t!onirten,    knocneAreinen   und   nicht    entkräfteten 
.  Thiere  zur  Herrorbringung  eines  beflem  Stammes 
'benutzte,  »Is  wenn  Orieinal- Araber,   die  trotz  ih- 
i  Ter  vorzOglicben  Eigenfcbaften ,  dennpch  nicht  un- 
i  iern  Forc^rungen ,  die  wir  jetzt  an  ein  edles  Pferd 
tnachen,    entfprecbeh,    gebölt  und  zur  Zucht  ge« 
braucht  werden.    Letzteres  ift  ja  ein  wirlclicbes  roa 
irome  Anfangen,  und  wie  viel  Zeit  mufs  vergeben, 
bevor- aus  einehi  rein  arabifchen  Stamme  Pferde  her- 
vorgehen die  den  Forderungen  der  jetzigen  Zeit  völ- 
I   lig  g^Ogen  r  Der  Vf.  fchiebt  die  Schuld^  wenn  neuere 
Verfoche,  orientalifcbe  Pferde  \n  England  zur  Zucht 
zu  brauchen,  mifslangen,  bauptlachlich  darauf,  dafs 
gewöhnlich  nur  mittelmäfsige  und  fchlechte  Stuten 
niit  ausllndifchen  Befcbälern  -gedeckt  wurden ,  weil 
TQMn  es  nicht  wagt,  vorzQeljche  Stuten  dazu  zu  be- 
«nutzen  und  kein  Füllen  ,  das,  von  einem  berühmten 
inländifchen  Befchäler  gefellen,  theuer  bezahlt  wird, 
einem  folchen  Verfuch  ppfem  will.    Auf  diefe  Art 
k&me  der  Werth  eines  Befcbälers  gar  nicht  erndt« 
telt  werden:   denn    „die  erfte  Stute,  welche  dem 
Araber  Godclphie  zußUIg  zugefchlckt  wurde,   vrar 

Slficklicherweife  eine  gute;    wäre  das  Gegentheil 
er  Fall  gewefen,,  fo  ift  es  wahrfcheinlich,  dafs  ihm 
nie  eine  andere  wflrde  zugefchlckt  worden  feyn**" 

Diefe  drey  Abhandlungen  zeigen  deutlich ,  dafa 
tnan  auch  in  England  es  einfieht,  dafs  die  dortige 
IPferdezttoht  fich  fehrverichlechtert  bat;  nur  fcbeint 
•  e^  als  wenn  man  dort  die  wahre  Uriache  diefet  Ver- 
mlsnoch  nicht  aufgefunden  hat,  vielleicbt  manche 
englifche  PferdezOchter  fie  nicht  auffinden  wol>>- 
leut  — 
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des  Königreichs  uanruwer,  von  Karl  Chrißian 
von  Leutfch ,  der  deutfchen  Gefellfcbaft  zu  Er- 
forfchung  vaterländifcher  Sprache  und  Alter- 
thQmer  in  Leipzig  ordentlichem  Mitglied* 
ZweytCj  mit  einer  Gaugeographie  und  Gaukarte 
des  alten  Herzögthnms  Sacblen  vermehrte  Auf- 
lage. 1827.  VIU,  92,  u.  LXXXm  S.  in  Octav, 
und  einer  Karte.    (18gGr.) 


2)  Ebenda  Markgrqf  Gero.  Ein  Bejtng  zum 
Verftändnils  der  deutfchen  Reichsgefchichte  nn^ 
ter  den  Ottonen,  fo  wie  der  Gefchichten  von 
Brandenburg,. Meiisen,  Thüringen  u.  f.  w.;  von 
Karl  Chrißian  von  l^tuifch  u.  C  w.  Nebft  einer 
Gaugeograpbie  von  ThfiringeQ  und  der  Oftmaxk 


un^  zwey  Karten.  182S.  VlII  u.  259 S;  im  grdfs- 
ten.Octav.    (2  Itthln) 

i  Der  Vf.  beider  Werke ,  dem  wir  aufserdem  eiee 
„Gefcbichte  desPreufsifchen  Ueichs  von  deffenEnt« 
fteliung  bis  auf  die  neuefte  Zeit"  in  drey  Bänden, 
Berlin  b.  Pauli  1825,  und  eine  fehr  geniale  „Anlei* 
tung  zur  Auslegung  der  Griechlfchen  und  Römifcben 
Mythen."  Leipzig  1828  zu  verdanken  haben,  de- 
ren Beurtheilung  jedoch  Rec,  da  b^de  Gegenftande 
feine  Studien  wenig  berfibrt  haben ,  Männern  vom 
Fache  Oberiaffen  mufs,  tritt  in  den  obengenannten 
beiden  Büchern,  als  ein  fo  gründlicher  uncT  fleifsiger 
Jborfcher  der  Gefcbicht^.des  Mittelalters  auf,  dafii 
diefelben  in  einem  hohen  Grade  Beachtung  ver-. 
dienen.  '   • 

Das  epfte  derfelben  erfchien  bereits^  theilweife, 
nämlich  die  erfte  Abtheilung  deffelben,  ,  welche  den 
Blick  auf  die  Gefchichte  des  Königreichs  Hannover 
enthält,  imJahr^l822,  und  ift  in   diefen  Blättern 
Jahrg.  1822.  Nr.  27S  S.  421  fg.  beurtheilt.    Diefe  Ab- 
tbeiiung  möge  daher  hier  um  fo  eher  übergangen 
werden,  als  die  fogenannte  »zweyte  Auflage  derfel- 
hen ,  iiur  eben  jene  fcbon  damals  gedruckten  und  in 
das*Pnblicum  gekommenen  Bogen   enthält,    den^n 
nur  .ein  neues  Titelblatt  und  die  zweyte  Abtbeilung, 
die  Gaugeographie  des  alten  Herzogthums  Sachfen 
enthaltend,  nebft  der  Gaukarte tgegenwärtig  beyge^ 
geben  ift«    Alfo  von  diefer  zweyten  Abtheilung  loU 
nur  die  Rede  feyn,  wiewohl  ein  tiefes  Hineingehen 
in  das  überreiche  Detail  derfelben  die  Grenzen  die- 
ser Blätter  bey  weitem  überfteigen  würde,   und  fich 
Rec.  um  fo  mehr  fbr  jetzt  der  Prüfung  diefes  Details 
fiberbeben  möchte,    als  -  in  einigen  Monaten ,    die 
denfelben    Gegenftand   bezielende   Preisfchrift    dee 
Landdroften  vonWerfebe  fm  Druck  erfcheinen  wird, 
und  er  esvorzielit,  nach  deren  Einficht,*  fich  über 
diejenigen  Punkte  zu  äufsern,    über  welche  er  bis 
jetzt  mit  dem  Vf.  nicht  völlig  übereinftimmen  kann, 
wohin  z.  B.  der  Pagus  Laeni  gehört,  an  delten  von 
dem  Vf.  angegebenen  Orte,  vielleicht  eher  der  jPor^ics 
Oßerwalde  zu  finden  feyn  dürfte*     Dagegen    fteht 
Rec.  nicht  an,  im  allgemeinen  fein  Unheil  über  die 
vorliegende  Arbeit    dahin  auszubrechen,    dafs  er 
diefelbe  für  eine  höchft  verdienitliche  und  gelun>- 
mne  erklärt,  deren  meifte  Angaben  auch  als  voll- 
kommen richtig  apzufehen  find.    Gefchöpft  find  die- 
felben,   mit  IJebergehung  aller  Polemik,    aus  den 
frleichzeiti^en   Schrift ftellem   und    den   Urkunden 
elbft,  und  was  fehr  zweckmäfsig  ift,  fo  ift  bey  je- 
der Angabe  der  in  den  einzelnen  Gauen  belegenen 
Ortfchaften  jedesmal  das  Datum  der  Ut-kunde  ange- 
geben,   fo  dafs  dadurch  die  Arbeit  felbft  eine  Zu-- 
veriäffigkeit  erhalten  hat,  welche  den  meiften  Schrif«- 
ten  über  diefen  Gegenftand  abgeht.     Die  Gaue  felbft 
find  nach  ihren  Grenzen  genau  angegeben,    und  die 
einzelnen  Ortfchaften,   die  zu  denielben  gehörten, 
verzeichnet    Das  alte  Her^ogthum  Sachfen  zerfiel 
in  vier  Provinzen  JFeßphalen,   zu  welchem  der  Vf. 
«lies  rechnet,  was  von  Sachfen  unter  dem  Erzftift 
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C6Ilii  «od  dem  BUtbum  Mflnfter  ftaDd,  Engem, 
das  fich  bis  an  Hildeshdm  und  im  Norden,  bis  an 
das  Meer  crftreckte,  Oßphglen,  T^^lches  von  der 
Elbe  begrenzt  wurde,  una  NordalbingieH ,  nördlich 
von  dielem  Strom  belegen  ,  zu  welchem  der  VC  an*»» 
liangs weife  noch  das  zählt,  was  zwar  von  Slaven 
bewohnt  war,  jedoch  erft  unter  dem  Erzftift  Hanj- 
borg,  dann  uater  Verden,  weiter  unter  Olflenbui^ 
Itand,  und  feit  Otto's  I.  Zeiten  den  Biliangifchen 
Herzogen  unterworfen  war.  Jn  fVeßphalen  findet 
der  V^  folgende  13  Gaue:  HaMaland,  Schoppin^^ 
'Suder go,  Dreini,  Sturmethi,'  fFeßfalon,  Hreamihi, 
Grainga,  ßurßbani,  u^gredinßo,  Laingo,  Derfi^ 
bürg,  Leri;  in  Engern:  Wimodia,  Hoßingabi, 
Rofogau,  Hogtrunga,  Enterigawi,  Lidoeiegowe, 
Hedergo,  Wejfaga,  Thiatnielli,  Huetiga,  Aßer^ 
%urgiy  Patherga,  Almunga,  Nithega,  liiergau, 
Thilkhiy  Auga,  Stumii,  Lainga,  Qrindiriga, 
Ihikki,  Merß^m,  JFikänavelde,  Smlbcrgi,  Moronga, 
tjogne,  Lyca;  in  Oftpha.len:  nur  Bardaga, 
Drewaniy  Ltzeni,  Greihe,  Mulde/e,  Flotwida^  Aß^' 

Skala  oder  Valim,  Scoielingon,  Guddingon,  Aringho, 
Jenithi  oder  FleUhi ,  AmSergau,  weil  der  Vf.  den 
Sprengel  von  Halberftadt  mit  feinen  Gauen  von  dem 
HerzogthumeSachfen  ausfchliefst;  endlich  in  Nord^ 
albingien:  Theimarfi,  Sturmarü,  Holfaiia,  die 
Marca  Heidebi ,  fod^nn  die  IFagiri,  Polabi,  Obo^ 
triti,  Kijjlni,    fFamahi,   Cerecepani  und  Rusiani 
.oder  Rajii.  l)rey  fehr  zweckmafsige  Recifter  fcnlie- 
fsen  diefe  Abhandlung,  nämlich  ein  alphabetifches 
der  Herzoge  und  Grafen.;   ein  chronologifches  Über 
die  Folge  derfelben ,  in  fofem  deren  Jahre  beftimmt 
angegeben  find,  und  endlich  dn  geographifches  Ober 
die  erwähnten  Ortfchaften.     Zu  bemerkeo  ift  noch, 
dafs  in  dem  folgenden  Werke,  eine  Berichtigung  zu 
diefem  enthalten  ift,  indäm  in  demfelbexr  noch  fol>- 

fende  Gauen  filr  Weftf>halen  ausgemittelt  find: 
)orerinfi$,  Borocira,  Ruricgao,  Hertoer,  Avelgoweii 
f  Faft  mit  poch  gröfserm,  Rec.  möchte  fagen, 
unfägUchem  Fleifsd,  und  einer  fehr  treffenden  Ur* 
theilskraft  ift  das  zweyte  Werk  über  den  Markgraf 
'Gero  abgefafst.  Es  zerfällt  in  zwev  Hauptabfchnitte. 
Der  erftere  umfafst  die  Jahre  9^2  bis  985  >  und  ent- 
hält eine  voUftändige  Zufammenftelluns  aller  in  defi 
gleichzeitigen  Schriftftellern  fich  findender  Xhatfa* 
chen  aber  diefe  Periode  der  deutfchin  Reiohsge-- 
fchichte,  und  deren  genaue  Aneinanderreihung /der 
Jahrszahlen  und  Daten,  wodurch  die  bisherige  Ge* 
fchichte  der  Ottonen  zuerft  einen  feiken  Halt  ge« 
wonnen  hat,  und  unftreitigdie  Anfchauung  d^s  re- 
gen Lebens  während  der  Kriege  Otto's.I.  gegen  fei^ 
ne  Brüder  und  dep  Herzog  Eberhard,  und  gegen 
feinen  Sohn  und  den  Herzog  Conrad  um  ein  fi^hr  Be- 
deutendes erleichtert  worden  ift.  Vorzugsweife  fiind 
hier  aufserdem  die  ausführlichen »  oft  ganze  Blätter 


ftMnaachenden,  und  fehr  rei<^haltigM  AjunerkiSä 

I^en  w»ter  dem.T«xte  zu  erwähnen,  in  welchen  4 
elbe  bedeatende  Erläuterungen  In  jeder  Hinficlit 
hält,  und  io  Welchen  fo  manche  geog^phifcbe« 
nealogifcbe  und  chronologifche  Schwierigkeit  b 
tigt  worden  ift«    Dafs  zahllofe  IrrthOnier  in  den 
kern  Darftellungen  über  den  für   die  Gefchidxfeii 
Brandenburgs  to  äufserft  wichtigen  Markgraf  d 
hier  berichtigt  werden ,  bedarf  kaum  einer  £rw 
miQg;  eip  Anhang  giebt  noch  eine  ÜeberCcbt  fei 
Nachfolger  bis  auf  Markgraf  Albrecht  von 
hjurg(965'-*llS6),  aus  welcher  der  Befitzftand^ 
des  Jahrs  a^f-  das  deutlichfte  erfehen  werden  kana. 
Der  zweyte  H^ptabtchnitt  enthält  die  Gau«  ^ 
pbievon  Thüringen  oder  der  forbifchen  Ma»c,*anf 
diefeibe' musterhafte  Weife  bearbfitet,  wie  di^  Gan- 
geographie  des  .He^pgthnms  Sachfen.     Der  Vf.  hat 
in  derlelben  folgende  Gaue  erforfcht:   In  der  Pr^r 
pincia  Sudthuringiae,  den  pagus  fFe/herfi^ 
EicJurfeld,  Altgau,  Nabelgau,  En^ilin  oder  Eng^ 
de,    Bi{/liin,    vielleicht .  auch    Oßergau;     in  der 
Diöcee  von  Halberßadt ,    d^n    pagus  Belka  odec 
Belkesheim,  Moßdi  oder  Mofueoi,  äeUanga,  Da^ 
UngQ,  Nordihuringo ,  HarthagOj  Suabago,  Prifo- 
ncveld,  Hajßgau;  .im  Stift  Havdberg;   Zemsdzi^ 
',  Nieikvd,  Defferi,  Unagga,  Mu^izi,  Iho^ 


lenz,  Ploih,  Mizerez,  Brofunn,  iFanzlo^    Wofizt^ 
inp  Stift  Brandenburg:  Moraciani  oder  Moraxiam 
oder    Mortfani^    Ciervi/ti   oder   Zerbifie,    Piomi, 
Zonavani,  HeveUdun,  Üueri  oder  Uucri,  RiumaUf 
Zamzizi,  Da/ßa,  Lujlci;  in  der  fogenaitnten  Maik 
Lau/itz:    Serimunt,    CHervißi,    SoUdici,    Su^J^ 
oder  Sufaü,  Scitici,  Nitaze,  Nitzizi,  Lufid,  Nicf 
oder  Nicdti,  Selpuli,  Zara  oder  Sarcuve,   Diedefi, 
CSIenß,  Nudzid,  J^hleiici.fFeiiao.oderJ^edus  Tu^ 
i^uttmi,  Orlgau,  JPlimi,  Gerq  oder  Gerahfi,  S^mr 
iira,,Chutici,  Ziüikewe,  Delemenei,  Nifani,  ^i-^TW» 
oder  Mü/a.  —  S.  223  fg.  ift  noch  bemerkenswerth, 
dafs  der  Vf.  die  Behauptung  des  Dr.  Leo,  „von  der 
Entftehung  uqd  Bedeutuüig  der.  deutfch^  Her^c^s^ 
ämter  nach  Karl  dem  Gr.,"  dafs  nämlich  die  d^tr- 
fchen  Herzogsämter  aus  Abfindungen  folcheiG^der 
der  königlichen  Famjlie  hervorgegangen  feyen,   die 
nicht  felbft  Anfpruch  auf  die^önighcoe  Würde  ge- 
habt, hätten,    nach  Rec.  Dafürhalten,  fehr  bündig 
vi^derlegt,  und  dagegen  feine  eigene^  auch  fchon 
S.  64  vorgetragene  Anficht,  nach  welcher  die  Ent- 
ftehung der  deutfchen  Herzogthümer  nach  Ks^tI  dem 
Gr.  aus  der  Vereinigung  der  weltlichen  Sendboten- 
würde  mit  dem  BefitZ  mehrerer  Graffchaften  oder 
der  Graffchaftin  mehreren  Gauen,  abgeleitet  wird,* 
fehr  wahrfcheinlich  gemacht  hat.    Ein  fefar  reich- 
haltiges Kegifter  fchliefet  auch  dieCes  Werk,     Die 
Karten   find  faubet  ausgefallen,    auch    macht  das 
Aeufser«  des  Biichs  der  Verlagshandlung  alle  Ehre. 
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TECHNOLOGIE. 

Fh  A vKPVRT  a.  HF.  9  b.  Br5nner :  Die  heße  und  wofd*^ 
feilße  Feuerungsart y  nach  einem  neuen  Sjfteme 
theoretifch  ^rgeftellt,  mit  ausfQhrlicher  An* 
mreifung  zur  praktifchen  Anwendung,  voirJoh. 
WiUi.  Dufch.  Mit  zehn  Steindrucktafelo  und 
einer  Tabelle.  1826.  48  S.  4.    (2^  Rthlr.) 

W  enn  gleich  einzelne  Gegenden  noch  jetzt  mehr 
Holz  liefern  als  die  Confumtlon  fordert ,  in  andern^ 
der  Ausfall  durch  fofiile  Brennftoffe  gedeckt  wird, 
fo  ift  doch  gewifs ,  dafs  der  Nachkommenfchaft  ihr 
Bedarf  nur  durch  zeitige  Befcbränkung  des  Ver- 
brauchs, vornelxmlich  durch  Sparfeuerung  gefiebert 
werden  kann.     Diefe  zu  fördern,  wählte  der  Vf. 
zum  Gegenftande  feines  fiacbdenkenis  und  unter- 
nahm zahlreiche  Verfucbe,  welche  ihn  auf  die  Con- 
ftruction  fehr  wirkfamer  Oefen  führten,  die  er  an- 
fertigen und  bey  J.  G.  B.  Troft  in  Frf.  a.  M.  verkau- 
fen Jäfst     Diefe  Schrift,  beftimmt  feine  Erfindung 
noch  ffemeinnOtziger  zii  machen,  ift  gewifs  ein  fehr 
fchätzbarer  Beytrag  zur  Ofenbaukunit,-  wenn  auch 
xücbt  ganz  in  dem  Sinne,  den  der  Titel  mit  einiger 
Prätenfion  ausfpricht. 

Die   Einleitung    ftellt   in  37  Paragraphen    die 
/Grundfätze  auf,  von  welchen  der  Vf.  ausging.    Sie 
legen  allerdings  einen  Beweis  ab,  dafs  er  nicht  ganz 
empirifch  verfuhr,  find  auch  gröfs^ren  Theiles  rich- 
tig, zum  Theil  aber  gar  nicht  fo  unurnftöfslicb ,  als 
der  Vf.  zu  glauben  icheint.    ,  Unrichtig  z.  B.  wiiüfi 
f  ^  dc'  dreyfache  Aggregatzuftand  deir  KSrpe^  ge- 
radehin vom  Gehalt  an  latenten  Wärmeftoff  herge- 
.. leitet     IndelT^n  fiud  da9  oätze».  die  hier   keinen 
^aktifchen  Einfinfa  haben ,  mitbin  füglich  zuüber- 
leVfn,    Wenn  $.  13  und  18  die  Urfache  der  Wärme- 
;intwickelttOg  durch  Feuer  in.  f inem  U^bergange  dejs 
SaAerfloffs  aus.. der  Gi&sform  in  die  fefte   gefucht 
.7^4t  ^^  gi^  das  pyr  von  Metallverbreunungen ,  da- 
f    .fi^^nbey  anderen  dlß  WärmeentläfTungnur  Fol^^ 
f    ^er  VerdisbtuM  i^'d^iierftolfgafes  durch  Auflj^rupff 
^ander^r  StoKe^Uli,  ^  Maf^/iebt  moht  /ein^  \vie  |der  yf. 
4azu  komme  ^u^  Wem  P^f  ^^oxe^  Sfttz  die  R%el  ZM 
baveii|  dais  man.  das  Sauerftofigas  <n/eipen  fel^e^n 
I     Körper  umwandein.  milCfe,  um  H^zung  zu  bewirkeii. 
Unter  $.  k  folgert  der  Vf.  aKo :  ^  l)ie  Flamme  ift  ein 
.&g€l»  alfp  4|e  Kreisform  die  zweck^iäüsigfte  zur 
.Ümjel^ung  defjnamme. "    Uamit  wil^  ^  vorbereiten, 
(dal)  iler  cvlinarirche  Ofen  den  Vqrzuc  vor^risma* 
^    tiCc^n  babe;  aUcin  fener  Sch|ufs  feh^  im  yprder- 
fatie. ,  Nur  die  Ificbttfammie  .ifl:  ein  einfactier,  tLegel, 
A.  L  Z.     im.    DrUier  Band. 


und  zwar  nur  bey  rundemDocht.  DieHoIzfiamme  ift 
eine  Gnippirung  von  Kegeln,  deren  Geftalt  im  Ganzen 
von  der  Figur  der  brennenden  Bafis  abhängt.  Ver- 
brennen zwey  Stücke  Holz  in  paralleler  Lage  neben 
einander,  oder  im  Kreuz  auf  einander  gelegt,  fo  bil- 
det das  Feuer  in  beiden  Fällen  einie  vierfeitige  Pyra- 
mide, und  dann  ift  das  Rechteck  die  zweckmäfsige 
Figur  zum  Durchlchnitt  des  Ofenkaftens,  die  beUe 
Form  deffelben  aber  eine  Pyramide.  Das  ift  um  fo 
gewiffer,  als  derjenige  Ofen  die  meifte  Wärme 
gleichzeitig  ausftrömt,  welcher,  bey  gleichem  Raum- 
inhalt, der  Zimmerluft  die  gröCste  Oberfläche  dar- 
bietet. Nach  der  Kugel  ift  aber  die  des  Cylinders 
die  kleinfte.  —  Unter  $.  33  wird  aus  der  Zündungs- 
weite eines  Papiers  an  der  Lichtflamme  gefolgert, 
dafs  die  Spitze  der  Flamme  zwölf  mal  mehr  Hitzn 
gebe  als  eine  Seitenfläche,    und  darauf  die  Regel 

febaut,  dafs  man  Töpfe  nicht  in  die  Flamme  einfen- 
en  mOfTe,  um  Feuerung  zu  erfparen.  Ein  einzi- 
ger Verfuch  mit  einem  Lampenofen  würde  deu  Vf, 
überführen,  wie  viel  gröiser  die  Wirkung  der 
Flamme  ift,  wenn  fie  um  das  Gefäfs  fpielt,  als  wenn 
Aur  die  Spitze  den  Boden  berührt.  Unter  §.  36  wird 
empfohlen  die  Rauchabzüge  trichterförmig  zu  er- 
weitern ,  auf  fünf  Schuh  iJinge  um  einen  Zoll.  Un- 
bezweifeit  würde  dadurch  die  AbfetzUng  des  Glanz- 
rufses  vermindert,  aber  ebenfo  gewifs  auch  die  Ab- 
fetzung  der  Wärme,  von  welcher  jene  die  Folge  ift. 

Rec.  war  verbunden  zu  obigen  AusfteSun^jen, 
damit  man  nicht  dem  Titel  nach ,  theoretifche  £nt- 
deckungen  fucbe,  will  aber  damit  kein  ungflnftiges 
Vorurthell  gegen    den    eigentlicheö    Werth    dieTer 
.Schrift  erwecKen.     Wir  und  fchon  daran  gewöhnt 
*die  Theorieen  der  Praktiker  von  ihren  Leitungen  zu 
trennen.    Offenbar  find  die  Oefen  des  Vfs.  weit  bet- 
fer  als  feine  Theorie,  die  nur  zum  Staat  beygegeben 
.Jft  und  ohne  Schaden  weggeblieben  wäre.    Rec.  ab- 
ftrahirt  tlaher  nun  von  dem  „neuen  Syftem" und  be- 
müht ßch  dem  wahrhaft  Guten ,  welches  der  präk- 
tifche  Theil  der  Schrift  enthält,  Anerkennung  zu 
verfchaffen.   Diefer  zerfallt  in  ctrr^  Abfchnitte,  Ober- 
'f^hrieben:  Stubenofen,  Herd  unaKeflelfeuerung. 
,        A.  J[>€r  Stubenofen,  (S.  10  —  25).     Der  neuer- 
pndeile  des  Vfs.  ift  äufserlich  ein  Cvfinder,  aus  Bin-- 
^kn  von  Gufseifen  aufgebaut.    Er  ift  der  Mantel  ei-* 
nes  inneren  Hohlkernes  von   eleicher  Höhe,   der« 

{gleichfalls  von  Eifen,  ein  hohles,  vier- oder  fiSnf«! 
^itiges  Prisma  bildet  und  mit  Grand  oder  grobem 
Kies  ausgef&Ut  wird!    Beide ,  der  Cyiinder  und  das 
Prisma,  ftehen  concentrifch  und  mitjgemeinfcbaft- 
lieber  Achfe  auf  der  Bodenplatte ,  vre^e  den  Auf- 
'  U  fetz 
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atz  Tom  Feuerkaften  Icheidet.  Der  Zwifchenrattm 
twifchen  beiden  ift  Übfi^  tler  Seiinb  kalten  dei  Pris- 
ma's  durch  zoUdicke  mekfteine  Sn  Viet*  oder  fflnf 
Kammern  getbeilt.    Eine  derfelben  nimmt  durch  die 

feöffnete  JDodeoplatte  den  Feuerftrom  auf.  Alle 
kOmmern  communiciren,  ab#echfehid  oben  ubd 
unten,  durch  Oeffnungen,  welche  im  Durcbmeffer 
zunehmen,  fo  dafs  jede  folgende  um  einen  halben 
Zoll  weiter  ik  als  die  dem  Feuer  nähere.  Der  heifse 
ftauch  ftrelcht  auf  und  ab  durch  die  Kammern,  die 
Itatt  der  Zage  dienen,  um  den  Hoblkern  und  dann 
oben  oder  unten  in  die  Effe  aus.  Der  Ofen  kann 
eben  fowohl  im  Zimmer  als  von  aufsen  heizbar  ein«- 

f 'erlebtet  werden.    Er  wird  mit  zehn  Zoll  lang  ge- 
chnittenem  Holze,  oder  mit  Steinkohlen,  Braun -- 
Icohlen,  Torf  oder Xiohkuchen  gefeuert. 

Der  ganze  Ofen  ift  nur  flQnf  Fufs  vier  Zoll  hoch 
und  vierzehn  Zoll  dick.  Dennoch  wird  durch  ihn 
ein  Zimmer  von  25  Fufs  Länge^  20  Fufs  Breite  und 
12  Fufs  Höhe  vollkommen  durchgeheizt.  Wenn 
man  die  körperlichen  Inhalte  berechnet,  fo  ergiebt 
fich  das y efhältnifs  zwifchen  Ofen  und  Zimmer,  wie 
8  :  6000  oder  1  :  750,  eine  ungewöhnliche  grofse 
^Differenz,  die  bedeutende  Raumerfparnifs  mit  fich 
fahrt.  Die  elegante  Saulenform  dient  nicht  weniger 
zur  Empfehlung. 

Ein  folcher  Ofen  ward  zur  Probe  einen  ganzen 
Tag  Ober  geheizt,  und  zur  Vergleichung  daneben  ein 
mwöhnlicher  Cylindercirculirofen  gleicher  Gröfse 
M  einem  Zimmer  von  gleicher  Gröfse.  Die  Wärme 
der  Zimmer  ward  jede  halbe  Stunde  in  verfchiedenen 
Entfernungen  von  den  Oefen  und  verfchiedenen  Hö- 
hen forgfältig  beobachtet,,  auch  einige  Stunden  nach 
dem  Niederbrennen  der  letzten  Einlage.  Die  der 
iSchrift  angehängte  VergleichungstabeDe  ftellt  die 
fämmtlichen  Beobachtungen  fehr  überfichtlich  dar. 
Aus  denfelben  folgt,  dals  der  neue  Ofen  bey  Rei- 
cher Erwärmung  des  Zimmers  nur  etwa  halb  fo  viel 
Brennmaterial  erforderte;  dafs  ferner  das  mit  dem 
xieuen  Ofen  geheizte  Zimmer  nicht  fo  fchneli  erkal- 
tete; dafs  endlich  der  (Jnterfchied  zwifchen  den  Tem- 
peraturen an  der  Decke  und  am  Boden  des  Zimmers 
nicht  fo  grofs  war  als  bey  einem  j|ewöhnlichen  Cir- 
culirofen;  und  dafs  diefer  neue  Ofen  defshalb  das 
Austrocknen  feuchter  Zimmer  fehr  befördere.  Diefb 
Yortheile  nehmen  gewifs  die  Aufmerkfamkeit  der 
Architekten  und  Phyfiker  in  Anfpruch,  und  fiebern 
dem  Vf.  deren  Dank  far  die  Bekanntmachung  feiner 
Erfindung.  Das  längere  Anhalten  der  Wärtne  röhrt 
.ohne  Zweifel  von  der  langiamen  Wärmeleitung  das 
lockeren  Kiefes  her.    Dieter  Theil  derAnläge'ilt  eih'e 

flückliche' Nachahmung  der  Kngelöfeh.  Stak  dafs 
ie  Züge  der  gewöhnlichen  Oefen  in  der  Höhe  Reh 
ausbreiten  und  da  vornehmlich  wirkfam  find,. findet 
hier  die  ganze  Circulation  des  Rauchs  unter  ein^r 
Hölie  von  fünf  Fufs  ftatt,  wie  bey  der  Treibbaushd- 
zung,  fo  dafs  die  Erwärmung  von  unten  anhebt  ur^ 
fich  nun  durch  das  Aifflteigen.  warmer  Luftfchicbti^ 
nach  oben  verbreitet.  Statt  .dafs  bey  den  gewöhn- 
lichen Zugöfen  dar  Rauch  als  Wärmeträger  n^r  eiii- 


mal  benutzt  wird , .  kehrt  er  hier  zwerm^l 
und  wird  durch  <iie  heifse  peekphtte  des  Fe 
fteifs  wiederhok  -erhitzt,  tfte  er  naieh  einer 
Seite  des  Ofens  ausbreitet.     Diefe  wiederholt 
wärmung  verbatet,  dafs  der  Rauch  nicht  ftoc^e, 
ches  bey  fo.  tiefem  NiederdcQcken  gewifs  der 
feyn  würde,  wenn  er  erkaltete.    Zur  Gleich fdn_ 
keit  des  Abzuges  trägt  unft reitig  viel  bey,  daCs 
Uebergänge  aus  einer  Kammer  in  die  andere  ficla  fir 

fen weife  erweitern ;  dadurch  aber,  dafs  die  er 

iiuft  abwechfelnd  (leigen  und'finken  roufs,  wird 
Strom  etwas    verzögert,    die  atmofpbärifche 
kann  daher- auch  nur  langfam  folgen.und   die 

brennung  erfolgt  nicht  lo  Tcbnell  ms  bevm  ^ 

lieben  Windofen;  bey  dem  Sackofen  dagegeo  fett 
die  Reguliruag  in  der  Bewegung  der  heiCsen  L 
Wenn  alfo  auch  die  Elemente  cfer  neuen  Krfind 
fchon  einzeln  da  waren,  dem  Erfinder  gehört  d 
das  Yerdlenft,  fie  glOcklich  vereinigt  zu  haben,  am 
mehrere  Zwecke  zufiammen  zu  erreichen  und  «m 
Wirkung  hervorzubringen,   wie  nodi  Keiner  vm 
ihm.  • 

B.  Der  Herd  (S.  25r-S6).  Der  hier  befchnebcM 
Vereiniget  Kochanftalt,  Bratofen  und  Wafbhkefti 
Er  ift  im  Wefentlichen  von  den  fchon  verbreitet« 
Sparberden  wenig  verfchieden.  Die  am  Schlaffe  d^ 
Schrift  (S.  44—47}  mitgetheilte  Vergleichung  des 
Holzverbrandes  bey  dem  vom  Vf.  angelegten  Ka- 
fernen  -  Probeherde  mit  dem  froher  gebrauchtet 
fp rieht  laut  genug  fär  erfteren,  hat  aber  nur  locak 
Beziehung,  da  die  frühere  Einrichtung  nicht  ang^e- 
beo  ift.  Allkemeineres  Intereffe  hat  die  (S.  i  1  u.  28 1) 
empfohlene  Verbindung  des  Sparherdes  mit  demStv- 
benofen,  die,  wenn  ^hon  nicht  neu,  doch  wenig 
verfucht  ift.  Die  dabey  zum  (Truhde  liegende  Idee, 
den  noch  helfs  vom  iifcrde  abziehenden  Rauch  durch 
die  Zimmerwand  dem  Stubenofen  zuzufahren,  und 
diefen  damit  zu  heizen,  verfpricht  manche  VortheiJe. 
Der  Stubenofen  ift  von  der  oben  befchriebenen  Ein- 
richtung, wird  abiir  bey  geringer  Kälte  garnicüit  be- 
fonders  geheizt.  Soll  Letzter^  gefchehen,  fo  wirrf 
die  Verbindung  mit  dem  Herde  durch  einen  ä^iebcT 
kefperrt.  ,Die  oft' gehörte KJage,  dafs  derHolzVer- 
brand  bey  gelindbr  .Witterung  immer  gröfser  atiaU 
falle,  als  er  nach  Verhäitflifs  Tollte,  weil  doch  ein- 
nial  geheizt  werden  mOfle,  das  entfprecbende  Maafi 
aber  nicht  leicht  zu  treffen  fey,  fehefnt  durch  (blcbe 
WechfelheizuD^  ganz  eitiUm.  Wfcitiget  zu  wetdek 

'Alleio  ft^  kanti  nidht  umfalh»  den  Zweifel  ait^^t^ 
foreöhfeA,  ob  die  ycrf/6ifseAiß;T^kühg  fich  in  dt^ 
Th^t  b^vt^ähi^h  känfae.    Di^  Ranch  wStd  iä  d^'m 

'ka^9t?'Öfeh  »zufatbmei^«*»!  Tln*  nichf-iW  Standb 

'!feyn  detf'Wi(flerftätid  der  fallenden  Züge  zu 'Über- 
winden, da  flie  Beyhdlfe  vom  heifsen  Kerne  weg* 

;fillt.  ''Er  yntd  alfo  ftocken;  auf  den  Herd  nachth^ 
lig  zurückwirken ,  ViälWi^ht'  di^  Köche  fWbft  ää- 

'  fillen,  und  fd  Wdrdfe  ein  ZwecK  mit  dfeili  «ide^  ref- 

^fehlt,'ftitt  6eidfe  Zu  erreifcft^nV  '  fSfimmt  m^rf  auA 
an ,  däfs  der  llaich  göhörig-fti^igen  nhd  faH^Vtttfik 

'fav^d^tlaxtn  dei>iStahenofen\zux"fi£Fe  und'  die  Zflse 
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ioUen  libh  mit  Hufs.  ^  Wenn  aber  nachher  der  Stu^ 
»enofeo  feJbrt  gebeixt  wird«  fo  th«t  er  keine  Wir- 
kling,  weil  der  innere  Michtleiter  die  AbfeCUng  der 
Wik^me  Tereitcdt.  fier  fehaif em  Luftznge  entzOndet 
icii  vrohi, der  Rufs  in  den  Zflgen  und  dann  brennt  fich 
rfer  Qfeki  felbit  ans,  aber  nicht  ohne  Gefahr  des  2er- 
fpringeas.  :Drittens^  endlich  liegt  in  der  Sache  ein 
^wSlTer  Widerfprucb.  jNur  da^  wo  flberfiaffige  Hi- 
tze ungenutzt  entweichen  würde,  läfst  fich  eine  Ne- 
beirheizung  anbringen»  JLeiftet  des  Vfs.  Sparherd 
das,  vras  Hec.  elaubt,  fo  verbrauoht  er  die  erregte 
Wärme  felbft;  bliebe  aber  viel  ftbrig,  fo  war's  kieiii 
Sparfaerd.  Thatfachen  und  Belege,  wie  unter «^  fOr 
den  Stubenofen  zeugen,  fehlen  hier  ganz» 

C  D€rKe/jrelbau{S.S6—40).    Cm  einen  wich- 

Sen. Zweig  der  Herdfeuerung  nicht  unberührt  zu 
Ten ,  liefert  der  Vf.  hier  einen  Keffelherd  mit  Cir- 
eulirfeuer  zu  technifohem  Gebrauche,  aber  ohne  be- 
ftinimte  Hinweifnnfi[  auf  ein  befonderes  Gewerbe« 
IHefe  UnterlalTung  ift  mifslich.    Wenn  man  erwägt, 
wie  verfohiedeneUmrtände  bey  den  Arbeiten  des  Fär- 
bers,   des    Seifenfieders,    d^s    Lichtgiefsers,    des 
Ijeisnfieders,  des  Zuckerfieders,  Bierbrauers,  Hut- 
nachers  u.  f.  w.  vorkommen,  aufweiche  bej  Anlage 
des  Keffelherdes  Hüclcficht  zu  nehmen  ift,  fo  kann 
ttian  gewifs  nicht  eine  und  diefelb^  Vorrichtung  fflr 
alle  oder  viele  Gewerbe  zugleich  empfehlen.     Die 
hier  befchriebene  mag  fChr  manche  Autlöfunesarbei- 
ten,  n^gnentlioh  fbr  Ausziebung  derFarbeftoffe,  lehr 

Eflend  fevn.  Die  Holzerfparnirs ,  auf  welche  hier 
lialich  llbökficht  genommen  wird,  mufs  in  ande- 
ren Fällen  befiondereil  Zwecken  untergeordnet,  fo- 
Sr  aufeeopTert  werden.  Unter  den  nachfolgenden 
(hlursbemerkungen  wird  (S.  42  und  4S)  aufin^rkfam 
gemacht)  dafs  diefe  Keffelfeuerungsart  mit  Erfpa- 
mng  von  mehr  al$  der  Hälfte  an  Brennmaterial  auf 
.  Dampfmafchinen  anwendbar  fe^n  werde«  Das  wäre 
ungemein  vdehtig«  insbefondere  für  die  Dampffchiff- 
fabrt;  allein  Verfuche  und^Erfahrung  mOfsten  erft 
beglaubigen,  dafs  es  thunlich  fey,  onne  die  dort 
ncOiwendige  rafche  Verdampfnug  zu  verzögern. 

'  Die  Anweifungen  4um  Aufbau  der  beiden  Oefen, 
tte^lTerdes  und  des  SparkdTels  And  fehr  ausführlich 
tnd  fo  veirftändiich ,  dafs  allenfeUs  ein  tüchtiget 
ttaadwerksmann  ohne  and\ere  Leitung  darnach  ar- 
^iten  kanri.  Die  fauber  im  Umrifs  gezeichneten 
^otafeln,  welche  auf  fechs  ganzen  und  fieben  hal-, 
nieoGrof^foliObogen'in  einem  oefonderen  Umfchlage 
«ej«egi^ii  find,  fkellen  die* befchriebenan  Anlagen 
«Meln^lnen  Thelle  im  «Grundrift,  Aufrjfs  und 
i)ur<rlircbnittnaeb  varjfingteih  MaafsAabe,  mehren- 
tbeile  auch  in  perTpectitufeher  Anficht  dar. 

SehmietUr. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
HAMavae ,  b.  Perthes :  fFahmehmunuin  gJmgrSeh^m. 
rin.  HerausgM;eben  von  J.  F.  v.^Meyer.    Mtßer 
Tbeil.  1827.  £u.  400S.  8.    (2Rthlr.) 

Die  Erfcheinungen  dts  Lebensmagnetismus  ver^ 
dienen  mit  Aeoht  eine  Aufmerkfamkeit  der  Zeitge* 


»offen,  fowobl  wMan  der  Hettfcrafi,  welche  fich 
dann  kund  ciebt,  ai^ipregeA  der  fibrigen  damit  ver« 
bundepexi  lirnftände,  und  es  ift  ebenio  fibereilt,  fie 
lOr  blofse  Täufchungeii'  zu  erklären,  als  mit  phao- 
taftifcher  Hingebung  mancherley  Wunder,  oder  phi- 
loTophifohä  und  'theoiogifche  AnffchlüfTe  von  ihnen 
zu  erwarten.  Merkwürdig  bleibt  immer,  dafs  die 
Ausfagen  der  Hellfehenden  fich  gemefnhin  auf  Reli-* 

Sion  und  das  unfichtbare  Reich  des  Geiftes  beziehen^ 
eflen  EntbüliuQg  d^  Gegenftand  fo  vieler  ^menfch- 
lichen  Forfchungen  von  jeher  gewefen  ift;   dals  üe 
zugleich  als  ReUiltate  einer  h^ern  Wahrnehmung 
hervortreten ,  die  nicht  aUemal  mit  der  übrigen  Bil-* 
düng  der  Individuen  in  fichtbarem  Z^ianunenhange 
fteht.    So  hatte  depn  auch  jene  Seherin,  die  i^ni  der 
Herausgeher  vorführt,   laut  feiner  darüber  mitger 
theilten  Nachricht,  nje  eine  wiffenfchaftliche  Bil- 
dung erhalten,  war  in  den  achtziger  Jahren  des  vo^ 
rigen  Jahrhunderts  in  die  masuietifche  Krife  gefetxt, 
und  heUfehend  geworden.    Schon  damals  erfcni^nen 
Aber  fie  einige  kleine  Schriften  ,  die  hier  mitgetheil'- 
ten  Wahrnehmungen  find  jünger,  vom  Jahr  1788, 
und  bey  ihr  fand  fich  das  £igene,  dafs  fie  durch  die 
intellectuelle  BeCcbaffenheit  ihrer  Krifen  eine. blei- 
bende Ausbildung  ihres  Inqern  erhielt.    Der  ÜerauSr 
geber  bat  fich  aller  eignen  Einmifchung  enthallea 
und   ihöglichfte  Treue   im  Wiedergeben  {ich    zuir 
-Pflicht  gemacht  i  was  ungemfein  zu  billigen  ift.    £r. 
bemerkt  über  das  in  den  zerftreuten  Aeufserungen 
hervorleuchtende  Syftem  der  Seherin :  fie  behauptet 
dasDafeyn  dreyerTheile  des Menfchen ,  Leib,  Seele 
und  Geift,  fieht  die  Gefchichte  der  Menfchheit  in 
innigem  Zufammenhange  mit  der  Erlofungswahrbeit, 
betrachtet  die  Menfchheit  überhaupt,  nach  Zeit  und 
Ort,  nur  als  Ein  Ganzes, --den  ganzen  Menfchen  äla 
Einen  Lreib,  welchem  durch  Sie  väterliche  Leitung 
Gottes  zur  Herftellung  und  Vollendung   geholfen 
wird;  die  Natur  ift  ihr  csin  Bu<^  Gottes,  ein  Bilder- 
wort feiner  Offenbarungen    und  Eigenfcbaften ;  fie 
erkürt  endlich  den  Magnetismus  für  etwas  viel  Jü- 

Emeineres  und  Höheres,  als  wohl  unter  ihm  ver- 
luden zu  werden  pflegt,  nämlich  für  dieEntbin-: 
düng  der  ganzen  urfprünglicben  Licfatnatur  .  dea 
Menfchen,  in  ihren  verfchieaenenTheilen,  Vermö- 
gen und  Beziehungen. 

Uns  fcheint  dieBildi^sg  diefer  Selierin  ans  d)&r 
Bibel  gefloflen,  gleichwie  äre  Frömmigkeit,    und 
liiemit  find  ihre  Anfichten  von  der  Gefchichte,  dais 
fie  die  Zeitläufe  .der  Vorwelt  am  Volk  Ifrael  mifst 
tS.  ISl),  dats  fie  drey  Kräfte  dei$  peiftes  Gotte^ 
Wind,  Feuer,  Lieht  oder  Leben  (S.  191)  annimmt, 
Q.  f.  w.  übereinftimmend,   zugleicli   fchliefst   fich 
daran ,  wie  auch  bey  manchen  andern  frommen  Le- 
iern dtf  heiligen  Schrift,  ein  gewifTer  Quietismus, 
ein  Pantheismus  in  Form  der  Emanationsiehre ,  der 
dann-  wieder  zu  myftifchen,  ja  felbft  kabbaUrtifchen 
Yorftellungen  fich  hinneiet»     Hierüber  fogleich  ein 
Verdammungsurtheil  zu  iprechen,  fey  ferne:  denn 
wahre  Gottesfurcht  und  Gottersebenheit  find  in  \%^ 
der  Geftalt  hochzufchätzen  ^  a&ein  dafs  grade  eine 
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hdhere  Weisheit  oder  ein  berondterer  AufTchlnft  Ober 
Gott  und  Menfchen  Geh  darin  verkOnde,  wird  voa 
denGleichgcfinnten  et>ivasrafch  Torauseetetzt.   We- 
nigftens  ftind  Hec.  im  Ganzen  keine  Ausfasen,  die 
nicht  fonft  in  der  Gefchichte  fchon  Eigentnum  des 
menrchlichen  Denkens  geworden  wären,  und  nua 
hier  als  nnmittelbarc  Wahrnehmungen  benrortretcii- 
Einen  ünterrchied  zwifcbcn  Geift  und  Seele  haben 
manche  Pfychologcn  angenommen,    nnfere  Seherin 
fetzt  die  letztere  als  Bindeglied  zwifchen  Geift  .and 
Bfaterie.     „Der  Geift  könnte  die  plumpe  Materie, 
den  Körper,  ohne  die  Seele  nicht  in  Bewegung  fe- 
tzen; der  Geift,  wie  er  von  Gott  ausgegangen. Kt» 
verhält  fich  zur  Materie  wie  «in  Stein ,  den  man  au£s 
Waffer  fetzt,  durch  die  Seele  aber  kann  er  benutzt 
werden.    Die  Hauptkraft  der  Seele  ift  eine  äufserfte 
feine  lichthelle  Materie;  6e  ift  etwas  £rfchaffenes, 
der  Geift  ift  etwas  Gegebenes-  (S.  138).    „Die  we- 
fentlichften  Theile    der  Serie   lind  Feuer,    Wind, 
Licht ••  (S.  141);  „der  Sinn,  diefe  Haupteigenfchaft 
der  Seele,    ift  ein  inneres  Licht,  kein  materielles, 
^in  inneres  Auge,  dafs  von  Allem  gleicbfam  berührt 
wird.    Der  Geift  kann  nicht  auf  gleiche  Art  berührt 
werden,  feine  Eigenfchaft  ift  Denken,  ihn  kann  nur 
der  Geift  Gottes  berflbren.    Der  Seele  kann  fich  Gott 
nur  auf  rmniiche  Art  zeigen,  dem  Geifte  zeigt  er  fich 
anders  und  ohne  2iuthun  der  Seele,  doqh  theilt  ihr 
der  Geift  davon  mif  (S.  167).     Das  Leben  'in  '  der 
Natur  ift  das  Licht,  das  Alles  in  Bewegung  fetzt, 
wodurch  die  Luft  ift,  wa^fia  ift,  das  Alles  gehörig 
vertbeilt,  jedes  Ding  an  dem  ihm  beftimmten  Platze 
fefthält  II.  f.  w.  (S.  161).    „  Die  Farben  der  Seele  find 
fanftund  fein,  öder  ichwer  und  grob.     Die  "Seele 
einieer  Menfchen  hat,    gleichwie  der   Lichtftrahl, 
etwas  Gelbliches"  (&  206).    Nach&  214  ift  die  Farbe 
onferer  Seele  im  Ganzen  grauweifa    ,»Der  Geift  ift 
ein  Wefen  das  in  fich  felblt  lebt,  immerdar  wirkfam 
ift,  und  zu  wirken  nicht  aufhören  kann.     So  wie 
die  von  der  Kraft  des  Geiftes  verurfachte  Wirkung 
fich  Ton  ihr  noch  weiter  entfernt  und  tiefer  herab« 
wirkt,   entfteht  Materie,  diefe  ift  nichts  Wef entli- 
ches'* (S.  229).    Der  Geift  bringt  mittelft  des  Lebens 
Bew^ung  in  die  Materie  und  wirkt  in  Ar;  er  geht 
aus  und  nimmt  wahr,  dafp  alle  Körper  zufanunen- 
gehören,  nur  Einen  ausmachen**  (S.  266). 

Schon  hierin  find  Züge  der  Emanatimislehre 
kennbar ,  fie  kehren  auch  an  anderen  Orten  wieder, 
und  werden  mit  dem  Magnetismus  in  Verbindung 
gefetzt.  mSo  wie  das  Leben  in  der  Natur  eine  «in* 
zige  Kraft  ift»  tind  doch  Millionen  verfchiedener 
Wirkungen  macht,  fo  Jftes  auch  mit  dem  Magne- 
tismus, und  deshalb  ift  er  nie  ganz  zu  erklären" 
(S.  142).  „  Vom  Geifte  können  wir  uns  keinen  Be^ 
griff  machen»  weil  er  eine  Einheit  ift.     Wie  der 


Geift,  diefis  Einheit,  ausgeht,  fo  eolftefai: 
entftehen  mehrere  Kräfte^  Weltgetft,  Weltfeel^ 
f.  w.  und  miLs  diefen  das  Msaniehfaltige  in  desr  Seil 
pfung'*  (S.  245).  „Gott  ift  im  Lehen  d^r  V¥e 
(S.  S21).  „Gott  ift  uns  in  der  Materie  fo  nabe,  . 
wenn  er  felbft  in  ihr  wäre."  •J)ie  vnfichtbare  Scfti 
nfung,  aus  welcher  die  fichtbare  entftandeo  ift^  b 
hebt  immer  in  der  Welt,  und  ift  von  Gott  stusg 
gangen.**  (S.  172).  „Es  giebt  auch  unfictitbare  l3b 
terte"  (S.  179).  Die  Entftehung  der  Materie  ym 
S.  586  beichrieben.  Es  ging  L^ben  von  Oott  an 
aus  ihm  entftand  ein  Dunitkreis,  aus  diefem  a 
Rauchdampf,  aus  diefem  ging  der  Erdklos  oder  da 
fefte  Salz  herVor.  ünfer  Geift  ift  auf  andere  ^Vl^dii 
wie  das  Leben  in  der  Natur  von  Gott  zasgegatwtm 
Jedes  'V^efen»  je  nach  der  Befchaffenheit  ieines  n^i 
rufs  und  feiner  Beftimmung,  geht  auf  eine  anWefn 
Weife  Ton  Gott  aus  (S.  173).  Alle  Geifter  der  Me»- 
fchen  find  einerleyArt.  Die  Geifter  der  EngeJ  bda  \ 
fchon  eine  andere  Beftimmung;  zwar  find  Ce  deffid^ 
ftern  der  Menfchen  ähnlich,  aber  doch  aoden 
(&  174).  Der  Teufel  ift  ein  Geift^  wie  die  Enpl 
iind,  er  kann  nur  mittelbar  auf  Menfcheo  -wirkeot 
Ift  gebunden,  wird  aber,  wenn  es  das  Befte  da 
Menfchbcit  erfodert,  losgelaffen.     Er  bedient  6A 

fewiffer  Mittel  und  diefe  find  die  Satanafle  (S.  291]. 
ifariftus,  das  Licht,  das  I^ben,  die  Scfadpfim& 
bleibt  immer  fär  uns  das  Mittel  Gott  zu  fehen  (St.  58$ 
Das  Leben  des  Geiftes  ift  vom  Leben  in  der  Natur 
unterfchieden  und  doch  Eins;  deren  Einheit  in  Gott 
ift  in  Gott  Faier  genannt  (S» 592).  ~  Wir  enthahes 
uns,  mehr  Aeufserungen  diefer  Art  hervorzuhebesi 
welche  im  Buche  rhapfodiCch  wiederkehren,  uod 
bemerken  nur  noch,  wie  rpn  der  Seherin  empfoh- 
len wird:  „Gott  wolle  uns  Alles  mit:  Weisheit  recht 
lieben  lehren !  Die  wahre  Liebe'  läCst  Michts  unbe- 
nutzt; denn  in  Allem  ift  etwas  Gutes.  Haben  wir 
fie,  fo  haben  wir  auch  mehr  magnetifche  Kraft,  und 
wirken  beffer  auf  Andere"  (S.  187).  Und  wo  roa  be- 
fonderen  Kenntniflen ,  auch  ärztlichen,  die  Rede  ilif 
welche  der  Menfch  erhält,  wenn  er  fich  ^r  Natur 
Qberiäfst  und  in  fich  einkehrt,  fagt  fie:  „Bergig 
eben  KenntniOe  find  immer  mit  Be&beidenheit  und 
.Demuth  gepaart;  des  Menfchen  Beruf  ioRackfi«^ 
auf  Andere  seht  dahin ,  allen  Leidenden  dnrcb  Troft 
und  Theilnanme  und  mittelft  feiner  Fähigkeiten  la 
helfen ,  er  mufs  fich  nicht  hdher  achten  als  Andere« 
foU  fich  der  Fflhrung  Gottes  abcrlaffea  Wir  mfif* 
fen  Alles  um  Gottes. und  .nnferntwjllen  thon,  niohf 
um  des  Tadels  oder  des  Lobes  der  MenCeben  wii/e% 
denn  Tadel  oder  Lob  ift  -iii4it  mehr,  als  wens 
ein  Thier  .mich  anbrummt  oder  ^mir  fcbiaeichelt'' 
(S.  19d).  •m  Tadle  oder  lobe  nun^der  Lefer,  wie  er 
wolle.  FP. 
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September  1828. 


LITERARISCHE    ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher, 
r 

on 

Niemeyer's .Gharakterillik  der  Bibel 

ird  y  im  Einverftindnifs  mit  der  Familie  des  ver- 
orbenen  Yerfaffers,  eine  neue  Auflage  vorbereitet» 
'orüber  das  Nähere  in  kurzer  Zeit  zur  Kenntoils  des 
^ublicums  kommen  foU. 

Vielfache,  deshalb  an  uns  ergangene  Anfragen 
'eranialTen  uns  zu  diefer  vorläufigen  Anzeige. 

HaUe»  den  11*  September  1828« 

Gebauer'fcbe  Buchhandlung. 


Bey  Mauritius  in  Grelfawald  ift  erfchieneni 

£•  Pries,  elendias  fongorum ,  fiflens  comment.  in  fyft. 
aajcoL  Vol.  i.    i  Rthlr.  4  gi. 

Vol.  2.  erfcheint  su  Michaelia. 

Weinzauher ,    Deutfchlanily  '  Lied)»rtafelD   Eugedaebt* 

Die  Pelfen  von  Nivrodonofs,   vom  Verl  der  Novitze 
Ton  St.  MarieDheia.  a  Thle.     2  Rthlr. 


So  eben  bat  die  PrefTe  rerlalTen  und  ift  im  Verlage 
bey  Franz  Wim  m  er,  Buchbändier  inWieu,.  fo  wie 
in  allen  übrigen  Bucbbandlurigen  Deutfcblands  (Leip* 
iigb6]rJ.  A.  Barth)  zu  babeo:   ' 

Doctor  Bret/chneider's  Heinrich  und  Antonio 
oder  die  Profeljrten  der  Roaiifrben  und  ETangeli-- 
tchen  Kirche  ,  fortgefeizt  von  /.  Handfchuh, 
YTeltpriefter.  gr.  8*  Wien  1828-  Geheftet  im 
Tlmtcblag  1  Rthlr.  iB  gr.  oder  2  Fl.  34  Kr.  Rhein. 

Die  Verlagshaadlung   glaubt  znr  Anempfehlung 

diefes  Werkes  auf  die  Tendenz  deffelben.aufmerkfam 

flachen  zu  mälTen..    Nämlich  die  vom  Ho.  General - 

.  SuperiDtendenteH  Dr.  Bret/chneider  sn  Gqtha,  in  feiner 

,    Schrift  „Heinrich  und  Antonio'*  ausgefprochenen  An- 

Sjchtea  über  die  katboliAJie  Kirche  zurecht  zu  weifen. 

Jedoch  kann  daffeibe  auch  unabhängig  von  diefer  Schrift 

vrohl  verAanden  werden ,  und  wird  gewifs  durch  die 

IVichligkeit  des  Inhaltes,  als  auch  wegen' der  gründ«- 

llchen  ttod  dabey  doch  angenehmen  Durchführung  del- 

jL  L  Z.    1828.     Drit^  Band. 


felben,  jeden  noch  nähere  Beleuchtung  und  SicherfteU 
lung  feines  Glaubens  gegen  die  Einwürfe  anderer  Con- 
feffionen  Verlangen  tragenden  Katholiken  erbauen  und 
beruhigen ,  indem  die  darin  zur  Sprache  gebrachten 
Einwürfe  gegen  di»  katbolifcbe  Lehre  ^  die  neueften, 
und  zwar  aus  der  Feder  eines  der  gefeyerteften  prote- 
(kantifchen  Theologen  Apd. 


Nachllehende,  bey  Perthes  u.  Beffer  in  Ham-i^ 
bürg  neu  erfchienene  Bücher  £nd  in  allen 
Buchhandlungen  zu  haben: 

Hiftorifche  Abhandlung  über  die  Herrfchaft  der  Türken 
in  Europa.  Aus  dem  Englifchen.  8-  Geh.    12  Ggiv 

Beleuchtung  einer  Gothenburger  Dispache,  gr.  8- 
Geb.,  3  gGr. 

Bocket,  Dr.  E.  G.  A.,  Predigten,  zum  Theil  bey  be^  * 
fondern  VeranlafTungen.  gr.  8-     2  Btblr. 

Friclce,  Dr.  J.  C  G.,  Annalen  der  chirurgjfchen  Ab-* 
theilung  des  allgemeinen  Krankenhaufes  m  Ham- 
burg,   ifler  Band.    Mit  3  Steindrucktafeln,    gr  8 
2  Rthlr.  12  gGr. 

Grüning,  A.,  franzofifebe  Grammatik  für  Deutfche, 
mit  Beyfpielen ,  Uebungen  und  Proben  zur  Anwen- 
dung der  Regeln.  6te,  neu  revidirCe  Aosimbe.  ft. 
I  Rthlr.  8  gGr.  ^  e  0 

Jacob,  IFilliam,  2 ter  Beriebt  an  die  engltfcbe  \Regie-- 
rung  über  den  Anbau  und  Abfatz  des  Getreides  in 
mehreren  Europäifchen  Continental -Staaten.  £r.  ü 
Geh.  19  gGr.  *^  '* 

John^Sf  /.,  herzerhebende  Betrachtungen  für  chriftlicbe 
Communicanten  und  Canfirmand^n.  Neu  hWausge- 
geben  und  vermehrt  von  delTen  Sohne  /.  John,  g. 
Druckp.  16  Ggr.  Schreibp.  i  Rthlr." 

Kempe,  St.^  Wahrhafter  Bericht,  die  Kirchenfachen 
in  Hamburg  vom"  Anfange  des  EvangelU  betreflbnd, 
herausgegeben  von  Strauch,  gr.  8-     Geh.  4  gGr.   . 

Magazin   der  ausländifchen  Literatur  der  gefammtea 

Heilkunde,  und  Arbeiten  des. ärztlichen  Vereins  zu 

Hamburg.     Herausgegeben  von  Dr.  G.  H,  Gerfon. 

und  Dr.  N.  H.  JuUiis.  Jahrg.  igag*   6  Hefte.     Geh. 

•      6  Rthlr. 

3  Hefte  find  hiervon  bis  jetzt  verfandt;  das  4te 
ift  unter  der  Freffe. 

Merle  cf  Aubign^,  J.  H. ,  der  häusliche  Gottesdienfl  • 
eine  Predigt  über  Jofua  XXIV.  15.  Aus  dem  Fran^ 
Bofifchen.  8*  Geh.  5  gGr. 

X  Nolte, 


in 


ALLG.  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Notfe  j  Dr.  E.  F. ,  noritioe  floriie  holfuticao ,  fire  ftip- 
'  pleoieotnin  altei^um  prtinitiariii&  florae  holfalicae 
*    G/  H.  Weberi.  g.     l6  gGr,  * 

Hamhachy  A,J.y  Entwürfe  der,  über  die  erangelil^rben 
Texte  gehaltenen  Predigten.  9te  Sammlung,  gr.  g. 
Drckp.  I  Rthlr.  8  gGr.  Schrbp.  i  Rthlr.  16  gGr. 

Rautenberg,  J.  W.,  DeiiLblätter  der  Predtgteo,  vrel* 
che  in  der  Kirche  bu  St.  Georg  vor  Hamburg  gehal- 
ten find.  7te  Sammlung,  gr.  g.     i  Rthlr«  6  gGr, 

Schröder,  M.,  die  Obflforten  meiner  Baumfchule  auf 
deia  Burgfeide  yoc  Hamburg,  ifce  Liefer.  Aepfel. 
gr.  g.    21  gGr. 

Schumadier,.  H.  C/aftronomifcheHüUstafeln  far  Igag* 
gr.  g.     Geh.  x  Rthlr.  g  gGr. 

Weßphalen,  Dr.  N.  A.,  Verfuch  einer  geordneten  Zii- 
lainmenflelhi.ng  kurzer  Nachweifon^sen  iiher  fiimmll. 
HamburgifcheStaats-Yerwallungs- Behörden,  gr. g. 
Geh.  Druckp.  i  Rthlr.  16  gGr.  Schreibp.  3  Rthlr. 

Weiteres,  O.  £/.  5.  y  Betrachtungen  über  die  7  letzten 
Worte  des  fterbenden  Erlofers.  6  Faftenpredigten. 
gr-g.     12  gGr. 

Hamburg,  im  Julius  Ig2g* 


Neuefte  J^erlagshiicher 
der  EtliiTger^rchen  Buch-  und  Kunfthandiuiig  n 
Wiirs  bu  rg,  welche  durch  alle  folide  Buchhand- 
lungen zu  beziehen  £nd : 

jiuf gaben,  600,  aus  der  deutfchen  Sprach-  undRechl- 
fchreiblehre ,  zurSelbltbefchafttgung  der  Schüler  in 
Yorlksfchulen.  feierte,  umgearbeitete  u.  rermehrte 
Auflage,  g.    Geheftet  g  gr.  oder  30  Kr. 

BaUingy  J.  G.y  Syftem  derNaturphilofophie.  Mtt6Zeich<- 
nungen.  gr.  g.    ig  gr.  oder  i  Fl.  12  Kr. 

Beßand  der  katholifchen  Kirche  auf  dem  ganzen  Erd- 
kreife.   gr.  g.    Geh.  6  ^r.  oder  34  Kr. 

Eckartshai{feH9  H.  v.,  Gott  ift  die  rein fte  Liebe.  Meine. 
Betr«'kchtungeh  und.  mein  Gebet.  Durchgefehen,  rer- 
hefCert  und  vermehrt  von-/.  M.  Gi^hi-ig.  Neue ,  ein- 
zig rechtmäfaige  Original- Ausgabe,  mit  3  fchonea 
Kupfern.  In  Tafchenformat.  Auf  ordinär  Druck- 
papier 9  gr.  oder  36  Kr.  f 

Auf  weifs  Dru<  kpap.  X2  gr.  oder  4g  Kr» 
Auf  Schreibpap.  16  gr.  oder  f  Fl. 
Auf  Velinpap.  so  gr.  oder  i  Fl.  20  Kr. 

Rechter,  C. ,  L^ben  des  berühmten  Cardinais  Franz 
Ximenes  von  Cisneros.  Aus  dem  Franzolifchen  übep- 
fetzt  von  F.  Fritz.  Erßer  Theil.  gr.  g.  i  Rthhr. 
oder  I  Fl.  30  Kr. 

Fuchs,  Dr.  C.H.,  hiftorifchetJnterruchungen  über .^it- 
gina  maligna,  und  ihr  Verhältnifs  zu  Scharlach  und 
Croup,    gr.  g.     Geh.  16  gr.  oder  i  Fl. 

Gehrig,  J.  M.,  Sonn-  und  Feftiäglicbe  Predigteil  und 
Homilien,  nebfl  ^einigen  Gelegenheits- Reden,  und 
einem  Curfe  Fafien  -  Predigten :  die  heilige  Meffe 
der  katholifchen  furche.  Zu^ey  Theile.  Zweyte,sei^ 
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befTerte  Auflage.  Mit  Gehri^'s  Porträt. 
•  12  9*.  oder  3  Fl.  24  Kr. 

Hergenröther,  Joh.Bdpt,,  kurze  Ermunterung 
leitung  zur  Obfjibaumzucht.    Für  dte  B»^ 
K(')nigreich8  Ba^rern.  g.     Geh.  6  gr.  oder 

Ketzer  ^  Lexicon,  oder  gefchichtliche  Darl1lellaii£ 
.  IrrMiren,  Spaltungen  und  fonderharen  BfeiniiBj 
imChrirtenthume,  vom  Anbeginn  deflelben  hisi 
unbre  Zeilen ;  i»  alphabetifcher  Ordnung.  A113  d 
FranzoQfchen  uberfetzt,  Tielfach  verbefTert  und  k 
Termehrt  von  F.  Fritz.  Erßer  uni xM?eyier  Bn 
ifte  und  3te  Abtheilung,  die  hiftorifche  EinljBdu 
und  die  Buchrtaben  ud^ — IC  enthaltend,  gr.  g«  Ai 
l)ruckpapier  3  Rthlr.  la  gr.  oder  <  Fl.  04  K.r.  D^ 
felbe  auf  fem  Schreibpapier  4  liU^ir.  ig  gr,  ok 
Fl.,  12  Kr.  (Der  3le  Band  enthnlt  die  BachAald 
— Z,  und  erfcheint  noch  in  di^fem  Jahre.)  1 

15  -  Mefßing  des  Archimedea  Ton  Syrakus,  idS 
dem  dazu  gehörigen  Commentar  des  Eufokim«^ 
Askalon.  Gici^chifch  und  deutfch ,  mit  Aanaeibi- 
gen  begleitet,  und  einer  Einleitung;  'veelcbe  U 
vorzüglich  über  die  Zahlen -Bezeichbungsarteaul 
das  Zahlen«-  Syftem  der  Griechen  ausbreitet»  va 
J.  Gutenäcker.  Mit  einer  Figoreotafel.  Zufeyle,  v 
▼eränderte  Auflage,  g.     12  gr.  oder  4g  Kr. 

MiihUch ,  Prof.  A. ,  Leitfaden  bej  dem  Unterricife  k 
der  Rhetorik  im  engeren  Sinne,  zum  Gebraodieu 

«  den  ObergjmnafialklaiTen.  Dritte,  yeA^KBtte  Ad' 
läge.   g.     12  gr.  oder  4g  Kr. 

MiiUer,  A.,,  Anleitung  zum  geiMichenGefcbafks-Stili 
und  zur  geiftlichen  Gefchäfts- Verwaltung ,  IbwokI 
nach  dem  geraeinen  Kirchenrechte ,  als  nach  dti 
befondern  kSn.b^erifcben  Verordnungen.  Nebfte»- 
nem  Anhange  Ton  Formularen  aller  Arten  toq  Ge- 
Ichäfts- AuiXätzen,  welche  in  i}en  Terfduedeaea 
Verzweigungen  der  geiftlichen  Amts  -  Verwaltnog 
Torkommen,  .znnächft  fiir  kathotifche  GeiAh'chi. 
Zweyte,  umgearbeitete  und  Yermehrte  Auflage, 
gr.  g.     I  Rthlr..  16  gr..  oder  2  Fl.  45  Kr. 

Farizek,  A.,  der  Weg  zur  Seligkeit.  Ein  Gebetback 
für  gutgefinnte  katholifche  Chriften.  DaTch|ete1sMi, 
TerbefTert  und  rermehrt  von  einem  katholifchen 
Geiftlichen  der  Dioces  Regensburg.  Mit  3  fchoDSB 
Kupfern.  Tafchenformat  Auf  ordinär  Papier  g  gr. 
oder  30  Kr. 
^  Darrelbe  auf  weifs  Druckpap.  10  gr,  oder  40  Kr. 
Daffelbe  auf  Foftpapier  14  gr.  oder  54  Kr. 

Pfißer,  F,  G,,  Gedanken  und  Betrachtungen  über  die 
5  Bücher  Mqfes.  Ein  Commentar.  Mit  einem  fchS^ 
neu  Titetkupfer,  gezeichnet  Ton  Heiäehf,  und  ge» 
ftochen  yonJBHiheu/er.  Zweyte,  unTeräaderle Auf- 
lage, gr.  g.    I  Rtlilr.  g  gr.  oder  yFl. 

Reihenfolge,  chronolo^^ifche ,  der  rSmifchen  Papfte  tob 
Petrus  bis  auf  heo  XIL  Aus  dem  rom]fch^D  Staats-* 
Kalender  ins  Deutfche  übertragen ,  und  mitZonitzea 
yerfehen  von  einem  katholifchen  Geiftlichen.  Nebft 
einem  Anhange :  Beftand  der  katholifchen  Kirche 
auf  dem  ganzen  Erdkreife.  gte  yerm*  Aufl.  Mit  dem 
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^  fehr  SMKeiieii  Portrift  Leo  XIL  niicl  eiMr  AaAekt 

d«r  St.  r^terskirche  so  Rom.  gr.  g.    X  Rthlr.  l6  gr. 
tip  oder  a  Fl.  45  Kr: 

^  Jfiu/iumrm,  A ,  das  hellige  Kreo«  und  das  Gebet  des 
'^  Herrn  in  10  Predigten  erklärt ;  nebft  einer  Zugabe 

^         mehrerer  Feflpredigten  und  einigen  Grabreden«  g* 
li  I  Rtblr.  oder  1  FI.  30  Kr. 

^  S^ichow,  Dr.  J.  H.  t  Erzählungen  tob  den  Sitten ,  Ge- 
bräudien  and  Meinungen  fremder  Volker.  Ein  lehr-> 
reiches  Unferhaltangsbuch  fär  die  liebe  Jagend.  Mit 
6  illumtoirten  Kupfern,  worauf  36  fremde  Volkes 
abgebildet  find.  Nene  Auflege,  g.  uebanden  1  RtUr. 
oder  I  FI.  30  Kr. 

fyegj  der,  zum  Himmel,  oder:  Andachten  der  chrift- 
lichen  Kirche  auf  alle  Tage  und  Fefte  des  Jahres. 
'  For  Katholiken.  V^m  Ueberfeteer  der  Re)(gioik  nach 
Ra^ne^ ,  Zweyle ,  Termebrte  Original'- Ausgabe.  Mit 
3  fchonen  Kupfern  und  einem  geAochenen  Titel  nebft 
Vignette,  g.  Auf  Druckpapier  16  gr.  oder  t  Fl. 
Auf  fein  Schreibpapier  i  Rthlr.  oder  i  F).  30  Kr. 

ZeUer,  Dr.  F.  jB.>  die  Molkenkur  in  Verbindung  mit 
^r  Mineral -IBrunnenkur.  Ein  menfchenfreundlicher 
Wink  für  Alle,  denen  dnran  gelegen  ilt»  ihre  Ge-> 
fundheit  zu  erhalten  y  und  ihr  Leben  zu  yerlängern. 
Zweyte,  vermebrle  und  verbefferte  Auflage.  Mit  ei- 
ner Anficht  des  Kreuzberges  nebft  dem  KJofter  im 
TJntermainkreife.  Ta/chedfoim'at*  '  Geheftet  9  gr. 
(»der  36  Kr. 

Erwin, 

Norelle^Ton  Karl  Wenn. 

Preis  I  Rthlr.  loSgr.   (Berlin  Tgag,  Schleflnger.) 

<  Eine  Novelle ,  die ,  weau  'gleich  Ton  einem  noch 
nklit  bekarinten  Namen,  fich  doch  ihrem  Gehalte  und 
:Aer  ausgezeichnet  fchSnen  Form  nach ,  den  heften  der 

Sei/Ireicheren  TJnferhaltung  gewidmeten  Romanen  an 
16  Seite  ftellt. 


In  der  Palm'fchea  Verlagsbuchhandlung  in  Er- 
langen ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhand- 
lungenim  haben : 

G&ck,  Dr.  €.  F.  von,  ausfdhrliche  Erläuternog  der 
Pandecten  nach  Hellfeld ,  ein  €ommenter,  soften 
Bandes  ifter  u.  2|er  Th.  2  FI.  24  Kr.  od.  i  Kthlr* 
12-gT. 

Hüdehrandfs ,  Dr. Fr.,  Xehrbuch  de? Phyfiologie,  6te 
Terb.  Ausgab^,  herausgegeben  von  Dr.  C.  Hohi^ 
haum.  gr.  g.    3  Fl.  15  Kr.  od.  2  Rthlr.  4  gr. 

JfeZ^r,  /.  (?.,  der  Sectengeift,  oder  über  das  Unchri- 
ftenfhum  der  Chriflen.  Den  Chriften  aller  Kirchea 
gewidmet,  g.    30  Kr.  od.  g  gr. 

Mayer,  J.  T.,  griindl.  u.  ausführlicher  TJnferricht  zur 
prakt.  Geometrie.  4ter  Th.  4te  verb.  Aufl. 

Auch  unter  dem  Titel: 
—  —  ToIIAändige  u.  griindl.  Anweifunig  zurVerzelcft- 
AUDg  der  Land*»  See-  und  Himmelskarten ,  und 


der  Netse  KU  €k>Mglobieb  q.  Kqgdiu  g.  3  ^*  4$^^« 
od.  2  Rthlr.  id-gr. 

OvidiusKafo,  Peftkalönder.  Im  VersmaOw  dee  Qtl-». 
ginals  überfetzt  und  ^it  Anntorkungen  begleitet  voa 
Karl  Geib.  g.    1  FL  1 5  Kr.  od.  SQ  gr. 

Ferfoon,  C.  H.,  Mjcelogia  Eniopeea,  feu  complete 
omnium  fungorum  in  veriis  Euronaeae  regionibus 
dedectorum  enum^ratio,  Sect.  III.  Part.  I.  cum 
Tab. Vm.  coloraüs.  gmaj.  5 Fl.  13 Kr.  od.  3  Rthhr. 
lagr. 

I  Auch  unter  .dem  Titel: 

...  ...  Monographie  Agaricorum ,  comprehendens  enu- 

merationem  omnium  fpecierum  hucusqne  cognita- 
rum,  cum  Tab.  Vllt  ^olorat.  g  maj.  5  Fl.  ig  Kr* 
od.  3  Rthlr.  I2gr. 

Ptoieus.  Zeitfchrift  fär  Gefchichle  deir  gefammten  Ra- 
turlehre ,  herausgegeben  von  Dr.  Ä.  /F.  G.  ÜCq/ineH 
iften  Bded  xftes  u.  atesHeft.  gr.  g.  Jedes  1  FL  30 Kr. 
od«  I  Rthlr. 

Fuchta,  Dr.  G.  F.,  das  Gewohnheitsrecht.  lAer  Theil. 
gr.  g.     I  FL  45  Kr.  od.  i  Rthlr.  4  gr. 

Schulfreund  für  die  deutfchen  BundesRaateiy ,  Utes 
Bdchen,.oder  des  Baierfchen  Schulfreunds  alftes 
Bändchen,  herausgeg.  von I>r. H. S^^pÄa w.  g.  1  FL 
od.  16  gr. 

Simhani,  Dr.  H.,  über  Gymnafien,  ihre  eigentliche 
Beftimmung   und  zweckmäfsigfte  Einrichtung,    g» 

.    45  Kr.  od.  i2gr. 

V 

In  der  Rein'fchen  Buchhandlung  in  Leiptig 
ift  erfchienen  und  durch  alle  Bochhandlungea  a  4  gr. 
zu  erhalten: 

^Oratio  Philippica  prima 

PKilo/opkiae  et  fwperßitiwda  ceriamina,  quae  ardenfij^ 

ßmaßagrant  hac  noftra  memoria,  inde  ab  aeterno 

jamfuerunt  conferta 

d.  Xn.  Julü  MD€CCXXVm.  in  ecademia  Lipfienfi 

habtta  ab  JE.  7.  Hoepfnero,  Prof. 

Die  Oratio  fecunda  werden  wir  cur  Zeit  von  dem- 
felben  VerfiifTer  auch  noch  bringen. 

Lfliipzigy  im  Augult  igig. 

Rein^fche  Buchhandlung. 


So  eben  i(t  bej,  mir  erfchienen  und  in  allen  BucIik 
liandiungen  zu  erhalten : 

,  Müll  ner's 
d  r  a  m  a  t  if  c  h  €    W  e  r  h  e.         ^ 
Erfterechtmäfsige,  vollftändige 
und  vom  VerfalTer  verbeirerte  Gefammtausgabe. 

Sieben  Theile  auf  ftinem  geglättetem  Velin  -  Papier» 
mit  7  Titel -^Vignetten.   kL  g.    117  Bogen. 

Subfcr.  Pr.  3  Rthlr.  1 2  gGr.  C.  M.  (6  FL  ig  Kr.  Rbeinl.) 

Diefe  ipit  grober  tjpographifcher  Sorgfalt  ausge- 
ftattete  Ausgabe   wird  allen  Freuaden   dtamatifcher 
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Ktinft  und  LUerAtWi  fo  wi»  d^n  MAlreichen  B^fiKero 
der  Werke  unferer  klaf&rchen  deutfdien  Schriftf^eller, 
eioe  aDgenehme  ErCcbeioung  uad  wünfckeDSwerthe 
Vermehfuftg  ihrer  Sammlungen  reyo. 

Der  fehr  Uliige  Subfcriptionspreiserlilcht  Michaelis 
d.  J.,  und  tritt  folaQO  der  Ladeapreis  tod  5  Rthlr,  ein. 

Braunfchweig,  im  Augnft  iSag. 

Friedrich  Vieweg. 


Bejr  Auguft  Schmid  ia  Jena  erfcheint  auf  Fra« 
ttumeration  und  Sabfcription: 

Corpus  juris  canonici  in  compendium  redegii  hrevi'* 
husque  adnotatiohihus  criticis  et  locis  paraÜelis 
inftruxit  G.  A.  Mariin,  Prof.  in  acad.  Jen* 

Frannmerationspreis  a  B.thlr.,  Sabfcriptiondpr,  3  Rthlr. 
AusCährliche  Anzeigen  mit  einer  Probe  der  liearbeitung 
find  in  jeder  Buchhandlung  zu  haben« 


So  eben  ift  erfchienen: 

Sammümg  der  ausgezeichne^ßen'  humori/iifchen  und 
'    kojntfdten  Romame  des  utuslandes,   in  neuen  zeit^ 
gemäfsen, Bearbeitungen^    ^ter,  4ter|  51er  Band, 
oder 

Peregrine  Pickte  ater,  4ter,  s^^^*!  Band.     Aus  dem 
Engl.  desSmolTet  uberfetzt  TonH.  0^.  von  f^ogt. 

Hit  obigen  Bänden  ift  dlefer  klaffifche  Roman ,  der 
durchweinen  glänzenden  Humor,  durch  den  treffenden 
Wilz  und  diecharakleriflifchen  Schilderungen  der  ver- 
fchiedenarligrien  Stände  der  Gerelircbaft  zu  den  ausge* 
seichoeiften  Werken  in  diefer  Art  gebort  und  als  diefes 
auch  längrt  bey  allen  gebildeten  Malionen  anerkannt 
ward,  beendet.  Die  Fortfetzung  der  füz^die  Samm- 
lung beltimmten  Bände ,  \vird  nunmehr  in  rafcher  Auf- 
einanderfolge Halt  finden,,  und  zunächlt  des  Spaniers 
Aiemajin's  ber&hmler  komifcher  Roman ; 

Ouzmann  von  JLlfarache 
nach  Le  SagesBearbeitung  folgen ,  diefem  at^er  fich  das. 
andere  in  der  frtiberen  Ankündigung  erwähnte  Werks 
Trißram  Skandy  von  Sterne  u«  L  w.  anfchliefsen. 

Das  Publicum  erhalt  fornit  in  diefer  Auswahl  des 
Treflnicfaften  und  Geinreichften  was  Spanien ,  Frank- 
reich und  England  in  diefer  Art  gab,  eine  Reihe  der 
durch  Lebensbeobachtungen ,  Ironie,  Hnmor  nnd  Witz, 
lehrreichflen  und  unterhaltendften  Schriften,  die  läogCt 
überall  zu  den  geiftigften  GenüTTen  gezahlt  wurden  ^  die 
fleh  der  Gebildete  yerfchaffen  kann. 

Die  zeitgemäfsen  Formen ,  in  welche  diefe  neuen 

Bearbeitungen  gebracht  worden ,  fo  ^  wie  die  Reinheit 

'  und  Eleganz  des  Stils ,  werden  Jedem  felbft  bey  fliich- 

tiger  Durchficht  der  vorliegenden  Bande  Ton  „Peregrine 

Piekle^*  fich  kund  geben,  und  man  wird  die  Sufsere 
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Antfiatlong  des  Ganzen  dem  angemeflisa' Ibidem 
dars  durch  unfer  Unternehmen  dasPublicmn  «a^ 
eine  der  wohlfeiirten ,  zierlichflen  und  aanu&reM 
Sammlungen  erhält,  die  irgendwo  in  fiefer  Art 
▼eranftaltet  worden  find ,  und  die  ficher  in  keine 
fentlichen  oder  Privatbibliothek  fehlen  darf,    irv 
auf  irgend  einige  Volirtändigkeit  Anbruch  madit. 

De?  Subfcriplionspreis  bleibt  bis  zur  Erfcbei 
der  erften  u  Bändchen  9  gGr.  oder  ii|  Sgr.     Eisi- 
Werke  oder  Bände  diefer  Sammlung  werdet»  mn 
la  gGf.  oder  15  Sgr.  pro  Bändchen  yeiluiiifi. 

AUenburg,  im  Auguft  igig. 

Die  Hofbuchdrnckere 


So  eben  ift  'erfchienen.  und  ip  aliea  Bii< 
langen  zu  haben : 

Ho  Iß,  A.  Ff,  Befeuchtung  der  Hauptgründe  fk 
den  Glauben  an  Erinnerung  und  IFiederJehn  'jsad^ 
dem  Tode.  %,     16  gr. 

Nutzer^  E  A>,  Kleines  jurißifches'  HandtdSrtei^ 
buch,  oder:  Erllärung  der  in  der  Recht sfjfr^dk 
vorkommenden  fremden  und  unverßandBdbeB, 
JForter ,  Sprachwendangen  und  Redensartee; 
ein  nützliches  Handbuch  für  den  Bürger,  Lojtd' 
mann  und  jeden  Nichtjutißen ,  nach  den  heften 
Quellen  und  Häl&mitteln  und  unter  Mitwrirkung 
eines  Rechtsgelehrten  bearbeitet,  g.     12  gr* 

Eifenbergi  im  Auguft  igag, 

Schone^fche  Buchhaadlang: 

IL  Vermifchte  Anzeigen. 

Der  Unterzeichnete  hat  ?nach  dem  Tode  des  bis- 
herigen   Herausgebers  des  Journal  für    Geburtshülfe 
Frauenzimmer*  und  Kinder  *  Krankheiten,  Frankfurt 
a.  M.,  bey  Fr.  Varrentrapp,  die  Redaction  de/Tel- 
ben  übernommeD«   Er  erfucbt  aemnach  alleHa.  Aenrfe, 
Wundärzte  und  Geburtshelfer,  auch  fernerbin thatigea 
Antheil  an  diefer  Zeiifchrift  zn  nehmen ,  und  den  Un- 
terzeichneten mit   ihren  Beiträgen,    feyen  diefelben 
aus  dem  Gebiete  ihrer  Praxis,  oder  reyen  es  Original- 
aufTätze,    welche  fich  auf  Geburtshülfe  j  Frauensim^ 
mer- und  Kinderkrankheiten  beziehen,   zu  beehren. 
Es  werden  zugleich  die  Hn.  Einfender  erfucht,    ihre 
Beyträge,    wenn  fie  im  fü|]h*chen  Deutfchland  leben, 
an    Hn.   Franz  Varrentrapp    ufich  Frai^kfurt 
a.  M.,   wenn  fie  nähei^  bey  Leipzig  wohnen,  oder 
durch  Buchhandlungen  zur  Sendung  dahin  Gelegenheit 
haben,  an  Hn.  Georg  Mittler  Buchhändler  daf.  mit 
dem  Zuflstsäe  „Beyträge  für  v.  Siebold*s  Journal^  oder 
an  mich  unmittelbar  poftfrey  adreffiren  zu  wollen. 

Berlin,  im  Auguft  igaS* 

Dr.  Eduard  v.  SMold. 
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REISEBESC  HKEIBUNGEN. 

« 

ILhstuivam,  b..Sulpke:  Land--  en  ZeetogUn  m 
Niderlands  Irnlie,  cn  tätige  briifche  eiabhfje* 
menten,  gedaan  iq  de  Jaren  1817  tot  1826,  door 
Manne»  Olivi€r,h:,  vorheen  Secretaris  le  Pa- 
iembang;    Uet  Plat;eiu    1828.  480  S.  8. 


D, 


'er  Titel  fagt  eine  Um  Wahrheit:  die  Keife  iß  blofs 
flach  Java  und  der  dahey  belegenen  Infel  Bali  ge- 
macht, belchreibt  keine  "andere  Gegend  des  nieder- 
iändifchen  Ofiindiens  niid  berfihrt  nicht  einmal  eine 
britifche  Kolonie.  Zw>'ir  erwähnt  der  Vf.  in  dem 
frßen  Kapitel,  das  er  ;üs  Einleitung  voraufTchickt, 
er  habe  uch  auf  ?erfphiedenen  Niederlaffüngen  von 
Java,  Sumatra^,  Banka',  den  Molukken  und  Malaca 
lange  aufgehaiten,  babö  wahrend  der  Zefit  mehrere 
britifche  JjeGtzungen  befucht,  fey  bey  der  Rückgabe 
von  MaJaca,  Riomo  uud  Padang  zugegen  gewefen 
und  habe  auch  den  erften  Zug  gegen  den  vormaligen 
Sultan  Macluhud  Badr  \Jldin  von  Palembang,  der 
den  Untergang  diefes  Reichs  herbeyfohrte,  mitge- 
macht; aliein  von  allen  dem  findet  man  in  der  vorne- 
genden  Reife  nur  das,  was  er  auf  Java  und  Bali  ee- 
leben  hat;  von  den  verfprochenen  Platten  aber  nichts 
weiter ,  als  eine  Titelvignette  und  eine  Anficht  des 
Königsplan^  bey  Batavia,  di^  ganz  fOglich  wegblei- 
ben konnten;  dagegen  fehlt  eine  Charte,  worauf  der 
Reifeweg  nachgewiefen  wird ,  und  die  doch  fo  noth-r 
wendig  gewefen  wäre,  ganz. 

£$  iil  bekannt,  dafs  das  hoUändifche  Gouverne- 
ment in  Hinficbt  feiner  Kolonien  von  jeher  ängßlich 
die  Maxime  befolgte,  die  ihni  die  kleinen  Handels- 
itaaten  der  Vorzeit  Tyros,  Sydon,  felbft  das  mäch*- 
tigere  Kartago  vorfiezeichnet  hatten :  der  Kaufmann 
n^Uifchte  einen  Scnleyer  tSber  das  Feld  feiner  Spe- 
Idüationen  beworfen ,  und  «die  Holländer  verbargen 
öaher  forgfaltig,  was  Ober  Reichthum,  Produktion 
«ad  Werm  ihrer  Kolonien  das  mindefie  Licht  ver- 
breiten  konnte!    Bis   zu  dem  letzten  Zehntel  des 
ISten  Jahrhunderts  wufste  man  von  dem  niederlän- 
dilcbeä  Reiche  in  Indien  fo  gut  wie  nichts,  und  wir. 
wtlrden  noch  ihimer  in  diefer  Dunkelheit  tappen, 
wenn  nicht  di^  Briten  während  ihrer  temporaren 
Befitznahme  von  einigen  diefer  Kolonien  den  Schleyer 
weggezogen  und  fowohl  dem  Geographen  und  Na- 
toxlorfcher  als  dem  Statifiiker  die  £inficht  gefiattet 
hftten  !    Durch  RafEles ,  Thorn  und  Crawf ord  haben 
vir  im  erfien  Viertel  des  19ten  Jahrhunderts  mehr 
von  ihrer  Hauptbefitzung  Java  erfahren ,  als  die  Hol- 
länder uns  in  zwey  vollen  Jahrhunderten  ihrer  Herj>- 
J^  L.  Z.   1828»    Dritter  Band.  . 


fchafk  niitzutheilen  für  gut  befunden  haben  l  Aber 
eben  darum  |ind  nun  auch  die  Nationali'chriftfteller 
Hollands  herzlich  böfe,  wohl  weniger  darüber,  daß 
die  Briten  ihnen  den  Vorfprung  abgewonnen,  fonf 
dem  hauptföchlich,  dafs  fie  flberall  an  das  Liaht*  ge- 
zogen haben,  was  zu  fortwährender  Dunkelheit  ver- 
dammt war.  Defshalb  wird  jetzt  alles  hervorgefucht; 
was  die  Glaubwürdigkeit  der  britifchenBerichtgebeiT 
verdächtig  machen  kann ,  und  auch  in  diefer  Reife- 
befchreibun^  herrfcht  die  Tendenz  vor,  überall  die 
fch wachen  leiten  der  Rafflesfchen  hijiory  aufzufle-t 
chen  und  ihn  als  leinen  leichtgläubigen  uifd  wo  mög- 
lich ,  unwiffenden  Erzähler  darzuftellen.  .  Allein" 
wenn  Raffles  keinen  andern  Gegner,  als  Hu.  Olivier». 
findet,  fo  dürfte  feine  Glaubwürdigkeit  im  Ganzen 
immertiin  bey  Ehren  bleiben,  ob  ^s  fchon  fcheint| 
dafs  er  in  einigen  Nebendingen  geirrt  haben  kann  i 

Der  Vf.  d^s  vorliegenden  Reifeberichts  fchildert 
ebenmäfsig  nicht  blofs,  was  er  mit  eignen  Augen  fah,, 
fpndern  manches  hat  er  aus  den  Angaben  eines  un-. 
tetrichteten  javanifchen  Häuptlings,  des  Pandfcheran 
Aria  Tiaki^a  Nagara,  gefchöpft,  mit  dem  er  eine  ge-. 
naue  Treundfchaft  gcfchlolfen  -hatte  und   der  ihm 
viele  Auffchlüffe  über  das  Innere  der  Infel,   über^ 
feine  Landsleute  und  deren  Charakter  und  Lebensart, 
mittheilte.    Behutfam  geht  er  über  alles  weg,  was 
ilatifiifchen  Anfirichhat;  er  begnügt  fich,  eine  ober- 
flächliche Anficht  des  Landes  zu  geben  und  bat  e^ 
,  dagegen  vorzüglich  mit  dem  Menfchen,  fowohl  dem 
Pflanzer  als  dem  Eingebornen  zu  thun ,  worüber  er 
indefs  manches  Merkwürdige  und  Intereffante  bey- 
bringt.    Naturforfcher  vom  Fache  iß  er  nicht,  nur 
beyläufig  erhalten  wir  durch  ihn  Notizen  über  einige 
Naturgegenftände,  indefs  find  auch  diefe  nicht  un- 
wichtijg.    Die  DarAellung  felbfi  ift  höchß  einfach  und 
flöfst  dadurch  Vertrauen  ein.    Folgen  vnr  ilxn  durch 
die  25  Hauptfiücke  oder  Kapitel,  worin  er  fein  Tbe^ 
ma  eingetheilt  hat: 

In  I.  macht  der  Vf.  Bekanntfchaft  mit  feinem    c 
Lefer,    flellt  ihn  auf  den  Standpunkt,   woraus  er 
feine  Darßellung  betrachten  foU  und  fügt  einige  aH- 

{ remeine  Bemerkungen  über  Reifen  und  Reifebe-- 
chreiber  hinzu,  ll.  Der  Vf.  kommt,  nach  einer 
5 lücklichen  Reife  von  lÖO  Tagen,  1.  Sept.  1717,  auf 
er  Rhede  von  Batavia  an.  Befchreibung  diefer  gro- 
fsen  Rhede,  die  wenigfiens  1200  Fahrzeuge  aller  Art 
faffen  kann  und  dusch  17  Eilande  vor  den  Fluten  des 
hohen  Meeres  gedeckt,  aber  doch  nicht  überall  ficher 
iß:  fie  hat  nirgends  feßen  Ankergrund,  fondern  der- 
felbe  Moor,  der  den  nahen  Strand  bedeckt,  macht 
ajuch  die  Grundfläche  der  Rhede  aus,  der  Anker 
Y  ^  dringt    . 
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ilriogt  ifimier  tiefer  aad  tiefer  in  dfefe  ein  und  nicht 
leiten  gcdTdiieht  es,  difs  die  Fluth  die  Schiffe  anker- 
los macht  ond  gegen  einander  fchleudert.  Die  Ei- 
lande» woran  man  die  Schiffe  zum  Theil  hingt,  find 
wähl«  Korallenklippen,  das  wichtigfte  darunter » 
Onruff ,  wo  vormals  die  ofiindifche  Gefellfchaft  ihre^ 
Maaaine  und  Üire  Hofpitiler  hatte;  als  die  Briten 
I8I0  von  Batayia  abzögen,  zerfidrten  fie  zwar  die 
Fedungswerlce  und  was  auf  diefem  Eilande  zu  be- 
fehidigen  fiand,  indeüs  ift  alles  feitdem  forefältiger 
durch  den  Genearalgouverneur  van  der  Capellen  wie- 
der hergeflellt  Anficht  von  Batavia  nach  der  Waf- 
ierfeite;  Euifiihrt  in  den  Flufs,  der  nach  Batavia  hin- 
auffahrt, wo  fodeich  eine  Menge  von  Booten  das 
ankommende  Scniff  umgaben  und  die  ködUchfien 
Frfichte  feil  boten ;  Warnung  vor  deren  fibermäfsi- 

rGenufs  —  ein  bewährtes  Sprichwort  fagt :  Obft 
les  Morgenjs  Arzney ,  des  Abends  Gilt !  Die 
Umgebungen  des  FluQes  von  Batavia,  der  vom  frfl- 
heflen  Morgen  bis  zum  Mittage  von  kleinen  Fahrzeu-* 
gdi  und  Proas  wimmelt;  die  Stadt  felbß:  fie  ifi  nicht 
weiter,  was  fie  vormals  war,  das  Amfterdam  0(1^ 
Indiens,  dieKAnigin  des  Ofiens:  vorbey  ifi  ihr  Glanz, 
ihre  öffentlichen  Paläfie,  ihr  grofses  Kaftell,  ihre 
Wälle  und  Mauern  liegen  in  Trflmmern  oder  find 
abgebrochen,  die  Kirchen  (lehea, leer,  die  Wohn- 
häufer  verfchloflen ,  kaum  dafs  ein  einzelner  Neger 
zur  Wache  darin  häufet,  und  nur  zu  gewiffen  Zei- 
ten ficht  man  den  Kaufmann ,  den  Handwerker  auf 
eine  oder  zwey  Stunden  des  Morgens  in  ihre  Mauern 
zurückkehren,  um  Gefchäfte  abzumachen.  Sonft 
wird  man  ksLum  ein  europäifches  Geficbt  auf  den 
Strafsen  gewahr,  und  nur  in  der  nahen  Vorfiadt, 
dem  Kamjpong  Tjine,  findet  man  das  GewOhl  und 
das  rege  Leben  wieder ,  das  fonft  die  Hauptfladt  der 
Niederländer  auszeichnete  y  aber  diefer  Kampong  iß 
auch  bey  weitem  gefunder,  nicht  fo  von  flehenden 
Kanälen  durchzogen,  deren  peßartigeAusdQnflungen 
die  Stadt  verödet  haben.  Etwas  Qber  oieBetriebfamkelt 
der  Schinefen,  die  der  Mandel  hierher  führt,  die 
hier  keine  Hotten  bauen  und  nach  einem  temporä- 
ren Aufenthalte  ihren  Erwerb ,  wie  der  Savoyarde 
und  Tyroler,  in  die  Heimath  zurücktragen«  Die 
Zahl  derfelben  wächft  von  Jahre  zu  Jahre:  die  Rück- 
kehrenden machen  den  Anliömmlingen  Platz ,  aber 
letz^terer  werden  immer  mehr  und  der  Kampdng 
vergröfsert  fich  daher  zufebends.  Da  der  cröTserQ 
Thal  deffelben  vor  einigen  Jahren  durch  eine  Feuers- 
brunfl  vernichtet  war,  lo  beflehen  jetzt  faß  alle  Woh- 
nungen aus  Bambushfltten.  Grofse  Toleranz  des 
Gouvernements:  neben  dem  Chriften  wandelt  der 
Moslem,  der  Buddhift,  der  Foit  fuhig  und  friedlich 
feinen  Gang,  und  unter  den  chrifilichen  Rellgions- 
parteyen  haben  faß  alle  Kirchen  und  Secten  auf  Java 
Tempel  und  Altäre.  HI.  Batavia  lank  in  Ruinen, 
weil  die  Peft  aus  feinem  Boden  bauchte:  es  iflin^ fei- 
nen vom' Strande  entferntem  Vorörtern  wieder  auf- 
erfianden !  Diefe  find  Molenvliet,  der  nördlichere^ 
dann  Ryswick,  Noordwick  und  Weltevreden  die  füd- 
lieber  liegenden  Stadttheile,  in  wdcben  fich  jetzt  die 


ganze  enropäifcbe  Bevidkerung  conceatrirt 
fcbreibung  von  Molenvliel  und  feiner  worsc 
Gebäude,  worunter  auch  die  Buchdruc^cejneyj 
der  Bataviafche  Courant,  das  Staatsblatt  >  der 
nach  und  die  Memoiren  der  Batavifcheir  Gefcl_ 
der  Wiffenfchallen  erfcheinen.    Der  fchinefiicfai 
nal  fcheidet  es  vom  T)ina  Kampong..  IV.  IV^ 
wo  der  Generaleouverneur  reliairt  und  das ' 
fekretariat  mit  allen  Centralbehörden  den  Sitz  ^ 
Noordwick,  der  Sitz  des  Handels,  1822  durch  , 
Brand  sröfstentheils  zerfiört,  und  Weltevreden 
drey  übrigen  Vorörter  von  Batavia,  fiEnsmtliGfa 
wfirts    von    Molenvliet;    zwifchen   RysiRricJc 
Moordwyck  im  N.  und  Weltevreden  im  &  lies 

grofse  und  fchöne  Königsplan,  wo  die  Pfer 

gehalten  werden  und  wo  der  Tummelplatz  der 
tavifchen  fchönen  Welt  ifl     Wekevreden    feBi/^ 
eigentlich  das  Soldatenquartier,  auch  findet  ficbd[i 
feipft  einer  der  befuchtefie«. Marktplätze,  derJitf 
Snin,  der  jeden  Montag  gehalten  wird,.    £;twa$ta 
die  Batavifchen  Märkte,  über  die  auseeßellten  Wa- 
ren und  die  Schinefen,  die  fich  darauf. umhertreÜtt 
Y.  Batavias  nächfte  Umge]bungen,   die  Deflas  oda 
Döirfer,  die  in  der  Regel  zwifchen  Frucht  waldein  a 
einem  Kanäle  belegen  find  und  50  bis  100  and  meb» 
rere  Wohnungen  enthalten.    Der  hiefige  HeiüdR»; 
der  Baffel,   das  allgemeine  Laßthier;   gewöbaZUis 
Maafse  und  Gewichte;  Klima  von  Batavia,  ver^ 
eben  mit  dem  von  Buiienzorg:   vrenn  der  Tfaenno- 
meter  zu  Batavia  Mittags  auf  88  bis  89  ^  ficht ,  fo  w^ 
fet  er  zu  Buitenzorg  auf  83  bis  84^  —  mithin  Untff- 
fchied  zwifchen  Strand  und  Binnenland  5^    Etviai 
Aber  die  Cholera  morbus,  doch  nur  allgemeine  Be- 
merkungen, meifiens  nach  Johnjbns  on  the  influena 
qf  tropical  cUmates^   und  Aber  die  Mnffidins.    ßte 
Fifchereyen  am  Strande :  im  eigentlichen  Sinne  d« 
Worts  wimmelt  das  Meer  von  Firchen.    VI.  Reiii 
nach  dem  Malaifchen  Kampong,  10  Palen  von  Wel- 
tevreden y  wohin  längs  dem  grofsen  FlufTe  efn  rei«- 
zender  mit  Bäumen  bepflanzter  Weg  fährt,  an  wel- 
chem europäifche  Landhäurer  (Lulthuizeii)  überall 
hingebauet  find.     Das  Dorf  MeeQer  Comelis,  dag 
Malaiefche  Dorf,  wo  der  Vf.  die  erfien  Kai£eepflan- 
zungen  fand«    1718  brachte  der  Generalgouvemeot 
Zwaerdeloroon  die  erAe  Kaffeepflanze  nach  Java  und 
jetzt  fahrt  die  Infel  jährlich  gegen  £60,000  Centner 
•  aus.    Die  Staude,  die  in  der  Kegel  unter  dem  SchaV 
ten  der  Dadap  {erylhnna  cordlloUndrum)  aufwSchli^ 
wird  erft  mit  dem  dritten  Jahre  fruchtbar,  und  giebt 
während  der  trocknen  Jahrszeit  zwev-  auch  wohl 
drey  Ej*nten :   allein  es  iß  eine  fehr-eiue  Pflanze,  die 
die  vorfichtigße  Behandlung  erfordert,  wenn  fie  ge<- 
deihen  foll ,  und  häufig  zeruören  Witterung  und  an» 
dere  Zufalle   die  ganze  Hoffnung   ihres  Pflegers. 
VIL  Via  Die  Javanefen,  ihr  Charaktek-,  ihreSit- 
ten  und  Gebräuche.    Einer  der  iiitereffanteren  Ab^ 
fchnitte:   der  Vf.  reifet  mit  feinem  Gafifreuode  zur 
Hochzeit  eines  Demang  (die  Staatsbeamten  in  Java 
zerfallen  in  vier  Klaffen,  Tommonggong,  Ingebeig, 
Ranga  und  Demang,  wovon  die  untere,  der  De- 
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Tang 9  foViel  als  .  Bezirksamtmann-  vorftellt)»  und 
liefs  S^i^bt  Ihm  Gelegenheit,  die  dabey  vorkommen- 
Le«  Gebfiocbe  zu  fchildern.  Die  Javanefen  find 
ffoslems:  das  Gefetz  giebt  ihnen  das  Recht,  vier 
^VeibttT  za  nehmen,  aber  nur  der  Vornehme  bedient 
icli  diefes  Rechts,  weil  jede  Frau  von  ihrem  Gatten 
D  der  Woche  zwey-  wenigflenS  einmal  eine  ümar- 
ntxng  verhmgen  darf,  ttnader  geringe  Mann  diefe 
iTerpflichtung  nidit  inuner,  wie  der  Vornehme,  um- 
gehen kann*  Der  semeine  Mann  begnQgt  fich  daher 
n  der  Regel  nur  mit  einer  Frau ;  je  vornehmer  er  iß, 
lefto  Itärker  ift  auch  fein  Harem  mit  Frauen  und 
Sdavinuen  bevölkert:  bey  einem  Häuptling  von 
roebang  iaiid  der  Vf.  nicht  weniger  als  68  Kinder. 
Uie£bea  find  gewöhnlich  nicht  fehi:  fruchtbar:  wenn 
eine  Frau  4  oder  6  Kinder  geboren  hat,  fo  ift  ihre 
E'ruchtbarkeit  vorbey.  Die  drcy  Arten  zu  heirathen, 
beüsen  Diödjör,  Ambilanak  und  Semando:  Erkla- 
f^fig  «nd  Bedeutung  derfelben.  Üebrigens  werden 
die  Frauen  fehr  anfiändig  und  zjirtlich  behandelt:  fie 
ind  nichts  weniger  als  bdavinnen ,  wenn  das  Gefetz 
Ihnen  fchon  den  Namen,  beylegt.  Eben  fo  zärtlich 
Hl  der  Javanefe  gegen  feine  Kinder,  die  Kinder  ge- 

S^nibreAeltem;  überhaupt  fein  Charakter,  befon- 
lers  in  den  Bergg^enden,  gut;  am  Strande  dagegen 
lierrfcbei]  verdorbene  Sitten,  die  vorzfiglich  durch, 
aie  Annäherung  und  Vermifchung  mit  Fremden  ent- 
flanden  find.    Er  itt  wahrhaft  religiös,   ohtie  doch 
iFiel  auf Geremonien  zu  halten;  er  iümäfsig,  reinlich, 
ehrlich  und  gafifrey,   aber  auch,   wie  afle  Völker^ 
die  unter  einer  fo  helfsen  Sonne  vegetlren,  höchft 
finnücb  und  in  der  Liebe  ausfchweifend.     Zu  den 
Hauptfehlern  der  Javanefen  gehört  die  Rachfucht: 
die  Ehre  ift  ihr  höchfles  Gut,  und  kein  Volk  auf  der 
fcde  in  diefem  Punkte  kitzlicher.    Es  iß  beffer,  mit 
Ehre  fierben,  als  mit  Schande  leben !  ift  das  Sprich- 
wort, das  £e  fiets  im  Munde  fahren.    Ihre  Haupt- 
waffe  ift  der  Kris,  eine  Art  Dolch,  den  jeder  Java- 
nefe  Oets  bey  fich  führt,  und  der  flets  in  Bereitfchaffc 
gehaltra  wird,  um  eine  zugefügte  Beleidigung  blutig 
zn  rächen,    Indefe  ift  der  Amock,  oder  jenes  Ge- 
ichirey,   womit  fie  in  der  Raferey  auf  ihren  Feind 
«ndnngen,  lange  fo  häufig  nicht  mehr,  als  die  Rei- 
fenden es  {^efchildert  haben.    In  diefer  Raferey,  die 
häufig  durch  den  Genuls  von  Opium  verflärkt  wird, 
kwmt  fich.  der  Javanefe  felbft  nicht  mehr:  fein  Leben 

glt  ihm  nichts,  wo  es  darauf  ankommt,  feinen 
achedorft  zu  befriedigen.  ISL  Die  Pflanzer  Im  Ge- 
genötze  zu  ixn  Eingebornen.  Wenn  fchon  der  Eu- 
rcmaet  im  Ganzen  feine  vat^Iändifchen  Sitten  und 
^brauche  in  fein  neues  Vaterland  hinüber  getragen 
bat,  fo  werden  dlefe  doch  durch  den  heißen 
Huprael  und  durch  eine  andere  Lebensart  modificirt. 
beiba  der  Holländer  hat  fich  dazu  bequemen  muffen, 
X.  Vergnügungen  d«r  Javanefen.  IhreFamÜicnfefle; 
HahnengefiBchte,  Ballfoiele,  beide  mit  Wetten  ver- 
knüpft,  Büffel-  und  Tiegergefechte,  wobey  in  der 
«Ägcl  der  erfle  Sieger  bleibt  (abgefchafft  find  durch 
die  floDänder  die  gräfsUchen  Schaufpiele,  worin 
man  BUffethät^  nur  mit  einem  abgebrochenen  Kris 


den  Tigern  blofsflellte;  das  letzte  diefer  Art  foll  1813 
.  Statt  gefunden  haben),   Büffel-  und  andere  Arten 
von   Gefechten,    ohne  die  der  Javanefe,  wie  der 
Brite ,  nicht  leben  kann  und  wovon  wenigfiens  ein 
Paar  jedes  feiner  Fefte  verherrlichen   müfTen«    XI. 
Der  Vf.  fieht  fich  in  der  Nachbarfchaft  um.    Die 
Flüffe  werden  meiflens  von  Kaimans  oder  Kroko- 
dillen  bevölkert,  die  häufig  eine  anfehniiche  Gröfse 
erlangen  ;    feiten  greift  das  blutgierige  und  gefrä** 
fsige  Thier  einen  Menfchen  an,  und  die  Prießer  un-^ 
terlaffen  nicht,    diefs  ihren  fieCchwörungen  zuzu- 
fchreiben.    Ein  ähnliches  Mährchen  erzählt  der  Vf. 
von  dem  Madjan -bömie,  einem  grofsen  Tiger,  der 
jede  Nacht  einen  Kampong  durchlucht,  um  den  Ab«- 
fall  vom  Fleifche  oder  das  Aas  daraus  abzuholen ,  da^ 
für  aber  fo  dankbar  ift,  nie  ein  Kind  oder  fonft  einen 
Menfchen  darin- anzufallen ,    vielmehr  jedes  andere 
Thier  Teines  Gefchlechts  fortjagt,  und  fo  den  Wäch- 
ter des  Kampongs  macht.    Xll.  Reife  nach  Buiten- 
zorg,  oder  in  die  Gebirgsregion  der  Infel.    Buiten- 
zorg  war  vormals  eine  WüQung,  die  1746  derGena* 
ralgouverneur  van  Imhof  erwarb  und  dafelbft  einen 
Sommerpalaft  erbauete,  wo  die  Generalgouverneure 
feitdem  m  der  Regel  die  fchöne  Jahreszeit  zubrin- 
gen.   Bey  den  Eingebornen  heifst  der  Ort,  nach  ei- 
nem nahbelegenen  Kampong,  Bogor,  es  iß  jetzt  der 
Hauptort    einer    eigenen   Provinz,    die  Buitenzorg 
heifst  und  1815  auf  42|  Quadratmeilen  76,312  Ein- 
wohner zählte.    Der  Ort  liegt  etwa  3,000  Fufs  über 
dem  Meere;  2  Palen  davpn  fielit  man  die  Trümmer  . 
der  alten  javanefifcben  Hauptfladt  Padjadjaran.    XIIL 
Anficht    der    Umgegend:   fo   fruchtbar   fie  iß,    fo 
fchwach  iß  fie  bevölkert,  und  das  koßbarße  ReiCs- 
land  liegt  noch  unter  Dornen  und  Difleln  begraben. 
Geelogifche   Befchaffenheit    des    Gebirgs ;    bochft 
oberflächlich:  der  Berg  Karan^  liefert  jährlich  26  bis 
80  Sikols  Salanganenneßer  {lurundo  eicuienid)^  die 
fich  in  den  Höhlen    diefes  Berges  finden,   mitbin 
nicht  blofs  dem  Strande  angehören,  obwohl  die  mei<* 
ften  Salanganenneßer  von  dem  ffldlichen  Geftade  Ja«- 
vas  geholt  werden.  Auch  hier  gehören  die  Holen  be- 
ftimmten  Eigentbümern,  welche  die  Einfammlungnacb 
einer,  gewilfen  Obfervanz  betreiben  lafTen.  ^o^ 
findet  man  auf  diefem  Berge  den  Karetbaum,  woraus 
das  elafiifche  Gummi  gezogen  wird«    Der  Vf.  he- 
fchreibt  diefen  Baum  nicht  weiter.    XIV.  Landbau 
um  Buitenzorg;  Reichthum  des  Pflanzenreichs,  be*- 
fonders  in  Hinücht  der  ökonomifchen  Pflanzen,  doch 
nichts ,  was  wir  nicht  fchon  aus  Raffles  und  Craw- 
ford  wüfsten.    XV.  Botanifche  Ausflüchte:  Aufzäh- 
lungen einiger  wilc^wachfenden  Pflanzen ,  im  Ganzen 
höcnft  dürftig  uqd  unbeßimmt,  da  der  V£  nicht  Bo- 
tanift  ift.    XvL  Anlagen  des  Gouvernements  in  die- 
fem Theile  von  Java;  die  grofse  Wafferleitung  oder 
vielmdir  der  Kanal,  der  die  Kdonie  Buitenzorg  mit 
Batavia  in  Veriiindung  fetzt,,  und  der  Pflanzengarten  - 
{Planientuin).     XVlC  Die  Präangerregmtfchqßm^ 
eine  Provinz,  die  etwa  4654Qnadratmeuen,  1815  mit 
£43,648  Einwohnern  enthält.    Was  der  Vf.  über  den 
Urfprung  des  Namen^  über  die  Gefoluchte  derMhen 
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«rnd  «ber  deb  Unterpng  des  Reidw  Padjadi«tan, 
Aber  den  eing«fÖhrtenTta5feebatt  «.f.  w.  beybnn^ 
fft  nicht  neu.    XVIII.  Der  Vf.  macht  oder  erneuert 
die  Bekanntfchaft  mit  dem  P««dfcb««n  Aria  Tiakrm 
WMara  .  durch  den  er  manche  AoffchlfllTe  über  dui 
SnI«  ZuSand  der  Ihfel  erhält,  und  im  Stande  ift. 
die  übertriebenen  Mährchen,    die  von  den  altern 
Reifebefchreiberrrauf  Rechnung  Javas  in  Umlauf  ge- 
bracht waren,  zu  berichtigen;  «d«?  »>»* !>««•  ■^«™«  ■ 
befunden,  womit  er  nichtYchon  früher  auf  dem  Rei- 
SS^war.    Was  er  vom  Pohon  Ocpas  (Bobon  Upas) 
bcvbringt,  ift  längft  bekannt:  fcheint  es  doch,  dafs 
Sr^S  2I9  u.  Ä70  Hie  ganze  Anmerkung  des  Weim. 
Handb.  XV,  642  ausgezogen  ^^^^>Jii"^f"'^I, 
Sdde  fchöpften  aus.  einer  Quelle.    XIX.  Was^ihm 
!r!r  Pandfdieran  feVner  mittheilt.    Unter  den  Spie- 
len   dte  in  Java  gebräuchlich  find,  ift  das  Damen - 
ind  das  sJhachfpfeU  jenes^haben  die  Holländer  da- 
Wn  eebracht,  diefes  ift  ausPerfien  gekommen.    Titel 
und  worden  de^  Javanefen ;  etwas  ausführlicher  als 
]^  \Jeim.  Handbuche  XV,  693  u.  f.,  und  bis. auf  die 
«^t^  Staatsdiener  und  die  Geißlichkeit  ausgedehnt : 
a«ch™5  Java  feiebt  es  Hadfchis  (JWekkapilger)  und 
Se^d  (Nacbkoimen  des  Propheten)  mit  befonderer 
ISichnung.      Kuhpockenimpfung    ^  hier    <lurch 
Priefter  verbreitet:  in  7  Jahren,  von  1816  bis  1821 
£d  allein  in  den  Präangerlanden  63,664  Perfonenge- 
impft.    XX.  Eine  OUapotrida  Ober  verfchiedene  Ge- 
IrSnde;  die  indefs  nicht  unintereffant  dargeftellt 
n     Beffchreibung   einer.  p^fP-i^-H- -T™«r,.keit 
des  Tbiers  nach  dem  Verlul 

k'Ä  «'S  ÄrÄÄÄ 

in-  und  Scfiöpfenfleifche,  d^egen  werden  eine 
,  Irofse  Zahl  »onfifchen  verzehrt.  Befcbreibung  des 
lifchfanes  fowohl  in  den  FlOffen  als  im  Meere.  Da 
IdtdlhS  dirFifcher  zuweilen  der  Mufik  bedienen, 
fo  ntamt  der  Vf.  Gelegenheit,  auf  diefe  und  auf 
ihre  mufikalifchen  Inflrumente  zu  kommen.  Proben 
&efifcher  Dichtkunft;  ihre  Fortfchntte  in  den 
Wiffenfchaften,  alles  nur  oberilacbüch. 

^Per  Btfchlu/$  folgt.) 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

t  «f vziA .  b.  Engelmann :  Kunz  von  Kauffung.  Vcm 
^^^vAgSioA  1828.    Brßer  Theil.  VlI u  |68 S. 

Zw^ir  TheÜ.  240  S.    Dritter  Thal  260  S.    8. 

(4Rthlr.) 

Rec  nahm  dliefenRoinan  mit  fehrgünOigen  Erwar- 
♦Hmrpn  zur  Hand,  theils  weil  die  demrclben  zu  Grunde 
lieelndcBegebenb'eit  an  und  für  fich  Stoff  genug  zu  ei- 
«ef  SSebcnden  DarfteUung  enthält,  theÜs  w6il  der 
Vf  unter  den  erzäblendea  Schriftfiellern  immer  fchon 
dnennichtunrühmlichenRaiig  behauptet  hat  Allem 


diefe  Erwartungen  find  nicht  befrie<to:ii 
eines  zufammentiängenden,  in  allen  Tbeilea  Obe 
flimmendenSeelengemSldes  des  fonft  tapfern  vuad  d 
renwerthen  Prinzenräubers,  dem  die  damalige  Zsit  n 
ihren  Sitten  und  Gewohnheiten  zur  aogetaefleiM 
St«|£aee  hätte  dienen  können,  iß  das  Ganze  nur  ci 
lofes  Gewebe  von  einzelnen  Begebenheiten,  io  «lenc 
eine  Menge  von  Charakteren  auftritt  und  ipririct,  mrd 
che  alle  nur  fkizzirt  und  fehr  flach  gehalten  Gnd.  '  E 
fehlt  Ä*eylich  nicht  an  Stellen,  welche  denl^feriivob 
befriedigen  und  feiner  Pbantaiie  eine,  erwflnfchte  Nab 
rung  gewähren ;  aber  dann  finkt  Anordnung  und  Üso:- 
hellung  bald  wieder  zu  der  Art  und  Weife  gei^dhnS- 
cher  ftittergerchichten  herab.    Der  Hauptheld  ielb^ 
Kunz  von  Kauffung, erfcheint  ih  der  bey  weitem  gr5- 
fsern  Hälfte  des  Buches  alä  eintajpferer  und  gutmfidn- 
ger,  aber  dabey  fch wacher  unci  leichtfinniger  Mair^ 
und  der  Grimm,  der  ihn  zuletzt  zu  der  Unglfickstbr 
veranlagst,  iltviel  zu  wenig  motivirt ,  fad  mefartfr 
Werk  Her  EinflaOerung  fernes  fraifern  TodfeiÄ 
Apels  von  Vizlhum.    Diefcr  letztere  fpielt  die  iUh 
des  vollendeten  fiöfewichts,  bat  aber  darin  doch  eitt 
gewilTe  Kraft,  die  Bewunderung  erweckte»  und  ifi  Iw 
weitem  am  befien  gehalten.  Die  beiden  FOrflenFriaH 
rieh  und  Wilhelm  tragen  einzelne  gelungene  Z^^ 
Dafs  der  Vf.  einen  Liebestrank  zu  Hülfe  nimmt,  am  dlie 
wahnfinnige  Liebe  des  letzteren  zu  einem  vpolJü/i|;^ 
und  herrfchfüchtigen  Weibe  zu  begrQnden,  iftzwariA 
Geifte  der  Zeit,  nur  hätte  er  felbU  in  der  Oarfieünnf 
diefen  Aberglauben  nicht tbeilen  und  dieThat  als  wiik^ 
lieh  gefchehen  ausmalen,  fondern  blofs  ande^uten  fol^ 
len.  Eben  fo  erfcheintauch  dasgebeimniCsvolle  Wir- 
ken der  Zigeuner  oder  Tatern,  wie  fie  hier  heifsen,ai 
bedeutungsreich.  Sie  fmd  fall  die  unfichtbaren  TrielH 
federn  von  allem  Wichtigen,  was  gefcbieht.   Diefttf 
unflreitig  zu  viel  Ehre  für  fie,  ein  lo  liebliches  Weiea 
auch  diele  Eftrella  ift,  welche  an  Preciefa  erinnert,  JM 
'  Epifode  mitLehnchen  und  Wieland  erweckt  aniangf 
auch  gröfsere  Erwartungen,  als  fie  nadther erfolk.  Am 
voUendetften  fleht  der  Charakter  der  ChurfBrOui  in  ib* 
rer  reinen,  edlen  deutfchen  Sitte  da;  aber. die  Lan«^ 
gräfin,  die  ii^  Anfange  durch  ihr  Wefen  ffroGseTheil-i: 
nähme  erweckt,  finkt  zuletzt  zu  einer  obtsen 'Belt^ 
fchwefier  h^ab  und  läfst  fich  ohne  wahre  Gr5{sez€r-^ 
treten.  Kunzen  s  Frau,  die  der  Vf.  erß  fafi  zu  feineoi  b&-t 
fen  Engel  zu  machen  geneigt  iß^ndem  er  fie  das  Stf  el^ 
nach  hohen  Dingen  in  ihn  erwecken  läfst,  zieht  zulettt 
durch  Gröfse  im  Unglück  mehr  an.  DerHanptf^kt 
des  Romans,  aus  dem  alle  Obrigen  entfpringen,  ifi  feine 
Länge  und  Breite.   Hätte  der  Vf.  nur  die  Hauptbege« 
benbeiten  aufgefafst,und  hier  fchärfer  und  befiimmter 

gezeichnet,  lange  Dialogen  vermieden,  und  die  Schil-. 
erungen  von  Schlachten  undSchlofsbränden  apf  eine 
oder  zwey  reducirt,da  fie  fich  doch  alle  ähnlidi  fdien,; 
fo  hätte  er  in  einem  etwas  flarken  Bande,  bev  feiner 
Gewandtheit  vielleicht  etwasfehr  Gutes  geliefert  und 
die  fchärfer  fehenden  Kritiker  befriedigt,  ftatt  dab- 
er  jetzt  blofs  die  gewöhnliche  Lefewelt  ergetzt. 
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.  R&reBBESGHRBIBUNGEN. 

l^usTsrnnAM,  b.  Sulpke:  Land--  en  Zeelqgten  in 
NecUrlanäs  Indie^  en^  eenige  brUfche  ttabl^ffc^ 
muiien^  —  —  door  JbAan/i^s  Olivier  etc. 

(B^khbfi  der  im  porigen  Stück  aögeäroehenen  Heutigen.) 

IXl.  Uie  Fewttpeymr  ib  Java :  der  Gede  i  der  Sff- 
Jak»  der  Patoeba^  der^GodaosgQoentoer  öder  Don- 
Berbef^  und  die  sta  und  auf  aemfelben  wachfenden 
Pflanzen;  dieTbieret  die  Geh  darauf  au IFhalten/  Vul- 
katiihdie  £ruptioncii.     Der  ^Vf.  ni^mmt  Gelegenheit» 
Rafflea  dorch  Relnwardts  Beobachtuneen  za  verbef- 
fern.   Die  AnsbrOohe  des  Mer->api  und  des  Gbloeng^ 
{(oeDgimJabre  18229  dieSBKamponcseerAdrten  und 
4,000  AfeafciiM  das  Leben  kofieten.  Jamnefifche  Ue- 
berliefarm^B  von  altern £niptiotien.  XXII»  Der  Vf. 
bcfefareibt  die  Waffenkammer  von  i^ria  Tiakra  Na- 
atrsif  und  koiuint  dabey  auf  die  Art  derJavanefen, 
Kriege  zu  fahren,  auf  iure  Taktik,  auf  die  tron  den 
Miederländern  abgefetzte»  u'nd  abgefundenen  Herr- 
fcher,   auf  die  Hofistikette,  auf  die  Vorrechte  und 
Renlieiider  eiogebornen  FOrfteo,    und  auf  einige 
mmSte  GegenftiBde,  wdrflber  üim  der  Paud{%|ierar 
A«lliBiift  gkbt.    Die  Regierung  deir  Javanefifcbm 
FOrftaBift  völlig  defpotileb , ,  der  CJnterthan  Skfav 
wad  {Mne  Lage  unter  der  niederländifchen  Regierung 
^walnteftverbefrert;  dafsdefTeD  unbeachtet  Unznfrie- 
deabeit  btrrfche ,  und  was  die  Urfachen  davon  find, 
äarftber  gidbt  der  Vf.  Wink^ ,   ohne  weiter  zu  he* 
vftlmD,  wo  ei^ntlieh  das  Ü9bel  Stecke!    Hfickreife 
Badi  BaUvia..   aXIII.  AusAvg  von  Batavitf .  nach  deni 
Weften  der  lofel.    BantamJiej^t  etwa  40  Palen  (14 

Sgr.  Meilea).voa  Batavia.    Der  Weg  dabin  fahrt 
ch  ein  ebenes.  Land  auf  einer  guten  Landftrafse; 
iber  diefo  Stadt  und  der  vormaUge  Pallaft  des  Sul<^ 
laaa  find,  wie  Batavia  veriafTe»  und  verfallen,   die 
yefülencialifobe  Lult  bat  die  Einwohner  gehötbigt. 
Beb  eiidge. Palen  kndeinwirts  zu  Sirang  (Ceram) 
nJedemikiaeD,'  wo  auch  die  niedevläodifobe  Verwalk 
tnng'der  Provinz  den  Sitz  genommen  bat     De/Beo^ 
«UDhclae  Flofs  faetfst  Tykandi  und  ift  voller  rauhgie- 
liger  Krokodile*   -In  der  Nachbdrfchffft  häufet  ein 
fttodaifeber  Yolksftamin  BadoeTs ,  der  ficb  vor  den 
Verfolgungen  der  Moslem  in  die  Gebirge  gezogen 
und  hisber  feine  TateriandÜcben  Sitten  und  Reli- 
gioB  mit  Gldak  bebaoplet  hat.     Di»  Machrichten, 
die  der  V f .  UlMa  dicken   StamÄfi  beirtMingt ,    f ollen 
zmai  Tbetl  zur  Bevichligung-  von  Baffles   diehen, 
ind  aus  dem  Munde  des  (kürzlich  verftofbnen)  ti^^ 
^.  L.  Z.  Haas.    Dritter  ßanä. 


turforfchers  SluTne  und  eine  der  inter^flknteften  . 
£pi(bden  des  Buchs.  XXIV.  Seeiahrt  längs  der 
Nordkflfte  vofi,Java,  eigentlich  um  die  Seeräuber, 
die  auf  den  Boompjes  Eilanden  und  auf  der  Kuften- 
infel  Mandalique  Schlupfwinkel  hatten,  zu  verja- 
gen. N^cbdeih  diefer  Zweck  zum  Theil  erreicht 
war,  fuhr  der  Vf.  nach  Cheribon,  wo  er  das  Grab 
des  Ibn  Scheikh  Moelana  und  den  8,000  Fufs  hohen 
Vulkan  Tjerimai,  denBlume  beftiegen  upd  befchrie-;^ 
ben  hat,  vor  ficb  fah,  begab  fich  fodann  nach  Sama- 
rang,  einer  Stadt  von  80,000  wohlhabenden  Einw., 
von  da  nach  Surabaja,  dem  biflhendften  Handels- 
platze im  ganzen  niederländifchen  Java^  und  ,  nach*- 
dem  fie  die  Strafse  Madura  dublirt,  nach  j^anjoe^ 
wangie,  der  Hauptttadt  einer  eignen  Provinz,  wo- 
von eine  kurze  Nachricht  gegeben  wird:  es  fft  die 
öftlicbfte  Provinz  der  ganzen  In  Tel,  wird- nur  durch 
die  1  geo^r.  Meile  breite  Strafse  Bali  von  dem  gleich- 
naittigen  clilande  gefehieden  und  zählte  1815  auf  ' 
6,980  Qu.  Meilen  nur  8,867  Einw.  Da  der  Vf.  dafelbft 
einen  Auftrat  vpn  dem  Gouvernement  zu  beforgen 
hatte,  fo  mulstö  er  ficb  eine  Zeitlang  zuBanjoewangie 
auChalten,    und  hatte  Gelegenheit  das  Eiland  Bali 

fenauer  kennen  zu  lernen.  XXV.  Das  Eiland  Bali, 
as  erfte  urtd  vorderIVe  in  der  Reihe  der  kleinen 
Sundainfeln,  ift  eins  der  bedeutendften :  man  giebt 
ihm  7  Förftenthflmer  und  eine  Bevölkerung  von 
985,000 Köpfen ,  nämlich: 

PÜrftenthum  Karangaram  /i5o,ooo^inw  ,  50,000  Krieger 

«.        —      Boliling  150,000    —  ao,ooo     — 

—  -^      Badong           150,000    —      -  ao,ooo    — 
,       -—        —      Djanjar  •        160,000    —  5^9^^^^     — 

'  —         _•       Mang^oei       160,000     —  50,000     — 

—  —       Tabaiian  180,000     —  35iOoo     -^ 
•  —        —      Klongkong  '    75,006    -^       .14,000^     — 

Total    9^5,000  EinW.  179,000  Kri#-ger| 

Wahrfcheinlirfi   ftaftimt  diefe  zahlreiche   Bevölke- 
rang  aus  Java  ab;  die  faerrfchende  Religion  ift  die 
bfahmanifche,  das  Volk  in  4  Kaften  getheiit,  wovon 
die  erfte  die  Priefter  (Bramincn),    die   zweyte  die  * 
POrrten  und  Edlen  (Schatries),  die  dritte  die  mitt-* 
lei*^,  und  die  vierte,  die  untere  Kafte  umfafst.    Die 
Leichen  der  beiden  edlen  Kaften  werden  verbrannt^, 
die  der  dritten   begraben ,    die  der  vierten  wilden    ' 
Thiferen  zur  Speife  überlaffen.    Schilderung  deV^  Sit- 
ten   und  Gebräuche    der  Baünefen,    ihre  Tempel, 
Wohnungen,  Pefte,   Charakter,    Kleidung,  Spei- 
feit,  Induftrie»  Bändel  —  alles  höchft  lefenswerth» 
da  wir' von  diefer  Infel  bisher  wenig  mehr  wufsten, 
als  iTvas  uns  die  holltlndircben  Gefändten'^n  den  JSö 
Big  von  Bali  1683  iTnd  Tbom  in  feinend  conaaeji  of 
Java  mitgetheilt  hatten.       -  -  6.  HaJjfeL 
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LosDov  u./Biiaft8ct,  b.Tarlier:  Le$  Somver^ms  de  ' 
fßurppe  eti  1828,  et  leors  bMtiers  prefomptjfs,  * 

'  leurs  gouvernements,  leurs  cabinets,  leursam- 
baffadeurs ,  lears  charges  d*affaires  dans  les  di- 
verfes  cours.  18^8.  gr.  8. 

Es  und  vortfehmlich  zwey  IkCacben ,  welche  «ms 
veraolafst  haben,  die . vorliegende  Schrift  in  diefen 
Blättern  einer  PrOfong  zu  unterwerfea«  Die  eine  ifl 
der  hochtrabende  und  vielverfprecbende  Tkel  der<r 
felben.  Ein  Buch^nit  einer  folchen  Ä.uffchrift,  die 
auf  Enthüllung  von  Staatsgebeimnifren,  auf  ppliti- 
fche  \necdoten  hindeutet ,  findet  in  Frankreich  und 
Belgien  Lefer  genüge  vreil  man  da,  zum.  gröfsteo 
Theile,  zu  verwöhnt  ift,  um  nach  einer  ernften 
LectQre  zu  greifen,  welche  man  wohl  breit  und  pe- 
dantifch  zu  nennen  p^egt.  Aber  leider!  giebt  ßS 
auch  in  Deutfchland  diefJeits  und  jenfeits  des  Hbeins 
in  diefer  Zeit  Leute  genug,  die  folche  franzöGfche 
Brofcbüren,  bald  der  Sprache,  bald  der  fogenannten 
liberaleirGefinnung  wegen ,  gern  lefen  und  denen 
wohl  auch  die  vorliegende  Schrift  willkommen  feyn 
dürfte.  Die  zweyte  Urlache  aber  ift,  einmal  durch 
recht  auffallende oeweife  zu  zeigen,  wie  vorurtbeüs-* 
voll  und  flach-  franzöfifche  Schriftsteller  der  neuern 
Zeit  oft  in.  gefchichtlichen  Dingen  verfahren,  mit 
welcher  bewundernswardigen  oicberbeit  fie  über 
Perfonen  und  Angelegenheiten  fprechen,  die  fie  nur 
oberflächlich  kennen,  und  wie  fie  alles  blots  im 
Lichte  ihres  Landes  zu  betrachten  {pflegen.  Doch 
wir  gehen  zur  vorliegenden  Schrift  über. 

JBuropa  im  Jahre  1828  —  das  ift  der  Inhalt  cfi»*- 
fes  Buches.  Charakteriftiken  der  regierenden  Her- 
ren, ihrer  Thronfolger,  der  Minifter  (die  jedoch 
meiftentheils  fehr  kurz  ausfällt,  Aufzählung  der 
Gefandten,  —  diefe  Theile  bilden  das  Gemälde. 
Die  Tendenz  des  Buches  ift  überall,  conftitutionel- 
len  Grundfätzen  zu  huldigen,  und  wo  diefe  nicht 
vorwalten,  da  ift  Defpotismus,  fo  nämentiiefa  in 
Preufsen  und  in  Dänemark.  Solche  Vorwürfe  aus^ 
der  Feder  eines  franzöfiicben  Schriftftellers  (denn 
wir  glauben,  dafs  wir  hier  einen  folchen  vor  uns 
haben,  indem  unter  Tarlier'fchei*  Firma  jetzt  vieles 
erfcheint,  was  man  in  Paris  nicht  drucken  zn.dflr^ 
fen  meint)  verdienen  eigentlich  »ur  belächelt  zu 
werden,  wenn  fie  nicht,  namentlich  in  einigen  deut«* 
fchen  Ländern,  doch  für  wahr  gehalten  würden. 
Die. glänzenden  Heden  in  der  Deputirtenkammer, 
die  weitläuftigen  R^ifonnejments  in  dem  Conftitution* 
nel,  mit  einem  Worte  die  ganze  franzofifche  Be-r 
weglicbkeit  beftecben  auch  gar  Manchen  auf  beiden 
Ufern  des  Ubeins  und  lauen  ihn  die  bedächtige« 
Schritte  weifer  Regierungen  als  abficbtliche  Zöge- 
rung oder  Mangel  an  ffutem  Willen  erfcbeinen.  Daa 
zeigt  fich  nanxentliob  da,  wo  keine  anseftammtcLie-« 
be  zu  den  Rezepten  bat  im  I^Attde  felbft  grofs  wer- 
den können,  da  vergifst  man  am  leichteften«  dafs 
die  Anhängiicbkeit  der  Franzofen  an  die  Ciaarte  eine 
mehr  j^egative  als  eine  pofitive  fey ,   dafs  ilf  mehr. 
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dae  gröbere  Uebel  fttrchten ,  wa»  iraeh  ilir«m  ' 
•nichteii  hereinbsechen  kftont^^  als  dafs  fie  :| 
-diefelbe  für  gan«  vollk^mmeif  Balten.  Bs  ift 
diefen  Gegenttand  neuerdings  von  den  Hoai.  cf.  ü 
üMT  irad  wvdb^f/a  in  ihren  Einleitungen  ziadeai 
kannten  Schriften  über  die  preu/ii/ck^  Städi^\ 
rum^jOiW,  fo  vieler  Umficbt  und  Klarheit  gelia«i 
worden,  dafs  man  diefen  Schriften  defelialb  y 
mißlich  ft  grofse  Verbreitung  wfinfcheo   mtafs. 

Wenden  wir  uns  nu«  au  den  Eingrfqheitefi  i 
fer  Schrift,  und  den  Proben  franzöfifcber  Ufeid 
fertigkeir.  Gleich  bey  Engiimd  wird  S.  9.  GecnJ 
am  8.  April  1796  verheiratnet,  feine  Tochter  Gfa 
lotte  aber  ift  fcfaon  am  7.  Januar  i79$geboren.  ^9% 
Minifter  Caßlcreagh  heifst  es  3.  10.  todi^uje  adm 
ni/lraiion  de  Caßlereagh,  qui  depuis  d  cont^  fam  i 
larntes  d  Vhumaniti,  ganz  im  Geifte  Bonapatfrte'aaH 
feiner  getreuen  ScfaÜdkMiiped  O'SUarä's  C^  1^1 
Stuttg.  Ueberf.)  und  Lue  Caßm  (  VI.  tOS.  VllL  lif/ 
X.  12^  f.  Dresdo.  Ueberf.)  S.  14.  wird  Am^  r  ' 
line  fehr  bedauert,  vi^eU  &•  einet  beffern 
würdig  gewefen  wäre,  auch  geauftert,  dals  fie  iff' 
mut blich  vergiftet  worden  wire,  ja  &  IS,  /idiB^ 
Georg  IV.  fogar  den  gus  Ceiaer  Umgebttog, 
der  Königin  den  Titel  Ma^eftSt  giebt*  Abs 
Quelle  mag  wohl  der  Vf.  hiea  gefchöpft ,  4 
mag  ihm  folobe  Mahrchen  aa^eboDAeB  haben? 

Bey  Oeßreich  wird  nim  S.  St  ganz  befi 
angegeben,  dafs  Leo(K)ld  11.  vergiftä  wonfeaiey. 
l>as  ift  auch  echt  franzöfifch ,  denn  eS*  klin|^  «<^*^ 
theatralifch :  wer  wird  lieh  da  um  das  wie  wi 
Woher  kümmern.  Aber  uogerOgt  darf  nuoi  Colche 
Dinge  nicht  laffen,  da  fie  fich  aus  leicbt  b^^^dfi* 
eben  Gründen  gar  znleieht  fartpflaegDen« .  Hanenk 
fich  daher  ^-  am  etvyas  Verwandtes  zu  beitttfapta^ 
um  fo  mehr  wundem,  dafs  in  den  neaerdims  sr* 
fchienenen  Dehkwürdighdien  eines  ^ßomdimem  Sä&th 
beamien  (die  ^um  Theil  dem  FOrften  Hardenberg  tsr 
geboren  lollen)  Th.l. S.U. Ueberf.  wiederoal koa&li 
gefaat  werden ,  dab  der  brandenbvrgifdie  Minifter 
Graf  ixiavarzenberg  Im  Geföngniffe  fej  enthampM 
worden.  Cosmar  in  fetner  Schrift  über  iitn  Gimsi 
bat  in  den  Beylagen  S.  ö4~62  das  Für  «ad  >IVider 
fo  forgfältig  abgewogen,  dafs  wohl- kein  Zimfcl 
mehr  übrig feyokann.  Solche  Hinge  bitte  Hr,.B»- 
iter,  dar  Ueberfetzer  jener  Memoiren,  verbeffera 
foUen:  dei^leicbeo;  ZuEStze  wiren  nCitsiicber  aeaw» 
fen,  als  feine  Uaifonntsmenta.  Was  fooft ooen  über 
Oeftreicb,  das,  regierende  Haus  aod  dio'.Mittifrec 
gefagjt  ift,.  Obergeben  wir,  weil  wir  (6  ünihrtriile* 
ligeAeuiserttngen  nicht  abfobireibett  mögee. 

Dänemark  heifst  S.  G9.  la  itrre  däffifid  dm 
de/potisme,  und  trotz  diefes  Verwerte  iefni?  wir 
S.  dL:  radmimßraiion  inierieure  d»  D:  r/ti  out  em- 
table  modele:  c^eß  un  des  foye  de  PEarope,  eu'  chnfi 
itrangejan$  doute,  Jcue  le  goirvemetnent  U  jshts  ab^ 
ßilu  dH  conrine^t,  ou  jmH  lepb$$  de  Uherli  ptdiHtpu 
0t  de  la  telernnee.reägUB^e iapbte  Jimndue.  Fisl  es 
denn  dem  Yf.  recbt-em^  dieiitf  etetits  .geoMar  unS^v 
fuehen  zu  woUea?  .   ^  . 

•    •  li     ■  '-.       •   Bejr 
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IBey  PttuUm  wM  S.  Süd.  ein  tmeffreiiliclM 
Ld  v<Mi  der  kegieraoff  Friedrich  Wilhelms  11.  ge- 
ben y  '  dano  die.  VenwiTeraogen  bey  dem  Rej^^ 
ngsantritte  dee  ieizigen  ILbuigi  erwähnt;  der  Ke« 
ex-izpg  ah»r  doch  TOf^worfen»  dals  fie  weder  Icfthn 
^eli  aufgeklärt  genug  ge'wefen  fey,  9W%  eingewor«* 
Itien  Mifa^ra«ohe  abzuftelJeii.     ^  developpemsni , 
^isf.  es  S.  220..  /  des  iaUms  admmißrattf»  avoit  renr 
mtw*e  de»  grands  ob/iacke  dane  hfyßinu  mdopi4  de 
^ijre  d^atu^eneqffieiew»  ä  k^  tAe  de»  nriwApmix:  d^» 
vrtentmnt».^   Aiib  Ooldbeek,  f^o/i,  Strmenfee^  Hei^ 
\4aff,  Reck,  ^vineleöen  und  andre  waren  i^erab* 
ibiecLete  Ofriciere?    Doch  weiter:    d^aprh  h»  ma^ 
rim^s    du  gouvernemtml   de/poiigue,  .tou/our»  tri» 
inwpte  dan»j€»  combinaijhn»  on  regatdoii  comme  un 
wxntoge  pr^deux  ei  une  grande  4oon9wüe  de  fem» 
i  ^d^  temfi»'^  dejc^n9\ßer  de  miferfe»  poftieme  dt  Pauto^ 
itd  roy»aU  d  de»  tdeua:  näHuure»,  gui,  fa^nnd»  de 
u»r  ^jeunejfe  d  Vobi\ffanoe  pojfivej^   transmeUoient 
^irnpaifion  ewfun^  il»  avoieM  refu,  fortement  et  Jan» 
vißtaiion.    Endlich  fohÜeCst  die  Tirade  damit,  daCs 
lie.  Kegierung  io  eine  efpece  d?oligarehie  .Busgewrtet 
'^jy  wo  wenigftens  fechszehn  (?7)  Uiniiter,   jeder 
finch  feinem  Sinne,  ohne  Rackucht  auf  die  andern, 
ihr  Amt  verw^l^  hatten.     Nur  ein  leiohtfinniger 
Franzafe^  der  flPpcb  faft!  blofs  Hputiniors  und  in 
4eA  Bureaus  gemiaete  Beamte  kemit ,    kann  (b  Aber 
einen  Staat  urtheilen ,   deffeiir  anerlcannter  Ruhm  es 
leit  Friedrich  11.  Zeit  ift,   tOchtige,.  rechtliche  und 
zugleich  wi  [Ten  fchaft lieh  gebildete  Beamte  zu  haben, 
\\  eiter  unten  ift  denn  von  der  glorreichen -Erhebung 
des   preufsifchen  Volks  im  Julhre  181S   die  Rede. 
]p,  Ceji  ain/i  {S,  2Sö),  gue  dan»  la  terte  tiaffique  du 
de/poi^ie  Nof^olcon  par  un  defpotieme  pm»  grand 
dioUparvenu  a  chunger  de»  fujet»  nt^ccnien»  en  cU 
ioyem  exaltd», "    Wie  viel  ma^  fich  der  Vf.  auf  diefe 
künftUchen  Gegettfiitze  eingebildet  haben !  Rec  ent- 
.fißgnet  mit  van  Raumer  a«  a.  O.  S.  15.  „  c^ne  Gewalt, 
Unrecht  und  Blutvergiefsen ,  mit  einem  Worte,  eh? 
ne  Revolution  find  wir  ebejo  unter  der  Regierung  un^- 
fers  Königs  durch  frey willige  Verträge,  durch  Ge- 
reobtigkeit^  Wei^bek  und  Nifsigkeit  auf  .der  Bahn 
4ler  inrahren  Freyfaeit  und  des   echten  Gehorfams 
iweiter.  gokemmeUi  ak  iinfiieJNaobbarn.''  Vgl  Sire^ 
/le^a.  a.O.S.«lf.  ^  - 

Die  gethanea  Schritte  znr  Einfahrung  einer 
itändiTcheii  Verfaffimg  hehen  den  Bey  fall  des  Vfsi^ 
der  ^eyUch  nicht  ahndet,  worauf  es  in  Preuls^ 
gradeAufcommt»  mid  .nicht  begreift,  wie  „  ein  von 
.i»nteo  regelmäfsig  a^fftehairttfer  Bau,  verJÜindiger  fey. 
al$  einar,  welcher  die^Ntee  der  Pyramide  znern 
und  io  der  Luft  befeftigen  wili.**  (Worte  v.  Hmn- 
mer^M  S^  9.)  Von  dem  preufsifchen  Rheinlande 
meiat  der  Vf.,  man  fey  dort  unzufiieden,.  und 
siebt  die  Schuld  befonders  der  gefperrten  Rhein- 
Ichifffabrt  Bey  diefer  Gelegenheit  zeift  fieh  ^  vvef- 
ohem  Lande  der  Vf.  angehdire.  ^  ^  fauefgrain  dee 
fwft-ha»,  halfst  es  &  242. 9.  a  noblement  drfendm 
fmiufie»  droii».  dune  Ja  diJctUSfhn,  quifekäevSt 
rdaüoiment  4  ia  jaoa^g^miM  £»  Bhm^  ^    Was.  die 


gerflgte  Unzufriedenheft  anbeti^itt,  fo  rerrltfa-der 
Vf.  hier  diefelbe  Unkunde,  wie*  neuerdings  jen^r 
„Einfiedler  tom  SchOnforft"^  der  im  Conftitutionnel 
vielfach  aber  dIefe  Verhaltnifle  radotirte  {Jit  venia 
verbo:  aber  es  pafst  hier  grade).  Unzufriedene 
Unterthanen  wird  es  immer  und  flberall  sehend 
aber  einem  jeden  wahrheitslfebenden  Rheinländer 
wird  nicht  entgehen,  welche  Vortheile  ihm  feit 
der  preufsifchen  Befitznahme -durch  eine  milde  und 
gerechte  Verwaltung^  eine  gleichmifsige  Beförde^- 
rung  aller  bfirgerlicnen  Gewerbe,  ein  warmes  Ii^ 
terefle  an  Willem  Gemein nOtzlichen  and  eine  heilige 
Sorge  fOr  Aufklärung,  Lieht  und  die  in  der  fran-^ 
zöfilchen  Zeit  fo  ganz  verüachläffifte  Bildung  des 
taeranwaöhfenden  Gefchlechts  zu  Theil  geworden 
fod. 

Zum  Schhifs  wollen  wir  nur  noch  Einiges  zur 
Ei^etzlichkeit  unfrer  Lefer  herauslieben.  Bey 
Frankreich  erfahren  wir  S.  148,  dafs  die  bekann«- 
ten  Worte  Karl's  X.  bey  feiner  flflckkehr  „  es  fey 
nichts  verändert  in  FranKreich  ^feulement  un  Pran^ 

{'Ois  de  p2tM"  eine  Erfindung  des  Minifters  Beugnot 
eyn  folien,  der  fie  dem  Könise  in  den  Mund  ge- 
legt habe.  Von  dem  jetzigen  Könige  von  Würtem- 
berg  lefen  wir  S.  327.  Folgendes:  Gmüaume  itoit 
eontraint  par  Napol/on  dfipoufer  la  princej/e  Char^ 
iotte  de  Baviere,  deja  mariee  d  Venvoereur  Fran^^ 
foi»  IL*^  Alfo  ein  Prinzeffinnenraub!  Dafe  bey  den 
Abtretungen  Preufsens  im  Tilfiter  Frieden  Piitlbue 
ft.  Cottbu»  gefetzt  wird,  ift  wieder  ein  Pröbohen 
firanzöfifcher-Ignoranz  in  allen  geögraphifchen  Din* 
gen. 

,  Doch  es  mag  genug  feyn,  wie  vielen  Stoff 
«uch.  dee  Buch  noch  zur  Befprechüng  darböte. 
Unfre  Abficht  war  ja  auch  blofs  an  einigen  Stellen 
darzQthun,  wie  oberflächlich,  in  der  Regel,  Fran- 
zofen auswärtige  Länder  und  Vcrhähniffe  beur- 
theilen. 

Um  doch  aber  auch  etwas  zu  loben ,  fo  bemer- 
ken wir,  dals  Druck  und  Papier  recht  eut  find.  Ob 
die  fa^ygefDgten  BlldnifTe  das  Verdien  It  der  Aehn- 
Uchkestliabeir,  verinöge&wir  nicht  zu  beftimmen. 

ilK7Ii£Y^ELAHRT»]^IT. 

H11.DKSHEIM,  im  Verl.  der  GerlVenberg.  Buchh.: 
Medicini/cheBcobachtungen,  lubß  Bemerkungen 
über  einige  beßfnflere  Heilmethoden.  Von  Irilh, 
ElweH,  .der  Med.,.  Chir.  und  Entbindung»- 
kunft  Doctor  zu  Hildesheim.  1827.  VIU,u.  160S. 
8.    (l8gGr.)         ^ 

Der  Vf.  wollte  feine  Beobachtungen  dbrcft  diefe 
Zufanunenftelluiig  dauernder  machen ,  indem  die  in 
Journalen  zerftreuten  eher  fiberfehen  und  vergeflen 
werden.  Von  S.  1  ~  42  erzählt  er  uns  7  Krank- 
lleftslalle  y»on  Belirium  tremens.  Des  Vi ,  dier  diefe 
Krankheit  als  entzOndiiehes>  Leiden  anficht,  will 
immer  durch  Antiphlegiftiea  geheilt  haben.  Kalte 
Umjkhläg^    über   den  Kopf   waren  fehr  nQtzlich.^ 

(Rec. 
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D^lir.  Iftffii.  in  d.  A*L.  Z,  iiod  bemerkt,  cUfs  alle  ihm 
ffliter  vorgekommeseo  FiJle  noch  mebr  das  dafelblt 
Gelagte  bt'iiätigeo.    InterefTaot  war  ein  Fall»    wO 
die  Krankheit   bey  Bryfipehs  faciei  buUqfmm  enU 
ftnud.    Iii«r  warco  di^  4ugen  durch  Bleph«iiopblhaU 
Riia  giji£ilch  geicbloCPea;    aliein  die  Gefichtstäu- 
fÄuMeo  »  das  mCchan  nach  Ratten,  Mänfen  u*r. w. 
bad  def&n  uogeaehtet  Statt     Clin  anderer  an  D0L 
'  t^i^m.^  Leidender  wnrde  durch  Geiftererfdietnungen 
««rieitet,   die  Geriehtafiegel  von  eine«  Ka&en  ab*^ 
cvreifsen  und  taa  diefem  Schriften   tu  eotEernen» 
Hier  war  alfo  die  Erkenntnifs  der  Krankheit  hio^ 
fiohtlicb   der   Zurechnung  wichtig.    Dem   Ree.  ift 
Icein  anderer  Fall  bekannt  geworden,  wo  thUr.  trewu 
mit  der  gerichtl.   |Aedicin  in   Collifion   kam.)    Die 
vom  Vf.  angeführte  Literatur  ift  febr  mangelhaft. 
Verwandbrng  der  linken  Lunge  in  eine  Speekmqffe 
mit  acuter  Om/iwaßer/ucht.  .5.48.  Das  fiptfteoen 
dfer  Krankheit  war  vom  Vf.,  dem  zweyten  Artte  der 
Kranken  nicht  beobachtet.      Wahrfcheinlieh  wur- 
de die  exfudative  Entzündung  verkannt  und   durch 
Diaphpretica  vermehrt.     Die  Epikrife  des  Vfs.  er«^ 
klärt  nicht  viel/  —    Verdickung   der  linken  Herzr' 
hälfte  6hne  Erweiterung  8.  $6.    Im  Gegenlatze  mit 
BumeuvkABeU  fand  der  Yf.  den  Puls«-  und  Herz-r 
(oblag  feiner  beiden  Kranken  ftets  heftig  undgleidhr 
mäfsig  bis  karz  vor  dem  Tode.    Die  Wand  des  lin«- 
ken  Ventrikels    (vom  Atrium  ift  nichts  erwähnt) 
war  l|Zoll  dick.    Der  Kranke  war^eiA  Haemorrhoit> 
darius.    Der  zweyte  Krankheitsfall  betraf  eine  Frau, 
bey  der  dieMenfes  cefGrt  hatten.    Bey  beiden  Kraur 
ken  zeigte  die  Sectipn  die  rechte  Herzhalflie  normal. 
Sehr  grofsee  Herz,  worin  ßph  sswey  Polypen  f andern 
Digitalis,  uitf,  iMurpcer,,    ableitende  Mittel  u.  f.  vif« 
thaten  wehl  im  Verlaufe  der  Krankheit.  Die  Seotioi» 
zeigte  ein   ungewöhnlich  grofses   Herz    und  darin 
zwey  mit  den  Herzwänden  feft  verwacbfene  Polypen. 
Gegen  das  Ende  der  Krankheit  kam  Leberleiden  und 
WafTerfncfat  binsEu.      Auch   hier  (wie  faft  immer) 
waren  rheumatifcbe  Befch werden  vorausgegangen«^«^ 
Grofses  Sariom  im  Mmgen,  S.  86.    Der  Vater  und 
Bruder  des  Kranken   ftarben    an   Ünterleibsleiden, 
die  den    feinigen   ähnelten    und  die  Schwefter  am 
Bruftkrebfe.      Auch  die  Defcendenz   des   Kranken 
und  feines  Bruders  litt  oft  an  Gardialgien  u.  f.  w.-    In 
der  Gegend  des  IKIagen^  war  eine  verfchi.ebbare  Ge- 
fchwuln  von  der  Grofse  eines  Schwanencyes;  dabey 
groCse  Abmagerung,   viel  Aufftofsen  und  Würgen 
eine  halbe  Stunde  nach  dem  Effen.     Alle  hiergegen 

5 ereichten  Mittel  waren  nutzlos.     Die  Section  zeigte 
en  Magen  gröfser  als  gewöhnlich,    aber  äufserlich 
gefund  ausfehend.  Nach  dem  Auffchneiden  erbUcfcte 


dtf  Vf.  eioa  hafle«  kSrfllcliNfi  wfo 

oberMgeoa  Haffe,  die  imßmehu  tmmä „ 

Mageowindea  verwwhfen  war.    Die  Farbq  ei. 

wacbfea  vvnr  alSdigniny    Jiatle  ein  tds   nwr^y 

mite  Erbabenhci&n' und  bedeutende  Seitp^a  ^n 

ficb  vom  Stiele  in  die  Mafle  vtftbeUteB.        JT«    ii 

^die  Vcrbindoaffrftelle  des  Aftmrorganea  mft  dem  f 

gen,  defto  ftSrker  und  härter  die  Winde  des  k 

tern ;  der  Fiifs  der  Gefcbwwlft  ing  ein  Flauer  te 

vom  'ytontf  ao  und  erftieckte  ficb  6f  Zolle  lang 

,den  /imdne  ventricmU.    Seine  Breite  mrar    3  7Sm 

Starke  febniehte  Partien  der  MedkelhSote  desfl 

cens  gingen  in  das  wohl  anderthalb  Pftinde  wienn 

BarkcM»  Aber.   .Uai  Innere  derGefchvrulft  ^v^bt  gü 

lieh  weiCs  und   an  einigen  Stellen  kömldiL 

Körner  waren  von  der'  GrftÜM  einer  Linfe  bl«  za 

ner  Hafdnuia»  und  letztere  enthielten  grfltig 

Eiten    Blutgefiilse  fanden  fich  hiaftger  wtwn 

als   im    Innern    dtr  Gefchwull^.  - -i>    tSeugwm 

prakti/che   Bemerkungen  über  dem   Mag^nhwd, 

S«  97.    Das   fieiunnte.    Petris  mtermiitens  ianm. 

S.  102.   Einige  gewöhnliche  Pslle  mit  Ktmt-  et 

Augen  fchmerz.  -^  NachirägKche  BemertungemA 

die  ßf'irkung  der  Blau/aure.  S.  108.  Der  VK  ift  m 

feinen  flbertriebenen  Lob^terfaebuMn  det  Blanfian 

zurOckgekoramen.    £r  siebt  feh^B^ke  Oab«  •  Ef* 

waohfenen  oft  20  --<;  2d^  Tropfen   BlauGlare,  «A 

Trauiioein.    lündern  reicht  er  Jetst  die  ^q,  Unat- 

ceraß  oder  Amy^d.  a^tar.    {Rec.  hat  fchon  frtte 

an  einem  andern  Orte  feine  Beobachtung  mitgetheü^ 

dafs  beide  Mittel ,    die  AlauAure  und  die  bJanfann- 

haltigen  Waffer,    nicht  gleiche  Wirkung  zog» 

und  alfo  nicht  das  eine  dem  andern  fubftitntrtiW' 

den  dflrfe.    Durch  neuere  Beobachter  ift  diefe  E^ 

«ahrung  beftitigt. )  ^  Bbüge  Bemerkungen  über  dm 

Wirkung  des  Brechweinßeine  in  entzünaiichen  Brüh- 

befehwerden.    S,    116.    Die*  Pefehier'fche    Metbodi 

wurde  einige  Male  mit  Sehaden  angewandt;    der 

Vf.  räth  üe  gegen  ent2flndlicbe  ^ruftbefcbwenlep 

der  Kinder  anzuwenden. 


Einige  Bemerkungen  über  die  uibkäibmgem^^ 
tbode,  nomentUchk  über  die  duJierKehe  Av^imdim» 
des  halten  fTa/fens  im  hkxsgen  Pieber' wahrend  M 
heftig/ten  allgemeinen  Schweifses.  AulFrallend  ift  es, 
wie  die  Pls  naiwne  medieatrijf  oh  die  vriderfio. 
nieten  Behandlungen  nnfehädÜeh  macfit!  ^  tf^M» 
thätige  Wirkung  des  Jodine.  (^es  Jods  oder  der 
Jodine). bey  JTdnMJmi  Bnianung^  der  A^fet-^  uni 
Bruftdrüfen.  r-  Eiae  Menge  Orack-  und  Schreib- 
fehler entftellen  den  fcUeichten  ^^til  derübhönd^ 
Inngen  nocbmehf.  .      i    •'< 
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LITERARISCHE    NACHRICHT  E  N. 


1.  U  n  i  V  e  r  fi  t  ä  t  e*  n. 

Erlangen. 
Verzeichnif» 

»  •  der 

\xn  aOften  October  dn  der  Körrigl.  Bayer.  Friedrich  • 
c  Alexanders -Uni verfitat  dafelbft  beginnenden  Vor- 
-  iefungen  im  Winterfemefter  .18|f. 


I. 


J/heolpgifck^  FacultaU     Vogel:    DogmaÜk.  ' 
Kaiper:  Symbolü,  Ifagogik,   Dogmatik.      ffiner:  ^ 
Kxegefe  der  Briefe)^  an   die  Korinther ,  I^ogmatil^, 
Anfangsgründe  der  chaldäifchen  Sprache,   Uebun- 
gen  des  exegetifchen  Seminäirs.    Engelhardt:  Kir^ 
chengerchichte  ifterTheil,  tJeberlicht  der  geramm- 
ten Kirchengefchichte,  Uebungen  des  homiletifcben 
QDil    iheologifchen  Seminars«      Krafft:    Dogmatik 
der  reformirten  Kirche ,  Faftorallheologie«    t;.  «^m- 
ifton;  Moral,  Homiletik,  Kateclietik,  Liturgik  und 
Paflorale ,  Exegefe  der  drey  erften  Evangelien ,  Pä- 
dagogik, Uebungen  des  homiletifchen  und  kateche- 
lifdien  Seminars.    Ackermann:  Exegefe  des  Brieft 
an  die  Rotner.    Ruft:  Natürliche  Theologie,  Dis- 
pntatoriufn  über  die  Gegenftände  der  Theologie ,  ho- 
miletitche  Uebungen.  i 

£[•  Jurißi/che  Faculttit    vom  Glück:  Interpreta- 
tion der  )ufÜnianifchen  Inftitutionen.      Grundier: 
Oerchichte  des  deutfchen  Redites,    gemeines   und 
bajerfches  Lebnrecht,    gemeines  und   bayerfchea, 
preuüsifches  und  fransöfifches  Wechfel-und  Han- 
.  delsrecht,    deutfches  Frivatrecht,    gemeines    und 
bayerfches  Kirchenriecht.     Bucher:    Erklärung  des 
Digeflen— Titels:    de  rebus  dubm,    Gefchichte  des 
römifchen 'Rechte,  die  juftinianifchen  Inftitutionen, 
das  Hecht  der  Forderungen,    von  Wendt:  Criminal- 
procefs,,  Bayerßhes  CiWlrecht,  Vei^leichende  Ju- 
risprudenz, CiVil()raxis ,  Uebungen  des  iurirtifch«- 
Sraktifchen  Inftilüts.     Schunck:  tJeber  das  Jnftitut 
er  Landräthe,  Naiurrecht,  bayerfches  Staatsrecht, 
in  Verbindung    mit   dem    deutfchen    Bondesrecht. 
Piichta:  Pandekten.     Hunger:  Juriftifche Encyklo- 
padie,  gemeines  und  bayerfches  Criminalrecht,  Erb?- 
recht,     felfecker:   Idee  der  Gefetzgebung,    Crimi-' 
nalrecht,  Repetitoria. 

in.  Medicinifche  Facultäf.    Henke:  Krankhei- 
ten der  verfchiedenen  Lebensalter,  Semiotik,  fpe- 
A.  L.  Z.    1828.    Dritter  Band. 


cjelle  Pathologie  und  Therapie  äet  acuten  Krank- 
heilen, Uebungen  imClinicum,  Fleifchmann:  Ana- 
tomifche  Uebungen,  Specielle  Anatomie ,^  Anato- 
mifcbe Pathologie,  Exaihinatoria.  Koch:  Ueberdie 
kryptogamift^en'Pfl^zen,  Specielle  Fathologie  und^ 
Therapie  der  chronifchen  Krankheiten.  Ijeupoldt: 
Bledicinifche  Propädeutik,  Pfychiatrikf  Gefchichte 
der  Heilkunde,  Disputatoria.  Bayer:  Specielle  The- 
rapie der  Krankheiten  der  Weiber,  insbefondere  der 
Schwangern  und  Kindbeltefinnen,  Theorie  und  Pra- 
xis der  Geburtshülfe ,  Praktifche  Uebungen  in  dem 
Entbindungs-Inftitute,  Examinatoria.  Jäger:  Pa- 
thologie und  Therapie  der  chirurgirchenKrankhdten, 
'  chirurgtfch-cIinifcheUebungen.  Trott:  Ueber  einige 
neue  Medicamente,  Toxikologia;  Examinatoria. 

IV.  Philo/ophifche  Pacultät.'  3Iehmel:  Logik, 
Moral.  Harl:  Fölizey,  National- und  Staatsoeko- 
nomie,  Landwirthfchaft ,  Forflwirthfchaft.  J^op- 
£f7t:  Logik  und  Metaphyfik,  Aefthetik.  Kaßner: 
Encyklopädie  der  Natur^iffenfobafien ,  Experimen- 
talchemie,  analytifche  Chemie,  ßbtliger:  Allge- 
meine Staliftik,  Uniyer(algefch(chte ,  deutfche  Ge- 
fchichte ,  Gefchichte  und.  Statiftik  von  Bayern. 
Ff  äff:  Ueber  das  Kalenderwefen,  Differential- und 
Integralrechnung,  Elementar -Mathematik,  Aftrp- 
gnofie.  Ruckert :  Auserlefene  Gedichte  Ephraem's^ 
Sanskrit,  Exegefe  der  kleinen  Propheten.  Döder^ 
lein:  Tibullus,  Fropertius  und  Jnyenalis,  nebft  Ge- 
fchichte. d^r  romifchen  Poefie,  Aefchylus,  Prakti- 
f6bi  Uebungen  im  philologifchen  Seminar,  v.  Rau^ 
,mer:  Einleitung  in  die  Geognofia,  Naiurgefchichte. 
Kopp:  Cicero  de  natura  deorum,  Affchines,  Ae- 
fchylus im  philolog.  Seminar.  Kapp:  Metaphyfik 
und  Logik,  CoUoquia,  Gefchichte  der  Religion  und 
Philofophie.  Fabri:  Ueber  die  Verfaffung  des  Ko- 
nigfeichs  Bayern,  Cameralencyklopädie,  Techno- 
logie, Bürgerliche  Baukunft,  Politifche  Rechan- 
kunft.  Drechsler:  Semitifche  Sprachen ,  Erklärung 
derPfalmen.  Martins:  Chemifche Pharmacognofieij 
über  die  Entdeckung  der  Gifte  in  Fällen  der  ge- 
richtlichen Medicin,  über  die  gewöhnlicheren  Rea- 
gentien.  Zimmermann:  Gefchichte  von  Bayern, 
Literatutgefchichte ,  griechifche Antiquitäten,  deut- 
fche Poefie  d  es  Mittelal  ters.  Irmifcher :  UeberJücht 
der  Weltgefchichte ,  Uebungen  in  der  Diplomatie. 
Wagner:  allgemeine  Zoologie. 

Unterricht  in  der  franzolifchen  Sprache  ertheilt: 

Doignon ;  4xk  der  englifcben ,  italienifchen  |  fpanifchea 

Aa  und 
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und  rüflirclien Sprache!  Otto;  in  derReitkuoft:  E/perf 
in  der  Fechtknnft  nod  andern  gymeaftifcheDUeliungen: 
JRouct;  im  '2^khnen ;  Ku/ter;  im  Tansen :  'Hühfch. 

Die  Univerfiiän-'BibUaÜitkihmoQt^MMÖL  iw%j^ 
mal  von  I  —  3 ,  «nd  xweymal  von  i—  2  Uhr,  das  Pfa- 
turalien- Kabinet  Mittwochs  von  i^-a,  tind  das  Ka* 
binet  der  chirurgifchen  Inftrumente  Semftags  von  -a— 3 
Uhr  geöffnet. 

II.  Todesfälle. 

Zu  Jena  Itarb  am  8»  Auguft  der  Hofratb  Johann 
Triedr.  Fuchs,  feit  1805  ordentlicher  FrofelTor  der  Ana- 
tomie an  dafiger  UniverfitäL  Schon  feit  ig33  vrar  er 
v^egen  Schwäche  der  untern  Extremitäten  am  Vortrage 
der  Anatomie  gehindert ,  und  nurOfteoIogie  vennochte 
er  noch  auf  feinem  Zimmer  zu  Jefen;  doch  auch  diefs 
~  nicht  mehr  in  den  letzten  Jahren.  In  feiner  zwar  nicht 
fehr  zahlreichen ,  aber  ausgefuchten  anatomifchen 
Sammlung  zeichnen  fich  befonders  die  Präparate  über 
das  Gehörorgan  ans. 

Auf  feinem  Landfitze  Tunaberg  bey  Upfala,  an 
«bendiefem  Tage,  Dr.  Karl  Peter  Thunberg ,  rrofef- 
Xor  der  Meditin  und  Botanik  an  der  Univerfität  UpfaUi 
Commandeur  des  Wafa- Ordens,  Mitglied  von  66  in- 
und  ausländ ifchen  Akademieen  nnd  gelehrten  Gefell- 
Tchafteo,  Senior  der  Univerütät  Upfaia  u.  f.  w.  Er 
y^av  in  Jonkoping  den  11.  Novbr.  1753  geboren. 

Zu  Salzwedel  am  17,  Anguft  der  Subrector  des  da- 
JBgen  Konigl.  Gfmnafiums,  Dr.  Priedr.  WWu  Solbrig, 
im  32rten  Jahre. 

Zu  Paris  im  Aognft  der  berühmte  franzoflfche  Bild* 
liauer  Houdon,  Mitglied  des  franzof.  Inftitnts  und  Rit- 
ter der  Ehrenlegion.  Er  wurde  zu  Paris  im  J.  174t 
geboren.  InterefTante  Nachrichten  über  ihn  giebt  die 
^Berliner  Zeitung  vonHaude  und  Spener  in  einigen  Blät- 
tern des  Auguftmonats. 

III.   Vermifchte  Nachrichten. 

Am  7.  September  wurde  zu  Brannfchweig  das  Ja- 
belfeft  der  vor  dreihundert  Jahren  durch  die  Kirchen- 
jreformation  glücklich  errungenen  Geiftesfreyheit  un- 
ter der  lebhafteflen  Theilnahme  aller  Stände  fejrer- 
lichft  begangen.  D  urch  das  ch  riftlich  -  brüderliche  Zu- 
fammenwirken  des  Sladlmagirirats  und  der  Bürger- 
/jchaft  in  Verbindung  mit  den  Predigern  war  unter  Dr. 
Johann  Bugenhagen'9  Leitung  die  Kirch enverbefTerung 
in  der  Stadt  Braunfehweig  im  Jahre  153g  glücklich  zu 
Stande  gebracht ,  nachdem  die  von  B,  entworfene  Kir- 
chenordnung einftimmig  am  jten  September  öffentlich 
^angenommen  worden.  Das  erneuerte  Andenken  an 
jene  Vergangenheit  wirkte  um  fo  wohlthätiger/:  da 
derrelbeSinn  der  Einigkeit  durch  Beweife  der  gegen- 
Teiligen  Achtung  und  des  Vertrauens  zwifchen  Predi- 
gern und  Gemeinen  und  der  ftädtifchen  Oberbeliorde 


auch  Jetzt  auf  das  lebhaftefte  ficb  aushradi. 
eine  ftrejwilHge  Beyfteuer  hatte  die  Bargerfc 
*  anfehnlidie  Summe,  uni  damit  etwas  der  Pcy^ 
diges  zu  unternehmen,    fchon  in  der  Erwart 
feftlichen  Tages  zufammengebracht ,  welche  na 
nüthigem  BefchlulTe  zur  VerbefTerung    der 
oder  zu  Stipendien  für  Gymnafiaften  benimmt 

Am  Vorabende  des  Feftes  verkündete  das 
aller  Glocken  die  nahe  Feyer|' und  nachdem  d 
diger  mit  ihren  Gemeinen  in  ihren  Pfarrkirclm 
Morgen  ücli  der  Siignungen  der  Beforuation 
erinuert  haltto,  verfammeiten  fich  zu  eiifem 
Nachmittags^  Gottesdien/ie  die  Mitglieder  desJ 
und  der  höchAen  Behörde,  nebft  dem  geiftliclz 
niAerio  und  den  Lehrern  fammtiicher  Schuleä 
groföen  Brüdernkirche,    wo  der  Stadt— und  G< 
fuperiotendeat  Henke,    nach  Eph.  V.  8  — 19  d 
ßti/s  der  Reformmtion  auf  Erleuchtung  und 
fchilderte  und  zur  wßichtmiifsig^n  Benutzung 
nungen  einfach  und  kräftig  ermunterte*     T 
fchmack  geordnete  und  fehr  präcis  aasgeüibrte 
chenmufik  wechfelte  mit  dem  Gefange  der  '^ 
die  vor  der  Predigt  Lnther^s  Kernlied:    ,, Eine 
Burg  ifl  nnfer  Gott*'  — r  nnd  nach  derfelben  ein  zi 
Feyer  gedichtetes  Loblied  mit  Achtbarer  Rühranf 
Erhebung  fang. 


ne 


Idi 

oai 


Zum  Befchlutfci  des  Feftes  war  ein  Mahl 
Aaltet,  an  welchem  aufser  dem  Perfönale  des  3^^ 
Arats  und  der  GeiAlichkeit  alle  Lehrer  der  Stadt,  m 
den  Profeflbren  am  Collegio  Carolino  bis  zn  den  Sszr 
nariften  des  WaifenhaufesTbeil  nahmen,  und  zo  wd- 
chem  lieh  aufser  den  geladenen  Mitgliedern  desHenflf' 
liehen  Staats- Mini Aerii  und  des  Herzog!.  ConfiAois 
noch  eine  Menge  einheimifcher  und  auswärtiger  Gahs 
eingefunden  hatte. 

Eine  fehr  ehrenvolle  Theilnahme  der  6ottiiig«r 
Univerfität  an  der  vaterländifchen  Feyer  wurde  gegea 
das.Ende  des  Mahles  kund ,  welches  durch  ionige  ao^ 
fpruchlofe  FrokUchkeit  /ammtlicher  Anw&leadem  ge- 
würzt wurde,  da  die  theofc^gifche  Faceliät  jener  Ui»- 
verfität  bey  diefer  VeranlalTung  den  beiden  ^eilllidven 
Räthen  desHerzogl.  Confiftoriums,  den  Herren  Aeblen 
von  Königslutter  und  von  Riddegshaufen  ^.  F.  L.  HoJF« 
meißer  nnd  E,  H.  A.  Lenta^,  die  theologi/che  Döctor^ 
würde,  und  die  juriAifcheFacultät  dem  Hrn.  MagiArats-* 
director  Bode  die  juri/ii/che  Doctorunirde  honoris  canGi 
ertheilt  hatten. 

Einen  herrlichen  Anblick  gewahrte  noch  am  fpa^ 
ten  Abend  der  hocliAe  Stadtthurm  der  St.  Andreas- 
kirche, welcher  oben  mit  einem  Strahlenkranze  von 
Lampen  umgeben  über  die  Stadt  hinlenchtete ,  ein 
Symbol  des  vor  dreyhundert  Jahren  glücklich  errun«- 
genen  Lichtes^  deffpo  Glanz  biJt  jetzt.  Gottlob!  nicht 
getrübt  iA  und  gefchützt  gegen  die  Gefahren  des  neue- 
ren Ohfcurantismus  lieh  auf  die  fpäteAe  Enkelwelt 
vererben  möge. 
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I.  Neue  periodifche  Schrifiteiu   ^ 

^^  Vom  Journal  Jiir  Prediger,  gr.  g.  Halle,  bey 
LufmxDel,  ift  das  ate  Stück  des  73rteii  Bandes,  oder 
8^8  September-  und,  October  -  Heft  erfcbieneD, 
ntlialtena:  Abhandlungen  ^  Uisc^Uen  und  25  Recen-» 
tonen. 

<«  • 

II«  Ankfindiguiigeii  neuer  Bücher. 

iV^ne  Werke,  welche  im  Verlagt  von  Käjtet 
EU  Schumajin  in  Leipzig  erfchienen  find: 

«;•  Bariitz/ch,  Dr.,   Handbuch 'des  in  DeulTcbland 

feilenden  Eherechts ,  mit  l^efonderer  Angabe  des 
reufiuIcheQ  und  Sädififcfaen  Rechts,  gr.  8* 

Ucrfelbe,  Verfuch  einer /<i&W/ar{/e/^«n  Anleitung  des 
bürgerlichen  Procejjfes  zum  Gebrauch  akademifcher 
Worlefungen.   gr,  g.     Preis  i  Rthlr.  6  gr, 

Diere  letztere  Schrift  wird  hauptiachlich  den  Her- 
reift  Studirenden  jsur  Fräparation  und  Repetition  der 
Vorlefungen  über  den  Frocefs  eine  willkommene  £r^ 
Tcliein  ung  tejn  \ 

BiUttrdf  C,  die  Schleim^utut  i$n  Magens  und  des 
Darmkanals  im  gefunden  fowohl  als  krankhafken 
Zu Aande ,  oder  anatomifch  -  pathologifche  Unter-- 
fuchungen  über  das  Terfchiedenartige  gefunde  fo- 
wohl als  krankhi^e  Ausfehen  des  Magens  und 
der  Gedärme,  Eine  vom  Athenäum  der  Medicia 
zu  Paris  gekrönte  Preisfchrift,  Aus^  dem  Fran- 
zSfifchen  Oberfetzt  und  mit  Anmerkungen  heraus- 
gegeben Ton  Joh.  Vrban,  der  ge/ammten  Heil- 
kunde Doctor  u.  L  w,  gr.  g,   Preis  i  Rthlr.  1 6  gr, 

Hüdehrandtf  C,  der  fFinter  auf  Spitzbergen.  Ein 
Buch  für  die  Jugend.  Mit  4  illum,  Kupfern,  g. 
Gebunden  i  Rthlr.  4  gr. 

Obige,  Ton  dem  riihmlichft  bekannten  Hrn.Paftor 
Jlüdebrandt  rerfafste  Jugendfchrift  ilt  eben  fo  beleh- 
rend fils  unterhaltend ,  und  daher  Aeltern,  welche  ih- 
ren Kindern  ein  nützliches  Buch  fchenken  wollen ,  he- 
Conders  zu  empfehlen,  um  fo  mehr,  als  des  VerfafTers 
anziehende  Methode  in  DarAellung  eines  bis  jetzt  we- 
nig bekannten  Landes  yieireitiges  InterelTe  darbietet. 

Et^ehius  hifloriae  eccief.  libri  X,  Ex  nova  recogni- 
tione  cum  aliorom  ac  fuis  prolegorainis  integris 
Henr.  Kdleßi  commentar,  feiectisReacfi/f^,  5/ro* 
thii  aliornmque  ^iror.  doct.  obfenrationibus  edidit, 
fuas  animadTerfionesetexcnrfus,  indices  emend»- 
tos  ac  longa  locuptetiores  ad  jecit  Fr.  Ad.  Heimchen. 
in  Tomi,  cum  tab.  lithogr.  gmaj.  Preis  7  Rthtr, 
12  gr.    Charta  Vel.  10  Rthlr. 

Obige  Ausgabe  der  Kirchengefchichte  de%Eu/ehius, 
wcaro  der  Hr.  Herausgeber  auch  die  neuetteii  Schriflen 
viSef  Eufebius  von  Möller,  Keiner,  Banz  i}nd  Reiter'^ 
dahl  mit  lorgfaltiger  Auswahl  benutzt  hat .  kann  dea 


Freunden  kirchenhiftorih^hei'  und  patriftifcher  For- 
fchung.  nur  erfreulich  feyn.  Druck  und  Fapiei^  find 
eusgezeichnet  fchon ! 

.  Pur  Lehrer  und  Lernende  der  englifchen  Sprache^ 

Knorr,  C  TF»,  Fraktifche  Grammatik  der  engUfchen 
Sprache,  mit  einer  Yollftändigen  AiiTeitung  und 
IJebungsIftücken  zur  Anwendung  der  grammat« 
Regeln  nach  Sanguinis  Methode.  Zum  Schul- 
und  Frivatgebraucfa.  gr.  g.    Preis  i  Rthlr.  6  gr. 

Alle  in  obiger  Grammatik  Torkommendea  engl. 
Wörter>find,  zur  Erleichterung  der  Ausfprache,  genau 
accentuirt;  die  Regeln  der  Sprache  find  deutlich  vor- 
getragen und  jeder^  derfelben  eine  Uebungsaufgabe  zur 
Anwendung  der  Regel  bejgefdgt.  Die  Lücken,  die 
man  in  den  meiften  Grammatiken  fowohl  in  der  Ortho- 
epie, Etymologie  als  Syntaxis  findet,  find  fo  viel  als 
möglich  ausgeföllt,  fo  dafs  diefe  Grammatik  in  allen 
ihren  Theilen ,  in  fo  weit  es  möglich ,  Tollltändig  und 
zum  praktifchen  Gebrauch  bequem  eingerichtet  iA, 

Das  Vater  Vnfer. 

In  190  Bearbeitungen. 

Pin  Erhauungsbuch  für  jeden  Chrijien, 

Pracht -Ausgabe;  Titel  mit  Golddrucks  Rthlr.  l6gr. 

DafTelbe  in  3  Theilen  gr.  g.  mit  a  Kupf.  i  Rthlr.  23  gr, 
in  g.  I  Rthlr.  g  gr. 

Chr»  Niemeyerf 

Das  Buch  der  Tugenden. 

In  Beyfpielen  aus  der  neuern  und  neueften  Gefchichte. 

3  Theile  mit  52  BildnifTen  3  Rthlr,  20  gr. 
Daffelbe  mit  illum.  BildnifTen  4  Rthlr. 


In  allen  foliden  Buchhandlungen  ift  zu  haben : 

Reinhard ,  L.,  kleines  Tafchenbnch  für  Oekonomen 
ond  Gutsbelitzer,  welches  nach  einer  vorange- 
henden Erläuterung  yerfchiedener  im  Felde  vor- 
kommenden Figuren  i)  eine  Tabelle  enihälr^ 
nach  welcher  man  ein  Stück  Land  zu  einer  Kaf— 
felfchen-*,  Gudensberger- ,  Hornberger- Metze^ 
fo  wie  zu  einer  Marl>urger-Mefte  Leinfaat,  Kar- 
toffeln u.  f.  w,  2)  eine  Tabelle,  nach  welcher 
man  von  einer  grofsen  Fläche  einen  Acker  für 
Schnitter  und  Mäher  abmefPen  kann.  Nebft  einer 
Anweifung,  wie  ein  Ofkonom,  ohne  weitere' 
geometrifche  Kennt nifle ,  di^Grofse  einer  unge— 
raetTenen  Fläche  ausmeflen ,  den  Inhalt  derfelben  ' 
durch  Berechnung  finden ,  und  nadi  der  Acker— 
zahl  beftimmen  kann. 

Zugleich  find  verfchiedene  Fruchtmaafse  mit  dem 
Kaffeler  Maafse  verglichen ,  und  ift  dabey  auch  das 
Gewicht  einer  kaCTelfchen  3Ietze  Frucht  als  Normalge- 

wichl 
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yfitbi  angegeben  I  wornach  in  jeder^Gegend  das  gang- 
bare Gemäfs  aasxumitteln  fteht.    Mit  i  iiolafcbnUtügi^ : 
ran.    Brofch.  J4  gGr. 

Der  VerfalTer '  lA  durch  feine  gemeionütsigm 
Sdttifteo  nu  rUbmUck  bekannt,  als  dafs  ich  dem  oU« 
gen  Schriftchen,  deffen  Näulicbkeit  ifiir  jeden  Oeko- 
nomen  und  Landmann,  fchon  aus  dem  Titel  genügend 
hervorgefat ,  Müh  elwaa  weit^ea  su  foiMr  £«q^fehlii9g 
beyfBgen  follte; 
Kaffel,  im  Auguft  igag. 

J*  LuckhardiTche  Hofbochhandhng. 


Bey  Eduard  Weber  in  Bonn  ift  yor  Kurzem 

"^erfchieiien   und  in  allen  Buchhandlungen  zn 

haben.:  n 

Dießerweg,  Dr.  P.A.  TT.f  Raumlehre  oder  Geometrie, 

nach   den  jeteigen   Anforderungen  der   Pädagogik 

für  Lehrende  und  Lernende  bearbeitet.  Mit  9  Stein-« 

tafeln,   gr.  g.     I  Rtblr.  '      ^ 

Hayn,  Dr.  -^..,  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der 

GeburUhSlfe.  gr.  8*  14 g^^- 
N'öggerath,  Dr.  /.,  Sammlung  von  Gefetzen  und  Ver- 
ordnungen in  Berg-^,  Hütten-,  Hammer-  und 
SteinbrucKs  -  Angelegenheiten  ,  welohe  feit  der 
Wirkfarakeit  des  preufs.  -  rheinifchen  Ober -Berg- 
amis erlaffen  worden  und  Gültigkeit  beCtzen.  Jahr- 
gang 1827-  ,6^-8.  "  4  gpr,  ^  ' 

(Als  Nachtrag  zu  der  im  J.  1826  erfchienenen 
Sammlung  ^1.  f.  w.  a  i  Rthlr.  g  gGr.) 
Wf*^.Bergordnung  für  Neufpanien  i  welche  in  allen  Theilen 
der  Königl.  Spanifchen  Befitzungen  Araerika's  noch 
kraflbefländig  ift.  Aus  dem  Span,  überf.  von  Dr.  J. 
Noggeratk  u.  Dr.  J.  P.  Pauls,  gr.  8-  I  B^blr.  8  gGr. 
Nova  Acta  phyfico-niedica  Acadera.iae  Caefar*ae  L^o^ 
poldino-Carolinae  naturae  curioforom«  Tom,  XUL 

'  Auch  unter  dem  Titel  i 

Abhandlungen  der  Kaif.  Leopold.  Carolin.  Akademie 
der  Na*urforfcher.  XIII.  Bdes  ate  Abtheil.  Mit  vie- 
len Kpfirn,  gr.  4.    loiWiir, 

Deycks,  Dr.  f.,  de Megaricon|mdoctrina  ejusque  apud 
riatonem  et  Ariftotelem  veftigiis.  8  «»«j*     |2gGr. 

TF^lcker ,  Dr.  F.  G. ,  das  akademifche  Kunftmufeum 
zu  Bonn.  gr.  8*     lO  gGr. 

Rheinifches  Mafeum  für  Philologie,  Gefchichte  und 
griechifche  Philofophie.  Herausgeg.  von  B.  G.  Nif 
bi^ir' und  Ch.  A.  Brandts.  Uten  Jahrgangs  iftes, 
2tes  u.  3te9  Heft.  gr.  8-  Preis,  des  Jahrgangs  von 
4  Heften  4  Rthlr. 

(Der  erfte  Jahrgang  igS?  a  a  Rthlr.) 

Rheinifches  Mufeum  für  Jurisprudenz.  Herausgeg.  von 
F.  Blume,  J.  C.  Haffe,  G.  F.  Puchta  und  Ed.  J^uggi. 
Uten  Jahrgangs  iftes,  ates  n.  jtes  Heft.  gr.  8-  Der 
Jahrgang  von  4  H^ten  3  Rthir. 

(Der  erfte  Jahrgang  i8a7aaRthk.) 
Corpus  fcriptorum  hifloriae  Bfzantinae.    Bditio  emen- 
datiov  et  copiofLor»   conlUio  B.  G.  Niebuhm  C.  F. 


infkiluta,  opera  eji^dem  Niehuhrü^  Xinni»    Sei 
*yIj,Sohopeni§  CDifidm-ßi  Siliovümque  ptiilolo^j 
parala.  Pars  JII.  AgaUiias.    8  ™a)-      SiibCcsiptli 
preis  A^f  iainem  Druckfiap«  >'RtUlr« 
Auf  Schreibpap«  a  Rtnlr.  16  gGr. 
.  Attf  Velinpap.  3  Rthlr.  4  gGr. 

Unter  der  Preffe  Und  bereits  folgende  Abihmli 
gen  diefes  Werkes ,  die  lammtlich  noch  im  I^aafe  ^1 
fes  Jahres  geliefert  werden:'  Cänfaaizenus ,  I^^ea  D\ 
Conus,  Nicephorus  Gregor as  und  Confiantinus  JPorf^ 
rogenitus.  Darauf  fogleich5^7iceüuS|  Procopiusn^Lt 

*  Binnen^  kurzem  wird  gleichfalls  erfclieinen  r 

tfiehuhrj  B.  G.^  kleine  hü&orifcbe  und    pfaaloki^ 
Schriften.   Erfier' Tb^l.   A|it  i  Karte    uad   1  Ii* 

:     fchrif  tta£al  gr.  g. 


Neue  fchSmm/fmfehafüicfu'SchriftefU 

Bej  mir  find  kih*zlich  erfchienen  und  inallenlikr 
Handlungen  zu  haben:  . 

t;.  Miltitz,   C.  JB.,   gefammelte  Erzählungen,  jk 
und  4ter  Theil. 

Auch  unter  dem  Titel: 

liTeue  gefamtnelte  Erzählungen ,  ifter  u.  ster  lUL 
3  Rthlr. 

Rochlitz,  Frij  fSr  ruhige*  Ständen*,    2  Thie.,  xä 
I  Porträt  und  i  Notenblatt.     3  Rthlr. 

Bulgarin*s,  Tb.,  fämmtliche  Werke,  aus  dem  Rot« 

fifchen  überfetzt  von  A.  Oidehop.  4  ThIe.  4  Rtik 

•    - 

Letztere  enthalten  hiftorifche  Auffatze,  DarHd* 
longen  aus  dem  Kriegerleben ,  Sittenfchilderungen  VB^ 
Erzählungen. 

Leipzig,  im  September  l838« . 

Karl  Cnobloch. 


Bey  Uttterzeicfaiietem  ift  jerfchienen  und  in  aüeä 
Buchliandlungen  zu  haben: 

Otto,  W.,  Handbuch  des  befondem Kirdienrec^f 

der  evangeUfch  ^chrißlishen  Kirche  im  Her»^* 

*    ikume  N off  au.  Mit  Tabellen,  gr.  8-  5  FL  od.  jUthlr« 

Joh.  Ad.  Stein. 

in.  Vcrmifchte  Anzeigen. 

An  Freunde  der  Patrißih  und  KirchengeßMchie. 
Diefe  macht  der  Unterzeichnete' darauf  aufmerk- 
i^am ,  dafs  der  im  November  d.  J.  erfcheioende  QAtBlo% 
des  hiefigen  Antiquars,  Hrn.  W.  Neubronner,  neben 
vielen  bedeutenden  Werken  aua  allen  Literaturz^rei- 
gen,  befonders  mehrere  gröfsere  und  feltene  aus  deo 
oben  genannten  Fächern  enthalten  wird ,  die  als  Doli- 
bletten  aus  der  Ulmifchen  Gjmnaüums  -  Bibliothek 
verkauft  werden. 

Ulm^  im  Auguft  i8a8* 

Rector  u.  Pro£  Dr.  JBiiijAr. 

I  r  I  '/ 
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September  1828. 


'     CASUALHEOEN.  4 

1.^  "Weiruä,  b.Hoffmänn:  ^Vou^-R^denacÄ  <f^ 
feyerlichen  Beyfetzang  des  well.  Durcbl.  Fflrften 
und  Herrn üTur 2  uiuguß,  Grofsh.  z.  Sachfen* 
A^Veimar  ü.  f.  w.  Kgl.  Höh.,  am  9.  Julius  1828 
in  der  Haupt-  und  Stadtkirche  zu  Weimar  ge- 
halten von  Dr.  Jqhonn  Friedrich  Röhr.  Nebft 
Torausgefchickten  Bemet^eungen  iSfer  die  Uizten 
T^benstage  de$  Vollendeten.  1828.  81  S.  gr.  8. 

2)  Sbend:  GedacKtntfspredigi  hey'der  offenttir 
chen  Todes/eyer  Karl  ^^ugujft.  OrofsH.  z.  S. 
"W,  u.  f.  w, ,  am  10,  Sonntage  n.  Tr.  1828  in  d^r 
Haupt-  und  Stadtkirche  zu  Weimar  gehalten 
von  Dr.  Johann  Friedrich  Röhr.  Mit  erläuiem^ 
den  Anmerkungen.  1828.  S5  S.  gr.  8.      /     '  ,    ' 


u 


ngeachtet  ihres  geringeu  UmEangs  gehören  vor- 
liegende Schriften  zu  den  bemerkenswertherten  lite^ 
rariFchen  Erzeugniflen  der  neueften  Zeit,  da  fie  das 
Andenken  eines  der  preiswOrdigften ,  insbefondere 
auch  um  Beförderung  der  Künfte  und  Wiffenfchaf- 
teo  bochftverdienten,  Regenten  auf  eibe  eben  fo  an- 
•gemefTene  als  anrprechende  Weife  feyern.  Jeder 
]&ebildete  wird  ficn  daher  fchoa' durch  eine  kurze 
Angabe  ihres  Inhalts  zu  ^iner  näheren  3ekaontfcbaft 
jzüt  den  reiben  angezogen  fühlen.  ^ 

Die  Schrift  unter  Nr.  1.  beginnt  mit  fehr  inter- 
effanten  Notizen  und  Bemerkungen  über  die  letzten 
^ebenstaee  des  Verewigten,   welche  derfelbe    auf 
«iner  Reife  über  Halle,  Magdeburg  nach  Potsdam 
und  Berlin  zubrachte,  und  an  deren  Ziele  ihn  aof  der 
iVückreife  am  l4ten  Junius  d.  J.  der  Tod  in  dem  Kg). 
•Pr.  Schlöffe  Graditz  bey  Torgau  ereilte,  nachdem  er 
bereits  am  Sten  Scpt  1825  ^  leinem  68ften  Geburts- 
tage ^  fein  Regierungs- Jubelf eft  gefeyert  und  dabey 
diefrobeHoffnungDefeftigt  hatte,  daTs  er  ohne  be- 
foodere  lebensgetabrliche  Zufälle  das  höcbfte  Le- 
'  bensdter  erreichen  werde.    l?Vie  fehr  Jene  Hoffnung 
fluob  noch  während  des  Aufenthalts  in, Berlin  Nah- 
rung find,   zeigt  unter  andern  folgende  den  Ver- 
ewigten treffendcharakteriru-ende MTttheilung:  n^u- 
fser.dem  GenuITe,  welchen  der  Verewigte  in  dem 
täglichen  Beyfammenfeyn  mit  der  Königl.  Familie 
felbft  und,  den  Seinem  Herzen  am  nächften  ftehenden-- 
Gliedern  derfelben    £and^   bereitete   er  Sich  nach 
Maafsgabe  feiner  befonderh  geifliigen  Eigen^hömlich^ 
keitundin  der  ihm  fein  ganzem  Lebenl^bipaurch  ge- 
wohoten  Weife  die  anziehendften  GenüITe  anderer 
'  Art.   In  faft  fteter  Begleitung  des  Prinze;i  Karl^  d'ii$ 
berOhnlien  Alexander  von  H^mboCdt  und  U^  geift^ 
ALZ'    1828.     btilter  Band.* 
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reichein  Major  von  StqJFf  befuchte  Er  alle  Merkwür- 
digkeiten, alle  Kunftfchätze,  alle  naturhiftorifchen 
Sammlungen  und  alle  Gärten  der  Stadt,  worin  Er 
för  Seine  tiefen  und  amfaffenden  Ken ntniCfe Nahrung 
vermuthete ;  fahe  die  -KunAftatten. .  der  aosgezeich^ 
netften  Künftler,  pflog  mit  den  gebildetften  Männera 
Unterhaltung  und  Umgang-,   wohnte    militärifchen 
Uebungen  bey,  .arbeitete  in  den  frühen  Morgen- 
ftunden  fpr  fich  felbft,  fchrieb  Briefe,  brachte  Sein 
Tagiebuch  in  Ordnung  und  ^ab  Sigh  bis  in  die  tief^ 
Nacht  hinein  der  raftlofeften  Thatigkeit  hin,  fo  dafa 
Seine  nächften  Umgebungen  in  jedem  Bezüge  den 
Mann  wieder  in  Ihm  aufgelebt  fahen ,  der  Er  in  Sei- 
nen ruft  igen  Tagen  gewefen   war"  (S,  71     Um  fo 
fchmerzlicher  mufste  den  treuen  UiUertnanen  des 
feltenen  Rieg^nten  der  Anblick  des  Trauerzuges  feyn, 
mit  welchem  am  2irten  Junius  die  entfeeu'e  Holle 
deffelben  ihnen  zugeführt  wurde.  ,  Erft  am  9ten  Ju- 
lius wurde  jene    1^  der  Grofsherz^  Famil^ngruf^ 
welche  nur  erft  vor  einigen  Jahren  von  dem  Ver- 
ewigten felbft  auf  dem  allgemeinen  Gottesacker  der 
Staat  Weimar  errichtet  war,  unter  angemeCTenen 
Feyerlichkeiten  beygefetzt  und  hierauf  in  der  s4dt-  ^ 
kirche  ein  befonderer  Trauergottesdienft  veranftal- 
tet,  wobey  nach  einem  von  Humniel  aufgeführten 
Requiem  die  hier  abgedruckte  Trauerrede  gehalten 
ift.    Nachdem  der  Redner  in  einem  kurzen  Eingange 
die  Schwierigkeit  angedeutet  hat,  bey  eigener  tie^ 
Wehmuth  den  Gefühlen  einer  aligemeinen  Trauer 
auf  eine  würdige  Weife  Sprache  zu  geben,  verbrei- 
tet er  fich  zunächft  aber, das  Herbe  und  Schmerz- 
liche bey  diefem  Verlufte  des  voDendeten  Fürften 
welcfies  jener  dadurch  erhielt,  dafser  foganz  wider 
Erwarten  eintrat,  fo  fern  von  dem  treuen  Volke  des 
Verewigten,  und  dafs  diefes  in  ihm  den  Vater  verlor 
der  ihm  durch  langen  und  gewohnjeu  Befitz  dop^ 
pelt  theuer  und  ^e^rehrungswürdig  geworden  w&] 
Hieran  knüpft  der  Vf,  Worte  des  Troftes,  entlehnt 
aus  dem  fchon  an  fich  beneidenswerthen ,  mehr  aber ' 
noch   für  den  Vollendeten  ganz  unfchätzbaren  Qer 
tchicK,  aus  diefem  Leben  fo  zu  fcheide^,  wie  ei 
tchied,,  aus  den  Gedanken,  dafs  derofelben  bey  dem 
Vollendeten  ein  fo  f nicht- und  thatenreiches  Leben 
voranginge  und  dafs  .fein  im  Erforfchen  und  Ergrün- 
den alles  WiffenswOrdigen  fo  unermüdeter  Geift  in 
dnem höheren  Dafeyri  cße  voUfte  Befriedigüns  findet 
Das  Ganze  ift  in  einer  einfachen  würdigen  und  le- 


•     j^ 


b«^digen.  Parl^eJIung  ;clurcbgeföhrt,  vndwenn  maä 

eleifch  elrifen  dab6v  zum  Grüode.  gelegten  ^jieV« 
ehniffert  möchte,  fo  Werden  doch  in>d.erR^de^| 
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weMio  der  am  SdilaSe  befindlidie  gar  wM  «!s 
Textefwoit  Irilttv  l|«niitit  werben  iSl^nj  Statt- 
äes  TcnrfdäedentUcli  gebrauchten  Ansdnfckea:  Bey^ 
ßnxungj  wfirdeRecaes  bekanntern:  Laehenhefiat^ 
ttmg  oder  einea  Sbnlicben  fich  bedient  baI>eo. 

In  dem  l^ngange  der  unter  Nr.  2.  aufgefOhrten^ 
durch  die  bekannten  Vorzog  ähnlicher  pomileti- 
ichen  Arbeiten  dea  Vfs.  rübmlichft  auszeichneten 
OedächMißpf^digf  heilst  es^$.  5  unter  anderm  febr 
wahr:  ^Bieten  oodfi  fchon  Regenten,  welche  weit 
weniger  durch  Seh  felbft  ^  als'  nur  durch  ihr^  ange* 
borne  fSrftliche  Wfirde  einen  wichtigen  Einflufs 
auf  die  menfchlidie  Gefellfchaft  Sofsem ,  bey  ihrem 
Abtreten  von  dem  fichtbaren  Schauplatze  der  Dinge 
tu  einer  anziehenden  Erwägung  ihres  Seyns  und 
l^irkens  Tielfachen  Anlafs  dar:  wie  foUte  dlefes 
nicht  in  weit  höherem  Grade  da  ftatt  finden«  wo  ein 
Haeent,  wieder  von  uns Gefchiedene,  durch  feine 
blcttse  und  reine  Ferfönficbkeit  zu  einer  der  beach- 
tenswertheften Erfchelnungen  wurde  und  durch  den 
Thron,  auf  welchem  er  fafe,  nur  den  zufälligen  Vor- 
theil  erhielt,  fein  ei^entfaamliche^  Wefen  In  einem 
weitern  Kr^fe  anfchaulich  werdto  zu  laffen  ?** 
Und  fo  fucbt  dann  der  Vf.  nach  2  Petr.  1 ,  14. 18.  zu 
Ceigen:  „da/i  mu  td>endige  f^ergegenwärtigung 
unferet  voOendeUn  fär/Un  &ßärl^e  Stmunierung 
fbr  unsfcy,  ^Jhn  m  mnem  treuen  GedächtniJJe  zu  ha^ 
Un.  ^  Zuerft  lenkt  der  Redner  die  A^fmerkfamkeit 
Uttf  den  Vollendeten  als  Menfchen  ,  und  zwar  in  nä* 
herer  Beziehung  auf  die  felteneGelfteskraft,  die  edle 
Gefinnung  und  die  Wärme  und  Innigkeit  des  religi5* 
fen  Glaubens,  welcher  in  dem  Sinnlichen  das  Ueber- 
^nnliche  umfafst.  Da  der  Charakter  des  Verewigten 
Ton  Aber-  und  Uebergläubigen  gerade  in  letzterer 
Rflckficht  oft  verkannt  worden,  lo  ift  es  um  fo  er- 
freulicher, denfelben  von  Atm  Vf.,  den  der  Vere- 
wigte des  ungetbeilteften  Vertrauens  in  religiöfen 
Angelegenheiten  (vgl.  die  Anmerkungen  9  f.)  vt^tlr- 
digte,  aufs  vollkommenfte  gerechtfertigt  zu  fehn. 
HxxT  folgende  Aeufserung  aus  der  Predigt  fey  uns 
vergönnt,  hiermitzutbeilen:  „Allerdings  verfagteihm 
dieTJneimft  der  Zeit,  in  Mfelcbe  Seine  Kindheit  und 
Jugend  fiel ,  das  Glück  eines  religiöfen  Unterrichts, 
welcher  Ihm  flQr  Geifc  und  Herz  befriedigende  Nah- 
tntig  gewährt  hätte,  und  das  SchickCallo  mancher 
£deln  unfers  Gefchlechts,  fich  ftatt  der  fchlichten 
j^ttlichen  Wahrheit  des  Evangeliums  fpitzfindige  und 
nnftiichtbare  MenfcHenratzungen  dargeboten  zu  fehn 
imd  dadurch  in  Gefahr  zu  kommen,  KeÜgion  und 
Chrirtenthum  als  ein  vtrlderllches  Gewebe  von  Tru^ 
tind  Icrthum  geringfcbätzig  von  Cch  zu  weifen ,  wap 
tach  das  Seinige.  Aber  mit  Holfe  Seines  beffern 
5elbft,  bestand  Er  diefe  Gefahr  und  eignete  fich  als 
Lehrling  Seines  eigenen  Geiftes  und  Herzens  die 
frommen  Ueberzeugungen  an,  welche  Ihm  durcli 
die  Art  und  VVeife,  wie  man  Ihn  von  aufsen  her  da4 
^H  fl^hren  wolrte,  verleidet  worden  waren.!*    (S.-IÖ) 


ijvendiglemen  mc^iwar  Halmen  oder 
ftwdener^^Bibelibibhnltte'  geHtfst  werben 
IMr  Vf.^igt  fbdabn,%i(fe  der  VoUenjIete  dttxxtii 
trachtnnjl^  der  Natur  und  ihrer  Wunder  zo  Ootl 
deren  Urheber  und  Regierer  in  tiefer  nngebTratcl 
terJShrfurcht  hingeleitet  wurde  9  wie  er  io  Ck 
d^n  echten  Gfttesfohn  erkannte  nnd  das    einfiri 
von  menfchlicbem  Wahn  entkleidete  Gottesi^orti 
felben  als  den  fidierften  Weg  zur  Seligkeit  Tersli 
und  fchStzte;  unnotzes  Grflbehi  after  aber  dms  i 
Menfchen  einmal  UnerfbrichUcbe  vndL.  zvrecicii 
Streiten  Ober  das  «»was  kein  Verftand  der  Verfti 
digen  fieht",  kaum  als  Uebun^  der  menfcbluk 
Denkkrafit  fflr  heilfam  und  znlaflig  hielt»  dag^ea  m 
edles  und  kräftiges  Handeln  nach  Maafsgabe  om 
(chlichten  nnd  feften  Glaubens  w^rth  acutete;  m 
er  endlich  von  Herzen  jedes  Sieges  fich  firente,  vd 
eben  auf  (fem  Gebiet;e  des  ReUgiöfen  •  die  Ven» 
Ober  die  Unvernunft,   die  Wahrheit  über  demt^  1 
thum »  das  {iicht  flbei:  diis  Finfternils  und  dar  Ä 
Chriftenglaube  über  verderblichen  Aberglaubea  li^! 
ton  trug.  —     Der  xwirte  Theil  der  Pr.  fttOt  dfl 
Verewigten  als  GÜed  der  me^/chlichen  G^U^üufi 
dar,  wie  er  fich  felbft  für  ein  .folches  awrEtete  m 
fich  von  d^m  genteinfamen  Verbände  der  meufcihB* 
eben  Gefellfchaft  fein^  fonftigen  VerhältnifTe  baSfti 
keinesweges  loszahlt ej  wie  er  lieh  auch  derfeAeni^ 
lernbegierigen  Zögling  hingab  und    feitierfdts  ihfr 
ffeiftiges  hnd  leibliches  Wohl  eifrigft  zu  Fördern  W* 
Hiffen  war.  —    Endlich  zeigt  der  dritte  Theil  ^  n« 
der  Vollendete  als  Oberhaupt  eines  beßimmten  hit 
gerlichen  Vereins,  als  fürlt  und  Regent,   fich  g^ 
rechten  Anfpnicl^4mfeii:/e  unvergängliche  Fortdasff 
feines  Andenkens  zu  erwerben  wufste^  in  wie  feit 
ihm  nichts  mehr  am  Herzen  lag,  als  der  erftelMeoar 
des  ihm  anvertrauten' Staates  zu  fe^n  tmd  das  Glfick 
defTelben  mit  der  ünverdroffenften  Selbfttfaatigkeit 
zu  fchaffen,  frey  von  herrifcher  Willkür,  mitGt^ 
rechtigkeit  und  Milde  die  ihm  anvertraute  ft^enmg 
fahrte,  und  reicher  Segen  Über  Volk  \xvii  heod  vom 
ihm  ausging.    Das  Gi^nze  befcbliefst  eSae  äbdriag^ 
liehe  Aufforderung,  'das  Andenken  d<*YÄewl|^ 
treu  zu  bewahren,  T6  dafs  Jec|er  niach  M^Isgata^ddt 
ihm  zugetheilten  irdifchen  •Verhältnlffe/  na«  Id»- 
faem  Vorbilde^  die  möglicbfte  Stimme  des  G'nttf  ^ 
fchaffen  ftrebe  und  dadurch  de^i  erhabeoeA  Elrbea 
feines   Throns  und  (einer   bewährten  Kegierungg» 
grundfätze  die  Gcherfte  BUrgfchaft  der  nun  iiim  ^ 
viridmet^n  Ahhänglichkeit  tmd  Liebe  darbiete.    SAoM 
aus  diefer  kurzen  Inbaltsanzei^e  erhält'^,  wie  trefHich 

feordnet  der  y f.  den  f^ft  zu  reichhaftigenStplf  in  dem 
Jmfang  einer  Predigt  einzufügen  wnlste,  deren  all*- 
gemeinefe,  dem  unterridhteten  Zuhörer  ifldefs  leicht 
verftändliche,  Andeutungen  durch  die  biazngefäg«  , 
ten  erläuternden  Anmerkungen  befonders  für  dea 
lUchteinheimifcHen  Lefer  ein  noch  erhöhtereslnteiv 
ine  gfewini^en.    'Mehrere  jener  enthaltet  feltne  Cha* 


An  'bitter  Anmerkung  S.  27  w;rd  hinzugele^zt^r  ä^a  takietzüäevoTi  n^fc;henfreuddlicher  Milde  und  He^« 
feäe^tJmiitrfitt'ktamkeit  hey.  deip  Vortrage,  der  un^.  iufeffuris,  |V6n  ^iJewtrfenhaftigkpit  und^etecht^ 
^^..jis.xi^'_  »^--„j^ji  mitÜem^mecWnirche^  ^us-    feeitsliebe ;  Änclerfe'  bettm&i  die  jreligfaf^'ltenkart  de* 
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brewfgt«o,  in  welcher  I^iztflrexi  BezMiung  oAter 
iderem  S.  28  gefagt  wird :  ^,  Cr  hatte  fich  aas  den 
b£sM:hen  Bericnten  der  Evangelifteitf  ein  Bild  ron 
^fu  entworfen ,  vor  welchem  £r  die  tiefTte  Achtung 
npfand  und  freute  fich»  daCfelbe  in  der  gedachten 
chrift  (des  Vfs.  Paläßina  u.  f.  w.^  wiedergefunden 
I  haben«  Mit  gleichem  Interefle  ja$l£r  alles  fllrlhn 
afsliche  in  meiner  Kriti/chen  Predlg€rM>Uoth€h  und 
ocb  in  Seiner  letzten  Lehenszeit  Itudirte  Er  gleidi- 
im  das  lieben  Je/u  ron  Or.  Paului  und  machte  es  faft 
Q  feinem  l^lichen  Handbucbe.**  «—  In  Beziehung^ 
af  den  bekannten  De  Volenti  wird  bemerkt,  da£ 
ie  viel  Terbreitete  und  immer  aufs  neue  wieder-^ 
kolte  Nachricht  9  als  fey  derfelbe  feiner  reügiöfen 
€nfiehten  halber  erft  turgerUch  beßraft  und  dann 
ins  den  Weimarifchen  Landen  Yerwiefen  worden^ 
u  den  fi*echften  Erfindungen  des  frömmelnden  LO« 
[engeiftM  unfercr  Tage 'gehört  « Nur.  ito  Wort 
irorde  ihm  abgenommen,  keine  Goaventikel  mit 
remdeaPerfonen.  mehr  zu  halten,  da  der  Unfugs 
ler  daraus  erfolgte,  mit  jedem  Tage  gröfser  wurde» 
tnd  die  neben  der  Ortsfchule  tob  Ihm  errlchtetl» 
ngene  Schule  eincuftellen.  Er  brach  fein.  Wort  und 
rergin|r  lieh  noch  obendrein  durch  injuriö/e  ^eufi^ 
rumgen  gegen  die  Grofsb.  Regierung,  and  itiir  diefe 
Injurien  wurden  gefetzlidb,  inuner  aber  noch  fehr 
mild  an  ihm  geahndet.  Hierauf  entiehlofs  er  fich 
freywillig,  feine  ärztliche  Praxis  niederzulegen  und 
aus  dem  Lande  zu  gehn  —  und  fo  liefe  man  ihn  ge* 
hen.  Wer  hätte  es  wagen  foUen ,  in  diefer  Sache 
dnem  FOrften  zu  verfol^nden  Maalsregeln  zu  ra« 
then,  welcher  feine  Miubilliguqg  fogleich  bemerk* 
bar  machte,  wenn  Gber  reOgi^e  j^wärmereyen 
Itod  einzelne  Schwärmer  in  Seiner  Gegenwart  nur 

Efpottet  wurde*    Er  felbft  fprach  ernft  dagegeq  und 
tmitleideie  das  frömmelnde  Treiben  der  Z^t    Bey 
vielen  davon  Behafteten  fand  Er  die  Quelle  deffelben 
nur  „in  einer  elenden  Eitelkeit,  die  fich   dadurch 
bemerkbar  machen  wolle. "    Alle  von  dem  Verewige 
ten  in  der  Valenti'fchen  Sache  und  dem  damit  zufam- 
menhangenden  Tractatenwefen  ausgegangene  Befehle 
empfahlen  gegen  diefe  Seuche  nichts  als  „grOndli-- 
eben  Schul    und  Kirchenunterricbt,**  npd  vrie  Er 
in  diefem  das.  wahre  Heil  der  Staaten  erkannte,  fo  ' 
tprach  Er  auch  mit  unverholenem  Unwillen  gegen 
v^^ffaffen^  und  planmafsige  Verfinflerungswefem 
in  jeder  chriftlichen  Confeffion*'  (S*  88),    Ebend.  ift 
erwähnt,  „dafs^der  Verewigte  bey  besonders  fevev^ 
liehen  Veranlafrungen  ganz  aus  innerem  Andacmts- 
triebe  an  dem  öffentlichen  Gottesdjenfte  Theil  nahm, 
doch  es  aufrichtig  beklagte,  dafs  die  öffentliche  Er- 
bauung ft r  fein  fchweres  6  ehör  nicht  paffe.-    „Ein- 
%lnc  gedruckte  Predigten  anziehenden  Inhalts  bis 
Er  mit  grofser  Aufmerkfamkeit  und  fprach  gern  und 
viel  darüber.     Die  neueften  Bewegungen  auf  dem 
Gebiete  A&s  Liturgifchen  verfolgte  Er  mit  vielem  In- 
tcreffe  und  erklärte  fich  nur  fßr  das  Zwechmaßige 
tlnd  Bavährfe  in  Sachen  "deffelbeq ,  manchmal  wohl 
auch  mit  Hinzufügung  einer  witzigen  Bemerkung 
fiber  die  darin  gefchehenden  ^ehlgrSffe.*'    Mit  dem 


Wunfche,  däfs  bald  eine  ausfohrliche  Biogfaphie 
das  Andenken  eines  der  nthmwflrdfgften  und  in  h^ 
Vider  flinfidit  ausgezeichneten  Regenten  wfirdig 
verherrlichen  möge,  tbeijen  vrir  zum  Sohlnffe  den 
nach  einem  folchen  Verlufte  in  Beziehung  auf  den 
erhabenen  Nachfolger  des  Verewigten  wahrhaft  troft^ 
reichen  Inhalt  der  letzten  Anmerkung  mit:  „Schon 
In  feinem  erften,  von  Petersburg  aus  an  das  Staats«* 
Minifteritim  in  Weimar  gerichteten,  Sdirftiben  facta 
Karl  Friedrich:  „„verfichern  Sie  meinen  lieben Un«r 
teithanen ,  dafs  Ich  ganz  in  die  Fußtapfen  Meines  fo^ 
Ugen  Vaters  treten  werde"",'  und  in  dem  Ausfchrei-; 
ben  zum  Huldigunes- Landtage  vom  25.  Julius  1828 
war  die  wiederholte  VerGcherung  enthalten,  dafs 
|.„  Er  die  Werke  Seines  nun  in  Gott  ruhenden  Hn» 
vaters  ehren,  erhalten,  fchfltzen  und  fchirmea 
werde ! "  **  —  Welche  erfreuliche  Ansficht  for  Sein 
treues  Volk! - 

PHILOSOPHIE. 

BaisLAir,  b.  Driifpno.  Comp:  Der  Staate  in  Hin^ 
ficht  auf  Wtfen,  Wirklichkeit  und  Vrfprung^ 
plälofopnifch  entwickelt.  Zur  Entrcheidung  dtt 
ftaatsrechtlicbao  Frage:  ob  er  auf  einem  Y er- 
.  trage  beruhe.  Von  Dr.  Ludwig  Thilo.  1827. 
212  5.  8.    (1  Rthlr.  4  gr.) 

Das  ttht  Buch  handelt  von  dem  Wefen  und  der 
Wirklichkeit  des  Staats.    Idee  ift  der  einer  Sach^ 
lelbft  einwohnende  Begriff  der  Vernunft,  zugleich 
die  Wahrheit^  Innerlichkeit,  das  Wefen  der  Sachef. 
Alfo  Idee  des  Staats  ift  fein  Wefen ,  und  die  Wirk^ 
üchkeit  ift  deiTan  Erfcheinung .     Diefes  Wefen  ift 
nie  al»ein  Band  ^m  achten,  das  die  Menfchen  von 
aufsen  blofs  umfchlingt,  um  fie  züiaipmenzuhalten 
und  zu  leiten,  fondern  es  bewirkt  eine  freye  nur 
gefetzmafsige  Regfamkeit    aller   edleren  Gemaths«» 
Kräfte.    Auch  ift  der  Staat  nicht  als  eine  durchaus 
kanitlerifche  Willkflr  in  der  Behandlung  des  Stoffs 
vorzuftellen.     Seine  wefentliche  Angelegenheit  ift 
Sittlichkeit,  welche  das  in  die  lebendige  Wirklich- 
keit des  freyen  Willens  verwandelte  Gefetz  ift.   „Das 
Wefen  des  Staats  ift  das  an  fich  vernünftige  WefeÄ 
der  Welt,  indem'  diefes  aus  dem  urkräftigen  Grunde 
der  Natur  in  fich  felbft  erwacht ,  und  fich  4urch  die 
von  ihm  ausgehtade  Entwickeluns  zur  Bewufstheit 
leixier  felbft  und  zur  Freyheit  erhoben  hat,  feine 
Wirklichkeit  abor  durch  Gefinnung  und  That  in  Ge- 
fetz nnd  Verfaffung  auch  in  ihrer  äufserh  Gemein-» 
fcbaft  fichtbar  gewordene  Eintracht  der  Menfchen" 
(S.  74).  —    Das  zweyte  Buch  handelt  vom  ürfpninge 
des  Staats;    Aus  Nichts^kann  Nichts  entftehen.    We- 
fen des  Staats  ift  Idee  des  Allgemeinwillens ,  auf  das 
Ganze  gerichtet.    So  lange  diefer  uns  nur  noch  in 
der  Geftalt  der  Pflicht  VOrfchwebt,  ift  er  keineswegs 
unfer  wirklicher  Wille.    Zum  wirklichen  Staate  be- 
ginnen wir  dieidee  erft  dann  zn  entwickeln,  nach- 
dem wir  bereits  in  die  äufsere  Gemcinfchaft  zufam- 
mengetreten  find,  und  der  wefentliche  Wille  aller  als 
offenbarer  Wille  alier  hervorbricht.    Diefer  (Jeber- 
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gang  nvA  dem  Wefen  des  Rechts  ia  feine  allgemeiM 
Wirklichkeit  iß:  der  ürjprupg  des  Staats.  Äefrey*- 
fing  des.  meofchliehen  Willeos  ift  Grund  und  S^el^ 
Anfang  und  fiode  des  Staats ,  nicht  Zwang  und  Ge-; 
walt.  Wie  das  erworbene  Recht  ficb  zum  uriprflng- 
lieben ,  und  wie  di»  WillkQr  Geh  zum  wefentlicben 
Willen,  fo  verhalt  ficb  die  bürgerliche  Gefellfchaft 
eum  Staate:  deonTurift  das  Niedere »  an  dem  rr  als 
das  ^Höhere  offenbar  werden  foll.  Nicht  nur  ßib€r 
den  Staat,  felbft  mit  ihm  fchliefsen  wir  keinen  ei«> 
genilichen  Vertrag.  Diefer  Begriff  vom  Staate ,  a}s 
der  allgemeinfchaftlichen  Verwirklichung  der  un^ 
ver^uberlicben  Menfchenr echte»  ftellt  auf  keine 
Weife,  wie  die  gewöhnliche,  den  Staat  als  bereits 
vorhanden  in  den  Anfang  der  Entwlckelung.  ^  Er  ift 
das  nothwendige  Ziel  jener  Voranftalten..  SeinI 
Noöiwendigkeit  ift  eine  fittjiche,  eine  Aufgabe  des 
Gefchlechts  eine  evolutionäre,  keine^  revoüUionäre 
Befreyung.  Eine  unerzwungeneEinwilhgung  fetzen 
beide  voraus,  der  wefentliche  Wille  wie  die  Willkür, 
die  Anerkennung ,  wie  der  Vertrag.  Während  die- 
fer  fie  aber  nur  bedingt  verlangt ,  gieichram  als  Ein- 
fatz  gegen  Gewinn ,  fordert  jene  fie  unbedingt,  als 
die  uneigennützige  dem  Anfich  Guten  vollgebübrende 
Huldigung.  Diefe  —  nicht  *  zufammeaftimmende 
Willkür ,  Vertrag  —  Kt  der  Urfprung  d«r  Legitimi-r 
tat  höcbf ter,  Gewalt. 

Man  fieht ,  der  Vf.  IHmmt  denfmlgea  neuem 
Rechtslehrern  bey,  welche  den  Staat  nicht  als  eine 
blofs  äutserlich  zwingende  Kecbtsoiafchiene,  fon- 
dern als  ein  Inftitut  für-  die  fittliche  Vollendung  der 
Menfcbheit  betrachten.  Einige  feiner  Aeufserun^en, 
wie  iene  oben  angeführte  Stelle ,  hüten  naturphdo- 
rophifcher ,  als  che  Refultate.  Ob  der  Staat  durch 
Vertrag  oder  nicht  durch  ihn  eqtftanden  angenoni* 
men  werde,  ift  für  feinBeftehen  dcichgOltig,  fobald 
von  diefer  Vorausfetzung  das  Willkürliche  u^d  Ge- 
walttbätige  ^fernt  wird:  denn  Willkür  kann  ihr 
eignes  Werk  wieder  vernichten ,  und  Gewaltthatig-- 
keit  durch  rethtmäfsigen  Widerfund  aufgehoben 
werden.  Eine  dem  an  fich  Guten  gebührende  Hul- 
digung ift  der  Grund  wahrer  Gefetzmäfsigkeit  und 
gerechter  Herrfchaft.  ^  '  PP* 

POPULÄRE   HJEILKÜNDE. 

KoLV,  b.  Bachern:  Paßoral ^M^diein  von  iH  J. 
Bluff,  Dr.,  prakt.  Arzte  in  Köln.  1827.  Xund 
171  S.  8.    (20  gr.) 

Der  Vf.  hat  fein  kleines  Werk  (welches  er  abri- 
cens  nur  als  einen  Leitfaden ,  der  beym  mündlichen 
Vortrag  erweitert  und  erörtert  werden  foll,  be- 
trachtet haben  will)  in  einen  anthropologifchen  und 
einen  fpecieU  medicinifcheu  Theil  zerfallen  lafTen. 


In  dem  erfteten  bemdMet  er  simSiAift  ityn  1 
fdien  an  (ich ,  dann  den  MenCchen  als  Smatsfafi 
hat  aber  {ehr  unpalTend  in'deiji  ietztex'e«  AbwQ 
Schwangerfchaft,  Wochenbett  und  das  Geüohafi 
Saqgung  mit  abgehandelt  Mit  dem  Gruncfe»  ^ 
eben  er  für  die  Aobandlting  der  Anthropologe  in 
Paftoral-Medicin  anführt,  können  wir  nicht  £ 
einverlULodig  feyo.  Er  fa^  nämlich ,  im  Blexilo 
fe^en  Form  und  Geifl  fo  innig  verfchmolzea  ^  i 
keins  ohne  das  andere  beftehen  könne.  —  Antfa 
pologie  fey  alfo  dem  Seelforger  eben  fo-  nöth^i 
dem  Arzt^.  Das  zugeftanden,  fo  ift  darum  diek 
tbropologie  nicht  ein  Theil  der  medicini/cÄenKem 
niffe,  welche  dem  Geiftlichen  zu  wiffen  nüizM 
feyn  könnte.  Sie  ift  kein  Theil  der  Medicin,  wä 
fie  eine  HülfswifTenfchaft  derfelben  ift,  oder  weil  Ja 
von  den  Aerzten  vor;eugsweire  bearbeitet  inrard&  ' 

Der  eigentUch  medicinifche  Theil  zerfaOr^ 
einen  allgemeinen  und  befonderen  Abfchnitt.  Afr 
fpricht  von  den  Krankheiten ,  in  denen  der  Sek^ 
ger  anhaltend  wirkt -*  Onanie,  Trunkenheit  (A 
wohl  heifsen  TiSinkfucht) ,  Neigung  zum  Selbftmsi 
Seelenkrankheiten—  und  von  denen,  in-welcbaie 
nur  lebensgefährliche  Zufalle  hebt —  Krämpfe,  To» 
giftunno,  Ohnmacht,  Scheintod.  Wir  faabeBdam 
auszutetzen,  dafs  diefe  Abfchnitte,  trotz  Ihrerfftzc^ 
piancbes  Unnütze  enthalten,  und  dagegen  ^nedd 
viele  nothwendige  Dinge  vermiflen  laflen.  Dieldec^ 
dem  Geiftlichen  Anleitung  zur  Abfallung  einesKra»* 
kenberichts  zu  seben,  ift  fehr  gut;  allein  wenndiff 
Pfarrer  auch  alle  die  Fragen,  welche  der  Vf.  i^ 
ftellt,  beantwortet,  fo  würde  der  Arzt  gewifs  ose 
eine  fehr  verworrene  Angabe  vomZuftande  des  Kran* 
kell  erlialten.  In  den  Abfcbnitten  von  der  Onaoit 
und  vom  Selbftmorde  findet  fich  wenig  mehr  als  leeie 
Worte.  Die  Schilderung,  welche  der  Vf.  von  dea 
Folgen  der  Onanie  giebt,  pafst  auch  auf  andere  Za- 
ftände,  und  vor  allen  Dingen  müfste  er  doch  dem 
Geiftlichen  die  Mittel  an  die  Hand  geben,  dasLafter 
entdecken  zu  können.  Bey  den  Krämpfea  Ji£n  ßch 
der  Vf.  auf  etwas  mehr  ein ,  als  auf  die  Behandlemg 
im  Anfalle.  —  Diejenigen  Krankheitszut^^nde,  weV 
che  eine  fehr  fchnelle  Hülfe  erfordern ,  bittet  volW 
ftandig  abgehandelt  werden  muffen.  Der  Vf.  hätte 
alfo  auch  vom  Schlagiiurs,  von  der  Braune  u,'f.  w. 
reden  foUen.  Er  hätte  ferner  von  den  flausmittela 
Und  ihrer  Anwendung,  von  einigen  ArzneymitteJa^ 
welche  defr  Geiftliche  vorräthig  haben  kann ,  etxrii 
tmfflbren  müfffen. 

Wenn  der  VF.  von  einem  vernünftigen  Laad^ 
eeSftlichen,  welcher  fich  mit  der  Medicin,  in  to  fern 
fie  in  feine  Sphäre  pafst,  beiihäftigt,  ein  UrtheM 
überfein  Buch  verlangt,  fo  kann  es  fchweriich  an- 
ders ausfallen ,  als  daß  es  unbrauchbar  fey. 
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rin  aas\dem  Italienifcben  fiberfetzter  Roman  ift 
ekle  fo  neue  Erfcheinnng,  däfs ,  'wenn  er  iauch  we-» 
iiiger  bedeutend  wäre  als  der  hier  in  zwey  Ueber- 
fetzungen  anzuzeigende»  er  mit  Recht  die  Auf- 
tnerklamkeit  der  deutfchen  Lefewelt  in  Anfpruch 
nehmen  wfirde.  Italien,  fo  überreich  an  literari- 
fcfaen  Producten  anderer  Art»  hatte  fleh  in  diefer 
HinGcbt  bisher  mit  Ueberfetzungen  englifcher»  firan- 
zöGfcher  und  deutfcher  Romane  behoffen ,  ohne  }e-* 
mals  felbß  etwas  Bedeutendes  in  diefem  Fache  zu 
liefern.  Der  Grund  fcheint  darin  zu  liegen ,  dafs  die 
erden  Romane,  welche  Oberhaupt  in  Italien  bekannt 
wurden,  die  poetifchen  Ritterromane  der  norman*- 
toifch-franzöfifchen  Periode  gewefen,  wache,  nach 
Gehern  Spuren,  fchon  im  ISten  und  14ten  Jahrhun-* 
dert  fehr  gelefene  YolksbCicher  waren.  Nach .  diefen 
Muftern  ))Udete  Geh  bey  den  Itahenern  der  Gefchmack 
ftr  das  ritterliche  Epos  aus,  welches  von  der  Tefeide 
des  Boccaccio  bis  ins  16te  und  17te  Jahrb.  nicht  blofs 
die  grdfsten  Dichter,  wie  Bofardo,  Ariq/io,  die 
beiden  Tajjfb,  fondern  auch  eine  Unzahl  von  weni-^ 
ger  bedeutenden,  zum  Tb  eil  felbft  dem  Namen  nach 
unbekannten,  Dichtern  befchäftigte.  Kein  Volk  be- 
fitzt einen  folchen  Reichthum  an  Gedichten  diefer 
hij  wie  die  Italiener,  und  namentlich  iß  derCyclus 
Sads  des  Grofsen  und  feiner  Paladine  unzählige 
Haiein  allen  möglichen  Abßufungen  des  Tones,  vom 
emfttfien  bis  zum  burlesken,  befungen  worden. 
Ja,  fo  ganz  haben  Geh  die  Italiener  daran  gewöhnt» 
Oflter  Roman  ein  ritterliches  Heldengedicht  zu  ver- 
flehen,  dafs  felbß  diejenigen  unter  ihnen ,-  welche 
fiber  cfiefe  Gattung  der  PoeGe  hißorifche  Unterfu- 
äupgen  angeßellt,  wie  Giraldi  und  Pigna,  unter 
Bomanzo  ficti  nichts  anders  dachten  als  eben  jenen 
poetifchen  Ritterroman.  Der  fcfawache  An&ng  des^ 
proEufcben  Romans  hingenn,  wie  er  Geh  im  VUocopa 
des  Boccaccio  darßellt,  ul  ohne  FoImu  geblieben« 
und  wahrft^einlich  bat  die  grofse  Bewundemni^ 
ireldie  das  Üecanurone  des  nimlicAcn  Oicfatart  ge«' 
JL  tuX.   1828.    OrftNr  Bernd. 


funden,  das  meifie  dazu  beygetr^en,  dafs,  wie  der 
Roman  in  Italien  von  der  einen  Seite  Geh  zum  Ritter«- 
epos  ausdehnte  und  erhob ,  er  von  der  andern  Geh  in 
der  profaifchen  Novelienform  zerfplitterte,  welche 
ebenfalls  eine  durchaus  volksthQmliche  gewordea 
und  einen  höchß  bedeutenden  Raum  in  der  Litera- 
tur Italiens  einnimmt.    So  war  denn  Italien ,  bis  auf 
unfere  Zeit,   reich  an  ritterlichen  Epopöen  und  aii 
Novellen,  entbehrte  aber  gänzlich  des  eigentlichen 
Romans.    Die  erbärmlichen,   wenn  auch  für  iüürzt 
Zeit  bewunderten  Romane  des   Cbiari  Im  vorigen 
Jahrhundert,  .und  die  ganz  elende  Cataia  degü  Un^ 
sheri  in  Italiä  und  etinige  ähnliche  Schriften  von 
Bertolottt  in  unfren  Tagen,  verdienen  kaum  als  Aus- 
nahme betrachtet  zu  werden  und  konnt^i,  durch 
flie  Verachtung,  in  welche  Ge  gelunken,  nur  dazu 
|)eytrageQ,    die  beffern  Köpfe  von  der  Bearbeitung 
diefer  Dichtungsart  abzufchreckejD.    Diefem  längS 
gefühlten  Maneel  hat  nun  Tttanzoni  in  feinen  Pn>* 
VMfß  fpofi  auf  eine  flberrafchende  urid  glänzende 
Weife   abgeholfen.    Schon  durch  feine  Tragödien 
lind  durch  feine  Inni  facri  berühmt  lud  von  den 
Beßen   und  GeißvoUßen   feines  Volks  bevnindert, 
wird  er  als  das  Haupt  der  fogenannten  Romantiker 
angefeheki;  eben  defshalb  aber  auch  von  den  Anbau« 
'  gern  der  franzölifchen  Schule  in  der  Tragödie,  wel- 
che wie  die  Franzofen  felbß  Geh  für  glacklicbe  Nach- 
ahmer der  Alten  ausgeben  und  Geh  telbß  gern  KlafG- 
ker  nennen  hören,  mit  eiferfüchtigen  undneidifchen 
Augen  betrachtet.    Seine  Verlobten  wurden  daher, 
wie  es  unter  diefen  Umfiänden  nicht  anders  feyn 
konnte,  von  den  Einen  mit  Bewunderung  und  Jubel, 
von  den- Andern  mit  bittrem  Tadel  empfangen.    Un- 
parteyifche  Stimmen  aber,  obwohl  im  Ganzen  dem 
Syßem  der  fogenannten  KlafGker 'zugewendet,  haben 
diefem  Werke  volle  Gerechtigkeit  widerfahren  laf- 
fen,  wenn  Ge  auch,  wie  natürlich  von  ihrem  Stand- 
punkte aus,  diels  und  jenes  daran  auszufetzen  fan- 
den.   Ein'  äh  nliches ,  im  Ganzen  günßiges  und  an* 
erkennendes  Urtheil  liefs  Geh  auch  von  cßr deutfchen 
Lefewelt  mit  einiger  Sicherheit  erwarten.    Indeffen 
Icheint  es  doch ,  nach  dem  was  Rec.  über  diefen  Ro- 
man hin  und  wieder  vernommen,   dafs  er  bey  uns 
keine  durchaus  Rußige  Aufnahme  gefunden.    An- 
fimgs  darüber  ernannt  mubte  Rec  Geh  jedoch  bald 
fiberzeuffen;  dals  diefs  nur  zum  kleinßen  Theile  von 
der  BeichafFenheit  des  Werkes  felbß  j    unendlich 
mehr  aber  von  der  ErbSrmlicbkeit  vorliegender  Ue* . 
berfetzungpn  herrObre:   ein  Urtheil,  welches. bo£- 
feotlicb  im  Fd«nden  feine  vollkommne  Bttrttodiuig 
finden  wkd.    von  dcmRomtne  üelbfty  dmSea  Inbalt 
Co  ge- 
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Ewits  den  meiden  Lefern  diefer  Anzeige  fcbon  be*  . 
nnt  feyn  wiid ,  fey  es^  genug  zu  fagen :  dafs  offen- 
4>ar  das  HAuptbeCWeben  des  Vis.  dahin  gegangen,  eine 
möglichft  voUfiandige»  anfchauliclie  und  lebendiAn. 
Darfiellung  der  bflrgerlicben ,  religidfen  und  fittli- 
chen  Verhältnifle  de«  Mailändifchen  im  Anfang  dee 
17ten  Jahrhunderts  zu  liefern.  Alle  Fehler «  welche 
man  ihm  in  Italien  und  bey  uns  vorgeworfen»  flie- 
£sen  einzig  .und  allein  aus  diefer  Quelle.  Defshalb 
hat  er  fcheinbar  fo  unbedeutende  Ferfonen  wie  den 
Seidenfpinner  Renzo  und  feine  Verlobte  Lucia  zu 
Hauptheiden  feines  Romans  gewählt,  denn  eben 
hieraus  fliefst  für  ihn  der  Vortheil,  dafs  er  feine  Le- 
fer  auf  die  natfirlichße  Weife  mit  dem  Sinn,  dem 
Leben  und  Treiben  der  geringeren  VolksklalTen  be-  . 
kannt  machen  kann,  während  er  doch  zugleich  Ge- 
legenheit genug  findet,  den  Adel,  die  Geiftliclikeit, 
die  Polizey ,  die  Judiz  und  die  höheren  Stände  über« 
baupt  vor  unfren  Augen  handeln  zu  lafTen.  Ein  an« 
derer  Tortheil  diefer  w'ahl  iß  der,  dafs  es  nun  dem 
Lefer  weniger  fiörend  und  unangenehm' erfcheinen 
mufs,  wenn  der  Vf.,  wie  er  oft  thut,  ,den  Faden 
feineip  Erzählung  unterbricht,  um  uns  in  den  treff- 
lichften  Epifoden  mit  andern  Selten  des  damaligen 
Lebens  bekannt  zu  machen,  als  wenn  feine  Helden 
durch  Stand,  Bildung,  Gefühle  und  Schickfale  unfre 
Aufm^rkfamkeit  und  unfre  Theilnahme  allzufehr  fef- 
felten.  Freylich  wird  es  dem  trefflichen  Manzoni 
in  den  Augen  der  gewöhnlichen  Ronnanen  -  Lefer 
wenig  helfen,  dafs  er  fie  für  diefe  kleinen  Störungen 
durch  die  anziehendßen ,  bis  ins  Kleinfle  mit  der 
köchßen  Genauigkeit  ausgemalten  Züge  der  damali« 
gen  Zeit  zu  entfcnädigen  (ucht:  fie  find  gewohnt,  ei* 
nen  Roman  nur  nach  dem  materiellen  Intereffe  zu 
beurtheilen,  welches  die  Hauptperfonen  deflelben 
ihnen  einflöfsen,  und  fo  mOCfen  denn  folche  l^efer 
wohl  über  allzugrofse  Breite  und  lUiiifiändlichkeit, 
fiber  Mangel  an  Zufammenhang  und  über  die  Ge* 
ringfügigkeit  der  Fabel  des  Romans  felbß  klagen. 
Und  ooch  ili  Uec.  überzeugt,  die  meißen  würden, 
Ton  dem  Zauber  der  Darßejiang  hingerifTen,  diefe 
jkleinen  Mängel  gern  überfehen,  wenn  fie  nur  ein 
treues  Abbild  des  Originals  vor  Augen  hätten,  und 
wenn  nicht  die  traurige  Befchaffenheit  vorliegendejr 
Ueberfetzungen  dem  Lefer  faß  alle  Freude  an  dem 
Buche  verkümmerte. 

Beide  Ueberfetzer  haben  fich  die  Freyheit  ger 
nommen ,  mit  dem  Original  nach  ihrer  Willkür  und 
ihrem  Gefchmack  zu  verfahren;  beide  haben  die 
Einleitung  des  Vfs.^  worin  er  nach  Art  anderer  Ro- 
manendichter von  einem  alten  MS.  redet,  weichet  er' 
aufgefunden  und  nur  in  Beziehung  auf  Stil  und 
Diction  erneuert  habe,  weggelaffen:  beide  haben 
auch  im  Verlauf  der  Erzählung  fich  erlaubt,  hie  und 
da  abzukürzen  und  wegzufchneiden,  doch  fo,  dafs 
"L.  lyenigßens  ehrlich  die  Stellen  angiebt,  die  er 
fibergangen,  und  fein  Verfahren  zu  rechtfertigen 
facht;  wogegen  er  dann  auch  das  Uebrige  wenigßehs 
gröfstentbeite  Wort  für  Wort  Ohertrajren  hat.  Herr 
V.  Bi  itsX  fich  die  Sache  leiclitef  gemacCt«    Er  fcheint 


Ton  der  Anficht  ausgegangen  zu  feyn^   ziiolmt  f 
eine  treue  Nadibiklung  einet  fremden     KLvmflT 

Edben  zn  wollen,  als  vielmehr  nur  dieXjefebibli 
;en  mit  einem,  nach  dem  Gefchmack  dies  gr&i 
Haufens  zugefintzten,  Roman  zu  bereiohero. 
jfvenigen  Ausnahmen  zieht  er  daher  alles  ans  Kllj 
erfetzt  mit  wenigen  Worten  eine  lange  Biefolijrel 
und  fcheint  oft,  nachdem  er  einige  Seiten   des 

Sinais  gelefen,  mehr  aus  dem  GedächtniGs  cfen  h 
erfelben  niedergefchrleben  zu  haben ,  als  dni 
wirklleh  feinen  Autor  aberfetzt  faStte.  3o  entlieft 
erße  Band  der  Lfcben  Ueberfetzung  SlO  £ehr  eii| 
druckte  Seiten  in  gewöhnlichem  Octav,  bey  & 
aber  nur  278  weit  kleinere  und  weitlaaftfger  | 
druckte  Seiten.  /  Wie  bequem  diefe  Manier  lej,  i 
fchwierige  Stellen,  die  man  nicht  veffteht^  uadn 
man  eine  fchlimme  filöfse  geben  könnte,  zu  befia 
gen,  leuchtet  von  felbft  ein.  *  DeiTen  ungeachtet  hrr 
es  nicht  an  reichlichen  Beweifen  feiner  (Jnke^ 
der  Sprache  und  feiner  Flflohtiekeit  fehlen  ÜAh 
wie  wir  gleich  fehen  werden.  ÜNiemand  wird  «A 
dem  Rec.  zumuthen,  dafs  er  ein  £xercitiuni  m 
6  Bänden  durchcorrigiren  folie,  wobey  dienöünp 
Bemerkungen  leicht  die  Bogenzahl  des  Onmaä 
überfieigen  könnten;  aber  billig  iß  es,  demL^ 
wenigßens  eine  Probe  von  dem  Talent  und  derÄP^ 
beit  beider  Ueberfetzer  zu  geben.  Bec.  ivahh  dam 
das  erße  Kapitel  des  ganzen  vVerks,  weil  dcx^^Rotil 
billig  vorauszufetzen  iß,  dafs  die  Hnn.  Ueberfetzer  Utf 
HOCH  mit  frifcher  Ikraft  und  LuA  und  mit  ganzer At^ 
merkfamkeit  gearbeitet  haben«  Diefs Kapitel  begifl^ 
mit  einer  fehr  ausführlichen  Befchreibung  der  Qb- 

fend  am  füdlichen  Ende  des  Comerfees,  wo  ät 
[auptperfonen  des  Romans  fich  aufhalten.  Hr.  v.  & 
nach  feiner  löblichen  Methode  drängt  diefe,  imOii- 
cinal  drey  ßarke  Seiten  füllende,  Berchreibaqg  ii 
Knappe  zwey  Seiten  zufammen.  Dafbr  emfdjädip 
er  uns  aber  gleich  dadurch,  dafs  er  das  Wort  ritiera 
(Ufer,  Geßadej  fo  oft  es  vorkommt,  durcfa  Flufi 
fiberfetzt,  und  uch  auch  sar  nicht  ßören  Ukt,  wena 
gleich  er  nun  genöthigt  iu,  .von  tin^mFlu/sezvL  fpre^ 
chen ,  welcher  S.  1  eine  f Feile  niit  einer  leifen  An^ 
höheßcigi;  oder  ebendaf.  von  einem  Fbifft^  lodcW 
aits  drey  Uiefsbächcn  enf/pringt,  flatt  eines  Gefu^- 
des,  welches  aus  der  Ablagerung  dreyer  Giefsbecbi 
entßanden;  oder  ebendaf.  von  einem  Sironie  veAt^ 
welcher  von  der  einen  Seile  ein  Vorgebirge ^'  wm 
der  andern  einen  Plufs  hat    Alle  diele  artigen  Sä- 
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chelchen  finden  fich  in  den  erßen  16  Zeilen.    t>och 
vielleicht  iß  Hr.  v.  B.  fpäter  beffer  in  den  Zug  det 
Verüehens  und  üeberfetzens  gekommen :  wir  trollen 
fehen.    S.  3  heifet  es  von  dem  Landpfarrer  D.  Ab- 
bondio,  dafs  er  auf  einem  Spaziergange ,^tn«n  nach" 
ßen  Gmesdienß  abbetete;  der  iarme  Mana  las  nänv- 
lieh  in  feinem  Brevier.    S.  7  ßrigt  der  Nämliche  niU 
lauter  Sli7fwi£  ein  lAedchen^   während  er  doch  nar 
Mnen  Vers  aus  einem  Pfalme  herfagt.  ^  S;8  wird  dem 
Nämlichen  von  einem  Banditen  geboten,  ^ne  ge- 
wiffe  Trauung  nicht  zu,  .verrichten,,  dipo,  tverJU 
VoTkieJ^en  tviÜ^  den  mr4^  gereuen .  dem  it  piöchu 
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Hiz^  Zeit  dazu  hehaUen;  foll  heifsen:  wer  —  «^ 
»IT  wird  es  nicht  bereuen»  denn  man  wird  ihm 
sine  Zeit  läfTen  ,  ^s  zu  bereuen;  man  wird  ihm 
Smlich  gleich  ^rmoirden»  fo  wie  er  es  thut.  S.  11 
"treten  die  öffentlichen  Bekanntmachungen,  Ver- 
rdmingen,  gride,  Ge/chrey,  und  S.  12  die  Uäfcher, 
le  Gerichtsdiener,  die  unmittelbarm  Richter  ge*- 
■xtnt;  welcher  Dnfinn  daraus  fleh  Ober  die  ganze 
eite  verbreitet,  iß  Jeiobt  zu  eraohten. '  S..19  mache 
lieh  rauht  noch  verdrießlicJier,  (iatt:  trage  nichts 
reiter  auf,  nämlich  ?u  effen.  S.  21  fagt  der  afme 
>.  Abbondio  in  feiner  Herzensaocfi:  ^-ennjie  mir 
^tdn  inde/s  die  Flinten  auf  dem  Rücken  zerhauen; 
ns^n  feilte  meinen,  das  könnten  üe  wohlfeiler  mit 
Knütteln  haben,  auch  fagt  das  Original:  wenn,  ich 
inen  Flintenfchurs  in  den  Rflcken  bekommen  hätte. 


lette  gehen.    Freylich  denkt  er  auch  nicht  an  Licht, 
ohdern  antwortet  auf  die  Ermahnungen  feiner  Haus-* 
lälterin,   doch  ejnen  Biffen  zu  ficb  zu  nehmen:   ci 
fuol  nn  altro  cerotio  !    darauf  gehört  pin  anderes 
»flafter!  (mit  Effen  und  Trinken  ift's  nicht  gethan.) 
klles  diels  und  vieles  andere  noch,    was  fich  nur 
licht  ohne  Weitlau ftigkeit  bericljten  upd  berichti- 
jen  liefse,  auf  22  Seiten!    Denn  nur  fb  viel  hat  bey 
K  B.  das  erfte  Kapitel,    welches  im  Original,    von 
loch  etwas  gröfsereni  Formate,  36  Seiten  füllt  — 
Und  eine  folche  üeherfetzung  jft,   in  einer  merk- 
K^rdig  fchlecht  gefchriebenen  Zueignung,  dem  ed- 
len Veteran  unfrer  Literatur,  Gölhen,  cßdicirt !  -»• 
Nicht  ganz  fo  toll  macht  es  freylich  Hr.  L. ,   doch 
Bist  auch  er  es  nicht  an  Schnitzern  und  Uebereilunr 
gen  fehlen.    S.  2  heifst  es  von  einem  Berge  am  Co- 
merfee,  man  fehe  ihn  von  Mailands  Baueyen  aus, 
^  gerade  im  Norden  dejfelben  liegen.      Hat  denn 
m.L.  der  (Schlufswort  zum  3ten  Theile)   „fchöne 
Tage  am  Gefiade  dfefes  Sees  verlebt"  nicht  bemerkt, 
dafs  SX^iland  im  Süden  jenes;  Berges  und  jenes  Sees 
liest?    Ebendafelbfl   heifst  es   von   den  Ipaniichen 
Soldaten  der  Gamifon  von  Lecco:'  fie  gingen  gar 
qft  mit  den  Ehemännern  und  Katern  freundfdhqft^ 
KcÄ  Hand  in  Hand;  diefelben  nämlich,  von  denen 
es  an  diefer  Stelle  heifst:    fie  lehrten   die  jungen 
Hüdchen  und  Frauen  des  Landes  Sittfamkeit,  und 
»leichterten  den  Landjeuten   die  faure  Mühe   der 
Welhlefe,  indem  fie  die  Trauben  abfrafsen.    Es  be-  ' 
darf  kaum  der  Erinnerung,  dafs  der  Vf.  etwas  ganz 
Äidercs  fagt,  oSmÜch:  fie  careffirten  (flauten)  von 
Ktit  zu  Zeit  irgend  einem  Vater  oder  einem  Ehe^ 
manne  die  Schultern.    5.  8  Acker,  foU  heifsen  Dör- 
ftr,  Ortfchaften.     S.  4  Landgut,   fl.  Dorf.    S,  IS 
ifnfir  erlauchter  Herr  hält  Sie  gar  hoch  und  theuer 
SL^!?*?,^^  rxVm:/tif ,  jröCst  Sie.    S.  18  diefe^  ver^ 
W»^  Böfewichter,    Icheint  vom  üeberf/au'f  di^ 
o  r  Pß^5  *s'find  aber  die  ifrmen  'Gerichtsdio- 
ner,  Hafcber,  gemeint.    S-  20  dafs  der  Menfch  fich 
rüfliganftrenge,  odereintvenig  zu  GeUeztt kommen 
JucHe,  amfchiarßunpocoj,  ttwasw^ge.    S.  22  ein 


Mann  von  Stande,  galantuomo,  hier  wie  inunef, 
Ehrenmann,  rechtlicher  Mann.  S.  2%  weil  tUe  nie 
ihre  Gründe  ca^eben  mögen  ^  non  vmol  mai  dir  la 
fua  ragione,  Ihr  Recht  vertheidigen ,  behaupten. 
Auch  in  diefem  erfien  Kapitel  lehlt  es  nicht  an  Stel- 
len ,  wo ,  weil  der  Ueberf.  /ein  Original  nicht  vcr- 
fianden  und  fich  begnfigt  bat,  die  vvortc  zu  Aber- 
tragen ,  mehr  als  einmal  der  reinfte  ünfinn  zum  Vorr 
fcbein  kommt.  Am  fchlechteßen  find  die  Stellen  ge- 
rathen ,  wo  der  Vf.  fich  der  Ironie  bedient,  von  wel- 
cher der  Ueberf.  gar  keine  Ahndung  gehabt  zu  habe« 
fcheint.  Das  Lulligfle  iß,  dafs  gewöhnlich  wo  der 
eine  Ueberf etzer  einen  Schnitzer  machte  der  andere 
die  Sache  richtig  verfianden ;  fo  dafs  man  aus  beiden 
züfammen  allenuUs  den  Sinn  ,des  Originals  herßellen 
Jionnte.,  So  vieles  uivl  fo  vortreffliches  Wild  beher- 
bergt das  kleine  Oebege  eines  einzigen  Kapitels,  man 
denKe  alfoj  welche  Jagdbeute  der  ganze  vVald  lie- 
fern würde.  Einige  wehige  ausgefuchte  Exemplare 
mögen  dem  Leüer  noch  «zur  Erheiterung  dienen. 
S.  S7  bey  L.  in  15  Tagen,  wie  im  Franz.  en  quinU 
joura,  d.  h.  auf  Deutfeh :  in  ,14  Tagen.  S.  65:  Wenn 
die  Sache  zwifchen  Buch  und  der  Gerechtigkeit,  Jh 
unter  vier  iugen  entfehieden  werden.kann,  fo  fitht 
Ihr  frifch,  f\ate  frefco;  abgef eben  von  der  un- 
glaublichen Unwiffenheit,  welche  die  letzten  Worte 
verrathen ,  iß  auch  djr  Sinn  rein  der  entgegenge- 
fetzte,  nämlich:  wenn  Ihr  ifieinemRathe  nicnt  folgt, 
und  die  Sache  mit  der  Gerechtigkeit  unter  vier  Au- 
gen abmachen  möfst,  dann  ßeht  es  fchlimm  um 
Euch.  T.Ii.  S.  44:  Kette,  Catenaccio,  ßatt  Riegel; 
die   Kette    kann  nut  '^catenaceia   genannt  werden. 

5.  200:  -btfühlteßine  Münde,  för:  fah  ihm  fcharf 
auf  die  Hände.  T.  III.  S.  89 :  Ihr  Flammen  fprüht, 
fi.  fchwitzt,  wodurch  die  Albernheit  des  angefahrten 
Verfes  ganz.verwifcht  wird  Endlich  ebendaf,  das 
Grigioni  Gebiet;"^  wer  am  Comerfee  gelebt,  follte 
docn  wiffen,  was  GraubOndten  iß.  JBey  alledem 
bleibt  dem  rfn.  v.  B.  dtr  Sieg.  T.  I.  S.  92  hat  er  aus 
römifchen  Fecialen  Plebejer  gemacht.  S.  199  aus  ei- 
ner jüngfien  Tochter  eine  einzige.  S.  222  aus  dem 
Scherze  eines'  Oheims,  der  zu  feiner  Nichte  fagt: 
fie  fahre  in  der  Kutfche  zum  Paradiefe,  ße  fahre 
in  das  Paradies  einer  Kutfche.  T.  II.  S.  57  wird 
aus  einer  Glasthflr  tiue  .halbverfallene  Thür.  S.143 
läfst  er  einen  Fifcher,  der  den  Finger  auf  den  Mund 
legt,  um  Stillfchweigen  anzudeutän ,  rftii  großer 
Feyerlichkqit    das    Zeichen    des  ^  Kreuzes    machen* 

6.  168  werden  aus  Predigten,  die  ßor  dt  roba,  bey 
L.  richtig,  au^efuchte  Stücken  Arbeit  heifsen ,  fol- 
che gemacht,  die  Einer  im  vollen  Ornate  vorträgt.^ 
S.  816  wird  aus  dem  bekannten  alten  Buche  /  reali 
di  Francia,  ein  Legenden- Buch.  T.  HI.  S.  15  aus 
einem  Bracciere,  dem  efcudero  der  Spanier,  eine 
Humjnerfrau;  S.54  aus  einer  Herzogin  von  Lothrin- 
gen^ eine  Herzogin  von  Lorena,  —  Doch  wir  bre**' 
chea  hier. ab:  welcbe  menfchliche  Geduld  wQrde 
ausreichen ,  folchen  Ueberfetzern  Schritt  vor  Schritt 
Ta  folgen,  im  Ganzen  würde  das  »Jrtheil  des  Reo. 
übet  beide  etwa  fo  ausfallen:  L.  hat  unüreitig  mehr 

Auf- 
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AnfiiMrldwnktit  «nd  FleiOi  an  üdne  Arbeit  gewreii- 
det,  tl«  V.  B.;  dagegen  wimindt  es  bey  ihm  Ton  «b- 
deotCchen  ConOrucüonen  undPhrafen,  aemaa  nw 
mit  HOlfe  des  Originals  za  entziffern  im  Stand«  ift 
V.  Ä  bat  unßreitig  flüchtiger  gearbeitet,  aber  fein* 
Ueberietzang  ift  bey  alledem  lesbarer  gerathen;  G« 
Ift  ftlr  den  Gaumen  des  gewöhnlichen  Pnblikinns  ni- 
gerichtet,  wd  wird  in  Lefebibliothdien  TennuA- 
Boh  mehr  gefacht  werden,  als  die  feines  unbeholf- 
neren NebÄ>uhlers.  Wer  von  beiden  aber  am  we- 
nisüen  Italienifch  verfieht,  möchte  fchww  lu  ent- 
fcheiden  feyn;  wenigfiens  neigt  ßch  die  Wage  nidit 
bedeutend  zu  Gunfien  des  einttigen  Anwohners  det 
Comwfees. 

Ma«.«o,  b.  Krieger  n.  £o"?5PJ,*^^,f«£f: 
\oa  JluophäLudmg  Baifred.  iSi».    (logGr.) 

Diefe6a6«»  find  verfchiedener  Art  und  Natur.  IMe 
dne  Erzählung i  „die  Bnefjafche"  ift  wenij^ 
Sdn  und  verlrtrt  SchickUchkeit  und  Sitte  nicht; 
Hie  zweite  aber  „Schlots  Bdemow"*  ift  So  toU  too 
nnzOcbtigen  SchÜdernngen,  dals  der  Vf.  es  felbft  fttr 
nötbie  erachtet  hat,  fich  wegen  der  flberfcbnttenca 
Rejref  der  Deccnz  dadurch  zu  entfobaldigen,  dals  er 
die  Gefchichte  fflr  eine  wahre  erklärt.  Uas  könn«i 
wir  ihm  aber  eben  fo  wenig  glauben,  als  ihm  dieSflnde 
vergeben ,  die  er  dadurch  an  der  gebildeten  Lefewelt 
begangen  hat. 

^  » 

PHYSIK. 


Darmstadt,  b.  Heyer:  Die  Lehren  der  Phyßk  m 
dialosifcher  Form.  Zum  SelbaünterrJcht ,  zu- 
nächtt  für  die  Jugend  bcidcrley  Gefchlechts. 
Aus  dem  Englifchen  nach  der  vierten  Auflage 
der  Converfations  oii  natural  philofophy.  Mit 
Änfätzen  von  Friedr.  Vogel.  Mit  28  Kupfcr- 
^elp.  1827,  XII  u.  492  S.  8.    (S  Rthlr.) 

Die  Verbreitung  der  Lehren  der  Phyflk  urid  Che- 
mie iß,  abgefehen  von  der  dadurch  zu  erreichen- 
den grörsern  aUgemeinen  Bildung,  insbefondere 
auch  för  die  Beförderung  der  Induttrie  von  unbe- 
techenbarem  Vortheil.  Jedes  Unternehmen,  dfefe 
f  »hren  nopulärund  dadurch  auch  demjenigen,  der 
id!±!tdne  eigenüiche  wiffenfchafüiche  BÜdung  hat, 
"agänglich  xu  machen,  vercücnt  Aufmunterung  und 
TT^lrAützune*  In  England  itt  Alles,  was  den  Kunft- 
IrXS^^^  beförlert,  der  Belohnung  gewifs; 
iTFrado-eich  hat  in  neueftörZeit  befonders  Duwn 
einen  allgemeinen  Wetteifc^^^ 

'Wiffenfchaften  allgemein  zu  macben^  und  nacb  1«- 
•.««»  VATiranM  treten  allerfeits  frohere  Schaler  der 
SSteSSSen  Schule  auf.  um  die  induBrieUe 
k^e  durch  VortrSge  und  SdirifUn  au  iinterrich- 


i 


teile  Deutfdihuid  verritli  deutlich»  idcfeft  zm 
Udben  zu  wollen.  Bas  Buch  von  biqpin 
wi&  feineo  Ueherfetzer  finden ,  fo  wie  na 
Ueberfetzung  einer  englifehen,  rfnrdiaias  pöpnl 
Schrift  vorlie||t,  die»  wenn  auch  zuoac^a  Jikr 
Jugend  ffefchneben ,  doch  andi  ein  nfitzlicli^s  H 
in  den  mnden  aller  derjenigen  Leute  ifi, 
zu  wiflenfchafüichen  DarfieUuogeii  nicht 
tet  itnd. 

Die  von  dem  T£  gewählte  dialogifche  . . 
In  populiren  Schriften,  wennfie,  was  Aer 

Senden  Schrift  im  Ganzen  nicht  abzufprechea  ü^n 
em  Tacte  eines  praktifchen  Lehrers  dardMeAls 
wird ,  gewifs  ihre  eigenthfimliche  YorzOge  ;  obS 
überwiegend  find,  ÜberlSlst  Rec.  der  ^Sitfcfacü 
Anderer.  Der  Vf.  führt  uns  einen  Lehrer  vor, 
fich  mit  einem  dreizehnjährigen  Knaben  (  es 
fich,  dafs  deflen  twunesgabe  hinter  feineo 
nicht  zurflckgeblieben  ilT)  unterhält,  zu  dem  vir 
zweyten  Gefprache  noch  ein  Mädchen  hinzuJaia^ 
das,  wie  aus  einer  Zeichnung  zur  Lehre  vom  Uk 
hervorgeht,  fchon  älter  UL 

Es  bleibt  uns  jetzt  nur  noch  flbrig,  den  IiU 
der  zwanzig  Gefprache,  aus  welchen  2^  Ganze  b^ 
ficht,  fummarifcn  anzugeben.  Gefpräch  L  Vob^ 
allgemeinen  Eigenfchaften  der  Körper.  2»  tmnb 
Schwere.  8.  Von  den  Gefetzen  dar  Tliiaf|iiMg 
4.  Von  der  zufammengefetzten  Bew^anar«  £.iiad& 
Von  den  mechanifchen  Kräften.  7.  t&facben  te 
jährlichen  Bewegung  der  Erde.  8.  Von  den  PI» 
ten,  9.  Von  der  Erde.  10.  Von  dem  Monde.  % 
Von  den  mechanifchen  Eigenfcbafteo  der  fioifai 
Körper.  12.  Von  den  Quellen ,.  FlüfTen  u.  £  w.  tt 
Meclianifche  Eigenfchaften  der  Luft.  14.  Vem  Wvd 
und  Schall.  15.  Optik.  16.  Fortfetzung.  Von  das 
Sehwinkel  und  der  fteflexion.  17.  Von  der  Re- 
fraction  der  Farben  (foll  heifsen :  VonderfteEractitt 
desl^ichtes  und  der  dadurch  entfiebendea  Farbea)  j 
18.  Bau  des  Auges  und  oplifche  Inlimmeote.  A 
Electricität.    20.  Galvanismus  und  Ma^mtiSfaDA 

Aus  diefer  kurzen  UeberCcht  g^l^Mrvor^  däb 
der  Vf.  hauptfiichlich  die  fogenannte  aUgemaaePhy^ 
fik  zu  dem  Geg^nHande  feiner  Unterh^ltiingw  ge- 
wählt hat,  und  diefe  wird  auch,  feitdem  ITmIoa 
feine^^Principien  fchrieb,  Vorzugs  weife  ^,  natural 
phäq/hphy''  genannt.  Die  Artikelüber  ElectridÖfe 
Galvanismus  und  Magnetismus  find  dem  Ueherfet^r 

Sanz  eigenthQmlich ,    der  durch  die  Ansarbeitioi 
erfelben  nacb  ^Schmidts  Bandbuch  derNaturlebre' 
eine  LOcke  des  Originals  ausfüllte.    DieKupfenafela 
'  find  reingefiochen  und  haben,  um  den  bezflgiicfaen 
^  Stellen  des  Textes  gegenüber  gehef^  werden  zu 
können,  daffelbe  Format.    Den  beiden  letztea  Ga- 
fprächen  find  keine  Kupfertafeln  hinzug^Aea. 

Von  den  „  ConoerJaHons  od  C/unmßy^  deflel* 
ben  Vf.,  die  in  England  fchon  die  zehnte  Aowbe 
erlebt  haben,  wird  ebenfalls  eiae  Üdberfetzomaa^ 
gekfindjgt  *  ^ 


•t^'fc^G-E  iVf'E  l'N-^-'fcl^  T  Ü  ft'  -'if  EiTlJ-N'G. 


j:c      :i   r  t:-   !^   :  ..ff     n.i.  iriii  t  ^^^..^^i^^Aaäfa— i^A^     mli    ,  i    ■ 
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Beförderungen  U.  Eh!rehbeze^üngen.  *'  nHi  HSrierwedd,  Pi<ofe(lbren  im  der  BertiiKIieti  Äka- 

'             .  .    /  demie^  EU  Doctorea  der  Theologie  eraan Dt  TTottleti.' '• 

►er  Äuftetofdefttliche-.PrrtfefTor  und  üiilverfltätspTe-  J)ei^  bisherige.  PHvaldoceot  an  det  UhiVerii^at  zu 

ger  «tt  «alle,  lilf.,Df.Beh£ufdoiphm^Jt3,mihm  RoriocÜ,  Hr.  Dr,  IVie^r.  Pranck^ ,  Ut  eine  atifseVor- 

deiltMHk^lif  Pfofenör»d#*  Tfcologiej    der;bfthe»^  dentlkhe  ProC^fTui^  lä;««  philqUiphlfchen  FacullKl  ei-^ 

i|;^Möfteirti^  Hp.  0i'.'i;.>BnieAAI«is  in  KÖhlgWifefg,  tutA^  hallen.    Ah  de«  nSicWWfliiti  abg^^angeneii  HoV  Pi^b!^ 

ibeTordentUchen  Profeffor  in  d&tf^timkb¥tfi»iMWit  jup,  jj^.  Hufchke's  Stelle  ift  Hr.  Prp£  CÄr.  Ft.  Elvets 

rr   dortigeo  Univeriität ;    und  der  Oberbergralh  Hr.  ^„3  Göltiofien  berufen. 

S?  dem^oHigen'fcUeäfhen^  '  hTKo'Ä 

Orden  «u  Frey  barg  im  Breisgaa ,  durch  Seine  Einleitung  in  das 

'  'I  OJ  '^  ^^  V^  A.      I  *'  A'^g^iTg^omef^'pijd^ag^ere  Schriften   rühmlich    be- 

JHr.   Soperinlendent  Ideler^  zu  Feeskow  hal  be/  kannC,  vrirä  im* Jetzigen  Herbfte  feiner  Kräoklic^hkeit 

*? MriJ.'^ett» Könige  den  roflien  ÄBlerorden  ^ler  ^^Bdltt  folg^^  ftf  A^t^r!  Frof ^Bbt  Seköii  am  WfchSffichÄft  Se- 
nd voiraet'  Obivörfita*  zu  Berlin  das  l*öof<^.  Ddfcfor*^  minar  in  Trier  berufen.     .                       •       ,        . 
lIpleM  « Anllefa.                                               .' ^    \   ,  ,,  H^  Hofrath  JqA,  Gepr^^  Äeö  in  LeiM^^^^^ 
•  •:  Hi>.' -Profelft)?  V^rntidaeldorvf  zu  'Breslau-m  To|i  Kenifcher  uÄd'  fpänifchcr  Sprachforfcher  rtihmttch  be^ 
Ur  Äoqi^.  ^ifia^liCchön  Gerellfcluift  zu   London  zum  kannt,  ha^^ämoiiltk' im  Stifli  W^^ii  erhalten. 
iW^ttj^d^  .itba^^         pleffef^G^BlehrleW  eine  neue  -v/^^^  IK.'Or.  iufi'^ha6tS&nnÜiihner;iki^i:äaiik 
Ä.uJgW)e  des  Prndenllua  mit  ^rofsem  knlifchem.  Appa^  „„j  Profeffer  «er  •  fian^öhwOTenfchrfften  u.  f.  w.  am 

^?K^  o^*®°-|.r".  ^  .  j  '  ..  .  .  •  ,«•  Irr./...  .  •  palytechnifchen'Iifflitiite  in  Wren  v  W^t  der  Kaifer  yon 
Zum  Oiractor  des  neugegrUndejte|i  Gyi^n^)^^  XMftr^ll  )dteU  cfrUinhen:  AdelfüMid  ^ii^  4Mk^£r4ßkßlt 
Coesfeld  ift  der  bisherige  Lehrer , am  .öymnafiunL  in  ^rfi£len.i{oii^;iterU#h.en...  .  .1  .  : 
Münfler ,  Hr.  Sökeland,  ernannt  Wordeil. '  *.  *  *  "^  Hr.  Dr.  Bl0mfiM;\MkMge9  BtCbUbf  von  Chefter, 
•^berbisWgetraeceptoramLyceumzuOehringen,  bekannt  als  Herausgeber  asArerer  klaffifcher  Autoren, 
Ht.M.Pahl,  ift  aum  Rcttor  diefer  Anftalt  ernannt  und  >»«*  ^i«  ^^12^  J^r.  JfdwUyisH^&tierung  zum  Erz- 
ais folcher  beftctÜÄt  worden ,,      ^  »ildb*vl»lfeiil«buir7«JledigteÄfe|ief^ 


Hr.  Prpfeffor.Dr;  Hilf  eil  in  Herborn  Ift  als  Mini- 
flerial-  und  Ktrcmnfath'nach  KarläruEfe  Wmfen,  und 


ni   I 


.lürim-  UHU  4x.rw.™.»»«  ««.-  *.««*,.«««  «^*m«,-,  ««^  30^ öraälepTOg Ti» Bad^p  Jbat  dMi  DitUt^  de» 

^ira  in  Kurzen,  fein  Amtaühfeten.  ?^*^^'^''*^Ä?^  '^'^??i''*^i.S"rPn  ^^^ 

^     ,   «vi '  tt/si*'  ^'^i       v.l.    .  ^?/i^Äi..iBe«ni^^ig6m.Mitl>fcrger  4er  Uluvet&lftt  Hall«:  u^^ 

Durch  Refcnpt  vom  a  Julius  ift  diim  bisherigen  nachherigem  Lehsen«ib"K6fltigl., Pädagogium  dafelBft, 

Profeffor  derlMorM  #9?,«ffiF¥iJP.  IfT«  ««*>««»  Ca-  -iß«  Chaiaktet  md  R^nj&  ^Is  Hofrath  esiheiit. ,    „ 

^ellencgrps  .in  IReMenr  Hn^^Prie^^    ChHßim  Aug.  ^^^  h.     W^TuLllL   .2\      i.i  rür  u  '       '"    '*^ 

bifiorifcjien  Hülfswiffenfc*^-  -  -"-  ^v^-i^r.^u:r.u..  ft*M**  .mhflflsib  bAkMnt^  bühtelkft ^ro 
FacuUät  der  UniveiÄ"  '^^ 


n.  Fi^Mfc^Dr.    »piomatik'tibd  Ibtaiaik;  «vf  der  Um«e«i|tät  w  Wie» 
>  ..   -     ffMfftterRufe    ^haltea.    •  ••    .  • ' .        .«        .  :\  .  \    :, 

««ch  Deutfchland,  die  A«fficht  über  da.  Alum^^^^         „,..  . j^,  ,w^Secfet8r«ii.*»«bli<.lh.k  »  M«il»di^ 


el)«iifllefef'UlllV«»Milt^d>lMf  Gelegeal)|ti(..4w:«N|  flalj  WPP*-' .      •>    '   ^    ,"         .'■    .      . '  •"  '  r      '' 

lJun.geft]MKen^elofnalio«a«*JttbilJiums4Je.Herrei|  Der  hishengf  Cqofect(>f  ai^^der  rflcolßifj^ule  zu 

6VT^(b-;(!)ge]r4i<Afk(l»Ra^  J^WPSijS«  jy[r.  froleirbr  ^Z^r^ii/r.  JTiy^.  iV^o^^e,   haf 

^A,L.Z.    i8Me     Dritter  Band.  Dd                 '                                          'das 
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ins  ^ledj^e  Bectprat,  ^r*  Prot  Ifarl Heinrich  Fn^  _    ^    Di>  Akad^mi«  der  WUba 
fc^rj  bUftßr  dritter  J^ehrer,  die  zM^eyte,  «nd^Hr.^«, 'jtg/JuUqa^^n  *^«€Jpte  4^.^r 


^Alb.Forhiger  (Sohn  des  erHen  Rectors) ,  Herausgeber*  deo   erfteiTArxl^m  H^pitailT^ 

des  Lucretius,   bisheriger  üedutecXeluery  die  iMU«.    ^^  y^^tr  ^«■'■■^-^^■>««>^i>-^»>^s*  r-^o  »^»«»^  c 

Lehrftelle  erhalten* 

Der  bisherige  erfle  Lehrer  an  der  Friedr.  Äugufts- 
Schnie  in  Dresden,  Hr.  H.  &^ Ipfn/fm]  atr  pid^ngi* 
fcherSchfifUteiler  bekannt,  ift  alaSubdiacon  und  Eectot 
nach  Leisnig  befordert  ifurden/ 

Hr.  Dr.  JFetzer  hat  eine  aufserordentliche  Profofliir 
der  Theologie  an  der  Uaii^rfilät  in  Freybarg  im  Br^f** 

eaueihaUen 

•^  •  » •  •     -      <•••.. 

]Sr,  VwoUttof  Jilef/erfchmid  f^- Altenberg  i(t  wegen 
feiner  KraoUicfakeit  penAonirt  wcqrden*  Die  dadurcJi 
erledigite  sweyte  ProferCur  bM  d^^;hi8herige  Collabora- 
tor  am  Gymnailum  in  Flauen  j,  &r/JpA«  Gottlieb  DiflUng, 
erhalten»  .    " 


<  <  . 


I  ■ . ) 


gewählt. 

Dem  Profeffor  der  Pbjliologie  und  ansit 
thofogfo  an  der  medfdnifch-*€hirurg«  Jofephs  A 
SU  Wien,  IL  K.  Rath,  Hn.  Dr-  Jq/ipA  Ritter 
ref,  hat  der  K^fifer  v«|i  t)4t|f  ich  bey  delTea 

Sen  Amtsjobiläum  die  grofse  goldene  QtU-' 
aiHe  mil4eif  i^ette  T#diM^n* 

Hr.  Dr.  Med.  Rudolph  Wurzer  zu  Marhars^ 
des  Geh.  Hofraihs  und  lUtters  Würzet^  ift  ^i 
ul^di€i|lircbel|  FacnWit  «v^we»,  «en  d^r  JfT 
fch^n  Gefellichaft  fiir  4jf  g^i^mtet 
wie  Ton  dem  «$iii{jeheirAi}9th«iker-l 
glind  emannt  ifof den.    .  .. 


I  • 


?.•' 


•t  • 


T^ 


'<  ■    '■ 


t  > 


LITER AftlSC 

I 

". ;''I,  Ankündigungen  lieuer  BAcbyer. 

So  eben  ift  erfch^enMi: 
ßriindUohe  und  sifottfiändige  Anwei/ung  zur  prakt^iA^n 

in  ihrem  ganzen,  Ihnfapge^,  nabfif  den  d^an  «irfiorder- 
.  lieben. 0ülfawifrenfchaften  zum. 

I  Stlbß-^UnUrriüht 

für  Ingeiiienr-Offidere,  Forft--  nnd  FeMibeffer,  Kai- 
meraliften^  Juriflen,  Magifträte,  Landlente,  Jutü^^^^ 

VeHUte  nnd  OAonnme%  ' 

»'  Tim 

Marcus  Wolfef\,\     .   i 
fietiogL  Sädbf.  logenienr  fär  Lai^d^  «nd.  WetfeiteoMi 

U.  f.  We  i    . '  V 

•üirt  9  fchwarztii  tmd  id  illunadnirten  Knpfartaialn  in 
^er  4  Folio,  gr.  4.    Subferintionspreia  auf  DvndKpap. 
7  Rthbr.  la  gr«    Auf  Schreib'»  Veiin-.fap. mit  brei- 
tem Rand  9  Rthlr. 


HE    AN  ZEIGEN. 


•  I 


nofaer  Genauigkeit:  ||Jd^S4pnlieit  aua^«^^  «nd 
d<pa  den  Sachkufdlgj^n  Tpllkommen  befriedig 


Der  Sub/criptions  Preis  güi  nur^noA  bistmkd.1^ 
alsdann  tritt  der  höhere  Ladennreie  ein^  .  JForJt-  nnl 
Feldmefs-InßUuiep^  Förßer  und  JeW,   ^  wie 


^  -         ..   -  .^  ,     .-.  BiidibanSlit 

MtöEccemplaredflS^tefTßtisi  foHte  fich  d^en  M 
Buchhandlung  weigern,  fo  behebe  man  fich  jin  nmfi- 
rect  zu  wMdeif ,  wir  liefern  dann  die  Exemniai«  tM 
und  z^ar  Pbrf o/hr.  '»'       ^^ 

Leipzig,  im  Auguft  ig3g.  *'' 

Kaiser  n«  Schamnjrn. 


.1 


*  t 


:i 


«-»T' 


•H*,, 


In  lüBen  Bnchhemdlungen  ift  zu  habm: 


M^     S 


»      (, 


Torftehend  intereffantes  Werk  enthkli  Alle^,  was 
d^^rpirismfhk&Fcpß'-  und  FeUtmtJJer  m  willen  nothig 
auii|  dieForfl-  undreldmefaknnft  ift  mÜbeftmoglieb- 
«et  Üeutlicbkeit  und  GrHndliebkeit  ansgdmhrty  ile 
^ktlft^  zu  fühlenden  Rechttnngen  find  auf  einnknibi 
«nd  dentUche  Art  geseigts  kurz  dieCea  Werk  .eiithai 
das  ganze  Gebiet  der  Forft-  und  Feldmefskunft  in  lei» 
;be«i  urteiteften  Uiftfaaige  Und  d4^i:mit  Refbt  4U:dfln  le^ 
deuien^Un  Erßheinungen  der  Aiepemn  Litemtqi[  jff 
zählt  werden ,  um  fo  mehr , .  als  durch  Anfchaffung  def-^ 
felbeo  der  Ankauf  anderer  Hiilfsbiicher  u.  f.  w.  diTpart 
Wird^  Vornehmlich  aWr  erfetzt  die' in  Obigem  eatHal- 
tene  Logarithmen*- Rechnung  bej  deip  gebennten  Ge-^ 
)genftäi|den  f  auch  das  Vega^fche  Werk  und  macht 
deJXen  Anfchafftmg  entt>ehxitdie     Die  2%uie  find  mit 


,  wiff  CS  iß. 
Eitf  Sittengemälde 

Ittm^  fllfl(ii»t  Im&l»..;.  i  Ml(. !«  «Gl. 


nri-y   •, 


t)  Ble  FoBi  ioaimt!  •);  DMTfodMipIt«^  ,3)  D« 

kel,  «rftMfkobettitk.  <)  JoftiViaJt^wlMiiJLfL,  vhl- 
tM  FtabeMck.  7)  Xullis  M  KrillMi^Mii!  ddMw  Pio- 
beftock.  8)  Aec^»  Ib  Kiibwuhei  v)r(fi|nlhM)Aiink«ir 
iK  Kiähi^iakiiW  i«)  (kiiä^tMMttiiAMiil4«JM>wiBk«L 


-      l.. 


i^ 


Kai«.  SS9.    SEPTE'BfBSA  T^tlS. 
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0    Clhtfi^tt-^'lfotiie  in  l^'^Sfi^iikeli   12)  Concert  and 
lebliab^^ Theater  in  KtChWlnkeL   t3>  Liebe  in  der 


U 


I. 


« I  • 


to    'Jer  iSchwTckert'fclien    Bnchhendlaog  in 
Leipsig  Bnd  im  Laufe  diefes  Jahres  erfchie« 
'^nen,  und  in  alien  Buchhandlungen  zu  haben : 

^i.fff^»   €*  F-t  JftaibgeiHr  &r  OrganVteiii»  denen  Ihr 
Amt  aimHenen  Hegr.  %.    li^gr. 

B»itt#rkn»ge»  «nd  Eircnrfe.ibetf  4m  im  dem  Konigfeick 
. .    Saebfen   gi»lt%e  Citilfecbl,.    sa<^h  Aaleiinng   von 

Curiius  Handbuch  zuCainmengeAelU.    ifte  AbtheiL 

gr.  8»    ;9  RtUhr.  6  gr/ 
Btt>lJ^Uiefia  bcra  Jf atrum  «cdefiae.  Graeeorum.  Pars  IL 
.^  ocipt..Pi41o0iaJkid|iiiip|)fra  Mviia  ed.  C«  £•  Eichttr.^ 

Vol.  1—4.  8-    3  Rthlr.  a  gr. 

Gehleres,   J.  5.  T«    phyiikalifches  Wörterbuch,    neu 
bearbeitet  Ton  Brandes,  Gmetin ,  Homer,  Muncke, 


ift  «iae  Hohlkugel  ->*  Die  Srd«  hat  Oeftnmgen  m  den 
B6!ett  —  Uuterifdlft^hM  Feuer,  WafTer«  Luft  ~  Licht 
der  Unterwelt  «-^;'  Weitere  Befchaffenhrit  der  Unter- 
welt <--  Dmä^Innere  der  Erde  iß  bewohnt.  Unterirdifche 
Pflatf iren .  Sa^gethiere,  Vogel,  Amphibien ,  Fifche ,  In- 
feoten,  Würmer,  Menfchen  «-  Die  BeidMienheit  des 
Lebens  in  der  Unterwelt  —  Der  Weg  zur  Unterwelt  — 
YoTtheile  der  Unterwelt.  -—  Am  dieBtwohner  der  Erde. 


..  lieber  die  Eni  Wickelung- 

der  praductiven  und  cqmmerziellen  Krä^e 
des  Preufsifchen  Staates. 

Preis  doSgr«  (Qerlin  l&sSt  Schlefinger.) 
Die  giinftige  Beurtfaeilung  dlefer  Schrift  in  mehre-»^ 
ren  kritischen  Blattern  ift.  die  hefte  Gewähr  für   die 


Richtigkeit  und  Wichtigkeit;  der  darin  entwickelten 
Anfichten ,  und  wir  glaube  lie  daher  mit  Recht  allen 
Behörden,  fo  wie  alten  Klaffen  der  praductiven  CefM- 

P/off4   4i«o  Bdes  2te  Abth. ;   G  enthaltenil.  Mit  9    fchaft  empfehlen  zu  können. 

Kupfertafeln,  gr.  g.  Subfcript.  Pr«  4  Rthlr.  6  gr. 


Platon'e  Gäftinabl,  ein  Dialog.    Hin  und  wi^er  Ter- 

iMlIert  iänd  mit  krltifchen  und   erklärenden  An-* 

^  tneriLungenherausg^eben  Ton  P.  jL  Wolf.    Neue^ 

ilaeli  den'   Torhandenen  äfilfismitteln   durchgängig 

Terbeflerte  Ausgabe.  ^  8*     I8  gr. 

P^jMU^  K.  A  JUt  prdLtifches.  Handbuch  zur.Aatari- 
fchen  und  currönfchen  Erklärung  der  deutfchen 
Klaffiker,  für  Lehrer  und  Erzieher.  4  Thle.  ate 
▼erbeff.  und  verm.  Auflage,  gr.  g.    6  Rthlr. 

mmm  -^  Bruchftücke  aus  den  Klaffikern  der  deutfchen 
,K<ition.  »Ans  der  tteo  verbeCr.  und  Terin«' Auflage 
^  f.  .4«»  Werk^  für  die  Zc^inge  beTanders  nbg«liiiciLf. 
4Thl|9,  g.    sRthln  4gr. 

.Leipzsgi  im  September  igag« 


ft^y  oMr  Ift  erftilttepen  nnd  in  allen  ^aphhandlun- 
gsncuMb^d'^'    w   ..     . 

'^^;  tebeft'  w^tÜfjchi'ftnduiig  nhi  befonders  Sber  die  Cf^ 
ri<^tüng  einer  wei^tichen  Lehranltalt  in  Verbin-* 
dang  mit  einer  bohern  Schule  zur  Bildung  künf- 
tiger Lehrerinnen  iind  Erzieherinnen  mit  Neben- 

bemerkung^i^  Von  einem  facb£lchen  Sdinl^ann« 

a."  »  *«» 

\   '         Karl  CllobloGk. 


-IM» 


:hu 


ffitthUehende  bochftihiteteAknte  ScÜiiS  ift  fo'  eben 
aaalbBsci&aaaiungett  rerfandt: 

Di#  Unterwelt 

.•^  W^  ^  fW.fc^lli^bÄwe  Jind  l^wolintea 

IttMris  linierer  Erde. 

^^'  lä^lfmify  bejr  A.  WienbracL 

Frms  geh.  ZI  gr, ..      ., 

labalf.   Einleitung  —  Die  Unterweii  iß  bewohn^ 
Hty^  Die  Erdn  liat  kein  IMes lanerea ~  DieEcdt 


In  der  Crok ertlichen  BncMiandlung  zu  Jena  ift 
erfchienen  und  durch  alle  Bpchh^ndlungen  zuhaben: 

Dr.  J.  C  Zenker,  das  thierifdie  Leben  jund  (eine 
Formen.'  Ein  zoologifches  Handbuch  zum  Ge- 
hrauch akademifcher  Vorlefungen  und  zumSelbft- 
ftudium.  gr.  g.     3  Rtlilr. 

Jedes  Anpreiren  diefes  Werkes  wäre  UberAuffig, 
da  es  unftrelüg  das  hefte  in  der  Art  las  jetzt  erfchie- 
nene  ift. 

So  eben  ift  bej  uns  erlchienen  und  in  allen  Buch« 
handlungen  zuhaben: 

T^orlefüngen  über  die  Offängmßkunde,^  oder  über 
die  Verb^erung  der  Gefängniffe,  und  ßttliche 
Befferuhg  der  Gitfangenen^  entlaffenen  Sträflinge^ 
ti.  (.  w.  g  gehalten  zu  Berlin  Ton  Niokolaus  Hein'- 
ridt  Julius,  d.  A.  Dr.  Erweitert  herausgegeben, 
^nebft  einer  Einleitung  nber  die  Zahlen  ^  Arten 
nnd  Urfachen  der  Verbrechen  in^  Terfcluedenen 
europäifchen  und  amerikanifchen  Staaten.  Ber- 
lin 182g.  gr.  g.  Carl.  CLXVUI  u.  368  Seiten  mit 
4  Steindrucken  und  6  Tabellen.  Preis  3|  Rthlr. 

Die  gegenwärtigen  im  rerwjchenen  Jahre  faieTelbft 
Tor  einer  glänzenden  und  glorreichen  Terfäramlung 
Ton  Staatsbeamten  nnd  Henfchenfrennden  mit  BeyfaU 
gehaltenen  Vorlefungen »  deren  blofse  Inhaltsanzeige 
im  I4ten  Hefte  der  CQtzig'fchen  Zeitfchrift  f«  d.  Crimi- 
nalrecbtspflege  in  den  preufs.  Staaten  bereits  ron  Hn. 
Pro£  Abeggifk  Königsberg ,  als  eine  „Behandlung  dee 
Gegenftandes  Aach  allen  Seiten,  hiftorifch,  politifeb^ 
joriftifch,  JitUich  und  religiSs»  {SAunVs  Jahrbücher 
der  gefammten  juriftifchen  Literatur  Bd.  7.  Seite  345 
-"Crf.)  gnitUimt  wurde ,  glauben  wir  blofs  dem  Wunfche 
der  genannten  gelehrten  Juriften ,  fo  wie  dem  der  frnh- 
kein  ZohSrer  gemäb,  als  endlich  im  Drucke  erfchie- 
nen. 
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A.  L..  Z.  ^Nam.  2S9.      S£PT£MBEB  -1828. 


MO,  mtMrigßm  «Q  Mitei»  'Wab^slteH  4is  oodk  fair  ik9-- 
thig,  M  beoterkm^  ^'»f«  die'imrilKftäocIig^r  El^fßim 
nni  kb'&nt^o  Steioiirttckeo  g«»iert9i|  Yorl«)tu|ig9ii  feiert, 
hier  in  fehr  erweiterter  Geftait  ejrfcheineii ,  iihar4j^(^ 
Doeh  rermelirl  durch  eine  neue,  den  ScUofi^fl^  def 
lanzen  UnterfttchtiBg  darbietende,  auf  amtliclie  QueU 
len  begründete  EioMlung  über  die  Zahlen ,  Arten  and 
tJrfache^;  der  'ia  allen  Ländj^rn  zunehaienden  Ver* 
brechen ,  nehft  Angabe  der  Mittel  diefer  Vermehrung 
Einhalt  zu  thun. 

StuhrTche  Bnchhandlirol^  in  Berlin. 


BejCh.  Gartlie  in  Marburg  erlcbien  eben  und 
I)t  in  allen  Buchhandlungeji  sn.bab^n: 

Jordan,  ST.,  t^erfuche  über  allgem.  Staatsrecht ,  iii 
fyftemat.' Ordnung  und  .mit  BesugnahEne  auf  Po- 
litik, yorgetragen.  gr.  g.  3^Rthlf.  6'gr.  oder  4  Fl. 
3  Kr. 

Engelbach ,  Dr.  F.  E. ,  lieber  die  Vfucapion  zur  Zeit 
der  la  Tafeln,  g;    rs  grr^der  54  Kr. 


,    Pi^i|fteand4bgBJ«[,.ijiÖi^qte#|j« 

fcbeo  Gefqjzgi|)usg  4iÄPflHiS^^tf4t>^ 

u.  Tabellen,  gr.  g.  3  Rthlr.  so  gr.  (3  Rtlilr. 

V.  LancizoUe  (Dr.  ii.-Pff<eA)^<rerchichta    dor    Bilc 
.  des  Treuf^  Staats,   ift^r  Bapd^  in  a  A.btheila»i 

gr.  8.    3|  Rthlr.  .    \/  , 

Schmid  {Peter),    das  Naturzeictinen  f.  d.  'ScIiuT  —   1 

Selbftuoterricht.     Fortreizung  der  Anleita  11^   cZ 

•chMkötiri.    »ifter  Tlv^^ftilt  aA  KttpCertfifi 

i\  Rthlr.  .   .  '•!  ^Al 

Worit,  etaig^  ^  {Hier  41e»<{m'fVtor8.  «Mf««»^  Kf^cM 
'    «usgetorochbneh  ft«ial6#ecftnl.'Or4iiltöte#  w&n  X^  «ii 
«f.    |RtWr.  geh. 

Zeiifchrift  für  wiffenfchaft).  Bea/beftung;   des  FrasA 
necktes  herausgegeben  ^ifoUA'.'M,  Sim^wt  «ml 
L.  v.Sirämpffi    1  Aen '  Bfllii«8   iflc^  Itcifl.     fRr 
if  Rthlr.  geh.         .         •  r         -I- —  . 


<    'S 


»    • 


dex 


Tleue  Verla^shücher 

Nicolai'fcben  Buchhandlung  in  Berlin 
uud  Stettin: 


■  ^ 

AureUus  Augußinus  Hipponenfis  Sacrae  Scriptqrae  in- 

terprea«    Scriplit'H.  N.  Clau/en,   Fhilof.  et^Theol. 

Dr.  gr.  8.     l4  Rthlr. 
Aufoniua  (D.  M.),  Mofella,    LateiniM  und  Deutfch^ 

Nebft  einem  Anhange^  enlhaUend  einen  Abrifs  von 
'  des  Dichters  Leben,    Anmerkungen    zur  Mofella, 

die  Gedichte  auf  BifAila.      Von  Dr.'  £  Bbcking. 

gr.  4.     1  Rthlr. 

Blum  (Dr.  /C  L.),  Einleitung  in  Roms  alte  Gefcbichte. 
g.     I  Rthlr. 

Hartig  (G.  L.),  AnleitAog  zur  Prüfung  der  Forftkan- 
"  dtdatan.  2te  yerm.-  Atifk '  ^r.  g.  10  gr.«  (f  24  Sgr.) 
•  '  eeheftet.  •  *        • 

tiermes  XF^.),-  Etymolog,  topbgraph;  Berchr.eibuÄg  der 
Mark  Brandenburg,  gr.  8.     13  gr-  (16  S^r.)  ^ 

Kranichfeld  (Dr.  F.  GA,  dß  dignitate  medicaminibus 
nonnullus  rertiluenda.  Differt.  medica.  4  maj. 
j  RtWr.  geheftet. 

Kreizfchmer  (Jf.  R*),'  Anleitune  zum  Gerchaftsbetriebe 

der  OekööomJe-'CommifTanen  bey  Regulierun'g  def 

\.'  gQtshet;rl..u]3d  bäu^rl.  Verhällnifffe,  Gem^inheitsthei-^ 

luogen,  Abl8£nngeji  der  Gniiidgerechtigkeiten ,  der 


IL  Vermifchte  Anseig^en* 

,r  '  r 

Eingetretener  HindernUXe.  wegen  )kaiMi  4^  itt 
I2ten  ipctüber  d.  J.  engeCeUjle  ;4^*^ot^  ^<m.  der  Jrjatr- 
lalXenen  iOiblioihek  dea.  t^p,  frgt.  JErfA .  u.  4  Wt  fit 
den  23ftenQcto^ffi^hrei};j[»e(tii]pn^  iU&P«  ae^per 

n a U e y  im  September 43608.     ^         a  *.*. 

/.  Fr.  Ltppert,  Anctfdnttor. 


1  • 


r    I 


Zur  Antwort.,    ...  .  ^ 


Diu  BekannhnachDug  in  rVr:  sog  dttfAr A.  Ef^  2^, 
dafa  idfcaieht  dar  V^afif^r  <le)p  virf^r  deffFftMlöi^ea 
diandien    und  Niemand   efCdlielJeiiie^  ScÄriftetf  fcj, 
würde  mir  eines theils  f^r  iftfikoniMik  8^T9^  -b^ 
weil  ich  mir  befonders  durch  die  unter  letzteremltfamea 
erfchienenen  Arbeiten  viele  Feinde  sugesogen  babe;r-- 
alldn  öUfh  ie|i,denkgj  ^^Mvn^MMit^i^  «nd.  «^/äre 
daher  jene  Annonce  für  eine  grobe  yerläi)fp(Mt'.v  A^m 
lern  Apfchein  naph  ift  fi#  aus  der  fiedäjr  MMuQUf  V^ 
fSodef6;i*Rft^.7TO>yiaÄ/^Är;i^rfi^  *)^f5m  ^  Mck 
jetit.ln  eiBen  JtAjtarlenptocefs  verWickeÜMn,  wetten, 
und  welcher  aus  Rache  ein  liOcalgefcliwäuV  ws  durch 


entnande^  war,, benutzt  hat,  um  mich  ▼6r*mTubli- 
cum  anV;ufcltWärJetf^  Zu  erbärmlich  ift  diefe  neue 
„  Krähtvinkler  Rache  ^S  Ali  dals  iie  eigentlich  noch  ei- 


"•5 


*)  Dats  die  ohen  erwähnte  Notiz  weder  aui 
^itg«|kndt  ift^    bezeugt. 


rfmiiWfc 


fir 


:  i.  1 


.lllJi       V  » 


i7:,  u  .«'  ?  *  >'t*i 
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I. 

Veneidmifii  der^in  der  Allgem.  Lit.  Zeit,  und  den  Ergänznngsblättem  recenfirten  Schriften. 

Jnm.   Dm  erße  Ziffer  «eigt  die  Nomor.  die  tweyte  die  Seite  an.    Der  BeylaU  EB.  bezeichnet  die  ErgSn^ungsblatter. 


AttOf  W*t  Irrlichter.    Erzählungen.    aBdchen.  333, 

96.  ^ 

AMeäiomf  Fr«,  zar  Vermittelung  der  Eztrene  in  den 

Meinungen.   Xr  Th.  Geüch.  u.  Politik.    925,  105. 
Amdreä*s^  J.  Vftl*t  Theophilus;  e^s  dem  Latein«  toq. 

K.  Th«  ^tflV^  .2141, 9* 
Annales  da  moyen  ace»  comprenant  rhiftoire  des  tenp^ 

qjüLi  Ce  fönt  ecDules  depuis  Ja  d^cadence  de  Teinpire 
'   romatn. —  8  Bände  in  4Liefr*  I  u.  arBd. od.  leLiefr« 

^^-  105*  833« 
-Archir  fär  Gefchichte  u«  Alterthumsknnde  Weftpha^ 

.  Jensr  Im  Mamen  des  Vereins  berausg.  von  P.  Wigand* 

ir  Bd.  in  4  HftMu.    EB*  1081  859« 

B. 

Ba/Awellf  die  Branntwein -Brennerey  nach  einer  ver- 
befferten  Gährungsart,  durch  welche  -f  mehr  gewon- 
nen wird.    "EB.  102,  815. 

Bedb,  K.  JoC)  die  Krankheiten  des  Gehörorgaxies* 
Handbuch  zu  feinen  Vorlefungen.    220,  70.  ' 

Btrg^  Olof  9  L  E*  J*  Stagnelius. 

BeraotewA» ,  F.  9  Poiata  Corka  Lizdeyki  albo  litwini 
w  XIV  wieku  — -  d.  i.  Poiata  Lisdeyko^s  Tochter,  od. 
die  Lithauer  im  I4ten  Jahrh«  4  Thie.   EB.  io6>  845. 

BimUobiotzky ^  Fr«,  Proben  britifcher  Kanzelberedlam- 
keit»  überletzt  o.  mit  Aamerkk.  herausg.    EB.  97^ 

775- 
VlMff^  AL  J.|  Paftoral-BIedicin.    237»  207. 

Blame,  Fn«  IL  rhein.'Mufeam  f&r  Jurisprud. 

BmcUi  A.9  L  rbein.  Muleun^f«  Jurisprud. 

BMtee ,  Chr.  Fr.  %  chriftl.  Henotikon»  od.  Verdnfgnng 

der  tbeölog.  Gegenlärze  durch  das  Chrilkenthum« 

4l3i  I- 
Brmmdist  C.  A«9  I^  rhein.  Midrcmn  f.  Jorisprod. 

SV  AS/mr,  Ed«|  f.  A.  Manzaui* 

w»Bmrgsdor/i  CF.W.»  BeweisTerfuch,  dafs  die  jetzt 
beftahenden  Pferderennen  in  England  kein  Beför» 
derungSDEiittel  der  hellem  edlen  Pferdezuoht  in 
Dentfdilaad  werden  können.    231,  153. 

Si/dl,  J.  W.9  die  hefte  u.  wohlfeillte  Peuerangsart  nach 
einem  neuen  Syltem  —    232$  161. 

C. 
QuiMf  A^m«  All.)  Paul  Jones.  Roman;  aus  dem  Engl« 
von  W»  A.  LiiuUuh  i  n.4r  Tb«'   214%  x6. 


E. 


Elw9rt^  W.,  mediciaifche  Beobachtungen,   nebft  _^ 
merkungen  üb.  einige  befendre  Heilmethoden.  915, 


F. 


uV 


^FaradaXi  M.,  ehem.»  Manipulation  od.  das  elgentl. 
Praktifche  der  fiebern  Ausführung  ehem.  Arbeiten. 
Aus  dem  Engl,  i  —30  Liefr.    EB.  103,  817. 


G« 

Gefangbuch  zum  goltesdienftl.  Gebräuchb  für  evÄiÄel. 

Chriften.    EB.  108,  857-  ? 

Orundtuig,  N.  F.  S.»  f.  thcologifk  Maanedsfkrift. 

H. 

Ual/r^d^  Tb.  L.9  Kamönens  Gaben;     238»  215. 

Hallte,  H.,  geb.  Arndts  Blumenkranz  für  Freundin- 
nen der  Natur.  2e  Samml.     EB.  roi ,  808. 

Harms ^  CK,  neue  SommerportiUei  od.  Predigten  vom 
ifteft  Sonnt,  nach  Öfter n  bis  zum  letzten  Sonnt.  Tri- 
nitatis.     EB.  loi «  804* 

H0j|7e,  J.  C.%  f.  rhein.  Mufeom  fatf  Jurisprudenz. 

er.  HMziy  Staaur.;  neuefter  Katechismus  des  Feld- 
baues ;  für  Land wirthe ,  Bauern  u.  bef.  Landfohulen. 
aeunverand.  AuFl.    EB.  loi,  8oi. 

Heynes  Fr«,  das  deutfche  Buch;  aus  deutfch.  Mufter. 
fcbriften«  I  Abth.  für  junge  Lefer  von  lo  bis  I2| 
2  Abth.  von  12  bis  15  Jahren.    229^  144. 

/. 

m 

Jmkef-^SpUlbwrg^  Alex.,  UeberCcht  n.  Zufammenftel- 
lung  der  Kgl.  Pfereuls.  Poftgefetze  von  1816  — 26. 
EB*  9^9  79a. 

K0mp€*s^    Steph.9  wahrhafter  Bericht»  die  Kirchen« 

lachen  in  Hamburg  vom  Anfange  des  Erangelii  betr. 

Aus  dem  Niederfäcbf.  ins  Hoduleutfche  von  L.  C  O. 

Stramek  zur  Feyer  des  jten  Aeformat.  Feftes  der 

Hamb*  Kirche.    214,  13. 
Kmrairy^  Friedrich  Stynda]9  od.  das  verhängnifsTolIe 

Jahr;  aus  dem  Franz.  von  L.  Storch.  3  Bde.  217,  47. 
Eiftemahtry  J.  H.«   Weiflagung  von  Kmupannel,   Je« 

faias  VII— XII.    Anhang:  Heli'f  SebwiegerU)chter, 

iKOn.  IV.    EB.  97,  773* 


I  ^ 


Krmg3  W.  T«  9  allgaflii.  Hand wArterbaoli  dtr  pliUoIopli. 
WillimCcliafttii «  ncbb  ihrer  lifetrmtar  «•  GeCdiidite. 
'  I  ife  »Bd.  A— M«    623,  81« 


lafiMky^  A.  M.»  pKV  Kmmpp^  Gedichte.     913,  9» 
UuUfA^  Fr.«  C  fCL  Eb.  Kkrl  Sekmidi^s  Leben  — 
Lehren,  diet    der  Phylik  m  dielog.  Form;    eot  dem 
'    EngL  nach  der  4tcn  AafL  der  ConTerretions  on  na- 

tnrel  philofoidiy  ;  mit  ZafiUzen  wn  Fr.  VögeU    9381 

215» 
Lrfsmamm^  D.,  LA«  Mmmxomu 
9.  Lemtfckf  K.  Chr.,  ein  Blidc  enf  die  öeCehichte  des 

Rgrs.  Hensu>Ter«  se  Term.  AofL    ejl ,  157. 
—  —  Markgraf  Oero.      Beytrag  cum  Verftiadnirt 

der  denrfehen  Reicbtgefch.  uiter  «len  Ottcmcn  — 

nehCt  Gangeographie  von  Tharingen  o,  der  OCtm«rk. 

aji,  157- 
LimdmM^  W*  A.,  L  A»  Ouuumgkmm. 


Haanedttkrift»  theologUk.  April  o.  May  1825.    (H 

aiifg.  «en  N.  F«  S.  OrrnrndtvigJ)    EB.  107«  853« 
9.  Mefdb»,  C  A.t  StaiiTük  o.  Staatenkande«    Beytrag 

zur  Staatenk»  von  Eoropa.    227«  128. 
ManAraTt^  Louii,  Oheiliaiiptes  der  mnz.  FaUchmanzer» 

lieben,  Thaten,  Uebrchaften,  Verbrechen  n«  Ende. 

Frey  nach  dem  Franz.    EB.  100,  800. 
Mam^mmit   A.,    die  Verlobten.      GkLchichtl«  Bomani 

Demfbli  von  Ed*  ab  Büiam.  3  Bde.    238»  209. 
-^  —  die  Verlobten«    Roman;  oberlettt  iroa  D.  Lefs^ 

maee.  3  Bde.     238t  209. 
Memde^  L  J.  C,  aosfahrl«  Handbuch  der  gerichtl.  Me- 

dicin  far  Geletzgeber,  Rechagelehrte ,    fetzte  o. 

Wundärzte.    4  Thle.    Ir  TJi.    Gelch.  der  geriobtJ. 

Med.    EB.  98,  777. 
'— *  •— *  die  menfchl.  Frucht,    das  Fmchtkind  o.  das 

Kind  korz  vor,  in  Uf  gleich  nach  der  Gebort;  in  ge» 

richtL  medicin.  Hinüdiu    EB.  loa.  793. 
«1  Jif«yer,  h  F.,  Wabmehomng  einer  Seherin.  irTbeil. 

232,  165.  ^ 

Mufenm,  rheinifches,  Für  Jurisprudenz;   herausg.  Ton 

F.  Slmm9y  J.  C  Haffe^    G.  F.  Puekta  u.  Ed.  Fugge* 

Ir  Jahrg.  4  Hefte.    2r  Jahrg.   I  n.  2s  Heft«     lüer 

Jahrg.  auch: 
für  Jurisprud.,    Philologie  9    GeÜch.  n»  griech. 

Philorophie;    herausg.  Ton  J.  C.  H^e,    A  BoeM^ 

B.  G.  NMmAi'  n.  C.  A.  Bramdis.     217,  45. 


N. 


^,  B.  G. ,  f.  rfaein.  MuCeum  f.  Jarispr. 
mmiez,  J.  U. ,  Jan  z  Teczyna  -^  d.  1.  J 


NMmkTi 

Niemcmmiez,  J.  U. ,  Jan  z  T^zyni 
Tenozyn.   3  Thle.    EB.  106»  845- 


Johann  ¥on 


O. 


OUmm^t  J.,  Land-en  Zeetogten  in  Nederlands  Indle» 
en  eenige  faritfche  etahlifFeraenten  in  de  Jaran  iSl? 
tot  1826.    234,  177.     •  .  ^  : 


FäAft^  K.  TIl,  L  J.  y.  Amdreits  Theopltfl 
ffiffr^  h  G^p  Gedanken  n.  Betrachtung^» 
^    fünf  BQchef  Mofes.    EB.  97 ,  769. 
FacA/a»  G.  F.9  n,Ejäi  Fuggif  Crhdn« 
rispr« 


Rnrifieaf  t  Cr»  9  Aachen  vu  feine  Heilqnell 

für  Badegäfte.    229,  142. 
Rdhr,  J.  F.,  Gedächtnilspredigt  bey  der 

desfeyer  Karl  Aoguft»    Gr.  Hrz«  za 

mar  —  mit  erläuternden  Anmerkk. 
«—  — >  Trauerrede  nach  der  feyerl. 

weil.  Grobh.  z.  S.  W.  Karl  Augoft; 

ab.  die  letzten  Lebenstage  des  Vereivigteik 

5. 

S€keu^  Fid.»  üb.  chronifche  Krankhdten   des  ■ 

Alters,  ihre. Vorbeugung  u.  Heilung.     S19»  57. 
Sekmidi,  G.G.,  Hand-  u.  Lehr- Buch  der 

Zu  VorlefT.  u.  eignem  Studium.    222«  86. 
— -  Klamer  Eb.  K. ,  Leben  u.  anserieC  Werke  ; 

▼Ott  deOL  Sohne  W;  W.  J.  Schmidt  n.  Schw' 

Fr.LoiUfck.  irBd«    EB.  105,  837- 
— -  S.  B.,  der  Major  od.  die  Wendungen  des 

romant.  Gemälde  ans  dem  menfehU  Leben.  23],)^j 
de  Sismoadi^    F.  C  L.  Simonde,  nooreaux  prinöps 

d'econonio  poliiique  — -  2me  edit.  2  Bde.  2231  !)• 
Siarbek^   Fr«,   Tarlo  po wiese  z  dzieiowPolslüdi -" 

d.  i.  Tarlo  ^   eine  poln.  Norelle  ans  der  pofakS^ 

fchichte«  2  Thle.    EB.  106,  845* 
Sömmerringi  W.»  Beobachtungen  üb.  die  organlffte 

Veränderungen    im  Auge    nach  StaaroperatiaBC& 

220,  67. 
Sophokles j  des»  Tragoedien  überCetzt  Ten  6.  Thadt^ 

um.   Ir  Th.    König  OedipuSy    Oedipos  in  KoJonos^ 

Antigone.    EB.  107,  849- 
SouTerains,  Ics,  de  TEurope  en  I828«  et  lemrs  bSti- 

tiers  pr^mptif^9  lenrs  gooTemefnenffi  'cars  eubj- 

nets,  lenrs  ambafladeors 235»  l87* 

Siagnelimt^  E.  J.,  Wladimir  der  Gr.  EpifchejGeiicht; 

aus  dem  Schwed.  ron  Ol.  ßerg^     236^  120. 
Siorck^  L.,  r. 'Jf  erÄ/^*f  Friedr.  Styndal. 
—  —  Kiinz  Ton  KanfFung.  Roman.  3TUe.  234,183*' 
Strauch^  L.  C  G»,  f.  Steph.  Kempe. 

r. 

Thiele^  C  F.,^  Jefusder  Kinderfrennd.  EB.  106,  848- 

Thierry^  A,  Hiftoire  de  la  conqoete  de  Mngleterrc 
par  les  Normands,  de  fes  caofes  et  de  f es  fnites  «^ 
2te  Ausg.  4  Bde.    EB.  104^  827. 

Thilo  y  L.,  der  Staat,  in  Hinficht  anfWefeB,  Wirklich- 
keit n.  Urfprung,  pfailofoph.  entwickelt  Zar  Eni» 
fcheid.  der  Frage :  ob  er  anF  einem.  Vertrage  bemhe« 
237,  20& 

Thmdiduam^  G.,  £»  des  ^epAoft/es  Tragoedien. 

e.  ThUmmefs^  H»  W.,  nachgelaCTene  AphonsmeD,  aus 
den  Erfahrungen  eines  77j9hrigen;  mit  Zugabe: 


&lyCuin  ti.  Tartaras;  nabb  des  Vfs.  Biogniplm.  SB»' 

Trowniit^ ,   A.  >  birtorireh  «  ronMiDtifioht  BMUwifltD. 
3  ia«  4r  Bd.    EB*  107 1  85^* 


K. 


ogel^  Fr«  9  r.  Lehren  der.PfayCk  in  dialogiCdierFomi« 


^eher  «   O» ,  pragmat.  Gerch.  der  Verhandü.  der  Land* 

f täxide  des  Gr.  Hrzgths  HelTen  im  J.  iSs?^  üb.  die 

^    propotiirte  neue  Stadt-  i^  Landgeriohtsordnung  «-« 

—  H.  K.  K^. ,  Anleit.  znr  Ertheilan^  def  Schreibuntef- 
.    richts  nach  Hthographirten  Schreibbücbern.  Auch: 
^-*  —  ATileit.  %•  Scbreibunterr«  nach  den  far  die  Of« 
£entl.    Schulen   in  Kurheffen  rerfertigten  .metbodi- 
fcbeTi  Schreibbachern.    EB.  108»  863. 


W^lJfwborM^  W.f  Neaes  und  Nutzbares  aus  dem  Ge- 
biete der  Haus-Ui  Lcndwirthfchaft  u«  der  diefelben 
OrdcrmleNahir^ii^GewerbikundejBde«  929,137. 

Weftpbalia. .  BejtrSge  zur  Taterländ.  Oelch«  u«  Alter- 
thumskunde»  ir  Bd  1$  Heft  n.  Codex  diplomaticns« 
EB.  108  »  «59. 

ITigajii,  P.»  L  Archiv  far  GerchtWeTtphalena 

tritt,  M.  Gm  ein  .Paar  Worte  Bb.  die  wechfelTeitige 
Scbuleinrichtung.    £B.  1049  833* 

z. 


Zolliko/erf  L  Jak.,  der  börgerl«  ProceCs  nach  ißn  Ge- 
fetzen  dei  Eidgenoff.  Kantens  St.  Gallen.  Tafcbenb« 
fiÖ«  100,  798« 

«-  —  Sammlang  der  beftehenden  Gefetze  des  Kan^ 
tons  St.  Gallen  u.  der  Urkunden  des  Staatsrechts 
der  fchweiz.  BidsgenoITenrch*  von  1803  ~  iS^ö*  2te 
nmgearb.  Ausg.     EB.  100,  798* 

(Die  Suipme  aller  angezeigten  Schriften  ifi  70.) 


IL 

Verzeiehnifs  der  literorifclieti  und  artütifi^en  Nachrichten« 
Belördenmgen  und  Ehrenbezeigungen« 


Blomfield^  Bifchof  ron  Chefter  239,  2X8«     Bede  itt 
Braunichweig  236,  196.      9.  BadlAWs  in  Königsberg 
a39«  dI7*     V*  Charpentier  in  Brieg  239^  217«     CkomUmt 
in  Dresden  224,  99.   ßdlling  in  Phwea  239^  219*   Mick^ 
undd  in  Wilna  224f  99« , .  Blver$  in  OAtiingsn  239,  218» 
Fohli/ck  in  WertUeim  239,  218- '    Fetter  in  Leips% 
239%  3<9*  ^^aa€k€  in  Roftock  239»  2l8*  Frtmlf  inDres» 
den  2249  loa     Pranke  in  Göttingen  224,  99*     Wrtyef 
Ukem  inFreybeKg  224»  100.  Frof/cAer  in  Leipzig  239,  21 9. 
C&fchea  in  Göttingen  224,  99.    Grafer  ip  Halle  224,  99* 
Grünler ,  GeCchichts-  u.  Bildnilsmaler  234i  lOOb    Oüar 
ther  t  Hof-  u.  Jurtizrath.a24,  lOO.     Häeitfck  Uk  Ratibor 
239,  218«    Hajfem  Dresdea*239,.2I7«   .Hatfe  inLeip 
zig^224,  99*     Hayner  ia  Wald  heim  224.  lOa     Hqffmei* 
fter  in  Braunfchweig  236»  196«     H^ffell  in  Herborn 
2399  217.       Hug  zu  Freyburg  im  Breisgau  239,  2l8« 
Hünerwedel  in  Bern  339,  2l8*    ideler  in  Beeskovr  2391 
217.     Ipho/en  in  Dresden  239,  219.      Keil  in  Leipaif 
^39>  218*    Kilian  in  Bonn  224,  98*   Kraut  in  Göttingen 
224, 99.      Lentz  in  Braunfchweig  236«  196*     o.  Loder 
in  Moskau  224,  9g.     Lodigiani  in  Mailand  239,  21 8* 
Marks  in  Halle  239,  21 7.      Mefferfchmid  in  Altenburg 
239,  219.     Middeldorp/in  Breslau  239,  217.     Nobhe  in 
Leipziff  239,  218.     Pohl  in  Oehriogen  239»  217.      Pie- 
mitz ,  Arzt  zu  Sonnenftein  224,  loo.    Rofea  in  Berlin 
224,  99.  V.  Salza  v.  Lichtenau,  Regier.  AOeflbr  22^  lOO« 
t».  Scherer  ia  Wien  239,  220.     SchmittheMer  in  Idftein 
224, 99-    Schott  in  Trier  239,  2 1  g.    Sekweitt^er  in  Wei- 
mar 2249  100.    Serres  in  Paris  239,  220.   tiefte/ in Leip* 


«lg  224, 100.  Siehenkees  in  N&mberg  224,  100«.  Sohe» 
lamd  in  MOnfter  239,  217.  Sonnleuthäer  in  Wien  239, 
218*  Stapfer  in  Bern  239,  217.  Studer  in  Bern  239, 
217.  Titze  in  Prag  239,  218-  Weber  in  Halle  224,  98« 
dir  fVeUe  in  Bafel  239»  217.  Wetzer  in  Freyburg  im 
Brasgau  239,  219/    V^arzer  in  Marburg  239,  220. 

Todesfälle. 

Cherisy  der  Maler»  Begleiter  v.  Kotzebue^s  auf 
deff.  Reife  224,  97.  Pueki  in  Jena  236,  195.  Hecker 
in  Eythra  b.  Leipzig  224,  97.  Hefs  in  München  224» 
98*  Hoadou  in  Paris  236, 195.  Metzger  in  Wfirzburg 
334,  97«  Meyer  in  Berlin  224,  98*  OcJ^artin  Mainz 
224,  98*  Oekkardt  in^  Wiehe  224,'  97«  Saibrig  in  Salz* 
Wedel  236,  195.  rAaaSerg'i«:  UpfaU  236,  195«  Weber 
in  kiel  224»  97.  Weichardt  in  Weimar  224,  97.  Weifs- 
flog  in  Warmbronn  224,  98« 

Univerfitäten,  Akad.  o.  and.  gel.  Anftalten. 

Berlin^  UniTerlit.,  Verzeichnits  der  Vorlefungen 
im  Winterhalbj.  I828  —  29  u.  der  öiFentl.  gel.  Anftal- 
ten 215,  17.  Braunfchweig^  Jubelfeftfeyer  der  vor  300 
Jahren  durch  die  Kircbenreformation  daf.  gluckiich 
errungenen  GeiftesFreyheit ;  nähere  Befchreib.  2369 
195.  Erlangen^  UniTerüe. , '  Verzeichnifs  derVorlefun- 
gen  im  Wini,erfemefter  1828 — 29  u.  der  öiFentl.  gel. 
Anftalten  236,  193.  Halle ^^nirttfiUy  Verzeichnifs 
der  Vorlefungen  im  Winterhalbj.  1 828*-- 29  u.  der  öf- 
fentl.  gel.  Anftalten  23O1  145. 


\ 


IlL 


bradk  in 


,  231.    WinwMr  in  Wien  ^33^  14 


Vermifchtc 


Auotion  Ton  Bachern  in  Brannfcbwei^,    M^üm 


'•-....■ 
Yeneichiiift  der  litemilitheii  w^  aittttfehen  Aoseigen. 

/^uMmdigungett  von  Buch-'  und  &unfthSndleni«       199«  ^Wndmmm.  BuoUu  in  Leipzig  308*    135- 

BtfrrA  itt  L^pzig  3S4i  99*    »30»  1 5!.    d33i  169. 
JeAe^  in  Kaffel  S30,  151*      *«*«  »»  Berlin  31 8*  54* 
CnoWecÄ  in  Leipzig  aag,  133-    2Z6,  200.    239,  aau 
trokBr.  Bachb.  m  Jene  «39,  aaa.     Emgelmann  m  Leip- 
«t«  ai5>  30*  ai8i  55-  »24, 102.     EnsUn  in  Berlin  aal, 
7«.     EtUngtr.  Bttcb-  n. iCun(lh*  in  Würzburg  a^3,  l^U 
Fleekeiffn.  Buchb.  in  Helmftedt  218»  53»  Garthe  in  Mar- 
burg 239,  aa3.       Gebaüer.  Bucbb.  in  Halle  233,  169. 
Gradmanm.  Biiehh.  in  RaTen«burg  aal,  80.     Gyldendal, 
Buchh.  in  Kopenhagen  ai5»  3h    ««^«'««^«  Hofbuchh. 
in'  HannoTer  218  >  54-.      Hrnmerde  «.  Schwet/chke  in 
Halle  218,  53.    Herder.  Kunft-  u.  Buchh,  in  Freyburg 
218)49'  HtfyerinDarnjrtadt  215,  30-   HiWcAi.  Buchh. 
in  Uipzig  218,  50-  aa^  78-  224, 103^    Hofbuchdruclv 
in  Altenburg  233, 175-   Hqffmann  in  Stuttgart  224,  lOI. 
Kaifer  in  Bremen  224,  104»      Kar/er  u.  Schumann  in 
Leipzig  236, 197-  »39,  219.   Kümmel  in  Halle  236,197. 
Laue  in  Berlin  2l8f  54*      Lew*  in  Leipzig  218  %  SU 
Luckkardt.  Hofbuchh.  in  KaMel  236^  X98.     Mauritius  in 
Greifswald  228,  134-    «33^  169.      Nieotai.  Büchh.  in 
Berlin  u,  Stettin  239»  223.    Falm.  Verlagsbuohb.  in  Er*, 
langen  233 ,  I73*     ^«^»»  «•  ^'•*«  ^^  Erlangen  224,  102. 
Fertkes  n.  Beffer  in  Hamburg  215»  3I'  ^33i  H^    ^«V 
Buchh.  in  Uipzig  233, 174»    Äflofear  in  Berlin  2  J  8>  53« 
Sckammhurg  u.  Comp,  in  Wien  228, 135'     Sckleßnger  ia 
Berlin  224,  lOJ.  233»  ^73-  ^39»  a?^-     Sckmidia  Jena, 
331,  175.    Schmitz  in  Köln  221,  77.     Schone.  Buchh. 
in  Eifenbcrg  233,  176.      Schumann ,  Oebr.  in  Zwickau 
*ai8  ^2.  224, 104.     Sdhwickert.  Buchh.  in  Leipzig  239, 
821.      Stein,  J.  Ad.,  in  N.  H.   236,  200.      Strecker 
inWOrzburg  215,  29«   ^/aAr.Bochh.  inBerlin  239, 222* 
Trinius  in  Stralfund  215,  3^*    Verlagi-Compt.  in  Wol* 
fcnbüttel  239%  220.     yim^g  in  BraunCchweig  233,  174. 
ITflffaer  inNeuftadt  a.  d.Orla  215,  30.  218,  50»  «21,77, 
22^  102.  22s,  136-    Waifenhau« -Buchh.  in  Halle  221» 
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PFattis  in  Conftanz  2X5i  «9-    ^^^^  ^^  ^^^  ^i^ 


ding^tche  21 5,  31.  —  Ton  Büchern  in  H^lia  » 
fcbe  u*  a.  230,  152.  -—  Ton  Büchern  io  H^—M^j 
Doubletten  der  daC  Stadt-* Bibliothek  228f  136«  (k\ 
Jon  u.  Comp,  in  Breslau ,  neue  Wand  -  u.  HauicIJtantf 
Empfehlung  derH  2181  55-  He/nMag.Hofbuebli.  in 
nofer,  herabgefetzter  Preis  von  Du  MemUfs 
Forfchungen  21$ ,  32.  Hinricht.  Buchh.  in 
wegen  Aufhören  der  Subkription  auf  T^fckim 
PredigtMk.215,  32.  iMt^  in  Leipzig»  Verzviclxnüha 
im  Preife  herabgefetzten  Büchern  221,  8o.  32g,  r^ 
Lippert  in  Halle,  £r/cA'fche  Bücherauction »  wee 
JunausgeCetzter  Anfang  darf.  239,  224.  Lqffm. 
Buchh.  in  Stralfund  kann  fchwed.  BQch»r  luDl^^ 
prompt  beforgen  21^,  56.  üf^^er  in JJlm,  an  Freoadi 
der  Patrifclk  u«  Kirdhengefch. ,  zu  Terkaufende  I^- 
bletten  aus  (ler  Uimfchen  Opnnallums-Biblloib.  te^. 
236)  200.  Niedmanns  Antwort  auf  die  Anzeigern  der 
A.  L.  2.  er  hf  nicht  Verf.  der  unter  den  Preadonanoi 
Mandien  u.  Niemand  crfchsenenen  Scbriftcm  239,  23^ 
Fud»r  in  Mcrienwerder  ^  Antikritik  wegen  Badfsiä 
OppelnI(ccl|K«tenfi0a  in  den  Jahrbb.  fär  Philologie  ai 
Pädagogik  feines:  bereits  1825  erCobienenenPrögraaBfli 
228*  129.  -9.  SiebaldV,  Ed.,  t^  Berliil,  Gefucji  dl 
nunmehriger  Redaot.  dH  Somrnals  flir-G^urttkiffewtt 
alle  Aerzte»-  WundUrzte  u.  Oeburtshelfer  audi  ihn  out 
Beyträgen  zu  beehren 233,  176»  y^gier  in  MalberfiaA, 
6s— 9a  bejr  ihm  zu  habendes  PreisTerzeicfanift  fon  gs- 
bundeneii  waUfeilen  Büchern  2 1 5,  32.  Veigt  in  tlioni, 
Amikritik  gegen  die  Recenf.  feiner  Sehr.  g$.  »ty4eä 
u.  N^hweddi^.  in  der  A.  L.  Z.,  nebft  Aoririorrdbs^e- 
oenL  dätf  fj.' 
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BviiT.1«»  b.  Naack:  Tacüus^  jigriJkola.  Urfchrtfl^ 
tJeber/hizungß  Annterhungen  und  eiru  jibhand" 
lung  über  die  Kunßform  der  antiken  Biogra^ 
phie  darch  Geergljudw.  Walch.  Mit  Gordons 
SittUtiooskarte  von  den  Rdmerftrafsen ,  Lager- 
plätten und  anderen  Uebcrreften  der  Römer- 
zeit  in  England  undSQdfchottland.  1828.  LXXIV 
u.  472S.  ^.     (8  Rtfair.) 

Bbend. :  Caü  CarmeUi  Tadti  vita  JulU  jigricclae. 

'  Ad  libros  fcriptos  et  editos  recoenovit«  emeo- 
dationibns  et  critica  notatione  rontes  lectionis 
indicaot^  inftnixit  Georg.  Ludov.  fFakhius.  1827. 
VI  u.  56  5.  8.    (6  Sgl.) 

RAt.ir«,  b.  Hemmerde  n.  SchwetCchke:  Ob/erva-- 
Ü(mum  in  C.  O^metü  Taeiti  cpera  eonrcrSptamm 
Speamen  oMerum,  gno  Trausott  Fredenco  Be^ 
nefUct,  Lycei  Annaemontani  Kectori  -pie  grata«- 
latur  Oeorghu  Benricus  JFaUher,  facerdos  apnd 
Berganos  in  Thuringia.  1827.  48  S.  8.  (6  Sgl.) 

JL/ie  Biographie  Agrikolas,  durch  welche  Tacitus 
feinem  Scnwäher  6in  unvergaiWliches  Denkmal  ge- 
fetzt hat,  ib  in  der  neueften  Zeit  innerhalb  wenig 
3ahren  lö  vielfältig  bearbeitet  and  herausgegeben 
worden,  dafs  man  glauben  Tollte,   in  dem, an  Uitit 
fang  kleinen  BucbeTey  in  Kritik  und  Erklärung  AU 
les,  a^ch  da«  Klcinfte.  zomal  nach  dem,  was  ichon 
von  den  grofsen  Philologen  der  frOhern  Zeit  gelei* 
ftetwormn,  \to  d«rchgearbeitejt  und    aufgeheUet» 
dafs  jetzt  eiii  Aeuelr  Bearbeiter  nur  eine  ijßSrliche 
Ijtadilefe  halten  könne.    Dafs  fich  di«  ^che  anders 
'Verhält;  lehrt  die  voriiegende  neue  Bea?rl(fituJi^jdes 
Hn.Prof.  iFaUhy  . welche! das  Refultat'.^vidtjaljngCT 
'den  l^acitus,  fo  wie  das  gefammte  Hömifcbi^  Alter- 
Ibom  umfaffender  Studien  ift,  und  für  eine  ausge^ 
^chnete  Bereicherung  der  römifchen  l^jiteratpr  s^« 
^^sdten  werden,  mu&..   .'^hn^  Bedeiilcjen  wird  .der, 
I  "welchem  die  neuften  .  Ausgaben  dleCei;  Schrift  J^- 
kdoDtgeWorden^dem  yrthell^  diefei.  neufteq  Her- 
ausgebers beyVeteti^  difs  in  keiner  d^rfelbep  weder 
<Ke  Uee  der  Schrift  entwickelt,    noch  ihre  Form 
dargeftellt,  noch  der  Stoff  kritifch  und  exegetircb 
bis  zu  dem  Punkte,    den  bey  dem  Maneel  ausrei- 
cl^eoder  Hqlfsmittel  menfchlidie  Schwachneit  errei- 
'<JhenkaDQ,'  erfchöpftift;.  dafs  keine  neuere  Be9r- 
beitungBcl^  den  gelehrtern  der  Vorzeit  durch  tiefe- 
res Eiadringen  in  Sprach  ^  Ort^«    und  Zeitverhält- 
,    nirfi  ergänzend  oider  erläuternd  anfchliefst ;  ja  dafs 
Ä,  U  Z.   ist 8.    DHtter  Band. 


namentlich  in  der  Kritik  einzelner  Stellen  Rfick- 
fchritte  gemacht  worden.  Von  felbft  kann  man  nun 
erwarten  4  dafs  Hr.  TFalch  fich  feine  Aufgabe  hoch 
gfftellt,  und  1b  der  Erklärung  wie  in  der  Kritik 
grade  das,  was  feinen  Vorgängern  fehlt,  zu  errei- 
chen gefucht  haben  werde.  Und  diefes  betätiget 
das  Buch  vom  Anfange  bis  zu  Ende. 

S.  lV~Vni  wird  von  dem  kritifchen  Abparat 
zu  diefer  Schrift  gefprochen.  Unter  den  4  tland- 
fchrifteo  derfelben,  welche  bekannt  find  und  alle 
aus  gemeinfamer  Quelle  ftammen,  ift  die  jetzt  ver- 
lorne oder  ver&eckte  des  Puteolanus  zwar  nicht  äl- 
ter als  die  andern ,  aber  doch  die  am  wenigften  ver« 
dorbene ,  und  verdient  Ba^s  des  Textes  zu  feyn. 
Nach  ihr  folgt  die  des  Ur/inus,  indeflen  Adnotatt. 
ad  Ttuiiutn  in  den  Fragment,  veter,  fä/loricorum 
collect  ab  Ant.  Augußino  emendat.  a  V.  V.  Anf^ 
werp.  1694.  8.  mangemaft  ausgezogen.  Die  dritte 
Stelle  nimmt  ein  der  jetzt .  ebenfalls  verfch wundene 
'  Cöd Tal.. 4498,  aus  welchem  Brotier  nur  wenige 
Lesarten  miteetheilt  hat  Die  letzte  Stelle  hat  die' 
zweyte  Handfchrift  des  Urfinus  Cd.  Vat.  8429,  wel- 
che von  Brotier  und  zuletzt  fQr  Dronke  verglichen 
worden. 

Die  drej  Puteolanifcberi ^  Ausgaben,  nimlich 
die  Puteolam  princepa  in  deffen  Ausgabe  der  Pa- 
negyrid  Laf.  on6e  Druckort  1476,  4.;  dann  die  P. 
jmäiolanenßi  in  Pi  Ausgabe  des  Tacitus  in  Fol. 
wahrfcheiblicb  1492;  endlich  die  P.  Veneta  1497. 
Fol.  weichen  wenig  oder  gar  nicht  von  einander 
ab.  Aendrungeui  zum  Theil  fchon  Verbefsningen 
,()em  Rhenaous  zugerechnet,  enthält  die  Ausgabe 
des  Jph.  Eivius,  venediä. '^512.  Fol.  Doch  eben  fo 
'w^nig  als  Biviue  haben  BeroQldus  in  f.  Ausg.  Rom, 
1515.  £^ol.j  und  Alciatus  in'  der  feinigen ^  Bafel 
'1519.  t*ol.  Handfchriftep  gebraucht.  Mit  diefen 
^fechs  Ausg.  fchliefsi  die  Reihe  der  alten  Ausg. , 
'und  fie  find  im  Grunde  nur  als  eine  zu  achten. 
.Mit  des  Rh«nanus;Ansg.,  Bafel  1533.  Fol.  hebt  ei- 
ne auf  geläuterte  Spracbkenntniffe  und  filaddiche 
Divinationsgabe  fich  gründende  Textesänderung  an, 
die  Bafis  aller  folgenoen  bis  auf  Eirnefti  und  Brotier. 
AU  ätt/sere  Zeugen  gelten  nur  Puteolanus,  Urfinus, 
^rotier;  Rhenanus,  Liipfius,  Pichena,  Gronov  und 
Erneßi  haben  einen  anderen  Werth.  —  Die  von 
Hn,  TFalch  aufgenommenen  Lesarten  find  von  ihm 
mit  folcher  GrOndlichkeit  gerechtfertiget  worden, 
dafs  in  nur  Wenig  Stellen  Widerfpruch  ftatt  finden 
kann;  .und  diefes.  find  folche,  ober  welche  die 
VerFdaiedenheit  im  Uitheil  nie  ganz  verfchwinden 
wird,  da  hier  das  Richtige  nicht  durch  Rechnen 
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opd  Meffeo  gefunden  werden  kann ,  und  die  Lo€ik 
nur  das  Irrige  ibtiltiaten,.  nidil  l^ef  das'Waire 
^-inzufühfen  Im  Stande  ift.  Auf  eintee  diefer  Stel- 
ien  werden  wir'  in   der  Folge  zurQckkommen. 

Wir  gehen'  fort  zu  dem  ^länzendften  Tbeile 
diefer  Ausgabe,  zu  dem,  was  in  derfelbeo  fkr  die 
Erklärung  geleiftet  worden.  Und  hjer  ift  des  Vor- 
trefflichen fo  viel ,  dafs  wir  es  fär  OberflüfGc  hal- 
ten ,  Einzelnes  befonders  benrorzubeben.  yielmehr 
verweilen  wir  bey  einigen  Stellen  ,  .wo  wir  den  An^ 
fichten  und  Clntfcheidungen  des  wQrdigen  Heraus^ 
gebers  nicht  bcytreten  können. 

'  In  der  zweyten  Anmerkung  zu  Kap.  1.  S.  lOS  fg. 
zu  den  Worteh,  ne  fuißris  qiääcm  temnoribus  — 
omißt,  fagt  der  Herausgeber,  die  Grundbedeutung; 
des  Aoriffs  fey,  dafs  er  das  früher^  ieizt  und  künf- 
tig V'ergangene  bezeichne.  Diefe  BeTtimmung  kann 
Kec.  nicht  Für  wahr  halten.  Das  künftig  yergan- 
gene^  das  futurum  ejcactum,  wird  f fey  lieh  durcli 
den  Aorift  ausgedrückt,  aber  durch  aeffen  don- 
junctlv  mit  uv.  Aber  zur  Beftimmung  der  Grundhe- 
cleutung  des  Aorift's  kann  nur  der  Indicativ  ge- 
braucht werden.  Wie  nun  in  diefem  allein  die  Be- 
deutung des  frühcfr,  oder  jetzt  Vergangenen  liegen 
könne,  ift  nicht  abzufehen.  Der  Aornt  cTrückt  nichts 
weiter  aus,  als  das  Verganseoe  ohne  aHe  "andere 
Beziehung.  Ob  es  fröhfcr  oder  jetzt  vergangen  fey, 
wird  entweder  aus  der  ganzen  ErzShlung  erkannt, 
oder  muß  durch  befondere  Worte  angegeben  wer- 
den. In  dem  oiiäfit  nun  kann  XVec.  nichts  anders 
erkennen ,  als  äen  gewöhnlichen  erzählenden  Aorift, 
eben  fo,  wie  in  den  folgenden  Verbis  vicit  und  fu^ 
pergrfffa  eß.  Will  man  in  der  UeberOetzung  von 
ön^fit  das  Wort  unterla/fm  gebrauchen,  fo  mufs 
man  freylich  das  Präfens  nehmen,  wenn  der  Sinn 
nicht  Leiden  foll^  dber  omitlere  ilt  auch  nicht  daflel- 
btf  .vr^s  intermittercj  Sondern  xiusfetzeH  ^  einßetten 
(Kaf.  18.),  aufgeben^  aufhören  etwas  zu  thun,  et- 
was nicht'  weiter  gebrauchen.  Beyrpiele  flbrieens 
zu  der  Bedeutung  des  Aoriffs,  welche  Hr.  Irahh 
in  unffer  Stelle  annimmt ,  nach- welcher  in  diefetti 
Tempus  der  Begriff  de*  Gewoh^tfeyns  liegen  foll, 
enthalten  das  m  und  Sl.  Kapitel  ^es  Phädrus  des 
V\sXo  in  Menge.  —  Bey  den  folgenden  Wortep, 
^quoti€n8  magna  —  imridiam^  ,]eget\  vvir  duf  Bat- 
klay's  Bemerkung,  vincere  blicke  auf  ignorantiam, 
V9\e /upergredi  auf  invidiam^  mehr  Gewicht,  als 
Hr.  Walen.  Denn  die  Bemerkung  als  gültiig  für 
die  Stelle  anzuerkennen,  fordert  die  CondinhiiSt 
der  ganzen  Rede,  und  .der  Herausgeber  fa^  S.BÖS 
felbft,  des  Tacitus  Deutlichkeit  bertehe  haupttach- 
iich  in  der  Kunft  der  Cegenfitze.  Es  gehören 
9lfo  zuEammeta  y  magna  virtus  vitit  ignorantiam^recH 
(hat  Anerkennung  des  Rechten  erzwungen),' und 
nobilis  virtus  fupersrejfa  eß  invidiam  ( fie  hat  fich 
durch  ihren  Überall  hm  verbreiteten  Ruhm  fo  weit 
erhoben,  dafs  der  Neid«  oder  nach  Kap.  Ö.  ßnißra 
erga  eminentes  intetpretatio ^  iie  nicht  riiehr  crrei- 
eben  kann).  Diefelbe  Concihiiität  der  Bede  zwingt 
uns  aucl^,   anders  als  1^r.:WQlch^   zu  entfcbeiden 


Aber  die  Stelle  Kap.  6.  nee  Agricata  a^  t 

tm^s  «—  Htulum  trmMLtM  et  mjti^a^.  r^iktBt 
Herausgi^ber  fragt:.  SdU  man  di^fe   wo^^e  % 
jigrikola    benutzte   die   Würde  eineg    XWAau» 
ferne  Vnerfahrenheit  nicht  zu  Urtaub  urzd  f^^ 
gungen^  oder :  er  benutzte  die  Würde  a#S4B»  7i 
nicht  zu  Urlaub  und  zu  Unerfahrenheii  ?  taod 
wortet,    die  erfte  Erklärung  würde  dem    Sek 
fteller  einen  Ungedanken   aufdrinmn.       Klneii  I 
gedanken  ?  Mit  niebten.    Es  1>eiäebeit  #c1b  anf« 
MdeT)   non  licenter  tituJum  tribunaium     neimM 
uiuptates^  und   wiederum ,  nöri  fesniier    imfiH 
retiuit  ad  commeatue.  Tacitus  fagt':  Agrikola  dW 
nicht  durch  feinen  Tribunev^ng  eine  JBereeMj^ 
zu  Vergnügungen  erhalten  zu  haben;    aHcfa 
er  nicht  durch  feine  UBerfahrenheit  im   Krj  _ 
oe  Berechtigung  erhalten  zq  haben,  hSufig  w 
la'ub  nachzuTuchen.    Junge^  i^nerfahme  imcl  üt 
finnige  Tribunen  mochten  wohl  häufig   fJrUA^ 
üAien,  und   auch  leieht  erhalten,   da  ihre  "^ 
ahne  Nachfbell  entbehrt  werden  konnten, 
der  junge,  zwar  noch  unerhihrne /aber  hChert» 
bertde  Agrikola,  weldber  üdtt  zum  Feldberm  htü 
bilden  wollte,  und  (CSrc.  q^.  1,  84.  ISS.)   bumä 
aeunia  infciiia  femtm  eofUHtuenäm.  ei  n^mda  ft^ 
Oemüa^l    ^n.  «Pala&'a  CMUarair,   ^er  benott 
ninht  trSgen  S|«nea  «i  UAwifbnMSt^ftn  JÜMieo» 
oea Tribunen"  {bheiot^una  ahrigeas  auch  fcibftfr 
den  unmuthvoUeo»  ftRafcodea  Tackusxu  ftrkäbiift 
und  überhäuft  feinem  Geifte  nicht  aogemeflen. - 
Wir  gehen   fort  zu  einer  andern  vielbefprochoi 
Stelle,  Kan^  9.  trfßitiam  et  flrrqgantiam  et  OMinMi 
exuerat.    Hr.  Walch  meint,  in  AmtsverfaShiiiQeB^ 
dem  Agr:  eigen  ßewefen  triflitiä  '(abgero^ene  lÄe 
des  Staatsmannes,  welche  Rang  und  v erhSJloSEs fo^ 
dert),  orro^an/ia'ftlöheitsftolz,  Anmafsong,  wetd* 
nichts,  was  ibrgefhört,  aufopfelH:,  auch  da^CIeidl 
nicht).  ai;ari/ia  (die, I^rengfte  von  Vespafian  gebo- 
tene Genauigkeit)^  '    Diele  Eigenfchaßeo»   we/cbe 
Hr.  Walch  in  der  Ceberfetzung  gteicUww,  ^urcb 
Itältc,   Stolz,  .ftabfuclit  ausdrljpfetj»  hft«  ßf'  ^bger 
legt,  vf^nh  er  &ch  ,upd  den  'feinen  IM^  i?**!^^ 
Iien^  dafs  m^trißiiiä  uni   ^rrqggtm^Xvk  dem  voiji 


tleniusgeber;ang^enommenen  Sinine  von  eioeih  Stäatik* 


auch  von  def  at;a/-it^  selten.  Denn  die  folgen  a\^ 
fer  niuHsteo  ^i^  ganste  Zeit  der  Verwaltung  hindntA 

Provifl- 

Amtf- 

,.  ,  .,  ..--.-. NoA- 

wenäigkeit,  jene  Wörter  in  der  von  ihm  befünuD- 
ten  Bedeutung  ia  unfrer  Stelle  zu  nehmen,  kefnes* 
Weges. genügend  dargethanj.aü^h  werden  ffi;aräis 


einen  Nachfolger  zu,  fcEicken.    tltec.  ))ält  ilfo  dia 
Bedeutungen  j^y?r^jBr]^j  Anmaßung,  JlabftuAi, 

auch 
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[  iti  uofrer  Stelle  feft.  Wie  pafst  danit  aber 
F  Wie  konAtä  Agrfkola  Etwas  «tbiegen , 
nie  an üch  gehabt  hatte?  Und  exuärat  mit 
n  in  der  Bedeutung  aberant  ab  eo  xu  nel|'- 
,  icheint  aoch  iticht  zulaffig.  Hr.  /T.  nennt 
e  yiffnificQHo.  impropria  fpgar  eine  erträumte 
lt.  'hat  aber  auch  fonft  im  Gebrauche  einzelner 
HTter  Manches,  was  fehr  aufiSDt;  z.  B.  Kap.  17. 

y  *vir^lcfa6r  detl  ntihm  des  NachFölger$  verdun- 
t.  At>er  der  Nator  nadi  muCs  doch  das  ^uod 
uitur^  eher  feyn  als  das,  quod  obrtät  Gleich- 
»hl  mrird  Niemand  diefe  Melle  andern  wollen, 
idem  jeder  wird  bjofs  den  Betriff  des  Ueber- 
ttens  feft  halten.  So  könnte  Tacit.  wühl  auch 
^u£(e  Abethaupt  FOr  Ifberum  e/fe  gebraucht  ha- 
%•  Aber  auch  diafes  anzunehmen^  ift  nicht  un- 
igSnglich  nothwendig,  und  Rec.  gieb^  fblgen«fer 
LÜcbt  den*  Vorzug.  I>ie  genannten  drey  rehler 
nren  die  gewöhnlichen  Fehler  derStatfhaiter  und 
nrdefi  als  zur  l^erfon  .deffefben  wefentlrch  gehö* 
gangeCehen.  Agrik.  min  hatte  von  dem  aus  die* 
X  Fenlern  Tnfemmense^etzteq  Gewände  die  Per«» 
B  des  Statthalters  m  feiner  Perfon  entkleidet. 
er  Sini»  der  ^t^Ue  \h  älfo:  ,,von  finftern  Ernfte, 
m  Amnarsung  und  Habfucfat,'  den  gew6hirIicheD 
ehiern  andrer 'Statthalter  war  er  Oberhaupt  -frey;" 
0  machen  diefe  Worte  dnen  palTenden  Uebergaog 
ur  Boftimmimg  defTeii ,  was  dem  Agrik.  ilberhaupt 
[genthflmlich  war,  nämlicbyh;m/a^  ftatt  irjfiüia^ 
'acilitas  ftatt  arrogantia,  intesrita$  tind  abßweniia 
tatt  ttvqriiia ;  denn  diefe  bdden  Eigenfcfaaf^en  ma* 
hcn  den  vötten  Gegen Fatz  von  avaritia:  — *  Die 
Conft  der  GegenfStze  hej  Tacitus  lafst  audh  keineh 
l^iWI,  dähnr.  fTctich  die  Stelle  Kap.  12.  natura 
ieeßfnargcerltis  richtig  geft^fst  hat.  Die  Gegenfötze 
Ina,  ars  abeji  Ugerßiious,  und,  natura  deeji  mar^ 
g^arifi«  (die  ft^fpf^a,  oder  das  was  die  Kenner  als 
5ie  eigentliche  Natur  der  Peilen  gelten  laffen,  fehlt 
den  BritanHifchen  Perlen),  und  avariiia  dfitß  nöbii. 
ffirfdb^  Ktini^  der.  Gegenßtz^  könnte  endJicIi  ^beir 
tuch  einigen  2weifd]  (erregen  an  det  hfchtfgkcit  d^r 
vpnflrf.  'n^aich  aufgeäomiJiehep  genialen  VerbefferT« 
Tutig%rn  Lipfms  Kaj>.  SS.  vktus  Vceahus.  lis  wer* 
SenimT.Qi'hergeheQdenJedesVhal  zwey  Gegenft&iide 

Siniannt,  und  nun  heim  e$  bloTs  victu^  Oceanui. 
i^nntetn  deni  auctus  Opeahus ,  was  die  Handfdir. 
uVtilten  Ausg,  hdben,  .nicbt,  wie  es  Kap.  lO.hcifst, 
ö^/JU:»  ^  öceahus  ftecken?  .  Geigen  victui  könnte 
'  $acti  eingesendet  werden^  dafs  der  'Begriff  def-  . 
fdben  2um  Thdl  fchori  infua  guisgue  facta,  Jmos 
oaßu  attoUereut  liege. 

Wir  kehren  zurfick  zu  den  Worten  Kap.  2. 
Ai  nuMmmo  narraturo  viiam  dejuncti  —  virtu$ibus 
tpnpora,  JNach  des  Herausgebe  Ueberfetznng :  ,,Mir 
«b«r,  jetzt  im  Begriff,  das  Leben  eines  Entfchlafe- 
nenzuerzabieo,  ift  NachGcht  nöthig:  wonach  mich 
oidit  verlangte^  ftreifte  ich  nicht  in  graüfe«  Tugen- 
den fo  uoboUe  Zeit.'*  tFer  foU  dem  Vf.  Nachticht 
logedeihea  laßen  ?   uHftauf  foU  fich  diefelbe  bezie- 


bpin?  und  wiefern  llefjgf^dlp  llrfadhe  We? 'Naclt^ 
{ichtsgefuchs  darin,  dafs  Tactt.  in  diefcr  Bit^ra- 
pbie  in  fo  ^raufe  Zeiten  ff  reif en  will  ?  Hr.  fFaldk 
antwortet:  nicht  an  das  Zeitalter  oder  die  Lefer 
'Oberhaupt  kann  die  Bitte  um  Nachficht  gerichtet 
feyu ',  fondern  an  alle,  welche  das  Agrikola*  eefoen- 
dete  Lob  nicht  als  Verherrlichung  ihres  Laiter!s 
.aq£oe|hmen'  und  gleichmfitfaig  fihe^eH^n  kopnteff, 
^9  alle  aus  Domitialt^s  Zelt  noch  leben<}e  *Ü^h«)l>- 
ftifter.  Nicht  gegeii  lauten  Tadel,  der  nichO  zu 
f Drehten. war,  fondern  wider  gejheime  Apfe^iOdung 
und  vor  dem  ^ehäfficen  Vorwurf  eines  verfteck- 
ten .  Anklagers  will  Täcit.  gefiebert  fevo,  weni» 
feine  erfte  Schrift  eine  Kindespflicbt  erfOih.  Wenn 
T.  bey  diefen  Worten  diefes  Alles  %eabGcbtigte, 
To  muis  Rec.  erklären,  dafs  er  för  feinef/  Zweck 
ein  Mittel  gewählt  habe,'  welches  gar  nichts  wi<*- 
ken  konnte.  Die  Perfonen^  für  die  nach  Hh.  IVaichS 
Anlicht  die  Worte  beftin^mt  Dinaren,  lafen'  fip  ge^ 
wifs,  ohne  das  Mindefte  von  ihrer  £eheiraep  $n^ 
feindung  aufzugeben  and  ohne  den  Tac»  von  dem 
Vorwurre  eines  verfteckten  Anklägers  frey  zu  fpre- 
cheh.  Kräftiger  würde  tJch  Tap.  unter  Nenra% 
kraftlofer  Milde  gegien  Unahnehmlicbkcäten  voh 
Tolchen  Unheiiftjftern  aus  Dontitians  Zeit  gefiehext 
haben,  wenn  er  zu  feiner  Schrift  fich  Icaiferliche 

Elewilligung  ]^wie   Hooft    venia    verfteht).    erbete.ti 
ätte.    Doch    diefe  Annahme    läfst    fich  gar  nicht 
halten.   —    Im  foleenden  hat   Hr.  AT,   die  Lesart 
der   alten  .Ause.    m  curjaturus   beybeb^lten ,'  liiul 
pimifit  die  Kelensart  cürjare  tetnpora  ir\  der  Be- 
deutung Von  d^currete  ttmpora.     Diefe  Bedeiitunj^ 
hätte    aber  doch    genfigedder  ^erechtfertig^t  wer^ 
den  foUen ,  als  eis  gefcheheo^  wogegen  ^eqenklichf- 
keiten  fc/lcher,   die  am  Accu&tiv  pey  curjare  Kitr 
Ttofs  nahmen,    kauin  Beröckfichtigung  verdienten. 
Vecurrere  tempus  nun,  womit  cur/are  fewipi^s gleich- 
bedeutend feyn  föU^    kann   nach   Kec.  Daförhaken 
nur  von    einem  Gefchichtfchreiber  gefagt  werderi, 
der  die   allgemeine  Gefchichte  eines  ^ganzen  'Zeit- 
raums von  einem  Ende   bis  s^im  andern  abh£^ndel|. ' 
Das  will  aber  Tacitus  nicht^    fondern    er  vi^ill  nur 
.das  Le'ben   einies  einzelnen  Mannes   aus    den   fo^ 
Tugenden  fo   unglflcklicben   Zeiten    des  I)6mitiab 
herausheben    iina   befchreißen^,   er  will  ni^bt  jen^a 
ganze  ilegierjub^szeit   durchlaufen ,    Sondern  ,ti^t  ,in 
Sie  Zeiten  hiueinftreifen^  .  und  rf^  yyäre   mcutfure 
ümpor(ij~ ^elche^  ke^lneswege^  mit  t^ichepa^zu  er^ 
(cl^ren^  J6öu^i  vel  arietuni  mpre^  ^fioc  efi  Upveteihe  vitl 
inceljere.    Dopb  wQjcde  der  Begriff  des  Anklagens 
nicht  auszufchliersen  feyn.    Rec.  beruhiget  ficb  in- 
defs  mit  incufaturus  ohne  ni,  nach  dem  tJlpd.  F'a/» 
8429,  und  feine  Anficht  der  Stelle  ift  diefe:  Taci- 
tus fagt,,  für  mich  war  in  jetziger  veränderter  Zeit 
{nunc,    im    Gecenfatz  der  frfinern    beffern    Zeit) 
Nachficht  unentbehrlich.    Warum?  das  )etzige  Ge- 
fchlecht  ift  incuriq/a  Juonim  aetas,    es  wirdalfa 
an  der  Lebensbefchreibung  eines  Verfterbenen,  der 
zwar  ein  gro&er  Mann,  aber  nicht  Ober  den  Neid 
erhaben  war»  wenig  Intcreffe  nehmen^   ydrd    die- 

felbe  . 


jtsi 
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felbe  fOr  et«ras  ttberSafliM  halten.  Ttcitas  bittet 
daher  alleLeCer  um  Nachncht  wegen,  deren  Bekannt- 
machungy  bey  welcher  er  einen  Tubjectiven  Zweck 
hat,  nämlich  den»  feinem  Seh  wäher  ein  Ehrendenk- 
mal'  zn  fetzen  und  feiner  Kindefpflicht  zu  genflgen. 
Nicht  würde  ich  (fihrt  er  fortj  i»m  NachGcht  gebe-, 
ten  haben ,  wollte  ich  als  Ankläger  jener  Zeiten  in 
einer  Gefchichte  derfelben  auftreten.  Warum  dann 
Dicht?  Die  Gefchichte  hat  ihren  Zweck  in  fich  felbft ; 
der  Gefchidjtfchreiber,  wenn  er  Beb  nur  bewufst 
iit,  dafs  er  Wahres  erzähle,  fragt  nicht  darnach, 
wie  fein  Werk  aufgenommen  werde.  Tacitus  deu- 
tet alfo  mit  den  Worten ,  incufaturua  —  tempora, 
feine  Gefchichtswerke  an.  Auf  diefe  Worte  bezieht 
fich  dann  die  Stelle  Kap.  S.  non  tarnen  pigebit  — 
copipojiäffe  p  in  welche  die  Erwähnung  der  wieder- 
um erfolgten  glOcklichern  Zeiten  aufgenommen  ift; 
«ndlich  der  Schlufs ,  und  vor  allen  das  excu/aius  am 
Ende,  weift  zurück  auf  venia  opusjuit.  So  bilden 
das  2te  u»  Ste  Kapitel  ein  herrliches  in  fich  felbft  ab- 
gefchlofsnes  Ganzes, 

So  wie  von  denen ,   welche  ni  beybehalten ,  zu 
dein  Participium  e/Jfem  verftanden  'werden  mufs,   fo 
^nxufs  auch  Kap.  16.  zu  pacti  verftanden  werden  e/^ 
Jfnt^  und  man  mufs,  wie  einige  thun,  interpuneiren  : 
,ßCi  velut  pacti  exercitiie  liceniiam,    dux  Jahäem, 
JiaecfediHo  ßne  fanguine  Jietit.    Denn »  da  4n  dem 
fingirten  Vertrage   zwifcben    dem  Heerführer  und 
dem  Heere  die  Urfache  davon  liegt,  dafs  dlefe  Meu- 
terey  kein  Blutkoftete,  fo  können  beide  Sätze  nicht 
fo  getrennt  werden,  wie  Hr.  XTalcAgethanhat,  oh- 
ne den  Ausdruck  unerträglich  zu  machen.     Nicht 
nöthigbingegen  ift,  Kap.  10.  zu  velui  infuo  zu  den- 
Jsen^/Jrf ,  nämlich  mare;  vielmehr  ift  hier  zu  ver- 
ftehen  der  Bcgriff^es^  Participii  von  effe,  ^als  wäre 
hier>  im  Innern  des  Feftlandes,  das  Meer  in  feinem 
eigenen  Gebiete,  als  gehorte  diefer  Theil  des  Lan- 
des mit  zum  Meeresgebiete.  ^-    Kap.  8.  finden  wir 
die  gebrauchten  Ausdrücke  incondita  ac  rudi  ttoce, 
nicht  auffallend,  wenn  wir  annehmen ,  Tacitus  den- 
ke fich  felbft  gegen    über  die  frühcrn-  grofsen  Ge- 
fchichtfcbreiber,     celeberrimum    quemque    ingenio^ 
clar0ima  ingenia ,  Ldvium  veterum ,  Fabium  nußi^ 
cum  recentium   eloquenii/fimos  auctorea,   und  habe 
zugleich  zu  erkennen  geben  wollen,     dafs  er  bej 
feinen  hiftorifchen  Werken  von    hdhern  Motiven, 
als  Schriftrtellerruhm  il^,  geleitet  werde.  —  Kap.  4 
würd^  eine  ausführliche  Erörterung  der  graeca  co^ 
Tfii^as  fehr  an  ihrem  Orte  gewefen  leyn.     Hr.  fTalch 
überfetzt  Griechen -Feinheit;  aber  Kap.  16  fiberfetzt 
er  comifas  durch  Milde,  und  Kap.  22   comis  durch 
müd,  und  vergleicht  damit  igamvdg.     Das  Wort 
Freundiichkeit  Icheint  entfprecbender,  obgleich  nicht 


erfchflpfend,  zu  feyo.  —  Kaip.  €  Utgt  ia 
ten ,  mox  inier  Qun^fiMrcien  <tc  Xribm 
atgue  ip/um  etiam  IribuwuM^MAm  unnum 
tranßit,  keine  Nothwendigkeit  anzun 
dem  Agr.  zwifcben  Quäftur  und  Tribunat 
Jahr  lag.  Denn  des  Tacit«  Stil  erlaubt^ 
Worten  moac  inier  Quaefherawn  exe  Tribuna 
bis  aus  dem  Folgenden  blofs  den  aJI^emeineal 
tempue  zu  verfteben  j  and  di«fes  hier  zu  ' 
fogar  noth wendig,  da  es  laacb  der  gm 
Anficht  der  Stelle,  nicht  ifj/um,  ibndero  { 
fsen  müfste.  So  hätte  der  vom  Herau^^geber 
angeführte  Maffon (ri/.  P///1.  p.  66.)  dock' 
Umtr/enfiffet  zu  Ende  diefe«  Kapitels  n 
Hn.  JFalcK9  Meinung  cern  sehört  Jiaben.  Ea 
lieber  Grammatiker,  nr*  ll^^«r  ((JnterUn 
Gi^biet  d.  lat.  Spr.  Heft  2.  S.  296.)  nimmt  m 
läge  tejnporum  an.  —  Kap.  8  fagt  Hr.  Wi 
den  Worten :  nee  Agricda  ungucun  infuam 
gefiiit  exßdlaxnt;  ältere  und  ^ewoholiche  Pni 
de  verlangen :  nee  A.  ünquam  ,  ui  famamjm 

J\eret,  0{ßr  adfamam  augenelam,  g^ßi^I^ 
ubavit.    Das  lu  aber  doch  nicht  daUelbei  i^ 
Tac.  hier  fagt,    und  was.  der  voxn  Hena^ 
führte  gründliche  Forfcher  (d.    Vf.  des 
S.  124.)  richtig  fo  erklart:     nie  trohlockte 
Thaten,  die  zu  feinem  Hubme  au^i^afoUen  vi 
Kap.  16  ihfumpjere  bellum   vieli^^  mti^^ 
als  mit  fj^ayto  noUfiov  zu  vergleicrai;  letzte^ 
fu/cepere.  —  Kap.  17  kann  Rcc.  Hn.  »^.  nidt 
treten  in  der  Erklärung  folgender  Worte:  ' 
Cerialis  quidem  alteriuefucccj/oris  curam  /fl"*, 
obruijjet,  fujfinuit  quoque  molem  Julius  Pr^ 
vir  ntmgnus.  —    „  Wiewobl  Cerialis  auch  d«»^ 
dem,  d.  h.  gröfsern  Nachfolgers  Rub0  M^^ 
dunkeln  können ,  leiftete  doch  auch  Frontmitf^ 
nem  Amte  Genüge.  *'     Auf  diefe  Weife  wirf  f 
dem  noch  lebenden  Frontinus  dä$  Lob  eim^ 
Mannes  ziemlieh  verkümmert,    da  esfcbi 
war,     wenn   auch    Cerealls   als   der  •■rL^ 
gröfsre  darseftellt  werden  mufete,   deal«^^ 
ZVL  heben.     Und  das  ift  wirklich  der  Rlfc  J'^fA, 
Stelle  anders  erklärt  wird.     Zu  Anfai^,^**^«! 
tels  heifst  es:  Sed  ubi  -  Vefyafianm  ^**S5iJ 
reciperatnt,  magni  duces  —     JSt  terrtf^VZi^ 
intulit  PetUius  Cerialis.     Cerialis  war  aj?  ^JJ 
magnus  dux,  und  der  ^^^yte,  ,aher,^^^ 
{olger.    Man  trenne  alfo  alterius  voo/uccvJy^^ 
verTtehe  dazu  duois.     „Und  wiewot^I  ^^'^^fTtf' 
zweyten,  feines  I^acbfolgers,  Sorgfalt  iUi<»  *jJJ  j^ 
dunkelt  hatte,    ebenfalls  gewachfeni  war  ö«^ 
Julius  Frontinus.'*  — 
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BBi.fv,  l>.NAack:  Tacitus*  Agriköla,  Urfehrift^ 
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*?    — •  —  cdid.  Georg.  Ludov.  Walchiue  etc. 
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Ik^    .  fiaiu^rt  in'C  Cornelii  Tadti  apera  confcnptarum 

ÜB 
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iß^^efehiufsder  im  pürigen  StÜek  abgebrochenen  Mecenfian,) 


(!er  Abhandlung,    über   die  Kim/ifomi  der  antiken 

Biographie,  S.aXXIII  —  LXXIV.    Sie  beantwortet 

die  Trage:  Welches  ift  die  Idee  des  Ganzen,    oder 

das»  Wäs  dem  Kdnftler  vorfch webend  beyrn  Abfaffen. 

der  Schrift  den  Mittelpunkt  bildete,   worauf  alles 

Eiilzelne  derDarftellung  fich  bin-upcl  zurfick  bezog? 

Diefe  Idee  ift  (S-  LXXlf )  die  Tendenz,    den  mittelft 

des  Grundprincips  zur  felinbeit  des  Wiffens  gebrach- 

,ten   Stoff  durch  dramatifche  Beliandlung  fOr   die 

Phantafie  und  das  GefQhl  als  Einheit  abzuTchliefsen. 

Das  Grnindpdncip  aber  ift  das  ^Ab/blute,    oder  'das 

Specimen  aherum  — —  edid'^ Georgiue  Uenricua    Streben  nach  innerer  Einheit  und  Nothwendiflkeit 

Wahher  etc.  -  des  Mannichfaltigen*    In  Agrikola^  dem  RÖmilchen 

Staatsmanne  und  Feldhei rn ,   äufsert  es  Cch  in  eig- 
nem folchen  Handeln  in  jenen  Verhältniffen,  wel- 
ches gleichfam  ausgehet  von  einem  Punkte  upd  da- 
^^  hin  zurückkehrt.     Die  den  Agrikola  leitende  Idee 

S-Lmdlich  kann  Rec.  Kap;  85  bellandij  welches  auch     h^t  auch  Tacitus  aufgefafst  und  in  deflen  Biographie 
!>ronke  für  Ärftow/i  aufgenommen  hat,  mit  der  ße-     darziiftellen  gefucht;    er   hat   den  gegebenen  Stoff 
VierktiBgi  utrunique  bonum;  recedere  tarnen- a  tietere    diafer  Idee  gemäfs  geordnet  und  bearbeitet,    fo  dafs 
Fßctione  non  opuseß,  noch  nicht  fo  gradezu  für  ei-     die  Darftellung  des  Charakters  nur  eine  unter^ord- 
leo  Sprachfchnitzer  erklären,  als  es  vom  Herausg.    netc  Stelle  einnimmt.^    Wie  Agrikola  zu  feiner  TQch- 
y  orri  S- X.  und  Anm.  S.  360  gefchieht.    ^Wenn  die- 
fcr  die  Conftruction  durch  Stellen ,  wie  ^nn.  S,  56. 
üed  <nüiu9  nununum  uirisque ,    Dianam  ft  ^poUinem 
venerandi,  .nicht  für  hiolänglich  g^rechtfertiget  hält« 
lo  hätte  das  wohl  etwas  ausführlicher  bew|efen  wer- 
kten foUen.    Die  nothwendige  Beziehung  des  bellare 
auf  den  Imperator  liegl  übrigens  im  Inhalte  der  gan- 
zen Stelle,  und  braucht  nicht  durch  eine  befondre 
"Wortform  nusgedrückt  ^u  werden.     Hr.  W.  über- 
tetzt:  „die  Legionen  blieben  vor  dem  Walle  ftehen, 
hober  lluhm  beym  Siege,,  gewann,  er  ihn  ohne  Rö^ 
«nerblut,  zur  UnterftQtzung,  würden  fie  gefchJ^gen." 
Gut},  aber  bellare  hei fsr, doch  nicht  d^  ^i^g^g^^r 


tigkeit  und  Mufterhaftigkeit  im  Handeln  gelanget, 
wie  bey  demfelben  fchon  vom  frühedt  Alter  an  A&es 
die  Richtung  zum  Handeln' nahm ,  ift  nur  kurz  an- 
gedeutet. Nicht  hat  Tacitus  (was  neuere  Bio- 
graphen thun  muffen)  durch  philofophifche  Be- 
trachtungen, durch  Entwicklung  der  Geiftesthä- 
tigkeit  und  der  Fortfehritte  des  Maniies  feinem 
Werke  Reiz  sq  g^beh  gefucht.  Bey  dem  Römer 
als  folchen  ifb  das  Empfinden  gegen  das  Ha/i- 
dein  entweder  von  keiner  Bedeutung,  oder  we* 
nigftens  der  Intelligenz  und   dem  frcNien   Lebens- 

Senu ffe  untergeordnet.  —    Auch  einen  didaktifcheA 
iweck  hatte  Tacitus.     Er  wollte  an  einem  Mufter 


winne^,  und  Tacitus  mufs  fagen:  die  Legionen  ftan-  ^wie  Agrik.  zeigen ,  dafs  auch  in  den  un^nftigften 
den  vordem  Walle,  eine  hohe  Zierde  oes  (gewon->  Zeiturnftänden  nicht  unmöglich  fey,  ein  grt»fser 
neuen)  Sieges,  den  Krieg  zu  führen  ohn^e  nömer*    Mann  zu  feyn,ja  dafs,  wenn  kluge  Mäfsigung  mir 


blttt,  oder,  wenn  er  oh nentoierblut  geführt  würde. 
Sey  der  Lesart  beüami  kann  man  immer  noch  fra-» 

fen:  wenn  nun  der  Feldherr  den  Krieg  führt  und 
egt  ohne  fttaierblut,  welches  ift  denn  alsdann  der 
boKe  Atthm  beym  Siege?  die  Antwort  freylicfa  ift, 
dafs  der  SiM  kein  Römerblnt  koflete.  Und  eben 
diefes,  was  hey  beXlanti  erft  dazu  gedacht  werden 
jamifs,  ift  in  der  Lesart  beUandi  ai^drücklich  ent- 
halten. 

Doch  genug  diefer  Bemerkungen ^  da  wir  unfre 
Lefer  noch  bekannt  niachen  muffen  nut  dem  Inhalte 
J.  L.  Z.  t8t8.     DritiGT  Band. 


Thatkraft  undBetriebfamkeitihn  leite,  es  no^A  ver- 
gönnt fey,  in  altem  Glänze  der  Römertugend  zu  er- 
icheinen. '—  Die  Form  des  Werks  anlangend,  lO  ift 
der  Stoff  fo  dargeftelit,  dafs  er  fich  aus  einem  Mit- 
telpunkte betrachten  läfst,  von  welchem  aus  er  als 
ein  Ganzes  erfcheint.  Diefer' ift  die  Schlacht  am 
Berge  Grampius,  wodurch  Agrikolas  Ruhm  gekrönt, 
die  Ueberwaltigung  Britanniens  vollendet,  zugleich 
aber  auch  das  endJicbe  Schickfal  feines  Lebens  be- 
gründet ward.  Zufolge  diefer  Anficht  zerfällt  dasGan- 
zei  inSoderSAbfchnitte:  Anleitung  i -^  8.  Agrikolas 
Jugendbildung  bis  zur  Verwaltung  Britanniens  4 — 8 
"     Pf  Schil- 
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Schilderung  des  Scbaoplatzes  feiner  Tbaten  und 
firOherer  Leitungen  9  —  17.  Agrikolas  Zflge  und  Ue- 
berwältigung .  Britanniens  durcb  die  Schlacht  am 
Berge  Grampius  lg  —  S8.  Letzte  Schicklale  mit  dem 
Epilog  oder  der  Apoftrophe  59  —  46.  —  Diefe  ein- 
zelnen Theile  werden  von  Hn.  JF.  S.  LIX--  LXXIV 
in  Beziehan|l!  auf  Innern  Organismus  genauer  be- 
trachtet. Die  ganze  Abhandlung  m  reich  an 
fruchtbaren  und  durchgreifenden  Bemerkungen 
Über  r6mifche  Denk  -  und  Handlungsweife  Ober- 
haupt; doch  fehlt  ihr  in  der  Darfteilung  Leich- 
tigkeit der  UeberGoht,  und  dem  Stile  Gefcbmei- 
digkeit.  Auch  würde  manche  polemifche  und 
ftrafende  Stelle,  wenn  fie  nicht  da  ftände,  nicht 
vermifst  werden.  Indefs,  eine  folche  Arbeit  fiher 
ein  folches  Kunftwerk  will  nicht  flachtig  gelefcn, 
fondern  forgfältig  ftudirt  feyn.  Und  fo  können  wir 
dem  Vf.  aucn  fdr  diefen  Theil  feines  Werkes  unfern 
Dank  nicht  vertagen. 

Noch  einige  Worte  Aber  die  beygefagte  dent- 
fche  üeberfetzung.  Vorr.  S.  XXll.  lagt  der  üeber- 
fetzer:  ,»Der  Commentar  hat  das  Einzelne,  den 
Stoff,  der  üeberfetzer  das  Ganze,  Hie  Form',  zur 
Aufgabe."  Kec.  ift  immer  des  Dafürhaltens  eewe- 
fen,  dafs  fowohl  der  Commentator«  als  der  üeber- 
fetzer jeder  Beides,  Stoff  und  Form  zur  Aufgabe 
habe,  nur  jeder  nach  der  EigenthOmlichkeit  feines 
Gefcbäfts.  Der  vollftändige  Commentar  erläutert 
Jedes  in  allen  Beziehungen  ,  die  Üeberfetzung  fteltt 
Jedes,  fo  wie  fie  es  vom  Original  empfängt,  intih- 
rer  Sprache  dar,  im  Einzelnen,  wie  im  Ganzen. 
Da  aber  der  Genius  und  die  Organifation  der  Spra- 
chen verfchieden  ift,  fo  ift  dem  Üeberfetzer  nur 
Annäherung  an  jenes  Ideal  einer  Üeberfetzung,  nicht 
völlige  Erreichung  möglich ,  und  da  vom  Stoffe  des 
Originals  nichts  aufgeopfert  werden  darf,  fo  mufs 
die  r  orm  geändert  werden.     Soll  die  Fornx  des  Ori- 

SinaU  der  Üeberfetzung  aufgedrungen  werden  gegen 
ie  isatur  der  Sprache,  in  welche  aberfetzt  wird,  fo 
erhält  man  ftatt  eines  mit  Leichtigkeit  und  Klarheit 
dahin  fliefsenden  Originals  eine  holpricbte  und  un- 
klare Üeberfetzung,  welche  ftatt  des  angenehmen 
Eindrucks  des  Originals  auf  gebildete  Leier  unan- 

f;enebm  und  widrig  \virkt.  Zum  Beweife,  wie 
chwer  in  diefer  [iinficht  dem  Üeberfetzer  oft  fein 
Gefchäft  gemacht  fey,  nur  ein  kleines  Beyfpiel  aus 
der  herrlichen  Befchreibung  der  Schlacht  am  Gram- 
pius. Tacitus  fagt  Kap.  S7.  Jam  hq/iium,  prout  cm- 
que  ingeniuni  erat ,  caiervae  armatorum  paudoribus 
terga  praejiare,  quidam  inermes  ultro  ruere  ac  Je 
viorti  offerre.  Hr.  TFalch  flberfetzt :  „  Schon  zeigten 
Schaaren  vom  Feinde,  nacH  feiner  Sinnesart  jegli- 
cher, vor  wenigem  Bewaffneten  den  Rücken:  eini- 
ge ftOrzten  vohTelbft  wehrlos  vor,  weihten  fich  dem 
Tode."  Im  Original  gehört  Aq/?iwwi  fowohl  zu  ca-- 
tervae  oruiatorum,  als  zu  quidam  inermes;  desglei- 
chen gehört  der  Satz ,  proui  cuique  ingenium  erat, 
zu  beiden  folgenden  Sätzen.    Indem  aber  Hr.  Wixlch 


In  der  Üeberfetzung  das  zu  dem  erften  Sat^e  gei 
ge  Wort  zeigten  vor  c^e   Udbcrfetzai^   von   ^ 
cuique  bfffemum  erat  bringt,  ver weifet  er  eben 
Worte,  biofs  in  die  Sphäre  des  Satzes   ceMti 


ferga   pratftare,    wocinrch   der  Sinn     der    gßi 
Stelle   zeritört    wird.      Aufserd^m   !ft     arwnoH 


falfch  mit  paudoribue  verbunden ,  da  doch 

rum  catervae  und  quidam  inermes  einander  est 

gengefetzt  find ;  ac  ift  gar  nicht  nberfetzt.  —  t 
In.  Walch^s  (JeberfeUung  mit  grandiicber  Kern 
nifs  auch  der  deutfchen  Sprache  und  mit  vieler  i 
wall  über  diefelhe  verfertiget  i(V,  ift  kaum  ndd 
zu  erinnern.  Im  Einzelnen  find  jedoch  nicht  öhea 
die  entfprechendften  Ausdrücke  gewählt;  ferner, f 
wie  die  l^articinien  zu  häufig  gebraucht  ^  fo  BndS 
gegen  drr  Artiicel  und  das  Holfswort  Jeyws  zu  bhä 
weggel^flen  worden.  Dadurch  haben  viele  SteH 
zwar  im  Aeufsern  die  Form  des  Originals  eridbf' 
aber  dagegen  eine  HSrte  undUnklarheit  bekoitfii)- 
die  dem  Original  bey  aller  Gedrungenheit  uodKim 
doch  dorcbaufi  fremd  ift. 

Eine  fehr  angenehme  Zugabe  hat  diefe  AnSffk 
erhalten  in  Gordons  Situationskarte  u.  f.  w.  as 
deffen  ilinerarium  feptentrionale ,  welche  Hr.  F. 
der  freundlichen  Mittneilung  des  Hn.  Prof^Dr.  fii^ 
aus  der  Göttinger  Bibliothek  verdanJtt; 

Nr.  2  enthält  zum  Gebrauche  für  Schulen  Uob 
den  Text  der  gröfsern  Ausgabe ,  und  unter  deraU' 
ben  von  der  varietas  leciionis  fo  viel ,  als  nötbig  i«^ 
um  über  die  Befchaffenheit  des  Textes,  fo  wie  h 
Hr.  fV.  gegeben  hat,  urtlieilen  zu  können.  ZnMA 
foll  es  eine  Probe  einer  neuen  Ausgabe  iamnofuiditf 
Werke  des  Tacitus  «feyn,  welche  er  näcbfiens  wirf 
ans  Licht  treten  la  ff en. 

Eine  neue    Ansgabe  HSmmtlicher  Werke  del- 
grofsen  Hiftorikers  mit  Anmerkungen ,  kündiget  c& 
Schrift  Nr.  3  an ,    mit  welcher  der  Vf.  dem  Hik 
Rector  Benedict  in  Annähere,  zii  dem  HfSK  Julias 
1B27  gefeyerten  Magiftenubiläum  gratolMllb  Scboa 
im  Jatvre  IS19  erfchien  von  demfelbeD  V£  ffeeimm 
-primum  ob/ervatimum  ad  C.  Cornehi  Taciti  opcrOj 
beym    Antritte  des  Recforats  in  Stolberg.  •  biefes 
Jpecimcn  alterum  nun  liefert,  einen  Beweis  von  fei- 
nem fortgefetzten  genauen  und  erfolgreichen  StiH 
dium  des  lacitus.     Es  zHcfanet  fich  Wonders  da«» 
durchaus,  dafs  unhaltbare  Verbefferufigsvorfchlaga 
und  manche  Aendrongen,  tlie,  als  wiren  fie  unbe-- 
zweifelt  richtig,  bereits  in  dem  Texte  mancher  Aus- 
gaben Platz  getunderi  haben,  mit  GrOnden  zurOcif- 
gewiefen ,  dagegen  die  Lesarten  der  Baadfchrifte», 
vor  allen  der  Florentiner,  in  die  ibilen  gebfthreocib 
Stelle   eirigewiefen    worden  find.     In  oen  meifteo 
Fällen  wird  Hn.  fFalther*s  EntfcheidunegewifsZ»» 
ftimmung  finden.    Die  beh^delten  Stefien  find  aas 
allen  Schriften  des  Tacitus  genommen |    mit  Aas- 
nähme  4^  diahgus  de  oratoribus* 

*  08. 
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•  

PjfciifSyb. Buchet:  GarantiesädemanderäPE/paßne, 
par  M.dePradt,  ancien  archeveque  de  Malines. 
1827.  1  -Bd.  in  8.  von  194  S.  (^Pr.  4  Fr.) 

Die  Binföhmng  einer  repräfentatiren  Regierungs-- 
form  in  Portugal  und  die  hierdurch  zwifohen  diefem. 
Königreiche  und  Spanien  henrörg^rufenen  ZerSvürf- 
B^  "waren  ffir  Hn.  (U- Prodi  ein  zu  willkommener 
Gegenband,  um  dafs  .er  feine  ftets  fcbreibferltee  Fe- 
der nicht  daran  hätte  üben  foUen.      Diefem  Zeiter«- 
el||ii\Ke  yerd^ken  wir  gegenwärtiges  Buch;  aUein 
^renn  fohon    dälTelbe,    nach   der  YeranlafTung   zu 
Ichlieften,    eine  biofse  Gelegenheitsfchrift  zu  feyn 
becteoken  möchte ,  fo  maffen  wir  doch  dem  ehema- 
ls firzbifchofe  von  Mecheln,    wenn  fchon,wir 
keiaeswegbs  zu  feinen  unbedingten  Verehrern  gehp- 
seil,  die  Gerechtigkeit  wiederfahren  lafTen, .  dais  er 
auch  hier,  wie  in  den   meiften  Elrzeugniffen  feines 
vielumf äffenden  Geiftea,    Anfichten  und' Ideen  ent- 
wickelt bat,  welche  uns  derBeherzigung  der  hohen 
Politik  eben  nicht  ganz  anwfirdig.erfcnienen  Gnd.  — 
Hr.  de  P.  beginnt,  oiit  einiger  iluhmredlgkeit  frey- 
Heb,    an  diejenigen   Prophezeiungen  zu  erinnern, 
die  er  zu  frflhern£pochea  machte  und  die,  man  kann 
es  nicht  in  Abrede  ftellen ,  zum  Theil  wirklich  er- 
fEÜlt  worden.    Er  fudst  auf  tiiefe  Weife,   zweifels- 
ohne ,  fich  das  Yertraueh  feiner  Lefer  zu  erwerben, 
denen  Jene   andern  Prophezeiungen  des  nämlichen 
Vfs.9  tlie  der  Erfolg  nicht  rechtfertigte,   wohl  nicht 
immer  gegenwärtig  find..    Allein  auch  nur.  bisweilen 
richtigen  ISJicks  in  die  Zukunft  zu  fchauen  ift  fchon 
ein'^emlichfeltencs  Verdi^nft.     Irrt  man  fich  nim- 
mer, fo  wörde  man  mehr  als  Publicift ,  man  würde 
ein  Prophet  feyn.    Und, fieberlich ,  Hr^  de  P.  bat  zu 
viel  Yernunft,  um^uf  überraenfehliche  Eingebun- 
«na  Anfprucb  zu  macbeur  —    In   Beziehung  auf 
S^niens  Stellung  zu  Portugal  geht  Hr.  de  P.  noch 
weiter,  als  der  berahmte  Canningy    indeni  diefer 
iagte,  Spanien  habe  aus  Hafs  gegen  die  Portugal  er- 
theilten  Inftitationen  gehandelt;  Solanee,  fagt  üufer 
Tf.,  ;ils  die  eine  Partey  in  Spanien  dielen  Hafs  näh^ 
reu,  die  andere   aber  nach  Inftitutionen  verlangen 
nird/  deren  Vorbild  fie  an  den  Pforten  des  König- 
reichs gewahrt,  fo  lange  wird  .es  unmöglich  feyn 
CoUifionen  zwifchen  den  aUb  aufgereizten  Parteyen 
za  verhindern:  denn  die  Eine  wird  fich  ftets  durch 
das,  was  die  Andere  lebhaft  wfinfcht,  bedroht  glau- 
ben.    Verföhnende  'Maafsregeln   vermögen   weder 
den  durch  die  Einführung  einer  Conftitution  in  Por- 
tngai  entflammten  Hafs,  noch  die  an  den  Triumph 
und  an  die  Nähe  diefer  Inftitutionen  geknöpfte  Hotf* 
nuog,  die  beide  nach  entgegengefetzten  Richtungen 
bin  fich  rwirkfam  äufsern,    zu  erfticken;   und  ein 
dauerhafter  Friede  ift  nur  alsdann    zu   erwarten, 
wenn  entweder  in  Portugal  die  Verfaffune,  oderlin 
Spanien  der  möncbifche  Despotismus  zu  Grabe  ge- 
tragen  werden  möchte.  — •    Allein  Hr.  de  P,  be- 
üchträokt  fich  nicht  auf  die  Erörterung  der  zwifchen  ' 


den  beiden  Königreichen*  der  pyrenaifchen  Halbinfel 
dermalen  obwaltenden  VerbäitoifTe:  er  ftellt  die 
Behauptung  auf,  dafs  Spaniens  innerer  Zuftand  eine 
unaufhörlich  wiederkehrende  Gefahr  fbr  Europa 
darbietet,  das  nicht  alle  zwey  oder  drey  Jahre  einen 
Kriegszug  dorthin  machen  kann,  um  die  regierende 
Gewalt  GUefes  Königreichs  wieder  aufzurichten.  «• 
Hr.  de  F.  nnterfucht  demnächft,  ob  jene  Gewalt  den 
Sitten  des  übrigen  civilifirten  Europas  entfpricht* 
Giebt  man  auch  zu,  meint  derfelbe,  dafs  fblche» 
unter  dem  Gefichtspunktedes  Abfolutismus,  Aehn- 
Üchkeit  mit  einigen  andern  Staatsformen  haben  kön- 
ne ,  dafb  fie.  deren  aber  keine  unter  dem  Geficbts- 
punkte  des  mönchifchen  Einfluffes  hat,  fo  wird  man 
alsbald  den  Grund  finden ,  weshalb  die  europäifohe 
Diplomatie  jlber  dle^  fpanifche  Frage  nicht  einver- 
ftanden  ift.*^  Denn  alle  Könige  können,  bemerkt 
unfer  Publicift,  die  gleiche  Nöthigux»^  fahlen,  dem- 
jenigen, der  Ich  der  König  fagt,  JBeyftanijL  zu  leifteti ; 
*  wenn  man  aber  unter  diefer  einfachen  Form,  diedie 
gegenwärtige  Geftait  der  Monarchie  in  Spanien  zu 
charakterifiren  fcheint,  zwey  fcheinbarliche  Gewal- 
ten und  eihe  verborgene  entdeckt,  fo  können ^fich 
die  Kabinette  fcbwerlich  fiber  ein  gleiches  Intereffe 
an  der  Erhaltung  jener  drey  Gewalten  vereinige^n^ 
die  flberdiefs  niemals  mit  einander  einverftanden 
fmd.  Ueber  diefe  drey  Gewalten  und  ihre  wech^ 
ielfeitige  Beziehung  erklärt  fich  der  Vf.  im  Verfolg 
Bäher,  indem  er  fagt:  die  Mönche  üben  ihren  Ein- 
flufs  auf  das  Volk  unmittelbar  ai;is;  allein  auf  die  l\e* 
gierung  nur  mittelft  Intrigue;  und  da  die  Intrigue 
gleicherwf  ife  die  Triebfeder  der  abfolutenRegierun- 

Sen  ift,  fo  begreift  man,  wie  fich  die  Umtriebe  des 
lönchthuma  und  die  Umtriebe  des  A,b/bluiis7nu$  zu- 
fleich  in  der  CamariUa  concentriren.  Von  diefem 
^unkte  aus  werden  alle  grofse  Revolutionen  des 
PalUftes  bewirkt,  was  Hr.  de  P.  veranlafst  zu  erklä- 
ren, die  fpanifche  Regierung  fey  jnehr  afrikanifcb, 
als  europäifch*  Ift  nun  eine  u>lche  Regierung,  fragt 
derfelbe,  ftark  oder  fchwach  zu  nennen  ?  Diefe  Fra- 
ge vrird  verfchieden  beantwortet;  die  Wahrheit  aber 
ift  dafs  die  Stärke  oder  Schwäche  jener  Regierung;» 
wie  die  de^  Despotismus  Oberhaupt,  von  der  Verei- 
nigung oder  Trennung  der  Parteyen,  die  fie  leiten, 
abhängt.  Sie  kann  einen  wilden  Krieg  zur  Beförde- 
rung von  Interelfen  führen^  die  nicht  die  ihrigen 
find,  und,  mit  Aufopferung  ihrer  pofitiven  Interef- 
fen,  Frieden  fchliefsen;  und  bis  zu  dem  Augenbli- 
cke, wo  fie  von  allem,  was  fie  einzwängte,  verlaf- 
fenift,  kann  man  nicht  wiffen,  was  fie  ift.  Allein  ^ 
betrachtet  man  fie  in  diefem  Zuftande,  fo  }uon  man 
unmöglich  im  Ernfte  an  die  reelle  Macht  eines  Thro- 
nes glauben,  der  nur  auf  Kräfte  fich  ftützt,  die  > 
nicht  die  feinigen  find,  oder  auf  Zufallijgkeiten ,  die 
atrfserhatb  dem  Bereiche  feiner  Vorausncfat  und  fei- 
ner Thätiekeit  liegen.  —  Wäre,  fährt  Hr.  de  P.- 
fort,  die  Stärke  der  Regierungen  noch  ,  wie  zu  den 
Zeiten  der  Barbarey,'  unabhängig  von  den  Intereffen, 
wdlche  die  WiCfenicbaft  der  Verwaltung  gefobaffen 
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haben ,  und  beßfide  fich  jeder  Stttt  ifolirt,  fo  wfirde 
Spanien  lange  feioen  feitherigett  Gang  fartgeheiH 
ohne  mehr  zu  beklagen  zu  feyn ,  als  andere  ^atio* 
nen,  und  ohne  Europa  Beforgniffe  zu  geben;  Al- 
lein dem  ift  nicht  aI(o.  Um  lieh  davon  zu  Qberzeu«» 
gen,  braucht  man  nur  die  vorgeblichen  BemOhun-« 

fen  Spaniens,  fich  Geld  zu  verfchaffen,  näher  zu 
eleuchten ,  fo  wie  die  Sngftliche  Unruhe;,  womit 
fich  aller  Blicke  auf  die  Vorgange  der  Halbinfel 
heften,  befonders  feitdem  wefentlicbe  Verände- 
rungen in  die  Regierung  Portugals  eingeführt  wur-> 
den.  Ein  Etwas,  das  die  ganze  WeTt  intereffirt, 
fcheint  fich  dorthin,  wie  ein  Mitte!  geflflchtet  zi» 
haben,  um  im  Kleinen  einen  Verfuch  mit  dem  za 
machen,  was  man  im  Grofsen  nicht  zu  verfuchen 
wagt.  Allein  die  Frage  ift  nicht  leicht,  und  wird  . 
es  niemals  feyn,  weil  die  Regierungen,  welche  die 
Freybeiten,  die  fich  als  I?etterun^en  darfteHen, 
fürchten,  doch  aufgeklart  genug  hnd,  um  den 
Despotismus  durch  die  Militärgewalt  zu  begreifen, 
ihn  aber  unter  dem  Schutz  der  iMönche  zu  verwer- 
fen. Erfterer  bedarf  einer  guten  Verwaltung;  und 
diefe  ROckficht  allein  ift  den  Völkern  fchon  gflnrtig. 
—  Nach  diefen  vorgängigen  Betrachtungen  rückt  Hr. 
dU  P.  der  Löfung  feiner  eigentlichen  Aufgabe  näher« 
l>ie  Beftrebungen  einer  ffewiffen  Diplomatie,  welche 
Bürgfchaften  gegen  die  verirrungen, Spaniens  in  ei- 
ner Minifterial  -  Veränderung  lucht  und  welche 
glaubt,  es  werde  alles  beffer  gehen,  gäbe  man  einem 
unumfchränkten  Könige  Minifter,  die  er  nicht  mag, 
an  die  Stelle  derjenigen ,  die  er  mag,  oder  denen  er 
doch  zu  vertrauen  Tcheint^  haben  fich  eben  nicht 
des  Beyfalls  unteres  Publiciften  zu  erfreuen.  Diefe 
Sucht  alle  Staaten  in  minifterielle  Monarchien  um» 
zuwandeln,  habe  Europa,  meint  derfelbe,  genug 
Uebel  zugefügt ,  nur  dafs  es  nicht  den  Königen  ge- 
ftattet  wäre,  fich  dagegen  zufkräuben;  yi^  habe  die 
Revolution  in  Frankreich  unvermeidlich  gemacht 
und  ihr  fiberall  da  die  Wege  angebahnt,  wo  deffen 
Kriegaheere  fich«  gezeigt , '  bis  zu  dem  Augenblick, 
wb  der  Mifsbrauch  des  Sieges  die  Völker  in  einem 
ändern  Sinne  zum  Aufltancie  gebraeht.  Die  Aehn*  ^ 
lichkeit,  welche  der  Zuftand  Spaniens  unter  der 
Herrfchaft  der  Baurbonen  mit  deffen  Zuftande  gegen 
das  Ende  der  öfterreichifchen  Dynaitle  darbietet, 
veranlafst  Hn.  de  P.  tu  ^ner  hiftorifchen  Abichwei- 
fiing,  <lie  gewifs  nicht  ohne  befonderes  InterefTe 
gelefen  werden  dürfte,  was  man  auch  fooft  von  den 

Kolitifchen  Tendenzen  diefes  Publiciften  halten  mag. 
lerfetbe  bemerkt  mit  vielem  Scharffinne,  dafs  zwey 
pynaftien,  die  auf  einander  folgen,  gemeinbin  we- 


nig Neigung  einander  nacbsuahmen 
ficn   denen  ungeachtet  jene  AebnlicblccHt   nici 
kennen ,  lo  mülfe  ein  Princip  vorherrColaen,    d 
wede  Antipathie  Ober  wöge.      Unter   Karl  II. 
Kinder  uua  Wafchmädchen  hinter  dem    Mon 
her  und   nanntep  ihn  Niquedinülle  (Rinfialtsp 
und  furchtbarere  Wefen,  als  fene,  rBfe^D    fVn 
VII.  zu.  4s  lebt  Karl  V.    Unter  der  örrenreic^ 
Dynaftie  war,  feit  Philipp  il.  d#r  Fürft  auf  die 
der  Keprälentatlon  befchränktc    die    OUtßorwiez 
Lerma*  übten  alleiü    die  Gewalt   aus.       I>erf 
feil  winkte  und  fieehte  dahin ;  unter  Kad  II.  wv 
fremde  Eavorite  der  .wahre  König.    Und  wr^df* 
Sebaar  von  Gftnftliogra  waren  feit  Philipp  V.ScM 
richter  über  den  Staat !   die  Princeffin    ^2m  ü^ 
jllberonii   der  MuGker    Farmeltt,     der    H< 
Riperda,  der  PrledensfArft.  — -    Da  nan,   fa 
Hr.  dt  P.  weiter  auf  den   Gmnd  diefer   Xbat 
Spaniens  Ruhm  und  Macht  mit  jeder  Regie 
TU  der  Karl  V.  wuchs,  feitdem  abers,      vto 
Freyheitenj   in  dem  Kriege  mit  den  kaft 
Gemeinden,  unterging,  diefes  Reich   felDem 
derben  fich  hinzuneigen  begann  j  £o  ift  man  bdfl 
tigt  zu  folgern,  dafs,   fo  lange  die  Urfacfae 
hen,  auch  die  Wirkung  fortdauern  ^nrird ;  aad 
ner,    dafs  Spanien  in   fo  lange   keine   i 
Garantieen  zu  gewfihren  vermag,,  als  es 
Regiernngsart    beybehält ,     weläie    die   fiu^  ^ 
felbft  bis  auf  diefen  Punkt  gebracht  haben. -UA 
Garantieen  nun$  welche  Europa,  das  den  fiieia 
wünfcht  und  deffen  bedarf,    von  Spanien  zai^ 
dern  berechtigt  ift,  beftehen  in  Inftitotionen,  fc 
indeffen  nfiher  anzugeben  der  Vf.  fiür  unnoth«»- 
dfg  erachtet,  well  er  überzeugt  ift,    dafe  es  kaa 
Nation  glebt,    die  nicht  die  Mittel  befeflen,  hi 
Interefien  zu  vertfieidlgen  und  die  fie  nicht  ^ 
der  aufzufinden  vernrdgte,  um  ,fie  ihren  Stten  9* 
zupaffen.    Hn  de  P*  hat  Geh  aber,    wie  wir  j^ 
ben,  um  deswillen  nicht  weiter  in  die  nibeie  Er* 
örterung  diefer  Materie  einselaffen,   waä  er  gemg 
Erfahrung  hat,  um  zu  wifleii,  dafs  &n  pMtifchei 
Uebel,  ift  es  einmal  einseriffen,    nicht  invd  dit 
Vernunft,  fondern  nur  durch  die  Krctf&ifle  felbtt 
aeheilt  werden  kann;  dafs  fich  demaaGa  AUes,  was 
den    Publiciften   möglieh    ift,    daravil  bddniQkt» 
diefe    ErelgnifTe   vorauszufehen   und  die  thätigea 
Köpfe   gegen    jenes  Idealifiren    in  der  Pditilc  u 
warnen ,  woran  Frankreich  zu  lanffe  krankte,  xai 
dafs  deffen  Rathfchläge  in  diefer  [finficht  nicht  ^ 
0nige  Autorität  Anfpruch  machen  dürften.  -^ 
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LITERARISCHE  WACHRICHTEW. 


**!•  Alcademieen  und  ^gBi.  Gefellfchaften. 

AnGebartsfefte  Sr.Maj.  des  Koaigs,  dem  3.  Augntl, 
titlt  dfo   KonigL  Akadenut  gemeinmitziger   Wiffenr- 
fihafitn  211  Erfurt  eine  oflentliche  Sitsang;    Der  Di« 
lecfor  der  Akademie  y^  Hr.  Hofrath  Trommsdorff,  rich- 
lete  zoerft  einige  Worte  ao  die  ZuhÖMr,  und  /prach 
dadurch  den  Wnnfch  der  Akedemiker  aus:  mit  wif- 
/enfchaillidien  Vorträgen  zur  Feyer  des  Tagea  auch 
Einiges  bejtriBgen  zu  wollen.    Unter  andern  Fremden 
hatten  £ch  als  auswärtige  Milglieder  der  Hr.  Geh.  Con- 
ferenzrath  von  Hoff  aus  Gotha  und  der  Hr.  Ober-  Con- 
riflorial-Directpr  Peueer   aus  Weimar    eingefunden. 
Beide  wurden  aufgefordert ,  Vortrage  zu  halten.    Der 
-er/iere  /prach  über  die  Einrichtung  und  Vorzuge  eines, 
von  ihm  feit  mehreren  Jahren ,    unter  ändern  auch  auf 
Reifen  y   beobachteten  Gefäfsharomeiers  9  wobey  diefes 
zugleich  Torgezeigt  und  die  Handhabung  defTelben  er- 
läutert wurde.    Darauf  fprach  Hr.  Ob.  Conf.  Dir.  Peueer 
über  die  JVichtigkeit  der,  in  England  zuerft  van  Owen 
gtfHfteten  Infantfchools,  in  Frankreich  als  Salles 
d'afyley  in  den  Niederlanden  unt&r  dem  Namen  Ker^ 
wahrfchulen  bekannten  uinf tollen,   zu  dere^  Ein- 
richtung man  auch  uoler  andern  in  frfeufeea  fchon  aol- 
gefordert habe.    Zuletzt  hielt  der  Director  des  dori igen 
eymna&ums,  Hr«  Dr.  u.  Prof.  Strafs,  äin#  ausflihr- 
hche,  allgemein  aufprechende  Vorlefung  über  die  Noth-^ 
wendigkeU  geordneter  Ijeibesübungen,  befonders  in  ge- 
lehrten Schulen.    AUe  Aedaer  fohlo(&n  mit  innig iaiis^ 
gefprochenen  Wünfchen  für  das  >Vohl  ^es  Königs. 
.        Zu  #ben  diefer  Fej;er  hielt  dic^  Koni^.  jleutfcke  Ce- 
feUfchqft   zn  Königsberg ,  in  Preußen   eine   offenllicHe 
bilzung,  die  von  dem  zeitigen  SecrelärdÄGefellMiaft, 
Ha.  Schulrath  Dr.  Lucas,   mft  einem  ¥^rolog  eröfibftt 
^urfe.      Hp.  Hofrath  u.  Prefi  Di\  Burdach  las  darauf 
über  die  erßen  E^fcheinungen  der  Harmonie  des  Lebens, 
-^Btl^fweiii^tkuHBrbatt  Ubloh  mit 'einem  Vortrage 
Wer  die  vdl^meinßmiJ^erJiäÜmffe  der  Ifeifisr*      Der 
feA/icbe  Vorimg  im  ekademifchen  HSrfale^bamielte 
einieitungsweer^  Wim  eitägen  myikifehem  Sagen,  ivelche 
die  aUen  Preußen  mit  den  Griechen  gemein  Hatten. 

II.-  Todesfälle. 

^  ^.2"  Erfurt  ftarb  am  23.  April  Dr.  Jofeph  Hamilton 
4.  Jung,  (aus  Scholiland  gebürtig),   ehemals  Profe^or 

*}  In '4.   W.  B.  t,.  Ueektriis  diplemat.  Naditfcfataa  adeli 
7tc  Deoen^er  i75S.  angegeben. 

A.  Li  Z.    18£8.     lirifter  Band. 


der  Pliyfik  und  Mathematik  an  der  Unirerfität  dafelbft 
und  Prior  des  SchoUenklofkers,  im  74ften  Jahre.         i 

n-  -Jk  Ejjde  Julius  Iterb  in  Kopenhagen  derKonigt 
lianirche  Lapitam  und  Ritter  vom  Danebrog  F  H 
von  Jahn,  Verfafrer  mehrerer  hiftorifcher  und'militä- 
rifcher  Werke ,  im  38fien  Jahre. 

Ebendafelbft  der  Gevollmachtigte  an  derRentkam« 
mer,  Dr.  philot  /•  6.  Th.  GUemann,  durch  geozra^ 
phifche  und  ftatiftifche  Werke  bekannt,  .im%/ften 
Jahre.  ^^ 

Zu  Stockholm  am  2.  Auguft  der  auch  als  Schrift-- 
fteller  verdiente  ehemalige  Kanzler -Präfident,  Frey,- 
herr  von  Ehrenheim*  * 

Zu  Segeberg  am  5.  Auguft  der  CdnfiftoHalretfe 
Propft  i  Paflor  emerit.  umI  Ritter  vom  Danebrez  Joh 
Chnßian  Crufe,  86  Jahr  alt  ^'        * 

Zn  Gottingen  am  7.  Anjnift  der  Dr.  der  Ärzney- 
wiffenfchafi,  JoÄ.  Chrißian  Uhlendorff,  im  soften  Jahre 
des  Alters.  Von  1803  bis  181 9  lebte  er  dafelbft  alsPri-* 
Vfit4ocen| ,  und  feitde^n  als  Arzt. 

Am  *o.  Auguft  zu  Würzen  der  K.  Sachf.  General- 
Lieut.  der  Kavallerie,  ^ÄaW  Wilhelm  Ferdin.  v,  Fimck, 
im  67Ücn  Jahre.  Er  wÄrd,  feiner  eignen  Angabe  zu 
Folge,  zu  Wolfenbüttel  am  13.  December  1761  *)  ge- 
boren, und  iftder  dritte  Sohn  des  im  J.  1784  verftorb 
eharföütl;  Landkammerrdlhs  vnd  Oberauffehersi  im 
.ibfiring.  Kfeife,  Ferdin.  Wüh.  v*  Puntk.^  Ef  trat  im  J, 
.l-T^o  ab  Souslieut.  bey*  deir  Garde  du  Corps  in^  chur* 
fädil.  pienftis,.  yawd,  1784  Prem.  üient,  1^791  ^  dem 
neuerrichteten  Hufarenregim^nte  als  Ritliueifter.  ver- 
felzt,  und  rückte  igot  zum  Major  auf.  Im  J.*  1806 
v^ard  er  iils  Obrift-Licut.  zum  Geiteralftabe  gezogen 
I807  zum  Obriften,  1809  zum  General-Major  und 
•fSlO  zum  General -Lieot.  ernannf.  Im  J.  1813  warft 
er  in  Rnheflaöd  gefetzt,  jedoch  bisweilen  noch  zu  di- 

Ilomalifchen  Sendungeh  gebraucht.  In  den  letzten 
ahren  lebte  er  zu  Würzen.  Er  war  auch  Ritter  des 
K.  Sächf.  Milit  Sl.  Heinr.  Ord.  und  ward  im  J.  x827 
b'ey  Gelegenheit  des  Marbnrger  Univerfit.  Jubiläums 
zum  Doctor  der  Philofophie  ernannt.  Im  i7ten  Bde 
des  Gel.  Deutfchl.  ift  von  ihm  eine  anonyme  hiftorifche 
Schrift  angezeigt ;  neuerlich  hat  er ,  ebenfalls  anonym 

99  Ge^ 
ger  Familien  ift  irrig  fein  Geburtsort  Burgwerben,   und  der 
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„  GemStde  uub  den  Zeiten  der  Kreuzxägen "  (Leipxlg 
1831  —  1834  JV)  hevauaftfebeu/  Auch  mtr  *l{AcM« 
fchen  naMa  und  flu  SohiUer'e  Hören  hmt  «r  eioige  hif^ 
rifchtt  BeTtriige;  und  sur  AIIg.'Lit  Zeit  in  den  Jahren 
1 796  —  1 8 1 9  mehrere  Recen Äonen  geliefert. 


Zu  NSrnberg  (Urb  am  19.  Augaft  derlRedor  der 
ehemaligen  lateinifi^hen  Schäle  an  der  Kirche  sum  hei-^ 
ligen  GeiTt,  Georg  BaUhafar  Hoffmann,  im  9often 
Jahre  dee  Alters. 

Auf  feinem  Landhanfe  bej  Montrooge  am  92.  An^. 
der  durch  bedeutende  Yerdienfte  um  die  Phyfiologie 
und  ab  Erfinder  der  SchHdellehre  beriihmte  Dr.  Johann 
J<tfeph  Gall,  geboren  1758  zu  Tiefenborn,  einem  von 
GemmiDg'fchen  Marktflecken  im  Badenfchen  Oberamt 
rforzheim.  Der  Anordnung  in  feinem  Teftament  ge« 
mäfs  wurde  nach  feinem  .Tode  der  Kopf  rom  Rumpfe 
getrennt,  um,  nachdem  br  gehörig  präparirt  worden, 
in  feiner  merkwürdigen  Schädelfammluog  aufgeftellt 
mn  werden.  Diefe  Zubereitung  fand  in  Gegenwart  ei- 
ner groisen  Verfanunlung  Statt ,  und  Alle ,  die  zugegen 
waren,  fanden  Ach  in  ihrer  Erwartung  fehr  getäufcht. 
£b  zeigten  fich  nämlich  an  dem  Schädel  die  auffallend- 
ften  Anomalien.  Die  Stirnböbleu  waren  ungemein  tief 
und  der~^chädel  ron  ungemetfener  Dicke ,  fo  dafs  die 
innere  Höhlung  fehr  eng  und  mithin  das  Gehirn  ganz 
klein  war.  Die  äufaern  Hbryorregungea  desSchädela' 
entfprecheA  demnach  ia  keiner  Art  den  innern»  und 


man  ift  neugierig,  wie  die  AnhSnger 
digfe  fbndMMr«  SiNk^n^  erkläret 

Zu  Gottinge'n  flarb  den  33.  Aug.  der  FroC  des  B 1 
JdL  Fnedr.  Eberhard  Böhmer  9  im  76fteA  Jalire  J 
Alters  und  44tten  feines  öffentlichen  Leliriui:&ts. 

Ebendarelbft  am  Morgen  des  24fteji  «A^mcnAi 
Hof^tb  und  Profeffor  Georg  von  Sariori^es  FrB|i 
von  WaUershaufen ,  Ritter  des  Guelfenordoias ,  iii 
nein  Aller  von  63  Jahren;  Seite  VerdienCle  als  lil 
und  Schriftfteller  uin  di^vaterländifche  Gefciiicltnfl 
um  den  Kreis  der  Staa^PbrifrenCcbaften , 


Grund tätse  er  Terbreitete  und  aufrecht  erhielt,  Saii 
gemein  bekannt« 

Zu  Weimar  am  n^.  Aug.  {Goihe's  Gebtr 
Btt  Augsburg  geborene  Königl.  Preufs.  HofTchn 
Fhu  Alexander  ^foff,   einer  der  auegeseicIiB 
aimtrchenKönftler  Deutfcblands,  in  einem  A 
44iahren.     Auch  als  dramatifcher  Dichter, 
Kch  durch  feine  Pirecio/a,  hat  er  Ach  eineu  gi 
Namen  erworben*    Eine  kurse,  aber  trelSsode 
teriftik  des  KünAlers  hat  die  UerUner  Haude-Sp^ 
(che  Zeitung  geliefert 

Zu  Blains  am  4.  Septbr.  Dr«  Pei-  JqT^ph  L^ 
Geh.  Rath  und  Leibwundarzt  des  Grofsherzogs,  &«&- 
kreuz  desHerAfchenVerdienltordens,  Direcf or  Arf«/' 
bindungsaoflalt  und  Prälident  desGroIsherxo^lUici- 
nal^Collegiums  dafelbft 


LITERARISCHB    ARZBIGER. 


I.  Neue  periodifch^  Schrifteiu 

An  da$  ärztliche  publicum.    ' 

Dr*  C  F*  Kleinert*9  Beperterium  der  gejimnmiem 
detä/Aen  medidnifth-^MrurgifiÄen  JournaUßüc 
Zweyieriehrg,  iSsg.  Leipzig.  Kolimann* 
fr.OctnT.  in  Heil».  6RtUr.  oder  loFL  48Kr. 

Hierr on  tft  fo  eben  das  Julius  Hefl  erfchienen  und 
▼erfendet  worden,  und  erfcheint  regelmälsig  jeden 
Monat  ein  Heft  von  Neun  Bogen  und  darüber.  Sollten 
nun  einige  der  Herren  Abonenten,  tou  derjenigen 
Buchhandlung ,  bej  welcher  Ae  BefteUung  hierauf  ge- 
macht,  nicht  cehörig  bedient  werden ,  fo  ift  die  Schuld 
davon  lediglich  diefer  Handlung  bejzumeffen ,.  die  bejr 
gehöriger  Pflichterfüllung  gegen  den  Verleger  der  Zeit- 
fchrift  dazu  in  Stand  gefetzt  ift.  —  Es  ift  noch  ein 
kleiner  Vorrath  von  Exemplaren ,  fo  wohl  rom  erfken 
jSls  Tom  gegenw.  zweyten  Jahrgang  diefer  Terhältnils- 
mäfsig  wohlfeilften  med.  Zeitfchrift .  zu  haben ,  doch 
find  Beftellungen  darauf  biildigft  zu  machen,  damit 
nicht  etwa  fpäter  deren  Ausführung  unmöglich  fej. 

Leipzig,  den  3i.-Auguit  igag. 


II.  Anköndiguiigen  neuer  Bücher. 

So  eben  ift  her  nrir  erfchienen  'und  in  aüen  ]lafft> 
knndlungen  I>entlenlande  zu  haben: 

Grundriß 
d^r     d  0  M  t/e  h  e  n     S  p  r  a  iii  ^  hr  a 

in  fteter  Beziehung  auf  allgemeine  SpradiUhre, 
mit  Andeutung  eines  dreyfaehenhtkrfange$ 

entworfen  roa* 
üf«    Zj.    L»  o  w  e, 
Dr.  d.  Pbflof. ,  Profeffor  der  VoAeMitungMiffenfcl^ 
tun  an  der  Koaigl.  ohiru^g.-medlcin^  ÜJudemie  id 
Leltter  der  deutfefaen  Spaache  an  der  technifehen 
Biidungs-AnAaltjm.Dresden,  u.  f.  w; 
gr.  g.     Pteis  13  gt. 

Obgleich  es  nicht  en  rielerley^  deutfcheo  Sprs^ 
lehren  fehlt,  fo  hat  doch  der  Hr.  Vf.  durch  dieb 
Schrift,  —  in  welcher  er  TorzügKch  dahifi  ftrebtf, 
alle  allgemein  gültigen  Regeln  der  deuf/chen  Spred^efi 
darzuftellen,  dafs  fie  zufammen  als  ein  or^anifAn 
Ganze f  d.  h.  eis  allfoitige^u^/uiftrim^  eines  aVgemeimn 
oberßen  Grundfatx/es  erfchienen ,  —  unfirdtig  am  dit 

gro- 


Kttm«  24t     OCTOBER  18t& 


2ft 


fmaf  A»9hrrflliÄf  Mner  richtigen  KemiUiib  der 
mdftes  Spvadie  Ach  «iir  wef^otfiches  Terdienrt  er- 
vb«iB.  Er  geht  tod  dem  Grandfatze  aus,  dafs  es 
[^Ma  -  ▼emuaftigeft  Unterricht  in  der  Mutterfprache 
ih\^  ^^pv^ian  er  nicht  zugleich  eine  praktifche  (dem 
hül^r  dem  Namen  nach  immerhin  unbekannte) Logik 
Dvirch  einen  drpyfachea  I^hrgang,    welcher  in 

Kfivsclie  durch  eine  rfrej£sciie  Art  des  Drucks  an- 
lulel  ift,  batder  Hr.  Vt  das  Werk  ftir  Terrchiedene 
lafTen  ^  fo  wohl  fiir  den  Anfiinger  als  «och  für  gereif- 
^  Scl\ü.ler  anwendbar  gemacht  und  dadurch  dem 
'^erVe  eiiieBraiichbarkeit'gegebep,  welche  es  vor  de n^ 
\eiCteti  ahnh'chen  ausseichnet.  Wie  fehr  die  Methode 
es  Mo.  Vfs  in  yedet  Hinficht  ihrem  Zwecke  entrprichti 
Atfe  derfelbe  während  feiner  mehr  als  Beba>ä4irigea 
Sdagol^.  BefchaftiguDgen ,  hinläugUch  Gelegenheit  lieb 
23  überzeugen ;  ich  glaube  daher  alle  Lehrer  der  deut- 
ilieit  Sprache  aofFonlern  zu  dürfen,  Ach  mit  einem 
rVerlLe  bekannt  En  machen,  wetches  einem  fo  lange 
,0l£hlten  wefentlicben  Bedürfnifs  abhilft« 

3  Durch  lanhem  Drück,  Tchones  I^pier  un^  billigen 
ji^reis  tiabe  ich  mich  bemüht,  das  Buch  zur  Einfiihrung 
u  Schulen  noch  empfehlenswerther  zu  machen.  . 

f    Dresden^  im  September  hgag. 

^  G.  Karl  Wagaer. 

i 

Im  Verlag  der  Keffelring'fchen  Hofbuchhand- 
lang  in  Hildbürghanfen  ift  erfchienen  und  an  alle 
Bachhandlungen  yerfendet^ 

SibUoihtk  der  vorzugUchflen  und  neunten  Re\fAe* 

fckretbungen  über  alle  Theile  und  Länder  der 

Welt,  in  fjftemarifcber  Ordnung.     In  Verbin- 

dttttg  mit  mehreren  Mitarbeitern  herausgegeben 

Ton/.  Hörncr.  2terBd.  iftesHeft,  oder  IV.Lie* 

ferang.    Enthaltend  Reifen   um  die  Welt'  nach 

T.  Humboldt  and  Bonpland  v.  f.  w  bearbeitet  8* 

I8ä8-    AV* 

Die  FoiMfet^ng  diefea  iAterelBinten  Werkes  wird 

nniiQMhr  fcbnell  folgen. 

'     Tr*   Gendhetf    HofSiaeonns,    Neun  Predigten  und 

eine  Conßrmationsrede ,  ein  Beitrag  zur  Befor« 

derung  des  erlenchteleii  und  thaligen  chriftlichen 

Glaubens,  8«  I8i8*    14  8*^« 

Die  mullerihnfte  4ueafbeilang,  der  herzlich  fromme 

Ten  «ad  die  klare  Bnvftellung,  der  In  diefisr  kleinen 

Predigifftuimlung  henfcht,   werden  fie  dem  Pk«diger 

und  jedens  l^uMiiea  ChriftMi  nnr  wiUkommenen  Gabe 

auichen. 

■    *  ' 

K.  H^.  Chr.  WeinmoKn ,  V^fUt^  einer  Ehrenrettung 
des  R^iionaKsmus ,  oder  Widerlegung  zw^er  po- 
(  hmifehen  Schriften  des  Hn,  Dr.  n.  Ttot  Hahn  in 

;  LeipÄlg.  8.  i8i8-    i6gr. 

'  Der  Hr.  Terfa/Ter  ift  durch  feine  ^brißen :  jFFürdf, 

■  lad  Hoffnung  der  proteftantifchen  Kirche  u.  f.  w.  Dar- 
^  /Ifettun^  und  ifri^iik  der  Streitfrage  u.  r.  w.  liberT^o«^ 
^     tion,  tt.  f.  w.  und  Utber  das  Verhältnifi  de*  Urchriften- 


^ums  u.  f.  w.  ib  Torthenhitft  l^ekaniif ,  ^fs  düsfe'  hu 
angezeigte  neue  Schrift  keiner  befondem  Emp&hlui^ 
bedarf. 

(j.  I#.  TSOer,  Thierarzt,  Praktischer  Unterricht  über 
die  Erkenntnifs  und'Cur  der  gewohnlichen-JSCra/tX:- 
heiteh  des  Rindviehes  für  angehende  Thier- Aerzte^ 
^  Oeconomen  imd  Landleute.  8*  iS^S«     3  8^* 


Bey  J.  F.  Hartknoch  in  Leipzig  find  to  eben 
fertig  geworden: 

Die  Anfangsgründe  der  deutfchen  Sprach-^ 
lehre  in  Regeln  xaid^Aufgähen  für  die  erßen  An^ 
fänger^  Ton  M,JP.  G '6t Jungen.  iflerTheil.  g* 
Zu;e)'ftfTOllig  umgearbeitete  Auflage.  Preis:  logr. 

-  '  *  oder  45  Kr.  Rhein. ,  in  Jtartieen  fiir  Scfaafatti^.gr. 
oder  40  Kr.  Rhein,  r  ^     . 

Der  rafche  AJifatz  der  ^em  Auflage,  Cow^e^ 
Tort^eilhaften  Beartheilungen  in  allen  päda(gOgifcbeii  ^ 
iiod' andern  kritifchen  Zeitfchriften  haben  die  Brai^ch- 
barkeit  diefes  Schulbuchs  hinreichend  dargethan. 

D-uhouchet  de  RCmans  von  den  Urfacken 
und  Folgen  des  Mutterkatarrhs  oderwei- 
fsen  Pluffesj  jn^eifihen  von- demnothigenHeil' 
verfahren  und  den  Mitteln  9  die  feinem  Enifiehea 
Yorbeugen  und  die  Förilbhtittei  deffelben  h^m^^  . 
men  können.  Für  Aerzie  und  NicJitärzte^  Aus 
demFranzöf.  Ton  Wen  dt.  Zweyte  Auüage,  gr.  g. 
Brofch.   Preis :  i  Rthhr.  oder  i  FL  48  Kr.  Rhein. 

Die  Lußfeuche,  oder  allgemein  fafslikhe 
Anweifung,  wienfanßchvordenfdavdcUchem 
Folgen  diefer  Krankheit  bewahren,  Und^  pi^kien 
metften  Päilenfwher,  fchneU  und  gründlid^  Mi/fJ^ 
kann.  Aus  dem  Franzof.  Ai^  Delarue.  Zweyte 
Auflage.  8*  Brofch*  Preis  9  gr.  od.  40  Kr.  Rhein. 


Bej  mir  find  erfchienen ; 
Bilder  für    die    J  u  g  e  n  dp 

herausgegeben  ron 
Brnft   von  Houwald. 

Erfter  Band,    mit  13  Kupfern. 
Preis  I  Rthlr.  30  gGr.  Süchf. 

Pie«  gunftige  Aufnahme ,  welche  dem ,  bejr  mir 
ertcÜenenen  „Btkch  fSr  Kinder^  u.T.  w.  zu  TheH 
wurde,  wird  auch  diefem  neuen  Werke  des  gefejer* 
ten  geifl-  undf  gemiithTollen  Verfklfers  nicht  fehlen. 
Das  Herz  des  Kfaahen  oder  Jiinglings  miifste  in  der 
That  fahr  nnempfangHcfa  fiir  das  Gute  feyn ,  wenn  es 
s.  B.  in  der  erften  Erzählung  lieft,  welche  Yerdienft» 
nm  die  ihm  i^nvertrante  Jugend  lieh  ein  gefchickter 
treuer  Lehrer  erwirbt,  und  ürh  nicht  von  Dankbar* 
keit  and  Liebe  z|i  feinem  eigenen  Lf^rer  oder  Erzieher 
entflammt  fühlen  foltte.  Das  Mädchen  oder  die  Jtmg- 
fran ,  welche  in  einer  der  folgenden  GeFchichten  die 
Iraurigen  Folgen  unbefchränkler  Eitelkeit  wahrnimmt^ 
miifste  fchon  eigentlich  die  Sklavin  diefes  Fehlers  fejn, 

wenn 


m 
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ffpnwßfi:^  b  cew^ott.mdtt  denVorraU  faTCtn  wollte^ 

fkel^f  durch  BelcUeideiihert  und  Saiiftihulh,  als  durch 
lolz  und  Aniaafsuog  die  Zuneigung  und  AcHtang  An- 
derer zu  gewinnen. 

.  ^.  Die  .Tcm  gaten^^Rjanniern  gefertigten ,  die  Erzah- 
Uingea  begleitenden  Kupfer  werdien  Lehrern,  Brzie- 
kern  und  Aeltern ,  welche  die  Ueberzeugung  t(ieilen, 
dafs  der  Sinn  für  alles  NülzHchey  Schöne^  und  Edle  io 
den  zarten  Herzen  der /«gendwelt  nicht  zu  oft  ange^ 
regt  und  geftärkt  werden*  könne ^  eine  willkommene 
Zlugabe  feyn. 

Leipzig,  im  Septbr.  1828- 

Georg  Joachim. GofcheD. 


*f 


.     luiftsTerm  Verlege  find  folgende  neqeBScbertrrdiie« 
nen  und  in  allen  Buchhaifedlüngeji  sy  lieben: 

^jtlbr^hi,    W.  E.y    die  GeWere,    als  Groodlagl   des 

*  deutfchen.    ätterft  Sachenrechts    dargefteltt.    gr.  g. 
'     iRlhlr.  16  gGr. 

V,  Burgsdorffy  C,  F.  W. ,  Verfuch  eines  Beweifes ,  dab 
die  Pferderennen  in  England,   fo  wie  fie  jetzt  be- 

-  '  flehep ,    kein  wefentUches  Beförderungsmittel  der 
^^  beffern  edlen  Pferdezucht  in  Deutfchland   werden 

.     können,  g.     la  gGr. 

m  la  OhevaÜerie,  A*  F.  L.  (ObriftUeut.),  Pr^Ufsifche 
^effsnlehre  mit  Einfchlnfs  der  AHilierie,  Fortifi- 
catioD  und  Taktik,  patriotifch  anfgefafst  und  logifch 

•  geordnet,  in  33  Vorlefungea  fiir  den  praktifchea 
0  '  Dieaft  gr.  8-     2  Rtblr, 

«r.>  Eibhendorff,  Jof. ,  ßzeli a  von  Romano.    Trauerfpiel 
r   in '5  Aufzügen,  gr.  8^    Geb.  i  Rihlr.  13  gGr. 

tta  Vaticane  )uris  civiUs  antejuftiniaaei  e  Cknl. 

tefcripto  ab  ui,'  Majo  edita  rerogoov.  commentario 
•     tuA  crilloo  tnm  exegetico  nee  non  qnadniplici  ap- 

pendice  inftruxit  Dr   A.  jiug.  de  Buchholz.   8  mei« 

a  Rthlr. 

^reyjjig,  W.  A.^  Eifahi^angstheorfe  der  Pflansen- 
ui|a:lShierpQdiUsLti9nu,  nehft  Anwendung  deifelben 
zu  Fertftelinng  ficherer  Grundregeln  für  den  Feldbau 
und  die  landwirthrchaüliche  Thierzucht  u.  f.  w. 
a  Theile.  gr.  8*     3  Rthlr.  16  gGr. 

«—  —  Der  KartofCelbau  im  Groben^,  ate  Auflage, 
gr.  8-     Geheftet  18  gGr. 

MotherbYf  jR.,  Tafchen Wörterbuch  des  fchottifchen 
Dialekts  u.  f.  w«  Z wey te  mit  einem  Nachtrage  ver- 
mehrte Auflage,  gr.  la.   Cartonirt.  I  Rthlr.  16  gGr. 

—  —  Der  Nachtrag  befofiders.  gr.  i^   Geh.  8'gGr.  } 

V.  Richthof  en,  Julie  Bavomn^  die  Yerftorseae.  Ein 
Roman,  g.    ao  gGr. 

Schidm-tf  Prof.  F.  (j.^   de  Romanorum  Aedilibus  libri 

'     IV.  quibus  ^raemittuntur  de  fimih'bus  magiftratibna 

apud  notentiores  populos  antiquos  Dilf.  diiae.  8  ma). 


SiMnMus,  Ä  T.,  Wladimir  4eF  p^ 
Gedicht  inj  Gefäiigeu  4.  d.o&h 
Berg.  8.    Geh.  aa  gGr.         .    ,       . 

.  'f  /.f  GefchichlePreuraeMToadeti  „. 

bis  zum  Untergang  der  Herrfthafi  des  d 

deos.  ater  Bd.  Mit  einer  Karte,  gr.  g.      3 
Wagner  y  J.P.,  über  Merinos  «Sehaa&ucbt 
auf  die  ErfordemifTe  der  Wolle'  for    ihre 

dang.     Mit  Berückfichtigang  nSrdUctier 

RebA  7  StMufafelD.  gr.  8-    2  Rthlr.   I  a  gGr. 

Königsberg.  Gebr..  Born  ( 


:! 
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In  der  1  Lnckhardt'fchen  Hofbucblia 
in  Kaff el,    fo  wie  in  allen  foliden  Bachli 
Deutfchlands ,  iA  zu  haben : 

}Fie  kann  der  Landmann  feine  Siadi  -  ,    Datf- 
Feldwege  ohneKoßen  desStaaU  und  ei^eae 
laft  zu  feinem  Nutzen  YerbelTeni  ?  EiaeFfc 

der  kurfürftlich  heffifchen  Gefellfchaft  des-^ 

baues  und  der  KünAe.     Herausgegeben  rml 

J.  €.  G.  Casparfon.    4te  Auflage^    gänxUcft» 

^      gearbeitet  ron  den  Oberbaurathen  Dr.  Bdtd 

Windemuih.  Mit  i  Steindruck.  8.  igaS.    lofii 

•  Ein  Beweis  für  die  VortreiTIichk eit  Aer  weaAa^ 
läge  diefes  Werkcheo«,  giebt  die  AnerkenniH  vA- 
rerer  auswärtigen  Regierungen ,  die  davon  bmu  ä- 
nige  hundert  Exemplare  aur  Vertheilung  aa  uatenle 
horden  brauchten. 

Diißfs  nSizliche  Werkchen    für   den  Landm« 
follte  eine  jede  Gemeinde  anfchaffen. 

Kaff  el,  im  AnguA  I8a8* 


In  der  Crep ts'fchen  Bnchhandlimg  in  Migit^ 

bürg  iA  erfchieilen: 

»/ 

Themata  zu  deutfchen  und  lateinifchen  Ausarheifwf 
geh  y  eum  Theil   mit  kuraea  Andeoto^^a  cwd 
Dispofitionen.  FOr  die  ob#rn  TOtifft»  ifrrgjmaa. 
fien  und  hohem  ßQrgerfchulen.    Fön  AI  &  ^. 

Richter,  Profeffor. 

Die  pädagogifche  Literatur  tff  nicht  tftidi  an  Ma- 
terialieu,  an  knraen  Entwürfen  und  frey^n  fthriftlichen 
A»aai^itungeil  ia  dea  ab«rn  Kiädlra  höherer  Sdiuleo* 
es  läfsjt  üieh  daher  mit  B^tht  «r#a«t»n,  Alfs  dtefe  a« 
mehr  ^(s  ^800,  iheilsdentfehen,  tbeih  latcteircbeft Aal 
gaben.  beAeb^ndeSemnuluagfidi  dearBe^Usder  Schal- 
manner  erfreuen  werde,  um  fo  mehr,  da  fie  aicfat  vm 
dem  allgemeinen  Wunfcfae  und  Str^bfü  aadi  Abwecb- 
felung  und  Mannichfaltigkeit  jn  diefen  fo  wichlrgn 
Uebungen  wirkfam  entgegen  kommt,  foodeni  aadi 
ohne  alle  weitfchweifigeZußtae  die  Arbeitea  den  Leh- 
rers bejr  der  gft  m&hfämen^  undxeitraubeji^eAi  Erfin- 
dung neuer  Aufgaben  reichlich  unterftiit«t. 
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1.Y1TZIG,  b.  Hartmann:  Armxagarae  Clazcmenü 
Vragmenta  quae  ß^perßmi,  ooiDia,  collecta 
commentarioque  illuftrata  ab  Eduardo  Schaum 
batji,  apud  Meiningenfes  Diacono.  Accedant 
devita  et  philofophia  Anaxagorae  commentatio- 
nes  duae.'  1827.  VI  u.  191  S.  8.    (21  gr.)    ^ 


N. 


K 


tfohdem  di^  Eigenthümlichlseit  und  der  inner^t 
ZofammeiihaDg  der  älteren  griechiCcheQ  Pbilofopbie 
und  ihrer  Monumente  durch  unfere  Zeitgeuoflen  mit 
regem  Eifer  und  grflndliohär  Forfchungsgabe  ent* 
Tvickelt  worden»  mufste  auch  dem  Syfteme  des  Ana- 
xagoras,  des  tieffinnigen  Vollenders  der  lonifchen 
Specolatioii,  eine  genügendere  Darftellaag  wider-r 
ßlnreD.  ^Denn  die  vertebiedenen  Unterfuchungen 
der  Frflberen  konnten  nur  als  achtbare  Beytrige  zu 
omfaffenderen  Studien  erfcheinen»  und  wa^en  weit 
«Dtfernt  von  einer  klaren  und  erfchöpfenden  Ueber- 
ficht  fiar  die  wefentlichen  Momente,  in  denen  die 
äftice  Wirkfamkeit  jenes  Mannes  zu  becreifen  war. 
em  vf«  des  vorliegenden  Werkes  fiebünrt  die  An- 
erkennung, dafs  er  die  Angaben  des  Alterthums  ver- 
bunden mit  den  Leiftuogeo  feiner  Vorganger  zur 
vollftändiger^n  Auffafliiiiff  von  Anaxasoras  Leben,« 
Schrift  und  Ijehren  m^t  Fleifs  und  Urtheil  vereinigt 
habe»  wodurch  die  künftige  Bemühung  gereifter 
Kenner,  die  gefammte  Mafle  der  Machnchten  und 
Deutungen  zu  einem  .orgaoifchen  Ganzen  in  veredel- 
ter Form  zu  verarbeiten ,  leichter  auf  dem  geficher- 
ten  Boden  £ch  bewegen. wird.  Allerdings  itt  von 
Hn.  Schaubach  der  vorräthig6  Stoff  mit  treuer  For- 
schung und  Unbefangenheit  zufammengeftellt,  geord- 
net und  gefichtet,  und  zugleich  durcn^den  leichten 
fhis  feiner  lateinifchen  Rede,  welche,  wenn  auch 
mcht  durch  ftrenge  G>rrectheit,  doch  vermöge  ihrer 
Einfachheit  fich  empfiehlt,  zugänglich  und  genieüs- 
bar  ffemacht;  doch  glauben  wir,  dafs  er  feipft  frej 
FOn  Leidenrchaft  fich  überzeugt  habe,  wie  viel  der 
eifri|gen  Betriebfamkeit  des  jugendlichen  Anfangers 
vergönnt  fey,  und  welcher  wiffenfchaftliche  Fort- 
fchritt  von  dem  Gelehrten,  der  mit  geübtem  Blick 
und  mit  vertrauter  Kenntnifs  diefes  ichwierige  Ge-. 
biet  dereinft  behandelt,  zu  erwarten  feyn  werde. 

Der  Vf.  hat  fein  Buch  als  eine  Fragmentfamm- 
Inse  bezeichnet,  und  demgem&fe  feinen  Umfang 
in  &w  Ab/i/müte  zerlegt^  deren  erften  die  Lebens- 
gefchichte  des  Philofophen  bildet,  vrorauf  von  einer 
luurzen  hiftorifchen  Angabe  über  deffen  Phyfik  zu  den 
Ueberbleibfeln  derfelben  der  Ueberfang  gemacht 
A.  L,  Z.    1818.     Dritter  Band. 


vwd ,  fo  viele  mit  den  urfprOnglichen  W^orten  und 
in  einer  gewiflen Reihenfolge  überliefert  fiiid,  woran 
fich   ausführliche  Erläuterungen  über  Sprache  und 
Inhalt  anfchllefsen;  der  letzte  und  kürzefte  Theil 
(teilt  das  Anaxagoreifche  Lehrgebäude  in  fyrtemati* 
fcher  Ordnung  dar.    Dafs  nun  die  äufsere  Gefchichte 
hier  wie  fonit  in  literarifchen  Monographieen  dem 
Ganzen  c^er  wefentlicheren  Unterfuchungen  gleich - 
Um  als  Einleitung  vorangeht,  das  ift  regelrecht  und 
der  Klarheit  angemeffen,  deren  weitläuftige  Unter- 
nehmungen der  Art  nicht  entbehren  dürfen;  doch 
nur  wenige  mögen  der  fonftigen  Anlage  und  Metho« 
dik    unbedingten  Beyfall   gewähren.     Ueberhaupt 
fcheint  uns,  dafs  der  Vf.  den  Plan  und  die  Ausdeh- 
nung feiner  Schrift  beträchtlichen  Aenderungen  ^un- 
terworfen  haben  würde,  wenn  er  den. Stand  und  die 
Gefichtspunkte  heutiger  pbilofophifcher  Studien  tie- 
fer durchfchaut  uncT  fich  angeeignet  hätte.     Denn 
dieEntwickelung  von  Anaxagoras  geiltiger  Kraft  und 
Thätigkelt  in  der  Form  einer  Zugabe  zur  Sammlung 
feiner  fcfariftftellerifchen  Bruchftücke  zu  betrachten, 
imd  |lle  Summe  der  gefammten  Combination  auf  die 
vorhandenen  Fragmente  zurückzuführen  darf  nur 
demjenigen  verftattet  feyn,  weicher  den  Fragmenten 
als  lolchen  mit  dem  vf.  einen  fo  ausgezeichneten 
Werth  beylegt.     Derfelbe  fpricht  nämlich  (S.  IV.) 
die  Erwaürtung  aus,  daCs  man  euifig  den  Trümmern 
felbft  der  uuMkannteften  Autoren  nachzugehen  und 
fie  in  befonderen  Forfcbungen  zu  vereim*gen  bemüht 
feyn  werde.     Allein  mit  ZuverCcht  behaupten  wir, 
dafs  geeenwirtig  kein  fo  befangener  Alterthflmler  zu 
finden  fey,  der  die 'Mach  werke  winziger  und  bedeu- 
tungslofer  Griechen  der  Erneuerung  werth  achten 
und  der  WilTenfchaft  von   folcbem  Treiben  einen 
bleibenden  Gewinn  verheifsen  follte;  und  wir  wüur 
fchen  vielmehr,  dafs  der  Vf.,  hingerifTen  durch  eine 
zu  eifrise  Bewunderung  der  klaffilchen  Vorzeit,  fich 
diefem  Verlangen  überlalTen  habe.    Nur  die  groJEsar.*» 
tigen  und  felbuftändigen  Geifter  des  Alterthums,  wel- 
che mit  überwiegender  Gewalt  in  die  Kette  griechi- 
fcher  und  römifcher  Bildung    eingegriffen    haben, 
machen  Anfpruch  auf  die  dauernde  Erneuerung  ihres 
Andenkens,  wofern  ficb  die  Kunft  und  Wichtigkeit 
ihrer  Werke  durch  die  folgienden  Schriftfteller  hin 
ein  mehr  als  ephemeres  Gedächtnifs  erwarb;  dage- 
gen läfst  msngeihafte  und  unklare  Geltalt  ihrer  Mo- 
numente keine  andere  Möglichkeit  zu ,  als  die  Her- 
ftellung  der  Perfönliohkeit  und  hiftorifchen  Bedeute 
famkeit,  mit  welcher  die  etwanigen  Fragmente  in 
der  Stellung  von  Autoritäten  und  gültigen  Erinne- 
rungen zu  verflechten  find    Der  Rec.  {fordert  hier« 
Uh  mit 
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mit  weder  neues  noch  unerreichtes,^  fonden\^  ver- 
wUft  für' jene  Methodik  anE  ein  Mufter  literarifoher 
Forfchung  im  philofophifchen  Gebiete,  auf  SchUier^ 
wiacher's  Abhandlung  Ober  Heraklitüs ,  deffen  Ver- 
fahren auch  der  Vf.  einfchlagen  mufste.  Wir  wor- 
den auf  diefe  Weife  dem  Zwecke  der  Unterfuchung 
näher  gekommen  feyn  und  ein  wohlverarbeitetes 
Buch  gewonnen  habfen,  welches- an  Umfaog  fflr  die 
intereuanteften  fachlichen  Fragen  fich  erweiterte  und 
für  die  entbehrlichen  Theile  üch  befchränkte.  Auf 
80  Seiten  nämlich  find  die  fünf  und  zwanzig  Frag- 
mente, die  wir  kaum  auf  ein  Dutzend  anfchlagen, 
geordnet  und  mit  fehr  umftändllchen  Notae  (wie 
auch  hier  noch  die  Anmerkungen  genannt  find)  be- 
gleitet. Aber  folcher Noten  bedurfte  es  nur  in  gerin- 
gem Maafse,  die,  im  Fall  der  Vf.  fich  zu  einem  un- 
unterbrochenen Zufammenhang  der  Darftellung  ver- 
ftanden  hätte,  unter  den  Text  gefetzt,  kurze  Er- 
klärungen kritifcher,  grammatifcner  und  philofophi- 
fchet  Art  enthalten  hätten.  Jetzt  indeffen  wieder- 
holt fich  nicht  nur  und  zerftreut  fich  die  Folge  der 
Anaxagoreifchen  Sätze  und  Anfichten,  fondern  es 
trkt  auch  faft  unwillkürlifch  in  der  Breite  unnützer 
und  nichtsfagender  Expoßtionen  die  Not h wendig- 
keit der  früher  fo  benannten  fortlaufenden  Kom- 
ihentare  hervor.  Vielleicht  ift  die  Erwähnung  ein- 
zelner folcher  Belehrungen,  welche  als  die  fch wa- 
chere Seite  des  verdien ftlichen  Unternehmens  fich 
aufdringen,  zweckdienlich  und  geeigneter,  um  die 
, Wahrheit  unferes  Urtheils  zu  erweiSn.  Wir  wol- 
len die  Inconfequenz  nicht  weiter  rügen,  womit  in 
einem  und  demfelben  Fragmente  fehr  gewohnlich 
neben  den  gemeinen  oder  attifchen  unangetafteten 
Formen  der  lonismus  in  feine.Rechte  wieder  einge- 
fetzt worden;,  nicht  einmal  das  Citat  tkqI  (fvaitag, 
das  doch  als  Titel  nicht  ftatt  haben  durfte,  ift  der 
Berichtigung  unterworfen.  Zuerft  alfo  billigt  der 
Vf.  S,  67  im  vermeinten  Einlange  des  griechifchen 
Werkes  aus  Pfcudo-Fluiarch.  ae  plac,  phihf,  vavq 
ii  avT&  Siiige  xoi  diix4afir^a£  Valckenaers  Conjectur 
nicht,  der  dem  Üialecte  gemäfs  vovg  öi  aizä  öti'jQn  xal 
du'AOö^ut  vorfchlug  \  jenes  aus  dem  Grunde,  weil  der 
Aorift  6te)(6afiri(f£  folge,  obgleich  auch  andere  iiafyun 
Lfi  wiJerfmnig  in  dieferRede  bemerkt  hatten,  aber 
auch  duxoijuu  nicht,  weil  der  Aorift  von  allen  Ge- 
währs'nännern  überliefert  fey.  Doch  wer  find  ^um 
von  der  Schwäche  der  Beweisführung  zu  fchweigen) 
diefe  zahlreichen  Sttltzen  der  alten  Xesart?  Keine 
anderen  als  Diogenes  Laertius  mit  einigen  fo  fpäten 
und  ungelehrten Compilatoren/dafs,  ihre  Namen  an«- 
zuführen  nicht  der  Mühe  lohnt,  während  die  echten 
und  alten  Zeugen  nichts  als  den  Sinn  des  l^roömiums 
wiedergeben ;  daher  die  jüngeren  Sammler  gegen^  die 
ausdrücklichen  Angaben  vom  Ariftoteles  und  Sim-* 

{>Iicius  nicht  aufkommeik  Der  Vf.  hilft  fich  aber 
ehr  willfährig  mit  der  Annahme,  wodurch  er  die 
Zahl  der  Bruchftücke  verdoppelt  hat,  dafs  der  Phi- 
lofoph  feinen  Grundfatz  öfter  in  feinem  Buche  f  öh 
auch  einige  Male  im  Proömium?)  habe  wiederholen 
können«    Soaüt  fällt  diefe  ganae  Kritik  mit  aliea ' 


Anbändeln  von  Vennuthmigen  zufammcD»  Za  i 
felben^i^ang'gieÜI  ferner  Hr.  Sek.  &  72  ibi^j 
Lehre:  ml  yoQ  fcebe  fflr  das  dnfadie  yJt^f^  y^M 
ofthey  Homer,  und  fo  eebraucfae  es  ao^ii  (.^dbii 
gerat  coaevusi)  Aefdiylus.  Diefe  A^Bnaeifi 
weicht^  eben  fo  trivial  als  fremdartbr  ift  ^  li«Uff 
der  Vf.  felbft  bey  oberflächlicher  A^ticht  des  IV 
erfparen  können,  worin  xo/ feinen  wörtliclieii  A 
druck  behauptet:  Snu^  (heifat  es)  xai.  xX^S^, 
ßfiixQOTtiTu  {dsiS  heiist  doch  wohl  in  uabegral 
Menge  von  Gröfse  und  Kleinheit)-  xo2  yäp  to  «p4 
an^fov  riv,  „'denn,  wie  ungereimt  es  auch  kfif 
mag,  fogar  das  Kleine  war  unbegrenzt. "  Sefler  A 
wären  einige  Citate  S.  95  bey^ebracht  mrord^n,« 
neben  andei'en  ^unhaltbaren  hrklärungen  aucfc  ^ 
yoQ  -^  dem  äXXä  xal  rov  fieyuXov  dei  iari  fi^^r 
etiam  masni  fetnper  efi  majus  ift  vertniitliiic| 
Druckfehler)  entfnrechen  foii;  eine  genauere 
trachtung  des  folgenden  hingeffea  muf^e 
dafs  oben  ovdi  yaf  oder  S^hlieb  gefehnefa 
darauf  aber  als  Begründung  des  GMankens 
goras  aufftellte:  „Ober  grolses  hinaus  giebt  e^ 
ein  gröiseres  und  ein  kleines  wird  von  kleineni  tf 
gewogen."  Weiterhin  äufsert  fichS.  98  derV£^ 
trocken :  andQwr  TtXr^^ovg  pro  &ntlQ&y  aJl^^oc,  ^^^ 
fam  aus  Scheu  vor  jeder  auch  der  einleucbttfdSfef 
Verbefferung.  Jedoch  anderwärts  finden  ~w  afieP- 
dings  eioe  Emendation  zugelafCen,  S.  lOO  /;r«uiläii» 
TiiQtxoiQht,  xal  nigtxtoQ^aH  inV.  nkiüv  (dlefs  aäitB 
nXtX^viy.  Intt  Si  war  die  Lesart  des  Simpllcias,  Hft 
Seh.  aber  ftiefs  (damit  wir  feine  Ueberfetznng  wmi 
aus  mgixcaQ^H  Obergehen)  weder  beym  Prafens  neta 
Timre  an, -obgleich  er  felbft  eine  ertragliehe  Aende- 
rung  K  nkfov  niQux<^g^^  kennt,  noch  beym  fonderb»* 
-^en  Sinn  der  Partikel.  Wie  nahe  Jag  iTt&Sij:  „Kl 
erfte  Bewegung  begann  beym  kleinen  i  da  es  eise 
mehr  und  menr  vorrückende  Bewegan^  giebt* 
Nicht  glacklicher  ift  eine  VermuthungS.  IIS  in  deai- 
felben  Fragmente,  dafs  in  aXV  Srm  nl^tna  &§ ,  rov* 
TU  — ,  ^v  zu  fetzen  fey  Steo,  cuius  rei  pbtrima  m/unt^ 
wie  wir  wirklich  J5.  .186  citirt  finden;  von  weicher 
Meinung  den  Vf.  wenn  nicht  ?r#,  doch  die  Vergleh* 
chung  der  Ariftotelifohen  Paraphrafe^  aaf  die  er 
fich  beruft,  abhalten  konnte,  ixov  ii  ftUiorov  tyu 
¥xaatov',  rovro  doxiZv  tlvat  tijy  qvwtr  vrö  ^^yiunogi 
wobey  ihm  anch  die  Beobachtung  entging,  dafs  m 
des  lonikers  Rede  *iv  Txutnor  philofophifcnerTenninos 
far  Individuum  fey.  Nothwendig  fcfaeint  uns  noch 
ein  Wort  fiber  die  Behandlung  der  Fragmente  hin- 
zuzufügen.  Man  darf  überzeugt  i^yn,  dafs  Hr.  £Ül.  ; 
felbft  bey  diefer  Anordnung,  ^Venn  er  nar  eine  grd-  * 
f^ere  Erfahrung  im  f rahmen  tarifchen  Theile  der  grie- 
chifchen Literatur  fich  erworben  bitte,  in  einoi 
zweckmäfsigeren  Plan  und  unbelEinfiene  MOchtern- 
beit  eingegangen  wäre;  jjetzt  aber,  da  er  fich  ohne 
vielfeitigere  S^tudieti  fogleich  an  den  Anaxago^s  g»r 
wandt,  müflen  wir  eben  fo  fehr  die  tumuittikrifcfae 
Aufzählung  als  die  tmkritifche  Anhäufung  der  Frag^ 
mente  rügen.  Faft  bat  es  den  Anfchein,  wenn  man 
einige  gelegentüche  Aeufser unge»  sufammen^si ,  als 
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ob  der  Vf.  vtm  einer  gnmdl6fcn  ScMtn  bewogen  fey 
dieCe  Ueberrefte  wo  möglich  anf  dasf  Doppelte  2a 
bringen«    Denn  wöfflr  foll  man  halten  S.  124  Simi" 
Ua^  quid  auod/ere  eadem  dicuniur  ab  jinaxtigora 
frag*  s/jia  cum  Jtnaxagoramfaepiüs  eadem  perfpur 
QUiaüs  cau/h  repetüjje  videamus,  haud  dubito  etc. 
oder  S.  129  nacfadenr  er  unbegreiflicher  WeSfe  das 
nrkflrzte  Qtat  des  Prijöiniuins,  navja  x(iT^ftaja  ^<v 
ifitw,  tlta  rov^  IXd-dl^y  airä  iuxooftrfOi  ,sius  Diogenes 
ils  ein  neues  Fragment  angebracht  hatte^  mit  fol- 
gender Rechtfertigung:  ßne  dubio  ulnaxagoras  kaecp 
utpote  cbrdineiii  iaiiUs,  faepius  repeiiit  {quod  (pädem 
m  eoin  aüis  rebus  factum  ejje  priorum  fragnienio^ 
tum  ^xplicaiione  vidimus)  etc.  logar  kommt  als  ein 
-fragm*  24.  S.  159  in  infinitiver  Form   die  bekannte 
Seotenz  Tor,  rdv  ^Xiov  ilvai  fivtgov  Siunvgov.     Der- 
'   cleicben  VerftöCse  verrathen  in  gleichem  Maafse  Un- 
.  Kunde  kritifcher  Methodik,  und  Gleichgültigkeit  se- 

En  den  Geift.und.  die  Eigenthfimlichkeit  der  Sue^ 
in  PhUofophen« 
Wir  genen  von  diefer  Beleuchtung  der  ziveyten  , 
AbtheUung  zu  den  beiden  anderen  Abfbhnitten  Über. 
Der-^r/)«  verbreitet  fich«  wie  bemerkt  v  Ober  das 
Leben,  und  Anhapgsweiie  auch  Ober  die  Schriften^ 
des  Anaxagoras,  wovon  wir  das  wefentliche  aushe- 
ben. Sein  Geburtsjahr  fällt  nach  wahrfcheinlicher 
Angabe  in  die  70  Olympiade.  Frühzeitig  vernach- 
lüiigte  er  fein  Befitztbum »  um  fich  ohne  Hemmung 
der  Specula^ion  und  Fohrfchiing  ffir  Meteorologie 
hinzugeben,,  worin  er  echten  Patriotismus  ganz  ge-  ' 

EU  die  T^orftellungen  feiner  Zeitgenoffen  zu  Oben 
hauptete^   wobey  noch  die  nähere  Beftimmung, 
fchon  um  der  möglichen  und  begangenen  Mifsver- 
ftändnirfe  willen  (wie  htyHeind.  ad  Flau  Hipp.  i,\ 
wftnCphenswerth  war,  dafs  Anaxagoras  zuerft  unter 
den  Philofophen,  fo  wie  fein  Anhänger  Euripides 
unter  den  Diehtern,  fich  der  Staatsverwaltung  ganz* 
lieh  entzog.    J>ie   verfchiedenen  Reifen    deffelben; 
QOter  anderen  eine  Aegyptifche,  werden  mit  Recht 
als  unzuiäfljg  bezeichnet;  auch  ift  feine  Ankunft  zu 
Athen^  wo  er  bis. zum  hohen  Alter  verweilte,  chro- 
nologifchen  Zweifeln  unterworfen»     Dehn  die  ver- 
dorbene Steife  des  Diog.  Laert.  11,  7.  dürfte  fchwer-^ 
lieh  vom  Vf.  ficher  geheilt  feyn,  der  für  Ix&v  x    tor 
S.15  zufchreiben  rätht  i.  pt'  wv,  obgleich  er  damals 
nacb  der  angenommenen  Berechnung  45" Jahre  er-» 
reidht  haben  mufste.  '  Hierauf  folgt  ein  Verzeichmfs 
feiner  Zuhörer  und  vertrauteren  Freunde;  von  denen 
nach  alter  Sage  Demoloritus  auscefcbloffen  war,  wo- 
Ar  der  witzige  aber  unzureicheSide  Grund  S.  17  apf- 
ffeftellt  wird,  dafs  wie  jener  als  einen  Freund  des 
Lachens  fich  zeigte,  fo  Anaxararas  ftinem  Charakter 
nach  ä^^AauTO^  war.    Wir  wollen  von  der  erhabenen 
Sinnesweife  diefes  Mannes  nicht  fo  niedrig  denken, 
däfs  wir  nicht  tieferen  Beweggründen  den  Vorzug 
egben,  welche  auf  den  entgegen^efetzten  Principien 
Seidi^r  beruhten  ,  was  um  fo  weniger  fich  bezweifeln 
kfst ,  als  die  -bekannte  Thatfache »  dafs  Plato  unter 
fio  vielen  Denkern  den  einen  Demokrittis  völlig  ver- 
ichweigt^  auf  ähnliche  Verfchiedenheit  der  Gefio- 


nung  zurOckgeht.     Aber  die  erfte  Stelle  unter  den 
Anhängern  unferes  Philofophen  gebahrt  dem  Perl* 
kies,  deffen  geiftise  Trefflichkeit  tind  Warde  fchon 
von  den  Zeitgenoßen  auf  jeden  Umgang  zurOckge- 
fdhrt  wurde;  und  eine  gleiche  Einwirkung  ift  uni 
aufweine  noch  entfchiedenere  Weife  durch  eine  Folge 
alter  Zeugniffe  wie  durch  die  zahlreichen  Belege  fei* 
ner  Dramen  fOr  Euripides  klar.     Wenn  irgend  der 
Irterarifche  Theil  des  Werkes^  lückenhaft  ej^fcheint, 
fo  mufs  diefes  Urtheil  die  Oberaus  flüchtige  Erwäh- 
nung des  berühmten  Tragiker«  treffen ,  wobey  lieh 
^  der  Vf.  begnügt  bat  auf  neuere  Schriften  zu  verwei- 
*fen,  deren Reuiltate  er  wie  billig  prüfen  und  anwen- 
den mufste.    Man  darf  fich  aber  wundern ,  dafs  ihm 
die  Wichtigkeit  forgfältiger  Studien  über  Euripides, 
der  die  frübefte  Gewähr  für  Anaxagqras  Sätze  leiftet 
und  in. feinen  Dichtungen,  voorzQglich  in  den  Frag- 
menten, eine  trefflich  ergänzende  Quelle  diefer  For- 
fchung  darftellt,  faft  gänzlich  entgangen  ift;  dann 
würden  wir  nicht  die  unrichtige  Behauptung  (S.  21) 
hören:  hinc factum  eß  ut  E.  faepius proferrilfenten^ 
iias  ^hikfophicas ,  et  phyßcas  et  ethicas,  die  felbft 
im  Falle  gewiffe  ethilche  Gedanken  von  Anaxago- 
ras  herftammen  foliten,  gleich  verwerflieh  zu  nen- 
nen wäre.    Noch  weniger  genügt  der  Beweis,' wo-  • 
durch  nächft  dem  looiker  Archelaus  auch  Sokrates,  * 
wie  einige  Alte  berichten,  in   denfelben  Kreis  der 
Zuhörer  gezogen  wird  (S.  25);  wir  meinen  die  ver- 
altete Anficht,   dals  er  hiit  Phyfikern  1  fich  viel  be- 
fchäftigte  und  deshalb  unter  feinem  Namen  dieJPhy- 
fiker  und  SophUten  in  Ariftophanes  Wolken  yer- 
fpottet  feyen.     Vollends  ift  es  ein  arger  Mifsgriff, 
wenn  der  tragifche  Schaufpieler  Aefopus  als  Schaler 
des- 400  Jahre  älteren  Anaxagaras  (S.  51)  bezeichnet 
wird,  was  niemandem  einfallen  konnte  aus  einer 
verftOmmelten  ^eufserung  des  Fronto  zu  folgern. 
Mit  Recht  if^  aber  eine  Berührung  des  £mpedokle6 
mit  Anaxagoras  bezweifelt,  welches  mit  noch  grör 
fserer  Nothwendigkeit  für  Thertiiftokles  gefchehen 
mufste,  wogegen  die  alte  Ausflucht  (S.  80),  dafs  er . 
im  Exil  den  Philofophen  ganz  in  der  Nähenrorgefun« 
den  hätte,  keine  Erwähnung  verdient^.    Nach  eini- 
gen Aufzählungen  diefer  Art  und  nach  einer  allge* 
meinen  Schilderung  des  Anaxagorismus,  .^nd   die 
inneren  Gründe  erwogen,  welche  die  Anklage  gegen 
ihn  duf  Atheismus  veranlafsten  und  vorbereiteten;' 
wofür  mehr  die  meteorologifchen  Erklärungen  des  - 
Mannes  als  feine  Verfuche  die  Vielgötterey  zu  ver*-  * 
pichten,  von  Bedeutung  feyn  mufsten.  Sicher  ift  hier 
am  ungehörigen  Orte  feine  allegorifcbe  Deutung  über 
Homers  Gedicht  und  Mythologie  zur  Sprache  ge- 
bracht (S.  S7^,  welcher  der  Vf.  fo  wenig  ihre  Stelle 
im  Syftem  des  Anaxagoras  anzuwerfen  verbanden, 
als  er  ihren  eigentlichen  Sinn,  der  im  Verein  mit 
ähnlichen  Auslegungskünften  jener  Zeit  keinen  An- 
ftofs  gab,.durchfchaut  hat.    Endlich  kiffen  fich  der 
Proeefs  und  das  Lebensende  deffelben,  wozuHr.ScA. 
die  wichtigften  Momente  mit  Fleifs  zufammengeord- 
net,  nicht  völlie  von  aller  Dunkelheit  und  den  viel- 
fältigen WiderQ>rüchen  befreyen.    Mit  Mühe  durch 
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Perikles  errettet,  ftarb  Anangoras  mit  Heiterkeit  des 
GetnOthea  za  LanupfakttS  im  hohen  Alter,  änd  er- 
hngte  nach  feinenfTode  sittliche  Verehmnff.  Von 
Schriften  die'  er  hinterialTen  kommen  nnr  die  Qua- 
dratur des  Rreifes  und  fein  Hauptwerk»  die  Phyfik 
in  Betracht. 

Den  BefchluCs  bildet  die  Darf teliung  ds  Anaxa^ 

Corae  doctrina.  Wir  vermifTen  an  ihr  znerft  den 
feberblick  und  das  anfchauliche  Verftändnifs,  ohne 
welches  die  EigenthOmlichkeit  diefer  Philorophie  und 
ihre  wefentUche  Abvveicfaunff  ?on  ailen  früheren  Lei- 
ftttogen  nicht  zu  begreifen  iu.  Wer  wollte  bezwei- 
feln, da&  jene  wilfenfcbaftliche  Conftruction  der 
Matur,  welche  mit  umfeffenden  phyCkalifchen  und 
mathematifchefn  Kenntniffen,  mittlerer  Beobachtung 
der  Weltgefetze  und  mit  der  ausgedehnteften  Refle- 
xion Ton  Anaxagoras  unternommen  war,  die  erfte 
frofsartige  £rfcheinung  im  felde  des  fpeculirenden 
^erftahdes  darbot,  gegen  welche  der  ffefchlofTene 
Kreis Hendditifcher  Phantasmen  nichts  aß  dieBlflthe 
der  loniCcben  Einbildungskraft  gewährt?  Selbft 
Plato,  dem  A.  materialiftflche  Principien  nicht  ge- 
nügen konnten ,  hat  der  Höhe  jTeiner  Forfchung  und 
ih^er  mächtigen  Einwirkung  au(  Charakterbildung 
und  Aufklärung  die  serechte  Bewunderung  nicht 
verlagt.  Aber  der  Vf.  ift  fiber  die  Auseinanderle- 
tzung  diefes  Theiles  mit  Stilifchweigen  ^wegge- 
gangen ,  und  hat  den  noch  grftfseren  Fehler  began-* 
gen ,  der  aus  diefer  Machläf&gkeit  fich  ernb ,  die 
einzelnen  Lehren  wie  zu  einem  Syfteme  nach  förm- 
lichen Claffificationen  zu  yertheilen :  daher  6e  mit 
den  Elementen  beginnen,  auf  denen  der  Procefs  der 
Weltordnunff  ruhte ,  und  mit  Theoremen  Ton  Pflan- 
zten ,  vom  Scnlaf  V  von  der  Stimme  und  Ur fache  ge- 
wiffer  Krankheiten  endigen.  Allein  weder  mit  alten 
Zeugniffen  noch  mit  innerer  Wahrfcheinlichkeit  läfist 
fich  dfe  Annahme  glaublich  machen,  dafs  Anaxago- 
ras  gegen  die  lAeuiode  feiner  Zeit  i^nd  anders,  als 
es  die  nothwendige  Entwickelung  feiner  Sätze  erfor- 
derte, ein^Syftem  verfchränkter  und  oonfequenter 
Darfteilung  verfucht  haben  folltei  fondern  alle  be- 
fondern  Meinungen  und  Erklärungen  hätten  biUig 
mit  den  analogen  Urformen  un4  Grundlagen  des 
Ganzen  verfchmolzen  werden  mOffen,  wodurch  erft 
die  Erwähnung  des  einzelnen  fruchtbar  und  bedeute- 
fam  feyn  mochte.  Daher  erfallt  diefe  Sammlunc  in 
ihrer  gegenwärtigen  Stellnng,  da  ihr  die  ixmige  Ver- 
knflpßng  einer wlgerechteuAnalyfe  abgeht,  nur  das 
Maafs  eines  Aggre^ts,  welches  fich  auf  den  Inhalt 
der  jedesmaligen  Erzählungen  einbitig  zurackbe- 
zieht.  Auch  manselt  es  an  fcharfen  Erörterungen 
über  die  wefentlicne  Terminologie  des  Anaxagoras, 
wie  den  ^fovg,  die  fogenannten  oftotofUguou,  deren 
richtigere  Definition  der  Vf.  von  Neueren  anged^itet 


fand  und  gldohiN^ohl  mit  Iciditier 

liefs,  über  feine  Begriffe  von  Eotfteh 

änderung  und  aber  den  eigentbflmlidien 
hang  feiner  meteorologifchen  und  ^flmyG^ol^^ 
GrundfiLtze.  Ein  tieferes  Stndlam  namentifcicl 
Ariftoteles  würde  liier  gar  fthr  geförderr  fai 
vrelches  wir  in  manchen  Aeuiaeningen  dies  Ha. 
(wie  S.  78)  nicht  erkennen*  Demnadi  mvdb  für  uai\ 
Zweck  eine  fmnmarifche  Bezeichnung  jener  Seil 
hinreichen,  Aui^^angen  vrird  von  der  BSarten^jl 
ren  Stoffen  und  Homfiomerieen,  deren  nrlprOflcia , 
Euhe  und  Vermifchung,  bis  die  göttliche  Intdir  1 
fie  in  Bewegung  fetzte,  in  die  lupixi^Mcn^ :  v« 
fich  die  Bildung  der  HimmelakArper  fchlielst,  m 
che  alsHaflen  von  Erden  und  Stein  nur  dtardi 
förmigen  Umfchwung  fich  erhalten,    die 

iirfi  (oder  f^ftßog);  dann  von  der  Natur  vncf 

fen  der  Sonne,  des  Mondes  und  der  Geftiriie, 
der  Entftehung  der  Meteore  und  Winde  (S. 
durch  ein  MK^verftändnifs  des  Verbi  Jt&tut  xa 
jipMmt.  1,  498,  welches  nichts  als  eine  i 

Erzählung  anzeigt,  dem  Anaxagoras  irrig 

nung  beygelegt,  dais  der  Nemeirdie  Löwe  Mf  äl 
Monde  gefallen  fev,  und  zwecklos,  obglcsobäi 
iaein€k.  ad  Euphor,  S.  112,  ^  ^^  fOr  It^  vmettip 
gen) ,  von  der  Geftalt  und  den  Kevolntionen  SrUe 

5 wo  der  Vf.  fo wenig  fragnu  .4  das  hieher  gcMttdr 
^lat  Phaed«  S.99.   B.  benlitzte,  um  von  «ob« 
Forfchungen  zu  fch weigen) :  hierauf  die  Frag«  iQU 
Meere  und  von  Flüffen  (wofBr  AriftotA.  Nnb.  Itk 
nicht  zu  übergehen  war,  aber  das  Paradosa»  wi 
der  Schwärze  des  Schneea nicht  zu  erwähnen,  n^ 
ches  zum  Abfchnitt  von  Meteoren  gezomn  wente 
mufste);  wuiter  von  den  Urbchen  und  Formal  det 
Zeugung  (wo  doch  einer  vorzüglichen  BetrachlH| 
die  Anficht  des  Philofophen  von  den  Verliältniflca 
beider  Gefchlechter  gewürdigt  feyn  follt^,  von  dff 
Lebenskraft  der  Pflanzen ;  nun  erft  berOhrt  Hr.  SA 
den  Sinn  des  Kunftausdruckes  rwq,  der  bey  Asax^ 

Eoras  fich  von  \ln)xA  wenig  ftrene  unterfcbadte  Jiefc^ 
ierbey  gedenkt  er  fonderbarer  \Veife  ^v^desGe^ 
dankens,  dafs  der  Menfch  durch  den  GebnracA  iei» 
.ner  Hände  das  klfigfte  Wefen  fey,  und  laM  ihn  ab 
aus  des  Philofophen.  Vorftellnng  vom  gentfhVkihee 
Körperbau ,   was  vermuthlich   unterl&thea  wäre, 
wenn  ihm  nicht  die  klarere  Anwendang  des  Plo- 
tarch  zu  Anfing  feiner  Schrift  n^^^%bi^^k/;  eiftfal- 
lenwäre.  Diefe  Aufzählung  fchliefst  ab  mit  den  Sätui  ' 
vom  Schlaf,  vom  Schall,   von  Krankheiten,  vor 
Zufall..    Wir  fprechen  die  Hoffnung  aas,  daisdtf 
Verfaffer,  dem  nicht  fowohl  Kenntnifs  und  Urtfcdl 
als  Uebung  und  fiebere  Methodik  mangeln,  miti»" 
reifteren.und  durchdachterenLeirtunges  diefenXU 
der  Wiilenfchaft  bereichern  möge.  ' 


•   * 
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rtüMati 


October  1828. 


i^>^*i»i 


L.ITSR  AR  IS  C  HB    NACHRICHTEN. 
Üniverfitäten. 

'GreifswaliL 
^  V.erzeichni£i  der  Vorlefungen, 

welch« 

KönicL  Üniverfitat  dafelbft  im  Wintcrtalben-     _        ,    ..... 
^  jkre  i«||  feehalteri  wetdeii.  ^''^Ä^l 

A  B  t  a  n  g  fto.  October ;     S  ch  I  u  ft   ii.  April, 


auf  der 


Eio  Examinaiorium  über  den  Brief  Jacobi  hält  Hr.  Li- 

centiat  Pelt  Mittw. ,  öflbatL 
Ein  Conver/alorium  über  theologi/ch  -  dogmafifohe  6e- 

genßände,  Hr.  frolParou;  JUoai.v  privatjur. 

Rechts  gelahrtheit. 


Gottesgelahrtheit. 


und  Methodologie  deß  Rechfs,   Hr.  Prof. 

Niemeyer  Alont.  bis  Doonerstt ,  offentl. 
Jnftitutionen  des  römifchen  Rechts,  Hr.  Frof.  Barkow 

tji%\ich ,  offentl. 
Syftem  der  Pandecten,  nach  Günther'»  prinripOs  juris 


Romanif  Hr.  Pro!  G^^erdtf^  täglich ,  öflentl. 


Djciomanif  nr.  rroi«  u^eroif^  lagiirn ,  ouenti. 
M  Bild  des  wcdtren  Theologen,  «nr  EinleiJung  in  die     Das  rbmifche  Erbrecht,  Hr.  Affeffor  Feit/dter  drayinal 
IbeofogifcIienWilteBichaften,  entwirft  Hr.  Prol5cAir*         'wöchentlich »  öffentl. 

ilte7>  Montags  und  Dienstags ,  privatim.  Das  allgemeine  deutfche  Privatrecht,    Hr.  Proi^&AiZ- 

Diä  hiJioripA  -  TcrUifche  Sinleitu/ij;  in  die  Bücher  des        ^ner,  nach  Dicteten ,  tegiidi ,  prrralim. 

Neuen  Teßaments  giebt  Hr.  Licentiat  Peü  Tiermal,    Erklärung  ausgewähUer  Stellen  aus  alten  deutfchen  Ge- 


priratini 


fetxbüchern,  Dn^M^  sweymal  i  privatim. 


|(AiTaw«u«  jeizaucnern,  i^myeioe  Ewejmai  i  privanm. 

Erklärung  des  Buchs  Jofua,   befonders  In  grammaji-     Jp'echfelrecht ,  Hr.  Prol  Niemeyer,  Frejrt.  u.  Sonnab., 


fcher  Hinliclity  Z>nr/!>^  Dienstags  und  Frejiags,  of- 

Ibntlidi. 
EMähing  des  Propheten  leßdaa,  Hr.  Pro£  Ko/egarten 

viermal,  privatim. 
Ericlarun;  des  Britfes  fmiti  an  die  Römer  und  der  bei 


Slfentlich« 
Lehnrecht,  nach  Pats,  Hr.  Affeflbr  Feit/eher  dreymal 

wochentl.,  privatim. 
Preufsifches  Civilrecht,  Hr^  Prot  Niemeyer ,  Montag  bis 

Frey  tag,  privatim. 


denÄriefeM   die  Korinther ,   Hr.   ?roL  Schirmer     CnminaZrecAl;  nach.  Fenerbadi,  Hr.  Pro£  J9arikou;  tag* 
*   *^       »     .«.    .1   »^  lii^^  privatim. 

Deutfehes  Bunde^aatsrecht ,  Ut.'ProCSchildener,  nach 
Dictaten,  täglich,  offentl. 
16  Pairißik  des  erßen,  zweyten  und  dritten  Jahrhun-^    PräkH/che  Uebungen,  nach  Qen«ler*s  Rechtsföllen,  Bt. 


fechsmal,  öffentlich. 
Erklärung  der  Briefe  Pauli  qn  den  Timotheus  und  TUus, 
Hr.  Licentiat  PeU  Mitlw.  u.  Sonnab.,  offentl.  , 


derts,  Hr.  Prof.  Päroii;zweymaI,  privatim. 
m^Reformations-  nni  neuere  Kirchen^chichte ,  nach 
aighem  Entwürfe',   Hr.  Prot!  Kofegarten  viermal, 
.  öffentlich. 


Prol  Geßerding  zwejlnal ,  privatim, 

Heilkunde^ 


Def  chriftlichen  Dogtnafik  zwey^en  Theil,  nach  Hafens    MedteinifoH'^Mrw^gifche  Propädeutik,  ni|ck  Friedlän- 
Lahrbuch  ( i  S26) ,  Hr.  Prof.  Parow  viermal ,  offentl. 


Die  hihre  des  Apoßels  Paulus,  Hr.  Prof.  Schirmer  Mittw. 

o«  Sonnab. ,  privatim. 
Die  ArißUche  Moral,  nach  eignem  Entwürfe ,  Hr.  Prof. 

Parow,  viermal ,  privatim. 


der,   lieft  Hr.  Prof.  von  TVeigel  viermal  wSthentl., 

^entlieh. 
MenfchHche  Anatomie,    Hr.  Prof.  Rofenihal  fünfmal 

wochenth,  privatim. 
Oßeologie,  Derfelhe  xweyiAal  wochentl. ,  öffehdich. 


Bormletik,  nach  Ammon  (l8i6),  Ebenderfelbe  Mittw.    DiA  SedrSkiJtifeA  leitet  2>ei/elftr  privatim« 


a«  Sonnab.,  offentl. 
Kaiecheiik,    nAch  Dictaten^    Ör.  Prof.  Finelius  Mont 

n«  Donnersf. ,  privatiih. 
Veber  die  evangelifcAeh  Pericopen ,  mit  Ausnahme  der 


PathologifcheATnatomie  lehrt  Derfelbe  viermal  wöchent- 
lich, privatim. 

Allgemeine  Pathologie,  Hr.  Pto£.  Warnekros  viermal 
wöchentlich,  Sffentl. 


Feit*  Evangelien ,  Ebenderfelbe  Dienst. ,  Mittw.  und    Veher  fyphiUtifche  Krankheiten  lieft  Hr.  Dr.  Seifert  pri- 


Freyt. ,  offentl. 


vatilfime. 


Die  Uebungen  des  theotogifch-praktifchenSeminarsAA^    Medicudfche  Zeichenlehre,  Derfelbe  dreymal  wochentl., 
tet  Der/tf/fre  Mittwochs ,  öffentlich. 


A.  L.  Z.    I8S8.     Dri//er  Band. 


Ii 


privatim. 


All^ 
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AUg^mfine  Therapie  Uhrt  Hr.  Pfol  Bemdi  MoDüg», 

DieDflt  u.  Uiltw.^  offentL  , . 
Spedelle  Therapie,  Ofir/cAe  täglich ,  pnTlilim. 
Chirurgie  der  Knochen  lieft  Hr.  Pro£  Sprengel  fiiiifnial 

wocheDtl.y  priTalim. 
Der  fpeciellen  Chirurgie  zweyten  Theii,  Derfelbe  ffinf- 

mal,  offenl!. 
Verhandlehre  trägt  Hr. Dr.  Seifert^  sweyme!  wodMiitL^ 

oiTentlich  vor. 
Operaiionmhungen  amlLeichnam  leitet  Hr.  Prof. 5pre7i- 

gel  in  pafTeWeii  Nachmittagsftunden,  privatim. 
Geburishiif/e  lehrt  Hr.  Pro£  JFarnekroB  Tiertnal,  pri- 

TBtiin. 
Ariney mittellehre,   nach  SuDdelin ,  Hr.  Prof.  v.  Weigel 

viermal,  privatim. 
Phmrmacie,  nach  der  neuefteii  preubirehen  Pharmaoo- 

poe,  Der/eibeiihmi.  a.  Donnerst.,  olTentl. 
Gifilehre,   nach  Schneider,  Derfelbe  Dienst,  o.  Frejrt., 

privatim. 
Zu  Vorlefungen  über  einzelne  Theile  der  jfrzneymütel^ 

lehre,  fo  wie  iil>er  Diätetik  ond  Formular,  ift  Der-" 

felbe  erl>olig. 
GerichtUche  Median  trägt  Hr.  Prof.   WarnekroB  Tor, 

viermal  privatim. 
,  Medicinifche  PoUzey,  Det/effre Mittwochs  u.  Sonnabendsi 

privatiffime. 
Die  medicinifche  SBKnik  reitet  Hr.  Prof.  Berndt  täglidii, 

pnvaflnn. 
Die  chirurgif che  Klinik,  Hr.  Prof.  Sprengel  täglich ,  pri- 

Tatim^ 
Die  gehurtMlfäche  Klinik,   Hr.  Prof.  Berndt  täglich; 

privatim. 
Zu  lateinifchen  und  deutfchen  Converfatorien  und  Exa- 

minaiorien  über  arenejliche  Gegen ftände  iÜHr.Prof» 

V.  IFeigel  privatiffime  erboiig.  ^      - 

Ltateinifche  Dieputirubungen  und  Sxaminatorien  Eber 

einxelne  Zweige  der  Mediciu  und  Chirurgie  bietet 

Hr.  Dr.  Seifert  privatiriime  an. 
Den  Hippiocrates  über  dUKnochenhruche  erklärt  Hr.  Prof. 

Sprengel  dreimal  wöchentL,  privatim. 

Philofophifche  WiffenfchafUn. 

Einleitung  in  die  Philofophie  wird  Hr.  Prof.  Stiedenroth 

-sweyraal  die  Woche  Sffenth*ch  vortragen. 
Logik,  Hr.  Prof.  Erichfon  Miltw.  u.  Sonnab.,  Sffentl. 
Metaphyfik,  Hr.  Prot  Stiedenroth  eweymal  die  Wodie^ 

öffentl. 
Diefelbe,  Hr.  Prof.   Erichfon,  ebenfalls  dreymal  die 

Woche,  öfTenfl« 
Aeßhetik,  Derfelbe  Mont. ,  Dienst. ,  J>onnerst.  u.  FrejTl., 

offentl.  ^ 
Naturrecht,  Hr,  Prof.  Stiedenroth  sweytnal  wikheotK, 

privatim« 

Pädagogik* 

Er  Ziehungslehre,  Hr.  Prof.  lUies,  nach  eigenen  Dicta- 

ten,  dreymal,  ^ffentl. 
Gefchichte  des  Schuld  und  Erziehungswefens  in  Deutfch- 

land,  nach  Schwärs,  Derfelbe  ATeytn^\^  ofi'entl. 


Mathemaii/ehg  Wiff^nfeltmJ'tm^ 

Beine  MeOhemaiilk,  Hr.  Pkof.  TSeOety  BftoMt.  ,    1 

DooiMTst*  «.  Freyt. ,  SIenli. 
Erfte  Gründe  der  Differenziäl''  und  IWlv 

mung^  nebft  Aswendang  derfelbeü  a«Kf 

derXegelfchniltf  und  einiger  andern 

nien,  Hr.  Pro!  F{/äker  Mont ,  Dienet,  ta. 

oifcntl. 
Ebene  und  fpharifi^e  Trigonameirie,  Der/ieib^  imi 

reiben  Tagen ,  oftnll. 
Die  Mechanik  mit  den  ßati/chen  und  apti/cMnm  W^ 

fc^afieUf  Hr.  Prof.  TOiberg  Mont,    DMast.,  11 

nerst.  u.  Freyt«,  oiTentl. 
Ueber  den  einen  oder  den  andern  Tbail  der  BteeAemä 

bietet  Hr.  Dr.  Fifcher  privatiffime  yorleToiigiBa 

halten  anl 
Auch  wird  Derfelbe  ein  Converfatorium 

matik  Mittw.  u.  Sonnab.  halten. 


Ffaturwi/fenfchaft 

Angeioandte  Naturlehre,  Hr.  Prot  Tillberg  Mktw. 

Sonnab.,  privatim.   • 
Allgemeine  Naturgefchichte *   und  fpecielle  der  SA» 

ihiere  und  yogei,  Hr.  Piof.  Quifiorp  wocbaalL  ikJi- 

mal,  offentl. 
Allgemeine  Natur  gefchichte,  nach  Voigt's  fJnwf^ 

Hr.  Prot  Hornfchuch  viermal  die  Woclie ,  SdcL 
Syßematifche  Pflanzenkunde,   nach  dem  SezmijlMi 

Hr.  Prol  Quißorp  viermal  die  Woche,  privatA^ 
Anatomie  und  Phyfiologie  der  Gewächfe,  nach  oipei 

Entwuife ,  Hn  Prof.  Uomfchu^  viermal  die  Wpd%  • 

offentl. 
Medicinifch  -  pharmaceutifc^e   Pflanzenkunde,    sack 

Uänle,  Dei^el^^  viermal  die  Woche,  privatim.       I 
Naturgefchichte  der  eufopäifchen  Vogel,  nachBrehmV-l 

Handbttche,  D^r/e^  Miltw.  u.  Sonnab.,  pri^atiii.    1 
Theoretifche  Chemie  der  neuern  2^,  Hr.TrotESintfeH^  \ 

zweymal  die  Woche,  offentl. 
Theoretifche  Chemie,    nach   eigenen   AnsarbeitongM^ 

Hr.  Dr.  Fijcher  viermal  die  Woche,  privatim. 
Chemie  för  Aerzte  und  Nichtärzte^    nach  Scheberift 

Lehrbuch,  ate  Ausgabe,  lehrt  Hr.  Pro£  c^.  ^^e^d  \ 

einmal  die  Woche,  offentL 
Angewandte  medicinifche  Chemie,  Dfr/ette KHiW«  «ni 

Sonnab.,  cSffentl. 
Gerichtliche  Chemie,    Hr.  Prof.  Hunrfeld  Dieast^nnd 

Freyt.,  öffentl. 
Theoretifch-^prdktifche  und  analytifche  Chemie,  Dfr- 

felbe  viermal  die  Woche,  privatim. 
Pharmaoeutifche  Chemie,  Derfelbe  sweyaal  wOdieall., 

privatim. 
Chemifche  Verßtche  Aellt  Hr.  Pröü  v.  ^ei^W  Mittwodtt 

öffentlich'  an. 
Mineralogie,  nach  feinen  ^^mmlungen,  DerfdheViVh 

wochs  u,  Sonmfbends,  offentl. 
Ueber  einzelne  Theile  der  Chemie  erbietet  fich  Hr.  Dr«i 

Fifcher  Vorlefungen  privatiffime  su  halten. 
Ein  Cenveffatorium  una  Examinatorium  übsr  Chewäe, 

Mineralogie  und  andre  Naturwiffenfckaften  erbietst 

fich  Hr.  Prol  t;.  Weigel  privatiffime  xu  halten. 

lieber 


ts* 


Kam.  Sit.     OCTOBBft  4821. 


Sfil 


Ueber  ei#eii  und  den  Bni^o/pedeUen^neü  der  Natura 

gefchU^te  erbieten  Ach  die  Hnn.  Prdff.  Quißorp  und 

Hornfchuch  priyatifBme  Vorlefungen  su  halten. 

GrfMchie  der  Naturiehre,    befonden  äer  chemiß^en, 

.  Hr.  Dr.  Fifcber,  naoh  eigenen  AmarbMlungen ,  T^eiw 

mal  4ie  Woche ,  öilentl. 

Kameralwi/yen/chafteh, 

^WJ^adie  der  Kamer alttMJffettß^qften,  nath  .feinen 

Sätzen ,  Hr.  Prot  Fifcher  yfeimal ,  privatim. 
GrHndßitzederdeut/chenLandwirth/chaßy  nach  Beck- 

mann^s  Hand  buche  ^  Hr.  Fro£  Qutfiorp  Tiennal  die 

Woche,  privatim. 
Bb^o  oder  den  andern  Theil  der.Laiufi&iVM/cfta/'nrägfy 

«of  Ferlangen ,  Derfelbe  firi vatiffime  vor. 

Gefehicfiü  ^AHülfswiffenfchaften 

derfefben, 

JSUgemeine  WeUgefchidtte,    nach  Wach  ler,    Hr.  Prot 

Jiian/t^'e/ierfechsmal  die  Woche,  öffentl. 
Deutfche  Ge/chichie,   nach  Mannert,   Derfelbe  viermal 

'wöchentlich,  privatim. 
öeographie  und  Statißik,  nach  HafTel,  Derfelbe  vier-' 

mal  w^chentl.,  privatim. 
Geföfddite  der  Literatur  9  Hr^Prof.  SloreUö  Mont.  und 

Donnerst,  ofieirtlich. 

« 

Philologie. 

Arahiff^e  Grammatik ,  nach  Tjchfen ,  Hr.  Prof.  JSTo/e- 

garien  IHiitw.  und  Sonnah. ,  privatim. ' 
Znut  Unterricht  imPerßfchen,  nach  Wilken's  Gramme-^ 

tik ,  m  Derfelbe  zwejmal  die  Woche  öffenti.  erbetig. 
Hebraifche  Grammatik,   nach  Gefenius,   Hr.  Licentiat 

PeZfMont.  u;.Dponerat.,  Sffentl. 
Orievhifche  AlUrthümer,  Hr.  Prof.  Schomann  Tiermal 

die  Woche «  pHvatim. 

H/ytrik ,  Hr.  Pr6fc  JMwardt  Weymal  die  Woche    »- 
•  fenlUch.  1  ' 

D*e/J'^'/ Hr. Prot  £ricÄ/bn  Mittw.  und  Sonnah.,  pri- 
ralim.  .         '  '     .  . 

Bamer'sIHaSf  Hr.Ttot'Kanngiefser  yiermsd  die  Woche» 
j^rirallm. 

Rndafs  Siegeshymnen,  Hr.  Prof.  Ahlwardt  swevmaL 
ofltoHhVh.  ^    ^ 

J^^;^^A\Y^ff9  Sieben  vor  Theben ,  Derfelbe  aweymaL 
offeniiich.  '  .     .        ' 

EwijndesMedea,  Hr.  Prof.  Schomann,  in  der  philolog. 
Mreiifchafi,  Kwev  Stunden  wochetiil. 

Füiiarch's  uigis  und  Kleomenes,  Derfe!f!e  «wey  Stunden 
^        wScbenttich,  offeirik  > 

Erklärung  griechifcher  Basreliefs  und  andrer  K^nft- 
u       deiAweiey  Hr.  Pret  EHchfon  privatiffime. 

1       ,  i"*  ^%"5'^"^.'  Br,  Prof.  &Äöm«/27i^  in  der  phi- 
'       Io1<>r-G«re11fchaft,  «vvey  Stunden  vvocheintl. 
lk»Odenrdesnoraz,  Hr.  Prof.  uiMwardi  zvieymal  die 

WoW«^  oflfcntf.  ^ 

i    Qoer&s  Tufcultmfche  Vnterfuchungen,   oder  dbn  La- 
\       cfantius  von   der  wahi'en   und   falfchen  WeiaheiL. 

Hr.  Prof.  moreUo  Mitlw.  u.  Sonnab. ,  offenH. 


y 


TacOus  Leben  des  Agricola ,  Hr.  Prot  Schomann  tmtj^ 
mal  die  Wodhe,  Sffentl. 

In  der  Erklärung  der  GefchicktAücher  des  Taoitus  v?ird 
Hr.  Adjunct  Dr.  TTor^beff  fortfahren  Dienst,  u.  Freyt. 
offen  tl. 

Lateinifche  Slitiibungen  vrird  Hr.  Prof*  Fiareüo  Dienst, 
o.  Freyt.  offentl.  anitellen. 

Ueber  den  deutfchen  Stü  wird  Hr.  Prof.  Eridtfon  pri- 
vatiffime  Yorlefungen  halten. 

Unterrit^t  in  der  englifchen  und  italienifchen  Sprache 
ertheilt  Hr.  Pro!  Kanngiefser  viermal  die  Woche^ 
öffentlich. 

Prantoßfche  Metrik  v?ird  Hr.  Adj.  Dr.  Wortberg  erklä- 
ren und  mit  Beyfpielen  erläutern  Montags  u..  Don--' 
nerstags,  öffentlich. 

Oeff entliehe  gelehrte  jtnftalten. 

Die  Univejßtäts  -  Bibliothek  ilt  zur  Benutzung  der  Stu- 
direnden  Montags,  Dienstags,  Donnerstags  u^d 
Freytags  von  II — 12,  Mittwochs  u.  Sonnabends  voir 
2  —  S  Uhr  geöffnet.  Kbb'othekar ,  Hr.  Prof.  SMh 
dener;  zweyter  Bibliothekar  ^Rr.  Prof.  Sdwmann, 

Das  anatomifche  Theater,  Vorfleher ,  Hr.  Prot  Rofer^ 
thal;   Profector,  Hr.  Laurer. 

Das  anatümifahe  und  zootomifche  Mufeum.  Vorfteher^ 
Hr.  Prof.  Rofenthal  y 

Medidnifches  CGnicunu     VotttAer,   Hr.  Prof.  Bemdt. 
Qiirurgifches  Clinicum.    Yorf^^b^r»  Hr.  Prof.  Sprengd. 
Gthirtshiilßiches   Cämcum'  und  Hebammeh'-^  Inßitut.^ 
Yorfteh^ ,  Hs.  Fre£..  Berndt. 

Sammhmg  mathematifkher  und  phyßkaHfdier  In/iru^ 
menti  und  Modelle.    Vorfteher,  Hr.  Prof.  Tiüberg. 

Sammlung  (iftronomifcher  Inftrumente.  Vorfteher ,  Hr. 
Prof.  Fifcher. 

Chemifchea  Inßitut.    Vorfteliery  Hr..  Prof.  v.  Weigel. 

Zoologifches Mufeum,  Vorfteher,  Hr. Prof. fiorn/cAucA ; 
Confervator,  Ht,  Schilling. 

Bötamfcher  Garten.  Vorfteher ,  Hr.  Prof.  Hornfchuch ; 
Gärtner,  Hr.  I.Mmgguth. 

Mineralienkabinet.    Vorfteher,  Hr.  Pr«C  v.  Weigd. 

Philologifches  Seminar.  Inljpector ,  Hr.  Prof.  Schomann, 
welcher  die  philblogiTcheii  Uebnngen  lieiten  wird*. 

K  ü  nft  e. 

Bus  Zeichnen  lehrt  der  akademifche  Zeichenlehrer 
Hr  Titel,  wöchentlich  in  vier  Stunden ,  Mittwochs« 
und  Sonnabends.  ^         ^ 

Die  Mufac  lehrt  der  akademiTcheMuffkleftrer  Hr.  Al^ 
und  leitet  die  Uebungsconcerfe. 

Anleitung  zum  kirchlichen  Gefange  gfebt  den  Theologie— 
Studfrend'en  Hr.  Dr.  Schmidi:in.2m%j  Abeadftunden . 
wöchentlich. 

DieÄcÄf-  u.  F'oTtigirkunß  derFechüneilterHr.  WüHcK 

Unterricht  in  i^tJReitlcuf^  ertheilt  in  der  akademifcbea 
Reitbahn  der  StallmeSter  Bk^  Berndt. 
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LITBR  ARISCHE    ▲  If  Z  E  I  O  B  M. 


I.  Neue  periodlfche  Schrift^en. 

Bej  Hemmerde  und  SchwetfchJ^^in  Hall« 
|ft  erfchiaiBen  und  an  alle  Bachbandlaogeo  TerfaBdt: 

Neues  Archiv  des  Criminalrechts.  HaraiugagebeD  toh 
KonopaJc,  TUittermaier  und  Rofshiri.  lOtea  Bdes 
iftes  und  ates  Stück,   g.    Gah.  i  ii  gGr. 

Inhalt  des  trßtn  SiiUks :  i )  Der  naoa  Bntwuff  ei* 
Der  SlrAfprocers-OrdooDg  für  das  Kooigreich  Hasiuv- 
Ter ,  im  Aussage  out  Beinerkimgeii«  a)  Ueber  das/ur* 
tum  manifeßumuud  den  handhebendee  Diebflabf ^  too 
Schiracb'  3)  Ueber  EintheiluDg  der  Verbrechen  und 
die  Folgeruiigeb  darauf  iär  die  Gefetzgebaog,  Ton  Cu- 
curnus.  4)  RevifloB  der  Lehre  Toim  Selliftmofd ,  von 
ITächter.  $)  Eoi^a>^  des  Stiafrefetsbachs  far  das  Ko^ 
lugceich  der  Niederlande^  mk  BemerkuBgen  von  Mit'- 
iermaier^  6)  VeberAuswaU  der  Unterfockiuigs* Ge- 
richte zni  VnlerfachuBg  begangener  VerbrecheB »,  tob 
Spcmgenberg.  7)  Re^id.  Entwurf  des  Slrafgeretsbochs 
farBaiern^  nait  Bemerkungen  ron  Mütermaur.  8)  Be^ 
urtheilung  der  neueften  criminalift.  Schriften. 

hOuM  des.  zweften  Stucks:  9)  Yeifoch  einer  Er- 
klärung, warum  büsher  Ehren- Dnelle  nicht  haben  «a* 
lerdrSckt  werden  konnen^»  Ten  t^ollgraff.  10)  .UebeB 
Eintheilung  der  Verbrechen  nnd  Folgerungen  daraus 
fdr  die  Gefetzgebung^  von  Cücumus.  11)  RerlftoB  der 
Lehre  rotn  Selbftraorde,  tob  fFächter*  13)  Rerid, 
Entwurf  des  Strafgefetsbudis  fiirBaiera,  mh  Siemeikk. 
Ton  M^ermaiftr.  xff  C.  Roth ,  ein  geifteakranker  Brn^ 
dermörder;  Bechlsfall  Tön  Sotschay.^  14)  Beiirthea«iBg 
TOtt  13  der  neueften  crimiBalift.  ScJurifien« 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Uhter  dem  Titri : 

DcnfteUung  der  grieckijbken  Mythologie  ißer  Theü: 
Ueber  den  Begriff,  die  Behandlung  und  die  Quel^ 
Jen  djtr  Sfythologie.  Als  Eirdeiturgg  in  die  Dar^ 
ßellung  der  griechifchen  Mythologie,  Von  Qir.  Ä 
Weiffe,  Dr.  u.  Prof.  derPhilorophie  a;i  der  Ünl- 
Terütat  au  Leipzig,    gf.  g.     3  Rthlr. 

iftio  meinem  Verlage  ein  Werk  erfchienen,  welches  den 
Pfründen  wahrer  Wiffenfchaftgewifs  willkommen  feyn 
wird.  Nachdem  :(UTorder£t  darin  das  Verhältnifs  tob 
Wiffenfchaft ,  Kunft  und  ReHgion,  als  nnmitlelbarer 
Geftalt  des  Geiftes,  als  felbAftändiger  EntKufserungi 
und  als  Rücklauf  in  Ach,  und  fomit  cur  hSchften  Jdee, 
der  Gottheit,  auf  folgerichtig  ftreng  wiffenrchaftliche 
Weife  beftipimt  und  feftgeftelU  ift,  werden  io  gleich 
ftrengem  und  folgerichtigem  Gange  die  Erkenn tnifs- 
quellen  und  ihr  Gegenftand,  die  Sagendichtung,  als 
Urpoefie,  behandell;  dieUrpoefie,  ihrem  Begriffe  ge- 
mäfs  als  göttliche,  yon  der  Kunftpoefiei  als  medfch^ 


lieber^  «aterf chieden ^  «od  die  Art,  wxe  »II«  II 
der  Kunft,  ebea  fbwolil  als  das  Btaancrairt  Akr  S 
tioB,  Biithin  W^ahrheit,  Schönbeil  00^  6fit««  i 
gebunden'  und  untrepubar  Terfdilongej 
getbftB;    hierauf  die  ErkeButni/sqBetlei 

CyklBs,  Um LyÄ  uBd Plaftik,  etfdUch . 

und  Hiftorie  nilber  b«4euchVet  1^  Bttn  meatt  Ai^i 
daePrioMt  def  MScUleB  Idee,  «ad  der  B«aBielbM| 
Aflfaabflw  dee  AubergSttHchea  in  die  GoMlicjf . 
kennt,  wie  darin  mehrere  SeiteB  der Kooft^vriflfad 
erbelU  werden ,  aad  wie  dieft  W#ik  dnreli 
keBBtaifsieielie  Heranbringiittg  felMs  Geg^iMi 
dea  zeitgemäfsen  Stapdoi^  der> 'VRlTenfckaik 
faches  Intei^ellb  gewihre ,  wird*  denen^, 

Anlage  und  Gliederung  eines  Wertes  za ^ 

fea,  Bicbt  entgebeo.     Üad  fo  freM  idh  mfcft, 
sagjeich  die  Aaxeiger  tob  deflMbett  ^^i^BS^n 

UAerfitxung  der  ArißatMTÄenPtyßt 
und  MetapTty/iK 

Terbiadea  zu  kSaaea,  welche  nut  fBchgeriäiHssA 
handlongeB  deauHfehft  iu  ttBiaeni  Verhg^  ndiUsM 
wird ,  nad  worauf  ich  im  Voraue  dfie  FreoBdbWA- 
keaaer  der  Wiffeafchaft  aulmerklam^iBAclMiBlb* 
fen  glaube. 

loh.  Ambrof.  Barth  in  L^ifÄy 


Kürzlich  ift  bej  mir  erfchienen :  - 

Brunn,  H.>  Probft  bu  WSrKta,'  GiMMHüa» 
Olaubeas  and  iler  Tngend  nach  der  Lefaie  Ül 
für  die  Jugend ,  Welche  siim  offentlJcheB  ll- 
kenntaifs  des  Chrifteathums  T<MftereJtst  n&l 
2te  Termehrte  Aufl.  68  Seiten.    3  gp. 

Die  ifte  Auflage,  welche  der  Herr  Vef&flcr  asf 
feine  Koften  gedruckt  hat ,  ift  nur  wen^  befaaw/  ^^ 
worden,  war  in  u|ehrern  Schulen  eing^bif.  2kdiH 
fer  neuen  Auflage  find  mehrere  ZuQtesidkiwaef^ 
und  wird  lieh  daher  einer  noch  grofseiv  FeihtiilMfr 
zu  erfreuen  haben. 

Leipzig,  im  September  tSag«  ^ 

Karl  CnobtocK 

III.  A  u  c  t  i  o  B  e  n. 

Bücher^aiucti0n  in  Bp^iknßhntig. 

Den  I.  Decerober  d.  J,  fojl  in  .BraanfobireJI ' 
eine  Bücherrammlung  der  Wrxügrichftaa  Auani^ 
griechifcher  und  romifcber  Kraffiker/lBraer  imitlm 
nirchen,  pbjfikalirchen,  mathematifolieii  iahi|l^  q«!^ 
bietend  Terkauf i  werden.  Verzeictniffe  fiod  in  aUes 
Buchhandlungen  zu  haben. 


Sß$ 


243 


26i 


A  L  L  G  E  M  E  I  N  E    LITERATUR  -  ZEITUNG 


*   ^  I  — 1 1 1 
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October    1828. 


i^""i*^ 


^  ORIENTALISCHE  LITERATUR, 

V)  iloM,  b.  Francesco  Bourlli:  OJJirvazioni  fiit 
4}affMiuvo  Femco-^Bgizio,  che  fi  oonfem  in 
Qirpfntraffbj  fatte  da  Mickdaneeh  Landj  in- 
terprete  cQle  lingue  orientali  ndla  Vaticana  £i- 
blioteca.  1825.  152.  &  4. 

2)  Mbendaß:  UlußraxioruM  unSlanagJifo  co- 

5'iata  in  Egitto  da  Sua  Eccetlenza  Signor  Baronte 
'Icsiull  4r  S.  4. 

Btido  Abhai^dlungeti  «uqh  nnt«r  dtm  geaMin*   . 
fchahlichen  Titel: 

Di  un  Ei[izio  vwnummto  con  ifcrixion^  Fmda  «  di 
un  ^gvüo  Käanagüfo  con  ^fre  mmniicke. 

Ifri.  1.    water  den:Moniiinenten  mit  fetnltsKchen  In«- 
Uckriften-  aümmt  das -hier  voo  Neuem  behandelt^ 
poter  dem  Namen  des  Sieines  von  Carpeniras  hn^ 
luionte ,  vorzaglich  in  paläographjicher  Hioficht  eine 
nidit  unwichtige  Stelle  ein.    £s  gehörte  zuerft  einem 
gewüTen  Higord  aus  Marfe^le,   und  kam  alsdann 
durch. £rbfcnaft  in  denBefitz  von  Mazaii^KIfz,  von 
welchem'  es  der  Bifcbof  d?Ingiümbert  (ft.  17671  für 
leine 'Privat -Bibliothek  ankaufte,- die  die  Grundlage 
d^r  öffentlichen  Bibliothek-  zu  Cai^esitras  geworden 
Ift.    Bort  wlvd  es  noch  heute  aufbewahrt.     Wie  es 
ID  die  H^nde  i^^s  erften  Beßtzers  gekommen ,  weift 
nan  nicht.     Man  welfs  nur,  dafs  nigord  im  J.  1704 
eise  ZeiiAnnng  davon  anfertigen  liefs,  nach  welcher 
aber,  fonderbar  genug,  der  obere  Theil  des  Äonu- 
mentes  als  defect  erfcheint,  was  er  fpäter  nicht  war: 
wiewohl  fich  noch  deutlich  erkennen  läfst,  wo  man 
das  abgebrochene  Stfick  wieder  angefQgt  hat.    Diefe 
^t#  Zeichnung  nahm  Mcntfaucon  1757  in  feine  jinr- 
Hxpaid  expnqu^e  (SuppL  T.II.  VI  LiV.)  auf,   und 
von  ihm  wieder  Gay  lue  (Recueil  d^AntiqfiitisY.  PI  261 
TUontfhucon  hielt  die  Schrift  fQr  ägyptifche.     Nacn 
»inem  neuen,  durch  Caybis  vermittelten  Gvpsab- 
'  drucke  beforgte  nachher  Barihelemr  eine   beffere 
Zeichnung  (in  den  Mdm.  de  F acad.  l.XXXII),  wel- 
che von  OL  <?.  Tychfin  und  Kopp  wiedergegeben  ift, 
tron  erfterm  nicht  ganz  genau  iii  den  Act/Noü.  Upßd. 
^m.  1«16.  S.  92,  von  letzterm  völlig  treu  in'  den 
Bild.  u.  Sehr,  der  Vorzeit  IL  227.    Der  Vf.  der  vor- 
liegenden Abhandlungen  vmr  felbft  in  Carpentras, 
hudirte  da$  Monument  mit  Mulse  ni^d  giebt  nun  auf 
Taf.  I  eine  Zeichnung,  in  welcher  theiis  Einzelhei- 
ten berichtigt  \  theiis  auch  die  noch  übrigen  Spuren 
der  fchadhanen  Stellen  genau  angegeben  find.    Die 
VeraniafTung  zu  einer  voUftindigem  Behandlung  de^ 
w<.  !*•  2.     l«28i    DrUier  Band. 


Monumentes  rab  dem  Vf.  der  jtfngft  verftorbene,«um 
orlentalifchc  Wiffenfchaffc  fehr  verdiente  Ritter  //a- 
linski,  welcher  ihm  fragweife  folgende  Punkte  zur  Er- 
örterung vorlegte :  1)  Hat  Bariheierny  den  Buchftaben 
der  Infchrift  ihren  wahren  Werth  beygelegt  und  di^ 
fchadhaften  Stellen  derfelben  richtig  ergänzt,  und 
wie  find  wohl  die  letzten  Worte  der  vierten  Zeiln 
der  Infchr.  zu  reftitjoiren?  2)  Kann  man  aus  dicfcm 
nnd  andern  Monumenten  ein  voUftihdiges  phönici^ 
fches  Alphabet  zufammenftellen  ?  Haben  die  Phöni- 
cier  die  ägyptifchen  Namen  Oßtis  und  utmon  Obef- 
fetzt?  Lalst  fich  das  Vaterland  des  Monumentes  g^ 
nOgend  beftimmen  ?  Endlich  S)  ergiebt  fich  aus  der 
Entzifferane  det  Inkbrih  irgend  efn  bisher  unbe- 
kanntes Coltum?  Läfst  fich  das  darüber  befindliche 
Bildwerk  voUftändig  daraus  erklaren?  Und  kanh 
man  das  Atter  des  Monuments  grOndlich  beftimmen  ? 
Nach  diefen  drey  Punkten  hat  der  V£  feine  etwas 
weitfehvreifigeAbhandk^ig  in  drey  Thejile  zerlegt  In 
dem  erften,  welqh(er  die  Entzifferung  der  Infchrift 
-betrifft,  giebt  er  zuerft  eine  kurze  Gefchicbte  des 
Denkmals  und  bemfiht  fich  dann  zunächft  BartftHe^ 
mf$  Erklärung  {Tychßn^s,  Kopp's  und  HamaJter's 
Bemerkungen  fmd  dem  Vf.  unbekannt)  abzuweifen, 
was  ihm  freyli<:h  gänzlich  mifslungen  ift.  Diefer  las 
nämlich,  im  Ganzen  vortrefflich,  wie  folgt: 

ncfm  «ihoiit  n  Hninn  ^mn  nna  Man  n5«*^a 
nnn  i  rraoH  nS  tnn  n  *idm  :  nn:iy  m^  v^h^  tas^  p  - 

i  "»ön  j^:ji  v»»n3  7v^h^  vin 

Und  feine  Erklärung  ift  ungefähr  diefe  : 

Gefegnet  Oey  Teb« ,  die  Tochter  des  TeHni ,  die  Opfer« 

prieAerin  des  Gottes  Oliria : 
welche ;nie  marrete  wider  Jemend ,  nocli  einet'  verbor- 

jßeoe  ]Peliler  ausfegte.    Sie  war  rein 
Tor  Olirif  ;  gefegnet  war  h%  vor  OJSxie  u.  f.  w. 

Den  letzten  und  fchwierigften  Theil  vragte  er  nicht 
mit  Zuverficht  zu  interpretiren.  Mit  feiner  Erklärung 
ftimmt  auch  die  von  Fabricy  flberein,  nur  dafs  er 
ftatt  der  dritten  Ferfon  immer  die  zweyte  fetzte  (was 
offenbar  das  Richtige)  und  auch  das  Ende  der  In- 
fchrift nach  B.*«  vorGchtigen  Andeutungen  geradezu 
fo  erklärte :  (Benedicia  ejio  ab  ipfo  (JjiHde)  et  ab 
unoquoquequi  Ugtnt^  etiäm  eßo.  Viresce  gutem  ,  o 
dulci/fima  muUerum,  et  inter  Janctas  adnumerere. 
In  Bezug  auf  den  von  B,  herausgebrachten  Inhalt  der 
Infcbriit  bekämpft  ihn  Hr.  Land  zuvörderft  mit 
nichtsCagenden  Gründen,  z.  B.  es  könne  nie  gefagt 
erden,  dafs  eine  Frau,  welche  Ge  auch  fey,  durch  ihr 
.nzes  Leben  in  den  Augen  der  Gottheit  völlige  Reih- 
eit  bewahrt  habe ;  die  Aegypter  hätten  nicht  fageff 
Kk  kön- 
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kÖDBen:  der  Gott  OGris,  weil  ja  Ofiris  dls  Gott  be- 
Icanat  genug  gewefen  u^  dgl.  Wichtiger  find  einige  pa- 
läograpbifcne  Bemerkungen»  und  man  kann  dem  Vf. 
eine  gewiffe  diplomatifche  Treue  und  GtwilleDbaftig* 
keit  Dicht  abfprechen.  YorzOglicb  intereflant  ift»  dafs 
ftatt  des  0  im  fechften  Worte  der  2tcn  Zeile  bey  B. 
hier  ganz  deutlich  *i  (oder  allenfalls  n)  zo-  kfen  «ft| 
wodurch  fowohl  B.,  als  Ab?)/)*«  Lefang  und  ErJ(lä- 
rung  wegfällt.  Femer  befteht  der  Vf*  ^aranf »  dafs 
dielieiden  erften  Worte  der'2tea  Zeik-nur  als  ein 
,  einziges  zu  betrachten  feyen :  was  inps  nicht  fo  driu'- 
gend  noth wendig  fcheint  9  da  der  Zy^ifchenraum  der 
^einzelnen  Worte  auch  an  andern  Stellen  der  Infchr». 
nach  des  Vfs  eigner  Zeichnung  fahr  unbedeutend  ift« 
.Endlich  harter  am  Ende  der  dritten  und  vierten 
Zeile  die  Spuren  der  erlofcbenen  Buchftaben  forgßl- 
tig  verfolgt.  Nur  ift  alles  wieder  dadurch  verdoroen» 
dafs  der  Vf.  ganz  qffinbar  falfck ,  vier  Jftuchftaben 
eine  andere  Bedeutung  giebt,  als  alle  bisherige  Inter- 
preten, wodurch  es  geradezu  unmöglich  geworden  ift» 
eine  gefunde  Deutung  zu  gewinnen.'  Er  nimmt  das 
bisherige  n  fQr  *),  das  i  fQr  t  (ausgenonunen  dreymal 
im  Mamen  OfirU!)^  das  t  fQr  n  und  das  p  fQr  x,  und 
lieft  und  Überfetzt  alfo: 

Mn-*>M :  v^oiH  ^  KnÄn  «nnn  ma  icn  ro-^a 
" :  taW  «»tnb  n-ton  t*ai  i  •»m^m  nnSt  ^m 

6f regnet  *rey  Tebba,  die  Tochter  Techazt,  die  Prie- 
'  ftertn  des  Oßris:  weil  fie  niemanden  verleumdete ^  nie 
eines  Mannes  Gewalt  erfuhr  {ncm  foffttft  virilitä  di  aU 
cuno)  y  nie  enthüllte  die  Myllerien  des  mächtigen  Ofirif . 
Gefegnet  fey  diefe  vom  mächtigen  Ofiris ;  mit  dem 
V  Wpine  des  ölöckes  werde  He'  lieblich  genetzt  und  im 
Sect  der  Gnade  werdtf  ihr  Friede. 

Es  wQrde  nicht  der  MQhe  lohnen,  dem  Vf.  hier, 
durch  das  ganze  Gewinde  feiner  Rechtfertigung  diefer 
gefchmaci^lofen  Erlclämng  zu  folgen;,  es  mufs  uns 
genügen,  einige  Proben  zu  sehen,  woraus  man  fehen 
wird,  dafs  der  Vf.,  ohne  uch  einen  Begriff  von  dem 
Sprächidioni  des  Monumentes  zu  bilden,  die  Worter 
auf  das  WillkOrüchfte  aus  allen  Winkeln  des  femiti- 
ichen  Stammes  zufammensefucht,  und  weni^  ev  fie 
nicht  nach  feinem  Sinne  &nd,  felbft  gemacht  hat. 
Das  Ende  der  Iften  Z.*  lieft  er  Hn-Sij.  m.i  ipßi  fQr  x\n. 
Das  Pronomen  fey  mit  der  Negation  vereinigt  unge^ 

fähr  fo  wie  bey  den  neuern  Arabern  f«%^  für  ^^  li 
ftehe.  hn  fey  abfolute  Negation  ,  wie  in  oin  Sm 
Prov.  12, 18 ,  ^S  Hiob  £4,  25.  Sonft  fey  ^s  gewohn- 
lich particula  deprecatoria.  und  habe  das  Futurum, 
nach  üch.  Auch  nier  ftehe  das  Fut.  Bey  den  Phöni  • 
eiern  habe  alfo  hn  auch  als  negazkme  a/Joluia  das  Fut. 
nach  fleh ,  jedoch  in  der  Bedeutung  des  Präteriti. 
,Der  erfte  Buchftab  der  2ten  Zeile  ift  auf  dem  Steine 
zweifelhaft,  man  fieht  blofs  einen  fchräg  von  der 
Rechten  zur  Linken  abwärts  gehenden  Strich ,  wel- 
cher unten  fo  weit  geht,  wie  das  darauf  folgende 
Nun,  aber  nicht  fo  hoclrift.  Der  Vf.  macht  n  dar- 
aus und  thut  fich  etwas  darauf  zu  Gute,  dafs  er  da- 
durch in  tayn^n  eine Femininalforin  de&  Verhigev^oa* 


nen,  ohne  das  |pnz  nnftattllafte  3  ;za. 
Mit  Rtcht,  wi^  fs  lc\ie\at^  erk/art  fich 
E's  Ueberfetzuns  von  ie^^m  ohne  SuCiic 
^Mriahl,  wiewohl  diefer  diefelbe  dttrcJ 
in  Parenthefe  beygefetzte,  welche  wix'  ^^^ 
Ueberfetzung  gegeben  iiaben,  fchon  relt>& 
Ugt  hatte*      Im  Folgenden  foU  tnn   ^*t 
wörtlich  non  paffo  alle  virilitä  di  alcMswza 
oriental.  Phrafe  feyn  und  anzeigen,  daCs- 
Jungfrau  geftorben.   msn  nach  dem  Vf. 


Vi 


oben  al 


Tdl 


jP  calumman,  mmdacue  fiseate 

„Tebba  fagte  nichts  Unwahres  vom  OG 
»nn  ßaunen^    nämlich:   Staunen    errej^eode  Sk 
Wunder,  Myfterium.    Er  meinte  es  feT  ruft  fi 
doppelfmnig  gemacht,  mit  dem  Dagefcti  fei ''' 
das  Volk ,  ohne  Dagefch  fQr  die  P^idTter  ( I).  ^ 
Sten  Z.  findet  der  Vf.  zweym.al  ftett  B*s  nn 
welches  dem  Sinne  fowohl  als  der  faft  ganz 
fchen  Sprache  der  Infchrift  durchaus  an 
das  Wort  o^x.     Zwar  fchweigen  die 
Wörterbücher  von  einem  folcben  Worte»  «a 
das  chald*  enat  laceravit  pafst  bieher  nicbf; 
wer  würde  gefaxt  haben  Ofiris  lacerans.     Aber 
Arabifcbe  {Hüaraöa  vqßijjitisa  linguc)  giebt  iokaii 

nämlich  pr^  vaiidusj  fortisfuk,  •aUb 

leli  Ofiris  der  Starke ^  der  Mächtige.     Der\l 
fet  nun  die  Radix  my^  an  zwey  »teilen  der^ 


nach,  ntimlich  Deut.  52,  50r  31  und  Pf.  49^15,  N 
tyv^"^  ihj^els  fteht).  Zu  nn  haeo,  welches  der  n 
Z.'8.  u^4.  findet,  wo  alle  übrigen  Erklärer  ml^" 


fen,  vergleicht  er  öcÄA,  entfprechender  wäre 
nigftens  c^<-^  gewefen  (z.  B.  Hariri  &  S.5Sl4| 
Sb  674  Sacy).  £r  behauptet»  wenn  man  aoeh  « 
läfe»  fo  könne  das  doch  nicht  heifsen  eßo^  foodtfi 
nur  esclaniaxione  di  dolore  feyn ,  .wobey  erstnnngt 
dacht  hat.     Allein  «»nn  als  Imperat.  fem.  fing;  ex^ 

fp rieht  genau  dem  lyr.  oiOCn,-  wenn  auch  im  Quüd. 
H^n  gewöhnlich  ift  (f.  jedoch  L.  de DieuGvMtjn.  AangL 
5.  319).  Und  allenfalls  könnte  es  audi  S.  fiog.  fem» 
Praeter,  feyn ,/ wie  es  ß.  nahm  ;  w.enigtlcos  ftAft,  iua 
Kabbinirchen  ftatt  n^n  nicht  feiten  ^H^n.  &ßälQrJXalh' 
binifm.  S.  22.  Die  beiden  letzten  Worte  der  StenZ. 
follen  tnsc  ]'>r>  heifsen  und  das  eine  für  p;t3  ftehn,  das 


andere  von  prua  abzuleiten  feyn.     nnVr  Z.4. 

von  dem  chald.  nSt  abgeleitet ,  «^nreo  för  ^rm»h  als  Ai 
verh.Juaviter  srenommen ,  j^a  wieder  für  j^a  und  :tts 
von  t^.  Endlich  die  letzten  Worte,  von  welchca 
fiuf  dem  Steine  nur  ganz  geringe  Spuren  fich  zeig^ftt 
taW  MnS*  Fabricy  hatte  freylich  fehr  willkürlich  gt- 
lefen:  ^3H»nHHnn('«on).  —  Um  auch  fein  Scherfchoi 
zur  fjrläuterung  des  Monumentes  beyzotragen  (über 
welches  ein  neues  Memoire  vonHn.  JS.  Qmiremht  2» 
I>aris  zu  erwarten  fl;eht),  bemerkt l\ec.  nur  folgewies 
mit  Bezuff  auf  die  Barthelemy  -  Fabricy'fcbe  Erklär 
rung,  J)  üer  2te  Satx  in  der  2t en  Z.  lautet  nach  diefcf 
neuen  Zeichnmig :   {nxM  mV  unn  yt  voi  und  Mdeidi- 
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•  (B^nibung)  irgend  jemandes  Jprachß  du  nie 
▼gh    ^fD  eantrifiatuB  eß  Apb.  cenifffiavit  UfO- 

i/iaiio.  ELin  ungemein  palTender  Sinny  der  nun 
lein  erften.  zufammen  der  Verftorbencn  das  Lob 
^ilt ,  dafs  Ce  weder  mit  That  noch  Wort  jeman- 
betrobt  Viabe ;  2)  die  letzten  Worte  der  Sten.  Z. 
die  erften  der  4ten  find  nach  den  vorhandenen 
ren  zix  lefen:  «»row^  nnVi  m  'inp  a^ts  wovon  llec. 
^e  anfprechendeDCfutung  zu  geben  weifs;  5)  die 
ten  VVorte  des  ganzen  Monuments  aber  find 
il  fiober :  oW^nnV  mon  Y*y\  und  unier  den  Frommen 
igen)y^  in  Frieden  Was  h  in  nnS,  wie  MjnS  in  Da- 
).     Oas  Ganze  würde  etwa  lauten : 

weiegnet  fejrTeba,  dfe  Tochter  Teehwi,  di,e  Priefterfti 
«•  Gottes  Ofirit!  Im  Zorn  haft  du  n^egen  niemand  gelian- 
«It»  niemai|daii  mit  Worten  betrübt ;  du,  die  da  rein  Hift 
or  OGrisi  Xey  g^tegnet  von  Oiaris «•••••  und  in  der  Se- 
iten IVXItte  weile  in  Frieden.  - 

« Zjttin  Bebof  des  zweytto  Fragepunktes  ift  auf 
^r  zvreyten  Tafel  das  hebräifche  Alphabet  mit 
ti  des  Steines  von  Carpentras ,  dem  phönicifchen 
ioei;weees  voilftändig»  aber  mit  einigen  inediiU^ 
1  dem  iamarüanifchen  zurammengefteiit,  letzteres 
^  einem  alten  iamarit,  Codex  des  Vatican.  Wir 
llen  auch  hier  Einzelnes,  Gutes  und  ^Schlechtes 
iheben,  was  zur  CharaHterifirung  des  Werkes 
<nen  kann.  Äkerhlad^s  s  aus  der  2.  Cypr«  Infchr. 
rd  mit  Recht  für  to  anerkanut»  worin  der  Vf.  mit 
pp  ,  den  er  nicht  kennt,  zu  rammentrifft,  t  nimmt 
oach  Aherblad  aus  Athen.  L,  in  welcher  t*igur  je- 
cb  Tychjen  und  Ge/eniu$  ein  p  erkennen,  :i  eben- 
Is  nach  Äkerblad  dxks  Athen,  IL  bilinguis^  wo  aber 
le  andere  Gejenius  mitgatheilte  Cqpie  abweicht« 
luz  ficher  findet  |ich  das  i  unter  andern  auf  den 
Onzen  von  Gades  (Cadiz)  in  dem  Namen  diefer 
lOnicifchen  Pflanzftadt  (nin).  ^  Ein  feltner  Bucbftab 
if  den  bekannten  phönicifchen  Monumenten  ift 
LS  B.  Die  Figur  bey  Kopp  (1 ,  200)  ift  felir  unficher, 
id  gewifs  eine  Ligatun  Hr.  Ijmci  will  das  a  ganz 
eicngeftaltet  wie  das  altgriechifcbe  P  in  der  Auf- 
hrift  einer  Vafe  entdeckt  haben,  welche  fich  zu 
alermo  im  Cablnet  der  Jefuiten  findet.  Er  geht  auf 
ine  Erklärung  diefer  lAfchrift  ein  und  giebt  die  Ab- 
ildung  davon  auf  Taf.  2unter  ^.  nach  einer  Copie 
fesFfirften  Torremuzza.  Barthelemy  {Oeuvree  compl. 
tom.  IV.  S.  52)  hatte  die  Figur  fOr  n  gehalten  und 
b  gelefen:  nSoo  p  Vjt\v\V7\  uitherbaal  J^üius  Mislahi* 
[)er  VL  lieft  zuerft  *)fi:n,  was  gleich  dem  arab.  p^^ 

^rrr/}rt5  heifsen  und  alfo  mitSsfa  die  Bedeutung  haben 
clJ:  UrreßrU  oder  humilisj  abiectus  Bell.  Dann  p 
ind  endlich  pnS*M  Maa^lehok,  welcher  Name  Tn- 
Mnehmer,  Zolleinnehmer  bedeuten  foll.  Das  letzte 
3  findet  der  Vf.  in  dem  Reichen,  welches  Batthelemy 
E&r  Andeutung  des  Maafses  hielt.  S.  52  folgt  eine 
DigrefBon  Ober  den  muthmafsUchen.  phönicifchen 
Namen  des  Oßrie  undtAmon.  Der  vf,  bringt  auf 
Taf.  II  unter  Hr.  4.  5.  6.  drey  maltefifche  Mflnzen 
bey>  auf  welchen  deutlich  die  Buchftaben  SSm  [oder 
|9HJ  ftehen.  Nun  ift  auf  Nr.  5.  ein  Widderkopt. ab- 
gebildet d.i.  Symbol  des  Aihon,  nod  auf  Nr.  &  fiiH 


ciet  Geh  das  Bild  dts  Ofiris.  Auf  beiden  ftehen  aber  ^ 
diefelben  phönicifchen  Buchftab^n«  Alfo,  fchliefst 
der  Vf. ,  maffen  die  Phönicier  fär  Ofiris  und  Amoa 
einen  und  denfelben  Namen  gehabt  haben.  Man 
ficht 5  wie  hier  präfumirt  wird,  die  Legende  der 
Münze  müjje  den  Namen  der  darauf  befindlichen  Fi- 
gur enthalten..  Es  ift  aber  diefe  liegende  diefelbe, 
welche  wir  fchon  aus  Manzen  von  der  In  fei  Gozzo 
(Gau/oj)  kennen,  auf  denen  auch  der  Widderkopf 
erfcheint,  und  welche  Kopp  durch  Sch\ff  erklärte, 
als  UeberCetzung  von  yoCAo^.  Der  Vf.  aber  lieft  Fiel, 
erklärt:  IFidder^Gott  oder  auch  ßarker  Gcit  (von 
(^(t  und  S^h)  ,  und  meint,  es  könne  Chnubi  oder  ein 
anderer  einheimifcher  Name  des  Gottes  ^ine  folcbe 
Bedeutune  gehabt  haben.  Er  führt,  um  feine  Mei^ 
nung  zu  begründen,  zuerft  Bevfpiele  aus  dem  He- 
bräifchen  an ,  wo  auf  ähnliche  Weife  wie  in  \Sh  ein 
H  Verfehlungen  fey,  unter  andern  ta^nt;  dutenti,  ^r^ 
cras  für  *v;h^;  dann  zeigt  er  uns  feinen  Elel  felbft  in 
der  Bibel,  "^nämlich  Jef  14,  12,  wo  das  vielbefpro- 
chene  SV»n  entweder  für  SSntn  (vgl.  B^wr)  oder 
fchlechthin  für  SV»m  ftehen,  Dio  -  SoZ^  * bedeuteA 
urld  fo  mit  vollem  Rechte  Sohn  der  Morgenrötha 
beifsen  foU.    Femer  foll  auch  h^hnidolum  davon  aus«- 

frehen.  Ja ,  an  einer  Stelle  fteht  das  leibhaftige  hhn 
elbft,  nämlich  Hiob  15,  4.  Endlich  werden  damit 
noch  Bleleus  parens  (Ovid.  met.  4 ,  15)  und  die  BU^ 
leides  (Ovid.  ep.  ex  ronto  4)  combinirt.  Der  Name 
Amon^  ift  nach  S.  68  ff.  phönicifch  -  Sgyptifch  von 
tatDru  'Der  Vf.  ift  in  Befitz  einer  Zeichnung  von  ei- 
nem Grabfteine  aus  Malta  mit  phönicifchen  Infchrift, 
worauf  uhter  andern  ganz  deutlich  (f.  Taf.  II.  iß.)  dei 
Name  won  Sv^ ,  gerade  wie  auf  den  von  Humbert  ge-  " 
fundenen  Carthagifehen  Monumenten  (f.  Hama^ 
her^s  Diatribe  £  mon.  aliquot  pumds,  bef.  Nr.  3., 
wiewohl  Ham,  vhcnhv^  lieft)  una  einem  hindern  phö- 
nicifchen in  Gefinius  Befitz  (f.  deffen  Vorr.  zu  feinem 
hehr.  Handwb.  2.  Ausg  S.  XXX}.  Diefen  ^amen  hält 
Hr.  L.  für  den  des  Aman,  lieft  ßaal^Hammona 
^Jupiter  Ammpn)  und  combinirt  damit  den  Namen 
C/inubi  und  das  koptifche  chmom  calot,  wenn  fich 
gleich  in  den  phonetif^en  Hieroglyphen  AMN  ohne 
eigentliche  Aipiration  findet.  «^^  b.  "67  wird  als  das 
wahrfcheinliche  Vaterland  des  Monumentes  von  C^v^ 
pentras  Aegypten  genannt:  welche  Meinung  der  Vf.  ^ 
auf  folgende  uründe  ftotzt:  1)  in  einer  phönicifchen 
Colonie  aufserhalb  Aegypten.  wflrde  man  ftatt  Oßris 
den  phönicifchen  Namen  deffelben ,  £7^2  gefetzt  ha- 
ben (?!);  2)  die  Haartracht  der  weiblichen  Firuren 
auf  aem  Monumente  fey  noch  jetzt  die  gewöhnliche 
in  einigen  Gegenden  Oberagyptens;  3)  Phönicier 
aufserhall),  Aegypten  könnten  unmöglion  fo  in  die- 
tiefften  Myftenen  einer  ägyptifchen  Gottheit  elnge^ 
weiht  gewefen  feyn,  wie  diefs  auf  dem  Monumente  > 
von  der  Tebba  und  ihrem  Vater  Techafi  ausgefagt 
werde ;  auch  fey  es  nicht  gut  denkbar,  dafs  die  Ein<»- 
baltamirung  der  Todten ,  von  welcher  das  Bildwerk 
des  Mouumentes  zta^,  aufs^rAegypten  in  Gebrauch 
gelefen  uhd  zwar  mfi  fo  vöilie  igvptifcher  Ceremck- 
j^^  .wie  Jfie  hier  erfclieine.  Nur  der  letzte  Theü  des 
dritten  Argumentes  bat  Gewicht ,  aber  auch  ein  hin- 
läng- 
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Ungliehef ,  zumal  .  ^  . 
rein  ämtifch  ift.  ^t  derfirklaru]|2.de9^Tf/s  fteben 
und  ralien  auch  die  Folgemi^eo,  wncbe  er  tnf  diefo 
ftfitzt ,  und'  worunter  die  EauptfllchBcfafte  die  iftt 
dafs  in  Aegypten  erbliche  ProphetenfamilieQ  e:dftirt 
haben  follen,  yon  den  Fhünicfern  tannn  d.  i.  Seher 
(Von  :rtn)  genannt ,  zn  welchen  der  Techafi  der  In- 
fchriftYowahl  als  feine  Tochter  Tebba  (d.  i.  Prophe- 
tin y  von  lOs)  gehört  hätten.  Diefe  war  das  einzige 
Kind  des  Tediafi,  und  auf  lie  erbte  alfo  das  Prophe- 
tfenthum  fort.  SJkr  Vf.  giebt  fo^  nach  Anleitung 
derlnfchrift,  wie  er  fie  interpretirt,  die  drey Punkte 
an/  welche  eine  fölche  Priefterin  zn  halten  hatte, 
nämlich  Abftehen  von  Verlcnnffduneen ,  Ehelofigkeit 
und  Bewahren  der  Myfterien.  Die  Minner  nur  (ejen 
vom  Verbot  der  Eheirey  gewefen. 

,  Im  dritun  Theile  feiner  Abhandlung  fchreitet 
ller  Vf.  luerft  S.  79  zur  Erklärung  der  abar  der  In- 
fehrift  ba&odlicbeh  Bildwerke«  Diefe  waren  ur- 
(prOngUch  colorirt,  die  Farben  find  aber  faft  glnz 
verfchwunden.  Das  Bild  hat  bekanntlich  zwej  Ab- 
theilungen. In  der  untern  wird  der  Act  des  Einbal^ 
fcunirens  vorgeftelit.  D^  Leichnam  liegt  auf  einer 
Tafel,  welche  völlig  die  Gtftalt  eines  Löwen  hat, 
wie  auf  vielen  PapymsroUeo.  Unter  diefer  Tafel 
fltehen  vier  Vafen ,  deren  Deckel  hier  nicht ,  wie  ge-» 
wohnlich,  die  Form  vier  vezfchiedenei'  Thierköpf^ 
^nes  Affen,  Hundes,  Schake  und  Sperbers),  fon- 
ilern  alieranunt  die  des  Sperberk<^fes  haben.  Auf 
leder  Seite  der  Tafel  zeigt  lieh ,  grau  abermalt ,  eine 
nackte  weibliche  Figur,  die  fich  auf  ein  KLnie  nie- 
dergelaffen ,  mit  einem  Gefäfs  auf  dem  Kopfe.  Das 
Geficht  der  Leiche  ift  fchon  mit  derMaske  bedeckt, 
und  zwey  Perfonen,  die  eine  mit  einem  Sperber-^ 
die  andere  mit  einem Schakalkcmfemaskirt,  find  be* 
fchäftigt,  dem  Körper  noch  die  letzten  Binden  anza-r 
legen.  D^  Ober-tVevier  des  Bildes  ftellt  gleichfam 
die  Aj>otbeo(e  d«r  Tebba  vor.  Oßrie  fitzt  auf  einem 
Throne  mit  feinen  gewöhnlichen  Attributen,  der 
Mitra ,  dem  Sc^pter  in  der  einen  und  dem  pekfchen* 
artigen  Inftrumeute  in  dar  andern  Hand.  Ihm  ^en- 
Ober  fteht  Tebba  in  demOthiger  SteliungL  Zwifchen' 
beiden  die  Menfa  Oßriacß  auf  vier  Foise  geftützt, 
mit  allerley  GegenftSnden  in  vier  Abtheilungen  Aber 
einander  (nach  B.  Oblationen  von  der  Teoba  dem 
Ofiris  dargebracht,  nach  Hn.  Land  minder  wahr-* 
fcheinlich  Symbole  der  priefterlicben  Iieiftungen  der 
T^ba).  Auf  der  obecften  Abtheilung  fieht  der  V£ 
ivier  Candel^ber,  obwx  m\%  Pfapuep,  als  Stellvertre« 
ter  kleiner' Akäre,  auf  welchen  Aaucherwerk  zu 
Ideiaen  Kucbei»  ^ormt.  Diefelbe  Vorftellung  fiu^ 
det  der  Vf.  «ich  in  der  Fiffiir,  welche  man  gewöhn« 
lieh  für  den  Nilmefller  hält  und  welche  daa  Symbol 
des  Phtah  ift  {ChantpoOion,  Frecie.  TaU.  gen.  Nr.  &9. 
vergl.  Nr.  70.)»  nänüich  fo,  dafs  die  vier  Candelaber 
«uf  Einem  Stiele  Ober  einander  lUhen.  Auf  Tat  iL 
find  drey  hieher  gehörige  uneditt^  Exemplare  abge«* 
bildet.  .  Nur  auf  einem  derfelhen  befindet  fich  de^ 
JLucben  ton  Räucherwexik,^  die  bei4en  anderen  ^ei- 
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Sen  die  lodernde  Flamme  in  den  Pfiana^n*  AI 
iefen  Beftimmongen  begnflgt  fidi  SA'  'VC  aa} 
seht  noch  weiter  »ad  erldart  audi  ^a^M  bc 
fymbolifcHe  Zcidien  des  ewigen  T  nhcnir  %  das 
mit  der  Habe  (avix  m/!^  het  Cüwiispfrf/iowr)  1 
Bild  jener  Candelaber  mit  denPfoonen  laoci  <ae 
cberwerk.  Nun  erzahlt  Plutarch,  na 
Qfiris  dreymal  des  Tagea  Rüuchei 

und  dem^unäfa  erkUrt  diK  V£  die ._      ^ 

Altäre  mit  Räucberknchen  auf  einem  iPaqpysi 
yati<^an«  Auf  demfelbeii  Papvrua  fiaid  ab^jr  mtf 
Ben  in  einer  zweyten  Abth#mng  vier  AltSme  d 
ben  Art  abgebilaet:  woraus  der  Vf«  den  & 
zieht,  dafs,  wie  jene  drey  fiOr  die  Tatzeit,  £>  i 
tier  für  die  Unterhaltung  des  Feuers-  yrräbre^ 
Nacht  beftimmt  geweCen.  Auf  unlerefn  Mos 
ftehen  die  vier  obe» ,  und  die  drey  iett  die 
find  gleichfam  compendiös  durch  me  drey  H 
icuchen  repräfentirt ,  welche  fich  unter  jeoea 
zweyten  Abthe|hing  des  Tifches  finAra.  Ni 
wird  behauptet,  dais  das  phonetiiche  Zeicdien 
Bttchftab  sehet,  in  welchem  Oktmpolli0m 
&  64)  Ae  Ihirftellung  eines^ Gartens  fand,  in 
beit  drey  Altäre  oder  llaueherpfopDen  abfajkki 
nach  dem  koptifchen  fcheui  Alten*  oder/ 
Rauchf»f$.  NiiP  pafst  dazu  der  kopt.  Hvr  df 
Buchitaben  nicht  fo  gst.  Endlich  knfipi^irVI 
hieran  noch  eine  Erlfintemag  der  biblijämMi 
Aber  den  fiebenarmigen  Lenchtar  des  Tempdilli'l 
25 ,  und  findet  In  dem  fcbwierigen  *ito»  di^  htA 
nung  folcher  Kuchen  oder  Disken  voo  Känchenrak 
Seine  Etymologie  diefes  Wortes  ift  aber  ^\ 
fchmackt :  es  foU  nSmlieh  aus  dem  Tergleicbeodei) 

und  dem  arab.    jy>'^  Sonnen/bheibe  zufanuneBfi* 
j[etzt  feyn.     Neben  den  drey  Candipls^rn  io  te 
oberften  Abtheilung  der  Menfa  Ofir.  fteht  noch  d 
Altar  mit  dem  Opfer.     Nach   Herodot  diente  ai 
Theil  der  den  Göttern  dargebrachten  Opfer  aadi  is 
Aegypten  den  Prieftern  zum  Unterhalt,  und  tSgliA 
brachte  man  ihnen  Wein,  Gänfe  und  StfldKoxEf be- 
reiteten Fleifches.    Demnach  findet  CcbaiidÜKr/s 
der  zweyten  Abthellune  aufser  jenen  di^  Jtäncliex« 
kuchen  ein  GefäCs  mit  Wein,  roth  coloi^,  und  ein 
Napf  mit  etwas  Röthlichem  ,  wahrfchmfih  fldUij 
in  der  dritten  eine  gefchlachtete  QarAy  aldbfarb« 
mit  rothen  Beinen,  ein  junges  Kalb  mit  gebundene! 
Fafsen  und  eine  Schale;  endlich  in  dernnteritenÄb- 
theiluog  ein  afchfarbener  lebencfigier  Vogel  neben  tf 
nigen  Gefifsen.     Es  folgen  alsdann  noch  alierbaa 
Yermuthungen  über  die  dritte  f  igpr  im  ober«  Revier 
des  Bildes  neben  Ofiris  (nach  ^  dielfis,  naoh  dezs^^ 
der  fchotzende  Genius  der  Tebba),  aber diiaflan»^ 
gen  Hände  der  Tebba,  Ober  deren  KleidoDgundHiav^ 
tracht  und  Ober  das  peitfchenartige  loftromeiit  ia  dtf 
rechten  (fonft  gewöhnlioh  in  der  liokeo)  Hand  dei 
Ofiris  (nach  dem  Vf.  ein  aspergtlhim  mit  einem  aa- 
fterhiich  machenden  Fluidum,  dem  in  der  lafcfarift 
erwähnten  Weine  der  GlQckfeligkett). 

(Der  BefchiufM  fvleU) 
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ORIENTALISCHE  LI T B ItA X Ü fli 

1)  Hdlf ,  b.  FrinceSGO  Böudi^:  Oßervozkni  fiü 
bqffarOiePo  Fenwo^Mlgizio',  e^  fi  etefenra  ih 
Carp€ntra/fo  j  fette  da  Michdangdo  Land  ete. 

S)  Sbenda/i:  tfbtßraxiöfU  ^  uHKUanag^fo  etc. 

Beide  Irnch  niiier  defti  Thal: 
Di  im  ^gizio  mönumenio  con  ifcrizione  Venizia  e  äi 
ün  Egizia  KitahagUfo  con  cffrt  nujneriche. 

(ße/ehiufg  d€r  im  vorigen  Stück  a^eörochenen  Reeenfitm.) 


Mh 


it  gutem  Rechte  beftreitet  der  Yf.  von  S.  124  en, 
.befooders  gegen  Fabricy,  das  hohe  AJter  des  Monu- 
mentes hauptUchli^h  aas  der  Befchailenbeit  dey 
^.ftchrifti,  iN^kbe  emen  fpäterto  Charakter  hat  als  die 
ydkec  bekannten  Cyprifcben,  AthenienfiCdien  iiDdMal- 
fgi|tfobelil>enkn3aler,«und  fichip  eiaaehia«!  Zflgen  (ekon 
h^deuund  der  bebr.  Quadradchrift  nähert. . .  Der  Vf. 
ttSgt  S«  126  als  etwas  ^aaz  Neias  Gj^ra  maravigüa 
mi  ajctfno  per  la  ntwiia^^  die  Meinaqg  vor,,  dafs  die 
hebn  Quadratfcbrift  kein^weges  von  £$ra  facnrabrf , 
fondero  erft  iin  2*  oder  S.  Jb,  nach  Chr.  fich  aus  der 

•  Mlmyreoifchen  entwickelt  und  noch  etwas  fpäier  die 
letaige  ftebende  f  orjn  gewonnen  habe«.  JBekimntlich 
bat  unter  uns  Kopp,  ongefibr  diefelbe  ja^inung 
Torgetragen.  FOr  die  Neiiheit  des  Moottmeptes 
fahrt  der  Vf.  ferner  die  beftändige TcTwIip  pü^  a«, 
2«B.  in  ivs<,  in  n.'^na,  und  die  TreAnong  dar 
Worte.  Er  fetzt  die  Entftehung  ungefähr  ein  paar 
Jahrhunderte  vor  Chr.  und  glaubt,,  da£B  das  Monu- 
ment V09  pimifchen  Fiflcbtiingen  herrühre ,  welche 

4kb  in  Ägypten' nied^gefoflen :  wogegen  nur  die 

•  ftark  anmtayirendfi  Sprach^  ftreitet.     Warum  alfo 
-nicht  Heber  von  Syrern  ?  .  Jin  einer  Nacbfchrift  fafst 

Hr.  £•*  dje  Refultate  der  Unjfcarfucbung  nochmals  zu* 
lunAien,  und  giebt  als  einen '  fdiätzenswerthen  Ai>« 
hing  die  ZeicKnung  und  Erklärunff.  zivireyer  fdion 
votti  Pater  Giorgi  edirten  palixlyrenifchen  Infchriftein 
aas  dem  Mufeo  Cqpiioüno.     Wir  haben  uns  Ober- 
zeugt,   da£s  Zeichnung  und  Erklärung  des  Pat^ 
Giorgi  mster  aller  Critik  Gnd.  /Denn  erftere  ift,  na'di 
der  hier  gegebenen  iZeichming  zu  urtheilen,  welche 
wir  ohne  Bedenken  für  die  genaueftiüialten,  mit  der 
gröistei^  Unkunde  und  NachläfrigkSt  gemacht,   ib 
dafs  fich  in  ihr  fogar  13  Charaktere  finden^  welche 
auf  dem  Monumente  felbiV  gar  nicht  vorhanden  find ; 
und  die  Erklärung  ift  hanptfächlich  deswegen  von 
Gior^' verfehlt,  weil  er  fich  ganz  und  gar  von  den 
daneben  ftebenden  Ueberfetzungen  leiten  liefs  und 
diefe  auch  in  den  palmyren.  Legenden  vollftänjig 
wiederfinden  zu  müETen  glaubte«     Beide  Infchriften 
^,  Ja.  Z.    1828.     Dritter  Band. 


.find  nämlich  hStmgu€$.p  cUe  .eine  n^ii  einer  .griechi- 
fchen,  dje  andere,  mit  einer  latdniichen  Ueberfe- 
tzung.  Hr.  ü  lieit  die  erftere,.  welche  aus  zwey 
langen  Zeilen  befteht,  £o: 

«av   rh^a  ^ima  Mvn  *rrrn  \v^  «ijwt  -  wuwS  ^  *<r^^ ' . 

d.  i.  Deia  Aalii»ol  and  Mtleielibo]:  und  d«f  Bi)d  y^n 
Silber  und  dftffe«  VerBierit«g«n  mitcH%  aus  Teiaer  Börfe 
Jarchi  ])«r  Chalifi  bar  Jarcbi  bar  Lafcbemerch- Seäd 
Ivitlleicbt  belter  «lint^l,  i^ad  (z^ar)  fttr  6111  Leben  und 
das  Leben  feiner  Söbae.  Iki  Monat  Scbibat,  1.  547^ 
[der  Seli^oidifehen  Aera  d.  i.  AM  n.  Cbr.]; 

IHefe  Jahrzabl  ftelit  mit  den  bekannten  eigenthüjTi- 
fieUen  Ziffern  diiefer  Infchriften  an  dtr  Stelle  der 
ircHi  ans  gefbtaten  Punkte  Die  z>weyte  Infchrift  Jb 
drey  Zeilen  ift  dieCe: 

•»DpVa  b^TiSp  broa  tsntp 

d.  i.  Dfefen  Altar  dedi  Meleoltbol  und  den  Göttern  Tad- 
nior*a  weihte  Tiberittf.Glaiudius  Felix  und  die  (^almyre- 
ner.     Ibim  G5ttern  H*il.  ^ 

Nr.  2.  Das  hier  abgebildete  uiid  erklärte  tBlana-- 
glyph  (diefen  Namen  gebraucht  der  "Vf.  (jt  das,  >yas 
dieFran^oren  Boi^rdufdans  le  creuäc  nennen)  fand 
fich  bey  der  von  dein  enfihfchen  Conful  Salt  im.J. 
IStS  veranftalteten  Ausgrabung  der 'grofsen  Sphinx. 
Es  wurde  vom  Bardb  von  kskmU  gezeichnet  und  iit. 
LoiBci  flberlafibn ,  weicheres  hier  neunmal  verklei^ 
nert  illricdemebt.  ZurLiaken  fteht  in  gigantifch^r 
Form  ein  Mann  auf  Giften  Stab  geftütat,  mit  einer 
Kopfbedecku^ ,  welche  al^er  die  Schultern  zu  hän- 
gen fcheint.  £t  träft  einen  engen  Rock  mit  einem 
trürtel,  und  die  Fülse  find  bis  zum  Knie  unbedeckt. 
Ein  Hund  mit  dem  £uppelband  begleitet  ihn.  Vor 
ihm  fteht,  in  viel  kltinerer  Statur  ein  Diener,  wel- 
cher ihm  eine  Art  von  viereckigem  Sonnenfchirm 
vor  Aafi  Geficht  hält.  Die  grofse  Figur  wirft  einen 
ernften  Blick  auf  den  oberften  Theil  des  Bildwerkes, 
wo  fechs  ganz  nackte  Figuren  knieend  und  eine  fie- 
bente,  ganz  hinten  ftebend^uhd  bekleidet,  a^gebil«- 
det  fincT  Die  erfte  Figur  hat  vor  fich  ein  offenes 
Gefäfs,  hinter  dem  Ohre  einen  Calamns,  und  fcheint 
etwas  auf  einer  Tafel  Gefchriebenes  abzulefen.  1^ 
zweyte  Figur  in  ähnlicher  Stellung,  den  CaiaYnus 
hinterm  Ohr,  hält  ebenfalls  eine  Tafel  und  zeigt  dar- 
auf mit  der  rechten  Hand,  fcheint  aber  auf  die  Rede 
der  erften  zu  hören.  Vor  derfelben  fteht  etwas  wie 
ein  Korb.  Die  dritte  Figur  ift  mit  dem  Geficbt  ab- 
LI  -.  ge- 
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gewandt  und  fcbreibi  etwas  auf  ejne  TafeL  Die 
viei^i  ift  ^ejgen  dieCa  dritte  geTWppdl  «bne  Schrdbfia«- 
terial'und  fcbtint  diefer  Ober  etwas  llede  zn  itehen. 
Z wifcben  der  4ten  und  6ten  Figar  ift  eio  Brach  im 
Steine,  aber  die  Scene  hat  dadiirch  wahrfcfaeinlich 

far  nichts  verloren^  Fi^r  6  und  6  find  in  derfel-* 
en  Stellung  cur  Sten,  wie  die  4te^  nur  daüs  die6te 
eine  Tafel  hält,  jedoch  ohne  Calamus.  Die  letzte 
aufrecht  ftehende  Figur  halt  in  der  linken  Hand  eine 
Art  Scepter  und  legt  die  rechte  auf  den  Kopf  der 
letzten  Knieenden  Figur,  wie  derfelben  gebietend 
Unter  diefer  Scene  Im  mfttlern  Revier  des  Basrelief 
zeigen  ficb  links  zuerft  fünfzehn  Stiere  fehr  regel- 
mfilsig  in  eine  Reibe  geftellt;  hinter  diefen  weiter 
rechts  einige  KObe  mit  jungen  Kälbern;  noch  weiter 
rechts  eine .  menfcbliehe  Figur  mit  einem  Stecken, 
und  endlich  ein  Widder,  dem  eine  Ziegenbeerde 
folgt.  In  der  unterften  AbtbeÜuog  find  12  £fel  eben 
fo  In  eine  Reihe  geftellt  wie  in  der  zijireyten  die 
15  Stiere;  vor  ihnen  her  geht  ein  Fallen,  hinter 
ihnen  ein  Menfch,  de^  auf  der  rechten  Schulter  an 
einem  Stocke  ein  Bfindel  tragL  Dann  wieder  eine 
Heerde  Schaafe  (alle  mit  Hörnern)«  — >  Der  Yf.  halt 
das  Ganze  wohl  mit  Recht  fOtr  eine  bildliche  Dar*- 
fteliung  des  reichen  Hauabakes  eines  Yerftorbenen, 
zu  deCfenGrabmale  das  Bildwerk  gehört.  Die  grobe 
Figur  itellt  den  reichen  Hausherrn.  felbA  dar ,  wel- 
chem ein  Sclav  einen  Sonnen fcbirm  (aus  Palmblat« 
t^rn)  vorträgt.  Die  Gefäfse  im  oberften  Felde  ent- 
halten: das  eine  frifche  Milch,  das  andere  Frflchte  als 
Erftlin^e  dem  Gebieter  dargebracht.  Man  könnte 
iJabey  leicht  an  ein  Dintennfs  denken ;  aber  4^th 
wfirae  dann  gerade  bey  der  wirklich  ichreibenden 
dritten  Figur  fehlen.  Nun  fagt  zwar  Horapoffo,  dafs 
die  Aejnrpter,  wenn  fie  die  WifTenrchaften  oder  ei- 
nen belügen  Schreiber  fymbollfch  darftellen  wollten, 
ein  Dintenfafs ,  ein  Sandüeb  und  den  Calamus  (bey 
den  Arabern  i%A5,  bey  den  Aegyptern  ko/ch)  zeicIiK 

neten.  Aber  fie  kannten  anfserdem  auch  den  Fiafel 
(ägypt.  iqfoh-am-'foi  A.  1.  caiamu$  püoßu),  und, 
v.ne  Hr.  L.  gkubt ,  auch  den  Griffel  {/mui),  mit  wel« 

ehern  fie,  wie  die  Araber  mit  dem  w^^X«,  in  Bolz, 

BlStter  und  Baumrinde  fchrieben.  .Solphe  Griffel 
giebtder  Yf.  den  hier  gezeichneten  Figuren,  fo  dafs 
alfo  Dinte  nicht  ^nötbig  war.  Die  beiden  erfted 
Schreiber  legen  ihrem  Herrn  Recbenfcbaft  ab  und  er- 
fcheinen  daher  vor  dfefem  mit  entblöfstem  Haupte. 
Der  dritte  dagegen  ift  von  ihm  abcewandt,  bat  eine 
Kopfbedeckung  und  fcbeint  die  folgenden,  als  ihm 
untergeordnete  (daher  in  blofsen Köpfen)  zu  control- 
liren.  Die  letzte  Fisur  mjt  dem  kleinen  Scepter  hält 
der  Yf.  für  den  Aominiftrator  der  herrfchaftlichen 
Güter :  die  im  mittleren  Felde  mit  dem  Stecken  fflr 
einen  Ünteranffeber  Ober  das  Yleh,  und  die  im  un- 
terften ,  welche  ein  Bündel  (Heu  oder  Stroh)  trägt, 
für  eine  weiter  untergeordnete.  Der  Vf.  verbreitet 
fich  nun  Ober  die  Ziffern,  welche  aber  jeder  Art  der 
hier  abgebildeten  Thiere  ftehen.  Bekanntli^  war 
Young  der  erfte,  welcher  uiiiS  mit  dem  Werthe  der 


hieroglypbifcben  Zahlen  bekannt 

Hiier^yjph.  vMabohrr.  hanä.  tflftS)»    iM^dm^ 

Zeichen  far  Kllft^ldb.  und  (zwwtftiincf)    1^ 


ftimmte.  Den  näcbften  Platz  nadb  ihm 
dem  Ritter  S.  OiwOino  ein.  Datf  ^»r 
recht  thue ,  und  dafs  diefer  Ehrenplatz 
CAantpoUJofi  gebflbre,  davon  Iiann  ncij 
des  letztern  ÄufTatz  im  Buttetin  wüo^t/SbM^ 
Oberzeogen.  Yollftändig  findet  man  jetz^ 
len  auch  bey  Kbfkgarien^  depH^ca  .^X^yjt^^  l 
tMa^a  comm.  L  Vimar.  1828.  tab.  G.  Die  lue 
könunenden .  ftimmen  mit  de«  bey  MCth/iff^  M 
nur  dafs  die  Figur  für  1000  die  OefFooni^  des 
mondes  am  obern  Tbeile  nadi  der  Recliteiv  tm^ 
nicht  nach  der  Linken,  und  dafs  diefer  obere' 
nur  Sin€  halbcirkeKdrmige  Linie  ift:.  Hi 
nen  aber  die  Zahlen  i^ch  des  Vfj^.  Bf  eioangr 
xahl  jeder  Gattung  d^r  abgebildeten  Thiere, 
derYerftorbene  belalSB,  nämlich  854 iUoder,  2 
ber«  2233  Ziegen ,  760  £fel  und  974  Seluttfe 
letzt  fohren  den  Y£  zwey  kleine  Gruppen  vMi 
roglyphen ,  welche  fich  auf  dem  Basrelief  ~ 
die  er  aber  nicht  zu  erklären  weiCs,  za  Re& 
Aber  die  Hiero^yphen  flberbaupt.  £r  g|iebt 
pollumU  Syiteme  im  Ganzen  voIUkommoc  An 
nnng,  und  will  nur,  dafs  man  die  phonetififcfJ^' 
eben,  fo  weit  fie  zur  Schreibung  auslandfcte  1^ 
men  dienen »  fo  viel  ala  möglich  von  dem  epA- 
eben  «Itägyptifchen  Alphabete  feheides  ieBe.  Ir 
meint,  dais  in  dem  letztem  die  Vocale  e^gentfidip 
nicht  vorkommen.  Sie  finden  fich  zwar  imlaf^ 
fchen ,  aber  hier  feyen  die  griechircben  Vbcsle  geii| 
nicht  ohne  Un|^hick€heit  den  Igypüfeben  nf\ 
pafit,  und  zw»  zu  einer  Zeit,  wo  die  alte  Phai»* 
nen- Sprache  fich  ficher  fcbon  fehr  verlcUccbKl 
bitte.  Namentlich  fey  zu  glauben  ]  dafs  das  ÜlA 
Aegyptifch  mehr  und  itärkere  Gutloralea  gefaki 
habe,  deren  echter  Laut  im  Laufe  derZdt  zvmllidi 
verloren  n^nflen,  wie  im  Samaritanifcbco  mi 
AetbiopiTchen,  fo  dafs  man  für  fie  fpSteroftferMfeas 
nur  die  griecbifchen  ^ecol^  gefettt  habe  tkiber^ 
haupt  geht  des  Vfs  Raifonnement  dabio,  iMdieafr» 
figyptiicben  Laute  mit  den  femitifcheo  fwAehalidi^ 
keit  gehabt  haben.  Er  nimmt  die  in  toKbd  >rar* 
konunendien  Sgyptifchen  Namen  ^u  Hülfe,  uad  Cot 
gert  z.  B.  aus  runa,  dafs  der  agyptifcheName  ra  oder 
r€  mit2  Confonanten  gefohrieben  fey,  deren  zwe^ 
ter  völlig  dem  hebr.  v  entfpreche^  Ar  welchen  daak 
fpiter  im  Koptifchen  nur  der  voraafgeheode  Voal 
gefchrieben  fey  PA.  Der  Yf.  glaubt  daber,  ik 
mehrere  pbonetifcbe  Zeichen ,  welche  ChompoKm 
ZUM  zieht,  ek;ent  lieh  zu  y  gehören,  und  vergleidbt 
noch  wov^  (f.  Vhamp.  Pr/cis.  Tabl  gen.  Mr.  1 12  ff.) 
Namentlich  rechnet  er  dahin  auch  die  Figur  dtsJ»^ 
ffes,  weil  diefe  mit  dem  femitifchen  Natnea  fo  aaf- 
fallend  ftimmt.  Ferner  will  er  einige  Zeichen,  wel- 
che CA.  zum  n  und  «i  zieht,  dem  bkrtereu  f-liint  e 
vindidren,  wenn  auch  Kopten  wie  Onecben  ihn  er- 
weicht haben,  jene  in  T  und  ^,  diefe  in  9.  So 
auclr  das  harte  k,  p  z.  B.  in  dem  Niameo  pv^  (f. 

Champ. 
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mp.  Nr.  116),  w«ii  es  weh  (wie  bey  den  SyreriO 
riechifcben  und  röinifcben  ffamen  für  K  unll  C 
tzt  lit.  Das  a  erkennt  er  aber  nach  den  bisherigen 
deckungen  noch  gar  nicht  an;  die  beiden figaren 
CA.  hält  er  fQrp,  wenn  fie  gldch  in  ansilndi* 
ftim  Namen  auch  für  G  ftehen.  *i  und  n  will  er  für 
alt  efte  Alphabet  eefchiedeo  wiflen.  Vom  n  trennt 
tas  faSrtere  koptifche'  Hori  fir  n.  Vom  i  zieht  er 
ige  Figuren  zum  m.  Ffir  i  hat  C/k,  gar  nichts  ver- 
ebnet ;  der  Vf.  rechnet  dahin  das  5  in  Osorchon 
f  Ch.  I4r.  117  wegen  mt  2  Chroo.  14,  &  Unter 
n  Tielen  Zeichen  für  b  möchte  er  manch«  zu  y  und 
aüeheo.  £ndiich  berechnet  er  die  von  Plutaxch 
gegcJ>en6  Zahl  ron  26  Buchrtaben  der  Aegypter 
»  SaXs  man  zu  22,  den  femitifchen  entfprec^nden, 
Vifonaotcn  die  fpäter  auch  als  Vocale  angewandten 
r  1  und  ^  noch  einmal  gezahlt  bitte. 

Wir  erwähnen  nur  noclf;  dafs  der  V£  in  der 
en  A^bhandlung  S.  16  f.  die  Meioung  iufsert,  dafs 
Q  onchorifche  Schrift,  aufsjor  der  eigentlich  fjmbo- 
tchen,  dieältefte^ey,  und  daf$  wir  Tonibm  nach 
n- 1.  S.  129  und  Mr.  2.  $•  45  lange  vorbereitete  Ar- 
eilen  über  orientalifche  Sachen,  namentlich  fibeit 
^fch€  lleokmaler  zu  erwarten  haben. 

.     • 

EELIOIONSSGHRIFTfiN. 

KosiosBEB«»  in  d.  Univ.  Buchh.:  Beyfrag  xu 
den  K€rfüdi€n  neuerer  Zeit  dem  KathoUcismus  zu 
idealißren,  in  tinem  Schreiben  an  den  kafholi^ 
Jchen  Herausgeber  der  neuen  kaiholi/hh^pfvie^ 
Jiantifchen  Ejrchenzeitumg ,  lion  Ludwig  uiugu/t 
Kahler,  I)r.  u.  Prot  d.  Theoi,  Con/ift.,  Su- 
perint.  und  Pfarrer  zu  Königsberg.  1828«  XVI  u. 
136  &  8.    (16  gr.)        .  , 

Diefes  dem  Herrn  Staatsminifter  Grafen  Ch.  t. 
wet  Benzel*  SUmau  in  einer  gemflth vollen  Zlufcbrift 
gewidmete  Werk  enthält  manches  fehr  z^tgemärs 
•usgefprocbene  Wort  in  Beziehung  auf  die  Art  und 
Weife,  wie  neuere  Vertheidiger  des  Katholicismus 
und  der  rdmilch«katbolifchen  Kirche  diefe  mit  je- 
fuitifeher  Taktik  und  irrigen  unhiftorifchen  und  un- 
viliiioibphircben  Argumentationen  gegen  den  lauten 
nnf  der  zum  Licht  und  Recht  aufftrebenden  Menrch- 
hcH  in  finem  neuen  Glänze  darznftellen  und  dagegen 
Prote&antismus  und  proteftantifche  Kirche  tieT  her- 
ibzotetzen  bemüht  find.  £s  verdient  daher  von  Seiten 
der  Proteftanten  fowohl,  als  auch  der  Katholiken  in 
hohem  Grade  Anfmerkfamkett  vnd  vorurtbeilsfireye 
Wardigung.     Indefs  wird  die  genauere  Ueberfieht 
des  Ganzen  eioigsrmafsen  dadurch  erfchwert,  dafs 
der  Vf.  feine  Abhandlung  d^s  Gegenftandes,   ohne 
ffir  den  Lefer  befondere  Abfchnitte  oder  Ruhepunkte 
inzugeben,  an  den  Inhalt  des  oben  näher  bezeicb- 
Beten  Anffatzes  geknüpft  hat ,    mit   welchem   das 
wuoderliche  Unternehmen  einer  combinirten  katbo- 
udien  nod  proteftaotifchen  Kirchenreitung  begon- 
nen wurde.      Bey  diefer  Einrichtung  der  Schrift 
konnten  manche  Wiederholnnsen  und  weniger  mo- 
tiTirte  briefliche,    mehr  in   Declamation    übergä- 
rende, Wendungeu  nicht  wohl  vermieden  werden« 


Der  erwjhmer  k^ftkiz  des  kadiolitchen  Midieransr 

Sehers  der  Doppel --Kirehenzeltung,  welche  Hr.  Dr. 
r.  hiermit  erläuternden  und  berichtigenden  Anr 
merkungen  begleitet,  iftüberfchrieben:  „Ueberden 
Hafs  gegen  die  KathoUCiAe  Kirche;**  und  wird  gleich 
im  Anfange  des  Werkes  in  feiner  ganzen  Vouftän'«' 
digkeit  mitgetheilt,  fo  dafs  jedem  Lefer  von  vorn 
herein  einleuchten  mufs,  wie  die  Anmafsung  und 
Sophiftlk,  womit  die  Römifche  Kkohe  ihr  aus- 
fchliefsliches  Anfehp  zu  behaupten  gewohnt  ift ,  und 
neuerdings  mit  verdoppeltem  Eifer  und  neuen  Kün- 
ften  zu  braaupten  ftrebt ,  in  jenem  Auf fatze  durch- 
aus herrfchend  find,  und  der  alte  Römifch  *  katho- 
lifcbe  Geirt  denfelben  durch  und  durch  belebt.  Huf 
einzelM  Belege  dafür  eeftmet  der  Raum  hier  aus 
den  Anmerkungen  des  vfs  beyzubringen.  So  wird 
zuvdrderft  mit  Recht  gerflat,  dab  den  Ausdrücken 
Religion,  Kirche,  kaoioUEnie  Sjrche,  welche  die 
Welt  erleuclftet  und  |[e6ttigt  haben  foll,  faifcblich 
der  Begriff  der  Rümifch -•  kathol^hen  untergefcho- 
ben '  und  diele  ganz  mit  Unrecht  eine  verfo^e  gn- 


hat,  und  das  AufM^ren  diefer,  wenigft^ns  in 
Deutfchland,  pur  Folge  ihrer  fo  fchwer  :em{>funder 
nen  politifcben  Ohnmacht  ift.  Gegen  die  eif^rncte 
Klagje,  dafs  die  katholifchen  Dogmen  entrtellt  uivd 
devTluhus  veraqhtet  würden,  benierkt  der  \f.  (ehr 
treffend,  dafs,  fowie  fchon  die  Heiden,  unfer;n 
neueften  Symbolfkern  zufoln,  ihr  ganzes  FabeL- 
und  Bildwefen  fehr  geiftrei<m  erklärt  haben,  es  ja 
auch  wohl  d^n  Vertheidigem  des  Katholicisnit|S 
nicht  fchwer  fallen  möchte,  auch  in  der  Srgften  Ver- 
zerrung der  kirchlichen  Lehren  und  Gebräuche,  wie 
ntulich  ein  sewirier  DifirieA  gethan ,  ideal  «begei- 
fernde Symbolik  nachzeweißn.  Darum  vermag 
nicht  minder  ^  jeder  Priefter  das  idealiGrte  Symbol 
zu  dem.ffränlicfaften  Aberglattben  und  Prefsmittf4 
feiner  Hab-  und  Harrfchfucbt ,  ja  feiner  Wolhiit,  zu 
ftempeln;  und  das  nidit  chrirtlich,  fondeirn  römifoh- 
katbolifch,'  erleuchtete  und  geßitigU  Volk  kennt 
niemals  eine  fymbolifebe,  fondem  mir  eine  wabf- 
haft  leibliche  Anbetung  (S.  IS)."  Uebrigens  zeigt 
die  Gefchichte,  dab  man  nur  dann  einen  herge- 
brachten Cultus  mit  feinen  Dogmen  allegorifch  und 
fynrix>lifch  zu  denken  verfuchte,  vrenn  der  Contraft 
deftelben  mit  einer  fortgefchrittenen  Vernunften^- 
Wickelung  gar  zu  aufifallend  erfchien.  S.^0  beiCat 
es:  »Der  Abfcheu,  welcher  fich  verfchiedentlich 
gegen  den  beßndem  Geiß  Ihrer  Kirche  auttefpro- 
chen  hat,  und  noch  ausspricht,  und  deffen  Aeufse- 
mngen  Sie  als  Ausbrüche  der  W*uth  und  als  Verfol- 

Emg  betrachten ,  ftammt  fo  wenig  aus  verwerflichen 
runden,  dafs  er  im  Gegentheil  fowohl  denen  Ehre 
macht,    die  ihn  jemals  wahrhaft  empfunden   und 

Sefibt  haben,  als  für  die  fittUche  Empfiinglicbkeit 
er  Menfchheit  überhaunt  ein  unverwerfliches  Zieug- 
nifs  giebt.  —  Wollen  Sie  es  leugnen ,  dafs  ledigliäi 
aus  dem  befondern  Princip  Ihrer  Kirche  die  Gränel 
hervorgegangen  find,   welche  damals  die  fo  lange 

ein- 


.  Ü7^ 
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^n  um  «le^li^lKgen  ^in^,  f^^  ^^  damll  ge- 
triebenen Betrug  erregtefi?    Oder  gthiSren  Sie  auch 
'   ^u  dienen ,  w^ch«  dis  Cftlidl  der  Gefdliiebte  atfs 
Ibi^en  «heMen  DenkRialenangekratst  «u  kaben  mei^ 
^en ,  irrend  Sie  olHie  ftche«  bebanpteii ,  mftoebMblte 
¥rtuerilu^,   ftrftliche  ^fitergier,   volküehe  ZiOgel^ 
;jo(^eit,  nkift  dai  ai»^lftlltt  ftaadeBmaafs  des  ao« 
'dem  befonde»  Geift  «rar  Klrcbe  efitflprangeiieh 
,  "Treibens,  liabe  die  Refbitnatf ob  TeraoliKin,  und  fey 
"fbr  fo  viele  ^proteftantifche  MSrtrt^er  Sn  Frankreich, 
;tSpanien,  Öeatfcbkiid^  Oeftreich,  Ungarn,  Polea, 
die  Triebfeder  des  ausliarreDdeii  Mutfaes  und  der 
^elbftverieogttung  gewefen?"    im  Volgendeo  trird 
^    die  vernuiMk -- und  lohriftwidHge  Behauptung,  dafs 
derlifenfej^  tum  bk>fsari  Geborenen  geboren  fej,  mit 
Binficht  auf  das  uiifelilbare  Lehr*  und  HerrfeMramt 
'in  der  Römirch-kalboUfdiea  Kirche*  treffend  ge* 
''i^erdigt;  to  iMe  ifie  unaereimte  Behauptung:  „der 
-Katholik  fey  nlemids  batfer  ab  feine  Religion',  weil 
dfere  das  vtÜHi^onmlae  Gefatz  fey,  weiches  gebietet 
Tollkommen  zu  foyn,  wie  Gott  felbft  es  ift,  und  fo 
den  GlIaMgea  dorob  denfelben  BMck  in  'fich  demO- 
thige ,  welcher  den  Aeolarrer  (Nichfkathdiiken)  ee- 
~|iebe,  weillchon  dar 'Glaube  an  fidh,  als  ein  Act  das 

Sünden)  öehorfrais ,.  aine  ftete  Demttthigung  fey . " 
I  der  Vt  das  AidTatzes  nur  Einen  Irrthum,  die 
SeJbßhe^pUchkrii  ^es  Menfehea,  und  nur  Ein  Yer- 
brecHen,    die  Empörung  gagan  GaU  angenommen 
hatte,  und  in  dleferangablksb  allein  durch  ^,die  ktt- 
tholifahe  Kaligion**  behaupteten  Lehre  den  Grugd 
des  Haffes  gagan  fie  findet»  der  fich  fetzt,  wegen  dar 
MindePzaM,  in  feinem  Fanatiamus  weniger  deutlich, 
wenn  aber  Völker  oder  die  MikmJtl  ihren  Zaum 
abfcbatteltan^   in  der  wiUeften  Empörung  zeigen 
werde:  fo  fagtHnDr.  K  unter  andarm  dagegen:  ^3t 
höher  der  mgriff  des  Menfchen  von  feiner  Selbft- 
herrlii^keit  ftaigt  9  um  fo  vollkommnar  und  innigar 
wird  feine  Efkanntaifs  und  Verahruna  Gottes.  Micht 
Uofs  die  kaibidifelie  RaI%ion,   fondara  jede  ohne 
Ausnahme  erilennt  als  Grundwahrheit,  dais  Gott  der 
-  Herr,  und  darMenfeh  ftm  rinterthan  ift.   Die  clirift- 
liehe  aber  fodeftt  nicht  blofs  diefeUartertliänigkest  als 
eine  innere,  foiidern  giebt  fie  auch .  durch  den  Geift 
'  der  Freyheit  und  der  Liebe,  und  unterfcheidet  fioh 
eben  dadurch  ron  jeder  andern  und  namentlich  von 
der  kattiolifchen  Religion,  welche  ßeü /Mß' zum 
^  Cefiis^  Gates  macht  ^  und  nua  blinden  Glauben  filr 
iufiieritahea Gebot  mit  abfolmter  i^narar  Zubimmoag, 
«    alfo  eft^ms  Ahfiircbs  fbdert     Ber  Hafs  gegen  Sie, 
^wie  Sie  ea  nennen,  grftndet  fid»  alfo  nur  auf  das 
GefoHl  der  Abfurditit  ihrer  Foderungen ,  und  kann 
•  darum  laeinFanatisnfma  feyn^- weil  er  aus  der  beüecn 
'  Erkenstnifs  hervorgeht  ^  und  Fanatismus  Oberall  nur 
-da  herrfcht,  wo  es  an  frever  Erkenntnifs  mangelt, 
weshalb  gerade  der  Katholicismus  fo  oft  und  ent- 
fetzlichibn  zu  Taae  gefördert  hat.    Nicht  alfo  dem 
^men£cbIicheQ  Stoiz  ift  el  zuctufchreiben,   fondern 


vielmehr  del*  VathlctidfftD|  Md  Aninalkvt^ « 
die  R^ltgion  narr  ilsSaüniftlr  das  Tollt  bioHatiSe 
ttiefe  Herabwflrdigiing;  des  Heiligen  bttteir  erm 
und  mit  Ernft  zurOckgewiefen .  wird  **  (S.  #4 
fehr  tu  verwundern  ift  es  fibrigens ,  -vrie  mait 
Üfeherfeits  noch  immer  aufs  neue  die  llidrid 
Itauptung  wiedefboleli  mpg^  nur  der  r^^ntifc 
thdiicismua  feV  die  wahre  Pänacee  gegMv  all« 
Intlonire  W^n ,  da  die  Gefdliehte  '^»nie  <b  { 
Tkrben  dasOegentheil  erweifet ,  und  of^Alt  «fei 
denkende  Menfc^  zu  fQrchten  ift,  fowdem  m 
9clav,  wenn  er  endlich  die  Kette  bridit'.  la 
'gend«n  fuclit  der  Vf.  fodann  ausfOhrJielter  -At  a 
wie  die  der  katholifchen  Kirche  beyg^Iegten  Tu 
*fich  nur  in  einem  idealen  Sinne  ron  der  cdirttl 
unfichtbaren  Kirche  behanpten  laffen  -  wie 
dfr  Thjit. ein. unfehlbares  Lehfumt  befita^, 
fbuv^raine  Herrfchaft  ausObe,  dä$  erfk^  «. 
durch  die  unwlderftehliche  Macht  der  Wii 
das  andere  nur  durch  die  unwiderfteliiidie 
des  Guten  «^,  wie  die  proteftantifche  Kirche 
die  Zuflucht  und  Werkitatte  des  wahren  Ci 
eismus  fey.  Die  weitere  Ausfahruns^  des  hier 
kurz  Angedeuteten  muffen  wir  uniere  Letr 
dem  Vf.  feibft  nachzufebn  auffordern,  Vtenaf, 
dafs  fie  nicht  ohne  vielBltige  Belehrung  aa/A^ 
lialtung  von  ij^im  fcheiden  werden. 

*  9  m 

f  CHÖNE  KÜNSTE. 

Baaiia ,    bey  Enslin :    Dit   Dtittinffe.    hMfi 

in  vier  AurzOgen.     Aus  d^m  Franzöfifehea  da 

Herrn  v.  Binm^  neu  bearbeitet  nach  derDarU 

lung  auf  derKönigl.  Schaubftfane  zu Aerün.  itt 

127  S.  8.    (12  gr.) 

Die^Darftellung  der  Rollender  Drillinge,  die   ^ 

giium  ochaufpieler  durchgeführt*  wird,  und  mit  be 

fonderm  Erf äge  von  Ho.  DfvrUnt  inrl^litt,  pbid 

Aaüafs  zu  der  neuen  Erfcheinung,  dafs  an  Drama  aMk 

einer  folchen  Darfteilung  bearteitelt  wurde,  vnd  m 

'  finden  diefs  nicht  flbelj    infofern  dadoltA  eia  aJtes 

äuteS)  einbeimifch  gewordenes  Stock  der  manssnoff 
eutfchen  Bahne  erhatten  wird.  Gut-ift  iter  dss Bo** 
nin'fcbe  allbekannte  I^uftipiel,  wi^l  es  w^rftlidie  ko* 
mifche  Kraft  hat,  die  freylic^  zum  TkA  vA Koftas 
der  Wahrfcheinlichkeit  erkauft  wird,  noraoi  es  Um 
beym  Luftfpiel,  das  fich  der  Poffe  nühert,  mchtte- 
fonders  ankömmt  Nur  f^cheUnwahifcheiulieUcd' 
ten  hatte  der  Bearbeiter ,  oder  vielmehr  der  Hema 
gebar  der  jUevrienffchen  Steareif-KsariMitang  (n^ 
che  jedoch  nur  die  Rolle  darl)rjUinge,,die  aber  a^ 
die  einzige  eig^ntüehe  RpUe  desSttfelcea  ift,  batrd&fi 
konnte),  fidh  nicht  jblkn  zu  Schulden  kommen  hS») 
dafs  hier  noch  von  einem  Schvrarzen  die- Rade  Hti 
den  nd  reicher  Kaufinann  ift  Hcrnnwer  vor  vien«b 
Jahren  feinem  jetzigen  Herrn  sefi^imki  hat.  —  Ih- 
bey  Kt  auch  die  Rofle  des  Ferdinand  von  Meifsen  viel 
zu  abertrieben  läppifeh ,  um  eine  mehr  als  geio«M 
Wirkung  zu  macnen.  Die  Ueberfetzuag  verfäth  oft 
das  Franzdfifche  und  Üt  nidilt  feiten  matt 
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fklTBRARI^CHB    NACHaiCHTER. 


L  Unireirfltäten: 

Qiefstn. 
Yera^ei 


der  Vorlefangen, 

welclM 

auf  der  Grbfsherzoglich  -  HefBfdien  Uoiverfitat  da^t 
f^ft  im  bevorftehenden  Winterhalbjahre ,  vom 
Sten  November  1828  an,  gehalten  werden  foUen,  und 
nach  einer  höchften  Verordnung,  vom  6ten  März 
*  1821»  an  dem  feftgefetzien  Tage  beftimmt  ihren 

Anfang  nehmen  werden« 

Dj#  J^fam«ltkürt.Hr.jnro£  Th.Tfamkuclw. 

Die  evangeU/oken  Perücopen  f&nfiMl  wochentl.  Hr.  Ge^ 

iMtmer  Ktidieiinrth  und  Pro!  Dr«  KühnoL 
Das  Evangdium  Lmca  f&sdmal  wSehntl.  Derfttbe. 
IKe  beiden  Briefe  an  die  Korinther  vietmal  wochtlitL 

Bn  geiAikhet^Ihfliector  und  Stadlp&rrer  Dr.'£f^e2. 
Di»  Briefe  des  PomOus  an  TimüO^eus,   TUus  und  die 

Tkeffaiomdker  wocbentKich  dreymal  Hr.  Snpeiin- 

tendMt  «HtPtol  Dr.  Po/^r. 
Die  liehMgeu  in  ^mt  .Autiegung  de$  Neuen  Teßaments 

wird  an  den  beftimmte»  Tagen  und  in  des  beHinim« 

ten  Standen  zu  leiten  fortfahren  Hr.  Fädagoglehrer 

Dr.Beft%. 
Weitere  Kirchengefckichte  erzahlt  nach  feinem  Lehx^ 

buche  Hr.  geifll.  Geh.  Rath  u.  Prof.  Dr.  Schmidt 
Die  Dogmatüc  v^  vor  viennal  wochentl.  Hr.  KircMn« 

ratih  n.  Pröl  Dr.  tHeffenhaoh. 
Die  SrnAolik  zireymal  wöehent}.  Hr.  Seperintendent 
^   und  Fro£  Dr.  Fedmer. 
Theologifi^  Maral  lehrt Jiriemal  wSchentl.  Hr.  Kardien* 

wOl  n.  Prof.  Dr.  Diefenhack: 
PaftoraUehre  mU  Berückfichtigung  des  proteßanti/ehen 

Smkenrechts  und  kirchlu^en  Landesverordnungen 

w&Aentl.  Bweyraal  Hr.  Saperint.  u.  Prof.  Dr.  Palmer* 
Der/elbe  wird  auch  ein  Examinatorixim  Ober  die  Kirchen-- 

geßMdkies  thgmoiik  und  iUarai  viermal  wochentl. 

hidten;  .    ^ 

Rschts^elehrfamheiU 

VHr'Anleitung  zum  Studium  der  Btchtswijfenßihaft  und 
furiJHfche  Ricydopädie  tragt  Hr.  Prof.  und  Kirchen-» 
raOrDr.  Linde  nach  mitzutheilendctt  Plane  viermal 

wSchend.  vor.  ^         «   ' 

Das  Nalurrecht  und  die  PkaofcpMe  dts  pqfmven  Redkfa 
lahrt  Derfetbe  nach  eigenem  riane  viermal  wSchentL 
A.  L.  Z.   1818.    Dritter  Band. 


Die  inftiUstiomem  des  rSmifbhek  JRecAf»  eikRii,  mit  Bück.« 
Acht  auf  die  neoefte  Aoagebe  des  ApackeldeyTc&en 
Lehrbochsi*  Hr.  Geh.  lUi^eHHigt-^Raih  und  Prof^ 
Dr.  V.  LShr  täglich  von  8*-$,  fifiraAi^ay  Iffittkodit 
und  Frejtags  von  lo^- 1 1  • 

Die  e^chichU  und  jMerthibntr  des  rom.  IteOtts  trSgJr 
De^ibe  nach  Hugu  ¥o»  tügtach  toh  3*- 4,  Dlena« 
tags,  Donnerstags  und  Sonnabends* von  10— •  tl. 

Die  Pandekten  erlSotert,  nadi  dem  ton  Weniog^In^- 
genheim^Cchen  Lehrbttche,  Hr.Ober-AnpellatioM* 
uerichts*&«th  u.  Pro!  Dr.  Jtiarex<ri7  täglich  von  9— • 
10,  ir— la,  und  2—3.  ' 

Die  Lehre  von  den  Obtigationen  erklärt-,  nach  dbm 
von  Wening-IngenheimVchen-Lehrbuche,  Hr.Pri-* 
▼at-'Docent  Dr.  Müüer  fünfmal  wöchentlich,  und 
verbindet  mit  diefer  Vörlefnng  ein  Exärninaiorium 
über  diefen  Rechtsiheil. 


Die  Hermeneutik  des  rönL  Re<Ats  lehrt  Dfrjetbe  MhW  • 
wochs  und  Sonnabends.  ^ 

Das  gemeine  deutfdhe  Criminalreckt  trägt  Hr.  Prof.  De 
V,  Lindeiof  nach  dem  FeuerbachYcfaen  Lehrbuch# 
täglich  vor« 

Des  Ltknredkt  erörtert  Hr.  Prof.  Dr.  Stidcd  nach  dem 
'^PätzYchen  Lefarbudie  Montags  von  i  —  2,   Diens- 
tags, Donnerstags  n.  Sonnebends  von  10 — II. 

Das  deutfche  Privatre^t  lehren  Hr.  Oberappellationa-*' 
gerichtsrath  o.  Prof.  Dr.  MärtzoU  u.  Hr.  Frivatdocent 
'  Dr.  V.  Grohnan  täglich  von  ^ — 6;  Hr.^Privatdocent 
Dr.  fFei/s  von  4— *5,  die  beiden  letzten  nach  Eich-* 
hörn.  Der  letzte  wird  da$Handlungs^  unAWechfeh' 
recht  damit  verbinden. 

Des  Porft  •  und  Jagdrecht  erläntert  Hr.  PrivaMocent 
Dr.  Midier  nach  feinem  eigenen  Plane,  Montags^ 
Dienstags,  Donnerstags  u.  Freytags. 

Das  hathoUß^e  und  proUtftantifche  Kirc^enrechi  erklä- 
ren Hr.  Frivatdocent  Dr.  v.  Orotman  nach  feinem 
rilTe  viermal  wochentl.  von  t  — a  und  zwejmäl  von 

?\  —  4;  und  Hr.  Frivatdocent  Dr.  Wei/s  Müfa-feinem 
irundriffe  der  deutfchen  Kirchenrechts -Wiffen- 
fchaft  (Mainz  Igag)  täglich. 
Die  Ge/chichte  des  deutschen  ojfentUchen  Bechtszuftan^ 
des  bis  zur  Stiftung  des  dtutßAen  Bundes  erzählt 
-Hr.  Privatdocent  Dr.  Weiß  nach  v.  Lindeiof  s  deut-  ' 
tcher  Reichs- Gefchicbte  täglich. 
Das  offenth  Be<^t  des  deutßhin  Bundes  und  der  deut^ 
ßhen  Bundesßaaten,  insbefondere  des  Großherzogth. 
Hejfen,  lehrt  nach  feinem  Grüiidrifb  (Giefsen  igaS). 
Hr.  Prof.  Dr.  v.  Lindeiof  wSchenti.  fnnfinäl  von  4 — 5 
und  einmal  in  einer  noch  zu  beflimmenden  Stunde. 
Mm  Den 


sm 


ALL6.  LITEHATVa  -  ZEITUNG 


Den  burgerlidien  Proctfs  erklärt  nfteh  dem  t.  Grolman- 

*  fchen  LehrbQcI^  Hr.  f  cof.  Dtr  Siiekel  läclieh  ytoa 
g  — 9,  UoDt ,  HiUw.  u.  Freyt.  von  ^o-^  ii«     •  - 

Den  Crinännl^'Procefs  trägt  Hr.  Pro£  und  Kirchenrath 
Dr.  Linde  nach  eicenetn  Plane  nod  mit  Verweiftnig' 
auf  IVIittermaier's  denifchesStrafTerfiibren  tägl:  Y<Mr. 

Die  Grundjatxe  der  fummarifchen  Procejfe  entiFvickelt 
Hr.  Ho^erichtsratb  Dr.  Oefer  nach  Dans,  und  ver- 
bindet- mit  diefer  Yorlefong  prakftche  Ausarbei- 
tungen. •   i 

Eine  Anleitung  zur  jurißifcken  Prtixis,  mit  Ein/chlu/s 
ä^r freywiUigen  öeriMsbarkeii,  rerbiinden  mii  j4us4 

^  arbeitungen,  giebt,  ohne  DeaiehuDg  auf  FroceJDTaa- 
lifches,  Hr.  Prol  Dr.  v*  Lahdelof  D6nnerataga* 

^n  proceXfuale  practicum  9  ia  Verbindung  mit  Ausar- 
beitungen, hält  Derfelke  Dienstags  u.  Mittwocbsu' 

Ein  Relataniinif  nach  .vorsulegendeii  Civil-  undCri«-' 
minal  -  Acten ,  wird  Derfdbe  tt^yttkg$  und  Senn- 
abends halten. 

Zu  Bxaminatorien  nni  RepetiiQrien  ^iber Pandekten  und 
Civil- Procefs  erbieten  fich  die  Hon.  Privatdocenten 
Dr.  MiiUer  und  Dr.  fFei/s.  Der  suerft  genannte  ilt 
SU  ähnlichen  Vorlefungen  über  den  Criminal-Pro- 
eefs  bereit. 

Heilhunde. 

Ößeotogie  und  Syndesmologie  des  menfchUchtn  Korners 
wird  wochentl.  drejmal  Tortragen  Hr.  Prot  Dr.  fFer- 
.  nekink.  * 

Cefummte  Anatomie  des  Menfchen  an  Leichen  and  Pra^^ 
paraten  trägt  täglich  Hr.  Frd£  Di*«  Wübrand  Tor« 

Die  Lehre  vom  Baue  des  menfchUchen  Gehirns  und  der 
Entwickelungsgefchichte  deffelhen^  wie  eueb  iXtAna^ 
tomie  des  Geßchts-  und  Gehorßnn^s,  mit  erläutern- 
der Beriickfichligung  des  Baues  dieferOrgane  an  den 
fibrigBn  Wirt)elthieren9  trägt  in  vier  Stunden  wo- 
chentl. vor  Hr.  Prof.  Dr.  fFernekink. 

'Allgemeine  Phyßologie  in  einer  Darftellung  der  graduel- 
len Entwickelung  der  organifchen  Natur  nach  der 
Schrift :  „  Darftellung  der  gefammten  Organifation '% 
mit  fteterErläuterung'durchWilbrand's  undRiigen's 
Naturgemäide,  fa  wie  durch  Naturalien  und  durch 
Präparate  aus  der  vergleichenden  Anatomie,  lehrt 
fünfmal  wochentl.  Hr.  Pro£  Dr.  Wübrcmd. 

Naturgefchichte  des  Menfchen  wird  Mittwochs  ;u.  Sonn-* 
^  abends  oifentl.  vortragen  Hr.  Prof.  Dr.  Nebel. 

Die  allgemeine  Pathologie  wird ,  nach  Hartmaun  theoria 
morbif  erläutern  viermal  wochentl.  Derfelbe, 
lie  fpecieUe  Pathologie  und  Therapie  der  Wondern 
Krankheitsxuftände  und  Krankhaitsformen  des  fen- 
fibeln  und  irritabeln  LebensprocefTes  wird  täglich 
von  g--  9  u.  3  —  4  vortragen  Hr.  Pro£  Dr.  Balfer. 

Pönologie  und  Therapie  der  Fräuenzimmerkrankheiten 
wird  in  fünf  Stunden  wochentl.  vortragen  Hr.  Dr. 
Hau. 

Diätetik  wird  xweymal  wochentl.  vortragen  Derfelhe, 

Aüjgemeine  Therapie,  nach  kurzen  Dictateh ,  wird  vier-^ 
mal  wochentl.  lehren  Hr.  Dr.  F^ogt. , 

Tffxikologie ,  mit  Rück£cht  aof  Buchner's  Handbuch, 
wird  viermal  wöchentli  auseinanderfeUen  Derfelbe. 
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Bandof  entehre  t  "mit  Uthungen  der  2tela 

«Wocvng*™^  ^^  AiruMifckeA  K#mi,    ^ 

der  Ixtremitäten  wird  feäsiAal  wSchttaätL-  ii< 

Hr.  Dr.  f^o^r. 
MMernfoeügwF^  swvjaiai  vfocnenu. ,  wm. 

gierungsrath  u.  Prol  Dr.  Bitg^n. 
Geburtshülfe  nach  feinen  Schnften,    ^ 

niedern  GeburtsKtUfis*'  und  ,,die  An 

chanifchen  Hülfen  hej  Entbiadongen 
"  wocbtal}.  vortra8ettiZVr>2i». 
Mntwickelung$ge/chi(^te  des  menfchUi^n 

mal  wochanil.  eriäntem  t)erfdbe. 
Gerichtliche  Arzneykunde  f  nach  Wildborg' 

wird  in  vier  Stunden  wSdi0ittL  ToHxmg^u  Hk 

Dr.  Nebel. 
Anatomie  der  vorxugUdtften'HausJSugthief^ , 

Übungen  verbunden,  wird  lehren  Hr.  JDr« 
Phyßologie  der  Hausjaugthiere  wird  vortragpei 
Allgemeine  Pferdekenntni/s  wird  auseinanderA 

jelbe.  —     Die  fammtlichen  veterinärifcheaT« 

werden  nach  eigenen  iDictalen  abgehandelt 

Nr.  I  u.  3  find  als  Vorbereitungen  zu  den  Ti 

gen  über  allgemeine  Pathologie  und  TherajWj 

che  im  nächften  Semefter  gehalten  vrerdaa,  0  kt, 

trachten. 
Zu  einem  Examinaioritim  über  naifiliiaJwüftif^ 

der  Heilkunde  ift  erbotig  Hr.  Dr.  Rau*, 
Die  klinifchen  Uebungen  in  den  vwrMiiDdaneaha|^ 

der  Heilkunde  wird  täglich  fofrtfetaea  Hr.hdLlk 

Bal/er. 
Die  geburtshiilßiche  KUnik  wird  täglich,  fb  m  <i 

Unterridkt  bey  Geburten,   fortfetsen  Hr.  tnL^ 

Bitgen. 
antkropotomifchen  Uebungen  auf  dem.  amUmu/(h 

Theater  wird  täglich  von  10— 13  nad  roa  I«*}  ki"^ 

ten  Hr.  Prof.  Dr.  Wernekij^. 

Philo fophif che  Wiffenfchaften» 

Philofophie  im  engem  Sinne. 

ik,   verbunden  mit  aUgemeiner  Encydopmdkp  dar 
"fViffenfchaften  als  Einleitung  in  das  ibdRaufaba 
Studium,  unter  Beziehung  auf  feialaMnch  dev* 
theoretifchen  Philofophie ,  lieft  wöchütücb  xiennal 
Hr.  Prol  und  Pädagogiarch  Dr.  WMvaA. 

Logik  f  verbunden  mit  einem  unentgeldiicbsn  Uteini* 
[cheu  E^aminatorium,  wochentL  viermal  Hr.  Piint» 
docent  Dr.  Wiegand» 

Moralphüo/ophie  f  verbunden  mit  Beligionsphäofopki 
lieft  Hr.  Privatdocent  Dr.  Brauban^u 

Diefelhej   nach  eigenem  Plane,  wochaatlich  fSnW 
Hr.  Frivatdocent  Dr.  Koch. 

Pädagogik 9  nach  eigenem  Plane,  Ewejmd  wSchead. 
Hr.  Prof.  und  Pädagogiarch  Dr.  Hiäebrand. 

Hauptpunkte  der  allgemeinen  und  b^onderejiPadagopk^ 
Hr.  Privatdocent  Dr.  Braubach. 

Aefthftikmii  litexatur-  u.  kunftgefchichtlicbenAocleii- 
tuogen  viermal  wochentl.  Hr. Prof.  Hx.UiUehrand. 

Phüoföphie  der  G^chidite,  nach  eigensm  Flane^  w8- 
cheutUch  viermal ,  Derfelbe. 

Ifa» 
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thine  Mathematik' Xrlk%t  vor  nach  Schmij  wSchendich 

fiiiifmal  Hir.  Prof«  Pr.  Umpfenhach. 
Reine  MatXematik,  nach  Schmidt,  Terbunden  mit  einem 
nnentgeldlicben  EoDominaiorium,  wochentl.  fiinfuiaL 
'  Hr.  Priratdoceat  Dr.  Klauprechti 
jßgehra,  mit  beronderer  BerUcklichtigang  der  Anfangs-' 
gründe  derfelben,  nach  eigenem  Plane  ^    yiermal 
'  wochentl.  Hn  Pro£  Dr.  Umpfenhach. 
Des  JFichtig/ie  aus  der  höhern  Jiriihmetik  und  aus  der 
^  Algebra,  nach  Molter's  Buchftabenrechnung  a.f.w., 
BelmÄedt  18289  in  drej^rochentL  Stunden  Hr.  Pri- 
.?aüIocent  und  Fädagoglehrer  Dr«  Curtmann. 
Ceometrie  nach  Euklid^  Elementen,  in  Tier  wothentl. 

Standen  Derfelbe* 
jtmdyiifche'Geometrie 9  nach  eigenem  Lehrbache  fünf- 
mal vrochentl.  Hr.  Pro!  Dr.  Umpfenhach. 
Higonometrie  und Potygonometrie  nach  der  zweyten  er- 
fcbeinenden  Auflage  feines  Handbuchs,  in  vier  vo^ 
chentl.  Sttinden,  Hr.  Privatdocent  Dr.  £/ai(prec7^f. 
jtnsewandte  Mathematik,    befonders  auf  Gegenfläode 
aes  FüTitwefens ,  fünfmal  wochentl.  DerfeU>e. 


G efe^hichte  nni  Statf/tik. 

Philö/apku  dertG^Mchte  lieft  Hr.  Pro£  und  Fadagp-*^ 
giarch  Dr.  HüUbpundm    (S.  oben  Philofophie  im  en- 
'  gern  Sinne.) 

Gefchichte  der  aiten  VoOcer  und  Staaten  Hr.  Pr&f.  Dr. 
SchmittheHner» 

Oefehichte  des  neueren  Buropa  feit  der  Reformation, 
DerfMe.      . 

Derfelhe  wird  nach  über  Ethnograplkie  Vorträge 
halten. 

Allgemein^  ftaiiJHfdke  Ueherßcht  von  Amerika  wird 
Hr.  Geh.  Rath  Pro!  Dr.  Crome  priTatiffime  geben, 
wöchentlich  einmal. 

Gefchichte  der  Uteraiur  des ßldHchen  Europa  lieft  drei- 
mal wochentl.  Hr.  Prqf.  Dr.  Adrian, 

Die  Diplomatik'lehrty  nach  Yon  Schmidt- Phifeldeck*s 
Anleitung  zur  deuttchen  Diplomatik«^  Hr.  Hofge- 
.  richtM*ath  Dr.  Oefery  und  verbindet  mit  diefenVor- 
lefungen  praktifche  Anleitungen. 


-     Philologie.  ^  , 

■ 

o)  Orientalifche. 

äehraifche  Grammatik,  dreymal  wochentl.,  Hr.  P^of. 


Dr.  Pfannkuche. 
Die  Anfangsgründe  des  Syrifchen  und  Chaldäifchen, 
Derfelhe* 

ft)  Altklaffifche. 


Naturwiffenfchaften. 

• 

Allgemeine  Naturgefchichte  des  Thierreichs,  nach  fei- 
nem  Handbnohe  (Giefsen ,  b;  Hejer) ,  in  Verbindung 
•  aiit'melueren 'Erläuterungen  an  den  in  der  akad»^ 
mifdien  zoologifchen  Sammlung  vorhandenen  Na- 
turalien, wochentl.  funfinal  Hr.  Prof.  Dr.  Wührand. 

Anleitung' XU  dem  Studiwn  der  kryptogamifchen  Gt- 

wächfe,  in  Verbindung  mit  ExcurAonen,  apfVer-     TieikAmphiXruo  desPlautusxifidLiX^  AndriJadesTeren-- 
langen  Sonnabends  Nachmittags  Derfelbe.  tius  wird  zweymal  wöchentlich  vortragen  Hr.  Prof. 

Cpr/ia2^rapAf>^  wöchentL  in  drey Stunden,  Hr. Prot  Ht.Ofann.                                                    ,.    ;,    , 

•Dr.  Wemekinck.                         -  Cicero's  zweyte  Thilippifche  Rede ,    fo  wie  die  Rede 
Ein  mineralogifches  PracOcum  wöchentlich  aiweymal     -    pro  lege  31clkiliß,  erklärt  in  lateinifcher  Sprache  Hr.  ^ 

Derfelhe.  Privatdocent  und  Pädagoglehrer  Dr. /ri/icWer.^ 

JBxperimentalphyfik  wochentl.  fechsmal  Hr.  Prof^  Dr.  "Den  Phadon  dfs  Piaton  wird  nach  vorausgefchickter 

^  SOunidt.  kritifcher  Darltellung  der  Platonifchen  Philofophie 

Die  Lehre  von  dem  Weifgebäude  wSchentl.  zweymal  zweymal  wochentl:  ei^klären  Hr.  Privatdocen^^  Dr. 

Derfelbe.  '        .                "                                       ,  .    Wiegand. 

Jgrictdturchemie  viermal  wöchentlich  Hr.  Prot  Dr.  Derfelbe  wird  in  lateinifcher  Sprache  des  Lucretius 

Ideh^.  V      Lehrgedicht  de  rerum  natura  in  zw.ey  Stunden  wo-" 

Po2KZf)^b'cA^mc^<ZicAe  Chemie ^nachRemers Lehrbuche,      "  chentl.  erläutern.  ^  ' 

"  ■    "    ■  '  GTOCÄ(/cÄe^/fer<ÄMiiwr,.viermal  wochentl.,  Hr.  Prof. 

Dr.  Ofann. 
Ueber  die  rbmifchen  Alierthümer  lieft  in  vier  Stunden 
wöchentlich  Hr.  Privatdocent  und  Pädagoglehrer 

Dr.  Rettig.  „    «  . 

Symbolik  und  Mythologie,  fünfmal  wöchentL,  Hr.  Pn- 
vatdocent  Dr.  Koch. 

Im  philologifchen  Seminar  erklärt  Hr.  Prof.  uad  Di- 
rector  des  Seminars  Dr.  Ofann  auf  die  gewöbnüche 
Weife  den ,  dem  Tacitus  zueefchriebenen ,  DialO" 
gus  de  "oratoribusj  nach  feiner  aemnächft  erfdieinen- 
den  ^liussabe 

Ebendafelbft  wird  Hr.  Privatdocent  und  Pädagoglehrer 
Dr.  Rettig  die  Idyllen  des  Theokrit  erläutern. 

Zu  Privatißimis  in  lateinifcher  und  griechifcher  Spra- 
che erbietet  XLc^  Hr.  Privatdocent  Dr.  TFiegand. 

c)Neue- 


Helmftedt  1 827 ,  dreymal  Derfelbe. 
AüfdyHfüie  Chemie  täglich  vier  Stunden  Derfelbe. 

Staats^  und  Kameraiwiffenfcha/ten. 

Encydapädie  und  Methodologie  der  gefammten  Staats* 
wiffenfchaf (en ,  in  vier  Stunden,  Hr.  Privatdocent 
Dr.  Klauprecht. 

Rnohcunffenfchaft,  fünfmal  wochentl.,  Hr. Geh. Rath 
und  Prof.  Dr.  Crome.      « 

f^äzeyTiüffenfchaft,  fünfmal  wöchenü.  ^  Derfelhe. 

Derfelbe  wird  auch  ein  Practicum  Camerale  halten. 

U^r  Waldbau,  PorftpoUzcy  und  Bodenkunde  wird 
Hr.  Oberforftrath  u.  Prof.  Dr.  HunifesAi^ii  Vorträge 
halten.  Vergleiche  unten  das  Verzeichniis  der  Vor-^ 
lefungen  in  der  Forf tlehranftalt. 
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Brilärung  de$Xtd.  Cäfat  TiMlSteUjpiMi,  tefad  W»- 

chetttlieh ,  Hr.  Frol  Dr.  Adfsmm 
Forttetsnog  der  Erklärung  der  Dwina  Camm$dim  4m 

Datit©  TOtt  D^*i/e»eÄ,  xwefitfäl  w8(AMiL 
Derfelbe  wird  in  drey  Standen  die  FhiUttm  im  Bmän. 

erklarM  ^tid  dainh  EMovfione»  ib«r  fckwieristf 

Theile  der  franzoAfchea  Grammatik,  fo  wi^Spraoh« 

fibniigen  ♦^liarinden.  .  * 

NeumeSiiTche  Grammatik  in  Verbindanc  mit  der  mu- 

iniechiMen   hU^dixarge/Mchii  Ififd  Hf.  rriTnl- 

dotent  0r.  iriigowiI-Tortrageii- 

Aefth$tih. 

jteßhetik  lieft  Hr.  Prot  nid  l^dagogiarch  ^Dr.  Bitten 

branJL  (Vergl.  oben  Phüofophie.) 
Theorie,  der  Sm-ache  der  Prof  ä,  nach  feinem  ddmnaekft 

ertcbeiDenden  Lehrbuche,  in  drejr Standen ,  Hr.Pii- 
""Tatdocent  Dr.  Bräubacfu 


Unterricht  infreyen  Künften  und  kSrperlk^en  Vebungm 

ertheilens 


Im  lUiHny  Hr.  Univetfitäts  -  Stattmeilter  Fr<9il»r{/itt 

und  Hr.  Bereiter  Banfa. 
In  der  Mußk,  Hr.  Cantor  J^epey  , 
Im  Zeichnen,  Hr. Univerfitats-Zeichnenlehrer  nndGra- 

reur  Dickore, 
Im  Tanzen  und  Petiten  ^  Hr.  ünitetfiÄs-Tanz-  und 

Fecbtmeifter  Bartholojnoy* 


Angewandit  MaOm^atA  (awf  Gagitimiii  Jei    d« 
wefMa)  fo^fmal  die  Wodie,  Br.  Fri^eitd^Q 

Kiaupredit. 
Angemeitte  Naimt^fdUAtt  du  Thierrnc^^,    fi 

Hr.  Prot  Dr.  wmrand. 
Sxperimentalphyßk ,  fechamal,  Br.ProfL  lyr^A 
Agriculmrchnmie  9  riecBuil  wSchenilicb»  B^.  Tn 

UMg. 
Bodenkunde,    ifphei  wSchanll.:^   Br«    Üfceclad 

Pro£.  Dr.  Hundeshagen* 
SncyclopJU^  und  Methodologie  def  ffrliaaniHfiiii  Sl 

wiCfenfchafltea,  wochentLTiernuIy  Hr.PHTalA 

Dr.  KlauprechL 
Fgrß^  und  Jagdrecht  f  Tiermal  lochen  tBcIi  ^ 

g0nem  Plane ,  Hr.  Priratdocent  Dr.  IkEUUr, 

VL  Hauptfi$h€r. 

ForßHche  G^werhsUhre  (befonderi  ForftaKft 

nach  d^r  neuen  Aasgabe  feiner  Eacj^lopädf 

Forft wifreofchaften ,  wSchentL  yiertnal,    fli;" 

torftralh ,  Prof.  Dr.  Hundeshagen. 
Waldbau,  nach  feinem  Lehrbuches  Tlennnl  wfi 

lieh,  Derfelbe. 
Statik  der  Forßwiffer^chaft,  reAunäen 

fchenTaxaiionsnbung^n  im  Walde,  TtS 

mal ,  Hr.  Privatdocent  Dr.  Mle^recht. 
Forßfchutz  unfl  Farfibenntzuftg,  mstäk  deoiUMiAa 

Ton  Hundeshagen ,  wöeheaüv  Ti^rmal^  dsi  mfi 

Lehrer ,  Hr.  Dr.  Heyer». 
Fraiktifche  Demonßraticnen  in  äUen  9w9igen  des  fmjh 

betriehs  in  den  nahge^genen  FoiAr^Ti 

wocfaa  und  Sonnabends,  Dtrfelbe. 


Die  Univerßtäts -- Bibliothek  ift  Montags,  Dienstag, 
Donnerstags  und  Freytags  von  i, —  2  offen.  Die 
Säle  der  Antiken  werden  Sonntags  von  II  —  la, 
und  die  des  naturhißorifchen  lUufeum^  Samstags 
von  1-^2  geoflnet. 


IL  Deioraernngen  u.  Ehrenbeze^nngeo. 

_  SjLMaj#ft8tderK8nif,  ndeh  d^aPHnrnmlfilMi 
&on.  Hoheit,  haben  den  Hn.  Regieruoesrath  ond  Ä»- 
feffor  Wetnhold  »  HaUe,  weleüSr  Ihnen  *#SlSi 
„Ueber  das  menfchliche  Elend,  welches  doitfc  dm 
Mifsbraneh  der  Zeugung  herbejgefiairt  wW»  Sbet- 
fendet  hatte ,  durch  ein  eigenhändig  unfotticAitete 
Schreiben  Ihren  Dank  beaeigt. 

Der  bisherige  Mitdirector  am  BerliBife&eaGymna« 
&am,  Hr.  Dr.  Äöp*^,  ift  zum  Directordeltelben^  und 
der  bisherige  Oberlehrer  an  eben  .diefem  GymnsQuiiL 
Hr.  Prof.  Ribbeck,  snm  Director  des  Friedrichs -Wer- 
derfchen  GjrmnaBums  in  Berlin  beftätigt  worden.  ( 

eines  Oberbibliothekars  an  der  Konigl.  c^atKchen  S- 
bliothek  zu  Stuttgart  hat  der  bisherige  BiÜiothifar 
Hr.  Prof.  von  Lehr^  erhalten. 

Ur.Sduard  Mätzner,  V^idbr  des  TiweiAMs: 
Hermann  und  Thusnelde,  ift  Lehiw  aniTaiibftaKiM&- 
inftitute  au  Iverdun  geworden.  - 

'       äVDi"a;uf  VermSun7^^^^^^^^  i...  5^•Ä.T•^'^**•'  dle&pjsditioaTOaO.irotee- 


Yerzeicknifs 

der 

im  Winterfejnefter  t8|f  an  der  Grofsherzoglich- 

HelHehen  Forftlehranftalt  zu  Giefsen 

zu  haltenden  Vorfefungen. 

L  Bii  Ifä  w  iffenfe  h  afi  t  n. 

Logik,  Hr.ProlünflPadagogiarchDf.fliße&raTid,  vieiw 
•mal  wöchentlich. 

Reine  Mathematik,  nach  SchiAidl,  fönf  Stunden  wo- 
ehentlich,  Hr.  Privatdocent  Dr.  Klauprechti    Damit 
verbindet  Derfelbe  publice  ein  Examinatorium  in  ei-r 
.  ner  Stunde.  - 

Trigonometrie  und  Polygonometrie ,  nach  der  zweyten 
Ausgabe  feines  Handbuchs,  mit  befon derer  An wen«- 
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NEUERE    SPRACHKUNDE. 

%^  'WiEW,  b,  flenhner:  Theareiifch  ^  prakti/ches 
M^hrbuch  der  franzqfifchen  Spractie,  nach  den 
Sprachlehren  der  Herren  fFailly ,  Re/icM, 
Sdozin,  SUberi  u.  f.  w.  und  in  der  grämmatika^ 
lifchen  Ordnung  nach  der  italienifcnen  Sprach- 
lehre des  Hn.  Prof.  v.  Famaßiri,  bearbeitet  von 
Fjranz  Trop,  Lehrer  der  franz.  Sprache.  1826. 
«55  S.. 8.    (iRthlr.) 

2^    Stuttgart  u.  TüDiHOKic,  b.Laupp:   Praktijchs 

^ranzbfijche    Sprachlehre  für  Jlnfänserf   von 

C-  G»  Holder,  Dr.  Ph.,  Prof.  an  dem  K.  Gym- 

ziarium  zu  Stuttgart    1826.   YII  und  S66  S.    8. 

C^OgGr.) 

""B^    'Ehen  da  f.:  Frahti/che  franzoJip)he  Sprach^ 

iehre  für  den  Unterricht  und  das  Privat/tudium^ 

▼on  C.  G.  Holder,  Dr.  Phil.  u.  f.  w.   1827.     JSr- 

/ler  Theil.  XVll  u.  394S.    Zweyter  Theil.  200S- 

-TJebungsnacke  32  S.   8.    (1  Rthlr.  8  g6r.) 

"  4)  FiiAVKrüiiT  a.  M.,  b.  Sauer länder:  Elementar^ 
buch  zur  leichten,  fchnellen  und  gründlichen 
Mrlemuns^er  franzößfchen  Sprache,  von  /. 
I^endrcy^^ehrer  der  franz.  Sprache  zo  Offen- 
bach h.  Frankfurt  a.  M.  1827.  XIY  u.  265  S.  8, 
(lOgGr.  oder  42Xr.) 

6.)  B»Liir,  b.  Maurer:  Ausführliche  Grammatik 
der  franzlißfchen  Sprache  für  Deutjche  zum 
Schulgebrauch.  Von  M.  J.  Frings.  1827.  XVI 
u.  624  S.    Inbaltsverzeichn.  und  Sußtze  65  S.  8. 

.     (IRthlr.) 

6)  Babmcv  u.  Leipzig,  b.  Kaifer:  Bementarbuch 
derjkanzo/ijchen  Sprache  für  Schul-  und  Fri- 
vatunterricht ,  von  J.  F.  Cifar.  Frßer'WieW  oder 
Grammatik.  1827.  XVIIl  u.  417  S.  8.  (1  Rthlr. 
«gGr.) 

t)  Wit»,  b.  Gerold :  Theoretifi.her  und  prakti^* 
fcher  Curfus  zur  ^Erlernung  der  franzcjifchen 
SffTQche,  neb/t  der  Kunß  des  Bri^fwechfeU  und 
entern  hißorychen  Gemälde  der  arey  Jahrhun^ 
derit  der  franznJifchen  Literatur.  Von  Perd. 
V  Leop,  Rawimßein.  Neue,  umgearbeitete  und 
beträchtlich  vermehrte  Auflage.  Erßer  Band. 
1827.  523  S.  8.    (4  Rthlr.  l6gGr.) 

9)  Bbendetß:  GrammatihaUJche  Ideologie  oder 
Uetaphyßk  der  Sprache  der  Prtmznßm  ;  nach 
Defiutt'TnKy,  Demetßuennd  Lemare,  betrb* 
r(mFerd.Leop.Mttmn^eim.  1827.  VUlu.91S.  8. 

(l2gGr.)    : 

A.  L.  Z.   1628.    Dritter  Band. 


9)  Trier,  b.  Gall:  Fran^ßfche  Gremmatikßo' 
Gynmajien,  Divrßons^  tmd  Real^  Schulen,  von' 
Dr.  P.  /•  Leloup,  Oberlehrer  am  Gymnafium  zb 
Trier  und  Lehrer  der  franz.  Sprache  an  der  K. 
16ten  Di vifions- Schule  dafetbd  1828.  SOO  S.  8. 
(IRthlr.)  ' 

10)  Bebliit,  b.  Amelang:  Fajslicher  Unterricht  in 
der  franzößfcheft  Sprache,   befi^hend  in  einet 

Rraktifchen  Grammatik,  nach  den  einfachften 
egeln  und  mit  zweckmäfsigen  Aufgaben  zuiA 
Ueberfetzen  aus  dem  Deutfchen  ins  FranzöGfcha» 
nebß  einem  neuen  franzöfifchen  Lefebucbe  mit 
Hinweifungen  auf  die  Regeln  der  Gtammatik« 
Fflr  den  Scnul-  und  Privatgebrauch  verfafst  von 
Augußlfe,  Lehrer  der  franz.  und  ital.Sprachek 
1828.  XU.463S.  8..   (iSgGr.) 

11)  Stuttgart  u.  TObinoev,  b.  Cotta:  Franzö^ 
Jifch  -  deutfches  Wörterbuch  ,  mit  Tjefonderer 
ROckficbt  auf  den  Inhalt  der  Wörter  und  di& 
Bildung  der  Redensarten ,  über  die  Wörter^ 
bOcher  Schwan's,  Mozin's,  und  der  Akademie 
bearbeitet,  von  J.  u£.  Solom/^  2  Theile.  1828. 
l.Thl.  692S.  2.Thl.  455S.  8,  (2Rthlr.l2gGr. 
oder  4  fl.  80  Xr. ) 

12)  Hahau,    b.  Edler;    ^Vorbereitende  Hebungen, 
zur  franzöfifchen  Sprachlehre,   verbunden  mit 
zweckmäfsigen  LefellQcken ,  für  die  Anfanger  in 
diefer  Sprache,  von  Dr.  D.  Gies.   1827.  XXVIII 
u.  340  S.  8.    ( 12  gGr.) 

13)  LüKEBtrae,  b.  Herold  u.  Wablßab:  Pranzör- 
ßfche  Chreßomathie  für  Töchterfchulen  und 
zum  Frivatunterricht.  Herausgegeben  von  Bt. 
C.  Genzken ,  P^üar, an  der  St.  Johanniskirche  zu 
Laneburgv  1827.  VlHu.600S«  &  (IRthlr. 
8  gGr.) 


ortregifii 
/.  Ch.  H^edemann.    Dritte  verbefferte  Auflage. 
1823.  270  S.   8. 

15)  Eben  daß:  Leichte  Aufgaben  zur  Uebung 
der  Jugend  im  Franzq/ifch^ Schreiben,  mit  den 
dazu  gehörigeil  Wörtern  und  Redensarten ,  und 
einer  kurzgefafsten  fränzöGfcheo  Sprachlehre, 
von  /.  Ch.  Wiedemann.  Zweyte  Auflage.  1825. 
Viu.  182S.  8. 

16)  Eben  daß:    Deuj^chß  AnfflUze  zum  Ueber^ 
fetzen  ins  Franzofijche  für  höhere  Schulklallea. 

Von  J.  Ch.  Wieaemann.    Dritte,  vermehrte  oiui 
verbefferte  Ausg.  1827/284  5.  8. 
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17).Jma,  b.Froiiiin4iiii:  FranxSfijfiA0  Chreßoma- 
thie  für  dit  tmteren  Baffen  hcher  Schuten. 
Hemisgegeben  von  Dr.  O.  L,  B.  WtAff^  Prof. 
am  Gymn.  za  Weimar.  1828.  VUl  u.  168  S.  8. 
(l2gGr.) 
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er  Vf.  von  Nr.  1  fprlcht  auf  dem  Titelblatt  aus- 
fiihrlicb  genug  aus,  was  er  zu  seben  beabßchtigt.  In 
der  Vorrede  Sufsert  er,  er  habe  (ich  beftrebt,  fein 
Buch  „fowobl  für  AnfiLnger,  als  aucK  für  folche,  die 
Icbon  einiges' Willen  in  diefer  Sprache  mögen  er- 
langt Haben,  einzurichten."  Rec.  iß  der  Anßcht, 
dafs  unzählige  £ranzöfifche  Sprachlehren  bereits  et- 
was Aehnliches  andrehten  und  mit  mehr  Gefchick 
als  die  des  ^n^Trop.  Wir  haben  uns  Qherzeugt, 
dafs  der  Vf.  den  rühmlichfteil  Fleifs  auf  das  Sammln 
feines  Materials  verwendete  und  dafs  er  mit  der 

g'öfsten  Sorgfalt  feine  erläuternden  Beyfpiele  zu- 
mmentrug.  Was  die,  der  italienifchen  Sprach- 
lehre FomafarVs  folgende  äufsere  EinricHtimg  und 
Anordnung  betrifft,  fo  bietet  diefe  weder  wefent- 
liehe  Vortneile,  noch  weicht  fie  fehr  von  der  grofsen 
Heerßrafse  ab,  auf  welcher  die  wifsbesierige  Jugend 

f|ewöbnlibh  in  den  Tempel  der  Spraciikunß  eilige- 
ührt  zu  werden  pflegt;  auch  würde  man  ihr  eine 
oft  lobenswerthe  Körze  mit  Unrecht  zum  Voryrurfe 
machen.  Es  i(l  aber  ganz  befoi^ders  Kürze,  Klarheit 
und  Beßimmtheit,  was  wir  faß  Oberall  in  den  Aus- 
einanderfetzungen  des  Hn.  T.  vermiffen.  S.  199  z.B. 
erklärt  er  uns,  was  Zeitwörter  der  Mittelgattung 
find:  „diefe  Zeitwörter  zeigen  gewöhnlicb  nur  den 
Zußandan,  in  welchem  das  Subject(erße  Endung)  fich 
befindet,  (:)  mr  haben  auch  einige  darunter,  wel- 
che vielmehr  eine  Handlung  als  einen  Zufland  aus- 
drücken, doch  erkennt  man  die  mittlem  ^Zeitwörter 
fehr  leicht,  wenn  man  weife,  dafi  nur  jene  Zeit-- 
werter,  im  flrengen  Sinne  angenommen,  ah  mittlere 
an^fehen  ßnd,  die  gar  heme  Endung  regieren, 
z.  ß.  aller,  rejier,  dormir  etc."  Der  Schüler  wird 
nach  diefer  breiten  und  forrolofen  Erklärungskaüm 
klüger  feyn  als  vorher,  befonders  wenn  er  ließ: 
^,aSler  äla  ceunpagne,^  „dormir  un  bon  fomme,^^ 
,,dormir  d*un  leger  Jbmme^^  u.  f.  W.  Folgender  Pa- 
ragraph (S.  Si)  iß  uns  ganz  unverßändlich  „lieber 
die  Gattungswörter^  welche  tbeil weife  {(äms  un 
fens  partitif  [partißf  ift  ein  Druckfehler]  ou  d'ea^- 
'trail;  genommen,  und  im  Deutfchen  ohne  Ge- 
fchlechtswort  gebraucht  werden ,  drücken  ihrie  Be- 
ziehungen auf  eine  befondere  Art  aus.^  Unter  den 
Beyfpielen  lefe  man  de  Veaujraiche,  fi.  de  Veau 
fraiche  und  ä  des  beaux^Jreree  ß.  d  de  b,  f  ^— 
S.  SS  heifst  es:  „Vqm  Gebrauche  der  Endungen 
{reg^mes)  oder  vielrnehr  der  Vor\96rter  de,  ä,  dans,, 
en,  avec,  par,'  pour,  .  welche  als^  Grundlage  der 
franzößfghen  Sprache  anzufehen  ßnd,'*'*  (!)  Cben- 
'dafelbtt  fagt  der  Vf.:  In  der  zweyten  Endung  fleht 
immer  das  beßimmende  Wort^  oder  das  Beßim^ 
mungev^ort^  welches  Oberhaupt  zur  nähern  Beßim- 
hWmng  und  Erklärung  des  regierenden  (!)  Hauptworts 


#> 


dient"  n.  C  w.    In  der,  das  erUutemde  Se^ 
lautenden  Note,  ift  die  Bemerkungr  ^rakria^ 
„In  „Haustbor-*  M  ThOr  das  Grund w^ort  mi 
ten  das  Beßimmangswort "  —  An  Avaslietlu^ 
derer  Art  fehlt  es  nicht.    S.  4S  lefen  ^mrir  z    , 
bekannte  itaUenifche  Berfonen,  vorzOglldi  G 
und  ROnfUer,  blob  mit  ihren  Familienoamea  g 
werden,    fo  flehen  fie  mit  dem  Artllcel»    z» 
Fouffin.     Hr.  T.  hat  ficher  Gauh  eJU 
main^s  Werk  nie  gefehen,  fonft  wOrcie 
Titel   Pouflin    als    „  chcf  de  VMle  yre^^^y^^^ 
zeichnet  gefunden  und  uch  unterrichtet  fiabea, 
Pouffin  in  jeder  Beziehung  ein  Yt^nzjole  %var. 
fer  lächerlidhe  Mifsgriff  iß  faß  in  aJle   utifere  A 
matiken  0 hergegangen,  i-^  S.  5t  heifst  i 
nouvel,  nouvelie,  neu^  wird  mit  neuf, 
fetzt,    wenn  von  Sachen  dieilede  ili  ,     di 
MenC'^henhände  gemacht  werden.^    Uafs  _ 
veau  mit  nef{f  üb^teizt^  iß  fo  neu,  vrie 
ftand,    dafs  ein  neuer  Gedanke  (uns  p^nj^ 
ein  neuer  Ausdruck  (im^  eocpi^ejßon  rteuve},  . 
Wahrheiten  (<i#  neuvee  viriles)  mit  den  Handb 
macht  werden.     Aehnliche  Flecken  finden  fidh 
feiten.    Dafs  Hr.  T.  der  deutfchen   Spraclie 
mächtie  iß,  erfieht  man  fcbon  aus  obigen  Beri^ 
S.  29  lefen  wir:   „ohne  allem   Vorwort.*' il ^ 
,,ohne  allem  Artikel./'     Femers  kommt  hk^f^- 
S.  143:  „auf  ein  Monat.*'    S.  165:  „vervOamsal 
iß  das  Bindewort  que,  weil  es  oft  di^n  SatzwN^ 
kommenheit   bringt.  **    Der   Vf.    überfetzte  uA^ 
fcheinlich. Girard'«  Worte:  La  confonction  qut}^ 
d  conduire  te  fens  ä  Ja  perfection,  jgelche,  ntba-l 
her  bemerkt,    die  Grammaire  des  W^mjrtaireiW 
liOt/raiiar  anfahren,  der  letztere,  ohneG.  zu  Beonm 
— ,  Den  Regeln   des  Vfs.  Ober  die  Behandlung  m 
participe  pajji  ifl  die  üeberfchrift  S.  622:  Avenm 
arrive  {arrivee)  d  Mr.  N.  nicht  angemelTen.  Wcsi 
wir  aber  auch  das  hier  mangelnd^  r,  fo  wie  maud« 
andere  Mängel,  dem  Setzer  anheimjgeben,  und  (fea 
hergebrachten  Kram  nutz](rfer  Phrafen,  aus  weldtea 
die  fogenannten    „praktifchen   Uebungeo"  zafMnp- 
mengefetzt  find,  Oberfehen,  fo  können  wir  doch  ntrr 
bedauern ,  dafs  der  Vf.  feine  Geduld  und  f&aenE&b 
nicht  auf  einen ,  feinen  Befähigungen  aff^efTenern 
Gegenliand  verwendet  hat.    Der  Druck  ifl  fehr  be- 
^quem  und  das  Panier  vorzüclicb. 

Ueber  JNr.  2  können  wir  uns  kurz  falten.  Hr. 
H.  ftellt  das  Wefentliche  der  Formenlehre  ciiifai* 
und  anfchaulich  zufammen  und  erläutert  die  Regdi 
durch  wenige,  zweckmäfsig  gewählte  Beyf^ie^ 
denen  er  Aufgaben  zur  üebune  und  zum  Memorirei 
angehängt  hat.  Dafs.  er  fein  Büchlein  in  Lectiooes 
abgetheilt  hat,  iti  eipe  unfchuldige  Spielerey,  «bei 
welche  der  Lehrer,  der  diefes  Elementarbuch  bey 
feinem  Unterrichte  zum  Grunde  legt,  leicht  wfj- 
fehen  kann ,  da  dtirch  fie  die  fyüematirche  Giiede- 
rling  des  Ganzen  niofat  gefiört  wird.  Auffailefld 
mußte  bey  der  Lehre  Ober  die  Ausjprkchc ,  der 
wohl,^  nebenher  bemerkt,  gröfsere  VoUfiandigkeft 
zu  wflnfchen  wäre ,   der  {Jmland  feyn ,  dab  der  Qr. 

n 


ITkim.  Z4&     OCTOBER  182& 


S94 


r'  iia<I  dt  duTüh  die  fchwibifche  Htmdart  auf 
Blüten  KJang  der  Sylbeii^  hinfObren  wollte»  da 
MC^li  nicht  unbekannt  feyn  konnte,  Wie  fekr 
iisfprache  in  verfcbiedenen  Gegenden  dort 
ile  ;  atber  ^anch  davon  abgefefaen,  halten  wir 
ae     Zafammenfiellungen    tOr  mifslicb,    da  $ß 

Z12  einer  Ceblerhaften  Aasfpracbe  f&hren. 
r.  3  hat  einen  au^edebntern  Zweck.    Hr.  Hol" 
eilt  diefe  Spracbiebre  in  2wey  Theile  ab,*  de- 
-Clerer  den  fUementar- Unterricht  im  weiteren 

umfafst ,  der  zwejte  aber  die  weitere  AusfQh- 
der  Kedetfaeile  und  die  voUfländige  Syntaxe 
It,  (  S.  X  ).  Die  Paragraphen  des  zweyten  Theils 
en  mit  denen  des  erden  fiberein  und  ergänzen 
Bey  der  Bearbeiton^r  hat  der  Vf.  TorzOglich 
Jt  Dutnvier  (  Grammaire  des  Grammaires}  be- 
'  ( S.  V ).  Hn,  fl'#.  Grammatik  zeichnet  fich 
I  Zweckmäfsigkeit  der  ^Anordnung,  Einfach- 
und  Klarheit  der  DarfielJung  Tortheilhaft  aus. 
iders  loben  wir  die  Art,  wie  er  den  £letnentar- 
rricht  mit  der  weitem  Ausfahrung  des  zweyten 
Is  vereinigte.  Der  Lernende  wird  fo  Ton  Stufe 
tufe  geführt  und  .die  Mftigen  Wiederbplnngen 
Q  weg  s  welche  die  Bogenzahl  vermehren ,  ohne 
ndllchkeit  zu  fdrdern.  l\ec.  siebt  dem  Vf.  einen 
eis  der  Achtung  und  Aherkenming  tOchtigen . 
bens,  indem  er  einige  Bemerkungen  zu  Stellen, 
jr  bey  der  l-urchficht  die fer Sprachlehre  anfirich, 
m  läfst.  Wir  Icfen  S.4  Anmerk.:  „Die  fran- 
chen  Grammatiker  behnnnten,  dafs.  die  Endung 
)ey  den  Namen  folcher  Völker  Statt  finde,  von 
:hen  wenig  gefprooben  werde.  Diefer  Unter« 
ed  fcheint  Uns  keinen  Grund  zu  haben.  **  Diefitt 
cht  einiger  wenigen  Sprachlehrer  ifl  fo  abge- 
nackt,  dafs  6e  keinen  Platz  in  der  Grammatik 
diente,  wenn  der  Vf.  Heb  nicht  weiter  in  dieb 
geeinlalTen  woUte,  wo  denn  auch  nicht  zu  Qber« 
en  war,  was  Koltaite  in  diefer  Hinficht  äufserte: 
^  dira  iou/ours  GoMlois  €t  Franfais,  parcequä 
ic  d*une  nation  grofjiire  in/pire  naturtUemeni 

Jon  plus  dar  €t  que  Pid^s  d^une  natwn  polig 
ittiunigue  ä  la  vwv  un  Jan  plus  douar^  -^  eine 
ficht ^  die  fich  auf  den  erfien  Anblick  widerlegt: 
.  Holder  hat  einige  Vdlkernamen  angefohrt,  wei- 
B  hinreichend  fprechen ;  wir  fbgen  hinzu :   Gene^ 
19,  lügeois,   Roumois,  Angoitmois,  Remois, 
ildoU,  Albigeois,  Maldivois  u.f.  w.    Wie  viel 
iben  die  letztem  vor  den  Malaien  voraus,  die  doch 
m  (anften  Laut  {Malais)  haben!    Oder  find  die 
5QiginDen  fanfter  geworden  feit  den  Zdteii  der  Ka- 
larina  von  Medici,   wo  die  Höflinge  zuerft  reine 
itt  roine  fprachen  ?    Ift  das  Recht  roher,  dieKälte 
harfer,  feit  man  droit  und  froid  ausfpricht,  fiatt 
-ait  und  fraid,  wie  ehedem  gefcbah?  —  Der  Vf. 
riebt  ibid.  von  der  Ausfprache  des  oi,  und  S.  15 
w  der  des  gmj  ohne  dort  oder  hier  des  fcbwieri- 
meign  zu  ffedeDken.    Die  Gramm,  des,  Gramm. 
preibt  wenigfiena  MS  dem  AJan.  d«t  amat.  von  Bo^ 
]face  (S.  15)  aus:,  „l  ne  fe  pron0nce  poini  dorne 
d^rnmi  oignim,    poignard,    Montaigne    {nom 


d^homme)*^  . Rricht  man  poipiärd  wie  popnard 
oder  wie  poagne^d?  Hr.  Marie  hat  inr  feinem 
Journal  grammatical  ei  didadigue  de  la  lansue 
franfaife,  Nr.  22.  S.  105  die  Präge  von  neuem  in  An- 
regung gebracht;  erfiimmtfQr  pogriard,  als  Aber- 
einOimmend  mit  der  Attsfprache  der  fchönen  Welt 
und  felbß  des  Theaters.  Kec;  mufs  diefer  Angabe 
widerfpreohen ;  die  gute  Ausfprache  neigt  eher  zu 
oa  als  zu  o;  Talma  jprach  weder  elognenient  noch 
eloagnement,  feine  Ausfprache  Ich  webte  zwifchen 
beiden  und  if|  durch  die  Schrift  nicht  zu  bezeichnen« 
Montaigne  ynrd  bald  weMontagne  bald  wie  ilion- 
te^ne  ausgefprochen:  .die  erftere  Ausfprache  iß  die 
richtigere;  denn  die  altere  Orthographie  fetzte  das 
i  yot  gn  da,  wo  ^ti  mouillirt  werden  follte,  z.  B. 
compagnon  wird  in  den  Handfchriften  häufig  comr- 
paignon  gefchrieben,    man    wird    aber    eßrange 

ielrange)  niemals  ejirainge  gefchrieben  fehen.  — 
^ie  Anmerkung  S.  2S,  „dals  die  Endung  er,  die  im 
Deutfchen  immer  kurz  ausgefprochen  wird  (  Winter 
u.  £  w..)  imFranzofifchen  itets  mehr  oder  weniger  zu 
dehnen  fey,"  iß  nicht  tkberfioffig,  konnte  aber  allge^ 
meiner  geßellt  werden.    Der  Tranzofe  giebt,  ver- 
fchieden  von  demiDeutichen,  einer  Sylbe  fo  viel  Ton 
wie  der  andern :  in  aimer  iß  aim  fo  lang  wie  er,  fo 
gar-con,    aut-eur,    in-ter^valle  u.  f.  w.    Je  ge- 
wöhnlicher   Deutfche  in  diefer  Beziehung  fehlen, 
defio  notbwendiger  iß  es,  dem  Schüler  den  Grund- 
fatz  von.Torn  herein  eindringlich  zu  niachen,  da-fs 
man,  um  das  'Franzöfifche  gut  zu  fprechen,  gar  kei- 
fien  Accent  haben  darf,  weil  jeder  Accent  nach  dem 
Auslande  oder  der  Provinz  fchmeckt :    daher  das 
Eintönige  und  Einförmige  in  der  guten  Ausfprache 
des  Franzöfifcben.  -r-  S.  28,  wovon  der  Ausfprache 
des  tt  die  Kede  iß,  durfte  die  Bemerkung  nicht  feh- 
len, dafs  das  u  in  club  wie  o,  in  rum  wie  o  oder  ou 
.{rome  oder  räume)  klingt  u.  1.  w.  —  S.  71  fqq.  wird 
die  Bildung  der  Mehrzahl  zufammengefetzter  Haupt- 
wörter mit  vieler  SachkernitiTifs  entwickelt:    je  ei- 
genfinniger in  diefer  Lfchre  der  Gebrauch  eingreift, 
um  fo  verdienßlicher  iß  es,  das  Hauptßcbliche,  ohne 
Rfickficht  auf  das  gewöhnlich  öde  GefchwätZ/  der 
franzöfifcben  Sprachlehre^,  zu  fixiren;  dann  mufs*^ 
ten  aber  auch   die  Abweictiungen  in  dem  zweyten 
Theile  vollßändig  auseinandergefetzt  werden.     Wir 
bemerken  zur  HeG;eI  a;    wo  von'Zufammenfetzung 
des  Haupt-  und  Beyworts  die  Rede  iß,  dafs   man 
blanc-Jiings,  chevau-  l/gers,   terre  -  plaines, 
chauve^fouris,  pie^^ricches  (Buffon)  |efchrieheti 
findet.     vVenn  die  Akademie  nach  feflen  Grund- 
(atzen  verführe,   fo   wflrde  fie  fo  wenig  chauve^ 
Jburis  wie  tlancs-Jeihgs  fchreiben;  im  erßern  iß, 
wie  in  BuffbrCs  jne-grieches  Kein  Grund,  von  der 
Hegel  abzuweichen;  man  wird  aber  mit  Noel  richtig 
^ianc-y^mg'sfchreiben,  da  die  Unterfcbrift.(/^i/i^) 
mtdftt  blanc  noch  en  blanc  iß.   —    Zu  Kegel  c 
( Zufammenfetzun^  von  Vor -^^ und  Hauptwort):  Be-^ 
deutung  und  Umlang  des  zufammengefetzten  Worts ' 
mufs  eotfoheiden ,  ob  das  Hauptwort  in  die  Mehrzahl 
gefetzt  wird  oder  nicht;  des  contre^coeur  find  Platten 
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gegen  den  Rücken  {conire  I#  eoeur)  der  Kamfne; 
fes  avant  dernier  find  .die«  welche  dein  letzien 
vorhergehen;  d€$  conire  -  mar^t  find  die  der  'g9^ 
wohnlichen  Flut  entgegen  gebenden  Fluten:  man 
analyfire  dagegen  die  Bedeutung  der  Wörter:  Um 
entre  '  colonnes,  les  entre  -  c6t4$^  lee  ovant^ 
pcches  und  man  wird  finden,  dafs  der  Vf.  die  R^- 

frei  zu  allgemein  geflellt  hat.  Will  man  confequent 
eyn,  fo  mufs  man  fagen:  Us  vice^roi,  les  vice-^ 
pre/'ident  de  la  chambrt  des  diputh,  denn  hier 
ifi  von  lauten  die  Rede«  welche  Üatt  dee  Könige, 
fiatt  des  Präfidentm  bandeln ;  aber  der  Sprachge- 
brauch ifi  nicht  imiher  confequent.  Wenn  man  auf 
den  Sinn  des  Wortes  Seht,  wird  man  auch  Aber  die 
Art,  wie  entre-Ugnes,  mtre^actes,  enire^cStes, 
entre- colonnes  in  %r  einfachen  Zahl  zu  fchreiben 
find,  nicht  ungewifs  feyn:  une  entre-ligne'M  die 
Z wifchenzeile ,  die  Zeile  zwifchen  zwey  andern  Zei-' 
len;  un  ehtre-lignes  Ht  der  Raum  zwifchen  zwej 
jjnlen.  —  Bey  der  Lehre  von  der  Bildung  des 
weiblichen  Gefchlechts  aus  dem  männlichen  (S.  78  ff.) 
fehlt  duchejfe  {vonducYund  die  Bemerkung,  dafs  Fi- 
lou  kein  weibliches  Geichlecht  hat.  —  Zu  S.  82  (vom 
Gefchlechte  der  Bey  Wörter)  bemerken  wir,  dafs 
hebreu  und  rifous  kein  weibliches  Gefchlecfat  ha* 
ben;  man  Tagt  hibraique  und  rejhlue,  —  S.  84  lefeu 
wir:  Nouvfl  etc.  wird  blols  vor  Hauptwörter  gefetzt, 
welche  mit  einem  Selbfllauter  oder  Aummeri  h  an- 
fangen ,  vor  einem  Mitlauter  oder  behauchten  h  Tagt 
man  nom>eau  etc."  Das  Wort  litre  (Rechtsausdruck) 
macht  eine  Ausnahme:  man  fagt:  paffer  tiire  nou^ 
tfel,  pofjer  un  litre  nouvel;  titrein  anderer  Weife 
gebraucht,  folgt  der  Kegel  unferes  Vfs.,  z.  B.  ,^Ceß 
un  nouveau  titre  ä  la  reconnaijfance  publique,  — 
Jäol  wird  nicht  fo  feiten  gebraucht,  wie  der  Vf. 
(S.  84)  anzunehmen  fcheint;   Corneille  fagt: 

,»St  tous  msi  vQinuf  pour  vous /€r»nt  moU  €t  iimidss^ 

und  Boileau: 

„J^aiifu  mieuM  un  ruifftau^  qki  fut  la  mollt  ar^ns 
Dam  un  fti  pUin  de  ßeuri  tentemens  ft  prom^ng*** 

Vielleicht  finden  noch  einige  der  Bemerkungen,  wel- 
che wir  Ober  die  nachfiehenden  Werke  mittheilen, 
auch  auf  die  Grammatik  des  Hn.  Holder  Anwen- 
dung. 

(fiis  rmrifeisung  /»/#/.) 

HOTTERKUNDE. 

GSttihoiv,  in  d.  Dietrichfchen  Btichh.:  Grund^ 
rUk  der  allgemeine  BüUenkunde,  zum  Gebrau- 
<£e  bey  Vorlefungen  und  zum  SelbAunterrichte, 
von  l€*A.  Lampadiusp  Königl.  Sachf.  Bergcom- 
miffionsrathe,  Prof.  der  allgem.  u.  angewandten 
Chemie  und  Hüttenkunde  u.  f.  w.    1827.    XX  u. 

681 S.    (iRthlr.  ISgGr.) 

•  ■  » 

Bey  Herausgabe  feines  gröfseren  Handbuches  der 
allgemeinen  Hottenkonde  hatte  ier  verdienflvolle  Vf. 
den  Hauptzweck  folchen  Hfittenleuten ,  weiche  feine 
Vorlefungen  nicht  befoeben  können,  ein  theoretifdi- 


praktifches  Werk  zum  Selbflcrter ilc^ate  §m  «B 
zu  geben ,  welches  die  aligemeine  Hatt^nlcm 
der  Vf.  zuera  zur  felbRüändigea  Wirre«»folaatf 
in  ihrem  ganzen  Umfange  abband^o  loUt^ 
Ichreibnngen  lokaler  HCktenproedXe»  zur  1 
rvng  der  nüttenmannifiDhen  Operatioo^a^  mk 
groise  Anzahl  Kupfer  erweiterten,  ^er 
zugleich  diefes  gröfsere  Werk  fo^  dafs  es 
Ankauf  fflr  unbemittelte  Hattenleute»  n 

faden  bey  battenmännifchen  VorlefunKe-^ . 

net  erfchien.  Der  WunCcb  tnebrererHatrenieiitci 
folchen  Leitfaden  zu  beGtzen,    fo  wie   d^s  vs 
felbll  bey  f^nen  jährlichen  VotletungeiM  gefoU 
dflrfnifs«  einen  lolcben  anzn wenden ^    gab  iki 
erfte  VeranlafTung  zur  Herausgabe  der  irt^rlkm 
Schrift.    Sie  iil  aber  Zugleich  zurSelbfibel^^^ 
HOttenleote  befiimmt,  und  giebt  diefen    d 
gedrängte  Znfammenfleilung  der  hfitter* 
Theorie  und   Praxis  Gelegenheit,   ficb   c 
kommenen  Ueberblick  der  bottenmannifcfa 
nilfe  zu  verfchaffen.  Um  diefen  Zweck  zu 
wufste  der  Vf.  Deutlichkeit  mit  gedrängtet  _ 
verbinden,  und  lieferte  fo  bey  weitem  mehr, 
befchrankte  Raum  erwarten  läfst.      VÖllfiif„ 
konnte  natQrlich  nicht  in  feinem  Plane  lien, 
wie  l>ey  den  umfaffeodeil  KeantnifTen  des  vl  n 
cufetzen  war,  hob  er  flherall  das  Wicbtigfv&flE 
dende  hervor,  gab  deflen  Erklärung^  fo  golMiik 
es  der  Stand  der  Wiflenfchaft  erlaubte,  undnokll 
Co  unferer  Literatur  ein  Werk,  das  nnPif  Yrifflriw. 
menfle  allen  Zwecken  entfpricfat,  nacfar  denen  ihrll 
flrebte.  •  £ine  dritte  Beftiromung,  welche  er  ilma^ 
dachte ,  |;lauben  wir  noch  befonders  hervoH>cbcat| 
muffen,  Cbemikem  nämlich  zu  dienen,  deneosdÜ 
fewohl  daran  liegen  kann,  dief  Hfittenknnde  ht  Änu 
ganzen  Umfmge  ausfahrlicb  zu  fiuctiren,  fonderodhl 
gleichfam  den  Kern  der  hQttemnannirchea.TheQdBl 
und  Praxis  kennen  zu  lernen  wdnfcfaen;  nm  Beksj 
der  Theorie  in  den  bottenmännifcb^n  Arbdfea  m 
Grofsen  nach  weifen  zu  können ,  durch  deren  Erftv» ' 
fcfaung  flberdiefs  fchon  fo  manches  Neueuodder  Ulf- 
fenfcbaft  Erh>riefsliohe  zu  Tage  gefürdenwmtlea  ^ 
in  welcher  Beziehung  nur  an  die  FoHcAafeodee 
Vfs.  und  Karßen's  zu  erinnern  i(L    Atdk  ia  dietem 
Werke  wird  jeder  Chemiker  wieder  fide  neue  Be- 
obachtungen und  gar  manche  zu  weiterem  Torldiei 
Veranlaffung  Uetende  Bemerkungen  fioden,  dieds 
Beachtung  zum  Theil  aufs  dringendfie  zu  empfehls 
find.    Heichlich^  find  allen  Abfchnitten  des  Werkn 
das  man  ja  nicht  fSr  emen  Auszug  der  gröffem  Hi 
tenkunde  des  Vfs.  halfen  mag«  literarifche  Mick 
weifungen  beyg^;ehen. 

Jede  weitere  fimpfehlong  des  Buchs,  das  io  der 
Gediegenheit  feines  Gehalts  die  Bflivfchftft  ÜSr  IciM 
cfinOige  Aufnahme  trägt,  wäre  über&ffig.  Mtir  ete 
Wnnich  kapn  Ree.  in  Bezug  auf  eine  kflnfdge  Aai» 
iase  nfclit  Übei|;eben,  dafs  es  BämÜcli  deniVf.  p- 
faUen  möge,  dem  Werke  ein  fiegifier  Ober  die abie- 
bandeken  Meteiien  beyzufbgeo.^ 
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ü    i(^eri>i«>k.     Ift).  A<l}^iv«  'iiB(i.'Adv«rbi9R,     welche 

>     \     ia<  iden..'  V«rglBi(^(in^srtiufea     UnrMcimäfoig     find. 

'.,:•>     Ui)Zab^t^Tt-    lÖ^3l'»nrfnifirK'  16)  l'nge.    17)  Von 

.1  d«n  dibtE^beB;  Hauptwort  oDfa»  cten  Artikel   der,' 

'     die*  dasi  tSyPortidpepetf/htt,  Iff}  Part,  paj/y.  20  bis 

ii.     28^  BOnvOrteF  {ße!  L  oben  Ksp.  6.  >  24)<t'«rö<  r/ci- 

Mr    ^paqrus.'  MViV^rxugdflrlVFtcinMi  in   ein«n  Satre. 

flra-;    Sfibii  98).  Vor-*  '  Büwtgngr-''    AiMrufungswöner/ 

Mh»l    a9)iW£rtero«dDmg  (Wfirt&dkiBR<nSinlich}.    80)  di« 

lh«tf    vfer'GonpigatkMM»  (l£ap(-rs.<Ö'liat>0a.  wir  einigt 

ffl-''    'V«rlili6gec^fabreit.)tdl>lAir«MtmäritgeZMtwOrter. 

aapt     SS)  Pi^Bkärcbfi  AD#endBDg  (I)  äKSiUnpurfait  u.  c<<t&wL 

«iliB.    ff.  J46lA^  t-^7.  ;!iüfyoncA/    8)  >WJe  das  W6rtchei» 

«tun    Artim AiBHötifclf^rza:gebaDj'D>Ueb«rdM  W^rt- 

rtfdai    obeo'^tl^^den  zwey  ktztern  K*piH^  glwebfiÜs 

t>iWi    mabrsF»  Aindmhtn^sn  in^Besogiadf  «ien  tiebrandi- 

£in.    dii*5vifiomxgC)iWäiiB  dM->  Vt'giaubt«  asvfay  willw* 

nujr^    Ittt^ieb^  iaiwieltibcrIlFolgv'inU)  die.  Wortarten' at^. 

UhV    bibdÜts  Co  Kt^nimlfTtfaiiin:    41at  der  Knab«  fchon 

..dli},    eioei  ander» > Spncfae  gelevnt,    to  wird-  iba  diefes 

iohi  ,  bunte  Untereiaenderwerf^a   der  Tbeile  der  Gram* 

msltMim.dW^agt«,    mMik  im'  maoben,  <«r  whä  ficA  <li>:za  fogen  ei» 

ftU)-4f!t^-A«MafMiKH;    neuraC^aclmerifbVklBaiDÖrferi',  ifa.wekbe»  er  die 

M)^Ut^i>4)i|riid4rr«i-<i    eiB«c]neit Lehren  einträgt:  hat«r  Boeh  keine  andere 

^9tM(}b«)#  nTi  U  f«Mb    fipvidie  gdffintv'  da»o.»fat  Ibm  das  eingehe  Syftem; 

>.dw^pqt«llMux»Qbitftl    ri^ehwelsfalnnrich^Ie  Wortartf^n  zufojge  ihrer  Bfr- 

tn,.I^nf'^^^e(^«rk,«ncM'*"     dentangiO  item.Geifte  cMwickda,    verloren;    der 

,^it«b  feiner  Aabobt,)    Hdtpunkt,  wo  fish  das  Befendere  nothwendig  dem 

rMni^ti    Hier;  Etctfaeai   Allgemvinen.  uBtererdnet,     verfchwindet    und    die 

JfefK:l;i;äivlttbeit, '.  ai»>    Hallia  von  Beftinuaungen  eoibcfaFtdes  eiftesden  Gei-- 

\\U-ti,,  .^ip.mOhfelifBri    ftes  und  kann  nicht  haften.      Wir  wArden  durchan» 

nlefat  tadeiii)iwnlh  Hr.  Ia  den  Fflrwönern,    ttie  er 

iejrictct»  ■Bch'deifi  Hwptwort  behandelt,   i<or>  dein-    ' 

..   fwten  ibre  SteUe  gegeben  hätte,  da  did's  fich  durch 

£le« :    dn  Wcbb  Ata  FOrworts  als  «Itgemeine  BezeichMiDg 

,,„.,  _.,,_„  -    __t  «*-     r«ohtfitrtigeil  iäXs^     Weao  er  Adiective  und  Zahl- 

l^i^^v^^r.?,;  t^fi  fo  fehtmi    iMrtvr^-nsdt  dm  Conjiurationn  »eilt,    To  hönnen 

Atcl\t%if U  ein«   R«ih*t  ,wirdierstii«nibilligen;    dW'fiam  ift  gas«  natui^»- 

.. '"%"  "W^>  jy'¥'»j«4»W,Jpä»<;b^>i»nM.l«r.    mÄl^t  Aberwfelafst  &cb  dieiVofare' der  Kapitel  reib 

öens,  aa«,^lAtti«ea«r„feiBftrirch*>iW'i5pn«cheaurch-  Nv.  t£  aftnraanMaci'wBire  recfat^rdgeii?  -VoD-di«^ 
lirömt,  ohBa^i(»^Ai«niii^jep»reinfari»e»Elemente.  f«ntlftoiiktB.aiTlft  4le8>l(»*t«r  bnd  lofe  an  einander^ 
??'*Jr/'^?rr  »ermöge  naiflrlicher  und  hirtttfifcber  gehängt,  nnrf  Jer  timnetfaodUche  Gang  Hlh  um  fo 
VerMltm[fe  der  Sprachbau  *»twi<?fceite.  idehr  «>( ,  je  beOec  der  SL  b^onnen  hatte. 
-^.«»-Ar<,;,w^Hjfr|,,-irfp(fti3g  die  Materien  giavd^.  Ohnexns  darasf  ein2ula&n,  was  der  Vf.  tu  viel 
nHVMtHiWad.fM)c»«^W«»B^MlMr<b«eheq^  4Mb)  oiMriBii  ^wenig- ip  fanl«ra^atihe  gfebt»  woHeo  wir 
cg^HeaafgKWAL  JTWthy»ti%*i»a  .^rwfantilieiüMi '  dwtiteaheW  dnn^hlsuftol  nnrf  Wai  aas  verieUt 
"WtifiUAtftJifrw.i  .4«*1  tl^  >Vahi<dcfn^Al|dBkhel/  fdlMnt.Vnfn^keit.  ,Wilii(l^kUvi&bty-keineKacfe- 
^}>«CcWlk9i»,.%«bJt>.^^%rlk,tAHMiptw'orlu,ttf>fiMK!  Gbfat'danan^.lda&iHrjili  «in^AusiiMkir  ift,  da  er, 
cii«t«)tta[n4tUl^%nwtft^:,ni«>iifaqawort..,J)>fin^w.i  wwhi  «li <chiMie».«ildL4>«Mreh  fcfanibcn  wottte.  die 
i«tos«ftJiait-k««GAS«iiiaiüwb  »VAdjectiva.  i^Platc  Stmch^kwinni  oder  firii^bev  Kennern  der  Sprache 
i'aiJffHgWdhBigsftufeD.  la^AH^i    --'         '    '-        '--      "    -     '"-' ^'-   ■■ 


'TF><=n»  ^WfZ^  .l^er.AUlIAm^i^ejt  enipoc)    ibglctct»  aBcIideifi  Hwptwort  behandelt,   imr  dein 

a,,  -r  ,  d*nii^  l^egflfet  ficV^stifl  MiOirwbi,    '-*    -  '■^-    '•■  ■'         ' --       '      ■•  -   -  -     •       ■ 

Kfi^PP'"*fWe'Ven;.  «^ask^qnihpr-daBneinf 
!WI?JM#a(^p«,CeyjKa^das,^i;pcKetw  Skelef 
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Strich ,   der  Ober  gewifle  SelbtÜauter  gefetzt  wird,    dem  Spradigebrrach  gemeine  Secbe 
um  bal.d  den  Cntertetiie^  des  LM^Sitb^d  die  Ikf  KfitiAeirUllMrin  ^-tyML  "JÜdk^  ' 
debtang  des  Wortes  Mzttzti^enr    iKr  V£.  4k  Mr  MtiiAeMeA ¥heUk'd«l}fciM)aBk 

halb  veraotwortlich  fOr  dlefe  nicbtsragende  Defin!-     F.  oiebt  rechten,  um  Gefagle«  nid 

tion,  da^  er  fie  aus  der  Gravimairc  des  <?i  u wiiiuti  la,    wai  Uitf  Ug&trfUlle  von 'ÜAuiigsTtflcken 
überfetzt  hat,  wo  es  heifst :  „Les  accmis  r9^J^9f  |m,  ^s^Aptt<l^rs>  der  Fleif»  des  Scf    ' 
de  pursß^nes  d'oriho^raphe  qui/e  meltent  Jur  um    che  Seltenheiten ! )  betrifft»   fo 
vöycUe,  Joit  pour  €n  faire  cannottre  ta  tJnlif  pronun^    IUI  gjimu  iiä  I  üUe  und  wolenii 
ciation  ,  ßnt  pour  faire  diftingeur  le  feiis  d^un   moi    haben  einiges  xu-  beme^itofi,    i 
quif'icrit  de  meme/  mäia: dornt: ießHt  ißldißeffenis^^    Sogleich  SiA Ailttlblia*-flKVfiifc 
(pag.  991.  öih^  fidit.  >^.f»;  6;  i^^Vv'L'mni  wird^uoH    des  Graiomag^üpMp 
gefähr  wie  das  1un  in  .dem^Vy^oirt  itiiö^£rit  laM^U^x'M    circon/ZrX^ T^  gewffl 

laffenen  fonft  flblichen  o  oder 
fonft  aage,  baaillei^YWlfllUll 
defsGirau/f.  dereleidilUls 

mm  ^ikiJkXrt6S(m^4^ 


^en."  —  S.  n.  ,,Alle  Wörter^  die  diecAH  mA 
Weife  anzeigen^  wie. etwas  gefohieht  öder'  ftatt  üih 
det,  ifi  ein  UmfiBiodswort.;'.  ::^.  &  77^.<^däQ:&^är 
Wörter ,  weiche.  eidMi  .Mehrzahl)  anseigelh, ' dtnnfei^imi^ 
liaupf zahlen ,  >and   diejeni^eo «   WjelobaT  hte&  «ih^ 

Mang,  eiue  Ondmiof '  anzeigerf^ .  verdbnrOrdüMgC^    )«K>Ql«nHitfrftf'MilfarM^ 

—    -     '         '     • Wdrt'^i£fe»4iitHi^  ttmifM" 


zahten  genannter:..  NombtescMnUmiwirdsatt» 

,,tiaupytzaUefl"^iii;idfi«rn>dberfeka  wtetlan*!*^  dbK»  ^V 

Begriff   die  BaCs   der   fibrigeh   iit(  /  ,^  Gmäd^l^^ 

Wörter^*    «ift.  abelr    ein    gewöbiilicherer  f  uAd^\  .hM 

zettÄriemitrer.JVii^druQk»  •    Uebeigbis  -wareii    hicsTi 

die&titttfB..  d^fib^MifQ-iu:  iiieratimii.wemigfteik^'fak 

njennan.f— i>«&HiSi:i;^'dlsiiBiQ4ewnrt'  iSt  ehl«iiiBr*   r^tde^inMkf^za 

v^ündenbcdiesi,  Wlof  U  ^  deffe«  .iCr66r^^jphi^i j^ >?.  diäi    -uLS,,46  h^^Ce^  isti^ 

SüAeiTTÜ   eiitandisr  an  :v«9rbindefirf*<idviJMf^;  DUM    9l  tt2^1bieM^rr 

oition  Üt  faifcb^,)dii!fes  Bindew^rten-gittt)  ^ilchei    Weite  -  delt^^VVf' 

gar   lieki.  VbrhaltnKs.dei  '&iwd'jbn^cknän:.  maii«    /fpToin.fii^^rkffii 


fcb'tagen  ^'"JibiX^^tiiyiFj 
MIß  ^V^. ) ,  h^mmVi^ 


als  ....iMgt  -tiimLigjUfr^htphct^htiAiäiJ^Jiakah  uikhiCÜtin^  VeVfiMW' 

fti^;  aM/eay/?'^i  ISinUt  Mieoigeii:drx]Ui|pUt^  d•bilter^  d»H»lHklfizc4vi<^IJt^d%Witßr 

ftoltiofli des üubianct\f piiöl^' / ^yfttadoifcmm&i^^si^l^'i  UMMike "wMil'tyerti^rvl^ 

oder  Ccn/oncu/die  liedemast  {fioI),*m6  die  V  er  ei—  viettätfH^lk&vtPtii^  zb(Wnii«flWtrf 

nigang  zweyer^aeitwörteraoHaötliig  iffr^  .mtiteine^i  fehr  di<*alorifeh-rf1bfcFftlftV  fÖfV  S 

Sinn  tu  bilcleh^.dafs.der  Satz;  weittaicfasaiheitodbx^  l6k  pluie  bdrt'm(tfhi*h«^f}^iidt1f<fc^ 

dä9«dndere  Zeitwert  dudUkbevgaiUiiüAyÖliiccymneii^  c^WUH<mM}\tv%!H^^^ 

undiOftiunveffttodHch  wäre;"\Mail)riebt>aüsi>dicfedl  MA^^t^en   deS^i^ediilÄRMS^li^ 

wenigen. i^robeb/vHafs  der  Vf.  ici  ilefiaircn  ies.  odohi  bdM^n  «Oifszdti^rie^t 

iHoht  weit  gebraohtf  fafat'tttodqdab  dtefvs'isLinraeniarn^  ffti«!«*  b^^'tth^)e%im}^^^Skf}'^i%y{  de^ 

buch  deffen  Beruf,  in  der  frahtcdfifcfcleArlirainmatikI  l&ng.ß^/rf.i^inber),  -Wftf^llfcf^;  Ua. 

irgexid  etwas  bedenteodes  zuwl«iften;i-fn*eb  iyichfl»  plmetometa' niüt^'^lMi^piihtffics  oni^ffM 

beurkundet,  iiab%t  man^^fewier  gröfseri  <yramala4iBfi^-i  geÄilled, /on  ff  owÄe^^y  fite  find  f'*""^^  ' 

von.der  er  in. d^r'VofiMbrm^iih  dein  IwibeiitftM/  wst^l^rnbi  du  haW^tH}^b^}  'l^a 

fpricbtv  ehe»  nicht  mi*'Är*ftenErwafcitüapn?lM*giiv/  riMHür^ti  croirS^iii/tfi^mt^tmM  ^ 

georiiebt.   Üisi  Verzdkftmb  derDrbcklflhlTirdift  njiäblir  ZOim^y^^Ut^^mhiMm^:^!^  ^^'-^ 

v<dl&3ndrgf:aufdiet(jbrreetufi-/fothdiBrofiücii«KS^a^  -i'- idbk  fU'M9H/in^fci(ii>'0mi^V^'i^'^^fM        '  t' 

mabc nicht- Fleifä  bnd  -^Mtgtak^'^üäff^^f^ßm^^tml  .««tn^iitiM  Itffutiii.iiia»  1»i»^^cvii'iii;j<w|Mi%4^^,    ^ 

Ufas- Papier  ift  eher 'graö-  aiiiweife  ao^n*mleI^.,'n£^^'2  ^^J^lbe^'i}  ^ru  •-' 'ijiluii'j  •  -  ,.iifniv  mmI  nf..-h;   , 

Der  Vf.  von  iNnö- nenat  feinet GraiDfi^ifaik n<»tii  ^'  ^*'"''  «"«/«j/W.'üfli^r  Äi»r«rt  «f«**^/-«:  «♦^ 

Recht  «ioe  ,/niK/i^Aiiiic/ur."..<.Sie)u^ei-dkiit^  Olin-  Srl84e/bgt Hr.  ri.v-Vi!Ei<ti|i«d<in.'CSeift''del'^<hM6S. 

'ficht  der*  Vollftandigkditijdeei'Vieintugi  ^gK^'^Uom  deho  fdhBs  Spra^b^geaitffe^^idM^iMil^iTffjjS^ 

Sbrat?Mehrdo,?die  ivrin  hädluzüfWpraäfa«iv^ibeci;|i  08f#\eriWiäiiMififoyemA^i«Ml^ 

flicht  weniger  veoTiliafiMiMiiifti^i/,  dKfsdvmWf.mleUbl  WdtakfiibsivvhniittVuMl  idriM^  awej^Mftidät  iP 

i^i^a«   den  (;aMftma1&ket«  JAimflnilcbrqJIraiMitHid;)  belil^teinift/^tDeB  A^yil^}|(ebld^.|^ 

nabh^aobt/,    JoiHbrn  ielbft»<Jdk;{bbt^vnd;diiDb»  «nsstov  liimilk^^dX^^tr^m^d.^neii^mMl^^U^tt'W^ 

vom  herein  der  Vernünfv^udh^d^ngt  dteiJUcAilnet^  X9iv^'^^tn.Kn\A}4Mt  dMiCwJftmbtiia  ^fihlaM6|Nf^ 

TpHcht,  aia  nUtzuttedei ,  <  wa  tÜe^iJavAmteft'^dlkii  uAti/^^etttlicb'-iiMdbt^l^S^Bi'  r^'fMlrlU^ 


.8S.>1  #AJl<U9^«^C1^0%H1l"r^ 


.7 


80t 


?"»;;il«ö«i« 


¥Sm  ■btfWt'JhBflr"^   nicht  Äöffg^nB:  ^,»«*^  M^r^jW  Tbrt'l»erft)tt«»i 
}WjW'J^fcä'%ÄaftÄ^'   bVäiiöhlicfr^iTf.  mätinlich"«'nirhat  Ah  »ttrizoftTc 


e&  iA-Ockt'  'entWtdierv. 
le&T^re  i^  -AIlgeinMir^W' 
il*  den  Prf^fitionen  da 
r      ,  ^    o,  x-i  .„,,•,    ,.  hat  e«d^n  Artikel -bey. 

?;»  ^  uc{ft>^iffe  M^bfca#'fMii^6I{rcli(»'tShiinMiM-'   d^Wr-ß^nW^^Ti^eft 7  itbi'  das^{  mp  \f:  ß'^.>.-*'  •' i1«tär> 

■ttjB  Ja»  imm't^»wima^  M^döhi"^^  c«  diu  n^  wus  conmupüiymhojtiftfrii^'' 

hmiH^tlt^mmmt'yiai^'>Gmütl*a''M^'mif;   ä    b ut r üi° ■  (Ahiern  f«ih«m'> Addern]  Ü?'  Oder:» 

99S1<iPt  -verfeMt  das  VFfe'r'  ,}Iiiutrui  CAiidercfein  Andeferl)  d  /es  itiee»,  fn/ 

paJfiShs r^'^erntt  führt jEawföi«?'  a'ii:' TVoittpiMr 


1%  «n  ttd^iärt  SttOmikMtetiB 

uWgri^«^Hw«fe«!W«»»  FMeft' <*(*»•' v^rg^irfWrteh'   oüVrÜ?.'    mjwirr  Tagt:  .».  he'fdM  fM  ne 

'  '••  "j  (/J*  ff«d%oii,  '«7-:  ttmi/.  urfrf.  »Widoii.)  »ttofiMr  V£ 
^/f*0'  fahrt? fort:  „dar. dafe  Wort  dififi* *tT««rS  Onbeftimm- 
droit  tes  he«eibhnet,'fo  darf  han  tiie'V}!»  pi'orium»  voffeJM- 
t,  je    /hrii,Jb-^'Tea',"l^i'J.1^i  ^Is  Obieit  (im  'Aicußiüf), 

jRltefe  d:wX'>iWn»'^(fiefßiiirtWörtet,'2uderien'fi* gehöre», 

9lir«8»«/b>b«r«b-i  oTtt^y'lh-äpoTidöh  ft^Tifen'lGchifiiraüftrtöreheii  laßen;! 


BTtf  pour  cAdmcr.  «<»aurn«ri<ii/äB0irl'fOi<iiiit 


<IMK9H|»flrffiiPlfiribqfl«(^eRd>Wld ,.  ,         ,   ..  „, 

#^«^WV4Sir«BMg0«feeQetelli  J^CtctKifi«M  ((««Ai.  i^  '<)tere'iVi  Fall^ifjttfs'Mui  fiUh'des  H««ifth(*iid«ta  fOf-H 
\t  Ke<«t>^/,<li«.fo(\4l^«^«|ie.^£<(«4f4:i^<n((«MM0M&  Wortes' eh -uA'd'  des  b^ibniteti  Ai^l^I^ 'Mi«»«»^' 


mr'^S'e%;^fc^iX  faWHk'^  Aifile^  ari^ 'einer •WgWkMw^'BefttWBi«^! 

f "  1H?*'*.1'''^i'?«^P»,  da^,<ler  .,Äum«4/;^nYcht  eer,  hi"t,?nch  er  es  rijHlenläTfen.  '"!)«?^:rfH  de»  «Hftto»  B«iM 

'«W'fi^WWficlÄtftVMifie»  ftll/"'- ^  ■  '• '   -  '^ 

VÄ  flWr  SJ|fe  ft4if  •^l'irtlrile  /oÄ*  * vo^uz^eT^, 


TW:«%r^«M««p<^ 


dlimÜbhesf^eleiAet 


^l^fe!**?i*^'''^^  aitHeiiV^Vi  'worauf  es  liier  an-;  wenrfic  Werden  T  den  Grad  ^fei'.Vö^leticfurlg^zü  geb^n 
LTS™  V?*  M*^«"^'iA«KK«f^^;^  befti'iBMfeV^  möge,    welchen  «eV.Aiifang  ^iVaj-tert''> 

^*^-'^''*^^fen  itf'e^hfebVij/—    $.  «eragl?-  läTst,  Bas1)fufck%hlerveYieichniß nirnmtfi^to» ^11» '» 


DMidUfefa- 
fjntefrifcht'  ^ 
eti:  wenta  » 


fe!7'^tf ''-f?^^^^^^  ^"^.fc  f^  <J^e  Biq^uemlichkeitVler KSdfbr  folch^  Wcrkege- ' ' 

«Äi^SfflttineA  ö*lbi^ijtfrvbrfdießf  I^Ä*^^^^    ip'ä*  wtrdeW;  '   ^'      '     '    '  "^    ''^'^^      •        '       '  ^ 

to^gero  eine  andere  Wendung:    nur  dei^'G'e-^*'         /ISt:  «v  TlV.^C.  b'^abfichtV^t'Jn  refflem lüIittientÄi^^  > 
Wiifts.und  ÄeMflAs'^'SHPbyjihWrt^lflfes  Fürwort    büöfe  ,;iiiir^aieiffriigfeii  PtaiihSfe " d^r* GrÄmnÄtik  her^ • 
faaofij|2in^rc.;  diefer  kann  aber  bekanntlich  jü«ht...4uuziiliebexi,  welche  ihr  eine  fefte  Grundlage  m- 

Daf8  es  zuweilen  für  Udii,  la^     ben  und  dem  Schaler  zur  leichtern  Auffaffung  der 


alt  Uufter 


gr5- 


ao» 


A.  L.  ^^ß«:mi  a^u^CrXOfi^^l  1828. 


cUfe  jeder  tiichtjgeL«bw  ^WR^^.  »ro;^».  d»,^xt^^f  J^rfft^^ 

dem  Fkifii.Ä««/   dw  l>?i;t£pUcitfce©  l^iijer.  5f büie^.  ourah,i^c^:Kkr*^i^ 

(ks  em  ipit    dem  aiiderf ,  aufp^jm,  z\yec|ii;p£^^^  /ft^'r/!^  (/^^'MMllAiwAMraa^ 

{^•ta^.  J)«  Intijjf  ,*M^W^     fo  findft.(ichni<j6f^,  V«^fS*'*#i^*W 

daß  nipht  fcb<Hi  l/?;f(i^i:  Mod  )ßi)i^r  GrpimnatiK^  ;^u-'.  uup  (dem  ti^Ucf)!^^ 

Wftleji  eiqfac^ef:,  upd  oft.  M^at^x  und'  beftiipmter,  kanifchen)  ift  difviuUr^j^f^^Sm 

avM^fprocheo  wäre:    vfrdieortiich  fiofl  jedoclf  die'  aU Scbrijtrpr^e. a{f%^jq|ffgg^ 

biuffg  angebrachten  Veix'®l<^b!^'^e<^<?  ^yn^^^l^V^  <fer,  l^raa^ii|&^ 

fraosOfifqbejD  und  deutljql^en    CpnHiuctipii  und  ,pur,,  d^d^  R^ym^iiii^i^i 

iO   (olqheq  ^F^llen  laf^.ficU  eiuch  .die,  sroijf e  MeQgi^\  i^,iQ0hil^fn«|fer  ^^jjMttfiiHff«^^ 

voo.BQyfpi^leoM  ^it,  w/e}9!;en  u(i$  der  VJf;  b6(d|;iönkt|.^^  babiifäjjf,    .^wt^ 

recbiferMfteA-     <fflfW  CÜiem  {blcbe»  EleiM^ifflr- ,  lienilcben /im  ableite^ 

bii oh  {^geben^  ui|^  ^?>  ausfohrlidberen   vVei^^  zu  Romanircbeo;.  ^^eff^^.^/ia^  j| 


ir. 


•/ 


/- 


gewiiXen   JRunktc.  durchgefqhrt    werden,      PieC^n^,  awuwireo, 
€«vik1Cpiu.  ba^  ftr^Cf.gWzliphan5.d^n,Ai^gen.geIat-^ 

{.«Nig  gear|>c4rpten)  lU  '         ' 

Pxä|K>fitioiie^    Niclu 

eifern  Elfrmentar 

Art 

tbuo 

Spracbeip,  drCkckt^i^  mitteirt  eines 

(au^geponii^en  in  den  paffiven  Zeit 

/«^tv^«  .wiia  Ohierb^fvpt  ,die  mejft     ., _^,,  *    .  i«  v  -  ^    -^  »  ^ — t-t  — 

ana^  Dilge^ei^  mufs  man- b^y  deu^  (meiftien)  nc^uerni',  ihr  jfVj^c/um  und  di^"  mdftpq\a9Jton  Zefea  fl^ 
Spracbep  (Telbft  cfem  WeugriecliUfhenJ  zut  Be^Zfic^rt  Kibem  wörte  aus^e^rfckt^^ji^JÄ  i^^^  dieft,9is^% 
nuog  Tieler  ZjeiUn  zwey  und  twift  Wörte^r  *|{e,7  ;  fcjbränken.  Caefa^^^^d^hMo  y ^(h  f  Äiit.^^^  *W* 
braucbep.   .Uaabqr  das  Peffect  (abfqljute  y^,eripnr]/eprope.iamef/ect9im(iaO€f;^lin^i^^      Ca, 


m  ElfrmentarUch  der  Anfwapf)   e^neir  gevfiW'e?     VlTir  haben    hier   Wt   lef^ie^;fji?l|he;|  ä^ 
«Oll  GelehfXamlteJt,  fevn,  die  ein  Beyfpirfidar-     de/cfhdit^^il  ^tmdii^l^^n^ffff^^^^  Itäliaft' 

I,  fojl.     S.  211  lefen  wir  folgendes;    „die  ältefn     fagen:  vidi,  aifaieß^  ini^yh(f^U€,  'tonp^^^k 


e  {ft.  iooftduociffe  ^  gjnietliet  hab^ 

gei»aoort  wird)  das  Bedttrfnifs^  dep^  in  das  ferfi^gt,    aqgeAvend^t  yvurde,    weqoL^mftp]^^  tbiidl(U^iii 
eingeie^liphfjptep   Scj)leppend£5n    durch     fyfinßi/Lng  \  fortwährend  dachte}  k,  B^JSfrvwjij^^      .    -      *  . 
einer  f^eum,   mit   dem   Pei^ect  g^leicbhedentende/i,,:  ich  habe  ejnen  SkUyehg^niijieÜiet^. 
/kOrzarn«    zweckmafsiger^i    JFlorin   abzuhelfen«     So     fortan  dient»  eip  tienii^th^^erpi^ 
eniftand  4^  pdfini,   uiflcJ^eA  die  Franzofen  von,    die  Griechen  mtV  rnit  dem\Partm 


TStkk 


dtn  lialiaum  gnilehntpt. "     fXas   jfoffßio  Jimpiice  vergl,  Valchfnf^ri  ad  ^^^JS^hoen^a^ 

der  4»aliei?«r  ift,  fo  wi^.Jdas.ö^yi^/ Zer/^nw^^^^  "5*^  M  die ^yieljn  U^^^^^ 

aus  dethPerfect   der  Lateiner  entftanden   und   di?  euij^s  .foTcfien.  ßj4^be^^^;c^t^gf ^efc^^^.j^  jj^^c^ 

m^aus  pfehlen,^,,    .,        :  ,n.;r .///    'iril.r^  •„  ♦  „T»n    ,!  .. 


ronieoifieh^  Sp^af;b.e  verapittelte  den  Ueber|pi  ^ 
die(ef9  ipj)^r)f;$.    Aus  rpina^ilchen  GedicKten  T /^ie. 


-  <  ( 


*  •  t 


/.  1 


1 1 •.. 


■MfelMMi 


<;;  «■ 


■^■>ii  <^i. 


*     •»    :• 


11  »ff, 


tltl  -  • 


Mi 


I.; 


v\   .  Ji*^ .  i  •; 
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.»4dfl^40  'ibi«i;-i. 
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r.  7.  £  J 


NEUERE   SPRACHKÜNDE. 
(Fortfetzung  vom  vorigen  Stück,) 


Nr.  7.  12is  .wollte  Rec.  bcym  Anblick  des  Titels 
di^es  Boches  (wohlgemerkt,  wir  haben  uns 
die  Frcyheit  genommen,  drtyz^fin  Z^üen  bey  Auf- 
führung befagten  Titels  wegzulaffen )  faft  bedönken, 
als  fey  es  eitel,  um  uns  nicht  des  Ausdrucks  „win- 
dig" zu  bedienen,  auf  dem  Titelblatt  fieben  Werke 
aufzuführen,  nach  welchen  dlererCurfus  der  fr.Spr. 
ge-  und  bearbeitet  feyn  foll,  des  aufserOdem  fetzen- 
den Bey  (atzes  „nach  dfen  heften  franzöfifchen  Schrift- 
ftellern,  zum  Gebrauch  für  Deutfche  bey  dem  öffent- 
lichen und  Privat -Unterricht,  fowohl  für  Anfänger, 
als  auch  für  folcbe,  welche  fchon  Fortfehritte  in  der 
franzöfifchen  Sprache  gemacht  haben *'  gar  nicht  zu 

gedenken.      Es  verfteht  fich   von  felblt,    dafs  der 
lann,  der  eine  franzöfifche  Grammatik  edirt,  einen 
Jjemarey  Laveaua:,  die  Arbeiten  der  Akademie^,  den 
fleifsigen  Compilator  Giravlt  u.  f.  w.  benutzt :  wozu 
diefer  literarilche  Wind  auf  dem  Titelblatt?     Der 
jivant-propos  tritt  nicht  weniger  zuverfichtlich  auf; 
er  meynt:   „es  fey  nicht  verwegen  zu  behaupten, 
dafs  der  gröfste  Tbeil  der /ranzöfifchen  Grammatiken, 
die  bis  jetzt  in  Üeutfchiand  erfchienen,  fich  nur  mit 
Gegenttänden  befchäftigten ,  welche  dem  ganz  fremd 
{eyen,  was  man  den  guten  Gebrauch  {Je  hon  v/age) 
nennt,  d.  h.  der  Weife,  wie  man  in  guter  Gefeil- 
fchaft  fpriqht;  diefs  lalTe  ßch^nur  lernen,  wenn  man 
in  diefeibe  aiifgenommen  fey  und  Gefchmack  genug 
habe,    die  geachtetften  Schriftfteller   auszuwählen. 
Diefer  Curfus  der.fr.  Sp.  u.  Lii.  nun,  foH  die  Anfän^ 
ger  zu  diefer  Lec.tOre  vorbereiten "  v.  f.  w.   (S.  13 
u.  14).     Ferner  fagt  der  Vf.,  es  fehle  nicht  an  Wer- 
ken zum  üntc?rricht  im  FranzöGfchen:   „aber  giebt 
te  auch  Werke  deren  Lehren,  aus  guten  franzöfi- 
fchen Schriftftellern  gefrhöpft,  den  Anfängern  und 
denen  gleich  nützlich  find,  welche  fchon  einieeFort- 
üc^tte  gemacht,  aber  ermüdet  durch  die  Einförmig' 
ieii  und  Trockenheit  der  Grammatiken  und  dieLöng"- 
famkeii  im  Unterricht,  das  Studium  der  fr.Spn  auf- 
gegeben-haben?"  (S.  ISl).  ,  ünfere  Verwunderung 
war   nicht  gering,  als  wir>   durch  folche  Phrafen 
vorbereitet,  den  erften  Band  diefes  Curfus  auffchlu- 

fcn  und  die  Elemente  der  franzöfifchen  Grammatik 
i  b^ntef  Unordnung  an  einander  geffofsen  f  in  frän- 
zöfifcher  und  Aa/6deutfcher  Sprache  gegeben  fanden. 
Ht  dipfe  Formenlehre  für  Anfänger  beftimmt,  wozu 
dann  der  franzöfifche  Text,  denfie  nicht  verftehen? 
ift  fie  fÖrOeübtcte  beftimmt,  wozu  dann  kindifcne 
jL  L.  Z.    18Sa.    Dritter  Band.^      , 


Auseinanderfetzungen  und  die  barbarifch- deutfche 
Ueberfetzung  zur  Seite?  Wir  Jefen  wohl  in  dem 
Vorwort,  Hr.  Ä  wolle  die  Schüler  durch  die  Stel- 
lung der  Worte  im  Deutfchen  auf  die  Wortfolge  des 
Franzöfifchen  hinweifen:  allein  auf  der  einen  Seit^ 
darf  Deutlichkeit  dadurch  nicht  ausgefchloffen  wer- 
den, und  auf  der  andern  lernt  der  Schüler  dadurch 
eben  noch  nicht  franzöfifch  denken,  wenn  er  ein^ 
Reihe  deutfcher Phrafen, lieft,  welche  nach  der  fran- 
zöfifchen Wortfolge  verftellt  find.  Der  Vf."  erklärt 
z.  ß.  was  Najenlaute  (er  fchreibt  Nafenlauter)  und 
^(/cA/aufe  find,  wie  foigt: 


S.  51i  het  eamhinaifons  des 
vojrelles  avec  Its  confon^ 
net  m  et  n  forment  ce 
4fu*on  appelle  des  voix  ou 
^voytlles  na/ales^  parcg 
que  lefon  qu*elles  expri' 
ment  J'e  prononc  e  un 
peu  du  nez  etc. 


Die  Verbindungen  der  Sellrft» 
lauter  mit  den  Mitlauterrt 
m  und  n  bilden  da«,  wat 
man  nennt  na/ale  5t im« 
men  ( t  )  oder  I^afenlauter^ 
weil  der  Ton  ,  den  fie  aus^ 
drucken,  ein  wenig  duroh 
die  NaTe  aufgefp  rochen 
W'ird  u,  r.  w. 


Man  wird  geftehen,  dafs  das  Deutfeh  des  Hn.  A.  an 
Zierlichkeit  dem  Franzöfifchen  nicht  hachfteht,  be-^ 
fonders  was  das  „pranonCer  du  nez'*'*  betrifft. 


S.  77.  Celles  (jLes  teures) 
dont  lefon  f*  ex  deute  vers 
la  pointe  de  la  .langue 
ap  puy  d  es  contre  les 
hvres ,  telles  que  z  etc. 
/ont  appelUes  dentales 
oufifflantes. 


Jens,  deren  Ton  fich  bewirJtt 
gegen  die  Spitze  der  Zungt 
gedrückt  gegen  die  Lippen, 
£o  wie  2  u.  r.  w. ,  werden 

f;enannt  Zahn-  oderZifch« 
auto. 


Der  Schüler  kann  hier  aus  dem  Franzöfifchen  erfe- 
hen,  was  der  Vf.  wiJl;  aber  felbft  hier  ift  er  genö- 
thigt,  appuyees  zu  corrigireni,  wenn  er  Sinn  in  die 
Phrale  bringen  will.  Ein  folches  Deutfeh  und  der- 
gleichen Schnitzer  (einige  Zeilen  nber  appuyees  fteht 
auch  teile  ftatt  telles)  können  dem  Schüler  kein  Ver- 
trauen zu  einem  Buche  einflöf^n,  das  ihm  als  Führer 
dienen  foll.^  Die  Langpwtkeit  des  franzöf.  Sprach  - 
Unterrichts  hebt  Hr.  ß.  freylich  dadurch  auf,  dafs  er 
die  Schaler  folgenden  Salz  Überfetzen  .Mst :  „Ich  fpa- 
^ere  (/>  ine  promine)  alle  Tage  {ioüs  les/ours)  an  dem 
Ufer  der  Elbe  {für  le  6orrf  de  VElbe). "  Der  Anfän- 
ger mufs  natürlich  erftaunt  feyn,  wie  leicht  mit  fol- 
eher  Hülfe  das  Ueberfetzen  in  das  Franzöfifche  vor 
fich  geht.  Die  Einförmigkeit  und  Trockenheit  der 
Grammatiken  ift  dadurch  v^ermieden,  dafs  der  Vf. 
liach  derLehfe  von  derAusfprache,  weiche  in  XI  Ab- 
fehnitte  zerfällt,  in  foIgenderOrdnung  weiter  fchrei- 
tet.  XH.  Von  den  Wörtern.  Diefer  Abfchnitt  ift 
ühllofophifchen  Inhalts.  Der  Schüler  lernt  hier,  als 
Pp  VoFr 
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Yorbereitang  zum  Decltniren  von  h  pire,  la  mh4 
etc.,  vrzs Begreifen,  Urtheilen,  SqhHeJsenhj^  nebft 
OOctern  fchönen  Sachen,  z.  B*  Sl  172: 

ti€*   deux   ehoftty  Ut  pltfs     Die  tw«y  wiohtigftcn  Dinyt 
importantes    p  o  u  r    l  s         Xfir  den  Gremmatiker,  in 


gram  mairi  tn 


dans 


lies  op  iration*  d9 
l*  ttpritf  fönt  dono 
r  obfei  de  la  ptnfie^  #t 
V  impref/ian  que  c€t  oh- 


I» 


den  Verrichtungen  d«sGei« 
fieti  find  demnach  der 
Gegenftand  des  Gedankens 
nnd  der  Eindruck ,  den 
diefer  Gegenftand  zurfick- 
7>t  laijje^  püitau§  c^  tji  läftt,  weil  darant  die  Be- 
delä  quenait  l  affir*  jahung,  Behauptung  ent« 
mation  etc.  Tteht ,  a.  C.  w. 

XIII.  Vom  Hauptwort.  Im  Allgemeinen.  XIV.  Von 
den  Fürwörtern.  XV.  Conjugation  der  Hülfszeit-' 
Wörter.  XVI.  Vom  Artikel.  XVII.  Von  den  Ge- 
fthlechtern.  XVllI.  Von  den  Zahlen.  XIX.  Conjug. 
der  imperfönlichen  Zeitwörter  avair  und  etre.  Diele 
langweilige  Litaney  von  il  y  a,  il  y  avuit  etc.  wird 
auch  nocn  durch  Uebungen  erläutert  lund  nimmt 
tJber  dreyzehn  Seiten  ein  —  um  die  Langfamkeit  im 
Unterricnt,  Trockenheit  und  Einförmigkeit  zu  ver- 
meiden !  XX.  Vom  Beyworte.  XXI.  Von  den  Ver- 
gleichungsftufen.  XXiL  Anwendung  der HüJfszeit^ 
tüörterin  verfchiedenem  Sinne !  Nämlich  eine  Formel, 
avoir  honte  und  ctt:e  aimi  abzuwandeln,  mit  Uebungs- 
ftücken,  fechs  Seiten  einnehmend!!  XXllI.  Von 
den  Zahlwörtern.  XXIV.  \Viein(!)  den  Beywör- 
tem  das  weibliche /aus  dem  männlichen  Gefcnlecht 

febildet  wird.  (Sehr  oberflächlich  und  nngenflgend.) 
LXV.  Conjug:  desZeitw.parZCT-roitUebungen,  neun 
Seiten  fqllend.     XXVI.  Bildung- der  Mehrzahl  der 


ü.  f.  w.  Rec.  gefteht,  dafs  er  in  diefem  Buche  durch- 
aus nichts  findjct,  das  feine  Anl^rOche  auf  eine  aus- 
{rezeichnete  Stelle,  unter  den  rranzö&fchen  Sprach- 
ehren für  Deutfche,  rechtfertigen  könnte« 

Nr.  8.  Diefes  "Werl^chen  ift  ein  Vorläufer  des 
«u^^f^n  Bandes  von  Hn.  Üamm/teMs  theor.  und  prakt. 
Curfus  7MT  Erlernung  der  fr.  Spr.  und  wird  unter 
den  y^d^s  Abtheilungen,  in  welche  diefer  Band  zer- 
fallt, Axh  erfte  Stelle  einnehmen.  W^ie  es  fich  uns 
bietet,  ift  es  ein  for  (ich  begehendes  Ganze  und  ha- 
ben wir  es  als  folches  zu  betracluen.  -r-  £s  ift  be- 
kannt, dafs  in.  neuerer  Zeit  mehrere  franzöfifche 
Schriftftell&r  den  Nanien  Ideologie  fQr  den  der  Meta- 
phyTik  einzufahren  gefucht  ha(^en  und  namentlich 
bat  Deßutt -- Tracy  in  feinen  Elemens  df  Ideologie 
,  (Par.  1801  fqq.)  diefe  neugetaufte  Wiffenfchaft  dar-. 
Itellen  wollen.  Zunächft  nun  ift  gegen  diefe!  fran- 
zöfifche  Ideologie  aus  dem  Standpunkte  der  Meta- 
phyGk, einzuwenden,  dafs  fie  niciits  weniger  ift  als 
inetapbyüfcb.  Sie  ift  diefes  nicht,  nach  Umfang  und 
Erkenntnifsweife.  Die  jAeta^phyfik  mufs  das  ger 
fammte  Seyn  nach  feiner  wahrhaft  idealen  Bedeu* 
tung,  nach  feiner  urinrünglichen  Begründung  und 
feiner  noth wendigen  Wefenbafiigkeit  zu  begreifen 
ftreben.  In  den  franzöfifchen  IdeologieiT  aber  han- 
delt  es  üch  hauptfächlich  nur  um  pfychologifche 


Fragen ,  namentlich  um  die  nach  dem  TJrfpr«  i 
menfcblichen  Vorftellungen.     Die  ErleeaotiK ' 
ansehend,  fo  fordert  die  MetaphyGic  mrafa^rlH 
cuTatives  Denken,  d.  h.   reine  Vernirnfter-fag 
und  Vernunftbetrachtung  des  Geeebeoen^  <ier  I 
lichkeit,  kurz,  des  Dafeyns  und  feiner  Krfdii 
gen.     Die  franzöGfche  laeologie  zeigt    aber  M 
wenige.  Spuren :  eine  oft  fehr  fcharliinoige  Y€\ 
chung  des  Factifcben  in  unferer  S^ele  uo<l  eiri 
dem  Kr^ife  diefer  empirifchen   Vei^gleichoi:^  i 
herausgehende  Abftractlon  erfetzt  das  fpeculatni 
kennen ,  diefes  wcfentliche  Element  eine 
tapbyfik,  die  .fich  als  philofophifche  W'iff; 
fteiien  will.     Anders  wtirde  fich  die  Sach< 
wenn  jene  Ideologien  Begriff  und   ülrke 
Ide^i  in  platonifcn^r  V\'eife  zum  Geg 
zur  Grundlage   nähmen.     Sie  wOrden 
mit  Kecht  in  das  Gebiet  der  MetaphyfiJc 
In  ihrer  gegenwärtigen  Aufftellung  bedeuten 
nicht  viel  mehr  als  eine  Art  pfychologiC::hes 
Dement  aus  dem  Standpunkte  des  beliebten 
fifchen  bonfens  oder  gefunden  Menrcheoiri 
der  Obrigens  nicht  ganz  aus  der  Philoibphie 
feyn ,  aber  auch  nicht  das  erfte  und  alleio^e  ^^ 
in  ihr  haben  foH.     Dem  der  Sache  Kundigen  it  ' 
Jiach  klar,  dafs  die  neueren  ideologifcheo  >tf3^ 
der  {"ranzofen  ihr  eigentliches  Prototyp  is  CiBdii^ 
lac^s  EJJui/ur  P  online  du  connaij^^ancalemäm 
haben,  von  dem  fie  fich  weder  nach  Inhalt aoäktA^ 
wiffenfchaftlicher    form   wefentlich    unterlchtida 
«Mit  welchem Bechte  es  nun  bey  vorliegenderalMh 
auf  denji  Titel  heifsen  könne  „oder  ^letaphyßkT  fr 
giebt  fich  von  felbft.    Doch  hiervon  abgefehen,  26$ 


piiAiviv|jiiiiL;Kici  Ajcic  uxiu  ijmiiciii,  an  icoarninn^ 
Unterfcheidung  und  Verbindung,  dringt  fich  öberd 
auf.  Sogleich  die,  die  ganze  Ausftthrung  tr^eadc 
Grundbefaauptung,  dafs  es  nur  z  wey  Arten  vonVV  or- 
tern gebe,  nämlich  Subßaniiv.Vind  Modificaäw  odu 
Adjectiv  (S.  4.  fqq.  u.^.  91),  ift  grundfalfcL  Ab  der 
letztern  Stelle  heifst  es:  Üoncjoit  quehsmasJoUftt 
variables  ou  invariables,  il  n^y  a  (/ue  deux  ciajji* 
demois: 

LeSuhfiantifet  VAdjectif. 

Warum  hat  Hr.  Rammßein  nicht  aui  dem  Wege 
transcendentalerUnterfuchungdasWefendcsürtWi 
zu  begreifen  geftrebt,  welches,  wie  in  dem  Denkeo 
felbft,  fo 'auch  im  Organismus  des  Denkens,  da 
Sprache,  den  eigentlichen  Mittelpunkt  bildet?  & 
würde  gefunden  haben,  dafs, das  f^erbum  kdnesvrtgs 
eine  blofse  modificative  oder  adjective  Bedeutiag 
hat,  wie  es  S.  11  — 15  dargeftellt  wird  (wobey  dii 
Beftimmung'adjectif  coniplexe  nichts  wefjsotlicii  ia- 
dert),  fondern  dafs  feine  eigentliche  Bedeutung  im 
Urtheile  die  des  Seyns  ifL  £s  enthält  alfo  die  copiäOf 
diefe  wichtige  und' wefentlich  felbftftändige  dritt» 
Idee.  Dem.  Urtheile  folgend,  würden  alfo  minde- 
ftens  die  drey  Woriklaflen  als  Grundklaffen  in  der 
Grammatik  unterfchieden  Werden  müffeni  nämlich 
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tiv  9  Adfecth  (ISodificatiY^  ond  Verbnin  odet 
i%}  fimlogjfch  7  grammati Fellen  Sinne).  7—  Wie 
S '  pliiJofophifchen  Scharflinn  der  Vf.  bewiefen, 
unter  Andex«m  auch  aus  der  S. 8  gegebenen  Be- 
tijing  hervor  (die  zum  Theil  eine  pKüofophi^che 
Elnc^ung  der  Anficht  des  Vfs  enthalten  (oll):  U 

(^lieifst  es  hier)  dan$  la  nature  que  des  etres  cu 
€»w%ceB^  Das  einfache  Wefen  {jftre ,  €n$)  ift  kei- 
r^^s  i^ntifch  mit  Subftanz.  Diefs  bedeutet  viel- 
r  «las  Wefen  {ens,  cire)  in  beßimmter  Selbßexi^ 
s  f^edacbt.  'Der  fiegrift  der  Subftanz  fetzt  daher 
L><5niien  eines //rr,  <na  voraus,  nicht  [aber,  nm^ 
?l^rt:    Sey  einer  Definition  der  Subftanz  virCirde 

atl{o  fagen  mOffen:  Lafubfiance  eß  un  itre  qui 
^  dde  Subftanz  ift  ein  Wefen,  das  n.  f.  w.,  woge- 
eine Definition  des  itre  nicht  anfangen  dürfte: 
iÄfy#  eß  unefubßance,  qm  etc.,  das  Wefen  ift 

Subftanz,  die  u.  f.  w,  —  Hn.  Ks  grammatika« 
le  Ideologie  enthält  noch  eine  Menge  fcbwacher 
lien  und  halbreifer  Gedanken,*  obwohl  auch  hier 

da  etwas  Wahres.  —  Um  feinen  Lieblingsfatz 
dVi zuführen ,  unterfucht  der  Vf*  die  Adverbia  tmd 
die  Wörter  (S.  67—  91)  und  findet  natnrlich  fiberall 

Haupt-  und  Bindewörter.  Es  fcheint  jedoch, 
fey  er.  im  Etymologifiren  nicht  glficklicber  alis  im 
lolbphiren.  & 57.  A'infi  kommf^nicbt  von  in 
;   a,  das  zu>ic  trat,  ift  charakteriftifch  und  blieb 

der  älteften  Zeit:  z.  B.  Paure  era  noßra  Dona,  r, 
IppÄ  afi  (Arm  war  die  Mutter  Gottes,  und  Jofeph 
rh>  litt  Nobla   Leyzon.    Quant   aif/r  auzeti 
'enn  ihr    dergeftait  höret)  B.  de  Kenia  dorn. 
r  diefes  aiffi  trat  dann  häufig  en:  En  aiffifos 
a  mos  Alvernhatz  {to  wurde  mein  Auvergne  ge- 
mnnen}.  —    S.  65.  guere^  ^u^r#^  vom  iateini- 
ten  Imperativ  gere  abzuleiten,    i(V  incönfeguent 
Ti  Vf.;    wie  hätten  Oberdiefs  die  Italiener   ihr 
xari,  das  dem  provenzalifchen  g'airtf^  guaire 
d  dem  Franzöfifohen  guirie  ent^^richt,  yon  gere 
rgehok?    Der  VI.  fehe  doch  feinen  Menage  nach 
d    beachte   ßar   und   geara    fAngelfachf.).  — 
Trop,    älteration   de   iroupe.  "      umgekehrt  : 
roupSf   älteration  de  Trop,  >  vom  lateinifchen 
mpus.   yySi  en  troppo  de  armeniis^*  etc.    Lex' 
[lanian  Tiu  72.  f.  1.  -^  „  Ponc,  dulatin  tunc^. 
A(ch:  Das  d  ift  wefentlich ;  auch  findet  fichs  in  den 
Iteften  Handfchriften  z«  B.  ,,Dunc  apel  la  mort^ 
Foimfur  Boece.)  ,,  Donca:,   pos  ilh  m  en  ß>mo^ 
Folglich, da  &e  mich  dazu  einladet).'  Gaue.  Faidit. 
No  es  (üe  Bedeutung  dann  (ahrs)  hat,  kann  man  es 
on  ad  tmc  afbl^en  ,  welches  das  Latein  des  Mit- 
ilaltcrs  oft  gebfaucht  (vgl.  Hiß.  de  Languedoc.  Pr^ 
lOR).  I.  p.  99);  föoft  abisr  ifk  es  aus  de unquam  zu-* 
unmengefetzt:   darum  h&ußg  die  Form  donques 
m  Ahfram.  z.  B.,   v.  347.  he  Bmcher  d'  AbbeviUe 
ftc  «^  >, Qes  eß  le  mime  qu€  dm.  ^'  Di^s  ift  bekannt- 
vA  eine  Contraction  von  de  ipßo,  dejißö  (Die 
Handfchriften  haben  des,   defe,  dejß)  wie  das  alte 
xdeiyonad ipfum{fldeffo,  itah).  —  „Avec  vient 
Uiroismotslatins ab  usque  cum^     On  a  dit  au-- 
refoiSi  avtusque,  avcuque,  avecque.  ^*   Cette  etynio^ 


logie  (fahrt  Hr.  B.  JbrtJ,  jußifieepar  Tacienniortho» 
graphe,  P  eß  eneore  aavantage  par  Pu/age  des  La^ 
tins.  IDopii/um  usque  cum  caris  meis,  jeßds  ä Id 
maifon  avec  mes  ttntis,  dit  Tirence  äans  les  M-i-^ 
nf/fih^es.  j^b  usque  fetrouoe  afßzß'iquemmentz 

.••^ProfptMit  ab  usqm,  (Virg.)'* 

Dagegen  ift  nichts  zu  fagen,  als  1)  dafs  der  Uebergang 
von  a6-  usque^-- cum  in  avec  ein  bewnndernsyirflrdi-» 

Ser  Uebergang  ift;  2)  dafs  der  Vf.  Handfchriften  oder 
drucke  nachzuweifen  hat,  welche  aveusque  ent- 
halten. Die  altenRomane  undFabliauxfchreiben  avoe^ 
ijues,  avoeCy  aveuc,  avecques  (das  letztere  in  den  CAro- 
niq,  de  £•  Ma^/oir«  (1214)  häufig).  3)  Die  angeführte 
Stelle  ^^DoTiuyam  etc."  fteht  nicht  bey;T(ere/iz,  fon- 
dern in  den  Menächmen  des  Plautus  L  1,  29  und  lau- 
tet fo:  ^domi  domitusfui  usque  cum  caris  meis;  nicht 
zu  erwähnen,  dafs  in  diefer  Stelle  usque  fdne 
eigene,  von  cum  unabhängige  Bedeutung  hat*^  4)  Ab 
u#9iie  ift  allerdings  oft  zu.finden:  was  be weift  das  aber? 
Hat  denn  in  der  Stelle :  jj^/imo  Aeneam  et  clajjem.  •  • 
Dardaniam  Siculo  profpexit  ab  usque  Pachyno;^*  ab 
usque  in  Bezug*  aurdi^  Bedeutung  etwas  mit  avec  ge- 
mein? Das  Wörtchen  avec  hat  den  £tymologen  fchon 
viel  zu  fchaffen  gemacht;  nieipand  aber,  feibft  Ray^ 
nouard  nicht,  dei:  es  von  habere  ableitet,  hat  fo  fehl- 

fegriffen,  9IS  unfer  Verfaffer  oder  —  die  guten 
«eute,  denen  er  nachbetet.  Avec  ftammt»  ohne 
Zweifel  von  dem  lateinifchen  apud;  die  Provenzalen 
fchrieben  ap,  dann  afr(mit);  der  Uebergang  des  b 
in  V  ift  hätthg;  dann  hängte  man  die  Adverbial  -En- 
dung ec  (wie in  illec,  finu^c  (von  ßne,  ohne)  etc.  an: 
fo  entftand  avec. 

Nr.  9.  Der  Vf.  diefer  Grammmatlk  hat  feibft  in 
feinem  Buche  Gelegenheit  genommen ,  einige  feiner 
literarifchen  Leiftungen  zur  Kenntnifs  d^sPublicums, 
zu  bringen  ^  Rec«  ift  daher  der  Mühe  überhoben ,  za 
bemerken,  dafs  Hn>  Vs  JName  in  der  literarifchen 
We^  nicht  ganz  unbekannt  feyn  und  er  daher  in 
dem  Vorworte  ein  gewiffes  Recht  haben  darfte,  mit 
dem  gehörigen  SdbftgefOhle  aufzutreten.   „Es  be- 
darf nur  (he|(st  es  da)  einer  flOchticren  ^Anficht  der 
meiften  von  Meidinger  bis  zu  Hirzel  Kinab  erfchiene- 
nendetitfchi-franzöfifchenGraifTmatiken,  um  Geh  zu 
überzeugeni,  dafs  diefelben  bey  unferer  an  etwas  ge- 
diegneres gewöhnten  Gymnafial -Jugend  nur  Ueber- 
druTs  und  Abneigung  ^egen  die  Sprache  feibft  erregen 
können.    Auch  vermifste  bisher  der  denkende' Leh- 
rer an  höhern  Anftalten  eine.franzöfifcbe  Sprachlehre» 
welche  fich  durch  zeitgemäfse  Gründlichkeit  und  an- 
gemeffene  Gedrängtheit  der  Darfteilung  vor  folchea 
jprachmeißerlichen'Msichwerket^  auszeichnete. 
Diefs  hat  mich  bewogen ,  vorliegenden  Vetfncb  un- 
ter dem  Titel:  franzößf che  Grammatik  for  Gymna* 
ßeif,  herauszogeben.     Ob  es  .mir  gelungen  fey,  dem 
hier  ausgefprocbenen  BedürfnifTe  ganz  zu  entfpre«* 
eben,  mögen  fachkundige  Männer  entfcheiden.    llats 
ich  mich,  Sef feres  zu  leiften  beßrebt  habe,  wird  ge- 
wifs  Niemand  verkennen.    Aufser  dafs  diefe  Gr.^iV- 
les  ganz  neue,  wie  die  Behandlung  des  Zeitworts,  die 
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der  Sprache  aus  dem  Innern  derfelben  zu  fchöpfen 
u.  f«  w.    Mit  dem  Streben  des  Vfs  mag  es  feine  Rich- 
tigkeit haben ;  das  „  Viele  ganz  Neue^  aber  will  Geh 


chanieur  nicht  zu  Zfff«'4  g^liBrt« 
noch  gerade  vor  Thorrchlub  n 
Fr.  V.  oiäl  tiodet  ficfa  mehrmals, 
und  fprichtS/a'J.  DerSl.  T-on  Schleül 
V.  Schlegel  u.  f.  w.    Endlich  benMrk 
lange  kein ,  fOr  d^n  Unterricht  der 


nicht  finden ,  dafür  aber  manches  den  Jprachniei/ier^  ,tes  Buch  in  die  Hfinde  kam,  das  fo  fehl*  dnrcfc 


ticfien  Machwerken  Entlehnte,  und  nicht  wenie  Un- 
zulängliches, Unhaltbares,  Halb  wahres.  Dais  der 
Vf.  ein  denkender  Kopf  fey  und  mancherley  wiffe, 
das  SprachmW^^  wiffen  muffen  und  äpracAmeifter 
in  der  Regel  nicht  wiffen ,  läfst  fich  leicht  aus  ein- 
zelnen Partien  diefes  Büchleins  abfehen;  um  fo  ta- 
delnswerther  ift  es  aber ,  dafs  Geh  Hr.  L.  nicht  die 
Zeit  nahm,  feinem  Gegenftande  jene  allfeitige  Be- 
gründung und  durchgängige  Haltung  zu  fiebern, 
welche  cler  Wiffenfchaft  angen^effen  iit.  Betrachtet 
man  die  Ausführung  in  den  Theilen,  fo  finden  fich 
überall  Lücken  und  Auswüchfe.  .  Wie  dürftig  ift 
z.B.  der  &  48!  Welche  Fragen  bleiben  hier  zu  löfen! 
Wo  ift  oie  allgemeine  Norm,  an  welche  der  Lehrer 
das  Specielle  anknüpfen  kann?  Was  foll  die  Bemer- 
kung (Ziff.  .4)  gegen  Hirzel,  die  der  Schüler,  wie  fie 
fteht,  nicht  fdfst,  und  welche  der  Lehrer  als  Lcvi- 
zac*s  Anficht  kennt,  fo  wie  er  in  der  Anficht  des 
Hn.  L,  die  von  Sicard  erkennen  wird?  S»  137. Ziff. 9. 
ift  doch  Mozin  zu  wörtlich  benutzt  und  nur  zu  be-* 
klagen,.  dafsCopift  oder  Setzer  die  Augen  nicht  bef- 
fer  aufthaten,  denn  Mozin  fchreibt  (S.  148)  izweymal 
richtig:  ,fÜY  ^^  ^  votre  vi>*'  —  il  y  va  de  votre 
repos;  Hr.  L.  läfst:  „Hy  a  de  votre  vie,  es  gilt  euer 
Leben"  drucken.  Des  Vfs  Anficht  über  Minner^s 
Grammatik  ift  treffend  (S.  140)  —  fed  nunc  non  erat 
hie  locus.  —  Die  Regeln  über  den  Gebrauch  von 
de  und  par  bey  paffiven  Zeitwörtern  find  alt  und 
bey  Girault  (S.  o26)  zu  finden ;  es  konnte  daher  bey 
der  hier  ganz  zwecklofen  Kritik  von  WaiUy*s  und 
Jje7nare*s  Anficht  (S.  149)  von  keinem  Erforfchen  ei- 
nes Gefetzes  die  Rede  fevn,  fondern  nur  von  einem 
Prüfen  deffelben.  —  S.  163  lefen  wir:  ^Bey  den 
Zeitwörtern,  deren  Subject  auf  fich  felbft  zurück- 
wirkt (v.  pronom)  ftimmt  das  Participe  mit  dem  Pro- 
nominal* Objecte  überein,  wenn  es  ein  nahes  ift, 
oder  wenigftens  als  Jolches  gedacht  werden  kann. 
Ift  das  Fürwort  ein  entferntes  Object,  fo  bleibt  das 
Participe  unverändert.  Ils  Je  Jbnt  confolis  etc. 
hingegen:  yy^^  Tufe  Veß  pas  pardonni^  Le$ 
honmies  fe  Jontfait  des  canons^^  etc.  Sagt  man  wohl: 
„Ils/ejoninui,''  weil >  ein  entferntes  Object  ift? 
Die  Sache  ift  in  mehrern  Grammatiken  einfacher 
und  klarer  dargeftellt  worden.  Folgende  vermifchle 
Bemerkungen  mögen  noch  Platz  hier  finden :  S.  5  ift 
feu  ohne  allen  Grund  unter  Ziff.  i.  —  S.  11.  Pinfon 
beifst  ein  Fink;  für  Blutfink  haben  wir  andere  Aus- 
drücke. —  S.  29  war  unter  andern  auch  chajjeujk 
(prof.)  und  chaJJIereJfe  (poet.)  anzuführen«     Dafs  en^,    cbr"  etc. 

{Der  Befehiufs  fBtgi.) 


fehler  entftellt  wire.  Da«  Errat« 
läfst  nicht  nur  wefentliche  Fehler  ftefci^o  ^x.  I 
mement,  ofnnisiirtmeni ,  S.Sl.a.A.),  CoxMderü 
felbft  wieder  Fehler  und  ift  höcfaft  un  ~ 
richtet,  da  der  Yf.  die  Seitenzahlen 
geworfen  bat. 


Rtpki 


Nr.  10.   Diefe  Grammatik,  die 
andere,  das  Praktifche  der  Sprache 
merk  fetzt,  ift  eine  fleifsige,  woblgecMtla 

Eilation,  welche  alle  die  Vorzüge  uod 
at,  die  man  an  ähnlichen  Werkea  Jl 
fonft  löbliche  Beftreben  (belbnders.  y/^rena 
Kreis  beachtet,  für  welchen  folche  Bflcher 
find] ,  recht  deutlich  zu  feyn ,  macht  den  VI 
ansiührlich  und  breit  (man  fehe  r.  B.  die  ~^ 
die  Mittelwörter),  um  nicht  zo  fa^en 
langweilig;  oft  fehlt  es,  der  vielen  VVorte 
tet,  oder  vielleicht  eben  der  vielen  Wert? 
an  genauer  Begrenzung  undBeftimmthdierliflk- 
ren.  Wir  wollen  nur  Ein  Beyipiel  gebo>^« 
fich  uns  zufällig  bietet.  Der  Vf.lietzt  §.  25Hn^ 
brauch  von  plus  und  davantagie  auseinaoder: 
davanlage  ^mehr)  ift  zu  bemerken,  daft  es 
wie  plus,  die  PräpoGtion  de  oder  die  Coo) 
aiu  nach  fich  haben,  auch  nicht,  vrie  letzteres, 
Steigerung  eines  Beywortes  dienen  und  dafs  csi 
mer  nur  am  Ende  eines  Satzes"  ftehen  kann."  (F 
gen  Beyfpiele.)  „Ueberhäupt  kann  davantegt 
gefetzt  werden,  wo  der  Regel  nach  plus  ft^faeh  m 
wohl  aber  kann  man  fich  in  manchen  Fällen  des  leo- 
teren  ftatt  des  erfteren  bedienen. "  Man  k^oa  fti 
kaum  vager  ausdrücken.  £s  ift  wahr,  imn  gh 
braucht  in  neuerer  Zeit  que  nicht  mehr  BScbdMom* 
tage,  wie  Racine,  Montesauieu,  Bafcdu.A.  es  g^ 
braucht  haben ;  warum  folite  davaniegi  a6er  nicht 
zur  Steigerung  eines  Adjectivs  dreoeo  köunen? 
Wir  lefen  „lajorce  eß  precieua^^lajundenceVefl 
encore  davantase"  und  gebrau(iieo  dovonfi^ 
immer,  wenn  es  fich  auf  ein,  durch  i<  vertrefeaer 
Adjectlv  bezieht.  Wie  foll  es  immer  nur  amJUf 
eines  Satzes  ftehen  können ,  da  es  vor  fein  Zeit«^ 
wenn  diefes  im  Infinitiv  fteht,  treten  darf  und,  ek 
wenn  es  dem  Infinitiv  nachfteht,  den  Satz  nick  9 
endigen  braucht.  Laveaux  führt  die  Beyfpide  tf ^ 
99  ^^  ^^  ^ß  ^'^^n  <P^  on  doive  dovantase  recommanif 
aux jeunes gens  ^uede^^  eta  „U^eß  rienflm 
doive  reconunander  dovantage  uux  jeune$  gern  (fü 
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NEUERE    5PR.\CHKUNDE. 

\ 

(  Be/efflufi  vom  vorigen  SitUh» ) 

.   11.- JLIer  Vf.    diefes  A^örterbucbes   ift    dnrdi 
le    liehre  Ton  der  liantbildung^  (Stttttg.  1B2S)  als 
iTleender  Spraebforfcber  ibekannt  und  beurkundet 
t      als  fokner  auch  in    den|   vor   nas   liegenden 
e-rlce.     Ueber  den  Zweck'  feiner  Arbeit  fprieht  er 
iL  ^unächft  in  dem  Vorworte  fo  aus:  i^Y^ie-Reihenk. 
ge  der  verfchiedenen  Bedeutungen  eines  Wortes, 
ey^te  der  Vf. ,  könnte  mehrentheils  zu  einer  Ent* 
cicelung  erhoben  werden,  in  welcher  nachgewie^ 
^  ^würde,  wie  die  Sprache,  von  den  zonäcbft  in  ei* 
tri  'Worte  zufammengefafsten  Begriffen  ausgebend, 
Id     durch  Hervorheben  von   Theilbegriffen   oder 
nzelnen  Beziehungen ,  bald,  durch  Wegiaffen  oder 
Lif  nehmen  eines  Nebinbegriffes,  bald  durch  Ueber. 
inge  in  neue  Begriffsfphären ,  veranlafst  durch  Zu- 
mmenhang  oder  Aehnlicbkeit, —  ErCpheinlingen, 
eiche  bey  dem  nämlichen  Worte  in  gröfserer  oder 
linderer  Mannigfaltigkeit  vorkommen  können,  «^ 
b«i  Wörtern  am  Knde  eine  von  der  urfprünglichen 
änz  verfdiiedene  Bedeutung  beylegen  und  nei,'ens-t> 
tten  bilden  konnte,  welche  bey  einer  andern  Ver- 
cibrungsart  oft   ein  unauflösbares  RäthTel   bleiben 
nofsten."     Diefe  in  ftilirdfoher  Hinßcht  eben  nicht 
nuFterhafc  zu  nennende  Phrafe  tadelt  ftllKchweigend 
iie  gröfsere  MaiTe' der  franzöfifchen  Lexicographen 
tegen  ihrer  bunt  uiitereinander  laufenden  Erklär 
lingsweife  der  einzelnen  Wörter  und  Redensarten  — 
sin  Tadel,    den  jeder  Blick  in  die  Wörterbflcher, 
relbft  das  der  Akademie  nicht  ausgenommen^   recht- 
fertigt:  möglicbrte  VoUnändigkeit  bey  Aufzählung 
Aer Bedeutungen  eines  W  ortes  w^r  immer  die  Haupt- 
Tückficbt,  der  man  die  Entwickelnng  der  manntg- 
fähigen  Uebergange  um  fo  williger  opferte,  als  diefe 
tinter  andern  ausgedehnte  Kenntniüe,    Belefenheit 
und^rofsen  Fleifs  forderte.     Bis  auf  den  bewtigen 
Tag  bat  no6b  keiA  Gelehrter  den  Pnnkt,  worauf  es 
hier  ankömmt^'te  richtig  erfafst,  zMSainte-^Palnye; 
hStte  erlange  genug  gelebt,  um  feine  Materialien  zu 
Vihenfi'Glöflaf'Ser  fran^öfffcfaen  Sprache  zu-  ordneif, 
fo  wtirden  wir  in  lebendigen  Beytpielef\  zufammen-*- 
teiWUr  (the^i.  wie  die  Bedeutuogeo  der  Wörter  von 
%]iQ  ;pwö|lfMai  Jf^i^uodert  an  in  den  Aordfraps^Qn- 
ifdMlH  Mupf^dai^en;  auftraten^      iich    .ausdehnten, 
^i^bfek€4;v:j^ei;  (ixirten:    wir  wflrden  der  unge«^ 
{cbiekteD'un(l  weitläufigen  Etymologieen  grufsten- 
A.Jj^  2.      1818.     Dritter  Band, 


theils  flfierhoben  feyn,  dieMinase  und  feine  Gehat- 
ten mit  grofsem  Aufwand  von  Mflhe  und  Witz  zu- 
fammenbracbten ,  und  dflrften  in  den  meiften  Fällen 
nicht  ohne  Erftaunen  fehen,  wie  einfach  und  folge- 
recht die  Sprache  in  Torrn  uÄd  Gehalt  fich  entwik- 
kelteund  ausbildete. 

Unferm  Vf.  ift  nun  aber  nichts  daran  gelegen, 
wie  das  Wort  fich  im  Laufe  von  Jahrhunderten  zu 
dfem  gebildet  hat,  was  es  uns  ift  und  gilt,  oder  warum 
die  vielleicht  urfprOnglich  fcharfe  Beftimmtheit  der 
Bedeutung  deffelben  fich   im  Gebranch  verwifchte 
und  in  einer  ganz  verfchiedenen  Bedeutung,  als  war* 
es  umgeprägt  worden,   wieder  erfchien:  er  nimmt 
f  ^  n   r  ^/*       ^^  ausgearbeitete  Begriffszeichen  und 
ftelit  fofort  feine  allgemeine  Bedeutung  voran,  lafst 
dann  die  Sproffenund  Verzweigungen  folgen,   wor-^ 
auf  er  Allgemeines  und  Befon^eres  nach  vorftehendem 
Schema  mit  Beyfpielen  •  belegt  und  die  Redensarten 
und  Sprichwörter  da  anfilgt,    wo  es  die  Bedeutung 
des  Wortes  zunächft  erheifcht.     So  ftellen  fich  uns 
die  Bedeutungen  mancher  WörteVs^wie  organifehe 
Gewächfe  mit  Stamm,  Aeften  und  Zweigen  dar  und 
die  Beyfpiele  belehdn    lehrreich   das    einfach    und 
f^ibftftändig  geordnete  Ganze.     Ufn  zu  zeigen ,  wie 
der  Vf.  feine- Bedeutungen  ordnet,   wählen  wir  das 
Wort  „Tu  er  in,  fim.  die  Harfd.     1.  Ohne  befondere 
Beziehung;   IL  in  fo  fern  man  damit  greift,   nimmt: 
—  das  was  genommen  wird;  IH.  in  ß  fem  man  da- 
mit verrichtet;  —   die  Verrichtting:  fV.  in  fo  fern 
man  damif  hält,  in'  feinem  Befitz, 'in  feihef  Gewalt 
erhält;     V.  giebt,    übergiebt,    in  J^ttiandes    Bcfitz 
bringt;  VI.  fchlägt."    l^uafolgen  Bevfpiele  über  I.,, 
an   welche  fich   die  Redensarten  und  Sprichwörter - 
fchliefsen,    wo  >.  Warn"   ohne  befondere  Beziehung 
gebraucht  wird ,  u.  f.  w.  bis  VI.  ^ 

Äcc.  glaubt  nichts  weiter  zur  Empfehlung  eines 
Werkes  fagen  7u  muffen,  das  fo  auffallende  Vorziige 
vor  Büchern  ähnlicher  Art  hat:  er  verhehlt  aber 
auoh  nicht,  dafs  er  manches  zu  tadeln  fand.  Vor 
allem  ift  zu  beklagen,  dafs  der  Accent  fo  oft  fehlt. 
Es  find  gewöhnlich  Anfänger  der  franzöfifchen  Spra- 
che, welche  zu  diefen  B«che/n  greifen,  fich  da  Raths 
erholen  wollen;  für  diefe  ift  die  genaue  Accentuirun^ 
durchaus  noth  wendig.  Seh,  \.  S.  32  fehlt  der  aoct^ 
aigu  zehnmal;  auch. ift  er  zuweilen  nur  durch  Ver- 
gröfserungsgläfer  ßchtbar,  wovon  die  genannte  Seite 
mehrere  Beweife  liefert ;  endlich  hat  der  accentgrav^ 
und  der  accmi  aigu  öfter  diefelbc  Form,  nämlich 

Q9  '  bei< 
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beide  find  ein  nnfcheinbares  Pfioktchen.     Diefs  mag 
^ua  dem  Drucker  und  Corrector  anhrimi  falltn; 
d^gegci;!  kömmt  auf  Kecbfiufig  des  Vis  nAin.ches,'  für 
deifen  Anführung  man  keinen  Zweck  abfieht ;  z.  B.  bejf 
ab/» ift  angeführt :  „exmrter,  importerdePatm   r 
mit  wie  vielen'  andern  Subftantiven  laffen  fich  diefe 
Zeitwörter  nicht  in  Verbindung  bringen?    Solches' 
Ueberüaffige  konnte  um  fo  eher  auggeYchied^n  wofr»- 
den ,  als  der  Anfänger  gar  manche  fprichwörtliche 
Redensart  nicht  erklärt  finden  wird.     Wir  wollep 
einige  Beyfpiele  geben.     Zu  Main:  Haut  la  maii\. 
La  main  au  pot,  le  verre  au  pp^^g*     lls  J'ont  unis 
comifte  les  doigts  de  la  main.  .  In  filtern  Schriften  fin- 
det fich  auch  der  Spruch:  A  main  lav^e  Dieu  mande 
larepue*    Zu  Breois:  Tandis  quc  le  loup  chitj   la 
hrebisj'^enfuit.   De  brebis  compi/cs  mange  bicn  le  loup 
ift  gewöhnlicher  als:  'A  bnbis  compU\'s,  le  loUp  les 
mange,    Qui/efait  brebis  U  loup  le  mange  koainnt 
bey  Loup  wieder  vor,  wie  denn  überhaupt  manche 
Redensarten  zweymal  erfcheincn.     Zu  Loup:  Heß. 
comn^  le  loup,  il  n*a  jamais  vufon  pcre  (von  ßaftar- 
den).    //  eß  connu  comme  le  loup  gris  (bekannt  wie 
ein  fcliltchter  Pfenning).     Fuyant  le  loup ,  il  \a  renr- 
contre  la  louve  (aus  dem  Regen  in  die  Traufe  kom- 
men).   D^un  cote  le  loup  nous  mmace,  de  V  autre  le 
chieri.     Zu  Maille:  Maille  ä  maille  Je  fait  le  hau- 
bergcon  {hauberi)  (Jangfam  kömmt  man  auch  weit). 
€e  rCeß  pas  jeu  de  irois  mailles  (keine  Kleinigkeit). 
Zu  Blaitre:  Paffer  quelqu^  un  maitre  heifst  nicht 
nur  „einen  zum  Meifter  aufnehmen"  fondern  fprich- 
wörtlich  ,,  nicht  auf  jemand  beym  Effen  warten,  mit 
der  linken  Hand  jauf  jemand  warten."     Qui  a  com^ 
pognon,  a  maiire.  II  rCy  aßpetit  meiier~qui  ne  nouT" 
rinefon  maiire,     Maiire  Alibaron  (beffer  AUborum) 
ift   kein  „liftiger  Kautz,"    fondern   „ein   thöriger 
Menfch ,  der  eipe  hohe  Idee  von  fich  hat."  ,  Lc^f'on- 
taine  hat  das   fcharf  beftimmte  diefer  Bezeichnung 
verwifcht.    Zu  Manieau:  lls gardcni  les  manteauo) 
(fie  bleiben  zu  Haus,  gehen  nicht  zu  dem  Feft.e).    II  fe 
fait  tirer  le  jtianfeaii  (er  iäfs^  fich  gern  bitten)  u«  f»  w, 

•  •  Diefe  abf  wenige  Seiten  bezüglichen  Bemerkun- 
gen werden  hinreiclien,  dem  Yf.  zu  zeigen,  dafs  noch 
manches  in  feinem  V\''erke  zu  Avünfchen  übrig  bleibt. 
Bey  dem  grofsen  Fieifse^  den  er,  wre  auf  jedem 
Blatte  hinlänglich  zu  fehen ,  auf  feine  Arbeit  ver- 
wendet hat,  <larf  man  hoffen,  dafs  er  bey  einer 
zweyten  Auflage,  die  nicht  ausbleiben  wird,  fein 
Wörterbaqh  von  allem  Entbehrlichen  reinigt  und 
alles  das  einfügt,  worüber  der  Wifsbegierige  billig 
hier  Erklärung  fuchen  kann.    Die  neuern,  reichen 

ä rieh  Worte rfammlungen  von  Bertin ,  Jjcxmßeury 
"agOy  Tuetj  de  laMSfoTtgere,  fo  wie  die  altern 
Luftfpiele,  Satirjsn,  Fabeln  undllomane  werdendes 
an  Ausbeute  nicht  fehlen  laffen,  « 

Nr.  12.  Leichte  Fabrikwaare.  Nach  der  Lehrd 
von  der  Ausfprache  koihmen  88  Seiten  voll  „Wör^ 
ter**,  die  der  lieben  Jugend  zum  Auswendiglernen 
empfohlen  werden.     S.  88— 142  ,» leichte  und  ge-* 


wohnliche  (ja  .wohl!)  Redensarten-: 

mf^ifeM€.^^otti-fehHtiur\i  Mänfvetu-fr^  etdC 
— 186  die  ^Decünationen  der  Haupt-  p.nd  R 

ttr.**   *S:  187^^  ^♦4-„dicCt>njngationeri  "• 

die  ftarren  Formen..  Die  das  Wcrkchco    fehl 
den  „LefeftQcke"  find  ohne  allen  Gefcliinac 
iT'^'r  "''"'  Tgjrhntn  (rrh  «hen  nicht    darob  £ 
des  Stils  aus:  auch  fehlt  es  nicht  an   Schreib 
Druckfehlern:  &.275  charieit.charri^  ou  £ 

■     Nr.  13.  Hr.  G.  hat  diefe  iSammlung  fOr  lüi 
von    12—14  /abren   befiimmt,    wclohe    die  £ 
Schwiei  igkciten  der  (irammatik  flheri?vuodea  k 
lind  nach  c-hier  amnefaendetr £i^t0^tf  grei/# 
dang  d(^.()ei£les«  Vl^isddbng  des  How^m^^ 
tcreUeder  Uarftdluf^^vAiaeoi  diatRi^cki 
ehe  die  WaU  der;  mitgetheilies  i>tacJke   b 
Diefe  Chr^dmSitbie  zerfalle  in  üQnf  Abtb 
L  Contes.  Die  21  hier  mitgatheüten'Enähbi 
von  Befqtäni  Bauilly^  d^Amaud,  Jklanmanie^ 
Jauffret,  Bemardin,  deSi.  Pierre  un^DUel 
II.  Hißoires  et  narrations»  Raynal,  Vexrguei^ 
Hehfetius  (ilUd)^  Barihdlemy ,  R9ain^   ^^^j 
Tsani,  Marmontelß  Segur,  de  Pagesi^.   Mad.  ^ 
und  M.  de  la  Faye  find  die  Vf.  diefer  StOcha  BL 
free.  Neben  mehreren  von  dtt  Sewgne  pr'^' 
non,   die  natOrlich  nicht  fehlen  durften, 
wir  die  der  Mad.  Campan  aus.     IV.   Dejcn^u»* 
iabUaux.    Diefer  Abfchnitt,  welcher  begrcifi»^ 
aveife  vorgefchrittenere  Schalerlonen  for(krt,  ifttt 
fonders  reich,   mannigfaltig  und  anziehend.    ^ 
freuen  uns,  dafs  Hr.  6*.  hier  befonders  auf  ' 
reinen,    malerifcben,    ^läniiendeo . Stil  vtnd  a 
hendeDarftellungKOcklicht  genommen  hat.  V. 
ines.  Der  Herausg.  hat  hier  von  der  Mtad.  Geniis  „ 
roßere  de  Galency*^  und  ,\V aveu^le  de  Spa,^  va 
Jaujfret  „  U enfani pcrdu^^'utxd  ,>  Le  /nagazin  dpÄ 
ficce,^^  Yon  Florian  endlich  ^,  T.0a ße'te  de  Marie^* stv^ 
genommen.    Wir  können  diefe Sammlang,  alsibrea 
Siwecke  voUkomn^en  entfprecbead,  mit  gBtem  G^ 
wiffen  empfehlen.     Bey  einer  nächften  AuS^e  wto- 
fchen  wir,  der  Herausg.  bezei ehrtet»  her cfea^^ck- 
nen  Stöcken  in  Abfch.  1,  H  undiVaÄzwcy  oder 
drey  Worten,  woher  fie    entnomiaeo  &nd*,   audi 
wQrde  der  Name  der  Verfaffer  mit  äwem  GAurts- 
nnd  Todesjahr  (Wenn  nämiich.  von  Yerttorbenen  dii 
Rede  ift)  hier  zweckmäftsiger  fteheat  ak  imlVegiftec 
obgleidi  er  auch  da  einen  riatz  öndeo  ifiag;  derAV 
leger  aber,  der  bey  diefer  Aüflagcii£q|r  ntes  Pa}A 
bequemen  Dr^ick  und  -vt^Ifeileü  Pi^i^  oe{p|rgtiRSfi 
wird  bey  der  nächften  ckn  Druckf^ern  undl.^ 
Unregelmärsigkeit  in  ><der  Schreibung  za  fteiK9 
ernftlich  gemahnt 

•  Nr.  14.  Hr.  Prof.  ßld'nc  hat'fiiJfr  nm'rfffere^Bett 
Auflage  befonders  dadurch ;  terdienf  görtiacte,  dÄ 
er  das  Wortregiftcr  rert^bllftä'hd^i'iifitt^'Äle  trüb«! 
Oberfehenen  Fehler  beffi^rt^.  VeranttiHta|eli  idBt^ 
Zug  auf  Auswahl  und  Ariordnung  d^  liefeitOcke  et* 

•     *      Uabta 
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BA  akht^  chkidM^BwIit/^iMfii*^  in' »dem 
heiüief la  V  io  inehnrea'  Schul«ii  eiiy{|^£olirt 
S3i»ef«s  litfidbiM^ifc  id  inehiiiill  •Sper/Hinfiobt 

t^lle  ^om  Leitfaliirn  .«tiinf  SclltNWfer»fibrt;fia 
a^-teii  nur  JuthtreiclKN  ufad  Nfltzliebes'  ffiir  die 
tod  ;  fie  und  grö{9wä  Thells  in  kurzen  Abfchnit- 
gfegeb^np  .wodiiQohidkir$  ilofin^rn  fo  fehr  zu 
If^hleDde  «Aoswovdig^ilieniiea  «od  Aosw^ixiig-r 
tagen  derfelbeii  (erkjäitert.-wirllr*,  dieSpri^cbe  ik 
redl  cprrMt  iiund  4ii^i(i^eri/  ^  Ihrfs  Hr.  fViede^ 
rt,rzitt.  feift^R  finamtUfthfiii  -UebtnigAflchern  die 
MTtrrglfter  nicbll  dexft  Texte  .onknittelbar  Bnter-^ 
1%  9  iaiideni  fi»  jln  Afibsrnge^iebtr,  Ift  fthr  zweck** 
Csigy.  da  die  Koabea  daduccn^^eiwiingea  werden^' 
i'ii&ui»  lÜeberfioiafktrfeiiong*  yoroubereiteD,  a»ob 
t  Wiieder  boluajgeB  -veirniiedBa  iweideoi     • 


•  I 


iNr..lä.  per  Zweck, *cUe{es. WorJcGÜbüDf  ipricbt 
1  auf  dem  Tit4lbiaite.l)inreiGhexid  aus»  Auchibier 
d  di^  Kegifter  aa  das  Jb^nds  der,  nach  den  Ued#- 
^ilen  gefchiedc;aea  Abfcbnitte  verwiefen.  In  den 
.«^ebenen  Wörtern  und  Phrafen  dfiffte  bey  eir 
:^rJM4s«»i^^o  Ai^ffage.eine  b^ffprnde  Uand  «infcbr^i-- 
p'si  dif  langen  yip  ptujcade^  {piuscads)^  poiuJ)'e{po^ 
ss^)  u»  1  w.  thun.dem  Auge  nJicht  wobl  nnd  werdeiB 
%TX  faft  gar  ni<4it  mehr  gebraucht;- (»lc<l(  tft:kbo«i 
dt  beynane  zweihundert  Jahren  um  das  ihm  von 
.ecbtswegen  gebührende  d  gekomrnen  (es  ftammt 
ain  biadus)  und  wird  fci^'gefcBrieben,  und  was  der- 
leicben  mehr  ift.  D^er  kurze  Abrifs  einer  franzöfi- 
:ben  Grammatik  ift.für  dea  erftto  Bedarf  ganz 
:vre9kmafsig  abgefalst.    . 

Nr.  16  ift  als  eine  Fortfetzung 'des  eben  ange- 
zeigten Werkes  zu  betrachten.    Der  Vf.  hat  die  Auf- 
raben  piit  grofser  Sorgfalt  pnd  vielem  Fleifse  gefam- 
nelt;  der  jugendliche  Geift,  durch  die  inannigfal- 
tigrtea  Intcretfen,  welche  fich  an  diefe  Üebungen 
knöpfen,   erregt  und  fellgehalten,  wird,  unter  der 
Leitung  eines  gefchickten  JL^hfers,  in  reellen  Kennt- 
niffen  und  der  Fertigkeit  im  Pranzöfifch- Schreiben 
daröh  den  Gebrauch  diefes  Buches  in  kurzer  Zeit 
bedeutend  vorfchteiten.    JÖas  Wortreglfter  ift  auch 
bierim  Anhange  gegeben j  aber  nicht,  Vvie  Avphl  dejs 
zu  errparenden  Raumes  wegen  zu  wOnfchen  gewefen 
wäre-,  alphabetif cl} ,  fondetn  nach  dex^'^^umern  der 
"Äbtchnitt^:    Die  oben  gärdgfeii  'län«n/  haben  fict 
hiertchöa'g^nd^t.  '^   ;     '' ^  '  ^'''^  '    '   '  . '; 

^    ANr;  17.  SMffii'X^eft6matfaie wird 4v den. «rilern 

-Klaifieo  dflf  GVmneG^ftnitrfiidlzen.geHj'attehtK'^eräAi 

Ifidinieii,  imautdifiSchäieir  den  etymoloeifefaea  Tbeil 

:  der  Grammatik. nfaöi4s<xQn0*l^beaj  >'-  Die^An^wabl 

ift  fahr an^iebeno.    Wir  muffen  nur  bedauern,  dafs 

Hr.  fr.  fqgleich  von  S.  17  an  längere  Stfirke  gewählt 

hat  (z.B.  Voliaire^$  Jeannot  et  Colin  [S.  2S— 36]; 

LoidiXn[S.  S6 — 611),  weil  hier  das  Answendie- 

licrnen  und  das  ^lemf  fchreiben  des  Gelefenen  vXt 

den  Uogeabteren  mit  za  vielfachen  Schwierigkeiten 


verbäiklei»  l(t  To*  &•  18?— Ite  «od  Fabeln  von 
FtoriaH  u.  A.  «bgedrifekt,  teelehe  als  Lefe*  Üebun- 
gen itüeiien  foll^n  ^  eine  nicht  imzw^kmäfsige  Zu- 
gatte.'«  Eift  Wörterbtteh  ift  nicht  beygegeben.  — 
Der  Hr.  Heraasgeber  hat  S.  IV  d^r  V orr.  bemerkt : 
„  Man«  fing  haupiföchUch  in  dm  norddeutschen Staa-^  • 
ten,  in  welchen  der  tFelthandel  fich  vorzügtich  regt, 
ohd  alfb^das^BedOrfilifs^fich  leichter  fühlbar  machte, 
zuerft  an  ^  den-  Unterricht  in  neüern  Sprachen  in  die 
fcbHen  Schulen  ^wir  wiffen  nicht,  was  Hr.  fF.  mit 
fdnert  auch  auf  dem  Titelblatte  vorkommenden  „ho- 
hen Schufen •'  will;  die  „untern  Klaffen  hoher  Schu- 
len," wie  es  dort  heifst,  laffen  vermuthen,  dafs  er 
damit  ,;Gymnafien''  bezeichnen  wollte;  warum  ift 
er  deiin  aber  nicht  confequent  und  nennt  (ich  „Prof, 
ati  derhohenSchnle  zu  VVeimar/*?)  anzuführen,  und 
kam  bald  dabin»  den ^ofsen  Nutzen  derfelben  ein- 
itlfehen"  u.  f.  w.  cFbglei<jh  fich  in  Wortemberg, 
\Baden,  im  Grofsherz.  Heffen»  in  Naffau  der  Welt- 
handel nicht  fehr  regt ,  fo  kam  man  hier  doch  längft  - 
zu  diefer  Einficht;  in  Würtemberg  z.  B.  ift  feit  lan- 
ger Zeit  auf  den  Gymnafien  der  Unterricht  in  neuern 
Sprachen  tüchtigen  Männern  anvertraut,  und  war 
derfelbe  dort  nie  in  den  Händen  „hergelaufener  Aus- 
iSnder,  die  vielleicht  in  ihrem  Vaterlande  dem  Kalb- 
fell folgten  "  (S.  V  der  Vorr.).  An  Druckfehlern  fehlt 
fes  nicht.  S.  25.  Zif.  2.  gehört  hier  zu  plaS  und  nicht 
zu  et.  S.  27,  Et  Im  dit.  On  voü  ft.  Et  lui  dit:  On 
voii  etc.  Ibid.  bigüe  ft.  begue  etc.  Hr.  TV.  fchreibt 
lue,  convenues  u.  dergl.  vVozu  hier  das  Trema? 
Die  Grammatik  fpricht  fich  dodi  bcftimmt  genug 
aus,  wann  das  Trema  zu  fetzen  ift  und  wann  nicht. 

PHILOLOGIE. 

.    Jeka  ,  b.  Frommann :  Lectiones  Stoben/es  ad  nüyi/" 

ßmam  Florilegü  editionem  congejiae  a  Friderico 

Jacobs.    Praelixa  6ft  epiftola  ad  Auguftum  Mei- 

,  nekipa?^  virum  ^larifßmum.  1827,  XXIV  u.  160  S. 

(mit  d^  ladiqe?)  8;  '  (l  iVthlr."  4  gr.) 

Die  glänzende  Seite  diefes  Werkes  ift  ein  Reich- 
thum  fcharffinnigerund  geiftreicher  Verbefferungen 
und  kritffcher  Gefichtspunkte,  wie  fie  fchwerlicb 
vom  Verfaffer  anderwärts  In  einem  fo  befchränfkten 
Räume  ätigehäuft  wurden.  Als  Einleitung  ift  eine 
gelehrte  Epiftel  anHD.AfWn^Xrevoraufigerchickt,  wor- 
in der  Vf.  mit  liebenswürdiger  Offenheit  an  eigenen 
Pi'odudtioi^en-,  welche  gl ückÜbb  oder  verfehlt  mit 
dM  Vorfchlageh  anderer  'zufammentrafen,  in  der 
ünnreichften  D^ftelkiQg  ghanblich  loiecfat,  wie^veit 
•dlefs  Gebiet  geiftiger  Collifiofl  ohnd  Vorwurf  des 
Plagiats  fich  erftrecke»  Gleichwohl  leugnen  wir 
nichts  dafs  die  Form,  in  welcher  jene  Tnatfachen 
befafst  find ,  unfer  Gefühl  auf  unzarte  Weife  berührt 
..  ^W.ir.iprechen  die  fiebere  Ueberzeugung 
aus,  dafs  keiner,  der  die  Schriften  des  genannten 
Philologen  -  kenne »  ihn  der  literarifchen  Unrecht- 
lichkeit  fähiz  achten  werde,  am  wenigften  um  einer 
grämlichen  Aufwallung  des  fenft  achtungswertheo 

Do- 
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Dobree  willeli:  tiad'ftlbft  Hf;-/;  vdrd  fieh .v«rwjarst 
finden  zu  diefer  U«b«&rzeugiiog  <)es  PubUcun^.  feio^ 
Zußucht  tu  nehmen«  da  das  iWuliat  (einer  %uUchf i^ 
die  Möglichkeit;  eine^  ZufamiaeatreffeAS  i^u<sh  in  deflt 
kuhftvoUften  und  gereifteflen'  Cooibkiationen  bey 
Rennern  zugleich  und  beym  Anf^pger  darthtin  foU: 
wofern  aber  diefes  zugegeben  wird»  mufs  einer  in^ 
neren  Süanne  die  EnUcfeidui^Ober  die  Zulänglichft 
keit  des  Verdachtes  zuko^meo,  Hierauf  f  glgerr  ver^ 
iniichte  {loiendationen,  zpnächCt  für  4^obäu$  un4 
(eine  Collectaneen,  dann  in  leichten  AbrprQng^n  för 
Autoren  befonders  der  fn^ten  Zeit,  wobey-  vielem 
weoiger  nothwendige  in  JNoten  yerwiefen  nt.  Um 
einiges  zu  ervrähnen,  bezeichnen  wir  S.XVII.  I<jpi7 
Mtdja  itpfjxi  geändert^  &  9  i^vMoi  für  if^fAt^dSbi  gefetzt^ 
S.  15  ixlQtav  Ttdfwctv  ^vToi'a^  teür  ü  ^UC/dva  für  4*  »• 
i^TTovftiy  ii  11.  y  S.  21  nai^c  *v;c  äSai  in  n.  o^  xr^if)  ver-« 
wandelt.  S/494  ff.  eine  Ernte  von  VerbefTerungeo 
tun  nomina  p^opria  sm  Appellativen  hejzufteiien, 
^.  69'Jii7^WJ€T0  vaQ&i\Kk^  roer^liifiv  inii^ow  üfifiavi  für 
Sifjget  ii  xoy  voQ&rixa,  roaviitjp  i.  a, ,  wo  zor  Beftäti-' 
^ung  Conon  narraU  38  dienen  konnte»  S.  80  }la(a  jug 
owfaiog  wAzlaiu^ay  ,i\XT  i^  8  raj  cwioHLg  x.,  S*  85  «i;^* 
rtiQ  a^iOL  für  ^/)/v^c  aS«oi,  S.  110  /^/o^  ^'^^«w  für  xo? 
i)^  ^r,  5.  117  die  Entdeckung  des  ungewöhnlichen 
^aviaxwy  Jn  rtaifiaHhiv ,  au&er  manchem  anderem 
Durch  dieb  treffliche  Leiftung  hat  lieh  der  Vf.  ein 
unverkennbares  Verdienft  um  denStobäus  erworben» 
welches  ia  einem*  weit  beileren  Lichte  erfcheinen 
und  dem  Talente  des  unerfchöDflicbeiy  Kritikers  ei- 
xieq  dauernderen  Ruhm  verleinen  würde,  wenn  in 
der  ftrengrten  Auswahl  und  £ntbaltfamkeit  einzig|die 
vollendeten  und  belebrendften  Ergebniffe  jener  Stu- 
dien zufammengefafst  wären. 

Wir  bcfchliefsen  unfereRecenfion  mit  einigenBe- 
merHuogen  über  Stellen,  wo  wir  von  If n.  J.  abweichen. 
Sogleich  die  Emendation  im  Anftophanifchen  Frag* 
mente  S.  2  ov  tav  a;roT€^*c3r«f ,  weiche  fich  dem  Vf. 
aus  den  ZUgen  der  Lesart  ov  y&o&i^  nori  ovrio^  ieicht 
TU  ergeben  fchieq^  wird  mindeuens  wegen  des  uoer- 
hörten  Perfectes  umntSytiKa  (denn  aHou&yr,9(ivai  bey 
Juncus  io  demfelben  Tit.  121,  35  hat  keine  Sicherheit) 
verfehlt  heifsen  mürfen,-fo  wie  wir  zweifeln  ob  je- 
mals ein  Attiker  die  dem  Menander  S.  67  zugedachte 
Herftellttog,  ri  /o(i  nQo^fiwg  /«i)  ^noß-f^g  ur  iitv^^g, 
ohne  Ueberfetzung  in  geläufigeren  Ausdruck  werde 
verbanden  haben*  Auch  würden  wir  Hn<;  J«  mehr 
Dank  gewufst  haben,  wenn  er  ftatt  .feloeit  Conjectur 
iy  jotii"  ixown^fjttic  niffvx  W<  (S.  11)  in  d^r  veTp 
dorbenen  Stelle  aus  EuripidesDariae,  iy  tots  f  i'xo^^ 
aiy  fißriTfvs  nifvx*  odi ,  wo  htjc  zufammt  9^q  dem  Ton 
und  Zutammenhang^  völlig  widerfuebt,    vielmehr 


f päteres  Voll^ort  lieh .  zeigti^'  Mifnidrk%|Ml  gemaehr; 
nud nßijJiiQ (2u  üadedes  Vedtsfgxftellt-i^r «f^r^c oäA 
mit  RjicJtiftchl  auf  dian  fektoOT^  aber  badtattamett  fiiaä 
des  VSToHe»  gei«ttf£  hüte.  -  Noch  weniger  kooatal 
wir  das  feine  Urtheil  des  Vis  in  dem  näcnftfoigendea 
Voff/chläge  S.  13  wieder^  erkennen ,  wo  dem  verw 
meinten  »teGdMtnis^.dein  Ibbon  BloMfield  mit  Aecht 
jenes .  Bcuchrtflck  abfpanaeh,  zwey  neu  MfehafCeiM 
Verfe  ijimrfmfunt  iyrieil)  tiigeeiguet  fiRa,  d^yt^^ 
iyigvg  \  näa  aaaXtit  dniy  ayd>gmtt^  1^9^^  •  weldMsr 
Flick  einen  fleoaA ,  ftioht  JacobM '  zieren  durfte ;  und 
gleichwohl  J&ebrt  S.  16  ein  ähnlicher  Verfuch  wieder, 
wo  rä^yu  if*  gegen  alle  Grieefaifeile' -Sitte  fttr  ri  f^ 
^onjecturirt  wird»  da  doch  in  einem  begPttnd^ctcn 
Satze  ,wenn  nicht  /d^,  Tit^gftelfe»  6i  effi^rderiidl 
war.  Scheinbarer  und  gefälliger  ift  der  VorTchiag 
S*  26  nagufkvS'OVfityoy  ti^  Xpyw  up»a  iniaKtjnTHy,  ofo&o* 
^iQoy  dfl  Ano^tmytov  aOvtij^  xa^  h  atmiij  öi'xov  Ki^Siaduu 
für  die  ^plgs»^*  ^^^  Porphyrins ,  — .*  imrncintity.  o!- 
jcii6TiQoy  i*  itnotfi  &y  tot;  travrijg  xal  —  ir^Siü9w.  Hier- 
in wlfd  jeder  intax^xtiy  unbecTtoklich  annahmen, 
während  öt^,  diefer  dürftige  Erfatz  für  das  nothwen^ 
dig^  ^^17,  eben  fo  £ebr  mii^falleh  mtif^  al<$  die  ^^ea- 
tung  von  Anotftayxo^y  das  der  VT,  itiit  ungleicbartigeil 
Beweifen  auf  die  Trennung  vom  Gatten  bezieht,  und 
vollends  die  beyfpieliofe  Pnrafe  iy'mnvxfl  täxnv  (wobey 
nicrht  einmal  das  Fehlen  des  Artikels  entfchuldigt 
werden  kann),  welche  felbft  dem  Späteren  keine 
Umfcbreibung  für  cfomiis  fuae  feyn  konnte.     Wir 

f;lauben,  dafs  es  im  wefenriichen  keiner  fo  gewalt« 
amen  Umgeftaltung  bedürfe,  da  der  allegori&rende 
Autor  eine  witzige  Anfpielung  auf  den  geiftigen  Sitz 
-«des  Verftandes  beabGcbtigte»  in  welchem  Sinne  den 
fpäteren  Jahrhunderten  oVxoff  (f.  Cafaub.  ad  Berß  IV^ 
extr.  MarkL  dd  Etirip,  Suppl.  183.)  zu  faffen  gefiel 
T4och  berühren  wir  die  Muthmafsung,  welche  S.  46 
über  die  angeblich  verftflmmelten  VVorte  des  Teies^ 
dtd  dti  ft^  TU  TiQuyjLtava  jfH^äai^tu  fiBt^id^iraif  dXk^  avroy 
naQUQXivaaat  nQoq  xavxo^  nmg  i^ov^a,  geäufsert  If^, 
nämlich  nQog  xa^ra.  tvxQinwg  fyovxa  im  Schlufs  der 
Rede.  Doch  wer  folches  Verfahren  einzufchlagen 
gefonnen  ift,  darf  weder  Sfinliche  Künfteleyen  ab- 
weifen,  wie  xaXwg,  das  fchon  der  Vf.  erwähnt,  und 
noch  vijcles  leichtere  und  treffendere »  noch  auf  die 
ausfchiiefsende  Wahrheit  einer  Ahnung,  Anfpnich 
machen ,  welche  fiph  mit  einem  Wecbfel  von  Mög- 
lichkeiten nicht  verträgt.  Aber  eben  aus  dief^m 
Grundehalten  wir  das  alte  für  das  eidrig  richfigf, 
und  denken,  diaCs  :dte  Virgiefohisnrd  ,^on^  Jiri/L 
EA*  VI,  12^  7  biiircidirfnd  feyv  umdUiriiilofö^iii^ 
fche  Formel  nüc  i/M^  ^u£  die  f^fteähimluung'  eaoeto 
entfohloffienen  Gemflthey^tf  diBottn.  ^t      .. 
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Hn**Va«Pi«W*VMa*< 


LITERARISCHE     NACHRICH  t  E  W. 


L  üriiVe  rfi  täten.  .  ' 

Bafel 
Verseichnifs  d'er  Vprlefangen^ 

bn  Wifiterfaalbjafare  i8||  auf  der  Uiii?erfitSt  dafelbft 

gehalten  werden. 

Theologi/cke   Fucultät. 

Ordentli^lfe  Fxp.fefroren, 

Hr.  J.  A  Buxiorf,  Dr.  iJ.  ri-of.  d.  Theologie,  d.  Z; 
Decan, .  wir«!  ,i)  da»  uveyie  Buch  Moßs,  und  a)  daa 
'  ^  Evcmgetium  Marci  erklären. 

flr.  Emar^.  Tkkriahf  Dr.  n.  Prof.  d.  Theo!. :  i)fynehro^ 
niftifche  Verbindung  der  aligemeinen  Gefchichte  mit 
der  Gefchichte  des  Neuen  Teftamenis;  2)  Ea:ege/e  der 
^Apoßelgefehichie;  3)  iiher  den  Brief  Pauli  an  die 
Epbef^r. 

tt.  IT.  itf.  L.  de  Weite,  Dr.*  n.Prot  d:  Theol. :  1)  JtircÄ- 
üt^e  Dogmatik;  2)  Einleitung  in  das  Neue  Teßament ; 

-  '^)  Erklärung  der  Qferharuhg  Jckannis;  ^^ErJdä'' 
Tuhg  der  vorzüglichften  mefjianiföhen  WeiffagUngen^ 
5)  homiletifche  Uebungen, 

Anfserordentlidhe  Profefforen.     % 

Hr.  Magenbach,  d.  Theol.  Licent.  u.  aufserord.  Prof. : 
l)  Dogmejtgefchichte ;  2)  Erklärung  der  Pqftoralr' 
hriefe  ^ni  des  Briefes  an  die  Bebräer;  3)JR<j)ert/o- 
rium  über  die  Kirchengefcfuchte. 

Privatdoeenten» 

Bt,J.J.SiaheUn,  d.  Theol.  Licent.  u.  Dr.  d.  Phil.,  wird 
^    t)  die  Genefis  und  2)  ausgeumhlte  Stellen  aus  dem 

Alten  Teßamente  erklären ;   ^)  hebräifche  u.  arabi- 

Jche  Grammatik' rotiragen. 

Juridijche    F  a  c  ul  t  ät. 

Ordentliche  Profefforen. 

Hr.  J.  iL  Schnell  f  J.  Y.  D.,  d.  Z.  Decan:  i)  romifche 
Rechtsgefchichte ;   2)  fchweixerifches  Recht, 

Hr.  W.  Shell,  J.  V.  D.:  l)  Naiurrecht;  2)  Inßitütio^ 
yten ;  3)  Pandekten. 

Priyatdocenten. 

Hr.  E.  Ä.  Frey,  J.  V.  D.5  Juridifche  Encyklopädie  und 
^  Methodologie;  2)  äufsere  Gefchichte  und  InßituiiQnen 
ji.  L.  Z.   1828.    Dritter  Band. 


des  gemeinen  deutfelien  Privatrechts  f     3)  deutf^es 
und ßanzöfi/ohes  Handels^  und  fFechfelrecht. 
Hr.  A.  Hei4sler,  J.  V.  D.,  wird  itber  einzHne  Thsüe 
des  fchweizerifchen  Staatsrechtes  lejb|>* 

Me  dicini/che   Facultas 

Ordentliche  Profefforen, 

Hr.  /.  R.  Burckhardt,  Dr.^.  Med.,  Prof.  d.  pralt  Med., 
d.  Z.  Decan:  i)  allgemeine  Therapie;  a)  fpecieUe 
Therapie  der  Fieber;   3)  Anleitung  j^ur  Behandlung 

'     der  Krankheiten  (im  Hofpitale)^ 

Hr.  K.  G.  Jung,  Dr.  d.  Med.  u.  Chin,  Pro£  d,  Anato- 
mie, d.  Z.  Rector:  i)  Anatomie,  des  Menfchen; 
a)  Chirurgie» 

Hr.  K.  F.  Meißner,  Dr.  d.  Med.,  Prof.  d.  Phjfiologie' 

u.  Pathol.:  l)  Phyfiologie  des  Menfchen;  2)  aüge^ 
meine  Pathologie ;  3)  dieLcAre  von  denSntziindungs^ 
krankheilen*  ,      *         » 

Außerordentliche  Profefforen. 

*  . 

Hr.  Joh.  Röper,  Dr.  A.  Med. ,  Profr  d.  Botapik :  i)  Arz-- 
neymitteliehre ;  2)  über  kryptcfgamif che  Gewächfe; 
3)  Repetitoriimi  über  allgemeine  Botanik» 

Priyatdocenteji. 

Hr.  Dr.  L.  Inihof:  ifaturgefchichte  der  TFirbelthiere. 
Hr.  Profector  Nuffer  leitet  die  Uebungen  im  Seciren. 

Philo fophifc he  Facultäf. 

Ordentliche  Profefforen. 

Hr.  Em.  Linder,  Dr.  d.  Phil.  u.  Prof.  d.  griebb.  L{t.« 
l)  Pindär's  plympifcke  Säen;  2}  da«  Evangelium 
Lucä  und  den  Brief  an  die  Hebräer,  3)  Ais  Lector 
in  der  hebräifchen  Sprache  wird  er  den  Unterricht 
in  derfelben  fortfetzen. 

Hr.  Dan,  Huber,  Dr.  d.  Phil.  u.  Prof.  d.  Mathem. ,  d.  Z. 
-    Decan:  Aßrononae*  *'' 

Hr.  Chrißopb  BernoutU,  Dr.  d.  Phil.  u.  Prot  d.  Natur-  . 
gefch.  n.  TechnoL:    1}  Mineralogie;    2)  Mechanik 
und  Mafchinenlehre, 

Hr.  K.  F.  SartoHus,  Trot  d.  deutfchen  Lit. :  1)  Gefchichte 
der  deutfchen  Literatur  (Fortfetz u ng) ;  2)Aeßhetik; 
3)  Charakterißik  der  vorzuglichßen  Werke  Gothe's, 
mit  der  Theorie  der  epifchen,  fyrifchen  und  drama^  " 
tifchen  Dichtkunß^ 
.  Rr  Hr. 
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Hr.  F.  D.  Gerlach,  Dr.  d.  PHl.  u.  Prot  d.  latein.  Lit.: 
.  l}  üue ton* s  Biographie  d^s  Julius  Cäfar  und.  Ocia- 
vianus  Augußus;  3)  Sofihokles  Jintigone;  3)  einige 
fchwierigere  Ahfchnitie  der  lateinifchen'  Syntax ,  mit 
Stilübungen  i  4)  lateinifche  Jnterprttir^  u.  Bisputir* 
Übungen. 

Hr.  Pet.  Merian,  Dr.  d.  Phil.  u.  Prot  d.  Phyfik  u.  C»e- 
mie:  Eocperimentalchemie, 

Hr.  Friedr.  Brümmel,  Jir.d.  Phil.  u.  Prof.  d. Gefchichte : 
l)  Ge/chichte  des  Mittelalters ;   2)  Staiißik. 

Anfser ordentliche  Prof eflo res. 

Hr.  Alex.  F^inet,  Dr.  d.  Phil.  u.  Prof.  d.  franzSf.  Lit.; 
l)  Erklärung  der  Henriade;  2)  Rhetorik,  mit  fr- 
läuterung  einiger  Werke  Mirdb'eau's. 

Hr.  R.  Hanhart,  Dr.  d,  Phil.  «.  Prof.  d,  Pädagogik: 
ij  Hauptepochen  aus  der  Gefchichte  der  Pädagogik; 
a)  Erklärung  feines  Lehrbuchs  der  VoUcsfchüücunde, 
•  mit  praktifchen  Uebungen* 

Hr.  X  Eckert ^  Dr.  d.  Phil.  u.  Prof.  d.  Mathem. :  i)  uirith-- 
metik,  Gegmetrie  und  Stereom/etrie ;  .  a)  mathemati-' 
fche  oad  phyßfche  Geographie;  3)  EUmentarmecha-' 
Ttiifc.  und  populäre  uißronomie;  4)  zeichnende  Geo^ 
metrie  und  rerfpective;  5)  eftewe  undyp/^dri/cAe  Tri- 
gononfetrie  nebft  analytifcher  Geometrie. 

'Priyatdoeenten. 

Hr.  Dr.  Picchioni:  Erklärung  einiger  drcanatifchen  ita^ 
lienifchen  Dichter,  mit  einer  Üeberßcht  der  drama*' 
tifchen  Kunft  in  Italien. 

Hr.  /.  /-  Meyer,  Dr.  d.  PhiK:  i)  Ethik;  a)  Encykhpä^ 
die  der  philofaphifchen  IViffenfchaften. 

Hr.  Dr.  Rud.  Merian:  i)  Fortfetzung  der  reinen  Mq'^ 
thematik;   a)  analytifcke  Geometrie., 

Hr.  L.  Sneü,  Dr.  d.  Phil. ,  wird  feine  Vbrlefungen  am 
fchwarzen  Brete  anzeigen. 

Ut.P.Kortum,  Dr.  d.  Phil.:  i)  neuere  Gefchichte  der 
Schweiz;  2)  die  Hauptjgefchicke  des  germanifchen 
und  romanifcJien  fiepublikaj^^mus ;  ^)  ErHlcq-ung  der 
Acharner  des  Ariftophanes. 

Hr.  Geranglehrer  Laur  wird  die  Bemenie  des  G^an^ 
ges  und  der  Harmonielehre  Torlragea;  auch^  wie 
Uaher^  den  Uebungschor  leiten.  . 


01^  Vniverfitäts '  Bibliothek  tuid  das  naturhifüorifi^ 
Mufeum  werden  zur  gewöhvnlichen  2.eit  geöffnet 
Der  botanifche  Garten  iCt  jedem  Liebhaber  der  Wil^ 
fenfcbaft  offen.'  Der  Ziutritt  zum  anatomifchen  Mu-- 
feum  ift  Jedem  gefiättet,  der  JGch  bey  dem  Director^ 
deffelben  nieldet.  Die  loflrumenle  ^es  pfiyfikaU^ 
fchen  Kahinets  u'nd  das  chemifche  Laboratorium  kon- 

'  nen  von  ADen  benutzt  werden  ^  die  £jch  gehörigen 
Ort»  meldend 


n.  Gelehrte  Reifen. 

l)0r  jC^itain  Poßer,  yrehhet  Parry  auf  feine» 
letzten  Nordpol  -  Expedition  begleitete  und  in  Spitz— 
hacgan,  wo  «k  dia. Peodelyiaterfuchungen  leitete,  zu— 
räekblieb,  nun  aber  zu  einer  wiffamfchaftlichen  Expe- 
dition fo  nahe  als  möglich  nach  dem  Südpol  beauftragt 
illi'  ifl  mit  -dem  Sd»!«»  Ghanticleer  aus  England  nach 
Madeira  abgegangen.  Er  foU  tou  Weftindien  aus  na^h 
Gap  Hörn,  ypn  d«r  qacb  dei^  neuentdeckten  Südiiet* 
landinfeln,  und  dann  fo  weit  als  möglich  nadi  dem 
Südpol  vordringen,  ;wd  ^r^  n^chWeddelTs  Erfahrun- 
gen ztt  urlheüen,  auf  keines  von  den  Hiodernirfen  Ao- 
fsen  dürfte ,  welche  Parry  die.  Erreichung  des  Nord- 

Sols  unmöglich  machten.  Für  die  ganze  Uni  er  nehmung 
nd  ihm  disey  Jahre  b^wjUigt  ;DerHiiuplzwe<fk  fei- 
ner Expedition  ift  die  Fortfatzung  der  Jrendelunter- 
faebaosen  in  j^er  Gegend  ziir  P^ift^üqng  der  Geltelf 
der  Erde;  nebenb^  t6H»u  geographifcbe  und  magne- 
tifche  Beobachtungen  gemacht  werden.  Einer  Yoa 
Foßer's  Lieutenants  begleitete  Franklin  auf  feiner  mu- 
hevollen  Nordfahrt',  und  beynah  die  ganze  Mannfchaft 
befteht  aus  erfahrnen  und  fihr  wHIenfdia^che  Zwecke 
wohl  ausgewählten  Leuten. 

IIL  Beförderungen  u*  Ehrenbezeigungen^ 

Die  medicloifcheFacultät  zu  Marburg  hat  der  Witi^r^ 
Boivin,  erfter  Hebamme  und  Yorfleherin  des  Kranken- 
hanres  der  Faubourg St.  Denis  zu  Paris,  VerfafCerin  ei- 
ner Irefflichen  Abhandlung  über  4ie  Gebertshülfe  nnd 
andrer  Schriften,  den  Doctorgrad  der  Medicin  eriheilt, 
und  ift  ihr  abfeit^n  der  UnirerAtiit  da«  Ehrendiptopi 
zugefendet  worden« 

Der  Hr.  Staatsminifler,  Vreyhent  Wilhelm  rnnHiOf^ 
hoidtj  hat  das  Grof^ieu«  des  Konigt  Hannörerfdhen 
Guelfonordens  erhalten. 

IV.  Verinifchte  Nachrichten. 

Das  Königl.  Prepb.  imnifterinm  der  geifilic^en, 
Unterrichts-,  und  SfedicMial- Angelegenheiten*^^  für  die, 
Sicherung  und  Erhaltiiqg  der  rhein^dhen  AlterUmmer 
XLikAfonfägen  Merkwürdigkeiten  flets  fehr  bemüht,  l>e— 
zweckt  jetzt  eine  ^ollfttindige  Auflfuchung  und  genaue 
Verzeichnung  at)erd^li|^taat0,  dpn  Kirchen  nntl^m«- 
munen  gehörigen,  i^  hjU^torifcher,  i^rtiAifcher  und  lite« 
rarifcher  Elinficbt  merkwürdige  Gegenfiände  diefer 
Provinzen,  um  auf  amtlichem  Wege  dje  Yat^rlän- 
difchen  Denkmäler  ficher  zu  flellen  und  an  ihren  Oer^ 
tern  zu  erhalten.  Der  mit  die£ei^  Gefchäft  beauftragte 
.  ConferYator,  Hr.  Ceerling,  wird  deshalb  die  verfchie- 
deneu  Kreife  der  Rheioprovinzen  nach  t^inaoder  be- 
reifen und  unterfuchen,  und  Archive,  Bibliotheken, 
.alterthiimlich- merkwürdige  Gebäude,  Altäre,  Taber- 
nakel, Leich^nfteine,  Statuen  u.  f.  w.  aufkeichn^n, 
Ausgrabungen  veranftalten ,  und  zur  Erlialluhg  der 
merkwürdigen  Geg^i^ftäAjelß'das^l^orderliche  Yorlchla'- 
gen  und  einleiten. 
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L  I  T  E  R  A  R  I  S  C  H  «  1  A  N  Z  >B  I  6  B  N; 


L  AnkimdigungeliL  neuer  Büdier. 

Hochft  iotereffante  neu0  Schrift,  welche  zu  Mi- 
diaelis  iq  jeder  gulen  Buchfaendliiiig  Torräthig  feyn 
wird: 

Uefber    die   HegePfche    Lehre    /*" 

oder 
abfblutes  Wi0en  und  modörner  Pantheismus 

g.  Leipzig.  Kollmann.    16—- iggr. 

DerVerüaffer  hält  den  gegenwärlfgeii  Augenblick 
for  den  geeignetlten  Zeirpunkt,-nni  die  HegePfche 
N  ichtphilofopbie ,  die  •gerade  jetsl^mit  Gewalt  fich.ans* 
xnbreiten  fucht^  in  ihrem  wahren  Lichte  zu  zeigen. 
Es  gefichieht  diefs  auf  einem  neuen  W^ge  der  Kritik, 
und  beweifet  eben  uns  der  HegePfcbto  Philofophie, 
dafs  dieftd  zuletitt  in  Deutfchland  Kunft,  Wiffenfchaft 
und  Religion,  und  das  Land  f^lbß  zunichte  machen 
wurde,  wenn  fLe  noch  mehr  Herrfehaft  gewonoiy 


Bej  A.  Ruck  er  in  Berlin  verlielsen  folgendi 
Werke  die  Freffe : 

Furßenthal,  F.  ^.  L,,  corpus  Juris  civilis  canonici  et 
germanici  rec^ncmiatum ,  oder  Chreftomathie  aller 
in  dem  Pandecten-Syflein  des  Geh.  R.  und  Frofef» 
Tors  Henrn  D.  Tkibaut  alieg^rlen  kli^nfcben  Beweis- 
Hellen,  iftei;  Bd.  gr.  g.  iRihlr.  "  . 
(Der  oie  Band  erfcfaeint  noch  im  Laufe  dea  Jahres.) 

GAfer,  Dn  ^  R.,  deif  Brief  des  Jiacobiis»^  Mit  g«» 
naiier  Berüc^fichligupg  der  alten  j^ccbifelMKi  und 
lalMnitchen  Ausleger'  überCetst  und  au^fiihriicfa.  er^ 
kVart.  gr.  g.  (2g  Bogen.)     i  Rlhbr.  13  gGr. 

Cudme,  A,  C,  Händbuch  der  theoretifchen  und  prak- 

tifchen  Waffeibaukunft:  2ter  Bd.   ifte  Abtheilung. 

Mit  Ig  Kpfirt.    2  Rthlr.  12  gGr. 
(Die  J9te  Abthailnng  j^fch^int  hiMan  4  Tf^hen.) 
KttpeTf  W.A.f  upd  Kliliz.  JV.  A.^  Natur,  Menfch, 

Vernunft  in  ihrem  Wefon   und  Züfammehhange. 

gr;  g.     2  Rthlr.  12  gGr. 

ITouiiui/tTty  D.  C.  F*y  Lehrbuch  der  Mineralogie.  «Mit 
einem  Atlas  von  26  Taftf «.   g.  j  Rthlr.  •     ' 

(Diefs  Werk  führt  anch^'Äen  THel:   Enc^xlbpadie 
^JjbMenenNiixh4rgeßhi(^te.lhtiAJ:.  Der  folgen djä 
Ba»l  derfelben Jämfefst  dte  Bütäntk,  von  Prof;  DV. 
ReiOhenhach.    Djar  l^tzVa  Band^ab^  die  ZcdogU, 
von  0r.  Thienemann.    Letzterer  wird  bitih'en  we- 
nigen Wochen ,  erfteref  zur  OAeormefTe  4ie  Freffe 

-  verlaCfen.]f:  ^ 

ftaippV  Dr.iP.;  Trißoriae ^aifcoruhiliflVime.  Lehr- 
nnd  l4erebbch  für  die  mitttiern  Wd  imierii'  Kläffen 
der  GymnaAen.  g.    12  gGr.  *     '. 

Jtiükter^  D^.  &.  Aly  ausfahriiche  AVzneyinittellehre. 
Band  3.   gr.  g^    %  Rthhr.  la  gGr.  ^ 

(Band  i.  koftet  3  Rthhr.     Band  2.  4  Rthhr.     Der 
Der  4te  Band  erfchelnt  zu  Oftern.) 


Schubarih ,  Dr.  E.  L. ,  Receptirkunft  und  Recepttafchen- 
buch  für  praktifche  Aerzte.  2te  Aufl«..g.    2  Rüür. 

Seldt,  Amalia  v,,  Morgenflunden.  Weihgefchenk  für 
edle  Frauen,   g.    Cartonnirt.     i  Rthlr.  12  gGr. 

Spiker,  Dr.  L.  TF.,  Lehrbuch  der  chriittithen  ReligioiK 
3  Thle.   g.     I  Rthlr.  6  gGr. 

Unwfenbach ,  Lehrbuch  der  Differential-  und  Integral- 
Rechnung,  gr.  g.  Mit  2  Kpfrt.    2  Rthllr. 

Ein  Frofpect  von  Panfe  GeCchicfate  des  FreuJbi- 
Cßfieti  Suuiies ,  wekhe  in  feiatal.  Verlage  in  6  Bänden 
ZOT  Oflennefle  iggo  auf  Subfcription  erfcheint,  und 
hSobrtene  sRthk.  i6gGr.  koften  wird,  iltiaaUen  Buch- 
iMmdliingen  ujtentgeldUch  zu  erhalten« 


InderFleckeifen'fclienBuckh^dlanginHelm- 
ftädt  erfchienen  fo  eben  folgende  Werke,  wel- 
che in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  And : 

iffansfeld,^  Dr.  ,^  ärztüdie  AndetrtHngen  ihi  einer  nä- 
hern Beliimmung  des  biii^erllchen  Stabdpunktes  dejp 
Taubllummen.  4.  igSg.    9g6r. 

ReTner,  W,  Herrn.  Georg^,.  Lehrbuch  der  poUzejScb- 

5 erichtlichen  Chemie.  2  Bde.  DnVftf  vermehrte ,  und 
urchaus  umgearbeitete  Auflage,  g.  ig!t7.  4Rthlr. 

Friedrich y  Herrn.  Aug.,  Handbuch  der  animallfchen 
Slikhiolbgie  oder  der  thierifchen  Korper ,  feine  Or- 
gane,  und  die  in  ihnen  enthaltenen  Subftanzen  in 
Hinfichi  ihrer  chemiTchen  Beftandtbeile,  ihrer  phy- 
fifchen  und  ehem.  Eigenfchaften.  Befonders  zum 
Selbftftttdium  entworfen,  gr.  g.  igag.    2  Rthlr. 


In  aUan  Buohhandlungoi  ift  zu.  haben : 

lM>er  das  menfchliche  Elend ,  w^hee  durch  den  Mifsi^ 
brauch  der  Zeugung  herbeygefilhrt  wird«  Von  D^. 
C.  A.  Weinhold.  Leipzig,  bejFooke.  Sauber 
brofch.  I  Rdilr.  odfer  i  FL  21  Kr.  Rhelnt. 


Bey  F.  L.  Kcfrbig  in  Leipzig  ift  fo  eben  er^ 
ichienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

c  ',I^JenfitivftnKraJiIcheiten,  oäet  dieKrahfJieilen  der 
Nerven  und  des  Geißes,  dargeßellt  von  Dr.  Joh. 
Heinr^  Feuerßein.  gr«  g.  22  Bogen  nehh  3  ge- 
druckten und  2  Uthogr.  Beilagen.  Preis  I  Kthlr. 
20  gr. 

Dieft  Buch  '  handalt  alle  Nervenkrankheiten  ah» 
und  in  fofern  die  Geifteskrankheiten  folchen  angebo- 
ren, And  auch  diefe  ihnen  einverleibt  und  dadurch 
eine  genaue  UeherAcht  von  allen  diefen  Krankheilen 
gegeben.'  Aufserdem  verfucht  der  Hr.  Yerfaffer  den 
praklifchen  Arzt  auf  die  wifrenPchaft liehe  Seite  auf- 
merkfam  zu  machen  ^    ohne  es  übermäfsig  zu  füllen, 

.weil 


Sit 


A.  h.  Z.    Nun.  2aL     OCTOBSa  1828. 


weH  er  yerlangl «   dab  tolcher ,    unt  b«fomM&  nni 
^ucUich  %a  heilM»    nkhl  blofrnr  Boalupte  feyta 

"EngU/che  Literatur. 

The  CourTe  of  iimei  a  poem ,  in  tea  booka.  Bj  R^  b. . 
Pollok,  A.M.  The fifihEditioD.  WUltamBlack- 
woo4  Edinba  rgh  aad  T.  Cadell.  London  ig^S- 
(Herold  Hamburgb  and  Hinrichs  Leipfic) 
Price  4  Shill.  (geb.  i  \  Rlhlr.) 
Wer  diefes  neue  Werk  nicht  kennt ,  der  halte  et 
der  Anficht  werth. , 

,yThe  Conr/e  of  tine"  i»  the  fineft  poem  whiA 

,  haa  appeared  in  anj  langoage  aince  Faradito  Loft  •-» 

fagt  der  Eckctic  R^iew.    (Das  fchönfke ,  was  feit  Afi^ 

ton  Paradiae  LoA-  in  irgend  einer  ^Sprache  gefchrieben 

^worden.)  — 

Anhündigung 

einer  neuen  Bibliothek  der  Kirc^nväter, 

Schon  feit  laogeier  Zeit  wurde  ich  aufgefordert, 
aine  neue  Ausgabe  ronRö/sler's  Bibliothek  der  Kir^ 
chenväter  (lO  Bände  gr.  8)  su  beforgen.  Obgleich  ich 
mich  aus  mehreren  Griinoen  hierau  nicht  entfchliefsea 
konnte,  fo  Vrurde  doch  dadurch  der  fchon  längft  ent- 
worfene Plan  SU  einer  neuen  Bibliothek  der  Kirchen«;- 
Tater  aufs  neue  angeregt,  und  ich  fehe  mich  Teraolafst, 
diefelbe  hierdurch  rorläufig  anzukündigen.  Der  Titel 
wird  feyn:  Bibliothek  der  Kirchenväter,  oder  voUftän" 

^  dige  Ueberfetxung  ßunmüicher  Schriften  d^r  Kirchenr" 
väter  aus  der  er/ten  Periode  der  chrißHchen  Kirche ,  mit 
kurzen  Anmerkungen  u.  f.  w.  Die  Abficfat  ift,  alle 
Penkm'aler  der  chriftlichen  Vorzeit  von  den  apoftoli- 
fchen  Vätern  bis  auf  Origenes  in  einer  möglichrt  (rewn 
Ueberfetzu^g  den  zahlrei^en  Lefern,  welche  diefe 
Werke  nicht  im  Original  lefen  können ^  darzulegen, 
um  fie  mit  Geift  und  Manier  der  älteften  Lehret  der 
Kirche,  in  ihrer  urfpr anglichen  Geftalt,  näher  be- 
kannt zu  machen.  Die  Ueberretzunj;  XoU  fich  der  Ur- 
fchrift  fo  genaii  aU  möglich  anfcbliefsen  und  nicht  mehr 
oder  weniger,  als. diefe,  enthalten.  Blofse  Auszüge^ 
können  das  nicht  leiflen ,  und  hängen ,  wie  ein&chts-" 
-voll  fie  tiuch  gemacht  fayn  mög^n^,..zn  feb'r  ^oo  der 
Willkür  und  Individualität  des  Ejpitömaldrs  ab. '  Das 

'  eigenihiimliche  Gepräge  des  AlterUiums  kann  nur  l>^y 
einer  Veberfetznng  im  eigentlichen  Sihne  des  Worts 
wiedergegeben  werden. 

Die  zu  überfetzenden  Haupt- Werke  werdeti  feyn : 
l")  Die  fogenannten  apoltolifchen  Väter,  a)  Juftinus 
Martyr.  3)  Die  Apologeten :  Aihenagoras,  Theophi^ 
lus  Antiochettus',  Tatianue ,  MinutiuäFeUsc  u.  e.  4)  /re- 
naeus.  5)  Tertuüianus.  6)  Cyprianus.  7)  Cleifif,n^ 
Alexandrinus,  \ 

Die  Schwierigkeiten  einer  folchen  Arbeit  £nd  mir 
nicht  unbekannt,  und  ich  fühle  es  gar  wohl,  dafs  es 


eia  gewagtes  Unternehmen  ift ,  einen 
In/Ziaiiia  Bblutttaennu. wollen ;  dennocrb.  liofft 
Gottes  Hülfe  einen  grofsen  Theil  di 
tea  %n  überwinden  uted  billigen  ForderaD^^ 
maben  zu  genügen.  Ich  hoffe,  fo  bald  icli, 
zu  erwarten ,  mein  archaologifches  T^erlc  (dell 
Band  nächftens  erfcheint)  vollendet  hnben  ^wwmri 
Zeit  und  Kraft  ausfchliefslich  diefer  Bibliotbei 
Verlag  die  OrkTche.  Bnchbandkin^  in  X 
fibemommen)  widmen,  und  das  Ganze  in  o 
eben  fo  viel  Bänden,  mf  das  Rolaler'iclie  Wa 
endigen  zu  können. 

Bonn,  am  18.  Augiift  igag, 

Dr. 


In  «llen  foliden  Buchhandlungen  Hl 

Vermifdhte  hifiari/che  Stiften  r'on  Dr.  H. 
ifter  Band ,  mit  dem  Tortrait  des  Vi 
Fein  weifs  Druckpapier  a  Rthlr.  4  gr. 
aoKr.,  ord.  Papier  a  Rthlr.  od.  3  FL  w 

Diefer  er/te  Band  enthält :  Konig  Ensa 
Pedro  der  Geftrenge  und  Ines  de  Caflrop 
Petrarca's  Selhngeftändnirre.     Thrafea 
von  Alexandrien.    Hakon  Jafl. 

Das  Wefen  der  Artillerie  von  C  tr.  Sont||.  \ 
X  Rthhr.  oder  i  Fl.  36  Kr. 

Der  Herr  VerfafTer  hat  in  diefem  Weikdies 
peueften  prakifclren  Erfiihrangen  und  Beobacb 
im  Gebiete  der  ATttllerie  *  Wiffenfchaft  n 
und  befonders  anf  die  Portfehritte  derfelbeo  ia 
fter  Zeit  RHckficht  genonraieii ,  ned  legt  foMies 
4em  artilleriftifchen  Publicum  zur  Ben^etlong  tot. 

Ludwigsburg,  im  Julius  i838- 

C.  F.  Naft'fche  Badbb«B4iai« 

.     ♦  •  • 

II.  Vermifchte  Knzeigem 

Herr  GottUeh  Karl  Withelm  ScAiunfirälfeimai 
hat  in  den  Literarifchen  An^eig^r  der  Jab'iHieB  Jahr- 
bücher (Bd.  n.   Heft  ni.  ig38.)  geiefl  £a  in  diei« 
AlIg.'Lit.  2^it.  rig2g.  JuL  Nr.  179^.)  ain^erS^ 
.Recenfion  feiner  Aiusg^e^es  Sophociesäne  EnoM- 
,rifng  einrücken  IjtfTen.  . .  Rec.  glaubt  die  geehrten  U  \ 
fer  diefer  Blätter,  um  fb.melir  darauf  aufaiefklimr 
eben  zvk  müfruyti,?  je  |nehr  4iefelbe  dfzu  dient^  das4a 
.Hrn.  Schneider   ansgelpro^hene    Urtheii   auk  Qe* 
.zendfte  zu  beft&tigen.  ..Dazu  kommt,.. dafs  Ukßi 
Schneider  dafelbflt  die  dankenswerihe  MSbe  M^iMi 
.hat,  die  ihm,  Ton.Re.c.  an  einzeloeo Stellen  b^ 
4egten  und  gebpbr.eu,den  Eigen^chaftea  fi>  ^utspai» 
zuftellen,  dals  man  nun  fall  )l)e]r  einjem  einaigf a  lÖd 
das  treffendfte  Gemälde  yon  ihm  Vor  Augen  jiat. 

Der  Recenfeht  des  Schneider'fOien  Soph^ 
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linrzio,  b.  Hartmann:  Zam  TEuropwfchen  Spra-' 
chenbau  oder  Ferfchungen,  über  die  Verwandt-' 
fchaft  der  Teutonen,  Griechen,  Gelten,  Slaven 
und  Inder.  Nach  AUcpnnder  Murray  bearbei- 
tet, von  jidolph  Wagner.  18M.  Erßer  Band 
XLl  u.4iS  S.  Zweyter  Band  248  S.  8.  (3|  Rthln) 

Alexander  Marrav,  (geb.  1775,  ft.  1813  als  Pro- 
feflbr  der  onentalifchen  Sprachen  zu  Edinburgh) 
hatte  fich  den  gröfsten  Theil  feines  Lebens  mit  dem 
Studium  der  Sprachen  befafst  und  man  wufste  von 
ihm»    dafs  ^r  lange  an  einem  Werke  über    die 
Vcrwandtfchaft  der  Enropäifchen   Sprachen  gear- 
beitet habe.    Nach  feinem  Tode  wurde  die  Hand- 
fdirifit  gefunden ,  lie  beftand  aus  zwey  Foliohänden, 
zwej  Bearbeitungen    deffelhen  Gegenftatides:    der 
eÄfte  Band  war  fehr  ausgearbeitet,  nur  die  Materie 
ungleich  behandelt,    einige  Punkte  leicht  berührt, 
anaere  jinverhältnifsmäfsig  lang.    Der  zweyte  Band 
enthielt  eine  Ueberarbeitung  des  eriten,    die  Ka- 
pitel und   Unterabtheilungen  waren  vollkommner, 
alles  klarer  und  deutlicher,  im  Ganzen  meiftText, 
wenig  Noten.     Diefe    beiden  Bände'  wurden  dem 
ibr.'Uavid  Scott ,  Pfarrer  zu  Coftorphnie  fibergeben, 
welcher  den  zweyteii  Folianten   genau  abdrucken 
licfs,  nur  dafs  er  hier  und  da  ein  fehlendes  Wort, 
tinen  abgebrochenen  Gedanken  ergänzte  und  maii- 
cfaes  aus  dem  erften  Folianten  herfibernahm.    Au- 
fserdem   brachte  er  vieles  aus   dem  Texte  in  die 
Noten,    wie  denn  auch  den  beiden  Handfchriften 
nach  es  fehlen,  als  wenn  Murroy  die  Thatlachen 
und    Erläuterungen   mehr   unter   den  Text    habe 
fetzen  wollen.    Der  deutfche  Hefausg.,  Hr.  AdolpK 
Wagner,  fand  auch  fo  das  "VV^erk  nicht  in  gehöri- 
ger Ordnung  ,  fchickte  Vieles  voraus ,  was  am  Ende 
des  Werks  ftand  oder  hier  und  da  eingeftreut  war, 
nahm  Manches  aus  den  Noten  in  den  Text  und 
▼erwies  die  Noten  felbft  lammtlich  in  den  zwcyten 
Band.    Derfelbe  fügte  auch ,  was  ihm  bey  der  Um- 
arbeitung etwa  beyfiel,    in  Klamnriern  emgefchlof- 
fen  bey,  und  webte  in  der  Einleitung  manches  £i- 

Sene  iogleich  in  den  Text  ein^  um  die  Gefetze 
er  Sprachforichung  und  Sprachzergliederung  fol- 
I^erichtiger  und  voUftändiger  zu  machen.  Aber  auch 
o  wird  Hr.  W.  zugeben  «nfiflen,  dafs  Vieles  noch 
in  ziemlicher  Unordnung  da  liegt:  denn  auch  jetzt 
weifs  man  oft  nicht,  warum  das  Eine  im  Text,  das 
Andere  in  den  Noten;  diefes  verbunden,  jenes  ge- 
trennt und  voran  oder  naöhgefchicktfey,  wie  wei- 
Jl.  L.  Z.  1828.    DriUer  Band* 


ter  udten  hier  und  da  Geh  zeigien  wird.  Hr.  W.  fagt 
in  der  Vorrede  S.  XXXIX,  äais,  da  feitdem  man^ 
ehe  einzelne  Gegenftände  zum  Theil  von  deutfcheh 
.Forfchern  genauer  unterfucht  wären  als  Murray  ge- 
wufst  oder  erlebt  habe^  es  ihm  nöthig  eefchieneii 
Jiabe,  in  kurzen  Bemerkungen  unter  dem  Texte 
diefs  fo  wie  Oberhaupt  die  bezQgliche  Literatur 
fiber&chtlich  anzugeben,  und  fopiit  <Ue  weitern  Fort-  ^ 
fchritte  nacbzuweifen. 

Der  englifche  fowohl  als  der  deutfche  Herausg. 
haben  alfo  in  mehrfachem  Sinne  grofsen  Antheil  an 
diefem  Buche;  .  ja  da  Murray  den  Drück  feiner 
Handfchrift  bey  feinem  Tode  nicht  angeordnet  hatte, 
fo  find  die  Herausg.  zugleich  ffir  den  Werth  diefes 
Buqhes  verantwortlich.  Wie  fehr  auch  Hr.  W.  von 
dem  Werthe  deffelhen  überzeugt  ift,  zeigt  er  deut-^ 
lieh  in  feiner  Vorrede.  Denn  in  derfelben  wird  fo- 
fort  fiber  alle  die-gerichtet,  welche  diefs- Buch  nicht 
nach  Verdienft  anerkennen  wQrden ;  dagegen  wer«» 
den  die  Befchäftigungen  der  meiften  Philologen  her« 
abgewfirdigt,  fiber  mre  Sucht  neue  Ausgaben  za  ' 
verfertigen.  Ober  ihren  Zweifelskitzel,  Conjicir- 
wuth,  Emendationsjucken,  ihren  metrifcben  Ta- 
rantel-und  Veitstanz  und  dergleichen  unbarmherzig 
hergefahren  und  nur  einige  Wenige  werden  als  Aus- 
erwählte unter  vielen  Berufenen  genannt:  Chrift^ 
Heyne,  Winkelmann,  Wolf,  Kanne,  Kreuzer,  Bfe- 
mer,  Sichler,  Champolüon  der  jfingere;  und  als  fol* 
che ,  die  rnehr  oder  vdnder  klar  von  einer  philo/bphi^ 
Jchen  Bearbeitung  der  Sprache  reden,  werden  ge- 
nannt: Biemer,  WLatthiae,  Hermann,  Ramshorn,  und 
der  ganzen  Hemßerhuislfchen  und  Lsennep^/chen  Me* 
thode  wird  mit  grofsem  Lobe  gedacht.  Die  gegen- 
Avärtige  Arbeit  wird  aber  ein  für  die  Wiffenfciiafk 
bedeutendes  Werk  und  ein  minder  gut  gearbeiteter 
und  erhaltener  Toi^o  genannt,  deffen  Werth,  wenn 
es  auch  dem  vor'hehmen  Abweis  und  der  fcheelffich- 
tigen  Kennerey  nicht  entgehen  werde,  die  Zeit,  als 
die  hefte  utad  untrflglichfte  Kenneria*  ausweifen 
werde. 

Wird  man  wegen  des  qnmafsenden,  jedes  mifs- 
billigende  Urtheil  abweifenden  Tones  und  wegen 
des  Hohnes,  welcher  fiber  die  Beftrebungen  viejer 
achtbaren  Philologen  ausgegoffen  wird,  bedenklich 
und  fiber  den  Werth  des  Buches  felbft  zweifelhaft, 
fo  wird  es  jeder  noch  mehr  wegen  der  wunderbaren 
Zufammenftellung  derjenigen  Männer,  welche  in  . 
der  Sprachforfchung  als  die  vorzüglichften  genannt 
werden»  unter  denen  Aberall  als  Stern  erfter  Gröfse 
Biemer  hervorleuchtet,  wätirend  gerade  die  Männer 

S  s  ^  nicht 
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nicht  erwähnt  find » idie  in  dein  Gebiete  der  veralei- 
i&enden  ^SprachforlchitDg  nnbellritten  das .  meifte 
geleiftet  haben:  Bopp^  Urimm,  fT.  von  Humboldi^ 
ui.  W.  von  ScKlegeL  Ein  anderer  Zweifel  Bn  dem 
'.Berthe  diefer  Forfchuneen  mufs  entftehen,  wena 
man  bedenkt,  was  feit  ctem  Jahre  181S,  wo  TUurray 
ftarb ,  für  allgemeine  Spracbforfchang  von  den  eben 

fenannten  Männern  und  von  Andern  gefohefaen  ift. 
^enn  obwohl  Hr.  JF.  erwähnt,  dab  er  nachgetraffeo 
habe ,  was  von  deutfchen  Forfchcm  feit  jener  2eit 
gefchehen,  fo  fieht  man  doch  daraus ,   difs  er  jene 
Slaoner  nicht  uiiter  den  VorzOglichften  nennt,  dab 
er  von  diefen  ^r  nichts  nachtragen  wollte :  und  wie 
liefe  Geh  ein  Werk  denken ,  worin  in  dlelem  Fache 
der  Wiffenfchaft nachgetragen  werden  könnte,  was 
feit  der  Zeit  vielfach  neu  begrflndet  ift,   wovon  man 
vordem   kaum    eine   Ahnung  gehabt   hat.       Man  ^ 
brauchte  nur  das  Eine:  in  dem  Buche  wird  bogen«  \ 
.  lang  aber  die  deutfchen  Dialekte  gefprocben  und 
Cnmm^s  Grammatik  hat  der  dentfche  Herausg.  nir* 
gends  genannt.    Auch  kann  der  deutfclie  Vf.  durch- 
aus nicmt  von  fich  bz^n^  er  habe  in  kurzen  Bemer- 
kungen unter  dem  Texte  angegeben,  was  von  deut* 
ichen  Forichera  genauer  nnterfucht  worden:    denn 
abgef eben  davon,  dafs  diefs  i/»  iturs«»  Bemerkaogen 
unmöglich  wace,    fo  find  die  Bemerkungen  felbft 
faöchft  darftig.     Ja  hätte  der  Vf.  jene  Leiftungen 
gekannt,   fo  würde  er  wohl  nicht  dlefs  Buch  der 
Üeberfetzon^  werth  gefunden  haben»     Wahrer  ift 
es,  was  der  Vf.  von  fich  fagt ,  dafs  ßt  die  bezOgliche 
Xdteraturüberfichtlich  gegeben,  nur  mufs  diels' auf 
das  Sanfcrit,    P^rfifche,   Slavifche^  Cekifche,  und' 
Kymrifche  befchränkt  werden» 

Doch  der  Titel  des  Buches  ift  fo  anziehend, 
4a(s  man  geneigt  ift ,  fich  mit  demfelbeh  bekannt  zn 
machen.  «^  Dafs  die  Teutonen ,  Griechen ,  Gelten, 
Staven  und  Inder  mit  einander  verwandt  find,  daran 
/nur  Über  die  Gelten  ift  man  noch  ungewifs)  zwei- 
felt heut  zutage^Niemand ,  der  fich  mit  der  Verglei- 
chung  der  Sprachen  diefer  Völker  befchäftigt  oder 
die  Schriften  der  von  mir  angefahrten  Männer  gele-- 
fen  hat.  Wohl  aber  ift  noch  ein  reiches  Feld  der 
Forfchung  übrig,  wie  das  Vi^ort  Vervrandtfchaft 
hier  zu  nehmen  Tey,  welche  Völker  näher ,  welche 
entfernter  tm\t  einander  verwandt,  welche  früher 
oder  fpäter  aas  dem  gemeinfchaftlicben  Urfitze  aus- 

frewandert,  mehr  oder  weniger  von  dem  Urfjprach- 
bmme  beybehaltep ,  und  die  empfangeife  Aiitgift 
nach  politiicfaen  und  Idimatifchen  Verhältniffen  mehr 
oder  minder  vermehrt  und  ausgebildet  haben.  Diefe 
Verwändtfchaft  wurde  anfänglich  durch  eine  Menge 
von  Worten  wahrfcheinlich,  die  man  an  Klang  in 
^  den  verfchiedenen  Sprachen  übereinftünmend  fand. 
Allein  da  man  auf  die  Gattungen  von  Wörtern  wel-  - 
che  in  den  verfchiedenen  opracben  gjLeicblauten, 
nicht  genug  achtete ;  da  man  die  Wörter ,  welche 
dnrch  blofsen  Verkehr  der^  Völker  fich  weit  verbrei- 
tet hatten,  nicht  fonderte,  die  Flexionsendungen 
von  der  Wurzel  nicht  fcbied,  oder  auch  nicht  zu 
fcheiden  wufstei  und  die  fü&ng^  wiUkflrlich  nach 


«fem  Ohre  modelte^   ohne  die  üml „ 

Sprachen  aufzufaffen,  da  war  m^Ln  baldL^ao 
ben  Abgrunde,  an  welchem  man  firalier  ^ 
hatte ,  wo  man ,  an  de^  Sage  von  der  Spraa 
wirruHg  bejm  babylonifcfaeo  Thnfxnbaiia  feA 
ftand,  dafs  die  hebräifche  Sprache  sni^  allen 
Sprachen  nahe  vervrandt  fey,  VTercieii  ab 
Abwege  vermieden ,  fo  laffen  fich  allerdinga 
Vergleichung  der  Wörter  in  den,  Ferw^amdtei 
eben  fehr ,  intereflante   Kefbltate  ' 


andern  Weg  giebt  es  noch ,  diefe  Verwaji<üfd 
ermitteln  und  diefer  ift  ficherer ,  die.  p^ 
Flexionen,    die  Ableitungen  und  ZtJaio 
gen  und  fynUktifchen  Eigenheiten  mit 
vergleichen^  wobey  es  an  höchft  anzie»« 
terfuchungen  über  die  Art  und  Weife  ond 
de,  wie  Formen  verlorengegangen,  andei 
erbalten,  gefchwächt  oder  zuweilen  aacfa 
worden  fihd ,  nicht  fehlen  kann.    Beide  \^ 
dtn  fich  vielfach  durchJoreuzen  und  meift 
Ander  hingehen« 

In  vorliegendem  Buche  find  beide  'W« 
AOmmen ,  doch  in  welcher  Art  und  A^etfe  «... 
die  Forfchungen  angeftellt  find,  diefs  winUca 
Gründen  durch  Mittheilungen  aus  dem 
darzulegen  fuchen. 

S.  1 — 84  enthält  eine  EriUüung  in 

f[en:  Sprachforfchimg  und  GefchiSktlicigi^  ^^ 
terer  wird  über  Verwandtfchaft  und  Ideatifilät 
Sprachen,  Ober  den  Europäifcben  Sprachfuom»  M[ 
denForfcbungsgang,  über  die  Ergebniffe,  K 
und  Zweck  der  Sprachforfchung  gehandelt 
kann  nicht  umhin  zu  bemerken,  dafs  ein 
Theil  diefer  Bemerkungen,  deren  Ordnuoff  «m 
nicht  recht  abzufehen,  ihm  überffüfBg  erfchieaea - 
weil  die  Arti  der  Forfchung  und  die  ErgebnifTe  df 
leiben  fich  zur  Genüge  aus  dem  Werke  felbft  er» 
ben  mufsten.  Doch  enthält  daffelbe  manche  walo^ 
wenn  auch  nicht  neu^  Anficht  über  Vokale  otS 
Confonanten  und  über  deren  Wandelbarloit  <& 
durch  Beyfpiele  aus  verfchiedenen  SpracAc»  luttA^ 

S^wiefen  ift.    Nur  vermifst  man-gan^  die  tü&QriiJm 
tegründung.    Denn  foilen  Wörter  ans  wMiedxk^ 
Sprachen  bey  verfchiedenen  Confonanten  «od  Voki^ 
len  als  verwandt  dargeftellt  werden,  lo  genügt  nicht, 
blofs  nachzuweifen,  dafs  wirklich  dide  Buchttabcn 
emmal  irgendwo  mit  einander  vertaufcht  worden 
lind,    fondern  man  mufs  diefe  Umjvandelung  ds 
Confonanten  gerade  in  den  betreffenden  Smcfa^ 
ab  mehrfach  duFchgreifend  nachweifen.  -.    In  d$ 
zweyten  Abtheilung,   G^cÄicÄdicAc^^  wird  von ito 
Gelten,  Teutonen,  Slaven,  Finnen,.  Griechen  wi 
Römern ,  und  den  teutonifchen  oder  gennanifchea 
^ppen^  *ls  da  find  die  Engländer,   Gothen,  Skaa^ 
dipavier,  Alemannen  gefprocben.    Airch  hier  mtM 
Kea  auf  die  Ordnubg  aufmerkfam,     Wanun  wird 
nut  den  Gelten  ahgeßngen?    nach  welchem  Ilechta 
folgen  dieüebngen  ?  Wie  können  die  Teutonen  von 
den  teutonifchen  Sippen  getrennt  werden?  Warum 
gehen  die  Eugljnder,    cße  jüngfte  JllBadart,.  den 
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flbiigen  VfilkerTchaften  vor^n?  Warum  eine  fo  kurze 
Nacfaricbt  Aber  die  Slaven  und  etwas  mehr  in  einet 
Note  des  xweyten  Bandes  S.  220.  Auch  ."erwartet 
man  eben  fo  Nachrichten  Ober  die  Inder,  da  diefs 
Volk:  auf  dem  Titel  erwähnt  und  im  zweyten  be- 
tonderen  Theil  die  Sprache  der  Inder  ausführlich  mit 
der  teutonilchen'  und  griecbifchen  verglichen  wlrdL 


Und  das  Kapitel  Über  alte  Gefchicfate  GriechenldndSt 
ScYthiens »  PerGens  und  Indiens ,  S.  201u.  f.»  fand 
es  nier  nicht  auch  den  heften  Platz  ?  *-v  In  diefen 
hiftorifchen  Naohricbten  wird  zuerft  S.  84  die  ur-* 
Ä)rangliche  Verwandtfchaft  der  Völker  durch  die 
Üeberficht  folgender.  10  Wörter  bewiefea :    ' 


.  I 


JSngUfch, 

CeÜi/ch, 

Cymr* 

TeiaM* 

Slavifch. 

Finn* 

Per/. 

Sanskrit* 

father 

athmir 

tad 

foAtt 

«tcA« 

«t&ta 

pader  v 

pita 

mother 

mathair 

mam 

^  modor 

mat4 

ama 

madtr 

0 

hrothtr 

hralhair. 

hrawd 

hroihar 

hrat$ 

Wfli 

hradtr 

hhraiH 

daughter 

nighean 

,  dothar 

dochd 

. 

moon 

lüan 

lloer 

■ 

mefraeh^ 

- 

heart 

eridhs 

' 

,        . 

1 

kridaya 

Ught 

« 

« 

' 

wind 

fsüth 

gwyni 

ahßum 
wind 

vitt 

V 

man 

mae 

mäb 

tnaeg 

muja 

mori 

murd 

mana 

nams 

aium 

€nmf 

namo 

imp^a  ^ 

nam 

naman 

w 

Dazu  werden  in  befonderer  Anmerkung  die  ähnli- 
chen griech.  und  lat.  Wörter  nachgewiefen.  Allein 
Irie  können  10  Wörter,    fo  unvonkommen  durch- 

f;eCQkrt  die  Yerwandtfchaft  einer  Sprache  beweifen  ? 
ft  das  Finnifcbe  dadurch  auch  als  zu  dlefem  Sprach- 
ftamme  gehörig  bewiefen  ?  Wozu  wird  das  £ngli- 
fcfa^  vom  Teutonifchen  getrennt/  Was  hat  man  un- 
ter Teütonifch  zu  verftehen»  da  nachher  auch 
tles  Altteatonifchen  Erwähnung  gefchieht?  Wozo 
Oberhaupt  fo  dQrftig  vorläufig  beweifen,  was  nach- 
her durch  andere  Gründe  feftgeftelit  wird?  Zweyer- 
lej  erficht  man  zugleich:  dafs  der  Vf»  vom  gramma- 
tiicfaen  Bau  der  flavifchen  Sj^rachen  nichts  verftand. 
Wie  konnte  er  fonft  den  Vokativ  Otche  (noch  daz^ 
bltch  gefchrieben  ftatt  Ot/che  oder  Ott/ehe  oder 
(Kijbhe)  hier  als  Nominativ  aufftellen?  Wahr- 
fcbdnlidi  hatte  der  Vf.  diefs  Wort  aus  einer  Vater- 
finferpolyglottepebolt,  da  das  Vaterunfer  der  mei- 
ften  jQavuchen  Dialekte  mit  Oitfche  najch  oder  Otjche. 
mä/ch  anfängt«  ^uch  ift  in  dem  ganzen  Buche  von 
den  Flexionen  der  flavifchen  Sprache  nicht  weiter 
die  Bede,  föndern  S.  1631  find  nur  noch  25polnifche- 
vnd  Sanskritworte,  an  Klang  oft  fehr  verfch^eden, 
neben  einander  gefteUt ;  daflelbe  ift  S.  400  wieder 
gefchehen.  Eben  fo  fieht  man,  dals  Murray  vom 
Sanslorit  nichts  verftand,  aufser  was  er  etwa  in 
JnUröV  Grammatik  gelefen  hatte  ,  und  dafs  er  auch 
dieb,  wie  fich  bey  andern  Stellen  ebenfalls  %eigt, 
lacht  inne  hatte.  Denn  wie  konnte  er  neben  c^r 
Cmndfonn  bhratri  die  Form  pita  Nominativ  oder 
^ocoäiranfftellen  ?  Da  überdiefs  die  Grundform  pitri 
zur  Vergieicbung  weit  paffender  war.  Vielleicht 
hmXt  auch  hier  der  Vf.  eme  Vaterunferpolyglotte  vor 
fich.  Wie  konnte  er  diet,t>eIjUnnten  ma/rj  nnd  du- 
tert  vreglalfen.  —  In  den  hiftbrifchen  Nachrichten 
felbft  ift  manches  Bekannte  angeführt,  vieles  Neue 
anch,  was  nicht  bewiefen  ift  und  ohne  Beweis  kei- 
nen (glauben  finden  wird;  Anderes  ruht  auf  Bewei- 
fen ans  der  Sprache  entlehnt  j  die  £ehr  willkOrlich 


find  Einige  Proben  mögen  diefs  erläatem  S.  34« 
^die  Hauptgottheit  der  Gallier  war  Merkur,  Erfin- 
der derKfinfte  und  Schutzher^  des  Reifens  tind  Han^i' 
dels.  Sein  urfprflnglicher  Name  war  Teutat,  ver«- 
mnthlich  von  teutrolk,  neuceltifch  tudih  odev 
tuad,  was  im  Altgallifchei^  gebiiuchlicb  war,  wie 
Teutomarus  und  andere  Namea  zeigen.  Bey  Uviua 
kommt  ein  Erdhaufe  Mercutiua  Teuiatet  \ot,  wo 
alfo  JUercur  nnd  Tgutai,  der  Volksgott,  diefelbea 
find*  ^uch  der  griedkUcTu  Hermes  führte  bekannt^ 
lieh  die  Seelen  in  die  Unterwelt  und  fo  svermuthlich 
auch  der  celti/cheJ^  S.  88.  „  Die  Belgifchen  Gallies 
waren  nicht  germanifchen  Urfprnngs»  mochten  aber» 
wie  il^re  Stamm-  und  Häuptlingnamen  beweifen,  za 
Cäfar^s  Zeit  elh  verderbtes  Belgifch  fprechen.  Das 
Belgifcbe  des  eigentlichen  Galliens  war  damals  nichft 
ErfUch,  fondern  Altbritifcb.  Man  vergleiche  die 
reingermataifchen  Namen:  jiriovi/tp  Heerßütee^ 
Suevi;  U&iif  die  Niederländer  von  üb  unten; 
Sburonee  die  Ufermänner  wm  ebur,  ubar; 
Cherufci  von  here,  heer  Schaar}  Harude» 
von  har  Heer;  Vangionee  von  wang  Ebene, 
Matte  wang^thonen.  <—  Jltrebatee  von  trev 
fFeilem  oder  Kreifen  .^).  Die  Sueßionen  yntreu  ein 
mächtiger  belgifcher  Stamm,  einmal  von  Divitiaeus 
beherrk:ht,  (offenbar  ein  celtifcher,  nicht  teutoni- 
f eher  Name)  nachher  von  Galbä,  welches  celtifch 
ift  für  hart  oder  tapfen  Bibrase^  die  celtifche  B^ 
ftung  war  auch  kein  germanifcher  Name«  "*  S.  47. 
„  Cödanus  niount  Grotnu  ffir  verderbt  aus  Guden^ 
oder  gothif eh.  -  Er  führt  zum  Beweis  das  Beyworft 
eudske  an,.clas  Schweden  nnd  Dänea  oft  auf  Goth*- 
fand  anwenden,  und  feine  Ableitung  wird  durch  da^ 
Lat.  Guttones  füx  Gothen  fehr  beftätigt.  Der  Grunde 
warum  in  den  Klaffikerü  Guttones,  Goitones  und 
Güithones  oder  ir6j&oi  vorkommt,  ift,  weil  ^  gei^ 
trennt  gefprochen  vTurde.  Die  Vorältem  der  Spa- 
nier nannten  ficE  Guden  und  Gothen,  gute  nian^ 
0er  vom  quds  od&c  goths,  tuMioh,  wohühätig. 


^  Es  mof«  ffleieb  hier  darauf  cufinerkfam  r^aclit  werden .  daf«  der  V£  oft  wiUkürlieb  Wörter  tnacbt  und  will- 
kürlich den  Wörtern  Bedeutungen  unterlegt,  die  man  daher  vergeblich  in  allen  Wörterhüchem  loeheu  wtrde* 


^ 
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dUnlichf  förderlich.  Die  Quadi  dagegen  waren 
Civaden,JchUchi0  Männer. ^^  —  Ebenda!,  „der 
JKame  Tuij^ton  oder  Tuifc^n  Jcheini  von  twig 
oder  fig  herzukonan^,  in  tudchem  Sinne  iß,  nicht 
leicht  ßcher  anzusehen,  Tuifton  könnte  von 
ihioji  od^x  thuißy  Gefcblecht,  herkoonneD.  Siehe-» 
rer  ift  der  Name  feines  Sohnes  Mannus  von  magen^ 
einem  abgeleiteten  Worte  von  maeg,  Kind,  Sohn, 
Geborner,  "Mann."  S.  48.  „Der  rfame  Germanen 
ift  celtifch,  verderbt  aus  Webrmannen,  von  tvigr, 
Schlacht  und  man ^  Mann.^\  S.  ^9.  „Die  Sprache 
aller  germanifchen  Stämme  war  eine,  und  die  mand- 
artlichen  Abweichungen  waren  mehr  in  der  Aus- 
iprache  als  in  Worten  und  Bau.    Da  dieSueven  die 

Köfste  Völkerfchaft  waren,  fo  fcheint  auch  ihre 
undart  im  alten  Germanien  die  gewöhniichfte  ge- 
wefen  zu  feyn.  Von  ihnen  ftammtta  Allemannen ; 
Servifcbe  PHanzvölker  fcheinen  Weftgothen,  Ysttk^ 
dalen«  LiOugol>ard'en  und  Burgunder  gewefen  zu 
fcyn."  Hiermit  ift  zu  vergleichen  S.  46  „die  Fi»- 
duli  oder-yandali ,  wovon  die  Burgunder,  Variner, 
Cafmer  und  Guttonen  (Gothen)  eia  Theil  waren^ 
fcheinen  foevifche  Niederlaffuneen  gewefen  zu  feyn» 
welcVie  die  fadliche  Küfte  des  baltifchen  Meeres  und 
viele  feinet  InJeln  einnahmen*  *'  S«  51.  „  Die  Slaven 
waren  medifche  Sippen ,  die  entweder  auf  öftlichem 
Wege  über  die  Kaukafifchen  Gebirge  oder  durch 
Kflftenfahrt  auf  dem  Kaspifchen  Meere  aus  Nordptr- 
fien  kamen.    Sie  gewannen  in  einigen  Jahrhunderten 

'  alle  Länder  der  nördlichen  Kafte  des  Euxinue.  — 
Die  eothifche  Völkerfchaft  brach  fich  Bahn  durch 
der  Slaven  feindliche  Stämme  und  MoorgrOnde,  als 
iie  nach  detaBumnus  auswanderten«"  S.  52.  „Im 
Norden  des  ruffifchen  Reichs  leben  die  Abkömdilin- 
ge  eines  andern  Stammes,  der  einft^  wenn  gleich 
]etzt  unberflhmt  und  unbedeutend,  die  Gegenden 
um  den  Kaukafus  bevölkerte  und  unter  einer  v^- 
hältnifsmäCsig  gefittigten  und  geregelten  Regierung 
tief  in  den  nordifcheu  WäMern   fich  niederliefs.  ** 

,S.  66»  „  Die  Engländer  findSprofs  der  GctJien,  An^ 
jgeln  und  Sachfen.  —  Die  zweyte  diefer  Sippen  be* 
wohnte  einen  Wmkel  {aneulus)  des  baltifchen 
Meeres  um  Schleswig."  ^^   Von  diefer  Art  find  die 

Sanzen  hiftorifchen  Naehrichten ;  ihr  Werth  fällt 
edem  in  die.  Augen,  der  nicht  geneigt  ift,  Be^ 
hauptungen  Glauben  beyzumeffen,  die  aller  Ge- 
fchichte  widerfprechen  und  für  welche  entweder 

f^ar  kein  Beweis  gefabrt  ift  oder  deren  ganze  Wahr- 
cheinlichkeit  nur  auf  willkfirKchen  £tymologieen 
beruht.  Die  Hauptanfichten  des  V£5.  ober  Sprache 
•besinnen  S.  85  mit  der  ebenfalls  unbewiefenen  und 
fallchen  Behauptung '„die  Völker  von  den  Grenzen 


Chinas  bis  an  das   atlantifche  Meer^ 

Zemlia  bis  Africa  fprecliein  verfchiedene 
einer  Sprache,  deren  einfacbfte»  j#tzt 
Form  das  Teutonifche  ift.  *'  —  Ums  Syfte 
befteht  darin ,  dafs  er  die  Ur  —  and  Wi 
vom  Ueberfetzer  Urlins-^  genrnnot^  aaffte 
Verfchwächungoder  Veritarkung  derfelb 
ihre  Verdoppelung  und'  if^cchfeuehige  l 
alle  Wörter,  die  ihm  wms  fenem  Sprachfti 
kannt  waren ,  entftehen  läfst.  Dieiar  Un 
neun  und  zwar  folgende : 

1)  Ag,  mit  fchnell »  gleichmäfsig  eiad : 
oder  fcharfdr  Wirkung  fchlagen  oder  i 
wag  die  gleichartige  nur  minder  plöteJJd 
eung;  Javag  die  gewaltiger  an^eltrengtcr 
und  wechfelnde  Formen  eines  XJrvrortes  & 
gung  des  Feuers,  Waffers ,  Windes  oa^ 
Ipiefses.  —  2)  Bag  oder Mwa^  mit  iabli^ 
tiger,  antreibender  Gewalt  icliiagen,  Ji 
Fag  und  Bg  fanftere  Abänderungen.  —  f 
in  andern  Formen  Thwcfsr  oder  Twagßik 
gewaltigem ,  ftarkem  Schlage  treffen.  -*-  #1 
oder  Cwas  mit  lebhaftem ,  (chvirankeadmiä 
chem  Anubfse  bewegen  oder  fchlageo^J' 
oder  Hlag^  mit  tchwankem  Klapp  jPKf 
6)  Mag  mit  ftarker  Kraft  oder  AnttoWn 
dafs  man  zufammendrängt»  zerftö&t  om^^ 

3  Nag  oder  Hnag  mit  zermalmender,  ^ 
acht  fchlagen.  —    8)  Rag  oder  ^^"T 
roher,  fcharfer,  eindringlicher  MachtJ^lil 
9)  Su^^  mit  gewichtigem  ftarkem  Antri^i>^ 
Nach  welcher  Analyfe  der  Vf.  diefa  ^'"^"^fi 
er  ihre  Bedeutung  rdas  erfte  ürwort  Ut  WJj 
tungen,    fiehe   weiter    nn ten)   eotdeckt»^ 
fchwe^gt  er  weislich ;  mit  ihnen,  ^«Ä^^l 
«ein  gefprochen,  (wer  bat  es  gehört?)  W**f 
fich  Menfchenalter  hindurch;   die  cwf^' 
ftände  der  Thätigkeit  wurden  durch  Geoc^j 
wechfelnde  Töne  der  Stimme  tnhgeüieutj^ 
tigkeit  felbft  aber  durch  einen  angemei«*r^j 
her  ausgedrö  ckt.    „  Wenn  Feuer  orafl^ 
in  einem  Glutftrome  bewegte,   bezeic 
Wirken  felbft  und  feine  glänzende  i^rj-gj 
Eigenfchaft.    Wenn  Wafffer  dem  0n«*^^ 

oder  der  Hand  nachgab,  war  ^  ^^'J[  der 
nem  Andern  einen  Kräftigen  Scbblfr^'.„ 
Bag,  mit  einem  Stobe  oder  ßaümzwe»g5JSöl>| 
eine  diefer  Handlungen  rafch,  aberiflfl'|'J^j(|[ 
mit  weniger  Gewalt  vollzogen ,  fo  ^*  fßKvrtÄ 
Laut  der  eigentlichen  Sylbe  in  ^^^.L' 
verwandelt,  fo  war  L^  ein  leichter  ^cOi^B' 


{Der  Befchlufs  folet.) 
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ALLGEMEINE  SPRAGHKUNOB. 

lixrpEie,  b.  Hartmann:  Zum  Suropäiß:hen  SprOß^ 
chmbau  oder  Forjchungen  über  die  F'erutandt-' 
Jch^fl  der  Teuionen,  Urieclien,  Gelten,  Slaven 
und  Inder.  Nach  Alexander  Murray  bearbeitet 
Ton  Adolph  JFagner  o«  f.  w. 

{Se/dA^sder  üp  porigen  Siä^  abgeU^öehemn  Rttn^om.) 
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^ie  fogen«  Urlinge  an  eitiander  gefflgt  bildeten  Zvh 
(ammen^izungen;  fo  S.  91»  „wird  mit  dem  UrliAg 
lyasf  bewegen  fchülteh,  ga  gehen  oderc/atbun  ver- 
bunden, lo  drCIckt  wagida^  zufammengezogen  aus 
wagdas,  aus»  dafs  die  Handlung  gethan,  beendet 
fey  und  gawagida^  dafs  Ge  vorüber  gegangen »  vorr* 
bej  ift.  IXiefs  ift  der  Urfprafig  des  temp.  und  partie* 
impaf.  praeter,  ond  perj.  praeter,  iii  allen  teutoni«-» 
fcben  Monilarteo.  Ein  anderes  Fariieipiun^,  das 
gew&hnlich  in  der  Bedeutung  eines  praeter,  ge- 
Drmtt^k  wird»  ward  durch  das  angehängte  mag, 
Hiacben  i  hervorbringen,  oder  nag  einwirken  gebu- 
det,  wogama  oder  itcf^ana' bewegt,    d.  i.  bewe»sn 

iemdbht,  zum  Bewegen  anflewirkt*  Wurde  der  Ür« 
ing  als  Nnmen  gebraucbt,  lo  gaben  ma  und  ipa  ihm 
eine  zodgAende-  Bedeutung  d.  %  fiqb  bewegendes 
Waffev,  mit  ma  Wogen  geniacbt  d«  u  Woge  gewor* 
den  ikker  Wogen  -vermehrt;  mit  andern  Worten^ 
tMi  oder  €iii#r  Welle I  uriprOngUobe  Dativform.'' 
$o  wird  wagag,  wagaba,,  waooa,  wagra  u.  tfw* 
saCimiiiengeietzt,   deneii   Bedeutungen    untergelegt 

rircitn,  die  Geh  in  keiner  Sprache  finden  und  die 
lange  mit  Urlingeu  modifieirt  werden  bis  endlicli 
fich  dkn»  Bedeotung  findet.   .S.  92.  hei£»t  es:    „der 
EinfluLfl  ^on  rag  wirken^  und  yieag"  maahen«  kami 
dar^hfttts  a«.  dtn  meiße^  Whrhtnt  aller  Sprackem 
ytm  der  T^loM  bis  Jin.  des  atinntiiche  Meer  nachge* 
wieCui  werden.  *'    &o  läfst  dtf  Vf.  aui  diefen  9  Ur- 
kngeo  alle  .enropaircben  Sprachen  entftefaen,    und 
tr  zeigt  darauf  elQZelo,  wievdas  Nomen  uad  fein  Zn* 
babör^  das  Zeitwert,  die  AhlriiUnge  mit  den  (Jrab- 
laltliiM|en  und   Afteriingen,    die    Afterfamletlinge^ 
dieNdb«ti-<  Vor- u^d  Bindiew6cfor,  die  Zahlwort 
lar,  die  J^MneaiVg  der  6egm(t£nde  der  Innern  uad 
infi^ra'IHP  abgeleitet  weidei»,    wobey  bakü   dU 
W«r«el  feibir  erläutert,  mehr  noch  auf  die  Endung 
und  Äe.eigeetUcheJFlexion  ROckGoht  genoinmen  ift. 
Mefe  Art  und  Weite  die  Grammasifc  zn  crleachten, 
Ut  nett  »  «ed  es  fellee  Mch  t|ier  einige  Biyfpiele  fol« 
gen:  „der  Stamm  des^^Nn^es  wird; ie^ niieii  der ae^ 
geftll^ee  £»dui|g  Haupt -r  ^der  B^yieerttaflnibedfle». 

AL  L.  z.  lasa.    '^  '       "*     " 


ien. zugleich  einer  Endung,  welche  das  Gefqblecbt: 
er,  fie,  es,  ausdracl^t.  In  fehr  alter  Bedeutung  biefs 
nag  bewegen,  vorwärts  treiben  und  ward  früh  vom 
Schwimmen  gebraucht.  Gewöhnlich  ward  nada  zu 
rata;  dazu  ra  wirkend  gefetzt,  wird  ratra,  aKo 
was  fcbwimmen  macht.  Abrr  diefs  konnte  einen 
Schwimmer  nicht  eher  bezeichnen  als  bisra  die  per- 
tonliübe  Bedeutung  des  Wirkenden  hatte.  So  wurde 
denn  nator  der  Scn wimmer  und  nßtj-or-ig^Ja  die 
Schwimmerin.  In  rix  find  8  Afterlinge  ra,  qs,  fa,^ 
/^  Bon^us,  a,  um  nach  Abwerf ung  des  Gefcnlechtfe 
ioa  aus  bag  fördern,  vorwärts  bewegen ,  helfen  und 
na  machen.  Ueber  die  Art ,  wie  die  Cafus  gebildet 
find,  vergleiche  man  S.  99.  Der  Dativ  der  Mehr* 
und  Einzahl  wurde  urfprtfnglicb  gebildet  durch  das 
angefügte  map   in  der  Bedeutung  «;<niuArt  oder  zu* 

f^^yetxi*  So  bedeutet  cwinoma  der  oder  mit  der 
Trau,  cwinömöna  zufammengezogeji  cwinom  den 
od^rndt  den  Frauen.  Eiqe  aujdere,  dem  Celtifchen, 
Latein«,  Griecbifchen  und  Sanskrit  eigne  Form  des 
Dativs  wurde  duW:h  6a  bringen  oder  ba-fa  den 
zweyten  und  neunten^ Afterling.  So  bat  regs,  reoa 
der  da  lenlfet ,  richtet ,  Im  Gcnit,  regia-,  alt  regine 
ea  ^nem  Lenker. gehörig.  Dat  rtgi,  ehemals  regin 
oder  regini  und  regima  mit  einem  Lenker«  Acc, 
Tejgem,  ehemals  regen,  regina  auf,  an  einen  Len* 
ker.  Nonu  jdur.  tegee  aus  regins,  zufammenge2ogeti 
regeU  Lenker.  Genit.  r^fgum  und  regom  aus  regona. 
Dativ,  regibui  znSTegibaJa  Lenkern  ^börig.'*  — 
Mit  ähnlichen  Formen  wird  die  Flesuon  des  Ver- 
bums bereichert,  wo  ebenfalls  Wörter  gebildet  wer- 
den ,  f  Ar  die  fich  airsands  in  den  Sprachen  ein  Be«' 
leg  finden  läfst.  —  Die  Zahlwörter  werden  alfb  er«? 
klärt  &  Ifi».: 

1)  eae,  ek,  €aten,,am%akA  im>  vor Mitlantem 
#  jind  aa  aus  vofs  eae  fortfahren,  hmzufetzen^ 
hmze^mgen. «—  2)  imeg  uadtwag,  tufa,  zwey  von 
iwag  mU  Gewalt  trennen,  zerhauen..  ^^  S)  thrig^ 
ihrins  drey  von  ihrig  dränflep  ,  zufammendrdcken, 
^^  4t)fedwar,  vier;  die  Veibindnhg  von  fagd, 
SOgttM.  Diefs  ift  »ein  Nennwort  darch  Aof&gung 
des  Afterlings  ra  ae  /ed  gebildet.  —  b)fimb  oder 
ßw^fünS;  zkr  Verbmdnng,  d.  l  x»  Vier  gehörige 
r**  ^  feache  oder  ßeikt,  bcM  von  ^c^  fchöeiden ) 
die  Kerbe  oder  Tbeübn^.  ^  7)  yi6ipifieben  von^EA 
irerwandt;  alte  dam  vorigen  verwandt  u.  f.  w.  «-^ 
„Hundert  1  ft  aus  den»  ^<»loiii/üA^i»  I  o  i  A  Uli  d  /  tf  A  n  nd^ 
«dkn  —  zehn  zofinnmilDgez0|pQ  hand,  Jumda  j^  dav«* 
9ns  mit  ttaceih^iQig  dw  tingafchlecbtigeo  Endeng 
Senium  entftflriam  inoHpifÜ  das  Gerippe  tigmmdon^ 
ja  diefar  Miwlaat  4pi  rnggaä^kfadm  t  verk^n  » 
Tt  Eitt 
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Ein  neuer  Beweis,  dafs  der  Vf.  vom  Sanskrit  nichts 
verrtand.  l>ie  Vergleicbuns  mit  den  fa^skritifcben 
Zahlen  liegt  nah«.  Die  Ableitung  delr  oben  «ngege-^ 
benen  Zahlen  von  Wörtern,  die  in  keiner  Sprache 
eilte  Bedeutung  haben,  ift  lädierlicb,  am  albernften 
die  von  ^xaro^^  yras  genau  mit  centum  znfamnlen'- 
hängt ,  wie  man  aus  dem  Sanskrit  faiani  erfehen 
kann  Das  fanskritirche  galatale  f  geht  nSmlfch  im 
Latein,  und  Griechifchen  meift  in  den  entfprechen- 
den  Gutturalbucbftäben  vorzüglich  ein  Tc,  c,  oder  gu: 
im  Deutfchen  in  ein  h  über:  Jartscr,  dafa,  iücu^ 
decenij  goih.  taihun.  Janscr,  farylha  x&yxtfy  conchtu 
fanscr,  dadavfa  diäoQxa.  Jancr.  /unJ,  xt-ctfy,  xtrog, 
canis,  Hund  u.a.  W.  So:  ßitamM.  e/aiam,  centum 
goth^  in  den  Zufammenfetzungen  tuahunda  zweyhun- 
dert.  Dem  entfpricht  Hxaxoy,  —  Vcrgl.  noch  5.  167. 
Uie  Luft  hiefs  von  ag  oder  wag  bewegen  cJi  und 
uheTy  der  Beweger,  Weher;  wag  und  wind  für 
wagend,  das  fich  Bewegende;  wag  wehen,  biafen^ 
wagd  und  tmdger  die  Luft,  der  Ztiftand  der  Luft) 
das  IVeiter;  ahma  Lufthauch,  ahera  oder  xiiira 
und  ga^aJiala  engl,  galt  kohite.  Daher  auch 
ga-oß,  engl  guß  W\ndllo{s.*'  — 

Nach  diefen  abenteuerlichen  Forfcbungen  geht 
der  Vf.  zu  den  einzelnen  Sprachen  aber,  wobey  in 
den  einzelnen  Kapiteln  eine  Sprache  die  Hauptrolle 
fpielt ,  die  andern  aber  vieifacn  verglichen  werden. 
Auch  hier  find  Worte,  ,die  keine  (yefchichte  nach-» 
Weift,  Bedeutungen,  die  nirgends  au  iinden  find: 
Sedtio  ift  zusßciigonga,  captio  aus  capUgonga,  va- 
letudo  aus  valetudena,  remus  aus  rno-  bewegen, 
ma  machen.  Ja  er,  oder  fie,  ragma  Arbeit  eines 
Boots,  uufpi  fflr  äfiq>Ti  ift  der  Dativ  von  amb  ge<k)p<tf 

Seit  Von  ogba  od%r  ngba  gebogen  gehaltet,  vd/iog 
iCgel  nog" ma-fit  von  nag  nehmen ;  nag^ma  ndb*% 
mend;  nag-^mä^a  oder  nemo  ich  nehme.  Praeterl 
nom  genommen ,  nomfa,  er,  fie  oder  es  nimmt  oder 
er  oder  fie  genommen,  von  viifiw^  vtfLifa  ich  nehmen 
handle,  ertbeile,  ordne,  WM»/ifx  ich  habe  gfeerdnet 
und  W/i-Ja  das  Geordnetfeyn.  — *  Recenfent  verfi^ 
eJuri ,  daß  auf  dkß  Weij9  Taufende  vcn  fTcrUrn 
erklärt  Jmd, 

Der  zweyte^heW  enthält  Erweiterungen  undBe^ 
merkungen  2«ni  crfteorTheil;  einaelne  Behauptun- 
gen werden*  erifotert,  weiter  ausgefühst ,  pur  n 
tiefer  begcQndet,  zuweilen  auch  Gefohiobtii 
beygefOgt;  der  Grund,*  warum  manches  Im  Tk»wf 
anderes  in  den  Noten  fich  finde,  ift  oft  nicht  abzu«-. 
fehen ;  vorzüglich  aber  find  die  Urlinge  und  Ableit- 
Ünge  weiter  verfolgt  So  werden  die  Bedeutuogeii 
des  Urlirtg^  jig  S.  46«>aiogegeb.eKt  handeln  mit-' lehr 
rkfcber  Bewegung  y  lebbmer  Kraft  und  ^Macfat;  er-^ 
fehUtterny  hin  und  her  ,bAw«£en;  .ftark,  belebt» 
kühn,  wacker,  begeiftert,  beft^«  ^gewaltfam  feviif 
terzaufen,  verwalten,  verzehntB;.  Jt'agen,  zupran 
aufregen,  ^u  Wutb  oder  ivgead  einer  Thätigkeit 
erwecken,  aufreiseii;  waUfiD>  gehen^  vorfchreiteo, 
in  Bewegung  feyn,  m  Bevregimg  Jribibeo,  noUen; 
drehen»  .wenden,-  int^  Lavie  nmbaugen,  wimmelB» 
aUeiiken^  elgenükkmri  ^igOtikhiaäd  anfser  M^lm 


7  noch  48  andere  Bedeutungen;  dcflMi    S\ 
Wag  «und:  üfii^a^  haben  zofonupe^Taiocl»   6S  I 
tuogeli;iiti  ähnüchem  leiiialimfs^Be  ÜbsigM 

Se.  rr-  .  Der  Stil  des  Vfs.  zeichnet  lieh  fnioa  i 
mrh  viele  neue  Wortbildungen  aus^  ^nreii 
biklen  man  ein  Kecht  hat,  wenn  der  Spi*aclii 
der  Deutlichkeit  oder  der  Kürze  nicht  genflgl 
aber  mfiffen  $e  fprachrichtig  gebildet  \Mwt€l  iLi 
darf  dem  Ohre 'nicht  zuwider  feyn.  V\ie  ym\ 
deutfche  Ueiyusg.  daefeo  Gefistäjsa  ii^a^Ogt  *^l 


mögen  einige  W  orte  zeigen :     Urlin^ » 
Afterling,    Ableitung,    Afterfamfeziifife» 
ling,  Samfezlinge,   Gedrittfamrezling,  Eincfrtn 
Endnis,  Gliedernis,  Geiftesgliedernii?^   OoCfaB 
Gottesfinn,   Gottesinnigkeit,  GottfaJ  ,     G 
för  Religion;  fpiltterrichterlich ,    die  Aul 
Ahnen  der  Gelten  urftaudeten,   fiiDfiried 
geifsern,  angeifsen,  Verfchlefs. 

Der  l\ec.  hat  Heb  durch  den  anxnafsei    _ 
mit  welchem  der  deutfche  Herause.  diejea^et, 
che  in  diefe  Unterfuchungen  nicht  init  et 
zurflck weift,    bewogen  gefunden,    den  7 
Kefultate  und  die  Art  und  Weife  der  Um 
vorzulegen ,  um  ihnen  die  Prflfung  feihft 
fen ,  und  diejenigen ,  welche  etwa  mit  Hih 
fallen  an  dergieicben  finden,  in  diefs  BodKtf 
ren.    Doch  will  er  auch  fein  eignes  UM 
zurackhalten.    Er  feinerfeits  ertuSTt,  driiliaM 
Bach-,  einige  interefrante  Einzelnheiten  ab|cnAii 
ziemh'ch  ünniltz  erfchienen  ift.  Defin  die  V   '  '  ^ 
fchaft    dts    indogermanifchen    oder  fan 
Sprachftamms ,  d.  h.  der  alten  Inder,  f^erfar, 
anderer  afiatirchen  StSrnme  und  der  Siavea, 
thauer,  Germanen,  Griechen  und  Lateinei^^ 
Bopp^  Qrimntj  Sohlegel,  Bumbolebn.^.  üÄo.. 
dargelegt^   dafs  es  einer  allgemeinen  Machwä^l 
pioht  bedurfte.     Was  lifst  fich  aber  von  elneali'^ 
che  erwarten,  wo  während  das  Teotooifcbe,  ni 
es  tier  Urfpracbe  am  treuften  geblieben  feja  U^ 
vorzQglich  als  Beweismittel  gebraucht  wird,  4ie  eia> 
seinen  germanifchen  Dialekte  weder  geUUkJki^' 
noch  raumlich  aufgefaftt  und  geordnet  Smf?  Wß& 
viel  iäfst  fich  von  4ler  Erkifirong  autAaif 
erwarte,  wovon  der  Vt  aar  tSnr  d9Mm 
mfs  .hatte  ?   Was  irerfpredben   die  Uatem 
aber  das  Slavi feite,   w6  dem  Vf.  Mdbt einmal Ik 
grammatifchen  Formen  febeinen  beklant  gLWÜia 
au  feyn,   noch  weniger  ein  ÜnterfcMed  «wiAte 
alt*  und  neupolnifcb,   zwifcfaten  alt«  «ad  aeon^ 
fifeh^    an^fchen  den  verfchiedeneo  iKal  * 
flavifchen   Vdlkerfetiaftea   in    ScUefitn, 
Böhmen,  Krainy  f^oatien,  Ui^em,  GaHciea, 
kn  und  Hufsland^erwÜint  wird)  wc^jjb  fl 
litftbauifche  Sprache  ^nz  unbeadiM  ^fß^  M 
Aber  das  Cekifche  und  Cynorf feile  ift  man  iallb» 
ficht  anf  feine  Verwandtfcnaft  noch  zweifelhaft  wd 
als  gebomer  Sohettländer  bitte  Jtfipmr  vtelMHh 
Uer  etwas  Mften  können;  ailete  diefer  AitiM,4 
wnit  er  diei  Sprtiefae  ^amwiit,,   enthiit  bWs  dai 
Satte  dmliifr  alnrch  den  Tod  dei  ¥ft.  anVaUtadil 
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jtftBebto.  DMi  mOTTtm'deh.gefcbichtlicben  For^ 
fcfcmigenliiciitrTtt' erwarten  habe  ^  deokt  (ich  Je- 
der leicirt,  der  g^lefen  hat,  dafe  der  Vf.  die  Englän- 
der von  den  Gotfaea  abrta»itien  Iftst  und  die  Abri- 
Ml  mitgelheilteti  Proben  genauer  ah  fleht.  l>er 
Aufbau  aJler  diefer  Sprachen  aber,  die  der  Vf. 
felbft:  nicht  «»rdentlich.verftand,  ans  neun  UHingen 
üt  eben  fo  wülkarJlch  als  feltfam,  und  die  meiften 
£ttnioWieen  brauchen  nur  angeführt  zu  werden, 
ficbTfeliift'za       "  -*  — 


SPRAGHKÜNDE. 

KoLV,  gedr.  b.  Schmitz:  Jälldeuifches  Jiißortfch^ 
diplomaii/clies  Wörterbuch,  worin  die  richtigen 
Verdeutfchurigen  der  veralteten,  bisher  in 
Druck  noch  nicht  erfchienenen  deutfchen 
Wörter  aus  jdem  12ten  bis  in$  I6te  Jahrhun- 
dert enthalten  find,  als  fehr  wichtige  Beyträge 
zum  deutfchen  Glolfarium,  allen  Verehrern 
und  Freunden  der  Alterthumskunde  zum  nö* 
thigen.  Gebrauche  mltgetlteilt,  von  Ant.  Jof. 
Wallraf,  ehemal.  Erzftift-KölnifchenÜom-Ar- 
chivar  und  Regiftrator in  Köin.(1827.)  —  87 S.  8. 
(1  Rthlr.) 

Rcr.  fab  diefem  Buche,  nach  der  Ankündigung, 
iMcbt  ohne 'Erwartung  entgegen^  da  es  nicht  zu 
Jeagnen  itt,  .dafs  die  bis  jetzt  vorhandenen  deut- 
fchen Gloffarien  mancher  Bereicherung  und  Berich- 
tigung fähig  find,  die  ihnen  aus  der  fleifsigen  Benu- 
tzung der  zahlreichen  Ui'kunden  und  %odrer  Schrift* 
deokmale,  die  bisher  noch  wenig  oder  gar  nicht  be- 
kannt waren,  oder  auch  aus.  einer  forgfä  1  tigeren  Ver- 
E*  Hebung  der  bis  ^etzt  bekannten ,  zu  Theil  werden 
nn.  Indeffen  ift  diefe  Erwartung  in  jeder  Hinficbt 
getSufcht  worden.  Der  ziemlich  redfeüge  und  an- 
preUende  Titel  verhelfst  uns  «in  alfdeui/ches ,    alfa 

'  allgemein umfaftendes  Wörterbuch;  der  Inhalt  aber 

gid^t  ans  ein  febr  befchränktes;   wir  finden  nämlich, 

mit  lehr  wenigen  Ausnahmen ,  blofs  den  niederrhei- 

nifc^- Weftphälifcben  Dialekt  der  Gegend  um  Köln, 

te  efifier  febr  geringen  Ausdehnung;  die  Mundarten 

oad  Spracbrormen  anderer  deutfchen  Provinzen  aber 

gar  nk;ht  berockficfatigt.     Diefs  wäre  nun  fireylich 

aftfich kein  Unglück,    denn   erftlich  gehört  diefer 

fiialekt  gerade  zu  den  hoch  am  wenigften  genau  be- 

kaniiteo,    und  feine   nSbere  Aufklärung  verfpricht 

daher  der  deotfcben  Gefammtfprachkunde  manche 

JBereieherung;  und*  zweytens  konnte  der  Vf.   nicht 

juekrgebM,  als  ihm  felbft  feine  Quellen  gaben,  die 

Sek  wobrfcheinlich  auf  jenen  Umkreis  befchränkten; 

«Mo  es  hätte  dmn  nur  den  Lefern  treulich  gefagt 

werdbo  fallen ,  was  He.zvt  gewarten  hätten,    da  viel 

verTprecheo  und  wenig  geben  zwar  zu  unterer  2^it 

aiabt  ungewöhnlich,  darum  aber  doch  nicht  redlich 

*  Ift  Noch  fcblimmer  aber  ift  das  Materielle  der 
BearbeitODg  felbft  davon  gekommen  *.  tlenn  wir  ver- 
alten hier  fowohl  eine  giit^  Auswahl  der  mitge- 
ibiriltea  Worte  nml  Aedeosarten  i  als  *eine  richtige^ 
Erklärung  derfelben.  Was  die  erftere  betrifft.  To 
find  eine  Henge  Worte  aui^enonunen  9  die  für  kei* 


m 

nen,der  nur  einfgermafsen  in  Urkunden  beJefenF 
ift,  etwas  feJtnes  oder  fchwieriges  haben  ,  z.  B.  bas^ 
beffer;  bekujfen,  herbergen;  aehein,  keiner;  dirrei 
diefer;  eiwanne,  ehemals;  und  fo  viele  andere:  ob* 
das  Gegentheil  auch  ftatt  findet,  und  \virl<Iich  f^ltne 
oder  fchwierige  Ausdrücke  übergangen  find,  können^ 
wir  freylich  nicht  fagen,  da  wir  d^s  Vfs.  Quellen' 
.  nicht  J<ennen;  möchten  es  aber  faft  vermutlien.  Irf 
Hinficht  der  letzlfern,  der  Erklärung,  ift  zuerft  der 
Mangel  an  aller  etymologifchen  Begründung  auf--» 
fallend;  der  Yf.  ftellt,  orakelmäfsig,  niben  das 
altdeutfche  Wort  ein  neudeutfcbes, .  welches  die 
Bedeutung  deffelben  ausdrücken  foll,  und  dabey  hat 
es  in  der  Kegel  fein  Bewenden ;  feiten  find  bewei- 
fende Stellen  aus  Urkunden  oder  andern  alten 
Schriften,  und  auch  diefe  gemeiniglich  viel  zu  kürz, 
tfngeffihrt ; .  von  der  Abftammiing  des  alten  Wortes, 
auf  die  fich  feine  Bedeutung  gründet,  und  von  den 
mancherley  andern  Bedeutungen ,  die  manches  alte 
Wort 'auf ser  der  angegebenen  noch  hat,  erfährtT 
man  nichts;  dabey  ift  die  angegebene  Bedeutung 
nicht  einmal  immer  die  gewöLniichfte  (wie  man 
vermuthen  folite),  fondern  die,  welcBe  den  Vf.  in 
einem  einzelnen  Falle  eben  anfprach,  und  nicht  fei- 
ten ift  üe  geradezu  verfehlt,  manchmal  auch  das  alte 
Wort,  welches  ert<lärt  werden  foll,  unrichtig  ge- 
bildet. Beyfpiele  für  diefe  Behauptungen  könnten* 
wir  in  grofser  Anzahl  anführen ;  um  aber  nicht  die' 
Grenzen  einer  ftecenfion  |zu  überfchreiten ,  muffen 
wir  uns  auf  einige  wenige  befchränken.  Gleich  auf^ 
der  erften  Seite  finden  wir  ein  Wort^  das  nicht 
exiftirt,  uibeguoiden  (oder  wie  es  eigentlich  wohl 
beifsen  foll,  abeg&uidtfi^ ,  mit  der  Bedeutung  a6- 
TifOcAtf/t  (richtiger:  abwci/en,  abfinden) ;  denn  das  in' 
der  angeführten  Stelle  befindliche  Wort  abegouidef^ 
abgewiefen,  führt  deutlich  darauf  -hin,  dafs  der 
Inünitiv  a6^aic/ere  h^ifsen  mufs,  was  mit  abweißsn^ 
ganz  analog  ift.  •—    S.  3.  ^nlaesbreive ,    hätte  fehr 

äut  und- richtig  durch  jinlajsbriefe  gegeben  wer- 
en  können,  denn  Jchriftäches  Kompromifs  (die 
dabey  angegebene  Bedeutung)  ift  nicnt  ganz  naf- 
fribe.  —  Ebend.  Anjeidelgoed ,  folite  beifsen  Sie^ 
dtlgut,  Siedelhof;  denn  Bauerngut  (was  dabey 
fteht)  ift  ein  zu  weiter  Begriff.  —  S.  5.  Befrede, 
Bezirk,  wörde  richtiger^ durch  Umzäunung,  und 
in  abgeleiteter  Bedeutung  Feldmark  gegeben  wor- 
den leyn«  —  S.  6.  Be harten,  veriheicugen ;  rich- 
tiger, wenigftens  in  erfter  Bedeutufig,  bekräfli^ 
geru  —  Ebend.  Bekrechtigen,  bekommen;  rich-^ 
tiger  erobern.  —  S.  10.  ßiif^reiddo;  hier  ift,  bey 
einer  Umfchreibung  des  Begriffs,  das  bekannte!, 
enthirechende  Wort  Biagfr$ede  nicht  angegeben« 
-^  1$.  11.  Cmmimrt,  Ca^inaia,  kann  zwar  iintei^ 
ffewiffen  Iknftändea  (wie  angegeben)  ein  Zimmer^ 
&abinet,  beifsen;  doch  fehlt  die  gewöhnlichfte Be* 
deutnng,  Ktmnate,  d.  h.  ein  fteioernes,  einiger*^ 
mafsen  befeftigtes  HaujT,  das  aber  durch  feine  Lag« 
von  andern  Wohnplätzen  nieht  bedeutend  abge-» 
fondert  war  (im  Gegenfota  einer  Burg).  —  S.  16; 
Binlager,  ift  unrichtig  erklärt ,  denn  der  allein  aus- 
gegebene Fall,  dafs  der  Schuldner  felbft  das  £in- 
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lager  Mt It ,  Ift  gerade  •  der  feltnere ;  In  der  B«gel 
wurden  die  Borgen  zum  Eialager  ?er^flicbtet.  — 
h.  17.  Binjpannigt,  waren  eigentlich  nicht  Sold«» 
ten,  die  einzeln  gtbrauchi  wurden  p  fondero  die 
bey  dem  Aafcebote  einzrin,  d.  b«  oluie  Keecbte 
und  Pferde,  blofs  mit  Ihrem  eignen  Leibe,  er^ 
Ichienen.  Spiterhin  *  bedeutet  ei  gewöhnlich  eine 
befondere,  etwas  amgeieichnetere  KlafTe  der  Ratha-* 
diener  in  Reichs-- und  andern  grofaen  Stidten,  die 
gev^nlich  nur  %n  Ehrendieniten  gebraucht  wur- 
den. ^|*f  28.  Gewand f  mofs  nicht  gerade  woll^^ 
ne$  Tuen  feyn,  fondern  bedeutet  Oberhaupt  ein 
ganzes  Stflck  Tuch.  —  S.  82.  Güite,  bedeutet 
Dicht  jährüche$  Einkommen  Oberhaoptt  fondern 
Zin$^  er  mag  gegeben  oder  empfangen  werden.  — 
$.  86.  Zu  Häuf  komen;  hier  \(i  die  ausfchliels« 
lieh  angegeliene  Bedeutung:  heirathen,  wenigftena 
Cehr  problematifch,  da  in  der  als  Beleg  adsenlhr-* 
ten  Melle  die  gewöhnliche  und  natOriiche  Acdeo» 
tung:  xu/ammen  kommen,  fehr  wohl  ftatt  findet.—» 
S.  49.  Leggegeid,  Legegeld,  ift  nicht  blofs  Geld, 
welchesftwegen  zugefflgteo  Schadens  erlest  werdeo 
mufs,  fondern  auch  der  Beytrag,  welken  jeder 
einzelne  Verbündete  zu  einer  eemeinfchafUichen 
Unternehmung  (in  Krieg,  Handel  u. f. w.)  eotrichr 
tet  —  S.  CO.  Muten,  ift  durch  heeehren,  eben  fo 
unrichtig  als  unndthig  Oberfetzt,  da  allgemein  be« 
kannt  iit»  was  ein  Lehen  mulhen  heifst  —  S.  61« 
ÜMuen,  drücken,  ift  wahrfch^nlieh  nur  ein  ein* 

fBbildetes  Zeitwort:  denn  das  in  den  angefahrten 
teilen  yorkommende  Farticipium  benaui  leitet 
sichtiger  auf  benaüten  (beoothen,  d.  h.  in  Noth 
briDgen).  <—.  Sl  64.  Oirphede,  Urphede»  darf  aicbt 
Co  fchlechthin  durch  Eid  Qberfetzt  werden,  da  die 
Bedeutung  diefes  Wortes  bekanntlich  viel  enger 
befchränkt  ift,  wie  felbft  die  angefahrten' Stellen 
den  Vf.  hätten  belehren  können.  —  S.  80.  Siuil^ 
Keren,  Stuhlberren,  find  nicht  die  Beyßtzer,  foii- 
dern  die  Oberen  der  Freygeriobte.  —  S.  81.  TNiUh- 
htmdUr,  Getreuhänder,  ift  nicht  Execukur,  foo«- 
derh  derjenige,  der  etwas  rertragsmafsig  fOr  eineh 
andern  im  Empfang  nimmt.  «~  S.'86.  Ytal,.  hat 
zwar  in  der.  angefahrten  Stelle  zufällig  die  Bedeu- 
tung trocken^  weil  von  flüffen  gefprochen  wird; 
ift  al>er  (onft  gleichbedeutend  mit  leer;  fo  fagi  eine 
alte  Bibel -Ueberfetmiiig»  Geneß  L  Die  Erde  was 
iul  und  laer.  .  —  Hier:  und  da  finden  fich  niobt 
W^ort  -  fondern  Sacb«- Erklärungen,  utoter  denen 
aber  auch  manche  unrichtige  und  unnöthige  füad; 
Sß  wird  z«  K  was  Mari<grafeo,  Burggrafen  ui^  dgL 
gewefeo  üod,  niemana  hier  fuehen,  und  lolcbe 
Worte  gehöre«  offenbar  nicht  unter  die  äieher  in. 
Drudj^  noch  nicht  er/chiemenen,  .wie  fie-der  Titel 
fefheifst. ---  Von  der  Obereillen  Bearbeitung  zeugen 
auch. häufige  Fehler  im  Ausdruck;  z.  B.  5.  66*  oey. 
den  Römefm  wurden  Jie  MagijTtrot  eguitum 
genannt. 

Das  Gefammtu^hei)  Ober  diefes  Werkeben  wird, 
(isnmch  darauf  hin^usgehM^  dafs  ca  zwar  im  £in«* 


telnen  manche  atl^cbe  Aagaben  estbik, 
mit  noch  weit  mehr,  tbeila  bekasaste»^  ik 
fehlten  9  vermifcht  find ,  und  (Üb  J^äder^  d# 
anderweitige  diplumafifche  KeiusCniffe  imtf 
mittel ,  fich  bey  leinen  Studien  auf  «lieCes  Bn 
verlaifen  wollte,  notbwendig  in  viel«  uad.gn 
tbamer  gerathen  wttrde  ^  den  es  alfo  nsr  nöl 
Vorficht  zu  cebrauehen  Ift.     DrtMckCeblmr  ^  i 
häufiger  vontommen,  alf  es  in 
ehe  zu  verantworten  ift,   tragen 
Ihrige  bey. 

Schliefslich  darf  nicht  unbemerkt  blciba 
der  (  Suhfcriptions  -  )  Preis  von  mtc»»  TKoiir I 
Bacblein  von  6\  Bogen  t  ^  noch   dazu     mit 
merklichen   UnvoUkonunenhelieo  »      ^^eliiMfe^ 
—  Ilt>ertrieben  ift!         < 

SCHÖNE    KOMSTB» 

1)  LstPsiQ,   in  d.   Feftfchen  Verlag 
Wahrheit  undPhaniaßr  in  ernften 
Erzählungen,   von   Sebaldo',    Vf.   von 
Vorzeit  1828.  iVtt.2S5  S.  8.  (1  Rtfalr..4i 

2}  BczLiv,  imVerLbXosmaru.Kmiife: 
ßer  Saint'Miohel    HiftorifcherRuiMd 
Zeiten  der  Bartholomäus- Macht.  .Üp 
Smith  von  (vom)  Preyherm  von 
253  S.    8. 
'8)  HeiBKLDijie,  ind.neuenakad.Bucfali. 

Gaetana  od^r  der  geheimniJivoUe  P^eW0 

Rome   Denkmälern.     Eine  JNoveUe^  Wtfkl 

(20  gGr.) 

Nr.  1  enthält  neun  einzelne  längere 

Erzählungen ,  zu  welchen  die  Gelchicfate  dm 

hergegeben,  zun^  Tbeil  auch  nur  biftprifcheAai 

ten;  aber  in  Allen  haben  wir  nichts' beiondeis 

ziehende  oder  Ausgezeichnete  gefunden.      An^ 

ften  unterhält  der  Vf.  noch,    wenn  er  fich  iuä^ 

Mitte  der  Oarfteliung  hält,  wie  in  dem/dufedUeid 

Spion.  Das  Tra^ifche  z.  B.  Gra/Mouiaher  und/m 

Söhne,  gelingt  ihm  nicht ;  eben  fo  wenig  4»  Jiaiii- 

fcbe ,  wobey  er  gar  zu  leicht  ausartet  ^  /Kr  a^ 

Freyer.  —  Uie  Mönchs-Intri£uen  S.  1  isrfgifafiJr 

tig)  als  Ab  fcbeu  erregen  zu  könnea* 

JNn  2  hat  zwar  hiftorüche  hwte,  tktf  idchl 
Schwung  der  Phantafie  genug,  um  hi  unen  edttea 
gefcbicbtlicben  Roman,  wie  wir  derea  in  neuen 
Zeiten  mehrere  haben ,  gelten  zu  k^ooeB.  PoUtikh  i 
und  verliebte  Kabalen  an  dem  franzÖfifcbenBofetf  * 
Zeit  der  Katharina  von  Medicis»  greifen  in  dasXa 
ben  eines  fchd^fip,  aber  ungUlctflicbeo  BlädeM 
grauCam  ein«    Vlp  allzu  dunkle  S^wirie,  nätem 
eher  der  Cbaraktvf  der  alten  Königia  grfeblldaAl* 
ermangelt  doch  wobletwas  des  hiftoiifAan Craaiiii 
JKr.  3    ift  ein  fehr  unvQllijLomine^es  Wodttti 
Hin  und  wieder  ftöfst  man  auf  einen iaUreflanteaZ^p. 
Üem  Ganzen  aber  fehlt  es  an  Ualtaiig;  aocb  ikM 
Sprache  noch  ^ichtr^iU:  und  gebildet geneg,  Aec» 
iativen  wie ;  f  rancesko'at  Gaeüma'n  find  onftaltbift 


•f 


S4& 


^—255 


34« 


ALLGEMEINE    LITERATUR- Z  E I T  ü  N  G 


w^m^m^ma^ 


October  182a 


LIT£ftAEI&€HE    R A C B E I C£ X  £ H 


A  . «    s    z    1i    g 

aas  einem  Scbreiben  des  Ha.  Prof.  F.  an  einep 
der  Her»ü»geber  der  A.  L.  Z. 

London  9  ien  4.  October  i8s8- 

Za  dem  Merkitninligftoii,  wn»  ich  ;v?ähreiid  meinoft 
▲ufoallMilU  io  Londoo  oirlsble,  goliorr  uofiraitig  dia 
Eröffnung  der  neuen  Londoner  Univerjiiäi^     Abo  laub 
gcAehan ,  dafs  es  den  Proprietors  diofer  AnfUlt  fp« 
llipgen  ifl,  in  kiiner  Zeit  beyuahe  Wuuderdinge  aus* 
xufdbien.    Jm  Jahre  I8a6  wurde  der  rtaii  siurSüf- 
pmf  einer  Univerfität  in  Loodoo  dein  fublicutn  voi^e* 
legt,  uad  fcbon  am  i.  Oclober  igag  wird  dieCe  Uni« 
verüüit  ia  dem  güoftigOtan  Stadttheile  {^ower- Street) 
«ofibeU      Sebr  bald  war  eiae  bedeuleade  3iimme 
(150,000  rfdSt.)  durch  Subfcriptioo  saCammeiigebracbli 
eio  GrundRiick  für  30,000  Tfd  Sl  (!)  erkauft,  und  io. 
der  koraen  Zeit  von  14  Monaten.,  ein  Gebäude  aufge- 
führt, weichet  durdi  (eine  Zweckmäbigkeil,  Fertig- 
keit *)  und  Stattiicbkeit  Bewunderung  erregt*    Zwar 
fehlen  noch  die  baiden  Fiögei ,  aber  der  HaupUhail  ift 
beynabe  ganc  ^rtjg  und  in  feinem  Inpern  von  So  treiF« 
lieber  Einrichtung,  defe  inir  eine  ä^iinUelie'aMrb  fiir  un-* 
ter  aeue^  IJniTerihktegebäiide  in  Halle  fehr  wUnfcheoe- 
werih  Ccbeint     Auf  allee  ift  bedacht  genommen  »^  ja 
/elbft  «ne  fehr  anMadige  lieRauration  zum  BeDen  der 
Studirenden  im  Locale  des  Stewarts  nicht  TergefTen 
worden«    Bis  jetet  betragen  die  auf  das  Gebäude  Ter-* 
wendeten  Koften  49.096  Pfd  St.,   aufsetdem  hat  man 
S<748  Ffd  St.  für  anatomifcbe  Sammlungen ,  worunter 
eiop  von  Charles  Bett  erkaufte  ,,£iir  Bücher  und  phyfi- 
kaKfchen  Apparat  nusgegebeiu      Die  Sammlung  Tuf 
llotoria.  ifiHiicaf    welche  Profeflor  Tkon^ftm  befocgti 
Ye|fpricht  eine  der  glänaendften  au  werden*    Man  hat 
die  Abficht,  aum  B^hu&  des  klinifchen  Unterrichts  ein 
hetonderes  Hofpital  mit  100  Balten  anaulegen;  dpcH 
iiaddie  15,000  Pfd  St,  welche  daan  erforderlich  find, 
«och  nicht  disponit>el.    loewifcheo  ift  eine  Dispemfary 
-'^ns  in  derKähe  (Oeorgtfir^ei ,  'Müßon^  Square)  er« 
yiduet,   und  der  übrige  prfdLtifcb^  fJnterricht  wird  im 
4IIiddle£sx- Hospital .ertheilt.    AiiiW^hteo  su  einem  h€^ 
tanifchen  Garten  (woran  es  überhaupt  in  London  gans 
und  gar  fehlt)  hat  die  ^munißcence  ofa  proprietor^^  er^ 
^bet.     So  find  denn  die  Autpicieo  günftig  gemig,  und 


ee  Cdieint  his  )eUt  nkhts  au  fieUen ,  als  Studenten. 
Am  ja  Septbt.,  aUb  am  Tage  tot  der  Eröffnung  der 
Univer&tät,  waren «  wie  ich  Cslbft  im  Conndt- Office 
Muhr^  nicht  mehr  als  -r  76  eingefehrieben.  Ol^ne 
ZweiCsl  wird  die  Zahl  der  Siudirenden  fehr  Ibaid  be» 
träcbtlich  wachC^n;  geitrib  abet  And  die  Hoffnungen 
einiger  Herten  an  fanguinifch ,  welche  der  lUeinung 
findj  thie  für  600  Zuhörer  eingerichteten  Auditorien 
gleidi  von  Anfang  an  gefüllt  nu  leben.  Namentlich 
gut  diels  von  den  FrofelToren  den  Medicin ,  denen  eine 

Srofse  Ansahl  auageaeidineter  und  bef  den  verfchie- 
enen   Hospitälern    angdlellter   Lehrer   der  Medicin 
feindlieh    gegenüber  ftebt.      Sie^  wirfen  ,    verehrter 
Ftennd ,  dafs  die  AnaaU  dieCaf  m^Üco/ycAool»  ia  Lon«» 
den  iehr  grob  lA,  und  viele  derlei ben  unabhängig  von 
den  Hos|»itä1em  bekehen.  •  Diefen  ahen ,   und   aum 
TheM  blühenden  Inftitnlen  wird  fSrs  erfte ,    »einer 
Meinung  nach^   dkameue  Univerfilät  wenig  Abbiuck 
thnn ,  'snmal' da  Ae  noch ,  C  Bell  ausgenommen ,  kei- 
nen Mann  von  befooderm  uiedtcinifchen  Rnfe  zu  den 
Ihrigen  ^Ul    Dab  übrigens  den  Medicinern  in  En»- 
Innd  die  Bildung  auf  einer  Univerfität,    die  ihnen   m 
Oxford  undCambridga  nicht  au  Theil  wird,  auch  nicht 
au  Theil  werden  kann,  letat  mehr  als )e  Bedürfnis  ift, 
leidet  keinen  Zweifel.    Man  erftaonf ,  wenn  man  im  er- 
ben Statemnal  des  Uni verfity- Councils  lieft,  dafs  von 
aUen  im  Kooigreicli  England  prakticirenden  Anraten 
iMtum  hundert  in  Oxford  und  Cambridge  fhidirt  haben, 
and  alle  Ohrigen ,  mehr  oder  minder  handwerksmäßig 
l^ilde*,  hlofe  Lioentiaten  des  Ceilege  o/Ffyßoians  find, 
<«-*  und  dnla  von  6000  Mitgüedem  des  CoHege  ofStlrgeoas 
nichl  /rcfta  die  aknderoiMm  Doctorw&rde  befitaen ! . . . 
Kiakl  minder  Sranrig  ift  es  mit  der  Bildnng  ^der  meiften 
Beanaten  heftrik,   und  namentlich  die  der  ^tlorney$ 
imd  hawytr^  über  atta  Vbrftellnng  elend,     Gewifs  ift 
nlfo  die  Brricbtong  einer  Uoi^verfität  in  London ,  auf 
weldier  jnage  Leute  unter  den  Augen  ihrer  Ancehö- 
rigen ,   für  mäfsife  Kxrfleo  ftudirtn  feHen ,    und  den 
Individuen  ntter  GnnfotSonen  der  Zutritt  geftattet  ift, 
'eine  der  merkwürdigften  und  heilfamften  Unterneh- 
mungen, wdcfae  England  dem  patriotifchen  Sinne  ei- 
niger ausgeaeichneler  Männer  verdankt. 

Am  1 .  October  Nachmitti^s  um  3  Uhr  wurde  nun 
die  UniTerfität  mit  einer  Vorlefung  von  C  BeU  etUff- 
net.     Sieben  bis  achthundert  ZuhSrer ,    grSlrtentbells 


en- 


m 

#)  DieSclinelligkest ,  mit  derjhua  inLeadon  bMit,  findet  leiger  aur  ««1  oft  aufKonen  der Foflitgkeit Statt.  M«b  denke 
en  don  Eioftart  gee  Brunf^Mok-Theatmrt!  Brft  vor  wenigen  Tage«  werden  obermalt  mohsoro  Menfebon  darcb  den 
Einftur»  tvreyer  H&uCer  fh  Exeter-  gtreet  getödtet  und  veraUmmelt.  *    ^ 

üf.  jL.  Z.    i8tS.     Drt»er  %md.  ^  ,  Uu 
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ü^MatM  MaoDtr,    aakiMii  die  Süm  des  AmM^ 
thniWB  ein ,  Tor  welcbei»  der  mit  «aatomUcbea  Fe«- 
fyaraten ,  GjpsabgülTeii  «nj  Zetchaubgeft  belbtste  Tifdi 
des  Profeffors  Aand.     Als  dtefer,   iMcleitel  Toa  den 
Mitgliedern  desUniTerfitj-Cooncil  und  den  PröFelTöreii 
(dieCe  lainmtlich  in  fchwarseo  güW9u)f  eintrat,,  erhob 
lieh  ein  BejrfaUklatfchen ,    das  mehrmals  ^wiederholt 
ward.     Bell  fprach  lieh  in  einer  kurzen  Eiulertung  ober 
den  Nutzen  der  akademifchea  Bildung,   beronders  für 
junge  Manner  in   London ,    fehr  Tenläi^dig  aua  and 
wurde  häufig  durch  laute  Cheers  unterbrochen^   Tor- 
cligKch  eioäial,  als  er  von  der  hohen  Bedeutaag  diefes* 
aenön  College  haadelad,  idae' Worte  b3rea  lieb:   of 
fAi^or  othtr  eoUeges,  ihai  may  rife  hy  th€  ewerfions  of 
thqfe,  tüJio ,  {ä4h0ugh  ikey  had  not  ihe  genius  to  conoeive 
ihtplany  may  have  iht  viriut  to  inätate  itl     Hierauf 
xeigle  er  an  einigen  Thatfschen  aaader  Lehre  Tom  Blal«* 
umlaufe,  dafs  diefe  oboeKenatnili  der  Hydraulik  «•  t  w. 
ganz  uoTerfiändlieh  find,    was  ihm  Gelegenheit  gab, 
das  Sjodtom  der  Medicio  in  VerUadong  mit  dea  an^ 
dern  WilTdnrcbaften ,  #ie  es  ebea  auf  einer  Uatverft- 
tat  betrieben  werden  foU,  so  empfehlea.    Als  er  feine 
VorlefuDg  unter  anhaltendem Bey&llklairchen  befchlof- 
fen  hatte,  erhob  fich  H'.  Homer ,  Werden  der  Anhalt, 
mit  den  Worten:   Qtntlemeny  fke  wkolifof  ihe  Unwer^ 
fity  is  openforyour  infpectiont    Die  gatiee  Verfeaum-^ 
lung  beeiferte  JBich  ^    diefer  EinlaAnag  za  gehorchen, 
und  gab  ihre  VeberrafUiong  aad  Zofriedeaheit  auf  die 
unzweTdeutigtle  Weife  zu  erkenaea« 

Sie  errathen  leicht,  r. F.,  dafs  fich  die  Worte 
'  BeVs  auf  Kin^s  College  beziehen,  eine  Ton  der  Kir- 
che und  Ai:inokratie  begiinfÜgte  Opßofitions-Anflalt, 
die  ebenfalls  mit  ftarken  Schritten  Ach  der  Yollendung 
nähert.  Bey  meiner  Ankunft  in  England  belief  Ikb 
4ie  StebCcription  etwa  auf  30,000 -Pfd  St,  jetzt  8ber- 
fteigt  fie  bereits  iia.oooPfd  St.!  Disr Platz /sar  Auf« 
fiilKUfig  des  Gebäudes  foll  nun  beftimmt  zWifcbea 
Knightsbrldge  und  Brompton,  alfo  nahe  bey  Hfde«' 
park- Corner V  gewählt,  und  (fehr  weife)  dieMedictn 
von  den  Lehrgegenftänden  ausgefcfaluffen  fejn.  Des 
jßin-  und  Herredeaa  über  heide  Loadneir  UiiiverfltKlett 
ift  hier  kein  Ende ;  Tartay  ftreiiet  gegen  Partey.  Kmgh- 
College  hat  ofienher  groben  Vbrtheile  eaf  feiner  Seite, 
.  und  als  eine  Aoüalt  der  Torj's  bereits  manche«  Swlbsn 
veranlagt.  Unter  diefen  wird  i|etst  allentUall>eB '  die 
Zweyte  Auflage  von  einem  l^r/i  Bootfor-  ihe  ihptrn^ 
ction  qfftudents  in  ihe  King's  College  etc.  feil  getmten, 
dam  es  zwar  etwas  an  Salz  fehlt,  deffea  Carrieatorea 
aber  fehr  ergötzlich  find4  Gewifs  beveebtigt  auch  diefe 
Aoflalt  zu  guten  Hoffnungen;  doch,  diefe  därftenl  für 
beid€L  Unirerfit&ten  der  Metropelis'  bejr'  weitem  grofser 
feyn,  wenn  ßch.der  höhere  Sckuldnteriieht  in  einem 
beffern  Zu  ('(an  de  befände.  -^  «^  — 

Auch  eine  traurige  Nachricht  darf  ich  Ihnen  nicht 
vorenthalten.  Frofeffor  NüroH  in  Oxford ,  diefer  trefi*« 
liehe  Gelehrte  und  liebenswürdige,  Ihnen  fo  hefregn* 
.  dele  Mann ,  ift  nicht  mehr.  Als  ich  mit  Dr,  Rqfen  ilm 
zu  Anfang  A^guOs  befuchte ,  bemerkte  iph  an  ihm  mit 
3cl)recken  alle  Symptome  .der  phthißs  Ijtryngea,  Sps^ 
ter  füll  er  fich  fcheinbar  etwas  gebeffert  haben;   doch 


Tor  wentgeii  Tageo  'eiUelftaii  wir  hiiMr 
Toa  feinem  Tode*     Ki»  vfr  dsmiiultjiw 
einmal  dieBodlejaBa  beiuciift,  deo  Ort, 
er  den  Keim  zu  feiner  Kraakluut  l^:te. 
folgenden  Nächte  überfiel  ihn  ein .  heftige 
Bltttgefafs  platzte,  and  er  rerfchied.    Er 
alt  und  hinterlülst  eine  junge  Frau  oo«l 
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Soweit  die  inierefTan^n  Nacbrielües 
hier  mitgetheilte  Notiz  über  Pro£   iVSbcoKl 
wird  für  die  sahbeichen  Frenfode»   die  Adt  4MI 
aller  Hinficht  ausgezeicbnel^  Mann-aiucfaL 
deutfchen  Gelehl^ten  erworben  liatte ,  ebeoA» 
lieh  und  niederfchlagend ,  ahi  uner^rartet  iejm, 
fügen    nur   einige   Notizen   über   diesen 
Orientaliften  hinzu.      Aus  Schottland   gab 
er   zum    Behuf  feiner    Bildung   froh     nacb 
gekommen,     wo  er  Mitglied  des  Ballfo 
Magifter    Aröum   Hrnrde,    und    bis    I821    dn 
eiaes    Onftos    oder   UnterbiUiothekars    hm  dr 
rühmten   Bodiejanifchen  Bibliothek   foeklel|||fc 
machte  hier  aus  den,  ihm  zunäcUt  anv 
geniäodifchen ,  befonders  arabifchen , 
fo  gründliches  und  tief  eingehendes  "luiinaDiOii 
in  Hinficht  auf  Fertigkeit  im  Lefen  und  ]R|pvM 
hifcherHSS,  des  verfchiedenften  Inhalts  ila|i8li|f 
Meiftern  gleichfteHen  konnte,    und  Cna  tiidi% 
orientalifchen  HiTndfohriften  {BwbHothecae  Bo^E^qmtt^. 
dicum  Manufcriptorunv  OHentalutm  CatalogiAY*% 
Vol.  I.  jlrahicos  complectens.  Confedt  JLiex.  ÄkÄ 
Oxonii  1821.  Fol.),  welcher  den UrTfcfaen  fbrtzatoa 
beftimmt  war,  nun  leider!  ebenfalis  unvoltendetUdl^ 
gehört  zu  den  mufterhafteften   Arbeiten    diefer 
Dabej  machte  er  fich  durch  die  unrfgefinfitzvAeG^ 
fälligkeit  und  unerniüdete  DienAfertigkeit  aicfat  tti 
vm  die  die  Bodiejana  befuchenden  reifenden  GriobM^ 
fondern  auch  um  Andere  durch  brieflich  erfheito  Att* 
kunft  und  Ulerarifche  Beforgungen  alierArt  in 


Grade  verdient,   der  nichts  zu  wfinfclien  Sbip 
und  ihm  die  dankhaifle  Anerkennung  zahlrracr  ge- 
lehrten Zeitgenuffeid  fiebert.     Seine  Unterbiftsi^  w» 
um  fo  zugänglicher  und'  belehrender  fdr  das  Aomien) 
da  er  mit  einer  felhh  bey  den  gehildetftes  IbJMa  \A^ 
tenen  Unirerfattlät  mit  den  Sprachto  uoii  Jer  Literatof 
der  meiften  eurqpaifchen  Nationen  Tertranl^fstlia  je- 
dem in  feiner  Landesfprache  zn  reden  Terftsad.    In 
J.  i8at ,  wo  die  reich  dotirte  Königliche  ProMTor  icr 
Hebräifchen  Sprache,  verbunden  mit  einer CuAitoilMI 
ah  derBodlejana,  durch  dieBeforderaogdesdlril^klSi« 
Ueberfetzuug  des  B.  Henoch  bekannten  Dr.  Laitfi/^ 
zum  Erzbifäof  von  Cashel  in  Irland  vacaot  wdi^ 
ward  JVicoZ/  gänzlich  ohne  fein  Zuthun  ans, einem  bäktf* 
ziemlich  untergeordneten  amtlichen  .Verhaltnifs  daid 
Lörd  Liverpool  zu  diefer  Stelle  berufen  ,•  ward  zngkiA 
Canonicus  von  Chrift-Chorch,    Doctor  legom,  ml 
trat  nun  auch  als  Docent  des  Hebräifchen  und  ArmF 
fehen  auf.     Der  Grund  feines  ffühzeiligen  Todes  dfiifis 
in  dem  mit  hrilifcher  Strenge  beol^achteten  GefSIze  zs 
füdien  feyn,  nach  welchem  —    zur  Verhütung  von 
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FMMkofiibr  -9-*  Mbft  in  deii  katoften  Wintensolia- 
Md  i»  BiUiolhek&gebäadd  kein  Zimmcrr  gehdct,  äa<- 
^i^«iU  aber  aach  kein  Bädhi  uiict  kein«  HaDdfchrift 
darfelbenmit  nach  Haufe  geDommen  weIrdeD  darf; 
fiir  feia  Sludiaiii  begeiAerte  Mum  daher,  um  feine 


Zelt  nicht  zu  refüerenV  im  Winter  in  den  kalten  vfol^ 
birchen  Sälen  halberftarrt  feine'  Studirftnnden  zubnn* 
gen  roufale,  zumal  ihm  eigene  Gewiffenhaftigkeit  aiich 
nicht  die  geringfte  Elufion  dea  Statutes  erlaubte.  Sanft 
ruhe  feine  Afche!  IT,  6. 


LITERARISCHE    ANZEIGEN. 


!•  Ankündigungen  neuer  Buchen 

Bejr  Joh.  Ambr.  Barth  in  Leipzig  erfcfaien 
lo  Aen; 

Combruchf  Dr.  W*  6.,    Ebermaiert  Dr.  J.  Chr., 

'und  Niemann^  Dr.  J.  Fr.,   allgemeine  Encjclo- 

padie«  fiir   praklifche  Aerzte    und  Wundärzte« 

Xter  Theil ,  2ten  Bdes  ifte  Abth.  Mit  2  Kupfiert. 

g.    a  BiUr.  I8  gl- 

Atich  unter  dem'  Titel : 
^   Niemannt  Ht.J.  Fr. ,  Tafchenbuch  der  Staätaarzneyw 
wilfiM^hah  für  Aerzte  und  Wundärzte.  atenBan- 
:    .  det^e  Abih.  Civümtdicinalpolizey. 

Der  im  Tortgea  Jahre  eVfcbiehene  ifte'Band  der 
SfMtsarznejFWiffenflbhafl  (Encyciopädie  Xter Theil  ifter 
Ba^)  enthäft  die  gerichtliche  ArzneywiJ^7\fchaft  und 
koftit  I  Rthlr.  12  gr. 

^    Die  ate  Abth.  des  aten  Bandes  {MHitärmedicinal- 
jfoHzey)  nrfcheint  Ende  dieflfS  Jahres. 


ui  n  kü  n,d  i  g  u^n  g 
eines  «eilgemäfsen ,  hochft  intereffanten  Werkes 
g  e  g.0  n    das    C  i>  l  i  b  a  t.  > 

So  eben  hat  die  Freffe  Yerlaffen  und  iß  an  alle 
BocSihandlungen  Dentfchlan'ds  verfandt: 

Die  Finfükrtmg  der  erzwungenen  Ehelq/igkeit  hey  den 
diriflüchen  Geißtichen  und  ihre  Folgen.  Ein  JBey- 
tnfxur  Kirchengefchichie  Ton  Pr.  Johannudn^ 
ion  Th einer,  Profeffor  der  Theologie  bey  der 
kathoUfch  -  theologifchen  Facultät  der  Breslauer 
TTniverfitaty  und  Augufiin  Th  einer.  Zivejr 
Bande  in  gr.  g.  (Mit  Herzogl.  Sächf.  Cenfur.) 
Altenburg  y  im  Verlage  der  Hofbuch-* 
■drnckerer.  (90  Bogen  auf  weifsem  Druck- 
papier.)   4K.thlr.  lagr. 

Keine  Angelegenheit  der  chrinUchen  Kirche  Ht 
Hdbhin  mipern  Tagen  eroftiictjier  erwogen  und  weiter 
▼erbreilet  ^rorden ,  als  die  Frage  über  die  Prießer^ 
Shelqß^keit  der  hathotißhen  Kirche  f  indem  ße  uidit  nur 
in  Baden,  Würtemberg  und  Fraukreichy  fon- 
dern  felbft  in  Südamerika  oiTenllich  zur  Spraclie 
kam.  Daher  darf  ein  Werk,  welches  diefen  Gegen - 
ftand  hell  zu  beleuchten  fucht,  ficher  auf  eine  aUge- 
mtijli  Theilnahme  rechnen,  und  wir  beeilen  uns,  die 
obige  Schrift  dem  Publicum  zu  empfehle(i.  Zwey  Miiii- 
ner,  jener  Kirche  feli^ft  angehörend,  derenEiof  r  fieh 
Kngft  einen  wohlverdienten  Namen  eryrarb ,  haben  es 
nntevi^jmmen,    nach  jahrelangem  Studium  eine  G&- 


fchichte  diefes  weltberühmten  InflituU  zu  yerfaffen, 
theils  feine  verfehl edenen  Urfachen,  Begünftigungen 
und  Hinderniffe ,  theils  feine  Terderblicben  Polgen  mit 
Gelebrfamkeit  und  Scharfänn  nachzuweifen.  Lediglich 
aus  den  Quellen  fchopfend,  hab^n  fie  nicht  leicht  die 
fcheinbar  geringften  Momente  überfehen ,  und*  liefere 
fo  eine  Alles  umfafTende  GeßMchie  des  Coübais,  wel- 
che nipht  nur  jeden  Lefer  in.  gefpannier  Auftnerkfam^ 
keit  erhält ,^  fondern  hauptfäch lieh  Theologen,  Juriften 
und  gebildeten  Laien  unentbehrlich  ift»  Mit  Recht 
nennt  £ch  das  Werk  einen  Beytrag  zur  Kirchen'^ 
^ßhichte:  4enn  diefen  Punkt  dertelben  hat  die  neuefte 
Zeit  nicht  erhellt.  Freymnthigkeit,  die'  man  aus 
Schießen  zu  hören  gewohnt  ift,  fpricht  iidi  auch  hiev 
aus,  und  gielj^t  ein  erfreuliches  Leben  in  der  kalho^ 
lifcbeu  Kirche  kund ,  welches  auch  der  ProteHant  nicht 
unbeachtet  laffen  kann  noch  wird.  —  Der.  ablichllich 
niedrig  geftellte  Preis  eines  Werkes  Ton  fo  bedeuten- 
dem Umfknge  wird  fej^ft  dem  minder  Begül^ten  dea 
Ankauf  erleichtern. 

AI ten bürg,  den  a4. September  igaS' 


Bey  Eduard  Weber  in  Bonn 
ift  fo  eben  erfchlenen  und  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben : 

.  Kleine 
hißari/ehe  und  philelogifche  Schriften  . 

Yon 

JB.  G.  Niehujir. 

Erfte  Sammlung.      Mit  einer  Landkarte  und   einer 

Infchrifltafel.  gr.  8.  Geb.    Preis  2  Rüib.  20^., 

aufVelinpap.  3;  Rthk.  20  gr. 


Bejr  Friedrich  Schulthefs,  Buchhändler  in 
Zürich,  ift  arfchienen  und  in  allen  BuchbandlungeB 
zu  haben : 

Stauhi  R.,  Bd^iole  Gedichte.  %.  l^S^S-     8  gi^* 

Ib  einer  2Jeit ,  wie  die  unfrige ,  wo  hie  und  da  re- 
ligiofe  Ueberfpannung  und  Frommelej,  weil  ausge- 
breiteter aber  Lauheit  tind  Gieichgüttigkeit  herrlcht, 
ift  es  dem  J'reunde  der  Religion  eine  erfreuliche  JKr- 
Icheinung,  einen  ta^entTollen  GetfÜichen  als  religiofea 
Dichter  auf trelen  zu  fehen,  3er,  was  er  felbft  in  fei- 
nem fcbonen  Berufe  erfahren,  in  frommem  GeHiüthe 
empfunden,  oder  in  fiiller  Mufse  durchdacht  hatj  in 
einfach  edlem  Sciimucke  warm  und  ionig  ah  Pbefle 
klar  und  heiler  darfteHt.  Gewifs  wird  jeder,  der  diefe 
Gedichte^    die    man    grofstenlheils  gelungen  heifsen 

kann. 
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SifiDM  daris  fiodM.  Sm  VMrtraiiMi  u  Gott  in  }6d«r 
Koth  ^ird  firh  gelläffkt,  Mm  La«be  m  Jefo  mu  hm^ 
tobt  and  erwÄrmt,  fcbe  Aulicb«  Knift'genihU  fi»dM; 
er  wirdfich  hiogesogen  fobten,  wi«  der  Dichlor,  dia 
ewig  wechrelnden  Errcbeinangeo  der  Natur,  die  maa-* 
iiigfacbön  BegegDifle  des  Lebens  und  alles,  was  ia 
feinem  eignen  lonern  Torgeht  Ton  der  rilinSfeB  Seile 
za  betracbten  /  uad  fo  feoen  ftillen  beilern  Sinn  lieh  so 
eigen  zvl  machen ,  der  in  diefeo  Gedicblen  lebt  — 

■ 

IL  Neue  Landkarten. 

Von  Jttrtns  Perthes  iaGothA  jfl  an  alle  Sab« 
fcribeoten  terfendet  worden: 

STIELER'S    HAND -ATLAS 
If^ie  Supplement  ^Ideferunjg.   igaS» 

Inhalt :  Nr.  33  b.  Um^ adHaHfeht  Meer  mit  hy- 
drograpbifch  -  ovograpbifcher  Ueberlicht  ^ron  IlaUen  •-» 
Nr.  40.  Africa ,  nea  bearbeitot  -*-  Hr.  44  b.  Hikdoßanf 
nebft  tabellarifchen  Erisialemagen  —  Nr.  47  b.  Memco 
and  Centro  ^  Amtrica^ —  Nr.  49  b.  Der  nordl.  Thell 
▼cm  Süd  ^America  ^  Nr.  50  b.  Das  Innere  Ton  Nm-- 
Süd  -  Walesi    Sabtcript  -  Preis  if  Rlhlr. 

Der  mit  diefer  Lieferang  Tonnehrte  Hatd ->  Avus 
in  nunmehr  70  Kartea  nebft  einem  Hefte  Yorbomef«» 
kupgen  koftet  cartonnirl  17  Rthlr.  Ig  gr. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  fteU  Terra thig: 
Stielxr's  ScavL- Atlas  der  neum  Erdhe/chreibuh^. 
^ch^e  Auflage,  igag*   In  la  ill.  Karten.    Preis 
l|  Rthlr.  —  Das  SufpUmmtheft  daeo'i  Rlhlr» 

ScHui.  -  Atlas  der  alt«v  Welt,  nach  Mahneri, 
IJkert,  Beiohard/  Kru/e  u.  A.  feierte  Auflage 
in  la  ill.  Karten.    Preis  i  Rüür. 

III.  Herabgefetate  Bücher  «^  Preife.     •' 

Griechifche  und  Latiinifche  Klaffiher; 

wohlfeüfte  aller  Ausgaben. 

Die  grofse  Concurrenz  bejr  der  Herausgabe  grie* 
chifcher  und  Jateinifcher  KlaOiker  und  der  unerhört 
wohlfeile  Preis,  für  welchen  Ae  ansgefaoten  werden, 
Teranlafst  mich,  die  in  meinem  Verlage  erFchienenen 
Ton  ietxt  an  ebenfalls  n  gans  niedrigen  PreiTen  sa  ver* 
kaufan.    Ich  beginne  mit  folgenden : 

Homeri  Ilias,   Odfifea  et  Carmiaa  minore.    NoTa 
editio  ftereotypa ,  ileralis  cnris  caftigala  et  ezpo-^ 
lita.  4  Vol.  16.  bisheriger  Preis  |  Rthlr.  16  gr. 
jetzt  Achtzehn  Gro/chen. 

Herodoti  HalicarnalTei  Hiftoriarum  libri  IX.    Ad-- 
leelus  eft  libellus  de  Tita  Homeri.    Editio  ftereo- 
typa,  deaao  reabgnila  et  emendata.    3  Vol.   16» 
bisb.  Fr.  I  Rtfair.  lagr. 
.    jetzt  jiöktzehn  6rq/chen. 


Xeaophoalis Ofeia.   Bdüie ftataotypa ^   mxm\ 
balamm  inspralfioae  aaiaailiiiffiiisia       A  Ti 
faiah.  Pr.  a  Rthbr.  6ir« 
jftfixl  Einen  7%clf r« 

BumOnt  Cjro|Miedia,  Seekt  Gr^iM-m.     «—    ] 
rabilia  SocraliSf    Drey  Grofckeiu    — 
Fünf  Grofchen.  -—     Hiftoria  Graae«  ^ 
fcjytn*^^  Oeeonomicas,  Apologia  Socracia, 
Tinum,  Hiero,  Agefilaas,   Drey    Grqfiim 
Opascula  poliüca,  equeftcia  et  wnatica,  ü 
Grofdken* 

SophodisTragoediae,  ad  oplimoram  liteoiwail 
accorale  editae.    Adjeclae^fonl   6.  . 
notae.  Edilio  Aereolype.  16.    btah«  Pr.  90|e 
7><jf  ZieAn  Grofdken» 

Einzeln:    Ajax,   Drey  Grofchen.  — — 
OedipusTyraaaos,  Drey  Oro/cJkm«  -       _^ 
aad  Oedipus  Colonens,  Drey  Gre/Üen«  — 
chiuiae  und  Philocletes,  Ore^  Or€>fcheH^ 

EoripidisTragpediae.  Ad  optimointni  IIUuii 
eccarate  editae.    Edilio  ftereolTpa.    a  ^fL 
bisb.  Pr.  f  Rlhlr.  16  gr. 
jeixi  Achtzehn  Grqfchen» 
Qaiali  Horalii  Flaoci  Opera«     Nova  01 

tjrpa,    iteralis  caris  caftigala  et  ^adl^  ^ 
Ush.  Pr.  10  gr. 

jetzt  Fünf  Grqfcken. 

F,  OTidii  Nafonis  qaaa  faperlaat.     Ad  ^ämm 
librornm  fidem  accurate  edita.    Ediiie  ftewi^ 
;  3  Vol.   i6.    bisb.  Pr.  I  Rlhlr,  la  gr« 
jetzt  Achtzehn  Gr^fbhen,, 

Comelü  Nepotis  vitae  excalleatittm  Impentoia^ 
cum  fragmenlis.    Ad  optbnoraai  Ubioram  tia 
accurate  editae.  Editio  fteiaoljpa.' it.  biah.Ps4f[ 
jetzt  Zwey  Grofdhen, 

Phaedri  Augufti  liberlj  fabulamm  Aefopianiai.IiUT. 
cum  appendice  duplici.  Ad  optäMrom  iibrana 
fidem  accurate  edtdit  ictibosque  metrida.jjiftmk 
C.H.Weife.   16.     bish.Pr.3gr.     ^ 

;>/*/  Zwey  Grofchen. 

Eutropii  breviarium  hiftoriae  Romsaie.  Ad  op^ 
morum  librorum  fidem  aecurati  sdiuna.  i& 
bisb.  Pr.  3  gr. 

jetzt  Zwey  Grofcfien* 

Ungeachtet  der  grofseo  Preis -Eraiedrigaag  totts 
diele  Ausgaben  aa  aofserer  Schönheit  aidit  Tddieia 
auch  durch  forlgefetcie  Reriiioneo  baj  jalni  M0 
Platten- Abdruck  immer  correcter  erfebeiaeii. 

Alle  Bochhandlungen  des  In  *-  und  Anslaadas  H 
in  den  Stand  gefefEt,  obige  Bücher  sn  diefen  niedfiia 
Preifen  eu  verkaufen. 

LeipEig,  am  11.  September  igag« 

Kar)  Tauchnils. 


..  ^*-^  - . 
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October    1828. 


GESCHICHTE. 


Bbauh  ,  h,  Diuicker  u.  Humbidt :  J^orlefungeh  über 
die  Gefchichte  des  Jüdifchen  Staats,  gehalten  an  ^ 
derUniverfität  zu  Berlin  .vom  Profeffor Dr.  :ffd/i- ' 
ricÄ  Leo  (früher  in  Berlin,  jetzt  iii,HaUe).  1828. 
8  u,  294  S.  8.    (1  Rthlr:  8  gGr.), 
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enn  bey  der  öffentlichen  Anzeige  eines  Buchs 
ein  faft  ganz  fubjectives  Urtheil  genügen  könnte ,  fo 
hätte  Rec.  das  leinige  über  dieTes  Buch  fehr  kurz 
auszufprechen ,  da  er  eben  jetzt,  indem  es  ihm  zu 
Geficht  gekommen  (Äuguft  1828),  an  einem  Werke 
arbeitet,  welches  freylich  nicht  ganz  die  nämlichen 
^  Zwecke  verfolgt,  aber  doch  den  nämlichen  Gegen- ^ 
ftand  nach  völlig' gleichen  Grundlatzen  beliandelt, 
ßec.  daher  fehr  näufig  hier  feinen  eignen,  faft  nur 
mit  andern  Worten  ausgefprochnen  Anfichteh  be- 

Segnet.     Das  reicht  nun  fcnon  hin ,  ihm^  das  Buch 
eb  zu  machen-,  und  ihm  den  Vf.  als  einen  Sinnes - 
verwandten  nahe  zu  bringen.    Dem  Autoritätsglau- 
ben jedoch  abhold,  und  nih  am  wenigften  für  fich 
verlangend  j  will  Rec.  feinem  Urtheil  möglichfteOb- 
jectlvität  zu  geben  fachen  und  die  Belege  nicht  feh- 
len laffen.     Znerft  denn  im  Allgemeinen:  Der  dem 
Rec.  hier  zum  erlien  Mal  bekannt  werdende  Vf.  ift 
mcht  .Theolo^,    fondern  Hiftoriker,    aber    er  ift, 
wenn  nicht  der  erfte  Hiftoriker,  der  die  Refultate 
der  neuem  kritifchen  Unterfuchunjgen  über  den  ge- 
fcbichtlichen  Werth  der  Bücher  des  A.  T.  gehörig 
auf  Gefcfaichtsdarftelhing  anwendet,  doch  wohl  der 
erfle ,  der  diefs'  bey  der  Gefchichte  des  jüdifchen  ^ 
Staats  im  Ganzen  fo  confequent,  fo  detaillirt,  mit  fo 
viel  Scharffinn  und  Unbefangenheit  thut,  —  ein  Ur- 
theil, womit  übrigens   dem  Verdienfte  ScMoffers, 
den  der  Vf.  dankbar  benutzt,  und  Anderer  nicht  zu 
nahe    getreten  werden  foll. .    In  manchen  Vortrag 
«her  Einleitung  ids  A.  T.  auf  Univerfitäten  find  un- 
ftreiti^  die  Auf fchlof fe ,  welche  KaterU ,  de  Wette% 
6e/imu8*e  u.  A.  Beyträse  zur  höhern  Kritik  gegeben 
liaben,  bereits  feit  10  bis  15  Jahren  übergegangen; 
aber  das  kam  bis  jetzt  nur  den  Theologen  zu  Gute, 
und   feitdem  die  oekanmen  Werke  jener  Gelehr- 
ten   erfchienen ,    jnufsten    an  20  Jahre    vergeben,  ^ 
eh^  auch  die  nicht  Theologie  Studirenden  in  einem 
rein  hiftorijch  -  politifchen  CoUegium  jene  Refultate 
vernahmen.    Aber  Hr.  L.  hat  fich  auch  um  eine  grö- 
fsere  Befeftignng  diefer  Refultate  ein  nicht  unbedeu- 
tendles  Verdienlt  erworben :  er  macht  fie  nicht  blofs 
in   einer  zweckmäfsig  geordneten,  lichtvollen  Dar- 
fteUuDg denen  bekannt,  vrelche  in  linguiftifche  und 
u^.  L.  Z.    1828.     Dritter  Band. 


antiquarifcheUnterfuchiingen  über  die  Urkunden  des 
A.  T.  picht  eingehen  können' oder  flögen,  und  be- 
fördert dadurch  ihre  Verbreitung;  fondern  er  ent- 
wickelt auch  eben  fo  geiftreich  als  gründlich  jenen 
Hauptpunkt,  um  den  (jch  jene  UnterTüchungen  dre-' 
hen:  „dafs.die  fogenannten  Mofaifchen  Bücher  in 
fehr  verfchiedepen Zeiträumen,  lange  nachMofe  (von- 
David  bis  ^u  Esra  hinab)  verfafst  worden  find,  und 
dafsfich  mithin  die  ganze,  in  ihnen  vollendete  Hie•^^ 
rarchie  (und  Theokratie)  erft  gan'z  allmälig  gebildet, 
vor  Sofia  aber  nicht  öffentliche  Anerkennung,  nach 
dem  Exil  6rft  ihre  Vollendung  gefunden  hat;"  — . 
und  zwar  thut  er  das  aus  zum  Theil  ganz  neuen,  At- 
Jiorifch- politifchen  Gründen.  Wenn  den  Theolo- 
gen, in  lofern  er  Schriftforfcher  ift,  insbefondere 
die  ihm  gewifs  zum  .Theil  neue  purcbföhrung  diefes 
Hauptpunkts 'intereffiren  wird,  fo- mufs  jeden  Ge-r, 
bildeten  auch  Vieles  von  dem  anziehen,  was  darüber 
hinaus  liegt,  da  kaum  ein  Gefchichtswerk  mit  mehr 
unparteyifcher  Freymüthigkeit  gefchrieben  worden, 
als  diefes«  Das  Buch  wird  alfo, gewifs  feinen  Nutlzen 
ftiften  und  Beyfall  finden ,  aber  eben  fö  gewif$  auch 
Anftdfs  geben ;  namentlich  allen  Freunden  der  hier 
oft  ftark  gezüchtigten  Hierarchie  und  Bibliolatrie, 
auf  deren  herben  ladel  der  Vf.  auch  nach  der  Vor- 
rede,  wie  billig,  gefafst  Kt.  Wir  glauben  nun,  da 
fich  die  Demonftrationen  des  Vfs.  im  Auszuge  nicht 
wiedergeben  laffen,  wobey  fie  viel  verlieren  würden, 
unferer  Pflicht  zu  genügen ,  und  zugleich  dem  Vf.  ei- 
nen Beweis  unferer  Hochachtung,  To  Wie  davon  zu 
f;eben ,  dafs  wir  fein  geiftreiches  Buch  mit  grofsem 
ntereffe  ftudirt  haben,  wenn  wir  die  fpeciellere An- 
gabe des  Inhalts  feiner  25  Vorträge  befonders  da  mit 
einigen  Bemerkungen  begleiten,  v^o  wir  uns  zu  be- 
deutenderen Abweichungen  von  feiner  Anficht,  oder 
zu  Ergänzungen  feiner  Beweife  genöthigt  glauben. 

£rße  Vorlefung.  „Die  Gefchichte  des  jüdifchen 
Volks  ift  wichtig  wegen  der  Eigenthümlichkeit  def^ 
felben,  welche  vorzüglich  darin  befteht,  dafs  es  fei- 
nen Staat  auf  einer  r^  -  abftracten  Hierarchie  be- 
gründen wollte,  aber  auch  darum,  weil  fich  darin 
das  Schickfal  aller  Hierarchieen  J^iegelt.  Bis  auf  die 
Zeiten  der  Uicht^r  hinab  kann  hier  von  Gefchichte 
^ar  nicht  die  Rede  feyn :  denn  die  der  Patriarchen 
irt  ein  moralifch  achtüngswerther,  aber  reinpoetifcher 
Mythus ,  und  die  in  den  vier  letzten  IKtofaifchen  Bü- 
chern enthaltene  ift  von  Prieftern ,  welche  allmälig 
dje  Faden ,  die  den  Staat  regieren ,  an  fich  geriffen 
hatten,  und  diefe  ufurpirte  Stellung  als  eine  ur- 
alte, ihnen  von  Rechtswegen  zukommende  därftellen 
wollten,  eben  fo  abfichtlich  verftelH,  v\rie  die 
Xx  pfeu- 
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pfeudo-ifldorifcheA  Dfecretalen  im  9ten  Jahrb.  als 
vV^^rkzeug  der  römifchen Hierarchie  dienten."  .  Hier 
war  es  aber  noth wendig,  den  Unterfcbied  zwifchen 
HierarcTiie  und  Theokratie  klar  darznlegen,  woran 
denn  im  Verfolg  des  Werks  ftreng  gehalten  werdto 
mufste,  und  wodurch  fich  manches  jetzt  unbefriedi- 
gende Urtheil  berichtigt  haben  wfirde.  Wir  verftehen 
unter  Hierarchis  das  Beftreben  der  Prießtr^  wider  ihr 
befferes  Wiffen ,  fich  zu  allein  gültigen  Vermittlern 
zwifchen  dem  Volke  und  feinem  Gott  auf^uwerfen, 
und,  die  Gnade  des  Letztem  allendenen  zuzufichern, 
welche  üch  ihrer  als  Leiter  beyden  angeolich  Gott 
wohlgefälligen,  äufsern  Handlungen  in  allen.  Ver-* 
hältniffen  des  Lebens  bedienen,  zu  dem  heimlich 
und  felbft  mit  den  widerrechtlichften  Mitteln  hart- 
nackig verfolgten  Zwecke,  der  Priefterfcbaft  unum^ 
fchräakte  Obergewalt  Zu  erringen;  -—unter  Theo- 
kratie dagegen  das  aus  eigner,  wahret  Begeifterong 
for  die  Idee,  dafs  Jehora  Herrfcher  feines  auserwähl- 
ten Volkes  fey,  hervorgehende  Beftreben  der  fVo- 
5)heten,  das  Volk  durch  Hinleitung  zu  thätigerMora- 
ität  und  reinem  Gottesdienft  diefer  Oberherrfchaft 
Gottes  würdig  zu  machen  und  zu  erhalten.  Daher 
ftehn  beide  oft  theoretifch  und  factifch  in  Oppofition, 
und  vereinen  ^ch  nur  zufalligin  einzelnen  Funkten, 
z.B.  im  Kampf  gegen  den  Götzendienft,  den  Prießer 
und  Propheten  aus  ganz  verfchiednen  Beweggründen 
mit  Eifer  bekämpfen.  Diefer  unferer  Theorie  iß  Hr.L. 
zwar  nicht  ganz  zuwider,  indefs  hat  er  fich  weder 
diefe  noch  irgend  eine  andre  recht  klar  gemacht,  wie 
fich  an  einigen  der  wichtigern  Stellen  Imht  zeigen- 
läfst.  S.  S.  4.  wird  ganz  richtig  bemerkt,  dafs  die 
Hierarchie  blofs  auf  der  Abßraction  ruht ,  und  daher 
ihre  Theorie  mit  der  gröfsten  Confequenz,  Härte 
und Unmenfchlichkeit  durchfetzt;  S.  11  wird  gleich- 
falls treffend  ein  rückfichtslofer  Egoismus  alsHaupt- 
Cbarakterzug  der  Hierarchie  nachgewiefen ;  aber 
fchon  S.  14^  zeigt  fi'ch  Verwechslung  derfelben  mit 
der  Theokratie ,  da  ihr  ein  Geltendroachen  der  kräf- 
tigern Perfönliohkeit  beigelegt  wird,  welche  ihre 
Einficht  und  ihren  Muth  vom  göttlichen  Geiße  ablei- 
tet, wogegen  zu  bemerken,  dafs  bey  den  Juden 
nicht  weniger  als  unter  den  Chriften  die  Prießer  (Hie-  • 
rarohen  -  Päpfie ,  Bifchöfe  u.  f.  w.)  Anfehn  fodefn 
wegen  ihres  Amts,  welches  ihnen  angeblich  Würde' 
verleihen  foll,  die  Propheten /Theokrat^n)  dagegen 
aus Begeiflcrung  für  das,  w^s  fie  als  Recht  erkennen, 
dem  Unrecht  muthig  entgegen  treten,,  und  Gehor- 
famfodern,  weil  fie  überzeugt  find,  dem  Wllten 
Gottes  gemäfs  (im  Geiße  Gottes)  zu  reden.  S.  66- 
wird  bewieferi,  daTs  die  Hierarchie  ihrem  Wefen 
nach  verfolgüngsfüchtig  fey n  mufs ;  aber  S.  41  iß  es 
wenigßens  dem  Ausdruck  nach  falfch,  wenn  die  Un- 
terordnung des  Königs  unter  den  Hobenpriefler  der 
Theohraiie  beygelegt  wird ,  fo  wie,  wenn  S.  157 die 
Propheten  die  kierarchi/che  Vanej  in  Ephraim  ge- 
nannt werden.  Einzelnie  Beyfpiele  von  Mängeln, 
welche  durch  diefe  Verwechfelung  der  Begriffe  ver- 
anlafst  werden^  möchten  uns  weiterhin  noch  auf- 
ßofsen. 


Die  abwerte,  drüte  und  vierte  Vorlefiuig 
nach  der  (jpnr  richtigen  und  weiterhio   bewi 
Vorausfetzuog,   dafs  von  Hofe  wenig  -melir^; 
10  Gebote  herrühren  möge,  däs  Syfiem-  des  k 
wie  es  der  Pentateuch ,  als  wenn  es  vcna  BCoIe 
ordnet  wSre,  darßellt,  wobey  die  ^erliältiiif 
Eigenthums,  der  Sclaven,  derFraaen,    derfi 
^der  Verwandten  hervorgehoben,    die  GefeCze 
*die  Richter,  Prießer,  Lieviten,  R&nige    and  l 
kratifchen  oder  Ma)eß&tsvierbn^en  ^g^gen  JU 
kurz  zufammengefafst  und  beleuchtet  Mrecdeü.  i 
hätte  bey  dem  Gefet^,  dafs  ein  Israelit 
lang  Sclave  feyn.  folle,   Jerem.  S4^  8  fE 
werden  mögen ,   woraus  erhellt,    dafs    dies 
vielleicht  erß  unter  Zedekia  bekälunt'  \inirde, 
wenigftens  gewifs  bis  dahin  nicht  beobaditet 
war.^     Da  der  Vf.  die  gefcbichtliche  Au 
Pentateuchs  verwirft,  fo  hätte  er  freylich 
S.  24.  S5  eefchieht,    angeblich,  gefchiciii 
durch  Steffen  des  Pentateuch's  befegen  ■  AiUi 
es  jedodi  übrigens  zuweilen  fcheint,    als 
fagen,    die  Gefetze  des  Pentateuchs  lejem  ^ 
licn    in  Ausübung  gebracht,    fo  liegt  dm  ^ 
19.  S9.  40.)  nur  im  Ausdruck,  und  acis 
ien  erhellt  aufs  Deutlichfte  Hn.  Us  U< 
dafs  die  Praxis  von  der  levitifcH-mofailciBiliMD^ 
fehr  verfchieden  war  (z.  B.  S.  4$.  75. 74.  ^^  tffft 
hätte  deninaoh  es  wohl  irgendwo  beftiroatiity  ^ 
eben  mögen,  dafs  man  ent  nach  dem  £jnl  »M 
auszuführen,  was  im  Pentateuph  gebeten  mr,  m 
Vieles  aber  nie  zur  Wirklichkeit  wurde,  entirdi 
weil  die  Umftände  (ich  indefs  geändert  faatt»,  ols 
weil  es  überhaupt  nicht  ausführbar  war.  —   Za  <ki' 
intefefTanteften  Steüen  gehört  S.  42  ff.  die£ikläng| 
des  Königsgefetzes  Qeut.  17,  15  fE,   worin  naite 
wiefen  wird ,  wie  durch  daffelbe  der  Kön^  ganz  m 
Pdeftern  unterworfen  werden  follte.     Re&  wfirdt 
noch  die  nahe  liegende  Bemerkung  hioziigefilgt  lo- 
ben,   dafs  darin,    ganz  ähnlich  wie K^em.  1^ S6 
wenn  auch  nicht  fo  ausdrücklich ,  eine  oieht  ODd^* 
liehe  tadelnde  Hin  weifung  auf  Salomo  (\.,Vieg,iOtLli) 
liegt.     Wenn  der  Vf.  S.  tö  Anm.  andeotet,  Samim 
werde  wohl  das  heilige  Loos  bey  Sad'y&ifihlnDg 
nach  feinem  Willen  geleitet  haben,  (fiSani  {düoii 
vorher  von  ihm  gewählt  gewefen  fey,  fo  thut  er  dem 
Samuel  darin  wohl  Unrecht;  denti  .1  SaiiL%»  tSalfi, 
wo  Samuel  (angeblich)  von  Jehova  Befehl  erhalt,  des 
Saul  zu  falben ,    und  diefs  (i^ap.  It^,  1)  fo^ek  » 
Rama  thut,  ift  urfprüngiieh  gaAz  verfcbieden  ifo 
iSam.  lÖ,  17  f£,    wo  Samuel  das  Volk  nach  Wst 
pa  ruft  und  das  heilige  Loos'  den  noch  ganz  UJIk^ 
Kannten  Saul  trifft;   wir  haben  hier  die  nicht  flit 
einander  zu  vereinende  Anficht  zweyer  £rzäbler.  --  - 
S.  61  fagt  der  V^  „nach  dem  Pentateuch  habe  nttti 
einen  falfchen  Propheten   daran   erkennen  foUeiH' 
dafe  feine?  Weiffagtingen  nfcht  eiatrSfen."    Diels  tft- 
indefs  blofs  aus   Oeut.  18,  20  gefcbloffoi;  dagegen 
heifst  es  DeutrlS,  1— «6:  wenn  ein^ Prophet  ai^rrale 
und  G5tzendlenft  predigte,  da|[>ey  aber  wunder  vcr- 
richte ,  fo  föUe  num^  ihn  doch  tödtenv  denn  uageacb-^ 
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ttt  feilte  Wandet  und  eiatre£fenddnProphezeiongen 
fey  er  Anfalfcher  Prophet,  weil  er  zur  Abgötterey 
verfahren- wolle»  Diefes  motaUfche  Kriteriuin  hat 
der  Vf»  ddS  J^uteronomium  wahrfchelnlich  aus  J&- 
ran*  IS9  21*  Ezecb«  14,  9  entlehnt. 

Die  ßir^e  Vorlefung  zeigt  dnreh  Analode  mit 
der  Gefcnicbte  der  Römifchen'  Hierarchie,  dafs  die 
Jfldifcbe  üch  gleichfalls  nicht  plötzlich  in  dem  Kopfe 
ginea  MenCc^en  entwickelt  haben  könne,  fondera 
nur  im  Laufe  von  «Fahrbuoderten ,  dafs  abfer  zu  ihrer 
^nfOtatng  und  Durchführung  mannigfache  JNoth 
und  Farteyujsgto  des  Volkes  mitgewirkt  haben  maf- 
fen,  und  bezeichnet  treffend,  als  die  drey  hauptfäcb- 
Ucbk&a.  Befeftigungsmittel  der  Hierarchie  o)  dafs  fie 
ihr  Joch  felbft  als  eine  Ziorde  darfteUt,  and  den  Na- 
tionalbpdimuth  ( —  in  der  Römifdien,  Kirche  den 
Hochmath  des  blinden,  allein  feligmachenden  Au- 
torität^laubens)  befördert;  b)  dafs  fie  ihren  Einfiufs 
auf  die  gerjnadfiilgigften  Yerhältnifle  ausdehnt  ( —  in 
der  J\öm.  K.  raffen  und  Eheverbote  nebft  Üifpenfa-. 
tion  und  Ahlafs  für  Geld),  und  c)  allen  bOrgenichen 
Handlungen  (io  der  Rom.  K.  eben  fo)  geiltliche  Ce- 
remonien  beymifcht,  und  fich  dadurch  eine  eigne 
Jurisdiction  zu  bilden  facht  Gerade  in  unferer  Zeit 
mochte  die  Bemerkung  S^  61  wieder  fehr  zu  beher- 
zten feyn ,  „  dafs  die  Hierarchie  Gelehrfamkeit  be- 
pOnftigt»  fo  lange  fie  derflelben  zu  ihren  Zwecken 
bedarf,'  aber  als  Feindin  derfelben  auftritt ,  fo  bald 
dieTerJ^eck  erreicht  ift,  wdl  jeder  Gelehrte,  der 
nicht  ihr  Biener  feyn  will^  ein  gefäirlicher  Neben- 
bohler  ift,"  Dafs  der  V£  aber  nicht  verkennt,  wie 
aaoh  die  Hierarchie  nnter  der  weifen  Leitung  Gottes 
ein  Mittel  zum  Heile  wird ,  ^  fo  anheilig  fie  aoch  felbft 
ift,  zetten  feine  Andeutungen,  S.  6£,  von  dem  vor- 
theühaften  Einflufs  derfelben  auf  rohe  Völker ,  wie 
die  Juden  und  die  Deutfchen  des  Mittelalters  waren ; 
und  wendet  man  dabey  ein,  mit  der  Rohheit  folle 
denn  auch  die  Hierarchie  wieder  verfchwinden ,  fo 
ze^die  Erfahrung  ja  auch»  dafs  diefs  wirklich  ge- 
fbbieht,  und  dafs  nur  folche  Völker /r<?yu;i7/^  S5a- 
ven  der  Hierarchie  geblieben  find  ^  deneä  es  an  £il- 
dungfehlte. 

DieySvA/^^yorleruim  entwickelt  die  von  gerin- 

gtn  Anföngeo  aussehencte,  der  Mofaifcfaen  Theorie 

mcht  entfprechende  Entftehung  des  Priefterthums 

bev  den  Juden ,  von  den  Zeiten  der  Richter  bis  auf 

Salomo,    und   bteweiCet   aus   politifch-hiftorifcben 

GrOnden,  wenn  Mofe  wirklitt^  die  Hierarchie  fchon 

vöi%.  ausgebildet  und  eirigefahrt,  fo  hätte  fie  kei- 

nesw^es  auf  diefe  Weife  in  Verfall  gerathcn  kön-- 

Bern    S.  63  war  zu  b^mecken,  dafs  der  Pentateuch 

nicht  allenthalben  mit  fb*enger  Confequenz  Einheit 

des  Heiligthums  verlangt,  indem  z.  B.  lüxed.  20»  21 

nocb  geboten  wird,  an  a/2m  den  Orten,  wo  Jehova 

fieh  verehren  lafftm  werde ,  eindn  Ahar  von  behaue- 

ueo  Steinen  zu  erbaaen,  was  Blofes  felbft  Exod.  24, 

4rB»  an  einem  ungenannten  Orte  thnt,  und  felbft  noch 

BUa^  welcher  1  Reg.  18^  Si  auf  Carmel  opiert^  ohne 

Rackficht  auf  das  Hauptheiliethnm  beobachtet.    S.  65 

loufste  die  Redensart :  „zu  Gott  (q^hSh)  gehen**  (Gott 


fragen)  nicht  erklärt  werden:  „ins  Gericht  (der 
Priefter)  Igehen  ,  '*  fondern  ein  Orakel ,  aller- 
dinfi[S  auch  oft  ein  GottesurtheU  in  Sachen ,  y70  die 
Entfcheidung  des  Schiedsrichters  nicht  ausreichte, 
einholen.  S.  67  oder  fchon  65  wäre  zweckmäfsig 
die  Bemerkung  eingef ehaltet  worden,  dafs,  nach 
Judic.  17,  zu  den  i&iten  der  Richter  man  es  zwaf' 
für  vrQnfchenswerth  gehalten,  einen  Leviten  zum 
Priefter  zu  haben,  diefesAmt  aber  doch  auch  ohne 
Bedenken  andern  Obertnig.  Hr.  L.  irrt  fich ,  wenn 
er  S.  127  in  Beziehung  auf  diefe  Stelle  fagt,  Leviten 
feyen  auch  Diener  der  Götzen  gewefen;  denn  das 
il&M,  welches  als  Hausgott  (ca^fi^n)  des  Micha  er- 
fcheint ,  war  ein  Bild  des  Jehova, '^vrie  daraus  erhellt, 
dafs  Micha  V.  IS  fich  zur  Verehrung.  Jehova's  be- 
kennt, und  Kap.  18, 6  das  von  diefem  Bilde  gegebne 
Orakel  ein  Ausfpruch  «Tehovs's  genannt  wird.  Ein 
folches,  v^hrfcheinlich  der  Menfchengeftalt  ähnli*- 
cbesJehovabild  hatte  auch  David;  1  ^ani.  19,  IS,  als 
Hausgott  in  feinem  Haufe. 

-  In  der  ßebenten  Vorlefung'  folgt  der  meiftens 
nach  c2^/F(^fifgefdbrte  Beweis  des  fpätern  Urfprungs 
der  5  Badier  Mofe's ,  und  nicht  blols  des  gefchicht- 
liehen,  fondern  auch  des  gefetzlichen  Theiles  der-^ 
felben.  Dafs  fich  leicht  zu  diefem  ^Uen  mehr 
Beyfpiele  hätten  beybringen  laffen,  giebt  der  Vf. 
(S.  70)  felbft  zu;  wir  wollen  daher  nur  andeuten^ 
wie  fich  einige  der  angefahrten  vervollftändigen 
liefsen.  S.  71 :  Der  Behauptung  Deut.  2,  29 ,  dafs  die 
Edomiter  den  Durchzug  verftattet  hätten,  widerfpricht 
nicht  blofs  Num.  14;  14  ff.,  fondem  auch  Judic.  11,17, 
welche  Stelle  der  Verfaffer  oder  Ordner  des  Buchs 
Numeri  vTafarfcheinlich  vor  fich  hatte.  S.77:  Für 
das  Mofaifche  Gefetz ,  welches  Beftrafiing  der  Kin* 
der  an  Statt  der  Aeltern  oder  mit  ihnen  verbot>  läfst 
fich  nicht  2  Reg.  14,  6,  wo  blofs  die  Anficht  des  Re- 
ferenten als  Reflexion  ausgefprochen  ift,  anführen; 
erft  Jerem.  81, 29.  Ezech.'  18,  2  ff.  erklären  fich  be- 
ftimmt  gegen  jene  Stellvertretung  bey  der  Strafe. 
S*  79  wird  die  Befchreibung  der  prächtigen  Stifts- 
hntte  im  Buche  Exodus  nicht  ohne  Grund  in  An^ 
fpnicfa  gekommen;  der  wirklichen  Errichtung  der-- 
felben  widerfpricht  aber  auch  Exod.  S3,  7  die  Nach- 
richt von  dem  einfachen  Verfammlungszelt,  welches 
Mofe  aufserhalb  des  Lagers  aufeefchlagen  haben  foll, 
und  vrelches  wirklich  als  noch  vorhanden  1  iSam.  5 
erwähnt  wird,  wenn  man  Jud.  20,  27.  28  auch  nicht 
hieher  ziehen  will.  S.  72:  Die  fpäte  Abfaffung  von 
Levlt.  26  erhellt  nicht  blofs  aus  der  Sprache,  fon^ 
dern  auch  daraus,  dafs  mehrere  SteDen  der  Prophe- 
ten hier  nachgeahmt  find ,  vgl.  z.  B.  V.  4  mit  Joel  2, 
19.  4, 18.  Hof.  2,  8.  9,  2;  —  V.  6  mit  Arnos  9, 13. 
V.  8  mit  Jen  80,  7.  V.  9  mit  Hof.  14,  6  ff.  Micb.-6, 
6.  7.  V.  11  mit  Zeph.  8,  16.  17.  V.  22  mit  2  Reg.  2, 
24.  V.  26  mit  Jen  8. 1.  Hof.  4,  10.  V.  29  mit  2R^.  6, 
26  —  SO  u.  f.  w.  Dagegen  zeigt  der  Vf.  fehr  treffend 
ausinnernGrflnden,  S.  74,  dafs  das  Jubeljahr,  wel- 
ches vor  dem  Exil  nur  in  der  Mofaifchen  Theorie 
erwähnt  wird,  auch  vor  demfelben  nicht  zur  Aus^ 
fahrung  kommen  konnte. 

Die 
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Die  achte  Vorlefung  macht  deutlich ,  wie  die 
BQcber  Levitidus»  Numeri  und  Deuteronomium  fich 
In  ihren  Angaben  über  die  Rechte  und  den  Znftand 
der  Leviten  widejfprechen ,  wobey  noch  bemerkt^ 
werden  konnte,  däfs  Deuteronomiuta  den  wahren 
ZuCtand  der  Leviten  berflckfichtigt  haben  mag,  in- 
dem es  fixe  Foderungen  fOr  diefelben,  weil  die  in 
den  vorigen  BQchern  aufgefteUte  Theorie  doch  nicht 
verwirkficht  wurde,  fehr  herabftimmt,  fie  faft  al- 
lenthalben mit  den  Atmen  zufammenftellt  und  der 
Mildthätigkeit  empfiehlt.  Dahin  gehört  auch,  was 
Hr.  L.  S.  82  richtig  bemerkr,    dals  im  Deuterono- 

*  mium  nichts  von  Levitenftädten  fteht,  fondern  die 
Leviten  allenthalben  in  diefem  Buche  als  dürftige 
Beyfaffen  in  andern  Städten  erfeheinen.  Die  Be- 
hauptung aber,  dafs  die  den  Leviten  nachMofe's  und 
Jofua's  Befehl  zugetheilten  Städte  fich  nachher  wirk- 
lich in.  ihren  Händen  befinden,  ift  völlig  unhaltbar : 
denn  das  Buch  Jofua  kann  nicht  als  Zeugnifs  dafür 

^angefahrt  werden.  —  Der  V£  zeigt  ferner  kurz, 
dafs  aueh  das  PafTah-  und  das  Laubhüttenfeft  fich 
allmählig  ausgebildet  und  den  Gefetzen  des  Penta- 
teuchs  geniäß  geftaltet  habe.  Wir  fetzen  hinzu, 
dafs  fich  in  HinCicht  beider  in  den  Anordnungen  des 
Pentateuchs  felbft  eine  fucceffive  Ausbildung  nacl^- 
vveifen  läfst,  dafs  die  erfteSpur  von  dem  Laubhüt- 
tenfefte  fich  1  Reg.  8,2  znSaJomo*s  Zeit  zeigt,  doch 
nur  in  fofern  es  Haupterntefeft  war,  und  es  dage* 
gen  als  Feft  der  Laubhütten,  wie  Levit.  23,  38  f 
Num. 29,  12  ff.  es  verlanget,  zum  erften  Mal  mit 
ausdrücklicher  Berufung  darauf,  dafs  man  die  Vor- 
fchrift  im  Gefetz,  gefunden  habe,  zur  Zeit  des  Efra 
(Nehem.  8,  13  ff.)  erfcheint,    wogegen  die  Angabe 

\  kfr.  8,  4  aller  Wahrfcheinlichkeit  nach  ein  unhitto- 
rifcher  Zufatz  des  unbekannten  Sammlers  ift.  End- 
lich beurthcilt  Hr/L.  hier  die  Quellen  der  jQdifchen 

.  Gefchichte,  von  welchen  er  mit  Recht  das  Buch  Jo- 
fua nicht  weniger  ausfchliefst ,  als  den  Pentateuch, 
wefleseben  fo  hierarchifch  geftaltet  ift," wie  diefer. 
Die  Abfaffung  des  Buchs  der  Richter  fetzt  Hr.  L., 
obgleich  er  deffen  hiftorifchen  Werth  anerkennt, 
fpäter  an,  als  wir  zu  thun  uns  berechtigt  glauben; 
doch  hätten  wir  es  gern  beftimmt  angegeber^  fiefehn, 
dafs  der  Vf.  des  Buchs  Jofua  das  Buch  der  Richter  in 
feiner  jetzigen  Geftalt,  mit  der  fpäter  als  dasUebrige 
verfafsten  Einleitung  (Kap.  1.  u.  IL)  vor  fich  hatte  und 
nicht  immer  genau  daraus  abschreibt,  vgl.  z.  B. 
Jof.  15,  18  ff.  mit  Jud.i,  8—15.20.  Jof.  16,  63  mit 
Jud.  1,  21.  Jof.  16,  1  ff.  mit  Jud.  1,  22  ff.  29. 
Jof.  17,  12  mit  Jud.  1,  27.  Jof.  19,  47  ff.  mit 
Jud.  18,  1  ff.  Jof.  19,  49.50.  mit  Jud.  2,  9.  JoC  23, 
12  ff.  mit  Jud.  2,  20.  2 U  Jof.  24,  28  ff.  mit  Jud.  2, 
6.  7.,  wodurch  unauflösliche  Widerfprüche  entfte- 
hen,    welche  Oberdiefs    zeigen,  .dafs    der  Vf.    des 

'  Buchs  Jofua  keine  befondere  authentifchen  Quellen 
hatte.  —  In  der  Anerkennung  der  Bücher  SamuePs 
und  der  Könige  als  guter,  und  der  Darftellung  des 
Buchs  der  Chronik,  als  höchft  unzuverläfTiger  hifto- 
rifcher  Quelle,  ftimmen  wir  mit  dem  Vf.  voUkom- 


men  überein;  doch  möchte  er  über  die  Authentia 
und  Glaubwürdigkeit  mancher  Theile  der  Büdier 
Efra  und  Nehemia  wohl'zu  günftig-urtheilen,  was 
aber  nicht  der  Fall  ift,  wenn  er  dem  trefflichen  €r* 
ßeh  Buch  der  Mahkabäer  und  den  Nachrichten  des 
Jofephus,  in  fo  fern  fie  feine  und  die  kurz  vorher- 

fehende  Zeit  betreffen ,  bedeutenden  VV'erth  beylegt. 
^as  richtige  Urtheil  des  Vfs.  über  die  Schriften  der 
Propheten  als  Quellen  der  Gefchichte,  welche  febr 
wichtig  find,  wenn  marf  fie  verftändig  benutzt,  S.  94, 
ift  ein  erfreulicher  Beweis  von  Anerkennung  der 
Verdienfte ,  welches  die  neueften  Erklärer  des  A.  T., 
und  vorzüglich  Gejenii^,  den  Hr.  L.  namentlich  er- 
wähnt, auch  von  diefer  Seite  erworben  Haben. 
Wir  hätten  zum  nähern  Verftändnifs  hier  noch  ge- 
fagt:  Die  Propheten  haben  uns  in  ihren  Schriften 
hödift  zuverJälfig€  Quellen  der  Gefchichte  hinter- 
laffen:  a)  direct,  indem  fie  gelegentlich  hiftoritche 
Notizen  oeybrineen,  denen  man  um  fo  ficheter 
trauen  kann,  weä  fie  ohhe  alle  unhiitorifche  Neben* 
abficht  nur  zur  Erläuterung  gegeben  werden;  und 
6)  indirect,  weil.  Wenn  auch  aus  dem  Inhalt  der 
echten  Orakel  nie  der  Erfolg  als  hiftorifche  That- 
fache  gefolgert  werden  kann,  derfelbe  doch  oft  mit 
grofser  Beuimmtheit  auf  die  gefcbichtliche  Situation 
hinweifet,  durch  welche  die  Orakel  veranl<tfsi  vror-- 
den  find.  Aus  beiden  Gründen -find  die  nropheti- 
fclien  Schriften  hiftorifch  zuverläffiger,  als  irgend 
ein  eigentlich  hiftorifches  Buch  des  ganzen  Kanons 
des  A.  T.,  und  da  Hr.  L.  das  anzuerkennen  fcheint, 
fo  nimmt  es  uns  tun  fo  mehr  Wunder,  dafs  er  jene 
Schriften  faft  nie  benutzt,  zumal  da  fie  ihm  u«ftrei-  - 
tig  eine  vorthjeilhaftere  Vorftellung  von  den  PMphe- 
ten  gegeben  haben  worden,  als  er  hie  und  da  ver- 
räth. 

{Die  Fori/eizung  folgt.) 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

WöHZBCRo,  im  Verl.  von  Karl  Strecker;  Parabeln 
von  Georg  Jofeph  Keller.   1828.  VIU  u.  220  S.  8. 
^  (20  gr.) 

Unter  den  hier  gegebenen  LehrdIchtunMn  find 
mehrere ,  die  durch  Tiefe  des  Sinnes  und  Ziartheit 
der  Behandlung  an fprechen:  ck  aber  der  Vf.  oft  hi- 
ftorifche Peirfonen  und  zum  Theil  auch  wirkliche  ge- 
fcbichtliche £reignifle  benutzt,  fo  haben  viele  de»- 
felben  mehr  den  ChaiÄter  der  moralifchen  Erzäh- 
lung, die  einfacher  und  fchmucklofer  gebaltefi  feyn 
will.  Es  fehlt  aber  nicht  an  Stellen  wo  eitler  Prunk 
'  in  Worten  und  Bildern  zur  Schau  getragen  wird, 
namentlich  ift  diefes  in  derDedikationsparabelan  die 
Königin  von  Bayern  der  fall,  die  alfo  beginnt: 
„Als  Gott  der  Herr  durch  fein  allmachtigea  Werde 
den  Azurbogen  des  Himmels  gewölbt,  Myriaden 
Welten  ausgeftreut ,  und  die  unzähligen  Sonnep  ent- 
zündet, als  er  den  Lüftchen  ihren  Odem  gegeben 
u.  f.  w. "  und  in  welcher  fich  uachher  det  Dichter 
mit  dem  Sperling  vergleicht. 
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Gefchichie  des  Tadifchen  Staats - 

^<i£.  Dn  Heinp.  Leovi,  t  yr. 


über 
vom 


f^tMun^  der  im  »origen  Stück  abgebrochenen  Recenßon,) 

t  9ft^un(f  Yorlefüng  wirft  einige  Slicke  auf  deq^ 
Ag  der  Israeliteo  ans  Aegypten,  giebt  die  von 
^oen  -vrahrfcbeinlich  betretoen  Wege  darch  diei 
te  an,  wobey  jedoch  auch,  z,  B.  S.  104,  Nacbrich-^ 
Les  Pentateuchs  als  hiftorifche  benutzt  werden, 

fchildert,  nach  Ritter ^  KUiden  und  GeßmiuSf 
Oft: -und  Weftjordanland,  welches  ailmäiig 
dem  Volke  eingenommen  wurde,  nach  dem  to « 
-aphifcben  Charakter  feiner  Haupttheile.  Ei9 
Der  Widerfpruch  des  Vfs  mit  fich  felbft  liegt 
n»  dafs  er  S.  111  anzunehmen  fcheint,  Jericho 
-von  Jofua,  wenn  auch  ohn^  Wunder^  erobert 
'den  9  was  felbft  aus  Jud.  S,  1^  um  fo  weniger 
^  ,  da*hier  gar  nicht  vorausgefetzt  wird ,  die  Stadt 
Vor  Ankunft  der  Israeliten  fchon  da  gewefeo, 
l  von  ihnen  zerftört,  nachher  aber  sum  .dgnen 
>hnort ,  aus  welchem  Eglon  lie  vertreibt,  wieder 
aut  worden. 

Indem  der  Vf.  in  der  zehnten  VorlMung  die 
K>graphifche  Schilderung  nach  der  natfirlicheo 
itneilaog  in  die  fpäter  To  benannten  Provinzen: 
ililäa ,  Sainaria,  Jiidäa  und  das  Kflftenland 
*tfetzt,  knflpft  er  Betrachtungen  daran  über 
n  Einflnfs,  den  die  verXchiedne  Lage  auf  die 
fwohner  äufsern  mnfste,  wbhin  z.  B.  gehört,  dafi 
t  Samaritaner  (S.  117),  mitten  inne  wohnend  zwi«* 
hen  den  von  den  Heiden  faft  immer  abhängigen 
«läfiera,  und  daher  den  Verkehr  mit  den  Heiden 
wariKcht  fcheo6nd,  aber  auch  nicht  fo  unumgäng- 
cb  bedfirfend,  und  zwifchen  den  auf  ihren  un- 
nicbä»area,  f elfigen  Boden  eiofltefchrSnkten  Ju« 
Kern,  die  Proießanten  der  JüdiTchen  Welt  wur- 
len  an  VrejiiAnigKeit  und  Heiterkeit,  6oh  aber 
uch  wenigem  bertthmt  machten,  als.  die  Judäer. 
u  120  heifst  ess  letwas  zu  unbeftimmt  von  den  Phili- 
tem :  „  fie  feyen ,  ds  das  Jadifche  Königreich  (unter 
tavid)  fich  machtle>erhob,  gebeugt  nndüberunmden 
worden,"—  was  leicht  die  irrige  Vorft eilung  erre- 
^  könnte,  als  feyen  (ie  Untertnanen  der  Juden  ge* 
refien,  da  die  Siege  David's  fie  doch  nur  eine  Zeit- 
kng  vom  Offenfivfoiege  abfcfareckteir  und  z.  &  die 
m  KönigsftSdte  der  Fhilifter  Itets  uaabhänsig  hliew 
t>en,  wie  aus  Joel  4,  4  £f.  Arnos  1, 6  ff.  Zeph.  2, 4  £F« 
A.  L.  Z.    1828.    DrUter  Bajui. 


und  andern  Aeufserangen  der  Propheten  abzuneh-* 
nien  ift. 

Die  elfte  Vorltfung  beginnt  mit  Betrachtun^n 
über  die,  wie  Hr.  L.  wohl  mit  Recht  fagt,  wahr- 
fcheinlich  um  Jahrhunderte  zu  kurz  angenommene 
Periode  der  Richter,  welche  dui-chauä  als  eine  fol- 
che  erfcheint,  in' der  die  einfachflen  bürgerlichen 
VerhSItniCfe'  noch  nicht  feftgefetzt  waren ,  und  z.  Bi 
das  Räuberleben  (wie  ireylich  auch  j  S.  141 ,  noch  zu 
David's  Zeit,  da  diefier  es  treibt  und, doch  dabey  An- 
fehn  hat  uiid  behält)  als  ein  völlig  ehrenl^ftes  be- 
trachtet wurde,  mithin  an  die  forgfältig  geordnete 
Mofaifche  Verfaflung  noch  gar  nicht  zu  denken  war.; 
deren  allgemeiner  Charakter  aber  aus  den  im  Buche 
der  Richter  enthaltnen  Sagen  fich  etwa  in  eben  dem 
Grade  erkennen  läfst;  wie  ein  gewifler  Stand  Germa- 
nircher Volksbildung  aus  den  Eddaliedern.  Wenn  der 
Vf.  die  Kohheit  diefer  Zeit  in  einigen  fcharfen  Um- 
riffen  klar  hervortreten  läfst,  fo  beurtheilt  er  doch 
auch  nicht  weniger  richtig  die  Richter  felbft,  S.  12^ 
als  Hilden ,  die  darum  aus  götüicher  Berufung  auf- 
zutreten und  zu  handeln  glaubten ,  weil  ibnän  nicht 
ein  menfchliches  Recht,  fondern  das  Bc^wufst^yn 
ihrer  Kraft,  worin  ihre  geiftige  Berechtigung  lag, 
eiiifolches  patriotifches  Handeln  zur  FHicht  machte. 
Darin  liegen  aber  gerade  die  erften  fahtifchen  Keime 
zur  Idee  der  Theokratie,  welche  als  folche  noch 
wohl  einer  nähern  Beachtung  werth  eewefen  wären* 
Den  Uebergang  auf  eiffenllich  gefchichtlicfaen  Boden 
macht  dann  SamueTe  Regierung  und  die  Errichtung 
des  Königthums,  deren  Veraniaffung  der  Vf.  S.  134 
liUercjUngs  richtig  in  dem  Wnnfche  des  Volkes  findet, 
unter  einer  fieberen  Leitung  zu  ftehn ,  als  unter  der 
wechfelnden  der  Richter^  wobey  er  jedoch  die  zwie- 
fache Relation  nicht  beachtet,  wenn  er  meint,  Sa* 
muel  fey  felbft  flberzeugt  worden  durch  die  GrOnde 
des  Volks  und  habe  eine  Stimme  Gottes  zu  Verneh- 
men  eeglatibt:  „Gehorche  ihrem  Verlangen  und  ma- 
che ihnen  einen  Köniff!"  —  und  S.  135  hinzufetzt: 
„Saipuel  habe  oft ,  und  fo  auch  bey  der  £|rwählung 
Sauls,'  leidenfchaftliche  perfonliche  Erregungen  fflr 
Eingebungen  Gottes  gehalten," —  denn  das  erftere 
beiieht.fich  auf  ^  Sam.  8,  das  letztere  auf  Kap.  9, 
welche' doch  ilirer  ganzen  Darftellung  nach  nicht  von 
einem  Erzähler  herrühren  und  fich  nicht  gut  ve|*ei- 
nigen  laflen« 

In  der  zwölften  Vorlefuns  folgen  dann.mehr  Be- 
trachtungen über  Saul  und  lein  Verhältnifs  zu  Sa^ 
muel  (Vielehen  beiden  der  Vf.  Gerechtigkeit  vrieder- 
fahren  läfst,  nicht  ohne  hervorzuheben,  was  ein 
ganz  anderes  Urtheü  über  den  bedauemswertheil 

Ty  Saul 
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Saul  begrün  det,  als  das  vom  Vf.  d«5  Bachs  Samuers 
gefillte),  als  eigeacliche  Erzählung  der  EreigoifCe 
diefes>  Zeitraums.  Befonders  macht  Hr/L.  deutlich^ 
wie  heilfam  die  Erwählung  eines  Königs  filr  d#i»  Staat 
hätte  feyn  mflffen,  wenn  nicht  Samuel  darin,  daf^^ er- 
den Saul  dazu  beftimmte,  einen  Mifsgriff  c^than 
hätte;  doch  wenn  man  feiner  dreyz§hnUn  Vonefiuiff 
darin  Recht  geben  mufs,  dafs  der  Charakter  Davidrs 
im  Buche  Samuels  treu  ceCchildert  imd^  eiu  menfch- 
lieh  achtungswerther  ley,  auch  nicht  verlangen 
kann,  dafs  Hr.  L.  auf  feinem  Standpunkte  ei(ie«  ge- 
naue Spnderung  der  in  diefem  Buche  enthaltnen 
Doppelrelation  über  die  Gefchichte  Sauls  und  Davids 
unternehme,  fo  liegt  die  Wirklichkeit  einer  folchen, 
wie  wir  an  einem  anderti  Orte  genauer  zu  erweifen 
hoffen,  doch  zu  klar  am  Tage,  als  dafs  man  dem  Vf. 
beytreten  könnte,  wenn  er  S.  144  meint,  „die  Kri- 
tilCer  vermöchten  nicht,  im  Buche .  Samuels  felbft 
eine  Zufamnienhangsloßgkeit  oder  Unebenheit  nach- 
zu  weifen."  Die  Anerkennung  derTliiatfache  aber,  dafs 
der  Vf.  des  Buchs  Samuels  nicht  blofs  aus  der  Tra- 
dition, fondern  Ichon  aus  fchriftlichen  Quellen  ge- 
fchöpft  habe ,  deren  befonders  zwey  parallel  lauten, 
'ift  für  den  gefchichtlichen  VVertb  der  von  David  be- 
richteten Begebenheiten  zu  wichtig,  als  dafs  wir  Ge 
nicht  allgemein  verbreitet  wflnfcben  foUten.  Eine  völ« 
lige  Begründung  unferer  Anficht  können  wir  uns  hier 
zu  geben  nicht  erlauben,  da  Ge  zu  febr  ein  hors  ePoeu^ 
vre  feyn  würde;  doch  wollen  wir  wenigftens  kurz 
die  Punkte  hervorheben,  in  welchen  Geh  am  deut- 
lichften  Zwiefachheit  der  Darfteilung  ankündigt,  da 
dem  Kundigen  die  Gründe  dafür  leicht  einfallen: 

Zweyte  Belation. 

Saul,  der  Sohn  Kit,  kommt 
nach  Rama  «u  Samuel ,  fein 
Orakel  xu  befragen ;  Samuel 
findet  Gefallen  an  ihm,  Talbt 
ihn  auf  Jeho«:aa  Befehl  zum 
Könige  und  gebietet  ihm,  alt 
-  folcher  au  handeln,  fobald 
kr  fich  ▼om  Geift  aT|riffas 
fKMt*  —  Dtefi  gefohieht 
Kap«  II,  I  ff.  bey  einem feind* 
liehen  Einfall  der  Ammoni* 
Ur^,  wo  Saul  mit  Kraft  und 
Glfiek  'fich  tum  Anftthrer 
aofvfitfti  worauf  denn  daa 
erfreute  Volk  die  £mennunA 
Saulf  Ton  Seiten  Samueu 
durch,  einßimmjge^  Auirnl^ 
deffelben  tum  König  in  Gil* 
gal  beaätigt. 

1  Sam.  15,  a-^ag:  Saul 
rfiftei  fich  geig^  die  Phili- 
Jter,  und  ertümt  den  Sa* 
mnel  durch  ein   willkürlich 

f'ebrachtea  Opfer.  Kap«  14« 
onathan  Terfchafft  dem 
Heere  den  Sieg  Über  die 
Philifter.  Kap.  15.  Saul  er- 
tümt  den  Samuel  gant  durch 
Ungehorfam  Ifer  dem  Siege 
über  die  Amalekiter.     Kap, 


Erjie  Relation, 

1  Sam.  8f  t — ta:  Weil 
Samuels  Sohne  fchlecht  re* 
gieren,  lodern  die  Volksäl- 
toften  einen  König;  Samuel 
fcfaildert  die  Vorrechte  einea 
lolchen ,  widerr&th  die  Wahl 
und  rerfohiebt  fie  noch. 

i  Sam«  ^Of\j  —  87:  Sa- 
muel beruft  eine  Volkfver- 
fammlung  nach  Mitpa.  in 
welcher  das  Looa  für  Saul, 
den  >Sohn  Kit  entCf^eidet: 
Samuel  legt  dem  ijaucjiten- 
den  Volke  die  Privilegien  ^es 
Königthnms  fchriftlich  Tor; 
Saul  wird  von  den  M elften 
anerkanlit  und  geht  windar 
naoh  Gibea« 

i  Sam.  1»,  1*^84:  Sar 
muel  legt  fein  Richteramt 
aijffder  und  ermahnt  das  Volk, 
mit  feinem  Könige,  den  er 
und  lehova  ihm  gegeben, 
dem  Jehova  tu  gehorchen. 

;«  ^■P-  .*7i  55—  »8,  5 
(Brnchftüak):  Saul  erkun- 
digt fich,  wer  David  fey,  ala 
diefer  gegen  dt  n  •  Goliath 
tum  Kampf  geht;  Jonathan 
fchliefft    mit    David    einen 


Erfte  RelatkfH.   . 

Prenndfchafhbund  nnd  S4al 
macht  1ha  tum  Anffihifer 
^  eines  Ueerhaufens.  [N un  ift 
wieder  eine  groCie  Lücke  in 
diefer  Kelation,  welche  fich 
dann  durch  Wiederholung 
tmd  Andere  chronolocifohe 
Ordnung  der  Begebenheiten 
▼on  der  tweyten  Aelation 
junterfcheidet ,  wie  folgt :  ] 
Kap>  a6:  Die  Siphiur  ver- 
tatn^a  dem  Sani  Davide  Auf- 
enthalt; Saul  jagt  ihm  mit 
einer  Schaar  nach;  doch  in 
der  Na^ht  holt  David,  um 
tu  t  ei  gen  ,  dofs  es  in  feiner 
Macht  geilenden  hätte ,  ihn 
tu  tödten,  SauU  Wafferbe- 
cher  und  Spiels. «matten  aus 
delTeu  Lager,  und  bewegt 
Ihn  durch  diefen  EdelomUi 
tur  Rene.  Kap.  87:  David 
^eht  .inzt  tu|n  König  Achia 
von  Gath ,  der  ihm  die  Stadt 
Ziklag  tum  Gefchenk'  giebt, 
von  wo  aus  er  Ratibtüge  un- 
ternimmt. .  Kap.  t8:  Saul 
bey  der  Seherin  ron  £ndor. 
David  wird  von  Aohis  tur 
T)»eiln%hm(»  aui  Kriege  ge- 
gen Saul^aufgefodert,  und 
cftttfchliebt  fich  auch  datu, 
wird, aber,  Kap.  ag,  auf  An- 
rathen  der  Philifterfürften 
Tom  Heere  wieder  entladen, 
findet  feine  Stadt  Ziklag, 
Kap.  50,  von  den  Amaleki- 
fern  geplftadart,  eilt  diefen 
nach,  und  erlangt  grofse 
fieute,  die  er  bej  der  Rück- 
kehr unt^  feine  Verbünde- 
ten auilHilt.  Zwey  Tilge 
nachher  erhäh  David  ta 
Ziklag,  aSam.  1  •  die  Nach- 
riebt  von  Sauls  Tode  durch 
einen  Boten  ,  der  fich  rühmt, 
den  Saul  auf  delTen  Befehl 
erfchiagen  tu  haben ,  dafür 
aber  von  David  mit  dem  Tode 
beftraft  wird« 


Zweyte  Reiaäm 

i6:'BaTM  wird   v«af 
heimlich-  sium     K.9aitt 
falbt,    uasi     von   S^ 
„  ein  böfer  Geift  ^  fi^ 
feinem  Dietift   l»er«fi 
mit  er  ihm  vrorf  pieiei. 
kehft  er  suvireileB  (17,; 
feinem  Vnteir 
von   diefem 
Arndt  y   erfclala^ 
—  5>)  Hen  GoliatbL. 

macht  den  Sssal 

auf  David  ;     er 

erftechen  ^  als 

ihm    fpielt ,     «ud 

ihm   aie   Michnl, 

dadurch    ine     V( 

bringen.     ILap.  1 

wird    David*« 

aach    einam     n 

von  dem  waknfii 

rettet  ihn    AAieJial, 

ihn  liebt.    Kap.  to: 

verwendet     ntik 

für  David,   und 

Kap.  ai :   David  nnrf 

Flucht  von  Jbimekd, 

fter  tu  N0b^  nälaüB^ 

fich  eine  kune&rii^ 

König  Aehis  «er Mi 

fammelt  aber  iaaaii 

Gebiete  3ndwH  wm 

fchaar  (Kap*  aa,  i-^ 

nimmt   graufame  Badi>{ 

den  Prieftem  ta  Nfbl' 

aa,  6 — aft;  —  DaviA 

den    aatfloheaen 

Sohn  Ahimeledu,  ab 

priefter  mit  demJeke 

tu  fich ,  hüit  fich  -tu  lA 

ag»  t  ^  lg,  eine  Zeit  Imgü 

entflieht  dem  Vcnaa,  ^} 

von, Jonathan  gewarnt, lä, 

fammelt    feine    Sckaar  m 

dem  UQgel  Hackila.    T.t* 

88 :   DieSiphittr  vemtÜd 

dem  Sani  Davids  Aa/esibdl 

in  ihrer  Nike  iStalaitOm 

nach ,   wird  aber  efe  er  Üfar 

erreicht^  dnrck«0A0afim 

derPhllifteraftiaafta.    a^: 

Saul  verfolgtioi  öwriA  v«a 

neifem ,  f cfitt  iker  in  onar 

Höhle  etttf  ia  welcher  David  fchon  verboifnilt,  das  daäi 

ein  Stück  von  Sauls  Gewand  abfchneidet,  anihn  «a  fikc^ 

teugen,  daft  er  ihn  hStte  tSdten  kdnaen,  nad  ihndadant 

tur  Rene  bewegt.     Kap.  85:  Davide  Abenteuer  aiitliek 

nad  Abigail.    [Diefe  Relation  berichtet  die  Veranlallhnf  dl 

Krieget  twifchen  den  Philift^^  und  Saul  sieht;   abtf^ 

ertählt  wieder:] 

Kap.  51:  Die  Philtfter  liefern  dem  Sial  eise  SelOldi; 
feine  Söhne  fallen,  er  tödtet  fich  felbft,  da  feia  Wa&ad^ 
ger  fich  weigert  et  tu  thun ;  die  Philifter  ranbea  und  verAtap 
mein  die  Körper  Sault  uud  feiner  Söhne,  die  eher  voad« 
Einwohnern  von  Jabet  wiedergeholt  und  beftattet  %crdsa. 

Die  beiden  Relationen .  laflen  fich  noch  weitem 
Us  tief  in  das  a^weyteBuchSamttelSy  Terfolgen,  dcxik 
wird  diefs  dort  ichwierigeor,  defshalb  brechen  jnrir 
hier  ab»  weil  diefe  Probe  zur  Widerl^ag  der  oU- 

gen 
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^n  Ao^fage  des  Hn;  £#.  Uoreicbt.  Seiae  Charakte- 
riftik  I>avidsift  übrigens  wflrdig  und  wahr,  fo  wie 
er  auch  die  levitifohen  Zulatze  des  Bacbs  der  Chro- 
nik nach  GebOt^r  ab  weifet;  doch  find  einzelne 
Punkte  der  Relation  nicht  ganz  richtig  aafgefafet  z.  B. 
wenn  es  S.  147  als  Beweis  der  zwifchen  Prieftern 
nod  Propheten  beftebenden  Freandfohaft  angefehn 
wird,  dafs  Nathan  den  David  zur  Erbauung  ei* 
Des  Tempels  ermuntert  habe.  Davids  perfönliclier 
Werth  verbindet  vielmehr  mit  ihiii  nicht  nur  den 
Natbaq,  der  übrigens  (2  Sam.  12)  als  Prophet  una 
¥reitnd  mit  ernfter  Weisheit  d^s  Königs  Vergehun- 

Sen  rflgt  und  fich  fehr  wflrdig  dabey  benimmt ,  fon- 
^iro  auch  einige  Priefter,  welche  (2  Sam.  15,  24  ff.) 
als  treue  freunde  in^  der  Noth  bey  ihm  aushalten. 
2SaiiK  7  aber/  welche  Stelle  Hr.  L.  meynt,  ift  es 
David,  der  zuerft  den  Einfall  hat,  einen  Tempel  zu 
bauen ,  und  der  Anfangs  beyftimmende  Nathan  wi* , 
derräth  es  nachher:  aber  in  der  Rede  des  Propheten 
zeigt  lieh  zu  deutlicti  der  Eiifflufs  des  fpätern  Erfolgs,  ^ 
2;  ß.  durch  die  Hindeutung  auf  Salomo,  als  den  von 
Jehova  beftimmten  Erbauer  eines  Tempels,  —  als 
dafs  wir  fie  für  authentilch  und  unverfalfcht  halten 
könnten. 

Die  tderzehnfe  Vorlefung,  •  welche  von  Salonio 
und  Rehabeam\iztidt\t^  fchreibt  die  Prachtliebe  und 
andere  Mängel  Salomos,  welche  iie  auch  aus  andern 
UmftSnden  zu  erklaren  verfucht^  hauptfachlich  dem 
überwiegenden  Einflufs  der  hierarchifchen  Partey 
zu,  deuen  Abnahme,' als  Salomo  auch  heidnifche 
Götzentempel  baute  und  fchmtickte,  Hr,  L.  von 
Ueberdrufs  ableitet',  durch  welchen  der  woUöftige 
König  von  dem  auch  im  Tempel  doch  noch  immer 
abftracten  und  ernften  (an  Gnnlichem  Reiz  mit  dem 
Cultus  mancheir  XJölter,  ^z.  B.  der  Aftarte  nicht, 
zu  vergleichenden)  Jehovacultus  abgefchreckt  haben 
inöcfate.  Wenn  man  die  Erklärung  des  Abfalls  der 
10  Stamme  von  Rehabeam  natflrlicb  und  richtig  fin- 
den mufs,  fo  find  doch  auch  hier  einige  kleine  hifto- 
rifche  Verfehen  zu  rögen..  Adonia  war  (vgl.  2  Sam. 
S,  4J  nicht,  wie  es  S.  153  heifst,  der  ältefte,  zur 
Nachfolge  berechtigte  Sohn  Davids,  fondern  nur  be- 
deutend älter,  als  Salomo,  welcher  fibrigens  unrich- 
tig S. '  1Ö4  ein  Benjaminlt  heifst. 

m^fwifzehnte  Vorfefung  erzählt  die.Gefchichte 
des  Reichs  (/ro^/^  oder  Ephraim,  wie  der  Vf.  es  der 
Dentbohkeit  wegen  nach  dem  Hauptftanmie  nennt, 
mit  bebnderer  BerflckBcbtigung  des  von  den  Pro- 
poeten    geübten  Einfluffes,    welcher  ftreng,    aber, 
wenn  man  die  Darfteilung  des  Buchs  der  Könige  für 
ganz  treu  hält ,  nicht  ungerecht  beurtbeilt  wird,  in- 
dem es  z.  B.  S.  166  heilst:  „Die  Propheten  hatten 
das  Volk  moralifch  von  der  Regierung  getrennt,  und 
ftellten  nun,  was  ihr  Werk  vmr,  als  Strafe  Gottes 
f&r  die  Unfolgfamkeit  des  Volks  dar,  .indem  fie  auch 
das  einzige  noch  übrige  Rettungsmittel ,  Verbindung 
n|it  mächtigen  Nachbarn,  ah  verderblich  fcbmähe- 
teo."    Rec.  kann  jedocb  die  Propheten  nicht  ^t  fo 
(dgenfficbtig  halten,  wie  Priefter  natürlicher  Weife 


^ 


feyn  müflen,  und  bey  den  Juden  auch  waren;  er 
glaubt  vielmehr,  wie  in  der  .obieen  Definition  der 
Theokratie  ausgefprochen ,  dafs  innen  das  Wohl  des 
Staats  und  des  Volks  am  Herzen  lag,  und  dafs  fie  die 
Verhältniffe  richtig  beurtheilten  und  Gutes  riethen. 
Hr.  L.  wird  abef  hier  wieder  von  feiner  Verwechfe- 
Ittnjg  der  Theokratie  mit  der  Hierarchie  zu  einem 
nicht  ganz  richti^gen  Urtheil  verleitet,  vorzuglich  in- 
dem er  S.  169  die  Propheten  mit  den  fpätern  Phari- 
fäern  in  eine  Kategorie  ftellt,  und  die  ganze  Schil- 
derung ,mit  den  Worten  Schliefst:  „Das  Reich 
Ephraim  bietet  das  Schaufpiel  eines  Reiches,  in  wei- 
chem alle  Vterfuche  der  Regierung,  eine  fefte  Ord- 
nung zu  gi^ünden,  vereitelt  werden  durch  eine  tar- 
tey  zäher  Fanatiker,  welche  die  Einheit  des  Jehov^- 
dienftes  und  die  Austottung  aller  frenideri  Gottes- 
dienfte  verlangen,  welche  diefer  religiölen  Foderung 
alles  weltliche  Wohl  unterordnen ,  daä  Volk,  immer 
von  Neuem  gegen  die  Regierung  aufreizen ,  und  ei- 
nen unternehmenden  Mann  nach  dem  andern  zu  be- 
wegen wiffen,  die  beftehende  Dynaftie  zu  ftürzen»' 
um  eine  neue  von  eben  fo  kurzer  Dauer  zu  gründen. 
(Diefs  bezieht,  fich  auf  Jehu*s  Berufung,  2  Reg.  9, 
welche,  wenn  man  Kap*  10,  SO  vergleicht,  mythifch 

fefafst,  und  durch  das  ganz  abweichende  Urtheil 
lof.  1,  4  widerlegt  wird!)  Schwäche  nach  Innen 
und  Aufsen,  Auflöfung  aller  fittlichen  und  rechtli- 
chen Bande,  endlich  die  Knechtfchaft,  find  dfe  Pol- 
en de^  Strebens  diefer  Vorgänger  der  fharißier. 
ir  werden  fehen,  wie,  nachdem  der  jfldifche  Staat 
von  Neuem  gegründet  W4)rden  war,  die  Phariföer 
ganz  daffelbe  Spiel  noch  ein  Mal  vor  unfern  Augen 
aufführen."  Dem  Rec.  fcbeint  es  vielmehr,  als  hät- 
ten die  Pharifäer,  welche  Hr.  L.  hier' meynt,  ihr 
Verfahren  mit  Unrecht  durch  eine  Mifsdeutung  des 
von  den  Propheten  Beobachteten  nur  befchönigeh 
wollen,  aber  mit  viel  böferen  Abfichten  auch  bey 
weitem  fchlcchtere  Mittel  verbunden.  Aus  der 
Theorie  des  Hn.  h,  erklären  fich  auch  zum  Theil  ei- 
nige kleine  Ungenauigkeiten  in  der  Erzählung,  z.  B. 
S.  158:  „Die  Propheten  ehren  oft  die  Könige  von 
Juda  höher  als  die  von  Krael,"—  da  doch  nur  ein 
Beyfpiel  diefer  Art  2  Res.  8,  IS  von  Elifa  erzählt 
vnrd,  was  auch  wohl  blofs  Anficht  des  Erzählers 
feyn  kann.  S.  158.  159:  Jerobeam  I  foll  Thierdienft 
aus  Aegypten  mitgebraeht  haben  ,*  und'  diefer  dann 
von  feinen  Nachfolgern  beybebalten  feyn.  Aus  1  Heg. 
12,  25  ff.  18, 1  ff.  erhellt  aber,  dafs  Jerobeam  den  Je- 
hova verehrt,  und  zwar  an  zweyen,  fchon  aus  frühe- 
rer Zeit  den  Jehovacultus  geweihten  Orten,  Dan  und 
Beth-  El,  woraus  abzunehmen,  dafs  der  Dienft  des 
Jehova-  Apis ,  den  das  Volk  auch  fo  willig  annimmt, 
nicht  neu  und  \  uoeeaditet  des  ftiergeftaltigen  Jeho- 
vabildes,  keine  eigentliche  Abgötterey  war,  in  fö 
fern  diefe  Verehrung  eines  ausländischen  Gottes  Sft* 
Darum  ift  es  natflrBch,  dafs  wir,  gcfchichtlich  er- 
weislich, erft  den  \4im0s  UBter  Jerobeam^  II  gegen 
diefen  Cultus  eifern  fehn ,  welcher  aber  (Arnos  5,  26) 
dem  Volke  auch  andre  Gö«^culte  vorwirft,  die  fie 
fchon   unter  Mofe  in  der  Wüfte  geübt  haben»  — 

Den 
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Den  klagend^  Ausruf  des  Königs  Joas  an  Elilk's 
Sterbebett  (2  Reg.  18, 14)  wagen  wir  nichts,  mit  Hn. 
L.  y  S.  164  daraiu  2u  bezieben ,  dafs  Eliia  unter  di^ 
fem  Könige  das  Reich  gerettet  habe :  denn  mit  den 
nämlichen  Worten  klagt  2  Reg.  2,  12  Elifa  um  den 
verfch windenden  Elia,  und  fie  werden  dadurch  ver- 
dächtig. Doch  wird  2  Reg.  6,  8  ff.  erzählt,  Elifc 
habe  den  König  Joram  oft  vor  den  kriegerifchen  Un* 
ternehmungen  der  Syrer  gewarnt. 

{J)er    Bsfehluf*  /olgi.) 
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In  dem ,  am  16ten  Febr.  1827  verftorbenen ,  Prof. 
Bartmann  verlor  die  Univerfitat  Marburg  einen  ih- 
rer würdigften  Lehrer,  der  die  Liebe  und  Achtung 
aller  genofs,  die  ihn  kannten,  und  deflen  fraher 
Tod  allgemein  beklagt  wurde.  Mit  gründlichen  ge- 
lehrten KenntnifTen  feines  Fachs  verband  er  einen 
lehrreichen,  leicht  fafslichen  Vortrag,  eine  grofse 
Gewandheit  inGefchäften,  einen  geprüften  fittßchen 
Charakter,  höhen  religiöfen  Sinn ,  Humanität  in  der 
bOhern  Bedeutung  des  Worts  und  eine,  befonders 
in  unfern  Tagen  ungewöhnliche,  Befcheidenheit. 
Einfach  und  anfprucQos,  wie  fein  Gemüth,  war 
auch  fein  Aeufseres.  Treue  Pflichterfüllung,  Bie- 
derkeit und  Wohlwollen  waren  das  Gepräge  feines 
Charakters,  und  felbft  drückende  Körperleiden  in. 
den  letzten  fahren  feines  Lebens  kpn]Qten  feine  edle 
Wirkfamkeit  nichjt  befchränken,  £r  war  geboren 
zu  NördUngen,  aln  20.  Febr.  1766,  wo  fein  Vater  die 
Tuchmacher -Profeffipn  trieb.  Den  erften  Unter- 
richt erhielt  er  von  feiner  Mutter;  vom  J:  1778  bis 
1786  befuchte  er  das  Lyceum.  feiner  Vaterftadt«    Im 

Erühjahre  1786  bezog  er  die  Univerfitat  Jena,  wo 
öfUrlein,  Grieshack,  ßichhom,  Hennings,-  Ulrich^ 
Widebwg,  Müller,  Lodar,  Reinhöld  und  Lenz  (eine 
Lehrer  waren.  '  Einen  wohlwollenden  Freund  und 
Beförderer  fand  er  1>efonders  in  Eichhorn,  deffen 
K.inder  er  yom  Jahr  1788  an  unterrichtete ,  und  def- 
fen HausgenofTe  er  mehrere  Jahre  hindurch  blieb. 
Auch  begleitete  er  ihn  nach  Göttingen,  wo  er  noch 
die  Vorlefungen  voq  Plant,  Hepte,  Fefier,  Schlö- 


'f  SeyffoF  und  BUhKam  bemitzte.  fa 
wurde  feiner  gdehiten  Abhancttaii^:  Cbi 
de  Geographia  Afryoae  Airf^aiia^öttis 
Preis  zuerkannt.  Im  J.  1796  «rfohieo  eine 
verbefferte  und  vermehrte  Anfkee  'diefer  i 
lunf  unter  dem  Titel:  Edrißi  JjHca.  ti 
fiarb  zu  Marlmtg  der  gelehrte  Orientalift  Jo 
S(Jiröder,  ein  Bruder  des  Gröninnr  Profeile 
Hartmann  erhielt  an  feiner  StelK^  die  Proje 
orientalifchen  Sprachen.  Im  J.  •  1794  wurde  er 
der  Philofophie;  im  J.  1817  erhielt  er,  beyG 
heitder  dritten  Keformations-Jubelfeyer,! 
theologifchen  FacultSt  in  Marbuc^  cbs  tinij 
Doctor-^ Diplom,  und  im  J.  1821  wurde erd 
f  fl  nften  ordentlichen  Prof  effer  der  Tiieokf 
Mehrere  gelehrte  GefeDCchaften  nahmen 
ihre  Mitglieder  auf.  Drcsymal  war  er 
leine  dritte  Gattin  und  ein  einziger  Soi 
zweyten  Ehe  überlebten  ihn.  Ddr  Etbd 
Bewegung  in  freyer  Luft  widmete  er  nir 
Zeit ,  und  ReiCm  machte  er  faft  nie.  K^^ 
Amtsarbeiten,  raubte  ihm  feine  6efaiii| 
andere ,  die  ihn  auch  Jäiltige  median^Uie 
nicht  ablehnen  liefs,  viele  Zeit,  und  uM^ 
Theil  feine  Gefundheit  Eben  fo  wai^A' 
der  Univerfitat  viele,  mit  feinem  JjAdnk^ 
entfernter  Beziehung  ftehende,  GefcUk^ 
gen.  Mit  der  gröfsten  Gewiffenhaft^**."* 
eigennfitzigkeit  beforgte  er  manche  fa  "  ^ 
Familien  *  Angelegenheiten ;  denn  feine 
keit  konnte  theuern  Freunden  nichts 
Die  vorliegende  GedlLchtnifefchrift  des  b 
Wagner,  tbeils  aus- dem  von  Jußi  beriü 
18ten  Bande  der  StriederybhenüetMdkeni 
Gefchichte,  S.  202— 207,  theils  aus  fic/jaatf 
fönlicher  Bekanntfchaft  mit  dem  Entlälafe* 
fchöpft ,  giebt  die  Haupünomente  feinesXjöfl« 
und  Tchildert  der  Wahrheit  gemäCs  feiiwfl  ö<» 
mit  Liebe.  Angehängt  ift  das  Verzeichaifs  dtf 
mannifohen  Schriften,  unter  welchen  ich  f«^*^ 
fii  Africa,  feine  hebräifehe  Graminatik P^ 
1798,  2.  Ausg.  1819),  feine  ErdbeßfirdH^ 
Schichte  von  Africa  (1.  Bd.  das  Pai^^Lf^ 
Hamburg  1799),  ein  Werk,  dasleirf^/^*?^^ 
fetzt  worden  ift,  und  drey  Profiraröm«^L  40ü. 
fii  Hifpania  (P.  I.  1802:  P.  if.  1»^^-^  1 
vorzflglich  auszeichnen.    Noch  hemerl»»  ^«* 


fich  in  der  Jenaifchen  Allg.  Iit,  Zeitiing,  »»^^ 
üngifdun  gel.  Anzeigen,  in  Sichhom'f  ^t^hS^ 
und  bibL  Literatur  und  in  dm  von  ff^^'z^ 
ten  neuen  theok^.  Annalen  mehrere  ^t2i* 
cenfionen  von  dem  iel  Barimmnnjndtn.^  ^ 
Hn,  KK.  Creuzer  "  «r^-*« 

geben  ein  treues 


Hn,  KK.  Creuzer  ausgefprocheniai  Worte J^*^ 

un^  ^ft  Gefthl  entworfcj^ 
ttef  des  FrflhvoUcndcteflj  IJ  ^^ 

Rec.  feit  einer  langen  Reihe-  von  J«»^?  „  «dtt* 
vertrautelten  und  bewphrtetea  Frcanden 
konnte.    Havepiaanima/  -^ 
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GESCHICHTE. 


Bciit.nr,    b,  Duncfcer  ü.   Humblot:    Vurlefmngen 
über  die. Ge/cTnchte  des' Jüdifchen Staats    —  -— 

vom' Prof.  Dr.  Heinr,  l^ee  u.  f^^w.  ' 

.  #      <  ■ 

(Se/chiitf*  der  im  vorigen  Stück  abgelarochenen  Recenjian,) 


L 


der  fediszehnUn  Yorkfting,  welche  die  6e- 
fchichte d^  Reichs  Juda  bis  zum  £xil  erzählt,  bleibt 
der  yf.  ieineo  kritifchen  Gnindf ätzen  nicht,  ganz 
treu ,  iodem  er  aus  dem  Bische  der  Chronik  einige 
blofs  dort  mitgetheilte«  vorgeblich  gefchichtlicbe 
Data  aufnimmt»  welche  in  den  Zufammenhang  des 
Buchs  der  Könige  nicht  pa(Ten ;  z.  B.  S.  170  dals  die 
(Levitifchen)  Priefter  aus  Ephraim  nach  Juda  aus- 
wanderten»,, nach  2  Chron.  11,  13  ff;  S.  171  dafs 
Ji/fß  einen  Propheten  habe  ins  Qefängnifs  werfen 
und  Unzufriedne  im  Volke  gewaltthätig  behandeln 
lalleQ,  nach  2  Chron.  16,  7 — 10 ;  S.  174  dafs  Joas 
dea  Zadiaria,  Sohn  Jojada's,  habe  tödten  laffen  und 
auf  Anftiften  der  Priefter  getödtet  worden  fey,  nach 
2  CbroD.  2^,  20-^26;  S.  174  dafs  auch  Amazia  lieh 
von  den  Pneftern;  äbgewandt  habe,  und  a^ch  feine 
Ermorcltti^  diefen  zuzufchreiben  fey,  was  Hn  I«. 
nur  aus  2  Chron.  26,  27  folgcirn  kann  (vgl.  2  Reg. 
14, 19).  Reci  will  dtm  Vf.  gar  nicht  widerfprechen, 
wenn  er  S.  175  fagt:  ^F^ft  alle  ÜTöiug-^mord«,  in  der 
neuerii,  wie  in  der  altern  Crefdhidite,  find  von  Ai^- 
rarchifchm  Parteyen  veranlafst  worden;"  —  aber 
cUe  erwähnten  Züge  kann  er  als  hiftorifche  Facta  nicht 
zogeben,  und  meynt,  man  mOffe  auch  Prieftern 
indit  Unrecht  thunl  Ueb^rhaupt  war  felbft  in  Juda 
Jebovaculttts  nndJtUerarcbie  wonl^bey  we^m  nicht 
fo  Uobeiid ,  wie  es  luch .  Hn.  Us  Darftellunig  fcheinen 
raöchtes  wenn  er  z,B.5. 169  lagt :  „Der  ^'mJehova- 
dienit  ift  mit  dem  prächtigen  Tempel  in  Jerufalem 
sogleich  feft  g^.ündet,"  ~  denn  es  fpricht  laut 
dig^Q,  dafs.  Euakia  (2  Reg.  18,  5.4,)  <inter  andern 
GdUerbUdern  ai^  ein  angeblich  von  Mofe's  Zeit 
lierrftbreodes,  aHb  uraltes,  vertilgt,  und  ungeach- 
tet feiper  BemahuiVgen  doch  Joßa  (2  Reg.  25)  noch 
fetir  neue  Q^tterftatuen,  WelhhUder  u.  dgl.  felbft 
im  Tempel  vorfindet,  welche  2iwi  Theil  von  Salomo 
berrohrten  und  Us  dahin  Niemandem  Anftofs  erregt 
hatten.  Wie  fahr  aber  dte  erften  Ho^riefter  felMt 
mar  gebor fame  Sclaven  der  Könige  find,  zeigt  das 
bekannte  Beyfpiel  dea  Prjiefters  Vria  (2  Reg.  16), 
welches  Hr.  L,  S.  176  in  der  Gefchlehte  des  Königs 
Abas  nicht  erMohnt. 

Die  ßebenz€hnie  Vorlefmng  lenkt  zuerft  durch 
einige  beaphteosworthe  Bemerkungen  den  Blick  auf 
A.  L.  Z.    1828.     Dritter  Band. 


den  Zuftand  des  Volks  im  Exil,  von  welchem  der 
Vf.  mit  Recht  behauptet«  däfs  er  nicht  fo  bedauerns- 
werth  gewefeu  fey,  vide  man  gewöhnlich  denke, 
wobey  er  fich  auch  mit  Grund  smiEzechiel  hätte  be- 
rufen können,  welcher  im  Exil  feJbfi:  lebt^,  und 
doch,  weit. entfernt,  diefs  mitJ'eremia  (24,  4  ff.)  für 
eine  hinlängliche  Abbüfsung  der  Sünden  des  Volks 
zu  halten,  noch  viel  härtere  Strafen  droht  (z.  B. 
Ezech.  20,  SS  ff).  S.  184  wird  fehr  richtig  bemerkt, 
dafs  nur  die  Anhänger  der  Priefter  geneigt  feyp 
konnte.n ,  mit  diefen  zur  Eroberung  Jerufalems  zu- 
rückzukehren. Hr.  L.  erzählt  dann  hier  die  Schick- 
fale  der  neu^n  Coionie  unter  Serubbabel,  Efra  und 
Nehemia,  ■  wie  fchon  erwähnt«  mit  etwas  zu  viel  Ver- 
trauen auf  die  nach  den  beiden  Letztern  benannten 
Bügher ,' welches  fo  weit  geht,  dafs, der  Vf.  durch 
die  Versprechungen  des  im  kanonifchen  Buche  £/ra 
dem  Perferkönige  zugefchriebnen  Gnaoenbriefs^  — 
es  ift  nicht  deutlich^  ob  Efra  6,  1  ff.  oder  7,  12  ffc  ge-  ' 
meynt  ift,  doch  die  Annahme  d^s  erftern,  gewifs 
wenigftens  verfalfchten,  wahrfcheinlicher,  —  die 
im  apokryphifchen  (griechifchen  oder  dritten)  Buche 
^fra  (Kap.  5, 4,]  mitgetheilteh  Sage  von  SerubbabeL 
hiftorifch  ziemlich  gefiebert  glaubt.  Ganz  richtig 
bemerkt  Hr.  L.  S.  192,  dafs  von  diefer  Zeit  an  erS 
die  VVirklichkeit  der  Mofaifchen  Verfaffung  besinnt, 
und  datirt  eben  fo  treffend  erft  von  Wen  Verfolgun- 
gen Nehemia's,  und)  der  Erbauung  aes  Tempels  auf 
%^^m  die  eigentliche  offenbare  Feindfc^aft  zwi- 
fchen  Juden  und  Samaritanern.  Inftructiv  fiClr  die 
Beantwortung  der  Frage :  warum  der  Hohepriefter 
in  diefer  Zeit  gerade  fo  viele  Macht  erJangtc?  ift 
So  194.  196.  die  Vergleichung,  welche  Hr.  L.  zwi- 
fchen  dem  Zuftande  der  damaligen  Juden  und  dem 
der  Griechen,  folan^  fie  den  Türken  unterworfen 
waren,  aufteilt,  una  deren  Hauptpunkte  darin  lie- 
gen,, dafs  beide  Völker  politifch  ganz  abhängig,  in 
kirchlicher  Hinficht  (unter  dem  Hohenpriefter  und 
Patriarchen)  aber  von  ihren  Beherrfchern  ziemlich 
unabhängig  waren. 

Die  achtzehnte  Vorlefung  fchildert  die  Schick- 
fale  der  Juden  unter  Alexander  und  den  Königen  von 
Syrien  und  Aegypteu ,  wobey  der  heilfame  und  un^- 
widerftehliche  £in&iC$  griecnifcher  Bildung  auf  diie 
Juden  hervorgehoben,  und  aus  der  Beyfteuer,  wel- 
che auch  von  entfernt  wohnenden  Glaubensgenoffen 
dem  Tempel,  d.  h-  der  Priefterfchaft  zu  Jerufalem. 
zuftrömte,  erklärt  wird ,  wie  die  Juden  fchon  da- 
rrylc  durdi  Geld  fo  viel  ausrichten  konnten.  Die 
hier  fchon  begonnene  Schilderung  des  Freyheits- 
kamnfes  gegen  Syri^^n  fetzt  die  iimnxeTbsIr  Vorlefung, 
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naob  dem  erßm  Bacbe  der  Makhabaer,  fo  weit  die- 
fes  reicht,  mit  tben  fo  viel  Begeiftenioff  für  diefe 
wahre  Heldenzeit  des  nea  erftenenden  Volkes,  als 
mit  Klarheit  urid  Unparteylichkeit  fort.  Wenn  wir 
uns'auch  nicht  berechtigt  glauben,  mit  dem  Vf.  (nach 
J.  D.  Michaelis)  Obad.  20  rj^o,  was  er  *rM  lefen 
möchte,  darauf  zu  beziehen,  fo  hat  er  uns  doch 
übrigens  ziemlich  überzeugt,  dafs  man  unter  den 
Sparlern,  mit  welchen  cQe  Makkabä^er  Verträge 
gefchlofren  haben  follen,  Juden,  die  am  Bosporus 
ein  Königreich  geftiftet  hatten,  verftehen  k^nne; 
andre  Züge  dagegen,  z«  B.  3-  222,  dafs  der  Hohe- 
priefter  Johannes  aus  Davids  Grabmal  SOOO  Talente 
genommen  habe,  fcheinen  uns  weniger  glaublich. 
In  der  twanzigften  und  ein  und  zwanzigjien  Vorle- 
fung  wird  die  unbeftrittene  Herrfchaft  des  Makka- 
bäiichen  Haufes»  bis  auf  Herodes  den  Gr.,  mit  fteter 
Hinweifung  auf  die  an  Einflufs  mehr  und  mehr  ge- 
winnenden Parteyen  der  Pharißer  und  Sadducaer 
gefchildert,  fo  wie  in  der  aavey  und  zwanzigsten  bis 
vier  und  zwanzigsten  Vorlefung  die  Gefchichte  des 
jüdifchen  Staats  unter  Herodes  1  und  feiner-Familie, 
worin  die  Charakteriflik  des  Herodes  freylich  einen 
verhältnifsmäfsig  bedeutenden  l\auni  einnimmt,  den- 
felben  aber  mit  der  Billigkeit  behandelt,  die  feine  un- 
glübkÜchen  Verhältniffe  dem  Beurtheiler  zur  Pflicht 
machen^,  indem  (ie  feine  Handlungsweife  aus  diefen 
nicht  fo^vohl  zu  entfchuldigen,  als  zu  erklären  fucht, 
was  dem  Vf.  vorzüglich  gut  gelungen  ift.  Die  Jiinf 
und  zwünzigße  Vorlefung  fchliefst  das  Ganze  mit 
der  Befchreiming  des  letzten  jüdifchen  Krieges  und 
einem  Rückblick ,  in  welchem  noch  ein  Mal  die  ]ü- 
difche  Hierarchie  der  römifcheu  gegenüber  geftellt 
wird. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Weimar,  im  Land.  Induft.  Gompt.;  Allgemmus 
Handwörterbuch  der  Gefchichte  und  Mythologie 
in  einer  alphabetifchen  Reihenfolge  der  demc- 
würdigften-^mythifchen,  hiftorifchen  und  lite- 
rarifchenPerfonen  vom  Anbeginn  der  Ge(chichte 
bis  zum  Jahre  1825.  Ausgearbeitet  von  Dr. 
G.Haffel.  Er/ter  ]iandt.  Mit  Adelung*«  Büd- 
niffe.  1826.  VI  und  746  S.  —  Zwerter  Band. 
Mit  Bayle's  Bildniffe.  1827.  406  S.  gr.  8.-  (Preis 
jeden  Bds.  in  2  Abtheil.  4  Rthlr.)    ^ 

Diefes  Handbuch  foll  ein  Repertorium  über  alle 
vorhandene  biographifche  "Werke  bilden ,  aber  zu- 
gleich felbftftändig  daftehen,  ohne  jene  entbehrlich 
zu  mächen.  Es  beginnt  mit  dem  Anfane  der  Ge- 
fchichte und  fafst  feloft  die  Zeitgenöffen  bis  1825  ins 
Auge.  Durch  diefe  dem  Vorwort  enthobene  Stelle 
wird  der  Zweck  und  der  Umfang  diefes  neuen  Un- 
ternehmens bezeichnet;  was  unerlafslich  war,  da. 
.  kein  "Zeitalter  eine  gröfsere  Ani:ahl  ähnlicher  Werke 
hat  entftehen  fehen  als  gerade  das  unferige.  Dafs 
ein  folches  Buch  das  Ergebnifs  langjähriger  Vorarbei- 
ten fey,  verfteht  fich  von  felbit;  auch  wird  Niemand 
^darin  eine  Ausführlichkeit  fuchen,  die  ja  fchon  der 


Titel  ausfchliefst.    ZweckgemSfs  ift  efi,  daft, 
folchen  Namen,    die   windlch     hworrago 
gröfsere  Ausdehnung  beliebt    -ward,  wära 
bey  den  übrigen  fich  mit  einigen  bezeichnend 
deutungen  begnOgte.    Wa^s  foll  man  aberzaj 
lagen ,  wie  der  Aber  Chr^  Gotüu  Jtknert,  de 
lieh  fo  lautet  \,  „  ProfeJJbr  auf  einer  ruffifdn 
verßtät?^    'Glacklicher  "Weife   ftöfst  man  ja 
feiten  auf  folche  völlig  ungenügende  Artikd. 
erkennen  es  ,al$  einen  eigenthfliiilicben  Von 
dafs  von  Herrfcherfamilien  Gefehleditstafdo« 
iäuterung  beygebracht  werden  ,  die  mit  dazs 
die  Naihen  derjenigen,   Ton  deren  B 
nichts  weiter  lagen  liefs,  wenigftens 
zu  nennen.    Höcbfl:  fchätzbar  ift  es  lerner 
Artikel,  mit  GewiffenhafÜgkeit,  die  Q 
zeigt  zu  finden.     Warum  hat  aber  der  Vi 
vorgezogen,   mittelbare   Quellen,  wie 
zucchelUj  Jöcher,  Addung,  ftatt  der  m 
oder  unmittelbaren  anzufahren  ?  Jene,  fehl 
ihrer  Allgemeinheit  gefchätzte 5  Werkele 
felbft  erlt  aus  dem  ungeheuren    Vorrativ 
Denkfchriften!    Dic^  Benutzung   der  nrf] 
oder  unmittelbaren  Quellen,  hätte  um  fo 
Vorhaben  entfprochen,  als  diefe  hnSB^nm^ 
blofß   als    Gewährsmänner,     fondera  2|wMl 
Nachweifungen ,  wo  man  ausfOhrlichefflM^ 
ten  über  die  im  Artikel  genannte  Per fonhi^*^ 
nen  follen.     Von  geographifchen  Öerttf»'fc»^ 
die  genannt,    wo  fich    auffallende  JEreigwTJ 
Schlachten,  merkwürdige  3elageniii£eo,  A 
fchloffe  XU  d.  m.  zugetragen  haben«    vfelcke 
aber  hat  man  bey  der  Aufnahme  von  P^^^^^ 
sehalten,  da  allerdings,  um  nur  einBeyfyd^ 
lahren,    unmöglich  alle   Sparter  fffoanUt ^^ 
konnten,  die  einft  bey  Thermopvla  den  Tod» 
Vaterland  ftarben  ?    Welche  PerTon  ift  » «« 
dig,    dafs  fie  einen  Platz   in    dem  Werte 
müfste  ?    Für   den  Lexico^apheti  giebt  ^^^ 
fchwieriffere  Frage.    Der  Vf.  »'"g^^^,?^ 
eigentlich  zu  beantworten:  dennerwie^^^ 
jederniann  weifs,    dafs  nämlich  mA  i0^^ 


Ni<^ts  defto  weniger  wünfdien  WiriM^^^ 


Völlig  ficherer  Bfaafsftab  aufgefundfii 

ledentei 


endung-diefes  nützlichen  Werke& 


Grenzen  der  hiftorifchen  BedenteoM^fin'Ydt' 

enaung^nieies  nuiziicuen  werKe»     ^''^'^ftsiflle^i 

feli>e  bey  unfenn  gegenwärtigen  ^^^'^^^^^^^'^^i0\ 
unentbehrlich,  weü  es,  VergangiHdieittflA^| 

wart  umfafleiid,  die  nöthigen  ^o^^^^^r^^ 
merkwürdige  Begebenheiten  oderP^w^iil^ 
derGefcWchte,  in  der  Literatur  oder  iaöff^p^ 
logie  vorkommen ,  aus  nachgewiefenen^J^^^^ 
fert.     Zu  diefcn  aUgemeinen  ümnW  jjj^ 
noch  einige  Bemerkungen^  hinzu  ^^Jl^fZ^ 
die  Reihefolge  der  fie  betreffenden  ^J^^2^ 
ten:—  Aar  au,  dij6  Hauptftadt  des^^J^*!^ 
tons  Aargau,,  ift,  aufser  dem  ^i^^^^^^m 
von  1712,   auch  noch  dadurch  i»  ^j^S't'? 
merkwflrdig,  dafs  die  Ürcantoii»aw^;'riJi^ 
ihre  alte  Bündniffe  dort  befelwr o««  ^^  ^ 
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dieCe&tral-Regierung  der  helvetifehen  Republik  da- 
£elbft  ihre  Sitzungen  eröffnete.  —    Abbijs,  Joh., 
fchrieb  nicht  eine  Lobrede  des  Bades  zu  Favernach» 
foadern  Trattato  oßa  breve  informdziQne  della  mera^  ' 
vigUoJh  aqua  minerale  di  Favera.     Richenau  nella 
I^etia  1676,  und  Deutfeh  Feldkirch  1676.    Favera 
Ift  aber  niehts  anderes  als  Pfeffers,  wo  Abbiß  drej-* 
fsig  Jahre  lang  Badearzt  war.  —     Accum  heilst 
mit  Vornamen  Friedrich.     Er  lebt  nicht  in  Nord- 
amerika, fonctern  in  Berlin  als  ProfelTor  und  Cor-^ 
refpondent  der  KdnigL  Academie  der  Wiffenfchaf- 
ten.  -^    Acerbi,   Giufeppe^  lebt  nicht,  mehr  in 
Mayland  y  fonäe^n  feit  1826  als  K.  K.  Guberniairath 
und  General -Conful  in  Aegypten.     Sein  Geburts- 
ort heifst  Caßelsoffredo.    Warum  ift  der  als  medi- 
cinifcher  SchriftlteUer  bekannte  Arzt  Giovanni  Acerbi 
nicht  genannt?  — -    Afzeliu^y  der  noch  im  Jahre 
1823  leine  fchriftftellerifche  Verdienfte  durch    die 
Herausgabe  de;r  auch  in  diefen  Blättern  angezeigten 
Egerihändiga  antechningar  qf  Carl  lirmaeus  ver- 
mehrt hat,  neifst  mit  Vornamen  ^eZam.  —  Agard. 
Hier  fehlt  der   bekannte   botanifche  Schriftfteller. 
Carl  Adolph  Agar  ah,  jetzt  Profeffor  zu  Land  — 
AgHeJi,  Maria  Gaetana.  Unter  den  Quellen  fehlt 
jles  Paters  FrifVs  Elqgßo.    Milano  1799,  das  von 
Boulard  ins  Franzöfifche  Qberfetzt  worden  ift.    Ver- 

S*  uche  auch  Pietro  Franchini  Saggio ßUla  Jioria 
üe  matenunichej  corredato  di  Jcelte  notisae  biogra- 
fiche.  Lucca  1822.  —  Asrell.  Hier  fehlt  der  noch 
lebende  OlausAffreU,  geboren  den  4.  Obtober  17$5, 

Sewefener  K.  Schwedifcher  Conful  in  Tunis.     Ge-* 
ruckt  jGnd  von  ihm :  De  origine  legum  in  civitaie 
earumque  vi  obligandi.  Upfaliae  1777.    Brefom  Ma^ 
rocco.  Stockholm  1796.     Yttertigare  Bref  om  Ma-- 
^rocco.  Stockholm  1807  u.  m.  A.  —  AUione,  Carlo. 
Etwas  befremdend  ift  das  ohnehin  nicht  facbgemäi's^ 
Urtheilüber  diefen  um  diePiemontefifche  Flora  hoch- 
verdienten Botaniker.  —    Amhrofianifche  Bi- 
bliotheh.  Dafs  fie  eine  der  vorzaglichfken  in  Italien 
fer,"  erfährt  man  zwar  aus  dem  Artikel,  nicht  aber, 
dais  fie  in  Mayland  aufgeftellt  ift.    Auch  kein  Wort 
Ober  das  mit  diefer  Bibliothek  verbundene  CoUegium 
ambrqßimum  und   keine    einziffe    der   zahlreichen 
Quellen ,  die  MiUin  in  feinem  royage  dans  le  Mi" 
Umais.  Paris  1817  i.  S.  195— 219  aufzählt.  —  Am- 
buehl   Hoffientlich  wird  der  Vf.  bey  dem  Artikel 
CSrifimM  das  iiier  Fehlende  nachholen.  —    Amer^ 
bAch.  Ffir  alle  ältere  Profeflbren  an  der  Univerfität 
ZttAlfel  kann  der  Vf.  Herzoges  Athenae  rauricae 
Jbfe  Catalogms  prqf^J/ona^  Academiae  Bqfilienfis  ab 
i^ma  jju5q  ad  a.  i^g  ^um  brevi  ßngidorum  biogra- 
phia.  BaBliae  1778,  als  echte  QueUe  benutzen;  £r 
icbeint  fie  nicht  zu  kennen,  denn  fonft  hätte  er  bey 
Andlau,  Georg,  anfahren  können,  dafs  er  der 
erftfi  Rector  der  BaCeler  Hochfcbnle  gewefen   und 
-ebenfalls  zu  der  bekannten  adeU^n  Familie  t^^n^^nd* 
lau  gekörte.  —     Appiaui,  Andrea,    diefer  be^ 
rahmte,jden  8.Novembenl813  (nicht  1818)  seftorbene 
Frescomaler  ift  nicht  zu  Borrizio  (foll  Bo^iSo/heifsen) 
geboren,   fondern    zu  Mayland  am  23.  May  1754. 


SiAe  Bibüoteca  iialiana.  VlIL  S.«28  und  XXXV. 
S.  125. -—    Ar b erg.  Die  Grafen  von  Arb'erg,  ei- 
gentlich Aarberg  und 'Valiangin,  find  kein  nieder- 
Mndifches,   fondern  ein  fchweizerifches  Gefchlecht^ 
Mit  Bezugnahme  auf  die   alte  Graffchaft  Aarberg 
verdiente  der  Artikel  eine  Umarbeitung,  —    Are, 
Jisimne  d'.  Diefer  Artikel  nimmt  keine  ROckficht  auf 
die  neuern  franzöfifchen  Quellen;  vielleicht  ift  er 
noch  vor  dem  Erfcheinen   derfelben   ausgearbeitet 
worden,  —     Attenhofer,  Heinrich  Laidwig,  ift 
ans  Surfee  gebürtig  und  lebt  in  feinem  Vaterland  als 
Mitglied  des  kieinenf  Raths  zu  Luzern.    Nach  dem 
luzerner  Staatskalender  führt  er  den   Titel    eines 
Kaiferl.  Ruffifchen  Hof  raths,  und  wahrfcheinlich  als 
folcher  das  ,^von^^  vor  feinem  Namen.  —    Aubier, 
eigentlich  Auhii.    Die  beiden  angeführten  A.  find 
eine  und  diefelbe  Perfon.     Der  jet^t  hoch  bejahrte 
Baron  d'A.  hat  lange  in  Preufsen  gelebt  als  Kammer- 
herr des  Königs.    Seit  feiner  Rückkehr  nach  Paris 
ift  er  Doyen  des  geniilhommes  de  la  Chambre  de  5. 
m.  T.  C.     Sein  Sohn,  früher  in  preufsifchen  Mili'- 
tairdienften ,  hat  mit  Königl.  Genehmigung  den  Na- 
men i;o/^&aft/4?/»-.^ufrzV^ngenomn^en*  — -    Aucher, 
Aufser  den!  Pater  Paßal  hätte  auch  der  Pater  /o- 
hannr-Paptift  Aucher  aufgeführt  werden  follen ,  ei- 
ner der  gelehrteften  jetzt  lebenden  Mechitaritften  •* 
Mönche  im  armenifchen  Klofter  auf  der  Infel  S.  La- 
zaro  bey  Venedig.    Man  verdankt  ihm  unter  andern 
eine  lateinifche  Ueberfetzung  des  Philo  {Kenetiis, 
typi?  coenobii  P.  F.  Armenorum  in  inßda  S»  Lazari 
MDCGCXXII.  gr.  4^  und  des  Joannis  oratio  con- 
tra phantaßicos.   renetiis,  in  monaßerio  S,  Lazari 
1810.   8.   —     Auerswald,  von.    Zur  Ergänzung 
diefes  Artikels  verweifen  wir  den  V£  auf  eine  nicht 
in  den  Buchhandel  gekommene  Schrift,  die  den  Ti- 
telführt: Bey  träge  zur  Geßshichte  der  Familie  von 
Auerswald  aus  itrhundlichen   Quellen»    Manußript 
für  die  Familie,  herausgegeben  von  Johannes  Voigt, 
Profeffor  der  Gefchichte  und  Geh.  Aröhiv-Director. 
Königsberg,  gedr.  bey  Härtung  1824.  —    Baltha^ 
yar.^Varumiind  unter  dem  ichweizerifchenBaltha- 
far  Johann   Karl  und  Jofeph  Anton   übergangen? 
Als  Hauptquelle  In  Beziehung  auf  die  hohen  litera- 
rirchen  Verdienfte  der  luzernifchen  Familie  diefes 
■jNamens  verweifen  wir  auf:  Ken^eiahnifi  der  Hand- 
ßhrißen  und  Collectaneen  vaterländijcken  Inhalts, 
die  zu  den  Druckßhrifien  der  Schweizer  -  Bibliothek 

fehören.  Luzern  1809.  ~  Barbadigo.  Rück- 
GhtBch  der  Schriftfteller,  die  zu  den  edeln  vene- 
zjanifäien  Gefcblechtern  gehören,  machen  wir  den 
Vf.  als  auf  eine  ihm  unbekannt  gebliebene  reichhal* 
tige  QueUe  aufmerkfam ,  die  unter  dem  Titel :  An^ 
tonio  di  Revedin.  Della  Utteratura  deUa  NobilUd 
Keneziana  ragionamento  .di  Marco  Fofrarini^  doge 
di  Venezia.  Venezia  1826  in  4.  herausgekommen 
.ift  —  Barbarin.  Der  Sinnfpruch  der  von  diefeip 
Schwärmer  zu  Oftende  geftifteten  harmomfchen  Ge- 
fcllfchaft:  „VeuUlez  le  bien,  allez  et  guAi/iz'' tr^ 
innert  an  die  von  dem  heiligen  Juan  de  Dieu  geftif- 
teten  Orden  der  chrifllichen  Liebe  >  der  noch  jetzt 
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^in  Mailand  das  bekannte  barmberzige  Elofter  der 
Fattfebenefratelli  (fatie  bene  fraielU)  unterhält.  — 
Barricadeii,  Micbt  our  zu  den  Zeiten  d'er  Fronde 
(1648),  fondern  auch  zu  den  Zeiten  der  Li^e  gab'  es 
einen  hiftorifch  merkwürdigen  Tag  la  joumee  des 
Barricades,  nämlich  am  12.  May  1588  unter  Hein-' 
rieh  III 9  einem  der  unfähigften  Könige,  die  jemals 
auf  dem  fraüzöfifchen  Throne  gefeffen  haben.  Siebe 
die  lebhafte  Sch^deruog  diefes  Tages  in:  Les  Bar-- 
ricades,  feine»  hifiorique.  May  1588.  Seconde  e'di- 
tion*.  Paiis  1826,  mit  einer  meiCterhaften  Gefchichte 
der  Ligiie  als  Einleitung»  -rr  Bafjeville,  Kennt 
denn  der  Vf.  nicht  eins  der  berühmteften  Gedichte 
von  Vinc.  MoAi?  Es  ift  betitelt  Bajfevülxanä  ojßa 
in  motte  di  Ugo  Bcu/vüle  cantica,  Ediz.  riveduta«  Mi- 
lano  1821.  —  Bauhin,  Kaspar.  Das  hefte  Bild 
Ton  ihm  ftehet  vor  Hagenbach^e^  Tentamenflarae 
Bafileenßs.  Angenehm  ift  es ,  die  BildniiTe  der  ge- 
nannten Perfonen  nachgewiefen  zu  finden;  doch 
ftlhrt  diefs  fehr  weit.  Wäre  es  nicht  beffer ,  fich 
mit  folchen  ]Nachvv«ifen  nur  bey  den  Perfonen  zu 
bef äffen,  auf  welbhe  Denkmünzen  gefchlagen  wor- 
den find?  Man  gewö4ane  dadurch  den  doppelten 
Yortheil,  einmal  auf  dauerhaftie,  gleichfam  ge- 
fchichtUche  Bildniffe  aufmerkfam  zu  machen,  und 
alsdann  auf  die  bekannteften  Ver^eichniffe  folcher 
IXenkmünzeq  ganz  kuz^  verweifen  zu  kdnnen.  Wir 
brauchen  wohl  nicht  zu  erinnern,  dafs  rttckficht« 
lieh  der  Aerzte  und  Naturforfcher  eine  folcfae  Ver- 
vyeifung  auf  C,  A.RudolpkVs  Index  numismatum 
in  virof^m  de  rebus  medicie  vel  phyßcis  meritorum 
memoriam  percujjbrum.  Berolini  1826,  hinreichea 
würde. 

HEILKUNDE. 

l;[.»[EirAu,  b.  Voigt:  Recepte  und  Heilmethoden  bey 
den  unchiig/ten  innerlichen  Krankheiten  dies 
Menfchen.  ^aoh  den  Erfahrungen  uqd  Theo- 
rieen  der  berühmteften  Aerzte  unferer  Zeit. 
Befond^rs  zum  Gebrauch  angehender  Praktiker. 
Vom  Dr.  C.  F.  Luiheritz,  1827.  Xll  u.  697  S.  8. 
(2  Rthln  16  gr.) 

Seinen  eigenen  Worten  aaph  hatte  der  Vf.  die 
Abficht  die  Bereicherungen ,  welche  die  Praxis  in 
'  den  letzten  zehn  bis  fünfzehn  Jahren  durch  die  in 
den  Journalen  mitgetbeilten  Erfahrungen  erhielt, 
zufammenznftellen ,  und  auf  .die  verfchiedenen  Theo- 
rieen  und  Hypothelen  aufmerkfam  zu  machen ,  dur<^ 
welche  man  in  neuerer  Zeit  die  Lfiöken  in  der  Heil- 
kunft  auszufüllen  bemüht  gewefen  ift.  Er  wollte 
treu  lind  kurz  zu&mmenuellen;  und  weil  er  das 
Buch,  befonders  für  jüngere  Aerzte  beftimmte,  fo  hat 
er  viele  Recepte  beygcftgt ,  die  n^ch  den  Erfahrun- 
gen und  aus  den  Schriftra  berühmt/er  Praktiker  ent- 
noimnen  find.  Er  wollte  alfo  eine  Comnilation  ohne 
Kritik  liefern.  Die  Forderungen,  weiche  num  an 
'  eine  folche  zu  ii^achen  berechtigt  ift ,  beftehen  vor 


allem  in  Ordnung  utrd  Vollftandlgkeit.  Was  Ai^ 
Yollftändigkeit  betrifft,  fb  hat  tfaeils  der  Verf affer 
fich  feibft  gar  keinen  beftimmten  Zeitraum  gefetzt^ 
von  dem  er  beginnen  wollte,  theils  ift  die  neuere 
Zeit  an  einzeln  ftehenden  Materialien  für  die  prak- 
tifche  Heilkunde,  welche  unbeftätigt,  unbeachtet, 
hin  und  wieder  auch  wohl  keiner  Beachtung  werth 
find ,  fo  reich ,  dafs  es  nicht  fehr  nützlich  und  doch 
fehr  fchwieriff  iPt,  hier  aHes  ohne  Kritik  zufammefi 
zu  raffen.  Wollte  der  Vf.  nun  nur  das  hauptOäeb- 
lichfte,  wenigftens  am  melften  befprocbene  in.  der 
Praxis  zufammen  faflea,  fo  hatte  er  fbr  die  Arzney- 
mittellebre,  die  Pathologie  und  die  Therapie  zu  for- 

f^en.     Die  beiden  letztern  liefsen  fich  fehr  wohl  zu'* 
ammenfaffen ,'  während  die  V^bindung  der  Thera- 
pie mit  der  Arzneymittellehre  defshaib  nicht  gut 
thunlidi  fcheint,  weil  viele  der  neu.  entdeckten  Arz- 
^eyniittel  wohl  zur  Anwendung  vorgefchla^en ,  aber 
noch'gar  nicht  angewandt  find.    Diele  könnten  dami 
^ar  keine  paffende  Stelle  finden.    Es  mufste  ferner 
torgfältig  gefagt  werden,  woher  der  Vf.'  feine  Anga- 
ben entnahm.     Der  Vf.  liefert  nur  Auszüge,  fehr 
kurze  Auszüge,  und  er  kann  unmöglich  verlangen, 
dafs  man  n^h  blind  auf  feine  Treue  verlaffe,  er  lunn 
es  auch  kaum  vermeiden ,  dafs  nicht  dann  und  wann 
von  feiner  eiffufn  Anficht  etwas  ekifliefse./  Ein  auf 
die  genannte  vVeife  forgfaltig  abgefafstes  hiftorifch- 
praktifches  Werk  würde  nicht  allein  dem  Jüngern, 
Tondern  auch  dem  altern  Praktiker  fehr  nützlich  ge- 
wefen «feyn.    Allein  der  Vf.  ift  einem  andern,  oder 
vielmehr  gar  keinem  Plan  gefolgt.    Er  hat  bey  den 
einzelnefr*Krankheiten  Wichtiges  und  Unwichtiges, 
Bewahrtes  und  nicht  Bewährtes,  aus  der  Pathologie, 
Therapie  und  Arzneymittellehre  zufammengeworten, 
feiten  einmal  den  JNamen  des  Urhebers  der  Meinung 
oder  des  Entdeckers  der  Thatfache  die  er  erzählt, 
.vielweniger  denn  ein  voüftändiges  Citat,  angeführt, 
und  fcheint  nichts  im  Auge  gehabt  zu  haben ,  als.  das 
herauszuheben ,  was  in  oer  Arzneykuoft  eben  an  der 
Mode  ift,  und  —  Recepte  abzufcnreiben.    Nehmen 
wir  z.  B.  den  Abfcbnfitt  von  der  Lungenfchwindfuclit. 
Da  findet  fich  zuerft  et  was  aus  fFolther^s  Sehrift  *von 
der  phthififcben  Conftittftion ,  etwas  von  Bird  über 
die  Diagnofe  der  coüftitutidnellen  Phthifis,  einigt 
fehr  mangelhaft^*  Andeutungen  über  die  verfchiede- 
nen  Arten  der  LungenCchwindfucht  (nach  der  ge- 
wöhnlichen Elntheilung),  und  etwtts  über  die,  Bil- 
dung der  Tuberkeln«     Dafs  aber  durch  Bcr^e  tmd 
Ikiennec  die  ganze  ältere  Lehre  von  der  nithifis  am* 
geftofsen  ift,  davon  findet  man  kein  Wort.     Uad 
fp  fieht  man  fafl:  durchfiffngig  Hur  zufammen  geraffte 
Notizen  tind  HeiloftitieL  - 

Der  Vf.  bitte  ein  recht  nfltzlicbes  Buch  fchra- 
ben  können,  aber  fo  wie  er  es  gefchrieben  hat,  ift 
es  hdchft«ns  ein  praktifoher  Nothbehelf ,  um  ein» 
oberflädiliche  Anficht  tu  bekommen  ^  und  Recepte 
zu  finden. 
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1.  Gelehrte  Gefellfchaften. 


^erfreye  Verein  deuifcher  Naturforfchn  und  Aerzte, 
trelcher  fich  im  Jahr  igas  zii  Leipsig,  1823  in  Halle, 
Ite4in  Wärzburg,  1825  in  Frankfurt,  1826  in  Dres- 
jien,  1827  in  M&nchen  TerfammeUe ,  hatte  in  diefem 
Jahre  BerHn  zu  feinem  ZuraiinneDkunftsorte  nnd  die 
Herren  AL  v.  Humboldt  "und  Trof.  Uchtenßein  zu  den 
GefchältftfSbrern  der  Gefeilfchaft  gewählt,  und  es  wa- 
fen  darelbtt TOD  Seiten  der,  iur  alle  wifltanrchaftlichea 
^ItrebuDgen  ruhmlichft  forgenden,  preufsifchen  Regie- 
rang  die  nothigen  Anflalcen  getroffen ,  um  eine  folche 
Zufammenkanft  far  die  Bfilglieder  der  'Gefelirchaft  er- 
ftetilich  und  für  die  Wiflenfdiaft  errpriefslich  zu  ma- 
chen. Die  Sffentlichen  Sitzungen  wurden  in  dem  ge- 
^*uraigen«  heitern  ' Saale  d^r  Singakademie  gehalten, 
änd  f&r  di^  ausfBhrtichen  elnzel/ien  MittheüungenVa- 
ren  an  diM  gewBhnlichen  'Ve^ßimmlungsorte  (unter 
den  Lindeti)  eigene  Zitntner  bereit,  in  welchen  die 
Mitglieder  von  befondern  ]?ächern  'ihre  Zufammen- 
känfte  hielten.  Die  Regierung  hat  den  freyen  Zutritt 
tu  allen  i^iffenfchaftKchen  Anftalten  und  Sammlungen 
der  Hauptnadr  gewährt. 

Die  elfte  Silzmif  der Oefelirehall  fand  am  18«  Sept. 
Stall.     DieV^rfandmling  bot  das  erfreuliche  Schau- 
ipiel  de^  ZafammmilrcffeBS  Ton  Perfonen  aus   allen 
Ständen  und  aRen  Nationen  dar,  welche  das  Intereffe 
an  der  WifTenfehaft  hieh^r  gezogen  hatte.     DieGegen-« 
wart  IL  KK.  Hü.  den  Kronprinzen  und  des  Herzogs 
Ton  Ctimberlend  Terherrlichfe  4io  Verfammlung.  Viele 
SMM  Hofftaat  gehSrigo  Perfonen |  Generale,   höhere 
Staattsbeamte ,  Diplomaten«,  f.  w.> waren  gegenwärtig, 
^nid  der  untere  Paum  des  Saales  war  mit  den  Mitglie- 
dsm  der  GefelircbiftangeüUlt/d^fen  Zahl,  auslän- 
difche  nnd  inländifche  Mitglieder  zufam mengerechnet, 
neehdem  ausgegebenen  Verzeichniffe  377  betrug.    Die 
SilSang  evSffoeti  Hr.  AI.  v.  Humbaldt  durch  einän  un- 
yein  ktaren ,  anfpfechenden  Vortrag ,  worin  er  der 
TerdiwrftB  der  Detvlfelien   um   die  NaturwifTenfchaft 
«borboopt  gedacMe,  fbdann  auf  den  Zweck  der  Ver* 
lamulofig  iaibft  einging ,  und  mit  gebShrender  Aner-« 
kennnng  der  Art  und  Weift,  wie  die  Regierung  die- 
len wtL  iMtfordem  gefocht  habe,  fehle rs.    Hierauf  fprach 
Hr.  Fro£  Uchttnßein  über  die  Einrichtung  der  Gefell-« 
JchaCt,  wobay Or-die Statuten derfelben Torlas ,  derbe- 
fesdeven  Veianflaltiin^en  erwahnfe,  welche  man  ge- 
troffen, nm  die* Mitglieder  aufzunehmen,    derjenige^ 
fodachlo,  welche,  obgleich inrVerzeichnibaufgefdfarti 
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der  Verraromlung  be7zu;wohtten,  yerhindert  waren,  und 
zuletzt  die  Vorträge  namhaft  machte ,  iprelche  in  diefer 
Sitzung  gehalten  werden  feilten.  Sodann  begannen  die 
eigentlichen  Vorlefungen,  welche  Hr.  Prof.  Oerßeä 
mit  einem  Vortrage  über  ekdro'^magnietifche  Verfuche 
eröffnete.  Nach  ihm  las  Hr.  Prof.  Dr.  Pufbh  aus  War« 
fchau  Bemerkungen  über  die  KarptUhen,  fodann  Hr.  Dr^ 
Mehr  aus  Bernburg  über  den  Mangel  der  Regenbi^n'^ 
baut,  hierauiHr.Vrot  von  JUEinckow  über  farbige  Schatz 
ten.  Hr.  Prof.  Henfchel  über  die  Erzeugung  von  ZMtter'r 
arten  im  Pflcmzenreidi.  Die  Vorlefong  befchlofs  Hr.  ProC 
Uchtenßein  mit  einer  Ankündigung  deffen,  was  ans 
folgenden  Tage  yerlefen  werden  follte» 

Am  Abend  diefes  Tages  war  durch  Hn.  t;.  Hurn^ 
boldt  eine  Feyer  im  Cqncertfaale  des  K.  Schaufpiel- 
hau  (es  Teranftaltet,  zu  welcher,  anfser  den  (ammtli« 
chen  Mitgliedern  derGefellfchaft,  auch  alle  bedeutende 
Staaisbeamte ,  Gelehrte,  Künftler  u.  f.  w.  geladen  wa- 
ren ,  fo  dafs  die  anwefenden  Fremden  auf  die  leichtefte 
und  angenehmfte  Weife  Gelegenheit  erhielten,  fich 
mit  denen ,  an  welchen  fie  ein  näheres  InterelTe  zu  neh-  ' 
men  veranlafst  waren ,  bekannt  zu  machen.  Se.  Maj. 
der  König,  U.  KK.  HH.  der  Kronprinz,  der  I^ririz. 
Albrecht,  der  Herzog  von  Cumberland  und  der  Erb- 
groTslierzog  von  Mecklenburg -Schwerin,  Se.  Höh.  der 
Herzog  Karl  Ton  Mecklenburg;  fo  wie  die  anwefenden 
DurchL  Prinzefßnnen  des  Königl.  Hanfes,  Torherr-« 
lichten  das  Fett  durch  ihre  Gegenwart.  Se.  Ma).  ge-. 
ruhten  fich  mit  den  ihnen  rorgeflrellten  fremden  Ge- 
lehrten ,  namentlich  mit  den  Proff.  Berxehus  und  0er:*' 
ßedy  dem  Hofr^th  Gau/s,  dem  Prof.  Reinwardt  aus 
Leiden  u.  A.  zu  unterhatten  und  überhaupt  den  leben- 
digfieo  Antheil  an  dein  Fefte  zu  nehmen.  Der  Concertr 
faal  war  zu  diefer  Feyer  auf  das  Gefchmackvollfte  ver- 
ziert worden.  Dem  Eingange  des  Saales  gegenüber 
bildete  der  Raum*  der  obern  Säulenhalle  eine  grofse; 
gefchmackToU  verzierte  Fläche,  auf  welcher  in  einem; 
von  einem  hellfchiinmernden  filbernen  Bogen  urnge-» 
henen,  mehrere  Abtheilungen  enthaltenden  Raume^ 
die  Namen  der  verßorbenen  großen  DeutßJken  /  die  fich 
um  die  Natorwiffenfchaft  verdient  gemacht,  zu  lefen 
waren^  Die  Namen  Gesner,  Copernicus,  Kepler,  Leib- 
nitz,  Euler,  Hailer,  Kant,  Herfchet,  Pallas,  Werner 
nahmen  die  Mitte  ein ,  die  Saiten  waren  mit  den  Na- 
men der  übrigen ,  und  zwejr  aus  GSthe  und  Schiller 
finnig  gewählten  Motto's  'ausgefüllt.  Die  mufikalifche 
Unterhaltung ,  welche  mit  einer  von  ^n.  F.  Mendels- 
fohn  Bartholdj  in  Mufik  gefetzten  Canlate  begann ,  he- 

Aaa  lebte 


m 
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labte  Auf  ein«  M»  paflMd«  Art  iU  Frf  er »    welelie 
diurch  die  gerelUge.Mutheiloog  fo  Tieler,/allea  Fächerii 
4tt  WitTeittfchaftee  angekSrenden ,  oder  ihr  buldigea- 
,  den  Anwefeodeii  (deren  Zahl  lieh  wohl  auf  7  --»  goo 
*  belief)  das  regfte  Leben  erhielt.    Um  auch  der  für  die 
gelehrte  Ausbildung  beAimmten  Jugend  einen  Ai^theil 
an  dierem  fchönen,  der  deutfchen  Wiflenfchaft  geweih- 
ten/, Fefte  nehmen  su  JafRsn ,  hatte  Hr.  i;.  flumboidt 
dÜe  VeranftaUnng  getroibn,  dafsTon  jedem  derGjraoa- 
fien  der  Hauptltadt  drej  Ton  den  Directoren  derfelben 
ausgewählte  Schaler  der  erften  KlafTe ,  Zöglinge  aus 
dem  Kadettencorps,  der  Artillerie-  und  Dirifionsfchule 
dem  Fefte  beywolioten ;  auch  waren  die  in  Berlin  an- 
,   wefetaden  K.  Baierfchen  Fagen  mit  ihrem  Gouremeur 
vnd  Lehrern  eingeladen.  . 

In  der  swejrten  Sitsnng,  den  iq.  September,  wur- 
den folgende  Vortfüge  gehalten :  Hr.  Hofr.  Schulz  aus 
FreybuFg  las  über  die  Functionen  der  Milz  und  Exftir^ 

?\aiion  derfelben  im  Men/chen;  Hr.  Geh.  Reg.  M.  R. 
Vendt  aus  Bmslau  über  Erzeugung  der  ßeinigen  Coj^ 
cremente  im  men/chiicken  Körper  ;  Hr.  Prof.  v.  JBerzeUus 
über  die  uraUfdien  Plaüna"  Erze  und  die  darin  enthalt 
tenen  Metall^;  Hr.  Dr^  Weber  ans  Halle  Ober  Campen^ 
Jaiion  der  Tonhöhe  In  zufammenfchwingenden  Korpern; 
Hr.  Dr.  GSppert  aus  Breslau  über  die  Einwirkung  der 
BUtti/auref  des  Kampfers  und  der  narkot.  Gifte  auf 
.Pflanzen.  Hierauf  fprach  Hr.  Prof.  hampadius  aus 
^eyberg  iSber  die  medicinifdie  jinwendung  des  Schwer 
felalkc^ls,  und  Hr.  Pro!  Sd^ulz  aus  Berlin  theilte  No^ 
tizen  über  die  bey  MUienwaide  gefundenen  Fifchverßei-- 
nerungen  mit 

In  der  dritten  Sitanng  Tom  sa  September  laa  Hr. 
*f  roL  V<^el  aus  München  über  die  Zerfetxungfdkwrfe!/^' 
f aurer  Salze  durch  organifche  Stoffe;   Hr.  Gek.  Med* 
Rath  Dr.  tr.  Froriep  aus  Weimar  i^er  dreyiache  Mor^ 
ftrofüät ;  Hr»  Prof.  Dr.  Beinwardt  aus  Lejden  über  die 
y'egetationS"  Verhält niffe  der  Infein  des  indifdken  jir^ 
chipeis;  Hr.  Prof.  Dr.  Oken  aus  Müi^chen  über  die  Ger 
fetze  in  den  Zahlen  der  Wirbel  der  Thiere;  Hr.  Prol 
Dr.  Hoffmann  aus  Halle  über  die  geognqfiifchen  Ver* 
häüniffe  des  nordweßlUhen  Deutfchlands;  Hr.  Dr.  Keil- 
chau  aus  Chriftiania  iä^er  die  Bildung  der  Infel  SpitZr» 
bergen;  Hr.  Superintepdent  TFagner  aus  Potsdam  über 
das  Leben  des  Erdbaüs  und  aUer  WeUkorper.    In  der 
Verfamralung  am  aaften  wurde,  nachdem  die  Städte 
^  Stuttgart,  Tübingen,  Baden -Badeti,  Frejburg,  Hei- 
delberg und  Bonn  in  Vorfchlag  gebracht  waren ,  Hei^ 
deJberg  znm  Verfammlungsort  für  das  nächfte  Jahr  be- 
nimmt,  und  "die  Hnn.  Tiedemann  und  Gmelin  tu  Ge« 
Ichäftsfährern  beftellt    Hierauf  hielt  Hr.  Hofr.  Böttiger 
SKIS  Dresden  einen  Vortrag  über  dasSylphium  d^erAltenp 
an  wekhen  er  den  Antrag  der,  fchon  fniher  befpro- 
ebenen ,  Ausübe  des  Ptinius  khupfte.    Hierauf  fprach 
Hr.  Dr.  Suhaer  aus  Ronneburg  über  einen  merkwürdigen 
Fall  von  Kno<Aengef<Awuyi  in  derjtugehhöhle;  Hr.  Pro£ 
und  Oberbergfath  Noggerath  über  das  relat,  AUer  der 
Gebirgsbüdung  im  SiAengebirge ;    Br.  Pro!  Burdack 
aus  KSoigsberg  über  Pfychologie  als  Naturwiffenfchaft; 
Hr.  Prof.  Dove  aUs  Konipberg  las  Befntrkungen  über  die 


gefeizmafsigen  F^erihArungem  im  Ser  ÜUkiwmg 
ienfkät  des  Windes;  Hr.  Geh.  Medicam^lnth  m 
Hartes  aus  Bonn  iibfr  den  Qangf  eiern  eNe  fl^'^flk 

der  Phyfieiogen  in  ihrer  Sntwkkelunff  ^< 
Prot  Jörg  aus  Leipzig  über  Pubertät^ 
Sitsung  berichtete  der  Secretär  iiWmr  die   Arbci 
einseinen  Abtheilungen,  die  fich  in  dmam  beidea 
Tagen ,  in  sahireichen  VerfammlnitgeB  «     auf  di 
tjgfte  befchäftigt  hatteift    Den  23.  SefHbr.  las  ft 
Augitfi  aus  Berlin  ii&er  die  neueßem  V&i 
Hygrometrie;  Hr.  Prot  von  Martius  aai 
die  Architektonik  der  Blumen;  Hr.  Frofl 
über^en  Haarrauch ;  Hr.  Prot  Fifcher  aoa^  Bredn^ 
die  dhemifche  IFirkung  der  galvanifchen,    r 
HnProf.  von  Baer  aus  Königsberg  über"  die  B 
derungen  in  der  Entwickelung  der  Thiere  /  Hr 
aus  Sieiofurlh  phyfuflogifdie'  BemerJcssn^en 
Sehen.     Bey  Erdfluiung  der  Sitzung  -rons 
theilte  Hr.  von  Humboldt  der  Verrammluo^ 
liehe  Nachricht  von  der  WiederherftelluDf 
fen  Kaspar  von  Sternberg  in  Prag  mit. 
Hr.  Pro£  Ldchtenßein  die  Namen  der  feit  dei 
angekommenen  Mitglieder  der  Gefellfchaft. 
las  Hr.  Pro£  Pohl  jsus  Berlin  die  UauptergeMIr 
Unterfudiungen  iiber  den  Calvanismus-^  woi,   fis 
Herausgabe  des  Pliaius  sn  unterfttttsen , 
Gefellfcbafi ,  eine  SubIdri|ition  sn  erolBiiei,  i 
trag  dazu  dienen  foU,  eine  Vergleidiangukis 
britifchen  Mufeum  zu  London  befindlidienfl  ^'^ 
aurtellea  laffen  su  können,    Hr.  Prof.  Gloeker 
lan  hielt  einen  Vortrag  iAer  das  Grofs^ 
Gebirge  in  Mähren;  Hr.  Hofr.  Nürnberger 
über  die  ph/fifche  Einrichtung  der  Planeten  wd 
Bewohner;   Hr.  Dr.  Hojä  erklärte  eine  Abbädiai^ 
Blitzßguren  auf  der  Haut  der  vom  Blitz  geiroffenenh 
fönen;  Hr.  Prof.  HÜH^eld  lea  Bemeituagea  Überk 
Bromgehalt  der  GrnfswaMer  SaUne;  Hr.  Dr.  Asfl 
über  einen  neuen  Stoffe  den  er  in  denP/lanzen  gefusitk 
und  Hr.  Dr.  Meyen  über  Parafiim.     Die  Schlnfash 
des  Hn.  v.  Humboldt,  worin  er  in  fsfaisni  uad/ataA 
CoUegen,  Hn.  Prof.  TJektef^fteinf  Hamen  tar^ibmsn 
bey  ihren  Bemühungen  ge&heakls  KscUUf  dmt^ 
wurde  yom  Hn.  Prof,  v.Jkbrliiis  ana  US 
der  Gefelirchaft  beantwortet 

n.  Todesfall 

Am  St.  September  ftarb  ao  Halls  der  Bsa-»Cos*j 
ducteur  Adolph  Atsgufl  Bef:gner  ans  Lsagendbif  kf 
YTeifsenfels  an  den  Folgen  einer  Eifcaltaiig,  wiUr 
er&h  in  feinem  Berufe  sugesogen  batts.  £r  waäs 
Mann  von  felteoem  Eifer  fiir  die  Eibtfehing  uMh 
kaltung  der  Taterläudirchen  Alterthümer,  and  derlle» 
ringifch-Sächlircbe  Verein,  den  sr,  als  Stiikarla 
früheren  Unftrtit- Vereines  V  gewiffiunuAsa  grii«iMi^ 
Terliert  an  ihm  fein  thätigfles  Milglitd,  dsffea  Ad* 
grabungen  den  gtofiMften  Theil  Mnsr  Srnmilaag  ga«» 
manifcher  Alterthümer  su.Tage  fiSidsrtsa,  and  ddhs 
Aufnahmen  merkwürdiger  Ruinen,  iabadsrhflii  da 
St.  Peterskirche  auf  dem  f  etersbeigp  bajr  Halle,  des 

Plana« 
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nMiiilW  allMvSJMfBraitte  fMi  «b  wS»tf«ei 


Thth^kMl  foytt  wwlMr   AU  AchnftAeller, 
k  «ater  dem  NafeMii  i^siM«i^>   leiAele  et 

Jer  BeUetriftik  sww  aktes  An^Eeichotlesi 

Ai  mudMni  feiner  Werk«  die  leiste  Feile  fehlte  $  el- 
leki  wek  eis  foldieff  Terdieat  er  doch  des  Lob,  daiii  eir 


dttvek  leeeea  Flimmer  oder  derch  Terfdhferifehe  Darr 
fteUiui§eii  SK  beAechea  fachte*  — ^^  AUe^  die  ihn  kanii-* 
ten,  ehren  ihn  alt  einen  biedecn  Mann ,  toU  Eifer  fdr 
Wahrheit,  Recht  imd Pflicht.  DarumFriede  undRohe 
feiner  Arche»  und  ^egen  feinen  raftlofen  Bemühungen! 


LITE  RABISCHE    ANZEIGEN. 


L  Neue  periodif che  Sdmfteii«   : 

Nachricht* 

betreffend  die 

.nK9i»gi/Mn  Studien  undKriiiken.    Eine  Zeitfchrift 

fiir  das  ge/ammte  Gebiet  der  Theoipgie  in  Ver- 

bindttng  mit.  Dr.  Gie/eler,   Dr%  Lücke  nnd  Dr. 

.  Nitt/ck  berauag.'  ron  Dr.  tfUmanm  und  Dr.  t/m« 

hreit.  Jahrgang  igag  yier  Hefte. 

Da  diefe  2^itrchrift  günAig  aufgenonmea  wnrde^ 
to  kaim  der  Verleger  den  Jahrgang  \%%^  aazeigeiH 
wid  ^nfagen ,  dafe  Ife  auch  weiterhia.  wird  fertgefeUl 
werden. 

^  Lftot  Annmge  fethe  der  latesei«  fo  bis  6a  Bogen 
Jlark  werden,  der  a«a  gefcbloaeae  enthält  dere* 
fbchsig» 

Am  erftea  Tage  yedee  Viertd)elire8  wird  eiii  Heft 
erfcheiaen ,  alfo  am  erftea  Janvar  i  g99  der  aeue  lahiw 

E tg  beginnen ,  weahalb  gebeten  wird ,  noch  in  dlefem 
re  die  BeAelfaiag  ia.  deaBochhandhingea  an  machen.' 

Hambarg»  den  I.  OcfoberigaS«  ^ 

Friedrich  Pertb#%^    { 

H.  Ankündigtmgen  heuer  Bücher;  * 

Bej  F.'C..Loflnnd  n.  Sohn  in  Stuttgart  And 
im  Jahr  igaS  ii^lg^ade  Werke  mrfchienen: 

AbbOdi^gea  dev  RiadTieh^  Md  etdrei  Hanitbier«. 
Ralfen  auf  den  FriTatgütern  Sr.  Ma).  dea  Könige 
▼on  Wurtemberg^  aeeh  dea»  LefaNaa  geceiehnet  nnd 
litliographirt  Ton  LT  Ekeman  Alleffon\  Mit  berge- 
ffigteai  /Text  Toa  ^..  WeM^rHn.  lAa  Lieferung. 
gr. Fol.    &FL  oder  3  Rthlt.  g  gt. 

JBvfA,  U.  L.  &,  Süddeutlbhe  Origioalie».  Benge}, 
Oaliagar,  Fktlieh.  In  Fragmenten  gezeichnet  tImi 
ihn^n  felhft.  g.    Geheftet  34  Kr.  oder  6  gr. 

SArlea^  Vr.  L^j  Bilder  aue  demSchwaixwatd.  f..  6e» 
heftet  3  FL  od,*  1  Rthl«;  16  gr. 

Om^ereTf  Drw  /.  IT.,  Verfache  Sber  die  Na(n  der 
krankhaften  Mageaarweiehaag.  Mit  efaem  Vorwort 
▼aa  Dr.  /.  F.  Ayienrieth,  Frofelfer  Ia  TaUngea« 
gr.  g.    45  Kr.  oder  10  gr. 

DeatLwSrdigk^teii'  des  Doa  Jaaa  Van  Helen,  Chefe 
dee  GeaeralAaabe  bej  einer  Ton  den  Dirifionen  der 
Armee  Mina'i  in  den  Jahren  igaa  nod  iga^.  A«e 
dem  Franaot  iiberfetat  Ton  F.  F.  Oechste.    lAer 


.  Theily^^ntbaltend  die,  Erzählung  feiner  Gefangex»» 
fchaft  in  den  Kerkern  der  fpauirchen  In^oifition  ia 
'  den  Jahren  1817  u.  igig,  feiner  Entweichung  u.  f.  w« 
ater  Theil,  enthaltend  die  Erzählung  feines  Feld« 
ai^es  imXaukafus  unter  Yermalow,  ia  den  Jahren 
X819  u-  20  und  feiner  Rückkehr  nach  Spanien,  g. 
Geheftet.  Freie  beider  Theile  3  Fl.  xgKr.  oder 
.]  Rihlr.  ao  gr. 

Franz  9  F*  L.,  Biogranhieen  ans  der 'allgemeinen  Ge^ 
"  fchichfe  na  Begriindnng  des  MAorifehen  Unlenichte 

in  Schulen,  g.    Scheeibpap.  nFl.  oder  iRthtr.  4gr. 

Draekpep.  i  Fl.  4g  Kr.  oder  i  Htblr. 

HaerH»,  H.,  aber  Gefchäfts-^VereinliachuDg  und  Er- 
,    JbemilC»   in    der   Staatsyerwaltung  Wurtembergs« 

mt  einem  Anheng  über  BefoMungen.  g.   Geheftet 

»4  Kr.  oder  6  gr. 

JSTfyd,'  L.H.,  derWirteinbergifcheCanzIerAmbrofiMS 
Volland.  Ein  Bejtrag  zur  Gerchicble  der  Herzoge 
Vlrich  und  Chriftoph  zu  Wirtemberg,  grofsentheüe 
aach  ungedruckten  Quellen,  g.  Geb.  x  Fl.  30  Kr. 
oder  20  gr. 

Möerdt,  Unterricht  über  die  Fferdie-Hafbefchlag-Kunft 
« :  nad  dia  Behandloag  d«r  kranken  und  fehlerhaften*^ 
Hufe«,  aebA  eiaer  Abhandluag  über  die  KaAration 
der  Pferde.    HH  ai  Kopf^ti^ln.   gr.  g.    Geheftet 
>(ia  CoaamüCloa)  2  Fl.  40  Kr.  ed.  i  Rthlr.  la  gr.        ' 

Boggf  Th.J.,  zwexhandert  und  neim  Tage,  oderTage^ 
buch  eines  Reifenden  Suf  dem  Feftlande.  Aue  dem 
Englilehea.  lAer  Theil.  g.  ^Ft.  od.  i  Rthlr.  i6gr.  • 
Ji%tr,  Lky  Mittfaeilengen  zur  fchwnbifchen  und  fräa-*- 
^  kifcfafen  Reforraationsgefcliichte,  nach  handfchrift-- 
lieben  Qartlen.  ifter  Band.  gr.g.  ^Fl..  od.  i  Rthlr» 
16  grv 

Sehn,  J.  L.,  FormeaTehra  der  fefeinifcbea  Sprache  für 
Anfänger  and  GeSbtera,  erläutert  durch  lateiniicha 
aad  dentfche  Uebangen.  2te  rerb.  nnd  mit  einem  A»- 
heagaTwmahili  Aaflege.  gr.g.    iFLa4Kr.«dea 

Mkfier^  Fr.  P  Ceehietrfe.  Ein  Leicfeden  bejrm  üaiai^ 
rieht  in  den  Realfchufea.  rfter  Theil.  Ebene  Gef>» 
metria^  gr.g.    48 Kr.  ad.  td  gr.. 

Pähl/J.  6. ,  Gefchichte  tou  Wirtemberg  liir  das  Wir-^ 
tambergifebe  Volk.  4  fiftndehen.  la.  Geheftet  3  FL 
od.  I  Rlhlr.  16  gr. 

Palm,  Dr.  L.  H. ,  über  das  Winden  der  PAanaea.  JSna 
botanifch  -  phjfiologifche  AKbandlnngy  welche  to» 
der  medicuufchen  Facuhät  der  Unirerfitat  Täbinge« 


A.  L.Z.   Vnnu  tM.     OCtOBBfi  4828. 


'   im  Mir  iSl«  ah  PrekfckRll  fetbrSbt  trvi*.    IBl 
-    3  Sl«iodn»kU&hi«.  gr.  8«    G«h.  i  Fl.  fdn  14  ^. 

Ffifler,  Dr.  ^.  L.,  Gefchichie  Ton  Schwnbett,'  ii««i  aa- 

'^  terfuciit  Oiid  dargerietlt.  Xlreo  Buehs  ^te  Abtheilifpt 
oder  5ter  Band.  Mit  eioer  'fiieW ignette,  die  Staat 
Erslingen  darftallend.  gr«  8-  3  Fl«  36  Kr.  oder 
allthlr.  .  ,         . 

Uebuogsrtiicke  zum  Ueberfelceji  aus  dem  Dentfchen 
10  das  Lateioirdie  fiir  die  iniUlern  KtafTen  d^r  Ge-^ 
lehrten «Scbuleo,  in  drej-Ctirfen  nebft  ein^tai  ab- '' 
gefonderteo  Comineotar,  herausgegeben  von  /.  D. 
Hochet,  0.  L.  HoLur,  X  A.  Walker,  gr.  ig.  t  FL  3oKr. 
•  oderaogr* 

WtckkerUn ,  Rector  L«  L.  F. ,  Grammatik  der  grieehl« 
fchen  Sprache«  4te  yerm.  u.  verb.  Aufl.  i  Fl.  45  Kr. 
oder  I  Rthlr. 


Wfrbtlge.    Sa  kenn  idelier  de« 

des  grdBMi  Fiftetn -obl  dMBeftUtarm 

rerer  kiaHUeheA;  AmltUkm  SchiHUIeUOT  , 

fo  lehr  gekoi^'^  niü'  angeDebni  Ceja ,  il 

dttrch  dieCs  getftfeidi  ^ftcbtete 

Aea  feiner  Schriften  so  bereichern« 

Der  billige  PräDumerationspreis  £m  disli» 
pographirdier  Sorgfalt  ausgeftatlete  Ausgabe » 
bis  eur  Erfehei(i6ng  des,  -die  Charakteriilik  des 
fophifchen  Geiftea  Friedrichs  des  Gro&en 
5ien  Tlieila»    ui  tritt  fedaab  4mr 

4  Rthlr.  ein. 

« 

Brnnnfchweigi  den  i.  September  igaf 

'Friadricla 


■         ,  »  .  •        ^^ 

&o  eben  ift  bej  mir  erfchienen  und  in  nHeii  Bofh-^ 
h^idlungen  zu  erhakeii ;  . 

Di€  Stimme  Friedricks  des  Grofssn 
im  neunxebnten  Jakrhundert ; 

eine  Tollftandig  und  fyftematifoh  geordaeleZnfammea- 

Aellung  feiner  Ideen  über 

FoUHJCf    Staat s  ^  und  KHeffskuTt/t,    Religion  t,  Jfdrat 
GefMchie,  Literatur,  uherfich/eibß  und  feine  Zeit. 

Aus   feinen  fämmtlichen  Werken, 

wie  fonftigen  fchriflUchen   und   auch  denkurSrdigftea 
inündlichen  Aeufserungen ,  herausgege>ea 
.    und  mit  einer 

Charakterirtik  feines  philorophifchen  Geiftea  hegl«t^t 

Tom  rro£eflar  Dr.  Schütte- 

Fünf  niaae  in  gr.  itä.  auf  feinem  geglalMlett  TeU»- 

papier,  mit  einem  huchft  ifhnUchenfoHrail 

Friedriche  des  Grofsen. 

In  elegantem  Umlchlag  geheftet.    rrMnnmeraft.  Preis 

a  Rthb.  16  gGr. 

Vorflehendes  Wetk  wird  nicht  nur  allen  Staats- 
bürgern der  Preob.  Monarchie ,  fondero  jedem  Dent- 
fchen Ten.  wahrhaft  Taterläadifcher  GeAniiung,  }s  fe^ 
dem  über  die  wichiigften  Angelegenheiteli  derMenfdi- 
heit  denkenden  Zeitg^nolTen  unferer  Gegenwart»  ein 
eben  fo  hohes  als  vieifeitiges  InterelTe  gewähren« 

Die  Geifteeftrahlen  des  grofsen  dentfchen  Monar* 
dien,  deriin  echt  Königlicher  Seelengrofse  ßtik  fMJt 
nur  für  den  erften  Diener  des  Staats  öffentlich  erklärte, 
find  hier  ans  feinen  fämudichieA  Weckaa  in  Sitien 
Brennpunkt  gefammelt,.  und  werden  es  dem.  Lafer 
auch  ttfcbt  andfura  als'brannand  empfiadea.laffeQ^  wie 
beherzigeaswerth  feiaeAiusfpiüche,  befondars  über  Po- 
litik, Kriegskunll, .  Relfgion  und  Moral  ^  für  un/ere 
Zeiten  find. 

Die  bisher  erfchienenen  Ausgaben  der  WeAe 
Friedrichs  des  Grofsen  befinden  fich  our  in  wenig  "^' — 


IIL  Herabgefetate  Bücher« 

Die  in  anferm  Verlage  erfcheiaaBde  ^. 
fchichte  der  Deuf/chen  Ton  K.  Ji.  Menzel, 
Preufs.  Confiftorial-  und  Schul -Raih  hieiMI, 
welcher  bereits  3  Bände  erfchienen  find, 
fowohl  im  In-  als  im  Auslände  einer  fo 
«ad  bejrfiMge«  AtoeAeanang,   d^  dKeftu 
laftt  hat,  delfcn  di#^re«  G^cMemsioerk  safL 
(über  324  Bogen  Text)  in  4.  beftehend,  ^kk^ 
mit  einem  MftorifdMB'Kuiffef  fgeaiert,  wisfei^ 
ganzen,  da  folches  bekanntlich  bereita  fehlte;  M 
daffalbe  delr  gabiMetan  Welt  zagä^Krher  ta 
tUitt  des  .bisherigen  Ladenpreifea:  Toa  ao  Bllk 
12  Rthlr.  derfelbea  darztibiateB,  woffar  es  jaM^ 
alle^  folide  Buchhandlungen  Deutfchlaniis  za  ' 


Breslau,,  tm^S^epber  igag,        >       > 

Grafs,  Barth  a.  Cosf. 

IV.  Vermifchte  Aniitig§% 

Idk  befiiae  eia  äaÜMrft  «ut  gehduacs  wOMMfi. 
ges  Exemplar  der  Allgemeiaen  Lketatiir-ZaVaag  toi 
1785  — i8Ö9i  f«ft  darchgängig  in  Papps  AiiTitel 
banden.  Auberdem  auch  noch  die  Uifgaage 
— 1803. 

.'Icbbiala  diefe  ExeaiphN<e  «Sr  l^br  biRlgeftiWr 
an;  bitte  mir  desfalfiga^Xiitheikiiig^m^,  ^if^ 
aaeh»  im  Fall  eines  Verkaafs,  dialJ^fstoag-i^lA; 
mg,  Fraaklart  a.  M.  oder «ÜMberg a«. 


Gisfsen,  im  Septembw  igag. 
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VBAMI6QHTE  9CHRIFTBN^      . 

Pams.  b,  LadvQcat :  Souveaüa:  Melanges  Tii/ioriqu^ 
.    ^hititairts,    par.  M,  Vitlemain,    membre  de 

Mcad^mie  ffan^aire.     1827.  1  Band.    Sl£  S.  8. 

(9  Fr.) 
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'ie  erfie  i^bhindluns  in  diefer  neuen  Sammlung 
iVOü  Ho.  I^^4  ver«nirchten  3cbriftea  ift  4em  unter 
der  Kegieriioe  Carls  IX  )L  v.  Frankreich  berObm-  ^ 
.ten  Kanzler  VH^fäi^l  gewidmet,  deffen  Lebeo  und 
Cfantfi^cter  der  ber.edte  Acs^d^miker  mit  fp  glän 
zenden  Farben  Xcbüdert  9  dafs  man  ibm  faU  dieAb- 
ücfait  unterfteUen  n^öcbte»  er  wolle  durch  IdeaÜfirmi^ 
Glicht  blofs  dk^fen  Sta^tsiyiann  Oberhaupt  al$  ßia 
^lachahmiingswArdigea  Vorbild  empfehlen,  fonder«^ 
.euifchJjefsJich  T?del  Ober  die  jetzi^ei?  MiniAer 
f fankreJchj^  verhängen ,  deren  GunitbezelguDgen 
bekanntlich  Hr.  V,  fich  eben  nicht  zu  erfreuen  ge^ 
habt  hat.  -^Drey  Haupttugenden,  fagt  der  Vf.,  bil* 
4etan  den  Grund  deit Seele  diefes  berühmten  KanZT 
lers:  Vaterlandsliebe,  Treue  gegen,  feigen  FörAen 
und  unverhrächlicbe  Achtung  far  die  Gefet^.  Mit 
Riefen  Tugeoidea  verband  derfelbe  Reinheit  der  Sit- 
teü,  Uneigennfitz^keit,  eine  nnerfcbatterlicliieChar 
raktcsrßärke  und  einen  fiber  alle  Gefahren  erhobenen 
poUtifchen  Muth.  Kehgiös,  allein  unfähig  die  kö- 
nigliche Gewalt  unter  cue  der  PäpAe  herabzuwürdi« 
gen,  duldlam«  allein  fed  an  dem  Glauben  feiner  Vä** 
•er  tialtend,  hatte  er  dem  Bürgerkriege  Einhalt  ge* 
;thaD^  oder  wäre  demfelben  zuvorgekommen  und 
wflrde  fo  den  Frieden  im  Staate  hergeiiellt,  den 
Throa  befeßifft  und  die  Bartholomäusnacht  verhin- 
dert haben.  Indeiten  hörte  man  nicl^t  auf  den  Kath 
des  tugendhaften  Staatsmannes;  man  entfernte  ihn 
als  einen  des  Verraths  gegen  feinen  ForAen  Verdäch* 
tig^n^    und  eins  der  ,flrröTsten  Verbrechen  des  den 

Eu&n^en  Doctrinen  des  PapAthums  unterworfenen 
nürthums  ward  begangen.  Carl  IX. ,  das  Leben 
<ler  fvoteAai^tea  derVvuth  des  Katholicismus  (?) 
Ift^is  gebend  und  Ströme  friv^zöfifchen  Bluts  vergie 
U^^t  fpitztfi,  ibn^  (eiber  unbewufst,  die  Do^he, 
die  das  Herz  zweycr  Könige,  feiner  Nachfolger, 
flurchbor;en  fällten.  .  l^  Mitte  fo  vieler  DrangTale 
das^  Vaterlandes  ßeht.ipan  den  Kanzler  von  Frank- 
re^h  in  die  Höhen  feiner  acotsen  &^e\e  zurOdkgezo- 
g«i,  wie  in  eine  menfchuchen  Leiden fchaften  un- 
siu^gli^he  ZuA^chtsAätte,  um  fein  Genie  der  Ab- 
failung  weifer  Verfügungen  zu  widmen,  und  fich  als' 
einen  iriedlichea  GefeUgeber,  ungeachtet  der  reli- 

E'öfen  upd  politifchen  Stürme,  die  um  ihp  her  tox 
m,  zu  jEeigeti.     Hr.  T^.  hat  Tflöpitai^s  Character 
ir.  L.  Z,    18t8.     Dritter  Band. 
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treu  nach  der  Gefchicbte  gefeeichiiet;  et  iA^  keift 
Phantafie-  Gemälde  ^  das  er  wii  dleiemgrofsen 
Staatsmann  aufAellt,  fondern  erlchildert  Ünt,  .wie 
er  iA^  und  ohne  eine  jener  iäctionen  i  womit  ütir  zu 
häufig  die  individuellen  InterefTen  oder  Anfiohten 
dßs  Biographen  die  Wahrhefit  verunAaltea*  .  Der  Yt 
Iqbt  4ie  Tugend,  wie  fie  gelobt  werden  mufs,  durch 
die  nngefchminkte  Erzählung  von  Handlungen,  und 
fügt  er  einige  Betrachtungen  zur  Ehre  feines  He|defi 
hinzu,  fo  tragen  Ae  ganz  das  Gepräge  der  Caage- 
bun^en  eines  rechtfchaffenen  Herzens  an  Höh.  Al- 
lein immerhin  möchte  man  wünfcben ,  dafs  derfelbe 
Schrift Aeller,  der  mitfo  viel  Beredtfamkeitder  Tu- 
end ihr  wohlverdientes  Lob  zu  ertlieileil  .weifd», 
ich  mit  dem  gerechten  Zorne  Jeiner  berfihmiben  Vor- 
bilder aus  dem  klaflifchen  Alterthume  geeen  das  La* 
Aer  und  Verbrechen  erhöbe.  Die  gräfsTiohen  Lehr 
ren  des  römifchen  Hofes  jener  Epoche ,  die  fie  noch 
übertreffenden  Ge.walttb^tigkeiten  eines  Kardinals 
von  Lothringen,  und  der  übrigen  Anfiifter  eines. der 
gröfisten  Vt^orechen,  deffen  (üe  Gefchichte  our  er* 
wähnt,  die  HinterliA  und  GefübUofiekeit  einer  Ca- 
tharina  von  Medicis  find  würdise  SeitenAücke  zu 
den  Scbandthaten  Tiberls ;  and  ^ero's;  und  doch, 
wie  lau  iA  die  Schilderung,  die  Hr.  ^.  von  jene^ 
Gräueln  entwirft,  gegen  den  edlen  Zqrn,  der  den 
römifchen  AnnaliAen  ergreift«  SelbA  einige  wefent- 
liche  t*hatfachen>  übergeht  unfer  HiAoriofraph  mit 
StiUfchweigen,  wie  z.  B.^die  verrätherifcnen  Lieb«- 
kofungen,  womit  Carl  IX,,  kurz  vor  der  Ermorr 
dune  der  Hugenotten-,  den  Admiraj  Coligny  über-- 
häufte,  den  er  feinen  Vater  nannte,  wie  der  grau^ 
fameOctavian  den  Cicero,  wiewohl  er  ibn  baJd  dec- 
auf  dem  Schwerte  feiner  Mörder  preisgab.  —  Von 
der  Lebensbefchreibung  eines  tOModhalten  Staats- 
mannes gehet  Un.  F'a.  gewandte  Feder  zu  der  .eine^ 
genialen*  Dichters  über.  Ohne  literarifches  noob 
nationales  Vorurth^il  weifs  der  Biograph  Sha^ 
kefpeare's  dramatifche.  LeiAuogen  zu  würdigen. 
Seine  Kritik  erhebt  fich  bis  zur  Würde  der  Ge- 
fchicbte; indem  er  den  zu  Elifabeth*^  2^iten  inEng^ 
land  herrfcbenden  GeiA  fchildert,  den  Einflufs  der 
religiöfen  und  politifchen  Revolutionen  auf  die  Li- 
teratur dieCes  Landes,  und  die  Rückwirkung  der 
Literatur  auf  den  öenius  diefer  Epoche.  Wir  fe- 
ben  aus  diefer  Schilderung,  wie  vornehmUch  feit 
der  Regierung  Heinrichs  VUI,  und  der  durch  ihn 
herbeygeführten  kirchlichen  Umkehr,  eine  grofse 
Bewegung  in  den  Köpfen  hervorgerufen  ward,  wie 
die  Einbildungskraft  fich  erhitzt  und  die  religiöfe 
Controverfe  das  Bedürfnifs  neuer  Ideen  bey  der  Ha,^ 
tion  erweckt  hatte.  Die  durch  diei  Ueberfetzungen 
Bbb  der 
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der  noch  oothitigen ,  aber  bereits  leidelifdiaftlicben 
AirMmm  veiksifi^  gewonfene  Bibel  war  an 
Ud<Tfir  4ch  IchAn  ^fine  Schule  der  Dichtkunß  voll 
Ton  Hflhrungen  nud  Bildern ,  die  beim  Volke  die 
Legenden  und  Balladen  des  Mittelalters  erfetzte. 
Die  10  rauhe,  aber  Feuer  erfüllte  Verfe  flberfetzten 
Pfalmen  David's  wurden  der  Kriegs-  und  Reforma» 
tionsgefang,  und  gaben  der  Poefie,  die  bis  dahin 
nur  im  untergeordneten  Zeitvertreib  auf  den  Schlof- 
deril  der  Orotse»  und  am  Hofe  des  Königs  gewefen 
warl  etwas  Entimfiartifches  und  Ernftes.  Zugleich 
eröffnete  das  Studium  der  allen  Sprachen  eine  rei- 
che Quelle  von  Erinnerungen  una Glidern,  welche 
durch  die  eln~  wenig  verwirrten  Vorfiellungen,  fo 
die  Menge  davon  erhielt,  eine  gewifle  Originalität 
annahmen«  Unter  Ellfabeth  war  griechifche  und 
römifche  Literatur  guter  Ton  bey  Hofe.  Alle  klaf- 
fifchen  Autoren  waren  flberfetzt.  Die  Königin  felbft 
hatte  Seneca*s  rafenden  Hercules  in  Verfe  übertra- 

fen ,  ein  Umfland ,  der  den  literarifchen  Eifer  ihrer 
löflinge  fehr  leicht  erklärt.  —  Das  Volk  theilte 
zwar  nicht  die  Erudition  diefer  böfifchen  Schöngei- 
iler;.  allein  es  ging  Etwas  davon  in  die  öffentlichen 
Feite  und  Spiele  über.  Stattete  die  Königin  einen 
Befuch  bey  irgend  einem  Grofsen  ab,  fo  wardfie 
von  den  Hausgöttern  empfangen  und  Mercur  fflhrte 
fie  in  das  Pruimzimmer.  Alle  Verwandlungen  Ovld's 
waren  in  dem  Backwerke  des  Nachtifches  abgebil- 
det. Beym  Abend  -  Spaziergange  war  der  Scnlofs- 
teich  mit  Tritonen  und  Nereiden  bedeckt  und  die 
Pagen  in  Nymphen  verkleidet.  Jagte  die  Königin 
bey  Tagesanbruch  im  Park,  fo  begegnete  ihr  Diane, 
/die  fie,  als  das  Vorbild  jungfraulicher  Reinheit  be- 
grQfste.  Bey  ihrem  Einzüge  in  die  Stadt  Norwich 
flberreichte  ihr  Amor,  in  Mitte  des  ernfien  Alder- 
man  erfchelnend ,  einen  goldenen  Pfeil,  der,  unter 
demEinflulTe  ihrer  mächtigen  Reize,  das  verhärtetfie 
Herz. nicht  zu  fehlen  vermöchte;  —  ein  Gefchenk, 
fagt  der  Chronikenfchreiber  HoUinfhed,  das  I.  Maj , 
die  dan^als  nahe  an  die  Vierzig  war,  mit  gnädigem 
Dank  entgegennahm.      „Diefe  Höflings- Erfinoun- 

§en,  bemerkt  Hn  V.,  diefe  ofdcielle  Mythologie 
er  Kammerherren  und  Minifier,  wodurch  man  der 
Königin  fchmeicheke ,  zugleich  aber  dem  Volke  ein 
Schaufpiel  gab,  gewöhnten  an  die  finnreichen  Fictio- 
.  nen  des  Alterthui|is  und  machten  die  Unwiffendßen 
damit  vertraut,  wie  man  folches  fogar  in  denjenigen 
Stocken  gewahrt,  woShakefpeareammeiftenfOrdas 
Volk  uhdffeiheZeitgenörfen  zufchreiben  fcheint."  — 
Ungeachtet  indeffen  Hr.  F',  den  britifchen  Sopho- 
cles  mit  unverhehlter  Begeifieruns  bewundert ,  ja 
felbß  zu  bedauern  fcheint,  dafs  die  Franzofen  kei- 
nen Oefchmack  an  folchen  tragifchen  Sfljets  finden, 
die  ihre  alte  Gefcbichte  ihnen  liefern  könnte,  fo  be- 
dünkt es  doch,  als  habe  er  den  grofsen.  Combina- 
tionen,  die  in  den  Shakefpeare'fchen  Tragödien  glän- 
zendl  hervortreten,  nicht  hinlängliche  Gerechtigkeit 
widerlbhren  laflen.  Ein  gr<lndlicneres  Studium  hätte 
ihn  vielleicht  dahin  geleitet,  bey  dielem  Dichter  viel 
Obeflegte  Schönfungen  anzuerkennen,  fo  wie  z.  B. 
derkunfivoUeGegenfatz,  der  fich  in  dem  treulofen 


Charakter  des  Jago^  mit  dem   des 
Othello  offenbart,  dei«di^flfEag|[#tt 
fcfaaften  und  der  Adel  (einer  SmIb  i 
bare  und  verderbliche  Netz  verftrickt, 
entfittlichte ,    rachfflcbtig^  Italiener 
aiis  dem  er  vergebens  zu  entkommen 
er  endlich  feinen  Tod  indet.     Scbönheitqi 
Art  find  nicht  blofs  die  Frucht  einar 
^  erhabenen  Eingebung;  fie  find  nocK 
'  Vernunft,  die  mit  dem  Genie  zu  H 
das,  was  diefes  erfafste,  zu  reifen,  zq 
zu  halten  und  zu  erweitern.  —    Eine 
lung  diefer  Sammlung  iß  der  Wied 
Vortrags,  womit  Hr.  r.  im  November 
Kurfus  derBeredtfamkeit  eröffnete.    Es  !• 
Skizze  der  franzöfifchen  Literatur onteirl 
Im  Ganzen  genommen  möchte  die  Si»jS( 
derfelbe  von  jener  fo  vielfaltig  g^rh 
entwirft,  dem  deutfchen  Leibr  wohl 
^panetyritdfch  erfcheinen«    Vertheidiet 
mit  Gerechtigkeit  die  Sache  der  grofsen 
1er,   welche   die  Regierung  diefes  M 
herrlichten ,  fo  hat  derfelbe  dodi  kei 
reich  die  gegen  manche  von  ihnen  etliöl 
digung  widerlegt,   dafs  fie  durch  Na 
griechifchen  Theaters,  Helden^ auf  die 
gen,  deren  zweydeutiger  Gharacter  w 
ten  noch  den  Neuern  angehört.    Die  voiili»?'^ 
genannte  originale  Nachahmung  ift  offaadi 
als-eineLQge,  ein  Grundfehler,  den  <ße  '~ 
Farbengebung,  in  den  Augen  der  Vemunik, 
verhehlen ,  noch  wieder  gut  machen  kann.  — 
trachtungen  iXber  die  cbrifiliche  Bered 
vierten  .Kthrhundert  fallen  die  letzten  zw  ^ 
Seiten  des  Buchs.    Diefe  Abhandlung  hat  in 
fcher,  wie  in  literarifcher  Hinficht  einen  nnverii 
baren  Werth.    Es  zeigt  fich  hier  wieder  jener 
chifche  Genius,  den  zwar  lange  das  römifdit 
zu  Boden  zu  dröcken  vermochte ,   der  aber 
den  Eifer  des  Profelytismus  aufs  Neue  beUit  n 
und  Glaubensbekehrungen  fich  zum  Zwecke  msi 
anftatt  dafs  er  bisher  feine  Gebieter  dmck  eme  &im 
Beredtfamkeit  vergifOgte.    Es  zeigt  ficb  derfeAe  M 
zugleich  auf  allen  Punkten  des  wßrmÜxiSSAiUk 
Reichs,  und  glänzt  auf  dem  heintfth&hen  llodeoi 
in  Aegypten,  in  der  GyrenaTca  und>ORid(aQi&liba 
griechifchen  Afien,  wovon  Nichts  &6rig  ifi  Md  dit 
durch  feinen  Luxus  und  feinen  Reichthum  (b  W 
rOhmt  war.    „  Athen  iß  noch ,  fo  bifncbtet  ims  m 
Vf.,  im  vierten  Jahrhunderte  die  Stadt  der  Kirf^ 
und  der  Wiffenfcbaften.    Mit  Schulen  und  Ha»*  \ 
malern  angeföllt,  zieht  fie  die  ganze  JenibegMP 
Jugend  Europa's  und  Afiens  an  fiäi :  fie  ift  voa  jUl^ 
Enthufiafien  bevölkert,  die,  in  ihrem  erfleBLehcH^ 
alter,  mit  gleichem  Eifer  nach  Wiffcnfdiaften  «I* 
nach  dem  Wunderbaren  fireben,  die  alleserforfoliÄ^ 
alles  begreifen  Wollen ,  welche  die  Wahrheit  läk 
einer  unruhigen  Aufrichtigkeit  fuchen,  und  fie  all 
Fanatismus  vörtheidisen.     Diefe  Jofead  fe%t  dea 
Bewegungen  ihrer  LjArer,  und  gefeilt  ^b  in  ikrefl 
Kämpfen,   ihren  Triumphen  mit  dem  nfiälicbeo 
^  ^  Fe». 
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Awft  dieimt  den  WtttlMfderWifiged  aufmerkfaiM 
■taifib^'m  <dai  -iebbafteflett  AasbrQeheii  hiorifs^ 
ißi9th[k<lMdt»imvioßr  Miebt  mfitder 

fflbnmckrtioh  find  die  Sofaüdemiigeii ,  die  Hr.  V. 
ihai  Antiodtiea^   diefer  Stadt  des  Verjgnfigens  und 
dcrWiflenfdhaften,  von  Aleiüuddrien ,  der  Nieder- 
life ^UesHandelss  ^df^r  Yaterftadt  aller  Steten  und 
ittdlieh  Ycm  CörtAnnliiiopel  Mtwlrft,    tfainais  die 
■wpÄMK  der  Welt  vod*  der  Reltt^oo.  Aerg^nsH- 
•en'iAtffccIiCBlnd  auf  dJem  bifeböfliefaeD^  Stuhle  Ore^ 
mr  Voliäfaxiahz  und  ChrrfofioRms]  allein  zugleich 
^r  dlelfi  andi  der  Mitteljpunkt,  wo  alle  von  dem 
Äpitzfiadi^en  Geift  Alexiüidna's  und  der  Pbilofopbie 
Gfiedbexuanda  erfundett^i  Secten«  zufammentraien; 
dort  »dx^nt  fie  ficb'Oiit  wecMelndem  Vortheile  bey 
Boie  tura  fnehte»  irgend  einei^  Kammerliag  oder 
Verfdtnilteoen  fflr  fich  zu  gewiJiiien.    Dort  zeigten 
fidr  dUüff  auch  in  feiner  ganzen  Kacktheit  das  £knd 
deemorgenländifchen  Heichs,  der  launenhafte  Des^ 
Mlismns  der  FOrfteo ,  die  Intrigen  des  PallafieS ,  die 
Corruption  einer  ffrofaen  Stadt,  die,  zu  fcbnell  er* 
biiut^  wedergriecSiifch  noch  römifch  war,  und  viel*^ 
aneiir>  eitle  Kcloakj   als  eine  Hauptfladt  zu   feya 
Celiiefi.    Allein  eben  weil  Gooftantioopel  neu  war, 
hatte  es  Jceine  Denkmiler,  keine  Fefie,  keine  6e^ 
brSuche,  die  an  die  alte  Religion  erinnerten»    Def- 
-fim  Dafeyn  begann  mit  dem  Triumph  des  Chriften- 
tfanms«  —    An  die  Spitze  der  griectiifchen  Kirchen- 
viSter  ReUt  der  Vf.  Athanafius.     Allein  erhob  ihn 
auch,  feine  StandhafUgkeit,    feine  Character- und 
Willensflärke  zum  grölseaen  unter  ihnen,  fo  war  er 
deifWelt  nicht  am  Nfitzlichfien,  weil  er  feinen  Muüi 
und  fein  Leben  Kämpfen  gegen  eine  Lehre  widmete, 
die  lediglich  GewiiTensfacbe  bleiben  foli,  oder  dem 
unerm^slichen,    allein  unverufinftigen  Unterneh- 
men, in  der  Welt  relig^Ie  Einheit  herzuAellen^  ein 
Untdmefamen,   welchem,  möchte  deffen  Gelingen 
auch  noch  fo  wQnfchenswerth   feyn,    menfohliche 
Kräfte  wenigfiens  nicht  gewachfen  findv     Von  den 
Schriften  desArius,  Aathanafius  furchtbaren  Anu-« 
iffien,   i&  uns  nichts  aufbewahrt  worden.     Die 
*er  haben  dieDenkmÜer  ihres  Widerfachers  ver- 
nichtet, wie  eina  Hom  die  Jahrbflcher  Carthago's 
mmchtete.    „Allein,  ftogt  Hr.  f^^  hinzu,  der  Stif^ 
ter  dner  fo  berbfenen  5ecte,  der  Mann»  der  fo  oft 
mit  ]lannfl(lche^  belaiet  för  feine  Sache  eine  zabt 
rdAe  Partey. unter  dem  Volke,  den  BifchOCBn,  am 
Bote  der  FOräei»  z»  gewinnen  wufste,  und  der  das 
ttiumplttrende  Chrifientham  fpaltete,  der  war  zwei- 
fiBiSohoetnit  allen  Talenten  begabt,  die  einen  gro«* 
6en  Sectirer  madien.  Indeffen  kam  ihnen  vornehm^ 
lieh  das  geheime  GefiOhl  tu  BöMe,  welche  die  Macht 
«pd  de»  Ehrgeiz  des  ditiABchea  Frieflerthums  den 
Kaifera  für Atbar  zu  maebto  begann.    -  Conffaivtin 
Mbft   iutte,    bevor, er  flarb,  empfinden,  wdche 
H^ea  er  fieh   gegeben  hätte.:    Gonfiantiii,   fehl 
Sohn  9  miodet  mSchtie  und  minder  auf  dem  Thron 
bdyUgt,  färchtete  noch  mehr  jene  VormundrchafL"~ 
Wir  Ichlieisen  hier  uafre  Analyfe»  die,  um  nicht  zu 
weitläuftig  zu  werden^  fdion  aus  finrkfirht  ^wf  dwi 


Inhalt  des  Buchs  nur  aphorifttfch  feyn  konnte.  In« 
zWifchen  mögen,  bevor  wir  Hn.  F*.  verlaflen,  noch 
zweyallgemeine  Bemerkungen  hier  dneSteUe  finden; 
Die  £ine  betrifft  den  Geiß,  der  über  fernen  literari^ 
fchen  Productionen  waltet.  Es  i(t  diels  durchaus  ein 
religidfer  Geift,  der  fich  in  allen  AbhandIuD|en  diefet 
Sammlung,  wie  auch  in  feinen  frühem  ochriften, 
als  der  vorherrfchenTde  wahrnehmbar  macht  imd  der 
fie  zu  einer  gewiffen  Einheit  der  Tendenz,  der  Ver- 
ichiedenheit  der  GegenfiSnde  ungeaehtet^  verbindet. 
Die  Religion  aber,  die  den  Vf.  beberrfcht  und  feine 
Feder  inTpirirt,  iß  jene  erleuchtete  Religion,  die  aus 
den  Quellen  der  Literatur,  -bis  zu  den  entfemteßen 
Jahrhunderten  hinauf,  fchöpft,  und  mit  welcher  er 
die  poUtifche  Gefchichte  und  die  gleichzeitige  mo- 
raliU^he  Entwickelung  der  Gefellfchaften  in  ihren 
wechfelfeitigen  Beziehungen  verknüpft«  —  Schil- 
dert der  V£  eine  Scene  aus  den  Kriegen,  welche 
die  Ligue  erzeugte ,  oder  verbreitet  er  fich  über  den 
Ruhm  des  Jahrhunderts  Ludwigs  XIV.,  fo  begegnet 
der  Lefer  überall,  wiewohl  in  feinen  entge^enge- 
fetzten  Wirkungsäufserungen,  dem  Chrißcnthume, 
das  uns  der  Vf.  in  feinem  Entßeben,  im  Mitte  der 
Fabeln  und  im  Kampfe  mit  den  Doctrinen  des  da- 
hin fterbenden  Polytheismus  zeigt." —  Unfre  zweyte 
'  Bemerkung  betrifft  den  Vortrag.  Nur  wenig  Schrift- 
fteller  unter  den  neuem  Franzöfen  verflehen  es ,  ihre 
Sprache  mit  fo  viel  Gewandtheit  und  Leichtigkeit 
zu  handhaben ,  wie  Hr.  F".  Er  iß  ein  wahrer  Pro- 
feflbr  der  Beredtfamkeit,  der  feine  Lefer  fchon  durch 
Ueberredung  hinreifsen  würde,  vermöchte  er  es 
auch  nicht  Xleberzeugung  in  ihnen  -zu  erwecken: 
Indeffen  wollen  wir  mit  der  Anerkennung  diefes  Ta- 
lents keinesweges  einen  Tadel  feines  Mifsbrauchs 
verknüpfen:  denn  überall,  in  diefer  Sammlung  we- 
nigfiens, tritt  die  Subjectivität  und  der  eigene  gute 
Gbube  des  Vfs.  zu  lebendig  hervor,  als  dafs  man 
ihn  verdächtigen  könne,  es  fey  nur  der  objectiye Ef- 
fect gewefen^  den  zu  erzeugen,  er  im  Voraps  be- 
rechnete. ' 

Paie,  b.  Buchler:  Ludwig  van  Beethoven.  Eine 
Biographie  derfelben ,  verbunden  mit  Urtheilen 
•^  Über  feine  Werke.  Herausgegeben  zur  Erwir- 
kung (?)  eines  Monuments  für  ÜelTen  Lehrer, 
Jofeph  Haydn,  von  Joh,  Aloys  ScIdoJJer.  Mit 
einem  Ivihographirten  (ßc)  Briefe  Beethovens. 
1828.   XIV  u.  93  S.  8-    (16  Ggr.) 


Der  Vf.  dieftfr  foßenannten  Bic^aphie  fühlt  .fich 
berufen ,  grofsen  Männern  ein  Denkmal  zu  fetzen ;. 
nfimlich  nicht  fowobl  mü  als  durch  feine  Biogra- 
phieen.  Bey  der  würdigen  Feyer,'  welche  Beetno- 
vens  Tod  in  Wien  erhahen^hat,  fagt  er,  iß  zugleich 
ffefofgt  worden ,  dafs*  fein  Andenken  auch  durch  ein 
&rabmäl  geehrt  werde.  Ein  Denkmal  for  Haydn 
und  Mozart  wurde  noch  nicht  erwirkt  fbey  djefem 
Ausdruckebleibt  der  Vf.),  fo  lange  auch  fchon  zu  Bey- 
träffen  filr  eines  aufgefordert  worden  iß«.  Man  hielt 
dieErriohtung  für  unnöthig,  weU  Beide  fich  felbß 
di»  «hrendfien  durch  ihre  Werke  gefetzt  hätten? 
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{Hefe  ift,  nü  EiQkubiüft  a^u  ^e^i»  ^  i^l^  viralir,  £$ 
lll  d«lrch  lue  »hÄiaUge.  Wieweit' «nufijcai^^ 
bekannt;  cbifs  tfu  emeivi  Depkaiala  fflr  iUozoif  IjLogft 
ge&mmelt  wordeo  iß;  v^e;indei:.£rtr^ tiefer  S^m^ 
füDg  für  eiä  würd^es  Denkmal  iiych  nicht .  hwrei* 
ehend  sewefen  ift  >  fo  folgt  daraus  noch  niobt »  dafs 
man  es  für  unnöthig  ex^Ut  hit(e,  U^brigßii«  vircif^ 
das  Pnblicnm  allerdinga  nkht,  was  ans  jener  Sammr 
lang  gewqrden  Id  Weqn  mW  aber  ein^m  gr«>fs«B- 
Mann  ein  Denkmal  ifi  einem  Werke  d^r  bUilexidM 
Kunß  fetzen  wiU,  (o  foU  4iefes  Aich$  nur  felbil  wOfr 
djg,  fondem  derJVeg,  guf  welchem  daffelbe,  um  In 
des  Vfs.lletttfcb  «»  reden,  erwirkt  wird,  ebenfalls 
den  Mann  ehren.  Nun  ftreiten  wir  dem  Vf.  den  gu* 
ten  fFUten  nicht  ah,  aber  die  Kraft,  weücheda^n 
gehören  wflrde,  diefs  durdi  eine  gedruckte  Biogra^ 

Iihle  zu  «rrfticbenf  muffen  wir  ihm,  nach  Durchleb 
ung  die(er  Bi-gfchOre  (einjB  ähnli(;be  hat  er  Aber  Mo- 
zart gefchrie1)en)  aurchaus  abrprecbea;   es  dankt 
-den  Rec. ,  als  wolle  der  Vf.  einen  maffiven  I^enkfi^in 
auf  eine  Bafis  von  l^Jükpapier  ß^elien.     £r  fingt  in 
der  Dcdication  ?         v     .  . 

Bedaisf  9«  gleich  des  tDenkmala^n^plit, . 
dai^  iph  den  Meißetr  iioher  Kläa^y 
d^r  nie  verhallenden  Gelange, 
durch  diefe«  Werk  ffeweiht ;    fo  fpricht 
doch  lant  fleh  aü«  die  Dankbarkeit, 
•  die  ihn  meia  Herz  fo  willig  hcna; 
denii  .wa»  diQn\  Zauber  feiner  Kfi^ft  geleng,    . 
hat  jeder  fo,   wie  ich  empfunden. 

Hiernach  zu  fchliefsen,  müfste  jeder  Freuod  Be»- 
thovenfch9r  Mufik  geeignet  feyn,.  deffen  Biographie 
-zu  fchreibeit.  Was  uiifer  V£  fttr  eine.Vorltellqng^ 
von  Biographie ^hat,  ergiebt  ^c%  a^s  den  Worten: 
Wenn  in  Beethovens  Biographie  nicht  .(o  viel  Ix^ 
tere{fantes  gefiinciea  wird,  als  in  Haydns^u|id  Mo- 
zarts, fo  iß  diefs  nicht  M.nielne  Schuld,  fondern  Folge 
.feines  an  Berührung  mit  anderen  an  Reifen  ärmeren 
Lebens."  Als  ob  das  lotereffe  der  Biographie  nur 
an  der  äufsern  Manoichfaltigkeit  des  Stoffe^  haftet^. 
Gapz  fchief  iß  es  aber,  wenn  gefagt  wird:  .»auph  im 
Wirhen^  fland  er  beiden  nach ,  aber  nicht  im  Willen 
und  Leiden." 

Den  Stoff  von  Notizen  Ober  Beethovens  Lebdns- 
verhältniffe  hat  der  Vf.  natflrlich  nach  chronologi- 
fcber  Ordnung  aufgehellt ,  uii4  die  Ausdehnung  fei- 
nes Schriftchens  dadurch  etwas  vermehrt,  djifs  er, 
wo  in  dem  Texte  andere  Componiflen  vorkprfimen, 
in  den  Anmerkungen  biographifche  Artikel  äbei*  fie 
liefert,  z.  B.  Bach,  (S;  14  — 260  Händel,  Neefe 
u.  f.  w. ,  angeblich ,  um  Lefisr  zu  nnterrtHlfzea^  die 
von  ibi^ep  nichts  wüfsten;.  ferner,  dafserein/e  Anek*- 
.dote.,  welche  in  der  Leipziger  mufikalifchen  Zeitung 
von  Beetfipyen  erzählt  wgrden  ift,  wieder  erzählt,  um 
berichtigen,  zu  könpieq.,  dafs  fie  nioht  vanljhm  glU« 
dafs  er  mufikalifche  AnfUcdoten,  welche  B#'atia  dier 
fer  Zeituqg  Schöpft  und  häu&g  aufgebracht  bat  r^ 
eine  Schwäche,  welche  grofse  jMtenner  aneb  ^(^ 
haben  können,  wenn  fie  Z^eitungen  lefen,, des. Brei- 
tern jRriederholt.  Wenig  ift,  was  er  von  feiner  Pert- 
fönlichkeit  iagt,  und  da  heilst  es  S.  46.  „feki  Gang 
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fTfirclen  wflrde^  zuiakl&t»t.  waa  da»  hoiteb's  ?7iMi 
ß<eiath<}vens  BrOdertf»  wm  fte  gMref^»  «m  CrinM 
Freunden  und  Schfitem  fitt^  er  nMita^  niiilt  eimtA- 
hat  er  auf  die  Angebe  Sni  der  Leimiger  npmi  ZoMtiM 
Rackficfat  genomm«  (Jahrg.  1827.  &  8li&),  daCrS 
den  17:  Beo.  1770  nidit  1773  gebqiw  Cef.  Dttla  dem 
Mbe  nicht  zn  fiDbrfdbe»  ver(Qit,  fH^Wfuft-  fede- Seifte 
Um  idn  TMht,  hlAce»  Be tfpieil .  aaiMäbre»,  fo .  iMba 
wir  das  am,  wns  aber  cm  UnterAOtsting  Beetbovaiii 
von  £nglaml  aua.gefiigt  vmd*  Mao  Mt»  heifat  m 
S.  6S. »  VI  detttfche«  Zeitangao  dieCe  Sorge  jQr  Wim 
au.einera  Vorwiirf^  gemacht  *^  biörnacB  foUte  rna& 
glauben,  England  hatte  Ite  Wie«  gefolgt,  wenn 
jnan  ea  aocbt  anders  wQkte  und  der  v£  naehhat 
Bidit  hiixa^itt%%%j.ijEmAwn  maa  vönuiic^fetsl  hati 
dafa  die  Stadt  fich  iiwt  Pflicht  eniM^  vMIremk 
Hälfe  näthig  gemaolit  habet*'  .  üieill^iMWl  d*r  fi»^ 
che  feMi  betreffend»  fo  fcbeint  ds  ipdk^  ate  bitfeH 
dieUnterAfttznngea»  welche  er  ii4  Wiett  enpfimmit 
nicht  ausreichen  wollen»  wta  mta  daT^m.nicfai  epan 
der  S^dt  znm  Vcirwurfie  mae^eii  dar&  Denn  Bw  gab 
kurz  voa  feinem  Ende  d^it  Hn:  A«  Schindler  üleAM^ 
trag  (wie  diefer  felbß  CSoiliei  VL  Bw2«.  HeftVerafttt, 
4er  pbilharmonüchen  Gef^lUchaft  nocbroals  im  (ei- 
nem Naanen  fftr  daa  grofse  Gefobenk.  au  danken»  »it 
dem  Beyüfttze,  dab  die  CefellCchaft  .ihm  feine  iet9^ 
ten  Lebenstage  erheitert  habe,  und  dafs  er  noch  am 
Rande  des  Grabe»  der  QeiTelUSahaft  und  der  ganacn 
englifohen  Nation  daidcen  werde !  vgI.vaaM:ih  diela^pz. 
miaf.  Zeitung  1837.  Sieite  S4»  f. 

Die  aogekfln<figten  Unheüe  Aber  &  befchrinfcea 
fi<dx  auf  ein  vnzttfanunetihangeadeS'  und  obedficbU- 
.ohea  Gerede  über  diefelben  im  Allgemeinen.    Dec  Vf. 
giebt  ein  Yeraeiehnifs  der  Beethorenfehen  Werke 
darum  nicht,  weil  diefelben  in  jedem  Katalog» mufi* 
kalifcher  Handlungen  (üoll  heifsen:  von  MuükHaad- 
Jungen)  angegeben  gefunden  werden.  Jßairft  er  aber 
fehr  und  iß  fdilecht  von.  den  Sachen  unterddtfet 
Jiicht  ein  dn^arKatal^  einer  Mnfikhandlungfilhrt 
die&lben  voUfiandig  an»   da  üe  aai^eut  bey  w^in 
Verlegern  erfchienen find;  ja  felbft  daeHaaadbucbder 
mufikalifchen  Literatnto  wArde  Ti^lbfal!  nicht  bin* 
reichen,  um  daraus  ein  chronol^fchea  Veneich- 
nifs  zu  ziehen.     Wenn  aber  f^tus  der.Gnmd  der 
Weriaffung  ift,  warum  vcrfpridbt  denn  itei  Vf.  ein 
folchea  namentlicbes  \&n^wlmik/päter  unen^eid- 
lieh  nachzuüefern?  ^  Der  Ijrtbogc^ 
thovens,  wde  der  Vf.  mehnnala  iäireibt,.ißdarMfakt, 
über  welchen  Gottfr.  Wehe^»  ..wekben  Aü^n.  he* 
röhrt  ift.,  in:  der  Cäcilie  Heft  ».rfö  ▼iel.Läwnger 
macht  bat.    Er  Ibhliefst :  „  aUezeit  bähe  ich  mich  m 
dien  gsdfeten  Verehrten :  HossartS/  geneahnet,    und 
werde  es  bis  zum  ktttcäi  Ubenabaiioh;'*   iVoli  dcw 
Aortrait,  welches  laut idiir  VomnedeSi.XiL  n»t.dia>«- 
fer  Schrift  tarimndenieyn  foB,  vbat  »ec.  kwieÄIiur 
ttftinden ;  wahrfchaittBnh .hat  ee.  deoi kHiv * Viertegtr 
Su:  cfie  ZOgä  und  Aniekcloaen  äus  BeethO^rena  LnbeQ 
verfpi't^  welche  zuglM^h  als  Äacktrag  2»  dtofer 
(bgenannten  Btograplile  näohfiens  ericheinen  folltin. 
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HELIOIONSSCHRIFTEN, 

^  I 

f^BA»  b*  Ba£eb;  Fartfeizung  der  Rtfamnation 

CMier  Bertrügt  zur  VerbefTerung  der  T^eologie^ 
m^rÜKim  iinffffirrftf  \on  Georg  fTilhelmBlock, 
■EL.  flaoDÖY*  Superintendenten  lu  Hitzacker. 
Br:/i€r  Theil,  Verbefleruiig  der  Religiomlehre. 
1828.   XX«.  235&&    (iRtblr.) 


lY  richtig  bemerkt  der  Vf.  in  der  Vorrede  diefer 
rlft ,  dais  der  bisberi||e  und  gegenwärtige  Zu- 
d  der  öffentlidien  Religion  in  Anfehnog  der  Lehre 
L  deren  Aasflbung,  die  ihannigfoltigen,  oft  ein- 
her i^deribreitenden  und  mifsglflckten  Bemfibun- 
.^  diefelbe '  mit  der  fort^fchrittenen  Vernunft- 
mrickelung  in  Uebereinfiunmung  zu  fetzen  (oder 
;ta  die  neuem  Vcrfüche ,  fie  geratfc  im  Mifsver- 
tnffs*  zu  jener  dajrzuftellen),'  fbrtgefetzte  Unter- 
ihungen  Aber  ^ine  die  Veredlung  der  Menfcbheit 
d  das  V^'ohl  der  GeCellfchaft  fo  unmittelbar  he- 
lfende Angelegenheit  und  Qber  den  richtigen  Weg 
c  Verbeflerung  und  VenroUkommntmg  derTelben 
th  wendig  machen  und  neue  Verfudie»  in  diefer 
kcÜiclit  etwas  GewifTejL  Brauchbares  und  Blei« 
ndes  20  befiimmeny  ninISnglidi  rechtfertij^n« 
t  viel  VTahres  uqd  Treffendes  nun  mb  der  Yfrlm 
Inz^lnen  aber  fenen  Gegeniland  hier'beybringt,  fo 
»merkt  man  doch' ungern  bey  dem-Rseichthum  an 
redauken  zuweileq  Mangel  an  Ipgifcber  Darftellunljg 
nd  au  forffffthiger  BejRündung  der  nur  im ' Allge- 
leinen  au^efleUten  Behauptungen»  welches  b^ 
er  Befiimmung.dek  V^erks,  beionders  für  wiffen- 
rhaftlicb  gebildete  Lefeif  um  fo  mjehr^-zo  Mnheiden 
Tar,  theiis^duch  biii  und  wieder  e^^'^  geM0eJBreitts 
md  manche  Wiederhohmg^.  ' 

Der  hier  gelieferte  erße  Theil  desJWerics,  wel- 
cher (ich  über  die  VerbäFerung  der  Religipnslehre 
verbreitet»  da  zwey  folgende  due>  Verbeflerung  der 
Gottesverehrung  und  des  Lehramtes  umfaflhn  föllen, 
enthält  Tieiat  Hauptftücke.  L  „Begriff  und  Gegen- 
ftand,  Grund  undZwedc  der  Religloxt*^*  Hier  folat 
der  Vt  nicht  der  von  ihm  felbft  angegebenen  Ord- 
nung» da  er  zuerft  von  dem  Grunde  der  Reli]^on  re- 
det, dann  von  dem  Gegenftande»  und  fo  von  dem 
begriffe  der  Religion  wieder  auf  den  Grund  derfel- 
ben  zurflckkommt  Sl  S.  fragt  der  V£ :  welche  Idee 
der  Grand  der  Relieion  fey,  nadidem  er  vorher 
richtigdiefen  ixt  die  Anlagen  des  menfchlichen  Gei- 
fies  geietzt  hatte.  Es  hStte  daher  gefegt  Ceyn  foÜen : 
welche  Idee  maoht  das  teigemBehe  VVefto  der  Rell- 
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Slon  aus ,  welches  dann  bey  BeftioMnuAg  des  Begriffs 
erfelben  zu  erdrtem  war.  Mit  nioht  gehörig  be- 
'  grfindeter  Verwerfung  der  von  Cicero  beygebrach- 
ten  Etymologie  des  Wortes  ReUgio  (von  regere)  ' 
beAimmt  der  Vf.  S.  9.  den  Begriff  darf elben  mit  Be- 
ziehung auf  des  LactaotiusAbIeitui9g(von  rdiffore)  als 
»»eine  belbftverpflichtang des  vernttnftigen  Menfchen 
durch  Vorfiellung  feines  VerhSltniffes  zum  Ganzen 
und  zur  Gottheit."  Zwar  fagt  der  Vf.  imFolgemien» 
dafs  dei^  Hauptcharakter  einer  wahren  oder'vemfinf- 
tigen  Religion  ihte  moralifche  Befehaffenheit  und 
Sittlichkeit  entweder  die  Grundlage»  oder  der  vor- 
nehmfte  Befiandtheil  derfelben  fey;  doch  hfitte  die- 
fes  in  der  Definition  felbft  mit  angedeutet  feyn  follen» 
da  das  V^haltnifs  des  Menfchen  zu  Gott  von  fehr 
verfchiedenen  Seiten  aufgefialst  werden  kann :  audi 
der  Vf.  Telbft  am  Scbkifle  dlefes  Hauptftflcks  hinzu- 
fagt:  »»Eine  nicht  erfreuliche  Tendenz  unfererZeit  . 
iß  es»  die  Religion.auf  die  Abhängigkeit»  Schwdcii« 
'  und  Verdorbenheit  des  Menfchen »  anfiatt  auf  feine 
;  Freyheit»  Würde  und  Vorzüge»  gründen  zu  wollen." 
11.  »» Erkenntnifsarund  der  Religion ,  Vernunft  und 
Offenbarung , .  Rationalism  und  SupernaturaÜsm.'^ 
Wenn  man  hier  gleich  demjenigen »  was  für  die  An- 
nahme einer  mittelbaren  natürfichen  göttlichen  Of- 

•  fenbarung  gefagt  wird »  durch  welche  Annahme  der 
I  Vf.  Rationalismus  und  Supernaturalismus  zu  verei- 
'jaigen  meint»  Beyfiall  geben  mufs»  fo  kann  man  doch 
'  dem  Vf.  keinesweges  oeyrümmen »  wenn  er  bebaup« 

tet  (S.  2S  f.)».  dafs  die  gewöhnlichen  Begriffe  von   ' 
dbematürlicfaer  Offenbarung»  von  Wundern  änd 
lüfpiration  auf  unrichtiger  Sphrifterklarang  beruhen» 

*  da  lene  Vorfiellungen  auUerdingS  ibr^m  Grunde  nach 
5ti  aer .Schrift  vorliegen»  fo  wie  fie  in  jeder  uoOtiven 
Religion  auf  ei^er  gewiflen  religiöfen  £n twickelungs* 
fiufe  gefünderi  werden.  Man  darf  fie  daher  nicht 
durch  gezwungene  SchrifterkUrung  daraus  entfer* 
nen  wollen;  man  mufs  fie  vielmehr  als  noth wendige 
Durohgangspunkte  der  religiöfen  Ueberzeugung  an- 
erkennen» ue  darum  zum  Gegenflande  einer  hifto* 
rifch  philofopfaifchen  Kritik  erneben  und  fie  auf  des 
'ihnen  zum  Grunde  liegetide  religiöfe  Element  zu- 
rückziifahren  fuchen.-  rfur  in  fo  &rn  nennt  der  Vf. 
das  Chrillenthum  eine  befondre  öder  aif/äeror(iml- 
ZicA^  Offenbarupg»  eine  ^M/ZicA  begründete  und  Ar- 
gtaubigie  Belehrung»  als  t^eils  deflen  Inhalt  (dem 
VVefentlicbennaeh)  mit  dem  unmittelbar  als  göttlich 
Erkannten  in  uns,  den  Gefetcen'  der  Vernunft  und  - 
desGewiffene  flbereinftimmt,,theil8  in  der  aüfser- 
ordentUchen;  ode*  ntth  natfirUchtn  G^fi^zen  ver- 

C  c  0  4xiit- 


HS  ALL6.   LITEBATüR-ZEITURO 

mftteken  Befchaffenlielt  feiner  Stiftung  ond  Ausbrei-*  oom^dation  eioes  weiftn  Lehn 
4vng  eio«  Abßcl^lt  und.  MitwlrUunje  der  Vorfehunff 
nicht  veckeimeilUClt..  JIL  nXerhlltnifs  der  Bibd 
zur  allgemeinen  Religion."  Als  Vonirthefle,  wel- 
che einer  reinen,  TernOnftigen  uad  heüfamea-R»» 
ligionserkenDtnirs  hinderlich  find ,  bezeichnet  der 
yt.  erfilich,  dafs  man  die  Bibel  ganz,  in  allen  ihren 
Theilen  mid  nach  ihrem  gefammten  Inhalte  als  Quelle 

S Ottlicher  Belehrung  und^  alle  darin  vorlcommenden 
itte  ah  geoffenbarte  Wahrheiten  betrachtet ;  zAvey-^ 
teusj  dafs  man  die  Bibel  .a/2^i/i,  mit  Ausfchlufs  oder 
im  UMenfat^e  der  Vernunftoffenbarung,  als  fiebere 
und  aUgemeine  Quelle  göttlicher  Belehrung  anfiebt. 
Diefskaon  man  allerdings  zugeiiehn,  doch  mit  Recht 
Bedenken  tragen ,  der  S«  42  f.  ^eäufserten  Behaup- 
tung beyzuAimmen,  es  fey  »em  grofser  Irrthuin, 
da(8  das  Chriftenthum  fich  auf  das  Judenthum  grün^ 
ifa-— ^  derGeift  und  die  Grundlatze  beider  feyen  ein- 
ander ganz  entgq^ ;  —  das  alte  Teflament  vom 
chrifilichen  Religionsunterricht  auszufchlieüsen/' 
Zwar  modificirt  der  Vf.  hinte^rher  felbft  jene  Behaup- 
tung, doch  konnte  fie  fo  ausgedrückt  leicht  zu  irr-^ 
thflmlichen  Anfichten  yeirleiten,  da  dasChrifienthum 
ja  allerdings  a|i8  dem  Judenthume  henrorgebildet  ift 
und  das*  neue  TeAament  nur  vermittelt  des  alten 
riebtSg  erklärt  veerden  k^n»  Einen  dritten,  eben 
fo  weit  verbreiteten ,  als  nacbtheiligen  Irrthum  in 
Anfehung  der  Bibel  als  Quelle  der  Religionserkenot- 
niCl  findet  der  Vf.  in  der  Annahme:  man  mOffe  die 
Bibel  in  ihrer  urfprünglichen  Geftalt  g^rauchen«.  fo 
dafs  ma9  alle;  in  ihr  enthaltene  buchftäblich  und 
'  wörtlich  auffafst,  ohne  dabey  auf  die  ei^enthämliche 
Sprache  und  Denkart  des  morgenländifchen  Alter- 
thums  RQckficht  zu  nehmen ,  die  von  izziger  Qetzi- 

8it)  Denk-  und  Ausdrucksweife  fo  fehr  abweicht« 
er  VS.  empfiehlt  dagegen  Lehrern  der  Religion,  um        ^       _  • - 

die  h.  Schrift  als  Qudle  und  Hülfsmittel  religiöfer  .  Verl^ennung  j^er  UnterfcheidoM  ba^gt^^ 
Belehrung  zweckmäfsiff  zu  gebrauchen ,  nicht  blots  fammen  mif;  dem  Beüreben  des  "^s.,  fdlche 
richtiges    Verftehen    durch    philologifcbbifiorifcbe    ftellen,~die  mit  Ausfprachen  derVerakimftaicliI 


feyn^ohne  alle  BeweisflUirung  ai 
k|arun A  in  def  helfgi^ ,  jjerea  ] 

wen4igkeit  und  Befcnaffenheit/* ^ 

IClbrlica^,jdoGL.'i]e|ur  im  AllgeaieitieM  gi 
fchnitt,    der  eigentlich  nur  eine    Fori 
vorhergehenden  iß,  fährt  za  dem  ReTi 
ohlM  Verbe£Ce«Mig  der  VorAeÜnogen  im 
der  Lehrer,  alfo  der  Bildung  dieler  und 
logie  felbß,  und  dann  der  Lehrbücher uumI 
terrichts,  die  zu  wflnfchende  fortfcfai 

fionsYerbeffemngjucht  erreicht 
o  fucht  der  Vf.  „Fehler  der 
düng  derReligiOBSlehrer,"  intimental^ 
ftflcke  (VI.)  nachzn weilen,  in  welchem 
ches  fehr  bemerkenswerthe,  aberattdi 
feitige  und  unhaltbare  bejffebra^t  ML 
gegebenen  Fehlern  ^  der  Theologie 
1;  ff  die  anriobtigen  :  Vorfiellni^gen 
und  dem  £rkenntnifsgrttnde  der  1 
fondere,  dafs  die  ganze  Bibel  in  allea 
als  Quelle  allgemeiner  religiöfer  Bek 
lein  als  untrflgliche  Quelle  göttlicher  ^ 
zufehn  fey  und  z>var  nach  ihrem  bochfial 
die  Glaubenswahrheiten  befiimme.    Hier 
manches  aus  deqi  Vorhergehenden  wii 
deres  einfeitig  behauptet,  oder  fcfawadW^ 
drückt,  z.  B«  S.  92  Li  «»Jene  VorOelluimi 
nem  Gegenlatze  der  Vernunfi;  und 

f  randlos  —  verdienen  mit  Rec^  and  » 
inne  gotthfe  (die  richtj|;e  Erkenntnis 
hebende  und  den  göttlichen  Abficbtea 
tende)  Irrthümer  genannt  zu  werden." 
keuchtet  iß  jener  Cnterfchied  in  mehrem  w_ 
Ausfurüchen  angedeutet ,  von  Jefu  felhfi  Z.RL 
10^ SO«,  befonders  aber  von  dem  ApoQel  P^ijoi 


Qami 


les  ionaips  zur  joejenrung  aer  xTienicnen  uacn  j 
gegenwartigen  BedQrfniuen.  Hierbey  darf  ii 
nicht  Oberfehen  werden,  dafs  man  im  populärei 


einbar  erfcheinen,  auf  eine  unphilok^fciie 
zu  rationalifiren,  welches  häufig,  voniehD&Jb 
im  Folgenden ,.  b^erkjt  wird.     Hit  ein 
äuCsert  fich  der  Vf.  &  i95  f,  :öber  das  rot 
(GeftSndnilTe  Sl  95  f.)  vertheidigte  JbhirvEiMti^ui^ 
verhSltaifs   zwifchen  Vernunft   «ad  .QSnb«nitt| 


.  Auslegung  ihres  Sinnds ,  fondern  auch  richtige  Beur- 
.  theilung  ihres  Inhalts  nach  den  Prihcipien  al^emein- 

gnitiger  Wahrheit  und  gefchickte  Anwendung  die- 

fes  Inhalts  zur  Belehrung  der  Menfchen  nach  ihren 

indefs 
Iren  Re- 
ligionsunterricht, da  die  religiöfe'ldee  einer  verfinn- 

Behenden  Hfille  bedarf,   albs  trockne  Sublimiren 

den  gegebenen  Stoffes  zu  vermeiden  fuchen,    fich 

vielmehr  dem  Ideenkreife  des  zu  Belehrenden  mit 

Lehrweisheit  anfchliefsen  mOffe.     IV.  »Ueber  die 

Vervollkommnung  des  Cbrißesthums/'     W;eninr 

in  Beziehung  autobiective  als  fubjective  Vervoll* 

jkommnone  der  chrirtiichen  Religion  fowohl  bey  de^ 

leitenden  Klaffen  des  Volks,  bey  Vornehmen  und 

Geldlichen,  als  auch  bey  den  niedern  Volksklafe'n 

durchgeführt.     S,  54.  iß  die  Behaupt4mg,  dafs  6ic^    ^,,  ,.     , ^^^ 

Lehren^  vom  Satan,    von   der  Aoferftehung,   von^>>  .des  Endzwe<3c5  und  der  Wirkuogen  jhrärWdirM 

Wdtgericht,  die  Anwendung  der  prophetifchen  AuS--    ten,  dals  fie  auf  ^e  vemunftgemiibe  Art  die  fit 

fprOche,  wekhe  Jefua  auf  fibdh  ^oa^ht ,  Uofa  als  A(i«    liehe    Veredlung    und   ^^ß]f']}By''\f  htfi"*^«^ 


wobey  B'9»  Argumentation  aUerdingi^da  Ubat 
gelhaft  erfcheint',  and  vertbeidigt  dtgegein  clwa 
unklar  nicht  fowohl  ein  coordinirtes  Verldltnifsb» 
der,  als  vielmehr  ein  folches,  nach  weldien  di 
Chrifieothnm  auf  die  Vernunftrelügioo  genüadW 
und  innig  damit  verbunden  werden  mois/w^ 
dem  V£  MeineReligions-  und  TuÄendlehre  chrKA 
heifst,  nicht  fowohl  wegen  der  fchrlfUichen  Qdk 
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der  Theoloeie:  da  doch  die  GrQnde  und  Quel« 
ßX  Religion  m  den  Anlagen,  Gefetzen  undStre- 
m    des  menfchlicben   Cpeift^s  liegen»  und  die 
ipieo  ihrer  ITViffenfcbaft  nur  aus  der  Erkehnt- 
terfelbcn  herzuleiten  find''    Hier  veraiiCst  man 
genauere  Unterfcheidung  der  Dofitiven  uiid  Ver- 
rtheologie  und  nähere  Befilmmun^  der  Art  und 
fe,  "wie  der  Religioasiehref  die  einzelnen  Dog* 
-jeiier  nach  Principien.  diefer  zu  läutern"  und  zu 
Iten  habe.    Mit  Recht  fordert  flbrigens  der  Vf. 
fiebuf  der  Schriiterklärung  aufser  Kenntnirs 
Sprachen  und  Gefchichte»  phyfifche  und  pfy- 
jt^mCche  KenntallTe.  ^  ,,Oie  fehlerhafte  Erklär 
[j^^er  h.  Schriften,'*  die  einestheils  entfpringt 
aler  eigenthflnilichen  Darflellunesart  und  unvolT- 
itnnen  BefchafFenheit  der  alten  Sprachen  ,  theils 
r^us  der  fehlerhaften  Denkart ,  den  grundlofen 
aixsCetzoi^en  und  irrigen  Folgerungen  der  Ausr 
T ,   ttDd  welche  bey  Ungelehrten  durch  die  feh- 
lafte  Ueberfetzungand  Kirchenfprache  noch  fehr 
mehrt  wird»     Der  Vf.  unter GCneidet  hier  drey 
tleo  von  Fehlern  der  Schrifteridlrung,   in  wie 
Q  fie  entweder  den  Umfapg»  oder  die  Befchaffen- 
t ,  oder  das  Verhältnifs  der  Vorfiellungen  betref- 
V.  '  Diefer  Abfchnitt  der  Schrift  bat  Rec^  am  we« 
(len  beniedigt,   weil  hier  gerade  das  Befireben 
zelnear  biblifcner  Erzählungen  und  Ausrprflche  zu 
ioiialifireo'  auf  eine  fehr  unphiloIagiTcne  Weife 
rherrfcht  j  z.  B»  wenn  Erzählungen  von  Wirliun- 
3  derEneel  oder  Dämonen  blofs  filr  bildliche  Dar^ 
Uung  und  Einkleidung  von  Seitea  des  Referenten 
halten,  und  andere  Wunder  durch  gezwungene 
Sdtungen  hinweg  exejzefirt  werden«    4«  «  Die  Y er- 
chllfugung  wahrer  Geißesbildung  bet  Anleitung 
xReligftoiislehlrer"  zu  welcher  der  Vf.  vornehm- 
m  Erkenntnifs  der  Natur  und  des  Menfchen  zählt, 
e  von  den  akädeinirchen  Bildungsanftalten  nicht 
Mreckmäbig  gefördert  werden  folL     Wenn  S.  1S6 
rfagt  wird:  ^  Wie. viele  (wenige)  kflnftige  Lehrer 
iben  die  Theologie  mit  dem  ^folge  Audirt,  dab 
t  in  der  Religion  zu  eigener  Ueberzeugung  und  Be- 
ahignnff  und  zu  der  Einficht  und  Fähigkeit  gelange 
en,  Andere  mit  Nutzen  zu  belehren? «^  Wie  viele 
^rediger  befitzen  die  Gefchicklichkeit,  die  Lehren 
ler  B.etimion  und  Siulichkeit  aus  richtiger  Erklärung 
ier  h.  Sdiriften  zu  entwickeln,  und  in  ihrer  Wich- 
tigkeit, Anwendbarkeit  und.Heilfamkeit  darzuftel- 
[en?  den  kirehlichen  liehrbegriff  fflr  den  prakti- 
Tchen  Unterricht  zu  vereinfachen ,  und  durcn  con- 
seotrirteUeberGcfatfafslicher,  behaltbarer  und  wirk- 
lamer  za  machen,  die  Wahrheit  des  Chriaenthuma 
in  eigener  Empfindung  und  Erfahrung  darzulegen 
tt.  t  w.  ?  Warum  werden  6e  dazu  nicht  angeleitet  ?f* 
I»  erfcheittt  der  V£  allerdings  ungerecht  gegen  die 
LeiAnngeD  derjenigen  akademifchen  Lehrer ,  welche 
mit  ihren  Vorlefnngen  Aber  Tbeile  der  tbeoretU 
fdien  Theologie  Winke  Aber  zweckmäfsige  Benu- 
tziDg  des  Vorgetrageneft  im  populären  HeligjLona« 


nnterric^t  verbinden  t  oder  langß -durch  befondere 
Vorletungen .  Aber  eine  fogenannte  praktifche  und 
populareTTfaeologie  der  von  dem  Vf.  gemachten  For- 
derung zu  entfprechen  fuchten.  Indefs  könnte  fdr 
die  fo  gichtige  p.ral|itifche  jMsbildnng  des  künftigen  ^ 
Geifilichen  auf  dfsn  Univerfitäten, '  ja  felbft  auf  den 
Schulen  fchon,  weit  mehr  gefchehn,  als  häufig  ge- 
leitet zu  werden  pflegt,  insbefondere  um  jenen  An- 
leitung zu  zweckni^fsigen  freyern  Vorträgen  zu  ge- 
ben, und  fie  dabey  durch  eine  reinchrifilicne  Ausbil- 
dung gegen  dieEinflüffe  der  verderblichen  myfiifohen 
und  pietifiifchen  Richtung  unferer  Tage  zu  verwahren. 
Nur  zu  oft  wird  es  verkannt,  wie  lehr  die  Wahr- 
heiten  des  reinen  ChriQenthums  einer  beredten,  le- 
bendigen und  ergreifenden  Darfielluug  empfänglich 
und.  Sehr  ausführlich,  aber  zueinfeitig,  empfiehlt 
der  Vf.  im  Folgenden  den  angehenden  Theologen 
das  Studium  der  Mathematik,  welches  doch  nur 
harmonirdher   Verbindung    mit    philologi(chea. 


in 


^  und    hißorifcheh  Studien   recht  erfpriefslicn   feyn 
"  kann.    'i6.  „  MiCsverfiand  und  Mifsbrauch  der  fym- 
bolifchen  Bücher.**    Auch  hier  findet  fich  viel  VVah- 
res  fehr  zeitgen^äfs  in  Erinnerung  gebracht,  ange- 
knüpft an  die  Bemerkungen,  dafs  die  Vff.  der  f3fm- 
bolilchen  Bücher  felbfi  diefen  keine  unbedingte  im- 
merwährende Gültigkeit  beygelect  haben;    dafi  fie 
ausdrücklieh  jede  nichtfcbnur  des  Glaubens  und 
jede  Entfcheidung  über  denfelben  aufser  der  Bibel 
verwerfen,  deren  Auslegung  fie  von  keiner  äufserh 
Anctorität  abhängig  machen;    dafs  fie  ihre  Arbeit 
feibft  nur  für  Zeugnifs  und  Dardellung  erklären,  wie 
die  Bibel  'damals  von  ihnen  verfianden  fey,  und  was 
fie  hefonders  im  Gegetifatz  des  Katholicismu&  und 
Tapßthums  fbr  chrifißche  Wahrheit  annahmen;  daX$ 
die  Protefianten  niemals  dem  Recht  entfagt  haben^ 
bey  fortfchreitender '  chrifQicher  ErkenntniCs    den 
Sinn  und  Inhalt  der  fymbolifchen  Bücher  richtiger 
za  würdigen  und  Zu  verbeffern.  —    In  dem  Vlltea 
'Hauptllflck  fucht  der  Vf.  die  ,>Nothwendi£k^t  einet 
neuen  Ueberfetzung  der  h.  Sphriftan"  darzuthun^ 
und  zwar,  wie  fogleich  hätte  hinzu^fügt  feyn  foU 
]en,    zu  allgemeinem   und   kirchlichen  Gebrauchir 
Wenn  man  nun  gleich  dem  Vf.  darin  heyrtimmea" 
wird,  dafs  zum  Gebrauch  in  den  Schulen  zweck- 
^näfsige  Bibelauszüge  und  im  Allgemeinen  die  all- 
jjTiählige  Einfahrung  einer  berichtigten  Bibelüber-^ 
fetzung  ^ünfchenswerth  fey,    fo  wird  man  docli 
die  bey  letzterer  empfohlene  Methode  der  Verbefle- 
nMig^  welche  fich  keinesweges  philologifch  rechtfer- 
tigen laffen  würde,  billigen  können.    Doch  verbieg 
tet  uns  der  Baum,  hier  in  dasEinzdne  einzugeben. 
Am'  zweckmäCsigflen  möchte  es  feyn  ^  die  lutherifche 
Bibelüberfetzung  zunächft  nur  mit  wenigen  unter 
dem  Texte  hergebrachten   wahren  Berichtigungea 
offenbarer  Fehler  oder  unverßändlfcher  Ausdrücke 
zu  verfehn,  ohne  neue  Fehler,  wie  bey  der  mifs« 
olQckten  v.  M^yerHchen  Bibelverbefferuh£,  fich  zu 
*  Schulden  kommen  zu  laffen,  und  dadurch  di^  der- 
einliige  Einführung  einer  völlig   umzuarbeitenden 

neue- 
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Aeuen  Bibelfiberfetzöog  Tortiitoidttii.  VtR^sFeh- 
1er  der  Lebrbllcber  der  Rellgipli,'^  wo  oBtcüir  num^ 
c^en  treffenden  Btaierkitngen  einzelne  Termeint« 
Fehler  mit  Unrecht  ab  tu  jral  benrorgeboben  find; 
to  z.  B.  S.  210  f.,  wo  der  Vf.  die Be jbehaltnng  der 
zehn  Gebote  im  tAktiBl.  Religionsanterricbt  taddt, 
da  jene  doch  dnrcb  dasM.T.  beflitij^ünd  IX.  »Febr 
Jer^  des  Jugend-  und  Volksvntemcbts.**  Hier  ver* 
dient  befonders  an$gezeichnet  zu  werdte »  was  der 
Yf.  Aber  die  Geifiesbildiing  der  Jagend ,  die  fich 
nicht  blofs  anf  den  Verfiand^  fondern  auch  aaf  das 
Gemflth  ond  den  Willen  er&recken  foll,  beybringt; 
ferner  Aber  Unterricht  in  der  Mutterfprache,  vor- 
nehmlich in  Norddentfchland  9 '  über  nothwendige 
Abfonderung  der  Kinder r  in  den  Tolksfchulen,  fpä- 
tere  Aufnahme  der  Kind^  unter  die  Erwachfenen 
'  u.  a.  Ungeachtet  der  gemachten  AustteUungen  ficht 
Hep«  fehr  gern  der  Fcraetzung  diefes  Werks  ent- 
gegen. 

SCHÖNE  KONS^TE. 

Stvttgabt,  b.JGebr:  Franckh:  Der  HnnilicheMa'' 
Ufi.  Drama  von  Lttdu^  Saiftfr.  1828.  167  S.  8. 
(1  Rihk.) 

Bec.  erinnert  fich  von  Hm.  £.  Haiur  bereits  eine 
dramatifche  Dichtung  gelefen  zu  haben ,  deren  Stoff 
angeblich  aus  den  Gebikien  in  den  Ruinen  von  Per- 
fepoKs  gezogen  aß,,  und  die  bev  vielem  Unreifen 
ein  unverkejlnbares  Talent  beurKundete,  das  fich 
auf  eine  eigenthflmliche  Weife  zu  entwickeln  ftrebt, 

'  vrenn  auch  Shakefpear  als  Mufier  ihm  vorleuchtet. 
Bier  bietet  fich  ihm  nun  nach  kurzer  Zeit  eine  zweyte 
Dichtung  deffelben  dar»  in  welcher  das  Talent  bev 
weitem  entwickelter  ericheint,  und  die  fich  durch 
eine  gewiffe  Grofsartigkeit  in  der  Anlage  auszeich- 
net, ohne  d^fs  die  Ausführung  es  darauf  anlegt,  am 
wenigßen^im  Ausdrucke;  der  zwar,  wenn  auch 
ungleich  und  zuweilen  felbfl  trivial,  im  Ganzen  poe- 
tifdies    Colorit   hat,    aber   nach    keinem    bdnern 

.Schwünge  ftrebt.  Die  Fabel  iß  wie  in  jenem  frü- 
hern  Drama,  ganz  Erfindung  des  Yfs«,  der  fich  gern 
feine  eigene  wielt  zu  fchaffen  fcheint,  zu  der  vr  je- 
doch die  Zflge  aus  dem  wirklichen  Leben  nimmt 
und  hier  eine  gewiffe  Unfchuld  verräth,,  die  von 
tJnbekanntheit  mit  der  Welt  zeugt.  —  Er  läfst 
auf  ein^r  fabelhaften  Infel ,  die  vorzeiten  im  fiillen 
Meere,  unbekannt  n^t.  der  übrigen  Welt,  blAhte, 
einen  ehrfochtigen ,  berrfchfflchtigen ,  aber  höchß 
yerfchmitzten  Itönig  auftreten,  der  in  der  Beforg- 
nifs,  fein  Sohn,  dem  er  keine  Kraft  zutraut,  möchte 
der  grOfsem  Macht  des  Nachbarn  einß  unterliegen, 
d^efe  durch  Liß  und  Gev^^t  zu  brechen  befchliefst. 


Als  Spielmann  durdizteht  er  die  Intel  nnd  hetzt 
YflDcier  gegen  den  nichtigen  Nachbar  auf,  und  dlefeo 
l^^en  fie.  Es  gelingt  ihm ,  $ber  zu  feinem  eigene^ 
Untergänge.  Seinen  Sohn  bringen  feine  RinKe  in 
die  Hände  des  Feindes  und  hier  offenb«!^  fich  ihm 
deffen  HeMengeift ,  indem  diefer  die  Rache  des  Fein- 
des von  Vatenand  und  Vater  ab  auf  fein  Haupt  al- 
lein zu  ziehen  fucht.  Di^  Liebe  eines  FifchermSd* 
cbena  zum  Prinzen  rettet  Vater  und  Sohn  aus  der 
Gefahr,  der  Kampf  beginnt:  fein  vertraüteßer 
Freund,  den  er  durch  Vorfpiegtelung  von  wohlthS- 
tigen  Planen  fQr  fein  Volk  beredet  hat ,  wShrend  fei» 
ner  Abwefenheit  (höchft  unwahrfcheinlich)  feine 
Perfon  vorzuflellen,  fSiitln  der  fiegreichen.Scblacht^ 
und  aufgewiegelt  durch  den  Sohn  des  Gefallenen,  der 
iu  feinem  Vater  ein  Opfer  un  wflrdiger  IVanke  erkennt^ 
empört  fich  gegen  den  Sieger,  fein  Volk  und  er  xnuii 
feinem  Grimm  entfliehen.  Der  Feind  ermannt  'ficli 
und  will  diefe  Zwietracht  benutzen;  da  vereinigt 
die  Gefahr  des  Vaterlandes  die  Gemfither  dleles 

"*  Sohnes  und  des  KönigsfobneS,  und  von  einem  un« 
bekannten  Helden  uYiterfiatzt ,  erklärt  fich  der  Sieg 
für  fie  und  der  feindliche  König  fSllt  von  des  Unbe- 
kannten Hand.  Es  ift  Maluff,  To  heifst  der  Ränke- 
fQchtige,  der  jetzt  feine  Fehlgriffe  einfieht,  der 
Krone  zum  Beilen  des  Heldenfohnes  entfagt  und  die* 
fem  das  Fifchermädcben  zur  Gattin  belUmmt.  «^  , 
Die  Fabel  hat  ihre  grofsen  Schwächen,  und  in  dem 
Obfiegen  der  Ränke  und  in  dem  Unterliegen  der 

/npch  dazu  durch  die  Götter  befchfltzten  Rechtlich- 
keit keine  Haltung;  allein  fie  geht  an  uns  in  wahr- 
haft dramatifchem  fietem  Fortichreiten  vorüber  und 
bietet  uns  viele  recht  gelungene  Einzelnbeiten  dar, 
die  mit  dichterifcher  Kübnheit^behandelt  find.    Fdr 
den  Einzelnen  intereffirt  mah  fich  nicht,  aber  wohl 
fQr  das  Ganze,  fo  dafs  in  diefem  fich  eine  Seele  of« 
fenbart,  die  ihm  inneres  Leben  giebt.  —    Auch  ift 
das  in  einem  Drama  zugängliche  komifche  Element 
in  einem  zaghaften,  ironiich- witzigen  Schwätzer 
ergetzlich  benutzt.    Zur  BQbnendarAeliung  ift  diefe 
Dichtung  nicht  beßimmt,    denn  einzelne  Scenen, 
wie  z.B.  die,  welche  mitten  anfeinem  See  fpieXt, 
lauen  fich  nicht  ausfahren,  fonft  möchte  R.ec.  wegeh 
ihrer  Lebendigkeit,  *  ihr  Eifolg  auf  dbr  Bohne  zo^ 
trauen.  —    Die  Sprache  iß  weder  grammatifch  cor« 
rect«  noch  frej  von  fchwäbifchen  Idiotismen  •  wie 
£7tni  fflr:  Grolsvater;  Jq/S  ich  ^nicht  verflana  aus 
ihm  zu  kommen,  für:  dafs  ich  mich  in  ihm  picht 
zu  finden  wufste  u.  ihnL  —    Auch  ift  der  Titel  fohon 
nichtslagend,  weil  das  Wort  Tieimlich  zweydentig 
iß  und  hier  keinen  Siim  giebt  —    Die  Jambeii  fiDO 
nicht  durchweg  gut  gebaut.    Aber  dramititches  Ta^ 
lent  ift  dem  Vf.  nicht  abzufprechen ,  und  info£ern 
verdient  er  Anerkennung, 
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r«  .    i    • 


L  I  T  £  R  A  R  I  SCH£    ANZEIGEN. 


li  Ankündigungea  ©euer  Bücher. 

Jjej  K.  F.  Köhler  in  lieipzig  ift  foe^n  fertig 
und  an  Me  Buchhandlungen  Deutfchlands\  Hollands, 
Frankreichs  und  Danemarks'  y^rfaudt  wprden : 

Dio^enis  Laertn  de  vitis  dogmatis  et'  äpophlhegkha- 
tis 'clarorum  philöfdphoi^m  librldecem:  graeca 
emendatioraedidit,  notationeeikiendatioDuni,  la- 
tina  Ambrofi.!  interpretatione  caftigata,  appendice 
critica  atqne  indicibus  inftruxit  H.  6.  Huebnerus.  ' 
VoL  I,  coiitin.  über  I  — V.  gr.  R.  Preis  2  Rtlür. 
8.  gr.  VüL  IL  contin.  lil^er  VI  —  X.  erfcheint 
baldigft.  '  \  •        " 

•  Ich  will  keine  Lol^preira^g.vpi^  4if foitt 'treffU<ii 
bearbeiteted  Werke  mapheA»  e^.iaiird  £ck  wohl  Ton 
felbft  empfehlen..  ,.       r.  ,  .^         , 

•       •  • 

Fr.  Nöffelt's  Lehrbücher  der  Weltgefchichte 

für  TöcJu^r/chulen. 

ble  dritte 9  von  neuem  durcbgefehene  pnd  berich- 
tigte Auflage  ron^der : 

Kleinen  Weltgefchichte  ^it  Tochterfchulen  und  sum 

rrivatunterrichte  herdnwachfender Mädchen,  voii 

Fr.mffelt.  8.    1828.    Preis  6  «f. 

^BV^elche  foeben.erfchienöa  ift|  haben  wir,  um  die  An« 

fcliailutag  derfelben  in  Tochterfchulen  aut  alle  Weife 

zu  erleichtern,    um  den  vierten  Theii  des  vorherigen 

Preifes^ermäfslgt,   und  koftet' jetzt  das  Exemplar  nüt 

6  gr.    Der  fchnelle  Abf^^tz  der  beiden  erften  Auflagen, 

woYQD  j^de  2000  Exemplare' ftark  .war,  be weift,  vjrid 

diAfeb  C^chitfhtslehrbucn  f&r  Tdchter  einem  lange  ge- 

KUt^n  Bedarf niCTe.  entgegen  gek^m^äiea  ift«    Die  All^ 

gemeine  Schulzeiiungf   vom  Hoforediger  Zimmermann, 

^'elche  den  Lehrbüchern  des  Herrn  Prediger  NbJfeU 

aosfuhrlkhe  Beurtheilungen  gewidmet  hat^  fagt  unter 

dodem  in  Kr.  6.  Jahrg,  1828»  wo  zugleich  dasgröiser« 

Werk:  '. 

Lehrbuch  der  Weltgefchichte  fax  TSdter&huIen  und 
zum  Privatunterrichte  heranwaehfender  Mädchen. 
'  Von  Friedrich  NöffeU*    zte  Tei^heCTeite  und  Te^* 
mehrte  Aufl.  3  Bde.  gr.  g.  (Preis  3  Rthhr.  9o  gr.) 

lecenfixt  ift:  „.Es  hat  der  würdige  und  virfiienftvolle 
i^yerCairer  die  Literatur  der  Gefdiichte  mit  twey  Wer-* 
,ken  bereichert ,  welche  eine  ehrenvolle  und  ausge- 
jizeiduiete  Stelle  in  darfelben  einnehmen,  und  welche 
i^einem  waluren  Bediirfniira  abhelfen ,  welches  um  fo 
A.  L.  Z.  1828t    Drüier  Ban4s         "    ^ 


»fühlbarer  war,  feitdem  man  grofsere  Sorgfalt  auf  den 
i^Vnterricht  des  weiblichen  Gefchlechts  verwendete. 
.„Man  hat  zwar  Lehrbücher  mancherle^^  Art ,  auf  weU 
»chen  der  Zufatz:.  für  Tochterfchulen,  für  Damen,  für 
^das  weibliche  Gefchlecht,  für  junge  Frauenzimmer  u. 
'J.  w.  tißht ;  aHeia  man  findet,  hinter  diefem  Sehilde, 
„mit  wenigen  Ausnahmen,  feiten  etwas  Anderes,  als 
»»was  jedes  andere  Buchi  für  Knaben,  Jünglinge  lind 
„Männer  auch  enthält.  Hier  jedoch  finden  wir  ein 
„Werk,  was  aus  dem  weiten  Gebiete  der  Gefcfaichte 
„in  vortrefflicher  Auswnhl  und  Darftellung  das  ent* 
„hält,  was  fich  für  deü^Unterricht  fowohlder  weib- 
„lichen  Jugend ,  als  auch,  der  Erwachfenen  diefes  6e- 
„fchlechtes  ganz  TorzügHch  eignet,  und  wer  feinen 
„TSchtern- oder  Schülerinnen  ein  eben  fo  nützliches 
„als  lehrreiches  und  unterhaltendes  Buch  in  die  I^ände 
„geh^n  ^ill,  der  .wähle  ohne  Bedenken  vorliegendes 
iWert»  '  . 

Buchhandlung  Jofef  Max  und  Conip. 
,      jn  Breslau, 


■  •  •  ^^ 

N  e  ue  Buch  er, 

welche  bejr  Ltidvvig  Hold  in  Berlin. 

,erfchienen  find: 

Albini y  A.   (Verf.  des  Luflfpiels  Kunft  und  Natur) ^ 
Spenden  für  Freunde  des  Scherzes.  8«   Geh.  i  Rthlr. 
.;  10  gr,   - 

At^fichitn  über  eine  fn^gUcbe  VerbeflTerung  des  öffent* 
liehen  Credits  durch  ^OfMüceiiQuen  des  jetzigen  6e-' 
werbewefens.    Mit  ^zug  auf  Provinzialftädte.    g» 
Geh.  6  gr. 

Berliner.  Wachskßrxchen  für  wahr^/Fr^unde  der  Lite- 
ratur. .Br//ei  Halbdutzend.  Yo^Hf.LieoPolonua.  8. 
Geh.   (In  CommifCon.)    4  gr. 

Fränkel,  S.^  Gefühle  und  Betracbtonget>  am  Tage  der 
Eröffnting  des  neuen  Gottesackers  der  ifrael.  Ge**^ 
'    meinde  zu  Berlin,  gr.  8«    6«h.  4  gr. 

Heinemann,  M.,  religiofe  Blüthen  zur  Beförderung 
frommer  Gefinnuaien.  g.  Geh.  (InCommilT.)  6  gt. 

Hbffmann,  Ä*  G.,    Sechs  und  fünfzig  Vorlegjeblätter 

zum  Zeichnen,    für  Volksfchulen  und  defa  Selbft- 

unterricht  ftdfenw^is  geordnet,  nebft  einer  kurzen 

'  AaweiTung  zum  zweckmäfsigen  Gebrauch  decfel- 

ben.  8.    b^  Futteral  22  gr. 

Kurowsky- Eichen,  Fr.  v,,  die  Sonnentempel  des  al- 
ten £uropäifchen  Nordens  und  deren  Kolonieen. 
Ddd  .  Eine 
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Eine  dforfchnDg  des  mytlufchen  Bodens  der  Ge« 
Ichichte  und  des  Urrprynges  der  Volkervirai\deru»- 
gen.  Heft  I.  g.  Geh.  i  Athlr. 
Itindenßein,  D.  H.  v.,  über  dieVerimiDgeii  desMen- 
fchen  oder  über  den  Begriff  des  Verbrechens ,  fo  wie 
über  des  Verbrechens  EnlAehn  nnd  über  deffelben 
Verhüten.  Eine  Unterfuchung  in  dem  gefammt  phi- 
lofophifchen  fowohl »  als  politifchen  Theil  des  Cri- 
minalrechtes;  g.  Geh.  (In  Conunil&on.)  N^tto 
2  Rthhr.  8  gr. 

Lüäher^s  Glaube  und  die  Strasburg.  Gedicht  in  achlGe* 
rangen.  la*  Geh.  (In  Comoiin'.)    g  gr* 

Jlathgeber,  der,  für  den  Bürger  und  Landmaqn.  Im 
Verein  mit  Mehreren  herausgeg.  von  C  iKPeJcheL 
Band  L  in  6  Heften.  Mit  6  K.  gr.g-  Geh.  (In 
Comm.)     I  Rthlr. 

Vtrfudiej  fchriflliche ,  in  einigen  ernften  BetrachtuiH- 
gen  aus  der  fittlich  -  religiSfen  Welt  ->  Anfehanung 
Ton  Johannes  Ikarus,  gr.  $•    Geh.  la  gr. 

*    <,    • 

Portrait  Sr.  Majeflät  des  Königs  von  Preu/sen.  Nach 
Krnger  und  BegaOe,  litliographirt  tqii  /.  Ldepmann* 
Fol.     l6  gr. 

Fortrait  Sr.  Konigl.  Hoheit  des  Kronprinzen  von  Preu^ 
fsen.  Litbographirt  Von/.Lupiftaniu  Fol.     l6gr. 


Bey  Wilhelm  Engelmann  in  Leipi^ig  ift  err 
fchienen: 

Die 

Heilige   Seh  rift 

des  aiten  Tejiamenis 

in  ihrem  gefchichtlichen  Zufammenhange  mit  beleh-* 

renden  Anwendungen  von  J.  ai.  K.  Hanl,  SeeUbrgeri 

und  bildlichen  DarAellungen  durch  Kupfer 

YOn  J.  Führig  und  jL.  Frieje* 

Neue  Ausgabe,  mit  fchonen  Kupfern. 

2(as  tiis  lotes  Heft,  mit  fchwarsen  KupfSsm^  a  6  gr. 
ntes  bis  jotes  Heft,     ^   iHmnmirlen      f         aggr. 

(Das  Genie  etfcfaeint  in  35  —  30  Heften.) 


In  derBaffe'fehen  Bndihandlung  in  Quedlin- 
burg ift  fo  eben  erfchienen : 

VirgiVs 

Lehrgedicht  vom  Landbau. 

In  einer  neuen,    getreuen,    metrifchen  Ueberfetzung 

Ton  F.  W.  G. 

13.    Geb.    Freis  15  Sgr. 

Es  fehlte  bis  )etat  immer  noch  an  einer  moglichft 
wortgMreoen  Ueberfetzung  des  Firgil,  die  unferer 
deutfchen  Sprache  nicht  fo  viel  Gewalt  anthut ,  als  yo/s 
in  feiner  Ueberfetzung  diefes  romifchen  Dichters  ge- 
tban  hat.  DieCen  Zweck  zu  erreichen ,  war  die  Ab- 
ficht des  Verfaflers  der  gegenwartigen  Ueberfetzung^ 
und  wir  glauben  ihm  das  Zeugnifs  geben  zu  dürfen, 


hm 


dafs  er  feine  Aqlgabe  trefflidi  gelSfint 
Ueberfetzung   d^  ^Aeneide''  wivA 
nachiblgen» 

Oliver  ColdfmitH' 

Landprediger  von  WcsJb^^ 

Ans  dem  Englifchen  fibertragen  ron  <7. 

Preis  3  Rthlr. 

Gegenwartige  nenefte  und  befl»  XTeberCslm 
GMftnkh*s  unubertrelEdnem  ,,Landp£nmr  lai 
dürfen  wir  mit  Becht  empfehlen. 


S.  at 


In  meinem  Verläge  erfeheintr 

C  O  R  F  U  S 

PHARMACOPOEARÜM  EÜROR 

ATQUZ 

BXOTICARUM  CONSPECTCi 


Die 


e  n 


Pharmahop^ö 

der 
Europaifchen  Staaten,  mit  Nord  ^ 

nebft 
einer  pharmaeeutifdien  Befchreibung  der  iahüh 
pen- Landern  gebräuchlichen  ArznejiiiaL 

Nach  den  neueften  Quellen  bearUiUt 

▼on 

ji.     B  r  a  u  n  e^ 

Med.  et  Phil.  Dr., 

und  in  folgenden  Sectionen  zufamu^sqgelkft: 
Nord  -  Deutjcfdand. 


2)  Süd"  Denf/Mand  und  die  Sdaceiz. 

2)  Frankreich  und  Holland» 

4)  Italien. 

k\  Spanien  .und  PortugaL 

(Q  Grofs'^  Britannien  und  IreVandf  nebft  den  t«mii^ 

ten  Staaten  von  Nard^  Amerika. 
fi  Dänemark,  Nonvegen  nniSchtoeäen. 
fS  Rufsland  und  Polen. 
9)  Anhang:  Oß-^  und  Weßindien. 

Imper.  gv*.    Leipzig:  Ernft  Flti/c&sr,  i%2^. 

Längft  T6r   dem  Auftreten    det  seoflitlin^  ig 
Frankreich  erfchienenen  „Pharmacopfe  vniver^ 
feile  per  Jourdan^  wurde  Ton  mir  aer Flan  ca  gs- 
genwärligein  TielumfafTendenTTerks  entworfen,  wl 
nicht  allein  durch  Anfchaffung  eines  reichhaldgeni^ 
parates  der  in-  und  ausländifchen  Literatur  die  tkn 
weit  gediehenen' Voibereitungen  zu  diefem  UntemdK 
men  getroffen,  fondern  dalTelbe  auch  bereits dorthj« 
im  vorigen  Jahre  bej  mir  berausgekommeBe  „  Briii'- 
fche  Pharmakopoe  'nach   Thomfon  rnn  Dr.  Ä 
Brau ne^  gleichfam programmatifch eingaleilet.  Doicb 
das  Erfcbeinen  der   gedacbtan  JourdantAonAfhA 
&nd  ich  mich  bewogen ,  Tor Kurzem  eioeDeberfeising 
derfelben  anzukündigen,  hierbej  nicht  fowohl  beeb- 
fichtigead^  eine  deutfche  Ausgabe  zuTinuifiaheDy  ab 

viel' 
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k^  Tini  anderweitig  diefeni  ^  2war  nur  fchelnbar, 
Senden  Gegenft^nde  Torzubeugeo.  Ich  bekenne 
rtsBt  aos  dem^Tunie  Ms  den  Urheber  jener  ano- 
Bi^kanotmacbttng,  da  eine  andere -norddealfche 
ibaitdlong  durch  diefcjbe  nicht  abgehalten  wurde, 
II9  eine  Uebertelzung  anzukündigen;  —  hier 
fig  nur  noch  die  Bemerkung  hinzfifugend ,  dafa 
!>r«  ^,  Brmme  die  Ansarbeiiung  des  ungleich 
^eoderen  „Corpus  PharmacQpoearum  europaearum 
^OMticarum  Confpcctua^'*  zu  übernehmen  die  Güte 
,  o'nuoterbrochen  daran  fortarbeitet ,  und  der  er-*- 
^efemng  diefes  Original  -  Werkes  ein  ausfahr- 
'Prolpect»  worin  die  encyklopädifche  GefamDit- 
[elTelbeji ,  nach  der  inneren  wie  äufseren  Geflal"- 
fidi  darlegen  foll,  nächftens  Torausgehen  wird. 

ipzig,  den2.AiJguft  igag. 

Ernft  JPleIfcher. 


Bncyhlopädi/ches  Handbuch 

des 

•  rammten  in  Deutfchland  geltenden 

kaiholi/chen  und  proteftaniifchen  . 

KirchtnreehtM. 
;  Mit 

uchttichen  Erläuterungen  und  fteter  Ruckficht  auf 
die  neueflen  kirchlichen  VerhällniiTein  den 
deutfchen  Bundes -Staaten. 

Von 
'Alexander  Müller, 
Grofsherzogl.  Sächf.  Regieningsrathe. 

Der  effle  Band  dieres  Werkes  erfcheint  zu  Anfang 
ftigen  Jahres.  *  Ausführliche  Ankündigungen  find 
illen Buchbandlungen  zu  haben,  wofelblt  man  auch 
leliuogen  machen  kann. 

Kejrfer'fche  Buchhandlung  in  Erfurt. 


Im  Verlage  der  Bifchhandlung  von  -€.  Fr.  Ama* 
g  in  Berlin  erfchiea  und  wurde  an  alle  »Buch«- 
BiilaDgen  des  In-  und  Auslandes  verfandi: 

^asLtehen- 
d  €•  9      Erdballs 

und 
o  I  I  #  r     W  e  l  t^e^n. 

feilt  Anfi  cht  en   und  Folgerungen 

aus    Thatfachen. 
Uta  ErforTcharn  und  finnigen  Freunden  der  Natur 

.  gewidmet 
Ton 
Samuel  Chrißoph  Wagener, 
*  pr.  Superintendenten  a.  D.  und  Ritter  des  rotlien 
Adler >  Ordens  gter  KlalTe. 

49  Bogen  in  gr.  8-   Mit  7  Kopfertafeln. 
Preis  2  Rthlr.  22^  Sgr. 

Wenn   die   Kette    der  lebenden   Wefen    unten 
lOdi  pobe  Lücken    halte ,    deren  ^  fehlende  Glie^ 


der  die  mikrofkopifchen  Wunder  ergänzten:  to  reihet 
der  Hr.^Ver£  aus  dem  Schopfnngs-All  Jiier  die  lebende 
Erde  und  deren  Myriaden  Gefchwifterwelten  in  die 
Obern  Lacken  der  Wefenkette  ein;  und  eröffnet  da-* 
durch  dem  religiofen  Gefühle  eine  unverfiegbare  Freu« 
denquelle.  —  Hochft  intereffant  ift  diefs ,  mit  unTsr-« 
kennbarem  Fleifse  bearbeitete  Werl»,  beides,  forden 
Freund  und  den  Kenner  der  h.  Natur.  Die  Lebnnei« 
nuDgen  find  auf  Thatfachen  baflrt\  oder  haben  doch 
die  Analogie  fSr  fich.  Aus  dem  Inhalt- Reichthitme 
hier  nur  Einiges: 

„Die Erde  lebt  kein  Pflanzen -,  kein  Thier^^,  fon^ 
dern  ein  Welikörperleben.    In  ihrem  Athmen  -*-  nicht 
in  dem  unangefochtenen  GraTitationsgefelze  allein  — 
in  die  Meeresfluth  und  Ebbe  begründet.     Vulkanifche 
Erfchiiltungen  ,     Infelgeburlen    und    andre   Ausflrö- 
mungen  der  Erde  find  Folge  innerer  Umwandlungen 
und    g^lranirch  -  magnetifch  -  elektrifcher   Vorgänge. 
LebensprocelTe  des  Erde-- Innern  find  es,  welche  fich 
in  Erdbeben  yerderblich  erneuen,  wenn  man  (wie  zu 
Laffahon,  Smyrna,  Me/Jina,  Ldma  u.  f.  w.)  über  Ter- 
fchülteten  Kratern  der  Urzeit  iQch  hauslich  niederläfst. 
Spring^uellen ,  diefen  Toren  der  Erdehaut,   eniquillen 
Schweifs -ErgüITe.    Wie  jedes  organifcbe  Wefen  fei- 
nen DunAkreis  um  fich  her  bildet»  fo  auch  die  Erde. 
Die  im  Erde -Innern  fich  erzeugenden  unwägbaren 
Stoffe  fchwellen ,  bald  hier  bald  dort ,    die  elanifche 
Erdehaut  an,  und  bewirken  Springs  und  Sturmßuthen, 
wie  fie  im  J.  1824  auf  dem  Feftlande,   an  KüDen  und 
in  Binnenmeeren  Europas  Erftaunen  erregten.    In  vul- 
k^nifchen  Gegenden  orefTen  fich  die  Gafe  der  Unter- 
welt zuweQeu  durch  die  felfige  Trümmer  urweltlicher 
Erdfcblünde  hindurch,  und  bewirken  ,,TeufeIsßimmen 
und  Schreckenstone  der  wilden  Jägd;^^    wodurch  die 
frhwierige  Aufgabe  des  Hn.  Kanzlerg  Dr.  v.  Autenrieth 
zu  Tübingen  im  Morgenblatte:  „  Woher  die  fremdartig 
gen  Stimmen ,  welche  fchen  in  den  älteften  Zeiten ,    und 
noch  Jetzt  f  in  allen  Weif gegenden  vernommen  wurden?  ^^ 
auf  das  Genügendfte  gelofet  wird.     Das  Wogen   der 
ErdehAUt  verbreitet  volles  Licht  über  das  nie  erklarte 
Fallen   und  Steigen  des  Queckfilbers  im  Barometer; 
über  das  kaiim  geebnete  Fiutben  und  Ebben  der  At-* 
mofphäre;  über  die  noch  ganz  verkannte  Hau ptquelle^ 
aller  Winde,  Stürme  und  Orkane.     Gilt  in  der  orga- 
nifchen  Schöpfung  nur  Ein  Gefetz  der  Forlpflanzung : 
fo  rechtfertigt  fich  analogifch  die  Anwendung  diefes 
Gefetztes  auch  auf.  die  Fortpflanzung  der  Weltlorper; 
fo  find  Kometen  die  jungem  —   Planeten  die  altern 
Kinder  —  Monde  oder  Trabanten  die  Enkel  unferer 
mütterlichen  Sonne  n.  f.  w.'' 

W^n  Ref.  bejrm  erften  flüchtigen  Lefen  diefes 
inhaltreichen  Werkes  einigen .  eigenthnmiichen  An- 
flehten des  Hn.  Verf.  nicht  fogleich  beyAimmen  zu 
können  glaubte:  fo  wurden  doch  feine  Zweifel  am 
Ende  fart  durcbgehends  befeiliget.  Er  gefleht  gern, 
l|inge  niclit  ein  anziehenderes,  lehr-  und  iohaltreiche- 
res  Buch  gelefen  zu  haben.  Indeflen  fcheint  der  Hr. 
Verf.  jene  henitenz  bejm  erften  Anffaffen  feiner,  zum 
Xheil  in  e|n  ganz  neues  Xicht  geßellten  Ideefn  felbft 


407 


A.  L.  Z.    Kam.  262.      OCTOBER  1828. 


40S 


geahoel;,  zu  babM:  denn  «r  walilU  zn  ferner  jiegide 

:deii  fahr  richtigea  Ausfpruch  d6s  anerkannten  Natur- 

^rfchers  Biat : 

ju  den  Wiffeirfchaften  mufs  «e  «le  Regel  gelten: 

^erß prüfen,  dann  urtheOen!  ~  Knn  yerßandi- 

'  nB^  ^«''d  Ergebnirre  und  Folgerungen  aus  Thatfa- 

X     ^chen  blofs  darum  als  ungereünt  yerwerfen ,  weil 
ijfie  JAn  in  Erfiaunen  fetzen." 


Bey  Fleifchmann  in  München  ifl  erfchienen 
und  ao  alle  Buchhandlungen  verfandt  worden : 

Dr.  /.  H.  M.  Erne/ii  erßes  UehungshuCh  in  der  Mxit- 
ter/prache  und  prakiißJie  Vorbereitung  zu  den 
fchbnen  Redekiinßen  für  die  zu  bildende  kleine  Ju-^ 
gend.  Sechße  Originalausgabe.  8-  I8a8-  l6  gr. 
oder  I  FI.  I2  Kr.  (194  Bogen  ftark.) 

*  Diefes  nützKche ,  wohlfeile  Buch  ericheint  hier 
in  fechfley  Auflage.  Diefs  ift  wohl  der  ficherfte  Be- 
weis feiner  grofsen  VorzSgUchkeit ,   fo  däfe  wir  auf 

dalTelbe  blpf»  aufmerkfam  machen  dürfen. 

*  •  •  , 

IL  KiBue  Kupferftiche. 

Kuriß-^  Anzeigte, 

Die  3ofte  und  Jifte  Suite  der  in  unferm  Verlage 
berauskommen^den  und  von  den  erften  Künfllem 
Deutfchlands  geftochenen : 

BILD  N  rS  S  E 

der 

h   e  r  ü  h  m  i  e  ft  €  n     Menfchen 

aller  Volker  und  Zeiten 
wurde  fo  eben  A9   die  refp.  Subfcribenten  verfandt, 
und  enthält  die  Porträts  von : 

Bertrand,  Bolivar,  Biifch'.  Canning.  Condamine. 
Davouß.  Demoßhenes.  Erneßi.  Florian.  Lady  Ha-- 
milton.  Hardenbergs  Knißge.  Ludwig  XV L  Louife 
t;.  Preußen.  Tdofcheles.  Murat.  Schadow.  Schleier- 
macher. Schulze.  Sickingen.  J.  F.  v.  Struenfee.  WeU 
lingion.  de  VTeite,  Zollikofer. - 

Der  änfserß  niedrige  Preis  fiir  jede  Suite  beträgt 
bekanntlichnur  i Rthlr.  8  gr- 

Zwickau,  den  i.  Sept.  igaS*  ' 

^    Gebrüder  Schumann. 

IIL  Vermifchte  Anzeigen. 

Weihliche  Erziehungen Anßali  in  Dresden. 

^  Herr  Clajfen  und  delTen  Gattin ,  welche  fich  be- 
reits l  X  Jahre  mit  der  weiblichen  Erziehung  befchäf- 
tigte,  gründeten  im  fahre  1824  gemeinrchaftlich  eine 
Penfions-und  UnterHchls-Anftalt  für  Tochter  aus  ge-* 
bildeten  Familien.  ^Der  über  alle  Erwartung  glückliche 


Forlgang  decfelben  ifl  der  oiTenbarfte  Bewei»  ihr^r 
Vorzüglichkeit.  Und  eben  darum  verdient  £e  aneh  für 
das  Ausland  zur  nahern  Kenntnifs  gebracht  zu  werden. 

Die  Aufnaime  der  Zöglinge  findet  vom  5ten  Jahre 
an  Statt  und  befchränkt  fich  a^f-eine  Anzahl  von  loPen^ 
fionärinnen  und  40  Schülerinnen ,  welche  in  3  Klaffen 
abgetlieill  find.  Aufser  dem  Yorfteher  und  (einer  Get- 
tin  ertbeileQ  5  Lehrer  und  %  Lehrerinnen  den  Unter- 
richt, woTon  eine  Franzöfin,  im  Haufe  des  Vorfte- 
hers  wobirend ,  aufser  den  Lehrftunden  mit  der  Vor^ , 
fteherin  auch  noch  die  Anfficht  über  die  Penfionärio-  • 
Ben  theilt.  Die  UnterrichtsgegenHande  nach  dea 
3  Hauptpunkten  des  menfchlichen  WüTens:  L  Golti 
II.  Natur  unAUh  Menfcb,  find: 

L  Religion  und  Religionsgefchichte; 

n.  Geographie  y  Naturbefchreibong,  Naturlebre  und 
Hiliimelskunde  t 

lIL  Gefchichte,  deutfche  und  franzofifehe  Spradie, 
Rechnen,.  Seelen-  und  Gefundbeiialebre. 

Kunßfertigkeiten:  Zeichnen,  Schon fchreiben ,  Mu- 
fik,   TfiXkz  und  weibliche  Arbeiten  mannjchfaU 

•  '  tiger  Art,  namentlich  folche^  welche  dem  weib- 
lichen Gefclilephte  Torzügticb  nöthig  iTnd. 

Alle  diefe  Unterrichtsgegenftände  werden  mit  Aeter 
Berückiichtigung  auf  die  BedürfnüTe  tind  die  Beftim* 
mung  des  Weiblichen  Gefchlecbts  mit  der  grofsten  Ge- 
wirfenhaftigkeit  ertheik.  Die  Dlfciplin  ift  exempla- 
rifch ;  daher  auch  der  gute  Geift ,  der  durchgängig  in 
diefer  Anfielt  herrfcht. 

Diefe  äufserft  zweckmäfsig  eingeridbtele  Anfialt 
zog  fehr,  bald  nach  ihrer  Entftehung  die  Aufmerkfam- 
keit  der  um  das  Heil  ihrer  Kinder  beforgten  Aelteni 
auf  fich  und  40  der  achtungswürdigften  und  angefe- 
henften  Familien  haben  bereits  der  Anftalt  ihre  Eaiw 
der  anvertraut;^  wie  unter  andern  der  in  der  literari^ 
fchen  Welt  berühmte  Herr  Gonferenz-Minifter  t;oii 
Koßiz  und  Jänkendorf  (Arihur  von  Nordftecn)  und  die 
ebenfalls  rühmüchft  bekannten  Herren  Rector  Grobd 
und  Conrecior  Baumgarten "  Criifius  an  der  Kfeuz- 
fchule  in  Dresden.    Es  wthrde  überflutOg  feyn,  noch 
Vieles  zum  Lobe  diefer  Anftalt,  deren  grofse  und 
fchwierige  Aufgabe  Menfchenbüdung  und  Menfchen- 
Veredlung  Ih)^  zn  fegen,  de  üe  felbft  bereits  die  heften 
Beweife  ihrer  Vortreffh'chkeit  in  ihren  kenntnifsrei- 
eben,   fittlich«-gutfn  u|id .lein   gebildeten  Zöglingen 
gegeben  hat 

Der  Preis  für  Penfion  und  Unterricht  mit  Ane» 
fdilufs  der  Mufikftunden  beträgt  jährlich  230  Rlfclr.; 
für  den  Unterricht  allein  60  Rthlr.  in  den  beiden  ho- 
hem Klaffen ,  und  48  in  des  untern  KJalTe. 

« 

^  Ein  im  Jähr  1824  im  Druck  erfcfaienendrProfpectns 

Spricht  fich  Weitläufiger  über  das  Ganze  aus;  auch  hat 
er  Herr  Yorfteher ;  im  Jahre  i838  ein  Namensver- 
zeichnifa der  in  der  Anftalt  befindlichen  Zöglinge  her- 
ausgegeben. 
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SY«rmfiiRT^  b.'Gtbr.'  F^okh»:  Leb^n  Napohon 
Bo»rojMrf^5^  Kyifer  der  FrimcXen.  Mit  einer 
biftonfcbea  Ueberficht  Aber  die  franzdifobe 
E\evolnlion«  Von  fFaket  Scaii.  Aus  dem  EngtL^ 
Icdien  Aber  fetz«  voAfi  (»enanil  f..  von  TheobäUL, 
ta^r  — .lfi2&  9  Bde«  in  8.  BrßerBand.  1827.  VIU 
:u  SOT  &  Zuf^iHar  Bd.  1827;  MAS.  Driner  Bd.  16fiSl 
&9T  S.  J^Mrt€9^Bck  1827. 516 &  F»>t^Bd.  1827« 
i^iaS.  SM^<«r Bd. 4827.288 S.  Sitf^eiü^r Bd.  1828L 
i^7^  S.  ^cAl^Bd.  182a  452S.  A^unter Bd.  1828. 
»COXIiU1 11.812  &  (Pr.  16Kthlr.) 

m 

fc  Stutt^abt  t|.  TiiAriio^,  in  d.  Cotta,  Bncfah.: 
"  'Ncnroleon  Bonüpiirtt^  dargeftellt  in  einer' um- 
1  f amnden  Oefcbiöbte  feines  öfFenUichen  tin4 
T*|Privatlebens,  feiner  politifcben  und  militari- 
»/'Iblien' Laufbahn,  feiner  f\egieralig  und  feiriex^ 
A^dminiftration  vom  Stäatsratn  Thwaudeau.  Er- 
J\€r  Bd.  1827.  XVIIl  u.  470  S.  Vierter  Bd.  1827. 
:    ^68  S.  (IRthlr.  12gGr.) 

V^  BcRLiir,,  b*  Enslin :  Gefchichie  Napoleon  Bqnci'^ 

parie^s  von.  Friedrich  Buchhoh.  In  cbw Bänden, 

:,  ^^erüd,  1827:  VI  u.  520  S.  (2Rtbir.  i&gGr^} 
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rdn  den  drey  Tor  uns  liegenden,    einen  identi- 

iheti  Hinptgegenftand   betreffenden,   Gefchichts- 

rgt-ken  ift  allererft  Nr.  1.  yollftändig  erfchienen. 

'cm  Nr.  2.  -  beßtten  wir  fflr  jetzt  nnr  noch  dien' 

;  ciiid4.  Blatid;  von  Nh  S.  den  tften.     Um  anzu- 

fetztM » '  itt"  wieweit  defleo  ungeachtet  diefe  dref^ 

fVte^ke  Yerslehibune^anKte  darzubieten  vermJJgedi 

jedtfnkt  ei  nee.  erforderKcb ,    eine  kurze  Inhalts- 

iixttige  dei^  beiden  Letztern  der'Anaiyfe  desfirfteil 

roran^ofciiicken,    vorbehältÜch    Ipäterhin    wfedei^. 

ärtrf  jene  zurtjckzokommeii.  «^    Der  erße  Band  vott 

ÜlUfttfiiefcdüV  OeTcbichte^fceginnt  ^it  'der  Gebiiit 

tr.'B&nupttHe^  ittd  fahrt  dtenl^feftr  bft  B$  zfa  Enditf 

dK^i^lienSfehto  fMtüki  vo4  1^96.  -^    Bet^rhrf^ 

Bäi^if ,  derifi  d«^:eiifi^if  tirid  d^'tt^ fihd'bi!?  j^vhoctf 

«TcHt  Äfchifeli^,  *ttthflt  den  Ab/ang  dfer  Sg^ptifcherf 

Expedition  bisr  zum  Pyrlfchen  Feld^uge.    Die  gleich- 

ielH|en  Vege(»etahtitM'  de^  f^nzdnfcfaefy  B Elution 

W'Whrt  tftr  Vf:  nnr  fn  -fofern ,  *1$  diöfelbeiMn  nn- 

Äfeefcätef  BezfAung  'Zii^d^f  Giffchi^tfc'ftines'llH- 

Ato  fi*ep. -^  .'Br.  §ilc^»«7/zda&eg^h  Ürhigt  iii'rf^ 

meh  Brtde  •  feli^<  ä^  -«/^  BäHtffe  4jercchnetfett 

Ißf^Mslf.lBani^rte'pöik^  garWcbif^jfdfaie^hhK 

fdnd^rn  ftfbrt  öhs  dariri  hur  bisr  ämf  die  Epoche  de^ 

Todes  Uivfiguyi.    Sein^ DarfteUoug  iitnfefst  Aeä 

:Ü.  I..  Z.  1828.    Dritter  Band.       ^ 
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allmäligeti  Verfall  det  iVanzöfifchen  iJehnsmonafcfai^ 
bis  zu  deren  Untergänge  in  der  Perfon  diefes  Mo-^ 
narchen.  ~  Von  Walter  Scott^s  Werke  find  di4 
beiden  erften  Bände  der  durch  den  Titel  angekün- 
digten Ueberficht  gewidmet:;  im  dritten  allererft  tritt 
Napoleon  auf.  — ^  Zur  Einleitung  entwirft  der  Vf. 
in  den  drey  erften  Kapiteht  ein^  Sittenfcfailderüng 
der  Zeit  und  des  vorhergehenden  Jahrhunderts,  den» 
er.  geht  bis  zur  Regierung  Ludwig  XI V,  zuröck;— < 
in  der  kurzen  Vorrede  ve'rtichcrt  der  Gefchlcht-i , 
fchreiberj  er  wolle  «n/iar^r^(/cÄ  feyn ,  '  denn  \dife 
Feindfeligkeiten  hörten  auf,  lobald  die  Schlacht  ge- ' 
Wonnen.  Allein  ohne  den  mindeften  Zweifel  in  die 
Aufrichtigkeit  diefer  Bethcuruog  zu  fetzen ,  rhafTen 
Wir  fchom.hi^r  im,  Voraus  bemerken,  d^k  Jr.S; 
nichts  defto  weniger  nur  alizuhäußg  in  die  Kü^pä 
des  hiftorifchen  Jrr/Aitm^  geräth;  nnd  verflöchte  er 
auch  diefe  bey  der  fo  eben  erwähnten  SittenFchilder4 
rung  zu  yenheideii,  in  fof^m  darin  fchon  oft  er^ 
zählte. Thatfacben  blofs  wiederholt  werden;  fo  ge^ 
währen  dennoch  die  Meinungsäufserungen ,  wotiiit 
er  derän  Darftdlnng  j^erieitet,  die  BcgfiFFe.'  die'« 
daran  knüpft,'  und  die.Polgerungen ,  die*  er  daran* 
ablefitet,  der  fCriltik  fchon  gleich  fetzt  nur 'ölkavi^ 
Spf^lraiitti.  So  z.  B.  beweift  iJeVffelbfe  ^di^^Ottti 
ficht,.'  indem' er/die  grofse  G*fchicknch*'eit » WftmtJ 
womit  es  Ludwig  XTV.  gelang,  die  ,R:ro^cf'  tixxA 
einzigen  Stützpunkt  des  dtoats  zu  machen  und' lift 
leiner  Perfon,  a)s  Repräfentant  von  Frankh^ei<$l||^ 
die  ganze  Nation  zu  concentriren.  Und  d^öh  ge^ 
deichte  diefe  Gefchicklichkeit,  die  der  Vf.  dem  m^ 
narciieii  tut  Ehre  inröhmt,'  der'  Monarchie  nvH 
allzu  lehr  iüm  Verderben.  In  der  ^'olgei  aber  trifft 
licti  ein  wenig  zu  fpät,  erkehnr  dir  Vf.  fdber  dl« 
Nachtheile  an,  welche  Jene  Politik  des'groTsen  Kö^ 
nigs  mit  ficK  führte.  Ludwig  XV.  empfand  fie*  be*^ 
r^its,  und  fT.  5.  bemerkt  in  dief^  Beziehung,  det 
König  habe  fo  viele'  Gewalt  ih  fein^  ei^nei?  T^er«^ 
föb  vereinigt',  dafs  er  f^t  ^edeis  refcHHlffiageii  lin« 
UhgKirck,  das  dein  LaA'de   zu&eftöi^l   &ichbLiä 

Strfatüi'chveräntvlrörtllcHteAaaft'wot'de^  „In 

efc  Gefahr,  fügt  der  VfT  hrrizu,  ger«^erf  ununv- 
fchränkte  Monarchen^  fie  fehen  fidi  allen  ^orwür« 
feil  des"  Volks  wejgen  'Ichfechter  Verwaltung  aü^« 
fötzt,  gegen  l/rdchc  die  KöAi^e  In  gemlf^gteü  I\c^ 

SierunSen'  düTcK  dfe*  Dazwifchenkai^^d^r  a^dex^ 
mhgev^mn''anä Ütt . Vdfumx^liehkÖt'der  Mij- 
nlfteij.ftir  dieTÄiiäfsregeln,.  'Welcßc  fie  VtiffcWs^el^, 
grd»tetithÜirs  gefchü^tt  fitid!^  -^  Von  tifnem  gant 
andern  Gefichtspunkte  geht  (der  Vf;';von  KnS.  au|, 
in  eben  Üerfelben  Politik  Lud\^  XIV.  ein^  der 
£fie  Haupt- 
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Hattpturfachen   der  nachiiialigeii  .Stiatsamwfilzung    ningrchroft  bej  wettern  tfcfvot^  der 
MwahreDd«  Jpciem  «dietor  Moi^cb^   b^  9^- ß'9    Gtf^nf^fa^es..  Jr.J^  hft  iiphJ»  f l)l|i  u  "^ 
Sa  zAlrkibhek  ftiheiidas Heer,  jals  Weiliz«»^  fei«-,  ieia  feinen  Denkfcr/.ali  elft  f^Uifiehc 
ner  Unamfcbränktheit ,  errichtetet  babe*er  deoein«     wiefen,  allein  bier  mufste  er  ein  tiefer 
zigen  Fehler  b^^ogen,  dafa-  ar  daimit.  di#  Erwerbe  fablimar  Maler  ieyiu  .  Alles  wird  nmter 
föbigkeit  der  arbeitenden  Klaffe  auf  eine  zu  bal-te    der  verkleinert,  iogar  das  GrSCslicbe:  fo 
Probe  ftellte«   Jenes  Heer  war  eine  Laft,  die  Frank-    er  uns  di^  Triumvirn  Danton,  Robe^nerne 
reich  nicht  ertragen  konnte,  ib  .lange  Aekerbau  und    den  Matiooai- Coayeot  u.  f.  w.  fcblidert« 
Viehzucht,    in  Verbindonff  mit  einigen  rohen  Hand-  x  ficht,  fagt  er  von  Danton,  war  das^eioes 
werken^  die  einzigeti  Qudlen  des  dffeotlicben  E|n-f 
kominens  waren  und  die  vornehmften.  KJaifen  der 
Gefellfchaft,  —  GeiftUchl|ieit  und  A^dicl  —  fteuerfrey 
blieben.    Der  Adel  hätte,   nach  der  Meinung  deffeU 
ben  Vfs. ,  gleich  allen  abrigen  Borgern  der  fiefteue- 
rung  unterworfen ,  die  Goter  der  Geifilicbkeit  dem 
Umlaufe  zurQckgegeben ,  zugleich  aber  die.Ordens- 
geiftlichkeit ,    als  überflüffig  fdr  die  ErhaUung  der 

i^efellfchaftlicben  Ordnung,  aufgehoben  yv^rden  piöf- 
fti^y  Allein  Ludwig  XiV.  dachte  iioch  viel  zu  fehr 
im  Stile  der  aiten  Territorialherren ,  als  dafs  er  es 
nicht  hätte  darauf  anlegen  follen ,  unvereinbare  Diu- 
e  zu  vereinigen.  Als  König  zählte  er  fich  felber  zu 
em  Adel  und  glaubte  daher  diefe  Klaffe  verfchonen 


den  Schultern  eine&  Pei^ules.    .  JEx 
wenij^r  den  VerghQgungen  des  Ilafters,  alri 
Hangt  zurGraiifanikeit,  unft-er  folt  "^^ — ^^ 
ten  unter    feinen  Ausfcbweifiingea   ▼< 
worden  fern;  dann  lachte  er  Ober  den 
welchen  leiqe  wOlbetideii  Deklamation^ 
uad«*nuin  konnte  ihm  mit  Siirherheia 
Wie  dem   MaUlrom  ^r  Zeit^f^def  Fii 
iünr^r fieifst  es:   ,, Seine •  f»otillifehen  £i 
begokifien  und  endeten^  wie  dab^OeheolM 
bundeshaol^llerd,  oder,  wenh^Hn  Wdfi 
sial  hätte  febreiben  können,  fo.  wbrde  der; 


I 


^  undalsMenfch  war  er  nicht  aufgeklärt 
um  in  den  kirchlichen.  Inftitutionen  etwas 


6^. 


9^  muffen 

genüge  u 

^jjderes^zu  fehcn,  als  was  ihm  in  feiner  frühfteo  Ju- 

Send  gekehrt  worden;    er  war  fogar  der  Meinung,     nämlich:    die  Scbulftudien  eines  wackelt 
^(s  fie  die  ficherften  Grundlagen  fflr  die  Erhaltung  .  der  Artillerie,  und  jene  Stielen,    denen  ^ 


Seite  und  ausgehungerte  £lende^ 
lord  gelechzt  haben. ••"  — *  Qrleicb  feiner 
ficht  der  Revolution  liit  Jr.  i^.  au/ch  feiaef' 
fionapa W^^j  \yillkfirlicb  in  l^apif^^l  eingetf 
Erfte  umfafst  zwey  febr  ver(cbiedene  C 


des]  königlichen  Anfehens  feyen.  —  Yerfteht  man 
i|nter^derüeberficht  (vi«i^) einer  hiftori^cben  Epoche 
^e,  pittoreske  und  gedrängte  ZufamnienfteUung  je-r 
sier  grofsen  Ereigniffe,  die  derfelben  ihren  eigen- 
ibümliphen  Charakter  ertheilen,  uod  -erwartet  maiji 
dempach  grof/se  ZQge,  ein  ftrenges  Kolorit  tipd  vor- 
x)|^|^^aI^cb  die  A^ff^^uJ^S  grofser  Gefichtspunkte  von 
d.enen.aus  der  Lefer  in  die  weite  Ferne  zu  fchaüen 
l^j^rm^ig^  fo  läfst  fF.  S^s.  Ueberficht  der  frapzödfchen 
It(evo))^tion  faft  alle  diefe  Anfprfiche  gänzlich  unbe-* 
iciedifi^;  Es  werden  darin  gegentheils  Ereigniffe 
x;ön  der  ersten  Wichtigkeit  nachlärBg  in  Schatten 
I^Ctellt^  ^andere  n^r  in  ihren  kleinen  yerhäitnifTen 
gez§|g^;  inao  ftö^t  p^rin  auf  w^nic  richtige  Wahr- 
fiu^^qimqgen  ;ind  nofih. Seltener  auf /grofsjartige.  und 
l^-fichtbare  AaGchten;  die  Erzählung,  flberlacien  und 
fchUppend,  oder  allzukurz  und  bisweilen  fogar  ver- 
^reht^  w)rd  häufig  durch  kalte  Abfc^weifungen  un:; 
t^i^broc^^n,  wpiiin  ^er  Vf.,  ijm  ir^en^  eine,  negie^jr 
l:^l^$n(^^mf(/fdfr  ein  fittlichie^  Pr&ncip  naclizuwei;<« 
fcn,  \ifSvvei^^,  1^8  zu  den  J^rzväterj^  zurOckget^U 
dabey  ab^'  •deni^och,  nicht  felteq  iedwede  .  währe 
WiO^nfchaft  v.nd  QriginaTiUt'veriniffen  lafst.:  \Vir 
wollen  es /fij 1 5. nicht  gar  zu  hoch  anrechnen^  dafs 
^r!  in/citer  Eualeitong  zu  Bonaparte\  fteten.  Kriegen 
#  SfA^«  jF^WzQ«  di^r  ^ev9Jutipn,f^ft  mit  S^ill- 

^jg  und 

l^^tnilTi; 


nen  Garnifonen,.  ai^f  feinen  Reifen,  in  dei 

Sern,   aus  eigner  Wahl  ein  juiiger  Maiia 
er  fi9h  bereits  in  feinc[m  26ften  J^hre  ab  ^ 
lenTactikern  £uropa*s,  als  Diplomat  allen! 
jiem  feinfer  Zdt  aberlegen  beweitfet.  0afe  /f.< 
lange  bey-  den  Klaffen- des  Zosilngs,   daor 
Kind,  verweilt,  kann  nur  gebilligt  werden. 

Sewifs  w(lrde.  es  voogrofsem  kiterenegewef 
lefem  beharrlichen  Qenie  auf  der  Bahn  leioer  ^ 
iicheii  Studien  zu  folgen  und  nacbztfireifeo; 
fich,  im  yorgeföhl  einerj  grof;sen,.abcr..uoöck 
Befüjpmuijg,  ioiScliftten^nenm^acWea^"^ 
' "üclclichef  Weife  waren  diel^Studieii, <fejg 
|cht«Ä^im^  gcnapnt  M,:  es.«ai«  igg^ri 
. o. -^  Wedar  iplt^inem.VV  f^VMjt  W)c»"?!3JE^> 
man  eine  auch  nur  einigermal^en  bd'    "^ 
ichicbtserzäblung  von  Bqnapartc^s  Ji 
iden  \ycrken  w4rd  derwi^ze  ~ 
"^?5«^«.yon  ToplM^i^m 
t.    Dabey  begKb|:n>ei^  (^i^i^^ 
ppc^Qgf fctu?n  Fef^ler,  ai^dcin,,.«^. 
...  WP^W  biyr<«^?:i»  4^,lj?8$  WP.Wif« - 
«erfetst.)*urdp.  wid  Wer.  wehpelr^  ^V^-^m 
da  derfelbe  docherft  im  folgfaden  Jahre  sacM 
f{auptftadt  kam;  Hie^,  nur. etwa« acht  Mo9ite 


lelt. 


l^hf.? »  v^  fflrf  T^fi^ ^% 


w 1  pngWcHsgefährtei}  .ifl 
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fiende  'Wiofat^lceit  2;^  ertlpejlenA  Ibre'- Verkettung 
aiifpbac^lich  zu  tuacbea.uiid  ibmit,,  uqter  Darlecung 
df  ir  itauTalitäts-  Verbal tnirfe,  die  meptchlichen  Dia-> 
gefoeinf^ioh,  fo  natOrlicbdarzuftell^D^  wie  6e  (ich 
wirklif^  auf  dem  Erdbälle  zugetraaea  baben.  Sie 
itU  to  Ztt  fageo/eine  Landkarte,  wäsbe,  .ohne  (ich 
an  JEljnzeliibeiteii  zu  halten  y  nur  den  Lauf  der  Flüffe^ 
der  JBergracken  und  die  Umrilfe  der  Küften  zei^* 
Pj^J^efcbiphte  ift  zwar  auch  dasXeben;  allein  eai 
iit  d^s  atl^eme^o^r^  Lebeii,  das  auf  eine  ganz  ande-^ 
reiArt,  wie  das  individufsIleLebenintejreffirt;  durdi^ 


t  ieteftWV  ?^  iRfrifWgkelt  «Jjf 

^l^r  .iolphe  yQH.  dem  Ta^^e  de^  13-  Veode*- 
i|^ ,  ^Wti  Ottern  veriäf^,  weht  «twa  um  Ein^f 
SAefi.und  tfiiB  hierau/l  tnXtpr lagpndefiiXrTfik^^ 
>V^rt|^lTernv  foA^Vö  W  M^  fcw«r  «g^fccq 
ivitat^  als  Brite ^  als.Tonr«  hervoirzutreteo* 
lar.Ckr^e  uns  jedoch  zu  weit  fuhren  p,  durch,  fpe^ 
.nf  OÜrungeq  alle  jene  Illofionen  nachzuweiien, 
cb^n,  fionaparü^j  »bntifchen.Gefabicbtfdjirei- 
^1^^  optionalen  i^nd   polit^foheq,.  Vörurtbcjle. 

eo. .  lAnft^tifeflcn  wollei».  wir  un$  cjar^f  bie-    -,-, ,  .-;^. , *w^w»«*..,  ««.w, 

k^n'zu.unterffjcben.  ob.uh,d  in  wie  weit  fF.&!  das  Ganze.,  durcl;  die  Verkettung,  durch  die  Grölso 
jri^  VOA  Inieil)gen2;he6t9;t,  worin  das  wahre  bi-'  d^s  Schauipi^ls  macht  ue  Eindruck  und  zieht  an.. 
I — r^ — z^u^fM^^u^'    r^j —  -I u: :f-.-      Demnach,  um  GeCcbichte  zu  fchreiben,  bedarf  es 

jener  hohen  Intelligenz,  welche  die  Beziehungea 
unter  den  Dingen,  errafst  und  fie  zu  entwickeln  ver-« 
fteht.  Auf  diefer  Höhe  ift  das  pittoreske  Talent  nur 
eine  Beygabe,  die  höhere  Veritandeseinficht  ift  A}- 
les.  —  JSie  hier  geforderte  Intelligenz  beftebt  aber 
nicht  blofs  in  jener  Kenntnills;  der  Kenfchen'und  ih-' 
rer  geheimen  Leidenfcb'aften  ^  die  den  Komantiker 
öder  Dramendichter  auszeichnet,  fondern  es  gehören 
dazu  noch  das  Vermögen  die  ipenfchlichen  Begeben- 
heiten richtig  aufzufaffen,  Bekanntfchaft  mit  dem* 
Mechanismus  der  Gefellfchaft.  und  der  Art  und 
Weife  wie  die  Völker  leben ^  fich  nähren,  verwaltet 
werden^  Krieg  fahren,  folglich  Einücht  in  das  Fi- 
nai^zfäcb,  'die  Verwahung$kunft,  das  Militarwefeii.* 
Esmub,  xnit  einem  Worte,  der  Gefchichtfchreiber 
ein  genaues  und  beTtimmtes  Wiflen  in  einzelnen  Fä- 
chern mit  (eineni  viel  umfaffendqn  Wiffen  in  fich. 
vereitiigeri,  urid  dabey  noch  jenen  Geift.  der  Anal vfe 
bei^t^n,  um  Alles  eptwickeln  fo  wie  den  der  Zu-[ 
fänunenfetzung,  um'  Alles  wiedei;  verfcbmelzen  zi|[ 
können«  Mit  diefen  Keo^tni^fen  und.  Eigenfchaftea 
ausgeraftet,  vermag  er  das  Interefle  <ies  Drama's  oder. 
des  Komans  durch  das  minder  lebhafte,  aber  tiefere 
IpterelTe  der  Gefchichte  zu  erfetzen^ — Sicherlich 
verdient  das  Genies,  welches  Ivcmho'c,  den  Aftrolog,, 
die  Puritanier  u,  f.  w^roduclrte,  unfer.e'Bewunderuog;, 
allein  .e^|iCt  diefjp  Geufe  nicht  idepüfch,  ,mit  dem,^ 
welches  ^e  6rercb5phte\fdrdei:t»  ^^  5**.  hier  in  Re- 
de.fteb^adfi^  .Werk^bjjvycift  e^,  nur  allzufehr,  .'Wie- 
wohl er,r  liatt  der  einfachen  und  reinen  Sprache,^ 
welche  der  hiftorifche  Vortrag  fordert,  ficn  jener 
hildlichen  imd  burlesken  Sprache  bedient,  die  er 
leinen.Hcxenmeirtern ,  yWildfchützen, .  Zigeunero  iOv 
leinien  Ron^änea  zuthe^t,  fo  kaoju  m^u  ihm  doch. 


^r% ._  „__.^^_,_,  . 

be. Genie  beftebt«  .fodann  aber  juachzu^^eifei? >^ 
ych  deffelbe.  keiner  jener  Arbeiten  unterzog,^ 
ff^elche  fjßlbft, .^lefc^  Geni^  ^u.keinerley  Jlefu^ 
g^ängeri  yerma^;  r—  AJs.^r.  SV.firJte  Romane 
lei^i^,  glauben .  vfdle  in  ihni.' nicht  blofs  de;a^ 
si^ti^er  iQnderQ.a^cp  den  BerijüT  zum,  Ge{bhicht-! 
Vf^  7u'  erkennep.  Hierzu  ve^lftiteten  ohhe; 
xiel  einige. mit  Wahrheit  im  Hintergründe  feiner 
der^ngen  geieichnete  hiftorifche  Figuren. und. 
^Rundt  die  Volksmaffen  dar^ftellen,  fo  wie 
vG<^ft  upd, Sitten.      Im  vprfloffencn  Jabrnun- 

ävyltr'^die  Gefchichte  zu  ansfchjieljslicb  krltifph' 
^  ^Q.unct  hätte  den  G«ift  und  die  Farbe  dej|^,Z^ei- 
>u  X'^enig  beachtet;  B^.  5.,  £agte  man.,  ^öilfne 
^neiue  Bahn ,  welche  die  wahre  fey«  Von  Je^zt  an 
Igte  man  Geh  ausrchliefslich  auf  dramatifcbe  Ef- 
e,  auf  Sitteri^emälde  ürid  die  Gefchichte  verlor 
an  iglinfacbheit  und  Strenge^  Ufie.  zahlreichen», 
dpm  ^rnachteu  f^rfabrungen«  habeii  jedoch ^.be-^ 
[en  möffen,,  daXs  wenn  es^ein  Erfbrd^rnifs  ift^ 
fter  Sit'ten^hil^^  wahr,  zu  fejq,  Jiienn  doch 


I,  Monghe,  Wildfchützen  n.  f.  w.  ganz  be wunde- 
i^war||igfchildert,  fb  durfte  man,  darauf  doch 
pfi^we^es  fchW?en».  pr  fey  ein ,  .Gefcbicbuchrei- 

kB  Jlec&t^^hgT)t..  Zu  ewßm  l^efcÜ^chtfchreibeB 
w|>$,^wenn  ntcht,  ei  doch.  einefJ 

pz  anclerri  Genies^  Dfi^  G'elcblchte'  bat  nicht  die 
ia(se  zu  allen' {enen  .Ein^^cUnbeiteii  berübzuftejgeB^' 
^n)i\fich  ein  Romantiken  oder  ein  Di^amen-Dich« 
Ä jbeTcbJftWn  kann;  fp  aüsfubrUph.fie  iii)mer^in 

^Q  roag,ifq|ünnfiedqch/j^ltefl.w  -v*-. ^ ?  -„v^>,^.,   *«  ««^  «i^^«,  ^„^*  „w^«. 

l^re^hjJibirö^eipesCpftßms  wied^r^          ^Äüui'  mcht  ..vorwerfen ,   er  habe  fich  (ein^r  g^wob^Iichea 

*^f  JJe^ji^Jt^R  ^f^nfi,eip  Mann^  yv'^^lSonaparte  aü£  wieiffif  öberlaffen  und  die  Gefchichte  in  eine  Chronik. 

[jc.pnBn^^erf/qheifit|^jfejh€^  P^fpn  iiis,  ichilder^  vcrwandcl^  ^:£r.fcheint  fich^  hier  vielmehr  Bobert^ 

Mgcfiefeniclu  minder  feltfam,.  wie  (ein  Cbärak^  jqh^s lind  Hume^s  Wtik  zum  Vorbilde   gewählt  za 

^D.   Üar^Pittoreske  entgeht  iljr  mitbin.     Von  ei-  nahen,  nur  dafs  ihm  4eren  Uebexlegung,  Gefchmack 

lern  böhero  Staifdpunkte  aus  g^ewahr(  und  erzählt  und  Urtheil  abgehen»     Allein  da  W.  ö.   nichts  be-' 

»  die  nwnfcblichen  Dinge;    fie  erfafst  ihr  Ganzes  greift,  nichts  fich  zu  erklären  weifs,    to  vermochte 

M  initteift  der  Schilderung  diefes  Ganzen  mufs  fie  er  nicht,  das  romaneske  oder  dramatifche  Intereffe 

f^  Art  voo  Interefle  erwecken ,  das  iinfe-ihFer  Na  ■  dlureh  das  hiflorifche  zu  erfetzen.    Es  macht  niemals 

|«f erträglich  ift.    Die  Aufgabe  der  Gefchichte  ift  den  Gang  der  Begebenheiten  begreiflich^    weil' er 

wmnach,  den  Charakter  der  Begebenheiten  richtig  ihn  felber  nicht,  begriffen  bar;  an  die  Stelle  der  na-* 

ttt  begreifen ,  einer  jeden  derfeiben  die  ihr  gebah«  tarlichen  Urfachen  feUt  er   jene   abgefcbmackten^ 

durch 
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durch  ien  Pditeygrfft  erftjndcnen,  Triebftilcrn.  'S© 
kommt  es  denn  ,  daf^  it, .  i^tiflütt  ät|f  dife  Macht  dw  . 
Dinge  Röckfiöht  tu  nihnnen ,    derfclbcn  ftets 'Ver- 

-fchtvörudgcnj'  tlcld,  Launen  bnterfclricbt ;  Hai^d^ 
lungen,  dere^  BeweÄrOrtde  *fich  ans  den  Situation 
nen  fö  lekht  Erklären  larfen,  erklärt  elf  durch  den  fö 
fchwachen  Willen  der  Individuen ;  anfratt  der  Meti- 
iohen,  die  nur  dahin  gerlffcn  werden,  sewährt  «r 
fentaftirchei  tinerklSrliche  ungeheuer;  fogar  feitie 
Kenntnlfs  des  meufchlicheti  Herzens  fmeint  Ihn  zti| 
terla(Ten;  und  eben  den  Fanatiker,  den  er  In  kirien 
t'uritanern  fö  fchön  fchiidert,  fcfaeint  er  in  der  fran- 
2dfifchen  Revolution  nifebt  niehr  zu  begreifen.  — 
\Vas  aber  jene  andere  Intelligenz  anbetrifft ,  nSm- 
lieh  die  EinGcbt  in  Staatswirtbfch^ft ,  Verwaltung, 

'  Kriegskuaft,  die  befonders  bey  einer  Gefchichte 
ilapolcOfCs  fo  unumgänglich  ift,  fo  findet  man  davon 
audh  nicht  die  minderte  S^ur  in  tf*.  S^s.  Werke.' 
JTene  bevirunderungswitrdigen  Plane  t\x  den  Schläch« 
ten  von  Arcole,  von  Rivoli,  die»  gleich  allen  Ge-J 
danken  des  Genies,  klar  fflr  alfe  Yerftändigen  6nd/ 
Verden  unter  unfern  Gefchicbtfchreibers  Feder 
durchaus  nnverftändlicb.  ^.  S.  endlich,  man  mufs, 
^s  wiederholt  fagen.^  ift  ein  Romantiker  aber  kein 
Hirtoriker.  Das  hierzu  erforderliche  Genie  geht 
ihrti  ab,  und  wir  werden  jetzt  fogleich  zeigen,  daf^ 
er  nichts  ^ethan,  ufU  das,  was  ihm  fn  diefer  Be- 
ftiehubg  fenlt,  etwa  durch  Fleifs  und  Arbeit  zu  er'- 

Sänzen.  —  Die  Kunft  eine  Zeit  wieder  zu  finden, 
je  nicht  mehr  ift,  die  Kunft  der  hiltorifchen  tor^ 
fchungen,  ift  eine  der  fchwieriffften ,  die  es^ebt. 
Äie  ef fordert  Eifer  und,  was  diefem  afn  Meift^n' 
entgegengefetzt  fft,  Geduld.     Eine  lebhafte  Neu- 

fierde  kann  allein   Aittt  beiden  enfgegengefetzten 
ligenfchaften  ertheilen ,  .und  dlefe  Neugierde  eiit-' 
fbringt  gewiffermalsen  aus  jenet  Art  von  intelligen^i 
die  wir  als  das  hiftorifcbe  Genie  angedeutet  haben. 
^An  Dingen  wovon  man  die  Einficht  hat^   gewinnt 
man  aufserbrdentKch  vid  Gefchmack«    Forfcnungen 
über  das,  was  man  begreift,  anzuftellen    ^ewänft 
dn  ungenielne^  YergnOgen ,  un'd'  ficherlich  .iu  es  ein 
grofset  Genufs,  ein  nirat  mehr  vorhandenes  Ganze 
wieder  zufammenftdlen ,  derferi'z^ftreuteTrflmmef 
wieder  aufieufinden  und  fie  flbei^all  aufzukleben ;  und 
gelingt  ea  nun»    ihre   wechfelfeitigen  VerhältniQe 
wahrzonehmen,   fo   entfebädigt  diefe  Befriedigung 
ftr  alle  darauf  verwandte  Milbe.  Jeue  Intelligenz  aber,' 
welche  ein  Iblches  Vergnügen  gewfihrt.  worauf  der  ^ 
Muth  tor  Arbeit  emfprinä,   trSgt  an  und  ffir  ficbf; 
felberdazu  bey,  diefe  Arbeit  abzukdrzen,    ind^ni 
fieangiebt,  wo  fich  die  Trtimmern ,  nach  denen  niah, 
forfcht,  vorfinden;  indem  fie,  von  dem,  was  flbrig 
ift,  zu  Vorautffetzungen  von  dem,  was  gewefen  feyn 
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feBte,  «IKm;  ^^  IbBITeferältäi^^ftef  vöh  efn^Mt 
Theifen  eines    %ent*ommei4^ri  '  GtbäuäeS  -auf '  «iQtf 
flbngM  vm}*tTZ&hT^n  «e  m  Geifte.    flTeriMcb'WiK 
denn:  iine^  w;ihre;'  frdchtbringehde  üiftdüfehe  Ar^ 
belt  Mr 'deni' wahren  Talente  m^icb,  weil 'fie  Hem^ 
felben  allein  Aeize  gerwShrt,  ihm  allein  leicht  und' 
fchnelivon  itatten  geht.  —    Jene,  gemeinhin  fchdir 
fo  fchwierige  Aufgabe,  'das  Vergangene  vHeder  her- 
zufteüen,  wird  folche's  befonders «  wenn  e?n  Thell. 
der  Zeugen  diefesTergaügetien  jA<)th  lebt  bnd  m^btn« 
jeden  Au^^nfblibks  dem  GeAchichtfchfl^iber  des  h¥? 
thiims  zu  befchahiTgefi  und' zu  fiberV^ifen  vcrraagj^^  ' 
allein  noch  fchwiehzer  wird  diefelbe^    ilt  er  frema 
der  Nation^  deren.  Gefchichte  er  fchreibt^  und  mul$ 
er  nicht  blof^  die  Entfernung  der  Zeit,  fondem  auch 
die  des  Raumes  Oberfchr^iteh ,  um  zu*  den  Thatfa- 
eben  z|]  gelangen.    Und.fo  hatte  denti  W.S.  aHer-^ 
dings  gfofse  Schwiefigkei^erj  zu  Bkfiegen  ;  ]edoch  Ühsf 
waren  nicht  unüberwindlich  fdi'  das  wahre  Genieß 
mit  Beyhtilfe  der  Arbeit;   all'^in  es  muf&te  zu  dem 
Ende  aus   den  Quellen  fchönfen,    und   uiifer^Vf. 
fcheint  fie  nicht  zu  kennen,   tb  wenig  hat  er  fie  zu' 
Rathe  gezogen.  .  Seine  einzige  Quelle  find  pfTedbar 
dle^  Memoiren.  Allerdings  Ift  diefe  die  zugän^Rchlte, 
die.  an'genehmfte  yqn  allen;    allein 'fie  ift  auch  d!e 

Sifihrlicbfte.      Diellills^oirenfchreiber  iQgen  mit 
'hef  Zuv^rfichtfichk^it^    die  empörend  leyn  wflr- 
de>    entfchuldigfen   fie  nicht  die  Umftände,  unter] 
denen  fie  fcbfeibep ,  Vollkommen.    Gemeinhin  ver«-' 
fertigen  ^,e  -ihre  Memoiren  am  Ende  ihres  Lebens; 
denn  in  'Mitte  fef  nef  Laufbahn  hält  man  rlicht  inne^^ 
um  zu  erzähfei^.    Die  Einen,   bereit  ein  Opfer  de^ 
Staratsumwiltiingen  ^ti  Wei^den,  befinden  Ccb  ^^  fozti. 
fa^en,  ^m^ufse   d^r  Richtftätte  und  fch reiben  iii' 
£ile  jbte  letzt^ti  KTdgen  nieder,    (chleudo^q  ^^' 
letzten    Verwaiifchungen  gegen  ihre  Befiesei^^  dW 
Andern ,    dem  Tode,  mehr  öder  minder  enreAvoll 
entgangen  und  von  dem  Strome,  der  Zeiten '  bis  In 
die  nlitte  der  nepen  Generatloi^eh  fortgeriflen ,  >ahnt 
hinlängliche  Kräft'uM  Geh  iticdie  Gegenwart  zcT  In- 
tereffi^n  txitd.  ans^Miefslich  in'der  Teirabi^nfaeiir 
lebend,  vervi^ende<i  ih're  letzten  Tagi*'  Aizi?,  die  Igr-. 
inp'ei'un|;en  daran'^fammen.^u  lefen.'  '/Sin(J[  fle  auf 
diefe  weife  an  dasfEnde  ihres  Lebens  gelangt,   fq 
bleibt  ihnen  allein  die  Befriedigung  fibrlg;   es  fleh 
ihren  Wonfchen  gem9f$  vQtzußelten,    und  fith  anr 
denjenigen  zu 'raehen,.'die  es  ; anders   gelliilteteilBj 
Sich  fefter  zu  loben ,  Andere  ahzuklä^eiiv  ift  4li- 
dann  der*^in^e  Tröft,  dennian  fich  um  ui ieicht^' 
verfchafft,  dafcetii'Wideffpreciieir  jbn  ftirettig  rtachk^ 
Mail  kann.nach  eigenem  Gefallen' die  Wahrheit  Cclulf^' 
fen  und  man*  benutzt  es. 

toir'^cfchtuj.y^fit:j  \^;: 

*  V  •   .*  • .      ..  j'    'i   '1'  'iu  ii  'oi.r '. »1  »'fi  'fih  ^t 
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GESCHICHTE. 

1)  Stottoart,  b.  Gebr.  Fmnckh:  Leben  Napoleon 
Bonapane*s  —  —  von  tFalter  Scott.    Aus  dem 
Englifchen  flberfetzt  vom  General  J.  von  Theo-^ 
.  bald  u.  f.  w. 

S)  Stvttoaet  n.  Tobivskv,  in  d.  Cotts*  Bucbh«: 
NeipoUon  Bonaparte,  cUrgeTtellt  vom  Staatsratb 
Thibaudeau  u.  f.  w. 

S)  Bbaliv^  b.  Enslin!  Oefchichte  Nmcimm  Bona^ 
•   parte^e  ron  FrUdrich  Buchholz  vt.  C  w. 

i^BefMufe  der  kn  eorigen  Stück  oigeBrotpenen  Retenficth)    - 

VJanz  faircheThatfachen,  die  man  aber  gern  glaubt» 

jpiAen  ficfa  7uletzt  im  Gedäcbtnifs  ein  und  täufchen 

Ihre  Erfinder  felber.    Sie  ftellen  folche  als  wirkliche 

TorranM  dar,  weil  fie  ihnen /b  dreyrsig  Jabre  lang 

diirck  oen  Kopf  gegangen  find.  Und  ftöut  man  nicht 

bäufig  im  alhä^ichen   Leben  auf  Menfchen,.  die 

manlebeodige  Memoiren  nennen  könnte  und  die,' 

fonft  die  ehrficfaften  Leute  von  der  Welt^  mit  einer 

«nerfcbQtterJJcben  Zuverficht  und  fogar  mit   einer 

Art  Unfchuld  iQgen,  weil  fie  drey  oder  vier  Jabrze-» 

hende  hindurch  jene  Lflgen  wiederholen ,    welche 

ihre  Leidenfcbaften  im  zwanzi^ften  Jahre  erfannen. 

IS^ch  ihnen   kann  man  fich  emen  Begriff  v6n  der 

VTaHrhaftigkeit  der  Memoirenfchreiber  machen.  -« 

Auf  eine  gewifTe  Weife  kann  man  JEreylich  auch  Me* 

moiren  mit  vielem  Nutzen  zu  Hatbe  ziehen ,   zumaj 

wenn  fie  von .  einem  grofsen  Manne  herrabren :  fie 

entfchleyern  alsdann  das  Innerfte   der  Gedanken» 

woraus  feine  Handlungen  entfprangen;  und  Rec.  ge* 

ftebty  dafsffinf  oder  fechs  Bände  derjenigen  Mömoi-> 

Ten 9  die  wir  von  Napoleon  befitzen,    ihm,   unter 

diefer    Beziehung,     als    wahre   MeiCterftQcke    von 

Klüheit ,  von  Grandlicbkeit  erfchienen  find.    Allein 

auch  felbft  diefe  Memoiren  vermögen  nur,   feines 

Gedankens,  ein  helleres  Licht  Ober  die  Gefchichte 

zu  verbreiten;  al$  hlftorifchen  Text  erachtet  er  auch 

fie  fnr  gSnzlich  unzuläffig.  —    Ift  es  nun  aber  nicht. 

das  Zengnifs  der  Mienfchen ,  worauf  die  Gefchichte 

fich  ftfltzen  darf,   wo    wäre  denn  ihre  Quelle  z^i 

fachen?   Es   liegt  diefe  in  den  Bingen  felber;  in 

den   öffentlichen  und  authentifchen  Aktenftficken, 

in  den  parlamentarifchep  Verhandlungen^  in  den 

Gefetxen,  die  daraus  hervorgingen,    ia  den  diplo* 

matifchen  Correfpondenzen,  im  Texte  der  Verti^ige, 

ia  den  Tagesbefehlen  der  Generale,   in  den  ihren 

Of&cieren  ertheilten  Inftructionen,  in  den  Berich« 

^.  L.  Z.  1828.    Dritter  Band. 


ten  ihrer  Legaten;  mit  einem  Worte,  es  befindet 
fich  diefelbe  in  Allem,  was  um  des  Begebniffea 
willen  und  in  dem  Augenblicke ,  wo  « es  fich'  zur 
trugj  gefcbrieben  v^ard,  niemals  aber  in  dem^  was  - 
(bäter  von  den  handelnden  Perfonen  und  um  der 
Gefchichte  willen  aufgezeichnet  wurde.  Hat  man  . 
diefe  koftbaren  Archive  durchfucht,  fo  macht  man 
fich  wenig  mehr  aus  den  Memoiren,  etwa  nur  fo 
viel,  vde  aus  dem  alltäglichen  Gefchwätzeo  det 
Theeeef ellfchaf ten ,  die  denn  doc^  mindeftens  ganz 
neu  und ,  indeffen  die  Memoiren ,  im  Grunde  ge-* 
Dommen,  nichts  weiter  als  dergleichen  Gefiphwätze 
find ,  von  Menfchen  niedemfchrieben  deren  Ver-* 
Ctandesvermögen  bereits  gelch wacht  waren. —  fF.S^ 
bat,  man  gewahrt  es,  eine  Menge  unterfcbiedli* 
eher  und  fenr  unterhaltender  Memoiren  tiber  die 
Revolution  und  -die  kaiferliche  Reeierung  gelenf 
ten  und  davon  gar  Vieles  im  Kopfe  behalten ;  fo~ 
dann  ergriff  er  die  Feder  und  verfertigte  mit  der 
Geläufigkeit  eines  Mannes»  der  wenig  aberlegt  und 
viel  fpricht,  aus  neunzig  Bänden  neun.  Auf  diefe 
Wieife  fchrieb  er  Napoleon^M  Leben  und  fo  kann 
man  es  fich  erklären,  dafs  er  diefe  fchwierige  und 

SroCse  Aufgabe  innerhalb  Jabresfrift  etwa  zu  erle« 
Igen  venhochte.  Allein  nicht  nur  erzählt  er  «nz 
zuverficbtlich  alle  die  abgefchmackten  Mäbrcnen 
wieder,  die  man  in  jenen  Memoiren  liefet,  fon«* 
dern  er  verßUt  auch  noch  in  eine  Menge  nuiteriel^ 
ler.nnd-feltfamer  irrthümer,  die  beweifen,  dafs  er 
fie  nur  flüchtig  und  mit  unglaublicher  Unachtfom« 
keit  las.  Selbft  NapoUonWmtmoirtny  als  fubfidia- 
rifche  Gefchichtsquelle  bey  i(veitem  die  wichtigften 
von  allen ,  fcheint  er  gär  nicht ,  oder  doch  nicht 
mit  der  erforderlichen  Aufmerkfamkeit  zu  I\athe 
gezogen  zu  haben.  So  wäre  es ,  z.  B.  nach  7F,  S^ 
Bomiparf ^  ee wefen ,  der  den  Feldzugsplan  von  179S 
nicht  nur  nlr  Italien,  fondem  auc^n  fOr  Deutfeh« 
land  entworfen,  und  er  lobt  ihn  fogar  deshalb. 
Allein  es  ift  längft  erwiefen,  dafs  denenige  Theil 
diefes  Planes,  welcher  Deutfchland  oetraf,  von 
Carnot  herrührte  und  in  den  befragten  Memoiren 
felber  findet  man  eine  fehr  lichtvolle  Kdtik  darOber.- 
•^  Andererfeits  wieder  verleitet  die  uhkritifche  Be- 
nutzung eben  diefer  Quelle  den  britifchen  Hifto- 
riographen  nicht  feiten  zu  den  auffallendften  Ana- 
chronismen, weil  er  nicht  beachtete,  dafs  dift  Her-» 
ausgeber  jener  Memoiren  deren  Redaction  übereil'- 
ten  und  fomit  fich  begnügen ,  die  zu  St.  Helena 
dictirten  Fragmente  ledifflicb  zunumeriren,  anftatt 
diefelbea  nach  der  Reihefolge  der-  Begebenheiten 
cbronologifch  zu  ordnen.  jJaher  kommt  es  z,  3. 
Fff  dafs 
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däfs  7F.  S.  die  Unterwerfung  des  Albi  Bcrnicr  und 
die  Pitciticatio«  d^r  Vendee  2l\s  ^n  der  Verfaffungs- 
Urkunde  vom  Jahr  VIW  vorhergehendes  Erelgitifs 
meldet,  da  doch  diefe  Acte  bereits  den  13.  Decbr. 
1799  dem  Volke  zurGenehmißung  vorgelegt  wurde, 
während  jeher  Pacifications -Vertrag  aliererft  den 
17.  Januar   1800  abgefchloffen  ward.  —     Am  voll- 

.  /tändigften  und  genauefteh  von  allen  grofsen  Be- 
,  geWnheiten,  die  der  Vf.  erzählt,  find  die  Feld- 
«Og«  von '1812,  ISlStjnd  1814  behandelt.  Frey- 
licli  fiiid  'auch  hier  Memoiren fch reiber  Alt  ein- 
zigen'Gewährsmänner  unferes  Gefchichtfchre^bers ; 
blleia  er'  fcheint  dtefelben  mit  mthr  Auswahl  und 
KritiK  zu  Uathe  gezogen  zu  haben.  Die  grolsen 
Lücken,  die'  fich  leither  überall  bemerklich  mach- 
ten, verrchwlndenj  die  Irrthömer  werden  unbe- 
deutetider  und  feltener.  Die  Erzählung,  foi^ft  zu 
fcWeppehd  und  oft  farblos,  wird  flieisender  und 
mehr  zafammeAhangend,  fo  dab  man  ohne  Mühe 
XLtkd  Anltrengung  die  militarifche«  Bewegungen  und 
^olitifchen  Gambinatloneii  erfofst^  wiewohl  diefel- 
ben 'verwickelter  wjerden.    "  Kichts   defto   weniger 

/ift'es  ein   blofses    Intereffe  der  Neugier 7  das  der 
"Vf.  zu   erregen  vermag;  grofse   Gemüthsbewegun- 

fen  werden  durch  feine  Da'rftellung  nicht  erweckt. 
Jnd  doch  hätte  der  Vf.,  indi?m  er  mit  einiger* 
Energie  jenen  rafchen  Verfall  Frankreichs  fcMl- 
derte»,  jene  unermüdliche  Armee,  die  ihren  Ruhm 
bis  anSxEnde  behauptete  und  das  Volk,  des  Despo- 
tismus überdrOffig  \ind  fo  fehr  >^erändert,  dafs  e^ 
leine  Arlnee  nicht  mehr  unterftotzte,  wahrnehmen 
'  lind  faMen  können,  weshalb  die  Nation,  die  fich 
in  einem  National  -  Kriege  gegen  das  ganze  rer«- 
bj^ndete  Europa  unüberwindlich  gezeigt  hatte',  End- 
lich unterliegen  mufste,  nachdem  der  Krieg  der 
B)r  fie  aufgehört  hatte  national  zu  fevn,  es  für 
ibre*  Feinde  geworden  war.  —  Der  ieldzüg  von 
Waterloo  wird  mit  befonderer  Vorliebe  erzShlt, 
die  wir  deqfi  Vf. ,  als  Briten,  eben  nicht  verargcnr 
wollen:  Defto  oberflächlicher  ift  die  Darftellung 
der  grofsen  Refultate,  welche  die  Schlacht  bei^ 
'  vorbrachte.  —  Mit  dfem"* Augenblicke,  wo  Bona-i 
parte  ein  engllfches  Sfcbiff  beftieg,  wechfelt  der 
Schauplatz  der  Begebenheiten  und  t>efittdet  fich,^ 
Äebft  der  Perfoo  des  tlelden ,  zu  den  Engländern 
hioverfettt.  ff^.5v  kannte  perfönlich  mehrere  unter 
den  neuen  Acteurs ;  von  allen  Seiten  erhielt  er  be- 
reitwilUg  Auskünfte,  felbft  amtliche  Mittheilungen^ 
fowohl  über  Nap9leon*9  Auf  enthalt  am  Bord  des 
Bellerophon,  aJs  in  Betreff  feiner  Ueberfahrt  von 
den  englifchen  KüCten  nach  der  Infel  St.  Helena. 
Biefe  allerdings  merkwürdigen  Actenftüoke  dürf*>* 
tea  indeffen  viel  w«hicer^  als  der  Vf.  glaubt,  den 
langen  Streit  ta  en^füneiden  vermögen,  der  fich 
zwifchen  Benaparte,  der  bi^  zu  feinem  Tode  be- 
ÜMuptet^,  er  habe  England  cur  einen  Befuch  abge- 
^  fisttet,  uad  den  englifehea  MlBiftera  erhob,  di« 
ihrerfeiLs  fo  oz^öfÜcn  waren  ^  iu  d^n  Befudie  ei* 
tut  wirkticbe  Untergebung  feiner  Pevfo»  zu  6rb!i* 
cken.    fl^«  £  Hat  üeiuQ  £rxäfaliiiig  gvOfsteatfaeils  aus^ 


CapitSn  Maitlan^s  Bericht  entlehnt;   lie 

her  fhey lieh  nuireMeitfg'Jeyii;  wer 
fehfameStreitf^^e'gei4tlrMiMftzti  urfteri 
vornimmt  9  für  den  ift  feine  Erzahiuxif^, 
mehr   feine  Tertheidigungsrchrift  zo    O) 
Einen  dar  ftreitenden  Parteyen  ein  uniin] 
ActenftOck.    Billigkeit  und  Vorficht  erforl 
man  diefe  Erzählung  fowoiil  über  jenen 
auch  über  die  fpäteren  Zwift^keiten   zi 
naparte  und  Sir^XJiargCocihHrn  ^^t^d,    ^ir 
Lowe,  mit  MiCstraueo^  af}ex  auch  mit 
^eit  zu  Raibe  zieht.      Ueb^r  einen  Piuiis 
wird   der    yerftandige  Lefer   mit   dem 
fchreiber  einverftanden  -feyn ;  es  ift  diefs 
lieh  etwas  fpitre  Bemerkung,,  dafs  die  £ 
jener  Zänkereyen  unter  der  vVürde  dctj 
ift.  —    Was   dagegen    im*  höchften    C 
Würde  angemeffen  und  daher  in   ftäri 
und  'grSfs^ii  ZQgen  hätte  gefchildert 
nen,  diefs  find  das  frühzeitige  Ende  und 
ten  Tage  des  Mannes,  der,   als  ein  bloCser* 
auf  einer  kleinen  Infel  des  Mittelmeeres  g 
in  der  Nähe   feines   Thronen  die    GefanAa^ 
Potentaten  Europas ,  mit  Ausnahme  eines 
fich  beugen  fahe,  zu  deffen  GefängniCfe 
Gefandten  von  vier  grofsen  Mächten  gefd 
den   und  6er ^  vom   Glüöke  rverlaffen,  aaf 
Felf$n  im    Weltmeere  nicht    als  der*, 
fondern  noch  als  der  Gefangene  der   WA 
Diefe  Entwicklung  eines   fo  grofsen  Dramas 
man  bcy  unferen  Gefchichtfcnreiber^    wi 
wenig  verkleinert,   jedoch  immer  Sa  fehr  ii 
fanten    Zügen    gefchildert.    Das    folgende  I 
Schlufs  überfchrieben,  fteht  bev  weitem  Olri 
Schilderung.      Es  enthält  dafielbe    eine  h 
Ueberiicht  von  NapoUon^s  Schicklalswechfel,^ 
iHe  und  Charakter.  —    Zwai*  wird  ittiin  nicft 
Principieu  des  Vfs.,    nach   den  ^chlüffen,  d 
daraus  zieht,  beyftimmen  können;  alleianaon 
nicht  verkennen,  dafs  er  fich  darin  oftmals  [»s 
Höhe  feines  Gegenftande^  zu    erbebeo  wtifSt  äA\ 
bisweilen  richtig  betirtheilt  und  ein  xndktgew^' 
nigliches  Talent  heweifet.      Es  möchte  6«nkeoi^ 
ty,S.  hahe^  alle  ferne  Kräfte  gefamodr,  am  tnal 
cSrrem  glänzenden  Zuge  ffth  Werk»  fchUefcen*^— 
Rec. ,    der  bey  diefem  Werke,    fnSt  M(Mcht  arfi 
die  Anfprflche,  zu   denen   der  Name  des  \&.  W 
recht  igte,  etwas  länger  verweilte,  als  deffen  vidhj 
liehen  Werth  es ,  nach  dem  darüber  Gelaglcn,  « 
verdienen  fcheint,  wird  fich  defto  kürzer  beyi» 
beiden  übrigen  Gefchichlswerkenfaffen,  deniip   1 
zeige  fT  hier  übernommen  'hat.    Er  wird  iA^ 
fo  eher  können,   da  *er  über  deren  Inhalt  oaill 
etwanigen  Vergleichspunkte  mit  JV.  S^s.  Werktflli» 
reits  im  Eingange  Mehreres    anführte  uiid  flbd^ 
d$efs  Nr.  2  fowohl,   vri^  Nr.  5  bis  fetzt  mir  ooA 
grtofse  Fragmente  find.  ~    Hn   Thibaudem  beA» 
iichtigte,  w!e  aus  feiner  Vorrede  fich  erglebt,  hÜ' 
nes^wegeSf  eine  voUftandige  und  erfehörfende  Ge» 
£cbichte  iVcipolsowV  zu  Ueura^,    Sete  nnpraogüdicr 
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#  W*fif  Ahi», '^lat'eriaHeH  Tür  Vfiptf  dttein- 
Sefchichtfchreiber    zuraitinienz4ftwleti  ^  und 
Rei^j:  fein«^  Gegenftandes  rjCs-ihn  dahin  ^  die 
lie    yortn  'anzünebmen.      Die  'Bcftrebutigen 
fe. ,    c*er  (ich  ailf  fo  befchcidefte  Anfprüche 
nkt ,  verdiepen  dankbar  Anerkennung.  Sein« 
Tiahc volle  Compüatiori  wird  von  NctpoTeon^j^ 
Ligen  *  Hiftoriographen  gewife  mit  Nützen  ^d 
M^zs,<yR^T%  werden,  zumal  da  er  derf^ben  tticht 
Sefslich  und  gleicfi  dem -britifchfen  GeftbJcht-f 
mer  merrroSren  zu  Grunde  legte;-  fondern'daft 
mtttlh*  noch  au«  Jenen  andern  Quellen  fchöpfte, 
V^nzliche  VcmacKläfGgurig  wir   drefem  zum 
|rfe  machen.  —    Was  belonders  in  Hn.  T**. 
e     kefättt^     das    find    die    leidenfcbaftlidieri 
y    cue  der  pinge  Eroberer  Italiens  in  Mitte  fei- 
lste an  Jo/ephine  fchrieb*.    Biefe  Briefe,  Avorin 
ie  zärtlichen  Gefühle,    die  BeforrgnifTe  des  lic- 
:n  Oatlen  fich  äufsern,  bilden  emeo  köftlicher; 
;h  mit  den  Gefabren,,  den  Triamphen  und  dem 
nnbefl^cl^ten  Kriegsnihme  ihres  Vfs.     Es  ge- 
t  eia  befonderes  Vergnpgen ,  in  das  Innere  die- 
^rofse'n   Seele   gerade  in  dem  Augenblicke  zu 
teo  ,  mro  fie  der  Menfchbeit  dem  Genie  fo  über^ 
1  zu  feyn  fcbeint.*  Jene  heftigen  L^idenfebaften, 
ch  bald  alle  in  einen  ftrafbaren^J^hrseiz  verwan-' 
und  concentriren   werden,   cntfchleycrn  -fich' 
in  einem  ZkiFtapde  des  Kampfes  und' zeigen  fiefa- 
n&beftinraite ,  ungeordnete ,  allein  ofl  als  gröfs^. 
hige,    wohlwollende  Affecte.     Man  könnte  ß^ 
lofe,  rag^e  WOnfcbe  nennen,    die  fieh  bisweilen 
merTchw£rmerifchefl  Lie^e,    nicht  feiten  auch 
iner*tiefbti  Schwermuth  aujFldfen,    die  fich  mit- 
1  Kaufehe  der  Jugend  und   de^  Krieget   ver-^ 
mflzt.  —    Fär  den  vkrtea  BaiKl  konnte  Hr«  T. 
ht  mehr  Napalsonfa  eigene  Dictftten  zu  Rathe  zle**^ 
),  da  derjenige  Theil  feiner  Memoiren,    die  euf 
A  Sgyptifcnen  Feldzug  Bezug  haben,  feither  noch 
jht  dem  Drucke  ftbergeben  wurden.    Der  Vf.  war- 
mnaeh  gendthigt,  diefe  Hülfsquelle,  welche  ihm 
y  der  Abfafftrnff  dts  erßen  B^pdes  fo  trefflich  2tf 
itten  kam,  acf  andere  Weife  ztt  erfetzen.     Bis 
i{  die  Von  H«.  T.  ficb  felbft  gefttate  (^reozi^bat  er 
ich  diefe  Aufgabe  zu  löfett  gewufst.  -^    Seh wjeri-' 
errnftchte es  Hn.  Buchholz  werden , '  td  den  drey 
landen,  woratif  fich  fein  Werk .  befchränken  fou 
md  bey  feinen  Anfprücben,   als  Gefehichtfchreiber, 
tberall  Befriedigung  zu  gewähren.     Den  Inhalt  des 
rßen  Bandes  nahen  wir   bereits  *  angegeben ;    6^ 
;u;cYic  füll ,  wie  es  die  Vorrede  verkündigt  „  das  Ti- 
/erUben  der  demokratKchen  Republik ,  in  allen  fei- 
gen Abltufangen,  bis  zum  fogenannten  18.  Bnunaire'* 
^ildera;   cler  dritte  end^h  die  Verwaltung  des 
Eranzofifchen  Reichs  durch  N.  Benaparte  bis  zum 
ay»re\;ten  Parifer  Frieden  im.  J.  1815.     Er  veffichert 
tbeo  dafeihft,  dafs  er  bey  Bearbeitung  feines  grofsen 
Geeenttandes  mit  der  Unbefangenheit  eines  Natttn* 
forfchers  zu  Werke  gegangen   fey  und  nur  dafauf 
Bedacht  eei)omben  habe,  des  Begebenheiken  weder 
itwas  zu  leiliea  noch  zu  nehmen.    I^Iacb  dieler  Ver- 


fiöf^rbnff  dürffe  niarf  vielleJcht  erxvarten,"  Hr.  ÄJ 
werde  ik^h  lediglicb  atif  eine  OFbjectlve   Darftellimg 
diefer   Begebenheiten    befchränkeh,  feinen  Lefer» 
felbft  dl6  AuffaTfunc  'des  Ifubjectiven   Standpunkte 
der  Seurtheilung   ihrer    urf5chBchen    Verkettung^ 
an.heim  gebend.     Allein  diefs  ift\  nicht  unferes  Vfs» 
Manier,    Gefehichte  zu  fchreiben;    er  gehört  vieK 
mehr  der  fogenannten  philofophifchen  Schule  der, 
fliftoHker  an,  und  als  deren  Zögling  unterbricht  er 
i)ut    allzuoft    die    Erzahlutig  ^r    Begebenheiten  , 
dfarcb    die   eingefcbaltete    Darfteilung    feiner    Art 
die  4)inge  zu   fehen.      Diefe  Art  ift  aus   Hn.  BV» 
zahlreicn^n   politifchen   und  biftorifchen  Schriften 
binlängßx:h  bekannt,   als    dafs  es  einer  ;krltifchen 
EY*ökernng  derfelben    hier    noch    bedärfwi  ifoHte« 
Allein    um    darzuthuh   dafs  fich   der   Vf.    auich  in 
diefen*   Werke   eonfequent  blieb,    wird'  fich    IVec^ 
einige  Anführungen  erlauben.      Itls  ift  bereits  mit 
Bezugnahme  auf  /^a^f^ --560/^^5  Anficht eu  ftber  di%' 
Urfaehen    der    franzöfifchen    Staaftsumwälzui^    in* 
KOrze  ehgedeutet  worden,  worin  Hr.  B.  diefe  ür« 
fachen  zu  finden  glaubt.    In  einem  ähnlichen  GeHW 
beurtheik  derfelbe  die  Beftrebnngen  der  conftitui— 
renden  Rational verfammlung  und  deren   IVefiiltate; 
I|ire  Anfgabe  w?r,  fagt  er,  die  Bewohner  Frank- 
reichs in  einen  Zuftand  zu  verfetzen^  welcher  der 
Entwickelung  individueller  Kräfte  .gönfllger  wäre^ 
als  6&t  worin  fie  bisher  gelebt   hatten.     Hierbey^ 
war  alltirdings  das  Königthum  Aner  von  den  Haopt-^ 
punkten,  welche  ins  Aage  gefafst  ^werden  mufsten*' 
Vernichtung  deffelben    und    die   Errichtung    einer 
Republik,   an  der  Stelle  der  Monarchie,   las  nun 
freylieh  kelnesweges  in  der  Abficbt  der  ^^itMieder- 
diefer  yerfammlung.    •Allein,   da  es  ihnen  durch- 
aus an  einer  hinreichenden  Kenntnifs  deir  Bedin-^ 
5 qngeAf  fehlte,  unteir  denen  €(ie  Monarchie  fortzu* 
auern  vermag,^'  fo  Tch webten  fie    als  Gefetzgeber« 
in  der  grufsten  Gefahr,'  das  Gegentheil   von    dem 
zu  bewirken,   was  fie  beabfichtigten.    ^Die  Noth- 
wendigkeit  einer  altes  umfaJTenden  Autorität f,  wenn. 
von  der  Erhaltung  der  fgefellfchaftlichen  Ordnung 
die  litd^  ift,  leuchtete  ihnen  eben  fo  wenig  ein^ 
wie  das  einzige   wirkfame  Mittel .  diefe   Autorität 
Ccherzu  ftelJen.   .Voll  von  den  Wabnbegriffen  ih- 
rer   Zeit  *(f)   fanden   fie   die    letzte    Ünache    des 
Despotismus  in  der  Vereinigung  der  gejetzgebenden  ^ 
una  vollziehenden  Gewalt ^    ohne  zu  erwägen,    dafs" 
das,  was  ein  König  davon  ausübt,    nicht  nur  ganz 
unfcfaadlich,  fondern  auch  im  höchften  Grade  nütz-  , 
lieh  feyn  kann,  wenn  der  ganze  ^aats -Organismus 
von  einer  folchen Befcfaaffenheit  ift,  dafs  der  könig- 
liche Wille  erft  dann  auf  die  GefeJlfchaft  übergeht, 
wenn   er   hinlänglich  geläutert  virorden  ift....    Mit 
einem    Worte:     die    eonftituirende    Verfammlung 
wufste  nicht,  dafs  die  Gewalt  theiteny  fo  viel  heifst» 
als  die  Gewalt,  wo  nicht  vernichten,  doch  in  Wi- 
derfprach  mit  fieh  felbft  fetzen.**  —    Und  feiner  Rrr 
Täblung  der  Begebenheiten  des  10.  Auguft  fügt  Hr. 
B.  folgende  Bemerkung  bey^:-,^ Vergleicht  man  den 
arften  Schritt  der  coniütuixeadeA  verfikminlvng  zur 
'    '  *     i/fitr- 
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Uf urpatipe  der  gefetzgebeDdeti  Gewalt  mit  dem  Dt^ 
krate»    wodur<£  die   SuspenQoa  des  Köoigthums 

'  Terordnet  wurde:  fo  ift  alles,  was  xwifchea  beiden 
in  der  Mitte  Jieet,  nichts  mehr  und  nichts  weniger^ 
nis  das  Werk -einer  verkannten  Nator  cler  menfcnli"* 
eben  Uinge^  die  es  mit  fich  bringen «  dafs  Gefetzge- 
bung  and  Vollziehung  der  Gefetze  eben  fo  wenig 
Mefoddert  werden  dürfen^  als  Gedanke  und  Tbat  ge* 
itmdert  werden  können."  —  Im  Widerrnruch  mit; 
cfero  Tadel,  den  hier  Hr.fi.fiber  die  conft»  VecCunm- 
bm^  verhängt,  fcbeint  der  Beyfall  zu  fteben,  den 
er  inren  Beftrebungen  am  andern  Orte  ertheilt.  ^Be* 
trachtet  man,  £agt  er  unter  Andern,  die  von  der  conft. 
Verfammlung  ausgegangene  Gefetzgebong  in  dem 
Lichte  eines  Mittels,  wodurch  man  nicht  blofs  dem 
Staats-Bankerot  entging,  fondern  auch  dieNational«* 
kraft,  dieCe  einzige  'Quelle  aller  Regierungsmacht 
verftärkte,  fo  geräui  man  nicht  länger  in  die  Verfu* 
chunff,  die  conft.  Verfammlung  zu  tadeln.  „Sielöfete 
die  inr  vorgelegte  höchft  fchwierige  Aufgabe»  im 
(Grrofsen  genommen,  auf  eine  VVeife,  die  fie  noch 
jetzt  zum  Gegenftande  der  Achtung  und  Ehrerbie- 
tung macht"....  DieLdfung  dieles  W^iderfpmcha 
möchte  vielleicht  in  des  Vfs.  bekannten  Antipathien 
zu  finden  feyn.     Hiernach,  —  denn  ein  zur  eichen- 

.  der  Beweis  wird  nicht  gefährt,— -  wireee  dem  Adel 
undderGeiftlichkeitzuzufchreiben,  dafs  das  Ver- 
faflungswerk  eine  fo  unglQckliche  Wendung  nahm ; 
denn  neide  faCsten,  wie  nr.B.  behauptet »  bald  nach 
der  Verfetzung  der  National- Verfammlung  in  die 
Ringmauer  der  Hauptftadt,.  den  EntfcUwi  >,auf 
Uebertreibuogen  hinzuwirken ,  um  auf  diefem  We- 
ge den  alten  Zoftand  der  Dinge,  —  denjenigen» 
worin  es  für  fie  ausfchlieCsliches  Gedeihen  gab^  — 
defto  ficherer  zurackzufohren.**  •«— 

Da  wir  Nr.  1  und  ^r.  2  in  deutfchen  Ueber- 
letzungen  vor  uns  liegen  haben,  {6  fchliefsen  vrir 
mit  der  Bemerkung,  dafs  uns  b^onders  die  Ue- 
berfetzung  von  Wcater  Scotfs  Werke  lulserft  mit- 
telmafsig  gefchlenen  hat.  > 


SPRACHSÜNDE. 

BacsLAü ,  b.  Gofohorsky :  Handbuch  der  neuerem 
franzößfchen  Sprache  und  Literatur,  zum  Ge- 
brauch fOr  hönere  Schulanftalten;  enthaltend 
längere  Proben  aus  den  Werken  von  Ancillon, 
Mme  de  StaSl,  Chateaubriand,  Lacretelle,  Jo- 
mini,  Napoleon  Buonaparte^  Las  Cafes,  de 
Pradt ,  Sesur  dem  jQngeren,  S^gur  dem  älteren 
und  Jofepn  de  Maiitre.  Mit  kurzen  biographi- 
fchen  Notizen.  Gefammelt  und  herau^egeben 
von  Karl^dolphMenzel^K&n.  Prenb.  ^nfilto- 
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£s  war  ein  fehr  glücklicher  Gedanke  des  Her- 
ausgebers, ffir  die  höheren  Klafllen  der  Gymnafien 
eine  neue  Auswahl  von  .profaifchen  Auffitzen  der 
heften  neueren  franzöfifchen  Schriftfteller  zu  venn- 
Ctalten.  Das  fonft  trefnicfae  Werk  von  Idder  reiebte 
offenbar  nicht  mehr  aus.  Der  Lernende  blieb  bejm 
Gebrauch  deflelben  unbekannt  mit  der  liöcbft  merk- 
wardigeo  Entwicklung  welche  Ideen  und  Sprache  in 
Frankreich  feit  der  Revplutlon  erfahren  haben,  und, 
wenn  man  etwa  Montesquieu,  B^ffon  und  Rouffeau 
ausninunt,  fo  bot  auch  die  ältere,  wenngleich  noch 
immer  als  klaffifcb  verehrte ,  Literatur  der  Franzo» 
fen  nur  weniff  dar,  was  der  heutigen  Bll(hmgsftnfe 
und  der  Geiltesrichtung  deutfcher  JAngUnga  ent»; 
fj^rechen  könnte.  Ueberdrufs,  Lange vreuemnd  on-. 
billige  Verachtung  waren  daher  oft  die  FrOehte  des 
Lefens  folcher  Vverke  welche  felbft  in  Frankreich 
zu  den  veralteten  mhören.    Die  von  dem  Herauf» 

Sefroßene  -Wahl  fowohl  der  ScbriftTteller ,  vrelche 
er  Titel  wohlftändig  angiebt,  als~  der  d^riaus  ent« 
nommnen  Stocke  ift  durchaus  nur  zu  loben«  und 
man  kaJin  es  nur  bedauern ,  dafr  äuf^ere  Umitandet 
wie  er  felbft  Ugt,  ihn  genöthigt  haben,  mehrere 
fchon  ausgewählte  Proben  aus  Salvandy^s  D#  AUmfo^ 
aus  Lacretelle^s  Crefchichte  der  Religionskriege  u.  a. 
zuiCClckznlq^en ;    dafs  aber  bey  dieier  Gelfgex 


auch  die  Fr.  vi  Genüt  bey  Seite  selegt  worden ,  ilt. 
fehr  zu  billigen ,  da  fie  dem  Geilte  und  zum  Theil 
auch  der  Sprache  nach  noch  ganz  einer  früheren 
Zeit  angehört.  Die  biographi leben  Notizen  köniw 
ten  etwas  reichhaltiger  feyn.  Auf  die  her  einem 
fplchen  Werke^  fo  höchft  wichtige  Correctheit  d^ 
Drucks  ift  augenfcheinlich  grofser  Fleifs  gewendet 
worden,  und  die  wenigen  eigentlichen  Druckfeh* 
1er  find  meift  noch  am  £nde  angegeben.  Daj^gen 
find  dem  Reo.  mehrere  nicht  föwohl  Druck&nl«r 
als  eigentliche  Sprachfehler  aufgefiallen ,  welche 
leider  unbericbtigt  geblieben,  fo  z.  B.  frimde  di/^-^ 
ficuli^s  für  des;  le$  ajfairee  f.  cesi  toute  autr€ 
f.  tout;  plus  ddgcut,  t  phis.  de  digout;  u.  f.  w« 
Die  meiften  Fehler  finden  fich  in  den  Accenten.  «— 
So  fehr  nun  auch  diefe  Sammlung  für  höhere  Sohu- 
len  empfohlen  zu  werden  verdient,  fo  fürchtet  Rec« 
doch ,  dafs  fich  wenig  Lehrer  finden  werden ,  Viel- 
ehe nicht  hie  und  da ,  befonders  in  dem  epigram- 
matifchen  Stil  der  Fr*  v,  Stael  und  in  der  oft  räth- 
felhaften  Gedrängtheit  und  Willkür  der  Sprache 
Napoleon^s,  unauflösliche  Schiivierigkeiten  finden 
follten;  die  heften  Wörterbücher  möchten  fchwer- 
lich  ausreichen  diefe  Sammlung  ganz  verftehen  zu 
helfen. 
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S6B6iM(  XONST& 

Lt.1»  tii  SriTTit,  b. "Nicolai:  Beyträge  ßtr  cfo^ 
Studium  -der  göttlichen  Comödie  Dante  uilighie^ 
W^,  von  Bernhard  RudolpA  uibekem  1826.  YIU 
ro  S.   a     (1  Rthln  20  gGr.> 

ite  ^  Jah];htinderte  lang  in  Dentfdiland  kaniD 
/«Is  dem  Nacpeii/nafih  pekanntf  und  ielbd  in 
n  Vaterlande  ieit  dem  Anfange  des  17ten  Jahrr 
j.erts  faß  ganz  in  Vergeffenheit  gerathen,  hat  la 
!  letzten  50  Jahren  in  JDeutfchland  unditalien, 
\  felbil  in  Frankreich  vnd  England,  zahlreiche 
^xrer  gefiui^ep.  ."Wiederhoite  neue  Ansgabeii 
^  grofsen. Gedichts ».'Ueberfetzungen,  Commen»^ 
,^  Abhandlungen»  gehen  die  erfreulicbfien  Be-** 
T^ ,  dafs  ein  befferer  Smu  erwacht  fey,  und  fich 
Verehrung  und  Liebe  zu  einem  der  grofstea 
hter  der  neueren  Zeit  zurflckgewendet  liabe. 
^h  unter  uns  iß  viel  fOr  Dante  gelchehen«  Zwey 
ber fetzungen,'  eine  jede  in  ihrer  Art  ausgezeich- 
'  ^u  nennen,  find  in  den  letzten  Jahren  erfchie- 
1,  und  haben,  wieesfcheiot,  Terdient^n  Beyfall 
iinden;  auFserdem  mehrere  Abdrücke  der  "Div. 
>mni.,  befonders  ab^die  Ausgabe  des  Dante  im 
rnajjo  italiano,  von  B.  Flrijcher^  welche  als 
tddausgabe  wenige  ihres  Gleichen,  hat,  und  die 
ider  hier  und  dort  zerllreuten  mufterhaften  Auf fätze 
»s  Prof.  JFitte.  Bey  dem  Allen  aber  vermifste  man 
Dcb  ein  Werk,  welches  den  nicht  fchon  durch' 
gnes  Studium  mit^  dem  Dante  Vertrauten  mit  dem 
Zeitalter,  den  LebensUmfianden  des  Dichters  und 
en  Eigen tbfimlichkeiten  feines  erofsen  Gedichts  be« 
.annt  machte;  ein  Werk,  welches  geeignet  wäre, 
las  Studium  des  Dichters  zu  fördern  und  >  ihm 
Freunde  7u  erwecken  unter  folchen,  die.ihn«:bisher 
Dur  dem  Kafe  naoh  kannten«  Ein  folches  zu  liefern 
i&  die  ^bGcht  unters  Vfi.  gewefeh,  und  im  Allge^ 
meinen  xnufs  man  ihto  crofsen  Dank  wiffen ,  dafs  er 
iefe  Lücke  in  unfrer  |iiter^atur  auszufollen  geftrebt 
at.  Sein  Werk  verräth  nicht  allein  eine  grofse  Be- 
anntfchaft  mit  der  Div.  Comm.  und  mit  dem  Dichter 
jl^rhaupt»  fohdernj  was  vorzQglich  zu  rühmen  i% 
jStjyi  reich  an  elgeathümUchen  und  fcharfQnnigen 
ohachtungen  und  beruht  grör$tentheils  auf  eignen 
äbhängigei\  Forfchungen*  Der .  Vf.  fagt  in  der 
orrede,  dm  ^r  eine  profaifchq  Ueberietzung  der 
uitlichen  Comödie  gefertigt  und  fie  mit  Excurfen 
deinem Commentare  begleitet  habe.  Aus  diefem 
gedruckt  gebliebenen  gröfseren  Werke  fcheint 
as  gegenwärtige  entllanden  zu  feyn,  indem  nämlich 
A.  L  Z  1S28.    Dritter  Band, 


der  Vf.  aus  den  Excurfen  wabrfchefnlich  dasjeniei 

5 e wählt  hat,  was  ihm  tbeils  das  VorzQgliefafle,  theib 
as  am  meißen  für  feinen  gegenwärtigen  Zweck  Ge^ 
eignete  fchien.  Eben  hierin  liefft  nun  aber  auch  der 
Grund  aller  Mängel  diefes  Werks«  Dafs  es  ein  f  rtig* 
mmtarifches  Anfehen  habe ,  wie  der  Vf.  felbß  zuge^ 
fteht,  möchte  wohl  nicht  der  Hauptn>rwurf  feyn» 
der  feine  Arbeit  trifft,  fondem  vielmehr,  dafs  er  fich 
keines  feAen  und  befUmmten  Planes  dabey  bewufst 

fewefen  zu  feyn  fcheint.  Wollte  er,  wie  der  Titel 
efagt,  Beyträge  far  das  Studium  der  Göttlichen 
Comödie  Oberhaupt  liefi&m ,  fo  hat  er  offenbar  bey 
weitem  zu  wenig  ^geben ,  da  fich  der  unendlich 
gröfste  Theil  des  Werks  nur  mit  dem  Inferno  be^ 
Ichäftigt,  und  von  den  übrigen  Theilen  des  Gedicht^ 
nur  febr  beyläufig  die  Rede  iß.  WoUte  er  fich  daraiiüF 
]>efchränken ,  dem  Lefer  zur  Eenntnifs  und  Beur-^ 
theilung  des  Inferno  Anleitung  zu  geben ,  fo  hat  er 
auch  diefs  nur  lehr  mangelhaft  ^ethan;  da,  wie  wie  ' 
fehen  werden,  feine  hier  abgedruckten  Excurfe  nur 
die  neun  erfien  BOcher  des  Inferno  umfaffen,  und 
manches  finden  wir  dann  hier,  was  fOglich  fdr  einen 
Sten  und  Sten  Band  diefer  Beyträge  hätte  verfpart 
werden  foUen«  Wenn,  wie  wir  hoffen  und  recht 
fehr  wünfchen,  der  Vf.  uns  bald  mit  mehreren  ähn- 
lichen Beyträgen  befchenkt  ^  wird  er  diefe  Planlofig« 
keit  feiner  eruen  Sammlung  gewifs  fchmerzlich  em- . 
pfinden.  El^en  fo  iß  es  fehr  zu  tadeln,  dafs  in  Folgä 
diefes  Mangels  an  einem  beßimmten  Plane,  manches 
hier  auseinander  geriffen  erfcheint,  was  beffer  zu  Ei-^ 
nem  Auffatz  wäre  verarbeitet  und  dadurch  läfiige 
Wiederholungen  wären  vermieden  worden.  Der  Vf. 
geßeht  felbß,  dafs  ihm  mehreren  wichtige  HQlf^mittel 
zu  feiner  Arbeit  gefehlt  haben,  und  leider  bemerkt 
man  diefen  Mangel  befonders  in  den  zwey  erßen  Auf- 
latzen ,  die  unßreitig  reicher  und  gründlicher  gera- 
tlien  fevn  würde,  wenn  ihm  namentlich  die  treff-  « 
liehen  Arbeiten  Dionifi^s  und  die  Cronichette  d^Itaüa^ 
von  Gafp,  degli  Orelli,  bekannt  gewefen  wären.  — ^ 
Um  aber  die  Lefer  in  den  Stand  zu  fetzen,  den 
gleichwohl  reichen  Inhalt  und  den  Werth  diefes 
Werks  zu  beurtheilen,  wollen  wir  nun  die  einzelnen 
Auffatze  defTelben  durchgehen  und  mit  einigen  Be- 
merkungen begleiten. 

Dante's  Zeitalter,  S.  S  —  71.  Mit  Recht  hat  der 
Vf.  gefohlt ,  dafs  eine  mögh'chß  genaue  Kenntnifs  des 
Zeitalters  und  des  Volks,  in  welchen  der  grofse 
Dichter  gelebt,  zum  Verßändnifs  feines  Gedichts  un«^ 
entbehrlich  fey.  Was  er  hier  geleißet,  um  feine 
Lefer  mit  den  politifchen,  religiöfen,  wiffenfchaft- 
lichen  und  kOniUerifchen  Verhältniffen  und  Beßre- 
Ggg  bungen 
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bongen  der  Italiener  des  ISten  iin<f  Uten  Jahriinn« 
derts  vertraift'za  mschhä^  ii  ini  XiAäzcn  liö^ft  Ib- 
)»en8Wiertb.  Am  %ehlgrten  aber  liat  den  Reo.  befrie- 
digt, was'  flbeil*  die  Ausbildung  der  Sprache  nnd  der 
Poefie  geiagt  i(L  Hier  finden  wir  die  fo  oft  wieder- 
holte Meinung  Ton  einem  E|nfluf8  der  Saraseneo  auf 
die  PoeSe  der  neueren  Völker  wieder ,  wogten  fich 
doch  ib  vieles  anwenden  iSfst  nnS  'wcliey  nament* 
lieh  höchft  anfEallend  erfcbeinen  mufs,  dafs  in  dem 
Lande»  in  weldim  Araber  und  Cäiriften  am  lingflea 
9nd  am  iliiaigfien  in  Berttbrung  gewefen ,  in  Spaniel 

.  BäiDÜchy  fich  mit  Ausnahme  etijra  der  Romanze « 
durchaus  nichts  ntdiweifen  iSfst,  was  Ton  den  Ära-* 
h0rn  entlehnt  und  mit  den  Formen  der  neueren  Poefie 
iu  der  Profenze  vnd  in  Italien  die  minäefleAebnlieh'^, 
Iteit  hfitte.  Auf  keinen  Tall  alfo  fcheint  es»  dal^ 
man  den  Arabern  einen  formellen  EinfluCs  auf  die 
Muere  Poefie  snfcbreiben  dOrfe»  und  es^  WSre  zn 

^  wOnfchen ,  da(s  einmal  ein  tfichtjeer  Orientalift  dieCs 
Frage, ^  Aber  den  ESnflufs  der  ^i^zenen  auf  neo^ 
europätfcbe  poelircbe  Bildung,  gründlich  in  Be- 
tracht nihme.  Der  Einflüfs  der  Prorenzalen  adf 
die  luKener  und  'Namentlich  auch  auf  dfe  Sizilia- 
sier  ift  ^dagegen  allerdings  nicht  zu  leutaen.  Auf 
keinen  faU  aber  möchte  Rec  mit  dem  VI,  die  Pro- 
venzakn  zu  Erfindern  d^  Sonetts  machen  »^  da  fich» 
wenn  man  nicht  ganz  irrig  tou  der  Identität  de$ 
Namens  auf  die  Iclentität  der  Torrn  fchliejsen  will, 
bey  den  Prorenzalen  durchaus  nichts  dem  Sonett 
ibnliches  6ndet«  Noch  Viel  weniger  aber  darf  man» 
wie  der  Vf.»  dem  noch  ganz  r<Aen»  von  Dante  ge- 
ring geachteten  GuUtone  fPArezxo  die  Ehre  bey- 
en » ^  ^m  Sonette  die  geregelte.»  fefle  Fcurm  ge- 
jen  zu  hallen»  welche  man  fqhon  bey  Fieifo  delU 
igng  findet»  oder  gar  ihn  einen  Vorlaufer  P^rar^ 
mt^$  nennen.  Hätte  der  Vf.  OrelWs  tretOiche  Bey- 
fr%e  zur  Gefcliic^te  der  italienifchen  Poefie  und 
MotM^  Fnypoßa  gekannt,  fo  wftrde  diefer  Ab- 
Ichnitt  her  weitem,  richtiger  und  befler  ausgefallen 
f»y  D,  —  Auch  6%t  2te  Auflatz :  Diu  Läßben  Danle% 
S.72 — 126»  wire  mehrerer  ^Berichtigungen  bedflrf- 
iägy  und  man  vermifst  dann  mehr  als  in  irgend 
efoem  MJädBtn  Theile  diefes  Werks  e%ne  Unter* 
fnebnng  und  lU'enge  Kritik.  Mehrere  wichtige 
Punkte  aus  dem  I^ben  Dante^s»  feine  Reife  nach 
Paris»  fein  Aufenthalt  bey  Cangrande  und  bey 
^ide  itoe^Zfo  find  hier  durchaus  nicht  fo  grChid- 
Kch  unter fueht^  als  man  billig  )erwarten  folhe.. 
Mtecbesiift  offenbar  unrichtig:  nicht  >an  den  Hof 
«oa  Ungern  fbtt  llante  gefendet  worden  feyn,  fon- 
dern  hSchAens  an  den  Prinssen  Carl  MarteU  ron 
Neapel»  iRueJcher  den  Titel  eines  Königs  Ton  Un- 
gern flirte»  nnd  es  kann  wohl  als  ausgemacht  gel- 
ten» dafe.nkht  baute  während  feines  Priorats  die 
Verbannung  derUSupterderWeifsen  und  Schwär* 
zen  TOrgefehlagett  und  durchgeführt  habe»  was 
mImehr  fpSter  gefchah  und  was  auch  fellrfl  Dinm 
Comfftgm  keinesAveges  ansdrücklicfa  b^anptetJ  £ift 
fchlimmes  Verfehen  ift  dem  Vf.  S»  85  begegnet»  wo 
fr  du  Verbamuifigsdecret  JOantelL  anitt&t  wuL  die 


von  BongAmf^und  PtK,'  wdeke  diefi 

crtfVei,%mfeIbe4  tA  p)^ 

Jtaliemfchen  PKraie^  als  ziuh  i  e^ 
abdmcicen  laSen,  und  fqgar  daraus 
dafs  man  damals  das  Lateinifche  mit 
gare  in  folchen  dfifentlidien  Acten 
welches  hier  weni|gens  durdttus  niciat 
Hierauf  folgen':    jKhanShmgen  uftop» 
GbnUche  Comödie  beirefemde  Pkntim^ 
eril:  Du  AUegwie  der  OMmhem rdHuL— ^ 
Jßm  Gtfange  de$  Memo,   S.  127  —  l«f^ 
Cranzen  fahr  befriedigender  Abfchnitt  ^ 
einer  Schrift  tou  V.  Schmidt  entleiuiteai 

Sen  fiber  die  Sagen  von  Vinol  ini  Mi 
iCC  dem  Vf.  gern  erlaffen«    Nicht  dei 
des  Volles  zum  SchwarzkOnAler  imd  . 
wordenen  VIrefl ,  foiiderfe  dA  Von  ihm 
dem  hochverehrten  Didilct,  wddrM* 
lenfahtt  befungen^  und  zugleicb  'fBOr 
IVopheten  und  VerkOnd^er  *dt8  Cktfi 
WShlte  Dante  hö^ß  fchiddich  zu  teli|tete 
Im  2ten  Avdhtzt  ^Beairhe^  xum  xa^^im 
S.  146—173,    giebt  der  Vf.  einen  Aitsnfj 
V^a  nuo^a^  um  die  Liebe  Damte*^  «u 
fchaulich   zu  machen,    ^ewüs  iebr 
aber  wenn  dem  Vf.  dl^fe  IJebe  doch  In 
äne  phanfaftircSie  fdietnt,  bey  welcher 
ankomme,  ob  die  Geliebte,  wie  er  nft^  diar 
Kchen  Nachricht  bey  fiac«ocde  annioimt, 
^m  geheiratbet  habe,  oder  sar  gefiwHbcn 
er  fich ,  auf  Diohiß  berufend,  ^er  ^s  Aern 
tntfchiedenfie  verwirft,)  von  andern 
des  Dichters  redet  und  dab«y  gar  na  I 
hert,  deflen  ganzer  Sinn  und  Leben  gabr  ».-^^^ 
Bleich  mit  Dante  geAatten;   wenn  er  eoV^ 
bdbbß  moderne  und  flache  Anficht  JBiogiÜ^] 
Beatriee  eine  glQckliche  nennt»  tttkä  die 
liehen  Beweife  defTelben  filr  <fie  Rieht%ft«ft 
Anficht  wenigflens  gelten  läfst,    fo  Icano  Am 
hierin  unmöglicb  beyrdrdhien.  —  Im  ftlmAn. 
fiitz:  Daniela  Originaliiät,  zum  Sten  Gdaap,  Sil 
—198,  wird  auf  eine  erfireulidie  Wefe*iM 
Verwandtfchaft  zwifchen  Homer  ^oäBM^m^fl^ 
Wiefen ,  und  wie  hoch  dieler  aber  dem  ngff'fiA^ 
Bey  diefer  Gel^enheit  werden  äset  de  vranAei^ 
Kcben  Meinungen ,  über  die  QsdHiv  M&  w^dbai 
Dante  gefcböp^  haben  fölle,  geprüft vadveivfOifcs] 
Schwerlich  aber  mdchte  die  Anficht  des  Yh.,  C ' 
unter  den  drevTheikn  der  Gdttliehen  CenMk 
tnfa*M,  in  His ficht  auf  die  Kunft,  unbedenklicb* 
vollendet  de  «zu  nennen  fey,  auf  BSi%tfngderfii^ 
Anfpruch  machen  k5nneti;  eben'fo  weii%  ak# 
ihm  zugeben  kann^  dafs  der'  Gi&ttftchexi  OmeAMI 
Heiterkeit  fpaterer  Kuriftwerke  föhk.  Vf^o  (Utm 
Üge  Emii  des  ChriTiembmns  Ober  das  Ganze  fMk 
wo  der  Lefer  üulc^n Weife  dinrch  «fie'GefbUe  durW^ 
^wdflttng,  derHdffrtungondde1i^S^keit,odirtfk 
istem  Abgrund  der  Sfinde  zUrXritfuoggefilfartwH 
wo  Ton  utidf  Farben  d^s  grbfeen  Gemaietes  ib  gen» 
%ie  Mer»'ien^n  'C^fflhleA  eütfparecfai^^'da  iß  aidft 
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ttrfehe»».'  n^IcSi  eine  Rtöerkeft  von  efiiem 
^/Verke  noch  jgefordert  Werden  dürft*   -• 
ende  AufTatziß  aberfchriebien ;   Dante  u^ä 
{fi/ieli^r  049  Alunrihum»y  zum  4ten  Gefaoge^» 
'-SIS.      In  einer  Zugabe  fiicbt  Akt  Vf.«  aMT 
liclit  mit  ^usreic^nden  GrOodeb ,  die  Mei* 
%  vertlteidigen  ^  dafs  Üante  Griecbilch  |;e- 
abe;  erkennt  aber  tfage«»  tnlt  vollkotnmneni 
dbe  Ton  f^mammmt  helcannt  gem^chteti 
r  da9  uriprOoglicbe  Werk  Dante's  ffehakeoeD 
!bKen  Geiaftge  des  ib/Smo  fOr  ^ine  arte  Ueber« 
g.  ^  OarijD  aber  irrt  er,  daü^  Fonianmi  einiM 
k;le]iiem   MS.  befindlidien  lateinifcbeii  Ve^ 
bdmcken  laffen.  —  Pranceska,  zum  5ten  Ge* 
'S.  21S  — 22S.    Sehr  fcbftn  und  Tirahn    Aber 
ann  der  Vf.  den  Cui^  nwelhf^  welcher  Dan«» 
irenToll  beherbergte,  fftr  den  Vater  der  Fran^ 
halten  ,    da  ibn  Icbon  der  Marne  des  Hannes 
eines  andern  belebren  foUen?  jener  Vater  vrird 
Boccaccio  Guido  veechio  genannt,  und  war  der 
svater  des  Girido  noveUo,  ditttr  alfo  der  Nefle 
^ranceska.    Auch  die  Verrnnthüng  hat  nicht  viel 
ich ,  dafs  Dante  Franceska*n  frfiher  felbil  ge- 
it  habe;    die  tragircbe  Begebenheit  war  Ichoa 
i   2tt  Pejhro  vorgefallen.    Die  Grande,  iraldM 
fc^n  bef ümmten ,  fo  viele  bedeutende,  von  ihm 
[l  hochverehrte  PerfcHien  in  das  InferuQ  xn  rtT'" 
en  >  lagen  vrohl  nicht  vorzOglich  darin ,  dafr  er 
Ganze  nur  als  eine  Allegorie  betraditet  wüTen 
ihe,  wodurch  doch  fein  Ortheil  ftber  die  Perfo- 
i^felba  nicht  fonderlicb  geroiMert  würde;  fondern 
hl  mehr  in  ieinem  grofsartigen  und  iirengen  l^n, 
n  alle  kkrälicbe  Radcfiditen  fremd  waren ,  datm 
ar  auch  wohl  darin,   wie  er  lelbA  £agt  {Pca^d. 
i^U,106(eq.),  dafs  er,  um  feinen  erhabenenZweck 
.  erfoHen,  grade  grofser,   ergreifender  Beyfpieb 
Klurfte:  wie  kalt,  ja,  wie  langweilig,  wäre  feioo. 
1^  geworden,  vrtnu  darin  nur  gemeine,  obfcuxe^ 
1er  ISngaverAorbene  Henfchen  erCchieaen  wiren. 
ohwer  bleibt  es  allerdings  zu  begreifen,  wie  er  es 
ragen  durfte,  mk  einem  To  iirengen  Geiiehte  unter 
ftlnea  Zeitgenoffen  aufzutreten,  und  eben  diels  hat 
n-  der  neuerien  Zelt  Usa^Fo9Colo  zu  feiner  zwar 
)diarfG|Hilgen,  aber  gewiTs  ünbegrfindeten  Hypothefe 
fetleitet:  Daote  habe  fem  Gediäit  bey  feinem  Lebc^ 
nie  bekannt  werden  laffen.  ~  In  dem  folgenden  Au^ 
ialwi  ürfAdJ  tmes  frans^öfifchm  Kniikers,    zuip 
«ten  Giifange,  S.  224  — 22a,  wird  ein  freylich  fete 
albernes  ürtheU  d6s  fonft  wackern  Ginguen/ gründe 
iBch  larechtMwieren.     Wenn  diefer  Auffata  auch 
^Vielleicht  nicht  ganz  in  diefes  Buch  gehört,  oder  al- 
efefifalls^als  Anbang  mm  vt^rigen  Abfchnitt   bef&r 
^feinen  mtz  gefanden  hätte,  lo  hat  der  Vt  doch  bk 
-fofetn  fehp  recht  gehabt,  ihn  abdrucken  zu  laffen^ 
l^^es  leider  anth  anter  uns  nur  all^uviele  giebt,  vrel^ 
?#»  über  wahre  Itimliwerke  gaaz  ähnliehe,  um  kein 
^  iite  beflere,  üniieklc  fallen.  —  Den  Anffatzr  Dar^ 
f  l^aBtOreteMiHdiiüiadtdes  Di8^  zum  9ten  Gelange» 
i  S*22ft— 241,  möchte  IVec*  den  gelungeafien  von  al- 
Ü  len  neMiea;,  belonders  find  die  Beroerkungea  Ober 


die  ve^chiedenefl  Anen   diar  Allejgorie.  Oberhaupt 
und  in  der  Göttliclien  Comödie  insbefondere  ei- 
genthftmlich  und  wahr*,  fjebrigens  glaubt  Rec,  das 
mdfle  aus  dierem  Abfohnin  fenon  an  Gefialt  eine|r. 
Rjecenfion  in  den  Wiener  Jahrbtichern  gdefen  zu 
haben.  —  Der  folgende  Auffatz,  &842~2i(55,  giebt 
uns  weniji  mehr  us  einen  Auszug  aus  dbm  Werke 
Dante's  Be  Monarchia ;    fdne  Aufnahme^  in  dieft 
Sammlmig  läfst  fich  indefs  vrohl  techtfeirtigen,  da  es 
allerdings  zum  Verflfindnils  der  IHv.  Cbmln*  no^br 
wendig  i(!,    Dante's  eigenthfimliche  Anficfaten  von 
der  Natur,  der  Vertehiedenheit  und  dem  Urfpntng 
der  weltlichen  und  gdfllichen,  der  kaiferlichen  und 
der  päpftUchen  Gewalt,  genau  zu  kennen«  —    Die 
hetden  folgenden  Auffitze:  Manmigfaltigkat  dm  in 
Dänte's   Hölle  DargeßeUien,    S.  366  —  296,    und 
Schauplatz  der  Göttlichem  Comödie  und  Bedeutung 
dejfelben,  S.  297  — S50,  wären  vielleicht  befler  zu 
Einem  Ganzen  verarbeitet  worden  i  in  ihrer  Tren«* 
nung  geben  fie  zu  manchen  Wiederhohxngen  VeranF> 
laffung.    Der  erfle  ift  nichts  wdter  als  eine  Inhalts^ 
anzeige  des  Inferno  i  der  zweyte  giebt  uns  eine  topo^ 
graphifche  Befchrdbung  des  Ganzen  j  wobey  natOr-* 
Seh  manches  aus  dem  vorhergehenden  AufTatze  wie« 
der  berfihrt  werden  mulste.    Dalttr  aber  ift  diefer 
zweyte  Abfchnitt  fehr  rdch  mit  fcharffinnigen  Beob-* 
acbtungen  fiber  die  iganae  Conßruction  des  Gedichts 
und  Über  einzdne  Tneiie  delTelben,  fo  wie  mit  finn-» 
rdchen  Erklärungen  vieler  intereUanten  Einzelnhei- 
ten aus^eßattcjt,  welche  beweifen ,  wie  flei&ig  A^  V£ 
die  Dwina  Cbmmedia  flndirt,  und  welche  allein  fcboo 
iiinreichen  würden,   fein  Buch  hdchß  empfeUens-* 
werth  zu  .machen*    Manehe  einzelne  Punkte  giebt 
es  hier  allerdings,  über  vrddie  der  Ree»'gern  mit 
dem  Vf*  fireiten  möchte,   wenn  er  nicht  Tflrcbten 
müfste  ,   zu  breit  und  eu  limfiändlieh  cuwerdeik 
Eine  Zusähe  zu  diefen  Auffitzen  liefert  noch  eine 
AusmeJJung  der  Hiiäe  und  des  Rgefeuene^  und  dne 
fpedficirte  Angabe  der  Dauer  der.  Reife  Dante*s.  Was 
dasErrtere  betrifft  ,^<^  geOebt  Rec.  u«lveriM>len  ,  dafs 
*  ihm,  jede  auf  die  Berechnung  der  Dimen6€men  der 
il5|le  verwandte  Mühe  dne  nutzlos  verfd^wendete 
fcheint.    VVie  man  atBcb  rechne  und  wie  man  auch 
theile ,  imm^r  t>leibt  es  eine  phyfifche  Unmöglich- 
keit, dafs  fofche  Räume  in  24  Stunden  halten  durch- 
vrandert  werden  können  \  und  der  Dichter  fdbfi,  cBer 
uns  zwar  vielßhig  die  genaueien  Zeitbeüimmuogen 
leiner  Wanderung  angiebt,  aber,  h  viel  dem  Ree. 
erinnerlich  iß,   die  räumlichen  Varhältniffo  nur  an 
zwey  Stellen  {Inf.  29,  9  und  SO,  86)  bertthrt,  aus 
welchen   fich    unml^lich  das  Uebrige  confiruiren 
Üfst^   icfaeint  mit  diefem  Sebweisen  uns  andeuten 
zu  wollen,  dafs  wir  ihm  nicht  ängifiich  nadirecbnen 
fbUen,  wo  er  fietbft  keine  Aaffordefting  dazu  giebt» 
Ueberdiefs  iR.  das  von  VeUaUlh  und  fdaen  Vorgän- 
gern angcifiommcftte  Grnndmaafs»  wonach  alles  ftbeig^ 
berechnet  werden  fE>U>  die  Gröfse  der  llifftn  näm- 
Üob  und'Lucifers,  doch  offenbar  ein  allzu  (chvran- 
kendes.  und  au  diefem  Zwecke  durchaus  unaawend- 
bares.    Der  VL  bedient  fich  im  Ganzen  dttr  Be* 
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rechnai«  retbaelkfs,  der  fiekfwar  viel  Mohe«id^ 
die  Holte  ztt  verkleinern,  i»m  dte  VVanderung^ 
»reiflicher  lu  maohenj  aker  wa«  hUft  es  ihm,  die 
£nte  Tiefe  der  Hölle  nur  zu  280  migba  anzöncb^ 
.  Sien  -wenn  es  doch  immer  unmö^icß  bleibt .  auch 
nur  diefe  70  'Meilen  in  M  Stunden,  unter  fo  »le- 
|pn  zeitraubenden  Gefpräcben  2urflck2ulei|en:   be- 

•  fonde«  da  doch  die«^  ^«''«^'  '^T^?'*^^  ' 
fläche  der  Erde  bis  zum  Anfang  der  HoJJenkreiJe 
flbrte  bleibenden  2960  nfiglia  eben  fo  g^t  von  Dante 
innerhalb  jener  Zeit  duräiwandert  werden  mOffen, 
fii.  möccn  nun  zur  HöUe  gehören  oder  nicht,  lu^ 
rfa  auf  der  andern  Seite  der  Erde  Dante  den  Ranm 
vom  Centrum  zur  Periphere  aberm^s  in  24  Stun- 
den zurflcWegen  mnfa.   :Di^  ganze  Sache  will  of- 
fenbar nicht  berechnet  fcyn,   und  wir  muffen  uns 
Wnlleen,   die  Kunß  des  Dichters  zu  bewundern, 
^f  uls  bovm  Lefen  feines  Gedichts  fo  befchäf- 
\ur    und  iMi«  «die  IVaumyerhältnifTc  im  Einzelnen 
To  antchaullch  darftellt,   dafs  uns  die  Wanderung, 
die  Möglichkeit  einer  foloben   einmal   zugegeben, 
Söchft  einfach  und  natürlich  erfcheint.    Wolfte  der 
vf  aber  durchaus  von  diefen  Dimenponen  reden, 
fo  wäre  ztt  wünfchen  gewefen,   dafe  er  wenigüens 
alles  zttfammengefiöllt  tätte,,  was  von  Verfcbieder 
nen  darüber  gefdirieben  worden  iß,   und  nament- 
lich ia  es  fehr  zu  bedauern,  dafe  er  das  klein^  aber 

-flberaus  klare  und  anfchauliche  Werk  des  Giam- 
hullaci  nicht  hat  benutzen  können ,  der  in  man- 
cher Hinficht  den  Vorzug  vor  Vellutello  verdient 
und  fich  gröfstentheils  auf  die.  Vorarbeiten  Wanet- 
ti  s  und  Benivieni's  lifitzt.  WasLandino  dahingegen 
darüber  vorgebracht  hat,  iß  allerdings  von  keiner 
Bedfentun«.  Die  ehronologifche  Berechnune  der 
Dauer  der  Wanderung  iß  in  ihren  einzelnen  Thei- 
len  zwar  richtig,  aber  den  Anfangspunkt  der  Reife 
hätte  der  Vf.,  wenn  er  Dionifi  gekannt,  oder  wenn 
ihm  Kinoegiefeers  Bemerkungen ,  die  er  hier  nach- 
tr afflich  giebt,  früher  zu  Augen  gekommen  wären, 
woT.1  auA  W  diefer  auf  den  «Sßen  März  verleet. 
•rine  aU<^fmeme  Vebtrjuiht  über  den .  Schauplatz  der 
■GUttKchen  Cemödie,  welche  alle  Abtheilungen  der 
Hrev  Theile  und  die  Befcbaffenheit  der  darin  hau- 
fenlen  Seelen  angiebt,  befchliefst  das  Werk. 

Finige  kleine  IrrthOmer  und  VerTeheni  welche 
dem   würdigen. Vf.  hie   und  da   entrchlüpft   find, 
'   'ISfst  Rec,  um  fo  mehr,  ohne  weitere  Erwähnung, 
als  fife  fchonan  einem"  andern  Orte  nicht  ohne  Bit- 
terkeit find  gerügt  worden,  . 
'Wenn  der  Vf.  in  feiner  Vorrede  fagt,    daCs 
•ihm  in  Deutfchjand  kein  WVk  bekannt  fey,  wel- 
ches mehr  und  Ausführlicheres  Über  diefen  Gegen- 
fiand  böte,  als  das  feinige,  fo  ftimmtihm  Rec.  darin, 
und  zwar  nicht  blofs  in  Beziehung  auf  Deutfeh- 

•  land,  'fondern  überhaupt,  yollkornmen  bey.  Der 
Vf  hat  unftreitig  eine .  böchß  ver Jienliliche  Arbeit 
geliefert ,   und  es  iß  nur  ?u  wünfchen ,   dafs  fie  in 


recb^  viele  H2ii(^- kMimen  foQm,  ooddaDs  der  Tf.. 
wie  ^r  es  hoffen  lafst,  uns.  oald  mit  abniichea 
Frachten  feiAe$  Sttidiunu  der  (TÖttlicben  Covij>di# 
erfreuen  indgae .    / 

KIRCHENGESCHICHTE. 

r  pAüis:  iMr^  dtf  SmHL  fie?f.  für  Us  offaireB^rm^ 
Ujgi0ufe$  du /im  Umpm  €i^^Franee.   i82& 

.  Vorliegende  Sammlnng  enthält  die  wichtigfien  Brielii 
des  Papdes  Plus  V.  aber  den  genannten  Gegenftand»  an 
der  Zahl  nenn  und  direyCsie  und  aus  den  Jahrep  1567 
n.  f6\g.  bis  zu  demJ.^672,  dem  Jahre  derPariC^Blut» 
hoqbzeit» welche  jener Papft  durch  den.  in  feinenBrie- 
fen^usgefprochenen  (^rnndfatz:  ^,(^e  ne  c^er  dB 
pourfuivre  les  h^rjüque$,  qu*apres  Us  amir  Utfu  dd^ 
triäts,  de  ne  pas  mcme  dpargiwr  lee  pn/irmUtt^  d$ 
gucrre,^^  mehr  als  mittelbar  herbeygefuhrt  hat«:  Diefe 
Briefe  wurden,  nebß  vielen  andern,  in  Rom  vonFrons 
Goi^atf  aus  Antwerpen,  dem  Secretair  des  Mafqui0 
jde  Cafiel  Rodrigo,  Ipanifcben  Gesandten  cies  Köoigf ' 
Philipp  IV,.  beym  römifchen  Hofe^  vor  ungefälir  200 
Jahren  gefunden,  und  derfelbe  gab  fie  n^icnber  im  J. 
1640  .heraus.  Hief  erfcheinen  ue  in  einer  Auswahl 
und  aus  dem  Lateinifcben,  wörtlich  fo,  daüs  lelbfi  dj^ 
.£leganz  des  franz.  Stils  der  Treue  aufgeopfert  wof^ 
den  iß  (S«  1) — aber  fetzt  von  Poiter,  dem  Verfaffer  des 
„  Efprit  de  reglife.  *'  Sie  find  gerichtet  an  Karl  IX*, 
Katharina  von  Medicis^  Herzog  von  An jou,  Kardinal 
vonj^othringen,  Philipp  II.,  Herzog  you  Alba  u.Cwf 
.und  alle  fprechen  nur  die  eineldee^  den. Wunfeh  d^ 

Sänzlichen  Vernichtung  der  Ketzer  aus^  Daher  habaii 
e auch  die  Worte  des  Papfies  Pius  V.,  welchedei^ 
felbe  an  Katharina  vpn  Medicis,  den  17ten  Oct.  }fi69, 
(S.  68)  fchrieb:  „  Gardez -vous  de  croire^  que  £o^ 
pniffe  faire  queltjue  chq/c  de  plus  ogriahle  ä  Dieu, 
que  de  perjicuter  ouverienient  fe^  ^nnemie  par  un  zek 
pieux  pour  la  reli^on  caihoUque}^*  als  zweckmäfsir 

fes  Motto  an  der  6tirn.    Sie  ßnd,  als  ein  hifiorifchep 
^enkiiial«   zur  Charakteriliik  des  PapHes  Pius  %r, 
auf^rdem  auch  zur  Würdigung  des  Geifies  der 
7ni/cA-katholifchen  Kirche  wichtig  und  in  fof^rn 
fonders  denen  zur  LectOre  zu  empfenlen,   welebp 
leugnen,  dafs  die  römifch-katholifche  Kirche  viel^ 
.tJnmoralifche  und  Unchrif Hiebe  in  fich  faffe.    Oder 
wäre  etwa  jener  von  dem  Oberfaaupte  der  römifcbr 
Ikatholifchen  Kirche  ausgefprochene  Grundiatz,  dtf 
.al^ 'Motto  diefen  Briefen  vordeht,  nicht  unmpralifcp 
^und  unchriftlich  ?  —    In  der  Vorrede  find  die  jsoi<- 
zQsIichden  Bedinimungen  der  katholifchen  Kirche, 
d.h.  des  kanonifchen  Rechts,    über  Ketzerey  und 
.Ketzer,    über  die  Suprematie  der  Kirche  a}>er  den 
'$taat,  Befümmungen,  welphe.zur  2eit  ausdrücklich 
'lioch  nicht  widerrufen' worden  ,    zuCammengeüellii, 
und  üe  find  eine  intereffante ,  wenn  gleich  nicht  aUr 
gemein  erfreulicbp  Zugabe  der  Brie^ammlung  felbfi. 
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,    V  HaUe. 

m  14.  Ocloher  hftlle  die  thaologifche  Facultät  sqm 
"viitlea' Jialo' Mt  -34  J*b*«B ' ^-^'  Mher.  ia:  4mm  -  § lubzen 
SMMuiMi  Yk>Qiid^  StÜMT^f  U8.ig*5  Diiir  EuilMI  ^li  Ar 
Lii£^l9ti9«  iNr/l90^)«^*)iii«  Freude^  ein^n»  «iHref : Aitt-^ 
glUldriaUeleiDMi  ahndeHiifchm  LohnaKläuin  filttuh. 
«utüfiBiUvni.   Ad  4m  drey  alinnpiirdigMi  inlibligfsite 
Mampp'y  Niemey^f.  JFa^niiZr  von  deaeii  di9>:lMldcfaf 
orften.  laidm!   rf^on  ibret.  ftgeBsmchea  ^WirkDiinlleilr 
entrifTen  find,  fclilofs  fich  als  der  vierte  der  ouMMiefe«»* 
lige  Senior  der  theologifchen  FacullSt  und  der  Terein- 
teo  Friedrtcbs-UniveilhtrrütyÄrtS5upr,*TTr;rrötrirT>rr 
tbeol.  Michael  Weber 9  welcher  feit  1816  der^hiefigen 
Yereinten  Uniterfitäl,    friih^r^  4lei(;WilleKMgJ(rhc|i,  1 
angehört 


PtogralttiM  föHdMiienid  rähtbUch  bekannt,  ward  >i}rh 
im Aüfitfg d. I.  von  E.  hähwi  KOiiigl.  Mfnifterio  zum' 
Mügttetle  der  hieligeti  tfiäologirchen  Priifungscoininir- 
itDübeftMlr.     Voi> fetnett  Sefariften' berAerken  wir  hier 
unter  andern  feine  Amgaht  der  fpnhoh  Bucher  (Wit-' 
ten^rg  igc)9)  und  die  ConfutatioTonUfidaecodice  D^fa- 
vfewjT  evfcripta  et  crian  Prolegomenis  aigue  Epüegomenü 
eälfä.  Ahch  find  die  BHöfbJohandi^.  und  der  Brief  an  die 
a^UiWrt^n  ihm  deutfcft  vli;etfef2rt  iptid  erlaulert  wor-' 
dW^.ttna  ubt«^  mehreren  errcjtfrchen  Schriften  wurde 
eme  drejmar  auf)^el^gt;    Mehrefe  feiner  früheren  in 
WIHeiifoergrerfafstenr  Programme  erfchefnen  jefzt  neu 
unter  dem  Thel:   Optiscüfa  academica  eaqne  apologe^ ' 
JiSB,.^U^hr£i?ßß¥p^ceforipfa,   Lipf.  fumtibus  Hart-, 
inanni  Ig2g.     Nach  der  Vorrede  itt  zu  hoffen ,  dafs  auch 
die  nbrigen  theologifchen  Programme,  die  der  Jubilar 
frSMkrSwLeipslgV  dbnki  ^  Wittenberg  un 


Der  jjeehr^ 4"bya.»t  Kt  sm..%^  Deci  \7S4.fß^4^m 
Dorfe  Groben  awifch^n  Weibei|fel^  und  2eiff  geb/i|^n, 
l^efttchtOf  die  3tifrsfrhtito  zu.Zeiz.,  f^it  1774  die  Upi-. 
yetrmai  l^ifzig^  unXej  Erne/n^un^  Cri{/ki4S^  l^rniel.t  ^777 
nn\9röc%rockh  in  Wittenberg  die  MRj^ifti^rvvurde..  und 

SabilTlIrle  jlrli  «larauf.am  14.  Ott.  ij7g  iq  Cem;^ig  als 
laj^Ut^r  legens  dttrc)hL' Verlbei^ung^feiner  Differta- 
tipn :  Speqimi/tA  exegetioö^-critica  -fid  nonnuÜos  N^  T. 
locos^    Gegen  6  Jahr  lehrte  er  in  Leip;Big,  wurde  Bac- 
diläurewl^der  Theologie,  Nachmittags -;,  ßann  Früh- 
prttliger  an  «Jer^Unlyerfiiätskirqhe,  uc^d  ziiret^t  aufser-r 
dt^irmcher  Pföfelror  der  Theologie.     Bfieraof  'vfriijpde 
er  ijgj  äU'  ordentliche^  Pfofeffor  der  Theologie  tatsch 
Whtedber^  vbifet^t ,  nachdem  ihb  die  theöTogifcheFa- 
cultäl  SU  Leipzig  zuvor  nacü  den  gewoHnlldien  z^ey- 
tiigigen  fejeriichen  Disputationen  zumDoctor  der  Theo- 
logie creirt  bQtte.  *  Er  lehrte,  dort  3a  Jahre,  war  zu- 
gleidi  Frediger  an  derSchlofskirche,  bekleidete  ßeben- 
mal  dasReelorat,  und  leftete  als  Epliortis  der  Stipen- 
diaten mit  der  ihm  eigenifeii  grofseo  Gewandtheit  im 
lateinifchen  Vortrags  und-  im  DisptitiseÄ  die  Disputir- 
fibuDgm  ■■  der •  9tif  etid4at»n.     Zuletzt  P^ofeffer  Thbolo- 
giae  Primarius  gewofde« ,  brichlfl  er  während  derBe- 
Iag%siM»i  von  Wittenberg,  durch  die  Preufsen  beynahe 
ein  Jabr  in  Schrniedeberg  ^u,  und  ward  dann^^Pfing- 
flten  1816  nach  UäUe  yerCetzt.     Er  machte  wQch  hier  be- 
londers  durch  die  beredte  und  gefchmapk volle  Latinität 
feiner  (ausfciilierslich  lateinifch  gehaltetie'n2  Vorfefun^ 

gm   xin^^  frit  fgsd  feiner  im  Namen  des^  Strpendfen- 
phorets  vnd  devtheologificben  Faniltat  gefdiritlMnea' 
^.  Ij.  Z.    1818.    Dritter  Band. 


.     _.  ^  und  zuletzt  in 

Halle  gefchrieben  hat,  nachfolgen  werden.  Seine  in 
Halle  TUvfrfM^b  pWlotogifthen  akad«raffthen  Gelegen- 
heitsfcfarifken  werd<^n  jetzt,  in  Leipzig  bej  yqfs  zu- 
fammengedrutkt.  

.  Am  Vormittage  de.9,oberw^iDben,£8j6r}icbi^0T«iges 
nahm  der  Jubelgreis  die..zablj^M>|i^n  Glückwiinfehun- 
gen  der  Behörden,  ^^iPf^  C<>Uegeu  pp^  Freunde,  ent- 
gegen. Die  in  corpore  erfciieinende  tl^fologifcbePacul- 
tät  überreichte  ihm  durch  ihren  Decan,  Hn.  Conf.Rath 
Dr.  GefemuSt  ein  Yom  Hn.  P#<if.l>f.  JPViVz/cÄe  verfefstes 
Glfickwünfcfaungsprogramm  des  Titels:  V'iro  S.T^.  ets. 
MichäeU  Wehero  cet.  quinquaginta  annos  in  numere 
aeademico  feUciJßme  transtfaios  gtatuUiiur  Th^tKgti^ 
rum  'Ord0\  acad.  fricfermanae  Halenfis  cum  J^iteber-^ 
genß  conßciatae'interpr.  Chr.  Prid.  Fritz/che,  TheoL  D. 
et  Prof.  honorario.  SubjectaeJuntOhfervatt.  ad  MattK 
5t  %9*V^  19«  (ß^  werde« derii^  die  rorfebieitenen Ver- 
f^che  der  Ausleger ,  .die  emähnten  «twas  hart  und  pa- 
radox klingenden  Gebote  des  Eilöftrs  su  mildem,  auf- 
Jezählt  und  beurtheilt,'  und  dahin  entfchieden,  dals 
iefelben  allerdinj^s  n^ortlicli  zu  nehmen  fejen,  Chriftus 
aber  das'E^rem,  Hin  Snfserfteii  Fall  yor  Augen  ge- 
bebt habe;*  „  Auge  umd  Htmd  zu  verlieren  ift  ein  un- 
ehdlith  kleinere^  Ü)»b6i,  als  durch  Unzucht  auf  ewig 
elentf  zu  werden.  ^  „  Dulde  lieber  das  Aeufserfte ,  ehe 
du  dich  durch  Rache  ermedriglt:  giel^lieber  alles  Prefs,^ 
ehe  du  dich  durch  Procefle  Terfundigdt. '')  Eine  De-' 
putatlon  der  philofopbifchen  Paculljit  überbrachte  ihm 
das  erneuerte  Dinlom  mit  filberner  Siegetkapfel ,  und 
die  (leilvertre^enden  Herren  Regierungsbevolhnachtig- 
jen,  der  Hn  PfotedorGeh.  JnfliOTath  Wßihlenhruch  uhd 
Hhh  *  der 
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4«r  Hr.  UoW«rlltiUirichtte  5cftii2se  #fai  gmidigM  HMid- 
CqhMÜMa  S^.  IM^eriät  4eft«KSaig8.Mba  dM^Iafigiii§p 
d9s'  rmen  iddkrwiUni  ddttar  KUfe  «ndkado  £Ar 
thetloabineBden  Gliickwunrch  Sr.  ExcelleiUE  des  Hm. 
Oeheimen^Staatsmiairters  Frejherra  tM»ii  Jttfenßdk* 
Iirt  Namen  des  KöaigL  Coofiftorü  su  MagdelHitt'  u^d 
der  K.  Regierung  su  Merfeburg  ftattete  Hr.  Conf.  Raüi 
Dr.  Hactfenritter  mündliche  GliickvrSnfche  ab,  eben  Ib 
die  graae  bier  anwefenden  Hr.  Prof.  Dr.  Fritz/che  aus 
Roflock  im  Namen  der  dortigen  Ueoi.  Faictfität;  Ami 
Hr.  Prof.  Dr.  Niemeyer  ans  Jena  im  Namen  feiner  Col- 
lagen. —    Allen  jüefpn  undj  yielM  andfvp  e^^Aw^^^^ 


Diploms  gedeckte,  trsjliiie  Im^aa 

Muhlenbmdi  aosgefprochenea  W&afciie  &r 
9fr  Ma|.  des  Kon^  fchlofs  fidi  ein 
felift  iMif  die  Melodie^:    Hed  dir  im 
dichtetes  lateinifcbes,  Ton  der  fsnsen 
ter  mufikalifcher  Begleitung  ftfungenc 
Wiinfche  för  K5uig  und  Vaterland.« 
Ton  dem  0edBO  dtar  th4ok  Ihculcäl 
Toaft  auf  das  Wohl  des  JubUars  bMat^ 
durch  eiiT  ebenfoU^  tou  ih^,gedkitfetei^  oMd 


der  Jubilar  mit  der  ihni  eigß^fn  Heiterkeit  un4  Be^4**i    ^'"^  Bejrfill  fcbon  gefprocfae 


famkelty  uiMi  die  befcheideoe. Würdigung  des  ^eigenep 

VerdienAes  konnte  nur  dasu  dienen  ,  die  Aehtuag  gf»-» 

gen  daflelbe  noch  su  erhöhen* 

i     *       ■ 
Um  a  Uhr  Terfai|iin«li«  Rtii  die  UnirerAtat.  nfthfit 

vielen  Behörden  und  Honoratioren  der  Stadt  w  /einem 

im  Saale  des  Kronprinzen  Yerajal^^tete^Gaftm^hle  toU' 

70  Gedecken ,  wo  dem  Jubilar  unler  ander«  »Ton  feirr 

neiir  aus  Leipzig  anwefenden  aten  Sohne,  dem  Prof. 

der  Anatomie  Hrn,  Dr.  Ernß  Heinr.  fFeber  in  Deinem  nnA 

anderer  Leipziger  Freunde  Namen  eine  in  Fom  eines 


worin  er  feine  Freude  auefpmch,  in  U 
ncV^sn  auch  feine  Freunde  su  finden« 

■,  Der  «usgeBeichaele-  BeTitll,  n 
Sdhne  4es  Jobilasa,  dem  Dr.  Fbaot 
wegen  feiner-  Ireff  liehen  Leiftungen  im 
fettdem  der'Kknglehi«,   ton  alle«  Smum^ 
mendaeh  snletst  wegen  feiner  in  Berlin 
YorleAing  entgegengekommen,  mufat» 
▼iel  dazu  bejrUagen ,   ihm  •  diefe  Tage  noch 
erheitern« 
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I.  Anküiidignngen  neuer  Bücher. 

Collifionen  m  vermeiden/  zeige  ieh  hiermit  w, 

dafs  Ton 

•  *         •      » 

VL  *Crie  fdßcry  0/ the  jprogrefi  and  fuporefßöh  of 
Ihe  refermation  in  Ifäiy^in  the  fixteenm  Century: 
iHdudifig  a/ketch  ofthe  kiftory  of  ihe  r^örma-- 
Hon  inthe  Grifbns 

eine  deutfche  Bearbeitung  unter  der  Fretfe  ift,  und  je 
wenigen  Wochen  an  lajmmtliche  Buchhandlungen  yef^ 
fandet  w'erden  wird» 

Leipsigi  imOetoheri^ag^ 

Joh.  Ambri'  BiirtK     ' 


'  "»PI 


i.  i;, 


'j 


den  darin  erganigenen  Entfchetdanges  der 
'  *BraimCchweig.  (Sericfate  o.  f.  w.  Toa  JtMml 
'  dem  dritten,  gr.  g.  igag«    Geh«   10  Ggr. 
von  K€dm,  Fr.  Laidw,,*  Materiauen  zu  erhenUiStl 
populären  Religionsvorträgen,  rorzogtich Vb^ 
kirchen,   über  die  evangelifchen  nnd  afdt^ 
Texte  aller  Sonn-nnd  Fejertage  des  lahny^^ 
auch  über   fre^e   Texte,   'am  N^i^^isfi^,  u1 
Erntedankfefte,  in  der  Leidenszeit,  an  Cbsfa»] 
iiönstagen,  bejr Beerdigung^ik  ultw.  gr.g  iW 
t  Rihlr.  ai  Ggr. 

Molter,   G.,  &ifslicbe  Darftelbing  der  L^k^midtt 
Buchftabeiirechnungi    den  Logaiiljbiiie,  hog^t 
fionen  und  den  Glei^ungen  dea  erHes  M  mefw 
Grades,  gr.  g.   igaB»    16  Ggr. 


In  der  Fleckeifen'fdien  Buchhandlung  in  Helm-' 
fl  ä  d  t  erfchi^nen  im  Laufb  diefes  Jahrs  folgende ' 
Werke ,  und  find  fblche  in  allen  Buchhandlun- 
geu  zu  haben': 

Campiij  JohHenn,  Robinfon.  mmör.  Qnein  denqo 
laiioe  veriit  perpet.  Tocab.  ei  phrat  obferT.  gramma-- 
tic.  et  lexicograpfa.  ferie  Brodero ,  Grote£sndio 
Zumptioque  ductorib.  in  ufum  tironum  illnflr.  NageL 
Pars  n.  g.  igajS.  ao  Ggr.  (Alle  beide  Theile  M- 
lammen  i  Rthlr.  16  gr.) 

Darftelluog  des  Recüsflreits  nwifchen  dem  Hersogl. 

Braunfchweig.  Kammer- Gollegiumnnd  dem  Ober- 
•  emtmann  Wahnfehaffe  %u  WaH»erg  übe«  den  Befilu. 

und  das  Eigenthum  der  Cainnien&  Leklmny   mi4 


■««i*^ 


'  In  allen  Buchhandlungen  ilt  zu  htkin: 
...  .     lieber  dm  Verfall  und  JFiederarfhati  - 

,  •     •  der  -^ 

proteßantifchen  Kirehek 

Ein  Wort  an  Theologen  «ndLaiea 

Von  Dr.  Or  F^tdentL 

ZWejrte ,  VSlIig  umgearbeitete  und  mit  Zofitaea  Tt* 

mehrte  Aufkige. 

Düffeldorf,  beyj.  E.  Schaub. 

..  In  allegorifc^em  Umfchlei;  geheftet.    I4g6r. 

.   Der  VerfalTer  bewährt  in  diefer  Sebrift  fiim  (»f^ 
Xmidmi  prektürhen  BUck,  iefeheRe^hett  k  der LiiM% 


Nan.  2ML     OCTOBRR  18M. 


4tt 


#tiiüiruiig^  dals  wir  diefs  Buch  mit  YoÜBr  Ueberseu-^ 
unsalleii  deofin  empfehlen  können,  welche  fich  über 
%  g^coM  Frage  der  Zeit  zu  belehren  wHnfchen, 

\E1  K» 


s« 


■^ 


.•  ^jr  Ka.rl  iitiTiBa&B  in.  Stuttgart  briien 
igÄMrikl  vnd  .icoMale  Anagabea  Backfolfeader  Imidn» 
soßfcher  W^vto  fo  «ben.  dui  Preffie  TerkOea  uwd  find 
in  allen  Buchhandlungenzu  zu  haben: 

.    . /leiradaAiinie  IraneaÜe.  rVok   I3»  '  Feeie  B  Fl« 
a4  Kr^  oder  5>RtUr.  20  gr. 

M/düations  poMmte^t  par  Aiphonfi  de  Lamartine* 
U^    Preis'54Kr.  oder  I5gr» 


•  ••; 


,  .  <^  44le  BuchbandliingeM  des  In-»  »ad  Auslandes 
wittdin  Ib  ebta  folgtodes  empfieUdagawertlie  Werk 
irerfandt: 

Mß^dhueh 

^  r  der 

Pathologie    und'  T  K  e  r  a  p  i  e* 

'    ffir    ••  ^    •■ 
.»  ji§cr.aFAce  UM«  .jMcr7Uiiir«r(-frc» 

Oder: 

die  Kürnft/  die  ftanern  Krawkheit en   der 

f  ferde«  Rinder  irnd'S4;h«Cft>«]]  erkennen, 

zu  verkaten  und  au  keilen. 

Bearbeitet 

Von'   ■  '.  ••     ' 

J.  F.  G  I>«ef«rirlttf, 

Obec-Thierarste  zu  Berlin ,  correrpondirendem  Mit» 

^liede  der  konigl^  fransSäiUian  Central  -  Land  wirth- 

Xchafis-tiereUfdiaft  zu  Paris. 

43  Bogen  in  gr.  %.  auf  weifsem  Druckpapier. 

Pr«as  2  Rthlr.  20  SgK 

(Bevlin.  Verl.  derButhhandl.  von'^;.  Fr.  Ainelang.) 

.  IWf  Tendenz  diefes  gehaliToUen  Werkes  mag  ach 
Ardi  einiae. Worte  der  Vorrede  ausfpref^hen ,  in  wel-. 
^ler  ficb  der  berühmte  Herr  VerfaÜer  fulgendermaa*. 
fsenaubert:  :      ^ 

^  iS  %  «bergebe  dem  tbierärztlichen  Publicum  fiier 
etn  Handbuch,  die  üjrankheit^n  der  Pferde,  Rinder 
umd  Schafe  zu  erkennen  nnd  so  keilen, .  «nd  wiiikfclie»' 
iafs  es  den  gehegten  Erwartungen  enlfprecben  moge| 
deoo  obgleich  (chon  in  mehreren  Bficbem  diefer  Ge* 
cenfland  abgehandelt  worden  ift,  fo  fe^meichle  ich  mir 
deonoeh,  dafs  diefee  Werk  Viel^  enthält,  was  felktt 
bej*  dem  belefenern  praktifchen  Thierarzte  Anfinerk-* 
lamkeit  erregen  diirfte. " 

\  ^Ich  fchrieb  diefes  Buch  tfceils  fmr  Perlbnen ,  die 
Acb  mehr  oder  weniger  der  Thierbeilktflide  fcbon  ge« 
widmel  haben«  theils  wirklich  fchon  Thierärsie  llnd^ 
nad  habe  es  daher  nicht  im  ftrengeB:^nne  eines  fftnd. 


bttches  gehallen;  denn  die  MebrasM  der Tki^aiiaejr^ 
Beffiffenen  und  anch  der  Thierarzte  will  mehr  akMUebe 
Monogrammen,  wilUtaebiKala  uaeikUMe  kaagewotfene 
Setze,  will  mekr  als  eia  Compettidilim;  daher  yeifaliite 
ich  dafTelbe  auch  befonderf  für  die  Mehpeahl,  «^  nicht 
far  die  {Lehrer  der  Thierheilkunde;  —  deshalb  habe 
ich  mich  auch  bemühet ,  das  Ganze  in  einem  populären 
Stil  zu  bearbeiten,  und  alle  fcheinbar  gelehrten  Wen- 
dungen Termieden,  um  es  defto,  klarer,  aber  auch 
wahren  geben." 

0 

.  Von  demfelben  Hrn.  VerfalTer  erfdiienen  firüher 
im  näfnlichen  Verlage  noch  folgende  Werke: 

Handbuch  der  allgemeinen  und  hef andern  9  /owM  thetH 
\  retifchen  als  praktifchen  uirzneymitteüehre  für 
Thierarzte  und  Landwirihe.  Oder:  allgemein  ver- 
.  ftäadUcher  Unterricht  über  die  in  der  Thierheil- 
künde  zu  benutzenden  Arzneymittel ,  ihre  Kenn-* 
zeichen,  Beftandtheile ,  Wirkung^  und  Berei-* 
tungsart;  mit  Beftimmung  der  Gabe  und  Form,  in 
welcher  die  Heilmittel  gegen  die  rerfchiedenen 
Krankheiten,  anzuwenden  And,  gr.g.  ^h.  i  Rthlr. 
loSgr. 

Katechismus  der  Pferdezucht.  Oder:  Yollftandigeii^ 
leicht  fafsüchef  Unterricht  über  die  Zucht ,  Behand- 
lung und  Veredlung  der  Pferde.  Eine  Schrift,  wel- 
cher Ton  dMi  General -Comili6  des  landwirthfchaft- 
liehen  Vereins  in  Bai^rn  der  ^r/te Preis  zuerkannt, 
werden ift.  gr.g.    Geh.  15  Sgr. 

lieber  Geßüts-  und  ZuchtungsJcunde.  Nebft  einer  An- 
leitung ,  den  GeAüts  -  Kraniheilea  Torzubengen, 
£e  zu  erkennen  und  zu  heilen  ,  desgleichen  die  6e- 
burtshülfe'bey  den  Pferden  auszuüben.  Neue  ivcihL" 
feuere  Ausgabe,  gr.  g*  Sauber  geheftet  i  Rthhr. 
20  S^r. 


In  der  Di  et  er  ich'fchea  Buchhandlung^  in  Got^ 
tingen  find  erfdiienen  und  an  alle  Bnchhand- 
Inngea  yerfandt : 

Btumenhachüj  J.P.,  növa  Pentas  coll^ctionis  hae  cra- 
'    niorum  diTerlarom  gentium.  Cumftg.  4n|ttj-  12  gr. 

Commentationes  Societatis  regide  fcientiarom  Gottin- 
geniis recentiores.  Vol.  VL  ad  A  Fgs)  —  1827. 
Cum  fig.  4  maj.    g  RtUr. 

Ctedner/  C  A.»    de  prophetarum  minoram.Terfionis 
f  jriacae  quam  pefchito  dicnnt  indole.     DiiB»rt.7>lisl* 
crit.  L  8  me|*    so  9^^ 
Etmrsi   6.  C  H«,  Nachhall  aus  einer  Dorfkirche  und 

.  aaMem  Berufe  eines  Landpredigers»  Predigten  zum 
Bellen  drejer  Teraru^ten  Familien,  gr.  g«     12  gf. 

Gaufsf  C.  P.,  Disqnifitiones  generales  circa  fuperficlee' 

cnrTas.  4maj.    12  gr* 
•«•  *-»  Suppletnenlam  theortae  combinationis  «ibfenra«* 
'  tioBum  erroribus  minimis  noxiae.  4  maj.     10  gr. 

—  —  Theorie  refiduorum  biquadraticorum.      Com<^ 
Bsent.  L  4  maj.    6  gr. 

Grirnrn^ 


4»» 


eriiiiM,F.»I>fiitfcteB«d*alt«raM«w^^  4EtlLlr. 

^  ir.f  Qrttv»lbio4oliL.'(#«4.    .lagt. 

H^r^Hbi,    &',   df«  8cli9pfviig  VOB  ft^y^,   «iifg«fiikri 

Tön  Bi/eHöfi  gi».  t«    4  8<^* 
ja^er,  17.  F.,  Disputationei  Hdrodoreae  daae.  g  >na;. 
'    6  gr. 

Linnit   C.f  S/ftema  Teg^labilium.   Ed.  XVf.  cor.  C 
-  Sprengel.    Vol.  V.  fiftens  Indicem  auct.  )^.  Spren^ 
gel.  g  maj.    J  Rthlr.  g  gr. 

(Daa  gau9  Werk  V  Vol.  19  Rlblr.  iK  gr.) 

piarUna,    G.  F.  de,,  SupptfoiMt  00  Recueil  d^s  prin- 

cipaux  Traites,  d*Allianca,  de  Paix,  de  Tr^ye,  de 

'  Keutratil^,  de  Commerce  etc.  conifoii^  per  F.  SeNtt^ 

feld.  Tom.X  P.  I.  a^  1813—1833.  gr.8.  5  R^*^* 

la  gr. 
MatthiUf  F.  ji.,  die  OfiTenlMirvog  JohaDoes.    ^  Tbetle. 

»r.  8-     16  8^- 

Menden  L.,  Beobachtungen  und  Bemerkungen  aus  det 
GaburUhttlfe.und  gerichllichen  Dladicin,  Eine  Zeit^ 
fchrift.   5tea  Bäiidchen. ' 

Auch  anter  den  Titel: 
Zeitfchrift  für  die  Geburtsliülfe  in  ihrer  Bezie- 
hung auf  die  gerichü.  Medicin.    ater  Band,    gr,  8- 
I  Rthlr.  8  gr- 

$chrader,  H^A.,  BlomenbAchia ,  noTum  e  Loatparvm 
f atnilia  genos.  Cum  Tab.  4.  a#neis.  4  maj;     16  gr. 

Zu  herahgefetzten  Treifen: 
Fifdurf  /•  K'f  phylikaUfches  Wörterbuch  oder*  Er- 


A.  L.Z,    Vum  266«     OCTQBEJt  1828. 


«tt 


iL  Neue  Landkarten. 

^  Bejr  F.  RubacÜ  ni  Mägdebötg  ift  fo  eben  ^l*« 
fbhienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  au  haben :  * 

Atlas  der  Miütair^  Geographie  von  Europa,  Von 
Th.  Frh.  von  Uechtenßern.  iHea  Blatl :  Rufs- 
Tand.    Subfc.  Tr.  i  Rlhlr. 

Der  Subfcripdons- Preis  auf  diefa  in  jeder  Hinficht 
anagMeichMielUne^  worüber  der  ansCHivKchffre  Pro- 
^ectnrinyedevBbckhamlhHigvaeriUimlill:,  Melk%lr 
nur  ErfebeiMMig  des  1  weiten  BlaHee  #ilRi. 

lU.  VermiXchte  Aaasieigeu«    , 

[taeraeichnete  g#ben  dw  171a  VerMiehnife  ihrer 
antiquarifchen  Bibliothek,  wefehna  1340  Biiide  ana 
allen  Fächern,  der  WilfonrchafiM,  yorsttglaefc  4er 
neuern  Literatur;  ioglejchen  etpe^graSi»«  Sammiiiag 
neuerer  Almanache  und  mehrere  mathematirche  und 
phyfikalirche  Inflrumente  enthält,  gratis  ans.  Die 
Sucher  Und  fäMamUch  gut  erhalteii',  gi^fslentbeil^noch 
gar  nichi  gehranckt ,  .und  der  Gatelo^  durch  alle  Bvdl^ 
handlungen  zu  erhalten.  • ' 

Coburg,  im  Se(»tenib4r  1%%%. 

J.  D.  Meufel  t).  Sahn. 


Berichtigung 
der  in  Nr.  MJg'darJLJLZ.  hefimdikkBi^i ,Bm.  <?.  Nied- 
manm^  betreffenden  Uterar^fäten  Anzeige,  als  Antwort 
.     aiifAJfm  tbBpÜJ^in,  JSfr*  ßgf  de^  As  £*.  t2L 

In  der  Ifr.  abS'dmr  A;  E.  2.  mitgelheiken  Ifbtiz 


klärttn«  der  ▼ornehmften  zur  Phyfik  gehiSrigen  Be-  ,  f&r  die  FortAatier  des  MeoMTcfim  gelebrten^  DeutJclw 
«riffeund  KunrtvTÖrier,  fowohl  nach  atommifcher    lands  hatte  es  heifsen  follenc  Hr.:  C.  Niedmann  ift  nicht 


griffe 

als  auch  nach  dynamifcher  Lehrärt  betrachtet,  mit 
kurzen  bef  gefügten  Nachrichten  von  der  Geschichte 
der  Erfindungen  und  BeCchreibungeq  derWefkz^uge 
in  alphabetifcherOrdnung.  ifter  bis  lOterTh.,  nebA^ 
Regifter  mit  36  Kupfertafeln,  gr.  g.  1798  — I Sa?. 

Sonft  30  Rthlr.  la  gr. ,  fetzt  ao  Rthlr»  8  gr* 

Scriptores ,  clatfici  Ropnanorum ,  cum  Coinmentazis  per* 
petuia  curar.  6.  A.  Rugertia    G.  X«.  Könige   J.  F. 
Wagner,  F.  Schmieder ,   C.  B..  Tzfchukke.    8  Vol. 
gmaj.   1803  —  1808. 
Pr uckp.  fonft  1 7  Rtfair.  lo  gr. ,  jetzt  1 1  Kthlr.  15  gr. 
Schreibp.   ^  -^6     ^13'        ^    17     f      18^ 
VeKnpap.  ^'.  39     ^       a  «        ^    aS     s       2  s 
*    (Von  beiden  .Werken  werden  auch  mnzelne  Theile 
im  Terhältnifsmäfsig  billigem  Pratfe  eHikCTea.) 

SiHi,  C,  Italici  punicornm  libri  XVII.  var.  lect.'  et  Mfw 
pettia  adnotatione  iUuftr.  a  6.  A.  Rttpertk  3  Vol. 
8  maj.    1795.  1798. 

Sonft,  3  RAIr. ,  Jetzt  a  Rthb. 
Auch    empfielilt   oben   gHiannte  BochhandlMig 
nochmala  den  im  Angnft  iga?  von  ihr  ausgegebenen 
Catalog  im  Pre^e  herabge/eUier  Bücher  9  und  iftfdld»er 
durch  alle  Buchhandlungen  gratis  zh  bekommen. 


VerfafTer  mehrerer  von  ihm  pleudonjm  oder  unter  fei- 
nem wahren  Napian  b^k»||||l  gemachten  BrofchSren, 
foitderA  4t.  f.  w. 

Sollte  nin  Hr.  Ni  noch  fbrlTaAreB  ortt  hej^i^ 
lofer  Frechheil  zu  lengoen :  dah  die  unter  ^era  Namen 
L.  Niedmann  erfchienenen  Bomane  und  No'veQe«  nicht 
ihn,  fondern  den  zum  Fertunganv^  v^urthei/ten  Hä-^ 
Berlin  zum  Verfarfer  haben;  fo  Toll  Crtn  eigener,«  d«|| 
unwiderleglichen    Beweis   enthaltender  Brief  an«  H., 
der  fich  bey  den  Procel^actenr  befindet  und  befonde^ 
durchr  die  darin   mitgelheilte  Abfchrift   eines  Bri^fef 
von    BßiUner    vnh    Bemerktingen   ober    die   Novellf 
j| Laura''  den  Stemjiel  der  Echtheit  erhält,   fofort  ge- 
dnickt  vrerden.     Eine  mit  diplomatifcher  G'eDaoi^eit 
wrfafste  Copie  diefea  Briefes,  durch  welrhen  der  vor- 
henanote  geachtete  ScbriMleHer  auf  eine  Srg^rlidbe 
Weife  betrogen  nod  comjiromittirt  erfcheint,   liegt  zur 
AbCandttng  an  die  Expeditimi  der  A^  L.  Z.  bereit.    Rur  ' 
gerechter  Unwiüe  «her  IchaivitofW  Frechheit  und  Unisd- 
Ifehkeit,  nicht  Rache  (demi  Einfender  ifiefes  kennt  je- 
nen Bäeherabrchreiber  nur  dem  Namen  nach)  hat  tu 
diefer  Anzeige  Veranlaffung  gegeben.    Uebrigens  wird 
H».  Niedmann  die  ihn  entnhrende,  wenigftens  kheil- 
weiTe^  AetorfirtiaH  des  Pasquills  ifTro^KnFiM  —  Nie- 
ümni  f4reiti|[  machen  wollen^ 


~-  ,t — - 
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Veweichnifa  der  in  der  AHgem.  Lit  Zeit,  und  den  Erganznngsblättem  recenfirten  Schriften 

Anm.    Dia  erAe  Ziffer  xeigt  die  Numer .  die  swejt^  dat  Seite  tt;^    De^  «^jütt,  m.  ieseiclmet  die  E^gfi«,«„grt,i»tter. 

^gf,  M«  L,  ansfübH.  Grammatik  der  fran«*  Sprache 
für  Deutfche  zum  Schulgebräuch.     «48,  289. 

Ärow^,  J,.  B.,  ToMftändige  fpa«.  Sprachlehre,-  nebft 
Abhandl.  üb,  die  Brofodie  und  Verzeichnifs  finiirer- 
wendter  W6rter.    EB.  114,  909^ 


AbAemy  B»  R««  «Beyträge  für  da»  Sxudiuiq  der  götiL 

l^  GMBöcUe  DanU  Älighi^ri'fit     o6s»  425* 

Ammlhei/l  Aloa1]fika}i  cuio   fdboliis  Z^zenii  edidit  et 

'latiiie  vertit  jE.  G.  Hea^lgfraa^arg^     £B«  I19,  945. 
Aaaxagome    ciazjomtnii   Fragmente    quee    ruperfunt, 
omni^a,    ccllecta   commema^ioque  üluftrata  ab  Ed 
.   Sdumbach.     A^cced»  cpinmentatt^  duae*     943,  249 


G* 


öcnaa^acÄ.     ii^ea-commen^^^^^  a43>349-  1^.  G^/,  G.,  Gedichte,  ae  Aufl.     EB.  11«    0:^7 


Aargau,    Eß,  119,  950. 

Bauery  L.,  der  heimliche  MaltifF.   Drama.   261,  399. 
v^  f^eHMVBi^^  Ladw^>  £J.  AhSckloffer^ 
Bibliotb^que  du  Jnrisconfuhe  et  d 9  Publiciftepai^ ci^erj- 
^  dyck^  Bii^aum^  dt  Cofter^  Drftrüfeaux  —  r^  Tom.  l. 

.EB.  III,  881* 
V.  BUdßfifeld^  Frbr.,  das  KJorter  St.  Michel ;   hiLtor. 

Roman  nach  Ch.  Smkh. '  354 ,  344, 
B/oefci  ö«  W.,  Fprtfetz«  der  Reformation  od.  Beyträga 

zijr  Verbeffcrung  der  Tkeölogie^  Religion  u.  Kirche. 

IrTh.     261,  393: 


Denkmälern.  Novelle,     254,  344. 

GrffchteToA  der  Verfafferin  der  Erna,  FeHcita$u.r.w. 

EB.  118,  937.  /    ^ 

G^iiÄte«^  M.  C.,  franz,  Chröftomätfaie  für  Töcbt^rfchu, 

len  u.  zum  PriTatunterricht.     948 ,  290. 
Gl w ,  D. ,  vorbereitende  üebungen  zur  franz.  Sprach. 

lehre,    mit   zweckmäfs.  Lefeftücken  für  Anfäneer. 

Ä48,  ^90.  ^  ^ 

HartM  Moallaca  cum  foholiis  Zuzenii  e'codicibuf  P^rif 
et  Abal  olae  carmina  duo  —  edid.  et  latine  vertit 
Joan*  ^«//erx.     EB.  II9,  945. 


t..Bo«««,  die  Drillinge.     Lftfp.  aus  dem  Fi^nz.  neu     J2fl^j:!rZi   tS;^/ u^^'r  ^t^. 
bearbeitet.     246,  '280.  Hartmann^   Job.  Melch.,   f.  Ch.  A.  U  Qr^mzer  u.  C.  F. 


bearbeitet.    246 ,  '280. 
Bm^e^  Ad.  Aug.,  Gedichte.     E;B.  II8,  937- 
Buckholz^  Fr.»   Gefchichte  Napoleon  Bonaparte*s;  in 

3fiUdm.   irBd.    263%  409V 


Ch.  Wagntr^ 

Haffel^  G.,  allgem.  Handwörterbuch  der  Gefchichte  u. 
Mythologie  vom  Anfang  der  Gefch.  bis  1825.  2  Öde. 
«58,  371- 


Bif/cÄ,   D.W.H.,   geburtshülfl.  Abhandlungen j    Befaft     t,^?,'  ^J^V.  r       du  n    j      fx.i_  ,  . 
Nachricht  üb.  die  akad.  Entbiadongsanftllt  zu  Mar-     «f  ^^^  ^hr.  Fr.,  Phyfik  des  lÄibelebten  u.  des  Be- 


Nachricht  üb.  die  akad*  Entbindmigsanftalt  zu  Mar* 
bürg.    EB.  112,  891* 


lebten ,  unter  Forfchung  nach  der  ürfache  der  fort- 
geln^t^p Beviregung.    EB.  115,  913. 
Hengftenberg^  E.  G.,  ^.  Amrulkeifi  Moallakah 


V       •                           ^'  «««8/ ^««»«'•g»  ^.  vsr.,  ^.iimMOÄe^/i  Moallakah  — 

Caabi  ben-Sohair  Carmen  in  laudem  Muhammedis  —  Heufinger y  K.  Fr.,  Zeitfchrift  für  die  organifobe  Phy 

com  carmine  Motenabbii  et  carmine  ex  Hamara  —  ük-  I.  Bd  in  6  Hfcen.  2r  Bd.  is  Hft.    EB.  llS^Qlg. 

edid.  G.  W.  Freytag.    EB.  119  ,  945.  Haider^  C.  G.,  prakt.  ii:anz.  Sprachlehre  für  Anfän- 

Q^mr^  Z  F.,.  Elementarbuch  der  franz.  Sprache  für  ger.     248,  289*. 

Schul-  u.  Privat -Untei^richt.    Ir  Th.    Grammatik. pr.  fr.  Spracht  für  den  Unterricht  u.  das  Privat- 


.  ^4S»  aS9 

GrmM^er  y  Chr.  A.  L. ,    Worte  am  Grabe  des  fei.  Job. 
IMeloh.  Hartmann.:  AgJ^-'^Sj* 

'     '         .         ^  .       >• 

Dante  AXigh.y  L  B.  ]^4  Abtken's  Beytväge  — 

*  • 

Freylflfy^G^  W.a  f.  Caabf  benr;Sßhaur  oarmen  ^ — 
—  —  f.  Locfita/ii*fabulae  — 


ftudium.  I  u.  2r  Tb.     248 ,  289. 
Hdrft  y  Ant. ,  f.  Motanabbii  Carmen   -~ 


J. 


:iac6bs\  Fr.,  Lectiones  Stobenfes  ad  noviffimani  flpfi- 
leeii  editionem  —  Praefixa  eft  epifioJa  ,^d  ^ug/jW^i. 
nekium.     25l,'3l8..  \ 

I/cy  A. ,  fafslicher  Unteri-icht  in  der  franz.  Sprach^ 

nebft  einem  neuen  franz.  Lefebuche  —  248,  290. 


K. 


Käkier^  L«  A« ,  Baytrag  za  den  Verfucben  neuerer  Zeh. 
den  Katholicismus  zu  ideeliiiren  — -*  an  den  Herausg« 
der  neuen  kathoL  proteftant.  Kirobenvtttimg*  24/S9 

KMert  G.  Jof.,  Parabeln,     256 1  360. 

Kündig  J.,  der  Spracbunterricbt  in  der  Elementar* 
fchule  —  EB.  115,  9aa 


1 1 


L. 


1: 


Lmmpadiusy  W«  A«,  Orundrib  der  all^eixi«  Hdttenkunde 

«48,295. 
Laacif  Miob.  Ang«,   Illuftrazione  di  un  Kilanaglifo  co* 

piato  in  Egitto  —  e: 
-*-  —  OITerTazioni  ful  bafforiliero  Fenico-Egizio»  che 

ü  conferva  in  Carpentrafro  —  Beide  aucb ; 
*—  -7*  di  un  Egizio  monumento  con  ifcrizione  Fenicia 

e  di  an  Egizio  Kilanaglifo  con  cifre  numericbe«  345» 

265. 
L^loup^  P.L,  franz.  Graoimatik  ffir  Gymnafienf  Di* 

vifions-u.  Real-Scbulen.     3489  290. 
Lendroy ^  l.y  Elementarbucb  zur  leicbten,    fcbnellen 

u«  grfindl.  Erlernung  der  franz.  Spracbe«  348t  389« 
£00»  H*9  Vorlefungen   üb«  die  Geicbichte  dea.  Jüdi- 

fchen  Staats,    3561353. 
Lettres  de  St.  Pie  V.  für  les  affaires  reltgieu£es  de  fon 
"  temps  en  Francs«     365,  433. 
Leuchs^  J.  C.»  Befcbreib.  d^r  in  den  letzten  g  Jabren 

in  der  Papierfabrication  gemacbten  Verbefferungen; 

alsNadbtrag  au  deffen  frühem  Scbrift.  EB.  130,  960« 
Locmani  fabulae  et  plura  loca  ex  codicibus  in  ufum  fcbo* 

larum  arabic.  .cdid.  G.  W.  Freytag.   EB«  119»  945. 
LtttheritZy    C  F.  9    Recepte  u.  Heilmethoden   bey  den 

wichtigften  innerlichen  Krankheiten  des  Menfcben. 

258,  375- 

»  « 

Matthaeii  G.  <ibr.  R«»  der  ßeligionsglaube  der  Apo* 
ftel  Jefu  nacb  feinem  Inhalte »  Urfprunge  u.  Wer* 
the.  irBd.     EB.  109 »  865. 

Menzel 9  K.  A*»  Handbuch  der  neueren  fratiz.  Sprache 
u«  Liter»  für  höhere  Schulanftalten  — «  364»  433.     / 

Merrimant  S.,  die  regelwidf-igen  Geburten  u.  ihre  Be* 
handlung;  aus  dem  Engl.  Ton  H.  F.Kilian»  EB.  III, 

885*  '       ■    "       .    ' 

Mezger  ^  J.  C,  Worte  der  Liebe  an  alle  Genoffen  des 

heil.  Abendmahls.     EB.  HO,  879« 
Mittermaierf    C.  J«  A«,    Anleit.  zur  Vertheidigungs« 

kunfc  im  deutfchen  Criminalprocelle.   30  mugearb. 

Aufl.     EB.  114,  909. 

Motanabbü  Carmen  Abu  Ltajjib  Ahmed  ben  Alhofain  — 
cum  foholiis  edidit  et  latine  rertit  Ant.  Horfi»    EB« 

.ll?#  945* 
Murray^  A.,  zum  europ.  Spracbenbau,  od.  Porfchungen 
üb;  die  Verwandfeh.  der  Teutonen,  Griechen»  Cel* 
ten,  Slaren  u.  Inderm  von  A.  Wagner*   3  Bde.    353, 
8^9. 


Naegele »  F«  K. ,  das  weibl«  Becken  in 

Stellung  u.  die  Richtung  feiner  Höhle, 

der  B^ckenazen.    BB.  II3>  897- 
NoUef  E.  F«,   Noritiae  Horae  Hollkticae       .. 

mentum  alterum  primitiarnm  flora^  liolfaticair 

n^eberi..  EB«  llg,  943. 

P. 
Pommer^  C.9  f.  Sammlung  relig.  Liedear. 
de  Pradt ,   Garanties  i  demander  a  1' 
341 ,  237* 

ff. 

Bammftein ,  F«  L« ,   tfaeoret.  u«  prakt.  Car-fi 
.  nung  der  franz.  Sprache,  nebft  der  Koj 

wechfels  —  Neue  umgearb.  Aufl.  ir  Bd. 
—  -^   grammatik^l«    Ideologie  od.    Mei 

Sprache  der  Franzofen;   nach  Deftutt— TwJ 

mergue  n.  Lemare*   '348  ,*3g9. 
Report,  the  lerenth»  of  the  Committee  of  tk! 

for  the  improrement  of  Prifon  discipltne, 

the  reformation  of  jurenile  offenders.  £B.  Ilfl^l 


Sammlung  religiöfer  Lieder  für  Scholeo«    (VenCi 
niei^.}    EB,  Il6>  937. 

Schaubach ,  Ed. ,  f.  AMaxagarme  f ragknenta  «*-^ 

v.Schepeler^  Obrift,  Gefcb.  der  Rerdution  . 
tt.  Portugals»  u.  bef.  des  daraus  entftandenen 
^r  u.  3n  Bds  ifte  Abtfa.     EB.  117,  939. 

Schloff  er  ^  J.  AI.,   Ludw.  ron  Beethoyen;  eine^ 
phie  deffelben.     3609  390. 

Schnerr^  Jak.,  Gedichte«  3e  Aufl.     EB.  I09,  gp* 

Schumann ^  C.  F.,    Vaterland;   ein  Liederkraas.  B- 
"8,  937-  -  ' 

Scotfy    W. »    Leb^n  Napoleon ^Bonaparte's;   aoi  dial 
Engl«  von  J«  V,  Theobald.  9  Bde«     363,  4091. 

Sebaldo^  Wahrheit  u.  Phantafie  in  ErzähluMB.   ^ 
344. 

Smith ,  Ch« ,  r.  Frhn«  o.  BUdenfeld. 

SolomSy   J.  A.,   franz.  dautfcbes  Wörttfrf«a6  —  bef. 
^:üb.  die  Wörterbb.  Schwanns,  MozinH  der  Akade- 
mie bearb.  3  Thie.     3481  390. 

r. 

Tacith  C.  C«»  ¥ita  Julii  Agricolae  -**  eclid.O.L.Wifci 

340,  335« 
Tacitus  AgrUcola.    Urfchrift  y  Ueberfetzu.bg,  Anoldfc 
.   u.  Abhaiidl.  üb.  die  Kunftform  der  antiken  fiip 

phie  durch  G.  L.  Walch.     34a,  335. 
V.  Tenneckefj  S.,  Naturlehre  des  PferJei  fiir  die,  lrt^ 

che  den  Organismus  diefes  Thieres  genta  keoata 

lernen  wollen  -^    EB;  113,  399. 
&.  Theobaldy  J.,  f«  W.  Scott. 
Thibaudeau^    StR.,    N;apoleon  Bonapsrte,   dsrgeftilU 

in  einer  umfaffenden  Gefch.   —    Au$  dem  Pransi 


I  u.  4r  Bd.     363 ,  409. 
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7rop)  Fr««  theor^t*  prakt.  Lehrbuch  der  franz.  Sprai 
che  *-  nach  WaiDjr «  Reftaut ,  Moztn  — -  auch  nach 
▼.  Forzurari«    li48>  089..    imi.  '        r 

Trümmer f   E,    die  Votmafel;    vermifchte  Gedichte. 

Ea  118»  937. 


y. 


•!f  • 


yiüemaiiif»M.9  nouveaux  Melanges  hiftoriaues  et  litt 6- 

!«»*•.  I  Bd.     260,  385. 
y$lUn\  M. »'  t:  Horäf  Ai  Mballaca  -^ 


^ 


fr. 


Wagair  ^  A.|  £•  A*  Murray.  ' 

—  C  F.  Ch. ,  Memoriana'  Viri  fum«  ven.  acqae  e^cc'ell. 
Joan.  M^lch.  Hartmanni  —  357  ^367. 

»WcÄ,  G.L.»   l.  C  C  Tacitus.  , 


Wollraf^    A.  Jof. ,    altdeutfches  hiftor.  diplomatifches 

'     Wörterbuch  -^  254 V  341- 

Wkltker^   G.  H.,   Oblervadtantn  in   C.  Corn.  Taciti 
Opera  confcriptarum  Specimen  alterum  —  240»  225. 
9.  Weffenberg,'^.  tt. ,  neüfe  Gedidhti.    AB«  II8,  937« 
Wiedemanny  J.  Ch. ,    leichte  Aufgaben  zur  Uebuxig.  der 
Jugend  \m  Fran?.  Schreiben.  2e  Aufl.^    248)  ^90. 

—  ' —  deutfcHie  Aufritze  zum  Üeberfetzeti  mt  Franzö- 
Cfche.  3e  verm.  Ausg.     2489  290. 

—  —  fran?.  Lefebud^  für  Anfänger.    3e  vcrb.  Aufl. 

Wittingy  £.,  UeberCcht  der  wichtigften  Entdeckck.  in 

der  Toxicologie ,  b^f.  der  qhepaijrch'rgericht].  U^ter- 

fuchungen  I  mit  Vor:woft  vonrFr.  Stromeyer.    ir  B^^ 

'.    EB.  117,  936,  :    .  r 

Wßlff^  0.t.  B.^  franz.. Obreftboiariiie  far  die.  unteren 

Klaffen  Hoher  Schulen*    248»  991. 
Woltersftw^^^^  J»  A.  G.,  Pr^igien,    EB.  112  >  895* 

(Die  Sumiiie  aUer  angezeigten  Schriften  ift  82.) 
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I  Veraeichnifs  der  literarifchen 

NBefÖrdeningen  und  Ehrenbezeigungea»    ' 

Boioin,  Hebamme  zu  Paris  252 ,  324.  v.  Harn* 
Mdt^  Wilh.,  Staatsminifter  252,  324.  'Kopke  in  Ber^ 
|in  347f  288.  ».  Ubrtt  in  Stuttgart  247,  288.  Mätzner 
Uk  Uerdun  247,  288«  Preafs  in  Dorpai  247,  288.  Rib^ 
Uck  in  Berlin  247,  288.  If^eber  in  Halle  2(66,  435. 
»FeinÄoW  in  Halle  247,  ,28%.  , 

Todesfälle. 

Bergner  in  Halle  259,  380.     Böhmer  in  Göttingen  . 
^2421  244.    Crüfe  in  Segeberg  242,  242:     v.  Ekrenheim 
in  Stockholm  242,  242.     v.  Funck  in  -Würzen  242%  242. 
I  Go//,  Joh.  Jof.,  b^y  Montrouge  242,  242.     Gliemann  in 
I  Kopenhagen  242,  242.     Hamilton  d.  j.  in  Erfurt  242, 
«41.    Hqffmann  in  Nörnberg  242,  243.     v.  Jahn  in  Ko- 
p«nhagen  242,  242.    Leydeg  in  Mainz  242/  244.    Nicoif 
in  Oxford  255,  347.     v.  Sartorius ,   Frhr.  v.  Waltershau- 
/e«in  Qöttingen  242,   244.     Uhlendorff  in  Göttingen 
349,  242.     fFo(/7in  Weimar  242,  244« 

Uiiiverfitäten ,  Akad.  ü.  and.  gel,  Anftalten.    ' 

Bafel^  Univerfijt. ,  Verzeichnifs  der  Vorlefungen 
»n  Winterhai bj.  1828  -  29  u.  der  öiFcnti:  gel.  Anftalten 
252»  321.  Berlin^  diefsjähr.  zahl  reiche  Zufammenkunft 
de«  freyen  Vereint  deutßoher  Naturforfcker  «.  Aerzte^ 
allgem«  Ueberficht,  öiFentl.  Sitzungen»  Vorlefungen, 
^Abhandll.»  ftatt  gehdbte  Feyerlichkeiten  ^ —  nächfter 


artifttfcheR 


VerfammlungsortitfilacAffii  259>  377.  Br/urty  Kgl.  Akad. 
gemeinnütziger  Wiffenfch.,  öffentl.  Sitzung  zur  Ge- 
burtsfeft-Fejrer  des  Königs,  näherer  Bericht  242,  241^ 
Giefsen  9^  Unif erüt. ,  Verzeichnifs  der  Vorlefungen  im 
Winterh^lb).  1828—1839«  u.  der  öffentl  ge].  Anftal* 
^n  247,  281*  —  Fotftlehranftalr,yer?}eicbn.  derVor- 
Jefungen  im  Winterfemefter  I8a8  —  29-  247,  287« 
Greif swald^  Uniferfit.,  Verzeicbn.  der  Vorlefungen 
im  Winterhalbenj.  1828-*^  29  u.  der  gel.  öffentl.  An- 
ftalten 244,  257«  Halle^  Univerlitär,  Web^^s  akad.  Lehr- 
jubiläumsfeyer ,  nähere  Befchreibung  u.  Nachricht  dar* 
über  266,  433.  Königsbergs  Kgl.  Deutfche  Gefellfch., 
öffeixtl.  Sitzung  zur  Geburtsfeyer  des  Königs,  nähere 
Angabe  242»  241.  London  ^  Auszug  aus  eineoi  Schrei- 
ben des  Prof.  F.  an^  einen  der  Herausgeber  d.  A.  L.  Z. 
die  daf.  ftatt  gehabte  Eröffnung  der  neuen  Univerfität 
betr.  nebft  NicoU's  in  Oxford  Tod ;  nähere  Notizen  üb. 
dief.  Orientaliften  vom  Herausg.  255,  345. 

Vermifchte  Nachrichten. 

Fofter^  beauftragt  zu  einer  3jährigen  wiffenfchaftl* 
Expedition  nach  dem, Sudpol,  hat  feine  Reife  bereits 
angetreten,  Hauptzweck  derf.  252,  324.  Geerling wird 
zur  Sicherung  u.  Erhaltung  der  rheinifchen  Alterthü- 
mer  u.  fonftigen  Merkwürdigkeiten  laut  Auftrag  des 
Minifterii  die  verfchiedenen  Kreife  der  Rheinprovin- 
zen  deshalb  bereifen,  unterfuchen  u..  das  Erforderliche 
dazu  einleiten  252,  3^4* 
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ifs  der  literarifchen  und  artiflifchen  Anzeigetir 


Ankflndigungen  von  Autoren« 

AugwftCt  in  Bonn  Ankünd.  einer  neuen  Biblioth. 
der  Kirchenräter  im  D/i'fchen  Verlag  in  Leipzig  3531 

3*7. 
Ankflndigungen  von  Buch-  und  Kunfiliindiem. 


AmeUtngr.  Bflelih.  in  Berlin  262,  405.  26tf ,  437. 
Barth  in  Leipzig  244,  ^63*  259,  349.  266^  415.  Baffg. 
Bucbh.  in  Quedlinburg  262,  403.  Blatkmooi  'iü  Edin- 
bürg  252,  327.  Bornträger  in  K^tiigsberg  242«  247. 
Cadell  in  London '^$2,  327.  CUobfock  ilfi  Leipzig  244» 
264/  Oeiif«.  Bucbh.  lA  Magdeburg  242»  248*  Diete- 
rich. Bocbh.  in  Göttingen  26&)  438»  Bngelmamn  in  in  Brerilkl^  kemmergefl^ter  Preis  von 
Leipzig  262,  403.     FledteifeiiMEvLchh.  in  Helmftedt  252r    Gerduchtt werke  in  g  Bden  259t  384-   ^< 


Wagner  in  Dresden  242«  244.      Weherk 
350. 

Vemdf^te  Anzeigen. 

Auedon  von  Badxem  in  9rfif|lche«|j 
Berichtigung  der  in  der  A«I«.'2«befindLfX^ 
litermr.  Anzeiget  als  Axitiffrdre  aa^  iHSoil 
A«  L.  Z.  266t  440.     Claffnns  weibl« 
[talt  in  Dresden,  glaeklichet*  Fortgang 
Nachricht  fib.  diefelbe  aöa«  4P7#    £>i<ri 
Gdttingen»  Verzeic^fs  ffi^^P^f^^iM 
eher  266,  439.     Ferher-  in  Qi^Csjei»^   ^ 
bieten  eines  gut  gekaltenen  vollTUn^ 
A.  L.  Z.  Ton  1785  «Q  059/  384»   '  örafs, 


326.  2669  435.  Fieifcher,  E.,  in  Leipzig  262,  404. 
Fleifchmann  in  München  262,  407«  Focl^e  in  Leipzig 
252,  326*  Gofchen  in  Leipzig  242,  246.  Harthnoeh  in 
Leipzig  242«  246.'  Hemmer  de  u.  Schwetfchke  in  Halle 
244^263*  Herft/g  in  Laipng  ftS2|  326k  äcK»i«f  laHam« 
bürg  252,  327.  Hinrichs  in  Leipzig  252 1  327,  Hof- 
budbdn  in  Altenburg  HgS*  349*  f^ffmann  in  Stettgart 
266,  437.  Ho/4  in  Berlin  262«  402.  Keßelring.  Hof- 
bucbh*  in  Hildburgbaufen  242,  245;  Keyfer.  Bucbh.  in 
Erfurt  262,  405.  Köhler  Sn  Leipzig  262«  401.%  Koll-- 
mann  in  Leipzig  242,  943.  2lSd>  325«  LB/iand  u.  Sohn 
in  Stuttgart  259,  38  (•  Lnckhardt*  Hofbnchfa.  4n'  SCaffel 
242-«  248«  W^'  Bnohh:  in  Ludwigsburg  252,  328* 
Fertkes  m  Martiborg  259^  38I.  Hüoker  in  BerHn  252» 
32$.  ^Sthimh  in  DfilTeldorf  266,  436.  Schuttke/s  in  Zfl* 
rieh  255»  350«       Vieweg  in  Braunfobweig  059,  383. 


Breslau,  ermäfsigter  Preis   der  3ten  Ao&f! 
feltU  klein.  Weltgefch«  fbr  Tacfaterfcbales  -- 
Meufel  n.  Sohn  in  Coburg ,    175  Verzeicbmlt 
tiqufur.  Bibliptbek  f  QU  zu  .rerkaufenden  gtf 
Bftofaerti  u*  Initrtimenteii  ^rtS6, '440.    Hertha 
Stieler^s   Handatlas    IVt«    Supjpjeznent-Ittb 
351.    Reöenfefitt  der,  des ^Vte üf^lchfia 
dieCsr  A*  L.  Z«4>ra«clit  auf  deOen 
in  Jakn^s  Jalurbücheni  Ibttt  «Her 
merkfam  diprauf  m  raacben  252»  328 
deburg«,   v«  Liechtenfiern:*^  Asies  ddr 
S^t  440»    ^cAem4iiji,  G»brt.t  li^ZsrkiP 
Suite  der  BildnifCe  von  beräJbmtaj^.ilfsfliS'* 
ker  u«  Zeiten  262»  407*       Tauchnitz  in  Lejl^ 
zeicfanifs  Ton  im  Preife  herabgeXetzten  gri^ 
latein.  Rlaflikem  255,  351. 
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jpraTs  nach  roeV^f^"  myUircheQ  Auslegu^en  der 
XpoUalypTc,  -wie  fie  dfß  neüefteZeit  wieder  %1R.  von 
ßuhlemn  Ulfen/lern  und /^7i.  TJndl  hervorgebracht 
hat,  auch  eine  befooneoe,  vrirreiifchaftliche  Erklä- 
]^ng  diefes  von  den  meiften  Interpreten  des  N.  T. 
vprnac^fßjßten  Buches  erfcbeint,  ift  wohl  an  Ach 
^on  fq  er&eulich,  c|afpres  uris  verftattet  fejh  wird, 
IgngerJ^ey  der  Anzeige ':2;u  verweilen,  als  esj  -  den 
Graq  der  Wichti^eijt»  welchen  iVian  'dem  erklärten 
Siiciie  einräumen  kimn,  und  den  Umfang  des  Com 
snentars  augefehn^  nötbig  fcheinen  möchte;  doch 
\vird  auch  aie  AusfbhiiicnKeit  unferer  Relation  und 
unferer  Bemerkungen  bey  einigen  Punkten  theils 
durch  den  Werth ,  theils  durch  die  EigentJbÖmlich- 
k«it  deinen,  was  Hr.  E.  darbringt,  gerechtfertigt 
werden»  In  der  P^örrede  weift  der  Vf.  au£  d^e  bey 
der  Erklärung,  der  Apokalypre  weit  mehrmals  bey 
der  irgend  eines  andern  Buchs  des  N.  T.  eintreten- 
den Schwierigkeiten  bin»  fucbt  aus  ihnen  zu  erklä- 
ren, dafs  vvederHcrdernoctilSichhorh,  welche  doch 
in  neuern  Zeiten  die  beften  und.  fart  einzigen  Ausle- 
ger diefes  Buches  feyen,  den  ISinn  defreiben  rich- 
tig apfgpfdrst  haben»  und  fpricbt  ^ie  Hoffnung 
4as,  da(s  ihni  diefs  befler  gelungen  feyp.moge^dal 
^  Itets  gßfucht  habe,  nicht  Ceine  Meinung  hinein  zu 
tjaien,  fondem  die  Anfiehten  des.Diciiters  zu  ent-^ 
^prickeln  und  richtig  mit  einander  zu  verbinden.  Ein 
uemlich  bedeutender  Grad  des  SelbCtgefühls ,  wel-' 
^fs»  Hr.  £/auch  in  andern  Schriften  an  den  Taj;  ge- 
W§^bat,  fpricht  ficb  fahon  hi(ei|,'  fo  wie  das  ganze 
Va^  hindurch  darin  aü^,  di\Ts  er  die  genannten  und* 

fF"8?^.^'^^®  neuere Exegele^i,  V  vntvon  den  alte- 
fßn  und  ällerdi^ngs  ^ofsent^eirs  upbraucUbaren ,  der 

Jen  NachwciPungen  aus  den  Rabbincn  erVnür  fleifsig 
emrtzt,  gar  nicht  zu  redeij,  —  feilen  erwähnt  und 
fpeiftens  ganz  kurz  abweift.  Wir  moflen  ihm  daa 
-Ti  fom^hr  verargen,  4^  er  dpoh^^  ;ohne  ep  f echt;  zd 

atefaen,  Jenen  4'?^<^npi;et|;n '  manbben- iifttzliphen 
.^.fitiK  verdankt,  und  da  w  lybft.duivütiü^herrcbä- 
tzaiig  feipes  Schrpftellers  Dcl^  z«  ni^t  tmbedevten* 
den  MiUgrilfen  und  NacbJänidceiten  verleiten  I^fst» 
welche  man  nur  deni  Befcheidaen ,  der  noch  dicht 
Yollkonmines  zii  leiften  glaubt »  verzeiht.    Fflr  di6 
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DTöktkrilik  ift  vph  Hrn.  Ä  Wenig  Neues  und  Wich- 
tige^S'  ^erchehen:  bey  di^tt  bemerkebswetthen^  Va<* 
f Hinten  *  ehtfcheSdiet  er  gew&bnlich  kurz,  meiftens 
ohne  Angabe  der  OrOnde ,  zuweilen  aach  nach  den 
•^«GtP  der  höhern  Kritik  dargebotnen  <^rOnden  des 
Sinnes  lUicLZuJE^iHenbangs,  wefshalb  wir  denndiefe 
Seite  des  Cdii^mentars  ganz  tkbergehen*  Ueber  die 
Sprache  des  Buchs  macht  Hr.  R,  meiftens  nach  den 
älteren  Erklärern,  ohne  jedoch  ffmer's  Programm 
de  Jotoecismis  Apocäl.  [abgedruckt  in  Wmer*s  exege^ 
tifchen  Studien,  Bd.  !•,  &  144  ff.)  gekannt  zu  ha- 
ben, fowohl  in  der  Einleitung,  als  in  demComme^«* 
tar  felbft  manche  eute  BemerKuns,  und  ift  forgß[l- 
tig  darin ,  die  nachgeahmten  OrSgmälftellen  des  A.  T« 
und. der  Apokryphen,  namentliek  ausrEzechiel,  Dt^ 
niely  dem  4ten  (lateinirehen^  Buch  Efra,  dem  Buch 
Enoch  und  der  ^Jcenßo  Jejuiae,  von  denen  er  je-- 
doch  die  drey  letztern  mit  Recht  als  faft  gleichzei- 
tige Parallelen  betrachtet,  nachzuweifen ,  und  die 
incorrecten^  meiftens  aramaifirenden  Wortfügungen 
zu  erläutern.  Das  führt  uns  auf  den  eignen  Vortrag 
des  Hrn.  B  ,  welcher  befonders  in  dem  erftem,  nach 
einer  Anmerkung  zn  cler  Vorrede  etwas  früher  ge- 
druckten Tbeile  des  Buches,  (ich  ziemlidi  fcbwer- 
falllg  bewegt,  weiterbin  jedoch  fliefsender  undleich- 
ter  v^rftSndlich  wird,  allenthalben  aber  Spureti 
von  Flüchtigkeit  zeigt,  iind  auch  bey  folchen  Aus- 
drücken ,  wo  der  Gegenftand  es  nicht,  erfordert, 
bey  weitem  mehr  eine  deutfche,  als  eine  lateinifche 
^arbe  trägt,  wovon  wir  zum  Belege  nur  folgende, 
ohne  vieles  äuch( 

fielt  auf  den  iDb'a 

.piele.geben;  S'.  itt.  fiunwt^v  t^»  *^.  -.  ..«..ww*«» 
(näuGg  wiederholt)-  S.  IV:  pcniiius  (ein  Lieb- 
lings wort  des  V/s)  inielligere;  S.  3:  iinlore  a  fide 
chrißiaha  alieni  facti  {foW  heitsen;  abgewindt, 
'entfremdet,  abwendig  gemacht);  S.  26.  und  häufig 
wieder:  r/gnum  nuliiariüm  und  millenarium,  das 
Uukndß}krige  ]\eich;'S.  27.  Kote  1.  fteht  in  dem- 
XelbeA  Satze  j>ttfa/  zweymal,  einmal  zu  Anfang  fund 
dann  wie^^r  am  Ende,  wo  es  entweder  hier  oder 
dort  zu  ^reichen  ift.  S.  S4s  ceterae  Ubri  dotes 
fÖr:  relia^a  Mri  indojes;  S,  \65,fedulo  ftlr: 
m>n/uUQ;  o.^i9;  verbotenus  für;  ad  Uteram,  ad 
ver/funi^  und  djßf gleichen  mehr«  Schwerlich  wird 
fich  etwas  davon  dem  Druckverfehen  zufchreiben 
laflen^  denn  obgleich  zwey  Seiten -/^difc^f da  et  cturri^ 
^(p^cja  jiöthjfg  gewefen ,  von  denen  Jedoch  die  erfte^ 
ren^  den  cieifteii. Raum  einnehmen,  ift  der  Druck 
fonft  faft  eben  \o  correct,  wie  er  gut  auslieht,  und 
j»s  find  uns  aul3er  leichten  Bochft8benv«rweohfelun- 
lii  g««» 
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nn.  welche  man  beyif\LefeD  kaum  bemerkt,  and 
«nwuIkOrficb  berichugt»  nuc  folgeiidf  deoSMo  dnt- 
ftellende  Setzerfehler  Torgekommen :  S.  17  Z.  23 
lies:  aA  impä$i  S.92Z.  5  Um:  a  fmbm$4  S.  128 
Z.  28  lies:  imnerei;  S.  282  Z.  7  lies:  Sforn  fftr:  li- 
#rro;  S,i288.  Z.  2  ▼•  o.  lies:  effuta;  &  291  Z.  5  ▼.  Q. 
,lies:  Tiaud  omüi^nda  ptdtrmütrf  ^iaimm  Mal»  ftaki. 
idolatriu  ftatt  iddklatria.  —  So  riel  dean  Aber  Ho. 
Wm.  Werk  im  AUgemeiaeo  und  in  Hioficht  feiner 
Form;  von  bey  weitem  gr6rsem  Interefle  nnd  ini 
Ganzen  auch  viel  beyfallswerther  fcheint  uns  fein 
Inhalt ,  von  welchem  wir  fogleich  die  Hauptpunkte 
der  befooders  forgQLltic  gearbeiteten 

BiiiUituhg  (S.  1  ^  o4i  glauben  vorlesen  zu  mflf- 
fen,  da  die  eigentbfimlicne  Anficht  desVfs  ficb  darin 
deutlich  ausfpricht»  wodurch  denn  manches  Spätere 
Juicht  erhält,  und  wobey  wir,  die  wichtigern  fQf 
die  betreffenden  Stellen  desCommentars  uns  aufTpa* 
rend,  uns  einige  Bemerkuinren  erlauben  werden« 
^4.  I.  Seit  dem  Jahre  64  n«  Cn.  begannen  auch  von 
Seiten  der  Heiden  Verfolgungen  gecen  die  Chriften, 
(elbft  in  den  Provinzen,  und  der  v f.  der  Apok.  hielt 
es  daher  far  nöthig,  die  Chriften  vom  Abfall  zurflck- 
fuhalten,  indem  er  ihnen  verkündigte,  dafs  diefe 
Leiden  nicht  lange  dauern  und  herrlicn  enden  wür- 
den, wobey  ihm  die  fchon  herrfchende  Hoffo|ine 
der  Alles  timgeftaltenden  Wiederkehr  (Trapova/o) 
Chrifti  trefflich  zu  Statten  kam.  ^  StinZweck  ift  alfo, 
in  lebhaften  Bilden  darzuftellen",  wie  die  von  den 
Heiden  unterdrückten  Chriften  bey  der  Ankunft  des 
Mef&as,  der  die  Feinde  ftraft,  glücklich '  werden 
foUen,  wenn  fie  treu  sewefen,  unglücklich  aber, 
wenn  fie  fich  zum  Abfall  haben  verleiten  laffen,  Von 
den  andern  Schriftftellern  des  N.  T.  unterfcheidet  er 
fich  dabey  dadurch,  ijdals  er,  indefs  |ene  die  vom 
.MefGas  zu  Jleftrafenden  nicht  beftimmt  angeben ,  Sis 
jToiche  vorzüglich  die  Heiden,  und  insbe&ndre  den 
Anticbrift  Mero  mit  feinen  Anhängern  hervorhebt; 
S)  dafs  er,  was  jene  nur  kurz  und  allgemein  (zum 
'Ibeil  auch  mehr  j;eiftig)  angedeutet  hal^n,  in  glän« 
zenden,  ins  Einfeloe  gebenden,  (grobfinnlichen) 
Bildern  darftellt.  .$.  2 :  IMe  Form  des  Buchs  bat  in 
ihrem  prophetifch  •  fymbolifchen  Tbeile  am  meiften 
Aehnlichkeit  mit  der  Symbolik  der  fpätern  Prophe- 

,  ten,  namentlich  auch  mit  den  Vifionen  des  Daniels^ 
Pfeudo  Esra  und  Henoch,  denen  es  jedoch  ^nfoeiir 
f ehern  Werth  vorznziehn  feyn. möchte«  Die  voran-K 
ftehenden  7  Briefe  haben  aas  Eigenthflmliche,  daf$ 
fie  durch  eine  Yifion  eingeführt  werden  »  damit  es 
fcheine,  als  feyen  Ge  von  Chrifto  an  die  fieben  Ge* 
meinden  gefcbrieben.**  Schon  die  aUenthalbeq,  felbC^ 
in  den  geringfogigften  Umftlnden  durchblidkende 
I^acbahmun^,  deren  Unangenehmes  noch  dadurch 
vermehrt  wird,  dafs  der  Dichter  mit  dem  erborJET 
ten  Stoff  nicht  mnzugehn  weifs,  ficb  felbft  feine  Bfl^ 
der  nicht  klar  gemacht  hat,  und  fich  daher  ftets  in 
Vervfirrung  ^na  VfidetlmtAe  vervdckelt,  verbiet 

*  tet  uns^,  mit  Rrn«£,  der  das  fehr  oft  wiederholt^ 
die  artem  fucundam  diBB  Vb  der  Apokal.  zu  bewun- 
dern.   Maa  fage  oidit,  bey  Schlloeniag  der  durch 


VölksvorfteUubfeh  einmal  ausgeprwtea 
gen  iin  Hfcnmcl  uk£  ^fitet  mjtim  iM 
mehr  brfgineUTeyn  kftonen;  walU^e^ 
Axio&«  DantA«.jGöthe,  Klinger^  —  too 
bierin  auch  nur  ein  fehr  mittdraS&^per 
ift,  niditm  reden,  t-  find  es  nach 
Jiahrea  noch  gewdkn»  nacbdem  fo 
di^fe  Ge^enftänd^  phantafirt  und 
den  war.    ^ler  Hr.  &  fieht  mit  l/i 
kaL  ein  Sfthcftifch- vollendetes 
SchStJuH  er  aUentiiaUNMi  h&rmrmhütmm 
theidigen  fuoht ,  ohne  zn  erwägen  »*  oder 
ohne  et  fich  und  den  Lefern  deutUdi  i 
dafs  es  dem  JymlHitiifchgm  Dichter  auf 
Uebereinftinunang  und  alle  andre  | 
rangen  an  eine  mrftellong  ßAim^r 
gar  nicht »  fondern  o/Jafii  auf  die 
zelnen '  Tbeile '  ankommt ,  *  mögen  di 
bey  den  erhabenften  Wefen  die  wid    ^ 
ftaiten.hervorgehn.    Alle  fymboiifcben 
gen  des  A.  T.  beftätigen  das  eben  fo  febr,^ 
Götterbilder  der  Inaer  und  Aegypter; 
i^er  im  (j^ommentar  häufige  Gelegenbeit 
fehen,  wie  nachtheilig  es  Hm.  £v.  ridt 
theil  geworden  ift ,  dau  er  diefe  freylich 
neue,  aber  daruin  nicht  weniger  wichtiger 
vernacHIäfGflte,  und  darum  befonders  von 
das  Buch  überfchätzte.    Wir  lafTen  ihn 
§.  8:  die  vUr  Theile  des  Buchs,  Cap.  I,  i 
tung,  1,9 -»HI, 22  die  Vifion  mit  den  fiebtfl 
fen,  ly,  1— XXn,6  die  lahge  Reihe  rethm  ' 
fionen,  XXII,  6 — 21  der  Schlu&,  ftehra  vA 
der  in  der  genaueften  Verbindung«     Insfacf 
bilden   die   vifionen   eine  ununterbFodmc'i'Fl 
Cap.  IV— VII  bezeichnen,  dals  der  Tag  i0 
nahe  fey,  Cap.  VIII,  1  — XI,  14  begtom  6S^ 
und  nimmt  immer  zu,  Cap.  XI,  15 — XXII,S^1 
die  Bache  vollendet;  das  Einzelne  bat  derlüMl 
nach  der  Sieben-  und  Drey-Zahl  kOnfUich  gsm\ 
net  —     $.  4 :  Unter  den*  veffchiednen  Mthaitß 
tober  Inhalt  und  Binhek  des  Bnchs  verdienee  i)^ 

i'enigen  keine  Widerlegung,  welche  bdamflea,  «i! 
labe  nur  eine  ferne ,  vieUeicht  noch  zo  virnrnfmik 
Zukunft  fcbildern  foUen.^  2)  Jindrt  betkbm  dai 
Buch  auf  die  dem  Vf.  gegenwärtige  tat,  und  xwir 
a)  auf  die  Beftrafung  der  Juden;  cfieß  iber  und  bShl 
Jerufalem  läfst  der'Dichtiir  gerettet  ^mrdevf *,  by«di 
die  ZerftörnDgJerufaIem$  tuiii  Borns*,  %W  Jerwj 
lem  erfqbeint  Cap.  X3i;,9  ff.  als  Sitz  der  Bdfim  i^ 
der  Erde,  und  es  mufs, daher  die  Drohung  S)llbfc 
auf  RonEi  und  die  Helden  gehen.     Die  Einhtt  dv 
Buchs  haben  aufser  Grotjun  und  f^ogd  audi  Ai 
und  de  fTette  angegriffen ,  indefs  bezieht  ficii  IM 
Cap.  VII,  1  —  4  ißütlichaufXIV,l-^5iln(l  däifr 
ten  letzten  Tbeii.''    1^'  das  Cin^nü  ehizirtnAa;! 
hier  nicht  de^  Ort;  wir  bemerken  daher  iSrr,  m 
Bleet  und  de  Ifette  hier  nicht gefecfatbeordrefitiv^- 
den,  da  Be  nur,  und  allerdin^  toü  Reebt,  bdmt- 
ten ,  dafs  das  dritte  Wehe,  weldu^  Cap.  Xl,  tl  äs 
tduaell  komxnend  aufs  neue  yerkfinifotjw^   nidil 
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cfaitritt»  B^tnftllm  tlfti  MWh  tdie  lang  erwartete^ 

'  cuie  Keilte  ipme  matter,  mit  den  Torigen  siebt  ra- 
JalninenhXngender  Vifioneo  bejjiiiQt,  an  dereo  BteUe 
aber  wobl  eine  andre  ähnlichen  Inhalts  geftandea 
haben  könne.  Ferner  befteht  der  Zufammenhang 
von  Cap.  VU,1— 4  und  €ap.  XIV,  1—8  in  nichts 
weite/em,  als  dafe  in  beiden  Stellen  die  mit  dem 
Mamea  Gottes  liezeiehneteii  144000  Auserwifclkea 

Samt  w^den,  wdrto'gam  wolil  dfe  letztre  Stella 
erlfaeren angepa&t  feyn  kann,  da  der  Dichter  im 
xwenen  Theile  fehr  oft  auf  den  erften  (Cap.  I  -*  XI) 
HOeiileht  nimmt  und  ihn  naehahmt.  Endlich  be* 
lumptet  Hr.  £  «gen  die  genannten  Exegeten,  das 

ßifta  Bach  jnO&  tot  der  Zerftdroog  Jeruralems  g»* 
Heben  feyn;  aber  a«^  Cap.  XX,9beraft  er  fidi  in 
4iefer  Hiofiebt  mit  Uttre^^bt:  denn  da  der  Dichter 
IHM  dem  Sehiekfiile  des  nach  feiner  Erwartung  to& 
den  Heiden  einzunehmenden  und  «um  Theil  gurch 
ein  Erdbeben  an.  nerftörenden  it'dUbhmt  Jemfalem 
(Cap.XI,2*16)  nach  diefer  Stelle  auch  nk;bt  ein.  Wort 
wieder  fiigt,  und  eben  fo  wentg  trerrltb,  wo  es  ge«' 
blieben  fey,  als  (Cap.  XXI,2)  das  nm^Jerulalem  vom 
Himmel  faenibkommt,   fo  kann  er,  nach  fisiner  ge« 
.  wohhten  VernaohUfliguoff  folcher  Mebenumftände^ 
fnmal  da  er  fich  dnrch%diefen  hätte  Lfigen  ftra£en 
mfiCfen,  wohl  vertfumt  haben,  Cajp.  XX,4  £t  zu  be- 
riehten ,  das  indefs  (wie  BUek  und  d€  H^eüe  anneh« 
Kien  9  zwifchen  der  AbCafTungdes  eriten  und  zwey* 
ten  Theils)  wirklieh  Ton  den  KÖmem  wider  Erwar^ 
ten  des  Dichters  ganz  zerftörte  Jerufalem  werde  TOfi 
Jam,  die  Refideaz  feines  taufendjäbrigen  irdiJcTien 
Reichs  dort  auffchlagenden  Meflias  wieder  hetgfi-* 
fbelit  und  nun  Sitz  der  mit  ihm  von  Gög  und  Magog 
darin  belagerten  Gerechten,     Da  dbriffens  fQr  die 
Trennubg  fener  beiden  Theile  des  Buchs,  Cap.  )— * 
Xlundm—XXJU  (b  Vieles  fpricht,  fo  wären  die 
erwähnten  Punkte  dabey  wohl  in  Erwägung  zm  zie-> 
lien.    Wir  laifen  indefs,  da  wir  unfre  Anfiebt  hier 
vorläufig  kurz  ausgefproohen ,  Hn.  R  wie  folgt  fort«^ 
fahren :  |.  6 :  QueSat  der  Materie  find  die  Zätideen 
vom  Mefnasr Ache,  ^velche  fich  auch  fobon  in  andern 
Büchern  des  M.  T.  zeigen,  und  welchen  der  Dichter 
siclits  Bedeutendes  hinzu^efflgt  hat,  als  die. Idee 
von  der  taufendjäbrigen  I&rr(cbalt  Chrifti  auf  Er« 
den;  — «die  der  Darßelbmg  find  theils  noch  vorhan- 
dene, theils  verloren  gegangene  Schriften  der  Juden, 
iHe  Religionsphilofophie  der  Rabbinen  und  eine  völ*- 
fo  ladifdh* gelehrte  Bildung  des  Dichters,    f  6 :  das 
wwehifdif  worin  das  Buch  geibhrieben  worden,  ift 
allerdings  febr  fehlerhaft ;  cber  man  kann  doch  ni^t 
fu»n,  &ih  alle  Fdüer  der  Unwiffenheit  oder  Mach-» 
BuBgkeit  des  Vig  xuzufchreiben.feyen;  denn  viele 
find  Hebraismen  «nd  Aramaismen»  fowobl  in  .der 
O>aftniction.  der  Verba,  Nomina  und  Präpofitionent 
als  in  ganzen  Redensarten  und  in  dem  Mangel  an 
Uebereinftiipmung  im  Numerus  und  Genus.**     Hr. 
JBL  belegt  feine  Bemei^kungen  mit  lehrreichen  Bey- 
fpielen,  verweift  aber  zu  oft  bey  derErkläruna  blofs 
auf  die^  feiner  hebräifchenGnumnatikf  und  drQckt 


Elnige8  anch  nicht  sMitig  9M\  ^  B.  m  der  Beiiier«^ 
kung,  dalsjTelbft  fehr  kurze  nedenaartMi  durch  aal 
verbunden  vireaden,  pabt  wohlCan.XX,4:  acol  I^i^em 
ao)  Ißaatkevoo»,  aber  nicht  Ib  gut  Cap.  XI98:  ^imo«* 
urfroT;  jmI  n^oftlteSaamfOf ,  deqn  manmuüsflberfetzen: 
ich  will  ihnen  verleihen »  dajs  ^7ra)  fie  prcmhosei'- 
heut*  waaallerdingsaachHebraismusiftf  vnedenn. 
Hr.  E.  richtig  bemerkt^  daft  in  der  AndfCal.  ancb 
nn^ekehrt  7m  anffatt  aal  gebraucht  werde*  —  '  $•  7: 
die  Anzeichen  der  Abfa/Jungszeü  laOen  fidi  am  b*-*' 
ften  aus  dem  Buche  lelbft  entwickeln,  und  wenn 
nun  1)  Cap.  XIU  als  die  zu  beftrafenden  Tyrannen 
Nero  und  andre  Römer  noch  ziemlich  dnnkel  enge*, 
deutet  find»  fo  werden  die  Bezeichnungen  Cap.  Xvu, 
befonders  V.  8-->ii  immer  deutlicher,  und  «usBuch 
mufs.  demnadi  um  die  Zeit  von  Galba's  RMlentnn 
oder  kurz  nach  derfelben  gefcfarieben  feyn»  w  man 
im  procottfttlarifchen  Afien  fürchtete,  der  angeblich 
nicbtgetödtete  Nero  werde  mit  grober  Maat  aua 
dem  Orient  zurflcldc^hren  und  fcnredüich  wathen,^ 
wobey  der  Diditer  vorzüglich  um  die  Cbriften  b»-; 
^01^  ift.  2)  Damit  ftiramt  es  flberein,  dafa  derDich- 
t^  ea  imtner  fo  darfteilt  (~  nämlich  im  erften  Theile ; 
im  zweyten  fteht  davon  nichts  Deutliches,)  aJUfoUe 
Jf^ruCaleq;!  nur  erobert,  nicht  zerftört  wer  den.  $•  8. 
A^S*>|0^  der  Alten  über  den  Vf.  des  Buchs  lauen 
fich,  nut  Sicherheit  ninht  eher  nachvreifen,  als  bia 
mm  die  Mitte  des  zweyten  Jahrb.  Juftin  der'  Märty-^, 
rer  es  dem  Evangeliften  und  Apoftel  Johannes  zu«? 
ichreibt ,  darin  aber  auch  w^hl  nur  einer  von  feinen 
.NacbfolgerA  angenommenen  Traditiob  beypflichtet« 
Dagegen  2)  hat  Si  die  alte ,  im  Anfang  des  zweyten 
Jah^rh«  vetiafste  Pefchito  das  Buch  ganz  au^gelallen ; 
6)  von  den  Marcioniten  und  Alogern  ift  es,  freylich 
nur  aus  dc^^atifchen  Gründen,  nicht  angenommen 
worden ;  c)  C9ja^,  Presbyter  zu  Rom  (um  200)  fchrieb 
es  dem  Cerintb  zu;  d)  Dionyfius  von  Aleacandri«a 
^  (nach  247  n.  Chr.)  behauptete,  fchon  viele Aeltere  hät- 
*  ten  es  verwor&n;  e)  Eufebius  bezweifelt,  dafs  es 
den  Apoftel  zum  Vf,  habe.  Nach  feiner  Zeit  wurde 
ea  im  Orient  oft  verworfen ,  im  Octeideot  meiftens 
(ehr  gefchätzt«  Etwas  recht  Sicheres  wird  alfo  biet 
nicht  gewonnen,  da,  die  AbfafTung  des  Buchs  im 
Jahre  69  angenommen,  bis  zu  dem  älteften  ]^gei| 
fOr  den  Apoftel  Johannes  als  VerfalTer  zu  Juftinua, 
60  Jahre  verfloflen  find,  und  man  dodi  zu  feiner  Zeit 
von  der,  in  welcher  das  Buch  abgefa&t  fey,  nichts 
Richtiges  mehr  wufste»  f  9:  die  nmem  Zeugi^ffe 
werden  alfo  defto  gröfsem  Werth  haben,  tfnd  be- 
ttachtet man  nun  unter  dielen  1)  den  Kaepus  und 
AUidruckß  fo  wird  man  beide  in  der  Apokai.  von 
denen  der  dem  Apoftel  Johanoes  (wie  Hr.  S,  aber- 
zeugt ift  mit  vollem  Recht)  zugefchi*iebenen  Briefia 
nncT  des  Evangeliums  durchaus  verfdiieden  finden 
«0  in  d«r  hebmrchen  Färbung  der  Sprache,  4)  im 
Gebrauch  der  Lieblings  Wörter,  der  Partikeln  und 
Tempoi'nnK  c)  in  den  AusdrQcken  f fir  religiöre  Ideen^ 
d)  in  dem  Ton  und  der  Manier,  welches  Alles  fich 
nur  aus  Verfchiedenheit  des  Vb,  nicht  der  Zeit  und 
des  Gegenftandea  erklären  läfst.    2)  Der  Geiß  und 
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bUMf  <}<*r  A^oiuTy  irfe;  imterlbiukM  iieh  motk  mif 
in^r  ron  mnen  oer  Briefe  ond*  des  £Taii^ellwns. 
o)  durch  die  Lehre  vomMeffias,  wekdie  in  der  Apok.^ 
den'finnlicbeB  Varftellungen  dev  Judeii  angemeiTenr, 
hn  Eyang.  weit  geiftiger  gefabt  ift;  6)  in  Hioficht 
der  Gefintfiing,  welche,  hey  dsA  fiTtDgeliGten  iiiebe* 
undltfilde«  bey  dem.  VfJflerAjpek.  Strange  athtpst; 
^W^Hitftibbt-'derJrorä  Vf  KierAnok.«ft,  TvmEiran«-! 
geliften  nitf^eaeigti^ri^ödifehmtGekbri]^^  fiOü 
d#f  J^^ßo^jf»  des  Buchs  nennt  fich  zwar  Mumnu^* 
aber  nicht  den  Apofte),  fondern  nur  etaan  Knecht 
Ghrifti ,  wozu  noch  kommt ,  dals  er  Cap«  XXI,  14 
dje  zwölf  Apoftel  lobend  erwähnt,  woraas  2u  fcfalie». 
feen ,  ^%Si^  er  gar  nidit  für  einen  folchen  gehahen 
feyn  will.'  Alle  Sagta  der  KihcbeBrlter  find  ganr 
vnficher,  und  wir  WiCrvn  weiter  nichts  von  ihm,  als* 
dafs  er  ein  gelehrter  iudencbrift  war.  f  ll:'Somt 
auch  das  IkK^h  Ton  den  gelehrten.  Zeitgenoffea  desi 
Vf s  verftanden  werden  mochte »  fo  bala  mofste  dasr 
doch  anders  werden,  als  nun  Nero  nicht  ab  iüati*«» 
chrrft  erfcbien,  und  der  Erfolg  flberfaaupt  den  i» 
dem  6uchiB  erregten  Erwartoosen  nicht  entfpraok» 
die  Cbnften  aber  die  ihm  zum  uniade  liegendea  j(l« 
difchen  Ideen  bald  Tei^fseo ;  daher  giebt  es  dena 
noter  den  Kirchenvätern  nur  wesiM  und  nicht  abeit 
glücklidie  Ausleger  des  Buche«.  2u  den  Zeiten,  der 
Reformation  wurde  dieCs  nicht  viel  befTer,  da  reaa 
damals  und  noch  lange  nachher  Can.  XIII  ff.  auf  deo 
Piapft  bezogs  und  aller ley  phantafttfdie  Berechnan- 
l^n  fiber  die-  noch  zu  erwartende  ErfOllung  man«« 
eher Prophezcdhüngen  aufteilt,  wasbisaufdie  neoelte 
Zeit  fortgedauert  hat,  bis  man  zn  den  oben  fehon  eiw 
wähnten,  wenigftens  gerecbterien  Anflehten  ge<» 
langte. 

Cap.  1, 6 :  ßuatUiöLv ,  U^itg  fehrelbt  Johannes  ab« 
'fichtlich,'  nicht  tXv  ßamUtav  U^iw¥f  fondern  nach 
einer  falfchenjadifchen  Auslegung  vonExod.  XIX, 6, 
welche  die  Worte»B^inb.nijSöö  nicht,  wienöthig,  als 
/krf.  conßr.  und  gtniil  verband,  fondern  fogar  durch 
eine  cöp.-i  tr^nnti^,  um  den  Sinn:  Kömge  und  PrU"^ 
ßer  herauszubringen.  V.  9j  Die  Sage  der  Kirchen^ 
Väter,  dafs  der  Ap.  Johannes  anf  Patmos  in  Verbau* 
liung  gelebt  habe,  ift  Zwar  fehr  uniicher;  da  aber 
der  Vh  der  Apok.  fich  für  jenen  gar  nicht  ausgfebf, 
fo  ift  die  Ahnahme,  darsyH^  Anfenthalt  auf  Patmos 
eine  poetifche  Fiction  fey,  gar  niofct  nöthig;'  V.'IÖ 
wird  das  aus  dem  Munde  des  Mefikrs  hervor^gefaenda 
^weyfchnektfge  Schwert  zwar  von^Hn.  E.  richtig- er-J. 
Klärt  als  die  dem  rächenden  Mefßas  inwohnende 
Kf-Ifft,  durch  das  blofse  Wort  oder  den  Hauch  fei-^ 
fies' Mundes  die  Frevler  zu  vertilgen;  aber«fchon  hier 
hStte  er  merken  können,  wie  es  um  die  „Natürltoh* 
keit  und  Schönheit"  folcber  Symboliflrung  ftehe.  ^ 
T.  f9  flberfetze  man:  Schreibe,  was  da  fiefaft  ond 
Ufas'^s  Meutet  (ä  '€Iqi)  und  was  nachher  feyn  vrtrd," 


Seht  oder  fogletch  U»^  W^  <& ^ffi 
tig,  mithin  wOrde/diurdus  eise,  bey^ 
tea  mur  Zukunft  im  ietatea  Salze  m 
tolagie  ettt^tehl^tl• 

Zu  den  Sehen  Briefen »  Cafw  iL  JII. 
S.  iOi  ff.  eine  £^i)lfi<;&nf  ^vrtkhe.^üe  3^ 
Karnft^wodnr^hiha«  gn^faci  AeMishfe^tjva 
«ad  Ijftbalt  „höclift  aninaiihig''  veriagni 
CaUtwahl  zu.h«^  «bgeffUMoa  wii^« 
eine  ziemlich  langifveilitgi»  Tautokgie, 
vergebene  hinler  ^fcbraubte  ftedeosarte« 
ftecken  fuebt.  .  Cau.  lly.a;  4i«t  JNik<dait9 
Hr.  JB.  mit  grofsfr  \VahrfchefpUebkeit  .filTi 
mit  den  V«  likdfi  geoanii^n Jn'lfbrern  » 
der  Dichter  tea  darJWttt»  iit4i3ileams  ] 
nufs  dH  Opf orflcatdhüs  undj  Xbeünahm» 
SehwdfeodeB  Opfeimahlaettf n\  em^i 
Marne  tt(H^  nach  den  voordtm  Judao  f 
hddetea  lütymolQftNteii  i^Jkvoi  p)m  m 
du  pojMdum^   fi»  griecbifch  xmA  dm 
ftberfetien  lidfo»  et  jiber  zur  Zeit  usfiei^cs 
einen  Ketzer  diefes  Namens  gar/ni^t  ^h« 
der  Name  Ismolujitm  ein  wjUkQrftch  «q9  ih 
deter  wire«  -^    V.  17  vergleicht  Hr.  £L  den 
den  (Edel  -)  Stein,  auf  welchen  der  uabelia 
gefchrieben  werden  foJl,  paffend  ipit  dem 
am  Turban  des  Hobenprielterey  auf  w^cbe«! 
X3^Vlü,S«|ft8nd:  »clem  Jehova  heilig,-*  — 
Dichter  den  unausfprechbaren.Kamen  nvn  o&i 
Pridicate  umfchreibt 

«^      Cap«  111,10:  ol  msroixovrui  int  xt^q  ^ 
im  Allgemeinen  alk  Menfchen ,  hier  al>er 

dere,  nach  einem  Spradigebrauch ,  dtf 

ganze  ApokaL  häuü^  wieder  vorkommt,  AfUtv 
ift,  dafs  den  Frommen  die  vom  Mefüas  eMV 
Plagen  nicht  fchaden  Tollen,  die  grofse  Mei^^ 
Heiden  und  der  gottlofen  Judto  und  dniftea;*^! 
Cap.  XI,  15  an  werden  die  (Cap.  XI«  IS)  zu  Äh' 
kehrten  firommen  Juden  von  JeruTalem  von  4 
ftehl  auszunehmen  feyn»"    £s  icheiut.  vithmtifff 
wenn  Hr.  £.  vergeblich  verfuchte,  die  Vtigaioo^?^ 
keit. und  Inconfiequenz,  womit  der  Dicbferdbvei^ 
wähnten  Ausdruck  baid  im  weitern,  batfiacV4% 
Sinne  gebraucht,  unter  eiue  befkiiiMnteil4|e/aiJ)iii|k7 

gen V.  14  bleibt  Hr.  .B,.mit  RecMfttr  <ler  e^i^ 

fachften  und  zunachft  iiegenden  £rhiriaH^^'^«^^ 

1er Schöpfung  von  Go«t  £r£cha^iie,'*  daderdiftEas 
gel  an  Wurde  Obertreffende  MefGas  doi^.aQ^.4ia| 
iils  diefe,  welche  am  erften  Schöpfu0g$taae.el4l 
eher  als  dief  Welt  hervorgebrUcht  feyn  foUe^^ 
fchaffen  feyn  mttffi,ie9ne  U&e,  vKodtarch  linfitf  l|p 
ter  feine  rabbinifche  Gelebrfarakeat  hendumdAi 


(Die  F^rif4tsu0t'g  foigt,), 
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' '  t^Eirjf ^  j.  b.^  tfähn :  Commeniaifiis  iii  \\4pocalypJ^^ 
*J6nannis£jcegeii€u$€tcriti^ü^y.,aiictqrß  Gforgio^ 
Hmrico  u£ugu/io  Ewald  etCs.        . 

JT^tftUumg  di^  ink  porigen  Jiikk  äifehrpc^fnettSf^eenfion.)  ^ 


IIUp«  ly^  7.-Ailfcfaime:B  vir  Ho.  R  Sd  dav  iBe^ 
hauptuDg  völlig  bevy  dafs  der  Dichtec*4Üeü¥te  fiien 
^Wp^  wiMfeffeft.TlfrMf  Gottes  trigga.  a^lft  zu 
£ngl$ln  machte  Caldera  fie  ausdrflcktiob  ^dMu,  Tiitrt 
'iiftnnt,  wie  d^dtt  dieOrigiaaie£stfcA«.l,^&  X^UfL 
mch  fmi  WifseiUifo  yn»  darint  dafs  die  ^lotm  je- 
ilen  Toenh^t^a ;«  ElQgcl.  «ad  das:  hi^igblttiligl 
Üeflie!' von  den  tf^avit;  /«/:  VF  entlehnt  find;  «aber 
rvir  kduMn' ^diefb  Zofiaoüneiifetsitng  eben:  fa  «wteig 
ftbto  mnd  diohteriCeh findeov  inde  .wir  eiofelm,/-  aol 
welche  .Weife  der  KdiUr  da»  aoch  xmr  in  einer 
IdbHren  VorfteHung  mit  einaocter  vereinigt  wifiea 
Molle  t  daCsdie  24  j^ekeben  ««rar  immer  auf  Stfili-^ 
Ibbi  fitzen  >  aber  auch  jedes  Mal,  wenn  die  ftets.  ohne 
Anfbören  heilig!  henigi  heilig J  laufenden  Thiei'e 
Aefe'  Worte  auefjj^eot&i ^  ihre^  Kronen «  v(Mr  •dem 
Throne  hiederlegen«'^    i      -       .«      .       t    i  .-      ,. 

Kap^vV«  1.  Del'Bichtfer  kmn  lieh  das  MMifcfie^ 
ben  Siegeln  verfehene^Bnoh  f<» 'gedacht  haben ,  daft 
von  fieben  Aber. eiaabder. gewickelten  Pergament«^ 
rollen  jede  mit  eioeih  ibefondern  Siegiel  war,  wo 
elenn  freylidi  die  ianei^;  Siegel  nicht  gut  andere» 
ela  nach  einander,,  nacbdehi  che  frorige  nolÜe  abge*» 
Bommen  wosd^n,  gefehfaa  werde»  konntten}  ^die  ue^ 
ttcnte  Rolle^  w^lehl»  iiM  meiCteh  enthält;  nMifs  die 
ttuigfte,  diaSnIaare  aber!  die  kftrdeiie  gwffcfen  feyn* 
T.  &  Terzercilelt  Hr.  £  daran ,  vonidenir  Laeime  mit 
fieben  Hötjaern  und»  fiabeM.  Augen  eiaeflKeicbnung 
lui^ben^  Womit  er  dafan  iadireot  die'  (Jnklaiiieit 
dceueheera/eiageft^»''  'o.v^«     ..;.  ' 

r.  KBp.>  VF,.  &^8vm|>dfate  Hr.  BJdte'Mifa^s.  die^ 
ier  docb  imr  dem!  Zamianü  ^.^oeJI.  Vi,-  i«:^8)  mit 
eaoiger  liFei^a&dertiiig^kliai^ilfealimten  tehildeaong:«e 
faic^  Mibhla^ea  und.liitalee  fiinzrtehelten^  «z.  B.tim 
#ar.  atagehlioh  bieff.indir.«ale  bey  Zecbaritt  bedeütfa* 
iMi»Farbe*clei:  JtoHarainfcii  znrtsefen^Sidn  fuehen.  -^ 
Vi  6.>  Dafe  bfer  HongersheafaL  geschildert  fey  ;  wird 
9rtP  eM«Hetiek  dorCh«  dih  l&cb«aQtfuhg^^  dafshU 
•oRrifb  "Vbhia^aRsmi  .egglishfc*  Mettnkwbiaee^mälsigdh 
lienT^beh^ade.UiWMchdj(i«e«eMeJd#i»AMäte^ 
aesiHiBMi^,  d.  hJ  dasiiroUenViglohtt  lirie»«Iaiafo 
arbdkers^hahe;  aber  Hr.  £  eilt  aa  fchneli.  tta«ber 
kiAweg ,  daÜB^der  Preis  der  Gecfte^  weMie dodb  Ja 
Ji.  U  2.  1828.     Dritttf  Band. 


^ 


■^^ 


ralSft  ina  auch  fefar  hSofig  (2Reg.  IV,  42.  Joh.  VI,  9  ff.) 
aum  Brote  benützt  wurde,  hier  dreyfaoh  geringer  ^' 
Üt,  worin  doch  einige  Inconfequenz  des  Dichters*  . 
]h^,'  wenn  "auch  vielleicht  nur  arme  Leute  gewöhn* 
Hon,  wohlhabendere  dagegen  nur  bey  HuDgersnoth 
Gcrftenbrot  aTsen*  —  V.  1^  —  17  weift  Hr.  E.  mit 
Sorgfalt  nach ,  dafs  keiner  der  einzelnen .  Zflge  vom; 
Vf.  ermüden a  foBdem  daCs  alleentlehnt  oder  nach- 

geahmt  find  Doch  findet  er  hier  z.  B.  felbft  in  dem 
erabhiUen  der  Sterne^  dem  Zufammenfchrumpfea 
dee^  Himmels  und  dem  Entfliehen  der  Infein,  nur  ein 
Bt^dbeben,  obgleich  er  eidgefteht,  diefe  und  ähnliche' . 
Bilder  bezeichnen  in  der  Originalftelle  Maii?L  XXIV^ 
29  ff.  den  Untei'^ang  der  Welt.  Billig  wäre  es  alfo 
gewefen-,  zu  &gen :  Der  Dichter  muts  wohl  nichts 
wieiler  meinen,  ah  ein  Erdbeben,  da  Kap.  VII,  1  ff. 
die  Erde  mit  MenCchen  daraef  noch  vorhanden  iü; 
alber  da  er  ieine  Phantafie  nicht  zur  zOgein  weifs  und  t> 
ein  iingefehickter  Nachahmer  ift,  fo  mifcht  er  aus 
Reminifcenzen  fehr  heterogene  Dinge  znfammen. 
Wfenn  wir  übrigens  Hn.  Ks.  Worte  V.  14 :  ea:  infi^ 
Us,  quorrnn  nuUus  infer  Hebraeaa  vetcres  vates.  jne^ 
minii,  fUc  tactis  {fic!)  fcripiorem  agnofcas  ( —  fo 
ift  wohl  an  Statt  agnofco9  zu  lefen)  eanra  Falaejti^ 
7^m  verfant^mf  mcht  itiifsverfteheh,  fo  ift  darin 
nicht  nur  ein  FehlichluCs ,  da  im  erften  chriftlichen 
Jahrhundert  felbft  ein  nicht  ganz  ungebildeter  Ein-» 
Vkrohner  Jerulalems  von  den  grieehifchenlnfeln  wohl 
etwas  wiffen  konnte,  fondern  auch  ein  Irrthum^^ 
d^nn  die  aiten  hebfSifchen  Propheten  erwähnen  fehr ' 
oft  die  Infdn^  als  allgemeine  Bezeichnung  des  fer-  ^ 
hen,  nur  wenig  bekannten  Weftlandes,  z.  B.  Jef. 
XI,  11,  XXy6,XXIll,  2ff.  XXIV,  15.  XL,  16  ff. 
«;f,w.  /^#m;  II,  10.  XXV, 20.  XXXI,  10.  XL VII,  4. 
Ezeth.  XXVI,  15  ff.  XXVU,  S  ff.  XXXIX,  6.  Dan. 
XI,  18  B.  f.  w. 

Kap.  VU,  4-^8*  In  derliaune^  an  feinen  Dich- 
%er  alles  zu  entfcbuldigen,  und  keine'^Inconfequenz 
d^elbto  auzugebea^  behauptet  Hr.  E  nicht  nur, 
hiite^  deir  1*2^  Störtimen  Ifraels  feyen  aufser  den  aus 
^l&ftfd -wirklich  bervorgeaangoen  Judenchriften  auch  . 
:dl«e  i#  'den  v^rfohiednea  Ländern  allmälig  mit  ihnen 
"VeH^üfidAeYi  Heidenohriflen  zu  verftehen,  ein  Sprach- 
gebrauch ,'  der -auch  fonft  vorkomme ,  wobey  er  fich, 
ohne  weitre  GrOnde  anzugeben^  auf  die  lieber- 
fahriften'der ■„ nach  leftier  üeberzeu^ng"  befonders 
iürlleidencfariftea'gefchriebene  Briefe  Jacobi  und 
di'Pi^r  beruft,  die  doch  nur  die  in  der  Zerftreuung 
MieHdett'*  Gläubigen'  (atis  den  Juden )  als  Empfänger 
bannen ,  an  Stau  dafs  er  hätte  fagen  foUen :  Der 
Dfthter  der  Apokal.  kann*fich  von  feinem  jodifchen 
Kkk  Par. 
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XXIX,  17  das  Wort  mit  «»HS(Gdk,  Gift)  ia  Fa-* 
ralleie  ftebt.  , 

Kaj>,  IX «  IS  ff.  Die  hier  feladlich  berddbre«- 
cbenden  Reiterfchaaren  erklärt  Hr.  £.  im  Si&M  d0V 
Dichters  für  Parttier»  und  findet  es  daher  natOrllcti^ 
dafs  die  (ie  anfahrenden,  vorher  fehonzi»  dMe# 
Zuge  beftimmten  böfen  Engel  am  £uphrat  neieffelt 
fipd.    Die  SohUderang  delr  Roffe  mit  LöwMhäupttr« 


Aber;  fiehe  da«dritt6;Wckiiaauni/&AiMl{/*'  {U6bm 
Einleitf  4.)  Man  «endeidie  Torber  V.  5^7  ded 
fibbirns  de»  J&ftgait»  dmimn€  £rift  mebr  S^ymi  fa»r 
dern^  mwu  äw  frtMte^Ens^ipotRnney  das  gfutsk 
Oehümtitfi.jCiBSttee  .MBivle>oT&nh«t  wardeii%i  und 
«üa^idMiet  MiMfii.aii£Gill»ml  fitadeki^  dafis  Wt^M 
Mitng«efc»  CM  SrfoUiiflg  fo%e  allerdbigs  lb|ß«eb 
IV:.  I6>^19k  MqbdlBm  der.  fiebcEDte,.£ngel  |«lwtit 

V  Jwbe 


and  Schwinzen»    welche  *  giftfpeyende  Sehlaogn  1 
findig  gefalUfimiL  wieder «^ngeanete.  '^      r     l     ^ 
:JLäp.  JL,  SOF«    Dak  Irin  '^en%  PiMbefen- W^ 
fchlungene  Buch,    welches  nach  Hn.  E^s.  Meinung 
daraniffiisfchmecktrmidim  Bauch  wie  etwas  Bit-   \ 
teres  wirlite »  weil  es  tlie  theils  erfreulichen  theüs    ^ 
traurigen  Scbickfale  der  Stadt  Jemfalem  enthielt, 
durch  welebe-^m  fipitzfindige  Deutung  jedoch  too 
der  Origioairtelle  (Aem^III,  8.)  abgewichen  wird, 
ift  Hn.  Jb.  elnJSgnmmi$$mf(aU  aptum ,  wogegen  nnfeb»    , 
rer  Meinung  nach ,   wenn   auch  das  ganze  übrige 
Such  dergleichen  nicht  anfwiefe»  die  Gefchinackl»* 
figkeit  des  Vfs.  der  Apok.  lieh  dadurch  allein  bin-    i 
länglich  kond  geben  w&rde,   darserdiefe  finnlicb- 

Srooe  Vbrftellung  von  der  Eingebung ,  —  ein  Aus* 
ruck,  der  hier  xiA  bezeichnende,r  ift»  ds  der  La- 
teinifche  injpirütio^  —  auch  noch  von  einem  Aü»* 
derli  mUehiit,  und  fie  alfo  ÜBr  befonders  treffend 
gehalten  haben:  mnfs. 

i£ap(  XI«  !•  2.  Aos  der  Idee  des  Dichtere;  dsfll 
der  eigentliche  Tempel  mit  dem  innern  Vorhof  g9» 
meden»  «ndnnr  der  aufsre,  den  Heiden  preis  sn 

Sbrade  Voriiof  nifeht  gemeffen  werkten  foU ,  fokcrl 
\  JL  mit  Recht ,  dafs  Jemfalem  nodi  nicht  eroScit     \ 
war^  als  der.  Dichter  diefsfchrieb,  und  dteCer  fidü     i 
dachte,  der  Tempel  werde  von  den  Heiden  nicht  '  I 
entweiht  wendet»,  wenn-  fie  auch  die  fibiige  Stadt 
8i  J.  lang  imie  bitten.    Y.  BUL  Her  eine  von  des 
beiden  Propheten  des  Bf  effias  ift  im  Sinne  dee  HMt^ 
ters  Elia,  welchen  fchon  Maleacbi  {JOal.  HI,2S.  SA 
oder  IV,  4)  als  Vorläufer  des  Melfias  fcbildert;  ob 
aber  unter  dem  Andern  Mofe  oder  Henodi  zu  verttii^ 
faenfey,!  lifiit  fleh  nicht  entfebetden.  -*  V.  8;  Hr.JL 
erkennt  an,    dafs  unter  der  faiar  niit  Sodom  md 
Aegypten. verglichenen  d.  bJ  fein*  verderbten  Stsdt 
Jemialem  zu  verftehen  fev^  Da  ffas  aber  n^  feiner 
Hypothefe,  der  Dichter  ley  den  Juden  und  insbe^ 
fondre  den  .Ein wobaern.  von  Jemialem  febr  gftnft^ 
und  wolle  diefe  eigentlich  gar  nicht  b^raft  wllfe% 
fich  nicht  vertragen  wflfde,  fo  ninunt  er  an,  diets 
Verderbtheit  iey  eben  dusch  den  vierten  balöjälir>»  . 
gen^  Attfienthalt  der  Jleiden  in  d^  Stadt  und  durch 
ihr  bOGee  Beyfpiri  begr  deik  braelte»  verankCst,  eine 
Auskunft,  welche  der  Dichter,  der  davon  freylich 
nichts  fttt,  dadurch  aber  wieder  ein  Blai  von  dem  - 
Vorwurtder loconfequenz liefreyt  vrird,   jhm  Denh 
wiflen  mag,  obwohl  fich  dagegen  einwenden  iSfslb 
dafs  gerade  mit^  detavAidum  Teoes  Zeitraums  auch 
die  erwähnten  IPzopheten  m  ftaa&odes  Lefarantt 
beginnen  ibllen  ,  vrozn  fie  jar>dochAniai^  unter  Irn^ 
der  Wermuth  (nj;;!;)»  wie  bekanntlich  avcb^indre   ter  frommen  Iteehte»  wnniflfttatt!  ksinen  Stolf  gn» 
bittre  Kräuter ,  fflf  Gift  galt,  weshalb  auch  Dguia\    funden  hätten.  ^^  V^  14:  „llas andre  Weh  ift  voir 


^articnlprismus  fo  wenig  losmachen ,  dafs  er  dnrdi- 
lus  alle  Gläubigen,  wekhe  der  tVettung  werth  find, 
Jen  1£  Stämmen  der  Juden,-   obgleich  dlefe  längft 
Dicht' mehr  befunden,  zugerechnet  willen  will ;  fou- 
dern  er  weifs  auch  eine  Menge  Grfinde  anznfilbren, 
warum  in  diefer  Aufzählung  der  Stämme,*  cteren, 
Reihenfolge  er  febr  planmäfsig  findet,  Dan  ansgelaf- 
fen  und  neben  Jofeph  auch  noch  Manaffe  habe  g<H> 
nannt  wer(;len  mfln<en.  Wir  können  hier,  nur  Incon- 
fequenz  und  Nacbläffigkdt  des  Dichters  feben ,  und 
bedauern  des  Auslegers  vergebliche  Mo  he;  würden 
es  aber  paffender  gefunden  haben,    wenn  er  deai 
Dichter  darOBer  getadelt   hätte,   dafs  derfelbe^  aor 
Statt  durch  die  an  ihm  fonft  gerahmte  „Kunff'  waf 
ungleichen ,  -dem  Verbältnifs  ihrer  Gröfse  nach  ei- 
niger Wahrfcbeinliehkeit  entforechenden  einzelneia 
Zanlen   bey   den   einzelnen  Stämmen,  eine  rnnde, 
poetifcheGefammtzahl,  die  dann  immer  feiner  Will« 
KOr  fiberlaf  fen  -  bleiben  mochte,    herauszubringen, 
der  Geretteten  in  jedem  d6r  12  Stämme  gleich  viel 
feyn  läfst ,  und  dadurch  2.  Owen.  XXVU  und  andre 
Stellen  blofs  fteif  nachahmt.  ' 

Kap.  VIII ,  2  aberfetzt  Hr.  S. :  Ich  labe  die  fl^ 
ben  Engel;  ihnen  wurden 7  Polaunen  graeben,  und 
verfteht  unter  diefen  diefieben  Geifter  Gottes,  d.k. 
die  fieben  vorqehmften  Engel ,  welche.  Kap.  IV,  6. 
als  fieben  Fackeln  vor  dem  Throne  Gottes  ftehen«. 
Hr.  R  findet  es,  vras  man  feiner  Vorliebe  zn  gute 
halten  mufs ,  fehr  verzeihlich ,  dafs  der  Dichter  die 
nämlichen  -Wefen  ein  Mal  als  Fackeln  ^  und  dann 
auf*  dem  nämlichen  Schauplatze,  ohne  von  ihrer 
Verwandlung  etwas  zn  fiigen,  als  wirkliche  Engel 
erfcbeinen  läfst,  und  überfieht  dabey  ganz,  dafs, 
da  der  Dichter  fonft^ine  Rangordnung  der  himmU- 
{eben  Weien  kennt  und  beobachtet,  die  pofaunen-» 
den  fieben^Engel  nach  dem  ihnen  liier  abertragnen 
Gefcbäft,  zu  den  niedem,  dienenden  gehören ,  von 
ihnen  alfo  noch  nicht,  und  am  weniwen  wohl  als 
von  den.erhabenften  die  Rede  geweien  feyn  kann» 
wie  der  befümmte  Artikel ,  wenn  man  ihn  als  cor-- 
rect  gelten  läfst,  doch  erfodern  würde.  Es  fteht 
freylich  da:  toig  inrä'  äyyfXov^j.  aber  die  Be- 
hauptung des  Vfs.  hier  und  4^  ferner  hebraifchen 
Grammatik,  dafs.der  beftimmte  Artikel  nie  unbe- 
ftimmt  gefetzt  wird ,  ift,  wie  fich  mit  zalilreicheit 
Beyfpielen  beweifen  -  läfst,  ~  keineswege^  haltban 
Anderer,  als  hebräifcher  Beyfpiele  bMOrfte  man 
for  die  Apokalypfe  wohl  kaum  •  zumal  wo  der  Zn- 
fammenhang  fioh  fo  deutlich  ausfpricht.  —  V.  11 
wäre  wohl  zu  erwähnen  gewefen,  dafs  den  Hebräern 
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habe«    Denn  hier  (V.\i7.)  tdrif  httr  gefo^,  die 
komme,  wo  der  Mefliii^  Segen ,  die  Welt  richten, 
.  Guten  and  BMeo   naeli'  Verdieoft  lobtien  und  feine 
-ücnicbalt  befeft^eo  werde;  «aber  es  folgen  Kap. 
XIL  XILL  noch  .Vifionen ,  nach  welchen  der  Meftias 
und  feine  Anbänger  Verfolgttngen  zu  erdulden  ha-» 
ben  9  welche  ^orohTeigentlicD  alfen  troran^ehn  follten» 
was^  bereits  von  der  VeEberrUcbiing  des  Meflias  im 
Bimmel  und  von  den  Aber  'feine  Feinde  verbäneteo 
Stnfen  geMiildert  iff,    und  }Me  £rffll)ung  bleibt 
ftUcrdii^s  lange  ans.    Nicht  mit  Hecht  kann  wohl 
Hr.  E  benaupten,  nicht  die/i  verzögere  fich^  Ibndern 
der  Dichter  ipanne  nur  angenehm  die  Aulmerkfam-» 
keit  d^Lefers  durch.eine  auslAhrlichereErzSbldpg; 
denn  dafs  Kap.  Xll,  Xlll  nodi  nichts  von  dem  Siege 
des  Meffias  enthalten,    ift  doch  gewifs,    und  wenn 
der  Dichter  hier  nun  andre  Dinge  erzählt«  fo  will  er 
auch  >  da(s  &t  in  dieier  ReihMfolge  \»irklich  ge-* 
fohefan  feyn  {blies »   auch  läfst  fich  das,   was  wir 
£«p.  IV  —  XI  gelefen  haben »  hier  nirgends  nach 
der  Geburt  des  MefGas  einfchaiten»   was  doch  der 
Zeitfolge  w^en  nötfaig  würe,    fondera  nach  einem 
menen  Plane  hingt  von  Kap.  Xll  an  bis  zum  Ende 
Jl£een^  einander,  wenn  auch  zuweilen  lofe»  zu- 
ihmmen.    Mit  dem  Änfbng'des  12ten  Kau:  hat  alfo 
-  der  Dichter >  wie  cuob  Ree.  überzeugt  ift»  feinen 
Kap.  XU  5-«- 7*  14  deutlich  auseeTprochnen  erften 
-Plan  eeändert,  und  dai  mag  noch  erft  nach  geran- 
sier  Zeit  gefcfaehen  feyn,  da  er  häufig  wieder  Theile 
des  erften  Abfchnitts  im  zweyten  benutzt  und  nach« 
«hmt.    flr.£  erklärt  (S.  2120  Kap.  XII.  XIU  ffir 
wine  gerade*  hier  lehr  getehickt  und  paffejid  ance- 
liracme  EpUbde,  in  wdcher  die  Feiode  gefchilcfert 
^werden  9  mit  denen  der  nun  zur  Erde  herabtteinende 
'Meflias  (—  diefer  wird  aber  Kap.  XII  ettt  geboren 
tsud  kommt  in  den  Himmel,    aus  ^welchem  er  Kap. 
XIX,  11  ff.  zur  Erde  hinabfteigt  — )  zu  kämpfen  ha- 
ften wird,  wobey  er  aber  nicht  berfickfichtist ,  dafsr 
der  Dichter  fich  dem  Vorigen  *nirffends  wieder  an- 
CeUiefst,  da  er  das  nodizu  «fallende  dritte  Web 
'  ade  wieder  erwähnt« 

Kap.  Xil^  la  11   wire  ^die  Inoonfeqiienz  des 

IMditers  zu  rflgen  gevrefen»   welcher,    obwohl  tr 

fcaom  gefagt,  dafs  das  neugeborae  Meffiaskind  zur 

fiicheruag  vor  dem  Satan  in  den  Himmel  entrOckt 

worden 9  doch  nun,  nach  dem.  vergeblichen  Kampfe 

des  Satans ,  nach  welchem  dief^r  aus  dem  Himmel 

geworfen  wird ,  fogleieh  die  fich  dort  fchon  auflial- 

tenden  verklärten  tihriften  (Hr.  R  meint  fogar,  die 

t^  Aelteftea )  fiber  den  Fall  des  Satans  und  darüber 

frohlocken  iäfst,  dafs  die  dttrch  das  Blut  des  Lammea 

■Jf^löfeteo  im  treuUchen  Märtyrerthum  ausgebarret 

liaben  »  da  doch  wm  einer  Auiopferung  des  Meffias 

im  Kreuaestode  hier  xiocb  gar  nicht  die  Rede  gewe^ 

üutt  war,  noich   feyn  konnte,  fo  dafs  der  Dichter 

;felbft  feine  Zeitfoige  verwirrt.    Bejr  V.U  vindicirt 

.flyr.JBl  dem  Diditer  das  Recht,  mit  der  Zeitbeftim^ 

iDimg  etwas  willkfirlicb  umzngehn ,  was  man  auidi 

mgeitehn  kann,  fo  lange  nur  keine  Innern .Wider- 

fpsllchd  dadurch  hervorgebracht  werden.     Yf^gku 
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man  iflrfefs,  wie  biSig  ift,  augiebt,  dafs  die 
angaben  V.6  u»  T.  14  gleich  fey,  fo  wird  die  Verwir- 
ninff  nur  noth  gröber;  denn  dann  flieht  die  Muttef 
des  Meffias  V.  6.  vcr  dem  Kampfe^des  Drachen  im 
Jlimmel  auf  Sf  Jahr  in  die  WQCte  an  den  ihr  be- 
ftirmnten  Ort ,  und  eben  dahin  flieht  fie  auch  V.  14 

'  auf  eben  fo  lange  Zeit  ncseh  dem  Kampfe  des  Dra- 
chen» wodurch  diefer  letztre  ^s  ganz  zeitlos  er- 
fcheint;  Und  zieht  man  nun  vollends;  mit  I|n«  £» 
zur  Yergleichung  nodi  die  5|  Jahre  herbey ,  wäh^ 
rend  welcher  (Kap«  XI  ,,2  ff.)  die  Heiden  Jemfalem 
inhe  haben  und  die  Propheten  des  Meffias  dort  auf- 
treten {bUen,  fo  dafs  Alles  ein  und  der  nämliche 
Zeitraum  wäre ,  fo  ift  aas  der  Verwirrung  gar  nicht 
mehr  herauszukommen,  da  dann  auch  das  von  ttn"* 
ferm  Dichter  gar  nicht  beachtete  wirkliche  Leben 
Jefn  auf  Erden ,  mit  der  Zeit  feiner  Erbdhuog  im  - 
Himmel ,  welche  Kap.  IV  —  XI  gefchildert  worden» 
in  -einen  einz^en  zeuhfin  Punkt  zufammenfchmel« 
%et)  wttrde.  nee  glaubt  aber,  dafs  man  durcJb  alle 
diefe  Annahmen  dkm  Dichter  Unrecht  tbun  wfirdet 
und  dafs  er  nur ,  weil  er  Kap.  XII  ff.  bedeutend  fpä-* 
ter  fchrieb,  Kap.  XU,  6  u.  14  unwillkflrliob.eina 

'  Schilderuna  nacnahmt,  die  er  Kap.  XI,  2  ff.  fchon 
in  anderer  Beziehung  aebra^cbt  hatte,  wie  wir  denn 
auch  wohl  andre  mäabmungen  ähnlicher  Art  alt 
ttnwillkflrliche  werden  anfehn  dOrfen,  da  Abficht- 
lichkeit  darin  eine  noch  gröfsere  Unkiarheit  in  den 
Pbantafieen  des  Dichters  verrathen  wflrde ,  als  fich 
ohnehin  fchon  kund  thut. 

Kap.  Xlll,  L  Dafs  das  Tbier»  welches  die 
Macht  und  Graufamkeit  Roms  darftellt ,  dem  Teufel 
(Kap.  XII,  3)  darin  ähnlich  ift ,  dafs  es  7  Köpfe  und 
10  Hörner  hat,  findet  Hr.  £  fehr  paffend,  weil  es 
als  vom  Teufel 4>efeelt,  mit  ihm  inü  Bunde  und  voü 
ihm  abhängig  vorgeftellt  wird;  wenn  das  aber  ift, 
wie  nicht  zu  ieuflnen,  und  die  10  Hörner  noch  über- 
diefs  aus  Dan.  ^,  7. 20. 24  entlehnt  .find;  fo  follta 
'Hr.  £  auch  nicht  noch  eine  weitre  Deutung,  \relche 
z.  B.  die  10  Hörner  auf  10  römifche  Provinzen  und 
7  Köpfe  auf  7  Kaifer  bezöge ,  hier  fuchen , «  obgleich 
das  erlaubt  feyn  kann ,  vrenn  der  Dichter  weiterhin 
das  Bild  wiederboU  und  nachahmt.  '  Die  Möglich- 
keit einer  doppelten  Ansle^ng  ift  nnftreitig  an  einer 
fymbolifchen  Darftellung. immer  ein  fo  welentlicher 
jrehler,  wiez.  B«  auch  an  einem  Räthfel,  einer  Cba^ 
rede»  einer  Fabel,  dafs  man  denfelben  felbft  dem  Vf. 
der  Apok.  nicht  aufdringen  mufs,  wo  nicht  er  felbft 
(veraL  Kap.  XVU,  9.)  oder  der  Zufammenbang  es 
aus(tfflcklich  fodert.  Ffir  die  Doppeldeutung  fprächa 
hier  nur  noch  V*  S^  die  Befchreibung  des  auf  den 
Tod  verwundeten  und  wieder  ^ebeuten  Hauptes, 
welche  felbft  der  Dichter  fchon  zugleich  auf  JNero 
bezogen  zu  haben  fcheint ;  aber  Hr.  £  seht  weiter, 
und  will  fchon  hier  das  ganze  Thier  zugleich  als  ein 

^  Bild  des  Nero  betraehtet  wiflen ,  wodurch  denn  diu 
Unklarheit  noch  gröfser-wird.  -^  V.  11  f f •  Hr.£ 
vermutfaet  r  der  Dichter  habe  vrirklidi  zu  feiner  Zeit 
einen.  Propheten  gekannt^  welcher^  in  KleinafieA 
wenn  auch  nicht  ger;|de  den  wiederkehrenden  Ken» 

ale 


4tf 


A.Ut^    Num.  S68.    IfOVEiUBER  1828. 


ah  Meffias  T^kfkndigt,  doch*  ätn  Getsendienft  be^i 
fördert  habe ,  fucht  aber  wohl  in  de«  einzelnen  Za* 

Seo  «u  fiel,  wenn  er  bebwptet,.  der  Dichter  bflb 
iefen  Propheten,  das  rweygehörnte  Thier,  aus  dej 
Evde  aufTteigen,  weil  er  ihm  nahe  gewefen,  niobt 
fern  über  dae  Meer  hergekommen  fey..  WUlmwIoi 
dem  Gegenfatx  der  Erde  und  des  Meers  eib^3ed^u- 
tung  fachen»  fa  wäre  e*  keine  andre  nngezwumne» 
als  dafe  die  Feinde  des  Mefiia«  fich  von  allen  ^ei-f 
ten  erlieben  werden.  Pad^der  ift  dagegen  di# 
Macfaweifuttg,  wie  diefer  falsche  Prophet  in  ieinei% 
Handfaingen  dem  Elia  ,  gegenüber  geftellt  werde; 
doch  h&tte  es  V.  14  gerOgt  werden  follen,  dafs  dep 
lAditer  hier  den  Nero*  wekber  V.  8  flur  ein  ver- 
wundetes Haupt  war »  ein  von  der  Schwertwunde 
Srenefenes  Thier  nennt.  Da  V..  18  die  Lesart,  der 
iahl  ,•  durch  welche  Nero  bezeichni&t  werden  foU, 
ewifohen :  x^ir  :s  666  nod  yja  =::  616  fchwankt»  ÜQf 
ekfoUeidet  Hr.  K  daf Qr,  da£s  die  erftere  durch  Aon^ 
^tt¥o€9  der  Latiner t  die  letztere  aber  durch  tm  no'ip 
Ca^fixr  Romae  erklärt  werden  Icönne;  das  erftera 
dankt  uns  fehr  nnwahrfcheinlich ,  da  diefe  Bezeich« 
nvcng  eines  römifchen  Kaifers  vrohl  fo  früh  nicht 
aufkommen  konnte. 

Itap.  XIV,  10  wird    oTvag  nixupaafiivog  Sxoaroi: 

Hchtig  erklärt :  mit  Waffcr  nicht  gemifchter  l/Vflrz- 

weitiTölütwein);  doch  hätte  bemerkt  werden  mö- 

^en,  dafs  in  den  Worten,    ihrer  Jätymologie  nach 

ein  Widerfpruch  liegt,  der  jedoch  nur  fcheinbar  ift, 

da  man  bej  ohog  7cixiQa<Tfiivog  den  mit  hitzigem  Gc^ 

würz  gemuchteh>  bey  RxQatog  den  mit  Waffer  nicht 

verfälfchten  Wem  zu  denken  hat.  —   V.  14  —  20. 

Pafs  der  Gekrönte,-  welcher  einem  Mcnfchenfohne 

ahnlich  ift,  im  Sinn  des  Dichters  der  MefSas  feyn 

foU,  wollen  wir  Hn.  R  gar  nicht  abftreiten;    aber 

wenn  auch  diefe  Krone  ihm  einigen  Vorzug  vor  dem 

Engel  mit  dem  Winzermeffer  giebt  (V.  17),  fo  kann 

Hr.  £.  doch  nur  Jehr  gezwungen  einen  folchen  darin 

findeii,  dafs  der  Meffias  V.  16- die  ganze  Ernte  auf 

^ßin  Wal  vollendet,  wogegen  die  Thätigkeit  des  En- 

cels  y.  19.  20  im  Einzelnen  befchrieben  wird.     Die 

einzige   ürfache    diefer  Verfchiedenheit    ift  wohl, 

dafs   das   Abfch^eiden    und  Keltern    der  Trauben 

dem  Dichter  Gelegenheit  gab,    mehrere  Einzeln* 

heiten    auszumalen.       Aber    als    höchft    iiiconfe- 

Quent   hätte   es   gferOgt"  werden   foUen,     dafs    der 

"Meffias,   welcher  fönft  nach    der  Schilderung  des 

.  Dichters    entweder   ein  Lamm  oder  der  Thronge- 

oofTe  Gottes  ift ,    hier  als  eiti  dienender  Engel  er- 

fcbeint ,  dem  ein  anderer'Engel  etwas  befiehlt,  nnd 

der  nur  einen  Theil  der  vorbereitenden  Strafen  auSr 

führt  i  indefs  ihm,  und  zwar  ihm  allein,  das  Haupt- 

>verk  überlaffen  werden  follte» 

JLaj).  XV,  8  vermmthet  Hr.  E.,  „das  ZJedMofes 
«ind  dxß  Lammes, "  was  die  Fromme«  fingen,  fey  ein 
liied,  welches  Mofe  nnd  der  Meffias  ihnen  verfingen, 
damit  fiees  wiederholen  ^    was  denn  wohl  fo  wenig 
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mit  der  Warde  des  Heffies ,  lals  mit  feiner  Lianiins/J 
geftalt  recht  z\x  vereinigea  fevn  .iBöobte.* 

Klap.  XVl^.  1  iL    Die/AttSBielmfi^-  der  JKeb 
Zornfobaled»  bringt  eigentlich   d|0  VielleadjuB^    ' 
dritten,  Kapw  XI,?  14w  16  zwar  Mgdtandict^ ,     aber 
nicht  erfohienenen  WeVe.    Indem  wir  Hn.  J^#u  Be« 
merknng ,  dafa  die  dadurch  veranlafsten  Plagen»  vnn 
denendie^viM  eciseil  Erde,  Meer,  Ektffejud  Hin^ 
mel  oder  Sonnet   die  drey  ändern  insbefondre  das 
römitche  Aeich  betreffen^    den  Kaipu;  VllL  tX'  von 
dem  Blafeh  der  Pofannea  abgeleiteten  Pl^^en  ent^ 
fpreohen ,  völlig  ^beyfitimmen  ^  fetzen  wir  nur  hin- 
4EU,  dafs  der  Dichter,   deflen  ohnehin  nicht  Ich^ 
pferifeber  Phantafie   jetzt    ganeKefa    erfchtoffc   ift^ 
weil  er  Aehnliches  :za  oft  wiederkehren  läfst ,  fidk 
gezwufieen  Seht,    vcäa  nenem  den  erften  hkMaiU 
nachzuahtneD  9   wodurch  et  aUe^dings.  in   Widern 
fprOche  gerathy  weil  et  an£s.  neue  vertlM,  Snat 
langft  vertilgt  vMr.     Hn  &.  fimbl  die  IJ^beroB^ 
ftimmung    der     beiden     Sehilderungeh    onmtMf 
ßratd),  und  Gucht   forgfai^  die  kleinen  Unter* 
chiede^  auf,    in  «welchen  allen,  nach  feiner  Blei* 
nung,  hier  eine  abfichtliche  Steigerung  zn  bemei* 
ken  ift.  —  V.  12  ff.  Unter  den  ^lOMgen  ßem ^i^ 

Smgs^  verfteht  Hr.  £.  die  mit  dem  Antichim 
ero  verbOndeten  Parthifdien  Könige,  mit  vrai» 
eben  er  heranzieht  ^  Rache  *nn  der  Stadt  ßom,  dib 
ihn  einft  getödtet  hat,  zunehnen;  unter  den* Köni»- 
gen  des  ganzen  ErcUsreiJes  (V.  14:  x^g  dmvfdrtK 
Skfjg)  die  Statthalter  der  römuchen  Provinzen,  wet* 
che  Nero  fOr  fich  zu  gewinnen  fuohtr  Wir  v^oUea 
ihm  darin  nicht  widenprecbenv  aber  doch  auf  eine 
doppelte  Inconfequenz  des  Diobters  anfmevkfnfc 
tnachen.  Zunächft  näraüch  helfet  Nero  hier  wie^- 
der^  nicht  wie  Kap.  ^111,  5  das  Haupt,  fohdern  dtm 
Thier  felbft ,  und  diefes  zieht  feindlich  gesen  Rom 
heran ,  obgleich  diefe  Stadt  V.  10  der  Thron  des 
Thiers  genannt  worden  war,  wo  alfo  das  Thidr 
wieder  die  ganze .  römifche  Monarchie  bedentea 
tnufste ;  fodann  hat  der  Aichter  fchoo  ein  Mal ,  freju 
lieh  im  erften  Abfcbnitt  (Kap.  1&,  13  ff.),  den  er 
hier  wieder  nngefchickt'.naichlihrat,  die  Partiierkd- 
nige  mit  einem  &irchtbaren  Eeer  gegen  das  römifche 
Reich  heranziehep  JafTen, 

Kap.XVÜ,  7  ff.  «ebt  Oc.B.  fich  viele  Mühe, 
die  Verwirrung  aufzulöten ,  welche  dadurch  entftebt, 
dafs  bey  dem  Dichter  das  Thier  bald  den.Nero,  bald 
alle  röraifchenKaifer  bedeutet,  und  dafs  die?  erlten 
derfelben  bald  durch  die  Sehen  Häupter  des  Thierl, 
bald  durch  die  7,  yfom  Dichter  freylich  vorher  niefit 
erwähnten  Berge,  auf  welchen  das  Weib  fitzt,  aa- 
gedeutet  werden.  Aber  deixtlich  entwickelt  er* 
nachdem  f rOher  fcbon  die  mit  ABgufto&  anfangende 
Zählung  gerechtfertigt  worden ,  wie  NerO'  der  Ste, 
und  zugleich  bey  feiner  Wiederkehr,  wo  er  de^ 
kurz  regierenden  7ten  llberwSltigt,  dierSteKaifer  Ütt 
und  die  10  Hdrner  die  mit/  ihm  verbündeten  FOrfteo 
tmd  Statthalter  bede&len.  -^  '  ^' 


{D$r  Be/chtttfi  folgt,) 
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•  LKirxiG ,  b.  Hahn :  Commenlariüs  in  Apocalypßn 
Johannis  exegeticus  et  criticus  p  auctore  Oeorgio 
Henrico  Augußo  Ewald  etc. 

,  (ßt/Mufsdo'  im  oarigen  SUUk  abgebrochenen  Bteet^on*) 

SVap.  XVIH  ,1  Ift  es  wohl  nur  ein  Verfelin  det 
yiöcntjgkeit,  dafsHr.B.  die  Worte:  xalj )^ ifwrlü&ij 
ix  rtig  ö61^g  »vrov,  „and  die  Erde  wurde  erleuchtet 
von  feinem  (des  Engels)  Glänze,**  umfchreibend  er- 
klärt: terra  cum  hoc  fplendore  (angeli)  comparata, 
tjuafi  öbfcura  reddita  eß.  —  V^  7.  entfchuldigt  Hr. 
fe  den  fjmftand,  4«^  hier  wieder  eine  Zerftöning 
"der  Stadt  Rom  verkündigt  wird,  von  der  fciion  meh- 
rere Mal  {^m  decrtlichften  Kap.  XVI,  19  ff.V erzählt 
tvorden,  dafs  fie  cerftört  fey,  nicht  fehr  paifend  da- 
durch, dafs  der  Dichter  damit  ja  jedes  mal  ein  zu- 
Iconftiges  Ereignifs  bezeichne,  und  daher  die  ein* 
Zelnen  ZQge  wieder  ändern  könne.  Die  eigentliche 
tjrfaehe  iit  wohl  die,  dafs  der  Dichter»  welcher 
tiichtS  weniger  verfteht ,  als  die  Kuni):  aufzuhören, 
llüroh  in^er  neue  Abfchyveifungen  fich  von  der 
Vlauptfache  entfernt,  und  fo  auch  hier  noch  Gele- 

f"  enheit  fucht,  die  Reden  der  ahen  Propheten  gegen 
^bel  und  Tyrus  mit  einer  Beziehung  auf  Rom 
^chztibilden.  —  V.  14  hält  Hr.JEletwaslcQhn,  aber 
liicht  gerade  unpafTend,  da  der  Ver^  allerdings  un-r 
gehörig  in  die  Aufzählung  der  Waaren  eingefcnoben 
«tfnd  flberdiefs  Rom  in  der  zweyten  Perfon  angeredet 
^ft,  was  weder V.  18  nach'V.  45. 16.  gefehieht,  fflr 
^ineOloff«  des  i>iebters  felbft  tfie  er  an  den  Rand 
^gefcbrieben,  um  daran  eine  neue  epifodifche ,  hier 
Hoch  (viellelohttiach  den  erl^en  Worten  von  V.  17.) 
nefn^tfehaheiide  Sehildemng  anzukntlpfen^  die  er 
-nacMier  avfke^ben  habe ,  worauf  dann  die  Worte 
>on  äem  Anfcbreiber  ^llkih-lich  in  den  Text  ge- 
atzt worden  feyen.'  Eine  falfohe Stellung  des  Ver- 
ses 'vMrd  'woHI  unumgänsllch  anzunehmen  feyn; 
ift»er  es  wäre  «tidi  möglich,  dafs  der  Dichter  das 
*lM>ft,*Vön  weleheisi  er  hier  redet,  wo  nicht  zu  den 
■^fraaren  tfesliuicus,  doch  zu  den  Annehmlichkeiteti 
cibsLehfeffs,  weleheder  Stadt  Rom  iammtlich  ge* 
Ißanbt  wenden  follen ,  rechnete,  und  meinte,  er  mOffe 
%iieh  in  der  Vertaufchttug  der  2ten  und  8ten  wieder 
*tin  nd'die  idten  Propheten  nachahmen« 

K4P..XIX,  1  ff.  UDterfdbtidttHr.  KdiefeltedH 
fl^Mimg  des  liobgefangs  der  Engel  und  f^r^mmefi 
JUmt  €&  Be(iej|pii)g  ^^r  .S|e(fias£eiode  ?<hi  der  d^m 
'  A.h.  Z.  lats.    Drjiecr  BaM* 


-        •         ■        • 
erften  Abfchnitt.  angehörenden  Originalffcelle  (Kap. 
XI,  16  ff.)  dadurch,  dafs  die  frommen  Sänger  em. 
jetzt  (??)  diefes  Sieges  der  guten  Sache  ganz  gewifs 
leyn   können.    —     Y,  10  erklärt  Hr.  R,  im  Sinne 
des  Dichters:    Wer  wahren  Glauben  an  den  Mef- 
£as  hat,  und  ihn  treulich  bewahrt,  der  erhält  den 
Gcift  der  Weiffagui^  und  kaoh  den  Engein  gleich 
werden,  welche  gleich  ihm  nur  Diener  Gottes  und 
des  Meffias  find.     V.  16  ftimmen  wir  dem  Erklärer 
völlig  bey,  wenn  er  nachweift,    dafs  das  aus  dem 
Munde   des  Meffias  hervorsebende    Schwert,    fein 
eiferner  Scepter  und  fein   l^eltertreten   lauter  Bil- 
der findf  in   denen  der  Dichter  fich   felbft  nach- 
ahmt, der  frohere  Schilderungen  wiederholt;  aber 
in  djBn  Worten  des  Dichtefs  fanden  wir  au^ch  nicht, 
die  leifefte  Andeutung  davon,  dafs  der  Meffias,  wie 
Hr.  E.  will,  immaniori  modo  das  Keitertreten,  wel-x 
ches  Kap.  XIV,  19.  20  ein  Engel  verrichtete)  wie- 
derhole; vielmehr  wird  hier  blcfs   einfach  ,gefagt: 
,»er  tritt  die  Kelter  des  Glut-   und  Zoroweines 
Gottes, ••  indefs  dort  die  fürchterliche  Wirkung  des 
Kelterns  anfchaulich  gemacht  war.    Dafs  die  Wie^ 
derholung  diefes  Gefchäfts,    wenn   auch  mit  eini- 
ger. Aenderung,  eben  fo  matt  als  inconfequent  ift, 
Degt  am   Tage. 

Kap.  XX,  4  ff.  Hr.  E.  entwickelt  treffend,  dafs 
die  Idee^von'  einem  ^  rat£/t*n<ijähngen    Reiche    des 
Meffias   auf   Erden,    «n   welchem  die  jetzt   fchoh 
auferweckten  Frommen,  indefs  die  Böfen  den  Td- 
desfchlaf  fchlafen,   Theil  nelioien  follen,  ein^  neu 
vom   Dichter    ausgebildete    fey,    und  dafs  derfelbe 
.fich  das  Giflck  .diefes  Reichs  geringer  vorftelje,  als 
.das   für  die  Frommen  nach  den?   vVeligericht'ei:- 
folgepde.    V.  M  ff.  «erwähnt  Jln  Ewald  nur  leife 
den  letztern  von  den  beiden  ^Mderfprüchen ,  welr 
.che  darin  liegen,  dafs  der  Meffias  nun  noch  feyer- 
lich  Gericht  nält  Ober  alle  Todten,  was  doch  übei:- 
floffig  ift,.  da  durch  das  erfte,  freyiich  nur  voa 
den  Engeln  gehaltne  Gericht  (Kap,  XX»  4  ff.),  alle 
Frommen .  bereite  ausgefondert,  ui)d  alfo  l^ine  an- 
dern >  als  die  Frevler,  aiifziterwecken  und  nicht 
fowohl  zu  richten,  als  blofs  zu  verdammen    Obrig 
find ;  —  und  ferner  darin ,   dafs  die  Frevler  V.  IS  ^ 
nach  ihren  Werken,   alfo  wohl,  weil  diefe  aufge- 
.zeichnet  find  t  nach  dem  verfchiednen  Grade  ihrer 
Schuld  gerichtet  werden  folleq^  und  doph  aüefammt 
ohne  Unterfchied  in  den  FeuerpfuhL  geftürzt  wer« 
-den,  ohne  dafs  auch  nur  oer  geringfte  Zug  zu  der 
«Yermutbun^  berechtigt,  Jder  Vf.  der  ApoMaL  habe 
fioh  in  dieion  Feuerpfabl  eine  verfchiedne  Abftu- 
ittog .  der  Strähn  .  gedacht. 

LH  *  Die 
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Die  kurzen  Bemerknngen* des  ErklSrersljaber 
beiden  letzten  Kapitelj  febeinen  uns  von  gerin- 

Sfrem  Intereffe;  auch  glauben  wir  feine  exegetifche 
rtund  Kunft  hinlänglich  dargelegt»  und  dadurch 
feiner  yerdienftlichen  Arbeit  eine  wo  Imöglich  em- 
pfehlende, achtungsvolle  Aufroerkfamkrit  bewiefen 
zu  haben. 

PREDIGERWISSENSCH  ÄFFTEN. 

Halle,  b.  KOrnniel:  Die  Homilie,  eine  befondere 
geißliche  Redegattung,  in  ihrem  ganzen  Um^ 
fange  dargeßeUt,  von  Andreas  Qoitjried 
Schmidt,  Pfarrer  an  der  reformirten  Stadt - 
und  St.  Johanniskirche  zu  Mienburg  an  der 
^  ^  Saale.  1827,  XXVlil  u.  140  S.  8.    (l6gGr.) 

Der  Vf.  zeigt  in  der  wohldurchdachten  und  gut« 
gearbeiteten  Vorrede,  welche  verfchiedene  Mittel 
man  bis  jetzt  angewendet  habe,  die  h.  Schrift  far 
den  allgemeinen  Gebrauch  verftändlicher,  annehm- 
barer, erbaulicher  und  ehrwürdiger  isu  machen,  und 
erklärt  mit  allem  Rechte  die-  Homilie  für  eines  der 
fruchtbarften  Mittel  diefer  Art.  £rhat  fchbn  theils 
in  einer  kurzem,  beyfällig  aufgenommenen  Ab- 
handlung: „Widerlegung  einiger  Einwürfe  gegen 
den  Gebrauch  der  Homilie  (ZerbTtbeyrflchrell823)," 
theils  in  zwey  vollftändigern ,  im  Hallefchen  Predi- 

?  er  Journale  befindlichen  Ausfahrungen  diefe  Lehr- 
orm  in  Schutz  genommen*  In  vorliegender  Schrift 
hat  er  diefen  wichtigen,  ihm  liebgewordenen  Ge- 
cenftand  von  neiiem  abgehandelt,  und  mit  einer  fo 
prüfenden  Umficht ,  mit  einer  fo  eindriosenclen  und 
umf äffenden  Gründlichkeit,  in  einer  io  bündigen 
und  kräftigen  Sprache  bearbeitet  und  vorgetragen, 
däis  wir  diefes  VVerk  als  einen  fehr  fchätzbaren  fiey- 
trag  zur  Homilienkunde  und  auch  zur  Literatur  der- 
felben ,  befonders  angehenden  Predigern,  empfehlen 
muffen. 

Der  Gane  des  Vfs.  ik  folgender.  Nach  voran- 
gefchickten  Literamotizen ,  die  auch  am  Schluffe 
mit  noch  grAlserer  Vollftändigkeit  vorkommen,  fol- 
gen Bemerkungen  über  den  etymologifchen  und  hi- 
ftorifchen  Sinn  der  Homilie ;  Begriff  der  Homilie 
jiebft  einer  Aufzählung  und  Beurtheilung  der  be-«' 
kannteften  Definitionen  derfelben;  Zweck  der  Ho- 
miÜe;  Wahl,  Erklärung,  Anwendung  <les  Textes 
nebft  einer-  Angabe  von  geeigneten  Schriftftellen; 
Form  der  Homilie ;  Sprache ;  £rforderniffe ,  Gefah- 
ren ^und  Werth  der  Homilie;  Anklagen  und  Ein- 
wendungen, welche  gegen  die  Homilie  erhoben  und 
f;einacht  find;  der  Gebrauch  der  Homilie  bey  Kafual- 
eyern;  Längenmaafs  oder  Zeitdauer  der  Homilie; 
darf  die  Homilie  extemporlrt  werden? 

Was  die  treffliche  Erklärung  des  etymolo- 
gifchen, befonders  des  hiftorifchen  Sinnes  der 
Homäie  betrifft,  fo  würde  Hec.  wegen  der  VolK 
ftindigkeit  noch  die  dritte  Bedeutung  von   o/uiicTy 


mit  dem  dativ,  oder  mit.  ^p,  ala  Smuh  11, 
Jari  in  aUqua  re,  etwas'  üben*.,  betreiben  , 
bey  den  Profanfkribenten  fiXotnnpia^  neadü», 
u.  f.  w.  angeführt   haben,    wetm  gleich  die    z 
Bedeutung  —   mit  einander  fprechen,    eioe 
halten  —    eigentlich  zur   Sache    pafst.       O 
lieh   hat  der  Vf.  (.S;  7«-  18.)  den  Begriff  der  Hoi. 
milie  ausein  an  dergefetzt,    und  mit  Recht  die   Fiir  ■ 
theilung  in  höhere  und  niedere  Homilie  vermrorfo^ 
da  wir  nicht  die  Homilie  in  ihrer  lündbelt  zürBck* 
rufen  wollen,     fondern  nach    den   gegen wärt%efli, 
auch  pfychologifch  richtigen  Forderungen  derBjt^ 
dekunft  ein  wohlgeordnetes  Ganzes    und  eine  det 
wahren  Erbauung   förderliche  leitende   Hauptidea 
verlangen.     Uebrigens  wird  die  analytifche  Predijft* 
manier  immer  von  der  echten  Homilie  verfcfaiedbi 
bleibea ,  indem  die  erftere  in  der  naturgemaCw  6ei 
dankenentwickeluog    und    BegriffsaumeUtttt^.  ndt 
Hinficht  auf  da$  Thema,  die  letztere  in  der  nadh  t»* 
ner  Hauptwahrheit  fich  richtenden  Textesbenutzaog 
befteht.     Sehr  richtig  bemerkt  der  Vf. ,  dab  aa<£ 
die  Homilie  die  Erbauung  zam  Zweck  habe,   aber 
deswegen  iiiclit  blofs  auf  Kührung ausgehe,   foodera 
ebenfalla  den  Weg  von  der  Belenroing  und  CJeber« 
Zeugung  zum  Herzen  nehme;  wie  auch  in  dem  woU* 
ausgeffinrten  Kapitel  von  der  Wahl  und  Bokut^^ng 
desTextes,   dafs  die  Texteswahl,    befonders  aucii 
für  die  Bufstage  und  Erntedankfefte,  jedem  Predl- 

fer  OberlalTen  feyn  muffe,  weil  vorgefcbriebeoe 
'exte  fich  hur  im  Allgemeinen  bewegen ,  und  nicht 
der  Lokalität  gemäfs  gewählt,  fondern  erft  durdi 
homlletifche  Kflnfte  und  Wendungen  lokal  gemacht 
werden.  „Das  Vorfchreiben  der  Texte,  fiigt  er,  wi* 
«derftreitet  dem  Geifte  des  Proteftantismua^  ^vreicfat 
dem  Auftriebe  und  Verdachte  einer  Geltendmacbuif 
der  aeiftlichen  Oberherr(chaft  nicht  aus ,  und  lähmt 
die  ILraft  des  Predigers,  in  welche  ein  gewÜSeS 
Mifstrauen  gefetzt  wird."  Rec  möchte  noch  hin* 
zufügen,  dafs  bisweilen  der  Grund  in  einer  uoriciH 
tigen  Anficht  liege,  indem  man  meint,  dafs  esz.!* 
am  Bufstage  fo  fchön  und  erbaulich  fey,  wem»  isi 
«anzen  Lande  über  Einen  Text  geprecüfgt  werrfo» 
indefs  manche  Landparochie  niobt  erfahrt  oder  fich^ 
nicht  kümmert,  ob  in  der  nachbarlichen  über.  eW 
neu  allgemeinen  oder  fpeciellen  Text  verhMdett 
worden  ley.  —  Nur  fallt  der  fünfte  Patapefb  mit 
dem  z wey ten  in  Binficht  auf  die  leitende  nauptidea 
etwas  zuummen :  der  Vf.  hätte  daher  (ich  fo  bibtra 
m^en,  dafs  er  clie  Homilie  nach  ihrer  innern  lo^ 
fchen  und  anderweiten  Form  jetzt  noch  anafllbn^ 
eher  charakteriGren  werde.  Oaa  liierübar  treffiM 
Beygebrachte  ift  durch  paffende  Bey%ie)e  ans  di^ 
neueften  gedruckten  Homilien  anfchaulich  gemacht; 
befonders  bat  Kec. gefallen,  dafs  er  iich£c^an  ma»- 
che  neuere  emblematifirende,  phantaftifdb  detttelnde 
und  fpielende  Predigt  weife  kräftig  erklärt »  W 
überall  auf  lichtvolle^  dem  vernünftigen  Schriftjga- 
hrauche  und  gebildeten  Gefchmacke  angeaaefleae 
Erbatiung  dringt.  Auch  ftimmt  Rec  völlig  mit  dem 
flberein,  vras  (fer  Vf.  von  den^  Chaxaktet  der  pm- 
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^aicbt  die  PmrBhel  Idbft,  fonden*  die  dadijiircb  abg»* 
'  tsildtte  Wahrhcit'dcr  Haoptfiitz  feyn  darf ^  wie  auch 
)  jwiuii^ff  die  Parabel  ivom  Senfkorn  Baeb  der  richtigen 


:  Methode  behandelt  bat.    Was  der  Vf.  von  der  2u- 
^  iSff^keit  des  Anfangsgebetes  in  pfjchologifcher  Hin« 
-  fieht  nach  dem  vorhergegangenen  Gefange  fagt,   nn-^ 
Yerfchrdbt  Reo.  gern ;  nnr  möchte  er  mit  BarteU 
:  ifKinier  der  Meinong  bJeibeny  dafis  aaeh  diefes  Gebet 
^uen  Theil  des  Ganzen  ausmache,  weil  in  jedem 
Sjonftwerke  nichts  mAfsig 9  fondern  alJes  tcweckmä« 
Talg  feyn «  alles  feine  Stefie  haben  mnfs*    Es  kommt 
blofs  daraof: an,  wie  gebetet  wird.    Das  Anfangsge« 
beCftdl  das  Gemiltb  .erheben,   und  fchon  auf  das 
liinwioken,    wovon  die  Rede  feyn  vrird;  dagegen 
dMinken  allgemeine  Gebete,  die  vor  jeder  Predigt  fte- 
lien  kdnnen ,  Rec.  eben  fo  unpaffend ,.  als  immer  ge* 
bimchtegeweihete  Formeln,  z.B.  die  Gnade  Got- 
tes, die  Liebe  Jefii  Cbrifti  \xl,  L  w.    DafBr  lafle  man 
Heber  das  Gebet  w^,  und  begnflge  fioh  mit  dem 
vorhergegangenen  Gefange.     Zu  mlfsbiUlgen  ift  es^ 
''^nrenn  man  ^  weil  der  Eingang  nicht  Statt  fandet,  das 
Anfiangsgebet  zu  einer  flbermarsigen  Länge  ausdehnt, 
oifd  darin  fchon  viel  demonftrirt    Vor  andern  ver- 
dleot  beherzigt  zu  werden ,  was  der  Vf.  fo  bändig 
von  der  Sprache  der  Homille,  von  deren  Conrekt*- 
'beit  und  ScbAnheit  vorträgt,  da  hierin  lekler  nur  zu 
oft  Vemacblälfigongen  Statt  finden.     Sehr  zweck- 
anifsig  verbreitet  ficn  der  Vf.  als  ein  fo  dmfichtiger 
und  grOndlicher  Apologet  der  Homilie  auch  über  die 
Erforderniffe,  Gefahren  und  den  W^erth  derfeli>en, 
Co  wie  über  die  Anklagen  und  Einwendnngen  gegen 
di«ifelbe,  und  fuebt  dadurch  die  hohe  £rbauJiaikeit. 
oder  Worde  und  Mtttzbarkeit  derfelben  zu  bekräf»* 
tigen.    Doch  maflhn  wir  denLefer  das  Einzelne  der 
vnriilgeliMigeoen  Erdirtemngen  Hberlaffen.      Zuletzt 
bringt  der  Vf.  noch  beyfallawerthe  Bemerkungen 
Hber  den  Gebrauch  der  Homilie  bey  KafualvortrSgen^ 
Qber  die  Zeitdauer  und  das  Extemporiren  derfelben 
bay,   ms  welchem  allen  bisher  Uefagten  erhellet,. 
daudie  ilomilie^.eine  fehr  wichtige  und  für  wahr^' 
ErbteOBg.  höchft  wirkfame  Redtgittitog,  iZwar  im 
Gdirauch  nicht  vot^errfebeii^v'  ^btat'^  weh  hiswei'^ 
leil  !ider  auch  dffcer,  Toni^licilt  bey  Landgenvetoen, 
-s«rA(b«ieclifeking  dielten  c^Hifs;  In  det  rek^bbsltigen 
liiteratnr  hat  Rm*  kein  Hauptwetk-  vermifst,    und 
erinnert  nw,.chls  in  einaehien  trefflichen  Pr^gtn 
fuunlungen  mucke -woblgehmgene  HomiUeett  voi:- 
«Jiommen  oiOgea^   vde  in  ,dbi  JtMea^chm  erftan 
Sanmlüfig<.«[aidelMirgi7Bd)  fiob  eine  fch«n^  Ho- 
flülie  Ober  das  Uleiehnifs  «nm  verlorenen  Sohne  6n- 
det.    Uebrigens  wflnfchtKecw,  dnft  diefe  gehaltvolle 
Schrift  befonders  von  recht  vielen  jQngern  Predi- 
gern benutzt  werden  möse,  wie  auch  der  geübtere 
fie  mit  Mutzen  und  W^ohigefallen  lefen  wird. 

SCHÖNE    KpNSTE. 
FwLAmnwvKT  a.  M.,  in  d.  Hermann.  Buchh. :  Dramatik 
JcheDichiunggn  von  Grabbe.  Nebfteiner  Abhand- 
lung aber  die  Shaif/p€aro^ManU.  1837.   Br/ier 


t      Baiid  XVI  u.  400  S.    Zweyier  Bd.  884  S.  in  8. 
(Sttthlr.   12gGr.) 

Wohl  nie  ift  in  irgend  einer  Literatmj^ein  Werlt 
erfchienen,  welches  zugleich  fo  viel  Tadel  und  Lob 
verdiente ,  als  diefe  Dichtungen.  Nur  ein  bochge«. 
waltiges,  aber  auch  tief  zerriffenes  Gemfith  kann, 
fie  erzeugt  haben.  Wie  wäre  es  fooft  möglich ,  nach 
Stellen,  Scenen  und  Akten,  in  denen  das  Feuer  der 
beflfigelteften  Pfaantafie,  der  erfchfltterndften  Begei* 
fterung  zu  einer  Flamme  empor  lodert ,  wie  bey  Kei-*^ 
nem  andern  Dichter,  die  niedrigften  Gemeinheiten, 
ja  ein  abfichtliches  Herunterziehen  zu  denfelben  fol*- 

5enzufehen!    Während  man  an  vielen  Stellen  der 
Vauerfplele  Herzog  Theodor  von  Gothland,  —  Ufa«* 
rrns  und  Sülltk,  —  felbft  Nannetie  und  Maria  vor 
dem  gröfsten  Dramatiker  zu   ftehen  wähnt,   wird 
man  durch  die  fchmählichfte  Zertrümmerung  jeder 
Form  und  Empfindung  auf  das  Schreyendfte  aus  die- 
f^m  Irrthume  geweckt.    Der  Vf.  fcheint  feinet Paläfte 
nur  aufzubauen,  um   Geh   die  Luft  zu  mächen,    fie 
nieder  zu  reifsen.    Jedwedes  Seelenvermögen,  wel- 
ches Ächtunjß,   oder  Schrecken,    oder  Abfcheu  vor 
der  ganz  außerordentlichen  Perfönlichkat  —  fogar 
Lord  Byron  bleibt  an  Kraft  und  verzweifelnder  Yer- 
wegenbeit  hinter  GrcMbe  zurflck,  —   Staunen  vor 
den  poetifchen  Anlagen  des  Vfs.  aufzuregen  im  Stan-^ 
de  find,  wird,  bey  dem  Lefen  feiner  Dramen,  m$ch« 
tig  erfafst  und  erlchOttert ;  allein  als  Künftler  hat  er 
nicht  gefch rieben.     Dazu  fehlt  ihm  Ruhe,  Hinge- 
bung und  Freude  am  Schaffen.  —    Riefenhaft ,  wie 
fchwerlich  ein  anderes  Drama  deutfcher  oder,  frem- 
der Nation,  tritt  uns  die  Tragödie  Herzog  Theodor 
von  Gothland  entgegen;  felbu  binfichts  (des  äufserp 
Cmfanges ,  da  fie  gerade  400  Seiten  fojlt.  Zwey  eben 
foexcentrifcbeals,.  ~  iwir  wilTen  keinen  bezeich- 
nenderen Ausdruck,  — ;  ungeheure  .Gharaktare,  eii;! 
Neger  vom  Gambia,   {und  ein  fchwedifcher  £dler 
vom  hdchften  Range  wfithen  im  tödtlicbften  Kampfe 
4|egen  einander:  und  in  dlefem  Kampfe  gebt ,   nach 
4er  feh^uderhanea  Tendenz  d€s  Ganzen,  alles  Edle, 
Adbcffidi«,  was  ia  dem  Stöcke,  auflacht «    ja  alles 
Xkofae,  was  die  Erde  kennt ,  Glaube,  Liehe,  Hofir 
•nndg,  mittelbar  oder  unmittelbar  auf  die  empören4r 
fte  Weife  zu  Oninde.      Und  diefe  furchtbare  Ten- 
idenz  ift  in  eine  folohe'Dialektik  gebOlit,  mit  einer  fo 
fbnkenfprabenden  Poefie  nmgeben ,  dafs  der  fchw&- 
ehere  Lefer  gewifs  geblendet ,  der  ftirltere  aber  zum 
Mitleid  mit  dem  V|,  aofgeregt  wird ,  jder  fo  anfser?- 
lordentliche  Talente,  als  er  deren  fich rahmen  kan^, 
io  flbel  anwendet.  -**-    Bttraohtet  nnin  die  Aeufser^ 
lichkeit»9,   Kotivf,    formen  u.f.  w.,    fo  ift  d« 
Gothland  zwar  ein  Mamn^uth  an,  Gröfse  und  Ge- 
ftalt ,  aber  nur  von  Knochen ;  das  Fleifch ,  die  Mus* 
kein,  —    welche   Shakejpeare   ib    trefflich  feinen 
Dramen  zu  geben  verfteht ,  —  fehlen ;   und  wir  Rif- 
fen nicht ,  ob  wir  mit  mehr  Ekel  oder  Bewunderung 
von  ihm  fcheiden.  —  Nannette  und  Maria,   ein  tra- 
«fches  Spiel,  enthält  einen Reichthum  an  herrlichen 
Bildern,  woraus  faft  fSmmtliche  neuere  junge  Poeten 
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(«hSirfeil  KOiuiteti «   bhn«  dafs?  mao  flne  L«e«)»  im 
StOcKe  gewähren  wörde.—  Was  {find,  aber  BUder, 
wenn  das  Ganze  kein  Bild  ilV.  *-*    Dagegen  entwi- 
ckelt das  Ltirtrptel,  Sckir:&,  ^ifUre,  Urtmie  und  Ae- 
jire  Bedeutung,    eine  (ojicbe  Mafle  das  Zwerchfell 
erfchfitternden  Scherzes«   einen  folohen  blitzenden 
«nd  verfeneenden  Witz,  einen  folchen  Umfturz  aU  ^ 
les   Triviaten   und  Gewöhnlichen,    —   leider  mit'* 
unter  anch  des  Guten !  —  daf^  man  wahrend  desLe*» 
felis  wenig  ti»  Ruhe  und  Athem  kommen  kann.    Die 
Anficht)  dafsin  der  Welt  felbft  das  Bofe  und  Teuf-« 
Ufche,  fo  wie  das  Mirrifcbe  nur   eine  Art  Inftinct 
fey>  berrfofat  offenbar  darin  vof^     Doch  betrachtet 
iftian  die  Sache  genauer,    fo  findet  man  in  diefem 
LuÄipiele    eigentlich  nur  die  luftig  feyn    foUende 
Kebrleite  des  Gothland:  Alles,  was  der  Menfch  vom 
^dehftembi»  zum  MiedrigCten  glaubt  oder   kennte 
Wird  darin  verhöhnt  und  ünmösuch  kann  man,  bey 
diefer  Univerfal- Tendenz,    chs  Stflck,    trote-det 
fielen  einzelnen  Schlaglichter^   ein  Luß/piel  nen^ 
iien.'  — *    Marius  und  SiUa  ift  nock  eine  ökizze,  je-*^ 
doch   vielleicht  der    impofantefke    Tor/o,    den  die 
drämatifche  Kuoft  bis  jetzt  kennt.     Hier  ift  der  Vf. 
<iin  gan«  Anderer^  als  in  feinen  frflhern  Stuckern 
Stil,  Vers,  Sprache  zeugen  fchon  imAeufsern  davon. 
^^  Wir  möchten .  hoffen ,    dafs  Hr.  G.  diefes  Stack 
fpät'er,  als  die  flbirigen,    entworfen   und  gelcfarie«« 
ben.  ^^    Nicht ,  wie  fo  viele  der  heutigen  gepriefe^ 
iien- Romantiker,  bat  der  Vf.  hier  einige  Lappen  (jer 
Gefcbichte  abgeriffen,    um  feine  I>arltellung  damit 
iüazuflicken :  leine  Darfteilung  und  die  Gelchichte 
verfchmelzen  fich  vielmehr  fo  wunderbar,  dafs  man 
Tdgen  mochte,   die  Darftelhmg  ift  Gefcbichte >  und 
umgekehrt.    Grofs,  herzbewegend^  ift  die  Schilde^^ 
tang  des  Marius,  fdnes  Sturzes,  feines  Wiederauf i- 
fleigens  und  feinesrUnternnees^ ;  nocK  weit  gröfeer 
VindWdehaideh  «her  ftebt  ihm  dert  Charakter  des 
Sulla  gegenüber.     Und  das  will  viel   fagen:   denn 
fchon  das  unglflckliche  Gefcbick  des  üiarius  erregt 
Von  vorne  berfin  ftkr  ihn  Intereffe,   während  Suw 
jtets  der  GlOekliob^  bleibt.  -^    Mlu  fiaft  unglatibH^ 
5^er  Kunftbat  der  Dichter  den  Sulla,  ohne  itwi  if^ 
*gettd  eiwen  fragifoben  FUtterftaat  anzulegen  ^.itu  ei«- 
-Sem  kalt  berechnenden,   kriefferifchen  und  poütl^ 
ichen  ^enie  gemacht ;  tt  hat  ihm  keine  einzige  der 
'Ungeheuern  Jnrevelthateii ,  deren  die  Gefcbichte  ihn 
-mklagt^  erlafTen,   er  Iflfst  ihn,  mitten  im  fchwel'- 
Agenden  GemdTfe  desGlQokes,  von  der  Buhne* treten; 
-L  und  dooh  fohlt  man  fich  iMmet  wieifieir  mit  Be<» 
^onderung  au  ibm  bibgezogen ,  <feine  lunchtbaren 
^b^ten    erreeen   Weder  'Empörung,    ts^kSki    £ket. 
Vorfoht^man  bey  fioh  naeh  der  Urfiehe  dltfi^s  Eüni 


drdoks,  fo  niAoht6'tfiai^'6e#ölil  dblpfa  Cnifajn^    dht 
in  diefer  Ti^gödM  der  GdkmttKizni^aad  der  bmßMgk 
Taces  fo  ftlten  b^riffenea   rbmifchen   'Welt,  m 
volTeften  UmfaoM,   deutlich  dai]gelegt  Üi^    daf«  alli 
Erfcheinnngen  Sdi  deshalb  ah«  zettgemäfs  VcrfcU" 
digeo  «fid  dafs  bey  dem  Cbaeakter  des  5«ills ,  fei- 
ner  au&erordentlichen  KSlte  ungeachtet »     <ia6b  Ä 
im  Innern  lodernde  Lavaghitb,   deren  Aaisbrodi  er 
mit  ftarker  Hand  earciclulimpft»  angedeutet  wor- 
den« —«    Wir  glattbeo,  daft  mit  dem  Mafüis  v^ 
SuUa  des  Hn.  0.  der  Gefchichlib  und  ihrer  £rklamg 
ein  Dienftgelefftet  ward;    und  Mbit  Luden  wnödiitt, 
wie  er  es  in  einem  feiner  Werke  thut,^nacdb  JDnrc^l 
lefung  diefes  Stflckes^    den  SmUa  nicht  mehr  ein 
RSthtel   nennen.     Auch   bemerkt   man    bey  dktsf 
Compofition,  <hf8  gelehrte  Kenntnifs^  —   wie  dleon 
folche  dem  Vf.^  wohl  nicht  abzufprechen  ift,  —  mit 
echtem  Genie  uitd  £rej  waltendem  Greifte  vecbae^ 
den,  weit  mehr  auszurichten  vermag,  itla  einelikb 
oberäSdiliebe  Betrachtung  derEreignifle ,  fey  fie  lA^ 
merbin  vom  cröfsten  Genius  auagwangen,  —  wie 
z.  B.  bey  ShaJcefpeare^a  römifchen  Sficken.  «-    Die 
Abhandiunff  Oi>erdie5Aaik^/!Moro-il&         —  dne 
Manie,  welcher  fich  Hr,  6.  irfiher  hi  dem,  der  An« 
läge  und  GefitanMe  naeh  leider  nur  2u  <»isioelIeft} 
Gothland  theilweiM  feibbr  fcbuldie  geujaetu  Tmt  ^  ** 
Ift,    engepchtnt    der**  böflicben  Kun^n  des  Yfs*y 
wohl  nur  ein  AwrifF  auf  die  erbleichte  Ktitik  des 
Dichters  L.   Tiedt  und    feiner  Schule.      L.  Tim^ 
f eh  eint  einen  zwey  ten  Le/ßng   fpielen  za  woUw 
Statt  aber  dabey,   gleiob-  jenem  groTsen  I^effmg^ 
end  wie  jetzt  anch  MiiUmer  «^  euuSytifch  %xi  vsr 
fahren,'  ift  es  ihm  >bef«emer;  biufiiQhtÜcli  der  dnrw- 
-fteUenden  Kun/l,  fioh  äo!  eine  Veri^angeeheitv^n  tor 
rufen  ^  die  htan^auf  tme  AntortlSt  anbehmen  Uli 


•während  kaum  Jemand  jene  Vergaogtnhttt  kena^j 
ihlnfiebts  der  dramatifchen  Sobriftfteller  aber  m 
ShaTseJpearej  — «  der  fich,  wenn  er  lebte,  wohl  recht 
fehr  die  kritifcbe  Fnundföbaft  TlMbV  Vnrbitlen 
wflrde,  -^  die  Waffe  feyn^  »it  welcher  er  Ate 
eu  Bodeo  foMagt.  '  An  poetifefaen.  Phiefii*  inagsk 
^  kl  Tiedkfu  |jnbeileaf<fiieylieh  atioht,  «''m»^ 
^verfMndigen  Bi^graoAeaMii  defb>  meluv  ^  "^f 
«ftuch^  dafs  jkoettfdie  leeaifftioe  ihm  darttk»» 
^eyn  mdfs,  Mke  'er  Togar die  ame  Slwkalf^ 
fche  OphäOa  zw fl^machem.  —  Ho. 6'a:^SÄ»- 
-heJh0ä»o^Mafde^  in  ehnm  fchntldUnden  9^äm» 
-fcbriebefi,  ift  im  Gaa^ken  febr  wnbr  aied  tsefMt 
fSie  ward  ihm  Ä^oM  Frimecin  ab^Kebide  na^ 
•ben ,-  und  »n«-  im  ßinzdoM  kMnktm  *rir  {«m^ 
zu  abgerfTfenen'Cnheüeflrabev'dee  britircdienBiei^ 
terftlrften  nicht  bt^ftimm^m 
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I.  Akademieen  imd  Preife. 


m  3.  Jdliu«  hielt  die  KbnigL  Akademie  der  TFi/fcn- 

/ckofien  zu  Berlin  ihre  jahrliche  offen ÜicheSitzang  xurn 
«Andenken  ihres  Stifters  Leibnitz,  welche  4er  Tor- 
filzende  Secreleir,  HF.  En^an  eröffnete.  Nach  der 
Antrittsrede  des  im  Terflofreneu  Jahre  znm  ordent- 
lichen MItgliede  der  inathematirchen  KlafTe  erwählten 
geh.  Oberbauraths  Hn.  CrelU,  und  der  Erwiederung 
▼OD  Seitenr  des  Secrelairs  der  matbernatifchen  Klaffe, 
Hn.  BnJce,  madile  der  letztere  für  das  Jahr  1830  fol* 
^  gende  Preisaufgabe  diefer  KlafTe  bekannt. 

Die  allgeineitie  Theorie  der  gegeafeitigen  Störun- 
gen ift  beibnders  in  Bezug  auf  dasQnadrat^  und  die 
Ibohern  Potenzen  der  ItSrenden  Kraft  noch  ziemlich 
iinToUftändig.    Entweder  man  bleibt  nach  den  bisheti- 

fen  Methoden  ohne  eine  Kenntnifs  der  niimerirrhen 
)oefficienten-Werthe  bey  den  yernachlänigten  Glie- 
dern,  oder  man  wird  anf  eine  hochft  weitläuftige 
Rechnung  geführt.  Die  beiden  groben  Gleichungen 
des  Jupiters  und  Saturns  haben ,  nach  beiden  Methoden 
b^^naelt,  Terfchiedene  Wertbe  gegeben/  ohne  daA 
bis  jetzt  eine  genügende  Erklärung  diefesUnterfcbiedes 
auf^etleltt  wäre.  In  der  Hoffo^ng,  dafs  die  fteten 
Fortfchritle.der  Mathematifthen  Wiffenfchaften  Mittel 
finden  laffen  w^en.,  die  Torhandenen  Schwierigkei- 
ten zu  beilegen,  hat  4ch  die  mathematifcfae  Klaffe  fnr 
die  folgende  Aufgabe  entfchieden : 

DiV  ulkademie  umn/cht  eine  Tteue  Unter/uchunß  dar 

gegen/eiiigeh^  Störungen  des  3upUtrs  und  Saiums 

.    .  ,    ;4U  erhalien,  mit  bejbndrer  Berüqkßchtißung  der 

von  dem  Quadrate  und  den  hohem  Potenzen  der 

.  .  /iorenden  Kräfte  abhängigen  Glieder^    wodurch 

'        zugleich  die  Kerfchiederiheü  der  von  den  Herrn 

Laplace   und  Plana  gefundenen  Werthe  er- 

klart ,  und  das  richtige  Refidtat  bewiefen  wird. 

Die  Abhandlungen  muffen  vor  dem  31.  März  1830 
eiDgefandt  feyn.     Der  Preis  Ton  S^  Dukaten  wird  in 
der  öffentlichen  Sitzung  am  3.  Julias  deffelben  Jahres 
^zuerkannt. 

Hierauf  las  Hr.  Bopp  eine  Abhandlung  Über  eine 
EpiTode  des  Mahd -Bhär ata,  genannt  Sdwitrt. 

Anf  die  hefte  LeheTube/chreibung  des  verßorbenen 
Dänifchen  Staatsminifter»  Grafen  Chriftian  Detlev 
Friedrich  von  Reventlow,  TOrnehmlich  mft  RückAeht 
htki  feine  Wirkfamkeit  als  (Beaniter  und  Staatsbürger, 
haben  feine  Nachkommen  einen  Preis  von  600  AtLlr. 
ausgefetmt.  Die  Konigh  Dänifche  Wiffenfchaftsgefell-^ 
.A,  L.  Z.    18  88.       Dritter  Band. 


fchaft  zu  Kopenhagen  hat  einen  Coinit6  zur  Beurthei- 
luag  der  einkommenden  Preisfeh riften  niedergefelzt, 
die  vor  dem  1.  Maj  1830  an  den  Secretair  der  GefelU 
fchaft,  Profeffor  Oerftedt,  einzufenden  find.     - 

Dia  von  Sr.  Maj.  dem  Konig  Ton  Würtemberg  für 
jedes  Jahr  ausgefetzlen  Induftriepreife  find  am  27.  Sept., 
als  dem  Geburtsfefte  des  Königs ,  vertheilt  worden. 
Den  mechanirdien  Preis  von  40  Dukaten  nnd  eine  Al- 
berne Medaille^  erhielt  der  Ho&iechanikns  Hr.  Eberbach, 
wegen  feiner  Erfindung,  Thurmglooken  dui-ch Stahlßäbe 
zu  erfetzen,  welche  nicht  nur  ihren, glockenähnlichen 
Schalt  weit  yerbreiten ,  fondem  auch  vidi  wohlfeiler 
als  die  Glocken  zu  ftehen  kommen ,  nnd  Ton  längerer 
Dauer  And.  Der  cfaemifchePreis  von  30  Dukaten  und 
einer  Albernen  Medaille  wurde  dem  Profeffor  Hn.  Gme- 

^  Un  von  Tübingen ,  wegen  feiner  genauen  Analyfe  des, 
euis  dem  Lafurßeine  gezogenen  Ultramarins ,  und  der 
darauf  gegründeten  Darßellung  einer  dem  Ultramarin 
ähnlichen  Farbe y  auch  wegen  dßt  öffentlichen  uneigen-- 
ni'ittigen  Bekanntmachung  diefes  Verfahrens,  ertheilt. 

X  Der  landwirthfchaftliche  Preis  von  20  Dukaten  und  ei- 
ner Atternen  Medaille  wurde  dem  Wundarzt  Hn.  Meh^ 
rer  zu  Linnzingen ,  Oberamts  Maulbronn ,  zu  Theil. 
Er  hat  zum  erttentnaleiM 'Blutegel -Zucht  im  Großen 
von  folchem  Umfange  zn  Stande  gebracht ,  dafs  er  di4i^ 
fdr  die  Heilkunde  fo  wichtigen  Thiere  in  grofsen  Quan- 
titäten ablaffen  kann,' wodurch  das,  bisher  dafiir  aii- 
fser  Landes  gefendete  Geld  im  Lande  bleibt. 

IL  Ehi^enbezeigungen* 

Den  Hn.  Dr.  uÜb.  von  Sdiönberg  zu  Kopenhagen 
hat  die  medicinifeh-phjAkal.  GefeUfcbaft  zu  Florenz 
nnd  die  Wiffenfcbaftsgefellfchaft  zti  Tievifo  als  corre- 
fjpondirendes  Mitglied ;  die  Wiffenfchaftsgefelifchaft  zu 
Siena  aber,  nnd  die  Oefellfchaft  znr  Befgidernng  der 
Naturkunde  -in  Marburg  als  ordentliches  Mitglied  auf- 
genommen. ' 

^^  Die  KiJnigl«  Akademie  der  bildenden  Kaufte  in 
München  hat  zur  Feyer- des  Namens- und  Gebnrts- 
feftes  Sr.  Majeft*  des  Königs  von  Baiern  api  25.  Auguft 
mit  allerhöchfter  Genehmigung  drej  Ehrenmitglieder 
in  Deutfchland,  Frankreich  und  England  ernannt:  Ho. 
Dr.  Sulpiz  Boijfer  Je  in  l/I&nchen,  wegen  grofserV«r- 
dienfte ,  die  er  Ach  um  die  Gefrhicbte  der  deutfehen 
Kunft  durch  Erforfchung,  Sammlung  und  Bekanntma- 
chung vorzüglicher  Denkmäler  derfelben  erworl>en; 
Hn.  Baron  Gdrard,  PräAdenten  der  Akademie  der  biU 
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dendeo  Künftein  Paris,  wegen  feiner  ansgezeiebneten 
VardiiFlirte  ui^i  die  HVfoHeQ-  und  Bildoibinalerey  in 
Frankreich,  nhd  Itn.  Robert  Cokkerell^^  Architekten  in 
London»'  der  fich  £o  wohl  durdi  Auffindung  antiker 
Denkmäler,  s«  B.  der  Biidfaulen  Ton  Aegina  und  der 
Reliefe  Ton  Phlgalia ,  als  durch  vorzügliche  von  ihm 
ausgefiihrle  Bauwerke  einen  rubmYoUBA  Kamea  ge- 
madkt  hat. 

Hr.  Landphjfikus  Dr.  A.  flf.  Roth  in  Vegtrael^, 
als  Schriftfteller  im-Fache  der  Botanik  rnhmlichrt  be- 
kannt, feyerta  am  17.  Septbr.  fein  sojähriges  Doctor- 
Jubiläum.  Die  Univerfität  Erlangen  überfandle  ihm 
zn  diefer  Feyer  ein  erneuetes  Doctordiplom,  und  die 
weftphäl.  Gefellfchaft  für  vaterländifcheCultur,  fo  wie 
das  Itlu/enm  zu  Bremen ,  Ehrendiplome.  Der  Senat 
von  Bremen  überfeadete  dem  Jubilar  ein  Gefchenk  an 
Ehrenwein.  Der  Herzog  von  Oldenburg ,  in  deffen 
Landen  der  Dt.  Roth  gebmrtfn  ifl,  halte'  demfelben  das 
Prachlwerk  der  Herrn  von  Spix  und  von  Martins,  fiber 
die  Naturgelchichte  Brafiliens  überrandt,  und  die  Re- 
gierung in  Hannojrer  ein  fchmeichelhaftes  Belobungs- 
feh reiben  ausfertigen  laffen.  Aus  Bremen  und  Vege- 
fack  erhielt  4er  Jvbilar  aurserdera  einen  fehonen  Pokal, 
«ine  §(»l4eoe  Dofe  und  ein  koftbares  Silfoergefehirr. 

Das  Koniri.  Inftiiut  flir  Wiffenfchaften ,  Literatur 
und  Kaufte  in  Bröffel  ernannte  zu  Mitgliedern  der  er- 


ften  Klaffe  den  ^nVtotA.  Qiieielet  in  BrafHe?  (Tkl 
faHer  eines  Wefi^es  in  franz»  Spreche  über  dii'  JS<rVo£^ 
rung f  '  Geburten',    Ster^efatte,    Gefangniffe  '«.  H  ir^ 
Hn.  Prot  van  Breda  in  Gent;  Hn.  van  Reyr9sl>^rQ€ik\ 
Prot  an  der  Artilleriefchule  zu  Delft;    Hn.    2Vuj»i 
FrbLan  der  Veterinairfchuie  zu  Utrecht;   0d.    Soeit 
rnter,    Conitrücteur  beym  Seedepärtement  &a     Vli 
fsingen ;    Hn.  Oberingenieur  Mentt  ,zu  Harlem  ; 
Hugenin,  Director  der  König].  Stückgiefserey  zu  Li 
lieh;  —  KU  auswärtigen  Ehrenmitgliedern  die  HenTK»; 
vbu  Humboldt  in  Berlin ,  Baron  Cuvier  in  rari3l,    Sk 
Humphr,  Dat;/ in  London,  Dr.  Btumenbach  10  6oü 
gen,  Prot  A.  P.  Decandotte  in  Genf,  Dr.  Oibers  h 
Bremen.  ^ 

DerHerzogiAnhalt-Kollienfche  geheinieJF7jMii»- 
rathHr.  Albert^  der  berühmte  Gründer  den  o»ch  üum 
benannten  Wirthfchaftsfyftems,  erhielt  von  Sr.MateOiC 
demKaifer  vonOeftreich  den  Leopolds- Orden ,  ^«m 
des  Koqigs  von  PreuCsen  Maj.  den  rothen  AdleroTden 
dritter  Klaffe ,  und  wurde  von  dem  Herzoge  von  Anh. 
Kolben  in  den  Adelftand  erhoben.     ; 

^Die  Akademie  der  WifTenfcbaften  zu  Turin  bat 
den  Profeflor  der  Anatomie  zu  Leipzig ,  Hn.  Dr.  Emfi 
H.  Weher,  und  feinen  Bruder  den  Privatdooeofen  dei 
Phyfiksu  HaUe,  Hn.  Dr.  f^OhelmE.  Weber  nnler  die 
conrefpondirenden  Mitglieder  aufgenommen. 


LITERARISCHE    AIIZEIGBlf. 


I.  Neue  periadifche  Schriftem 

In  meinem  Verlage  erfchien  fo  eben : 

Zeitfchriftfür  Civürecht  und  Procefs.    Heransgege- 
ben  Ton  Linde ^  MarezoU,  und  von  Wening-^Ih^ 

Eiheim-    Itlen  Bandes  3tes  Hef^.    i^r.  g.     Der 
nd  ton  3  HeAsto  2  Rtbbr.  oder  3  Fl.  36  Kr. 

Inhalt  diefes  Heftes  Z' 

Bejtrage  zur  Lehre  von  der  Gültigkeit  der  Pfsnd- 
▼eräufserongen,  Y^uvon  Wemng^Ingenheim.  —  Ge- 
bort zur  Gültigkeft  4er  FölUcitation  die  perfönliche  Ge- 
genwart des  Poliicitanten  ?  von  MarezolL  —  Mit  vre)-^ 
cber  Klage  kann  derFiscns  oder  fonftige  Dritte  auf- 
treten', nm  fein  ans  der  Indignität  des  Berufenen  her- 
vorgehehdee  Erentionwedit  geltend  zn  mocben?  von 
MarezolL  —  Bejträge  zur  Lehre  der  Selblrhälfei, 
von  iJnde^.  —  lieber  die  Wirk*iltg  dei^  VerliShrung 
der  Klagen,  TonHeunftacAProferTör  inJena.  —  Böy- 
trag  zur  Lehre  vom  Kauf-  und  Taulcbconcrakfe,  yo% 
M<irezolL  —  lieber,  die  Bedeutung  end  den  Umfeng 
der  c.  25'  C.  de  iocato  et  Conducton  Von  Thon^  Ad- 
yocat  in  Eifenach. 

.  Der  reichbtM|«IttbaIt  .auch  der  fr&hernHefle  Von 
berühmten  Gelehrten,  hat  diefem  Unterncihtoen  be^ 
leits  ein  ausgebreitflltes  Fublicnm  erworben ,  wodurch 
die'ralche  &feh«umg  der  Fortfetcung  geiELchert  iA, 


und  wird  in  diefem  Jahr  noch  des  aten  Bandes  ifiss 
Heft  unfehlbar  die  Freffe  verlaifen. 


Giefeen,  im  October  182g. 


B.  C.  Ferh#r. 


II.  Ankündigungen  neuer  Büoher, 

An  ViOks^SehaUurr. 

So  eben  ift   hej  Metzler  in  Stuttgart 
Ichienen :  , 

Einleitung  in  die  Eraehunge-^  und  Ünterricht^hr* 
für  Kolks  "  SchuUehrer ,  von  B.  G.  Denzelt 
Rector  des  Schullehrer  -  Seminars  zu  Eblingen. 
Dn'M  verb.  Auflage.  3tenTheÜ8  ineAbtheHno^ 

Der  ifte  Theil  diefes  rorzliglichen  W^rks,  de/Av 

{»raktifchen  Werlji  feine  Einführung  in  vielen  Sebul- 
ehrer  -  Seminarien  und  feine  wiederholten  Auflagea 
beweifen^^  ftellt  die  allgemeinen  Grund/ätze  der  ExÄ^ 
hungs-  und  tinlerrichtslehre,  der  ate  die  Anwendung 
'derfelben  sruf  die  VijlOtsfokiäe  dar,  «nd  der  3fe  W^ 
^Ae/pedeOe  Einleitong  in  diä  VnteirMtsiekre  in  f^olts- 
Ydtülen,  wöbey^^die  Cur/e  «ach  alten  in  -denfelben  ^ 
behandelnden  Gegenflteden  ins  Aoge  gefefst  ifaid,'UBd 
dadurch  der  ScbuUehrer  in  den -Stand  gefeint  ift»  ^^ 

GefchäC^  auf  jeder  Stufe  gans  xn  ab«!feh•^.    Die  Mf^ 
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ifle  Äbdiefl.  des  3160  Theüs  nmfafst  die  ifteBlemeiir 
iarklalTe,  Schüler  von  j6  —  8  Jähren  /  Currus  der  An^ 
Tchauun^.i    Die  längft  mit  Verlangen  erwartete  2te  Ab- 
theil, des  3(en  Theils »  welche  die  sie  E lernen tarUaffe, 
Schüler  vun  g  — 10 Jahren,  den  irtenGurfusdertlebung 
«nthalt,  erfcheiut  in  einigen  Wochen  und  auch  die  3te 
und  4te  Abtheil,  des  gten  Theils^  Womit  diefs  Werk 
gpefchloXren  ift,  hofit  der  Hr.  Verf.  bald  Tollenden  zu 
können.  Der  i netheil  koftet  i  Fl.  4g  Kr.  od.  i  Rtblr.^ 
ater  Tb.  3  Fl.  od.  i  Rihlr.  6  gr.,  3ten  Thls  ifte  Abtb. 
I  Fl.  14  Kr.  od.  20  gr.    Zu  erhalten  durch  alle  folido 
fiuchhandlungen. 


Neuer  jllmanach. 

Im  Verlage  der  Unterceichneten  hat  fo  eben  die 
PreCTe  yerlalFeii ,  und  ift  in. allen  -guleo  Buchhandhnigeii 
cu  •rblüitep : 

Neunhundert  neun  und  neunzig- 
und  nocl^ etliche 
Jllmanaehe  *   L  uß  fp  i  el  i 
durch  den  WürfeU  • 

Das  ift: 

jtlmanach  Dramatischer  Spiele  ' 
für  die  Jahre  1829  bis  1961. 

Ei^  Noth-  und  Hülf»-*Büehliain 

fiir  alle 
Aebendeo,  gehenden  und  Terwehenden  Bühnen, 

fo  wie  für  alle 
Liebhabertbeatef  und  TfaeatMiebhttber  Deutichlands, 

Ton 
S  im  p  li  ci  u  3, 
der  frejen  Konfte  Magiftejr;    .. 
^Mii  colorirten  Kupfern, 

(Preis  fir  däe  fauber  gebundene  Exempl.  i  Rthh«  l^gr. 

oder  2  Fl.  42  Kr.) 

Zwickau 9  den  2a  Sept.  Ig2g. 

GebrSder  Schumann. 


i*«n 


jinzeige- 
für  praktifche  Juriften  und  Kaf/enbeamte.] 

Soeben  ift  erfchienen  und  durch  alle Buchhnnd«» 
Inngen  suhaben: 

Kosmann,  F.JF.jC,  das  gerichtliche  Koßenr  ^Oid 
Redinunffewefen  in  den  f  reufsifchen  .SlaateUf 
oder  jEtinninnenftelhing  des  SälarienkelTen -Re4 
l^emeata  und  fümmtlicber  gerichtlicher  Gebiih- 


ViR&hr^n  fey ,  ik  an  und  i5r  tkh  n  •einlwicMend  j  als 
dafs  fie  eines  Beweifes  bedurfte.  Höchft  wünfchenst- 
•werlh  alfo  Ift  auch  die  Beantw<»tuitg  diefer  Fsage^ 
4urch  eine  voUftSli^ge  ZufammenfteUung  aller  in  dior 
len  Gegenfland  einfcfaiagenden  gefeUllcheii  YeroEdr 
nungen  und  Beftimmungen.  Da  es  nun  gleichwohl  a«t 
einer  fol^henZurammeaflellung  bis  jetzt  durchaus  fehlt, 
fo  glaubt  der  VerfalTer  durch  die  vorliegende  Arbeit  ei-  ^ 
nem,  yon  dem  praktifchen  Jurinen  und-  den  Genchts- 
KafTen  -  Beamten  der  Preufsifchen  Staaten,  ziemlich 
allgemein  gefühlten  Bedürfoifs  entgegen  gekonuhen  zu- 
feyn.  Durch  das  eben  Gefegte  ift  der  Inhidt  und  die 
Eintheilung  des  ganzen  Buchs  genau  beftimmt  und  yor- 
gexeic^net|.und  mufs  beftehen: 

in  dem  allgemeinen  Salaneti  -  Kaffeü  -Reglement 
.  Tom.  ftO.  J^ril  1782 ,  den  allgemeinen  Gebuhven«- 
faxen  vom  23.  Auguft  18I5 ,  und  lammtlichen^  diefe 
l^eiden  Gefetze  eigänzenden  und  ^läuternden  ge- 
fistzlichen  Beftimmungen;  namentlich  £nd  daher 
'  der  Gebfihrentäxe  limaitliche  noch  gellende  einr- 
zelne  Taxen ,  z.  B.  die  Taxe  £Br  fiakaliCche  Bediente, 
rdr  Auditeurs;  die  Taxe  für  FeldmefTer,  Forftgeo-: 
m^ler^  das  Regulativ  für  Diäten  und  Commiffions- 
gebühren  u.  f.  w.j  durch  welche  aBe  jene  obige. 
Taxe  ergänzt  wird ,  bey gefugt  worderf;      '    *  - 

fo  dars  der  Verfaffer  fich  fchmeiöhelt ,  dadurch  jedem 
Preufsifchen  JufÜzbeamten  ein  recht  vpllAändiges  und 
um  fo  mehr  erwiinfchtes  HSUsbnch  dargeboten  zo 
haben« 

> 

An  alle  Buchhändlungen  .des  In-  und  Auslandes 
wurde  fo  eben  folgendes  empfehlungswerthe  Werk 
verfandt : 

Cypreffen, 

Eine  Sammlung 

▼on 

Todeserinnerungen  und  Grahfchrifiens 

,nach  den 

Altersftufen  und  Lebe'nsverhältniffeil 

der  Verftorbenen  geordnet, 

Zufammengetragea       .      , 

von 

W.     N  e   u  m   a   n   n^ 

.Prediger  in  KStheii.  • 

Octay.  Velin-Papier.  Mit  allegorifchenpTtitelkupfer. 

Elegant  gehe&et  25  Sgr» 

((erlin.  Vorlag  der  Bud^handlung  Ton  Karl 

Eriedrich  Amelang.) 


'T            -^a      j»#tL-                  j     %T  "Deim   fironunen  Wnnfohe   Hinterbliebener:    da$ 

ren- Taxen  mit  den  diefelben  ergänzenden  Ver-  AndeiAen  werther  Entfchlafenen  durch  eine  paffende 

Ordnungen.    2  Bde.  m  gr.» g.  Magdeburg  bej,  Infchüft  auf  dem  Denimahle  zu  ehren,  welches  Liebe 

F.  Kubach.    2  Äthlr.  12  gr.  ,^  JOankbarkeÜ  ihnen  errichtete,  ift  in  vorftehendem 

:BteWSdftl)gkeItdet  Fragen,  Was  in  jedein  ^bi*  Boche  auf  eine  ganz  neue  und  eben  fo  gehahvolle  ab 

zeben  Falle  in  allen  gericiitlichen  Angelegenheile^  vbn  finnreiche  Art  genäget  worden.     Geiftlidien,  Schnl'^ 

den  Parteyeii  an  fioflea  etnziiziehen  fey,  und  wie  mit  lelirern  und  Kiiftern ,   vornämlich  in'  kbinea  Jtädün. 

ierEinaehungderfelbenund  der  Verwaltung  des  gan  «ad  ««f  dem  Lande,   ift  daffelbe  zu  einer  wOrdigen 

aea  gerichtlichen  KoAen  -  und  RechniingewofiMii«  zu  Erlediguig  der  Antrage  nicht  genng  zu  enipbhlen, 

»  we>* 
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wetcbe  w«kMi  Aiit^fuliI  paffender  Denkfbniclie  Mf    glnckliclilienrorgwogmenBucIiSyfurGerchkhtofrtfoirdl 
GratmiäUMO  fo  häafig  an  fie  ergeben.      Die   ganae  .  nnd  das  ganze ,   den  romantiTcheD.GercliiichUeraüilili 
wohlgeordnete  Sammlung  derfelben  ^rd  aber  fogleich  '-  -•  '  ^  "^'*  ^v.^^.  ...  «  . ,.         .         ,. 

«Is  Erbannngafchrift  jedem  ChrifteÄ  wdlkommen  foyn, 
dem  der  Gedanke  an  den  Tod  wichtig ,  nnd^eUeber- 
Mttgang  feiner  ünfterbUcbkeit  von  heiligem  Wertbe  ift. 

In  demfelben  Verlage  erfchien  früher : 

Freuf$,  /.  JD-  *.,  Alemannia  oder  Sammlunff  der 
fcbonften  und  erbabenfien  Stellen  aui  den  Wer-f 
ken  der  TorzügHchflen  SchriMteller  Deutfchland^, 
cur  Bildung  und  Erhaltung  edler  Gefühle.^  Ein 
Handbuch  auf  alle  Tage  des  Jahrea  für  Gebitdele. 
Drey  Theile,  jeder  Theil  mit  einem  allegorirchen 
Titelkupfer.  8-  Telinpapier.  Vom  iften  Theil 
•rfchien  bereits  die  vierte,  Tom  aten  die  zweyte 
Auflage,  der  jte  ift  neu.  Sauber  geh*  k  l  Rthljr.  ^ 
Complet  3  RtUr. 

Bey  Fleitchmann  in  Manchen  ifterrchieuM 
und  an  alle  Buchhandlungen  verfandt  worden : 

Jufiinus  PhiUppifche  Gefchichte,    Sberfelzt  uiid  er- 
läutert von  Ä.  F.  L.  Kolbe.  ater  Bd.  gr.  la.  Igag« 
1  Rthlr.  8  gr-  oder  a  Fl.  la  Kk 
Wir  verweifen  auf  die  überaus  gBnftigen  Beur<« 
theilungen  der  kritifchen  Blätter ,    welche  dem  iften 
Bande  zu  Theil  wurden ,  und  find  überzeugt,  dafs  die- 
fer  ate  und  letzle'Band  mit  gleichem  Bejfalle^  aufke- 
nemmen  werden  wird. 

■  ..••''..€♦■  ,  , 

Her  J..Höltcher  in  Coblenz  ift  erfchienen  und 
an  alle  Buchhandlungen  Terfandt : ' 

AuseTlefene  Reden  der  Kirchenväter  a^C  die  Sonn  - 
und  Feft -Tage  des  chriftlichen  Jahrea,  zur  Beförde- 
rung des  öffentlichen  Predigtamtes  und  znr  Belebung 
4er  baulichen  Andacht,  iftes  bis  jtea  Heft  gr.  g. 
Der  Jahrgang  aus  15  Heften  3  Rthlr.  la  gr. 

Becumf  Freyherr  von,  Kann  mit  gutem  Erfolg  ein 
ÄusEerottetes  Weinbergs -Feld  unmittelbar  nach  der 
Ausrottung  mit  Weinreben  ingepflanzt  werden? 
8.    Geh.  4  gr. 


gen  fo  viel  Beyfall  fcbenkende  Publicum  doppelt 
tig  und  interelTant.     Es  ift  das  Werk  eines  der   erftia 
Gefchichtafchreiber  Spaniens,    welches  grofses   I^chl 
über  die  dunkle  Gefchichte  Griechenlands   varbreiC^ 
ond  das  Spanifche  Volk  zur  Zeit  feiner  Blujlhe   10   ^ 
nein  der  merkwurdigflen  .'Abenteuer  der  alten     and 
neuen  Gerchichte^  fo  wie  die  Griechen  und  Türken  im 
fchSnen  Contrafte' einarider  gegenüber  zeigt.      In  fei* 
nem  dichterifchen )  fieift  romanhaften  Inhalte,  und  fei- 
ner lebendigen  Darftellung,  wird  es  ein  Seitenfituck.za 
Segflrs  Gefchichte  des  Feldzugs  Ton  igia  genannt ^^vf er« 
den  können.    .  Der   IVame  des  deulfchen  Bearbeilen 
bür^t  dafür,  dafs  es  iich  ans  den  gewShnlichea  De£«w 
fetzungserfcheinnngen  Tortheiihaft  hervorhebt. 

Braunfchweig,  im  September  igaS*  V 

Friedric^  Viewet.  • 

% 

80  eben  ift  erfchienen  und  an  alle  BuchbafiAnn« 
gen  Terfandt: 

Stbkhardh   Dr.  H.  R.,    Tafeln  der^Gefcbiclile  des 
Römlfchen  Rechts  als  Leitfaden-  b^jr  VotcUffungen  1 
und  für  das  tiefere  Studium ,.  mit  BerScküchti^   ' 
gung  der  neueften  Forfchungen  fo  wie  mit  iXelft    \ 
Beyittgung  ypn  Literatur,*  nebft  Zugabe  über  tte 
neuefte  Zeit  und'  einem  Regifter..  Fol.  32  Bogen 
Text  und  g  Regifterbogen.    Preis  3  RtUrw 

Leipzig,  im  Septbr.  igag* 

Suhring.  ' 


Bey  Joh.  Amlir.  Barth. in  Leipzig  ift  er- 
fchienen und  Terfandt: 


«'• 


N 


/         «~ 


So  eben  ift  bey  mir  erfchienen  und  in  allen  Buch- 
Bandlungen  zu  haben : 

Francisco  de  Moncada*$ 

ZuS  der  6500  Catalonier  und  Arraginier 

y^^en  die  Türken  und  Griechen. 

Deutfeh  von  Dr.  B.  0.  Spaxur. 

a6  Bogen  gr.  8-  geglättet  Velinpapier.    Geh. 
Preis  I  Rthlr.  laGgr. 

Im  Augenblick ,  wo  alle  Blicke  nach  dem  Orient^ 
wie  nach  der  Pyrenaifchen  Halbinfel  gericlitet  find, 
wkd  die  Erfdieii^img  diefes  aus  langer  Vergetfenheit 


mim 


«« 


Lange  9  Dr.  L.,    Beiträge  zur  älteften  Kirdiebg»- 
fchichte  fowie  zur  Einleitungswiffenfchaft  in  die 
^  Schriften  des  Neuen  Bundes,    iftes  Bändchea. 
gr.  8.     18  gr- 

Aach  unter  dem  Titel: 

Die  Judenchri/ten,  Bbioniten  und  JükciaUen  der 
apoßoU/chen  Zeit  und  das  Verhiätnifs  der  Nevh 
ießamenlUchen  Schriften  zu  ihnen.  Hißorifch 
und  exegeti/ch  beleuchtet*  , 


IIL  Vermifchte  Anzeigen. 

Der  Ton  6  Rthlr.  —  auf  3^thir.  «^  herabgefetii» 
Preis  der  gqtltichen  Komödie  äes  Dajnte  Alighieri,, Sbw^ 
fetzt  Ton  Karl  Streckfufs,  befteht,  der  früheren  Aa^ 
kündigung  gemäfs,  nur  bis  zum  iften  April  Jga^^,  und 
es  tritt  nach  Ablauf  diefes  Termips  ünwiderroiliiJi  der 
Torige  Ladenprieis  ein.  . 

.  Wir  machen  hieraui^  auadriicUich  an£arinkXai|. 

Halloi  im  No?emberi^8a8» 

Hem'm^rde  ^^d  Schwetfchke. 


I" 


\         I 
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THEOLOGIE. 

•  SuLZBAcn,  \n  d.  v.  Seiderfchen  Knnft-  u.  Buchli: 

*  Theorie  des  Supranaturalismus ,  mit  b^f^nderer 
RflcWicht  auf  dasChriftenthum,  yonDr. Maurus 
Hagels  Prof.  der  Theologie  am  Lyceum  zuDü- 
lingen.  1826.  XVI  u.  200  S.  gr.  8.    (16  gr.) 

jyjLan  darf  hur  die  Vorrede  cliefes  Buchs  lefen  ^  um 

überzeugt  zu  werden  ,  dafs  hinter  dem  viel  verfpre- 

chendeo  Titel  deffelben  nichts  Zu  erwarten  fey,  was 

für    die  Wiffenfchaft  auch  nur  den  aliergeringften 

Wenh  haben  könnte.    Nach  der  bekannten  Manier 

ficbmähfüchtiger  Zeloten ,  beginnt  der  Vf.,  der  in 

dem  Rationalisinus  ein  nettes  C/\ri/ienthum  erblickt, 

feinen  Vortrag  mit  ein^  bittern  Klage,  dafs  Nichts 

dier  Kühnheit  und  der  Zuverficht  gleiche ,  womit  die 

neuen   Gegner  des    alten  Chrißenihums  ihre  Sache 

führen.     Dabey  giebt  er  zu  bedenken,  daCs,  wenn 

das  neue  Chriftenthum  Qber  das  alte  Gegen  foUte, 

^ die. Welt  in  Hinficht  auf  Chriftum  und  Chriften- 

ihuux  anderthalb  taufend  Jahre  im  Irrthume  geftecht 

wäre  {!),  Taufende  ihr  Blut  für  einen  eitlen  Wahn 

verfpritzt  hätten ,  und  alle  Je;ie^  M^eiche  um  Jefu 

willen  (?)  felbft  auf  die  erlaubtea  Fre.ttden  des  Le-« 

bens  verzichtet  und  in  der  fernen  Wüftc  ein  ftren- 

fes  Leben  geführt  haben  (wie  ein  beiliger  Antonius, 
^achomius,  Simeon  Stylites  und  fo  viele  andre  grofse 
Heilige),  niohts  weiter  als  bedauernswürdige  Schwär^ 
ifktx  gewefen  wären. " .  —    Weiter  unte«  kündigt  er 
ah,  dafs,  „da  man  den  Chrifte^,  befonders  den  ka-) 
fhollfcben ,  fo  mr»  Unvernunft  vox^er£e ,  «r  es  un- 
ternommen habe^  in  diefen  Blättern,  der  Welt  (!) 
6/fentlich  —  Kechenfchaft  von  /einem  Glauben^ob- 
zulegen',  und  zwar  fo,  dafs  er  im  erften  Abfclinitt 
diefer  Schrift  die  Grtmdjatze  des  Rationalismus  prO- 
.{en,  im  zweyten  die  Theorie  des  Supranaturalismus 
aufftcUen  und  im  dritten  den  unmittelbar  gpttlichen 
Vrfprung  oder  SupranaturalisumM  des  Chri/Unthums 
zu  beweifen  fuchen  woUe."     Auf  diefe  Ankündi- 
gung lafst  er  die  Erklärung  folgen,  „dafs  er  weit  ent- 
^ernt  iev,  durch  diefs  fein  üntcrnebmeu  die  Ratio- 
naliften  bekehrtn  zu  wollen:  denn  fagt  er,  fie  wif- 
len  ^  einem  fchlecbteuDank."  — ,   Dafür,  dafs  er 
fliellationalift.en  nicht  bekehre^',  will  (welclic«  er 
doch  wollen  müfste,  wenn  hier  wirklich  eine  Be- 
lehrung nöthig  wäre),  hofft  er  nun  auch  nicht  (!), 
dafs  man   ihm  Profelytenmacherey  Schuld    geben, 
oder  ihn  für  einen  Verfchwornen  gegen   die  Ver- 
nunft halten  werde.    Noch  fügt  er  hinzu,  dafs  diefe 
Schrift  nicht  Anfpruch  auf  Originalität  mache ,  fon- 
A.  L/Z.   1828.      Dritter  Band. 


dern  nur  fdt  eine  Zufammenßellung  deffen  ange- 
fehen  feyn  wolle,  was  denkende  Chriften,  Katho- 
liken und  Nichtkatholiken ,  Wahres  und  Schönes 
Qber  Offenbarung  und  Chriftepthum  fchon  oft  ge- 
fagt  und  gefchrieben  haben;  wobey  er  hofft,  „die 
groGsen  Männer,  deren  Gedanken  und Anfichten  er 
hier  gebe,  werden  ihm  nicht  zürnen,  dafs  er  ihre 
Namen  nicht  überall  genannt  habe ;  .denn  er  denke 
fo:  die  .Wahrheit  ilt  ein  Gemeingut,  auf  das  jeder 
Anfpruch  bat;  dann  aber  kommt  es «icht  darauf  an, 
wer  etwas  fagt,  fondern,  ob  das  Gefagte  wahr 
fey."  —  Diefer  Aeufserung  zu  Folge  wäre  denn  die 
vorliegende  Schrift  nicht  fo  wohl  ein  Geiftesproduct 
des  Un.  Dr.  H.^  als ,  vielmehr  eine  Compilatioa 
aus  andern  Schriften»  .  Dafs  fie  diefs  wirklich  fey, 
liefse  fich,  auch  ohne  das  eigne  Geftäqdnifs  des 
Herausgebers ,  fchon  aus  der  grofsen  Verfchieden- 
beit  muthmafsen,  die  man  fo  wohl  in  Anfehung  der 
Gedanken, ^als  auch  des  Ausdrucks,  darin  findet. 
Doch  auch  al$  Conrpilation  könnte  fie  für  manche 
Lefer  recht  intereffant  und  lehrreich  feyn,  wenn 
nur  nicht  des  Wahren  und  Schöneil «  das  hier  zu- 
fammenffeftellt  werden  follte,  fo  wenig  in  ihr  vorr 
käme,  des  Unvrahren  und  Unfchönen  aber  fich  fq 
vieles  überall  und  ungefucbt  darböte.  —  Aus  dem 
erßen^  Abfchnitt  fieht  man ,  dafs  der  Vf. ,  wie  faf^ 
Alle,  die  den  phriftlicben  Rationaiismus ,  oder  das 
Syftem  des  verniinftmäfsigen-  CbrifLenthums,-  be- 
ftreiten^  fich  von  dem  Welen  deffelben  eine  durch- 
aus falfcbe  Vorftellung  macht,  indem  er  den  Ratio<^ 
nalismus  mit  dem  Naturalismus  verwechfelt«  Der 
Rationa^snuis,rfagt  er  (S.  6),  ift  nichts  \s^^iter,  ^Is. 
ein  gefteigerter  Naturalismus;  und  (ß.  25):  Man  hälij^ 
ihn  mit  Recht  nur  tor  einen  verfeinerten  Naturalis-j 
mus.  Diefer  grobe  Irrthum  begleitet  den  Vf.  das 
ganse  ^ach  hindurch,  fo  dafs  er.  geeen.  4as  ^pde 
aeftelben<(&  189)  folgende  ungereimte  Sehäuptungea 
auffteU^:  „ Die  Rationaliften  Tauen,  n^r  eine  aufser-^, 
ordentliche  (.')nfittelbare  Offenbaruns  gelten,  und« 
wollen  diefe  daran  erkannt  wifTen,:  da{s  oef  Gefandte^ 
einen  religiöfen  Charakter  habe,  dafs  er  nothwen- 
dige  und  höchft  intereffante  Wahi^heiten  von  Gott^ 
Tugend  und  Unfterblichkeit  verbreite,  dafs  er  auf 
^nze  Völker  wirke ,  und  dafs  fich  zu  feiner  Abficht 
auf$erordentliche Begebenheiten  vereinigen,  —  Al- 
lein bey  diefem  fubjectiven  (?)  CJrtbeil  wird  man  ei- 
nem jeden  af^beim  ftellen  muffen,,  ob  er  Jefu  eine 
gröCsereAuctorität  einräumen  volle,  als  dcmSokra- 
tes  oder  einem  andern  Weifen  der  Vorzeit.  Was 
wird  nun  aus  der  Offenbarung ,  die  doch  felhfi  die 
Biationaliften  nicht  aufgeben  wollen?  Der  Uationa- 
Nun  lis-' 
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Jismus  laaft  aljo  auf  denNatttralisinas  hinaus,  fo  fehr 
dk  IVatiönalifteo  dagegen  proteftiren  mögea."(!)  --* 
Derzui^ftf  Abfchnitt;  der  auf  25  Seiten  aie  venpro- 
chene  Theorie  des  Supranaturalismus  vortragen  foII| 
enthält  Aeufserungen ,  woraus  man  fieht,  dafs  der 
Vf.  Verßand  und  Vernunft  unterfcheidet.  Aber 
-wie  unklar  und  fch wankend  find  feine  Vorftellun- 
gen  von  dem  VerhältnifTe  der  Vernunft  zu  einer 
göttlichen  Offenbarung !  S.Sß  heifst  es:  ,,Wir  haben 
in  "Ulis  das  blofse  Vermögen ,  dureh  die  göttlichen 
Dinge  afficirt  zu  werden;  dafs  wir  durch  diefe  Dinge 
wirKÜch  afficirt  werden,  und  fie  als  etwas  Objectives, 
Reales  zu  denken  vermögen,  ift  noth wendig,  dafs 
diefelben  wo  immer  hefgegeben  werden  (welche 
Schreibart!)  und  fo  In  dasBewufstfeyn  kommen.  Diefs 
aber  gefchieht  durch  eine  Off^barung,  als  durch 
welche  alle  unfern  fubjectiven  Denkgefetzen  ange«- 
meffene  und  in  den  moralifchen  ZwecKen  leictit  er- 
kennbare Natnreigenheiten ,  alle  tfaeoretifche  Attri- 
bute und  praktifche  Vollkommenheiten  Gottes  uns 
bekanorgemacht  werden  u.  f.  w.'*  Weiter  unten 
(S.  Sl)  fagt  der  Vf.:  „das  unmittelbare  Wirken  Got- 
tes, worauf  es  bev  einer  übernatürlichen  Offenba« 
rung Gottes  hauptfachlich  ankommt,  kann  und  mufs 
als  etwas  Ideales,  unmittelbar  wahrgenommen  wer- 
den.    Diefes  utimittelbare  Wahrnehmen ,  nicht  der 

.Erfcheinung,  ibndern  des  Ueberfinnlichen,  Idealen, 
ift  der  eigenthümlicbe  Charakter  und  die  ausfchlie« 
fsende  Verrichtung  der  Vernunft]  fie  ift  eben  darum 
Vernunft,  weil  iie  das  Ueberfinnlicbe  vernimmt. 
Findet  alfo  ein  folches  unmittelbares  Wirken  Gottes 
Statt,  fo  erkennt  der  Menfch,  bey  i%ixi  es  Statt  &i- 
det,  daffelbe  durch  die  Vernunft,  die  mit  dem  Ver«* 

.  ftande  nicht  zu  verwechfeln  ift.  '  Mag  man  diefe  Art 
der Erkenntnifs  Glauben  nennen;  fie  fteht  aber  an 
Gewiisheit  keiner  andern  nach.  Auf  diefem  Wege 
ceJangen  wir  zu  den  Ideen  Gott^  Tugend,  Unßerb- 
achkeit  u.  f.  w.,  welche  gerade  tfeii  köftlichften 
Theil  unfrerErkenntniffe  ausmachen.    Wir  zweifeln 

'  nicht  an  der  Realität  diefer  Ideen ,  obfchon  wir  kei«* 
iien  andern  Beweis  dafür  haben ,  als  unfre  Vernunft« 
anfchauung  oder  die  unmittelbare  Wahrnehmung; 
diefe  ift  fchon  felbft  der  Beweis;  noch  einen  andern 
fordern,  hiefse  fo  viel,  als  fragen,  warnm  wir  fo 
und  nicht  anders  denken,  oder  Watam  die'Vtrnunft 
Vernunft  fey.*  —  Der  Vf.  fcheint  gefülilt  zu  haben, 
däfs  er  fichf liier  beynahte  ^anz  für  den  Rationalismus 
erkläre.  Man  wird  mir  ein  wenden  ,^  fägt  er  (S*  52%' 
dafs  man  kiuf  diefe  Weife  auch  die* Ideen  Ga<f,  Ife-' 

fend  u.  f.  w.  für  mimittelbare  Offenbarungen  Gottes 
alten  muffe,  und  fo  der  Unterfchied  zwifchen  Of- 
fenbarung und  Vernunft  -  Religion  ganz  wegfalle. 
Das  erftegiebt  er  zu,  das  zweytc •. nicht.  ^  Indem  ep 
aber  behauptet,  ddfs^ene  Heen  hur  den  erften  Men- 
fchen  unmittelbar  geoffenbaret  worden  find,  uns 
aber  nicht,  und  dafs  es  im  Grunde  gar  keine  Ver- 
nnnftreligion  gebe,  verwickelt  et*  fich  in  grobe  Wi- 
derfprOcbe  mit  fich  felbft,  die  dadurch  nitfht  geho- 
ben werden,  dafs  er  am  Ende  fagt:  „Will  jemand 
behaupten,    dafs  die   fogenannte    Vefnunftreligion 


mit  der.  Offenbarung   in  Eins  *«ufanimen   £alle  ^   ii. 
werden  wir  nicht  widerfprecheit'*  — ^   Eis»-  ao4 
Beweis»  ki  welche -WiderfprOche' der  Yf.«  SsiA 

gerathen  ift,  dafs  er  die  richtigen  Anficbten  And. 

mit  feinen  eigenen  verkehrten  Vorfteilungen  ani  ver« 
einigen  gefucht  hat,  ergiebt  fich  aus  Taigendem» 
S.  25  erklärt  er  die  Gefetze  des  menfchlichen  Deo^. 
kens,  welche  dem  Rationalismus  zum  Grunde^lie» 
gen,  für  blofs  vorgefafste  Meinungen,  oder  dodi 
einfeitige  Anficbten,  die  aller  obfectiven  Oflltigkeit 
ermangeln,  wefshalb  es  denn  auch  dem  Rationalis« 
muß  an  einer  feften  Stütze  und.  an   einem  Princtp 

!ränzlicß  fehle.    Dagegen  liefet  manS.  SO:  ^IMeGe- 
etze  der  Vernunft  find   eben  fo  nothwendig  und 
allgemein  gültig,  als  die  Gefetze  des  Verfitaades^  ßber 
eben  fo  wenig  demonftrabel ,  als  diefe;  —  6t  köo^ 
nen  nur  aufgewiefen,  nicht  erwiefen  werden.    Wef 
alfo  das  Göttliche  nicht  erkennt  da,  wo  e&  fidki^to: 
ankündigt,   für  den  giebt  es  weiter  keinen  fiew«s»\ 
fo   wenig   als  für  den,    der  nicht  einräumt,   dafs 
2X2  =  4  fey»     Die  Gefetze  unfers  Denkvermögens 
find  die  Princrplen  aller  unferer  ErkenntnltTe,   die 
als  folche  an  und  für  fich  gewifs  find;  wer  Ober  jene 
Gefetze  hinaus  noch-  einen  andern  Beweis  tOr  ditt 
Wahrheit  fordern  wollte,  der  würde  wenig  Lo^ik 
verrathen."  —    Atqui — Srgo.  —    In  dem  gröts^ 
tcn  Theil  des  zweyten,  fo  wie  des  dritten  Abfchnitts 
diefer  Schrift  (S.  64  —  200)  whrd  von  Wundern  und 
Weiffagungen  gehandelt.    Die  Wunder  Jefu  werden 
als  das  wichtigfte  Beglanbigungsmittel  deffelbea  fElr 
feine  Zeitgenoffen,  die  ihm  beigelegten  WciUaeun- 
en  aber  als  fcinCritditiv  für  die  Nach  weit  dat^efteÜt 
o  tinerlafslich  dem  Vf.  der  Glaube  an  die  Wunder 
Jefu    zu  fern    fcheint,   fö  erkl&'rt    er  gleiehvrohi 

JS.  125):  M  Mögen  die  Rationaliften  Unterfuchuogen 
Iber  die  Wunder  anftelien  und  Zweifel  gegen  inre 
Wahrheit  erregen,  fo  viel  fie  wollen,  wir  können 
defshalb  ruhie  &yn;  die  Wunder  haben  ihren  Zweck 
erreicht."  Sehr  ausführlich  handelt  er  (S.  128  fLJ 
von  den  fo  genannten  Mefßanifchen  Weiflaffungen^ 
dereleichen  er  nicht  nur  1.  B«  Mofe  3, 15,  FonJem' 
auch  in  allen  den  Stellen  findet,  wovon  Im  N.  T. 
irgend  eine  Anwendung  auf  Chriftum-gemacht  virird. 
Was  nach  dem  jetzigen  Standpunkte  der  biblifdien 
Exegefe  dagegen  zu  erinnern  ift,  hat  er  unbeachtet 
gelanen  und  nur  entweder  feine  Meinung  als  die 
richtige  vorgetragen,  oder  aiuch  Einwürfe  vdderlegtt 
die  eben  nicht  von  grof^er  Erheblichkeit  find.  — [ 
Durch  diefe  Art,  den  Rationalismus  zil  beftreitefl^ 
kann  für  die  Wahrheit  nichts  gewonnen  werden.* 
Möge  doch  der  Vf.  in  diefer  Hin  ficht ,  Zu  der  ihm  Co 
nöthigen  Belehrung,  recht  forgfaltig  lefeil  und  et- 
wSgen,  wie  zwejr  ehrwürdige  Theologen  unfrerÄeilgi' 
Hr.  Dr.  Pianck  (Über  die  Behandlung  u.  f.  w.  des  lil- 
ftorifchert  Bew.  für  d.  Göttlichkeit  d.  ChriftenthiUas,; 
Gott.  1821)  und  Hr.  Dr.  -S'Mow  (Briefe  Über  Rel.  u. 
ohriftL  Offenbarungsglauben,  Jena  1826),  indem'  fie^ 
den  Supernaturalism'us  vertheidigen,  zugleich  die 
Anklage  gegen  den  Rationalismus,  als  wenn  derfelbe 
dem  Cbriftenthum  Gefahr  drohe,  mit  eben  fo  vieler 
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>  tiilWihrheltrii^M»,  Aradtwdfeo.    Wie 

tiz.  «iictors  vnfer  Hr.  Dr.  Hagelt     Er  nimmt  an, 
iB 'dfo  Rationidiften  das  Chriftenthiira  fOr   eine 
„jijh^rordentliohi  Offenbarung  halten ,  nnd  doch  er- 
klärt er  fie  fbr  Ungiäubige;  worfiber  er  indefTen  lieh 
*  nicht  wundert»  weil  er  weife  (S.  193),  ^dq/i  Gott 
fich  Einigen  ef^mbart^  Andern  aberfich  verbirgt.*'  — 
Hr.  B.  will,  dafs  die  Rationaliften  nicht  fOr  Chri- 
ften   ungefehen  werden;  er  wöofcht  (wie  Kleuker, 
\  ManM,  Hahn  und  Gönforteo),  dafe  es  den  Ratio- 
naliften gefallen  ttiöchte,  (ich  recht  bald  von  den 
Chriften  zu  trennen ,  damit  dem  Chriftenthum  aufs 
neue  ein  goldenes  Zeitalter  erblflhe,  und  Ein  Hirt 
iiod  Eine  Heerde  (doch  wohl  in  der  allein  feiig  ma- 
chenden Kirche  ?)  werde.     Indem  der  Vf.  bey  die- 
feo  und  äholiehen ,  ihm  wohl  i^cht  chriftlich  fchei- 
nenden  Gedanken  und   Wflnfchen,    die  Hoffnung 
Safsert;  dafe  ihm  fölche  nicht  als  Intoleranz  gedeu- 
tet werden,  befchränkt  er^feine  Forderung  darauf, 
dafs  es  demSupematuraliften  frey  ftehen  mOUe,  feine 
Meinung  zu  haben  und  diefe  auszufprechen,  ohne. 
dafs  er  l^efahr  laufe,  als  Finfterling  verfchVien  zu 
iMrerden.    Aber  kaum  hat  er  diefe  Worte  des  Frie- 
dens ausgefprochen ,  fo  bemächtigt  fich  feiner  aufs 
neue  der  unfreundliche  Geift,   von  dem  er  fich  fa 
oft  in  diefer  Schrift  hat  leiten  laflen,  und  er  fchliefst* 
feine  Theorie  des  Supranaturalismus  mit  folgender, 
gar  nicht  fchönen  Apoftrophe:   „Alfo  noch  einmal: 
irir,    die   ihr   Rationalismus    anftatt  Chriftenthum 

Eediget,  lafTet  unfern  Ghriftus  ungebudelt  (,/ic!)} 
^etf  cfie  Maske  ab,  und  nennet  euch»  was  ihr  in 
der  Tfaat  feyd,  —  NaturaÜften I **  ^ 


GESCHICHTE. 

Hallv»  b«  Ruff,  und  Nordhausbit,  tu  dem  Vf.: 
Ürhand^iche  Gefchichte  der  Stadt  Nordhaujen 
von  Dr.  $mj\  Cänther  Pörßemahnj^  Conrector 
aoi  Gymnauum  zu  Nordhaufen.  firßer  Band, 
NordKaufen  vor  der  Reformation:  erße  Liefe- 


! 


•  j 


rwig»  bii   zum  Jahre  1 250.     Mit  Steiadruck- 
tafe&.  1827.  VI^  62  u,  47  &  in  gr.  4. 

Weün  es  waihr  ift,  dafs  die  gefcfaichtlicbe  Dar-' 
Ikellottg  lies  Urfpmn^  and  derjBntwickelung'  der^ 
StilAe,  !R»  wie  Oberdl  der  Ünzmen  Beftfandtheile' 
elneü  StiAte^^  allein  cRe  Schere  Grundlagle  'in  der 
G^ti^icllte<ifes^huits  im^aii£tf7rai>giebt;  fdift  wohl: 
iitehts  4itiM«Aiifvvertfae¥,  iüs  y^on  kupdige  Männer; 
fich  mit  hierauf  eerichteten  Forfchungen  befchSfU-^ 
gen,-  wiewohf  ihnen  gewöhnlich    derjenige  Dank 
nicht  wljrd,  den  fie  fo  redlieh  .verdienen,  nnd  man 
Ihnen  meiftens  den  Vorwurf  der  Mikrologie  ma'cht^ 
ohne  zu  bedenken,  dafs  eine  folche  fo  häufig  dazu 
bejrträgt,  die   kleinen  Urfacben  der  grdfeern  g^*^ 
ichichuichen    £rfcheinungen   richtig   zu    erklären, 
und  ein  blofses  Raifonnement  zu  entfernen,  welches 
fich  um  fo  flacher  zeigt ,  als  es  mdslichlt  im  Allge-* 
meinen  gehalten  wird.    Sollte  das  Werk  des  Vfs  eine 
beOere  Aufnahme  finden,  —  wenigftens  dankt  er 


feinen  Mitbfirgem  fttr  die  Unterftfltzung  und  Theil- 
nähme,  wodurch  fie   fein  Unternehmen  befördert  . 
und  die  Erfcheinung  diefer  erßen  Lieferung  möglich 
gemacht  haben  —  lo  kann  fich  Niemand  mehr  dar*^ 
Aber  freuen,  als  Rec,  der  bey  ähnlicher  Unterneh- 
mung eine  gleiche  WilllahrigKeit  nicht  angetroffen 
hat;  aber  eben  fo  herzlich  wünfcht  er,  dafs  jene' 
Theilnahme  nicht  erkalten,    und  daher   auch    die* 
Fortfetzung  und  Beendigung  diefer  Stadtgefchichte 
möglich  gemacht  werde;  er  wflnfcht  dieles  um  fo 
herzlicher,  als  er  die  vorliegende  Arbeit  als  eine 
edi^gne  und  treffliche  betrachten  mufs.     Was  der 
"itel  verfpricht,  hat  der  Vf.  redlich   erfüllt«     Sie 
enthält  eine  nur  auf  Urkunden  und  glaubwürdige' 
Ge/chichtsquellen  geftflttte  Gefchichte    von   Nord-* 
häufen,  mit  Ausfcnlufs  aller  Legenden  und  Sagen, 
welche  fonft  fo  häufig  bey  Stadtcefchichten  darge- 
boten werden.    Nach  dem  Vf.  zerTällf  die  Gefchicnte  \ 
von  Nordhaufen,  feit  dem  dafTelbe  bekannt  zu  wer- 
den anfängt,  bis  es  aufhört,  eine  freye  Reichsftadt: 
zu  feyn ,  in  drey  Perioden.     Die  erfte  geht  vom 
zehnten  bis  zum  dreyzehnten  Jahrhunderte  (vom 
Jahre  920  bis  zum  Jahre  1220),  die  zweyte,  von  da 
bis  zum  fechszehnten  (von  1220^^  1524),  die  dritte, 
von  da  bis.  zum  Jahre  1802.     Ein  jeder  von  diefen^ 
Zelträumen  umfafst    ungefähr    dreyhundert  Jahre; 
der  zweyte   und  dritte   zeigt  uns  Nordhaufen  als 
Reichsftadt,  der  dritte  als  evangelifche  Reichsftadt. 
Eine  vierte  Periode  wOrde  mit  dem  Jahre  1802,  als 
Nordhaufen   dem  Königreiche  Preufsen  einverleibt' 
wurde,  beginnen •  wie  es  fcheint  liegt  aber  diefe  Pe- 
riode aufser  dem  Plane  des  Vfs. ,  was  in  der  That  zu  * 
bedauern  feyn  wQrde ! 

Die  vorliegende  erße  Lieferuxlg,  umfafst  aufser 
einer  Einleitung,  worin  das  Nöthige  Ober  die  Zeit  , 
vor  dem  zehnten  Jahrhunderte  abgehandelt  wird, 
nur  die  erfte  Periode  vom  Jahre  920  bis  zum  ?ahre 
1220 ,  und  von  der  zweyten  Periode  den  erften  Ab« 
Tchnitt  vom  Jahre  1220  bis  1250.  Die  Sam  fetzt  die 
Erbauung  der  Stadt  in  die  Zeit,-  als  deriuiiferTheo- 
dofius,  und  ^n  König  der  ThQringer,  Merwig  re- 

Sierten;  fie  ftfltzt  fich  aber  nur  auf  Chroniken  aus 
em  vierzdmten  Jahrhundert,  und  einen  Denkftein  . 
defltelben  Alters. 

• 

.  Aus  deü  Zeit  des  ßeidentbums ,  Oberhaupt  aus 
der  Zeit  rar  der  Frankenherrfchaft,  ja  vor  der  wei-. 
t^m  Ausbreitung  und  Befeftigung  derfelben  durdi 
Karl  den  Grofsen  hat  Nordhaufen  und  die  Umge- 
gend nur  wenige  und  fehr  unficbere  Belege  aufzu*- 
weifen,  und  die  Zeit  der  folgenden  Karolinger  bietest 
ebenfalimicht  viel. 

Im  neunten  Jahrhundert  (einer  Urkunde  Lud- 
wies  des  Deutfchen  von  874,  deren  Echtheit  jedoch ' 
beltritten  ift)  kömmt  der  Name  Nordhaufen  zum  er- 
ften Male  vor;  es  bleibt  aber  zweifelhaft,  ob  diefer 
Name  auf  unfer  Nordhaufen  zu  bezieben  fey.  £rft 
nachdem  Deutfchland  als  ein  befonderes  Könifi;reich 
fich. van  Frankreich  «getrennt  hatte,   und  ab    die 
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deutfche  Krone  (im  Dedember  919)  an  ein  Gefohlecht 
gekommen  war,  welches  jene  Gegend  zu  feiner  Hei-^ 
math  rechnete,  und  in  derfelben  reich  begütert  war,, 
alfo  erft  vom  zahnten  Jahrhunderte  bekommen  wir 
etwas  zufammenhängendere  Nachrichten  für  die 
Qefchichte  von  JNordhaufen.  Die  Gemahlin  des 
erften.  Königs  aus  Sächfifchem  Stamme,  Heinrichs*^! 
oder  des  Fiaklers,  die  fromme  Königin  Mathilde 
hielt  hier  zweymal  ihr  Wochenbett,  und  durch  die 
Urkunde  ihres  Gemahls  vom  IS«  May  927,  ward  au«. 
£ser  feinen  Befitzungen  zu  Quedlinburg,*  Pölde  und 
Duderftadt,  auch  alles,  was  er  in  Nordbaufen  erblich 
befafs,  zu  ihrem  Witthum  angewiefen.  Im  Ja^ire 
962  ftiftete  Mathilde  ein  Noqnenklofter  zu  Nord- 
.  häufen ;  im.  Jahre  972,  als  Kaifer  Otto  ll'feiner  Ge-. 
mablin  Theophani^  unter  vielen  Gütern  auch  den  kai- 
ferlichen  Hot  (curtis)  zu  Nordhaufen  zum  Leibgedinge 
fchenkte,  wird  jener. Hof  von  der  Stadt  {civitas), 
in  welchem  das  KJofter  (auch  die  Kirche  eccleßä) 
genannt,  die  einträglich ften  Rechte  fchon  ausübte,  ' 
unterfchieden.    In  den  Gefchicbten  des  Kamj^fs  ge- 

§en  Kaifer  Heinrich  IV,  alfo  in  der  zweyten  Hallte 
es  eilften  Jahrhunderts  wird  Nordhaufen  mehr- 
mals erwähnt  j  im  Jahre  1105  wurde  hier  die  wich- 
'  tige  Synode  von  den  Gegnern  jenes  Kaifers  gehalten,' 
worin  der  König  Heinrich  V  fich  dem  heu.  Petrus 
-Tind  deffen  Nachfolgern  als  Chrift  unterwerfen  zu. 
wollen  eifklärte,  nachdem  er  kurz  vorher  auf  dem 
Reichstage  zu  Goslar  anerkannt  war.  Kaifer  Fried- 
rich I  fchenkte  im  Jahre  1158  dem  Nonnenklofter 
zu  Nordhaufen  nun  auch  die  königliche  Burg  und 
das  gefammte  königliche  Gruodeigenthum  dafelbft. 
Als  2idvocaius  über  Nordhaufen  erfcheint  um  diefe 
Zeit  Herzog  Heinrich  .der  Löwe,  welcher  feine  Ge- 
walt dafelbft,  w^rfcheinlich  theils  von  feinem  Va- 
ter ,  dem  Herzog  Heinrich  dem  Stolzen ,  theils  von 
feiner  Mutter  Gertrud,  und  dereaAeltern,  der  fach-, 
fifchen  £rbJn  P*icherza  und  d^m  deutfchen  Könige, 
Kaifer  Lothar ,  geerbt  und  erworben  hatte.  £r  ver- 
lor diefelbe  durch  die  Reicbsacht,  und  wiewohl  er 
feine  Rechte  wieder  zu  erkämpfen  f uchte ,  auch  im 
Jahre  118t  Stadt  und  Nonnenklofter  eroberte  und 
verbrannte,  fo  konnte  er  fich  dennoch  dort  nicht 
weiter  behaupten.  Nordhaufeo  fcheint  bald  wiedet 
herseftellt  worden  zu  feyn,  wenn  auch  nicht  das| 
Kloiter,  doch  die  kaiferUche  Burg  und  Stadt.  Im 
Jahre  1193  war  Kaifer  Heinrich  vi  dort  anwefend: 
während  des  Kampfs  dei^  Gegenkönige  Philipp  uaa 
Otto  wurde  die  Stadt  fehr  verderblich  berührt^ ' 
/1207  ward  ein  Reichstag  dort  gehahen.  Kaifer 
Friedrich  II  ftiftete  an  die  Stelle  des  verbrannten 
Nonnenklofters  ein  Mannsfclofter  zum  heiligen 
Kreuz  im  Jahre  1220;  di^  Stadt  nahm  an  Umfang 


und  ;Beyöm^ritf^  ^»»  ,tin4  mo  dj4fi»Z^  Mr-Jttl 

fich  fchon  über  efeentJlqh. XtädtifcheSuch^a  In^ri^ 
ten.    Durch  eine  Urkun.de  diefesKäifÄTSVöm-Äy.jJ 
1220  wurde  nämlich  pine  für  die  ftädUfcfco  V^M-i 
fung  von  Nordhaufen  höchft  bedeutende  Vcrande- 
rung  der  nordhäufifchen  Kirche    beftäligt»    indem 
derfelbe   die  Dienfdeute  diefer  Kirehe,  die  Stadi, 
die  Münze  und  d^n  Zoll,  in  derfelben  fiem  Reich 
vorbehielt.    So ,  WFurde  Npirdhaufen  eine  fleichsfudt 
Ein  Scbultheifs,    ^in  Voigt  .und  ietn  Manzmeiftcr 
übten  in  derfeiben  die  königlichen  Rechte.     Audi 
die  Gemeine  der  Bürger  bildete  fich  allmählig  mehr 
aus,  und  erhielt  befondere  Vorfteber,   einen  Batii 
und  "Rathsmeifter  {ConfuJes  in-  einer  Urkunde  voa 
1279,  Magißri   CQnßdum  et  ConfuUs  1299).    Um 
das  Jahr  12Ö0  hatte  die  Gemeine  bereits  ein  eteoaf 
Siegel  angenommen,    welches  den  damals  in  cfcr. 
Stadt  geprägten  MüpzQn  ähnlich  war, '  Einige  lahn 
fpäter  (1234)  traf  dagegen  die  Sudt  ein  große»  Uu- 

tlOck  —  fie  brannte  faft  ganzlich  s^b.  —    Ein  gatet 
Irund  zu  den  ftatutarifchen  Rechten  der  Nordbau^ 
fifchen  Bürger  war  gewifs  ^ichfalls  bereits  in  der 
erften  Hälfte  des  dreyzehntee  Jahrhunderts  gelegt- 
worden;    in  der  zweyt^p  Hälfte  deffelben  kamen 
fortwährend  neue  Satzun»n  hinzu,  und  am  An- 
fange des  folgenden  Jahrhunderts,  im  Jahre  ISOS- 
wurde  eine  neue  Sammlung  nordhäufilcher  Statuten 
von  der  Gemeine  der  Bürger  und  von  den  Vorfte- 
hern  der  Stadt  angenommen  und  bM^tätigt.    Von  die- 
fer Sammlung  hat  fich  das  Original  erhalten;  der 
Vf.  verfpricht  dieselbe,  mit  de«  BruchfiOpken  einer 
frühern  Statutenfammjluog  in  die   folgende  Liefe« 
rung  aufzunehmen«    ^o  weit,  reicht  ait  ia   diefer 
Lieferung  abgehandelte  Gefchichte. 

Sehr  wichtig  ift  das  derfelben  angefügte  Urkan* 
denbuch.  Der  Vf.  theiit  i>i  demfelbeh  die  die  Stadt 
betreffenden  königlichen  und  kaiferlichen  Urkunden 
des  dreyzehnten  und  vierzehnten  Jahrhunderts  mit, 
denen  er  rtodh  andere  Stücke  aus  der  erfteta  Halte 
des  dreyÄehnten  Jahrhunderts  hiimigefägt  hat  Sie 
find  diplomatifch  genau,*  meifffens  näpt  den  Orfgi- 
nalen  mitcetheilt,  und  i^rerden  zum  Theil  Wer  zum 
erften  Male  bekainnt  g«m|bcbtj^diq  aiH*igen  erfc^ei- 
nen  in  einer  fehr  verbeOert^n  JPorm»,  di  a^  Irüher 
von  ihnen  nur  fehr  uipzuveriSiffige  AWrM^*  *V^^. 
fcblechten  Abfchnftep  hcifafCiH    JOie  Zal^  4fV  ^^*% 

Setheilt^n  Urkunden  i^^;^;die  .b4»^^hMi  unge«: 
ruckten  find  dur^h.i^^n^i^teriKshea  b<|aEei<^et«. '^ 
Uie  diefer  Lieferung  beroi^gebene,   ^ebr  bül^lch  ae^ 

Sefallene    ^teindri^cktafel    enthält   fiipe   -i9k.bbild(iag 
er  ^heften  Stadtfiegel   un4  .J^ofidbaufifchfA  Üi*- 
cteaten.  ,     . 
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LITERARISCHE    ANZEIGEN. 


^l.  Ankündigungen  neuer  Bncher. 

Hey  J.  El'S  c  h  a  a  b  iD  D  a f Te  I  d  o  rf  ift  erfchieoeb  uod 
io  alleo  Buchhandlimgen  zo  haben:  ' 

Veberficht  der  Natur gefchichie 
Ar  Jen    mondlicliw   Vortrag,    g.    Brofchkt  g  gGr. 
oder  36  Kr. 

Damit  der  Sclipler  bejm  Vortrage  in  der  Natur- 
gefcbichte  Jie  ibm  fremden  und  uobekannten  Namen 
nicbt  unrichtig  nie^effch reibe,  ift  diefe  Veberficht  auf 
mebrern  Gymoafien  eingeführt  und*  wird  den  Scbiitern 
als  Leitfaden  in  die  Hand  gegeben. 

Befchreihung  eines  neu  eingerichteten,  repetirenden 
Cow!^p47^/ati^nß^The<^doHts, 

verbunden  mit  Bouflblen*«  NivelUr*  und  MefB« 

tiTchr-  Apparat ; 

oebft  kurzer  Anweifnog  iiber  den  Gebrauch  und  die 
Juftirung  deirelben^f^nit  hinzugefügten  allgemeinen 
Bemerkungeji  über  verfchieden  ausgeführte  Winkel- 
meffungen  ;  von  Fr,  W.  Breithaupt,  Mit  i  Kupfer- 
tafel,  gr.  4.     Geh.  ig  gGr.  od.  i  FI.  30  Kr. 


So  eben  erfcbien.und  ift  bereits  in  allen  Buch- 
han'dluogen  zu  haben  t 

r    e   ft    a 

oder  häuslicher  Sinn  und  häusliches  Leben.     Zur  Bil- 
dung des  jugendlichen  Geiftes  und  Herzens- 

fiir. des  Höhere. 

Heraoegegeben  von 
Dr.  jiiiguft   Gehauer. 

%t.  12.    501  S.  auf  Engl.  VeKn^Druckpap..    Mit  12  fein 
colorirt.  Kupfern   nach  Zeichnungen  von  L.  Wolf, 
geftecfaen  von  Meno  Haas  nnd  L.  Meyer  jun. 
Sauber  gebunden  2  Rthhr.  ao  Sgr.       y 

Berlin ,    i^ag.    ^  Verlag  der  Bucbbeadlung.  von 

C.  Fr.  Amelang.   • 

Kein  gei^Shttlicfaes  Bilderbuch,  bietet  hier  der 
rahmlichft  bekannte  VerfalTer  dem  jugendlichen  Publi-- 
CDfli  dar,  fondern  tAn  durch-Geifl  und  GemUth  ausge«- 
taichneles.  Das  »Leben  einer  fromnten  J^amilie ,  in 
Wtilcber  Alle  dte  Sprache  des  lebendigften  und  zarte* 
AoirGeiiihle  nu  reden  verftehen ,  geht  vor  uns  vorüber» 
vttd  swar  »  34 Gemälden,  weiche  alles ,  was  dieljfatur 
LieblicbeemidGrofses,  die  Gefchi^hte,  und  zwar  die 
A.  L.  Z.    I8S8.     VrUter  Band, 


heilige,  Rührl^ndes  und  Erweckendes,  die  Dicliikunft 
Schönes  und  Erhabenes  hat^in  einer  hochfl  aozieheii- 
den  Darfteilung,  über  welche  ein  poetifcher  Dirft  aus-* 
gegoffen  ift,  zur  Arftfehauung  und  zutn  G^nufTe  bringen 
angeknüpft  an  kirchliche  und  häusliche  Fefle,  und' 
trefflich  verwebt  in  das  Leben  einer  Familie,  welche 
durch  chriftliche  Geiinnung  ein  hereerhebendes  Vorbiic^ 
aufflellt.  Was  der  Titel  verf^ricTit:  „Bildung  für  das 
Höhere,"  gewährt  das,  nicht>lofs  mit  fchönen  Bil- 
dern, reich  ättsgeftatiete  Blick,  and  eignet  Heb  da- 
durch zu  einem  werthvollen  Gefchenk,  welches  nicht 
blofs  Vergnügen ,.  fondern  auch  Segen  in  jedes  Haus 
bringt,  in  welchem  es  die  rechte  Aufnahme  findet. 

In  demfelhen  Verlage  erXchienen  gleichzeitig 
noch  folge;)de  en>p&hlnn§swürdjge  Werke  für 
die^Jugend : 

Schöpfe  {AmaHa,  geb.  Weife)  y  Die  Auswanderer  nach 
Brafüien  oder  die  Hütte  am  Gigitonhonhck.  Nebft 
noch  andern  moralifchen  und  unterhaltenden  Er^ 
Zählungen  für  die  geliebte  Jugend  von  lö— 14  Jah* 
ren.  gr.  12.  Engl.  Druckpapier.  Mit  g  fein  eolori«^ 
ten  Kupfern  nach  Zeichnung|en  von  L.  Wolf,  g». 
ftocbeii  von  L.  Meyer  jun.  Sauber  gebimdeit 
1  Rthlr.  ao  Sgr. 

^  —  Neue  Eüzählungs^  Abende  der  FamiKe  Sonnen- 
fei$,  in  unterhaltenden  und  belehrenden  Gefchich- 
ten ,  Mährchen ,  Sagen  und  Gefprächen.  Ein  Lefe-^ 
buch  für  gute  Knaben  und  Madchen.  'g.  Engl.  Ve-. 
lin  -  Druckpapier.  Mit  g  fein  colovirten  Kupfern 
nach  Zeich nu^eii  von  L.  Wolf,  ge(W)ehen  von 
G.  W.  Lehmann  ond  Meno  Haas.  Satiber  ge^ 
b.ufiden  i  Rthlr..  ao  Sgr.  ^ 


Jugcndfchrift  zu  Chriji^efchenktn, 

Soeben. ift  bey  Metzler  in  Stuttgart  erfchienen; 

•  Die  bibli/che  Gef&hichte,    " 

für  die  Jugend  erzählt,  vom  Stadtpfsrrer  Dr.  V,  Jt. 
Jäger.  Zu;€7  Theile,  mit  104  Abbildungen,  g. 
Pr.  2  Ft.  4g  Kr!  od.  i  Rthh*.  16  gr.  Sächf.,  elegant 
gebunden  3  Fl.  24  Kr.  od.  a  Rthlr. 

Diefe  Schrift  entfiand  \u  einem  Kreife  von  g  — 
la jährigen  Kindern,  und  ift  haupUächlich  zum  Lefe-  ^ 
buche  für  Kinder  diefes. Alters  beftimmt.    Aber  auch  . 
Aeltem,   die  das  felige  Gefchäft,  ihre  Kinder  Jn  der 
Religion  zu  unierriehlen,  nicht  blofs  Andern  überlaflea 
.    Ooo     '  wol- 
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woUen,  ib  wie  LehMrn  wbd  fie  «w^willk^Humate 
HSlfismitlel  fe^n.  Der  Hr.  Verf.  ift  Ach  tewnCrt,  fe^ 
wiffenbafl  nur  d^m  Suuie,  der  Bibel  Eotfprecheadea  g^^ 
geben,  und  &ch  aller  wiUkorlichen Deutungen  de«  gött- 
lichen Worts  entbaken  zu  haben.  Sowohl  yom  Alten, 
«la  auch  yom  Nepieu  Teftamente  find  53  Abfcfanitte  ge« 
geben ,  '  welcbe  aber  fo  mit  einander  rerbunde»  find, 
data  in  denfelben  die  ganse  biblifche  Gefchichle  im  Zu* 
fammenhange  erzählt  wird.  Jedem  Abfchnitte  fi|id 
Fragen  zam  Wiederholen  ivnd  Nachdenken  l>e]rgefugt| 
fo  wie  eine  Abbildung,  deren  jedoch  nicht,  wie  bey 
Hiibner's  btblifcherGefcbichte,  je  fechs  auf  einem  Qlatte 
bejfammen  fteben,  Ibndern  jede  ein  ganzes  Octayblatt 
einnimmt.  Nutz-  Anwendungen  und  zum  Auswendig- 
lernen geeignete  Bibelfprüche  find  den  Erzählungen 
eingewebt.  Der  Preis  ift  für  570  Seiten  ifud  104  Ab- 
'bildnngen  in  Octar  -  Format  gewifs  äufserft  billigT 
Zu  erhalten  in  allen  Buchhandlungen. 


Deuf/chlanda  T^olks/chuJUhrer. 

In  der  Baff e'fchen  Buchhandlung  in  Quedlin-. 
b  u  rg  ift  fo  eben  folgendes ,  fehr  zeitgemäfse  Werk 
erfchieiien: 

H  a  n  d  w  d  r  t  f  9\b  u  c  h 
für  Volksfchullehrer. 

Oder  Belehrungen  über  ErzTehung  und  Unterricht  im 
Allgemeinen;  über  Yolksfchnlen  überhaujfit,  ihre  äu- 
fsere  und  innere  Einrichtung  und  Ordnung  ^  über  Lehr- 
und  Lectionsplan ,  Lehr- und  KlalTenziel,  Lehrcurfe; 
die  Lehrer  in  denfelben;  über  Lehrkunft,  allgemeine 
und  befondere  Methodik,  Lehrgang,  Lehrfbrm,  be- 
fonders  die  katechetifche,  Lehrton,  Lehrmittel^  Lehr^ 
gegenftände;  über  die  Anfchauuagslehre ,  Denk-  und 
Gedächtnibübungen ,  dep  Unterricht  im Lefen^  Schrei- 
ben, Rechtfehreiben,  Sprachlehre,  in  fchriftlicben 
jLxk&itx^n^  in  der  Zablenlehre,  dem  Kopf- und  Tafsl« 
rechnen,  in  der  Gefang-,  Formen-  und  Z^ichenlehre, ' 
in  der  Religion;  über  die  Behandlung  der  Bibel,  der 
biblifchen  ^Zählungen  und  Gefchichte ,  ^Bjt  Real  -  oder 
gemeinnützigen  Kenntnifle;  über  dchuldisciplin  im 
engern  Sinne;  über  Schulgefetze,  Belohnungen  und 
Beftralungeil  der  Schaler  u.  d.  m.    2  Theile.   8* 

Preis  iRthhr.  isSgr. 

Das  deutCohe  Volksfchulwefen  erfreut  lieh  jetzt 
nicht  nur  der  regften  Theilnahme,  Beachtung  und 
Forderung  faft  aller  deutfchen  Landesfürften  und  Re« 
gierungen;  es  ift  auch  .fiir  daffelbe,  im  Allgemeinen 
und  für  jeden  einzelnen  Gegenftand  (leifelben)  von 
hochft  ächlungswördigen^  einfichtsyollen  und  fach- 
Jtundigen  Männern  fo  viel  gefcbrieben  worden ,  dafs  es 
für  keinen  Theil  des  Volksfchulwefens  und  für  keinen 
Lehrgegenfland  der  Volksfchule  an  fehr  bewährten, 
brauchbaren  und  trefflichen  An  weif qngen  fehlt,  ja,  dafs 
es  kaum  möglich  fcheint,  das,  was  Sber  einzelne 
Lehrfächer  gefagt  worden  ift,  durch  etwas  nocBGriind- 
Hcheres^nd  Zwerkmäfslgeres  überbieten  zu  können. 
Aber  die  Zähl  der  Schriften ,  in  denen  diefe  Belehrun- 


gen, An- und  Zurechtweifnngen  erfhnät  werden, 
fo  grofa,  d|ila  et^  befoddetn  d^  gering  befolg 
VolksfuiLunehrer,  fdiwer,  ja  unm'5glich  fiillt«  i 
auch, nur  die  yora^ügUchfteu  und  nfthigne«  der  Scbd 
ten  anzufchaffen ,  welche  für  ihn,  fein  Amt  und  Gi 
fchäft  gefchrieben  worden  find.  Allen  VolksfchoU^ 
rern  mufs  daher  wohl  ein  Buch  willkommen  Tejnj  ii 
fie  zu  einem  billigen  Preife  erhalten,,  und  ia  deoi  i 
in  alphabeltfcher Ordnung  daStWichtiglte  ,*  GriLodfidii 
und  Zweckmäfsigfte  beyfammen  finden ,  i^^as  in  zaU- 
reichen  und  zum  Theil  theuren  Werken  enthaltaii  üL 

Neiujie  und  zweckmäfsißjlt 
Einleitung  zum  Unierrichte 

in  der  ReUgion ,  zur  Behandlung  der  biblifchen  Eraab- 

lungen  und  der  biblifchen  Gefchichte^  und  zum  üoler- 

richte  in  den  gemeinniitzlichen  KenntnifTeo  oad  der 

Weltkunde.;     Für  Volksfchullehtet.         • 

Von  /.  C  F.  Baumgarten. 

8«    Pi^ei»  20  Sgr. 


Bey  ErnftFIeifcher  in  Leipzig  ih  to  eba 
erfchienen,  und  in  Lallen  Buchhandlungen  zu  haben : 

O  R  PH  E  A, 

Tafchenbuch 

ur 

1829-    ^ 
Sechster  fahrgang 

mit    acht.   Ku  p^  e  r  n    zu 
Webzii's    Obxaov, 

und   erzählenden  Auffätzen 

Ton 
fF.  Jilumenhagen ,  Friedrl  Kind ,  L.  Krufe ,  K.  G.  Prätsd 
'  und  Karoüne  de  lä  ^otte  PouquJ. 

Tafchenformat.   Gebunden  mit  Goldfchnitt,  in^Fuüerai, 
Freis:  2  Rthlr.  Cöut.  M.  od.  3  Fl.  36  Kr.  Rheio. 


Ganz  Europa  hit  feine  Aufmerkfamkeit  auf  den 
zwifchen  Rufsland  und  der  Tärkey  begonnenen  Krieg 
gerichtet  ,^  und  läfst  fich  in  Muthmafsuogea  aber  den 
*  Erfolg  deflelben  aus.  2ur  Belehrung  und  richtigen  An* 
fehauung  dürfte  daher  einem  Jeden »  bebnder^  dem  Po« 
litiker,  die  kleine  Schrift: 

Das  Intereffe  und  die  Macht  von  Bufsland  inBe- 
Ziehung  auf  die  Tiirkey,  betrachtet  von  eiam 
Diplomaiens  zweyte  mit  rielen  Anmerknngen  rm^ 
fehene  Auflage,  und  einem,  politifche  EiSrtH 
rungen  in  Bezug  auf  den  gegenwärtigen  Kii0S 
enthaltenden  Anliange, 

als  zweckmäßig  zu  empfehlen  feyn.  Man- wird  diria 
die  Fragen:  „ift  diefer  Krieg  gerecht?  ift  er  Ung? 
was  kann  er  für  Folgen  haben  ?  und  wird  durch  ihn 
das  poiitifche  Gleichgewicht  vernichtet  wenden  ?  -- 
beantwortet  finden.  Frankreich  fcheint  das  ^hicklil 
dea  türkifchen  Reichs  in  Vereinigung  mit  RuiUand  be- 

fum- 


y' 
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L.'ei'pzig,  im  Ociober  igaS« 

Reinliche  Buchbandlang. 

■ 

fexemplaro  dar  YorftdiMclea  InWeffaDten,  Schrift 
find  brofchirt  hi%ft.  in  allen  Buchhandlungen  eu 
findM.  % 

9 

Bey  Untenaichnetekn  ilt  fo  eben  erfcbienea  und 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Lips,  Dr.  Altx.,  Statißik  van  uimerika,  oder: 
yerfuch  einer  hißorifch^pragmati/chen  und  rair- 
jTonnirenden  DarßeUung  des  poUti/chen  und  bür-^ 
gerlidien  Zuftandes  der  neuen  Staaten  -  Körper 
von  Amerika,  mit  i  Karte,  er.  g.  ^  (30  Bogen.) 
Gebunden,    a  Rthlr.  Ig  gr.  od.  4  FL  57  Kr. 

Frankfurt  a.  M.,  im  October  igaS- 

Heinr.  Wilmana. 


fUimAeistLWolleirtind'EnglandaElfbtrncht  und  Hand-    durch  die  genaulke  , neuere  Orthographie  auszeichnet, 

nSAt»^  6»  auf  den  Sdtauplats  dee  Kampfes    ^a  £•  debn  durch  mehrere  wefentliche  Zufätze  und 

einige  leichte  Unterhaltungen,  die  nicht  wie  gewöhn- 
lich aus  einzelnen  Redensarten  ztirammengefefzt,  ibn- 
dern'dem  wirklichen  Leben  abgelaufcht  find,  ver- 
mehrt worden.  Somit  bildet  diefes  Buch  eben  fo  fehr 
die  Uiaierielie  Grundlage  zur  Grammatik,  als  es  mit 
Ihr,  als  den  nothwendigen'atomiftifchen  Wortfehatz, 
Hand  in  Hand  gehet. 

In  der  Grammaire  mithodique  felbft  einem  in  der 
Thal  eigenthämlich  abgefafsten  Buche  hat  der  Ver- 
faffer  das  grammalirche  Gebäude  der  franzofifchen 
Sprache,  als  einer  lebendigen,  in  origineller  Kürze, 
heilerer  Anfchaulichkeit ,  und  klarer  Befiimmtheit 
ToUftändig  hingeltellt.  Sie  theilt  fich  in  einen  zu  er- 
lernenden (Grammatik),  einzulernenden  {Fhraficlogie) 
und  einzuübenden  {Lectures  amufantes ,  deutfche 
Ueberfetzu  ngs  -  Stücke)  Theii  ab. 

Bey  beiden  Büchern  hat  der  Verleger  durch  Sau- 
berkeit, fchones  Papier,  und  zweckmäfsige  typogra- 
phiCphe  Anordnung  für  ein  fo  freundliches  aufserliches 
Anfehen  geforgt,  dals  £e  dem  Schüler  fchon  darum 
bald  lieb  fejn  werden.  Wir  zweifeln  nicht,  dafs  b^ 
einec  genauen  Kenntnifs,  wozu  wir  erfahrene  Lehrer 
angelegentlich  auffordern,  die  Brauchbarkeit  diefer 
Bücher  bald  allgemein  anerkannt  werden  wird,  da 
man  bald  darin  das  Ergebnifs  eines  ▼ieljabriijen  Leh- 
rers erkennen  wird.  Der  billige  Preis  wird  übrigens 
ihre  Einfohrufig  in  Schulen  erleichtern ,  da  der  Schüler 
durchaus  weiter  keiner  andern,  oft  theuern  L^fe-  und 
Ueberfetzongsbücher  bedariL. 

U:  Neue  Kupferwerke. 

URBSROHA. 
Das     a  1  t  e     R  o  m. 

A  nji  c  h,t  0  n 

der  Tempel j  Pallaße,  Theater t  Amphitheater,   CircuSf 

Naumadtieen,  TriumfMbogen,  Porticus,  Baßüfcen,  Grab' 

mähler,  Wa^erleitungen ,  Bäder,  Bhre^fäuknf 

ObelUken  u.  f.  w. 

'  Noch  exilttrt  bis  jetzt  keine  geordnete  Sammlung 
Ton  Abbildungen  der  merk  würdigten  Bauwerke  des 
alten  Rom,  welche  diefe  fo  wichtigen  Gegenftände 
zweckmifsig  ausgewählt  enthielte,  fo  dafs  fich  diefelba 
Torzugsweife  zum  bequemen  Gebrauch  beym  Untere 
rieht  auf  Gjrmnaflen  eignete.  ^  Unterzeichneter  hofft 
daher,  dafs  diefs  Unternehmen  als  eine  wilikommena 
.Brfcheisiing  hinlängliche  Unterftützang,  h  wae  die  Ana«- 
fiihmng  deCTelbea  nach  fnlgendem  Phrna  aligameioaa 
Bejrfall  finden  werde. 

VörzügUch  und  faft  aasrchliefslich  füll  diefelba  mit 
HlnweglaCTung  dar  für  den  beabfichtigieo  Zweck  un-^ 
wichtiaenGegeaAäode,  alseinselnarBaarelieis,  F^efa;» 
Capi&fer,  Grund- und  AufirifTa  u.f.  w«,  fo  wie  Iba- 
cieller^architektonifcher  Zergliederung  überhaupt ,  fich 
auf  Tot  gl  "Anflehten  oben  bezeichneter  Hauptwerke 
dar  rSmifchenoaukunfk  befchränkan.  —  Zur  moglich- 

fteo 


In  derG.  Finke'fchen  Buchhandlung  in  Berlin 
ift  erfchienen,  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  be- 
xiehen : 

Msßrx,  Ad.Bernh.,.  tJeberMalerej  in  derTonkunft. 
Ein  Maygrufs  an  die  Kunflphilofophen.  4^  Bog* 
gr.  g.   Mit  2  HoUfcbn.     Brofch.  12  gr. 

Gutsherrliche  und  bäuerliche  Yerhältnilfa,  alle  hier- 
auf bezüglichen  Gefetze  und  Verordnungen  in  Ukr 
bellarjfeher  Form,  a  Tab.  Imp.  Fol.    6  gr. 

Herodoä  hift.  libarlX.  graec.  ex  opt.  azeinp.  amend. 
G.  H.  Schaefer,  VoL  lU.  P.  II.  Enthält  das  ote 
Buch  diefer  fcfidoen  Auegabe  ^  welche  in  den 
Jahren  igoo— 3  in  Leipzig  bey  Sommer  er^« 
fehlen  und  bisher  unYullendet  blieb,  21  gr.  Der 
ganze  Herodol  9  Rthlr.  od.  16  Fl.  12  Kr. 

EinTarsaichnib  griachifcher  undlateinifcherKlaf- 
fikar,  weiche  gegen  andere  gutauad  gangbare  Warka 
in  Cl^uga  gtt;aban  werden ,  gratis. 


In  dar' Bachhandlung  Ton  F.  H.  Riemann  in 
Berlin  ift  to  eben  erfchiaaaa  und  in  allen  Buchhand- 
lungen SU  haben : 

Vocahdairefyßimaiique ,  folvi  de  Gallicisittes  etc., 
et  amBnaaä  da  quelques  entretieas  fismtUers, 
2^  Edition,  g.  laf  Bogen,    ggr. 

Grammaire  mithodique  en  30  Le^onft,  oder  voll- 
ftandigar  Schulbadarf  aus  der  fi'anzSfifchen  Gram- 
matik. 8-  33  Bogen.    16  gr. 

Die  gfin Alge  Aufnahme,  deren  Ach  das  erftera 
Buch  erfreut  hat,  zeigt  hinlänglich,  daib  durch  daCfelbe 
ahiam  zeitgamafsen  Bedürfhib  genügt  worden,  und 
der  Verleger  ben^erkt  daher  nur ,  indem  er  dem  Publi- 
cum di>  ate  Ausgabe  deffelben  darbietet ^  dals  diefe  fich 


im 
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rteo  Raamerfbamib  uq^  dadurch  sa  emeleoder  Wohl-« 
leilheit,  ilt  da«  Format  im  (rofeteo  Quart  gewählt,  |b 
dafff  auf  einer  Tafel  öfters  mehrere  Ahbildungea  zu- 
gleich geliefert  werden  können;  das  in  allen  Buch- 
handlungen Deulfchlands  vorrathige  Prpbehlatt,  da« 
Grahmahl  des  Auguft  auf  dem  Marsfeide ,  undjdie  Kai- 
ferpallärie  auf  dem  palatinirchen Hügel  darftellend,  mag 
am  heften  «für  die  Ausführung  des  Werkes  fprechen.  -« 
Das  Erfcheinen  diefer  Sammlung  erfolgt  lieferungt*- 
weife  in  farbige Umfchläge  geheftet,  und  (in  der  Manier 
wie  bey  den  BildnifTen  der  griech.  und  rom.  Schrifldel-» 
lex  und  Kaifer)  mit  kurzem  Text  Verfehen,  welcher. 
Entftehung,  Lage,  Grofse^  Beftimmung  nnd  jMziga 
Befchaffenheit  des  Gebäudes  andeutet.  — 

Als  interetfantes  Seitenftiick  zu  diefer  Gallerie, 
weiche  genannte  Gebäude  in  dem  voUkommenenZufiandet 
darf  teilt,  wie  Jie  eii\ß  waren  ^  werde  ich  eine  Folgü 
kleiner  Frofpecte,  die  Buinfift  dcrjelbeuf  ,tvie  ße  jetzt 
noch  vorhandenfindf  ebenfalls  liefern  ngs  weife  unter 
dem  Titel:  ,y Zeichnungen  klcjjifcher  jRuinen  Boww? 
herausgeben,  deren  erftesHeft'  gleichzeitig  mit  vo^her- 
■  gehendem,  und  zwar  noch  vor  Weihnachten  d.  J.  in 
allen  Buch-  undKunTthandlungen  Deutfchlands  zu fin-» 
den  feyn  wird.  —  Als  Ergänzung  zu  Beiden  liefere  ich 
fodann  noch  ferner  eine  auserlefene  kleine  Sammlung 
von  Profpecten  der  fchonrten  Kirchen  und.Pälläfte  d^ 
neuen  od^r  heutigen  Roms,  fo  dafs  diefe  3  Samqilun- 
gen ,  welche  in  wech feifei tiger  Beziehung  zu  einander 
Ctehen^  als  yerfinnlic^endes  Hiilfamittel  fo  wohl  bej 
Lecture  der  alten  Klafiiker,  als  jeder  neuern  Reifebe- 
fchreibung  anzufehen  fihd,  nebenbey  aber  noch  von 
'  Zeichnern,  Kunft-  und  AUerthumsfreunden  überhaupt, 
'  mannichfa4tig  benutzt  werden  können.  '^ 

'  In  disr  zuerft  bezeichneten IVIanier  des  Frbheblattes, 
folgen  alsbald  die  Abbttdiringen  tder  Alterthämer  von 
Griechenland,  ^^egypten.,  Syrien,  FerPifn^  Phönizien, 
Gallien  u.  f.  w.,  fo  wie  von  Päßum,  Herculanum, 
Pompeji  und  StahM,''u>id- Gnllen  hej  ftrenger  Auswahl 
^nachdem  angcdeoleten  Fhmei  nur  die  irtlereffanteftett 
Gegen ftänd* aufgenommen,  und  nur  die  heften QoeUeii 
hierbejr  henntzt  werden  ,  naroeDflich  die  Werke  von 
Gräfe f  Gronov,  Polen,  Biranefif  Pronti,  Chandler, 
Stuqrtf  Revettß  DawkinSf  fFood,  Hamilton  j  Gau, 
Dfijian,  jPouqueviUe,  Volney  ^  Niehuhr,  Panckouqlce^ 
JUß^qis,  und  andere,  auf  W4^)phe  TfVeife  man  Ach  zu- 
gleich in  di^n  Be&lz  zweckmäfsiger  Xchöp^r  und  billiger 
Auszüge  auj».  diesen  ^b^n  fo  feltenen  .als  koftfpieligen 
altern,  und^neuern  Prachtwerkeii  f^tse^  kann. 

Eaficidet'bey  diefen  Sammlnngen /wedef  eine Sub« 
ferrptkin  nechPräMftienitioo  (talt,.  anch.foll  ohjMeYer^ 
UndUtbk^t  auf  die  f  oHtsitniilsg ,  «jede  eintelkie  Liefe*- 
rung  apart  verkauft  werden. 

Stärke  und  Preis  eines  Heftes  laffen -ficb  noch  nicht 
genau  beftimmen,  doch  föll  ein  jedes  circa  16  Blatt  in 
gtofefem  Quart  enthalten  und  fo  woblfisii  als  möglich 
geliefert-  werden. 


'^  I>emeraenHefl>derAlUnAat9«rBpnw^  t^iqft 
mittelhav  das  erfke  GriechenJandS|  die  Fortr<^xaaga»j 
beider,  fo  wie  das  Beginnen  der  mlgendeii  Sammlttn*! 
gen ,  Tollen  fo  viel  als  möglich  befcfaliionigt  Werdeo, 

Leipzig)  am  i.  Octoher  \%2%.  ' 

Franz  Heinrich  Kohler  jon. 

ni.  Verxnifchte  Anzeigen« 

OejffmtUche  Bitte  ein  atts  Freunde  der  Liieraittr. 

t)em  Publicum  ift  bereits  durch  offeatliche  Aft- 
kSndigung  bekannt  j  dafs  ich  mich  mit  einer  Tollftäiid»- 
gen  lind  krilifch  berichtigten  'Ausgabe  der  .fäwnmtiaAem 
Werlce  der  Reformatoren  befchäftige.     Zuneiehtt  foilea 
Melanfhon'sfFerlre,  nnd  znerA  i^  Briefe  Aiefee  Aoeb 
Terdienten  R^ormators  erfciiefnen,  die  noch  aia,  votf- 
ftändig  gefaminelt  und  kritirch  berichtigt,    eiftjUieMa 
find.     Ob  .ich  nun   gleich  glauben   daif,    dafs  moaa 
Samralting  der  i^uekten  B^ieCa  Mclanihon's  nUAMK 
^i*g  ^^Ta   »»4  dje  Zahl  der  angedruckten  Sachen  von 
MelaniTion,  die  ich  gefammek  habe,  bereits  das  viert« 
Hundert  erreicht;  fo  vermuthe  ich  doch,  dafs  jfich  nodi 
einzelne,  mir  noch  nicht  bekannte  Briefe  Melantfion's 
in  PrivatbibUpiheken ,  Rathsarchiven  und  fonA  ßodem 
dürften.'    An  alle  Freunde  der  Lileralor  ergeht  daher 
ilieinis  dringende  und  freundl^he  Bitte,  mir,    wenn 
ihnen  dergleichen  Briefe  bekandt  And,  davon  haldige 
Nachricht  gefäiligfr  tu  ertheilen,  und  dabey  zu  bemer- 
ken,  1)  an  wen  d'fe  Briefe  gerichtet ,  2)  wenn  üe  dä- 
tirt  und  3)  welches. ihre  Anfiin|fsworte  (mit  Weglaf* 
fiing  der  Anrede  der  HSfl{chk#ft)  find.      Dnrch  diefe 
Mittheilung  werde  ich  daon'f«lelch  beftiminen  kSa- 
nen ,  ob  der  Brief  fchon  gedruckt  ift,  oder  ob  ich  iba 
io  meiner  Sammlung  fchon  beAtze» 

*  Schellhorn  in  feinen  amofnitat.  Hter.  "Tom.  XII, 
p.  629  fährt  eine  abfchrifl liehe  Sammlung  von  Briefti 
Blelanthon's  an,  welche  YormAhls  Dr.  Zeltnet  (id 
glaube  in  lllnl)  hefeffen  hatl  Es  finden  fich  -daruntet 
drey.nocb  uhgedruckt und  niöht  in  iKeioera  Baätie, 
näsftlieh^  l)  Brief  a«  Pirhheimer:  Non  ßt  e^^fome 
tuorum  etc.,  vom  Jahre  l5Zgv  d)  «a  Rooferheii:  Sqh 
quosdam  fäßidire  etc. ,  vom  Jahre  1541 ,  3)  an  Seb  a/i. 
Heller:  Spero  meos  mores  etc. ,"  vom  Jahre  1 544^  — 
Ich  :^ürde  fehr  daenkbar  fe^n ,  weoi|  der  mir  gänzlich 
unbekannte  jetzige  Befitjier  jenes  zeltnerifchen.  Codas 
mir  von  diefen  drey  Briefen  Abfchriftott  gUti^h  flul- 
theilen  wollte.  . 

,:.Pie  freutidlipbe.  BareitwJtligk^t^  mdk  der  ich  idt- 
iier  bey  diefem  grofs^n  Unteritahonentivön  denlreoo- 
den  der  Literatur  in  der  Nähe  und  FeEii,e  ^teflMhft 
worden  bin,  läfst  mich  hoffen ,t<l<'^A^uch  diefe  öifsat- 
liehe  Bitte  Berück (ichligi|ng  ^pden  werde. 

.    Gotha,  den  2g«. September  ignS« 

Dr.  Breffchnetder ,  Generalfoperinfebd. 
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THEOLOOIB. 

1)  Er  LA  VOM :  De  nannuttU,  quae  in  iheologia  no- 

Jirae  aetatia  dogmaiica  defiiUraniitr.      Com- 

mentatio  theologica,  uuciorelJaocoRuft,  Theol. 

Xiic,  Phil.  D«,  ecclef.  reform,  francog.£rL  pa- 

tiore.   1828.   78  S.  8.    (8  gr.) 

k     2).  E ALAM^xv ,  b.  Hilpert :  Rede  bey  Brbffnun^  dir 

f^orlejung:  Einleitung  im  die Dagniatik g  mii  be^ 

JbndirerJiucJsificht  auf.  die  Gegenfäixep  welche 

iiie  tlieologifcke  Anficht  unferer  Tage  darbietet^ 

zu  den  verlammelten  Zuhörern  gefprochen  von 

I.  Ruß,   Doct.  ci.  Theol.  u.  Phil»   Pfarrer  der 

franzöfifch  refonnirten  Gemeinde  in  Erlangen« 

1828.  S6  S:  8. 

▼Vir  verbinden  die  Anzeige  diefer  beiden,  ihrem 
Inhalte  nach  verwandten  5chrii%en  in  chronologi- 
fcher  Folge  mit  einander,  da  die  letztre  nur  einen 
in  der  eriteren  berührten  Hauptpunkt  weiter  aus- 
führt. 

Nr.  1.  ift  feft  ganz  hiftorifch-kritifdhen  Inhalts, 
und  wird  j  wie  Reo.  mit  ZuverSclyt  erwartet,  allen 

•  unbefieingenen  Lefern  zuHann,  wei^n  fie  auch  durch 
den  Titel  inMern  getaurcht  werden  foHten,  als  fie 
ifvohl ,  mit  dem  llec. ,  einige  Worte  aber  einige  der 
wichtiglten  Leiftungen  auf  dem  Gebiet  der  Dogma- 
tik  in  neuerer  Zeit  erwarteten,  aber  vergebens  Fuch- 
ten.    In  dem  yorwori  weift  der  Vf.  hin  auf  die  Schwie- 
rigkeit des  Gegenftandes  und  entfchuldigt  im.Voraua 
befcbeiden  die  Mängel  feiner  Leiftungen,  bezeichnet 
dann  in  der  XuäeUung  als  das  haupttlchliche  Beftre- 
ben  der  neuem  Dogmatiker  das  zu  zeigen ,  in  wel- 
cher Verbindung  die  Dogmatik  mit  der  Philofophle 
ftehe  und  wie  beide  von  einander  verfchieden  find, 
«nd  unternimmt  nun,  zu  zeigen,  fowohl  wie  man 
dahin  gelangt,  als  was  dabey'zu  thun  fey,  in  Hin- 
ficht des  enteren  Punktes  nicht  von  den  Kirchen- 

.    tätem,  fondem  von  den  Reformatoren  beginnend. 
£«•  ^*  Abfchnht  foll  demnach  handeln  von 
der  Meihode  (ratio) ,  nach  welcher  von  der  Refor- 
mation bis  auf  unfre  Zeiten  die  Dogmatik  behandelt 

T  iSüi  ^^^'  ""^  ***"*  diefcs,  indem  er  zeigt,  wie  die 
onjlMniape  angewandt  worden  find :  das  bibli/cTie, 
welches  die  Lehren  der  h.  Schrift,  das /Ymbolijche, 
welches  die  Satzungen  der  Kirche,  und  das  ratio- 
nale, welches  die  Grunrffätze  der  Vernunft  darftelh, 
undaber  welche  der  Vf.  (S.  12.)  urtheilt:  „fiefeyen 
nur  kifofern  als  wahi^  Principe  zu  betrachten,  als 
«e  mit  einander  flbereinftimmen ,  und  ihre  Differen- 
tan  mafsten  nach  der  Idee  des  abjhkiien  Gei/ies, 
A.I,.  Z.    xstS.    Dritter  Band. 


welche  das  gemeinfchaftlicibe  Band  aller  fey,  beut*- 
theiit  und  ausgeglichen  werdem"  Uebet*  diefe  Idee 
erklärt  Geh  der  Vf.  hier  nicht  näher;  wenn  wir  ihm 
Indefs  auch  zugeben,  dars  fie,  wenn  auch  an  einzel- 
nen Stellen  der  h,  Schrift  beftimmt  ausgefprochent 
aus  dem  Oeifte  (der  Totalität)  derfelben  hervorgeht, 
fo  läfst  fich  das  doch  von  dem  Geifte  der  Kirchen- 
latzungen  nicht  behaupten,  und  der  Vf.  llatuirt  in 
diefer  Idee,  wefchedoch  eine  rationale  ift,  nicht  fo 
wohl  ein  viertes,'  übergeordnetes  Principe  fondern 
die  Unterordnung  der  Schrift-  und  Kirchenlehre  . 
anter  die  der  Vernunft,  woraus  unfers  Eracbtens 

Srerade,  wenn'diefs  auch  von  dem  Vf.  nicht  fo  ausge- 
procben  ift,  eine  Methode  hervorgeh n  mufs,  wel- 
cne  ftfwohl  für  das  Svftem  der  Dogmatik  als  ffir  eine 
srQndliche,  wifrenfcnaftliche  Ueberzenmng  die  er- 
Ipriefslichfte  feyh  möchte.     Indefs  wird  man  am 
Ende  Hn.  Rti/i  nur  auf  einem  etwas  anderm  Wege 
faft  zu  dem  nämlichen  Refultate  gelangen  fehen.  — 
Zum  Theil  unmittelbar  aus  den  Schriften  der  Refor- 
matoren, zum  Theil  aus  v.  Ammons  Äuffatze  Aber 
ihre  Anfichten  von  der  Vernunft  (in  TFiners  Zeitfchn 
f.  wiffenfch.  Theol.  Heft  1.  2.)  legt  nun  der  Vf.  dar, 
wie  jene  die  erwähnten  drey  Principe  betrachtet  ha- 
ben, indem  er  zugleich  eine  unparteyifcbe  Kritik 
.  hinzufügt,  und  z.B.  zeigt,  thls Luther  Ober  die  Ver- 
nunft nicht  cohfequent,  bald  gOnftiß,  bald  ungün- 
ftig  geurtheilt  habe,   Melanchihon  feiner  Autorität 
darin  oft  zu  fehr  gefolgt,  auch  Zunn^ü  fich  der  In- 
confequenz  fchnldig  mache,  und  Calvin  der  Vernunft 
alle  Fähigkeit,   göttliche  Dinge  aufzufafTen,   völlig 
abfpreche,  wobey  die  darin  obwaltenden  Irrthümer 
richtig  daraus  erklärt  werden  9  dafs  alle  vier  Refor- 
matoren das  Wcfen  der  Vernunft  nicht  klar  erkannt 
haben  und  fie  oft  mit  dem  Verftande  Verwechfeln.  — 
Ijuther^  fährt  der  Vf.  fort,  kam  vor  vielen  andern 
ihm  näher  liegenden  Arbeiten  nicht  dazu,  eine  Dog- 
matik zu  verrafTen:  indefs  hat  man  nicht  ohns  guten 
Erfolg  verfncht,  eine  folche  aus  feinen  Schriften  zu-^ 
fammen  zu  ftellen ,  da  es  wohl  keinen  dogmatifohen 
Gegenftand  giebt,  über  den  er  fich  nicht  geäufsert 
hätte.    Man  Kann  feine  Anficht  auch  daraus  abneh- 
men,   dafs  er  Melanchihon^s  dogmatifches  Werk, 
Loci  theologici,  fehr  lobt.    Diefes  Werk  behandelte, « 
wie  fchon  die  Ueberficbt  der  Capitel  zeigt,   neben 
der  Dogmatik  auch  die  Moral,  hatte  aber  einen  Haupt- 
mangef  darin,    dafs  die   fyftematifche  Anordnung 
fehlt,  manches  Wichtige  kurz  bebandelt  oder  aus- 
gelaffen,  manches  Unbedeutende  weitläufig  beredet 
wird,  wie  denn  auch  die  Methode,  erft  die  Lehre 
anfzu ftellen,  fie  dann  durch 'Zeugnifle  der  h.  Schrift 
Ppp  und 
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mid  der  KirchenvSter  ta  bekrSfügen  und  endlich  fie 
lU  die  Widei^acber.zu  vertbeidigen^.  nicbt  b^- 
^„  jwerth  i&.  i)och  find -allerdio^s  hier,  wie  in 
ZwingWs  Buch:  de  vcra  etfal/a  rehgione,  manche 
einzelne  Gegeoftande  mit  vielem  Scbarffinn  abge^wu»» 
delt,  obgleich  als  Svftem  auch  das  letztere  maojgel- 
haft  ift.  Ein  wohigeordnetes,  logifch  gut  zulam- 
xnenhängendes  und  ziemlich  vollftändkres  Syftem 
giebt  Calvin  in  feiner  Inßitutio  chriß.  reUgionis,  an 
weicher  befonders  zu  tadeln  ift,  dals  er  die  genann* 
.ten  drey  Principe  nicht  in  XJebereiriftimmung  zu 
bringen  weiTs,  fondern  Glaube  undPhilofophie,  Bi- 
.|)el  pnit  Vernunft  einander  feindlich  gegenüber  ftehn 
Jafst,  und  nicht  feiten  auch  feine  Exegefe  nach  vor- 
[gefafster  dogmatifcher  Meinung  modelt.  Die  nach 
aen  Reformatoren  bis  auf  unfre  Zeit  folgenden  Dog* 
jmatiker  kann  man  fflglich  in  drey  Riaffen  unter«- 
Ifcheiden:  \)  kirchlich 'JyTiiboHf che ,  welche  ihr  Sy- 
stem aus  den  ihnen  für  untrOglich  geltenden  Bekennt- 
oaifsfchriften  der  Kirche  zufammenfetzten ,  dabey 
aber  oft  die  alten  fcholaftifchen  Spitzfindigkeiten 
^mrieder  einführten  und  die  felbftftändjgeErforfchung 
jder  Wahrheit  vernachläffigten;  2)  biblifch-  ea:ege- 
t\fche,  welche  die  Bibel  als  Quelle  der  Dogmen  an- 
Jiaben,  diefe  aber  meiftens  nur  durch  Sammlung  der 
5chriftfteiler  und  Erklärung  derfelben  darzufteUen 
juchten »  wobey  die  fyftematifcbe  Ordnung  und  Con- 
fequenz  oft  nicht  genug  beachtet  wurde  ( --  zumal  da 
iie  nicht  feiten  die,  in  der  Bibel  doch  häufig  vorkom* 
^lenden  ^  irrigen  Zeitvorftellungen  als  göttliche  und 
allgemeingültige  Wahrheiten  betrachteten); —  end-- 
Ucn  S)  pJafoJophi/che ,  welche  der  Theologie  durch 
I^biloiopbie  aufzuhelfen  verfucbten»  und  uch  aller- 
dings dadurch  ein  bedeutendes  Yerdienft  erworben 
}iaben,  dafs  üe  fyftematifchen  Zutammenhang  und 
Cöofequenz  beförderten ;  aber  auch  nicht  feiten  darin 
irrten ,  dafs  fie  Dogmatik  mit  Philofophie  völlig  ver- 
Wechfelten,  die  erftre  der  fetztern  ganz  unterord- 
neten,  und,  fich  irgend  eines  befondern  philofophi- 
leben  Lelirgebäudes  ohne  weitre  Prüfung  des  Ein* 
seinen  als  eines  fymbuJirchen  Buches  bedienend, 
nach  diefem  die  Dogmatik  modelten,  fo  dafs  man 
einem  folchen  Buche  fogleich  anficht,  ob  es  nach 
Kant  oder  Fichte  n.  f.  w.  gearbeitet  ift,  woilurch 
dann  oft  wichtige  dogmatifche  Ideen  mancherley 
Zwang  erfahren  mufsten. 

Zweyier  Abfchnitt:  von  einer  neuen  Methode, 
durch  welche  Theologen  unferer  Zeit  die  Dogmatik 
tfdeder  herzußellen  {reßauraris ,  beffer  wohl:  m  me^ 
iicrem  ß>rmam  reaigere,  vollendeter  auszubilden) 
fich  bemühen.  Jakobi  ftellte  fich  der  Kantifchen 
Schule  dadurch  entgegen,  dafs  er  behauptete,  die 
peberzeugung  von  fiberGnnlichen  Dingen  beruhe 
auf  dem  unmittelbaren  Bewufstfeyn  eines  angebor- 
nen  GrfühU,  Die  Philofophen  nun  nahmen  diefe 
&ine  Theorie  nicht  unverändert  an,  indem  fie  die 
Philofophie  fichereraufein  Ober  den,  von  Kant  fälfch* 
lieb  Vernunft  genannten  Yerftand  erhabenes  Vermö- 
gen, die  Vernunft,  als  auf  ein  in  Vergleich  mit  je- 
nem niederes^  das  Cef Qhi  begrQndet  Raubten ;  aber 


das  fo  auf  der  Philofophie  rerwIefciNi  GefklU  iri 
mep  vieU  Theologen  ws  Priiieip  euf^  iaal^eCoaÄj 
Schlderumchgf^  welcher  dariQ  -m^hi  «liien  BÜ^i 


beging,  dafs  er,  weil  er  nach  eigner  £r£sihruD| 
GäFabl  als  das  m^  reUgiöre  M diqenr  in  der 
des  Kinde»  erkannte,  diefs  auch  flberbanpt  als 
Höchße  und  alle  übrigen  Begrfindende    oernc 
willen  wollte.    Durch  das  auf  diefer  GroiMilafie 
grofsem  Scbarflkin  und  viel  dialectifcher  Kunil 

Sefahrte  Syftem  hat  aber  SchMe^macher  nicht  s  _ 
er  Dogmatik  nicht  wieder  aufgeholfen ,  fondern  ir 
Annahme  deffelben  wttrde  vielmehr  der  Religion«! 
dei*  Dogmatik  böchft  nachtbeiÜg  werden^  denn  l)cs 
raubt  der  UeUgionswifrenfchaf^  ihre^  Würde ^  we/dk 
auf  der  Wahrheit  und  der  feften-UeberzengODg  be- 
ruht.   Die  Wahrheit  befteht  nämlich  in  der  üot^^ 
'finderlichkelt,  welche  fich  mit  dem  Weekife/;  w  der 
Deutlichkeit,  welche  fich  mit  der  elgeeffif^mfioben 
Befcbaffenheit  und   in  der  Angemeffenheil  ti^  dea 
^^egenftänden ,  welche  fich  mit  der  reinen  Svltnpc^ 
vitfit  der  Gefühle  nicht  rereinigen  läfst,  aus  irat^eo 
daher  auch  keine  fefte  Ueber^eugung  von  objectiver 
Richtigkeit  unferer  Gedanken  hervorgehn  ksmut,  in- 
dem,   wenn  fie  Princip  feyn  foUen,   fieb'Z.  8«'  dff 
Gedanke  ear  nicht  ab  weilen  läfst,  dab  WahrhA 
und  Unwahrheit,  Recht  und  Unrecht  ct.  f.  w.  vöil^ 
indifferent  find,    weil  gebildete  tunl  iingebüdefe^ 
cute  und  böfe  Menichen  darüber  hddhiit  Yerfchiedefl 
fühlen.    (Man  kann  wohl  nicht  leugnen,  dafa  dieb 
Einwendungen  des  Hn«  Ruß  treffend  find;  aber  er 
hätte  fich  hier  fogleich  fpenn  den  Vorwturf  Terwab- 
ren  foUen,  dafs  er  zuviä  behaupte,. wenn  er  den 
Menfchen  eine  rein  *  objectijre  ErKenntnils  vindiciiti 
da  wir  doch  ja  in  Hinücnt  derfelben,  felbft  wenndis 
Gecenftände  aberfinnUch  find,  ftets  an  die  Geftt» 
unteres  Geiftes  gewhefen,  von  den  Schranken  der-* 
felben  umfangen  find,  und  eingef^enn  muffen:  WSI 
diefen  Gefetzen  entfpricht,  ift  im«  (fubjei^tiv)  wabKi 
was  innerhalb  unferes  Gefichtskreifes  ihnen  widtf* 
fpricbt,  ift  uns  unwahr;   es  itt  aber  noch  Anderes 
denkbar,  was  uns  nie  wahr  werden  kann,  weilet 
fich  in  unfern  Gefichtskreis  nicht  brii^n  JäTitf ,  ob^ 
wohl  es  andern  Wefen  wahr  feyn  kdnnte>  — ^  ib  da« 
mithin  alle  endifchen  Wefen  nur  berechtigt  fiadi 
die  Confeguei»  ihrer  fubjectiven  firkeantnifs  als  c^ 
jective  ^^  ahrheit  zu  behandeln,  nicht  aber  über  dat 
Wefen  der  letzteren  felbft  abzufpre eben.)  2)  Ochlä^ 
machcrs  Syftem  vernichtet  Natur  und  Wefen  dfir 
qhrißlichen  Rejigion  insbefondere,   da  es  in  diefei 
welche  doch  ftets  auf  den  moralifch-roßkOMiBW^ 
mit  Weisheit  und  HeiUgkeit  feine  Welt  regier»*» 
Gott,  und  auf  die  wahre  Verehrung  deffelbeo  iii^ 
Gefinnungen  und  Handlungen,  w/elche  feitient^^ 
fchaften  entfprechen,  hin  weift,  eine  dem  Heideflr 
ihum  ähnliche  Schwännerey  des  alles  beherrfch«^ 
den  Gefflhlsr  durch   welches  felbft  ^  das  Unhei[# 
und   Gemeine'*   geheiligt   werden    foll,   «einfübf^ 
8)  Jenes  Syftem  beeinträchtigt  auch  die  ^*^*f2 
Menfchen,  weil  eben  jene  Herrfchalt  des-Geow 
ihm  dfe  Freyheit  raubtt  nach  klar,  eriuuuit^  (^^ 
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^mmmtt-)  CeictMrfich  fettft  z«  beftiiMieii,  imd  wafl 
mie   dadurch  ftatuirte  Frömmigkeit»  als  GefQhl  dtfs 
ifWirIctns  Gottes  ImMenfcbeo^  die&n  zu  eiMm  wil* 
^^e^lofan  Werkzeuge  Gottes  macht  und  gewifferma* 
'Xseo  2001  PaotheisiDus  fohrt/'  —    Aach  dicfer,  mit 
'  #ben  fo  viel  Achtung  gegen  die  Verdienfte  des  auS- 
^  ^ezeiehn^ten  Theoiogfen,  welche». er  i>ekämpft9  als 
^  ffrit  Klarheit  gefohrten  Widerlegung  giebt  nun  der 
■  Vf. ,  mit  UebergehuQg  aller  äodero  ihm  nidit  gena* 
^«uden  dogiTiatirchen  Syfteme  neuefer.Keit,   timm 
Sturzen  Abrifs  feiner  eigenen»    in  eiser  befondera 
Schrift  tveiter  aus2uf0br^Mlen    Theorie,    weldfie 
aiicht    ohne  Originalität ,    aber  weder  ru  völliger 
Klarheit  entwickelt,  noch,  pnfers  £rachtens,  halt- 
bar und  allgemeinen  Beyfalls  ficher  Ift.     Es  heifst 
jiamlich  hier:   „die  dogmatifche  Theologie  ift  die 
I^ebre  vom  chriftlichen  Glauben,   deffen  Grundlage 
Xcardo)  Jefus  Chriftn»  ift,    durch  welchen y    nach 
-  dem^us/pruch  der  b.  Schrift  {aucioritate  f.  cO«  a^- 
lein  alle  menfchen  feiig  werden  können.    In-ChrKto 
find  aber  ein  menfchlicher  und  ein  göttlicher  Geiß 
{mens)  fo  mit  einander  zu  einer  £inbeit  verbunden, 
d^fs.ibrem  Jrejen  uach  alle  Verfchiedenheit  beider' 
aufgehoben  wird*,    und  dafs  Chriftiis  mithin  nicht 
tatir  die  Gottheit,  fonderif  auch  die  durch  ilellgion 
trollendete  Menfchheit  in  (ich  offenbart.   In  ihm  vern- 
einen fieh   daher  alle  GegefiftHnde  der  Dogmatikt 
Gott,  den  man  in  ihm  erblickt  (Theologie),  dasMen^ 
/chengcfchlecht ,    deffen  Ideal  er  darftellt  (Anthro* 
ipologie),  und  der  Gti/t,  der  von  ihm  und  dem  Va-* 
ter  fiusgebt  und  fein  Werk  vollendet  (Pneumatölo* 
•  gie),  und  alles,  was  der  Dogmatik  angehört,  kann 
defswwen,    wenn   man  die  Idee  des  Chriftus  zur 
ßriHidnge  macht,  von  derfelben  theils  auf  (»oßtivem, 
theiis  au?  negativem  Wege  abgeleitet  werden."    Der 
Vf.  hofft  mithin   durch  ein  Syftem.der  Dogmatik, 
deffen  Princip  die  Idee  des  Chriftus  ift,    nicht  nur' 
^    die  Grenzen*  der  Dogmatik  und  der  Philofophie  ge- 
hörig abft ecken ,    fordern  auch  zeigen  zu  können, 
dafs  beide  dem  Inhalte 'nach  in  ihren  Refultaten  zu-« 
fiammentreffen.    ;Soll  das  der  Fall  feyn,  fo  mufs  al*» 
Icrding^  vieles  wegfallen  oder  ganz  negativ  heban-' 
deh  werden,    was  bisher  in  Dogmatiken  vorkam, 
a»B.Erbfflnde,  Genugthuung  o.  dgl.    Aber  wo  bleibt 
dana  hier  die  Berdckfichtigung  des  oben  neben  Bi- 
bel and  Vernunft  geftellten,  nach  S.  12  mit  ihnen 
■otbwendig  zu  verföhnenden  Dritten:  der  Kirchen- 
lefare?1&oU  ferner  alles  verneinet  werden»  was  )ener 
ChrlAus-ldee  nicht  entfpricfkt^  fofft  doch  wohl  zu- 
vor nach  der  Wahrheit^  und  awar*  im  Sinne  des  Vfs 
nach  der  Ob)ectivität,  nach  der  hiftdrircheii  Wahr- 
heit eines  Chriftus  zu  fragen ,  Mr  von  dem  als  hifto* 
rifch  bekannten  Jefus,  (o  fehr  verfchietlen  ih;  und 
kann  Hr.  R.  diefe  dem)enigen ,  welchem  eine  aucto^ 
rkas  der  h.  Schrift:  ohneTrfmmg  nicht  gilt,  nicht 
I      aacb weifen,  fo  ift  es  doch  ^wohl  mit •  der  Wahrheit 
(     and  Heftigkeit  feines  Syftema  fdbft  fchleeht  beftellt« 
i    Ur.lt.^  weicheres  vorher  (S.  67.  68.)  Hn.  Schleier- 
^     macher  vorwarf»  dafs  er  unvertnerkt  zu  dem  Mythen" 
I     mui  Symbole  liebenden  Heidenthum  hinleite»  follte 


jfieb  dbdi  h^AQgep,  tiMretn  ratknäUMiBzmtliä. 
'PHncap  feiner  Dogmatik  zu  machen ,  z.  &  die  Idea 
"von  Gt>tt;  die  vorgefchlagene  Methode  giebt  uns 
aber  als  Princip  nicht  eine  folehe,  fohdern  ein  mr-^ 
tbi/ehm  Phantafiegebüde y  welches,  feine  Sfthetifche 
und  moraliCche  Schönheit  zubegeben,  doth  als  Grund- 
lage einer  Wiffenfchaft  fchwerlicfa  genOgen  kann. 
Sollte  er  das  Alles  aber,  wie  wir  es  oben  treulich  ^ 
Oberfetzten V  nicht  fo  eigentlich  gemeint  haben,  fo 
w^r  es  fehr  iinpaffend,  in  eine  Definition  Tropen 
aufzunehmen,  welches  ihr  den  Schein  metaphyft- 
fchen  und  loaifchen  Widerfprutrhs  giebt,  wie Jeaem 
auffallen  ntu&;  und  in  diefem  Falle  geftehn  wir,  dafe 
wir  Hn.  A.  noch  nicht  verftehefi  und  erwarten  di^ 
v^rfprochne  Erläuterung. 

In  Nr.  2  redet  Hr.  H.  zuerff  im  Al%emeliien  Über 
die  Würde  und  Wichtigkeit  Ats  theol.  Stüdiumf, 
und  macht  an  jeden ,  der  fich  ihm  widmet  >  die  al- 
•lardings  bedeutenden ,  aber  doch  nur  gerechten ,  mit 
Ernft  und  Wörde  entwickelten  Foderungen,  dafs«r 
zu  Kefignation  und  Aufopferung  entfchlouen  fey,  un- 
ermfldete  Thätigkeit  beweife  und  fich  über  da's  Ge- 
meine, insbefdndre  auch  infofem  diefs  in  knechti- 
fcher  Unterwerfung  unter  Vernunftwidrige  Vorur- 
theile  beft^ht,  erhebe-,  und  verfucht  dann  (S.  IS  ff.) 
das  religiös  wi/Jvn/chqftUche  Leben  unferer  Zeit  tn 
feinen GrundzQgen  darzulegen,  foweit  diefs  gefchehn' 
kann,  ohne  der  Vorlefung  felbft  vorzugreifen,  in 
welcher  allerdings  manches  hier  nur  kurz  angedeu- 
tete mehr  entwickelt  und  .begrfindet  worden  feyn 
wird.  „Mehrerley  Urfa^hen  haben  zufammenge- 
wirkt,  in  der  neueften  Zeit  ein  lebendiges  Intereffe 
an  allem,  was  die  Religion  t>etrifft,  wieder  reg6  zm 
machen,  undbey  diefer  erneuerten  Thätigkeit  konnte 
es  an  Streitigkeiten  und  Pdrteyungen  nicht  fehlenf, 
die- am  Ende  unftreitig  zum  Heil  der  Wiffenfchaft 
fahren  werden;  denn  in  dem  Kampfe  ift  Leben,  utid 
nur  aus  ihm^  wenn  er  weife  geführt  wird,  kann  ein 
wahrhaft  wOnfchen^werther  Friede  hervorgehn. 
Befonders  Zwey  Parteyen  find  es,  welche  einander 

Eegenfiberftehn ,  und  in  ihrer  Eigenthflmlichktit  die 
ieiden  unteren  BildungsftuFen  der  Menfchheit,  di^ 
des  G^fuhh  und  des  Verjiandes  (vgl.  oben  in  der 
Corament.  S.  ^66  ff.)  reprSfentiren  und  in  der  Theo- 
logie* herrfchend  machen  wollen.  Die  Freunde  des 
Gefühls  Tagen :  Alles  Wahre  Ift  unmittelbar  gewifs, 
und  beruht  auf  unbegreiflichen  Erregungen  des  (^e- 
xaOths,  welche  hervorzurufen  nichts  mehr  geeignet 
ift,  als  die  Bibel,  deren  wahrhafter  Inhalt  indefi^ 
nicht^biofs  von  dem  Gelehrten  erkannt  wird,  der 
ihre  Worte  bis  ins  Einzelne  erforfchen  kann$  fon^- 
dern  auch  von  dem  Ungebildeten,  deffen  Gemfitb 
durch  diefelbe  angeregt  wird ,  worin  das  wahre  Anf» 
laffen  befteht.  Dazu  bedarf  es  alfo  keiner  WitTen- 
fchaft,  deren  Klarheit  vielmehr  dem  frommen  Ge- 
lohle  eher  aachthnlig  als  vortheilhaft  ift :  der  glou^ 
big  Fühlende  ift  der  gröfste  Gottesgelehrte !  Di« 
Freunde  des  Yerftandes  dagegen  fagen:  Nichts  \VL 
unmittelbar  wahr  und  gewiis,  fondern  alle  Wahr- 
heit beruht  auf  deutlicher  Erkenntnifs  der  Grfiudr ; 

der 
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der  (hliiitftAirefKieDForfid^isDginiiCs  ficb  mithin  aodi 
das  religidfe  Denkeo  unterwerfen,  und  alle  religiöfe 
Wahrheit  dem  Gefetz  des  Geirres  enttprechen.  Da<^ 
nach  Ift  alfo  auch  der  Inhalt  der  chriftl«  Reiigions- 
bücher  ohne  allen  Rückhalt,  ohne  Beachtung  der 
Autorität  öder  irgend  eines  VorurtheIJs,  zu  beur- 
theilen ,  und  was  dem  Gefetze  des  wlffenfchafUich 

f;eblldeten  Geiftes  nicht  entfpricbt,  mnfs  als  Loca- 
es  und  Temooräres  (nur  unter  gewiflen  Bedinguh«- 
gen  wahr  scheinendes)  aufgegeben  werden/'  «^ 
Wenn  nun  Un  R.  S.  23  ff.  beide  Theorieen  als 
jEalfch  darzuftellen  fucht,  fo  gelingt  es  ihm  freylich 
nicht  weniger,  als  in  derCommentation,  dasSchwan- 
kMde,  Unklare,  Rein  - fub jective  und  darum  alle 
Wiflenfchaft  Verachtende  und  Vernichtende  der 
Gefdhlstheorie  nachzuweifen ,  aber  nicht  fo,  klar 
,ztt  machen,  wie  das,  was  er  VerftaBdestheorie  ge- 
nannt hat,  was  „fich  dem  Evangelium  entgegen- 
ftellt, —  das  Ewige  unvermerkt  mehr  öder  wetüsfer 
(fic,S.25.ym  ein  Zeitliches  verwandelt,  —  bey  iei- 
ner  Klarheit  der  wahren  Tiefe. ermangelt,'—  als 
Zeit-  und  Lpcal-ldee  betrachtet,  was  Einern  We- 
fen  nach  ewig  ift  0«—  etwa  z«  B,  die  Meffias-Idee  des 
V£s?)  u.  f.  w.  Fodert  denn  aber  das  Evangelium, 
d.  b.  die  von  Jefu  felbft  gehegte  und  gelehrte  lleli- 
gion,  Glauben  ohiu  Gra^der  und,  wenn  nicht, 
wo  foU  das  Fragen  nach  Gründen  aufhörert?  Doch 
wohl  nur,  wo  richtige  Seihftkenntnifs  dem  Men* 
fchen  die  Grenzen  de%  Wllfens  zeigt;  —  und  auch 
da  fehlen  ihmfubüciive  Gründe  zum  Glauben  nichu 
Soll  aber  ftatt  aller  Prüf ung  von  vorn  herein  -  die 


hen ,  mit  Ausdauer  imd  kflKler  Arfomic&tstieit  \t 
ihm>zu  verharren  und  fich  muthig  aller  VjtyrvtrtMti 
m  entäufserA;  fo  können  wir  uns  doch  cler>Fvrdl 
nicht  "erwehren ,  dafs  ihm  felbft,  der  darin  lYllinr 
und  Vorbild  feyn  mufs,  diels  noch  nicht  fog^lei^^  g^ 
lingen  werde,  befonders  in  wie  fern  er  lelbft  da 
Gegenftand  nicht  mit  hiftorifch  philorophifeher  Kii-  ^ 
tik  und  gehöriger  «Klarheit  aurgefafst  hat  und  voaj 
dem  Vorurtheil  ausgegangen  ift:  das,  wa^  er  Ver- 
nunft nennt,  malTe  lieh  fo  geftalten  lafTeo  9    daft  9 
fich  dem,^  was  ihm  als  Inhalt  des  Evangeliums  er- 
fcheint,  nothwendig  anfcbliefse.     UebriTCns  xwci- 
feln  wir  nicht,  dafs  der  Vf.  bey  feinem  lebendlgai 
Eifer  för  Wahrheit  diefe  immer,  vomrtbeiisfiieyer 
darzuftellen  fich  aneignen  werde« 

m 

RELIGIO  NSSCHaiFTEN. 

Hamburg,  b.  Fr.  Perthes:    Bibelworte^  odcxfx- 
kenntnifs  der  Wahrheit  zur  Gottfel^keit  sbt 
Hoffnung  des  ewigen  Lebens.     Als  Grondlags 
zu  einem  chriftl.  Unterricht  fflr  die  reifere  Jiw 
gend.    1827.   VI  u.  22$  S.  12.    (6gr.) 

Es  ift  ein  glQcklicher,  auch  von  Rea  oft  geh^^W 
Gedanke,  einen  zufammenbangenden  Unterriofit  ia 
der  chriftlichen  Lehre  blofs  in  den  ein&ohea  Bibel* 
vrortenzufammenzuftellen,  den  der  anbekannte  V£ 
fn  diefem  Büchlein  ausgef&hrt  hat  Gevrib  itt  das 
Ganze  febr  zvireckmäfsig  ausgearbeitet;  denn  es  iSt 
nicht  ein  blofser  Bibelkatechismus,^  die  Beweisftel- 


Äutorität  irgend  eines  Buches  geltend  gemacht  und  .  len  neben  einander  anfahrend,  fondern  dieSprOcÜt 
dem  Geifte  verboten  werden,   oanach  zu  forfchen,    find  dem  Geifte  nach  unter  einander  verbunden 


was  in  demfelben  aUgemeinguUig  (denn  das  allein 
kann  dem  Menfchen  die  Ewigkeit  der-  fflr  ihn  er^ 
kennbaren  Wahrheit  verbargen)  und  was  local  und 
temporär  fey,  fo  ift  mit  aller  foicher  Befchränkung 
twr  dem  Forfchen  fchon  die  gerühmte  Freyheit  des 
Geiftes  vernichtet  —  Hr.  if.  fiodet  nun  Rettung 
aus  jenen  zumTheil  felbft  gefchaffenen  Schwierige 
keiten,  indem  er  $.  26  f.  das  vgmünfiige  Denken 
Ober  Gegenftände  der  Religion  als  ein  folches  fchil- 


Zwar  möchte  fich  wohl  an  der  Anordnung  fowofaii 
ais  an  der  Wahl  und  Beziehung  einzelner  Schrift- 
abfchnitte  noch  Manches  aosftellen  laffen ;  all^n  Im 
Allgemeinen  wird  diefer  Leit&iden  mit  Nutzen  iai 
Jugendunterricht  gebraucht  werden  können.  I>tf 
wohlfeile  Preis  empfiehlt  ihn  fCr  höhere  BOi^erfcbtf* 
leut  Aber  auch  in  folcben  Volksßhulen,  wo  cfea 
Kindern  die  Anfchaffung  deffelben  nicht  zugeniar 
thet  werden  kann ,  wird  ein  gefchickter  Lehrer  üch 


dert,  dem  weder  Klarheit  noch  Tiefe  mangelt,  das^  deffelben  zweckmäfsig  bedienen,  wenn  er  die  darin 
darum  in  Chriftus  den  ewigen  Uyog  erkennt,  wel-*  aufgeführten  und  ganz  abgedruckten  Stellen  in  der 
eher  das  göttliche,  abfolut  vernünftige  Dafeyn  an  Bibel  auffchlagen  und  nachlefen  läffet  —  IVec 
fichdarftellt,  und  defshalb  auch  alle,  durch  Gefühl  theilt  noch  kürzlich  den  Inhalt  mit.  Nach  einer 
und  Verftand  gemifsdeuteten  Stellen  der  h.  Schrift  Einleitung,  über  dae  Wort  deeJjebene  folgen  dl« 
in  ihrer  Tiefe  und  Wahrheit  erkennt  Durch  die  y  Lehren  1)  Es  ift  JBm  Gott,  der  die  Welt  gemacht  ha^ 
Zufammenftellung  diefer  und   ähnlicher  Pridicate      "^''  *" ^^^' ^^'^    ^^^^  k?-» -5«  M-^nfcli 


wurde  unfre  Freude  über  Hn. /{'«  Aenfserung:  dafs^ 
er  (S.  28.)  feine  Siuhörer  2»  der  Ueberzeugung  zu 
führen  Jüchen  wolle,  „wq9  wahrhaft  vernünftig  fey , 
das  Jey  auch  evangeluch  ,  un4  umgekehrt  ,^^  bedeu- 
tend verringert ;  undwenn  wir  von  feiner  guten  Abg- 
licht auch  um  fo  mehr  überzeugt  feyn  mfiffen ,  da  er 
feine  Zuhörer  am-^chluffe  ermahnt,  dem  erhabnen 
Gegenftandeührer  Studien  mit  Hochachtung  zu  na- 


und  Alles  was  darinnen  ift,  ?)  ich  bin  ein  Menfch 
(hier  ift  vorzüglich  von  der,Sflndhaftigkeit  dieRede.) 
ä)  Es  ift  ein  Sllttier  zwifchen  Gott  und  Menfebeft 
4)  Erneuet  euch  im  Greifte  eures  Gemöthes,  6)  Um 
die  Gebote,  6)  Ünfer  Wandel  ift  im  HimmeL  Aw 
Lehre  von  Gott,  dem  Menfchen,  der  Erlöfun^,  0«^ 
Bekehrung,  den  Pflichten  und  den  letzten- Dinge». 
Der  Titel  ift  etwas  ungelenk;  ftatt  auf  HofJnvHi 
würde  es  beffer  heifsen  m  der. 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


L   Nekrolog. 

Friedrich  Bouterweck 
^^«,  auf  dem  Konigl.  Haouöverfchen  nnd  Herzogllch- 
SrauJifchweigifcheii    Comn^unioii  -  Hätlenwerke    «ur 
Okev,   unweit  Goslar,    am  15-  April  1766  geboren» 
Schon  im  J,  1784  bcfuchte  er  die  ÜDiTerutiit  sa  Got- 
tingen»  wo  er  bis  1787  die  Rechte  nudirte,  nnd^im 
Jahre  1786  den  Ton  der  dafigen  Joriften-Facrftät  Sbt 
Studireode  ausgefetjsten  Preis  gewann.    Dennoch  wen- 
dete er  fich  jetat  Torsugsweife  dem  Stndtam  der  phi-^ 
lorephifcben ,  befonders  der  aftheüfchen  Wiffenfchaf- 
Iten^  sn.    Seine  erllen  pbilorophifchen  Vorlefungen  über 
Kantifche  rhiloFophie  hielt  er  zu  Goltingen  im  J.  1791; 
lie  wurden  mit  Beyfall  gehört.^     In  eben  diefem  Jahre 
erhielt  er  von  Weimar  den  Rathstitel,  und  1793  wurde 
er  Doctor  der  Philofophie  zu  Helrnftedt.   Bis  zum  J.  1 797 
blieb  er  Privatdocent  zn  Gottingen ,  hrachle'aber  einen 
bedeutenden  Theil  dieferZeit  auf  Reifen  durch  Deutfch- 
land,  Holland  u.  f.  w.  zo.     Im  Jahre  1797  ernannte 
jhn  die  Regierung  in  Hanooyer  zum  aufsenirdentlicben 
ProfefTor  der  Philofophie  zn  Götlingen ;    i^oa  ward  er 
ordentlicher  Profeflor,   und  Igoö  erhielt  er  den  Tirel 
als  Hofrath.    In  demfelben  Jahre  ward  er  Ton  der  Ko- 
nigl. Akademie  der  Wiffenfchaften  zu  Ltffabon^  zum 
auswärtigen, -und  I808  von  der  Konigl.  Akademie  der 
.-'Wiffenfchaften  zn  München  zum  ordenllichen  auswär- 
tigen Milgliede  ernannt.      Diefelben  Auszeichnungen 
erhielt  er  1809  Ton  der  Wetterauifchen  Gefellfchaft  für 
Naturkunde,  i8il  ^^^  ^«^  Konigl.  Sodeial  der  Wif- 
bofchaften   zu  Göttingen  u^id   von  der  Akademie  zu 
LiTortio.     Im  J.  i8ia  ward  er  correfppndirenJes  Mit- 
glied der  Kon.  Preufs.  Akademie  der  Wiffenfchaften 
zu  Berlin,  1813  Ehrenmitglied  der  niin^ralogifchen  Ge- 
rellfchafl  zu  Jena  und  I8I9  correfpondirendes  Mitglied 
der  Kon.  Spanifchen  Akademie  der  Gefchichle  zu  Ma- 
drid, wie  auch  des  Kon.  Niederländifchen  I^Aitnts  zu 
Arnfterdam.    Frühzeitig  bebrat  er  die  fchriflfVellerifche 
Laufbahn ,  WJrte  aber  nicht  gern  von  den ,   wiewohl 
mit  Bejfall  aufgenommenen ,  Erftlingen  feiner  Mufe, 
wohin  auch  fein  Graf  Donnmar  gezählt  werden  mufs. 
Er  übte  in  dtefer  Hinücht  ein  ftrenges  Richleramt  gegen 
£ch  felbft  a>i8.    Seine ,  mit  der  ftrengflen  Kritik  feiner 
eigenen  früheren  Geiftesproducte  verbundene,  und  im 
erßen  Bande'  feiner  kleinen  Schriften  phüo/ophifchent 
aftheüfchen -und  literarijchen  Inhalf s  befindliche  Autq- 
biographie    ift   ein   trefflicher  Beweis  feines  ftarken 
Geifles  und  der  nur  einem  folchen  eigenen  Selbfl- 

keonlnifs. 

A.  L.  Z.   18f  S.    Dritter  Band. 


Das  Verzeichnifs  feiner  wiffenfchafilichen  Schrlf-*' 
ten  findet,  man  in  SaalfekCs  Gefchichte  der  Univerfität . 
Göttingen  von  1788  — 1830.  S.  3s6fgg.  ^Im  In-  und 
Auslande  wurde   unter  denfelben  vorzuglich  ausge^ 
zeichnet  feine  Gefchichte  der  Poefie  und  Beredfamkeü 
feit  dem  Ende  des  igten  Jahrhunderts,  ili  12  Bänden; 
fie  macht  einen  Zweig  der  von  Eichhorn,  unlernomraer 
nen  Gefchichte.  der  Kiinße  und  Wiffenfchaften  aus.  — 
Seit  i830,  mit  welchem  Jahre  das  Saalfeldifche  Ver- 
zeichnifs fchliefst,   find   von  mehreren  feiner  Werke 
neue  veit>elTe'^te. Auflagen  erfchienen:  i)  Lehrbuch  der 
philofophifchen  Korkenntniffe,  2te  Ausgabe.  Göttingea 
1820.  —     1)  Lehrbuch  der  philofophifchen   Wiffen^ 
fchaften,  nach  einem  neuen  Syf lern  entworfen/  2teAufl. 
2  Theile.    Ebendaf.  1820«  —     3)  Aeßhetik,  Jte  von 
Neuem  verbefferte  Ausgabe.  Ebendaf.  1824.  —    4)  Die 
Religion  der  Vernunft.     Ideen  zur  Befchleunigung  der 
fortfchritte  einer  haltbaren  Religionsphilqfophie.  Eben- 
daf. 1834-    Aufserdem  hat  er  in  dieferZeit  fehr  fchäts- 
bare  Beyli^ge  zu  derEncjklopädie  jonErfch  und  Gro- 
ber  geliefert. 

Als  akademifcher  Lehrer  trug  er  tegelmäfslg  vor, 
neigen  der  Logik,  Metaphjfik  und  Religionsphilofo- 
phie,  der  allgemeinen '  praktifohen  Philofophie  und 
Ethik,  dem  Naturrecht  und  einer  allgeraemen  Ge-» 
Ichichte  der  Philofophie ,  odef  Darftellung  und  Erör- 
terung der  merkwiirdigften  Lehren,  auf  welche  die 
berühmten^ea  Philofophen  ihre  Syfleme  gegründet  ha- 
ben, wie  er  diefs  Collegium  in  dein  Lectiooscatalnge 
felbfit  benannte^  miodeflens  einmal  im  Jahre  Aefthetik 
mit  einer^  Gefchichle  der  fchonen  Künfle,  befonders 
derEUchlkunft,  verbunden,  und  wiederholte  auch  von 
.  Zeit  zu  Zeit  feine  hiftorifch  -  kritifchen  Vorlefungen 
über  die  deutfche,  fowohl  ältere  als  neuere,  Literatur. 
Schon  im  Winterfemeder  1 827  —  28  ward  er  durch 
Krankheit  in  feinen  akademifchen.  Vorlefungen  geftört, 
fo  dafs  er  mehrere  derfelben  nicht  auszulefen  im  Stande 
war.  Ueberhaupt  litt  er  fchon  lange  an  körperlichen 
Schwächen  mancher  Art.  So  hatte  er  feit  mehreren 
Jahren  nicht  nur  das  Gefleht,  fondern  auch  das  Gehör 
fo  verloren,  dafs  er  Bekannte  t»iir  ganz  in  der  Nähe 
zu  erkennen  vermochte,  und  eine  mündliche  Unter- 
haltung mit^ifam  nicht  leicht  war.  Die  Nachricht  fei-^ 
nes  Todes  am  9.  Auguft  kam  jedoch  den  Meiften  un- 
erwartet, da  er  nur  noch  wenige  Tage  zuvorTeine  Be<« 
rii£4>flichten  pünktlich  erfüllt  hatte. 

Die  Verfammlung  der  Konigl  Societät  der  Wiffen^ 

fchafien  zu  Göttingen  am  6*  September  war  der  Ge- 

Qqq  dächt- 
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da'chtnifsfeyer  BoutertoecVs  vdcI  feines  im  Tode  ihm 
j)iicbgefol§ten  .  ColUgea  ih^h  Sariofitis  autrphl^efsQud 
^fVidmet.  Die  GedätbtniljMredtd  auf  BauUriveck  waad  * 
Ton  dem  Ohep-Medicinalrath  Hrn.  Blu4nenbach,  die 
Buf  Särtorius  von  dem  Hrn.  Hofr.  Heeren  gehatren. 
Beide  gaben  einen  kurzen  Abrifs  des  Lebeos  der  Verr- 
ewigteii,  nebft  einer  Schilderung  ihrer  literarifohen  Ver- 
dienne.  Auf  diefe  Gedfichtnifsrdden ,  Welche  nSchllend' 
gedruckt  erfcheinen  werden ,  verweifen  wir. 

IL  Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen. 

-  * 

Hr.  Dr.  Gitßay  van  Schreiner ,  bisher  PröfcJTor  zti 
Olmüts,  hat  die  FtofefTor  der  poUtiTchen  Wirfenfchaf- 
ten ,  jier  GefeUkunde  und  StatiMk  an  der  UniverfiliCt 
lia  Grätz  erhaken.  Die  dadurch  erledigte  ProfefTut 
derfelbeB/Witrenfchafien  an  der  Univerihiit  zu  Olmüts 
erhielt  Hr.  Dr.  Hieronynms  von  Scan,  und  Hr.  Dr.*  jor. 


Andr.  Horak  die  Profeffnr  des  Lefin-,  Handels— 
lY^^felredits  u^d  des  cerifibilichen.yerlahreiis. 

B      <  Ha  Nefrn^u«  pT.  Guflkt  Admni  ßruBlnwr 
LudwigsluA  hat  vom  Grofsherzog  yon  M ecUeobe 
Schwerin  den  Charakter  eines  Sledicinalrafhs  und 
Bß£0«et  in  9f^dicinalfacben  bey  derRegteruog 
rin  erhalten. 

Die  Grofsberzogl.  Sachs -Weimar-  nnd  _ 
fche  Societät  für  die  gefammte  Mineralogie  za  Jena 
4eii  Hrn«  Hofrafh<'  Profeftor  der  StaatswilTeiirchal. 
und  Riiter  Dr.  Harl  in  Erlangen  zu  ihrem  aaswärtigei 
Arfeffor  ernannt. 

Die  Akademie  i^r  bildenden  Kiinlte  inJSutnhes^ 
hat.zvrFey er  des  Namens-  und  Geburtsfeftes  Sr.  Jtfaj. 
des  Königs  von  Baiern  am  35.  Aupiri  .die  Hno.  Su/ffä 
Boijferify  Bär^n  Gemrd,   und  Rolß,  Gockereff,  Ärcbi^ 
leiten   in  London,    zu   ihren  EhrenmitgSsdeMi 
ixaunt. 
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I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Jahn^s  Jahrbücher  für  PliiicJogie  'und  Pädagogik. 

Bey  Unterzeichnetem  Ilt  erfchienen :  , 

Jahrhiicher  für  Philologie  und  Pädagogik.  Eine  kri- 
tifche  Zeitfchrifti  in  Verbindung  mit  einem  Ver-* 
eia  von  Gelehrten  herausgegeben  von  J*  C.  Ja*hn^ 
Dritter  Jahrg.  in  3  Bänden  oder  in  m  getnennteo 
Heften.  Alle  12  Hefte  complett  9  fithlr. 
[Bis  jetzt  find  10  Hefte  yerfandt.] 

Was  Ton'diefer  kritifchen  Zeitfchrift,  deffen  Fort-» 
fetzung  auch  im  nächflen  Jahre  folgen  wird ,  und  wo- 
von die^  beiden  erAen  Hefte  noch  ror  Ablauf  diefes 
lahres  aasgegeben  werden  foilen,  zu  erwarten  Tej, 
das  wird  wohl  aus  den  bis  jetzt  erfehienenien  8  Bänden 
binFänglich  bekannt  feyn  und  einer  Erwähnung  über 
die  Vorzüge  derfelben  überflnffig  machen ,  da  die  öf- 
fentliche Meinung  fich  fchon  hinlänglich  darüber  aus^ 
f  efprochep ,  und  aufser  vielem  Andern  fchon  diefs  Eine 
Ihren  Werlh  verbürgt  hat,  dafs  das  ÄoÄe Äo/t^Z.  Pr«//i. 
Mijnßerium  der  Geißlichen ,  Unterrichts  ^  und  Medi^ 
wial" Angelegenheiten  diefelben  für  würdig  fand,  fie 
den  gefammten  Gymnafien  und  Gelehrten  -  Anftalten 
der  ganzen  Monarchie  zum  Ankauf  ofTentlich  zu  em- 
pfehlen. Eine  folche  Stimme  verbietet  mir  alles  wei- 
tere Lob ,  und  ich  erlaube  mir  nur,  auf  die  Fortfetzung 
derfelben  aufmerkfam  zu  machen ,  und  die  neueintre- 
tenden Inlererfenten  ^zu  erfochen,  ihre  Beftellungen 
'  darauf  bald  zu  machen,  weil  ohne  diefelben  kein 
Exemplar  verfendet  wird ,  obgleich  die  Auflage  über- 
haupt etwas  ftärker  werden  foll^  als  der  mir  bis  Ende 
diefes  Jahres  bekannt  gewordene  Bedarf  erjieifcfat. 
Aufträge  nehmen  alle  Buchhand  hingen  Deutfchlands 
.  an.  Der  Preis  des  einzelnen,  aus  4  Heftejp  beftehen- 
^  den  Band§s  ift  3  Rthlr.  18  p.,}  beyVerbindUchmachung 


'auf  den  ganzen  Jahrgang  aber  hur  3  Rthlr.  Von  deo 
beiden  erften  Jahrgängen  diefer  kritifchen  Zeitfcbriftf 
welche  aus  .5  Bänden  oder  16  Heften  beftehen.  Und 
noch  E^ceinplar^  vorräthig. 

Leipzig y  iü^  October  1828* 

B.  G.  T^ubner,  "' 
Untemehmer  der  JahrbitdüK 

,  II.  Anlcujidigungen  neuer  Bücher. 

So  eben  verliefs  die  Preffe  tind  ift  wieder  in  alles 
Buchhandlungen  des  In-  nnd  Auslandes  zu  habe«: 

Gemeinnützliches  JFörlerbuch 

nr  richtigen  Vefdeutfchung  un4  verftänd liehen  ErU*- 
rung  der  in  unterer  Sprache  vorkommenden 

fremden    Ausdrücke, 

Für 
deiiirche  Gefchäftsmanner ,    gebildete-  Ffsoettzlmiii^ 

und  Jünglinge;.    * 

bearbeitet 
von 
JToÄ.  Chriß.  Kollbeding. 

gr.  8*  586  S.  in  gerpaltenen  Columnen  auf  weifsem 

Drur'^papier.       ... 
Dritte  durchaus  verbeJQerte  und  vermehrt^  AuOi^ 
Sauber  geheiJtet.     Preis^  i  Rthlr.  do  Sgr. 
(Berlin,   i8^*     Verlag  der  Buchhandlaog 
von  C.  Fr.  Amelang.) 

Die  Literaittrzeitung  für  VdOcsfchullehrer ,  iSrt« 
jtes  Heft, ^enthalt  folgende  Beurtheilung  diefes  Sberali 
mit  Bejfall  aufgenommenen  Buchs: 

Diefes  Werk  hat  Ach  fchon  zu  fehr  die  Achtao| 
und  den  Bejfall  4es  Publicnms  erworben  ^  als  dafs  u 
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Sioch  nnrerffl  Lobes  beaurfla.    Mit  VöURÜDdigleit  yer- 

^indei  es  Klarheit  und  Deutlichkeit  der  DefioUicHieD, 

^^8ie  an  Werken  der  Art  eine  befooders  Tchät^enswerthe 

t^igeofchaft  ift.    Di^  yorliegeode  neue  Auflage  hat  be-. 

tsfleutende  Vorzüge  vor  der  zwejten ,  da  nictit  nur  Vie«- 

Ktlesneuaufgenomiuen,  tondsraauch  das  Vorige  zweck- 

inäfsig  verbeffett  uud  erweitert  Vordem  ift.  ^  Wörter, 

[« VT^elcbe  allgeineia  bekannt  liod,   und  gar  keiner  Um- 

^  deutfchnng  der  Freinßertigkeit  und  weiteren  Erklärung 

i  1:>edurfen,  und  mit  Recht  weggetaflen.     Wir  können 

I  -daher  diefes  Werk ,  welches  fich  auch  durch  ein  fclio- 

xie^es  AeitrsereTortheilh^  auszeichnet.  Alten  als  ein 

I    Tehr  brauchha^'es  Handbuch  empfehlen ,  und  b^fondera 

-werdet!  auchSchuUehrer  einen  Tehr  zweckmälsigen  Ge- 

-brauch  daron  machen  können. 

* 

In  demfelben  Verlage  etfchien : 

uer  geweinnützlicher  Briefßeüer  für  das  JborgerKche 
Gefchä/tsleben ,  euthallend:  eine  voUßa'ndiße  ^n- 
wei/ung  zum  Brieffchreiben  durch  auserlefene  Bey- 
fpiele  erläutert;  eine  alphabetilch  geordnete  Erklä- 
rung kaufinännifcher,  gerichtlicher  und  fremdartiger 
Ausdrücke;-—  5länzei!i-|  Maafs- und  Gewichts - 
Vergleichung ;  Meilenanzeiger,  Machrichten  vom 
PoftWeren ;  —  Vorfchriften  ;bu  Wechfeln ,  Afligna- 
tionen ,  Obligationen ,  Verträgen  n.  f.  w.  Nebft  ei- 
nem Anhange  Ton  den  Titulaturen  an  die  Behörden 
in  den  Königl.  Freufs.  Staaten.  Von  J.  C.  Voll- 


Bender  Kraft  fo  febr  gewinnt,  Unfalles  Oelettite  duVcll 
die  Anwendung,  t^Idie  die  lüAder  davon  machen, 
indem  fie  die  AufJ^aben  bearbeiten  ^  iiir  ToUes  Eigene 
thum^ird. 

^  E.  S.  Mittler 

iti  Berlin,  FoTen  uod  Bromberg. 


^•^   Bey  Metzler  in  Stuttgart  erfchienfo  eben: 

Eritifche  BlätUr,  nebft  geographifcken  iMfiandbmgeni 
von  Johann  Heinrich  Vofi..  lüter  Band.  gr.  g« 
5  Fl.  la  Kr.  oder  3  RtUr.  Sächf.c 

Inhalt:  Anzeige  der  HieTnefchen  «Ilias.  Bejtrh'gA 
suA  Gomueentar  der:  Iliasi  lieber  Schfuider  and  Her- 
mann's  Ausgabe  der  orfifchen  Argonaulika.  Ueber 
Klopßoel^s  grammatifche  Gefpräche  und  Adelung 9 
Wörterbuch.  Ueber  Bürger's  Sonette.  Für  die  llo- 
mantiker.       '  . 

"   Derdte,  dietes  Werk  fchliefeende , 'Band  erfcheint 

Jan.  i8a9-  ^  » 

Friiher  find  ebendafelbft  jBrfchienen : 

Anti/ymbQUk,  von  Joh,  Heinr.  f^of».   Zioey  Bände. 

gr.  g.  1824,  26.  8  Fl«  od.  4  Rlhlr.  ig  gr. 
lUythologi/che Briefe ,  von  Joh.  Heinr,  Vofs.  ZiveyU 
erweiterte  Auflage.  Drey  Bände,  gr.  g.  I827. 
9  Fl.  48  Kr*  od.  5Rthlr;  i$gr.  i 
beding^.  Fünfte  ftark  yermehrte  und  verbefferte  Symbolik  und  Mythologie ,  oder  die  Naturreögion  des 
Auflage  35  compreffe Bogen  in  Octar,  jmt Titel-  Alterthum's,  Von  Jf?.  C.  Büwr,  ordentl.  Frof.  der 
kupfer.    25  Sgr.  Theologie  zu  Tübingen.  2  Uäode.  gr.  g.    1804,  25. 

'        II  Fl.  HKr.  od.  6Rthlr.  12  gr.' 

Zu  erhalten  dufdi  alle  folideRuchhandlungen. 


Bey  Unteneichaetera  ift  erfchienen  nnd  in  allen 
Buchhandlungen  zu  haben: 

^  U^ungshlaller  oder  200  Aufgaben ,  aus  der  Sprach- 
lehre, Erdbefchreibung ,  Naturgefchichte,  Ge^ 
fchichle  ondTechnol<»gie,  ein  bewährtes  Hü Ifs-^ 
mittel  des  Umerrichts  in  zahlreichen  Schulklaffen. 
Nebft  einer  Tollftändigen  Erläuterung  der  Auf« 
^  gaben  als  HHlisbuch  für  Aeltern  tind  Lehrer,  tob 
F*P.  Wilmfen,  Frediger  an  der  evaog.  Farochial- 
kirche  in  Beriin.  Fünfte  reriieflerte  und  rer- 
m^rl^  Aaflage,    l  Rthlr. 

Seit  20  Jahren  hat  fich  diefes  Hülfs^nittel  des  Un- 
terrichts bewährt,  und  da  die  Aufgaben  jetzt  über- 
arbeitet, aufs  genauefle  berichtigt,  und  nach  den  6e- 
genftän'den  in  eine  beffere  Reihenfolge  get^rachl  wor- 
den, mehrere  weniger  zweckmäfsige  gellricfaen  und 
durch  heitere  erfetzt  worden  find,  uud  die  'Erläuterung 
tiedeutend  rervollftändigt  ift,  fo  darf  diefe  neue  Auf- 
lage im  ausgedehnteften  Sinne  eine  Tevbeflerte  und  Ver- 
mehrte genannt  werden.  Die  Zahl  der  hiftorifclien, 
technologiA:hen  und  geographifclien  Notizen  ift  fo  be- 
deutend, dafs  auf  7J  Bogen  der  Hauptinhalt  ganzer. 
Bücher  zufammengefafst  ift.  .  Die  Erleichterung ,  wel- 
che hier  den  Lehrern  dargeboten -wird,  .yerdlent  die 
dankbarfte  Anerkennung  und  Benutzung,  da  der  Un- 
terricht dadurch  zugleich  an  Zweckmafsigkett  und  bit* 


mt^ 


So  eben  ift  erfchienen  und  «i>alle  Buchhandtuo-* 
gen  Terfandt : 

JMt.  B.  L.  Bouvier^s    ,       \ 
Tollftändige  AnweifUng 

zur 
O     €     h     l     m     a     h     l     e     r     €    y 

für 
Künfller  uud  Kifnltfreunde. 

Aus 
dem  Fra  nzof  if.chen   überfetzt 

von 
Dr.  C.  F.  Prange. 

Nebft  einem  Anhange 
über  die  |feheimnifsvoüe  Kunft,   «Ite  Gemälde 
,^  zu  reftauriren* 

Mi^t   fieben   Kupfertafeln. 

*       gr.  g.   Preis  a  Bthlr.  8  gGf . 

An  einevi  fulchen  Buche  hat  es  uns  bis  jetzt  ge- 
fehlt, und  wir  fagen  nicht  zu  YJe^,  wenn  wir  be* 
haupten ,  dafs  mit  gegenwärtiger  tJeberfelzung  einem 
wahren  Bedürfnifs  abgeholfen  ift.  Man  kann  fich  da- 
TOB  fcfaon  duTvh  einen  Blick  auf  den  Inhalt  überzeugen. 

Ueber 
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Veber  .ABes,  Yoih  ftribefiein  und  PfnM  an  bh  mm 
Sch^erltea  in  der  Kunrt^  findet  hier  der  angehend^ 
Ualec Belehrung,  und  Alles  ift  au£  eine  fo  leicht  fafa-«. 
Hebe,  klar^und  folgerichlige  Weife  fo  gründlich  und 
▼oUnandig  Torgetragen ,  dafs  wir  das  Buch  mit  Yollem 
Bechte  empfcÄileo  können.  Auch  der  Anhang  über 
Keftauration  der  Gemälde  ift  wichtig  und  wird  jedem 
Künftler  und  Kunftfreund  willkominen  feyn. 


Genug:  Herr  Trotettor  Prange ,  der  fchon  feit 
len  Jahren  einer  nicht  unbedeutenden  Kunftfchule  mit 
dem  erfreuUchften  Erfolge  Torfteht,  hat  fich  durch  die 
Herausgabe,  diafes  Werkes  ein  wahres  Verdienft  er- 
isrorben. 

Hamnuerde  n«  Schwetfchke  in  Hälln. 


Ueberfetzungs-  Anzeige. 
In  meinem  Teiiage  erfdheint  eine  Bearbeitung  der 

„  l>fo/tÄ  de  mUecine  Ugale  par M.  Orfila^.  Deuccihme 
edilion.  3  VoU-  Orn^'de  27  planches,  dont  7  colo- 
riees,     (Paris  und  Brüffei,  igaS) 

von  ProfefTor  Dr.  Jakob  Hergenrother  in  Würzburg^ 
was  ich  zur  Vermeidung  von  CQUillonen  hierdurch  be- 
kannt mache. 

Leipzig,  den  K  Sept.  1838- 

F.  A.  Brockhaus. 

IIL  Verinifchte  Anzeigen, 

Abfertigung. 

Der  AfTefTor  dör  Juriftenf»kultät  zu  Leipzig,  Dr. 
Gerftäcker  f  hat  in  der  Leipziger  Literaturzeitung 
tif'  347*  diefes  Jahres  der  Kedaction  der  Allg.  Lit.  Zei- 
tung folgende  Vorwürfe  gemacht: 

1]  Es  fej  ihr  iron  einem  erbitterten  Gegner  ein»  Re- 

een£on  aufgedrungen  worden« 
t)  Die  Bedaction  werde  nur  Einen  feiner  Feinde 

mit.Benrtheilung  leiner  Schriften  beauftragen. 

j)  Sie  fey  durch  Venreigerung  des  Abdruckes  fei- 
ner Antikritik  der  angeblichen  Vergehen  feines 
Uecenfenten  i^theühaftig^'  geworden. 


Bieraöf  dtene  ihm  nun  Pofgenie^'    - 

_   »         

1)  Allerdings  hat  man  der  Bedaction  der  jSL»  Hi.  Z.  4 
was  aufgedrungen ;  aber  nicht  jen^  ^<K.eeenfii 
fondern  die  Schriften  des  Dr.  Gerßäclc^r^  Wen 
der  Vf.  dafür  forgen  will,  dafs  die  R^d^ctionii 
:  der  Folge  nicht  wieder  mit  folchen  Gerrhenhi 
behelliget  werde  |,fo  wird  ihm  diefeibe  daCüi:  üeli^ 
dankbar  fejn. 

3)  Die  Bedaction  weifs  gar  nicht,  ob  H^  Gerfiadm 
'  Freunde  oder  Feinde  hat;  es  ift  aber^   Wxren  6a- 
tuten  zufolge ,  Keinem  ihrer  MifarUeiter  erlaek^ 
Schriften  feiner  perfonlichen  Feinde    zur  Beop- 
theilung  anzunehmen.    Wirklich  hat  fich  mif  der 
Schrift:    4,  juris  poütiae  brevis  deUnect/io,"  A/e- 
maod'b^falTen  wollen;  wenn  aber  Hr.  Dr,  Ger/i-» 
ocXrer-fich  fchmeichelte,  daf^  Diefs  in  eiaer  per^ 
fSnlichen  Feindfchaft  gegen   ihn    feinen  Gniod 
habe,     fo    würde    er   bedeutend    irren.     Ka^ 
wohnt  der  Ton  Hn.  Gerftäcker  angefeindete  Ite* 
cenfent  keine^weges  in  Erlangen  ^  wie  Jener  fiik 
einzubilden  fcheint. 

j)  Die  Bedaction  ift  ftatutenmäfsig  Terpflichfel,  ihm 
Alitarbeitern  bej  jeder  Ajitikritik  das  Recht  im 
Antwort  zu  gefiatten;    Hr.  Dr.  Gerfiäcker  abet 
wollte  ihr  zumutben,  diefs  Becht  qm  feio^CiFil' 
len  zu  verletzen  *)•     Da£s  feine  Antikritik  keinef 
Rechtfertigung    des  Recenfenten   wurdt^    :war| 
.  konnte  doch  an  den  Contractspflichten  der  Rsr 
dacfion  nichts  andern;  £.e  hat  ilun  daher  fqglekfa 
(am  29.  Aug.)  erwidern  laffen,   dafs  fie  bedaare» 
fein  Verlangen  ali  fla  tuten  widrig  ablehoM 
zu  muffen.     Dadurch  ift  nun  die  A«  L«  Z.  fif 
Hn.  Dr.  Gerßäcker  „eine  Anfielt ,  das  FubliciHi 
SU  belügen,'^  geworden. 

Wenn  übrigens  die  Ehre  der  A.  L.  Z.  to»  doi 
Schmähungen  des  Dr.  Gerßäcker  nur  das  t3ering(te  rt 
beforgen  hatte,  *fo  würde  die  Red.  jetst  den  Recenrea^ 
ten  aufgefodert  haben,  fich  zu  nennen,  oder'wen^ 
ßens  zu  antworten.  Sie  bedarf  aber  feines  Bejftanin 
fo  wenig,  dafs  fie  ihn  rielm^r  hieihit' gebeten  haben, 
will,  nicht  zu  antworten,  wenigflens  nicht  in  der  A. 
L.  Z.  Auch  Tor  einem  In|urienprore£re  bmoebt  Hr. 
Dr.  G.  fich  nicht  zu> fürchten;  es  foll  ihm  fiir  diefomai 
jede  Züchtigung  erlaffen  fejn. 

Die  Redaction  der  Allgemeinen  Idti^atiirzeüung^ 


« 

')  Sein  Schreiben  lantet -wSrtlich  fb :  P.  P«  Mit  Recht  fctie  ich  wohl  vorauf,  dafs  die  Redaction  der  Hallifcliet 
Ltt.  Zeit,  an  ihren  Reoenfenten  keine  Falfa  —  keine  offenbare  Beiagnng  des  PiibHciiins  über  den  Inhalt^cfer  «ngeseiir* 
•..M  Q^li«^ffikn  dtild«n  werdfr.     Offenbarer  Lüiren  h&t  Hcti  «VkAv  dM>  tkn^r^^Ut^ht^  RnnrihwilAv  m*inA«  .YlnTfii«  d«ir  oraet»^ 


Leipzig»  den  a6.  Aug.  iSaS« 


Dr.  Karl  FriUrUh  FFÜhtlwt  Gerfiächir, 
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KEGHTSGELAtiRTHEIT. 

Halle  9  b.  Hemmerdeu.  «Schwetfchke:  KoendbucK 
'JurangehendeJuri/ten  zum  GebuLVLch  während 
der  UnTverfitätszeit  nod  bey  dem  £intritte  in 
das  Gefcbäftsleben ,  von  lyr.  Karl  jiugujl  Titt^ 
mann,  Königl.  Sächf.  Hof-  und  Juftiz*Rathe 
und  geheimen  Referendar,  Ritter  des  Königl. 
Sicht Civilverdienft- Ordens.  1828.  XlVtL765& 
gr.  &    C^Ä^^Jf^O 
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ir  erhaltenen  dem  vorliegenden,  als  literari- 
fches  Teftament  far  ^eine  Sdhne ,  bezeichneten  Bu- 
che, von  der  Hand  eines  unterer  wArdigften/^e- 
fioBders  um  Criminalrechtswiflenfcbaft  und  Straf- 
Mfetzgebom;  faoobtrerdienten ,  Recfatslebrers»  6lJi 
aas  ffnae  KechtsgelHet  umfaffendes,  zum  Gebrtfli« 
ebe  Illr  «angehattde  Juriften  während  ihrer  Unirer- 
fitatsfiudien  und  far  angebende  Gefchäftsmänher  bey 

•  dem  Eiotrilte  in  das  GefebSftsleben  beftimmtes  und 
io  i^dw  HtaSebt  geeignetes  Werlc,  was  in  fofem 
auch  als  Jiterarifcbes  Teftoment  betrachtet  werden 
louft,  als  es  zu  gleicher  Zeit  die  ftefultate  der  Er* 
fahrnngen  aus  dnem  Jangen  Gefehäftsleben  und  ei- 
ttcm  ^hen  io  uaermadet  thitigetat  iidfrenfchaftlicheii 
Streben  entliilt»  wie  die&s  fo  manche  darin  befina- 
lidü  Andeutung  «od  fo  manche  dem  Texte  unter* 
gtt$fM.(t  Anmernin;  dankul.  So  ungemein  brauch- 
bar  und  ufltzlich  ifaher  diefes  Handbuch  f&r  feinen 

•  nftofaften  Zweck  ift^  und  fo,  fehr  es  insbefondere 
angahepden  Grefchdftsminnern  empfohlen  zu  wer- 
den Terdient^  fo  belehrend  ift  ef  auch  fbr  den  be* 
T«its  gereiften  Hechtsgelehrteo,  und  ft^c,  derficb 
ancb  einem  beinahe  zwanzitfjihriMn  Gefchäftdeben 
fcbon    den   älterii   GefobäftsmäiSwrn    anfchliefeeo 
darf,  geftebt  .dankbar,   ans.  demfelben  manche  Be* 
lebruBg  gefchöi^  %a    haben.  «-    Das  Handbuch 
felbft  hat  eine  dreyfiiche  Beftinamung.     Zterft  foU 
^  dem  anffehenden  Jnrifteo  das  geben ,  was  in  ei-^ 
me  «ittiftifcbe  £ncyclopädie  und  Methodologie'  ge- 
bdrt»    fiatm  foU^s  kurze  Syfteme  von  den  haopt* 
fi»liHdifteii    TheUen    der  Rechtswlffeofchaft  auf-* 
ffeliBD,  und  endlich  *eine  üuileitung  zur  Vorberei- 
twnK  4Uf  das  juriftifcbe  Gefcbäftsfeben  liefern.  — 
Dtd^am  gemäfs  ift  die  Anordnung  folgende  i  Voraus 
Mlit   eine  Einleitung,    welche    die   Begriffe    von 
%e<^t  Hberbaupt,  und  die  allgemeinen  Begriffe  v<m 
Heelrtswiffsnfcbaft   und  *'Re<msgelahrtheit ,  C^fet^ 
kemde  ^mid  G«fiitzgelalitd»it  «utwickdt.    Der  ^# 
Thcäl  c£ntbfilt>  iMaaaa  die  Anwriftinff.aor  Erlegmung 
der  Rechtswilftofchaft  und  Gefetäiunde  auf  dar« 

•JL.1IL  Z.  isas.    Dritter  Band. 


Univerfität.  Er  zerfallt  in  zwey  Abtheihingcn ,  von 
denen  die  erfte  von  dem  Rechte,  den  Gefetzen^ 
dem  Staate  und  den  einzelnen  Thellen  der  Rechts- 
wifTenfchafl:  und  der  Gefetzkunde  Oberhaupt  han-  ' 
delt;  nämlich  Kap.  I.  von  dem  Rechte,  nach  fei- 
nem Begriff,  Arten,  Erwerbung,  Wirkungen, 
Aufhören,  und  von  den  Mitteln,  dem  Rechtsver-  . 
lüfte  vorzubeugen';  Kap.  II.  von  denGefetzcn,  d.h.  ' 
von  dem  Begriffe  und  Arten  derfelben  ,  von  Eiofüb- 
rung  der  Gefetze,  von  der  wirkenden  Kraft,  Dauer 
und  Aufhebung  deiTfelben ;  Kap.  IlL  vom  Staate, 
nämlich  von  defien  Begriffe,  dem  Staatsgebiet  und 
deffen  Bewohnern,  vom  Staatsv^rtrage,  den  ver* 
fchiedenen  Arten  der  Staaten,  von  den  BefugnilTen 
der  böcbften  Gewalt,  von  Staat sbflrgern  und  Un- 
terthanen,  von  der  Wirkung  der  Verbindung  mit. 
demStaate»  von  derStaat^verfaffung,  von  der  Staats- 
verwaltung und  von  der  Aufhebung  des  Staats.  Die 
flbrigen  Kapitel,  nämlich  iV  bis  VII  befcfaäftigen 
fich  mit  dem  Inhalte  und  Zufammenhange  fömmtii-  ' 
eher  Rechtstheile^  mit  der  Staatswiffenfchaft  zur 
Bezeichnung  ihres  Yerbältniffes  zur  Rechtswiffen- 
fchaft,  mitdeö  Quellen  der  RechtswilTenfcbaft  und 
Gefetzkuode,  und  mit  deren  Hfllfsmitteln ;  das 
tiLap.  VIII.  endlich  handelt  von  der  Methode,  die 
RechtswifTenfchaft  und  deutfche  Gefetzkünde  zu 
lehren  und  zu  lernen,  und  entwirft  einen  Studien* 

£lan  hiezu,  welcher  auf  drey  Jahre  berechnet  ift. 
de  zweyte  Abtheilung  giebt  den  Inhalt  der  einzelnen 
Rechtstbeile  im  GrilndrifTe  an ;  nämlich  Kap.  I.  des  * 
bargerlichen  oder  Privatrechts ;  Kap.  II.  de^  Staats- 
rechts; Kap.  III.  desStrafirechts;  Kap.  IV.  des  Kir«- 
ehenrechts,  und  Kap.  V.  des  Lehnrechts,  welche 
drey  letztern  Rechtstbeile,  nebft  dem  Proceffe,  zu. 
den  aus  Staats-,und  Privatrechtlibhen  Beftimmnngen 
zuiammengefetzten  gei'echnet,  und  al^  eemi/ckte 
BjßchMhme  bezeichnet  werden.  Kap.  VL  endlich 
handelt  von  der  Geltendmachung  des  Rechts,  ins- 
befondere vom   gerichtlichen  Verfahren,    nämlich 

A.  von  der  Mitwirkung  des  Staats  bev  der  Gel-, 
tendmachung  der  Rechte  Oberhaupt;  alio  von  den  * 
Gegenftänden  der  Rechtspfl^,  von  den  Gerich- 
ten, der  Gerichtsbarkeit,  und  dem  Gericbtsftande, 

B.  von  den  allgemeinen  GrundlStzen  fiber  gericht- 
liehe Verbandinngen,  allb  von  der  Veranlaffung 
2ur  richterlichen  Thätigkeit,  von  der  Art  und 
Weife  der  Aeufserung  derfelben ,  und  von  den  £in- 
riehtanflen,  die  ricbterliche  Thätigkeit  wirkfam 
ztf  machen  (Ladung,  Urtheil),-  fodann  von  der 
^cherftellung  ^  der  Reichte  der  vor  Gericht  han- 
delodet»  pi«rfoneo  (durch  Recbtsbeyftlnde ,  Rechts- 
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mittel  uricl  Itiftanzeti)«   C.  von  dtr  GewHsheJt  bey 
der    Rechtspileee    durch  -.  eigene  ,  Erkeon^niCs    d^ 
Kichters,  Geftaadnifs  und  -Beweis,  A  eadlicb  vap 
dem   gerichtlichen  Verfahren   oder  dem  Proceffe, 
und  zwar.'eri^lich  von  dem  bArgerlicben  (opdmt» 
lieben,  und  außerordentlichen  oder  fummarifohen) 
Procefle«  and  zweytens,  von  dem  StrafprocelTe. -— 
Der  zw^U  Theil  begrttit  ^io  Aüweiftiiig  mr  Vor- 
bereitung auf  das  Gefcbiftsleben ,   nach  der  ,  Uni- 
verGtitszeit  in  ficb*    Kap«  L  handelt  von  dein  Stu-' 
dio  nach  der  Uoiverfitätszeit  Oberhaupt,  und  tbeilt 
fölches    ^^    in    das  wilikariicbe   (1.  tbeor^fch- 
praKtlfches,  2.  der  jurirtifchen^Gefehäfte  a.  Ober-- 
naupt,   6.  der' Perfonen 9  die  ße  betreiben»  c.  4er 
Behörden  zu  den  juriftifchen  Gefchaften,   S.  Sta-- 
dium  zur  Erwerbung  von  Fertigkeiten  in  der  Ge« 
fchäftsbetreibung),    B,   in  das   diirch  die  Gefetze 
vorgefchriebene«    Kap.  II.    befebäftigt  fich  mit  deiL 
Einricbtunaeu  fttr  die  Betreibung  der  Öffentlichen 
.  Gerchafie  bey  den  Behörden,  und  redet  daher  utf» 
von  dem  Pertonale,  aus  dem  die  Behörden  befte-^ 
ben  j    S.  von  dem  GefchSftsgange  bey  den  Behör- 
den, C  von  dem  GercbäftsftUe,  den  Curialien  und 
den  fonlUgen  formeUen  Einrichtungen  der  Scbrif-* 
ten ,  D.  von  der  Haltui^  und  Aiilbewal^ruiig  der 
Akten.    Kap.  UI  fodann  enthält  allgemeine  Grand- 
(atze  üt>er  die  Äbfaffuog  juriftifcher  Sobriftea  und- 
Haltung  mOdd|ticher  Vorträge,  und  handelt  J(.  van 
den  jurxftifchen  Schriften,  welche  i.  auf  Erklärnn- 
gen  atowecken,    2.  Erzählungen  entiialten  (Proto*« 
coUe,  Berichte),   S.  Gründe  fOr  das  Gefach  ent^ 
wickeln    ( Deductionen ,     Vertheidigungsfchrif ten  ) , 
4.  Anordnungen  betreffen  fUrtheile);.  JB.  von  dim 
mQndliehen  Vorträgen  i.  überhaupt,    2.  von  ftela* 
tioneii  insbefondre ,   und  zwar  fowohl  über  die  ko. 
bOrgerlich^n  Pfoceffe  verhandelten  Sachenr,  als  auciii 
über  Sachen,  die  im  StrafprocefCe  ▼erhapdelt  find} 
endlich  C.  von  den  Hfllfsmitteln  zur  Abfaffung*  ya^, 
rifüfcher  Schriften  und  mündlicher  Vortr%e,  wo«-, 
hin   die  Anweifung  zur  liefung  der  Akten,    zur 
£xcerpirui|g  derfeloen,    und  zur  Anfertigung  voc^ 
Eiuracten  und  Notizenblätter  gezählt  wird«     E^ 
Anhang  Befebäftigt  fich  fchliefslidi  mit  ftegeln  über 
die  Eotwerfung  der  Probeacbeiten  der  juriftilche4 
Gefchäftsmäanef;. 

Was  nun  aber  die  Bearbeitung  felbft.  aobe- 
trißt,  fo' ift  diefelbe  ganz  und  car  nach  dem  Be« 
dürfnilTe  des  Juriften  im  Gffchi^eben  beeecfaaet; 
^  fo  wie  auch  das  Oai^ze  blofs  zum  €iig<»Mii.  Ge» 
brauch  der  jnngen  Juriften  beftjmmt  ift;  ddi^  ift, 
alles  fo  feinfach  eJingerichtet  und  dargeft^t.  worden«^ 
dafs  es  der  hn^^ef  .4iilmß^  Wifft  «ta<i-  Amäfn^, 
felbft  verliehen  kann;  und  numierfiebt  leicjbt»  d;af;r 
der  Vf.  fteta  bemüht  nwefen|ft,fieh  in  das  Ver-r. 
hSltnifs  eines  juiigen  Mfmnes  za  fetzen,   d^r  noph 

S'  nz  fremd  in  der  Sache  ift».  Oiefe  RVckficht  aaf 
e  vorauszufetzeoden  .Kewitaille  4m  ^feff,  hi^ti 
4ßm  Vf.  aber  ^auoh  wieder  di^  YmnUmBg.gfg^ 
ben,  die  Art  der  QarfteUuagwM^.dem  vrimi^fw, 
VFacbfen  dar JSrkfiiBtnifn  bwf  4nk  iMißi  au  vant 
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lodern,  und  mHMn  deir  vanfiehrtdii  KrSFkeh  j 
em^ffin  ainzurtebtaja, .  was  man  siamentücfa  4 
er  jDarftclinng  der  Lehre  von  den»  Kirchenr^ch 
Lehnrechte  und  der  Rechts  Verfolgung  nirabniims 
„Die  Darftelhrag  überhaupt,  bemerkt  der  VI 
mufsta  hier  vor^iglich  auch  darauf  mit  bcrecbm 
feyn,  den  angehenden  Juriftexi  befonders  auf  di 
üiikmmdige  leinea '  Wiffens  anftnerkbm  »i  a^ 
chen.  Die  GrundrifTe  von  den  Syftemen  der  ä^ 
zelnen  Rechtatfaefle  mafsten  daher  aodb  eine  » 
dere  Einrichtung  erhaUen  ^  als  die  filr  Ccii  beAh 
henden  Rechtsfytreme  liaben  können.     BSkirclie  Ge- 

SenftSnde,   die  dort  Stoff  zu  ganzen   Ksrpüela  ga^{ 
bn ,   konnten  hier,    der  '  nötnigen  Kürze  wegtD^ 
zuweilen  nur  beyläufig  erwähnt  werden;  mMDch$ 
andere  Gegenftände  wieder  erforderten  efae  wen^- 
läuM«re  Darfteilung,   al$  ihnen  nach: Terfaäftaift 
des  ^dzen  eigentlion  zu  geben  gdweten  wire,  mil 
diefe  dem  Antanfier  gerade  befonders  ansztimdv- 
nen  waren.**    Uä>rigens  feyen  die  GmndrilTe  via 
dcim  Inlialte  der '  eiaz^Iaea  HechftsUicile  ( jedesisal 
findet  fich  auch  flberdiefs  eine  tabelbrlfefae  Uebtf- 
fi^  diefes  Inhalts  eingefchaltet )  aacb  mn  d^^  ^ 
len  mit  aufnftellt  worden,   um  den  StvdiraMhi 
einen  Leitfaifon  bey  der  f^crbetidhmg  auf  die  zi 
hörandea   Lehrvorträga   nnd  eiee  iMarfiefir  der 
noihitrendigften  Lebren  bey  dvt  Wladerbolung  zs 
verfchaffeii.    „  Jcoes  fehiea  um  fo  nMnger^  ait  dhr 
Studirende  bey  der  lieut  zu  Tage   fehtL  gewftbaft- 
chen  Methode,  nicht  über  ein  Lehrbuick ,    {aadcn 
über  eigene  Sätze,   oder  iMir  nach  Le^faden^  die 
blofs  d^  Titel  der  Materien  mit  GefetzlteUea  aad 
literariCchen  Notiaen  eothahao,  an  leTen,  des  Vor- 
theik  beraubt  ift,    fiek  auf  den  jedesmaligen  Voi^ 
trag  des  Lehrers  vorbereitai  zu  liteaaini  *^  *«•  Mi^ 
ge:  der-  Vf.,  der-  diefinsr  gemrtnnirrlpi  Badi.  aaler 
iehvreren   körperlichen  ijaidan  vaUnMlete,  ^latht 
bald  im  Stande  feyn,  bey  einer  gcvÜs  bahterfa^ 
genden  zweytenrAnflagedem  voo"  nun  felbft  IwMit^ 
ten  UmftandA  abanhalMiii.dala  manabas  nooh  aav^ 
vrähnt  mbUeben fey,  waaintdaB  "^^Tg^tageoea^dttj 
lauten  Jahrauf  dnrsh  nevara  firArtecnngen  and  Ar«- 
fnngen  ermiitdtw«adan  fay*    Dann  mwrdtnrgewmB 
mnsk  einige  kleine^JnridbtigkaÜeir,  watclie  (ich  ba- 
fowders  mi  GaMUehlttcheB  findsa«  wie^^B«^ 
Angabe  einer  Leidanev  { la^tmar)  Ausgabe  ^^f^ 
ih^r€dyhkm  Cmmm/mm,  die  ErMäsang  ^^ 
man'  der  dcey  Dteanan^  dia  Amiafanie^  ds»  y 
DeeeroviralgeMz|^eMan  ana  grfediäahan,  dnaDnei* 
ne  HUffion  aaadrflaklidi  eingeholten  Ogistnwi  ^ 
nommen  iey«'  dafs  Mi  .Faagmantia  dar  Ift  ^clf^' 
Tafeid,  woianf  fia  biedtoneMiriehän -Maa^^  w^ 
das  Mittebütar  erhsltett  bitten,  dab  ^daa  Bä/^ 
pttp^mm  auf  Hadinina  BafeU  durch  AMar** 
ünm$  redlgbl  -w^lrdan»  die  Jtmtpbm  dar  X^f'r 
ftan  ähaf^  GiaatisM  tt.  f«  w«.  MTWifiotev  *d^ 
dar  Angäbe   dir  LifeaMttr,   üiniga  i*tfgyggi 
w^KthTsOe  LfeMMdiVi  «te.na  Ik  lirfftinn^gT*^ 
iaitang  in  4as  daiafahaf  ftatalnaafct».  mw*»>^ 

©■"■■    *  *  ^^^^^^^  «^ 
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'   CAssEi.,b; Krieger u.t;omp.:  NaturUßwi/OiMAh* 

"^      .  handlungen  und  Erläüleruh^en^    Defooders  die 

JPetrcfactehkunde  betreffend,    von  Dr.  A.  von 

TOefius  u.  f.  w.  1826.  XIV  u.  IM  S.  kl.  t*oI.  mit 

'        8  fch Warzen  Stdndfacktafehi.    (8  Rthlr.) 

-  Ifocb  nie  ward  uns  eine  Reeenfion  lo  fehw^r»  ait 
A«  gegen  wär-ügel  Warnm?  wird  fioli  Uiehi  aus  fol- 
Mnden  Mittfaeuilbgeo,  •uS'ilem  W^^ke,  -fo  yiel  et 
Uitmer  der  Raum  geftattete,  wörtlich  entlehrt^,  er* 
gebeo.  Wir  haben  den  ganzen,  auf  fehtees  Papie» 
•ben  fo  fehdn  eedritckten  Band  genau  nnd  wieder« 
holt  darübgeleie«9  obgleich  der  weite  Druck  die 
Aogen  fo  fenr ,  al?^  der  Inhalt  -^  den  Geift  ermOdete^ 
denn  — *  von  keiner  Anficht  b^uigen,  wollten  wir 
eia  firey^M  Ortbeil  vorlegen*  Soute  diefs  dennoch 
l^rteyifch  foheinen»  fe  mOlfen  wir  uns,  nach  lA^ 
eher  Vorerinnerung»  woU  mit  unferm  Bewubtfeya 
begnOgen, 

.9,Anrtatt  einer  Yorrede'*  fdirieb  der  Vf.  eine 
,,  Einleitung  oder   Beantwortung  Akt  Frsyre:    Wi$ 

KKT  du  OryciologU,  wddke  anu  aEAer  dte  PtodueN 
der  Konstitf  über  die  f^ergndenmgen,  die  ^^di  fiU 
Jahrhunderten  mii  -  der  Erde  zugeiragem,  uher  ihr 
jtlter,  umdikre  Bildimg  b€lehn,  in  den  VetdadU 
einer  nmizkffen  Uebhaber^  und  Spielerty  gsra^ 
^ten?^  -*  Wir  kfonen  nicht  umhin  geradezu  zu 
meinen,,  da£s  in  der  jet^gen  Seit  diefe  ganze  XIV 
Folio*-Sciten  ftarkefiinleitttng,  denn  von  der  Beant<-* 
wortni^  ift  faft  Nichts  zu  fiiNlen>  ganz  nuixh$  itt 
Wir  wioMan  mit  einem  Auemg.  kein  Paj^er  ver* 
fehwemien,  fondera  (ofert  zu  den  bezifferten  AtM 
.baodkMigea  Obergeben. 

L  »Scbra^nfteinr^  von  Rflbelapd  u.  f«w.   mit 

ZoopbvtiQofparen''   „ob  die  dtonea,  an  eine  ge^ 

meinCatiaftHche  Acbfe  gereihten  Scheiben-  Wirbelh* 

cHeder  eines  gertielte0Bileerfterns  gewefen ,  ift  noch 

&hr  zweifelfaaffc    1)  weil  nie  der  KopiF  mit  feinem 

Centnlmnnde  dabay  gelnnden  wird;   2)  weil  diefa 

Scbeiben  vreit  dOhner  find  als  die  Trachiien,    nie 

anders  als  eifenfcbOffig*  gefunden  werden  und  flber-« 

aU  Spuren  aisierverxebnen,   weichen  Maffe^-wel- 

aha  aazwilchen  gefeflen»  zeigte )  !^  weil  fie  bricht 

4m  mohlfteinförmige  (!)  Geftakdtf  Trochiten  ha-- 

ben^  {andern  nach;  dem  Rande  zu  dflnner  find,** 

b)  wdl  fie  niwuüs'im  Centre  dArehbohrt  find  — 

Nadidem  der  Vf.  LAmunn  im  JNee.  comet.  Fgirop. 

demme  1766  (!l)  Aber  dnffen  Anfichten  zurscht  ge-* 

wiafeB,geftahtffirfelbft;  MEbenfovfenig  aber  kann 

ich  erkiireo  von  vipelcher  Art  diefe  fonderbaren , 

weichen  Thiem  mit  ihrem  Sdieibenfliektte  gewefni 

fii^mflgeB.*^  An  dem  cur  firliutemng  abgebildeten 

Ezempli^e  weift  der  Vf.  anoh  kanih^Stefien  nach, 

wobej-*  t>akht  der  mringfte  Zweifel  ift,  dafs  jeder 

der  dieWorzelröhren  der  kriechenden  Sertularien  mit 

ihreo  Ewhltschen  (H,  welche  Idunouruuc  Clrtia 

asBBt,  In  iiälnr«  geieheUf  nicbt  fogleieh  wsadar 

eikeaaen  foUte,*'  —  Statt  einer  weitliufigen  lYi* 


dcH^ung  v^tteifen  wir  dm  V£,  der  In  der  näuärn 
oryctölogffchtn  Literatur  und  Wiffenfchaft  fich  nicht 
fehr  bc^wandert  zeigte  auf  MiBt^  Crinaidea  (im>' 
Entb^hftingSfaU  emt  Brwme  ^trweUlidu  Fflanzen^ 
Mere)  auf  ScKhihämM  PeirifiMetdkundf  und  Nach-, 
trige,  befonders  aber  auf  Tnümp/mi  JUemnir  en  ih0 
Fentaerinuä  europäeu9.  Nur  allein  die  Anfidit  des,^ 
zu  letzterer  Abhandlttng  gehörigen  Kupfers,  wird 
ihn  bald  ans  feiner  Verl^enheit  reifsen.  —  IL  Cfti- 
tcn  gigunieue  Cainfchaiicus,  als  Erläuterung  zu  ei-^ 
nem  Prager  Trilobiten.  Der  Vf.  giebt  zuerft  eine 
höehf^weitlättfisi^  ab^r  nichts  defto  weniger  ungenO-» 
gende,  eines*  foicfaen  Naturforfchers,  ckr  fogar  daz 
Xhter  lebendig  beobachten  konnte,  ganz  unwardig» 
Befehreibung,  die  nur  durch  AnszOge  ans  CkA;i«ra 
Memoire»  etwas  Gehalt  gewonnen  hat.  Die  Aehn- 
Hdikeitee  zwlfchen  dieren  beiden  Thterarten  f  dea 
Chüonen  und  Trilobüen)  find  dem  Vf.  fo  auffallend 
vorgdcommen,  dafs  er  „  die  Mineralogen,  welche 
den  IHlobiUn  noch  f&r  ein  Infekt  •  oder  Cruftaoeum 
mit  lÄnni  halten ,  darauf  arufmerkTam  zu  macheia 
befchlofe."  Diefs  wäre  vielleicht  nidit  gefchehen, 
hStte  der  Vf.  vorher  BrogniäHe  Werk  für  las  Tri-** 
löbit€$,  ftudirt.  Die  zu  diefem  Ab(chnitte  gehö-i 
rigen  Tafeln  U  u^dUI  ftellen  den  Chiicn gw.  dar, 
ftehen  aber  in  genauer  Ausf Qbrung  den  Abbilmngei» 
in  den  »Um^deP^Academ.  d.  Si.FeterA.  T.  IX.  fo* 
vreit  nach-,  dafs  man  fie  i»  diefer  Htofidit  fdhdech«^ 
nMnen  Icann,  fo  gut  der  Stefaidruck' nh*  fich  ift.  ~ 

,  III.  Sendlehreiben  an  Ritter  vonr  Sevirguine  Ober 
die^Natur  der  TrikAüen.  Der  Vf.  hat  abermals  ficb 
nur  an  fitere  Schriftfteller  gehalten ,  von'  denen  er 
eine  Meni^  anftthrr.  Er  meint:  „IHe  körniffe  Sub-> 
franz  der  Tchleimigen  Membranen  an  Hollus&en,  fo 
wie  das  MalpighiiQhe  Schleimnetzchenr,  welciies  ich 
Mxt  oft  an  nakten  Meerfchnecken  {l^macoue^  beob^. 
achtet  habci  hat,  ob  es  gleich  feiten  mit  in  die  Ver- 
fteineHing  Qhergeht(l!),  da  wo  es  gefchfeht,  untei: 
d^r  Laitpe  noch  immer  diefelbe  Form  und  Anficht 
wie  im  wirkliehen  Thiere.**  Der  Vf.  zeigt  uns  nvstk 
an  einem  -  Trilobiten  den  verfteinerten  „Gallert-i 
rand*'  in  Abbildung  vor.  Was  foU  man  dazu  fMen? 
l>ie  Befcbt*eibungen  des  Vfs.  welche  er  von  lebea-n 
den  Thiereb  glebt,'  find  fo  unbeftimmt,  die  Ab-' 
bildungen  des  Chiton  gig.  von  denen*  a.  a.  O.  fo;ab-' 
weidiend,  daft  wir  auch  in  die  gegenwirtige  Mei»' 

^  nung  und  die  betreffenden ,  btehft  verworrenen  Ai»-- 
bildungen  kein  Vertrauen  fetzen  kennen.  Dafs  nn-i- 
iiere  Iwenden  Cruftaceen- Gattungen  keinen  Rand^ 
wie  ffiks  Trilobiten  befitzen,  giebt  flbil^s  noch  kö«« 
Ben  genflgenden*  Grund  letztere  filriMLolIndcen  zit 
erkühn.  „IXe  Trifobiten  regieren  ihre  Schildash 
nicht  blofs  von  tinten,  vrie  dBe  unieei,  deren  Mut«* 
kdn  fich  blbfs  von  unten  an  dieMben  attaehiren« 
(i  anheften),  fondern  auch  von  beiden  Seiten,  wü 
die  Chitonen,  u.f.w.'*  nDieSubikanz  der  Schilder 
bey  den  Oniedi  ift  hornfchalig,  dicht,  nicht  lamel- 
Ids,  wie  die  Kalkfchalen  der  Mollusken,  von  deren 
Befelmffcnhf ir  die  SchnleB  der  Trilobiten  find.*« 
«Yiele  Mollusken  haben  das  Eigane,  dab  fie  ihre 

Sehe. 


Sil 
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acbal«n  »k  Ihrtm  gültmrtlg«n  Äörptr  bedeckeir. 
Diefs  bemerkt  man  ao  keinem  Oniscus,  wohl  aber 
bey  dem  aVöoläl«.-    Die   ^auffallende  VerUlMe- 
ntns  ond  VerkOrzang  des  KSrpprs  ift  nar  mögbch 
Kev  ciem  KArper  der  Schnecken ,  nicht  aber  bey  den 
SlfUceen  ttod  Infekten- (!?)  ^Oteldch  derTri- 
iftbit  drey  Reihen  von  Rcfckenfohildern  bat«   der 
Chiton  n«r  eine»  fo  haben  doch  beide  das  mit  ^iq«*- 
ender  «mein«  dafs  ihre  Schilder  mit  einer  zähen 
fcSSnSfiM^Biot  bekleidet  find  (?!!)-  ,,Die  Onisci 
haben  Ffilset  dagegen  acigt  der  gallertartige  Hand», 
weldier  die  Trilobitenfcbilder  umriebt ,   dals  er  ein 
Schneckenfufs  gewefen  und  zum  Fortkriecbefl  habe 
dienen  muffen, "    oDiefe  Gründe  follcn  bioreicben 
die  Anficht  des  Vfs.  zu  rechtfertigen. "    In   einem 
Nachtrag  zo  diefem  Sendfebreiben  befcbäftigt  fich 
des  Vfrmit  dem  Kopfende  des  Trilobitefa  mid  giebt 
noch  die  Befchreibung  des  Chiton  amiculalus.    £s 
fehlt  darin  nicht  an  ermfidenden  und  weitfchweifigen 
Wiederhohingenf   wohl  aber  «n  B^timmtbeit  und 
Uli  KenntnÄder  neuem  Literatur.    Bey  den  wenig 
cenaneo  Abbildungen  laiTen  fich  diefe  nicht  ficher 
beftimmen  ,  indeffen  glauben  wir  folgende  Arten  zu 
erkennwi:  T^t.l\.F.^.2.0gyiaDemare/iü?  F. 5. 4. 
CaWm€M  Kmünbachü  (nicht  genau  copirt)  F.  6.  6« 
vielleicht  eigene  Art;  F.  7.  8.  Ichwer  zu  beitimnien^ 
▼ielleiöht  TrüobittM  Brognianü}  Taf.  V.  F.  d.  ^/a- 
phm$Hau$mannä  und  Tl^A^caudiger.^-^  IW.Efcha- 
rü  und  CMdarit.    Man  folle  ja  zwifcben  Polypen« 
ftimmen  Ton  eigenem  Wilchfe  und  Schmarotzern, 
welche  andere  Körper  aberziehen ,  unterfcheiden , 
was  felbft  von  hamoutoux  nicht  gefchefaen  fey.  Auch 
fagt  der  Vf.  in  einer  Anmerkung:  „Ich  halte  es  für 
Siöthig  hier  einen  Fehler  zu   rügen ,   welcher  auch 
Ton   Schriftftellem,    wie  BUs^    Lamcmmix   und 
Sehweigger,  begangen  wird«    Sie  nennen  die  vielen 
Mäuler  oder  mit  Fangarmen  bewaffneten  Saugwar-* 
cen ,  Polypen »  da  docii  nicht  diefe  einzelnen  Organe. 
des  Thieres,  fondern  d^is  ganze  Thier  der  Polyp  jft; 
diefe  Tiufchung  rührt  daher,  weil  die  Manier  tb^ils 
die  zafalreichfien  und  fichtbarften »  theils  die  leben- 
digften  nrid  bewegliohften  Organe  diefer  vielmäuli- 

Sen  Thiere  i)'nd ,  und  viele  Naturforfcher  vormals, 
ie  ZeUen,  für  Wohnungen  der  einzelnen  Thiere 
hielten."  Oej^  ganze  Abichnirt  mit  fammt.den  Ab- 
bildungen wieder  weitfch weifig  und  kein  genügen- 
des Reiultät  bietend.  —  Y.  Oc^llaria  Maeandrites^ 
'  Tubuiiit9  TerebtUae  des  Vfs.  Wahrhaft  widerlich 
find  hier  die  unbedeqtendften  Nebendinge  erzählt 
md  wie  uns  wenigstens  fcbeint,  weder  bewiefen, 
dafs  das  .Thier  mit  verfteinert  ift»  noch  weniger», 
dafs  e%  zu  den  Mollusken  gehört;  In  einem  Nach-^ 
träge  wird  es. für  Shaw^s  jCerebetta  madreporarum 
erklärte  Wir  begreifen  gar  nicht  wie  der  Vf.  fein 
Mfpt,  compooirte ;  konnte  er  denn  diefs  nicht  fcbon 
lutciet  vorhergehenden  Seite  wiffen?  In  einer  Ver- 


gMchnng,  weldie  der  Vß.  Uer  Mwendet^   li^ 
wArUi/Bb:  ^^Die  fpiralförmigon  Windungen  ,    w 
^en  Babylonifchen  Thunn  utnkreifen  f    befti^beia 
einem  breiten  Saume,   welcher  in  parallele  FsL 
Zerfcbnitten  ift'*  (!!).     Cnfere  Lefer- werden 
hoffentlich  erlaiTen ,   noch  mehr  Ihröbchen    wan 
naturhiftorifchen  Beichreibungen  des  Vfs.  beyzab 
mtm. .  Auch  wollen  wir-uns  Hber  die  folgenden  Aiili 
iktze  kürzer  £iilea,  denn  wir  glauben  fbbon  mehr  tl^ 
au'  viel  von  den  vorigen  mitgetbeilt  zu    haben.  -^ 
VI.   Atiomiten,    TefUceolith«    PhytoUthus    Cäcä^ 
WlmmthoUikua  jtla^mä.    Schon  diefe  Ueb^rfchrll* 
ten  charakterifiren  das  Zeitalter,  in  welchem  matL 
das  Werk  gefcbrieben  vermutben  würde,  filade  mätt^ 
darin  keine  Jabrzahl.    Die  AbUldungen  in  Pte.  S,  Bad' 
fo  pngefchickt  gel^eJH ,   dafs  man  den  wkSti^tem 
Tbeil,  das  Schlofs,  nicht  ficht!  -^    VIL  &Mim 
Nachdem  der  Vf.  Rq/u»  UtUamen  deliihozim\l\^  ({^ 
zu  Rathe  gesogen  "  noeint  er,  »  dafs  der 


vielmehr  eine  Art  von  Seeftern  ift,  mit  einem  gf* 
diederten  Stil«'*  Die  Abb.  .fchefnt  JEncrviil^s  mcvSt- 
fbrmiip  Mitter,  darzuftellen.  Jede  Bemerkung  oder 
}eder  Auszug  wäre  Ueberfluft,  wir  fegten  fcbon  obet 
bey  den  Schraubenfteinen  genug.  —  VtlL  uidiniu 
Der  Vf.  hat 'in  der  Sammlung  des  Hn.t;.  Cänüzza 
CafTd  eine,  verfteinerte  Seeneßel  Aciinia,  gefanden. 
Sie  befteht  aus  AchatmaCTe ,  ftammt  von  KumuredeH 
und  ift  Taf.  Vil.  f.  1^.  abgebildet.  ^^Woz  hel/eii 
Zweifel  und  Sinwiafe?  die  Sache  ift  da^  fie  iß  uerh* 
ZjcA."  —  Seite  110«—  114  findet  fich  die  ErkUruif 
wie  eine  Actinia  verfteinem  könne !  Wir  wollen  dem 
Vf.  nicht  widerftreiten ,  erinnern  aber  doch  an  dil 
vielfachen  yiooftfemacftl^ii  Verfeeinerungen^  mit  dt* 
nen. noch  jetzt  oh  Liebhaber  betrogen  werden.  Vom 
wenigftens  tift  es  bedenklich  gewefen ,  va  Tendi- 
men ,  dafs  der  Vf.  den  Befitzer  ~-  der  doch  eine  rei« 
che  Sammlung  zu  haben  fcheint  und  alfo  dergJ.  Diogi 
wöbl  kennen  dflrfte^  etft  auf  diefen  Schatz  eaS^ 
merkfam  maclite !  —  IX.  Vergleichun^  des  Byßai^ 
liihen  mit  dem  Ga/ieropietan  Meckebi  n.  f.  w»  D« 
Vf.  erklärt  die  Hy(Urolithen  kurz  weg  f&r  Aoäleffi 
mit  der  Pteropoden- Gattung  Gtift^vpteran  JUecbere» 
Wir  find  indeffen  fo  frey  diefs  zu  bezweifeio  und  cttt 
Hy fterolithen  fOr  Steinkerne  (namentliefa  den  Taf.  8* 
F.  8.,  wenn  wir  nicht  irren,  von  Terebra  tvUtm 
prifcue,  Schlotheima,)  zu  erklären.  Wenn  wir  nun 
zum  Schluffe  das  ganze  Werk  für  ein  loUbes  erkli* 
ren»  das  fQglich  hatte  ungedruckt  bleiben  könna^r 
fo  wird,  nach  den  obigen  Mittheiltingen  aas  demiel^ 
ben ,  wohj  fo  leicht  Niemand ,  als  etwa  der  Vf.  na^ 
fer  Urtheil  zu  hart  fiAden.  Die  typographifchei»«^ 
ftattung  macht  der  Verlagsbandlnng  ducdians  EbTf> 
auch  die  Steindrucke  aus  Midkre  Officin  in  Ktf^^ 
ruhe  find  gut,  bis  auf  die  Genauigkeit,  die  -«fohl  dtf 
Zeichner  zu  venuDtvförten  liaben  itiöchte« 
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.    !•  Nene  periodifche  Schrifteiu 

ISej  Untmeichnetem  ift.  fo  eben  erfdu^neii  «ad  im 
•Ibn  Bocbheadfottgen  SU  habend 

Dir.  \^<f.  Siias  von  Siehold  Journal  ßir  Ge- 
.  ftitrf5Ai2{/!f  ^  Frauenzimmer  -  uAi  Kinderkrankheit 
teny  herausgegeben  Ton  Eduard  Casp.  J.  vonSie^ 
hqÜl,  der  Phil.  Med.  tiodChiriDoctor,  PriTatdoc. 
an  der,  Univerfltät  zn  Berlin  und  drft.  Afltft.  bej 
der  EntbindungsaultaU  dafelbft  YlUten  Bandes 
^ea  Stfidk  (mit  a  Abbildungen). « 

DMMÜeit  enthalt  s 

i)  BercMfeftting  des  i"^  der  6el>a>abftaU  des  Bediner 
.,  Charite -Kraokenhaufes  gebräüdblicben  Geburtsbet« 
tes ,  Toni  K.  Fr.  Regimentsarste  Dr.  Weiffe. 

n) Gefchiclile  eiber  künMichen Frühgeburt,  TomSrei»« 
Wundärzte  Seiten  in  JiiUch.  • 

2)  Hemorabilien  fnr  Geburtshelfer  und  Kinderärzte^ 
▼om  KurhelT.  BledicinalratheDr.  Schneider  in  Fulda^ 

4)1SeobacK(uDg  eines  wahrend  der  Geburt  n^m  Tbefl 
Torgefallenen  Fruchlhälters  |  'welcher  beym  Aus- 
gange des  Kindes  einrifs,  von  Dr.  Henfdhel  cu 
Breslau. '        /  . 

5)  Fall  Ton  fmomaler  Thätigkeit  der  Scheide  wahrend 
der  Gebutt  und  über  die  eigenthümlichrlYirknng 
'der  Belladciitna  cur  Verminderung  der'Contraktilttät 
d^  Sphf&ciereti  j  ron  Dr.  Loewenhdrd  zu  Prenzlau. 

4}  fliAorirch-kritircheder  einzelnen  zu  Terfchiedenen 
Zeiten  Torgc^fctilagenen  und  in  Anwendung  gefets- 
ten  Methoden  ;Eur  Unterftntzung  des  Dammes  wah* 
rend  der  Geburt,  ron  Dr.  Lijppert  zu  Leipzig. 

7)  Bericht  über  die  LeiAungen  des  K.  Pr.  Hebammen- 


fctzt  wnrd,  fo  werden  alle  Hnn.  Aerzte,  Wondatst« 
und  Geburtshelfer i  untt  befdnders  diejenigen,  welch« 
bisher  das  Journal  mit  ihren  Arbeiten  beehrt  haben  ^ 
eiftitht, .  Mch  ftner  Anlh«l  daran  ztt  nehmen  uni 
HirttBey^taäge,  mögen  diefslben  intereffanfe  Falls  aus 
der.  Praxis  beireffen,  ^odet  OdginaUAulfStze  fern; 
entweder  unmiltolbar  an  den  Hn.  Herausgeber  in  Ber^ 
lin  SU  fenden,  oder  wenn  £e  Leipzig  näher  ^^yn  tiAU 
ten,  an  Hn  Georg  Mittler,  Buchhändler  dafelbft. 
od«  ws|nn  fie  im  fiidhchen  Deutfchland  leben  an  den 
üntemeicluieten  gelangeo^nn  lalBsn.  >  ¥ 

,    Des IXten Band^  iftes  Heft iftu^tiet der Preffe. 
Frankfurt  a.  M.,  im  October  182fr  ...      il 

Franaf  Yarrentrapp. 

Jh  Ankünciigtingen  neuer  Bücher. 

f€fät'Sduilmänn€r.  * 

In  meinem  Verlage  erfchien  fo  eben ; 

SnM,  Dr.   C.   W.  (Oberlchulrath  und  GymneAaldi^' 
rector),    Verfuch  einer  Aefthetik   für  Liebhaber 
(des  Handbuchs  der  Philorophie  IL  Band.)   ate  um^ 

geaibeitete  und  yermehrte  Auflage.  8-  I8a8.  aoeGr 
oder  1  Fl.  30  Kr.      _ 

SnA,  Dr.  F.  W.  B.  (Profeffoir),  erlte  Grundlinien  der 
Logik  oder  VerAandesUhre.  •  (Des  Handbuchs  der 
PhiloCophie  III.  i.)  jte  TerbeflTerle  und'  fehr  Ver- 
mehrte Auflage«  gr.  g.  1828.  18  gGr.  oder  i  m.' 
äl  Kr. 

Die  ausgezeichnete  Brauchbarkeit,  diefer  treffli«'^ 
eben  durch  pZanen  und  fafshchem  Vortrag  in  ihrer  Art 
einzigen  Bncber,.  hat  fich  bereits  in  den  mehrfach  er- 

8)  Bericht  über  die  Leiftungpn  des  K.  ?r.  Hebemmen«    fcUinenen  Auflagen ,  urfd  durch  die  vielfdiig  in  öffenti 
inftitnts  zu  Trier,  von  Dr:  ThHfs:  heben  LehranftaUen  erfolgte  Emftfarung  fo  fehr  bekon- 

9)  Amtliche  Mittheilungen  aus  den  Sanitats-Berichten    ^^'A*'^'* 'L'l^^"^.!'^  ??gene  Einficht  verveife  und 


^ftitttts  im  Halbeniahre  iglj.  zu  Magdeburg,  von' 
l>r.  Voi^el.      r      r         .  . 


der  ^onigl.  Pr.  Regierungen. 

10)  Pmktjfdbe  Mispellap  k>  Yon*  t)t.^^te>itiM  »  Beslin. 
is)  LHeraInri  '  .        *.;.  »  >tf    'i-.  .,:  < 

'Da  tiefes Jburnal/welcBes-b^reit^'feit  deinTahre 
1813  ^^  die  Stelle  den  ^leich«^  Zeitrchrift  Lucina 
treton  und  ununterbrochen  unter  der 


Kunlt  und  Wiffentchaft  leider!  zu  früh  yerftorbenen 
Uerausgebers'erfchienenift,  jetzt  Tön  deffen  Sohne  in 
dMofelben  Siniie  und  mit  derfelben  Tendeun  fortge* 
jL  L.  Z.  1828.     Dritter  Band. 


wünfche,  esmSgen  alle  diejenigen,  i^elpheÄ  die  Er-r 
Ziehung  der  heranreifenden  Jugend  ahrertraut  ift  diefe* 
Bacher  mit  gleichem  Wehl wollen,  wiel^isher  aufneh-i 
men,  und  durch  deren  erneute  Einführung  in  Schulen 
des  Guten  noch  recht  viel geftiftet  werden/  welche  ici 
^^  bey  directen  und  grö/sern  Beftellangen  durch  die  mog- 
des  für    l'*^*"  Vortheile ,  ungeachtet  der  billigen  Preife  und 


des  fchonen  Aeufsern ,  gerne  erleichtern  werde. 

Das  vollflandige  SneiT/cÄe  HawdftwcÄ  der  Fhüofo^ 
phie  befteht  aus  8  Bänden ,  welche  enthalten : 

Sss     '  X  Tgok^ 
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▲LLG.  LITBUACPa  -  ZBITV1I6 

•*••«•■««'    <,-.._    •*-•*."« 


s. 


I;  Empirirdie  Pfjrchplogie  oder  Erfiihrungs-See« 

Ql.  afVLeti^hyfik.  :2t«&iiIL  1819.  *  iS«6fi  odkt  i«. 

aiKr.  ^ —     IV.  MoralphAorophie.    ate  Aufl.    I8i9i. 

I  Rthlr.  oder  i  Fl.  49  lU.  — -    V.  -fialht.  RgllgtottB- 

lehre,  ate  Aufl.  1819.    i  Rthlr.  oder  i  FL  4r&r;  — 

VI.  Fbilof.  Rechtslehre,  ate  AbtheiK  ate  Aufl.  1819*    Band  diefes  Werkes  erfcheiilt  cu  Oftem  1839. 

iRtMr.  t^sGr.  -oder  3-«.  ■— -TIirElifllttdngTÄs 


Ben  kSaoeo ,  als  am  Yorabeiide  der  Wlevtar^eboitj 

Se%ald  Xd  SSLSg^^^^^^^ 
werden  im  alten  berahmten  Lande  und  die  D^ol 
1er  dfber  fththiem "Zeit  wieder  auffinden ,  die  Paul 
Ib  gei^a«  als  richtig  befchreifot.    Der  vierte  und 


Studium  der  Philofophie.  8*  ateAufl.  1819.  t  Rthlr. 
oder  I  Fl.  48  Kr.  —  VIIL.  t.'Gafdiiditn  d»r/  alten 
Fbilofophie. . 8*  I8i3*  16  g6r.  oder  1  Fl.  la  Kr.  — 
Vin.  a.  Gefchichte  der  Fhilofqphie  des  Mittelakere 
nnd  der  neueren  Zweiten.  8«  I8i9*  i6gGr«  oder  i  91. 
la^Kr.  — 

Preis  aU#r  8  Bände  templet  9Hlldi.  oder  i6Plr 
:^aKr.     Auf  einmal   genommen   jedoch   nur 

i  Rthlr«  oder  la  Fl.  36  Kv.,  woliir  auch  alle  andere 
uchhandUingen  die  LiefeMi^  iibenieluneB^ 

•  GieüieA^  iny-October  i838» 

B.  G*  Fer^bo&    * 


dik^^m 


'   So  eben '  91  erfchienen,.  und  an  alle  Buchhan)]^ 
famgen  TerHandfc:  

Bey^rSge 

nur 
hißari/ch  <-  trififchfn  Binleif^ng 

'ins  Neue  Xejiament, 

tomoki  die  Getchichtt  dea^Ganone 

als  Tomahmlich 

die  Einleitung  in  die  eiuelnei^  Bacher 
and  hauptfächlich  deren  Ech'theit  betreffend^ 

beCond^s  mit  polemlfcher  RiickAcht 
auf  das  Lehrbuch  des  Hn»  Dr.  de  Wette^ 

▼on  \ 

H.P.,Per4.'Gueri^ke. 

gr.  8»    ai  gGr. 

Vee.'dlraifelben  Veifaffer  erfitJiien  hn  lahr  i8a4 
qnd  2$  ui  unlisrm  Verlage:  Defchola  quae  jUexcut^ 
driaejloruii  caiecheiica.     Cammentatio  Ü/ior.  et  theo- 

Ug*  2  Partes..  8*.  maj«    a  Rthlr.  la  gGr. 
Halle^im  Nevember  I8a8^ 

G ebao ersiehe  BnchhapdluDg*    ] 


tmt 


Bej  TleifchmauA  in  München  iftarCchieneB 
nnd  an  alle  Buchhandlungen  Terlandt  worden ; 

Faußitäas  Befikreihung  von  tlMis,  fiberfetat  tmd 
Mläntert  roh  R  fFieda/bh.  per  Band.  Mit  einer 
KeHe  den  Pelimomieres.  gr.  la.  i8a8*  "^i  Rihlr; 
aa  gr.  oder  3  ¥L  24  Kr.      ,      *      ' 

Diefe  treffliche,  |nit  einem  wahren  Schats  Ton 
eriSnternden  Anmerkungen  yerfehene  Ueberfet2ung 
Tißß  fnr  die  Kenntnifa  des  alten  Griechenlands  fo'  wich- 
tigen PfoCanias  hatte  zu  keiner  gelegenem  Zeit  erfchei- 


fr$U9jtii  K^lags-^  Werke 

der  Buchhandlung 

Jofef  Max  und  Comp,  in  B^realan, 

im  Jahre  X8s8»  bis  sum  i.  Aaguffe; 

Novellen  und  Romane» 

;^)  Die  Infel  SelfiiUfwrg,,  oder  vn^nderMcheJIbfeemi'' 
ger  Seefahrer.  Eine  Gefchichte ,  a  ua  deai  Äaftiya 
des  I8ten  Jahrhunderts.  Eingeleitet  Toa  Laiioig 
Tieck.  Sias,  6tes  (letztes)  Bänddien.  9.\C. 
1838*  yelinpapier.  DerPreisfürdasToUhaalip 
Werk  To^  6  Bandcben  ift  3  Rthk.  ao  gr. 

a)  Hagen»  Fr.  A.  tioa  der,  Nomii/eAe Mda- 
romane.  jtes  Bandehen.  Hagnar^ldfdbrcla$'A^ 

und  Norna^  %?*  ^<^*  ^  ^8*8^    I^  S^ 
Die  erßen  yier  Bandchan  diefes  trefflichen  Mliaoi' 
diTchen  Sagen-Cjklus  enthalten:  Die J^Vkina--,  ^if"^ 
lunga^  if.  Votfunga-^Sage,  und  kx)Clen  aRthlr.  16 gr* 

3)  Schlo/s  Sternherg*      Ein  Rconao  von*  Wilhelm 

MarUlU  aThle.  8«  x8a8..  Gel^;3Rthlr..8cr\ 
Auf  diefen  neuen  .geiftYoUenlloinan  madien  ins 
4ie  gebildete  Lefewelt  gfinz  hefonders  aufiaerkfam;  n 
flt  eine  fahr  zu  beachtende  Erfchemung ,  wouiil  Sm 
fthSn^fiffenfchafUiche  Literatur  Deutlchlazids  beio- 
dhert  wird. 

4^  Steffene^B. 9  Die  vier  Norweger.    EinCyUas 
▼oivNoTellen.  6Bdchen.  8«  I8a8«  ^Rlhlr.  ao^r. 
'  g)  Tieck f  Ludwig,  DerJLUewm  Beitge  niAie 
Gefeüfch^t  aiifdem  Lende.   T^my  SoTslleB.  8* 
I8a8.    aRtUr.  8  8»-  ; 

Von  diefen  Novellen  der  Herren  Äii^T^Qi»^^'^^ 
dürfen  wir  dem  gebildeten  Lefer  einen  hobea  Geoiifs 
Terfprecben,  und  wir  freuen  19ns ,  Gaben  you  fo  ent- 
fchiedenem  Werihe  depi  deutfchen  Jublicttm  darbielea, 

zu  konAen. 

»  ,       »  •      <• 

6}  Ta^f€nd  und  Sine  Nacht.  In  a^bifcher  Spracke, 
mich  ein^r  Tunefifc^eii  Qandfcb^ft,  hem^time* 
ben  Ton  Dr.  und  Prof,  Mao:  Hahicht  ^f^V- 

8.   1828-    jRtUr- 
Bis  zum  4ten  ÄarkenBapde  ift  nun  diefe  erßiora-^ 

bifche  Ausgabe  der  Tortrefflichen  loor  Nacht  gedith^i 
und  wii"  hoiR»ii,  ^ab  G^Mitta  und  ciiRdnlHd^  Rb^ 
theken  ein  fo  feltenes  und  koflfpieliges  Ifailetnebi»«!^ 
theilne}»fW^l*n4^>v>l^  n^^'ii^/  ui^ecf tii)[|Beo  w«rd^' 

Bio^graphism 

l)  Jtan  Faul,  fTahrheif  aus /einem  Leteni  3*^ 

Heftlein.  8-  iS^S-    2  Bthlr.  8  gr.  . 

Ton  diefer  SelbftttiogvapUe,  die  alle  Freunde  ^^^ 

Tenkrer  JeanPaors  mit  inniger Thdfaialm^  lOen  wer* 


«It 


a 


n  . 


Hnni«  878, 


ko 


t/ 


aaohfolgeii  lafTeii  zu  könota*  •    \  : 

.      JLltertJUim^P  miA  Mythologie.        ' 

8}  uircbäologü  wtdKünß,  Im^F'Mtn' diit' mehreren 
•      Friukden  dmutdÜirAumMf  litvaiiH^ebeD  Ton  0!p 

•  ^.  JB'di  ti^9w*  Mk  4  firldufetb. «  iften  Boades 
ift6&  Heft«  gr.  8-  1 80S'    <M>-  ^  fttU».  la  gri  : 

Zu  4i«liia  c^/^üt  |foft»^eii»id  neiaim  gedligMUft 
Unlecnehmea,  welche«  lioffeatUch  Deoifdblaods  ge- 
labrla  Slaoiier  uad  öffeKtliehe  BU»lialhäkra  auf  «ine 
Weile  unterfiikzen  weisd^a,  dafs.  ee^'fck^ellfia  ind 
ficberfli  f  ortgaog  findet,  haben  BayUäge  geliafartf  -d^ 
Scaalsralb  vpn  Kohler  in  releraburg..  Frei.  Loi^f  in 
Scbu1p£brle,*rrof.  MiilUr  in.GoUingeni  Prof»  Cerhecrd 
in  Rom ,  Trof*  PaJJow.  in  Breslau ,  Hofrath  Bci/e.  in 
Dresden,  Hofrath  Heere/r  in  Gottiogen ,  Director  Gae^ 
tano  Kaiianeo  in  Mailand ,  Hufrath  liochlitz,  in  Leipzig, 
Pro£  Seyffart  in  Paria,  Hofrath  Dorou;  in'Rom ,  James 
JUUHngen  in  Neapel,  unä  der  Herausgeber:  Hofrath 
JBütiiger  m  Dresden. 

thilalogi^  nnfd  Ge/cblohU. 

9)  Müller,  IL  O.,  Di',  uad  Pref.,  Die  EiruHkr. 
Vlimr  Bii^ter.  Bine^-mh  der  Konigl.  Akademie 
ia  BefUn  gekrüate  Preiaftduif«^  a  Bäade.  mts  8* 
igftS^    4^iUhlr.  ist  §r.  ^  .  ^ 

10)  Nöf/elfi,  Fr.,  Kieme WeiigeßMMeflitTSeh^ 
lcQ^itiilra>  uad<auaaPiirelQalieric1itheraa^iaeli^ 

v  )  feader  JHädnhen^  31a  iraUieffaHerLAnibiya.  vS- 
ft38»    6tgt. 

li)  TibuUi,  ^lhii,megiaeJUe9tae.   b^  Jt^us 
Tümüus  aaagewäbke  Elegie^ ,  mit  Einleiinngen 
und  erklärenden  Anmerkungen- für  Sludirenda, 
un4  Freunde  der  ronufchen  Dichtkunft.  8«  IS^S* 
8  gr. 

»IfTentzel,, Dr. £. ,  de IßehiÜTift.et IMirh Lin- 
guae graecae,  quos  «bfoIutDa  yocant.  8«  1828* 
8  gr-      •  .  ^    - ,  * 

13)  Wiffowa,  Dr.  A.,  Theocritua  Theocriteua 
fiye  IdTlliörQm  Theocriti  Dil^ecterum  Tindiciae. 
8  mai.  i8a8»    lo.gr.      "^ 

Bine  mit  kritifchem  Scb^rfÜDn  und  mit  grnndli«* 
chcir  Gelehrramkeit  gearbeitete 'ünt^fpchii^g  über  die 
angeblich  yairdKcKtigen  läjrllen  Theokrii'a,  die  Jedem 
Freunde  griechircher  Poefle  nnd  literarifcher  ForfAung 
hSdift  wiilkommea  fajn  murs*- 

NatuTwiffenfchaft  und  Oetonomie^ 

14)  Brettner,H.ji,,l4eiifaden^rFhyfik,  bejm 

•  Unterrichte  derfelben  auf  tjymnafien»   8*    lS3i8*  • 

»«P^-  .  ,.  *       . 

.15)  Fi/cTter,    N.  JT.,    Veher  die  Me^attridu6(wn 
auf  Mf/etn'  Wege.    Yeranlafst  durch  die  Schrift   , 

des  Dr../]Petstor  über  diefen  GegenAand«  8-  IS^S», 
6gr. 

^  iß^'fFeher    (Dr.   und  Prof.)    und  Kammerrath 
tl<Uh  ner,  neues  Jährbut^  der  Landwirthfchafu 
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^    ^ter  Jahrg^ng.^  |ftea,.>;2le3,  Jtes  He{t .  J.  .  ji38. 

FädwgjOgüi. 

17)  Morgenbe/fer,  M.,  SchleßfcherSbubsfheund. 
-  -       Eip  Lefe-  und  Lehrbuch  für  die  Stadt -^  u.  Land- 
fchnlejD  Sdilefiena^  ^e  y.fii^.e/rerte  ^^u^lage.  ,iAer 
Theiha-  1828.    5$^.  •  V 

Staatswijfeyifchdft.  ^  * 

^  1(8)  ßsiffi  l  e  a  (ProfaObr  an  der  ^^i^e^ fitijt  ^Qm^ 
läu)  Handbuch  desSyßems  derStaätswiffenjcha/i. 
gr*  8*   1828*     I  Rthhr.  X2  gr. 

Theol^giem 
19)  Gayl,  Dr.  /.  Chr.  (Confiftorialrath  und  Prof.), 
lieber  den  RAigionsuhierricht  in  den  obern  Klaffen 
der  Gymnafien.  8-  I8t8.     I*  gj*  '• 
Auf  diefes  halb  amtliche  VotuAn  ii^  eioar  der  wii^h- 
tigften  Angelegenheit  machen  ttrir  dia  Herren  Üirecto-^ 
reu  der  Gymnafieo ,  fo  wie. die  Herren  Geiltllchen  gana 
befonders  aufmerkfam* 

'    ao)  Neue  kaihoU/ch  -  thßplqg\fche  ZeitfchHfi:    J^om 
der  Jcathol{fchen  Kirche.     In  zwanglofen  Hefteä* 
herausgegeben   von  Herrn  von  Üittersdorff 
zweytem  Oberen  im  Alumnat  zu  Breslau.    Stea^* 
4tes  Heft.  %.  i%iSg.  -Geheftet  i  Rthlr. 
.  Alle  etfchieoene  Becenfiopen  ^aben  Plan'  un4  In- 
halt diefer  neuen  Zeitfchrift  einffimmig  gelobt,  und 
isiilefst  die  Täbinger  iheölogi/che  0uarta^ckr^,    iaa; 
2ten  Hefte  d.  J.,  y/ro  ausführtic^h'fiher 'diefes  neuefki' 
ternelHaen  berichtet  und  dle^bria  Torhertfthettde  •eaht 
liberale  Ge£nnmg,  artfHhe  bldt  Kliwa)i:iil1t,  beyfällig 
aaeirkaiiai  wird.     Gekehrte  Theodli^gaa  dea^  Apflofidee^ 
haben  als  MitarbeJt/^r  dieCtr  aeuen  jZeiiTcIirift  ilch.  en-^ 
gefchlofTen,   und  fo  Iipifen  wir  folche  bald,   als  eine 
entfcbiedene  werthvolle,  nicht  blofs  in  Schlefien,  fon— 
dern  im  ganeen  katholifcben  Deutfchland  verbreitet  zu 
fehen.   Die  Fortfetzung  erfcheint  ununterbrochen,  und' 
die  nächften  Hefte  enthalten  Bejträge  von  Dr.  Franz 
Obfriiiir,  J^rofetfof  Sübert,  Dr^  Bech^er ,  Hofpredi- 
ger JBbukr  u.  a.  m.  ^ 

r — 

»'  '  '  »     . 

^Bey  Joh.  Ambr.  Barth  in  Laipnig  ift  er- 
fchienen  uad. in  allen  Buchhandloi^geaau  habeat 

'F'aleniini,  Dr.  Fr.,  äet  lialienifcbe  Lehrer,  oder 
thebretifch-prakUft^her  Lehrgang  des  Italien  jfchen 
' Sprachunterrichts,  worin«  bkdh  e^ner'einfiichea 
und  leicht  fafsUcben  Methode,  di^  erften-An- 
fangsgrSnde  dargeftellt  und  dann  ftofenweHe  dia 
fchwierigflen  Punkte  derSprache  etleicfatert  ^er^ 
den.  Zum  Gebrauch  bejm  Schul*'  und  Privat«- 
unlerricbti  lAer*Baad,  lentbaltend:  die  Lehre 
der  Grammaiüe,9^tij>rakii/clfefi,  Uebungen  zwn 
Veberfetzen  ins  itqUenifche.  gr.8-  1827-  l  ftihlr. 
6  gr. 

-—  —  ater  Band ,   enthaltend :  eine  Veberßoht  der- 

Grammatik  in  ItäUenifcher  Sprache,  Bemerkung 

gen  hinfichis  der  Uebertragung  der  beiden  Sprct^- 

chen,  und  eine  Auswahl  Deufjfeher  und  lialieni^ 

Jeher 


?l? 


A«  L*  Z.   H 
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JMer  MiißerAucke  mm  VAerfelzen  (wonniter  Scftil«- 

'1^$  fU^,  aU  CWW,   Gclhei  Stfchwißer  u.  f.  w.) 

nnf  iMler»«2e^^ift  bmUenifohen  JFartdrri  und  Rtdenä^ 

aüen.     V%htt  #iMr  KupfarUfel.     gr.  8-     t8a8. 

I  RtUr.  6  gr. 

In  alleii  BocbliaBAuiigeii  ift  zu  Iiab«nr 

FreymiUhige  Semerkwngen 

tut 
Tfre^fsifchen    PharmacopSe 

Tom  Jahr  x8a7* 

yar 

Aarsta,  lYttjidarata  und  ApotHakar 
1     •  I  von .  . 

Friedrich  Caul; 
ApaÜlMkar  in  BamlHirg. 

'  fif't*    Barobarg,  Grotting.    Gab.  i6  gGt. 
In  Commiffion  barHammerda  und  SchwetfcbLa 

inHalla. 

Dar  Hanr  Varfaffar  grandat  faina  Bamarkimgaii 


nuC  ^ojabriga  Erfahrnog  und  nicbt  gewohnlicha  Sach« 
i;:^^^«..sr.     nu  Sahrift  diirfita  dahar  allgamaina  Au£- 


kanntnifsl 
iberkfamkait  Tardianao. 


Bax  Statclar  in  Stuttgart  arfdiian  fo  aban: 

Uabar  dia  in  WSrtambarg  aufgafundenan  Ueberrefte 
.  «ölt  Riptäienf  vTon  Prof.  G.  F.  Jäger.  Ittit  AbbiU 
:  dungatt»  gr.  4.    3  FL  S4!Kr*  odar  3  Rthlr.  g  gr. 

Etandafalbft  arfdiian  Iga?:  . 

Abhand)ungan  ttbar  ^ß)j[fdenl^nzenabdruckeiü  dam 
Bautandltaina  Ton  Stuttgart.  Von  Prof.  6.  F.  Jäger. 
*  MitAbbilduogan.  gr.  4.    a  FL  54  Kr.  odar  i  Rthlr. 
16  gr. 
Zu  arhalta'n  durch  alle  folida  Buchhandlungan. 


•  j 


So  aban  ilt  bay  mir  arfchianan  und  in  allan  Buch- 
handlungen £u  erhalten : 

McUeriaUen  zu  einer  vergleichenden  HeümUtellehre 
cum  Gebrauch  für  bomSopatifch  heilende  Aante, 
nablt  einem  alphabelilcben  Ragifter  über  dia  pb-> 
\  '  fitirau  Wiikuagan  dar  Heiimil tel  auf  die  rarfchie- 
denen  f Inselnen  Orgape  de$  BLorpers  und  auf  die 
Terfqhiedenen  Functionen  derfelben.  Von  Georg 
jiuguft  Benjamin  SchweikerU  Viertes  Heft.  gr.  g. 
35  Bogen  auf  gutem  Pruckpap.   2  Rthlr.  la  gr. 

'  Das  erjie  Haft  flgftö,  a6  Bogen)  holtet  i  Rthlr. 
20  gr./das  xweyie  (iga?!  ai  Bogen)  i  Rthlr.  x6  gr., 
das  driite  (ig^S»  34  Bogea)  2  Rthlr.  12  gr. 

Leipzig,  den  i.  Sepfbr.  tgdD.* 

Fi  A.  Brockhaus. 


HL  Neu^..KupfeTJEbii;l(e#. 

Behedfförta  vAi  fbinan  ^audarifdiefi  17fli|iUiii0ieMft  , 
der  AbandA^te  treu  nach  der  Natur  gaceiclinet  tu/ 
*  Waidanbadi.lilhograpbirtYonKretcfehmar.  30Z0I 
hreit^/abZcfl  hach.    Fein  Piaadnat  Gotosit.     ttm 
j    4lUhlr.  J5«gr-  (lagGrO 

SohOaforta  mch  datfelban  Zaichnmig.     16  ZoU  hnk 
.   oad  10  Zall  hodi.    i^m  QrnsdMr  Coloc&i.      Pm 
iRiUr.  if  8gb.(ia)gGit}  *  .• 

Mmmmhurg  mll  lUaatt  malarllbhin  ÜmgaktfOfMi  tus 
dar  MhlagaMla  trau  nach  dat  Natur  ga«aie1iii«t  tw 
danfalban  Kilftfllam.  30  Zoll  breit,  20  Zoll  hoek 
Dal^nba»  Cbloiit.    P^eie  4  RtUr. 

BB/em  mit  fetnea  malerifchen  tJmgebüngaft ,   roo  der 
Abendfeile  treu  nach  de^  Natur  geaeiehiial  tjod  das- 
falben  Kfinftlern.    DiefelbeGreiae,  daffalha  Cdoii^ 
Preis  4  Rthlr.  ' 

Die  Kirchen  im  PreuFs.  flensogthnme  Sachfen  maleiKdk 
dargertellt  iftes  2tesHeftin  6  und  sPlatlen.  IMA 
hiftorifch  <-  topifchen  Befchreibungen.  Herausgegi 
Toa  mehrern  geachteten  Gelehrü^n  und  KünftlaaL 
gr.  4.  auf  fein  Velinpapier  P^  2s  Sgr.  (20  gGr.) 
auf  fein-  frana.  eolor.  Z^aichen^'uttd  Atla^pier  piu 
■aft  I  RtUr.  ~  NB..  Daa  xMyuUett  aoclwft  die 
Domkirche  su- Naumburg  Ton  swqr  Saften,  dia 
Schlofskircha  su  Zeit«  und  die  Grundtilla  beldat 
Kirchen,  für '20  Sgr.  (16  gGr.)  War  baUb  Hafia 
sufaumieit  kauft ,  erhält  folche  für  x  Rthlr.        .  i 

iSnmdrifs  von  Niammhurg.     Eine  genaue  JKtoalioBi» 
.  saidbnung  nach  und  anit  ..den  Ifaiusaumeni.    Gei 
Ton  Weniger,  lithogr.  Ton  Kretafchmar  nndNteti. 
C6L  25  Sgr.  (^20  grl)  fchw.  15  Sgr.  (12  gr.)      ";  i 

Obige  Kunltweike  lind  auf  fette  Befteltung  -dardi 
alle  Buchhandlungen  für  bey  Hebende  Preife  su  beciehaa 

N  a  u  m  b  n  r  g ,  im  October  I  g^g. 

Pie  Wild 'Iche Buch--  und Kmrfiha&aiuogt 


IV.  Yermirchte  AnzeigexL  ,, 

Fernere 'Nachricht 
fibar  die  bej  mir  erfcheinende  Stereotypen -^Ausgabe 

*  '    des 
Corpus  j  uris  civilis.  |, 

Ein  Band  Yon  igo — X90  Bogen  in  kL  Folio.    .. 

Mit  Vergnügen  kann  ich  «nseigen-,  dafs  bersrii 
4oB^gen  gedruckt  And,  und  dafs  die  erfte  AbtheiloV 
von  90  —  96  Bogen ,  die  Inftitütionen  und  Pan^^ 
enthaltend  I .  im  Anfang  des  Jahres  1629  beftimnt^^ 
fdieint. 

Leipzig,  den  20.  Octo})erig28. 

.    '  .     .l&arl\CADi>l9«^- 
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t,         -  "ft    HM  1 

.  Piiiiirf;' obftfe  Angabe  des  Verlegers^:  €o2lecti(m  de 

loi»  fnarkimes  ant^ruures  nu  XVUte  ßecle,  de-- 

'  diieau  Äei.    Par  'J,ja.  'Pardejßs.  '  Yotne  ^fe- 

iftier.    Impflm^  ipar  aalorißrtion  du  Rof,  aTlm  - 

-    prirti^rle  UöyäWw    18W.    LlTXXVIft  n.  524.5/ 

- .  :  '     '        -..'-.'        '    «  '  •     ' 

s  ift  das  gelebrte  l^ublicam  auf f  das  .wpcbtige  und 
fchatzbare  Üoternefameo  , des  }ia, .  Parde/Jüs ß  roü^ 
welchem  Hec.  gleich  nach  tlinpfmg,  ^ines  der  erfteci 
nacK  Deiitfchtend  noch  vor  ger  Verbreitujpg  durch 
den  Shchhandel  gelangten  Exefiipbre  Kechenfoboft 
%a  geben  eilt,  Eereiis. durch  eine  AnkOsdigubg  ia 
äerTfi/mü  ouBtblioiheque  du  Xuriscon/i^ie  fem.  Xh 
Büfmerkfütn  gemacht  "worden,  Wpnn  fich  gleich 
nicht  leugnen  iäfst»  dafs  es  uns  vielmehr  an  einer 
Sammlung  der  neuern  Seerechte  feit  dem  achtzehn-* 
ten  Jahrhundert  fehlt,  als  an  einer  Saimmiuus^  wler 
die  hier  beabfichtigte :  fo  wollen  wirnicbtsd^ow^-^ 
jrtiffer  auch  dtefe  dankbar  entgegeni^hme;»,  da  {es 
fich  fchon  im  Voraus  erwarten  TälstA  dafs  ein  theo- 


>)  etwas  Vorzog- 
liebes  liefern  werde,  zumal  fobald,  wie  hier,  kö- 
jQidiche  Freygebjgkeit  ihm  Quellen  und  Bülfsmittel 
aller  Art  zuljeböte  ftellt,  und  ihn  indenStan^fetzt^i 
^twas  Wsher  in  der  Maarse  Unmögliches  au  leifteiii 
Auch  ift  es  anzuerkennen ,  dafs  Hr.  P.  fich  di^  müh-;« 
famften  Nachforfchungen  felbft  über  weniger  erheb- 
lichb  Hebenöhiftände  nicht  "bat ;  yeriiiefsen  \üi£Cen| 
und  dafs  er  befonders  es  verftanden  hat,  nicht  bloß 
die  Hülfe  flranzdfifcher  Qefandten  iind  Confulii  in  al-f 
Jen  Gegenden,  fondern  auch  die  Gefälligkeit  ^us^i 
ÜndifchW  Gelehiten  fQr  fein  Unternehmen  gel^öf ig 


jgende  eVfte  febr  voluminöfe  Tbeü 
Hene»  ehthilt;  et  befchränkt  fich  dabey  auf  wenige 
e^ne  Beifierküngen. 

Der  Vf.  beabfichtigt  in  diefer  dem  Könige  ge- 
^^dmeteh  Sammlung  eineü  correcten  AbdriicK  aller 
Seegrietze  ffeft^äen  älteften  Zeiten  des  Handels  bis 
«um  aemeehhifll  .Jahrhundert^  nebft  zweckmafsi- 
gen  Ehll^üHgen  zbr  KHtik  und  zum  Verftandnils 
diefer*  Seeredite,  wdche  dem  Anfchein  nach  (vgl. 
S.  29.  Anm.  S.  137.  Anm.)  aus  feinen  Vorlefungea 
«her  den  Gegenftand  entftanden  find.  Der  erfte 
Theil  zerfiUlt  tofser  einer  allgemeinen  Einleitung 
jL  U  Z.   l8tS..    Dritter  Band. 


«nd^em  C' i  PrSHmrnarkapItrf  lii  elf  Kapitel  "!n 
der  Eihlisitunf  giebt  derVf.  Iüf^2  S.ieirfe,  natOrlSctt 
nur  kürze  Gelchichte  des  Seehandels  oder  jögent- 
lieh  des  Handels  übefhaupt  von  den  91teften 'Litern 
bis  zur  Entdeckung  von  Amerik<i.,  m5t  Nachweifung 
dqr  Qqellen.  Uec:  will  bey  de'rfelben'  nichj:''^6rwei- 
leA,,'um  für  das  Wichtiger^*/ Vas  folgt;  Raum  zu 
gewinnen.  Kur  fo  viel:  man' ftöfst  befonders  Mer 
und  in  demPrällminarkapitel'zy^raurxtiaxichegeift* 
reicheBemerkung,  aber  oft'uritei'^tirDeutfche  ftber- 
flofligen  und  leeren  Declamationen.  Es  ift 'bekannt, 
itofs  vdffenibhaftliehe' Arbdteil  ift'Deutfchland  eihe^ 

fstäi^  andei;n  Character  zu  hab^n  pflegen,  als  in 
Vankrelcb  und  England."  V^'orin  die  Gelehrten 
dort  unf  Bfufter  feyn  Könniin,  das  ift  die  gefchmack- 
\'^dllere  und  lebhaftere  Einkleidung',  wodurch  fie 
auch' den' iprüdef ten  Stoffen  felbft  fttr  Nichtgelehrte 
*nttar*ffc  verfchaffcn. 

In  dem  I^älinHngrktfpitfl  vtird  die  Wichtigkeit 

einer  forgfältigen  Kenntnifs  der  Seej^fetze  gezeigt. 

Ks  ift  dierer  Legislation  vor  allen  Öbri^eir  ein  hoher 

Gv4dvt>riÜt«Xre?felitäteigentbamlic!i.    BerVf.macht 

(S.  8.)  die  wichtige*  Bemerkung :  i,Da^  fchlechtefte- 

€Wlrtfef*buch  würde  dasjenige  feyn,*  'wclche^s  für 

alte  yöHk^  ohne  Unterfehied  beftiifiml  wkre;   dU 

f^hli^chtefte  Seerecht  das,  welches  nur  d^m  befon^ 

dern'tntleiSfefre  und  dem  eigenen  Gebrauche  eiiAfS  be^ 

ftimmten  Volks*  feih  Dafey n  verdankt."    „  Es  ifc  auf^ 

ftUMd^  dafii  die  Römer  uir  Seerethtroo  einem  nn^ 

terjochten  Lande  entlehnten;  die  die  Welt  beberr-^ 

ichenden  Cäfar^n  <  erhöbe» '  ^te  Khodifche   Recht 

ram  ieiUgienieikieD  Seerechr.''    Die  Gebräuche  täBtt 

kieiif^fa  Infel,   die  iPtoUe«  von  Oleron,  VerbreiteUö 

ibr  Anfehen  von  Frankreich  nach  Spanien,    Eng« 

hnd,  den  Niederlanden  u.  f.  w.     Das  confolato  del 

mare,  Vdo  de»  «naii  rfen  IJrheber  T<^wfehig  welfs, 

als  Ort  und  Zeit  des  Urfprungs,  dient  noeh  als  Re-» 

gel  Bey  allett  feefabrenden  JRatibnin/'     Man  kann 

die  ateeA^eegäfetM  ab  die.  Quelle  aller  neueirn  be* 

tmcbten.  :  C&ter  allen;.  Seerecbten  aber  findet  .fich 

eine  merkwürdige  Uebereiaftimmunjg.  —    Der  Vf. 

befchränkt  feine  Sammlung,  und  diele  Bemerkungen 

auf  das  Fnualfeerecht«     Av^efchlefren  davon  find 

4ie  Gefe^||ji^>er  die  Mapne^  über  das  Seezoll wefen, 

über  GegenftiLnde  d^ir  poli^tcben  Handelsökonomie. 

Um  eine  äufsere  und  innereRechtMefchichte  für  das 

Scerecht  «u  liefern »   will  der  VK  (jlie  Docuipente^ 

die  er  abdrucken  läfst,  mit  einer  tJnterfuohung  der 

Zeit  und  des  Orts  ihres  Urfprungs,  ihrer  Veranlaf- 

fung,  fofern  fie  Ausflüffe  der  Gefetzgebung  oder  bloEs 

Gebräuche  find,  begleiten,  und  dabey  eine  lieber- 

Ttt  '^^^^^ 


FTarpn?^"g^^^"fl^r  aK^r  uavoUeadet* 
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ficht  über  die  SeegefctzgcbuDÄ  derjenigen  Völker    Titd:  ^«»*Sf.'[]^^^K^^^^ 
überhÄpt  i  TOD  wefcbeii  diefe  Gebräuche  oder  «•-  '  der  Zei  —tos  IMlä^OiS^m^fff^^  r  »    J 
iWzelierftamThen,  inid  über  "die  Urfacheü  uftd  Um-  '  _  '"6.  Bumoieca  di  giu»  noMiico  2  YolL  4. 
ftände  ihrer  Bekanntfchaft  oder  Hcrrfchaft  bey  an-       ' 
dern  Nationen  geben. 

Der  Vf.  meint  hierin  etwas  Eigcnthümliches  zu 
liefern  vor  den  flbruKen  allguniOThiin  litararhifrnri* 
fchen  Werken  fiber  Seerecht,  von  denen  er  fechs 
kannt:  näehft  der  Einleitung  von  Andreas  hange, 
des  Mchaei  de  Jario  1781  auf  Befehl  Königs  Ferdi- 
nand ly.verfafsteS  Project  eines  Seegefetzbupbs  in 
^er  Qugrlhänden,  woyon  nur  25  Exemplare,  ge- 
drucKt  und  keins  in  den  Buchhandel  gekommen  ift» 
Der  ^wpyte  Band  diefes  intercffanten  Werkes  ent- 
hält eine-  Siammluog  .von  mehreren  Seegeretzen.  In 
^zunVsJyßema  univirfah^  welches  franzöfifch  zu 
Paris  iSOoin  2  Voll.  8.  erfchien,  ift  das  vierte  Ka- 


f 


1789 


7*  EneelbrechtcorpuejMoisnauiiciß  von 
der  VT.  S.  Isa  Not.  behauptet»  dafs  er  im  G 
uup  J^#nMi^€upiiL  Iiabis«* 

8.  Capmanicod^o. 

DaÜB  PardeJ/u^iSiAiü  4ä6tT  CoÜection  nf 
Gei^e  big  gpn^  acbiTishft  y  Jahfhui^tert 
Kat  hauptfäcMieb  den  .zufälligen  GroJ«!« 
verftdrbene  König  Laulwig'K.yiU  durch  ein 
vom  9.  Juni  1822  ihi|  mit  ei^^  ikimi9^4^g,  < 
genwärtig  ßuUigen  Han4^0f(^ .  ßut^^  {äa 
-wahrhaftkonigliches Unternehmen!)  hennagf^bat, 
und  dafs  hier,  man  fieht  recht  genau  niciit,mW^ 
cbem  zureichendei\  Grunde ,.  u;iit  dei^  zAsoAs^a^ 


's.dd 


pitel,  d^feMt^befpuders  abgedruckte  gemacht  w&Am  loÄ,  to 

dem  Joiio  budiftäbhch  nacbgefchneben ,  ohne  ihn    j^^  g^  j|^f^^  -^^^H  ^^  ^^^  Seerecht  an  feio  jcttj- 

2U  nennen.    Schon  der  Advooat  Fog^aiio  bat  in  einer  .   .  i 

Differtation  (Neapel  1798^  4.)  diefes  Plagiat  aufge- 
deckt. BouQhtr  Con/ülat  de  la  vier  1808,  2  Volt  8, 
hat  im  erftenTbeile  eine  hierher  gehörige  Einleituxig. 

Sibesfo  van  Hall,  Proffeffor  des  Rechts  zu  Amfter- 
lam,  Abb.  de'magißro  navis  1822,  8V     Slardus 
Meyer  Dijf.  de  hißoria  tl.  marifimarun^  mediiaeui 


g&g  anfchKefs^n  \viM 

Im  ^r^^  Kapitel  wi^d  nun  von  den  alten  Vi)* 
kern  gehandelt,  von  denen  keine  Se^efetze  esdTth 
i^en  S.  47  ff:     Hiei^  ftlhrt  der  Vf.  meyer's  Mdonj% 
an,   dafs  das  Rhodifche  Gefetz  nicht  gefcbrjebexk 
ibhdern  nur  Gebräuche  gewefen,  fuditfie  aber  frejy 
Ilch  (S.  23.  24.)  mit  etwas  befremdfidien  Grandes 


^f^}^"^"^^  von  Ä  flb^  '««  Widerlegen.    Sodann  giebt  er  eine  ziemliai  rdche 

der  Vf.  noch  eme  franzöGfche  Abb.  von  Grouli  über    Literatur  über  die  bekanntlich  fchon  von  Bynher^ 

hbech  in  Zweifel  gezogene  Echtheit  der  zuerrt  rat 
SiihJardit^  zu  Bafel  1591  j  nachher  wieder  voii  Uh 


das  iSeerecht  (1786)  uod  die  von  ihm  mehrmale;  geta- 
delte BiJ/'.  von  Gildemeißerßine  aliquodßur^ve 
iyAmantimum  univerfale?  (Gott.  1803). 

Von  S.9m,iiiluiigen  der  ßeegefetzi9  pder  Seege-* 
brilucbei  kennt  er  nur  acht.  Er  hat  lieb  (Cjn  Wwk 
vQtiMiege  ibe  andeni  fea^ law$  nicht  varfobafiEen 
ktettan.  IVeiwood^  (der  Vf.  fcfarelbt  e9  fTehteld^ 
\of  all  fearlaw$  ift  nur  ein  kun^erAus- 


zitff  einigtr  älterer  Seerechte.    Die  ihm  bekaMitea 


^Ü5 

lOil 


fio4  folgeqdqr^ 

t  Die  ^^^ftefSaiwilliag  ift  Qb^Cohrieben: 
^pff^lal  Ga^jfolat  df '  ?narj.  9Uftejr£t  jg^ruqkjb  tu  BaC" 
oe&na  1494/  fok  -  Bouchar  hat  dicf^lbc  Ausgabe  %ie^ 
nuUt.  Auf  der  kdmgl.  Bibliothek  s«  Paris  beflndel 
fich  das  einzige  Bff«,.  das  der  Vf.  keann  Er  glaubt 
nicW.,  dafa  zii  Biiseä^a  uod  flbeiiia»pt  i»  Spanieo 
eins^xirtirt^.  x     .      . ..'      j 

2.  Met  böeoi  der  ZeereobUn.  4.  Der  Vf.  fthrt^ 
aber>wie  es  fcfaeint  nach  andacn  Anffabaffv-abdle  äl^ 
t^fie  Ausgab»  die  von^  lä94'  bu,  B&rienk  kennt  «rt 
die  von  1664,  f.  Grundüft  des  HaBdelsMcÜts  |.  146i 
Not.  a)  und  §.  146.  Not;  ;>). 

5.  Adrian  FVru?^^ 'Sammlung  mit  COnitoeirtar 
^7\  1.  4.  Hierin  ift:  eine  neüe'Kufemn^ftftlhi.fig:  tiit 
Wi.<?byer  Comptlation  und  die  OrdoÖMazen  »Voil 
Carl  V  und  Philipp  11 ;  ^  '     '    ;\      ' 

4.  Clairac^s  Vset  Couiumks  de  la  Mer!  1647,4. 
{piartens  citirt  §.  l44  eiVie  Ausgabe  von  1661}. 

6.  A  general  Treaiife  qf  ihe  dondnium  of  the 
Jca.  4.  zuerft  ohne  Jahrszahl  (Martens  giebt"§.  146. 
Not.  d)  1705  an),  aber  1767  vonLeclercq  unter  dem 


wenklau  und  P^innius  abgedruckten  San^mluog  RIuh 
difcher  Gefetze  (S.  24<-28.).  Er  widerlegt  &^  m 
f^blin  u.  A.  neuerdings  wieder  in  Schutz  genomineiie 
Echtheit  noch  ,aus  Innern  Qründ^a  (vgl.  ooA 
S.  165  ff.j.  Hiemach  ftellt  er  *  Vermutbnngeo  asf 
Aber  die  Zeit,  da  das  echte  Rhodifche  Seerecfat  eo^ 
femden  feyu  kann ,  welches  er  nach  der  Zeit  de» 
EbnporbllHiens  von  Athen  fetzt»  und  .daJbör  im  atö« 
fdien  Rechte  diei  Quelle  des  Rhodifchen  findet 

Im  zweyten  Kapitel  wendet  dar  Vf.  fielt  nnir  20 
den  Seegefetzen  der.  Griechen,  befonders  der Ätlic- 
üienfer  (S.  S6  ff.). .  Hier  theUt  er  aocb  dsQ^iluAeo 
Bodmereycotitract ,  den  wir  haben^  in  «ioer  U^ifr^ 
fetzupg  mit  Bidkänotllcli  hat.^ /kwe/Skc^  itj 
der  Redd  wWbr  Läcritüjs  T.  ä,  pV  S^.fqqJ^  |U»i|f 
aufbewahrt:  7|-  ^ec*Kann,h;ex  fl^'n^^ju^ 
nhterdrflckeri  ^  dafi^,  die  Prlv^tredßU  da^J^enwftbilr 
he$  nocly  immer. keinen  ^riedripTi  Aüm^JI^M 
fnndieh  hfabeb.  Es  ift,  auch  nach  BWk£er^  kri^Uir 
Ausgabe,. doch  fchlimm,  fichjsocbniitdemK^amMiH 
lär  von  Reisfi»  liej)elfen  zu  mftITeq.     .     .,*  ^i       ' ' 

mer  (Su  5S'ff.),  Uer,Vr.  filanbt;,in,  daf^^ijö^ote« 
^telle  von  Ocero's  Briefen  nicht  mtMemfficifiß,\  Jj'" 
"rer  und  Hugo  den  Wefchfel-;^^  jCona^  fiea*^Ar(focif* 
Tanzcontract  zu  erkennen,  iä)e»fd  in  Fe«  67.  .de  V. 
'O.  (45, 1),  und  xfimmt  fomit  a1i9.dais.die  Rdnicr  <U^ 
fen  Vertrag  nicht,  blofs  als  e^en  ä^^eflprifolieii  g«* 


•kannt  haben. 


1..1 « 
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Irii  ;Ufrtm  Kapitel  ,J^k#'rf^^^"  tiippäif^i^ 


^berecht;  ^ylhrend  der  ^Tkerwandernng»  geht  der 
l^f.  dasjenige'durcli,  was  (leb  zuiri  Seerecht  inxTheo-. 
JoGanifclien  Gode;x;  Al^rich«  Brcyiar,.  dem  Edict 
/ojn  TJiepddrich,  jjjdenJoradfcomüuflgWr  Jßdor, 
fträcbvJpgus,    des  Petrus  Exce;rpten  u,  f-  w*  fuir. 
feW     Er  bekennt  iniderApnjprkunjg  ^S.  187,  :dftft. 
er  fiiefs  kapUrf  fqhöq  in  den  Druck  gefchJeKt  hab.e^ 
ene  *r  Savigny^s  Cefphichte  4|(?s llomifchen.llechts. 
im  Ätillelalter  keünen.gflfrnt,.^/cri/^  jnapicureü:-. 
feinentpbur  tui  ei  poür  tous  le^  amis  de  ld/cierwe^[ 
dans  une  tangue  peü /amiliere  aux  FranfaU^,^!  — 
Zuletzt     verweilt    er    am    langfren    bey    uimalfi 
(S,  14^  fif.),  «nd  folgert  fiiis  d«r  Urkunde  vom  ^M^y^ 
%i^Oy  In  c/er  tff i?pel  den  negofiatoribn»,  camD/pn-^. 
^us  €t  apotf^ariu  (Eigi^et  Jnrofser   Waarenaejpp^ 
f.  HüTZmonTiStadtewefen  des  Mittelalters  Tb.  1.  S.  JL20» 
j[2fl.)  de^ducatu.^malphwe  zur  Sc)iBchtiu^  ilirer, 
Streit!  skeiten  Cönfulti  *)  zu  ernennen  erlaubt,  dafs 
Anialfi  fchon  ein  Gefetzbubh.  gehabt  haben  niüfli^ 
und  dafs  djefs  dann  ^e  tabula  amalfilanai  fey,  de- 
ren zu^rft;  Frecciß  (der  1570  lebite,  und  dem  diefs  alle 
fpSterii  !5chriftiteUer  unter  Berufung  fiof  ihn  nach- 
^efchiriebeh  höben) iii  f..Wetrke  d$  Jubfeudis  Üb*  X 
cap,  7.  gedenkt    Aile^  Parde/jfus  geht  hier  wohl  zu 
weit«^  JDif^^Ürkundß  befagt  nur  veteres  benoe  ufus^ 
ivona'ch  fie  ihre  Proceffe  {chBchten  möchten,  und  es 
erheben  ficfa  fonft  fo  viele  Zweifel  jg;effen  die  Exiftenz 
diefes Seerechts,  wozu  namentlich  der  kommt,  dafs 
es  auch  den  wichtigen^  und  ujneraiüdlichen  Nachfu- 
chungen  unteres  Vis  niefar  gelungen  ifti   fich  eine 
Auskuaa  oder  nur  eine  Abfebrfft  ^on  deinMbeiLin 
Italien  zu  veviofaaffai,   itoeAUb'  iaft  nicipbs  Abrig 
Ueahly  uIb  ihitJfam  zu  varihashan  ^  dafs  Precctevkein 
•nderes  Gefelz  aennt,  als  dar«  von  dem  unter  die 
XotbmSIsi^ieit  von  Aitiolfi  ^fingen  Tratä,  ti>er- 
fcbrieben  ordo  et  canfuetudo  maris  v«  J.  1Q6S> 
t .  •  ßasjfuiljfjfit  JKqiittl  iiat  <ia)|  Seex^echt^  des  oirmi* 

Slilbben  KaxTerÜifiais  zum  Gegenftande  (S.  15S.  ff«)] 
ier  handelt  der  V£r  yen  rden  Bafiliken,  deren 
1i&.  Buch  vpm  Seereeht  ausfchlietlslleb  gebandelt  ha-e 
t>en  rnuDs,  wie  die£s  durch'  zwey  Hanofchriften  der 
Bafiliken  auf  der  konigl.  Bibliothek  von  Paris  (die 
Coi$Uiifche  und  No«  lSo7  vom  alten  Stanim  der.  KÖ* 
mg)l  i^blibtjbi^)^  die  ein  Inhalts ver^eicbnifsV  aßer 
jMx^r  und .  Titi^i  Abs  \  ffffvu^  Wjerk*  f njthaltpn ,  bc^- 
jftSt^  wird  (S.  156,1  .  ^ey  diefeir  Oelegenheit  be- 
tjqb^^  er  |^'iN£U?hrffbt  in  Bugo^$  Becbt^efchichte 
j[ÄuJ5.  9,  5,J?U^X  auf  P/Za^^^  dahiiy 

aäfjs  ^efer.  nuv  die  Vfuri^nten  m  den  I^fer  Band- 
fchr/iäfA«(^riBa{U|)j^^efa^  und  einem  nordi* 
.  fchep  Ge||em^ii  geichickt  habe,  deÜen  Käme  ihzn 
edmllen. ' '  Ungeachtet  if^fifx.Hugo  in  allen  Aiiaga.- 
ben  (einer  BechtsgefcnicKte  auldas  Beftimnitefte  oe- 
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haüntet, .  Cujaom  mOffö  die  Vorletzten  flehen  Bücher 
4erJBaÖiken  cehabt  haben ,  fö'meint  gltiehwohl  Par- 
dej/us.  es  fey  nieht  unmöglich,  dafs  er  die  Stelle 
Objr.l.  IX  C.28  aus  der  fynopfts  minar  entlAnte.. 
Der  Vf.  theilt  demnächft  das  Inhalts verzeichnifs  d€« 
63.  Buch$  mit,  wie  es  fich  in  dem  Coislinfchen  Ml. 
findet.  Bier  hat  e&  fieben  Titel,  das  Mf.  1M7  hat 
aufseräem  noch  einen  achten.  Denfclben  Inhalt 
giebt  7?nuci/z^an,  den^^^maniin  der  6f6fiol*«W' 
luns  orieniaüs  T.  I.  pag.  608  fqq.  gröfsteüthelte  edirt 
hat.  Sodann  ftellt  der  Vf.  aus  der  jynapM  ^^Z^ 
alles  Dasjenige  zufammen ,  was  zu  dem  88.  Buche 

Jrehört  haben  mag,  und  was  denn  freylich  hh  huch- 
Ublich  im  RömiTchen  Recht  enthalten  ift  (S.  169— 
163.).*  Er  fucht  das  vom  58.  Buche  Vttrlome  aus  ei- 
nem griechifchen  Gefetzbuche  von  Cyptf  n  aus  dem 
dreyzehnten  Jahrhundert  zu  ergänzen,  dat  fieh  nocU 
im  iWanufcript  auf  der  köniel.  Bibliothek  zu  Paris 
unter  No.  1891  unedirt  befincict  fvgl.  S.  16SiAnm  2.), 
und  woraus  wenigftens  die  12  5§.  Vom  Seetecht  mit 
den  Bafiliken  völlig  übereinkommen^  ferner  aus  ei- 
ner ebenfalls  noch  ungedrückten  /rnopfis  ^i^/* 
wovon  zufolge  Lambecius  ein  Mf.  fich  auf  xter  Wie- 
ner, nach  Äffemani  auf  der  Bibliothek  des  Vatieäns, 
lind  nach  Baudini  tbibliotheca  Medicea  T.  IH.  t).  2O60 
auf  der  Läurenziana  fich  befindet.  DSrfe  lüinor  dt 
ein  Abrifs  der  Bafiliken,  der  nur  den  Sin»  derfelten 
ohne  allen  wörtlichen  Auszug  mittheilt.  Der  Vf. 
mag  Dodnws  geheifsen  haben ,  wann  und  troertebte, 
ift  nicht  zu  beftimmen.  Cujacius  hat  diefe  nimor 
auch  gekannt  ObnT.  XVn,10.  Der  Abdruck,  den 
Fard0us  S.  195-.204giebt,  ift  nach  einer  ihm  von 
Angelo  Mai  beforgten  (5.  l?«.  196.),  wohl  nicht  fehr^ 
genauen  Copie  derVaticanirchenIfandfchriftNo.819. 
>Veiter  ergänzt  P.  das  68.  Buch  mittelft  äes  poiemo' 
nomicon  von  Michael  jitiaüoia ,  abgedruckt  in  der 
Löwenklaufchen  Sammlung,  wovon  die  ParifcrBi*' 
bliöthek  mehrere  MIT.  befitzt.  Zu  demfelben  Ende: 
hat  er  von  Conftantin  Harmenonulus  Frocherron  jur^ 
ris  die  Stellen  vom  Seereoht  una  zwar  nach  der  Rei-* 
zilchen  Ausgabe  in  Meermanns  The/aürm  T.  Vll 
wieder  abdrucken  laffen,  wiewohl  Harmenopulus 
faft  nichts  enthält,  was  nicht  fchon  dje  fynmßs  mi^ 
nar  hätte,  und  ohne  Rückficht  auf  die  12  MiL,  wel«« 
ohe  die  ,königL  Bibliothek  von  Paris  hat.  Ebenfo 
Ijfet  der  Vf.  die  übrigen  obigen  Ergänzungen  dei 
63.  Buc^s  abdrucken,  nachdem  er  S.  179  ff.  alle  auf 
das  Seerecht  bezüglichen  Bafilikenftellen  vorange- 
Ichic3kt  hat,  wozu  ein  junger  Neugrieche  lOudfy  die 
I^arifer  Mff.  benutzte. 

D^s/ecTisie  Kapitel  widmet  der  Vf.  der  Samm- 
lung Rhodifcher  Gefetze,  welche,  wie  erwähnt, 
ihm  zufolge  vveder  in  die  Zeit,  da  Rbodus  mächtig 
war,  noch  in  die  Zeit  gehört,  wo  die  Römer  das 

Rho- 
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^  Ete.  mpreifC  Aeti'Üäege^ilieit/  äaran^ aofmeriram  zu  machen,  wie  auch  diefe  Urkunde  ein  wichtiger Beytvag  tu 
'  der  Ö«^Qüälite  des  Uffprungs  der  eonfuUs  mercatorum  ift,  die  fich  fchon  1107  zu  Piftoja  finden,  bekanntlich  nichts 
mit  dem  Gefandtemrechte  cemeinhabön,  und  Geh  ftüf  dhs  alte  PrTncip  gründen,  dafs  ein.  Jeder  von  feinen  Landsleu- 
ten tu  richten  fey.  Schätzbare  Notizen  zn  diefer  Gefdi'chte  hat  kürzlich^  Dr.  Lappenberg  in  einer  gehaltvoileu  und 
lehrreichen  R^ceafion  roa  HüUmanne  Städtewefen  dei  M.  A.  gegeben ,  X.  Berliner  Jahrbücher  für  wilTeafchaftliche 
Kritik  latS.  Febr.  Sp.  88S— <85.    Möchlt  die  Fortfeis'nng  diefer  Recenfion  bald  erfcheinen  1 


627 


A   L,  Z.  :Noni.  a'7.    KOVEJH^ER  ^^28.' 


Sl 


Rhodifche  RecU  ajlop^ürtefi,  und  Mrovon  mit  yn-: 
webt  FiO^rol  clas:  4rUtc^t5|ck  föt  4^a  achten  litj^l 
des  69. Buchs  der^afllil^en  anndh^.    Zuerft  befchSf-' 
tifit  fidtx  Pßrd^t^s  mit  den  vier  MfC  dieTet  CoU^cÜaa.' 
auf  der  Parifer Bibliothek,    la  diefeo  Mff,  fehlt  das  in 
den  gedruckten  Ausgaben  von  Lowenklau  und  Vin^ 
nint  befindliche  vierte  Stück,  der  Auszug  aus  elnemi^ 
dem  Doämius  zugerchriebeneh  Buche  i^  jure^  und 
or«ebt  fleh  aus  der  Ahticht  diefetMff,,  dafs  die.fibrlr 

Sen  drey Stocke  nicht  ^in  zuiammebhängendes  Qivcaw 
ildeiit.  auch  nie  als  ein  einziges  Werk  betrachtet' 
worden  find    t)er  XL  zeiet  ferner  aus  Innern  Grün- 
den (S., 211 — ^215.),   dafadas  erfte  Stück,  .eine  Art 
yorrede,  falfch  ift,  und  von  einem  unwlltenden  oder 
urigefchickt«n  Qrec  affa^ne  den  andern  beiden  fpäte^" 
heygefügt  feyn  rmife.    £benfo  wenig  iß:  das  zwe  jte 
•Stück  echt,  yas  jedoch  als  eine  Pnvatfaromlung  Von' 
SeegebräudienzumiNutzeti  vonPrivatperfonön  com- 
pilirt  feyn  mag.    Von  dem  dritten  Stücke  giebt  es 
die  meiuen  Haadrcfariften,  In  denen  es  aber  offen- 
bar unrichtig  als  Auszug  des  elften  Buchs  der  Pan« 
dekten  bezeichnet . wird.     Diefs  Buch  handelt, be- 
kanntlich gar  nicht  von  diefer  Materie;  die  von  MIT. 
begütfftigta  Efnendatlon  in  das  14.  Buch  hilft  'wenig/ 
da  dfe  Anordtiunff  durchaus  verfchieden  i(t,  und  ein' 
Aiiszug  anderer  Digeften  als  von  Juftinian ,  Jäfst  fich] 
hier  nicht  anndimen.,  da  nur  diefe  Gefetzeskraft  ha- 
ben und' von  den  Nachfolgern  nur  theilweife  modiri- 
cirtfind«    Es  ift  auf  fallend ,  dafs  diefeS  dritte  Stück 
das  in  den  Pandekten  und  Bafiliken  ftandhai^t  beob- 
achtete Prindp  der  Theil^ng  aller  Havarien  in  ge- 
nttinfebaftlidie  (Hayariegfofse)  und  befondere  (Hava- 
.  rieparticuliere)  teriäfsti   und  alle  Havarien  als  ge- 
tninnfcfaaftlich »  Cafco  uüd  Ladung  als  ein  Ganzes, 
unumgerfmen  (wovon. der  italienifcbe  Naine  des  be« 
kannten«  Gontracts  germinamehto)  ^  das  alle  Verlufte 
iolidarifch  trägt ,  betrachtet.    PardeJ/us  folgert  dar- 
aus, dafs  diels  dritte  Stück  einer  Zeit  fein  Dafeyii, 
verdankt,  wo  man  noch  keine  Affecuranzeh  Icannte; 
und  fich  dahe/gegenfeitig  die  durch  die  EinfSlle  der 
Normanher  undSarazcinenimmitteltendifchen  Meere 
vetgröfserten  Seegefahren  gewiffermafsen  garantirte. 
Vai. die  Jynopß*  majot  daraus  15 'Kapitel   extrahirt 
hat^  und  diefelbe  vor  1167  ausweife  des  Vaticani- 
fchen  Mff.,  das  in  diefem  Jahre  gefchrieben  ift,  ab- 
gefaßt feyn  mufs:  fo  ift  das-  dritte  Stüclf  ebetifallä 
{rewifs  fpäteftens  aus  jener  Zeit^    Auch  das  griecht- 
ohe  Getetzbuch  der  Infel  Cypern  beftätigt,''  dafs  ^ 
im  zwölften  Jahrhundert  erifiirte,    da  daffelbe  ito 
diefem  Jahrhundert  redigirt  wurde  und  jenes  Stück 
auch  enthält.    Unterem  Vf.  fcheint  diefs  dritte  Stück 
älter  als  die  BaGliken ,  da  es  fich  nicht  auf  diefe,  fon^» 
derh  auf  Juftinians  Digeften  und  Codex  bezieht  *). 
Auf  jeden  F^l  ift  das  dritte  Stück  von  der  ganzen 


ConmUatlon  da s  S^lt^    TJelleich^  Jbat  ^«w  Vf. 
(|r  Privatramrahijig  iwodJöh.  geliölftif p^  iW  wki 
Coniectur  die  Lesart  det  veberfdhrift'Iii'  ni^r 
Q)dt/ *fülirt:  l^Sfioi%sfibvoi*J^.: 

vVds'den  ihnern  Wertb  derSamtnliing  aiilangL 
fö  llt  et  fcbotl  n^cb  dem' Bisherige^)  leicht  äuszumiu 
teln.    Das  ed^e  Stück  ift^,  der  Meinung  des  hier  e4| 
fichtlich  getatifchten^GöthpIF^tids.ungeacluet,   da' 
iiutzlö/ie  Macfawe)rk;^ines*!h^^eft  Gti;^chen;  im 
aSweVten  ftüfst  nian  auf  niehrer^  nicht  zu  Terachbaifc 
SeeregeW  '  Am  mdften  An^keniuiing  gebohrt  dm: 
dritten,'  das  roehrene, . durch  das  Bedarf nifs- gebo-  i 
tene' See -Ufanzen  nach  weift*.  t^ 

Es  ergiebt  fich  übrigens,,  dafs  iUartmsL  HL 
der  Berichtigung  bedatll     Was  die  Cefcbictui'  rm 


ten  könnte,  ift  noch  von  Pai-defjüs liicht  beMA. 

Es  folgt  Si&2i— 22t  eine  lyftemadfcbe  Oä>«-: 
ficht  des  Inhalts  der  Sammlung,  S.22S  ein  Vn-/ 
zeichüifs  der  aufser  den  franzöfifchen  vor^ndene^ 
Manufcripte*  Voh  den  ^rahireidhen  gecihrbekten  Aus- 
gaben fcheintdicvort  Schard i59l/dieSltefte:  S.23lft 
liefert  P.  einen  nach  dbn'  Parifer  MIT.  herichifgM 
Abdruck  und  eine  lateinifche  Ueberfetzung  der  ^b-[ 
ttn  CoUection ,  fo  wie  S:  259.  aus  l^ucili  ParUiU-'^ 
Bs  den  hier^^zuerft  edirten  Abfchnitt  de  lege  RTiodia,' , 

(Der  Befchtu/M  folgt.) 


r   i\ 


.  ,   .  PÄDAGOGJB^ 

'  TsizR,  b»  Gall:  Ueher ' Ernais^nw  der  LieU^fif^ 
.Kätrifr ,  f^olk  undffmierlQnii  EfsJBeytragfltani 
>  vatemndifchen  fiszieiiittigswefeä.  *  .Volniim« 
ieur  Wluhl,  Lehrer  am  königl.  preiifs.  ScbnUdi« 
rerfeminar  zu  Trier.  .  1828.  XXXU  xi.  176  &  t 
(16  gr.)  _  '. 

^n' wichtiges  Kaj^td  der  ErziebunifskMft  '^ 
hiet  abgehandelt,  nachdem  derVf.in  det^inleitalft 
die  Stellung  deffelben  in  der  'Wiflehfchaflt  Ob^liii^ 
pchtignacngewiefen  hat;  Die  Belehrung,  ifiB  der^ 
felbe  giebt,  find  fowohl  paränetifch  als  Ai/torllcb 
undfollen  durch  eingeftreute  Lieder  und  Verfe  Le- 
ben erhalten.  Nicht  immer  fcheint  uns  der.Kti^ic 
völlig  erreicht:  denn  eineSf Theils  ift  nicht  bWöfe« 

S'?nug  erfiehtliqh,  ob  der  .I/ehritt:d)aisf  Ganze  melnr 
s  Leitfaden  zu  Yorteägeri  beiiut^eti\r  0Aet.db4ff 
Schüler  es  felbft  in  die  HknU  iiiehTheu  to^^^^^  fflito»- 
theils  ift  der^Ton  zuweil^nf'eWäs'zu  ttötktu:'^ 
die  Auswahl 'der  poetlfchen  Stücke  ftatfce'äuÄifer 
und  da  zweckmS(siger  feyn  können.  JndettÜB  ^*^ 
das  Buch«  defTeh Zweck  wacker  piidiiit  it^'1b[^6rftfi^ 
zen  braudihar  gefunden' wertfen,  "'^  ?•    '..    * '  ;  ; . 


«)  Ab  di«fet  Argument  det  Vft  wird  freylich  in  QeutfchUnd  feit  Biener^s  Gefchidite  der  Norellen  Niemand  aeltf  glaolMtt« 
^)  Wenn  xdckt  die  Endiaun«  ufv^  bloCs  auf  einer  mifsverftan denen  Eadnna  o;  oder  Jtiy  «nt^aiidea  Ut^i      .  ,^  ■- 
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Paus»  ohne  Aambm  dts  Vmrkmtn;  CoBtciim  dt, 

&m«tUimfts9f^M€wmmkJirmeJikiU,  4$^ 
mRoL    PwJ.M.Fmtd^mH0. 


OMir  interelÜnit  ttt  dat  Im  ßebtmim  Kapitel  behau«» 
dalte  Seerecht  der  durch  die  Kreuzfahrer  erober«» 
len  Linder  im  Orieot  5.261  tt.  Die  Geletze  des 
Königreichs  Jemfalem  hiefsea  bekanntlich  Affifen 
(Jt  du  Ca^gt).  Für  das  Seerecht  ift  wichtig  die  af- 
jtfi  <U  la  ctmri  des  borgii  cu  bourgMs.  Diele  Af&len 
gad  fraüzMiCdi  gefchrieben.  Die  meiften  Kreuzfab- 
-fer,.  <fie  das  Königreich  Jentfalem  ftifteten^  waren 
f^raa^crfen»  <Be  dahin  ihre  Gefetze  und  Gebräuche 
brachien«  P^rdeJJfug  befchreibt  die  Kinrichtung  der 
dafelbft  Toil  Gotmied  79Ü.  Bouillon  geftifteten  ArG-» 
tuu  in  der  Form»  wie  wir  die  Aflite  oder  Gefetz« 
fammlung  des  bdrgerllchen  Gerichtshöfe  haben, 
lobeint  fie  urfprtlttglich  undunT«rindert(S.267.868). 
Sie  ilt  wicht%  fQr  das  Studium  des  fltern  franzöG* 
fchen  Frivntiechts  Oberhaupt.  Ludwig  XVL  beab- 
ficbligte  daher  einen  Abdruck  beider  Aföfen ,  fowohl 
der  fter  Barone  als  der  der  Bürger;  in  Fol^  feiner 
desfanfigen  VerfOgun^en  kam»  wie  diefs  aus  einem 
diplomatifdien  Briefwechfel  des  Minifteriums  der 
attswSrtigen  An^Iegeiybeiten  na<^gewiefen  wird»  in 
swej  Binden  eine  koftbare  Abfcnriffc  abfeiten  der 
'Republik  yened%  nach  Paris»  wo  fie  aber  wahr- 
^  fiabeiidich  in  den  Stürmen  von  1793  umgekommen 


fo  weit  das  Seerecbt  dabey  interefBrt  ift ,   nämlich 

Ton  Cap.40— 46.  inchkfive.     Es  fcheint,  als  wenn 

din  AOm  nur  einzelne  Streitfragen ,  im  Seeretht  von 

Olenm»  der  Statuten  von  Marleille»  dem  römifchen 

Recht  und  denBafiliken  unentfchieden,  beantwpr-> 

teo  und  das  gemeine  Recht  ergänzen  follte«    Sie  er- 

lÜieint   hier  zaerft  im  franzöfirchen  Originaltext 

Eiae  italienifche  Ueberfettung  ift  1534  jinSin  Canr^ 

danPs  Sammlung  Tom«  2.  und  5.  herausgekommen* 

^uch  ift  der  f r^nzöfifcbe  Text  ins  Griejchifche  über* 

tragen  9  von   welcher  noch  ungedruckten  Ueber« 

letzang  ein  mangelhaftes  Exemplar  auf  der  Parifer 

Bibliotnek  unter  No.  1390  aus    dem  fünfzehnten 

Jahrhundert  exiftirt. 

Im  achten  Kapitel  kommt  der  Vf.  auf  das  JSee- 
recbty  unter  dem  Mamen  Roolee  oder  Jueemene 
aOUrm  bekannt  (S.  ^3  ff.).  Als  eine  Ueberfetzimg 
U  Z.     18SS.    Dritter  Band. 


davon  ^eht  PardeJTue  £e  Jkgemene  de  Dämmt 

die  Gefetze  von  Vv  eftcappeln ,  und  jünger  als 

das  Wisbyfche  Seerecht  an :  wonach  denn  freylich 
Martern,  der  noch  Fmmiia'* folgt >  ^.  145.  Not.  6% 
zu  berichtigen  feyn  würde.  —  Clairac^s  Abdruck 
der  Sammlung  von  Oleron  in  f.  Vset  eemiumes  de  la 
pur,  wovon  1647  die  erfte  Ausgabe  erfchien ,  ift  die 
gan^arfte,  und  nach  einem  letzt  verfchollenea 
Werke  von  Garde  dat  Ferranae^  betitelt  Grand 
Uoutier  de  la  mer,  befolg.  Dieter  Ab<fruck  ent- 
bäh  ungefähr  zwanzig  Artikel  mehr  als  «e  drcy  zu 
Oxford  und  London  befindlichen  Handfchriften»  und 
als  die  damit  übereintreffiendeo  älteften  Abdrücke^ 
z.  B.  in  der  Ausgabe  der  andenne  amiume  de  Bre^ 
iagne  v.J.  1485.  fiimmt  man  hinzu,  dafs  dieReidits- 
fprOche  von  Dämmen  oder  Gefetze  von  Weftea|p- 
peln  ebenfalls  nur  die  24  Artikel  jener  Handfchrlf^ 
ten  enthalten,  fo  wie  eine  oaftilianifehefJeberfetzung 
fpatefiens  v.  J.  1266;  fo  ergiebt  fich,  dafs  das  Gaue 
fo,  wie  es  Clairac  hat,  nicht  -zu  derfelben  Zeit  au- 
fammen  getragen  ift.  Parde/fu$  untarfcheklet  vier 
verfchiedene  Segmente.  Das  erfte  enthält  anfser 
den  23  eriten  Artikeln  von  Garcie  und  Clafarao  noch 
zwey  in  den  englifcben  Handfchnften  und  deft  al- 
tern Ausgaben  befindliche.  Das.zweyte  Stiiek  be- 
fteht  aus  zwey  Artikeln  von  fpäteremllatum,  wdiohe 
die  Mff.  nicht  haben.  Das  dritte  umfafst  acht  Insber 
nicht  edirte  Artikel,  die  Fardejfue  nach  dem  Stil 
für  noch  älter  hält,  ab  die  von  Garde  und  Chirac 
edirtcn.  Das  vierte  Stück  begreift  zwanzig  Artikel, 
die  vom  Schiffbruch,  Strandrecht  und  herrenl^^BOi 

Gut  handeln.  ,       •■.,*-.. 

Hiernächft  prüft  und  widerlegt  P.  die  Aafi^t^ 
welche  die  Engländer  dem  Seiden  nachgefdirieben 
haben ,  als  ob  die  Jugemene  d^OUron  englifchen  ür- 
fprungs  wären  (S.  288  —  297.),  und  vindidlrt  die&i« 
ben  feiner  Nation.  Wichtig  fllr  diefc  Anficht  ift  die 
ardmnance  vom  J.  1364.  Diefe  belUtigt  diejenigeo 
von  1340,  1360,  1357  und  1361 ,  worin  den  CaTti- 
lianern  in  Frankreich  Handel  zu  treiben  erlaubt, 
und  ihnen  die  den  Portugiefen  durch  eine  ardom^ 
nance  vom  Januar  1309  bewilligten Privile|gen^beii- 
falls  eing^umt  werden.  Dabey  bemerkt  fie  Art.  4^ 
dafs  die  Streitigkeiten  derCaftilianernadi  dem  Hecht 
und  Gefetz  von  Lcyrou  (Qliron)  «richtet  werdea 
foUen ,  und  beftimriit  damit  erfichtlich  nichts  Neues, 
fondem  dne  alte,  feit  1309  anerkannte  Thatfache. 
Eine  ebenfalls  febr  alte  Inftmction  über  Adnurah- 
tätsrechte,  bey  Fmtanon  {6it  Mev^  ^  »•  nißma  iL 
maritim.  «.23.  nicht  richtig  als  B«ct  oder  oijdüiiiMiiiec 
bezeichnet)  erwähnt  auch,  dals  die  Admirahtätsnch- 
üuu  *«' 
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jter  nach  den  Geretteo  von  Oleron  ferecben»  'Es  ift 
s^cbt  anziinehmen ,  dafs  die  Fl-anzoien  den  Gaftilia*- 
Bern  follten  ein  englifches  Recht  bewilligt  haben» 
um  danach  franzöfifobe  Ridbter  fprechen  zu  lallen« 
Dagegen  findet  Pardeffus  F'alin's  Raifonnement  far 
die  iranzöfifche  Herkunft  des  Seerechts  Tob  Oleron 
darum  unanwendbar,  weil  dafCelbe  ficb  anf  di«  Ver- 
gleicTiung  einiger  englifcber  Statute  mit  Artikeln 
llotzt ,  die  nicht  in  der  vr^rOnglicheki  Sammlung  zu 
jQnden  find,  fondern  in  dem  letzten  Stücke >  wel- 
ches eilier  fpätern  Zeit  angehört«     Er  meint,  dafs 
die  Roies^  fchriftlidi  verfafst  find  geffen  das  Ende  des 
elften  Jahrhunderts,'  möglicher  Yveife  in  einer  al- 
tern Sprache,  als  die  in  ihrer  gesen wirtigen Geftalt 
Sie  find  von  keiner  gefetzgebenaen  Behörde  ausge- 
»ngen,  fondern,  fp  wie  alle  Gerichtsacten' jeper 
leit ,  auf  PergamentroUen  gefchriebene  gerichuiche 
Jrkunden  Ober  Entfcfaeidungen  der  damals  am  hau- 
figften   vorgekommenen  Seefachen.      Sie  find  ur-* 
ipfflnglich  nicht  ffir  Oleron,  fondern  fOr  die  ganze 
|ranzöfif<^e  Kofte  von  Bordeaux  bis  Flandern,,  für 
das  Meer  von  England  und  Schottland  berechnet. 
Man  fahlte  in  Seeproceflen,  die  nicht  durch  Gewalt 
oder  abergläabifche  Gebrauche,  fondern  durch  Recht 
und  Vernunft  entfcliieden  werden  konnten,  das  Be* 
dürfnifs  einer  Sammluilg  vbn  Entfcheidungen,  de- 
inen die  allgemeine  Beylummung  eine  Art  von  San- 
etiön  verliehen  hatte«     Ein  fplches  BedQrfnils  gab 
«u  der  Sammlune  Veranlaffung.     I>en  Namen  von 
Oleron  hat  fie  vielleicht  ganz  zufSUiff  dem  Notar  oder 
Schreiber  auf  diefer  Infelzu  verdanken,  defTen  Ab- 
fcbrift  gerade  allen  übrigen  auf  unfere  Zeit  gekom- 
menen zum  Typus  diente.     Pardeffliä  fucbt  diefe 
Con^ectur  mit  Gründen  zu  unteritfltzen  (S.  S0&). 
£r  befeitigt  die  frühere  Meinung,  als  ob  die  Samm- 
lung auf  Veranlaflung  der  Eleonore  von  Gnienne 
veranftaltetlTey  (S.  SQ6^S09.).    Doch  gilt  alles  bis* 
}ier  Gefagte   nur  von  dem  erften  Fragmente  der 
Sammlung:  das  zweyte  unbedeutende  ift  auch  fran- 
zöfifchen  Urlprungs,  und  findet  ficb  nur  in  den  fran- 
zöfifchen  Handfchriften  und  alten  Ausgaben.    Das 
dritte  Stück  gehört  England  an*    Das  vierte  ift  nicht 
blofs  der  Sprache,  fondern  audi  dem  Inhalte  nach, 
der  dem  Zuftande  der  Dinge  zur  Zeit  derRedaction 
des  erlten  Stflcks  widerftreitet,  fpäteren  Urfprungs 
(S.  31»— 319.) ,  und  vielleicht  die  Kormandie  deffen 
Vaterland  (S.  319.). 

Aufser^den  bekannten  XJeberfetzüngen,  die  Mar- 
tens  $.  144.  b)  anfahrt,  bemerkt  P.  auch  eine  hoUän- 
difche  von  Leclercq  in  deffei^  Werke :  jittgemeene 
,  V erhandelinff  van  de  HeerfchajMy  derZee^  gemacht 
nach  der  enäifchen  in  ageherai  IreaHfe.  Bey  dem 
Abdruck,  den  P.  S.  323  ff.  mit  einer  neufranzöfi* 
fchen  Ueberfetzung  folgen^lSfst,  find  die  englifcheu 
Mff.  zu  Grunde  gelegt  und  die  firanzOfifchen  alten 
Ausüben  und  Handfchriften  benutzte 

Im  neunten  Kapitel  unterfucht  der  Vf.  die  See^ 

Sebräuche  der  füdlichen  Miederlande,  die  man  unter 
em  Namen  Jügemens  de  Damme  oder  Gefetze  Ton 
Weftcappeln  kennt.    In  Flandern  blöhte  der  Handel 


fchon  inv  drey zehnten  und  vierzehnten  «laKrl 
Mey^r  ai^aled  fkailärki  f,  If .  veiFicl|i^  ,  \ 
Brügge  von  Kaufleuten  aus  allen  6egen<leii 
wurde.    WoliI etwas  übertrieben  faADerfelbe: 
nempe  Flandria  totius  prope  oriis  ßaldi^  m« 
hu»  empcrium:  Jeptemdecim  regneram.  leeg 
tum  Brugu  fua  ceria  habuere  domirilin  ae  j 
praeter  complures  incögnitas  pene  sentes  efuae  \ 
que  confluehant.  .  Beionders  memwfirdijg  ift, 
die  Chronyk  van  Vlaeitdem  cap.  40.  p.  4&SL  mt\ 
„  Auf  Anfuchen  der  Einwohner  vonBrQgge  iooX^ 
erlaubte  der  Graf  von  Flandern  in  diefer  Stadt 
Errichtung  einer  Affecuranzkammer  »   rdütdit 
die  Kaufleute  ihre  Waaren  vor  Seegefiiiu^^gegen  ci-1 
nige  Procente  fo  verficbern  laffen  konnten,  wie  4v| 
noch  ^'etzt  gefchieht.    Es  wurden  aber  eigene  6#» 
fetze  und  xlörmlicbkeiteh    vorgefchiieben,  d&eea 
Terficherer  wie  Kaufleute^  fich   naterwerfen  nA- 
tisn."     {Parde/fus  hat  diefe  Gefetze  nicht  aestefit 
machen  können.)    Zu  derfelben  Zeit  hatte  dieStw 
Dämmen  einen  nicht  weniger  belebten  Seehandd, 
der  das  Bedürfnifs  von  Seegefetzen  anrege.    Akr 
ehe  Gefetze  entftanden,  nahmen  die  fiadficben  Ifiy 
derlande  Gebrauche  an,  und  diefe  find -es,  weldk 
mehrere  Sehr! ftfteller  unter  dem  Namen  derSta<ltt 
Weftcappeln  oder  Dämmen  bekannt  gemacht  habe& 
Diefe  Gebräuche  find  in  24  Artikeln  enthalten,  we/- 
che  buch  ftabüch  mit  den  24  erften  Artikdn  der  Samm- 
lung von  Oleron  ^übereinkommen,  und  dieFlandfia 
zufolge  Pe.  Mdnung.  von  Frankreich  entweder  direct 
oder  durch  England  entlehnt  hat.    Der  Vf.  beftrei' 
tet  von  S.  &S7  ff.  an  des  boUändifchen  Kaufmaans 
f^rruwr  Anficht,  def  in  feinem  zuerft  1711  und  (hsa 
1736  gedruckten  Nederlands  Zeerechien  Ae  ürl»- 
berfchaft  fener  Sammlung  den  füdlichen  JNiederha' 
den  beylegen  wilL  —     Die  Gebrauche  von  D«»' 
men  wurden  auch  in  Seeland  angenommen,  und  er» 
hielten  hier  d^n  Namen  der  Gefetze  von  Weftcap- 
peln.   Eine  plattdeutfche  Ueberfetzung  befindet  w 
m  Lübeck,    drey  andere  in  Hamburv,  wovon  ^ 
eine  vom  J.  1469 ,  die  andere  der  Schrift  nach  M 
dem  fünfzehnten  Jahrhundert.     Man  bat  auch  eiaa 
dänifche  Verfion,  abgedruckt  in  Soifdk^V  Annalen 
Chriftian  II.    Pard.  liefert  die  Jügemens  de  Damiw 
nach  Verwer  ^mit  einer  von  einem  juMen  Mann^ 
de  Leclercq y   beforgten  franzöGfchcn  üeberfeuon« 
S.  571  ff.,  und  die  Gefetze  von  Weftcappeln  nacb 
Böxhorn  S.  885  ff. 

Der  Gegenftand  At^  ze/in/en  Kapitels  fiod^W 
Seegebräuche  der  nördlichen  I^iederlande,  ▼^'Jjr' 
tet  unter  dem  Namen  Coutumee  d^Anifterdamt  »*' 
thuyfen  et  de  Stavem  S.  S9S  ff.  —  Die  OmW"^ 
dfAmfierdam^  die  in  andern  MfT.  den  Nam^alM 
Stavern  nnd  in  noch  andern  den  von  Enchhm^ 
tragen,  find  theils  buchftäbliche  Ueberfetzung, tw^ 
Nachbildung  der  Rollen  von  Oleron.  '"^^^^JT^^ 
ihre  AbfafTung  In  die  Mitte  des  fonfzehnten  J»^' 
hunderts,  fpäter  als  die  Urtheile  von  Dämmen-  i"" 
kann,  fie  nach  Mff.  im  Hamburger  Stadtarchiv  w^ 
leicht  far  Slter  halten ,  und  dann  gehören  fie  Stater» 
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k  FriealaDd.  -Pardeffus  zeigt  tot  mehrarea  Orfio* 
*  n  ,  dafs  die  Hi^nuiig,  die  fie  als  dae  Ueberfettoog 
8  ^Wisb)ifchen Seerechts  betrachtet,  anhaltbar  fey, 
d  dafs  fie  gewifs  io  den  nördlichen  Miederlanden 
|bgefefst  find.  S.  403«  fährt  er  die  gednid^tan  Ans- 
Ipiben  auf.  Vwrwer  hat  fie  nach  zwey  Handfchriften 
dxiK^ea  laffea»*  Sjpiter  als  er,  tiayi  Lemoen  und 
enaär.  Farde/Jus  hat  &  405  ff.  den  Text  ron 
mit  einer  mnzöfifchen  Ueberfetzuog  feines 
^ngeii  Freundes  de  Leclercq  and  S.  418  ff.  den  Text 
von '  Wagenäar  {Defcnpiion  d^Amßerdam  tom  2. 

S549.) ,  der  ihm  einer  cler  älteAsn  zu  feyn  fcheint, 
iner  Sammlnng  einyerleibt. 

Das  elfte  und'letzte  Kapitel  des  erftenTheils  be- 
fchäftjirt  fich  mit  dem  \Visbyfchen  Seerecht  (S.  425  ff.), 
^ordi^tts  yertheidigt  die  Anficht,  dafs  die  Comp!- 
Jation^  bekannt  anter  dem  Namen  Hogefte  fFaater 
Recht  thoJFlsby  nicht  vor  dem  vierzehnten  Jahrhun- 
dert gemacht  and  janger  ift,  als  das  Ton  Hadorph 
herausgegebene,  von  Fardejjua  in  die  erfte  Hälfte 
des  vierzehnten Jahl-hunderts verlegte tFisby  Stadi^ 
Lag  pä  Gotland,  vrelches  das  eicentMche  fFisbyer 
Seerecht  in  dem  zwevten  Theile  des  dritten  Buchs 
enthalt,  aach  jOngei^als  dIeRoilea  von  Oleron  (S.  425 
^-485.)    bann  beweifet  er  aus  innem  Grtlnden  iehr 
gelchickt,-  dafs  das  Waaterrecht  nicht  in  Wisby  ge- 
nacht  fey.    Man  mfifle  zwey  Theile  trennen;  von 
diefen  zerftUe  der  erfte  wiederum  in  zwey  Abfchnitte, 
wovon  der  eine  Art.  1— 12  aus  dem  LabHchen  Recht 
entnommen  (S.  436  — 438.),    der  andere  Art  13  ff. 
die  Rollen  von  Oleron  (S.  438—440.).    Der  zweyte 
Theil  laffe  fich  ebenfalls  in  zwey  Abfchnitte  zerle-» 
gen,  von  denen  der  erfte  Art. '37— 70  mit  den  See- 
eebräuchen  der  nördlichen  Niederlande  (f.  Kap.  10.) 
fö.  441. -442.)  flbereinftimme,  der  zweyte,  Art.  71  and 
72  abermals  aas  dem  alten  Lobifchen 'Sta(4trechte 
angenommen  fey  (S.  441 .).    Parde/fu3  ftellt  mehrere 
.  Conjecturen  ober  den  Urferung  der  Sammlung  zu- 
.  fammen ,  entfchddet  fich  felbft  aber  fflr  Meyer*s  Ver- 
matbung,  dafs  die  Compilation  ohne  obrigkeitliche 
Autorität  vielleicht  von  einem  Schreiber  in  einem 
derhanfeatifchen  Comtoire  zu  Wisby  zafammenge- 
tragcn  ift  (S.  441  —  447.).    P.  ift  der  Meinung,  dafs 
der  Zofatz  in  der  Slteftea  Ausgabe  des  Waterrechts 
fKopenhagen  1605),  worin  es  heifst,  dafs  die  Kauf- 
leute und  Schiffer  diefs  Gothländifche  Wafferrecht 
zaWisby  geordnet  und  gemacht,  von  dem  Heraus- 

Scher  felbft  berrahre,"^  der  das  eigentliche  Wisbyfche 
^eerecht  im  Stadt- Lag  nicht  gekannt,  und  flber- 
dicfs  nicht  mit  Ibnderiicher  Gewiflenhaftiekeit  die 
ihm  von  Wisby  flberkommene  Handfcfarift  abge-- 
druckt  haben  mag  (S.  446.).  Es  exiftiren  von  dieier 
nichts  deftoweniger  fehr  intereffanten  älteften  Aus- 
be  nur  überall  noch  zwey  Exemplare  and  zwar 
ide  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Kopenhagen ,  von 
welchen  Pard^us  eine  Befchreibung  liefert  (S.  449. 
450.).  Mit  diäer  Ausgabe  von  1506  ftimmen  zwey 
In  Labeck  befindliche  Handfchriften  bis  auf  einige 
dafelbft  fehlande  Artikel  and  eine  Titelauffchrift 
buch&ahlich  flbereia,  nach  welchen  Handfchriften 
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Brokes  feinen  Oi(ferMicme$/hren/es  einen  nicht  fon- 
dferlicb  krittfdien  Abdruck  angehängt  hat.  Diele 
MfT,  und  Aaflgabea  können  zufammen  aus  eine  Fami«* 
lie  betrachtet  vrerden  (S.  465.'  456.).  Die  andere  bil* 
dj^n.die  ßnantlichen  Mff.  und  Ausgaben  feit  der  Lü- 
becker von  1537.  Von  diefer  letztem  findet  fich  nir* 
gends  als  auf  der  HambarferCommerzbibliothek  ei^ 
Exemplar;  aber  über  die  Abweichungen  von  derKo- 
peohagener  ift  nichts  angegeben.  lUEit  ihr  werde, 
meint  Fardeffi4$ ,  die  Danziger  Aussähe  von  1688, 
die  jSiirf£s  ^benutzt  haben  dürfte,  tlbereinftimmen, 
and  gewifs  ein  Mf.  auf  der  Grei&walder  Bibliothek 
von  1541.  Moch  eine  andere  Lübecker  Ausgabe  v.  J. 
1675  von  JbAoai»  Ballhom,  die  fich  auf  der  Hambur- 
ger Commerzbibliothek  befindet,  foll  im  Wefentli-^ 
eben  mit  der  Ausgabe  von  1537  fibereinftimmen. 
Endlich  fteht  noch  ein  Abdruck  im  Corpus  ßaiuio^ 
Tum  Slestdcef^fium  tom.  IL  p.  676  fqq.  (Schleswig 
1795^ 

Zu  diefen  literarifchen  Notizen  ift  dasjenige  hiri- 
zuzufQgen,  was  Dr.' Lappenberg  in  feiner  bereits 
voben  erwähnten  )tecenfiron  von  Hollmann  a.  a.  Ö. 
Sp..296.  297  über  zwey  Hamburger  Mff.  des  Waf- 
ferrechts  aus  der  Mitte  des  fünfzehnten  Jahrhun- 
derts bemerkt  hat.  Es  fehlen  in  diefen  der  erfte 
oder  loblfche  Abfdinitt;  hiernach  wäre  diefer  aKo 
fjpäter  hinzugefögt  (wiewohl  fich  Gründe  denken  laf^. 
fen,  v^rum  der  Abicbreibei:  für  Hamburg  den  Theil, 
der  in}  benachbarten  Stadtrecht  za  finden  war,  weg- 
liefs),  und  fomitwird  allemal  iU^rr'sConjectur  über 
.den  Urheber  der  Compilation  wieder  bedenklich. 
Lappenberg  meint,  es  fey  dielelbe  von  denjenigen 
Deutfchea,  die  eiae  grofse  Factorey  in  Wisby  bil- 
deten, nicht  lange  vor  1505  in  der  damaligen  Ge- 
ftalt  verbunden.  Früher  wurden  die  Streitigkeiten 
nach  dem  Hechte  der  Kaufleute  inGothland  entfchie* 
den.  —  ilfan^na  fährt  abrigens  $^  145  eine  hollan«* 
difche  Aasgabe  des  Waflerirechts  v.  3.  1532  an,,  ver* 
muthlich  zufolge  Hadorph  in  der  Vorrede  zu  dfelTen 
fchwedifcher  Oeberfetzune.  PardelTue  hat  diefe 
Ausgabe  nicht  gefehen  (S.  457.).  —  Aufser  den  von 
Martens  bemerkten  Ueberfetzungen  siebt  es  eine 
danifche,  gedruckt  za  Kopenhagen  1545.  8.  Es  be- 
findet fich,  foviel  bekannt,  nur  ein  Exemplar  von 
diefem  feltenen  Buche  auf  der  Kopenhagener  Biblio- 
thek und  ein  anderes  in  einer  KlofterbibUothek  zu 
Odenfe  (S.  458. 459.)«  Eine  fch wedifche  Uebertragung 

XJ.  1549  durch  tüchael  Jigricola,  Bifchbf  von 
bo,  wird  von  Hadorph  in  feiner  Vorrede,  aber  als 
ungedruckt,  angefOhrL  Pardejfus  macht  darauf 
aufmerkfam,  dais  Dreyer,  tjange  und  Brokes  den 
Hadorph  mifsverfteheo,  wenn  ue  behaupten,  Ha^ 
dorph  habe  keine  eigene,  fondern  nur  A^ricola's 
Ueberfetzunff  abgedruckt  (S.  461.  Not).  Die  gute 
lateinifche  Yerfion^  welche  Brakes  herausgab,  ift 
nicht  von  ihn%  Eine  andere  italienifche  Ueberfetzung 
fteht  in  Baldafferoni  deUe  aj/ecurazioni  marit^ 
ihne.  Tq^  5.  p.689  fq^.  Diefe, ^fo  wie  die  in  der 
fca  di  ßius  nauuco  fiad  nach  der  fehr  unge- 
firanzöufchen  von  Qairac. 

Von 
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Von  S.  49  an  befcfaBefst  den  erfttn  Thal  etat 
AbdradcderWairerrechts  fovrohl  wie  es  fich  nach 
der  Ausgabe  ifotL  1505  im  Dandb^  Magnim  Tom.  V^ 
findet»  als  auch  nach  demGr^ifswalder  Mt«  neMt 
€iner  bttchKäblidhen  franzöGfchen  Ueberfetinnfr  di« 
P.  ebenfalls,  wie  die  frflherer  Seerechtn,  rom  d$ 
Iiirfffttr  hiit  befornn  laflen. 

Reo.  hegt  dieHoffnanc,  dafs  die  wichtigen  Ute-» 
rarifchen  Vorarbeiten  in  Fardeffu$  Samnünng  end«- 
lieh  ein  grflndliches  und  der  nenern  wifleofenafUi« 
chen  Fonchbogen  würdiges  Handbuch  des  allgemei- 
nen Seerecbts  Teranlaffen  werden,  nnd  wflnfdit» 
dafs  die  Fortfetzung  nnd  Beendigung  der  vorliegen-* 
den  Sammlung  fich  nicht  zu  lange  verzögern  möge. 

C.  Trummir^  Dn 

FORSTWISSENSCHAFTEN. 

Snrriv»  b*  Horin;  Ngue  BtobüiAimngm  üb€r  den 
,  WÜftnUjinner  n.  f.  w.  Ton  wxa  BSlion^Bitlk. 
1828.  XVIII  u.  62  S.  8.    (0  gr.) 

Der  Yf.»  früher  Oberforftmeiiter  in  ^renfsirchea 
Dienften ,  hat  lieh  lange  mit  Beobachtung  des  Kie- 
fernfpinners,    PA.  Bcmbya:  pim,    befehäfti^  nnd 

.  wurde  rortf^jUth  durch  die  Schriften  Honigs  und 
tfaUf  weläe  die  Yeiheeningen  diefes  verderbe 
liehen  Infelas ,  «um  GMenftande  haben ,  Teranlafst 
das  Refultat  feiner  Erfahrungen  mitzntbdlea. 
V  Er  nimmt. an,  daCs  der  Kiefernrpinner  immer 
inncfrhalb  einer  Zeit  Yon  zehn  Jahren  fich  fo  ?«r- 
inehrt,  daCs  er  fchiüllich  werden  kann,  wenn  gleich 
durch  hindernde  Urnftinde  oft  bewirkt  wird ,  da& 
die  Vermehrung  deffelben  nicht  wirldich  in  eloer 
folchen  Ausdehnung erfolfft,  dafs  bemerkbarer  Schadn 
dadurch  entrtehet.  Die  dabey  zum  Gmnde  liegende 
Idee  ift,  dafs  im  erften  Jahre  nur  wenic  Kleferran* 
pen  exilUren,  weil  in  dem  TorhSergenenden  allo 
dnrch  Schlupfwespen  getödtet  find.  Dafs  fie  fich 
aber  ungehindert  vermehren  können,  indem  die 
Schlupfwespen ,  ihre  natflrlichen  nnd  geKhrlichften 

'  Feinde ,  mangeln ,  da  fie  nach  Tödtung  der  frOhern 
Generationen  der  Kiefenaupen  keine  Gelegenheit 
ftuiden,  fich  fortzupflanzen.  Dafs  auch  in  den  folgen* 
den  Jahren  die  Yermehrung  der  Kieferraupe  nodi 
fortf^het,  indem  die  der  Schlupfwespen  ne  noch 
nicht  eingeölt  hat.  Dafs  daher  in  din  8  letzten 
Jahren  Raupenfrafs  zu  färcfaten  ift,  der  aber  nicht 
bis  in  das  vierte  Jahr  fortdauern  kann,  weil  dann 
die  Schlupfwespen  fich  wieder  fo  werden  rermehrt 
haben ,  dafs  iie  alle  Raupen ,  Puppen  und  Schmet- 
terlinee  tödten  können.  Da  nun  aber  damit  auch 
eile  Mittel  fich  fortzupflanzen  den  Schlupfwespen 
entzogen  werden  ^-^  indem  dazu  die  nöthigen  Kiefer- 


nuipe»  mangeln  «-  Ib  kann  auch  onn 

Yemoiehnng  dieüer  ungehindert  '1m|^»mmu 
kanndaiMNry  (cfalielat  der  Yf.  weiter,  d«r  Vi 
mng  der  Ueferranne  Schranken  £Kzen, 
die  Icbnenmons»  Sehlunfwcspen  «.,  £  ! 
erhilt,  dafii  man  ihnen  Manpen  xn  ihrer  Foj 
inng  darbietet,  indem  nnui  diele  hatunJgr  n 
nnd  im  Waidensfetat 

Dieb  Idee  ift  in  fiflh  fb  nnbattbar,  dn&  fie 
dner  IWiderlcgniq;  bedsri,  was  in  der  Ui 
fchsft  des  Yfi  mit  dem  lidektenlebeB  üefft»  der 
Ib  «en^  die  den  Sie&mepen  nachthea% 
den  Ichnenmone  namhaft  machen  kann»  üodi  iiue'l 
OeknooBde  nnd  fort^fiansong  kennt. 

Wir  wollen  unbemerkt  laßent  dab  et 
gen  die  Erftihmng  ftreitet,  duls  alle  zdieJ 
Yermehmng  der  Ranpen  wiederkehrt;  4aü  dm 
Schrift  von  Widerfnrachen  mengek,  infan  &  S 
S.  89  behanplet  wird«  dais  es  nnmöi^aai  (ey,  4& 
bey  ausgeddintemRaiqpett&alse  euch  nnr  eine  Raspe 
den  Nachftettnngen   der  Sehlepfweape»  entgdbei, 
könne,  nnd  dennodi  nach  10  Jahren  eine  nberma* 
hge  Yermehmng  der  Renpen  ftatt  finden  Coli,  w» 
doch  niditft^flidiAfchehea  kann»  wnna  nicht  eia 
Stemm  davon  znrlldihieibt» 

Wir  woUen  hlob  bemerkbar  anchen.  dais  <Iae 
AnsCetzen  der  Renpen  wehl  wenig  helbn  kenn: 
denn  wenndieleengeftochen  wecdent  nmdleScIiU^ 
we^n  an  erhalten,  fo  wird  es  gar  wäAx  wbAA 
feyn,  noch  die  nöthige  Zdil  tum  jShrBdien  Ans» 
fataen  sn  conferviren,  nnd  dals  ja  dne  Schlnpfwcs- 
pen  eben  fo  gut  die  im  Walde  tU»%hleiheBden  Rsn* 
nen,  von  denen  die  nach  10  Jahren  wiederiulirends 
Vermehrung  nothwendig  herrfihren  mnlst  enflb* 
chen  können,  und  leichter^  da  anannehmen  ift,  dah 
fie  Aber  den  ganzen  WaU  verfateüet  Imd  ^  aJa  du 
dazn  an^gebtiten  Ranpencolonieen. 

Yfir  wollen  nicht  beftreiten,  data  db  khnea* 
monS  und  Sdüupfwespen  es  in  der  R^gel  find,  wd- 
ehe  die  in  grofser  Menge  vorhandenen  Raupen  ver- 
zflglich  tödken ;  eher  die  £rhallniv  nnd  Yenn^JbnMtf 
derfelben  hingt  von  ganz  andern  BedineuDgen  ao* 
gleich  mit  ab»  und  luän  nicht  allein  dnrdk  dis  Yor^ 
handenfeyn  von  Raupen  gefidMrt  werden:  denn 
fonft  mlllsten  diefe  letzteni  lingft  nna  anagerotm 
feyn,  da  nach  dem  Yf.  fich  d^  Idineumons  nooR 
unendlich  viel  rafcher  vermehren,  als  die  Raupen« 

.  Wenn  daher  die  Sdirift  wMen  mancher  Heeb* 
achtnng  ober  Raupenfchaden  nicht  nnintereflant  % 
und  wegen  des  anftändigen  Tons ,  der  nngeadit«!' 
ihrer  pokmifchen  Tendenz,  darin  lierrfcht,  U^ 
verdient;  fo  kann  fie  doch  nnrinBezuganf  dieUmpt- 
idee,  die  ilur  zum  Gmnde  liegt,  als  dur^eus  v«^ 
fehlt  angezeigt  vrerden. 


*» 
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LITERARISCHE    ANZEIGEI*. 


I, 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 


« 

den  6  erften  Büchern  Von  Euclid's  Elementen,'  welcher 

durch  die  zufammengerieliten  und  mit  neuen  Zufätzen 

der  NicolaifcAen  Buchhandlung  in  Berlin  und    ypn  pfl.  Yermehrten Erläuterungen  undZufätze  frühe- 


st ettin  ift  fo  eben  erfchienen  und  an  alle  Buchhand-    x^  Gonimentatoren  dem  gelehrten  Mathematiker  einen 


langen  yerfendt,  die  länglt  erwartete 

Z  ci  tfc h rift 

für  .      -     . 

wifftnf^chaftliqhe    Bearbeitung 

des 
Pr  eujsi/ohe  n  Rechts,  .^    /. 

'  Uerausgegeben  Ton 
Si  m  o  1^1, 
Geh.  Ober-Juftis-*  und  Rerifionstath 

und 
'  von'  S  tramp  ff$ 

Juftizrath. 

Erften-Bandes  erft-ers  Heft. 

.  P-  8i     Geheftet  if  Rtlilr. 

IL  Arikündigungen  neaer  Buchen 

G  e  o^metri  €, 

»  .  » 

So  ebetf  ift%ey  Bletfler  in  Stuttgart  erfchienen: 

Schollen  zu  Euclid^s  Elementen, 

MS  €L  F.  lyUiderer's ,  weil.  Prot  der  Mathem.  zu  Tü- 

'  Wogen ,  gedruckten  und  handfchrilHichen  NachlalTen 

sufamiiiengeftelU«     iftet  fail  5lea  Heft^  .enthaltend 

die  Schollen  zu  den  fechs  «rfien  lÜüch^rn  der  £1^« 

mente  EucUd^s.  .Mit  Figuren,  gr.  g. 

Die  früher  als  akadem;  Diüertaliofien  in  latein: 
Sprac1;ie  gl»druAlSta  Sebolien  des  berähiitten  Pfleiderer 
zu  EocUd ,  welche  feit  mehreren  Ji^liren  vergriffen  und 
imBuchhandel  nicht  mehr  zu  erhalten  waren,  erfchei- 
fiiii  hier,  mit  den  handrchriftHcIieo  Kachläffen  Pfleide- 
rer's  rermehrt,  zum  Theil  ergänzt  und,  damit  auch 
^  des  Lateinircheii  Unkundige  fie  gebrauchen  können ,  in 
deutfcher  Sprache  bearbeitet  durch  C.  F.  Hauber,  Epho-^ 
rus  zu  Maulbron  und  Prof.  Plieninger  zn  Stuttgart. 
Heft  I  enthält  die  Scholien  zu  Buch  I  der  Elemente 
Pr.  2  Fl.  54  Kr.  od.  i  Rthlr.  i6  gr.  Sächf.);  Heftd 
ieSchol.  zuB.II(Fr.  54Kr.  od.  lagr.);  Heft3Schol. 
zu  B.  HI  und  IV  (J^r.  54  Kr.  od.  la  gr.) ;  Heft  4  SchoK 
zu  B.  V  (Pr.  r  FJ.  36 Kr.  od.  öa  gr.);  Heft  5  Schol.  zu 
B.  VI  (Pr,  2  Fl.  12  Kr.  od.  i  Rthbr.  8  g'O  5  «nd  jedes 
Heft  wird  auch  einzeln  abgegeben.  Auf  di^fe  Art  biU 
det  obiges  Werk  einen  vollftändigen  Commentar  zu 
A.  L.  Z,    1828.    Dritter  Band. 


2 


sweckmäfsi^  geordneten  Auszug  aus  der  Euclidifchen 
Literatur  darbietet,  und  zugleich  dem  Schulmanne  und 
dem  mathematifchen  Lehrünge  eine  reiche  Fundgrube 
yon  2^rätzen  und  Ent Wickelungen  geometr.  UebungS'- 
£tttcke,.zu  Uebung  in  fei bftftandiger  Anwendung  der 
Euclidifchen  Elementarfätze,  an  die  Hand  giebt.  Zu 
erhalten  in  allen  gut^n  Buchhandlungen. 


Es  ift  erfchienen  und  an  alle  Buchhandlungen 
Terfandt: 

Commentatio  critica- 

de 

E  p  h  r  a  e  m  p     S  y  r  b 

S.  S.  inlerprete, 

^  qua  fimul 

yerlionis  SfTiacae ,  quainPefchito  vocant,  lectiones  Ta«* 
riae  exlsphraemi  commentarils  collectae  exhibentur 

Anctore 
.  Caefare  a  Lengerke, 
,  Phil.  Dr. 

4  maj.      I2g6r. 
Halle,  im  November  igaS- 

Gebauer^fche  Buchhandlunr.    * 

• '       •  •  •  - » 

In  Baumgärtner's  Buchhandlung  in  Leipzig 
ift  fo  eben  erfchienen  und  in  allen  Bnchhcindlniigen 
zu  liabtfn :     ' 

CORPUS  JURIS  CIVILIS. 

Recognoverunt  breyibiJsque  adnotationibus  crilicis  in- 
ftructum  ediderunt  C  /.  Albertus  et  C.  Mauritius 
fratres  Kriegehi.  Editio  Stereotype.  Opus  uno  to- 
lumine  abfolutum.  Fafc.  I.  Inftitutiones,  tabulatn 
fjrnopticäm,  nee  non  quasdam  plagellas  Digeftorum 
continens.  Rojal  g. 

Das  hier  angezeigte  Corpus  juris  c,  weit  entfernt 
nichts  als  der  Abdruck  einer  altern  Ausgabe  zu  fejn, 
ift  eine  Tollig  felbftftändige  und  fowohl  in  Rücklicht 
der  Einrichtung  als  auch  der  krififchen  Bearbeitung 
durchaus  neue  Unternehmung  ^  wie  der  in  allen  Buch- 
handlungen gratis  zu  empfangende  gleichzeitig  ausge^ 
gebene  Frofpectus  genügend  darihut f  welche,  mit  Be- 

Xxx  nutzung 
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nntzung  der  neaeften  Eotdeckungen  und  LeiftuDgeo, 
hefonders  für  den  Handgebrauch  berechnet  ift  und  fiir 
die,  in  Bezug  auf  Gorrectheit,  Bequemlicbkeit  bejm 
Gebranch  und  äufsere  Ausfiatfung  Alles  gethan  worden 
ift",  was  einer  folchen  Vertrauen  und  Freunde  erwer- 
ben kann.  Der -Lädenpreis  für  die  Ausgabe  auf  gu- 
tem franzof.  Velinpepier  3.Rlh]r,  is  gr. ,  für  die  Pracht- 
Ausgabe  auf  dem /ei7|/(^^n  i^anzöf.. Velin  4  Rthlr.  6  gr* 
ift  unverhältnüsmäfsig  wohlfeil  und  erlaubt  eine  grolle 
Verbreitung.  Die  Lieferungen  werden  möglichft 
fchneli  auf  einander  folgen  und  wenig  über  Jahresfrifl 
wird  hoffentlich  die  letzte  in  den  Händen  der  Abneh- 
mer fejrn, '  .^  ^ 

Nejie  RunenbläUer.  Von  Dr.  Fr.  L.  Jahn  (Verfaffer 
des  Volksthums).  ord.  8-  Brofch.  Preis  15  Sgr. 
(lagGr.)  ^ 

NB.  Der  Hr.  Verfaffer  beabfichtigte,  die  Neuen  Ru- 
uenblätter  fortzufefzen-,  wurde  aber  daran  behindert 
Diefe  ifte  Lieferung  enthält  durchgängig  nngetheilte 
Abhandlu«)gen ,  und  bildet  demnach  ein  gefchloffenes 
Ganzes.  Das  englifche  Journal  London  weekly  Review 
▼om  15.  März  d.  J.  enthält  folgende  Beurtheilung  diefes 
Werka:  Der  berühmte  Patriot,  Profeffor /a/tn,  er- 
fcheint  nach  Tieljährigem  Still Fchweigen  wieder  al^ 
VerfalTer  einer  bemerkungswerthen Schrift,  unt^  dem 
Titel:  ,, Neue  Runenblätter, ^  welche  als  Fortfetzungf 
feines  meifterhaften  Werks:  „Deutfehes  Volksthum' 
betrachtet  werden  kann.  Diefes  neue  VTerk  des  Herrn 
ProfefTor  Jahn  ift  yoll  tretender  Gedanken ,  die  er  in 
einer  hochft  originellen  und  kernyoUen  Sprache  aus- 
driickt. 

Scandinavien  und  die  Alpen.    Von  Victor  von  Bonr' 
ftetten.     Treu  aus  dem  Franzofifchen  fiberfetst' 
ord.  8*  Brofch«     Preis  lo  Sgr.  (8  gGr.) 
Die  Gefchichte  des  Nordens  liegt,   wie  bekannt, 
»ofch  fahr  im  Dunkel..    Bo/f/ieff^TiVScharfblick inallea 
Fächern  derWtfTenfcbaft  ift  bekannt,  und  giekt  inicHa' 
fer  Schrift  Aufklärong  und^ Licht« 

Obige  Sehriflen  find  darc|i  alle  BuchhandlaBgen 
zu  erhalten. 

Naumborgy  im  Oktober  1828* 

Die  W  il  d'fche  Buchhaodlong. 


N^uigieittn  für  i8^8* 
TEÜBNER'SCHE     AUTOREN. 

jßs  Fortfetzung  meiner  Sammlung  Griechifcher  und  JRö- 
wifcher  Kta^ffikerßnd  im  Laufe  d.  J,  neu  erfchienen 

und  verfandt : 

Homeri  Hymni,  Eprgrammata,  Fragmente  et  Batra- 
chomyomachia.     Ad  optimornm  editiontim  fidem 
recenfutt  et  notis  inftruxit  Frid.  Franke. 
Charta  impr.  16  gr.    Ch.  eng),  i  Rthlr. 

Apparatgs  criticus  ad  Ariftophanem.  DigefCt  et  lectione 
codlcum  «b  /•  Bekkero  noYitCme  coUatorum  auxil 


CarobisPajyhw.    Voli  IIL  Adnotatid  cri(ic&  In  Am 
ftouhanis  Nubes.  J 

Charta  impr.  10  gr.~*  Ch.  angl.  16  gr« 

T.  Lucretii  Carl  de  rerum  natura  libri  fer«   A.d  trjrftmrJ 
rum  librorum  fidem  edidit,  perpetuam  ani&otatiaBat| 
criticam  et  exegeticam  adjecit  uilbertus  Forhiger. 
^  Charta  impr.  i  Rthlr.  r6gr,'  Ch.  engt,  a  Rthlr.  gge' 
m.  Tulli  Ciceronis  Laelius,  fiye  de  amiciliA   dialo^ 
Ad  librorum  AISS.  et  editt^  fiden}  reeenfuit  et  anas* 
tatione  perpetüa  inftruxil  Carolas  Beierus^ 
s  Charta  impr.  18  gr.     Ch.  angl.  i  Rthlr.  3  gr. 
AI.  Tulli  Ciceronis  LaeUus,  fiVi»  de  amicitia  dialc^gin 
In  uTum  frholaTum  brevi  annotatipne  crilica  inüraxä 
Carolus  Beierus. 
Charta  impr.  5  gr.     Ch.  angl.  8  gr. 

jiufserdem  find  in  meinem  Verlage  trfdkkmem 

und  verfandt: 

Apollonii  Rhodii  Argonautica.    Ad  fidem  libronuma^«^ 
Burcriptorum  et  editionum  antiquarun»  recenlmt,  ia- 
tegram  lectipnia  Tarietatem  et  annotatiooea  adjedt, 
fcholia  aucta  et  emendata  indicesqne  loeupletilfiiaoi 
addidit  Augi^ßus  Weüauer.   II  Voll  8  maj. 
Charta  impr.  3  Rthlr.     Ch.  angl.  4  Rthlr.  C2  gr. 

Die  zwölf  kleineren  Propheten ,  yon  Dr.  J.  A.  TUkeintr, 
FrofelTor  der  Theologie  hey  der  katboüfch  -  theo- 
.logifchen  Facultäl  der  Bredauer  Univerfität.  gr.  g. 
I  Rthlr.  9  gr. 

Lehrbuch  det  chriftlichen  Religion  für  die  unteren  Klaf- 
fen der  Gjmnafien.  Von  /.  O.  Ratze,  Lehrer  aia 
Gymnafium  in  Zittau.  Mit  einem  Vorbericht  toi 
Friedrich  Ldhdemann ,  Director  am  Gjinoafiuia  i>- 
Mb/t.   gr.  8-     12  gr. 

Leipzig,  im  Oktober  I8a8* 

B.'G.  Teubner. 


Bey^F.  Rubach  in  Magdeburg  ift  fi> eben »r 
fchienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  sn  haben: 

Mixpich^l  und'MtngtmuB 
eingemacht 

Ton 
Hm    L  a  m  im 

Mit  16  colorirten  SteinabdrSckett» 

Sanber  brofcb.  20  gr. 

Allen  Freunden  harmlofen  Schertea  find  unter 
obigem  Titel  eine  Anaahl  launiger  Anekdoten  oder  fo- 
genannter  Berliner  Wi'se  gewidmet.    Es  find  komtfcbf 
Scenen ,  welche  theils  fich  in  Berlin  wirklich  zugeM- 
gen  haben,  theils  aber  nur  diefer  guten  Stadt  nnii  ü^* 
rem  treuen  Volke  angedichtet  wurden.   —     Die  Ans* 
wähl  ift  mit  Uinßcht  getroffen ,  fo  dafs  fie  befooden 
zur  Unterhaliuiig  unter  Gebildeten  in  frohen  Kreifi^B 
dienen  können,   um  fo  mehr,  da  gewifs  Jeder  anter 
dem  Mixpicket  eine  pikante  Frucht  findet^  die  feioam 
Gaumen  befonders  bebagt  und  an  die  fich  ErinaeruBgea 
knüpfen ,  welche  ihm  in  fröhlicher  Gefellfchaft  doppek 
angenehm  feyn  werden*    Die.  Scherze  find  leicht  uni 
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lit  't'erfifieirl,  mi  eignen  fich  auch- für  ^en  Üngefibfen 
kuie  Scbwierigkevt  2Qm  öffentlHrhen  Vortrag.  'Seehe* 
ehn  colorifie  SteinaMrücke  TergegenwÄrtigen  die  otf- 
^aeUAen  SceoeB  derpoetiTehenSehilderapgen  alfre/cö, 
md  iPTerden— •  wenn  der  Vortragende  Ton  Herzen  be-> 
iftclit  ift  —  beym  Aofchauen  aufs  Nette  das  Zwergfell 
ler  An^wefettden  in  Bewegung  fetsen.'  Die  AüsftaUung 
les  Werkchens  ift  niedlichy  die  Bilder  liöchft  origtueU, 
3er  Druck  gut,  und  wer  den  Mixpickel  su  einem  Ge- 
Cclieoke  wählt ,  wird  &ch  gewifs  Dank  rerdienen. 


In  allen  Buchhandlangen  iJFt  zu  haben : 

D  ,€    r        Olymp, 

/>der 
Myih  ologie  ^ 
der  Aegypter,  Griechen  und  Romet» 

Zum  Selbfiunterrpehi 
für 
die  erwachfene  Jugend  und  angehende  Känftler» 

Van 
ji,  H*  Petiscus,  ProfefTor. 

Dritte  yerbefferte  und  vermehrte  Auflage. 

8.   280  S.  Mit  40  Kupfern.    Geheftet  1  Rthlr. 

Berlin.      Verlag  Ton   Xarl   Fr.   Amelang. 

Die  nikhtg  gewordene  dritte  Auflage  Torftehender 
Schrift  hat  das  einftimmige  Urtheil  öffentlicher  kriti- 
fcher  Blätter  aoch  mehr  bewährt: 

dafs  diefelbe  die  grofsen  Schwierigkeiten  des  Unter- 
richts der  Jugend  in  der  Mythologie  glücklich  übet"- 
winden  hilft,  und  b^  der  ihr  eigenthümUchen,  tüor^ 
fichtigen  Säuberung  alles  uinß'ofsigen  aus  diefem 
Lehrgegenftande ,  federn  zur  Jungfrau  heranreifen- 
den Mädchen,  und  jedem  dem  Jünglingsalter  an- 
nähenden Knaben  mit  hefonderm  Erfolge  in  die 
Bände  gegeben  werden  könne. 

Durchaus  Yerbeffert  und  durch  Zußltze  anfehhUch 
permehrt  erfcheint  diefe  dritte  Auflage^  —  und  möge 
dorch  Ein/iihrung  in  öffentliche  Lehranjtalten  ihr  ent« 
fchiedener  Nutzen  für  die  Jugend  noch  immer  ansge- 
breiieter  werden ! 


KraiMeiten  der  Nengebornem  Und  SaugHnge ,  iiadk 
neuen  kliufeheA  und  pathofa)giJch  -  anatomifchen, 
ia  dem  Hofpital  der  Findelkinder  zu  Paris  angeftell- 
teo,  Beobachtungen  gefehildert  ron  C,  Billard.  Aus 
d.  Franzuf.  ifte  Lftferung.  12  Bogen,  gr.g.  Wei- 
mar, im  Verlage  des  Landes -*  Induftrie- Com- 
ptoirs.  In  Umfchlag  geheftet.  Preis  18  gr*  Sächf« 
oder  I  Fl.  31  Kr.  Khein. 

Dieb  Werk  ift  fo  reich  an  neuen  und  für  den  Arzt 
h^chtt  wichtigen  Beobachtungen ,  dale  der  Herausgeber 
glaubt,  die  Ueberfetsung,  fo  wie  eine  Anzahl  Bogen 
gedruckt  ift  I  in  einzelnen  Lieferungen  yerfenden  laffen 
SU  narren.  In  diefer  erßen  Lieferung  £nd  z.  B.  das 
Kapilel  von  den  Mitteln  des  Kindes  fich  auszvdrückem. 


das  Kapitel  von  denHmäkrankheitenvkni  beronders  die 
Jynoptif che  vergleichende  Tabelle  über  die/elben,  fodann 
das  Kapitel  über  ZeUgewebs- Verhärtung,  fo  wichtig, 
dafs  iie  kaum  fchnell  genug  in  die  Hände  der  Praktiker 
gelangen  kann. 

Die  dazu  gehörigen  Kupfertafeln  werden  mit  der 
näqhften  Lieferung  ausgegeben  und  die  Erfcheinung 
des  Ganzen  möglichft  gefördet,t;  Haüpttitel  und  voll- 
ftändfige  Inhaltsanzeige  werden  am^SchluCTe  des  Werks 
geliefert. 

BeyKarl  Cnobloch  in  Leipzig  ift  erfchienen 
und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  erhalten : 

Thucydidis  de  belle  Peloponnefiaco  libri  octo. 

Ad  optimorum  librorum  fidem,  ex  veterum  notationi- 
bus,  recentiorum  obferrationibus  recenluit,  argu- 
mentis  et  annotatione  perpetua  illuftravit,  indices 
et  tabulas  chronologicas  adjecit,  atoue  de  vita  aucto- 
ris präefatus  eft  Franc.  Goeüer.  2  Vol.  8  maj.     Ac- 

^  ceflit  topogvaphia  fyracufarum  aeri  inciTa.  Preis 
6  Rthlr. 

Nach  dem  Urtheile  der  Hallifcben  Literaturzeitung 
und  der  Seebode'fchen  krit.  Bibliothek  ift  diefes  die 
hefte  Hand -Ausgabe,  welche  wir  bis  jetzt  befitzen. 

Leipzig^  im  October  1828* 

Karl  Cnobloch. 


Es  ift  erfchienen  und  an  alle  BuchhanAungen 
rerfandt : 

Henri ci  Eduardi  Fojs, 
Philofopbiae  doctoris, 

de 
fi  0  r  ß  i  a     Leontin0 

Co  mmentatiow 

luterpofitus  eft 
Ariftotefis  de  Gorgia  Über  emendatius  editirs» 

'8  ma^     Ig  gGr. 
Halle^  im  Norember  I gas* 

Hemmerde  und  Sehwetfcfake, 


BeyP.A^Brockhaus  in  Leipzig  ift  erfchienen: 

IT    r    a    n    i    a^- 

Ta/chenbuch 

auf 

da  a    Jahr    1829» 

Mit  7  Kupfern.    Tafchenformat»    Geb.  mit  GoUfche. 

a  Rthlr.  6gr. 

Inhalt: 

I.  Des  Falkners  Braut.  Erzählung  ron  C^Spr/td/^r. 
n.  Wanderung  durch  den  Markt  des  Ruhms.  Von  Ch., 
A.  Tiedge.  III.  Das  Topferhaus.  EineWinlergelchichie 
in    brieflichen   Mittheüungen    ?oa   Ijudwig,   Robert. 


Skizzirte  Gruppe  aus  einem  SiUengemälde  der  neneftei 
Zeit,  yoD  Wilhelm Blumenhagm.    VI.  DesAdlewHorit. 
Ewählung  Ton /oftojina  ScÄop*nfta«er. 


g4j    ,  A.  L.  Z.   Hp«.  279.  .  »OVEÄfBBR  "1828. 

IV  KiW  Stuatt  Tranerfpiel  Von  Andreas  Gryphau.  wnrf«  i^^tdi*  faftalst  auf  0»  AAeitetf  fMteer 
«Liirhtet  im  Jahre  16«.  Auszug,  in  reimloreu  Jam-  ging»,  d«  Gründer  «iaar  neuen  Wjffenr<d>«&,  4 
d  WwIeJt^G^J-u&A«,«?.'^.  DerHageftolz.    Tolie  NUUjichkeU  för  d«^  g*na«.y«ft8ndmlk.d« 

■^  -  •"'    '      *^—    t9n  Klaffiker  und  der  ^ItoD  6d£chichte  er  KU  gir- 

Zeit  aaf  das  äb^rEeogendCte  bewies  und  im  ipr< 

Umfaoge  in  Anwendung  brachte.  — >  Eben  durch 

ToUe  BrauchbariLeil  feinea  Werkea  und  feine  Um 

-■  '  behrlichk0it  fdr  jeden,  der  auf  Uamfche Bildung 

in  unTerm  Verlag  itt  fo  eben  erfchienen  und  durch    fpmch  macht,  Ter^Jen  fich  «Uinäblj^  alte  vorliadlj.j 

airB?chhandluDgen  zu  haben :  »^»  Exemplare  und  Wegen  «uglexch  foun  Preife,  M 

ouu  i^uvi  ©  ,5  .  ,.  ,  man  kaum  mehr  um  loo  Fl.  Conv,  Münze  eines  m  I 

Rotermund,  H.Jr.,  Gefchichte  idea  auf  dem  Reichstage    j^aufe' finden  konnte.    Es  kann  den  Be&tsero  ronK- 

zu  Augsburg  im  Jahr  1530  ubergebeuen  Glaubens-    j^y^^eken  und  beboders  den  wahren  Freunden  ükA 

bekenntniffes  der  Proleflanten ,  nebft  den  ▼ornehm-    ^^^^^^^  Literatur  daher  nur  fehr  angenehm  fern  zu  er- 

f(en  Lebensnachrichten  aller  auf  dem  Reichstage  zu,  ^^^^^^^^  dafswdem  Endebunterzeichnöten  gelaagm  in, 

Augsburg  gewefenen  päpftlich  und  eyangelirch  ije-    ^^^^^  j^^  .„  .^^^^  Beziehung  auf  Papier,  Dnck,  Gra&e 


finnten.   gr.  8-    (ja  Bog.)    2  Rthlr.  12  gGr. 
Schle-ely    J.  *•  P-f    Kirchengefcbichte  Norddeulfch- 


lands,  von  Einführung  des  Chriftenthnrns  bis  zur 
Reformation  ^  mit  befonderem  Hinblick  auf  die  H«n- 
noverfcheo  Staaten  und  Reformationsgefchicbte  der 
Hannoverfchen  Staaten,  von  ihrem  erften  Beginnen 
bis  zürn  Abtcblufs  des  wertphälifchen  Friedens  mit 
Einblick  auf  den  Gang  der  ReformaOön  im  Allge- 
meinen,  ifter  Theil.  (29  Bog.) 


und  Correctheit  ^*az  genauen  Wiederabdrack  me&re- 
rer  Bände ,  eine  kleine  Anzahl  der  in  feinem Yette^ 
Yorräthigen,  aber  unToilftändigen  EKeinplaie  &«{(» 
Werkes  von  der  urrpriingHrhen  Auflage  m  erganzen 
und  fie  um,  d^n  für  8  ftarke  Quart -Bände  (im  Durth- 
fchnitte  keiner  unter  400  Seiten)  auf  Schreibpapier  mit 
6  Kopfertafeln  geitrifo  fehr  billigen  Ptfeis  von  50  EthU. 
Conv.  Miinze  den  verebrlen  Sammlern  anzubieten,  ah 
P'%*    I'**  *^J?^*?**    wofür  es  durch  jede  Buchhandlung  von  Ende^gefer- 

Subl'cript.  Preis  bis  Ende  Febr.  1829  *"   ^  Rthlr.    tigten  auf  beflimmtes  Verlangen  bezogen  werden  kaw. 

a  i  gGr.  und  für  den  zweyten  Theil  Subfcript.  Pr.    ^|,  gUöben  noch  beifügen  zu  muffen ,  dals  in  dier« 

ii  i  Rthlr.  6  gGr.  pr.  Alphabet.    Der  erfte  Theil  ift    Werke  mehrere  Abfchnilte,  wie  «.  B.  über  die  jÄdi- 

fertig ,  der  zwe^e  wird  e^i  im  Februar.  fchen  Münzen  bis  auf  den  Barchocebas,  über  die  Pkif- 

lieber  den  Lerchenbaum.  Eine  Abhandlung  TomForft-    gifche  mit  NiiV,  dann  eine  Reihe,  hochlt  merkwnidi- 

infpector  6.  i^F.  Lemke.   8-     Geh.  9  gGr.  ger  chronologiücher  Beftimmungen  aus  der  ronuCcto 

Sffl/ii    E  D     Dr     Entwurf  eines  naturgemäfsenVer-    Kaifergefchichte ,  daffelbe  für  dert  gründlichen  Theo^ 

falirens,  krankheilen  zu  heilen,    gr,  8-     (28  Bog.)    logen  eben  fo  wichtig  ma^chen^  wie  für  denFreundfa 

Erfter  Theil.    2  Rthlr.  vi^rnr^i..^  1  .. 


Helwing'fche  Hofbuchhandlung 
in  HannoVer.  . 


Ber   Brüggemann    in  Hälberftadt .  ift,  er- 
{cbii^neo: 

Gefchichie  des  Chrißenthums  und  der  Kirche.  Her- 
ausgegeben von  Dr.  F.  Gramer,  ille  Abtheileng. 
Geheftet  i  Rthlr. 

^  Biefs  W^k ,  welches  aus  g  Abtheilungen  beftehen 
wird ,  ift  ein  Beytrag  zu^  der  allgemeinen  hiftorifchen 
TafikefdabUoiheK  «n*  ßir  pede JäLiaffe  veft  L'efern  h^ 
Aimmt. 

III.  Vermifchte  Anzeigen. 

Nachricht  für  Freunde  der  klajßfchen  ^Literatur, 
insbefondeve  für  Nunüsmatiker. 

In  der  Epoche,  wo  In  Deutfchland  SpanJieim,  Mo'^ 
rellh  Beyer,  Haveroamp,  Liebe,  Geßner,  Zoega,  Ha/che 
mit  Kiipferwerken  und  Befchreibungen  das  Gebiet  der 
allen  Münzkupde  erweiterten,  fchrieb  in  l/V ien  Eckhel 
feine   unfterbliche   Docirina  numtfrum  veierum,    und 


klafüfchen  Literatur  im  Allgemeinen.  — »  -Es  hatte £ci 
noch  ein  Original -Manofcript  des  Terewigten  Verftf- 
fera,  Zufätze  zu  diefera  feinem  grofsen  Werke  enthal- 
tend,  in  dem  kaif.  konigl  Münz-  und  Aütiicen-Ki* 
binette  in  Wien  Torgefunden,  von  welchem  der  Unter- 
zeichnete durqh  die  Bey hülfe  des  gegenwärtigen  D^' 
rectors  dieferkaiFerlichen Sammlung,  Herrn  vonSievur 
hücliel,  einen  genauen  Abdruck  veranftalten,  oüdc/af- 
felbe  zugleich  mit  rier  ebenfalls  laleinifch  gefehriebe- 
ben  Biogri^phie  und  dem  wohl  getroiTeoeii  BiJdnitte 
EckhiVs  ausaatten  liefs.  ^ 

Diefer  Band:  Addenda  ad  Doctrinam  numortm 
veierum,  weither  in  Formet  und  allem  Uehrigen  dem 
Hauptwerke  ganz  gleich  ift  und  felbigeu^^^^  gewünfcbta 
Volirtändigkeit  giebt,  ift  in  jeder  Buchhandlung  um  den 
Preis  von  [Rthlr.  16  gr.^zu  haben. 

Wien,  im  October  i8a8« 

Friedrich  VolU 


Berichtigung, 
In  der  Allgemeinen  Kirchengefchjchte  des  Predi- 
gers Dr.  Wilcke,  Leipzig  bey  Hartmann  i838i  .^«^ 
man  S.  241,  JZ.  6.  für  Judaeorum  —  Indorum- 
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HEFL  KÜNDE« 

1)  Wie»,'  b.  Kupfer  u.  Wimmer:  Tluoria  mt^hi, 
{,  pathciogia  generalis,   quam  praelectionibus 

Subiicis  accommodavit  Fhil,  Cur.  Hartntann^ 
L  D.  Patbol.  et  PharmacpL  P.  P.  O.  in  uaiver*- 
iitate  YiadoboMoC.  1814.  VI  u,  468  S.  Ö. 
(2jitWr  12  gr.) 

2)  Wm,  b.  Geroldr  th:  C.  Harmatm  >a.  f.  ^ 
Tkeane  4er  Kranhheii  oder  attgemiiM  FaiJudO" 
gi§.  Mach  dem  latdoifcben  Ori^nale  frey  be^ 
arbat«t  Toni  VtrfaJTtr.  18t8.  Vi  u.  644  &  8« 
(a  Rthlr.)  -"^ 

S)  Wie!?,  b.  Wimmer:.  PA.  CäPoU  Hartmanny^ 
Wr.  D:  et  Profefforis  P.  O.:  Theoria  morbi  feu 
pathologia  generalis^  Praelectionibus  academi- 
cis  adcommodata.  £ditio  altera  emendata.  Cum 
efBgie  auctoris  deri  incila.  1828.  Vlll  u.  471  S. 
8.    (5  Rthlr,  16  gr.) 


ß( 


letoff' mich  lUc.  ein.  Y^^ort:  ober  die  aiizuzeigen- 
<Un  Mohtiym  Sobrift^p  fagt»  hilt  er  ßs  far  gut, 
{etneiöi. liefern»  l^btai9  £r;ratbea  Sttvorkommend, 
tMt  dem JGeftäod^i^feztt  begegnen,  dafs  er  eioSai^ 
loa  vnMrpf^ophetaehy^^  C  ein  I^iohtreeenfent  un- 
ter Rooenfente».    H^enit  jedoch  will .  er  wßder  Lob 
ftiodh  Tadel  (?a  beSdem  Üt  Aoch  keine  VeranlafTung) 
aber  fi^  Magtr)>fo^eo,  Co^c^n  aar  Gch.ir^n  g&7 
«rtffe»Fondea  ;upd  Pfli^htfip^  eiiies  Receölentun,  l^s^ 
fld^ffooheA  He^iiM^  ^  $o   n^ie  «r.  ke»A  W^rt  zur 
&ilf«bakli^QR  oder  iMrkläntog  dgrObtur  .yorjmbrini^ 
sein,  war«ai4i^A«  l^Z.  biaber;^oeh,ke»iiekrUifche 
BeurdleiliMig  der  ;ülg<m»eioe^  P«thaU>^e  de^  Hn» 
H.  gBÜefort  totr  and warimitdleie  ulier  let^t»  nacb- 
dem  das  W^k  fcboo  Ober  dto  Jahre  der  gewähnli- 
bhea  liivleDkfmdibcitet»  (44^«  fiod»  moh  liehUi%^ 
fcit?y  dif^ecenfiooeii  IQr  d|a  Saober)  td^gp^  4ff9 
Hotti  gelGhehen  ioU?.  Prohteme.»  d^eein  ebtfibar* 
tigeir  MCMifeiit  <Aii$  ZgwpeiMio  der  iiibl^aiUn  (kreifS'» 
fitomig0*)  W4iteliu£lö(e«k>virqinft^?'  Unit  tki^Kect  ei- 
nerfeüe  Ober  natoobe«  (chwefgen  ifird,)yr(irAber.aii$'^ 
fthrlicheJBecichterft^tnDg  «wartet  wMiw  Mn^te» 
f e  wird  ei^.  wiederum  .Aber  eodere«.  fyik  verhnpt^o» 
dakVieiaib  de«iiOrMf-wle  ^lei^iVmiiklflilM^rQ^ 
UUkm  •dftofte..  Her igrne^|Mdj|£erjeMi(XM&  immil 
ih8i.'ttflto  .Thiliri«ttdJUlib»^i£lliltk,  .Hkitf  r»it*  uq« 
die  Wir  .fremdeotCMtom  WM^^uu^AtirwiMfÄi^  ii:PM 
keiaeftweges  mnlwiftlttt^gfPP»efa<>  haibc^l^  (Modeiro  Iptf* 
digtißh  nit  dte  Ttmhni^llfiP  RikUcMou  rechten .:  dk 
a£  m  diBAi  ^koüCdte  IVflvIV  Irenadlicb.  iiiWi^ge^ 
nuJi.  L.  Z.    18S8.    Pril/cr  £md. 


• 

lockt  und  unbefchrankte  Jagdfreyheit  autgefidiert 
hat  Die  verehrliche  Redaction  aber  —  die  einzige 
Dame»  welche  Literaturzeitungen  nicht  blofe  lefen 
darf,  fondern  fogar  yorlefen  muf$^  —  fie  richte 
nach  dem  Wablfpruche,  den  wir  bey  ihrer  Palia» 
geneCe  vorausfetzen :  ,,erlaubi  iji  wae ßck  ziemtP 

Noch  eines  Lefers,  den  wir  uns  befonders  wOn- 
fchen,  des  Herrn.  Prof.  Hartmann,  erwähnen  wir 
hier  «in  Voraus.  Rec.  hat  in  mehrem  Schriften  öf- 
fentlich bekannt,  in  welchem  wiffenfcfaiiftlicfaea 
Verbal tniffe  er  zu  jenem f^ebe ;  auch  Hr.  H.  hat  eine 
f^esenfeiti^e  Beziehung  nicht  verheimlicht.  Beide 
jedoch  achten  einander  und  fich  felbft  zu  hoch ,  um 
f^ine  lobhttdlerilche  Vetterfcbaft  von  irgeod  jemmi«^ 
dem,  oder  wohl  gar  von  einander  zu  begehren,  ihre 
ensfte Verbindung  imGeifte ^eine andere undweitere 
w^et  zwifchen  innen  gar  mcht)  ^befteht  eb^n  viel- 
mehr in  der  frevften  niui  nothw[endigftea  fintwicke-^ 
lung  des  Eisenden,  ihrer  wilTenfchaftlichen  PerlÖo- 
lichkeit.  Die  Wahrheit  und  ii^re  Wflrdigkeit 
diefes  VerhältnilTes  wird  fich  aoch  im  Folgenden, 
iiey  es  Tadel  oder  Lob,  j>e währen.  Beide  jedooh, 
bev  aller  Freymüthigkeit,  mit  Haltung  und  Aläfsig* 
keit  auszufprechen ,  ift  Ehrengefetz  der  Anonymi- 
tät. Hr.  l£  übrigens  kann  nicpt  lange  ober  unfere 
Perfon  iti  Zweifel  feyn,  und  totftäadeer  dennoch 
bev  ihm,  fich  ihn  von  der  verehrL  Redaction  l^fen 
lauen. 

Nachdem  wir  durch  diefe  Bevorwortung  die|e- 
nige  Freyheit  ans  vindicirt  haben ,  ohne  welche  wir 
^olil^weiMn,  aberniclit  reden  können,  nehmen 
yrifT  eise  Zeitlang  von  den  in  Rede  ftehenden  Schrif<* 

Sfi  Al^ffchied,  um  die  Betrachtung  auf  die  DiJGcipIin 
bft,  weichte  durch  jene  behandelt  und  bereicheft 
'ivorden  ift  ^  zfi  fi^ht^n. 

Seit  tfejraumer  Zeit,  wenigftens  feit  Gaub^  liat 
in  DentCcS^d  die  ]t][eiaung:  allgemeine  Pathologie 
üey  die  Fu4idam#ntaldifq|jplip  der  praktifchen  Medi- 
^yr  fich  —  nicht  £9  wohl  geltend  gemacht,  als  feft- 
gefetzt.  Uebei^all  wi,rd  üe  ohne  Anftofs  und  ohne 
vyjdfiflpnich  wsgefprpchen«  S^  verbreitete  Dog- 
9aea  von.  Zeit  z^  Zeit  ^rneuet^r  Unterfuchung  zu  . 
uptef werfen,. kann  pur  dem  nutzlos  fcheinen,  der. 
npch  nicht  .bfiS0iffea  hat,  dafs  felbft  die  wahritea 
^rpp  heften  A^eil  --r  .lebendige  Wirkiamkeit  -w 
^jüuni^a9giyVM^^$|^t^Uitätei|ib9^^  Wahre  V\>rte 
0nd  langet  j9|D»biy^^t.i  Worte,  der .  Wahrheit !  — 
S^te^  die  QetcUch^^.fUs  liJpO^i).  aber  die  Richtig- 
iHit  jener  JgL^inung  abg[eben,  fo  .würde  ße  gewUa 
fiillen  mülf^;  Denn  nicht  nur  ift  die  praktiücfae 
Mcdiciü  überaU  viel  Jlter ,  als  die  allgemeine  Partbo- 
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)ogie .  fofxlerii  jene  baite  auch  ta  verfebiedenen  Zei- 
ten iqhon  einen,  iciemlich  lioken  Gnd  der  Eat- 
wickalnng  und  Ausbildung  gevironnen,  es  hatta 
fobon  grofsa  und  weithin  wkkende  medicinifehe 
Schulen  gegeben,  felbft  medicinlfche  l'beorieen 
waren  fchon  au^ebildet^.  die  der  Anbänger ,  B(^. 
kSmpfer  und  Vertreter  nicht  ermangelten,  und  im- 
mer noch  war  nicht  einmal  der  Giedanlce  an  eine  all«* 
gemeine  Pathologie,  als  eine  Doctiin,  erwacht. 
Selbft  als  Problem  war  fie  noch  nicht  da.  Es  Üfst. 
fich  erweifen,  data  diefs  vor  Stahl  in  keiner,  und 
felbft  in  ihm  nur  auf  eine  fehr  bedingte  Weife  Statt 
fand.  Und  felbft  nachdem  Oauh  mit  einer,  wie Re<\ 
fflaubt,  noch  nicht  genusfam  erkannten  wiffen-* 
ichaftliohen  Genialität  dielen  Kreis  ärtztlicber  Fdr- 
fchung  als  ein  Befonderes  und  Ganzes  hefvorgeho« 
ben,  und  eine  dunkle  Doctrin  in  .eine  glänzende  Di- 
fdplin  verwandelt  hatte,  ift  dennoch  die  Aufgabe 
felbft,  und  yeiebct  noch  der  Weg  2u  ihrer  Löfung  fo 
weniff  begriffen  worden,  dafs,  bey  aller  äufsern 
HnlcUffung,  die  praktifche  Medioin  lelbrt  nicht  nur 
von  ihr  nicht  durchdrungen,  fondern  meift  auch 
nicht  einmal  berührt  wurde.  Und  eben  defshalb 
konntie  dasEntfegengefetzte  gefchehen :  Männer  von 
Geift  und  Talent,  der  eiffentlichen  (praktifchen) 
iledicinaber  völlig  fremd ,  Konnten ,  Gauh's  elnge'^' 
fercfater  Betrachtnngsweife  folgend ,  als  Lehrer  und 
Schriftfteller  der  allgemeinen  nthol<^ie  fich  geltend 
V  und  verdient  machen;  und  umgekehrt:  umfaffende* 
Werke  Ober  Nofolo^e  und  Therapie,  ja  ganze,  in 
ihren  Erfolgen  wichtige  Syfteme  der  Medicin  konn^ 
ten  entftehen  und  vergehen ,  ohne  auf  ihrer  Wan.** 
derung  mit  der  allgemeinen  Pathologie  irgendwie 
lufanrnian  zu  treffen.  Man  erinnere  (ich  z.  B.  des 
Broum^/bhm  Syßema:  es  hatte  und  bedurfte  keiner 
allgemein  patholMifchen  Grundffitze^  noch  weniger 
einer  wiuenfchaftUchen  Grundlage:  Erregbarkeit 
wir  eine  leere,  fubftratlofe  Formel,  die  Reize  eitle 
ZufäUigkeiten,  die  Erregung,  wie  das  Leben  felbft; 
ffin.  Erzwungenes,  die  Summe  des  Nichtigen  und 
Grundlofen.  Und  als  der  Brownianismus  aus  dem' 
Natur-  in  den  Culturzuftand  binttbergef&brt ,  ia 
Mrr€gung$thicrie  umwa.tfdelt  wurde,  hatte  und  ge- 
wann er  dennoch  keinen  Boden  in  der  allgemeineii 
Pathologie ,  noch  diefe  irgend  einen  Antheii  an  ihm. 
Auch  nur  auf  einen  mäfsigen,  objectiv  wifTenfcbafk^ 
'  Üchenr  Inhalt  in  dem  ausfunrlichen  Pathogenieweike 
Rö/efdaub^s  (das  reiffte  Product  jener  Zeit  und  Secte) 
kana  man  nur  durch  das  Vorurtheil  fihr  die  FfiU« 
des  bedruckten  Papiers  fchllefisen.  Wdch  wöhlfiei^ 
JFen  Kaul^  felbft  die  beOem  Erregungstibeoretiker  rm 
dem  nun  für  fchicklich  erachteten  Acrr  iT  eemre  ei«^ 
Her  al%emeinenPatholoeie gelangen  konnten,  Jehrt 
auf  «b^rteugende  Weiie  ein  unter,  diefem  Titel . 
iiodi  im  Jahre  1806  von  dem  dureh  IJpMre  Sdiräfeett 
fehr  verdlenftvollea  Adbr  henlisgfigfitfenm  Werk« 
WelentRch  unveriadert  blieb  es  hierm  ndi,  aaefa^ 
rfnn  die  Ehre  und  der  Ruhm  des  Browiiianisnmis'^ 
in  Schmach  verkehrt  war.  IKofem,  der  beyfillligie 
^PnifT  äfr  Bromn^ehm  LAn  am  BraiUsenoM^f*' 


zeigte  mit  bewnndemngswQrdigem  LakonisimaSt 
ReueJind  Schmers,  ajpportftiiph  ait:  ^  di^  Jjfg^ 
UJophie*  hohe  saa  vefflJ^^ignitahM.  dms  ffc  ia« 
ihuägeßürzi,  "  und  mit  Einem  Wurfis  war  oon 
,,StUwurf  ebmr  AtekOen  Therapie^  da,    cshae 
Beyhfllfe  einer  allgemeinen  Pathologie.      Ift  / 
theilnahmlofer   der  Tod  der  -Mutterr  auf 
worden,  wenn  audi'  ein  Kindlein  dabey  _ 
wurde?    Doch  -*-  was  mehr  als  alles  dtefes  Ihi^' 

fiebt  es  nicht  jjagaar  grofae ,  blofaende  taecilcialJk 
«iteraturen , ganzer  Völker,  iq  denen,  geüßgi^ 
'nommeo,  von  allgemeinei*  Pathologie  gxr  idJhi 
wenigftenS  explicite  nichts  vorkommt?  Ift.Sa  Afalt 
in  Frankreich  und  England  (wohin  der  Mdt  d« 
Deutfchen  fich  imitier  mit  demuthsvoUer  ilndSsdlt 
richtet)  im  Allgemeinen  laft  ginzlieb  nabebaot? 

Wenn  demnach  allerdings  näefa  AtmJhmi& 
der  ^efcliicbte  vergangerter  fciiid  gegaiiwirt|rttif 
jene  Meinung:  allgemeine  Patholcfpe  by  jktnä^ 
mentftldifciplln  der  praktifolMUi  Me<lieia,  thiM^ 
lieh  unwahr  ift,. fo  dürfte  fie  vielieiicht  denoodh*» 
und  diefs  eben  ift  die  Ueberzeugung  des  ftnx« 
vöUig  wahr  feyn,  fobald  die  Me<6dQ  A«ifpnNBh.|d 
^tVifrenfchaftlichkeit,  nicht  blols  der  Formt  teato 
auch  dem  Wefen  nach  9  macht.  Hat  fäiies  ^kotdk^ 
äufsern  .Gefchichte  der  Medicin  nachgevirieleA  VMI* 
den  können,  fo  kann  diefes  aus  der  lonetä'6^ 
fchichte,  durch  Erforfchung  deir  Wege,  anjf  ipd- 
eben  die  Medicin  zu  einem  wiffenfchaf ilicii'ea  €llik 
zu  gelangein  vermag,  dargetlun  werdeit»  j 

In  der  That  aber  giebts  nur  zwey  bdiMlM^ 
wege  (denn  die  Deduction  ift  f&r  di^  Medidii  dl 
EruhrunffswilTenfcliaft,  ebW  fo  verwierflicb  ibdl* 

S meine  Safe ,  tfie  die  Indu(eli#ii  «mtareiaat  Air  Al 
athematikwSre),  auf  welclieQ  die  frstlfdiea  f «- 
fchungen  wiflenfcbafUich  angeleitet  «od  ihre«  Ud 
entgegen  geführt  werden  kdaneBi  Von  jeher  fiad 
diefe  Wege,  mit  mehr  edernrirtiarlidiireni  Bewhb' 

fern,  mltgrdlaerinofteri^i^mrfiiEd^pt  W^df^ 
MbfUtindigea  Forfcherü  iin^  deai  Aenteo  betraiee 
worden.    Selten  aber  hat  ma»  mfl«  beklea  Bakmitf«- 
fchaft,  odar  w«hl  m  Vertmähtix  fdbcfat    Wif 
nennen  den  elnea  den  phyfiok^gi/bkm,  «tat  andena 
den  palMb^MftM.    I>ort  wifd  die  Xmdäicll  Sa 
Bezimung  jrefem  tarn  Bau,  der  Venddituijg aaaMi 
Natur  des  <n>ganismus,  oder  des  Om«aV^>^^  ^"^ 
xdie  Uttterfucfating  auf  vdie  ErkeMcm  desProc^hi 
geric^ttet   'Dort  erfcbeintdie  AtmAMk  «iU  tta2ft- 
Bmiges  (Grandlofes:  .iOemöüA.  A  dn  VItcbm,  .m 
deflM  Auf&fbteg  nkAts  Itefalt^  afesdleSiiificktia  Ji 
m^BuMkätäet&htn;  den»  die  Anedraeket  abM» 
o.  17  w.  drfleke»  ganz  wohl  tUe  Frage, ^«tteACallaW 
die  Thatfache^  gana  und  gar  aberatebt  die  ^kaM^ 
av^:*  £be»lb*flmhfiltdielUir.flUieii9A^ 
hdt^ad  4^ibtfdkelt  fey^n  «»r  JlodüfcrtWoaaa^f 
Einea  Lebens,  aiebla  tvahrlMfl  AaWuiandaM  vM* 
mehr  gebOrt  fie  aiii^4eaea  eMüeUalTeaett  Wrüneka^s 
wiffenfdiafllklien  VertegenlieHaa  aar  dtr  Unterfn- 
diang  eia  rafebes  Ende  sa  madMi»  oder,:  obfecdf« 
A^OedarebfnbjeetlvaEiaftBe  W  eilataaaL   w 
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itm  ckl!&Wefen  jener  Einheit,  fdmmt  dein  darin  etwa 
Xtkaltesen  Grund  der  Modification,  Yerrtändlich 
tfiMttebt  worden  ?  Ift  denti  Überall  das  Leben  ein 
bjeetlves  Etwas  V  eine  Snbftanz  ibu  welcher  eine 
[sDDfg&Itiäkeit  der  Accid^ntien  gedacht  werden 
[Siiut?  .  Soll  eine  dupIUe  Metapher  die  Grundlage 
in  es  wiffenfcbaftllchto  Baues  werden,  ^odarf  das 
Ite  Chaos  nicht  farchten  durch  irgend  welche  Ord* 
tong  eefidrt  zu  werden.  Durch  oen  palkolo^ifchen 
Weg  ningegen  dringt  zban  zur  ErfhlTung  der  realen 
WiögUehkeit,    d.  fa:  des  Gefetzes  der  Krankheit»- 


ges»  aufjgebflrdet  wfirde.  WSre  eine  folche  Mei' 
nung  zu  jeder  Zeit  verkehrt  gewefen.,  fö  könnte  fie 
dermalen  vollends  nur  ia  dem  entftehen,  der  die 
letzten  Decennien  im  tiefften  Schlaf  zugebracht  und 
keinen  Freund  mehr  lande,  um  bey  ihm  Machfrage 
Aber  das  feitdem  Gefchehene  >zu  halten.  Noch  in 
keiner  frflhern  Zeit  hat  die  PhyTioIogSe  ihre  höchfte 
wifrenfchaftliche  Aufgabe  mit  fo  deutlichem  Be^ 
wufstfeyn  ge&fst  una  Ib  fieft  im  Auge  behalten,  als 
eben  jetzt.  Was  Slalpighi  geahnt  haben  mag,  was 
C.  F.  iVolff  im  kfihnen  Geiftesfluge,  mit  Seherkraft 


bildung.  Bdde  Wege^  einzeln  verfolgt;  haben  ihre  ^erbJlickt  und,  .iinbegriffen  von  ^fner  Zeit,  theils 
pofsen  Vorzöge  und  Mängel;  aller  Gefahr  läist  fich  deutlich  ausgef prochen ,  tbeHs  aber  auch  nur  ange- 
»ar   durch  die  Benutzung   beider   entgehen.     Di«     ^     ^^     ^      r.   •        _i  •         •         ,    ^      j.      i. 

'phyßolegifche  Vnterjüchung  der  Krankheit  fetzt  diefe 
fchon  voraus  und  es  kommt  dabey  nur  auf  die  be- 
ftimmte  Ermittelung  des  Was  an,  daher  denn  auch 


deutet,  das  ift  dermalen  mehr  oder  minder  die  all- 
gemeine Bafis  aller  phyfiologifchen  ITnterfuc^ung; 
ni<fht  leicht  düifte  jetzt  jemand  noch  zweifeln,  dats 
keine  phyfiok)fiirche  Lehre  fich  Vertrauen  erwerben 


Mebey  ungemein  viel  ftr  Diagnoßik  gewonnen  wer-^  könne,  wenn  ue  fich  nicht  als  in  der  EhlwickeluftgS'- 
ötn  kann  und,  wo.lie  mit  Grflndilchkeit  gefflhrt\ iUnd!  Bi/dtfng'^gv/bAicAf^  wurzelnd  nachzureifen  ver« 


irrorden  ift,  find  auch  In  der  That  die  fchönften 
FrQehte  fOr  die  Diagnoftik  geemtet  worden.     Mit 
deir  gr6fsten  Anerkennung  und  aufrichtigem  Dank 
darf  hier  aas  der  neuem  Zeit  ar^  Bayle,  Baßinss, 
IL^aennec  und  Latlemand  erinnert  werkten*     In   der 
Thak  übertreffen  die  Leitungen  dlefer  ausgezeich- 
neten Forfcher  anf  diagnoftifchem  Gebiete,  nament*- 
beb  Vaennec^a  und  LaUemaniPs,  alles,  was  man  noch 
^^r  einigen  Decennien  zu  erwarten  fich  kaum  getraut 
bfitte;     Hier  aber  endet  auch  di^  Sphäre  dlefer  gan<- 
'  «en  Unter fncbungsweife;  denn  der  eigentlichen  No- 
fblogfe  und  Therapie ;  imbf ei'n  fie  fich  dnrch  ratio- 
iielle  Grundflitze,    durdi  die  Eihficht  in  den  Bil- 
tfungs{iroce(s  der  Krankheit  (Pathologie)  aufbauen 
follen,  gewihrt  fie  unmittelbar  nichts,  oder  wenig, 
^^enn,  ohne  Zweifel ,  die  Namen  Lo^nn^c^s  und  Lal^ 
femond'simmev^  Werden   genannt  werden  mflflen» 
wann  die  IMagnoftik  der  Itrankbeiten  der  Kopf- 
und  Brufteineewtide  erOndüch  erörtert  werden  loUi 
fo  wird  dodi Ihrer  niäit  mehr  erwähnt  werden  kön- 
iien ,  fobald  die  Betrachtung  auf  den  letzten  prak-*- 
Üfebfn  und  'faöcfaften  wiffenfchafdichen ,   aut  den 


mas.  Und  fo  feftbegrQndet  und  fichergeftellt  ift  nun 
diele  Wiffenfchafk,  dafs  fie,  ohne  das  Wunder  ei- 
ner einbrechenden  fiarbarey,  keinen  Rfickfall  weder 
in  eitel  empirifches  noch  pnantaftifches  Meinen  mehr 
zu  fäcchten  hat.  *  Dennoch  aber  könnte  die  nach 
wiffenfchaftlicher  Wörde  ftrebende  praktifcheM*- 
dicin  fich  in  keine  verwirrendere  Täufchung  ftörzen, 
als  wenn  fie,  ftätt  von  der  Phyfiölogie  in  ihren  Re- 
fultaten  fo  wohl ,  als  durch  die  Be^dnnenheit  in  der 
Weife  ihre  Forfchungen  anzuftelien,  fich  belehren 
zulaffen,  diefe  Difciplin  felbft  (wie  man  cliefs  nicht 

§enug  anpreifen  zu  können  geglaubt  hat)  als  cf^n  Bö- 
en, ja  ais  die  alleinige  lebendige  Quelle,  aus  wel- 
cher ne  rationelle  Einficht  und  ein  leitendes  Prindp 
far  das  Handlen  gewinnen  könnte,  fich  zi^ betrach- 
ten zwingen  woDte.  Zwingen  fag  ich,  denn  zur 
fchlichten  klaren  £inficht  ift  folcherley  noch  niemals 

S;ebracht  worden,  und  welcheFrAchte  eine  folche  in 
ie  Höhe  gefchrobene  Wiffenfchaftlichkeit  setragen, 
werden  wir  an  einem  fehr  niederfchlagenclen  Bey- 
fpiele  zu  zeigen  bald  eine  auffordernde  Geiejgenheit 
haben.    Die  Phyfiölogie,  auf  praktifcbe  Medicin  äh-^ 


V 


i 

i 


fdilechthttl  Srtztfiehen  Zweck ,  auf  die  durch  i^^**  gewandt,  dient  bey  weitem  mehr  den  Knoten  der 

^fhtierienninijs  bedmj^te  raimuIÜfileUu^  p  itholodfchen  Unterfuchung  zu  fchörzen,    als   zu 

tct  leyn  wii^d.-   Blit  ememWorte;  die  joAv/ioio^cAtf  Jöfen;    je  genauer  fie   den  phyfiologifchen   Procefe 

VmerfucJu09 ff  der  Krankheit  giebt,  im  gfflcklichften  kennen  lehrt,  deito  fchSrfer  ftellt  fich  der  patbolo- 

f  alle,  eine  mtm^fchlchte  des  gegebenen  Objects;^  gifche  heraus,  aber  eben  nur  als  r-  Problem.    Wird 

Tficfc  ab«r,  wie  wfldfchenSwertfa  und  'ferfpriefslich  diefer  Punkt  verkannt ^  wird  die  Aufgabe  felbft  als 

fie  auch  ift,  bildet  lange  noch  nicht  den  Arzt:  we-  ihre  Löfung  genommen,  fo  kann  die  Völlige  JErfolg»^ 

der  vermag  fie  feinen  Dürft  nach  Erkenntnifs  zu  loGgkeit  aller  folcher  Bemühungen  för  diet  praktifcbe 

fttllen,  noch  ihn  zu  einer  heilfamen^  menfchiich-  Medicin  nicht  auffeilen;  grofse, ' fchöne  Hoffnungen 

wardigen  (bewufsten)  ThStigkeit  gefchlckt  zu  mar  mOden  unerfüllt  bleiben,  eben  weil  dasianlge  unter« 

eben,    Sie  beginnt  wo  das  l^tctum  fchon  vollendet,  bleibt,  was  allein  fie  h^tte  verwirklicnen  können: 

das  Rens  alfo  fchon  erlofchen  ift,  und  was  fie  ak  die  Vntet/üeTmng   de»  pathchgifchen   ProcefJe$ 

Aaatyfe  darbietet,  ift  bey  weJtem  mehr  eine  mecba-  felbß.    SSwifchen^diefem  aber  «und"  dem  phyfiologi- 

ttifche;  als  elöe  dynamifche.  fchen  findet  nicht  blofe  eine  Wff^renz  der  Wirkun- 

Nicht  Qbler  jedoch  konnte  dem  Rec.   mitge^  gen  (&fcheinungen),    fondern  a^ch   der  Urfacheit 

fpirft  werden,  al^  wenrt  ihm,  diefer  Bemerkungen  Statt.                       .     *           •     * 

tvegen ,  eine  Nichtachtung  der  Phyfiölogie ,  oder  Rec»  hält  das  eb^h  Ausgefprorfiene  für  fo  wich-t 

IdlelMeinung:  fie  erinandiein  ihrem  eigenen  Beweife  tig,  ^fs  er  es  der  eniftllcnen  Erwigung  dien  wif* 

einet  wiffenfclHiftlichen  Pripcips  und  Zubmmen^ao^  fenfcha:räicfaen  und  denkenden  Aerzten  zu  empfeh- 

••  '•  ^  Yyy  2                        •     ••  .  .^ .    *.    -          i^„ 
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Itn  wtgt ;-  [a ,  er'glaubt  liiemife  den  inaem  Gmod  f&r 
die  febr  auRaliendefirfcheinung,  dafs  io  der Tbat  in 
neuerer  Zeit  die  praktirche  Medicin  an.  ihrer  wif« 
fenfchaftlicben  Würde  In  Form  und  Inhalt  in  eben, 
dem  Blaafse  eingebofst»  als  an  beiden  diePhyfioIogie 
gewonnen  bat,  angegeben  zn  haben.  In  jedem  Falle 
möge  es  geftattet  leyn  einise  auf  [diefen  wichtigen 
Punkt  bezügliche  niftorifcne  Bemerkungen  hinzu 
XU  fügen ,  zumal  wir  nnr  fo  zur  Erfaflung  des  Kerns 
der'jHar^naimycAci»  Pathologie  selangen  können. 

ZuvörderÜt  kann  es  nur  nütuich  leyti,  an  eioi* 
gen  eminenten  Geiftern,  denen  die  Förderung  der 
ärztlichen  Wiffenfcbaft  am  Herzen  lag  und  ihr  Leben 
diefem  Zwecke  gewidmet  hatten,  zu  fehen»  wie  in. 
ihnen  und  durch  fie  jenes  Verhältnifs  geftaltet  wurde. 
Wo  könnte  ein  Ueberlchreiten  des  rechten  MaafseS. 
in  der  Anwendung  der  Phyfiologie  auf  praktifche 
^Medicin  mehr  befor^  werden,   und  wo  wäre  es 
leichter  zu  entfchuldigen«  als  beym  Begründer,  der 
wiffenfchaftlicheo  Phyfiologie ,  bey  Galen  p     Aber 
eben  er  bewährt  hiebey  einen  wunder\>ar  feinen  Tdkt 
and  die  klarfte  Befonnenheit«    Nur  zur  Ermittelung 
der  geftörten  Functionen  und  des  Sitzes  der  Krank« 
heit,  d.  h,  des  afficirten  Organs ,  dienen  ihm ,  als 
Arzt ,  feine  grofsen  pbyfiologifchen  Unterfuchungen 
(7*  B.  in  Beziehung  auf  die  l^anhheüen  des  Rücken-' 
:m€wis,  von  denen  vor  ihm  ja  gar  nichts,  und  von 
ihm  ab  bis  auf  P.  Frank  nichts  Erhebliches  gefprochen 
worden  ift);  keineswege^  aber  läfst  er  fie  Einüufs  auf 
fieb  haben  zurBeftimmung  der  Natur  desKrankheits- 
procefTes«  Kurz ^  nur  einen^id^cban/cAen  Gebrauch 
macht  er  von  ihnen  (Jiir  Diagnoßik),    durchaus 
iiber  keinen  canßitutiven  {fw  Pathologie  und  Thera^ 
pU):  doch  fallen  ihm  Phyfiologie  und  eigentliche 
Meoicin  nicht  wifienfchaftlich   auseinander^    viel- 
mehr treten  fie  ihm  in  der  durch  vlelfeitise  Bildujpg 
fewonncAen  allgemeinen  philofopbirchen  Anficht  der 
Natur  und  des -Jlenfchen  wohlgeordnet  zufammen^. 
In  gleicher  Art  verhielten  fich  in  Stahl  Chemie  und 
Meoicin,  fo  dafs  ihm  nicht  einmal  eine  Verfucbung 
zur  Chemiatrie  eptftehen  konnte.    Wie  ganz  anders 

ttegen  —  um  nur  Ein  Bevfpiel  des  Unterliegens^ 
oJcher  Verfucbung  anzuf Obren -^  ging  es  in  ReU 
zn !  Aasgehend  von  der  Ueberj:eugnng :  die  Pby Co* 
^ie  mfülste  die.wilfenfcbaftliohe  GrundlaM  der  Me«- 
dicin  hergeben,  nur  zu  b^ld  aber  die  Sprödigkeit  des 
Untern eiunens^  nicht  aber  deflen  Fehlerhaftigkeit 
wahrnehmend,  untervmrf  er  fidi  mit  rafcher-^t^ 
fcbliefsnkigder  Zerfallenheit  fejbft,  ohne  ihren  Ur- 
fachen,  nacfazufpüren,  oder  Heilung  dafür  zu  fnehen« 
Während  ihm,  als  Pbyfiologen,.  nicht  leicht  eine 
Hypothefe  zu  gewagt  fehlen ,  wenn  fie  nur  die  Aus-* 
ficht  zur  Gewinnung  eines  ^fi^mmenhangs  in  der 
VorfteUong  eröffnete,  tancbta  er,  ohne  fich  um  die 
Gröfse  des  Opfers  zu  kümmern,  in  den  roliefteq' 
EmpirismuSy-ja  in  den  platteften  medicinifchen  Aber- 
glauben unter,  fobäld  er  dem  eigentlich  ärztlichen 
GeHiete  fich  näherte.  Selbft  mit  der  Beobachtung 
ni^hm  er  esdato  wenig  genau,  dafs  man  in  Zweifdl 
bjejben  muTs^  was  vexwanderlicber.  fey ;  die  Unge* 
oaiüfdteif  und  gmndlofe  Zuverficht  der  Mittbeijlung, 


oder  der  ftarre  Gkobe'Andererjdarao?  'I 
man  'feinen  Augen,  wenn  man  z.  B».  fein 
(im  Kapitel  von  den  Blutungen)  von  eisei , 
jphenBbuharnenf  das  er  feibft  beobachtelt    Zfa  A0M 
verfichert,  li^et,  dps  fo  allgemein  und  lo    reui  eal 
demifch  und  im  Organismus  feibft  fo  ifolir^  seivw 
üeyn  foll,  „dals  auch  übrigens  ganz  «fasicfe  Ifa« 
foben  blutigen  Harn  ausfonderten  ** !   Und  Beylpirii 
der  Art  könnten  gas  ReiT^  berühmten  und  in  vkkt 
HinCcht  trefflichen  Werke  -^  die  IFieberl^J^^  «-*  m 
einem  betrübenden  UeberflufTe  angef&hrt    iiradni 
wenn  es  überall  darauf  ankäme.    BmCs  eigenüififli&-^ 
che  Weife  alles    auf.  eine  geiftreiche»   ofk  .ixsjpo- , 
nirende,  nie  aber  auf  klare  Weife  anszpiprccheab 
fein  phantafiereicher  Geiftesflug  und  leine  WiUi^e^  . 
im  Dogmendienft,  feine  Kühimeit  iiorf  Verzagtheit,' 
fein  Uebermuth  und  Unmiith  -haben  m  der  Tbat 
nicht  blois. viele  Andere  über  ihn,   fondcvaaMh  t&n 
über  fich  feibft,  zum  grofsen  I^achtheil  für  d^'Vi^. 
fenfchaft,  für  welche  er  eine  feurige  liiebe  b^Rrakitf^ 

Setäufcht.  Was  er  aus  der  Phyfiologie  als  dam 
urchgreifend  wichtigen  Lehrfatz  der  4Path(don 
einzupflanzen  bemüht  waf:  Farm  imd  M^ctmtg  Set 
Materie  als  Grund  der  Erfcheinungevetjchtedenkfäkat^ 
ift,  bey  näherer  Betrachtung,  etwas  foWinz^es  wirf 
eitel  Formelles,  )a,  fofehr  nur  Ausdruck  des  Pto^ 
blems  feibft  9  dafs  nicht  einmal  ein  difcmrfiYer  Ge^ 
brauch  d^on  gemacht  werden  kann.  —  Der  voa 
Galen  aber  eingefchlagene  Weg  der  pathologüdbes 


Unterluchung  ift  fbfehr  ein  von  der  J^atur.  feibft 
gedeuteter,  ^^fs  er  von  keinem  treue|ii  und  becafe» 
neu  Forf eher  niemals  wieder  ganz  hat  verlaffeB  «tt^ 
den  können»*  Wir  fehen  bierbey  ganz  ab  voii  dem 
mehr  als  taufendjährigen  Reiche  der  götasenhaft» 
Anbetung  GaZ^it«;  aber  feibft  Pemeif  der  wahre  Be^ 
gründer  derSoUdarpatliologie^  wie  weit  er  aiidib^ 
erften  Anblick  von  Ga/mj!cb  entfernt  zn  liabeU)  k 
ihm  entgegengefetzt  zn  feyn  fcbeint^  i&,  inoeriidl 
und  dem  Gmnde  nach»  ihm  dennoch  fdir  nahe  vep» 
wandt;  er  verhält  fich,  wie  Rea  aa^eiaem  andern 
Orte  überzeugend  dargethan  zu^faaben  glaobf«  avr 
genuinen  Lehre  Gßlene  nicht  re  •  fendem  tvanitM»-' 
j^.  In  aller  Beziehung  revolutionär  trat  ex&  t^tira* 
cüfm  gegen  GaUn  in  die  Sckranken,  eben  fofalur 
aber  auch  ^egen  die  Natur  feibft.  Was  dieltf  &üf^ 
mende  Geift,  als  allgemeine  Natunuificht  anfttettliv 
ift  ein  wildes  l'^aon^eficbt;  er,  «an  keiner  «rflnilr 
liehen  Kenntaifs  und  keiner  Verehnuig  der  Beftre»^ 
a  der  edelften  Geifter  vor  ihm,geweiht|«hiell 


geweihti 
Erfinder .  des  G»* 


bangen 

fich  in  der  Tbat  lür  den  _  .  , 

dankens, eines  allgemeineiT  und  innigen  Zitfesoiaes*' 
hanges  in  der  Natur.  Und  mit  fo  tobenden:!  niniv^ 
bem  Uebermuth  fchrie  er  diefs  ia  die  Weh  Unöfti 
dafs  er,  wie  diefs  aur  zu  leicht  zu  gefcheben  pficg^ 
fich  eine  Schaar  betäubter.  Gl2u)w|er  enMrb.  Ar 
mittelaltcige  alchymiftiC^  tV^ha  bitte  ihm  gat  vor- 
gearbeitet,  uttdmitallerleyzttfanuneogerafftaniijaati' 
niffen  und  Notizen  fand  er  keine  Säwieriickeit  dii 

fiazeNaturineiaeSadelküche^uiveraraadelo*  d€t«9 
roeeffe  aus  einer  acigemeffeaea  oder  ftftreaden  Ver* 
bindnng  willkdrlichw  etträiunter  BÜemeate  (&cb wefe% 
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Sdb  und  Mttvter).  htfVorg^hen*    l>b^  entwiditek»'. 
ßch  hieraus  und  aus  fo  trübem  Urfpninge  eine  Aeu6 
Betraehtungs- und  Unterfuchuogs weife  für  die  Pa«*- 
thologie,  eben*  diejenige,  welche  wir,  wo  fie  "Eum 
bewofsten  Thun  geiaagt  ifl:,  die  phyfiologifchi  nen- 
neo«    Zuvörderft  finden  üch  hier  die  fcbwacben  An-^ 
fiLuge  zur  Chenüatrie.     In  S^Zmis  cfa  2e  Boe  hatte 
diele  fich  formell  fcbon  mehr  angeruodet»  jedoch  nur 
um  der  galenifcbeo  Humoralpatnologie  eine  fchfeio* 
bar  oaturwiffenfchaFtliche  Grundlage  zu  geben,  denn 
daCs*diefe  die  thatfäcbliche  ^Wahrheit  enthalte,  be- 
zweifelte weder  diefer  berühmte  und  fttr  feine  Zeit 
dhrwilrdige  Syftemftifter,   noch,  im  Ganzen,  de0* 
bey  weitem  aeiftvoUere  Thomas  fTiüis,    wiewohl 
diebr  dep  Feffdn  feiner  eigenen  FermentationstheO' 
rje  mit  der  löblichften  Inconfequenz  fich  entwand« 
Ben»  bis  zu  wdcher  Verzerrung  oder  gBnzficbeii' 
Verleugnung   der  Natörwahrheit   eine   forgfiltige 
Coufequenz  ia  diefer  Betrachtungsweife  zu  führen  • 
^oersiag,  kann  deutlich  genv^  an  jtchermann  (Ja^ 
Oöb  Prdr.^,  Rgichü.A%  gefehen  werden.    Von  Ser^ 
tUrnir  fcnweigen  wir  hier ,  wie  billig,  ^nz.    Di^ 
wi^tigfte  Belehrung  welche  der  Pathologie  von  der 
Chemie  zugefloffen  ift:  da/s  in  dsn  Secreien  KaU, 
m  dff$  Msccreten  dag^g^n  Smtre  vorherrjche ,  verdau* 
Jun   wir  keineaw^es  den  Jatr och  emikern  (deren 
Oogmea  der  VergeSenhtit  njcht  entgehen  können), 
londem  Berzdius.  —    In  folcher  Art  alfo  hatte  es 
his  dahin  den  Verfudaen  der  Patholc^ie  ein  phyfio- 
logifcfaes  Priodp  unterzulegen ,  entweder  gar  mckt, 
q&r  doch  nicht  mit  dauerndem  Bevfalle  gelingen 
w4^eo«     Mit  der  -Chemie  keinen  folchen  Verfuch 
mdnT  anznftellen,  verbietet  Wcri>l  dermalen  fchoa 
ihr  eigener  &hr  blühender  Zultand  und  die  nach«» 
abmungswürdige  Belbnnenheit  ihr^   wiflenfcbaft* 
lieben  Pfleger.     Von  Sertürner,  dem  wir  gern  für 
Jclne  Entdeckung  des  Morphiums  dankbar  bleiben, 
&hweigan  wir  wiederum  aus  Achtung,  -r     Vriedr. 
.  Hfsff^iotm  und  dn-  zwifcbed  diefem  und  Pernel  der 
wiffienCchaftlichen  Richtung  nach  ftehende  TF.  CutJen 
haben  in  anderer  Beziehung  zwar  die  praktifebe  Me* 
dicin  wef^pntlieh  aefördert,  die  Pathologie  aber  ver« 
dmkt  ihnen  in  der  That  weder  einen  wirklichen 
Vovichub,  noch  überall  eine  empfindbare  VerSmfo* 
mng:  denn  fo  fehr  nuin  auch  ^wohnlich  Unmoral «« 
uncT  Sc^darpathologle  ^ls  entfchiedene  Entgegen* 
felatiMen  betrachtet ,  fo  wenig  und  fie  es  in  Wahr- 
heil} Ichbn  defshalb  nicht,  weiU  wie  Rec  an  exa^ik 
andurn  Orte  bewiefen  hat  >  es  noc^  niemals  eine 
SoÜdarpathoIogie  gegeben  hat,  die  nicht  eine  Hu« 
anoralpathologie,  unbewufst ,  vorausgefetzt  und  im«- 
placite  eingefdbioCfen  hättd.    Ein  tliimand ,  der  den^ 
-vnrfchieden^n  Schulen  zwar  als  Inconfequenz  zur 
JLnft  fiUlt»  in  der  Natur  felbft  aber,   in  vekber 
Seftes  und  Floffiges  keine  G^enfttze  bilden,  fon- 
dem  mir  Uebergangsftufen,  fdir  wohlbegrQndet  ift« 
SüAi ,    deffen    grobe  trztikh  -  wiflenfcbaftlicbe 
T^Mlenaen  ia  die  Zeit  gar  nicht  eingegriffen  haben 
(wenn  man  nicht  etwa  mifsverftebenM  Stahlianer 
als  Gcgenbe weife  geltend  machen  will),  kOnnen  wir 
hier  ganz  übergeben.    Völlig  anders  ifts  mü  Oer^ 


Ttumn  Böef^kav^f  uni   ihn.  ab  ihren   MeUenden^* 
Mittelpunkt,  verfammeln  fich  alle  r^amen  Geii^er 
der  Zeitgenofien ,  von  äim  empfangen  fie  den  erfttn  - 
Anftofi ,  die  folgende  Richtung  und  den  reichen  In^  • 
halt  ihrer  Thatigkeit;  er  allein  fragt  in  hoher  Genia«  • 
lltät  in  fich  verbunden,  was  feine  berflhmten  Schtt«  < 
1er  fpäter,  als  vereinzelte  Geiftesgaben ,  mitTrtfue 
und  feegenreich  ausbilden.     Immer  Wird  man  das* 
Richtig  verfehlen ,  wenn  man  -durch  Nennung  ein- 
zelner Vorztige  und,  um  Unbefangenheit  zu  [ 
ren ,   einzelner   Mängel    die   Charalcteriftik 
Mannes  zu  geben  unterniomit.    Seine  Eigenthfim-^ 
lichkeit  und  das  Specififche  feiner  Ertchdnung  in  * 
der  Willenfcbaft  find  in  feiner  hohen ,  durch  keine  • 
Einzelnheit  fich  abbildenden  Perftnlichkeit  enthal-* 
ten«    Diefe  abeJr  in  Befondexbeiten  wieder  zu  erken- 
nen fetzt  ihre  Kenntnifs  voraus.    B0erkM€  war  der* 
ärztlichen  Wiffenfchaft,   in  ihrem  weitaftön  Um- 
fange genommen",  das,  yvzshejßng  derKunft-  und' 
freyen    Oenkwiflenfchaft  war;  was  -—  fiieylich  in. 
einer  viel  kleinem  Sphäre  —  Lichtenberg  der  Phyfifc 
und  «—  wenn  der  Ausdruck  geftattet  wäre  —  dem 
humanen  Wefen.     Mufs  man  fcbon  in  Verlegenheit'- 
gefetzt  feyn,  wenn  auf  eine  peremptoriCditt  Weife 

Gefragt  würde:  wer  denn  di^er  licMe/Ußergy  anfser^ 
afs  er  eiu  witziger  Kopf  geW^fen  ift,  fOr  die  Wif* 
fenfchaft  felbft  gewefen  fey  und  wodurch  er  fich  in 
ihr  eine  Stelle  erworben  habe?  fo  wQrde  fich  fchwer^ 
lieh  Soerhave^s  unendlich  srA&eres  Änlehen  durchs 
oTtenfible  Docnmente  reditrartigen  laffen.    Wie  be- 
fehämend  wire  es  dann  etwa  ein  lange  fdion  un-l 
brauchbares  Compendium  der^  Chemie  zu  nennen,^ 
oder  die,   wenn  auch  meifteriiafte,  -  B^cfareibung» 
einiger  merkwürdiger  KraiikheitsfiUe,  einige  jipus-. 
otln  academica  ,  ein  Paar  Vorreden ,  einige  von  ganz . 
^i^g^g^henen  Schülern  heransgegebiene  CoU^ien-; 
hefte,  ein  kleines  Hefk  Aphorismen  u.  f»  w.!    Aber/- 
wahrlich,  wie  es  keine  Erfindung  falfcher  I>emutb> 
war,  wenn  Johannes  fich  nur  einen  fdiwadien  und' 
unzureichenden  Interpreten  Chrifti  nannte,  oder,» 
menfchlich  zu  reden,  wie  Fltüo  fich  nichts  vergabt 
und  fich  und  Socrafes  nur  Gerecht^celt  wieder-« 
fahren  liefs«  wenn  er  fich  diefem  fehr  unterordnete^c 
und  als  feine  Lebensau%abe  es  ergriff,-  die  hohe^ 
Bedeutung   d^s  Soeraies  in   mteÜcnft  vollradetea; 
Werken  philofophlfeheirKnnfk  clarznftellen :  fo  war: 
es   gewib  weder   eine  Sdunälemnn   des  eigenen 
Werths,  und  noch  weniger  eitle  Befehtidenheit» 
wenn  ein  Halter ,  Gaub,  van  Äoieien  u.  A.  es  nicht^ 
verlernen  können  im  Gei&e  zu  den  FüfBcskBoerJuhße^^ 
zu  fitzen.    Und  fe  darf  drän  auch  in  Wahihrit  alles» 
was  eine  lange iKeit  hindurch  in  den  einaehien  Zwei^- 
-gen  der  medioinifchen  Wlffenfcbaft  Erweiterndes; 
und  llba^llGrofses  gefehehen  ift,  als  die  Fracht  der 
Boerhavelfchen  Saat  betrachtet  werden.    Namentliche 
aber  gehören  hieher  tlalter^s  unfterhBche  Werke 
Über  Phyfiologie  und  Gnnft^s  Pathologie.    Denn  waa* 
die  praktifebe  llf  edidn  anlangt ,  fo  hat  fie  unmittel-s 
bar  nicht  die  gleiche,  wenn  auch  immer  eine  fehr* 
dankenawerlhe  Fördernns  erfafarem     In  jene  lii-*' 
fciflinen  dlmlkh  ift  Boet£atfer%  Jcfadj^teÜdiKr  GeiTt 
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Ali^ill^fetM ,  wihreBdbdje  ^raktifche  Bfedidii  mir 
"treues  Beobachten  üod  gelehrten  Ffeifs  aus  )6Ber^ 
frifchen  Zeit  ererbt  hat.  Der  edle  lyijfai  und  van 
SwUten  haben  uns  intliefer.Art  Werke  binterkflen, ' 
die  ftets  Mufter  geCchicklet  Beobachtang  und  nfltz-* 
lieh  verwendeter  Gelehrfamkeit  bleiben  werden* 
Das  gtelch«  Talent,  aber  mit  beklagenswerthem 
Aberglaaben  Termifcht,  feben  wir  in  d^  Häen; 
Gröfseres  mUTd^Zimifiermann  geleiftet  haben ,  wenn 
faine  verkehrte,  ajüis  eitler  Säbftbefpie^elung  ent* 
fpruncene,  GemOthsverfairaog  ihm  nicht  diejenige 
faarmlofe  Geiftesfümmung  geraubt  hätte,  ohne  wel* 
che  fich  auch  in  der  Wiflenfchaft  nichts  Aeines ,  aus 
der  Wahrlieit  felbftgefchöpftes,  hervorfördern  und 
ungetrübt  darrtellenlirst. 

Doch  wir  kehren  zurück  zu  deinjenigen  Punkt, 
zu  welchem  alles  bisberise  eben  nur  der  vVeg  war« 
Gaub  ift  das  edelfte  Mutter  in  der  Bearbeitung  der 
Pathologie  —  ilicht  fowohl  wegen  feines  Reichtnums 
an  dogiaatlfcher  Wahrheit  fder,  wie  grofs  er  auch- 
ift,    doch  dermalen  natürlich   überboten    werden 
kann),  fondern  wegen  feiner,  nach  des  Rec.  innige 
ffen' Üeberzeugung,    einzig  richtigen  Mtihode  der 
Verbindung  fowohl,    als  der  Trennung  phyfiologi-* 
fcher  und  pathoiogifcher  Unterfuchung.     Eben  das- 
jenige, wasGauÖDey  jeder  Einfeitigkeit  in  die  An- 
fchüldigung   eines  unwifTenrchaftli'cben  Eklekticis- 
nias  bringet  mu(s,    das  eben  bewährt,   beffer  er- 
wogen ,  me  Lauterkeit  und  Befonnenheit  feiner  wif- 
fenichafdichen  Methode.    Mit  Leichtigkeit  nämlich 
lafTen  fich Jn  feinen  infiitutionibu9  patfwlogiae  medi- 
cmatta Belege  baM  für  humoral-,  bald  für  die  foli«> 
^  darpatholögifche,  bald  für  die  rein  dyhamifche,  bald 
'  aber  auch   für  die   mechanifche  Betrachtungs weife 
aosfflhren ;    und  doch  war  gewifs  niemand  von  der 
,  bequemen  Weisheit:    in  einem  Meinungsgemenge 
werde  die  volle  Wahrheit .  am  ficherften  ergriffen,' 
entfernter,  als  eben  Gaub.    Er  aber,  eben To  fern 
iron  einer  träumenden  monädologifchen  Anficht  des 
Organismus,  als  von  der  ganz  hülf-  und  tröftlofeif 
•    materlaliftifchen  (Rec.  verweift  defshalb  auf  eine  min- 
der bekannte  Sehnft  Gaub^s:  de  regimine  ineniis  quod 
medicorum  eß  etc.  fermo  acad.  Lugd.  Bat.  1747) ;  er, 
die  Natur  fik*  das  eröfste  Wunder  erkennend,  in  ihr 
aber  keiiie  Wunder  fuchend,  war  in  keinen  fich 
,   au sfchlief senden  Gegenfätzen  eingefoblofTen  und  zu 
keinen  eitlen  Confequenzmacbereyen  verurtheilt.  Er 
genofs  desr---  --«---'-i--'^*— ^  ^--•---^-  -«^^  ^^^r^^ 

quenz  das  1 
liende  feyii 

npr  einiger  iinbfefangener  Ueberlegun^  (doch  begeg-. 
itet  man  ifair  feiten!),  um  bald  inne  zu  werden,  da£s 
alle  [ene  Betrachtungs  weifen ,  auf  ihre  rechten  Ob- 
jecte  gerichtet,  einander  nicht  widerfprecheii  und 
der  lebendige  Organismus  fie  alle  nicht  blofs  zulaffe, 
fondern  auch  zu  löiner  vollendeten  Erfaffung  erfor- 
dere. Wer  gebietet  denn  das  Mechanifche  mecba- 
nifpb',  oder  £s  Dynamifcbe  ais^  ein  GeFetzIofes  auf- 
zufafTen?  Gaub,  im  vollkommenen  Befitz  und  freyer. 
Hertfcfaaft  der  nfayfioloffifcheii  Ein&cht  feiner  .Zeit^ 
derlelbca  auch  liQb  nütiBeJft&nmtheit  bedienend  zur 


Bczeichmmg  dcafeoigao  Züftandea»  defiCeo 
ebender  patbol<^rcneift,  geiüth  nirgends  anf 
Abw^  diefen  felbft  durch  jenen,  oder  j» 
Modi&ation  deffdben  erklären  za  wolkn  ; 
klärt  er  nichts  und  will  folches  weh  niciftt » 
nur  den  pathohgi/cb€n  Proce/s  felbft,  d.  b.   cÜ» 
kebrung  der  Gelnndbeit  in  Krankheit  in 
dingungen  v^nd  Erfcbeinungen ,  wie  .fie 
(oder  ihm  zu  feyn  fchienen  ^  denn  geirrt  hat 
nigfach),  fucht  er  naehzu weifen ,  ohne  einen 
zu  nehmen  von  alle  dem  das  Waram  d  nidlt  isu  km^ 
nen ;  kurz ,  er  beobachtet  genau  die  Grenzen  eäcil 
empirifchen  WiUCenGgibaft,  die  Patholc^e  aber  £Mt 
za  einer  folchen  geftaltend.    Üarum  aoob  ifr  Jn  dtt 
That  diefe  Diadplin ,  felbft  bey  betTttd»aehem 
wachs  der  Summe  f(lr  fie  brauchbar^  Äefeni, 
Dcrlidi  anfgdöft,  wenn  Jene  Me^ode«  wtldie  woBr 
zum  Ünterlchiede  von  einer  äufsefO)*  lada^chiM^ 
mellen,  die  innere  nennen,  verlaf^  wird.   ISpiW 
auch  ifts  wirklich  gefchehen:  denn  b&r  allem  Lota^ 
welches   n)an  ,    in  Deutfchland   wen teftens ,   Aaa 
Werke  GaubU  und  der  allgemeinen  Pathologie  fäbi 
zollte,  ja,  obgleich' man  diefe  die Fandmnatakfil«^ 
dpHn  der  gefanfmten  Medicin  nannte,   fb  find  d»' 
noch  feit  Gaub  faft  nur  ftQckiclmtte  ^«sfimobt  vw- 
den ,  eben  weil  fein  von  ihm  felbft  zwar  nicht  ass- 
gefprochenes,   aber  lebendig   dargefteUtes  RMf 
(das  pathologifche)  verlaflen,   und  fpater  fogar  da 
entgecengefetztes  befokt  worden  ift.    Viel  zu  diefar 
Verwirrung  hat 'zwar  der  Brownianismns  b^^etia« 
[en,  doch  auch  von  andern  Seiten-.noch  Icam  ne  )a 
n  Deutfchland  --*  wo  allein  das  Stodinal  der*  alhn 
meinen  Pathologie  in  Ehren  gehalten  un4  zum  vwl* 
ftähdigen  akademifchen  Cunus.  fOr  natk.vreifd^|e- 
halten  wird  r-  war  es  namentlich  iRdtf^  der  dieiui^ 
nuog geltend  machte;  die  Pathologie  liechlrfe  eaef 
pbyuologifcben  Princips  zu  ihrem  Gedeihen,  was 
im  Grunde  nichts  anderes  fag^n  will,  als:  fiiritidffi^ 
um  fortzukommen ,  völlig  entwncXek  werden.    '(}>' 
in  Wahrheit  ftellt  auch  lein  Aber  aUgeradne  Pathe^ 
logie  nachgelaffenes  Werk  die  Trttmmer  diefer-Wifir 
fenfchaft  dar.     Sprengel,  an  keinem  extnvag^^t^ 
Streben  theiliiehmend ,  zu  fern  }edoch-vo»dem-Mitj*" 
telpunkte  der  medidnifchen   Wiffcnfcbaft  ftehead, 
und  die  BedarfnifTe  des  zur  Thfitigkeit  fainp4iri|^, 
ten  Arztes  aus  eigener  Erfahrung  za  weiue  kemiena»: 
hat  zwar  auch  auf  diefemGrebieinei  durch Geleltf^n- 
keit  und  befonnene  Haltung,  Dankenswerthes  K|^^ 
geleiftet^  aber  den  mit  dem  Schein  wlftenfchaftiä^- 
Wahrheit  einbrechenden  gefthrliohen  Irrthum  mm 
verhindern,'  noch  aufhalten  können«     Sreyfigf  * 
einer  fehr  complicirten  Täufchun^  ftehend,  tbo» 
nämlich  dircct  durch  fehr  wefentli^  lrrthllmer.(*» 
erinnere  fich  z.  B.  nur  an  feine  vT^llig  ^i>g^i^T^ 
und  unhaltbare  Anficht  dbei;  IrritabilMt) ,  thells  $^ 
auch  über  diefe  felbft  durch  fein  überwi^end^p**' 
tifches  Kunfttalent  und  durch  die  VVohubat  det  b^ 
confeguenz,  konnte  durch  feine  sfOBg^fffi^^^^^^ 
heiulehre^*  der  Zeit  keine  Förderung  bringen :  af^ 
fuhjective  Vorzöge  laffen  fich,  alsünlehrbares»ni» 
mittheilen,  und  das  Ob|ecti^e  ift  Tuiefar  nat  lirtMl' 
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merA  Miafteh  iO^f/är,  6ch  Tdbtt  verartfadQcfid  aus 
mner  der  Phäflomenolc^e  entlehnten  lUetapher  {P(h 
lantäi)  eil»  S yftem  der  ^raktifcben  Meoicin  mit 
yffimkibarer  CinfeqMns^  XU  d€du^  verfchwen- 
det»  obwohl  die-  let2tere  fcheulos  aufgebend,   ein 

Eofses  Talent  und  eine  achtungswOfmge  Gelehr* 
tikeit  um  das  VergeUicbfte  ?tt  Stande  zu  bringen. 
^Sofche  UnternehoHUigen  find  ganz-  geeignet  die  ro^. 
Mten  &npiriker  aumvfchaaniloien,  triumphirMden 
TerMofthohn «  ood  die  hohlfteh  Köpfe  2ur  i^rwe- 
«BCten  WiUliftr  zii  treiben.    IHefe  blttem  FrQcbte 
auch  6nd  nidvt  ausgebUebra  ^  die  Wiflenfebaft  felbft 
äb«r  ib  leer  augegaogen.^  --^    Wer  kann  in  8t är  V  $ 
piUMägy[iAtmtragm€t9tmß  den  vielfeitig  gebfldeten 
6tift  ihres  ycrfiffers  fuid  dtiTen  vertrautelBekaniit^ 
Jdah  nrit  den  Gebiete  der  Itoebachbiog  rerkcacmm? 
jabtr  elwD  fo  gMrib  mnft  ficb  feder  Unbeftm^Mt  bi- 
kenneiii  deie  auf  folehe  Wcffit  die  KKift  zwMeben 
aakter  Empiite  nnd  Wiflafebeft  niiSht  atiijgeAlttt 
werden  könne ;  nnd  jeder  Yerfuch  der  Art  eine  neue 
Hemmung  Htir  das  Ivahre  Fortfehreiten  tur  radonel- 
len  Erkennixiifr  fe^y.    Büder  find  %ut ,  aber  nieht  das 
.Befte;  wo  fie  Sa  der  Wiffonfohafi:  oii^t  in  dentiicbe 
Bcerllfe  zu  ferwftndleB  nnd  voll  der  Gegebenheit  fiilMt 
au%pbiöditete  .Abbilder  £od^  da  find  fie  v^  wirrend, 
yerwerflioE.    ttorJtirrt  fieh  nwife,  wisnn  er,  wie 
*er  anttudeute»  focht,  durch  fein  Werk  ein  Mittel« 
^ied  zwifchen  Hartmimis's  nnd  KUfer^s  Pathologie 
gegeben  zu  haben  glaubt:   denn  weder  find  diefe 
\Verkn  irgend  einer  Vermietelung  föfai^,  noch  andb 
▼emiöcfate  «r  anf  diefe  Weife  der  Vermittler  zu  feyn. 
^«  Vibl  grtfser  aber  noch  wird  die  Verwirrung  dureh 
dibAit»  wie  jetzt  das  Indium  derMedicin  durch  die 
beOe»  Aente  Fnmkrelehs  betrieben  und  auch  bey 
was  emvfofalen  wird    Phyfiologifcbe  CJnterfocbung 
und  paUlotogifche  Anatomie  ift  ihnen'fi  nnd  *>;  beide 
baArdem  und  erweitern  fie  mit  GlOcIc  und  rflhmll- 
fkilse;  noch  abear  ift  cler  wahre  Segen  hiervon 
die  praküfcbe  Medicin  tdfMt  gewonnen,  weilsdie 
pnthclogifcheUnterfucIningfeibit,  eben  dasjenige  airo^ 
was  pie  ErgebnifTe  mit  dem  eigentlichen  Object  d«r 
IntÜehen  IVorfclning  in  die  r^cäte,  fruchtbringende 
VerbindttBg  fetzen  könnte,  gänzlich  vemaehlslsigt 
wird.    Von  der  Richtigkeit  Äefcr  Bemerknag  wird 
jnno  lieh  lelebt  llberzengen ,  wenn  man  die  neuern, 
. -namentlich  die  franzöfilchen  pathologifch-anatomi- 
kk0n  Unterfodrangen  mit  denen  des  nnfterbllGhen 
Mmgmgni  veijglefeht>    Wahrend  bey  diefem ,  unbe- 
felMder  der  anatomifchen  Genauigkeit  und  eben  mit 
«liflfer,  allen  a«f  Ermittlung  des  patliologifchen  Pro- 
«eires  anag^  nnd  dahin  zarQckkehrt,  und  defshalb 
wnA  leitendlrpathologifcfae  Grundfitze  fich  auf  die 
MlArlichfte  Weife  faeoranaftellen ,  beginnen  und  be- 
iiUiefsen  jene  mitder  Auffuidittng  und  Befchreibung 
^It^  Wttttxuns  der  patholögirefaen  VeHlnd^roi^  des 
Oi|gm.    Es  fey  fern  wa  uns  den  Nutzen  auch  ^ie- 
fiarJLtimtni^faerabfetzen,  oder  irgend  fchmälem '  zu 
wollen;  gewtfs  nur  fcheint  t$  uns ,  dafs  hiemit  nicht 
dem  eigentlichen  BedOrfniffe  des  Arztes  ent^rocben 
wird  und  dafs  ein^  f.  g.  pathologifche  Anatomie^ 
— ^na  ihr  keine  Pathologie  zum  Grunde,  liegtr  fich. 


von  ihrem  wiiTenfcbäfUichen  Ziele  entfene.    Und 
will  man  fich  einM  recht  lebhaften  Eindrudc  von 
der  Verfchiedenheit  z>vifehen  der  arztfidien  Anwwi- 
dung  der  Phyfiologie  auf-  Pathologie:  nnd  der  Sub- 
ftitution  der'erfteren  für  die  letzte  verfcbaffen,  fo 
Vergleiche  man  Ifllfon  FhUip'B  fchönes  Werk  ^^üb^r 
Verdauung$fchwäche^  \m\t  den  zahUofen  Abhand- 
lungen der  Franzcrfien  ,^ur  U  vrQifi^0  ddTinflqn^ 
rnmim.^    Kec. ,  in  mehrern  und  wefentlicben  Punk- 
ten zwar  von  tF.  Philip  abweichend,   hält  Jiiohts 
deftoweniger  diefes  W^rk  for  eines  der  ausgezeich- 
netften  der  neuem  medicinifcben  Literatur  und  f&r 
eine  wahre  Bereicherung  deifelben.    Alles  darin  hat^ 
ohne  der  wiflenfchaftlicheh  Unbefangenheit  und  der 
freyen  Unterfttchung  Abbruch  zu  thun,  feine  fefte 
Riobtung  auf  den  rein  Srztlichen  Zweck  und  zuvor- 
derft  auf  Erhellung^  verwickelter  patfiologifeher  Pro- 
bleme; alles  ift  der  reiflichften  Erwägung,  das  Mei-» 
lle  der  beherzigenden  Annahme  des  Arztes  wtirdjg. 
In  welch'  nneiKuicher  Entfernung  aber  von  dem  o* 
gentlichen  Object  ärztlicher  ForTchunc  liegen  nicht 
alfe  jene^Unterfuchungen  der  franzömchen  Aerzte 
Ittrer  den  Sitz  der  Entzündung!    Kanq.ii'gcod  ein 
'Arzt  in  Wahrheit  rerfichern,   hierdun^  in  feiner 
'  wiffenfchaftliefaeil ,  j>raktifeh  fich  bewährenden  Eio- 
ficht  Jene^  pathologifchen  Proceffes  auch  nur  im  Min- 
deften  gefördert  worden  zu  feyn?    Reo.  darf  fich. 
nicht  fcneuen  diefs,  auf  die  Gefahr  mancher  Mife-* 
deutubg  hin,  ganz  unumwunden  auszufprechen,  da 
er  fich'  einer  aufrichtigen  Anerkennung  und  vnlligeo^ 
'.Werthfehäfzung  aller  mit  wiffenfch^lloherlledlich- 
keit  geAlbrten  Unterfuchungen  bewufist  ift ;   auch 
entgeht  es  ihm  keinesweges,  dafs  in  einer  fo  vielver- 
zweigten WifTenfchaft,  als  die  Medicin  offenbar  ift» 
itrre  entferntere  Einfloffe,  ihre  Subfidia  und  Auxjlia 
unberechenbar  find;   alles  diefs  jedoch  ddrf  nicht 
irerleiten  den  eigentlichen  Boden  dmr  Unterfucbung 
zu  verlaffen  und  GrAi^dlichkeit  zu  nennen  i  was  Ab- 
fobweitung  ift. 

Reo.  weifs  fehr  wohl,  dafs  er  durch  alle  4tefe 
vorangefchickten,  in  fich  zwar  zufammenbangendita 
Betrachtungen  die  Grenzen  diefer  Blätter  fIbenchriW 
ten  hat,  ohne  jedoch  den  Gegenftand  felbft ,  wie  er 
es  v^dient,  in  ein  volles  Licht  gefetzt  zu  haben. 
Unterdräcken  aber  konnte  er  fie  nicht,  theils  weil 
fie  auf  ein  dennaliges  wahres  Bedflrfnifs  des  ärztli- 
chen Studiums  eine  fehr  wefentliche  Beziehung  ha- 
ben, theils  aber  auch  weil  er  dadurch  erft  in  d^ 
Stand  gefetzt  ift  den  eigentlichen  und  auszeichnen- 
den ~Charal(ter  der  Hartmannjchen  Pathologie  mit 
Beftimmtheit  anzugeben.  Er  kann  diefs  auch  nwi 
fbfort  thun  durch  folgenden  Uebergang. 

Seitdem  der  Geilt  und  die  Richtung  d^  pathd-^ 
logffchen  Unterfucbung,  vde  fie  bey  GnuA  in  wiffen«^ 
fcbaftlicher  Form  aufgetreten  finct,  fich  allmähllg 
Terwifcht  haben,  und  im  Allgemeinen,  obwohl  un- 
bemerkt, mehr  oder  minder  Fremdartiges  in  ihre 
Stelle  getreten  ift,  hat  es  nicht  ausbleiben  können» 
dafs  das  ganze  medicinifche  Studium-  der  bewufstlo^ 
bn  Empirie  heimfalle.  Diefs  auch  ift  aümählig  wirk- 
lieh  gelbhehen,  .^ Weder  kühne  Speculation  auf  der 
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mmn^  oodi  £•  treffUcbTteti  phySdlqeUblic*  Vm^ 
Iphuayn  von  der ayuler«  ^flkeJcgnuiUu^eftsScltlek- 
idvcäiBden^  den»  ime,  wireüe  fttcb  ri^s^tic  in 
fi«li,  fanttohft  «MAdlicb  vJele»JDi9€b.m^  gefundene 
MitialgUedor»  mn  mit  der  pr^iktifcheii  medjcin  m 
eine  gereolite  Verbindung  geCetzt  zu  werden ;  diefe 
aber  KAoneo  nur  durch  eine  nogezwangene  VerftSn- 
■  digunff  tnk  der  Piitholcigie  einen  fiMlerode«.  ood  fe- 
•  geareMhea  Einflufs  auf  die  praktifcbe  Medfoui  aua- 
Qbeo.    Unterbleibe  aber  diefe  VerftfindigfiBg  «r-  wie 
-€e  dum  im  Al^emeioen  unterblieben  iTt  ^^^  wird 
tfectgesi*liche»!VfFiffenfchaft]icbe9  patboIogifdieUa- 
.  terfudMipg  immer  mebr  EurOckgearängt  ^  wiediefs 
cbeofallß  ge&behen  ift  — ,  fo  muis  die  Mediqin,  ttm 
lede  retion^e  Grundlage  gebracht  und  aller  leüeiH 
den  Priaeipiea  ermangelnd , .  in!  jene  Zer&Uenheft 
-geratben«  aus  wekber  die  luiafTefte  Empirietivid  die 
-¥(Ülige.(|Q  Veron«iftfpott  fich  vernanfiig  fvpihmdt) 
.  Vnmcbtung  auf  ^Ue  rationelle  Einficbt  und  iwiflenh 
.  fchaftUoben  Zurammenbang  allein  noch  eine  f^heiil- 
.  bare  ÄuebOlfe  darbieten.     Und  eben  diefes  Anerbie- 
ten ift  von  der  grofsen  Mehrzahl  der  Aerzte  als  Afyl 
.  der  Beqiwemlicweit  entgegenkommend  angenbramepi 
worden»    Dafs  nichts  deftowei^^r  Werte  ivon  dar 
-grdCsten  Hedeulung,  namentlich  ^n  Deu(fchland ,  als 
«inzelne  Meteore ,  hervortraten ,  dafs  ein  P.  Frank  ~ 
.  oach  decp  Dafürhalten  des  Rec.  der  edellte  Solitaire 
*der  praktifcb^a  Medicin  r-  fein  Dafeyn  im  Lapidar- 
ftile  Bat  ausbilden  können ;  dafs  auch  unter  den  le- 
benden Aarzten  Mamen  genannt  werden  kAnnen« 
die  der  fcbö|ntften  Zeit  eine  SUerde  gewefen  warea : 
jbUentUih^  Sü^lUz,  Qlaru»  u.  A«;  dafs  auch  foqft 
.  Tereii^zeltes  Tr^flicbe  durch  alle   Verworrenheit 
und  Aiifgel56theit  der.  Zeit  hindurch  entftaoden  ift; 
alles  d!e&  kann,  als  wahr,  vollkommen  zugegeben, 
aber  es  mufs  dann  auch  hlnzugefftgt  werden,   dafs 
das  Beffera  ebftfi  im  G^enfatze  zur  Zeit  gefcbeheo 
.und  von^^r^entir^ergar  nicht,  oder  r^ox  rpit  Wi- 
derftreben  aufgenommen   worden  ift.     Und  in  der 
That  auicb'l^en  eben  die  gepannten  ausgezeichnet 
.  tan  Gi^ifter  nicht  in  einem  herrfchenden  Einfluffe  auf 
nnfere  Zeit.     Ift  nicht  alles,    was  $dbttl^  genannt 
werden  Iqinn,  was  auf  Kegluna  nach  einem  Gefetze 
.ausgeht  und  dem Urnherfcb weifen  des  blofsSubjecti- 
!ven  fteuert,    in  Verachtung  geratben  ^    Ut's  nicht 
^wirklich  dahin  gekommen,  dafs  es  den  Aerzten  an 
einem  Oemeinfamea  zur  gegenfeitigen  Verftäniiieung 
fehlt?  Eb^n  fo  wenig  aber  auch  giebt  es  antf  r  ihnep 
.einen  wirklichePi    wtffenfchäftlichen  Streit;    vojl 
ganz  natOrlicb !  nur  Ober  patbologifcbe  Grundiatza 
,44ad  ihre  Anwendung  .ift  .^nter  Aerzten  Streit  und 
Verftändigung  möglich ;   beide  machen  d^r  blofsen 
.Verwoi^renheit  Pi^t? ,.  fobaül  die  allgemeine. P^tho- 
Jpgie  iA-ihreni  regelnden  Einfluffe  verdrängt  wird 
iMid  die  Ncfplogie  flpb  ai^  andern  Eiei^enten  auf- 
Jiaut.    Hätte  man  P.  Frank,  ftatt  ihn.ftarjr  zu  verehr 
ren^  wahrhaft  verftanden,  fo  wQrde  man  ein  gro- 
iaes  Mufter  der  nofologifchen  Forfchyng  auf  patiior 
am  Boden  an  ihm  gewonnen  haben,     fii^c,. 


dareh  ein*  zwtoEigilliHges  &ii4iain  lüit 

fiarbUdiem  Werke  de  homimäA  marhis  ^nrmntb 

Big  vertraut,  gkfibt  nidsts  za>  wegen ,    x^enn  er 

lumptet;  daa  Meifterbaftefte  darin  and 

fei  zum  Eindringen  in  daa  Nofologifebe  tititi  '1 

f  eutifche  liege  in  den  jedem  Hauptabfchnilte  f 

.gefchickten  patfaolegi&ben  Betnielitnngen  {^^ 

-ra7ia'').    Aber  eben  durch  Verheaoung  dimtes 

ineots  ifi  eine  der  reichften  Oualfe  fOr  ärzüick 

Jaliraag»  trotz  ihrer  Zogen^eUkek ,  nicht  giUr 

'•banattt  Nvorden.    Aber  jMich  Anderea,  das  fidni 

offene  and  Onmittdbatar  darbot,     verfeUte  Wat 

WtfkfKig  auf  die  ifr  iliMm  Streben  ab«tnte  U 

;Zwey,  der  FormVOarfteUttng  und  mapäemaaden 

Uowalantlichefk  aaebiahr  vmcbiedae,   dem  Wt- 

liHft.and  .daraGeiftarilaalf  aMrfakr  Vcfwnidte'f  ferfta. 

waren  in  fiph  jgena  geaigoetdi&  wabriiaft  pa(äKib||i- 
fabe  Unterlttc»ang  iiv  ihre  rechte*  Bahn  tixrtkik  n 
leitea-,  da  beide  afclHr  blo(s  nät  feinem  IntädJae 
cTakt,  fonderA  mit  bewafatem,  pkÜaCbpfaiftiim  | 
SiMy  das  wiffanfcbafttiobt-Arzdlcka  Bedarf oift  üi  | 
Aage  behaltend,  ein  rioitti^eS'Vcriiikinfe  ziriftte 
der  phyfiologifahen  und  pathnkgiHAe^BetnRfataf 
«harzuftellan  aufs  Eraftüebfee  beMttht  .find.«  '^ 
^ber  half  es,  daijs  man  fich  zu  aUgemeiiier  Lobfi^ 
fang  diefer  Werke  verftand,  wenn  man  doch  eba, 
was  ihre  Seele  ift»  unbeachtet  liefo?  Von  ticfa» 
«Eindringen  Einzelner,  iabferti  dadurch  keiaaFa^ 
aUgemefnerpn«  befferer  £fnfiel*  ^bewirkt^wadr, 
kann  hier  überall  mAt  die  Rade  fean.  «^  So  ^ 
fchali  es  denn,  dafa  daa  mediöiaifam  Stadiu  tb 
jLUffemeiaen  (o  weit  aurOekfahritt,  data  fUbft  iaa 
wii&nfcbaftliche  Fundamentalauf^be,  die  alla^ 
meine  Pathologie,  in  ihrer  Bedeutung  £di  v% 
'Verdunkelt- hatte  -«-  bU  auf  Bartmann.  £tnt 
diefs  aber  ift,  naoh  des  Kec.  lieft  nwonnanea  Ueta»* 
zeuguna,  das  nicht  genug  zu  fnittende  VerMt 
der  ,,  Theorie  der  Araaiaatt"  des  Ha.  Harimat^ 
dafs  durch  fie  mit  der  wAnfchanswei^eftto  wii&a^ 
fchaftlichen  Klarheit  und  BeftimmthcJt  die  eigp^ 
liehe  Aufgabe  dieler  Disciplin  (undidemitdier  ge^ 
fammtea  Medidn)  gefafst,  und,  fo  weit  diefa  von 
einem  einzelnen  Manne.gefchefaeB  Jcana,  ausgeiohit 
wordea  ift.  Mit  der  gröfsten  Befenaaahelt  find  aiei^ 
fteas  die  Küppea  (von  der  Ze»  ftlfaMa A- fto  H^ 
gehalten)  bezeichnet  und  vemdeden."  *Eiaaili^ 
nämlich,  ift  Hr..  Barimamm^  aus  vfdkr,:^nliUla 
Keantnifs  der  ZeitpbUofophie,  datfdbea  AiahttM 
aus  dem  Wege  gegangen,  fondern  ar  bat  audi  ^ 
ftens  den  Weg  felbft,  foviel  als  aa&giipli  md  vmo% 
war,  von  ihren  Ipckeadea  Irrtbflaiera  goM^ 
andererfeits  aber  bat^ar^  be)r  tdler  ^ereelcteiEAev 
kennung  uqd  Banutzung  der  erweitertea  vbifSÜ^ 
fchen  EinGcht,  die  Rechte  darf psfthoJcgiichealA* 
fohung  upd  die  Kigenthaiplicbk'eil  ibrar  Aa|sabr^ 
den.bey  weitem  meiften  Fällen. mit  Nachdruck  tii^ 

fiberzeugenden  Gründen  veirtreten. 
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(FortfeUung  der  im,  ^rigtn  Stück  abgebrochenen  Heeenßon.) 

Wer  es  zugiebt,  dafs  ^Igemeine  Pathologie  eine 
cöf  Erfahrung  beruhende  philofophifche  (keines We- 
ges fpeculative)  Wiffenfchaft  fey,  der  hat  es  auch 
eingeräumt,  d^fs  ein  Schrif):werK  darüber  beuftbeilt 
Uti  wenn  fein  Oeift  bezeichnet  und  feine  beftim/nte 
S^eiiung  zum  jeweiligen  Stand  der  Wiffenfchaft  )inr 
gegeben,  d.  h.  wenn  fein. ob-  und  fubjectiver  Cha-? 
raclei:.keontIick  gemacht  wird,  beides»  fo  weiter 
es  vermag,  zu  leiften,  war  bisher  da$Bemflhen  des 
Rec.  .  £r  könnte  hieiuit  um  fo  mehr  feine.  Anzeige 
icbliefiien,  als  hi^  voniceioem  Werke  die  Rede  iit, 
mit  deffen  Dafeya  die  Lefer  diefer  Blätter  erft  be-t 
kauut  gemacht  werden  mufsten*  Seit  14  Jahren 
Tidmehr  ifts  in  snehrern  Auflagen  und  einer  ausffihr* 
lichern  Darftellungiu  den  Händen  Vieler  und  im  be^ 
fteu-Anfehen  bey  den  deutfchen  Aerzten.  Eine  üble 
Beurtheiluog  bat  fs  noch  nirgends*  erfahren ;  nur 
der  vorftorbene  Goeden  bemerkte  einmal  beylaufig 
dflwon,'  es  leide  an  einem, ,  Mangel  an  Ideen ,  an  etr 
nem  ^u  niedrigen  Standpunkte,  an  EklekticismusJ^ 
Wir  laffen  es  unentfchieden,  ob  Goeden  das  fo  beur^ 
theilte  Werk  je  im  Zufcunmenhange  gelefeli  habe, 
ftdenfalls  bezweifeln  wir  feine  Befähigung  es  gerecht 
ai  würdigen.  Was  er  jn  diefer  Hinficht  zu  leiften 
vermochte*  hat  er  durch  feine  eben  fo  leichtfertige 
ak  willkürliche  Gbarakteriftik  des  Sydenham  dar* 
fgddsBUk,  und  mit  fo  geringem  Bedacht  zwar,  auf  die 
^gene  fchriftftellerifohe  luire,  und  mit  folchemUn- 
ciauben :  ob  wohl  noch  iraend  ein  Menfch  in  Deutfeh- 
wad-leben  möchte,  der  den  Sydenham  gelefen  und 
^faKlurcb  den  wiffenfchaftliohen  Biographen  der  fal- 
febeo  Geiftesbe/chwörung  und  offenbarften  Fienke- 
rey  leicht  überführen  könnte^  dafs  an  einem  fdcben 
Kritiker  nichts  zu  bewundern  bleibt,  als  die  Stärke 
iefiaer  Soh wä<:he.  Wir  bemerken  hier  dielen ,  fonft 
ggoic  jndUffereuten  Umftand  nur  deshalb ,  weil  es  bey 
ntsetn  Werke,  wie  die  allg.  Pathologie  des  Hn.  8., 
das  feiner  gpszen  Natur  n^ch  geeignet  ift  dem  Stu-^ 
diilm  des  behandelten  wiffenfcnaftfiphen  Gegenftan-* 
A.  L.  Z.    1828.     Dritter  Band. 
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des  eine  veränderte  Richtung  zu  geben ,  nicht  ohne 
Bedeutung  ift ,  wie  es' von  den  Zeitgenoflen  aufge* 
nommen  wird.  Hartmann^s  Werk  nun  ift  allerdings 
im.  Allgemeinen  mit  Achtung  empfangen  worden; 
aber  auch  mit  Anerkennung  und  lebendiger  Theil«- 
nähme?  diefs  fo  weni|B[,.dais  es  faft  überaß forgfältig 
vermieden  worden  ift,  ein  beftimmtes^ Wort  dar- 
über zu  fprechen.  Rec.  wenigftens  erinnert  fich^ 
nicht  in  irgend  einer  kritifclienZeitfchriA:  eine  in  die 
Sache  felbft  eingehende  RecenGon  darüber  gelefen 
zu  haben.  Es  darf  diefs  jedoch  nicht  auffallen,  wenn 
man  bedenkt;  dafs  diefes  Werk  einerfeits  keine  of- 
fene Polemik  faufser  durch  fein  Dafeyn  felbft)  aus- 
übt uod  (alsiienrbuch)  in  rein  dogmatifcher,  der  Zeit  * 
am  meiften  zufagender  Darftellung  aufgetreten  ift;- 
es  konnte  alfo  als  eines  unter  vielen  betrachtet,  ge- 
duld^et,  ja  wohl  auch,  als  den  Frieden  nicht  bre- 
chend, gelobt  werden.  Andererfeits  aber  ift  feine 
ganze  Tendenz,  wie  oben  angegeben  wurde,  eine 
der  Zeit  fo  fehr  zuwider  laufende,  dafs  es,  trotz  der 
Friedlichkeit  feiner  Effcheinung,  das  Gefühl  des 
Nichtgeheuern  erregen mufste;  worin  aber  diefs  liege 
wurde  nicht  unterfucht ,  nicht  entdeckt;  und  fo  kam 
es  denn,  dafs  im  Ganzen  ein  Schweigen  darüber  das* 
Bequemere  war;  oder  jnan  bezeigte  ihm  diejenige 
allgeipeine  Höflichkeit,  die  eine  nähere.  Verbindung 
mehr  ausfchUefst,  als  einleitet;  oder  endlich  man 
fegte:  von  feinem  Standpunkte  her  fey.es  ginz  gut, 
diefer  felbft  aber  fey  es  ganz  nnd  gar  nicht  (KieJSr). 
So  grofs  indeffen  ift  der  innere  Reichthum  diefes  . 
Werks,  dafs  alle,  felbft  die  den  Standpunkt  vor- 
i:^m  Tadelnden,  daraus  gefeböpft  haben ,  was  nur 
'  Lob  verdient  hätte,  wenn  es  offen  gefchehen  wäre.  -* 
AUes.  diefs  nun  zufammengenommen  macht  es  zweck* 
mäfsig,  dafs  Rec.  hier  noch  einiges  vom  Speciellen 
erwähne;  wodurch  denn  auch  der  unbefangene  Le- 
ier die  Gewifsheit  erlangen  kann,  inwiefern  etwa 
den  Rea  der  Vorwurf  der  Befangenheit  zu  Gunften 
des  Hn,  £L  treffen  möge.. 

Das  Verhältnifs  der  in  der  'Ueberfchrift  angege- 
benen Werke  zu  einander  ift  folgendes:  Nr.  1  und  3 
find  zu  Gompendien  bey  den  Yorlefungen  des  Vfs 
über  allg.  Pathologie! bettimmt,  und  zwar  ift  Nr.  § 
die  zweyte  Ausgabe  von  Nr.  1.  Nr.  2  hingegen  ift 
eine  ausführlichere,  den  Gelehrten  beftimmteJBear- 
beitung  diefer  wichtigen  Difciplin.  Der  Plan  jedoch 
und  die  Grundanficht,  fo  wie  überhaupt  alles  We- 
(entliehe  ift  in  allen  dreyen  unverändert  geblieben, 
wiewohl  der  Vf.  fi^  g%en  die  beflern  Eid9üffe  der 
Zelt  nicht  abgefperrt  hat«  —  Die  innere  Anordnung 
ift  fehr  einfach ;  das  Ganze  zerfällt  in  drey  Haupt- 
Z  z  z  un- 
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unterfuchüngen :  Pattiogenie  (allgemeine  NoToIogie), 
SymptomafoS>gie und  Aetiologie.  Jeder  diefer Haupt- 
aDfcnnitte  zerfällt  in  mehrere  HauptftQcke,  denea 
wiederum,  in  meiftens  DatQrlicher  £ntwickelung, 
die  Unterabtheilungen  folgen,  welche  alle  hier  ein- 
zeln zu  nennen,  bey  der  vorauszufetzenden  Bekannt- 
fchaft  unferer  Lefer  mit  dem  Werke  felbft,  über- 
flüfGg  wäre«  Kec.  begnügt  (ich  daher  nur  mit  der 
Bemerkung,  dafs  er,  feit  vielen  Jahren  fchon  über 
diefes  Werk  Vorlefungen  haltend,  die  Anordnung 
deffelben  fo  bequem  iQr  fich  qnd  feine  Zuhörer  ge- 
funden, dafs  er,  bey  einer  nur  geringen  Verände- 
rung in  der  Yertheilunc der  Materien,  fich  felbft  im 
Vortrage  völlig  frey  ernalten ,  und  feinen  Zuhörern 
übermäfsiges  rfachfchreiben  erfparen,  wohl  aber 
fefte  Punkte  zur  unerlafslichen  llepetition  anweifen 
kann.  Diefe  guten  Dienfte  leiftet  diefes  Werk  dem 
I\ec.  bey  feinen  akademifchen  Vorträgen  auch  dann 
noch,  wo  er  von  demfelben  ehtfchiedpn  abweicht; 
ja,  ebeo  hier  in  einem  vprzQglichen  Grade:  denn 
nichts  in  der  That  kann  bey  Mittheilung  felbftftan- 
diger  ünterfuchungen  für  tichrer  und!  Schüler  för- 
derlicher feyn,, als  das  Aneinanderhalten  des  Neuen 
mit  dem  Beften  unter  dem  Gangbaren.  Die  daraus 
rntftehende  Polemik  ift,  nach  der  Ueberzeugung 
des  Rec,  nicht  nur  kein  ftörendes^  fondern  ein 
unentbehrliches  £Iement  jedes  gedeihlichen  akade- 
mifchen Vortrages:  denn  zuvöraerft  ifl  die  Polemik 
felbft,  fo  geführt,  niemals  in  Gefahr  auf  unweffent- 
liehe  Momente  zu  gerathen,  wo  fie  fofort  als  Lä- 
cherlichkeit auf  den  Docenten  felbft  zurückfallen 
würde;  fodann  aber  werden  die  Studirenden  frühe 
fchon  gewöhnt  Gründe  und  nicht  Autoritäten  als  die 
conjpetenten  Richter  in  wiffenfchaftlichen  Discuffib- 
nen  zu  betrachten.  Wahrlich  ein  Vortheil,  der 
nicht  hoch  genug  angefchlagen  werden  kann.  — 
Eröffnet  wird  das. Werk,  nach  einer  kurzen,  das 
Object  uml  die  Dignität  der  Difciplin  angebenden 
Einleitung,  durch  eine ,,  Gefchichie  der  allgemeinen 
Pathologie'*^  {Conjpeotus)  nach  Sprengel,  wie  der 
ehrwürdige,  mit  den  Quellen  wohl  vertraute  Vf. 
felbft  fagt.  Wunderbar!  diefer  felbe  Confpectus, 
nur  mit  allerley  hochtönenden  und  polternden  Re- 
densarten bereichert*,  ift  fpäter  von  einem  rüftigen 
Scribenten  als  eine  felbftftändige,  aus  den  Quellen 
gefchöpfte  Unterfuchung  dem  ärztlichen  Publicum 
vorgelegt  und,  um  einen  äufserften,  jedoch  mit  Glück 
vollbracnten  Verfuch  auf  die  Langmuth  diefes  Publi- 
cunis  zu  raschen,  felbft  diefes  Pfeudooriginal  ift, 
durch  blofses  Abfchreibcn  und  eitle  Wortverbrä- 
mung, wiederum  in  ein  neues  Original  verwandelt 
worden.  Kundigen  Lef^rn  brauchen  die  Namen  die- 
fer Unternehmer  nicht  genannt  zu  werden;  andern 
hilft  es  nicht.  Rec.  glaubt -durch  feine  obigen  Be- 
merkungen einen  Icleinen  Beytrag  zu  des  Vfs.  Ge- 
fcbichte  der  allg.  Pathologie  geliefert  zu  haben.  Auf 
diefe  hiftorifche  Skizze  itolgt  dann  die  Angabe  der 
«nligemeinen  Literatur  diefer  Wiffenfchaft  nach  Bitr- 
dach.  In  Nr.  2  werden  auch  bey  den  einzelnen  LcAi- 
ren    die  wichtigem  Schriften  darüber  (Monogra- 


phieen)  mit  kritifcher  Auswahl  genannt.  Dieb 
m  den  Gompendien  zu  thun^  wäre  wohl  nicht  I 
flüffig  gewefen.  Jeder  wichtigen  pathologil 
Lehre  ift  die  phyfiologifche  kurz  roraogeftelk, 
niger  um  jene  durch  diefe  zu  erklarea  ,  als  um 
Differenz  beider  kenntlich  zu  machen«  Ohne 
rein  dynamifche  Anficht  irgendwo  zu  verL 
ift  faft  überall  dem  Organismus,  als  eine  in  dorJ 
fcheinung  gegebene,  in  fich  gefchloffene  Bi 
und  Bedingtes  verfchmolzen  in  fich  tragende 
fein  Recht  gelaffen  und  dadut-ch  jed^  ojrpei^fajflkij 
Abirrung  auf  dem  Boden  phyfifcher'ÜnterfDdaqj 
meiftens  glücklich  vermiedem  An  einigen  Si 
jedoch,  z.  B.  bey  der  Lehre  „von  den  innem  d\ 
mifchen  Schädlichkeiten  Nr  2  S.  600  a.  ff.), 
diefs  nicht  gefchehen  ift,  da  bieten  ücA  auch  sdJ^^ 
meinere  Angriffspunkte  dar.    Hieven  l^^ter !  — 

Noch  ift  eine  allgemein^  Bemerkung  4ba  des 
fchriftftellerifchen  Character  und  die  wütealänSl- 
liche  Perfönlichkeit  des  Hn.  Hartmann  hinzn  m  fib- 
gen,  .die  fowohl  als  Lob,  \vie  als  Tadel  aosgde^ 
werden  kann,  eben  weil  fie,  bezieh ungsweife,  bei- 
des enthält.  Hr.  Prof.  Hartmann  näralidi  hat  ia  tek 
eine  allgemeine,  philoföphifche  Naturanficht  an^ 
bildet,  deren  Richtigkeit  ihm,  wie  natfirlicb,  fäi 
einleuchtend  ift.  Er  hält  fich  überzeuj^  keiner  ks 
idealiftifchen  Philofophie,  deren  Unoaltbarkeit  er 
felbft  in  mehrern  fehr  lefenswerthen ,  verfchiedeiKf 
Zeitfchriften  fibergebenen  Abhandhingen  zu  ^nrä' 
fen  fich  bemüht  hat,  ergebeti  zu  feyn.  Rec  liii^ 
gen  kann  nicht  umhin,  zu  behaupten:  Hr.  &  babe 
ucb,  philoibphifch ,  noch  nie  von  dem  Boden  des 
blofsen  und  ^nz  einfeitigen  Idealismus  zu  entfernen 
vermocht.  Denn  wer,  wie  unfer  Yf.,  fich  des  Ma- 
terialismus nur  durci\  das  Leugnen  des  Seyn$  <kr 
Materie,  durch  die  Annahme:  fie  fey  blo&e  f^^ 
fcheinung  dtr  Jhätigkeit  ,'^  als  des  allein  ifahrbaft 
Seyenden ,  entfcblagen  kann ,  der  fitzt  wohl  tief  un 
Idealismus,  wie  fehr  er  auch  felbft  fich  dagegen  ftrit- 
ben  mag.  Eben  das  Genannte  aber  ift  nn.  Hartr 
manns  philoföphifche  Grundanfipht  der  Materie  nnd 
der  als  dasObjective  erfcheinendeu  Natur  fff^erb^upt. 
Mit  voUftändiger  Ausführlichkeit  hat  er  diefe  Lehre 
in  feinem  berühmten  Werke:  ,, cf^  O^^  ^*  MeiH 
fchen^  oder  Phyßohgie  des  Denkens,  Wien  18^ 
vorgetragen.  Mie  aber  kann  es  zn  einer  befriedi- 
genden Erkenntnifs  im  Gebiete  der  Erfahrung  kom- 
men, fo  .lange  man  ihre  Gegenftande  in  TäufcbiUH 
gen  zu  verwandeln,  und  ftatt  des  Seyenden  felbft  ir- 
gend einen  Modus  feines  Seyns  (einen  AcA  zu  fcö^J 
uch  erlaubt.  So  lange  man  nicht*  mit  recntem  £nni 
an  die  Unterfuchung  der  Materienbildung  gdU  9  ion^ 
dem  ftatt  deffen  fcheulos  die  Materie  felbft  weg\e!^'' 
/net,  um  fie  nachher,  ohne  eine  EinGcht  in  ihr  V9e- 
fen  fuchen  'Zu  dürfen ,  dennoch  anpehmen  zu  kdnH* 
nen;  fo  lange  man  nicht  die  nicht  wegzutilgeod* 
Thatfadie  des  Dafeyns  der  Materie  zu  einer  dauir 
fichtigen  Erkenntnifs  ihrer  Wahrheit  erhebt,  UenA 
zugleich  aber  die  Einficht  in  die  ImmaieHaüiät  da 
Materiales  der  Materie  gewinnt ;  fo  lange-  wird  es 
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Bt&yliA  gefebeben»  dafs  die  addften'  und  erregte- 
ren Geifter  Schutz  gc^ea  den  nackten  und  in  der 
Tliat  anch  holilen  Haterialismus  beym  Idealismus 
fachen  werden^  aus  delTen  Höhen  fie  dann  ganz  ge- 
troft  fi<^  wiederum  in  den  dickften.  Materialismus 
lierab£enken  können,   den  Schein  edlerer  Abftam* 
mong  mitbringend«     Doch  wird  wahrlich  hiedurch 
)ftiie  gewaltige  Kluft  zwifchen  Schein  undSeyn  nicht 
aosgefüUt  und  (ganz  abgefeben  von  den  immerfort 
unMloft  bleiben&n  metapbyßfchen  Schwierigkeiten) 
niät  der  kleinfte  Schritt  getban  zur  Gewinnung  ei-- 
ner  mehr  als  illufcnrifchen  Pfycholoffie,    oder  wohl 
ffix  &ner  wahrhaften  Natnrpnilofopbie;  kurz»  eb^n 
das  Gebiet  der  Erfahrung  (worauf,  als  Anfang  und 
£nde  des  Bewufstfeyns,  alles  ankommt)  geht  bey 
allen  Unternehmungen :  das  freyUcb  vermitel/i  der 
VöritelluQgen  zu  erfaffende  Reale  in  blo/se  Vorftel- 
Ittogen,  und  den  Act  (einen  blofs  bedingten  Modus 
desSeyenden)  in  dasSeyn  Xelbft  zu  verwandeln,  ganz 
leev  aus.    Und  fo  kann  es  denn  auch  nicht  ausblei* 
ben,  dafs,  )e  oonfequenter  der  Idealismus  ansgebil* 
detwirdy  ihm,  ohne  irgend  eine  andere  Vermitte- 
lung  als  bewnfsten  oder  unbeWufsten  Machtfpruch 
idn&eteaztt  laffen,  der  robefte  Materialismus  fich 
2iigefelit,    fobald  die  Unterfuchung  fich  den  Ge« 
gcnftakiden  der  Erfahrung  nähert.    An  Hn.  Hart-' 
mann  muffen  wir  in  diefer  Beziehung  ein  Dop- 
peltes mit  Lob  anerkennen.     Einmal  tritt  er.  dem 
V  ernunfthohn ,  welcher  fich  in  diefer  Zeit  als  pö- 
belhafite  Weisheit  ausgebildet  hat,    mit  der  wfir- 
digften  Strenge  entgegen:   philofophifcher  Einficht 
sacbzuftreben  und  fie  als  die  Blüthe  'aller  wiffen* 
jMiaftliclien  Erkenntnifs  zu  erkennen,   fordert  er 
überall,  und^ebtfelbft  mit  wackerem  Bey fpiel  voran. 
Da  ihm  aber  andererfeits  das  Unzureichende  derje- 
iiigeii  Fbilofophie,   welcher  er  huldigt,  innerhalb 
feiner  Forfcfaungen  auf  dem  Felde  der  Erfahrung 
incbt  entgehen  kann;  da  ihm  die  Wahrheit  höher 
fteht  als  die  Confequenz,  das  Reale  höher  als  die 
foecnlative  Form ,  fo  räumt  er  in  der  That  feinem 
Jpeculativen  Credo  einen  nur  geringen  beftimmen-^ 
cien  Einflufs  aof  die  Gegenftände  der  rationellen 
Empirie  ein,  vielmehr  bewahrt  er  fich  hiermeiftens 
als  befonnener  Realift  und  seräth  nur  in  gefährliche 
Sdiwankune,  wo  er  zur  Unterfuchuns  des  Pljcho- 
logifchen  gäangt.     Mit  aufrichtigem  Lobe  aUo  ge- 
denken wir  hier  feiner  Liebe  zur  Philofophie;  mit 
wahrhafter  Verehrung  aber  feines  edlen  Muthes  der 
Wahrheit  felbft  nngeftört  zu  folgen ,  wo  ihm  feine 
Terwickelung  mit  einer  fidfchen,  oder  wenigftens 
mwabren  Philofophie  zur  lockendften  Verfucnung 
in  elänzende  Irrtbümer  werden  könnte.    Mit  Leich- 
tigkeit würde  ihm.  feine  ausgezeichnete  Denkkraft 
die  JDemQthigung  der  Unfcheipbarkeit ,  ja  der  Incon- 
feqoenz  felbit  gefpart  haben,  wäre  die  rein  fittlicbe 
Wahrheitsliebe   in    ihm   nicht   zur  ftärkem,   alle 
wiffenfchafdichen  Unterfucfaungen   beberrfdienden 
Kraft  ausgebildet.     Um  die  Gröfse  diefes  Verdien- 
£t«s  zu  ertceoaen ,  darf  man  unfern  Yf ^  nur  im  Geifte 
zo&nmienhalten  mit  ^mtm  andern  aus, 


en 


SebriftfteUer,  mit  dem  trefflieben  BeinröA.    Dfe- 

fem  geflügelten  Denker  ifts  ein  geringes  gewefen 
der  biofsen  Confequenz  der  idealiftifchen  Denkweife 
(ohne  eine  kritifche  Prüfung  ihres  oberften  Princip's, 
des  Ichs^  vorgenommen  zu  haben)  die  ganze  Matur' 
in  ihrer  voUen  Beftimmtheit  und  Unausweichbar- 
kelt  aufzuopfern ;  nur  wo  fie  ihm  ein  oequemes  Bild 
zur  Perfonification  irgend  einer  gehegten  Vorftel- 
lung  darbietet,  läfst  er  fie  gelten;  wo  fie  fein  Ge- 
mütn  mit  Freundlichkeit  erfafst,  liebt  er  fie;  wo  fie 
aber  rahig  hintritt  als  Seyendes  und  Wirkendes 
fchlechthin,  da  verwirft  er  fie  nicht  nur,  fondern  ' 
hält  fie  fehler  für  die  Sünde  felbft.  Und  welchen 
Erfolg  hat  diefs  für  ihn  als  Forfcher  auf  dem  rein 
ärtztlichen  Gebiete  gehabt?  Zuvörderft  hat  er  (völ- 
lig materialiftifch)  fomatifche  und  pfychifche  Medi- 
cin,  als  dem  Principe  nach  Verfcniedenes,  ausein^ 
ander —  nicht  fo  wohl:  legen,  als  reißen  muffen ; 
die  fomatifcben  Krankheiten  hat  er  (wie  materia- 
liftifch!) als  in  der  biofsen  Leiblichkeit  begründet^ 
die  fomatifche  Medicin  alfo  als  in  der  Unterlucfaung  . 
des  Phyfifclien,  als  Selbßßändiges ,  eingefchiofTen 
betrachten  und  zur  Seite  fchieben ,  die  pfychifchen 
Krankheiten  hingegen  als  aus  einem  MiCsbrauch  der 
Frejheit  f==  Süncfe)-  hervorgehend  charakterifiren 
müaen.  Diefe  Freiheit  felbft  aber  wird  (wie  ge- 
waltfam!)  als  ein  Factum  hingeftellt;  die  Möglich- 
keit der  Sünde ,  oder  —  was  daffelbe  ift  ^  durch 
BAifsbraucb  der  Freyheit  von  Gott  abzufallen ,  wird 
durc^  den  Teufel  bewiefen ,  und  der  TeuiFel  felbft 
(von  dem  übrigens  doch  auch  noch  gefragt  werden 
müfste,  wie  er  von  Got^  habe  abfallen  und  aus  ei- 
nem Eneel  des  Lichts  der  Für  ft  der  Finftemifs  werden 
können?)  durch  bekannte  Schrififtellen !  Was  tritt 
uns  hier,  als  Refultat,  anders  entgegen,  als  eine 
febr  unfreiwillige  Verbindung  von  Klealismus  mit 

.  Materialismus  nenft  einer  Zugabe  von  buchftäblicher 
Schriftexegefe,  um  einige  der  wirkfamften  Dogmen 
gegen  alle  i^iderrede,  ia  fchon  jgegen  diephilofo- 

'phifche  Unterfuchung  lelbft  zu  Ichützen;  während 
nicht  nur  der  vollendete  Realismus,  fondem  felbft 
fchon- jede  nur  einleermafsen  zur  Befinnune  gekom- 
mene, rationelle  Empirie  fehr  bald  die  Jhucntigkeit 
des  Materialismus  erkennt,  für  immer  von  ihm 
fcheidet  und  ein  unbefchränkt  offenes  Feld  der  Un- 
terfuchung fich  mit  unbefangenem  Geifte  erhält. 
Und  eben  diefs  macht  einen  der  fchönften  Vorzüge  ^ 

unferes  Vfs.  aus :  überall  fieht  man  ihn  mit  derjeni- 
gen Ruhe  zur  Unterfuchung  kommen,  die  es  nicht 
Mr  ihre  Aufgabe  hält:  Wahrheiten  zu  machen,  oder 
beftimmte  Dosmen  dnrchzufetzen;  defshalb  auch 
bleibt  jed^r  auf  die  gleiche  Weife  unbefangene  Lefer 
in  unaufgelöfter  Verbindung  mit  ihm:  denn  felbft 

-wo  die  einzelnen  Meinungen  fich  trennen,  bleibt 
die  fefte  Hoffiiung'  zur  Annäherung  oder  vöiligen 
Vereinigung  durch  forU[efetzte  Unterfuchung. 

Nach  allem  bisher  fiemerkten  kann  es  nicht  in 

der  Abficht  des  Ree.  liegen,    dies  dasjenige  hier 

hervorzuheben ,,  worin  er  mit  dem  Vf.  völlig  Aber- 

einftimmt,  denn  hiezu  würde  nicht  weniger  als  die         ^ 

Zzz2  Wie- 
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Wiederbolabg  einte  grofs«  Theils  des  Werkes 
nöttig  feyn;  eben  fo  wenig. wSre  bey  feiner  grotsen 
Verbreitung  rine  vollftändig«  Inhaltsan^ige  nöthig, 
oder,  feines  gedrängten,  facheirfollten  Vortrages 
wegen ,  möglich.  £s  bleibt  demnach  nichts  übrig, 
als  einige  derjenigen  Punkte  zu  erwähnen»  in  wel- 
dien  der  Rec.  vom  Vf.  abzuweichen  fich  genöthigt 
fdhlt.  Auch  hierüber  aber  wird  kein  Streit  zwifcben 
ihnen  entftehoa  können,  da  eine  einfache  £rwägnng 
der  Gründe  zur  vollkommeöen  Verftindigung  hin- 
reichend ift. . 

Jeder  zu  einem  witfenfchaftlichen  Bewttfslfeyn 
liindurchgedrungener  Patholog  hat  die  Aufgabe  zu 
löfen;  die  phyüologifche,  plydiologifche  und  die 
eigentliche  pathologilcheUnterfuchung  nicht  blofs  in 
ein  fymmetrifches  Erkenntnifsverhältnifs  zu  ordnen, 
fondern  auch  zu  einer  h^armonif^hen  Einheit  der  Er*» 
kenntnifs  (die  jedoch  keinesweges  eine  Einheit  des 
Princips,  londera  hur  die  des  BeWufstfeyns  fordert, 
und  aberdiek  fchon  vorweg  bat)^zu  erheben.  Bev 
einen^  jeden  auf  wiffenfphanliche  WOrde  Anfprucn 
machenden  pathologifchen  ^erke  hat  daher  die 
Kritik  vorzüglich  ihre  Prüfung  auf  die  fymmetiifche 
Anordnung  und  harmonifche  Verfchmelzung  jener 
Elemente  zu  richten»  Indem  nun  von  einigen,  der 
Differenzpunkte  zwifcheil  dem  Ho«  V£  undRecen- 
fenten  die  Rede  feyn  (oll,  wird  es  nicht  unzweckmä- 
ßig feyn,  diefe  nach  den  eben  genannten  Beziehun-'- 
gen  darzulegen : 

A.  phyßologi/che 

a)  Ganz  zweckmäfsig  bat  Hr^  H. ,  um  #lie  Pa- 

thogenie  der  Abnorhiitäten  der  oiiganifchen  Ve^e-^ 

tation  zii  entwiK^elä ,  die  Unterfuchuog  in.  fo  viele. 

Theile  zerfällt,  als  die  Vegetation  felbft  Factoreo 

hat.    Eriner  der  wichtigften  hicvon  ift  offenbar,  die 

Secrtlum.    Leider  aber  bringt  unfer  Vf.  die  Bite  phy*- 

fiolc^ifcbe  Aleinung  von  der  Abfonderqnff  mit,  dafs 

fie  durch  die  Haargeföfse  aus  dem Blutwatler  bewirkt 

in  das  Parefichyma  tler  Organe  rgeleitet  und  durch^ 

den  eigenthümlicfaen  Lebensprocefe  jedes  derfelbea' 

in  einem  fpccififch-chemifchen  Pröcefs  verwandelt 

werde  und  hiedurch  alfo  die  ipecififch  vef fcfaiedenen 

.Secreta  gebildet  werden;    In  Wahrheit  ift  alles,  was 

in  diefter  angeblichen  Erklärung  von  der  Abfonde* 

rungmehr  liegt,  als  das  nackteTactum :  es  gefche- 

hen  Abfonderungen  und   zwar  verfchiedene,   eitle 

Hyptothefe,  Irrthum;  ja,  gewiffermafscn  fogar:  ün* 

moglichkeif:v    Auf  wirklieber  Beobachtung,    oder 

auf,  djrecten   Schlüffen  aus  Beobachtqngeti   beruht 

wenigftiens  jene  Lehre  nicht,  und  wer,   wie  unfer 

Vf*  (Nr.  2.  S.£12),  fich  nicht  zur  Annahme  freyer 

Gefäfsmündungen,    d.  h.  wandlofer  Biutftrömohen 

entfchliefsen  kann ,  gerätb  in  Widerfprnch  mit  fich 

felbft,  wenn  t^  rductus  Jecemenies  -^l&^ün^  Art  von 

Art^rienendung  behauptet,   da  daefe  in   Wahrheit 

eine  blofse  Fiction  zu  Guuften  elnelr  £a](ehen  Secre- 

tioiistheorieift;  Und  nimmt  man  vollends  feine  Zil^ 

flucht  zu  wiriüchen  Poren  in.  den  Gef8fsta>  fo  (teilt 

man  damit  nicht  blofs^tw^  in  der  Natur  mcht  Vor- 


handtoes;  anf »  £bkiAern  mtm  «nufii  6cla  aocia 
dto  Erklärungsdraog.fb  weit  verleiten  laCCan« 
den  kieinern  Gefäfsen  grdfsere  Porna  als  in 
.fsern ,  und  die  gröfsten  eben  in  dea  kleinftea  ^ 
Endungen)  vorauszufetzen.  WiU  mao  aber 
die  Abiondferung  vermittelft  bIpGser  Durch/h 
gefcbehen  laffen,  fo  erklärt  dieb  nicht:  beffer, 
wenn  man  von  .vorn  herein  die  Frage  felbft  äi 
Antwort  verwandelte  und  ganz  gelafleo  fagle: 
Abfonderung  gefcheha,  indem  4^  abgefoiidert  «ip^ 
de;  denn  gewifs  würde  man  fich  vergehliclr  aiM* 
hen  ein  erträglich  Denkbare^  mit  der  Bezoiduun 
Duirchfchwitzung  au  erhaltsn,  weiui  man  davm» 
zieht  fo  wohl  ireyeGefiLfsmflndui^y  als  audb  ofte 
Abfonderungskanälchen  (G^fcfaopfe  der  HjpckbA 
und  des  Erklärungsveriucbs  im  läAel)^  a&  oadb 
wirkliche  (d.  h.  unwahre)  Poren*  ihb  Hr.  Mm^^ 
vMunn  nicht  blofs  in  der  ecfiien  Ausgabe  \xa^sx 
via  morbi  (1814),  fondem  auch  io  der  deut£dMA 
fahrlicbern  Bearbeitung  diefes  Werks  (182^^  w^i 
felbft  noch  jetzt  (182d|)'  in .  der  zweyten  Ausgabe,  del 
Compendiums  eine  w  verwerflirae  phyfiolo^cb» 
Anficht  vom  Secretionsgefch^  als  die  richtige  n 
ausfetzt  und  lehrt,  ift  um  fo  auffailencber ,  ilsi 
einerfeits  die  grofse  V^ichtig^eü  diefer  f  unctioft  fir 
die  Pathologie  fehr  fidhlbar  geworden  ift,  fo  da&|* 
auch  darauf  befoaders auf merkfanri  macht,  uoi  n» 
dererfeivs  Döltinser  durch  fein  klaffifcfaes  WcA- 
chen:  WaslßAbfonderung?  und  wU  gefcldMjiii 
{Würziurg  1819)  das  bey  weitem  NaturgeiiiiisBre 
hierüber  gelehrt  hat.  Da  eine  Unbekamit^shaft  ((^ 
Hn*  H.  mit  diefer  Schrift  Dollingers  nicht  Rngeoußr 
men  werden  kann;  fa  bleibts  Rec»uBerklarlick,iaft 
Hr.  H.  fie  fo  gänzlich  habe  ignodcen  .können  (tf 
nennt  fie  auch  nicht  einmal'!),  zumal  fie  ganz  geeigr 
net  ift,  um  eben  den  Patholoaen  Über  etae  bedee- 
tende  Reihe  wichtiger  .KranKbeitsvoreäDge  tbeils 
aufzuhellen,  theils  auf  eine  richtige  Bahn  der  Vjh 
terfuchung  zu  leiten,  ßec.  ift  diefs  au  bekenacs 
nicht  abgehalten ,  obgleich  er  eben  jetzt  an  eiatf^ 
andern  Orte  eine  phyfiologifcfae  Abbandlunri&efraaat 
machen  läfst^  in  weicher  er  feine  \^eDtUeDe  Diff^/^ 
renz  von  der  Döüingerkhen  Abibndernflgstiieone 
.  ausfpricht:  denn  jedenfalls  ift:diefe  fou  fo  entfckie« 
dener  Wichtigkeit  und  fo  fehr  über  eine  blotsc  dl«^ 
crete  Meinung  erhaben,  dafs  fie  nicht  uuge&raft 
überfehen,  oder  zur  Seite  g^cboben  werden  darf. 
Dafs  diefes  wirklich  von  Hn.  Sartmann  gefchehee 
ift,  hat  nicht  geringen  nachtheiligea  £infiais  w 
diefen  Theil  feiner  pätbolc^fcben  f  orfohung  ^ 

feübt,  der  alles  in  althärgebrachter  Verwirrung«** 
Dunkelheit  läfist.  .Schon  die  Aonahme^  dafs  die  Ab- 
fonderuBg  aus  dem  Blutwaffer  gefiohiefat  und  <^ 
Trennung  deffelben  im  lebendigeil  .OrgaoisinuSTCMa 
Blute  felbft  ift  eine  blofse  fieliebigHeit  aiad  eialn>- 
thum,  aefoen  welchem  auf  diefem  Gebiete  köM 
richt^  fiinficht  gedei|ien  kann.-  Alles  was  nosBB> 
Aüberdleguantitativen  and  qualitativen  Abaornütir 
tf n  deirSecretion,  fewieOtaurtdievicariiiieflideoSecr»* 
iftonen  lehrt,  beruht aufnkhkS^  als a^gr&isenna^ 
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feriMgcnb  Bhtendmg  tJoA  i^t'e^mOgtf^sß^^ 
tMiiy  nicht  weiter  zu  fceftimttieiidtfjki  Reizähssfeii«« 
iMid  de»  AbfondrttngdOTfaös  -felbft»  ^iider  damit 
fmpathifc4i '  oder  antagoiiiftifel»  verbuildener  Ge« 
llde.  Hiemit  jedoch  ift  Jange  noch  nicht  das 
Problem  der  krankhaften  AMonderungen  aufge-- 
ttsty  viel  weniger  noch  etwas  zu  ihrer  ErkJSrung 
eygetragen.  Üebefhafiipt  wtre  es  fehr  zu  wfln** 
shen  gewefen^  wenn  Hr.  H.^  da  wo  es^  die  Unter- 
Bohong  des  Befondern  gilt,  fich  weniger  allge>neiner 
LnstfrOcke  und  foloher  firklärungsformBlti  bedient 
lätte^  die  gleiclifam  an  beiden  finden  btfen  find, 
ind  in  denen  man  daher  auch  leicht  alles  hinein- 
ind  •  hinausfohieben  kann#  Was  z.  B.  kann  es 
vohl  rerfchlagen  fleh  bey  Erklärung  der  abnormen 
laoretioneii  aaf^nathoiogifche  Relzungszuftlnde  der 
Lbfondrungawerkzeoge  zu  berufen ,  ^  da  man  fich 
koch  bald  genöthigt  findet  aus  dem  gleichen  ;  nicht 
täber  beftimmteto  Momente  fowohl  vermehrte',  als 
'erminderte^  als  auch  qi/alitatlv'  abweichende  Ab^ 
bodmngen  herzuleiten,  und  eben  dadurch  Zeug- 
lifo  ablegt ,  dafs  }enes  Moment  f  in  /einer  ^Uge-^ 
neinheit,  zur  Erklärung  weder  des  einen,  noch 
les  andern  isrankbafteii  Vorganges  ausreiche.  Knrz^ 
las  wuchtige  Kai^itel  von  der  Secfetion  kann  we^ 
ler  phyfioldgireib  noch  pathologifeh  fruchtbar  be^ 
landeit  werden,  wenn  man  nicht,  wie  dle^s  D0/-^ 
imger  gethan  hat,  dte-«nze  Unterfuchting  in  die 
Ie9  Entwicklungs  -  (plauifcben)  Pr ocef res -ver fetzt, 
ider  wenn  man  nicht  —  man  mifsdeute  diefe  Be- 
nerkung  hier  nicht  -^  mit  ßecenfenten  da»  Se-« 
»retionsgefchäft  als  ein  integrirenäes,  nothwendi-*- 
res^  Moment  der  Nutrition  aui¥afet4  Von  eitiei»,' 
mB  vom  andern  aber  wird  man  ficti  ib  kAge  ab^ 
rehalten  finden ,  als  man  tiibht  von  deni  Vorurtheil 
les  Voriiaridehfeyns  eines  ununterbrochenen  zufam- 
nenhängenden  GefäfsPyftem^  als  Einen;  nur.  iiti 
Me;rzen  freymOndenden  Kianal  bildend ,  fich  befreyt 
lat,  ohne  deshalb  andererreits  an  WUbrands  chima- 
«ifoher  Vorfteliung  von  der  Biutbev^gung  Theil  zo 
aehmen; 

&).Diegegenfeitig>fiebunterft0t2ende  und  bedin-^ 
rende  Thaiigkeit  des  irritablen  und-fenfiblenSyftem« 
hebt  Hr.  Prof.  0.  überaU,    Und  mit  dem  gröfsten 
IVeehte,    als  ein  befonders  wichtiges  Moment  fflr 
richtige  patbologifche  Einficbt  hervor;  felbft  in  der 
SfmpUmaüohgie ,  wo  die  verfchiedenen  organifchen 
SMffteme  alsHanptthe^Iungsgrund  zur  ExpoCtiön  ge- 
vvihlt  worden  finds  'ift  an   fe«e  <  Wechfelwirkun^ 
Ifberall.eriaAart;.  ~  Leider  eher  finden  fich  «irgenda 
IblMurfe  und  ibeftimmte  Aufhiffungen   der  Begriff»^ 
ienfibilitit  und  Irritabilität,  und  eben  deshalb  atfeh 
ift  die  Verbältnifs  dieier  zu  dem  von  der  PVodueti#n, 
Kier  oifanifcfaen  Vegetation  nicht  recht  deiftHch  ge- 
prordco.    Diefe  phy&ologifcbe  tJnbeftimmtheit  wird 
i%foAder$  >f  Qhlbar ,  wo  von  der  fenfiblen*,  ^dtr  JNer- 
^cntkätigkeltdie  Rede  ifti^  W96  »icbbs^rerwMfger^ 
MÜst^  als  r  abcrall.     fVevKdü   SimI'  (&s  die  Aerzte 
^on  lange  gewöhat  vom^nervtnfyfteni- febleditMd/ 
iliiwonidnem  ääeht  darA  unfere  Mericmale  an  be- 


ftimmetiden  monadifi^ieii  Wefen,  oder  vielbBelar  als 
von  einem ,   felbft  keiner  ^Erklärung  bedorifehden^ 
allgemeinen  Erklähingsgrunde  zu  red^'n  nnd  fich 
damit  zu  get^ften.  -  Ml«e  Bequemlichkeit  jedoch 
darfte  man  bey  einem  fo  gründlichen  Eorfcher  als 
¥Lr.  Hartmann  wohl  nicht  l^forgen,  zumal  er  in  fei- 
ner „Phyßölo^ie  des  Denkens  u.f.  w,"  bewiefen  hat, 
wie   wichtig  ihm   eine  fpecielle  U^terfochung  deä 
Nertenfyftems  und  namentlich  des  Gehirns  fey,  ja^ 
da  er  nn9  beacbtungswerthe'Refuhate  eigener  ana*^ 
tomifcher  Unterfnchun^en  mitgetheilt  hat.      Um  fo 
^befremdender  ift  die  AlTgemeinheit,    mit  welcher, er 
fich  in  der  Pathologie  in  diefer  Beziehung^  begnOgt« 
'  Ueberall  vrird  nur  ganz  allgemein  vom  Nervenein* 
flufs ,  oder  von  Nerventhätigkeft  Oberhaupt  gefpro* 
eben}  nicht  einmal  der  aHgemeinften  Differenzen 
des  Nervenfyftems  als  Gehirn-^  ROckenmarks-  und 
Ganglienfyftem  vdrd  gedacht,    noch  weniger   der 
Bedeutung  einzelner  Nervengruppen  und  beftimmter  ' 
einzelner  Nerven.    Und  doch  kann  dermalen  diefe 
BerDckfichtigung  von    jedermann   ftreng   gefordert 
werden,  da  eben  auf  diefen  Punkt  die  Aufr^erkfam- 
keit  mehr  als  je  hingerichtet  worden  ift  und,  ohne 
in  eitle  HypOtbefen  und  leere  Cpnjectupen  einzuge* 
benv  Refultate  der  wichtigften  Art  daraus  gewonnen 
werden  k^innen.    Wer  darf  leugnen ,  dafs  die  htvr- 
tige  PJiyfiologie  über  eine  bedeutende  R^he  organi- 
ftmer  Funeüonen ,  namentlieb  in  Bezüshung  der.da- 
bey  in  Wirkfamkeit  tretender  Nerven,  viel.Deftimm- 
Nteren  Auffchlnfs  gäbe,  als  die  Frohere?  in  einzelnen 
Fällen  fogar  auf  faft  genflgende  Weife?   Man  erin* 
nere  fich  nur  andietb  fehr  geforderte  phyfiologifcbe 
Einficht  in  den   Atbmungs-  und   VerdauunesprcH^ 
cefs  und  den^2ttfammenhang  beider  in  den  Tiiiereii 
hdh^er  Ordnung.    Dieliehre  Ober  Empfindung  und 
Bewegung  -^  eine  der  wichtigften  fOr  Phyfiologie 
nnd  Pathologie  —  hat  durch  die  erweiterten  Ghanee  ' 
Bell/chen  anatomifch-phyfiologifchen  Unterfuchun- 
gen  eine  fo  fiebere  wiffenfchaftliche  Grundlage   er- 
balten,   dafs  die  Bahn  zu  ihrer  VervoUkommnung 
deutlich  yoi-gezeichnet  ift.    Die  Einficht  in  die  Be- 
deutung ^nzelner  Hirnthelle  ift  durch  dieUnterf««- 
chuogen  ^es  geiftr eichen  Flaurens  und  feiner  Nach- 
folger um  ein  bedeutendes  erweitert  und  zugleich 
gegründete  Hoffnung  zu   noch  grdfeerer  Biereicbe- 
rung  auf  diefem  Wege 'eröffnet  worden.    Alles,  die-' 
(es  aber  und  Aehnlicbes  ift  wahrhch  nicht  von  der 
Art,  dafs  es  die  Pathologie  unbeachtet  laff«i  dfirfte/ 
da  es  eÜemzn  derjenigen  firkenntnifsiAlhrt,  die  dem 
Arzte  dii^  hnlfreichfte  ift;   zum  Verftehcn  des  Be^ 
fondern   im  Allgemeinen.      Welcher  wiüiirheitslie- 
beniier<  Arzt  knnn  zu   bekennen  anfteben,  dafs  die 
Ausdrücike:  jäi/tkifnay  JXgeßionsbejfitAw  fivpo- 

chondrie,  Hyßerie^  K^umjyß,  Gehmüeidem,  ifer-^ 
venleiden  überhaupt,  mehr  leere  2As^  erCoilte  Stellen 
feiner  Einfitfht  bezeich^eo?  mehr  dazu  dienen  dOn 
Unkundigen  dorcli^McmitingeibosNamena,  als  fich 
feibft  durch  fpecialiGrende  Bei^eozung  des  fra^- 
chen  Krankheitsobjeots  zn  befriedigen?  mehrAus- 
fprtkbe  innerer  Verieigenheit  wegen  verlelsltv ,  uls 
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"    dagegen   zu  empfehlen , 
'  alten  Uebel  beffer  zu  bei- 


der Feftigkeit.  mit  Befonneirfi^t  erlafsten  Erkwotr* 
nifs  find?  Wie  fehr  haben  wir  daher  yrfacbe  mit 
Freuden  jede  wahre  Aufhülfe  upd  fchon  jede  Anlel«- 
tung  zu  richticerer,  gefliauer,  fpecieUer  Einücht 
anzunehmen !  Und  folche  in  der  That  find  die  phyr 
£ologi(chen  Unterfuchupgen  über  die  einzelnen 
Zweige, des  Nervenfyftems,  weiin  fie  mit  Wach- 
lamkeit  und  ohne  fich  einem,  tumultuarifchen  Er*- 
klärungsdrange  hinzugeben  vom  Pathologen  benutzt 
werden.  Man  erinnere  fich  wie  fehr  einzelne  treff- 
liche Aerzte  früherer  Zeit,  ohne  fo  einladende  Vor- 
arbeiten, wie  dermalen  wir,  zu  finden,  diefem 
2üele  entgegen  gerungen  haben ;  man  gedenke  —  um 
nur  Ein  Beyfpiel  zu  nennen  —  des  freylich  nun  faft 
Vergeffenen  nerrlichen  J.  H.  Rahn  {mirum  inier 
eaput  et  vifcera  abdondnis  comiMrciwn.  GQett,  1771. ) ! 
und  woher  mag  es  denn  wohl  kommen,  dafs  gegen 
die  ungeheure  rluth  von  Schriften  über  Entzündung 
die  Bearbeitung  der  Nervenkrankheiten  in  immer 
gröfsere  Ebbe  gerätb?  Und  wenn  denn  noch  ein- 
mal von  Nervenkrankheiten  die  Rede  ift,  warum 
mehr  um  wW«i^  Mittel' 
als  die  Erkenntnifs  der 
gründen?  Warum  fucht  denn  kein  Arzt  neue.^- 
nphlogißica ,  alle  aber  nach  Exnficht  in  das  Wefen 
und  die  Natur,  der  Entzündung?  Nun,  da  niemand 
jene  Unterlaffungen  durch  fchon  gewonnene,  und 
als  wifrenfchaftüches  Gemeingut  verbreitete,. genü-* 

Sende  Erkenntnib  der  Nervenkrankheiten  zu  er- 
JIren  wägen  kann ,  fo  erledigen  fich  die  eben  auf- 
{reworfenen  Fragen  ganz  von  felbft;  der  Schaden 
elbft  aber  wird  nicht  gehoben,  indem  man  ihn 
durch  Bewnfst  -  und  Sorglofigkeit  verdeckt.  — 
Ganz  unerwähnt  durfte  Kea  dlefes  hier  nicht  laf-* 
fen,  da  er  fich  einem  Manne  gegenüber  befindet, 
den  er  willig  als  prindpem  pathoTogorum  erkennt, 
dem  es  aber  gleichwohl  gefallen  hat  noch  im  Jahre 
1828  feine  Pathologie  onne  irgend  einen  Beytrag 
über  diefen'  wichtigften  und  verlaffenften  Tfaeil  der 
Krankheitslehre  auszuftatten,  ja,  felbft  die  dazu, 
durch  die  beffern  Bemühungen^  der  2^it  geliefer- 
ten Materialien  unbenutzt  liegen  zb  laffen,  —  Die 
Gröfse  diefes  Tadels  fehr  wohl  kennend,  fpricht 
ihr  Rec.  dennoch  unverhohlen  aus  um  der  Wahr- 
heit und  der  reinen  Hochachtung  willen,  die  er 
für  Hn.  Hartmann  ftets  empfunden.  Auch  die 
grofse  Schwierigkeit '  des  Geforderten  kennt  Rec* 

Sanz  wohl,  aber  von  wem  foUte  die  Ueberwin- 
ung  derielben,  mindeftens  das  rüftige  Anfaffen 
fonft  ei;yrzrtelt  und  felbft  gefordert  werden,  als 
vom  reich  Begabten? 

Anderer,  mehr  einzelner  pfayfiolodlcheD Dif- 
ferenzen,' in  fofern  fie  gleichwohl .  auf  Patholosie. 
Beziehung  haben,  hier  noch  zu  gedenken,  oder 
^e  wohl  gar  >  zu  erörtern,  liegt  aufserhalb  der 
Abficht  des  Rea  und  widerspräche  dem  Charakter 
diefer  Recenfion^  welche»  bey*6elM|enheit  der  An- 
zeige eines  ausgezeichneten  We»s,  mehr  das 
Ganze  der  Wiffenfchaft  im  Auge  hat,  als  dats  fie 
auf  einzelne  Befonderheiten^  eingehen  dürfte.     Ue- 


berdafft  iimfs  .wäi  noth  Raum  hRorbeÜaüt 
den  für  Bemerkungen  über  die  pfychoio^;^/i^jen  M 
eigentlichen  patJiologi/chen  Elemente  dier  unSat 
Betrachtung  vorliegenden  Schriften.  SmBtterrkk 
tend  werden  wir  auch  liier  nicht  venahrea  «i 
unfere  Gegenbemerkungen  nur  gegen  Onun/ng 
ftellungen,  gegen  die  HauptmaueOt  odcar  ge^ 
wichtige  Unterhffungen  riobteo* 

B.  pJycTiologifche  Differenzen. 

Oben  fchon  ift  erinnert  worden  ,  dals  ia  p^  \ 
chologifcher  Beziehung  Rea.  am  wenigfitea  mit  dem 
Vf.  übereinftimmen  könne;  nicht  etwa,    daSs  jucht 
fowohl  in  den  in  der  Ueberfchrift  geo^oteo  patho- 
logifchen  Werken  und  vorzQclich  in  der  j^ /^f^Utf" 
Ute  des  Denkens ''  ein  Reiohthum  feiner  pfycäiihgh' 
fchen  Bemerkungi^n   lund  Beobacbtunna  eatfuAdii 
wäre,  oder  dafs  eine  f^er/chi€denhei$  oec  ¥noci|J^ 
den  Rec.  und  Vf.  aus  einander  hielte;   foDdermV(£%- 
Heb  des  Un^ftandes  wegen,   dafa,  pach  der  Cite« 
Zeugung  des  Rec.  Hr.  aarimann  jedes  Priodps  füi 
Pfychologie  ermangelt.  Diefer  Vorwurf  jedodh  tn& 
nicht  die  wiffenfchaflliche  Individualitiit  des  Vb, 
(ondern  das  philoCophifche  Syftem ,  oder  viehnefar. 
die  Philofopnirweile,  .  welcher  Hr*  H.  zugethan  ik 
In  welcher  Art  nämlich  der  Idealismus  auch  auftie- 
ten  und  eine  Form  annehmen  möge,  immer  imrder 
fich  felbft  zerfchellen  mflffen ,  fobald  er  es  mit  etwu 
anderm ,  als  mit  der  Vorftellung  felbft ,  d  h.  ast 
dem  Vorgeftellten  zu    thun   haben   mafs.    ükSoB 
felbft  ins   Auge  zuifehen  und  ihm  zu  ftehea,  ver- 
fchiebt  er  dah^r  fo  lange  als  mOglich,-  indem  er  ii&- 
mervon  Neuem  das  Experiment  anftellt:   das  Vor- 
geftellte  in  eio^  Vorftellung  zu  verdünnen  und  aaf- 
zulöfen;.  dabey  ereilet;  es  Geh  nun  freylicb,  ebb 
auf  die  Frage  nach  einemt  Wovon  der  yorftelloo^ 
geantwortet  werden  kann:  von  dei)  VorfteUnngeii 
felbft.    Allerdings  entftebt  hiedurch  ein  ÜndingBä 
einem  Anfange  und  Ende- vor  dem  Anfange.    1)»' 
fer   Knaul  (ein  in    fich   felbft^  zuCunmenlaufendtt 
Syftem  darftellend)  kann  nicht  abgewi<^eit  merdeUf 
weil  in  der  That  gar  .aiiohts  aufgewickelt  ift-    ^ 
lächtftrahl  ( obwohl  nicht  die  Sonne  iebit )  kann 
abgefperrt  werden ,  aber  jojcht  der  Sciiattien.    End- 
lich jedoch  mufs  der  Idealismus  fich  klbit  ver\affei|, 
um  feine  Legende   vom  Etwas  zu  erzählen;    nüt 
welch  feverlichem  Ernfte  er   diefs  nun  audi  thun 
mag,  und  mit  welcher  Erbauung  tänec  im  innerftea 
nürnberger  Becher  in  Gläubigkeit  ruhender  Zuhöreft 
immer  mufs  diefe  Verwandlung  durch  einen  Vm^ 
^ruch  bewirkt  werden.     Wie  «m  ^ften  Tage  «^ 
Bi»i  eine  Welt  aus  Nichts  erfchaffen  -r-  nicht  Atf» 
das  fcböpferifche  Wort  des  alhnächtigen  GoltftS> 
fondern.  vreil  fie  —  Zur  grofsen  Erleiditenuig  ^ 
idealiftifchen  Baumreifter  —  fchon  vollkommen  &^ 
tig  ii^ ,  und  zwar  fertig  da  ift  feblechthin,  ohne  alka 
weitem  Gniod,  als  .den  ihres  6eyns<  ielbft.     X^ 
ftellt  an  die  SpitM  feiner  praktifcfaen  fhüob^ 
eben  alles  dasjenige ^els  Axiom* hin,    was  Jn  Sänef 

theoretif^b^  als  -Unerkennbares  das  Feld  bat  ritt* 
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nieii'  muffen,   auf  detkn  Annahme  die  Strafe  der 
Trätofcendenz  gefetzt  wai'.     Kantus  kHtifcber  Idea- 
lünans  daher  hat  feine  fiegendfte  Krai^,  wo  er  gegen 
fich  f^Ibft  gekehrt '  ift.     Kehte*$   mehr  vollendeter, 
aber  auch  mehr  dogmatifcher  Idealismus  hält  es  et-< 
was  länger  aus;  aber  auch  er  findet  feinen  rQbmH-: 
eben  Tod  in  dem  feyerlichen  Alt  des  unbedingten 
Setzens  einer  W^lt,  weil  de  fchon  gefetzt  i/i,  und 
zwar  als  Stoff,  an  welchem  die  fittliche  Thätigkeit 
fich  ausüben  foU.    Die  fittliche  Thätigkeit  felbft  aber 
fM  zur  AiMfibung  kommen ,  weil  fie  fich  felbft  for^ 
dert,  d.  h.  weil  ein  Sollen  vorhanden  ift;  diefes  Soll 
wiederunH  wenn  es  wirklich  foUfoUen  könpen,  mufs 
ein  Kdnnen  vorausfetzen.    Sind  aber  das  Sollen  und 
Können  da ,  fo  fehlt  der  fittlichen  Thätigkeit  weitet 
nichts  als  —  der  Gegenftand  ;  der  Gecenftand  end- 
lich kann  nicht  fehlen,  weil  fonft  Sollen  und  Kön- 
nen weder  foUen  noch  können  wQrden.     Hiermit  ift 
der  Beweis  fertig ;  und  damit  auch  —  Alles !   Obßu^ 

Sere  omnes! Was  aber  wollen  fo  künftliche  Ent- 
Huldigungen  fflr  das  Dafeyende  (Welt)  verfchlagen, 
wenn  doch  am  Ende  zugegeben  werden  mufs ,  dafs 
eben  diefe  Welt  ohne  Schuld,  wie  ohne  Verdienft 
des  Idealismus  da  fey,  und  dafs  fie  in  Wahrheit 
keinen  Tbeil  an  einander  haben?  Und  fo  werden 
denn  auch  alle  diejenigen  wenigftens,  denen  es 
darum  zu  thun  ift  zur  Erfahrung  zu  gelangen  und  in 
derfelben  üch  orientiren  zu  können,  oald  dieUeber- 
zeu£ung  erhalten,  dafs  weder  reine  Naturphilofophie 

'*'nocn  Plychologie  durch  eine  idealiftifche  Philofophie, 
wie  durch  keine  materialiftifche,  gewonnen  werden 
können.  —  Soll  es  hiezukommen,  fo  mufs  einer- 
feits  ein  fehr  ernftes,  pfailofophifches, Nachdenken 
auf  die  Materienbildung  aus  immateriellen  (unräum- 
'liehen)  Elementen  gerichtet,  und  andererfeits  die 
Seele  felbft  als  ein  Beftimmtes,  Seyendes  aufgefafst 
und  nicht  mit  dem  eitlen  Trugbild  einer  in  fich  felbft 
labyrinthifch  verwickelten  Reflexion ,  mit  dem  Ich, 
verwechfelt  werden,  flr.  Prof.  Hartmann  aber,  die 
Materie  för  blofse  Erfcheinimg  der  Thätigkeit  hal- 
tend, und  die  Seele  für^  den  uict  des  Reflektirens 
{Fichte^s  Formel :  cogitans  ßirh),  wäre  in  Beziehung 
auf  wahre  Naturphilofophie  und  Pfychologie  ins 
Leere  gebannt,  wenn  ihn  nicht  feineftärkere  Wahr- 
heitsliebe zum  Enffchlufs,  wenigftens  zum  Factum 
der  Inconfequenz  leitete.  Oder  ift's  nicht  Inconfe- 
quenz  wenn  —  freylich  mit  dem  gröfsten  objectiven 
Aechte  —  der  Vf.  einen  beftimmenden  Einflufs  des 
Leibes  auf  die  Seele  einräumt  und  auch  überall  beide 
als  in  Wechfelwirkung  ftehende  Potenzen  aner- 
kennt? Wie  foU  es  denn  zu  einem  folchen  Einfluffe» 

'oder  zu  einer  folchen  WechfelWirHung  kommen, 
mrenn  es  überhaupt  nichts  giebt ,  als  —  Thätigkeit 
und  Erfcheinung  derfelben?  Wer  wohl  wird  zu  be- 
haupten wagen:  die  Bewegung  z.B.  einer  Billard- 
kugel .übe,  als  befonderes,  einen  bestimmenden 
niewegungerregenden)  Einflufs  auf  die  Billardkugel 
lÜbftausr  oder:  StofS  und  Bewegung  find  Thätig^ 
keit  und  ihre  Erfcheinung,  gleichwoni  aber,  wie 
zwey  Potenzen,   im  Yerhältnifs  der  Wechfelwir-f^ 


kung  zu  einander  ftehend?  Kurz*,  je  mehr  man  fich 
der  objectiven  Wahrheit  in  der  Auffaffung  des  Ge- 
gebenen und  feiner.  Verhältniffe  anfchliefst,  defto. 
mehr  mufs  man  fich ,  vnffentlich  oder  unwifTentlicb, 
von  Grundfätzen,  Anfichtsweifen  und  Philofophe- 
men  losfagen ,  die  jene  Wahrheit  entweder  gar  nicht 
aufkommen,  oder  nur  fehr  entftellt  durchkommen 
laffen.  Solche  Inconfequenz  haben  wir  fchon  oben 
an  unfern  würdigen  Yf.  als  einen  ehrenden  Vorzug 
gerühmt,  und  ein  Gleiches  muffen  wir  auch  hier, 
nachdem  wir  gezeigt  haben ,  dafs  feine  Philofophie 
ihm  nicht  blofs  zu  keinem  richtigen,  fondern  zu  gar 
keiiiem  Princip  für  die  pfyohologifcbe  Unterfuchung 
verhilft  ^  hinzufügen.  Aber  wie  die  Inconfequenz 
niemals,  v^enn  fie  nicht,  fich  felbft  erkennend,  den 
Irrthum  ganz  ausfcheidet^  an  fich  zum  2iiel  unge- 
trübter Wahrheit  führen  kann ,  fo  ift  fie  auch  bey 
Hn.  Prof.  HartTfiann,  und  für  feine  in  das  1\f ark  un- 
ferer  Wiffenfchaft  dringenden  Forfchunjgen ,  nicht 
ohne  fehr  ftörcnde  Nachtheile  geblieben. 

Jeder  Pfycholog,  wenn  er  fich  der  wiffenfchaft- 
lichen  Strenge  nicht  entfchlagen  <will ,  hat  ein  drey- 
facbes  Gefchäft:  a)  die  p/ycholog^Jehen  Phänomene 
rein  herauszußellen ;  b)  fie  phänomenohßifch  zu 
ordnen  und  c)  fie  meiajihyfifch  {und phyßologifcJi^ 
zu  erklären,  d.  h.  den  pfychologijchen  Trocejt 
felbß  nach  Inhalt  vnd  Form  zu  erörtern.  Für  den 
mündlichen  oder  fchriftlichen  Vortrag  kann  ihm 
die  Wahl  der  Darftellungsweife  ganz  anheim  ge- 
ftellt  werden ;  er  felbft  aber  wird  nie  einen  wiffen- 
fchaftlich  fördernden  Schritt  thun  können,  wenn  er 
nicht  alle  drey  Unterfuchungen  lin  mannichfach  ab- 
geänderter Ordnung,  vor-  und  rückwärts ,  prüfend 
und  aneinanderhaltend  durchgemacht  hat.  Wie 
aber  ficht  man  alles'  diefs  in  unfern  gewöhnlichen 
Pfychologieen  abgethan  ?  Statt  der  Phänomene  felbft 
werden  nur  ihre  —  oft  zufälligen  —  IJflUen  aufge- 
flafSt  und  diefe,  mit  allerley  Reflexionen  (meift  un- 
willkürlichen Urfprungs)  und  Anekdoten  verfetzt, 
mitgetheilb;  ftatt  der  phähomenologifchen  Ordnung 
werden  präftabilirte  Seelen  vermögen  genannt  und 
ftatt  der  Erklärung^  des  pfychologifchen  PrQCe/fes 
wird  die  Fiction  von  den  bald  in  Thätigkeit,  bald* 
in  Ruhe  gerathenden  Seelenvermögen,  von  ihren 
Vefmifchungen  oöd*  Trennungen  erzählt.  Merk^ 
v^rdiff  datrey  ift  vorzüglich  der  Umftand,  dafs  die 
Seele  lelbft  bey  allen -Unternehmungen  und  Unter- 
Jaffungen  ihrer  Vermögen  weder  etwas  zu  thun  noch 
W\x  laffeü  hat,  ausgenommen  —  frey  zufeyn.  Doch 
felbft  wenn  fie  diefes  Gebot  übertritt,  fo  bat  diefs, 
für  fie' felbft,  wenig  zu  fagen: '  Unfreyhelt  ift  ent- 
^ftendeta,    durch   die  SchsSd  einzelner   Vermögen, 

fewöhnlich  der  niedem,  fie  find  aus  der  rechten 
pur  gekommen;  die  dienenden  wollen  (dönn  wohl 
zu  merken :  jedem  Seelenvermögen  mufs  fein  Theil 
Willen  beygelegt  werden,  wie  könnte  denn  fonft 
das  einzelne  etwas  verfehlen  ? )  hcrrfchen;  diehcrr- 
fi^enden  haben  —  eben  weil  fie,  als  Vermögen, 
wohl  können  aber  nicht  muffen  —  ihre  rechtroäfsige 
Gewalt  aliszuflben  unterlaffen  n.  f.  w.;    kurz,  die 
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Seele  felbft  bhibt  bey  diefen  abnötmeo  Vorgängen 
ohne  Schuld ,  die  tdedenitn  nur  auf  Rechnung,  der 
Vermögen  kobimt.  Darum  anch  SoH  die  Seele,  wenn 
es  nur  gelingt  den  Tumult  in  den  niedern  R^onea 
der  Vermögen  zu  füllen ,  in  aller  Reinheit  und  Un- 
▼erfehrtheit  «urQckkehren  können.  —  Nun,  eben 
durth  folche  Betrachtungsweifen  hat  es  freylich  da- 
hin kommen  muffen,  dafs  die  eigentliche  Aufgabe 
der  Pfychologie  ganz  verdeckt  worden,  und  in 
ihre  Stelle  ein  Schwärm  luftiger  und  luftiger  Mythen 

Setreten  ift  Den  Rnf  eines  feinen  prycbologifcheo 
leöbachters  erwirbt  leicht,  wer  von  vielen  fcnl^uefci 
nfanoeuvren  der  Seelenvermögen  zu  erzählen  weifs, 
und  erklärlich  ift's,  warum  die  Pfychologen  von 
den  lauterften  und  edelften  GemQthszuftänden ,  von 
grofsen,  vollkommen  ausgebildeten,  in  unzerleg- 
barer Einfachheit  auftretenden  Charakteren  wenig 
mehr  zu  faeen  wiffen,  als  -*-  viele  leere  Worten 
wenn  es  nicht  gar  vorgezogen  wird  auch  diefe  er** 
habenften  Erfcheinungen  im  Leben  der  Menfchen 
und  Völker  als  Ergebniffe  eines  Zufammenfluffes 
der  kleinlichften  Motiven  und  elejcideften  Imrigtten 
zu  betrachten,  fo  dafs  die  Tugend  als  Glück,  das 
Lafter  als  fatale  Combination  erfcheirit,    und  fo- 

irleich  die  Vorftellung  als  möglicherweife  richtig 
ich  einftellt:  dafs  im  Monde  wohl  als  Lafter  be^ 
trachtet  werden  könnte,  was  auf  der  Erde  die 
höcbfte  Ehrerbietung  abnöthigt.  —  Aus'diefem  trau- 
rigen Zuftande  wurde  die  wiflenfchaftliche  Pfycho- 
logie durch  Kanins  belebendes  Eingreifen  in  die  übri- 
f;en  Theile  der  Pl^ilofophie  nicht  nur  nicht  errettet, 
ondern  auch  nicht  einmal  berührt,  da  Kant  felbft 
die  alte  Pfychologie  in  ihren  Grundpfeilern  (die 
Seelenv^rmögen )  ftehen  lieCs,  ja.fie  foear  als  Mate- 
riale  zu  feinem  (feubau  benutzte.  In  der  That  ilVs 
eine  eben  fo  offenbare  als  wunderbare  Erfcheinung, 
dafs  diefer  grofse  Denker  in  der  tiefften  Sicherheit 
über  den  Zuftand  der  Piychologie  geblieben,  und 
'nicht  fo  wohl  durch  kritifcneFor^hung  etwas  für  fie^ 
als  mit  ihr  auszurichten  bemüht  gewefen  ift;  ja,  es 
fbheint  recht  eigentlich  eine  perfönliche  Schwachheit 
bey  ihm  gewefen  zu'ffeyn  in  der  vulgären  Manier  zti 
pfychologiGren,  wie  fich  dieis  in  feinen  Zahlreichen 
Werken  durch  eine  grofse  Menge  ^gi^legentlich  ein- 
geftreuter  Bemerkungen  diefer  Art  zeigt.  Dafs  er 
in  der  Anordnung  der  Seelen  vermögen  etwas  än- 
derte, ift  felbft  nur  ein  deutlicher  Beweis,  dafs  er 
mehr  auf  die  äufsereForm,  als  die  inneren  Gründe 
und  den  Boden  der  Pfychologie  fein  Machdenken  gJF 
richtet  hatte.  Fichte  bekümmerte  fich  um  Pfycholo- 
gie, als  befondere  Doctrin ,  gar  wenig;  defto  leich- 
ter hatte  fie  «s,  ihm  unbemerkt,  grofsen  Einflufs 
auf  ihn  auszuüben.  Welche. ausgtäehnte  Anwen- 
dung diefes  erhabene  Denkge&ie  von  der  Einbil- 
dungskraft als  einem  Seelenvermögen  gemacht ,  ift 
jedem  Kenner  dier  nenernPhilofophie  b^annt^  Dafs 
bey  Fichte  alles  faftredcber  unid  grofsartiger  ausfiel, 
ilt  freylich  wahr ;  ebeoi  fo  wahr  aber  auch  Ux's ,  da& 
hiedufch  der  Irrthum  nicht  gtJnogdt  wird.     Schdr- 


Ung,  die  Begrfinduni;  einer  Nafurfihllofqpllie  ootq 
nehmend,    t^and  fich  in  einem  folchen    Gew0t 
dringender  Aufgaben,  dafs  fdhon  deshalb  Keine  äj 
(ung  aller  w  erwarten  war ;  dafs  aber  die  -RfjohN 
logie  dabey  völlig  leer  ausging,*  lag  an  den  FlriiiiMij 
ten,    aus  welchen  die  neue  Phi&fopbie    eDtftjdbq 
follte :  Spinocisiyiu«  udd  t^anfcendentaier  Ideali^^ 
Trägt  jedes  derfelben  fchon  unbefiegbare  Sphwicm» 
keiten  in  fich,  fo  wirken  fie  noch  aberdieis  bej^ 
dem  Verfuoh  zu   einer  Verbindung  auflöfend  vi 
zerfetzend  auf  einander.     Friedlicfae  EAnuog  iü  4  i 
nicht  zu  erwarten  und  —  Machtfprüchie  könoeo  wqUI 
drücken,  aber  niaht  helfen.  Wahrliob  nnfere  Zeit  Im  l 
ein  gutes  Recht  von  ScheUine^e  philofbphilcbein  Ta- 1 
lente  Berichtigung  und  Verfönnung  vieur  dareb  äui  1 
entftandener  Irrungen  zu  fordern.  jMLdefaie  dock  eiak  \ 
die  Gefchichte  der  Philofopfaie  mehr  vtm  den  durch    ' 
ihn  entdeckten  oder  geretteten  W^ahrhehea,  ak  ¥oa 
feinen  glänzenden  Irrtfaünlern  zu  erzählen  Uwal 
Dermalen  aber  mufs  es  bekannt  werden ,  dais  «  der    | 
Pfychologie  — -*  welche  wir  hier  befonders  im  Aap 
haben  —  wenigftens  in  keiner  Weife  geholfen  habe;  1 
denn  dafs  er,  wie  früher  fchon  Fichte,  die  Bemfihuoga  | 
der  gewöhnlichen  Pfychologie  mit  'wenig  verdeckta  J 
Ironie  betrachtete ,  konnte  ja  wohl  nicht  fürdera  •  1 

(/>!>  Fortfetzun-g  folgt.)  I 

■ 

JURISPRUDiENZ;  I 

LtfiTEBURG,  b.  äerold  u.  Wahlftab ;  ZelüfcheCaKr  I 

tey  *-  und  Hqfgerichts-  Ordnung  nebft  Juftiat*  I 

flement  vom  Jahre  1718.   Mit  Genehmigoi^des   | 
iönigl.  Cabinetsminifterii  von  neuem  berassg^    1 
sehen,  durch  gegenfeitige  Citate  mit  einander  u  1 
Verbindung  gebracht  und  hin  und  wieder  jfsX  j 
Anmerkungen  begleitet  von  L.  von  Schlepef^  | 
Äffeffor  (jetzt  Juftizrathe)  bey  Kon.  Grofsbr.nan-  1 
nov.Juftizcanzley  zu  Zelle.  iö28.  Si5S.  gr.8.      ! 
Seit  läneerer  Zeit  fchon,  find  Ausgaben  der  Zelli- 
fchen  Canzley-  und  Hofgerichts-Ordnuag,  fo  wie  dtf    I 
Juftizreglements  vom  Jahre  1718,  (diefe  Gefetze  find 
nämlich  die  das  Verfahren  vor  der  Juftizcaoz/av  m 
Zelle  oder  Gelle  beftimmenden  Proiielsvorfcbrmea) 
in  den  Buchhandlungen  nicht  mehr  anzutreüFen  und 
felbft  in  Bücher*  Auctionen   kann  man  nur  feitett 
Exemplare  derfelben  ankaufen.   Die  Laneburg^tdien 
Landesconftitutionen,    eine  Sanmiung,    worin  fie 

f gleichfalls  abgedruckt  und ,  werden  ebenfalls  ll^oh 
eltner.   Schon  dieferhalb  war  es  ei^  zweck 
Unternehmen ,  einen  neuen  Abdruck  jener  Pr 
Ordnungen  in  einem  gefälligen  Formate  zu  veraäfti^ 
ten;  der  Herausgeber  hat  diefes  fein  Verdienftikt 
noch  dadurch  bedeutend  erhöht,   dafs  er  dieUbcn 
durch  gegenfeitige  Bemiffionen  an  VerhioduM  xdsX 
einander  gefetzt,  und  unter  Nachweifuoe;  der  ue  tf* 
läuternden  Bemerkungen  aus  den  Schriften  deT-Vjr 
terländifdKn  Bechtslebrer,  wie  v.  Ptffendorf,  «.Bjk 
low,  HagemannvL.  f.  w«,  üa  wie  des  gegenwärtig  Q^r 
richtsgebrauchs,  auf  eine  den  Bedflrfniffen  der  Ga* 
fchäftsmänner  völlig  angemeflene  WeiXe  gloDGrt  bal^ 
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:A)  Wm.>v^pferMi,W^  Thema  morhh 

l  ptrthologia  generalis^  Qusm  praelectiombus 

^    pi^jiöijommodavit  ;PÄ^  etc. 


wenn  ^s  der  Zeit  gefallen  hät;te  diefen  Weg  eraftßr,J 
Prüfung  eihzulchla^^nj;  ja,  es  wäre  diefs  auch  d^-;-'( 
nen  hoch  gewinnreicb  gewefen,  welphe  — r  wie  diefs  , 
bey  IVec.  der  Fall  ift  —  zu  keiner  völligen  Ueb^r-  » 
einftimmung  n>it*  diefem  Philofopheh  hätten  geIän-&'' 


«  W«»,  b.  Gerold  t  Wk.'C*  Hartnumn  «.  t  w. 

■'^u.i^yr.    '  ''        'V  ' \^      '  'ff<r*  „Phänommiapgie  des.  Ökßea^"   ö^woW  dwi 

'&^  \«,w..  W  Wiiw';«W  a  Äarf««»  -  -..;fclilecl.to  Fundament  airV^teoPfvchploaew.  rfi^, 

•  V._j^^     ^ ,     ,.    1^  :  _^^  :.  ,  tifches  Studium  deffelben  nicht  anders,  als  fehr  be-  . 

ffßgt^ff,a^dm^immr(tmiStma^  .  lehrend  ausfallen  kann.  '  Aufser  der  allgemein  natur-  ; 

^--  -  "  ;  *    .  jptilofophifchen  (fpinQZiffifch-icIealirtißhen)  Grund- t 

•ÄrÄorlV  iief  eindringöia^e  l^orfoh'un^  find 'von  !  läge  Fordert  und  bringt  diefes  ausgezeichnete  ^erk  » 
dftr  Zeit  nicht  aufgeiflomnien  worden,  und  wo  eisvjnoch  die  Annahme»  ^afß  die  gQrammtß  geiftig-mpr, 
n6eh  icheinbar  ge^hehMjft  (z.  iL  von  ßmeie):  auf;  ralifcheEntwickelüngdcsMMTchenünJderMen^  ': 
eine  witftellende^  den  JGeift  des  VorbiMes  i^kennt- jjheiteihnii^NothwfendigR^it  fich  vollziehender  orca-  .. 
llTh  machende  Weife.  Das  Wenigfte,  das  man  von  nifcheriPröcefs  fey,  in  welchem  die  Freyheit.  (pls. 
Ärtori  in  Beziehung  auf  wiffenfchaftliche  Pfycho-  Gegebenes)  ein  Element  der  Natiirnoth wendigkeit  , 
loirie.  hätte  lernen  Können  und  follen,  wäre  feine  d^s  Ganzen  ausmache^  Es. darf  nicht  erinnert  w^-. 
wShlgerftftete  Polemik  «gen  d^e  alte    duVch  tr^di-  *  d^;    daR  nach   der  Üebe^^^^^^^ 

tion  überkommene  Flycholbgiegewefen.  Es  würde  ,fo;iftige  gtofse  und  viclßJUge  Schwierigkeiten  4^r.- 
lieh miadßftens  dann  die  Ueberzeugung  allgemeiner  jUnterfuchung  geebnet  ericheinen,  und  richtige  Pro- / 
entwickch  haben,  dafs  die  ganze  ünterfuchung  von  bl,enie  im  Leben  des  Individuums,  wie  des  Go-.  { 
Neuem  begoiinen  und  in  eliner  ganz  andern  Richtung  fchlechts  mit  vieler  Präcifion  fich  auflöfen ;  wer  aber 
fortfiefeUt  werden  muffe.  Uncffo  weit  können  auch  weifs  nicht,  dafs  am  Ende  alles  fich  erklären  laffe,  ' 
diei^iicen  noch,  durch  Herbart  geführt  werden,  wenn  man  nur  in  der  Annahme  gewiffer  Voraus-  : 
wefchc  mit  dpn  Waffen  der  höhern  Rechenkunft  fetzungen  nicht  fchwieHg  ift  uöd  über  die  Freude:  ^ 
zu  kämpfen  nicht  geübt  find.  Aber  noch  viej  mehr  alte  Fragen  des  Geifles  (die  es  in  der  Art  haben  fo  . . 
iftaufcüelcmWece  zu  gewinnen;  v^irwickelte  pfy-  Uafage  als  Plagegeifter  zurückzukehren,  bi?  ihnen  ihr 


boS^ftens  dal  eyemplificirte  fjactom  felbft,  freylich    Nacheiebigkeit, gegen 


hOtAlteBS  das  exempuncine  jcacmoi  leiou,  i.icjmi«  *^-o-s.-".6"«-.,p>.6---  -.>,    .  _.-w.„.„„  „^„   «C4.xiu-  . 

SWtrßegbarei:  ParaphraGs  und  mit  Vorausfetzung  men  Täfst,     Hatte  H^^rf  das  Glüqk  gehabt  kritifch.; 

/KrVvthiichen  Seelenvermögen?    BeyH<r6ar*  er-  ftudirt,   und  nicht  das  Vnglöck  in  gewiffer  Weife,  " 

KBokt  man  binefgen  denProcefs  iri  leiner  Geneßs,'  Mode  zu  werden,  fo  würde  ohne  Zweifel  cröfserer 

«-Slhen  an  der  Quelle  des  "Werdens  gehend,  hat  Segen  durch  fein  ümfaftendes,  grofses  Tafent  ver-  . 

SiT-ManmafiÜtiflkeJt  des  Gewordene^  nichts   Be-  •  breitet  worden  feyo.    Dermalen  jedoch  werden  die 

-ft^Xches  and  Verwirrendes  mehr.    Es  wird  hie-  '  Worte  des  Meifters  mit  mehr  muhamedanifchem 

^-^tarina  Erklärunc  g»ffe6CT», •  nicht  einmal  gißcht,  üngeftüm  als  chriftlichem  Eifer  von  den  Jüogex^ 

fcSIl^indem  dasTiens  vordem  Factum  erblickt  tuhhereetragien,  mehi'  das  dumpfe  Schweigen  pde^   . 

?^[!Sr^!hJ«enetT  wie jniedergelungenenEritwicke-  den  tobenden  Jubel  der.Sclaven,  als  treue  Genof-  . 

r!lf'*5S'ffi/edTiende  Ant^eoft^der    foVaernden  fenfchaft    vom  Irrlhum  befreyter  Seelen    fucl^end, 

£?**:     Kurz    Lfu^ate  von  der  durchgreifendften  Wie  wenig  biebey  das  HeÜ  der  Wiffenfchaft  geför- 

w^ü^ek  hätten  hier  gewonnen  werden  können,  dert  werdenJsönne,  ift  leicht  zu  begreifen. 

jt  2:  z7  "l«a8.    DrüttT  Band,  A.  (4)  ,        ün- 
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Uater  foldiea  UmftlocieD  nun  cefdiieht  d^n 
Uotttsbleiblichts  4a^  Uawefen  der  aften  Pfyefaolo^ 
tat  wird  mit  ftiUerEmfiffkeit  fortgetrieben  »  namcnt-- 
Bob  ftebt  es  noch  ia  allea  Ebren  in  dea jenigen  Ge- 
bieten,  wo  die  Pfycholode  zur  Anwendung  kom- 
men folly  TorzOglich  in  der  Medicin  und -ia  ibren 
befondern  Zweigen  :  Pfychiatrie .  und  gerichtlicbe 
Arzneykunde,  obwobl  ibr  innerer  Unwerth  und 
iufsere  Unbraucbbarikeit  eben  hier  ficb  re^iAt  kund 
aeben.  Was  kann  auch  hier,  wo  alleis  auf  be- 
Stimmte,  pofitive,  regulative  Entfcheidung  ankommt, 
Ton  einer  Doctria  erwartet  werden,  die,  ihrer  ei- 

feäen  Erldarune  nach,  ficb  lediglich  auf  formelle 
löglicbkeiten  (Vermdgen)  ftlltzt?  Weder  Über  die 
Weife  dev  Verbindung  zwifchen  Seele  und  Leib^ 
der  £.  g.  inneren  pnd  äufsern  Sinne ,  noch  Ober  die 
Gefetze  der  Wechfel Wirkung  diefer,  noch  Aber  rein 
pätbologfrcbe  Zuftände  des  In-  und  AuFeinattder- 
wiritens,  noch  endlich  über  zweifelhafte  Seelen* 
ZttftSnde  in  forenfifcher  Beziehung  vermag  fie  eine 
andere  Auskunft  zu  geben ,  als  oafs  fie ,  im  glflck- 
lichften  Falle,  das  fragliche  Factum  felbft,  mit  sin- 
dern Worten  ausgedrückt ,  als  Erklärung  deflelben 
nennt.  In  Summa  läuft  ihre , Erklärung  über  alle 
diefe  Dinge  darauf  hinaus,  dafs  fie  alles  dasjenige 
von  der  Seele,  vermittelft  ihrer  Vermügen,  als  mOg- 
Ücberweife  ausgehend  lehrt,  was,  als  wirklich  ge- 
fdiehen,  Gegen  ftand  der  Frage  war;  fo  bringt  fie  es 
als  Belehrung  bey ,  dafs  die  Seele  mit  dem  ]Lieibe  auf 
eine  nicht  weiter  zu  erklärende  Weife  fich  zu  ver- 
binden vermöge;  ftirbt  aber  der  Leib,  fp  iß:  die^ 
Verbindung  «-  gelöft;  —  ^die  inneren  und  äüfs^rn 
Sinne  vnrken  gemeinfchaftlich  und  erzeugen  Eine 
Vorftellung,  fie  können  aber  auch  auseinander  ge- 
hen und  dann  entftehen  bewufste,  oder  unbe^uiste 
Täufchnnffen  und  falfche,  oder  ftreitende  Vorftel- 
lungen ;  Seele  und  Leib  ftehen  in  gegenfeitig  fich  be- 
fiimmender  Wechfelwirkung,  es  kann  cuefe  aber 
aitch  geftört,  unterbrochen,  aufgehoben  werden; 
die  Seelenvermösen  können  in  falfche  Verbindungen, 
in  Ueber-und  Abfpannungen  gerathen,  dann  ent- 
fteht  Irrefeyn ,  Seelen  ftörung  u»  f.  w«,  d.  h.  die  ver* 
Bflnftige  {alias:  f^eye)  Seele  wird  unvernünftig, 
ttttfrey:  und  diefs  kann  gefchehen  durch  die  Sünde, 
wie  durch  einen  Knoehenfplitter  oder  Knochenaus* 
wuchs  u.  dgl. ;  durch  übern^äfsige  Liebe  wie  durch 
Leberverhärtnnff,  durch  Geiz  wie  durch  Conge- 
ftion,  durch  Enrfucht  wie  durch  zurückgetretene 
Krätze  u.  f.  w.  Ferner:  die  Seele,  die  aus  Gott  ge- 
borene, ift  dem  beftimmenden  Einflufle  des  Hirn* 
meJftrlchs,  unter  welchem  fie  mit  ihrem  Leibe  pil- 

Sert,  unterworfen,  der  Erziehung  ,  den  Sitten,  der 
lod^  ;  den  Epidemien ;  anders  ift  die  Affioirbarkeit 
ieiner  proteftantifchen,  anders  einer  katholifchen 
Seele;  fie  ift  von  Ewigkeit  her,  unfterblich,  einfach; 
aber  fie  ift  auch  veränderlich  in  der  Zeit,  ja  alles, 
was  mit  ihr  vorgenommen  wird,  zum  Guten  vne 
zum  Böfen  ,  beal^cbt^  "Veränderung  in  ihr  vorzu- 
bringen; mehr  noch:  üe  felbft  täufcbt^  belügt  und 
betrügt  -—  £ch  i    Alles  diefs  lehrte  den  Innern  Wir 


s: 


derfpmch,  dasUnerklirlidie,  dea  Trotx   der 
baitptuagea  ttngeftörc  u|td  uabeicfal^t  tef  fead » 
Pfyohologie  als  möglich^,  Weil  fie  e»,  änrdkM,  Ti 
tion,   als  wirklich  erhält.     Und  hierasff    foU, 
hierauf  wird  eineSeelenheilkaade  gmrflmdlet ! 
endlich  der  weltliche  Richter  beym  Arzte  9  al3 
kund^en,  an;.ob.fii0  beftimmter  yert>z'eeber, 
mit  iCenntnifs  dei  Verbrechens  und  feiner  Fi  ^ 
daffelbe  begangen ,  als  znrechaitnnfihig  zsta  hetnl^ 
ten  und  zu  beitrafib  fey?  fohfai^terrihn  die  V^A^ 
loflde  nicht  verneinend .  ^u  antwortep:  ,der  m^^ 
fufter  hat  aus  einem'  BrandftJfkungstHeb ,  derlur- 
der  in  einer  maniß  oeßiitai  (ein  Ding  ohne  alle  Jferis- 
male!) gehandelt,  und  dergeftalt  zwar,  dbfr  Je  bey 
voller  Keantnifs   des  ^.Yerbrecbeaa,  ieia^r  ^tru-^ 
barkeit  nnd  Abfchfiilicbkeit,  H. unter  häSat^-Ge* 
beten  dennoch  ihren  Willen  nicht  liaW  ^Jtmen, 
die  verhafste  That  haben  vollbringen  mSiff^^  (lud 
wie  falbüngsreich  k(st  alles  diefsf  1^  t&tkk  dat&äba« 
wie  deutlich  der  Teufel  ddtjocalos^  denüH^rireal 

Reo.  führt  dieCs  hier  an,  nicht  um  eiaxdaelBe- 
gel;  deren  Dnidl  gt(migfam  gefiolik  wirdi,  dar  vk^ 
leicht  auch  dermalen  gar  nicht  gehcAfteai  werdea 
lcann,,zu  rügen,  fondern  am  das  GmndflheV:  d|i 
nraktifche  HSIflofigkeit  und  tÜeoretifbhe  Grun^fe» 
figkeit  der  Pfych'olögie ,  unverhfiüt  vortretea  lA 
.  laffen.  Und  wahrlicn  di^  ehrenwertbeften  Bbnt* 
hungen  zur  Aufhülfe,  das  redlfchfte  ]^fkrcÄ>ea  nach 
Wahrheit  werden  erfolslos  bleiben,  fo  lanffe  wtä 
nicht  mit  Entfchloffenheit  den  eingewurzelten  Irr» 
'  thümern  der  Pfycbolpaie  entgeeentreten  und,  foa 
.  den  hohlen  Formen  oer  C  g.  Seelenvermögen  ^^ 
abwendend,  der  ganzen  Unterfuchung  eine  andcn 
Richtuiiff  geben  wird.  Welch  günftl^ra»  pofittfci 
Erfolg  diefs  haben  möchte,  darf  hier  nicht  unter« 
fucht  werden,  urit  fo  weniger  da  offenbare  IntbS* 
mer  aufzugeben  und  dUenfa&s  auch  aur  das  redlichi 
Bekenntnils  des  NichtwifTens  in  die  Stelle  eincf 
felfcben  und  bohlen  Wiffens  treten  zu  laffen^  iia* 
mer  fchon  gewinnreich  genug  wäre. 

Nur  Einen  Punkt  noch  bitten  vrir  Bn.  Bartmamm 
und  unfere  Lefer  mit  uns  gemeinfchafüicb  ta  über- 
l^en,  der  ganz  geeignet  fcheint  entMder  oae 
Verftändigung,  oder  die  Einfldit  in  die  Unm5g- 
lichkeit  einer  folcbeü  zu  bewirken.  HerrHortmaii» 
hat  in  feiner ,, Phyßologie  des  Dentin»^  «a  ausführ- 
liches Kapitel  der  Widerlegung  der  GalPfchen  Kr^ 
niofkopie  gewidmet,  und  dabey  die  Reife  uad 
'Grflndlicfakeit  feines  pbilofophifchto  Nachdenken!, 
fo  wie  eine  Fülle  det  trefflichften  pbyfioto^lfiebci' 
Einficht  beurkundet.  Dem  Meiften  pflichtet  Ke^ 
ans  votler  Ueberzeugung  bey.  Wie  aber  konnit  es 
Hn.  Harfnumn  entgehen,  dafs  die  HauptmomeM 
ieiner  Polemik  verletzender  die  aacfa  von  Ihm  g^^ 
diäte  Pfychologie,  als  die  GaUlfiA^  Theorie  traS«^? 
Oder  giebts  denn  zwifchen  der  Annahme  von  Seeieo* 
vermdgen  und  der  von  am  Schädel  fipht-ttadftb^ 
baren  Organen  einen  andern  Uoterfdiied,  als  dl» 
diefe  gröisere,  wenigftens  fcheinbare»  emplij^ 
Wahrtchcinlichkeü:  für.  fich  hat?    Herr  ~ 


31t  weicner  uawRa  aie  uoieriucnung  gemeinen  gegen  aic  uaujcn^  Aneorie,  oais  oey  m* 
>r^ne  für  beftfknintö  ^l^eimfnitf «  utid  rer'  Aüilähme  die  Einheit  des  Bevmrstfeyns,  die 
icHtüog^p  ge^nam  %/'  Mao  ^^nn  dieb  :  SelbfüSeftlmmtiDg  in  sOler  pfvchifcbeo  Tbätigkeit  und 
cifitidenunif  did^UitterlaHiink^eifinBö^^  menfchlichen  Denkens  fiberbaupt 
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udiUtödlti  dafi  er  fich'  d^ih^^t^gC^loffeTei^  f(pc,  gen  oline  Varn;ellmig  bleiben  niufs..  Sie  macbt's  etwa 
«y^jirop/Vr  W  hingegebeq  habe;  Wl1^  rSvmeQ  diefs*/ wie  ein  Keifender,  der  lün  Land  in  der  entgegen« 
ein.'  kann  aber  auch  nur  eine  (oldie  EiAfchuldküi^^^  gefetzten  fUchtung  feiner  wirldichen  Lage  Tuchte 
fiit.dieHtpothere  voik  den Seelenrermög^  angefllhii! . : udd;,  xfa  man  reifend  Imnaer  irgend  wohin  koimneii 
wetttea?  HetrHaHthänn  eiiipfindet.  iinangenebrii  müfs,  das  fremde  als  da^  gefuchte  befchriebe*  **- 
den  faft  gänzlichen  Mafigel  ai^  pf^cholodfcheir  Vdi;-  ^  En^ich  bemerkt  Hr.  Prof.  Horf mam  noch  im  AU* 
bereitong,  mit  welcher  Gatf ^ an  dlie'tjnl^erfuöhüiig^  gemeinen  gegen  diel  GalVJche  Theorie,  dafs  bey  ih- 
btfqndefer  Orriäne  für  beftfmmte JfoJien»^^^  ™   a^-^^u^.  ax^  i?:«u.:*    j..  « 

Oelratbsv^Jlrncl 

t^tut  nacneöfipfit 

fit^titi  fe1&«eringe$  iahten Weh^^dic^  v^^  Aber  eben   diefer   wohlbe* 

iirfigic^  ^d  J3n%tMB^\iÄt  dSr'^errtk'hendcöi  Ity- "  grüirdete  Einwurf  trifft  Viel  fcbärfer  noch  diejenige 
ebmogie  lil  Beziehung' ai^  den  e^entftehen  Gegen-    Ffychologte,    welche  vernachläfligt  zu  haben  Call 

fidr  lAsfin 
Sätfebtft 

d^cft^  Von 

li^  A<^dmi^1N'^rädeflrd7  iRnicbt  eihe5eelean^^  theiJs  durch  die  Annahme  der  Einheit  der 

ohne  '^ginkt!(Mis^,'GfccäLchfhifsvet^%n  iv  f .  w:'^  Seele?  Aber  felbft  was  He  auf  diefe  Weife,  durch 
deimt)cU  Hne  l^le?  Jä,<wasrift  de^'^die  Seel^Nleff  '  Efiichleidiulij^,  gewinnen,  geben  fie  felbft  wiederum 
seog^liiorenefnCindes,  iä  welcher  we&r  Erkennt-  ,  auf ,  indem  fie  alles  von  einzelnen  Vermdgen  ge- 
nifo-^üech  ^VrälensTermdgetf  angeg^nenltnen  werdenr ;.  fch'(§hezf  lafTen.*  Denn  wenn  &e  von  einer  fortfchrei^ 
kiSnnea?   'Will  man  teitv#orten^  die  Seele  fdbft  fey  ^  tenden  Synthefis  reden  und  dadurch  die  Einheit  des 

in  einem  Einfo- 

•»«y  rTw..^«-»..^w..iM«.  .^^._..w.«.  .. ^ —    w-*^^  ^ ,  ., realen  Syntheß« 

TMrigUdkdie  ^  nichts  thutfAiytwort:  Veirmögei^f  ^koxnnfenj,  weil  ihr  das  Mannigfaltige  fehlt,  und  die 
Unai&ttn'Mt'ten  wir  um  eine  auMchtige  Antwort  auf  '  mSfqnigfalti^  Vermönn  wiederum  können  wie- 
die  Frage:  ob  wohl  etwas  Leereres  und  Nichtigeres  derum  nicht  diejenige  Einheit  und  Einfachheit  biI-> 
M'dacht  werden  könne,  als  ein  nichts  Vermögendes  den  helfen,  die  iie  als  ihren  dunklen  Hintergrund 
veiin^en  als  Seyn,  und  zwar  a^  GrttncHibyn  *  züt  ' ycnrausfetzen  maffen.  Eben  fo  hat  fie  nur  den  fal- 
fefzenr     Sollte  man'  mts' die  Fra'se'  zürOidkfkbcJA: ^{cnenSch^ndieSeibftbeftimmnnff  zu  erklären,  ind 

und  ttberall  fieh 


.^....Jge?  und,  tia  1^  ja  wohl  dieni 'Vinbe-^V  di^freyhieiit  nimmt,  viel  von  der  Freyheit  zu  reden» 

dingt  b<e]ahen  mOffeii:  ob.  itian  diefs  nicht  dn  Veiv-  Alle  Inj^edientien  derSelbftbeftimmung:  das  Selbft» 
tn^^n  XU  nennen  berechtigt  fey?  fo  haben  wir  hier-  '  die  Beitimmung  und  das  Wie  der  ftichtung  beider 
auf  einfach  zu  antworten,  dais  die  Richtigkeit  des  aufeinander,  find  ihr  in  der  That  völlig  unbekannt» 
Termagens  als  Infinißv  in  Zweifel  zu  ziehen  eben  fo  yi ,  ebeii  alles  diefs  wird  von  ihr  gänzhcfa  verkannt : 
atqgefchmadit  wfire,  als  die  Behauptung  deffelben  fflr  das  Selbft  hält  fie  (obgleich  fie  es  Seele  nennt) 
als  Subfianöv  grundlos  und  leerift.    AJubeiA  blo-  '  das  ihr  ftets  vorgaukelnde  Tiybjective  Reflejrfonspro- 
Iser  Wort-,  oder  grammatifcber  Streit?   IVOt  nich-  duct,  das  Ich;  für  die  Beftimmung  fetzt  fie  das  un- 
ten!    Wir  können  hier,,  wie  billig,  ganz  von  der  bekanntis  Verhältnifs  zwifchen  Vorftellung  und  Vor- 
wl^ig«    Unterfuchuilg   des   B^rifres;   Shbftanz  geftelltem,  mit  dem  ftillen  Vorbehalt:  |ene  in  diefes,' 
(des  Dinges  mit  mehrern  Merkmalen)  abfehen ;  ja  oder  diefes  in  }ene  einztifchachteln »  je  nach  dem 
vdr  können  uns  hier  fogar  mit  der  gangbaren  Defini-  Bedarfniffe  der    eine    befchwichtigende  Erklärung 
tion   (Rec»  glaubt:    LocJt£ycA^n)  oegnögen:    Sub^  fordernden  Probleme.     Und  was  endlidi  die  Rela- 
ftant  fey  der  Träger  der  nädicate»  fo  bleibt  den-  tion  zwifchen  dem  Selbft  und  der  Beftimmung  an- 
wtöA  gewifs,'  dafs  von  der  Seele   (als  Subftanz)  .  langt»  fo  ift  diefe  eben  nichts  anderes,  alsderpfj^- 
nichts  ausgeTact  ift,  fo  la^ge  nicht  «c^C/^'&^At  Prä-  chcHogifcfae  Proceis  felbft,   den  fie  vermittelft  der 
dicMe»  d.  n.  fiiTehi^,  ohne  wddie  die  Subftanz  nicht  Seelenvermögen  (deren  Zahl  man  bald  gröfser ,  bald 
alafeyendgediebt  Werden  kann  1^  angegeben  werden,  eeringek  angeben    hört)  zu  Stande  kommen  läfst. 
Hiea»  aber  gehört  in  der  That  etwas  ganz  anders.  Vom  Denken  darf  hier  nichts  befonderes  bemerkt 
mi»  MofseVerm^^en,  die  Übrigens  in  ficn  felbft  keine  werden,  da  diefes  ganz  mit  dem  allgemeinen  Be^ifF 
Kadwrettdigkeit  des  ErfcHeinens  und  Wirkend:  tra-  deis   pfychologifcheo   Proceffes  .at^rlurapt    zuiam- 


s 


logi 


Offifhbar  alfo  ifts,'  dafk  jede  unter  der  Voraus-    snenfälft. 
voii  S^lenvermö^eii  fich  aufbaiienäelPjFjt^bo*'  '        Rec,  fern  zwar  von  jedem  Anfnnu^h  den  hier 

berQhrten    wichtigen  Gegenftand    der  philofonhi- 


■   ^y         —      —        —       —   —  _f* —      ^— -  —  —    ..___  ^^^        —  ^    —     —    —    ^ " — r ■  ■ ' ■ 

len.  kAoae,  als  eben  von  der  Seele,  von  welcher  fie  fcben  Unterfuchung  irgendwie    pofitiv    ins   Klare 

voroe  herein  fcheldel » -und  alfo  von  -d^  Entfte^  fctzen  z«r  wollen ,  Raubte  ihm  doch  diejenige  Aus- 

g»  Verwickehmg  und  Trennung  der  VorfteUim-    *»ti.-i:^Li.^i-.  ^ia^^ ^it^^      j.^  Lz — ..^^^^ 


Ehrlichkeit  widmen  zu  mQlfen,   die  hinreichend 

feyn 
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1  «ÜMKrhaa 

jgericiltluj 
dLermalüe 

(m^r  zu' W.wurtea  hab^ci»  asf 
—  ^wCti  ift  cUef&ahar^feits  umote 
d^s^  tanp^e  9rot  Warf  dieMeS- 


eÄcte  Anwendung  auf  die  L  e.  realen  WiUenJcöat-    Aigi^}    liMj^^w^e.cl^s^  ^S^.^«  »rot  bedarf  die  Meifi- 
tao,  ttüd  vor  aliem  auf  die  mit  ihr^r  eigerten^Unfir  Vcip^^ww^^t^^^  l^ehel^.fie  .auch  da 

ckeAf^t  fchon  hinreichend  ^?l^I^^.^n  ^5^^^^^  der  waW.  ^-fy^Aofc^- 

bracht  zu  werden,    ^o  febr  diefe  einer  yerbxnc|^ng    d^^^^ 
mit  wahrer  Pfyc»io)ogie  bedarf  upd,  ohpedjpfe  we-  ^  febt^ftan  %l?tungefi  wljjafji^^ 


der  zu  eioqr  rein'wiCfenrcbafÜicheo^  i    , 
lügend  praktifchen  Dignitat  gelangen  karip. 


nmfs  fiefiqb  gegen,Anfteckung  voa..Irr^ftitasr,n^  aus  ^faivrVrt^  tt^^^  npch  tob 

den  angrenzenden  Doctrinen  bewachen.  Und  wie  ffthr  ^^  miiachein  |rr(hiim  fiqh^chjji|cbcp  laUen^  blsue  eod-- 
fokhe  Anfteckung  aus  einer  falfchen  Pfycfaotogi^,^^«',!,  UcH  Rulijyii^der  .'^%^  Und  ebm 


nenDineen  geredet  haben,  dürften  endli^  d^nSfuth  ;^der  .CMceptiou  (S^rjwal^ren  Idee  bis.zU|aarer  wiflefl- 

faffeu  und  fragen:  „wo  doclv,  ihr  Eifj.r  #^^^  Dprch^W^^^^^^^     f^lr'«^!  ^S^^\' 

eurer  Bibelweisbeit  .etwas  m  der  Bibel  felblt?  jLenrt    rückzul^gen^,  auf.  welcl^em  ^rbe^teö,,  v^rliey  Art,  ^ 


pch  iidi  p*  l 

»^j&phäcq], ferner  wilfa^v' 
rr/jffi^  -jCöi^9g'jeiiCHiAuf«  j 
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« 

IFhrtfeixung  der  im  porigen  Släck  abgebrochenen  Recenfion.) 

iLodemRec.,  diefen,   die  Pfychologie  betreffenden 
Abfchnitt  feiner  Beurtheiluns  befcnliefsend,    zum 
letzten ,     das    rein  Pathologilcbe  angehenden,  Geh 
wendet^  fDhlt  er  fich  wiederum  in  einem  richtige- 
ren,   ihm    entfprechenderen  Yerbältniffe   zu  Hn. 
Härtmann.    Während  nämlich,  Kec.  dort ,  bey  der 
v^illigften  Anerkennung  vieler  vorzOglichen ,  glack- 
liehen  Einzelnheiten ,  wegen  feines  Unvermögens  in 
die  Grundanficbt  des  Vfs.  einzuftimmen,    fich  ohne 
^e  wiffenfchaftliche  Gemeinfcbaft   mit   demfelben 
fohlte   und    deshalb   das  Gelungene  eben  als   das 
fremdartige  betrachten  roufste,    trittjihm  hier  der 
treffliche  Vf.  fogleich  als  ruhiger  Meifter  und  Be* 
herrfcher  feioey  Forfchune  entgegen.  Ueberall  wal- 
tet hier  der  Geift  des  Friedens  durch  gelaffene  Ver- 
f^ändigung  mit  der  Nati^r^  deshalb  ^auch  theilt  fich 
dem  aufmerkfamen  Lefer  die  wohlthuendfte  Empfin- 
dung befriedigter  Änftrengung  und  belehrter  For- 
febuog  mit.      Und  diefe  Empfindung  erfährt  keine 
Störung,   wenn  fich  auch  noch  einzelne  WQofche 
reeen  und,'   unter  reichlichem  Empfangen,  neue^ 
h^ere BedOrfnifle fich  entwickeln.     Einige,   mehr 
oder  weniger  zu  diefer  Art  gehörige'  Momente  auch 
find  es«  mit  deren  Erwähnung  Rec.  hier  feine  viel- 
leicbt  fcbon  Ober  die  Gebülur  ausgedehnte  Beurthei- 
•luDg  befchliefsen  will. 

C.  Pathologi/che   Differenzen. 

a)  Nichts  wohl  fällt  häufiger  in  die  ärztliche 
Beobachtung,  voq  nichts  auch  wird  fo  oft  unter 
Aerzteo,  fowohl  zur  Bezeichnung,  als  zur  Erklärung 
cegebeoer  Krankheitszuftände  gefprochen ,  als  von 
der  Qfrigtßion.  Doch  ift  das,  was  als  allgemeine 
•Eioficht  ciar aber  verbreitet  ift,  fehr  geringe.  Soll 
in  der  Art  und  dem  Grade  nach  genau  unterfchieden 
wjerden  von  Plethora,  Erethismus,  irritabler  Ent^ 
ziindimg  und  den  Blutungen  j   fo  möchte  in  vielen 

A.  L.  Z.  1828.    Dritter  Band. 


Fällen  die  Verlegenheit  gfofs  werden.  Will  man 
fich  die  Ueberzeugung  ver fcbaffen ;.  wie  fehr  die 
gangbare  Einficht  hierin  eine  grenzenlos  zerfliefsen- 
de  fey,  fo  vergleiche  man  JleiPs  Fieberlehre  K.  3. 
von  den  Slutflüjfen  und  kranken  A-b-r  und  Ausfonr- 
derungen.  Sowohl  das  einleitende  Kapitel  über  die 
Blutcongeftion ,  als  alle  folgenden,  die  Profiuvien 
betrachtenden,  zeigen  das  dringende  BedOrfnirs  ei- 
ner deutlichen  Erkenntnifs  des  wahren  Wefens  und 
Hergangs  der  Congeftion ,  fetzen  diefelbe  wohl  auch 
nur  zu  oft  voraus ,  gewähren  fie  aber  nirgends.  Ja, 
es  ereignet  fich  bey  diefer  Lehre  der  fehr  mirsliche 
Umftand,  dafs  das  in  d&r  Beobachtung  krankhafter  . 
Zuftände  evident  Gegebene  in  einen  aufhebenden 
Widerfpruch  tritt  mit  dem,  was  man  als  unbezwei- 
felbare  phyfiologifcheEinficbt  mitbringt«  Wie  doch 
foU  lebendiges  Blut  örtlich  fich  anhäufen  und  oft 
eine  längere  Zeit  hindurch  angehäuft  bleiben,  wenn 
doch  alles  Blut  in  Einem  ununterbrochen  zufam- 
menhangenden  Gefärsryftem  enthalten  ift,  und  die 
Venen,  im  Bereiche  des  f.  g.  srofsen  Kreislaufs  kein 
andres  Blut  erhaltend,  als  weiches  von  den  Arterien'^ 
ihnen  mit  gröfster  Kapidität  und  ohne  alle  Unter-^ 
.brechung  während  des  LeWns  zueefQhrt,  oder  viel- 
mehr in  fie  hineingeftofsen  wird,  dergeftalr,  dafs 
kein  Moment  angenommen  werden  kann,  in  wel- 
^  chem  das  Blut  an  einer  einzelnen  Stelle  innerhalb 
des  gefchloffenen  Gefäfsfyrtems  zur  Uulie  oder  ir- 
genaeine  Art  des  Verweiiens  gelangen  könnte,'  in- 
dem die  mit  gleicher  Kraft  und  Schnelligkeit  nach- 
dringende Welle  nichts  Ruhendes  vor  fich  duldet:  — 
wie  doch,  mufs  man  fragen,  foll  bpy  folcher  Be^  . 
fchaffenbeit  der  Blutbewegung  —  die  mit  axioma- 
tifcher  Gewifsheit  behauptet  und  vorausgefetzt  wird 
—  es  dennoch  zu.  einzelnen  Blutanhäufungen  (allge- 
meine giebts  entweder  gar  nicht,  oder  nicht  auf 
erkennbare  Weife,  oder  wenigftejis  nicht  als  Con- 
geftion) kommen 9  und  zwar  auf  daurende  Weife, 
und  nur  innerhalb  des  Venenfyftems  ?  Indem  aber 
gleichwohl  alles  diefs  wirklich  gefchieht  und  auf  fo 
unzweifelhafte  Weife,  dafs  die  Aerzte,  mjt  voll- 
kommenem Rechte,  fich  in  der'  Annahme  diefet 
Thaträchlichkeit  durch  keine  Schwierigkeit  der 
Erklärung  ftören  lalTen,  fo  hat  fich  daraus —  was 
freylich  nicht  das  WOnfchenswerthe  ift  —  eine  ge- 
wine Scheu  auf  eine  wiffenfchaftliche  Erörterung 
diefer  Verbältniffe  einzugehen  entwickelt.  Aus  glei- 
chen Gründen  hat  fich  eine  ffewiffe  verlegene  Eile 
zu  den  Refultaten  der  Beobachtung  hin  eeblldet,  wo 
es  die  pathogenetifche  Unterfuchung  der  Blutfiaffe 
eilt.  Die  ErKlärung  derfelben  per  diaereßn  und  per 
^     B(4)  *  "^  Äa- 
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diaptdeßn  ift  phyfiologifch  und  pathologifch  —  wie 
Rec.  eben  an  einem  andern  Orte  deutlich  bewieCen 
zu  haben  glaubt  —  vollkommen  richtig ;  die  Deu-^ 
tung  per  anaßoniofin  hingegen  verftöfst  zu  fehr  ee« 

ien  die  fOr  unantaftbar  geachtete  phY(iologi(che 
jehre  vom  Kreislauf  des  Bluts ,  als  dafs  man  fich 
ihrer  mit  Wohlgemuthheit  zu  bedienen  getrauen 
follfe;  ja,  der  pathologifche  Begriff:  anaßonwßs 
ift  von  voipn  herein  dem,  wa^. pbyuologifch  und  ana- 
tomifch  mit  dem  gleichen  Namen  bezeichnet  wird, 
diametral  entgegengefetzt,  indem  dort  Erweiterung 
freyer  Gefäfs-  und  Höhlenroündungen,  hier  aber 
unmerkliche  Verfchmelzung  und  Einmündung  ent-^ 
gegengefetzter  Gefäfsreihen  in  einander  damit  aus* 

feclrückt  werden  foU,  Was  nun  ift  unter  folchen 
Jmftändeu  natflrlicher,  als  entweder  fich  des  ent- 
fchiedenen  Widerfpruchs  der  Thatfachen  gegen  die 
imponirende  Theorie  bewufst  zu  werden,  würdige 
Hülfe  dagegen  zu  fucben,  in  jedem  Falle  a|>er  ihn 
•fchonungslos  einzugeftehen ;  oder  der  Verlegenheit, 
falber  ficli  zu  ergeben  und  um  den  Schaden  dü^ch 
klares  Dewufstfeyn  deffelben  nicht  empfindbarer  und 
fcharfer  einfchneidend  zu  machen,  die  ganze  Unter- 
fuchung  mehr  befchwlchtigend  und  verdeckend,  als 
aufhüllend  und  blofsftellend  zu  führen  ?  Dafs  Letz* 
teres  von  der  grofsen  Mehrzahl  felbft  derjenigen 
Aerzte»  welche  den  wiflenfchaftlichen  Forfcnungen 
picht  den  I\ücken  gekehrt  haben,  vorgezogen  wird, 
löinn  bey  Kennern  der  Menfchen  uncT  ihrer  Cardi- 
«alfehler  (nach  Fichte):  Feigheit  und  Trägheit, 
keine  Verwunderung  erregen.  Aber  auch  Hr.  Prof. 
Hartmann,  dem  fonft  ein  Horror  vacui  der  edel- 
ften  Art  nachzurühmen  ift,  hat  es  vermieden,  we- 
nigftens  unterlaffenOber  diefe  wi/:htigen,  auf  die 
geTa^nmte  praktifche  Medicin  einflufsreichen  Punkte 
fn  eine  nähere  Unterfuchung  einzugehen.  Daher 
ift  auch  alles  andere,  was  hiemit  genau  zufammen- 
hängt,  unaufgehellt  geblieben,  z.B.  die  Lehre  von 
der  oö/lructio  vajbrum  €t  vi/cerum ,  fodann  dasjeni- 
ge»  was  in  neuerer  Zeit  auf  eine  fehr  unbeftimmte 
.vV^eife  „erhöliete  Venofität^  genannt  wird  u.  A. 
Frey  lieh  ift  Hr.  H.  ein  zu  guter  Arzt,  und  eben 
deshalb  auch  ein  zu  unbefangener  Wahrheit$freund, 
um  nicht  die  wirkliebe  Exiftenz  der  Obftruction 
zu  seftehen;  unbedenklich  auch  kann  man  ihm  in 
der  Bemerkung  zuftimmen,  dafs  die  altern  Aerzte 
in  der  zu  häuhgen  Annahme,  die  neuern  hingegen 
in  der  Verwerfung  und  Wegleugnung  foicher 
JCrankheitszuftände  vielfältig  geirrt  haben.  Hier- 
durch allein  aber  ift  lange  nbch  keine  wifTenfchaft- 
liche  Einficht  in  die  EntTtehung  und  Bedeutung  der 
pathologtfcben  Obj^cte  felbft  und  ihrer  cauialen 
Stellung  zu  einer  grofsen  Gruppe  der  wichtigften 
Krankheiten  begründet.  Und  was  die  f.  g.  erhöheie 
Venojitäi  anlangt,  fo  hatte  Hr.  Hartniann  ohne 
Zweifel  recht,  wenn  er  früher  mit  dem  beliebten 
Namen  unzufrieden  zu  feyn  fchien;  hätte  ,man 
nicht  wenigftens  —  ganz  abgefehen  noch  von  der 
widerwärtigen  Wortbildung  —  zuvörderft  einen 
beftioipten,  phyfioTogifch  richtigen  Begriff  von  der 


Fmq/Zed^/aafitellen'folleo,  ehe  man- es  imfcnä 
von  einer  pathologifch  erhdheten  zu  redea?  J 
wenn  auch  diefs   unterlaflen  'Wurde,     ^ine  kutt 
man  fich  überreden  mit  Einem  Nanyen  »     tmdi 
einem    fo  dunklen,   KrankheitszuftlndLe,     die  m 
i&rade  und  der  Art,  dem  Urfprunge  i^ie  den  N 
gen  nach  höchft  verfchieden  find ,  -tiotolog^fda  xjrfl 
tigzu  be2eicbnen?  'Was  aber  Hr.  H.^     jetzt  idi 
mit '  dem  Namen ,  wie  es  fcheint,  ausKCÜ^ftirt;  4 
p,character  venofus,^  „vorherrfcnende  Fem* 
fitüt  ^'  befchreibt,  ift  in  der  That  etwas  ganz  ?ab*^ 
fchiedenes  von   dem,    was  die  Aerzte   tioter 
Bezeichnvng  begriffen  haben  wollten.    Hr.  JSf. 
lieh  verfteht  darunter  eine  vermehrte  EbudiA 
hifit,  d.  h.  ein  abnormes  Ueberwiegeo  der  fefL„ 
Beftandtheile  des  Bluts  (der  Blutküg^cfaeir,  de^Fsh 
ferftoffs)  gegen  das  Blutwaffer;    wätiteod  jene  eine 
weit  gröfsere  Sphäre  des  pathologifc\ieik  Vroce/OEv 
im  Sinne   hatten:   die  Venenturgefcenz  tübeteüpf 
gleichviel  aus  welchen  andenveitigen  Urtadbfen  %» 
entftanden  feyn  und  welche  weitgreifende  Folna 
fie  nach  fich  ziehen  möge.    Wie  grofs  diefe  Dine- 


renz  fey,  leuchtet  fchon  dadurch  ein,  dats 
Wahrheit  gröfsere  Blutdichtigkeit,  man  hetracte 
fie  als  Folge  oder  Ur&che  (beides  kann  »  unter  nr- 
fchiedenen  Umftänden,  'mit  Hecht  gefchehen),  & 
abfolut  feltnere  Verbindung  mit  veneotuneliDetf 
ift.  Hätte  es  Hn.  H.  gefallen  die  srandlicfaife  Gh 
terfuchung  über  diefe  wichtigen  patholonfehen  ^o- 
hältniffe,  die  wir  ohne  Zweifel  dem^treEFlicbeo  A* 
rus  {„der  Krampf*^  uJ.w.  Th.  I.  Leipz.  1822)  ver- 
danken, einer  gröfsern,  verdienten  Aufmerid20- 
keit  zu  würdigen,  fo  wflrde  er  gewifs  dem  epot- 
liehen  Nerven  des  Problems  näher  cekorameo  Kp. 
Aber  eben  den  geringen  Einflufs,  oen  Hf.A Ober- 
haupt diefem  ausgezeichneten  Werke  eines  geiftes* 
verwandten,  klaffifchen  Schriftftellers  auf  uch  p 
(tattete  (namentlich  auch  iu  Beziehung  aaf  die  nr 
thogenie  und  die  pathologifche  Bedeutung  df^ 
Krampfs),  hat  Kec.  mit  Verwunderung  bemeriui 
mQiTen.  Indeffen  mufs  es  auch  bekannt  werdefl) 
dafs  felbft  die  fehr  lehrreichen  patbolqgifcfaeii  C/a- 
terfucliungen  von  Chrus  nicht  hinreicbeiid  ßadf  um 
ein  volles  Licht  ober  diefes  Kapitel  za  rerbreiten; 
hiezu  bedürfte  es  einer  erneuten,  vdJiig  unbefange- 
nen phyfiologifchen  Unterfuchung  ober  Blulberei* 
tung  und  Blutbewegung.  Was  Hn.  H.  bewogen  ha- 
ben mag  alles  hierauf  Bezügliche  In  überkoimnciier 
alter  Weife  vorzutragen,  ift*  da  Ihm  daa  ^^^fff^ 
in  heuerer  Zeit  von  mehrern  Seiten  Angeregte  obat 
Zweifel. wohl  bekannt  ift,  nicht  leicht  zu  erlAii^ 
Sollte  ^r  es  für  fo  unbedeutend  und  unbej^Aw^ 
achten,  um  es  nicht  einmal  einer-  Widerkp^'R 
werth  zu  finden  ?  Weder  diefs,  noch  die  Meino^- 
die  Entfcheidung  diefer  phyfiologifch  -  patboltt^ 
fchen  Streitfrage  fey  ohne  Einflufs  und  Intereffe  v» 
die  praktifche  Medicin,  kann  bey  einem  fo  forgfwg 
prüfenden  Arzte  wie  Hr.  H.  angenommen  wereg« 
6)  Jedem  aufmerkfamen  Arzte  find  am  bioflE"' 

Beobachtung  Krankheitszuftände  beJcanot^  ditna  <^ 
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Eriffltehel Auf ArfVpnft Wohl,  als  zwtckmirtigelBe* 
ancUung crofsea.Schwierjgkeiteti  unterliegen,  weil 
I     fi#  h»  der  firfcheinung  fehr  flüchtig,  vieljeftaltis  und 
I     tiufchend  find,    Uec.  meint  die  erethi/chen.    reicht 
feiten  treten  fie  felbftftändig,    fdwohl  allgemein  als 
örtlich,  auf;  esgiebt  aber  auch  keine  andere  Krank* 
farit,  der  Erethismus  nicht  beygemifcht  feyn  könnte 
'     und  in  der  That  es  fehr  oft  auch  ift;  es  kann  fich 
diefs  fowohl  bey  entfchiedenen,  irritablepi  Entzfln- 
i      düngen,  als  beym  Hydrops  ereignen;    heym  Faul- 
'      fieber ,  wie  bey  der bitgrmtifens;  bey  ffrofsen  organi- 
k     fchen  MetamorphoFen  und  Degeiferationen ,  wie  bey 
den  ephemerften  dynamifchen  Vorsängen^  der  Erer 
thismus  ift  eben  fo  oft  deuteropathifch ,  als  protopa* 
thifch;  eben  fo  oft  aus  Plethora  ftammend,  alsCon- 
geftion  Teranlaffend ;  eben  fo  oft  von  relativer  filut- 
armuth  herrOhrend ,  als  zu  ftarke  Confnmtion  her- 
beyfOhr'end  und  manche  Tabes  bis  zum  tödtlichen 
Ausgange  begleitend.     Und  bey  alle  dem  darf  der 
Erettiismus  niemals  in    der  individuell  eegeben^i 
Art  feines  Seyns  ohne  srofse  Gefahr  und  zu  fnäte 
Reue  Überfefaen  oder  verkannt  werden.    Unlere  No- 
fologien  und  fpeciellen  Therapien  haben,  eben  feiner 
Formlofiskeit  wegen,    keine    bbftimmte  Stelle  fQr 
ihn^  meiitens  fchweigen  fie  von  ihm,   oder  fie  be- 
rflbren  ihn  nur  leife,   vorQbergehend ,    hie  und  da. 
Seine  patbolocifche  Erörterung  wird,   ftillfchwei- 

f;end,   den   allgemeinen  Pathologien,    die  Anwei- 
ung  zur  Heilung  den  allgemeinen  Therapien  Ober- 
laffext.    Yerfchmähen,  oder  umgehen  aber  auch  diefe 
die  Unterfuchung,    fo  bleibt  der  angehende  Arzt 
ohne  Belehrung,  ja  felbft  ohne  Warnung  gegen  eipe 
Klippe  >  die  zu  vermeiden  er,  im  glOckhchlrten  Falle, 
nur  durch  grofse  Opfer  erlernen  wird.    Wäre  mehr 
verftändig^  Einficfat  faierflber  verbreitet  gewefen ,  fo 
hätte  wenigftens  dem  Wahn  der  neue^n  PhlogoGolo- 
gen  und  ihrem  Schauder  erregenden  Blutvergiefsen 
ein  Einhält  gethan  werden  können.    Leider  hat  Hr. 
Prof.  Hartmann  dieüen  ganzen  wichtigen  Gegen  ftand 
^    mit  keinem  Worte  berührt  und  auch  durch  ander- 
weitige Vorkehrungen   nichts  zu  fein<»r  Aufhellung 
beygetragen^  £s  i(t  diefs  um  fo  mehr  zu  beklagen, 
'  als  eben  in  ihm  fonft  das  Gefohl  für  die  Noth  der 
'praktifchen  Medicin  mit  dem  Berufe  ihr  zu  beseg- 
hen  fo  glücklich  zufammenfreffen.     Wir  verdanken 
ihm  eine  fehr  treffliche  und  zeitgemäfse  Abhand- 
lung Ober  die  dermaliae  gedankenlofe  und  weitgrei- 
fiead  verderbliche  üMTode  der  Aerzte  das  veriufste 
^    Qne^filbergtffen  fift  Me  Krankheiten  anauwea- 
dea^  nmd  den  Menfeben  damit  von  der  Wiege  bis 
Tom  Sarge  zu  füttern.     Ein  weiteres  Feld  zur  nütz- 
licbften  Belehrunff  würde  fich  ihm  eröffnet  haben, 
wenn  es  ihni  gefallen  hätte,  in  eine  ernftliche  Un- 
terfuchung  über  den  Erethismus    einzugehen.    $o, 
ongern   jedoch    Reo.    diefe,  Unterlaffung  bey  Hn. 
Harimann   bemerkt,   fo   zieht  er  dennoch  "dhfttn 
Schweigen  mancher  ErklSruog  anderer  Patheloiiaa 
über  diefen  Gepenftand    bey  weitem  vor.       Wer 
z.  B«  den  Erethismus  fbr  gleichbedeutend  mit  „ir- 
rüal^ler Schwuchs^^  halten  und  ihn  in  einen  Gtf't^s^ 


und  Nm^vem^rel^isniM  ehvthellen  kann^  —  wie  dief^ 
verfucht  worden  !ft,  «—  der  verbreitet  einen  voll- 
kommenen und  folgenreichen  Irrthum  ftatt  Beleh- 
ruitg.  Rec.  hat  {roher  fchon,  und  neuerlich  mit 
grölserer  VoUftändigkeit,  die  pathologifcbe  Bedeu- 
tung des  Erethismus  nachzuweifen  und  ihm  die  ge* 
bührliche  Stelle  in  der  Nofologie  anzuzeigen « ^^h 
bemüht.  -j 

c)  Dfx  oben  fchon  angeführte  Umftand,  da(s 
Hr.  H.  vom  Mervenfyfteme  in  zu  grofser,  unbe- 
ftfmmter  Allgemeinheit  handelt,  wird  befonders 
drückend,  wo  io  der  Pathogenie  von  der  krank-- 
hßjien  Servenerresung  gefprochen .  werden  mufs. , 
Die  ganze  Lehre  Hierüber  wird  auf  wenigen  Blätr 
tern  abfolvirt.  Und  ddch  eiebts  in  der  gefammten 
Pathologie  fchwerlich  ein  Kapitel,  das  einer  aus- 
führlichen mehr  bedürfte,  als  eben  diefes.  Frey- 
Üch  aber  kann^  hier  nicht  das  mindefte  ausgerich^ 
tet  werden,  fo  lange  man  eine  fpecielle  Unterfu-  - 
ebung  des  Nervenfyftems  nicht  fo  wei(  Avenigftene 
fortführt,  um  die  Hauptdifferenzen  deffelben  in 
fich  felbft  und  die  hervorftechendften  Beziehungen 
einzelner  bedeutender  Gebilde  fowohl  auf  dief^^ 
organifche  Syllem  felbft,  dls  auch  auf  die  andern 
und  einzelne  wichtige  Organe,  mit  Deutlichkeit 
hervortreten  zu  laffen.  Alle  aligemeinen  Berufun- 
gen auf  Sympathie,  Antagonismus  und  Wechfel- 
Wirkung  der  organifchen  Syfteme  unter  einander 
verfchlagen,  trotz  ihrer  generellen  Wahrheit,  in 
der  Sache  felbft  gar  nichts,  wohl  aber  ichaden  ß^ 
dem  Anfänger  ungemein ,  in  fofern  fie  die  Täufchung 
in  ihm  begühftigen,  als  hätte  er  eine  irgend  brauch* 
bare,  orientirende  Einficht  dadurch  erbalten.  Sie 
entweicht  ihm  aber  ganz  gewifs  bey  dem  erften  Zu^ 
fammentreffen  mit  dem  Concreten,  das  es  allezeit 
in  der  Art  hat  fär  die  Zauberformeln  der  Mlgemein^- 
heit  vöUie  unempfindlich  zti  feyn.  Die  kleinfte  fpe- 
cielle ErKenntnifs  hingegen  kann,  unter  günftigea 
Umftätiden,  Grofses  fördern,  indem  fie  zum  Arclii- 
medeifchen  Punkte,  wird;  in  jedem  falle  aber  be- 
wahrt fie,  was  fie  hat,  denn  fie  hat  stwas.  Aerzte« 
welche  wenigftens  Aufrichtigkeit  gegen  fich  ftelbft 
nicht  verlernt  haben,  werden  von  Aet  Wahrheit  des 
hier  Ansgefprochenen  durchdrungen  feyn  und  Hr. 
H.,  den  eben  die  ernftefte  Wahrheitsliebe  ziert« 
in  einem  vorzüglichen  Grade.  Um  fo  mehr  aber 
mufs  es  bedauert  werden ,  dafs  er  eine  leere  Stelle 
der  Pathologie,  derei»  Ausfüllung  Co  befonders 
Noth  thot,  ganz  mierfOlit  gelaCfen  und  aisr  Inhalt 
ihr  kauih  mäir,  als  eine  Ueberiobrift  gegeben  hat. 
Ganz  unbegreiflich  aber  ift's,  wie  ihm  diefs  an  ei- 
ner Stelle  hat  begegnen  können,  wo  eben,  durch 
anderweitige  Erregungen  in  der  Kachforfchung  der 
Zeit,  nicht  zu  verfchmäheade  Beyhülfeo  dargebo- 
ten werden.  Bey  fln.  H.  mufs  diefs  um  fo  melir 
auffallen,  da  er,  und  mit  vollkommenem  Rechte, 
bey  der  Entwicklung  jedes  pathologifchen  Vor* 
gangs  auf  den  Antheij^  welchen  der  Nerveneinfiufs 
darauf  hat,  im  Allgemeinen  aufmerkfam  macht; 
foil  diefs  nun  zur  wahren  Belehrung  gedeihen,    fo 
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Äiuft  ei  in   einem  wiffeijfchtftliahäi  Vortrage  d#t 
ftefammten  Pathologie  wenigftcns  Eine  Stell« febe», 
in  welcher  dicfes  durchcreifend  Wichtiec. Verhält- 
nifs  auf  eine  foecielle  Weife  «ur  Sprache  gebrach« 
wird.     Kec.  fagt:  wenigßeHs  Eine  Stelle,   um  das 
BekcniTtnifs  hinzu  za  fögeh ,  daCs  es  ihm  felbft  nicht 
feelungen  ift  eine  folche  einzelne  Stelle  au  finden, 
von  wo  aus  fich  eine  übcrfichtliche  und  doch  eioi- 
ffermafsen  fpecielle  DarftelluRg  des  Nerreoantheils 
an  den  pathologifchen  Proceffen  gebeb  liefse ;  auch 
Äweifelt  er  ^  ob  die  dermalige  factifche  NenrenpKy- 
fiologie  ein  fokhes  unternehmen  geftatteih  möchte 
indem    diefe  felbft  noch  fehr  im  fiinzelaen   itehL* 
Daher  auch  tragt  Rec.  bey  feinen  Vorträgen  über  Pa- 
thologie an  vielen  Stellen  dasjenige  vor,   was  ihm 
(über  das    fragliche   Verhältnifs  durch  eigene   und 
fremde  Ünterfuchung  gewifs,  wahrfcheinlkb,  oder 
zweifelhaft  geworden  ift.    Es  gewährt  diefe  Art  des 
rchrifilichen  und   mündlichen  Vortrags    noch  dea 
Vortheil,  dafs  die  geringe  Summe  des  Qeftimmten» 
ia  felbft  das  offene  Bekenntoifs    des  Nichtwiffens 
'zum  Erregungsmittel  für  eine  vordringendere  und 
ergiebigere  Forfchung  werden  kann. 

Doch  Rec.  bricht  hier  die  Angabe  feiner  Deü- 
derate  an  die  Pathologie  des  Hn.  HT ab,  obwohl  ein 
VVerk,  das  der  Belehrung  fo  viel  gebracht,    an  fei- 
nem Werthe  und  verdienten  grofscn  Anfehen  nicht 
ieiden  würde,  wenn  auch  das  Verzeichnifif  dea  min- 
der Vollkommenen    noch    etwas  gröfser  gemacht 
werden  möchte.    Rec.  jedoch  der,  bey  Gel^enheit 
diefer  Anzeige,    mehr   die  Intereffen   des  Ganzen 
der   Wiffenfchaft  lind    das   epochemachende  Ver- 
hältnifs   der    pathologifchen    Werke    des   Hn.  H. 
hervorzuheben    gedachte,    würde    durch    längeres 
Verweilen   bey  blofs  Einzelnen,    fey  es  beyftim- 
mend  oder  widerlegend,  feinen  eigentlichen  Jtweck 
aufser  Augen  laffen.    Ueberdiefs  gehört  auch  Rec. 
nicht    zu   denjenigen,    die  den  Mächtigen  in  der 
Wiffenfchaft  ihren  Mangel,  an  Allmacht  als  Tadel- 
anzurechnen,  oder  an  ihren  relativen  Schwächen 
fich   zu  weideö^,    oder  wo  ihnen  fonft  Menfcbli- 
chcs  begegnet   unmenfchlicbes  Gefchrey  zu  erhe- 
ben vermöchten.     Mit  dem  gröfsten  Danke  viel- 
mehr bekennt  R^c.  einen  entfcbiedenen   und  viel- 
fach   zurechtftellenden    Einflufs^   ^en  Hr.  H.  attf 
ihn,   ohne  die  wiffenfchaftli<^  ielbitftändige  Ent- 
wicklung tn  ftören,   ausgeübt  hat.    Rec.  auch  ift, 
wenn  er  nicht  irrt,  der  ftinzige,  welcher  Hn.  Harl- 
männ's  Pathologie  als  Leitftidea  w  feinea    Vorle- 
fungen  über  Patholc^e  ^j^ÄcfcgeaaMt  hat,  denn 
heimlich    fchmücken    fich    freylich    nicht   Wenige 
mit  feinen  Federn.    Wie  aber  eben  diefs  dem  Rec. 
einerfeit^  ein  reines  Motiv  zur  unbefangenen  Aeu- 
fserung   nicht   nur  fchwankender  Bedenklichkei- 


teti ,  {dndcm  atreli  entCc^tedenen  1* adels  'darr 
könnte,'  fo  erklirUch  ift's  auch  afidererfeitr, 
er  in  folchem  Tbun  Ausführlichkeit  zo  fucfaen 
aufgelegt  feyn  kann.  Deshalb  nur  noch  Eine 
kung. 

{Der  Be/cklu/s  folgu) 


'( 


YERMISCHTE  SCHRIFTEN, 


H^DKftUBiM,   in  Comm,  der  Hahn.  Hofbacbiia 
Hannover:    Univer/almaq/ß  für  aUe  G^/cü^ 
des  praktischen  Lebens,  wozu  man  der  Mgsajm 
Mimzoi  und  Gewichte  bedarf,     Zorn  GebrRaA] 
für   Banquiers,  Wechisler,  JSjavßeute,   OeJco-l 
.   nomen,  Cameraliften,  Bau-  Mauer-  uadZim^ 
mer-Meifter,  Forft-  und  Hütteah^mte,  Holz^ 
händler,    Vifirer,    Böttcher,    iLxx^KMaaaiede 
und  KeHiende,  welche  fremde  Länder  VM&eiäkHii 
und  fich  mit  den  Maafsen,  Münzen  updGe^ovIdiUA 
derfelben  bekannt  machen  wollen  o.  L  w,  ^oa 
/oA.  Gott/r.   Sylveßer  Ketjtein,     vorm.  Fürftl 
Hildesh.  Hofbau  -  Infpektor.  —    Erßer  TM 
mit  1  Kupf.  und  18  Tabellen.     2te   neo  veii 
und  verhi.  Ausgabe.  1827.  2£  S.  &   (Vorr.  vd 
'      Einleit.)  CLXXIV  CAbhandl.)  210  (  Tafeln)  lai 
rdie  12te  Taf.  in  Fol.)  211—217  &     (2SlUr 
12gGr.)\  ^ 

Die  erfte  Auflage  diefes  ganz  brauchbaren  Werks 
ierfchien  im  J.  1809.    Der  ausführliche  Titel  über- 
hebt eine  befondere  Inhaltsanzeige,    auch  ift  (fieb 
fchon  bey  Beurtheilung  der  erften  Auflage  ange^ 
ben.     In  diefer  2ten  Auflage  ift  Einzelnes  rma- 
dert  worden;   doch  beftefaen  die  hauptfachKchftöi 
Vermehrungen  iheils  in   der  Zugabe  des  5tea  Xb- 
Schnitts  (S.  115  —  123)  von  der  Stöchiometrie  oder 
'Mefskunit   chemtfcher   Elemente,    för  welche  die 
FrechiVJche  Tafel  für  die  Verhältnifszahlen  chemi- 
fcher  Elemente  und  ihrer  Verbindungen   entlebot 
ift,  iheils  in    der  Erläuterung  der  Uten  —  iSten 
Tafel  durch  42  verTch.  Beyfpiele  oder  Au%abeii  tax 
Geldwethfel^  Gold-  und  Silber -Reduclioneo  i/.//. 
welche  man  im  lOten  Abfchn.  von  Gc/dwechfel- 
redmungen  ( S«  CLl  —  CLXSL.)  finden  wird. 

Auf  folche  Weife  ift  diefs  aaf  Aarkes  Schrdfa- 
papier  gedruckte  Buch  allerdings  an  Braiic^barkeit 
noch  erweitert  wx)rden.  Wir  k5iiiieci  es  daher 
aufs  neue  anit  Recht  empfehleü  «md  bemerken  Har 
noch ,  dafs  der  Vf.  die  Erfebdiinng  dei  aten  Tkib 
zur  nächften  Meffe  verheifsfe  ( L827  Mieh:  e^ 
1828  Oftern?  Denn  die  Vorr.  zunn  Sten  Tfeetiilt 
ohne  D^tum).  Bis  jetzt  ift  er  tins  äbei:  nickl  vor- 
gekommen« 


•M^n^k.^ 


\mmi^ 


«»iM>i 


'       .i. 


üatpMfti 
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.    j  BE  1  t^KU  »D  B. 

1 J  WiEir ,  b.  KaySfer  n.  Wimmer :  Theoria  morbi, 
Lpßthologia  generalis,  quam  praelectionibus 
publ.  accommodavit  Fhih  Cor.  Hartmann  etc« 

2)  WiEÄ*  b.  Gerold:  PA.  C.  Hartmann  u.  f.  w. 
27l€ori#  d^r  ICran^A^  oder  allgemeine  Pathola-^ 
gie  n.  f.  w. 

S)  "WiÄir,   b., Wimmer:   Ph.  C.  Hartmann* 

Theoria  morbi  feu  palhologia  generalis  etc. 

(ft^ehluft  der  im  coHgen  StOck  aigebroehensnJleeen/hn) 

Jrlr;  Bartmann  bat  der  Symptomatologie  eine  re-^ 

lativ    fehr    grofae  Ausdehnungr   gegebep »   in.  allen 

dFey  Werken  nimmt  fie  ungefähr  den  dritten  Theil 

•  des  ganzen  ein.     Als  Grund  dafür  £iebt  er  in  dec 

Vorrede  zu  Nr.  S  zuvörderft  feine  beiandere  Werth- 

fcbatzuns  diefes  Theils  der  Pathologie  an ,  Xodann 

. den  Umfiand,  daCser  hiedurch. den  Yortheil  erlange 

.  ficb  in  den  ihm  obliegenden  Vorträgen  Ober  Semio- 

tiks'  €(ie  ihm,  ihrem  gröfsten  Thefle  nach,  nichts 

.iltf  ,,ac  Symptamatologia ,  ad  cognofcendum  mor-- 

bum  adpUcaia,^^  kürzer  faffen  zu  können.     Aber 

eben  diefs  fcheint  dem  Rec.  eine  der  wiffenfchaft* 

lieben  Betrachtung  beider  Doctrinen  uneünftigeBe- 

.'Ziehung  zu  feyn.     Die  Symptomatologie  nämlich, 

wie  fie  dje  allg.  Pathologie  zu  lehren  hat ,  foll ,  nach 

s  Kec.,  nicl 
ngekehrter  < 

iterfuchuAg  ^des  pathologifchen 

Proceffes  in  feinen  Bedingungen  ausgeht  und  mit 

feinen  Erfcheinungen  fchliefst^  fo  beginnt  j^e.voh 

den  Erfcheinungen  und  fteigt  fortfchreitend  zbv  Er- 

kenntnifs  der  Bediimncen  auf;  je  vollftändiger  und 

grflndJicher  daher  w  U|iterfaobitng  in  der  I^dioge- 

I3i\i  geführt  worden  ift,  defto  kürzer  und  licfatvol- 

VlerwiM  dann  der  Vortrag  der  Symptomatologie  aus* 

'  fiiDen;    Rec.  beftimmt  deishalb  immer  dem  Vortrage 

'  derPathogenM  I  der  gegebenen  Zeit,  und  derAetio- 

logie  (denn  änch  diefe  iu  impiicite  fchon  in  der  Pa* 

'  thogenie  enthalten)  und  Symptomatologie  das  letzte 

Drittel     Alle  vorbereitende  Rciokficht,  welche  die 

allgemeine  Pathologie  zu*  nehmen  hat,  darf,  yrie  Hec. 

^aubt,  nur  auf  Nolologie,  um  ihr  den  Bodenzur  fpe- 

'  cielien  Erförfchung  zu  bereiten  i  und  auf  allgemeine 

^  Therapie,    um.  eine  rationelle  Indicationetikbre  zu 

-•begrflndeif),  gerichtet  feyn.    Alles  dagegen,  was  nur 

die  Kxankheitsfpecies  angeht,   mufs,  als.  das  hoch 

jt.  L.  Z.    1828.    Dritter  Band. 


Unbekannte,  von  der  allgemein  pathologifchen  Be- 
trachtung ausgefchloffen  werden.  JDieie  Verfah- 
rungswelfe  fchützt  nicht  nur  gegen  verwirrende 
Vermifchungen  der  einzelnen  Doctrinen,  fondern 
auch  gegen  Dedenkliche  Uebereilungen  und  leicht* 
fertige  Erklärerey,  wo:hi  befonders  der  angehende 
Arzt  leicht  verfucht  wird.  Reo«  hält  es  defsnalb  für 
nützlich,  in  feinen  allgemein  pathologifchen  Vorle- 
fungen  zuweilen  Excurle  in  die  fpecielleNofoIogie  zu 
machen ,  nicht  um  die  Leichtigkeit  des  JErklärens 
zu  zeigen,  fondern  anfchleicbenden  Irrthfimem  in 
diefer  Beziehung  zu  begegnen',  und  feine  Zuhörer 
inne  werden  zu  lafleti,  welch  ein  weiter  Weg  von 
der  allgemein  nathotogifchen  Einficht  bis  zur  fpe- 
ciell  nofologifcnen  Erkenntnifs  zurfickzulegen  fey, 
und  mit  weicher  Wachfamkeit  man  auf  diefem  Wege 
wandeln  mülTe,  um  nicht  in  labyrinthifch  verfchlun- 

Srene  Irrfäle  zu  gerathen«    An  Semiotik  vollends  }etzt 
cbon  zu  denken  und  fie  irgendwie,  durch  Zurecht*- 
legung der  Materialien ,  vorzubereiten,  fcheint  dem 
Rec.  etwas  fehr  Verfehltes  zu  feya     Setzt  auch 
allerdings  die  Semiotik  eine  Symptomatologie  vor« 
aus,  fo  ifts  doch  gewifs  nicht  die   der  allgemeinen 
Pathologie,   fondern    der   fpedellen  Nofologje;   ja 
'  felbft  diefe  ift  noch  nicht  hinreichend  ffie  haftet  m 
der  That  auch  gar  nicht):  der  angehenae-Arzt  mufs 
fich  und  fein  nofologifchea  Wiffm  unter  der  Leftung 
eines  gewandten  klipifchenLehret-s  verfucht,  und  die 
vielfachen  Verlegenheiten,  in  welche  dasBemfihen 
das  fioffige  Krankheitsobject  in  eine  fefte  und  wahre 
Einficht  aufzunehmen  verfetzt,  empfunden  haben; 
mehr  noch :  der  klinifche  Lehrer  mufs  die  gröfste 
Sorgfalt  angewendet  haben  diefe  Prflfungszeit  kei- 
nes weges  aozuliürzen,   oder  den  Mähen  mit  Be- 
quemlichkeiten zuvorzukommen,    und  Schlaflieder 
am  Morgen  zu  fingen;  es  mufs  vielmehr  feiner  Leb-, 
rertreue  gelangen  feyn,  die  Hfllflofigkeit  allgemeiner 
Sätze,  dieDQiTtigkeit  des  zufälligen  Meinens,  Glau- 
bens undBehauptens,  die  Vergeblichkeit, und  Lächer- 
lichkeit alles  Streitens  gegen  die  Natur  zur  lebhaft 
teften  Empfindung  hetttnzubilden;  es  mufs  der  wer- 
dende Arzt  Gdalfenbeit  und  Hingebung  genug  er- 
rungen haben,    um  nicht  zu  widerft^eben ,  wenn 
.Jbm  glänzende  An  Bebten,  ja  felbft    ganze  Maflen 
'dogmatifcben   Vorraths  mit  einem  Striche,   durch 
Ein  bestimmtes,  .\^enn  auch  noch  gar  nicht  erklär- 
tes Erfiib/ungsergebnifs  binweggeriflen  werden ;  er 
~mufs  es  gel^nt  haben,  mit  Geduld  und  Muth  imZu- 
Ttande  der  Skepfis  auszuharren  -^' nicht  um  darin  zu 
verharren  und  den  Zweifel  felbft  zum  Dogma  zu  er- 
C  (4)  heben. 


^SM 
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-  heben ,  fondem  um  jede  andere  fefte  Verbindung, 
Bk  die  ntit  dfer  Wabrhdtfelbft:,  zu  vermeiden  .•— :  ai- 
l^s  diefs  mufs  gerchehen  feyn,  Wenn  aubh  nur  das 
rechte  BedQrfnifs  zur  wahren  Semiotik  entftehen 
und,  was  von  ihr  gegeben  werden  kann,  Auf- 
nahme finden  foll.  So  fehr- bildet,  nach  des  Rec. 
innigfter  Ueberzeugung,  die  Senüotik  den  Scblu{sr 
ftein  der  ärztlichen  Wiffenfchaft  und  Weisheit, 
dafsihn  weder  (die  Armuth  der  medicinifchen  Lite^ 
'ratur  an  einigermafsen  guten  und  brauchbaren  fe- 
'miotifchen  Scnriften,  noch  auch  andererfeits,  bey 
der  feft  allgemeinen  Verken^iung  des  Werthes  und 
'der  Bedeutung  diefer  Doctrin,  die  ScheuIoHgkeit 
der  Unberufenften  Geh  zu  Bearbeitern  und  Lehrern 
der  Semiotik  aufzuwerfen,  in  Verwunderung  fetzt. 
Wohl  aber  muFstees  ihn  fehr  befremden ,  Äfs  Hr. 
Prof.  Hartmann,  der  in  fo  vollftändiger  Kenntnifs 
d^r  copia  und  inopia  der  Medicin  ift,  es  unterneh« 
menkann,  die  Semiotik  aus  irgend  einem  Zweiglein 
' der  theoretifchen  Medicin,  aus  der  allgemein  pa- 
thologifchen  Symptomatologie,  aufbauen  zu  wollen. 
Hiezu  jedoch  mag  vielJeicht  eine  äufsere,  amtliche 
Nöthigung  ihn  beftimmt  .haben ,  da  er,  als  Lehrer 
der  iheoretifchen  Medicin,  allgemeine  Pathologie, 
Pharmakologie  und  Semiotik  öffentlich  vortragen 
mufs  (ift  docn  in  Dorpat  die  Semiotik  fogar  dem  Pro- 
ifeffor  der  PhyGoIocie  zugewiefen!);  aber  es  hat  hie- 
dureh  auch  der  Vortrag  der  Symptomatologie,  wie 
die  allgemeine  Pathologie  ihn  fordert,  fehr  wefent- 
lich  gelitten:  ftatt  eine  regreffive  Pathogenie  zu  feyn, 
ift  fie  zu  einem  ausführlichen,  durch  kein  rein  pa- 
thologifches  Princip  zuDimmenhängendes  Verzeich- 
nifs  von  Symptomen  und  ganzer  Symptomengrup- 

Sen  geworden.  Was  hilft  es  dem  Pathologie  Stu- 
irenden,  wenn  ihm  gleich  jetzt  fchon  z.  B.  eine 
faft  vollff ändige  Synopfis  der  Augenkrankheiten ,  die 

,er  alle  nicht  Kennt,  noch  auch  hier  kennen  lernen 
kann,  gegeben  wird,  während  demGehörCnnekauni 
einiM  Andeutungen  eewidmet  werden?  Ja,  diefe 
Richtung  auf  formefle. Symptomatologie  fcheint  es 
auch  gewefen  zu  feyn,  welche  auf  die  Bearbeitung  des 

.  Vnchtigen  Abfchnittes  von  den  Organifationskranlb^ 
heiten  einen  nachtheiligen  Einflufs  ausgeübt  hat, 
denn  auch  hier  findet  der  Anfanger  weiter  nichts, 

..als  ein,   nach  einem  formellen  Eintheilungsgrund 

Geordnetes,  Verzeichnifs  von  verfchiedenen  Kränk- 
elten,   oder    abnormen,   die    relative  Gefdndheit 
..nicht  ftörenden  Zuftänden.    Das  Bemühen  zur  VoU- 
jtändigkeit  in  diefer  Hinficht  geht  fo  weit,  dafs  man- 
ches  hier  aufgeführt  wird,  deffen  Dafeyn  in   der 
Natur  wenigftens  noch  fraglich  ift:  follten  z.B.  man- 
.che  Hvfterolaxien  {ab  ausgebildete  hrankhaße  Zu^ 
ßämle)  nicht  bey  weitem  öfterer  in  den  Köpfen  der 
„Geburtshelfer,  als  in  den  Unterleibern  der  Frauen 
exiftiren?    In  jedem  Falle  mufs  die  eigentlicfae  Be- 
lehrung über  alle  diefe  Gc^enftände  an  andern  Of- 
ten,  mit  ganz  andern  )9filfsmitteln  und  in  einem  ge* 
üchlofleneren,  realem  Zufammephang  gegeben  wer- 
den.   Und  wie  es  logifch  richtig  ift,  dafs  wer  zu  viel 


beweifet,  nichts  be  weif  et,  fo  artet  stndh    fedesf 
ml^tn  im  Vortrstte-^cin^r  dtupk  be^m«ite:<?j 
gefonderten  Difcfplli^  in  ein  wldelr^iei 


Doch  hiemit  fcbliefst  Rec.  diefe  Anzeige,  d< 
Ausführlichkeit  er  hinreichend  durch  die  g 
Wichtigkeit  der  befprochenen  Gegenftande  ond 
eminenten  Werth  der  zu  beurteilenden  Wi 
entfchuldigt  glaubt.  Auszöge  zu  geben  faiebifac 
felbft  da,  wo  er  decBleinupg  des  verehrten  Hq.1& 
entgegentrat,  für  Oberü^rfig,  da  ydllife  Bekant« 
-fchaft  mit  dem  einen  oder  andern  der  in  Rede  Ütefa» 
den  Werke*(und  fie  find  im  Wefentlichen  Obow 
ftimmend)  bey  dem  Publicum,  zu  welcbem  Irüer  ge- 
redet wird,  vorausgefetzt' wördeorkanii^  Fod,  ^ 
diele  Voraiisfetznng  etwa  .nifiht  MKtni/e,  dikok  Jcela 
anderer  und  belTerer  Rath  zu  ertheilcm  wäre,  ^als  das 
verfäumte,.  forgfältige «Stadium  dophja,  undie  eher  ] 
jebeffer,  nachzuholen.  .l)afs  iiijedömfaiU Verdis  ' 
Unterlaftung  wörtlicher  Anfahrungen  keinttanoec^ 
vre  der  Bequemlichkeit  für  die  Folemik  war,  dalis 
Rec.  Oberhaupt  diefe  weder  gefucht  und,  wo  üe  \m- 
vermeidlich  war,  fie  fich  nicnt  leicht  gemacht  'hfiit, 
diefes  Zeugnifs  darf  Rec.  fioh  felbft  In  aller  Wilt- 
lieit  geben,  nnd  auch  Hr.  H*  kann  es  ihm  nidl 
ver&gen. 


Hätte  jede  Hauptdlfciplin  der  gefammten 
liehen  Wilfenfchaft  in  den  letzten  DecennienoM 
folche  Förderung  erbalten,  als  die  allgemeiaeh* 
thologie  durch  cüe  Theorie  der  Krankheit  d^  b 
Prof.  ftartmcmn,  fo  wären  did  Hoffnimgen  aotäie 
wflrdige  Erhebung  .der  Medicin  zur  ^Vifleafebft 
gegrandeter,  als  fie  es  dermalen  in  der  TbJtfiNL 
Möchte  es  doch  aber  Ifn.  HT  felbft '  gefallen,  ieiae 
bisherigen  Verdienfte  um  das  ratiohelle  Stnfinn 
der  Medicin  durch  die  Bearbeitung  der  Theorie  iff 
Heilung  fallgemeine  Therapie)  gewiffermafsen  a 
vollenden!  Er  ift  hiezu  freylich  durch  kein  gegebe- 
nes Verfprechen  verpflichtet,  feht  aber  durch  du» 
was  ihm  gegeben  ift,  durch  feihen  ^ttsgezexdmeW 

'Beruf.  .',.,    ;r 


•     t 


'  i 


.    .  BOTANIK. 

» .      .  -   - . . 

IcifMA0,  b.  Voigt:  Die  Botfinit  inihrer  TvraJbtH 
fchen  AMupen£$ngvaM^.  Ciitoerhtim^ »   t>i^~ 
,inacie,    Taxicologie^  .  Oekonomie ,    Barj 
und  GüHenbau.    Eine  AnJeitnng  zur  Kennte 
derjenigen  G«wäch{e,.Mreidie  {ar  KiWtl^iuad 
Handwerker,  für  Aer^tev  Apotheker »..Oekp- 
nomen,  Forftmanoer,  Gärl3)er,  Krfiuter&in»' 
1er  und  ffir  Liebhaber  der  Gewäcbskunde  1^' 
baupt,  hinfichtlich  ihres  Nutzens  ode^Soia- 

*>•  dens,  ihrer  Anwendung  oder  fonft  s^edsvi^ 

•Jiger  fiigenfchafteB  wichtig  find!     Frev  *•* 

deöi  Eranzöfifchen  bearbeitet  von  Dr.  xTmAt 

,     Tian.  1828.  XVI  n.  434  S.  &    (iRthlr.  l6gGr.) 

Seit  mehreren  Jahren  erfcheint  in  Paris  eine  die 

verfcfaiedenen  Zweige   des   menfchlichen   Wiflen* 

um- 


6» 
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^em  gÜMeitilbhäfeliehen  TitAi'Bibrufthique  d!»'XtX. 
^üdr.    Der  de»  Krhiterkilnde  geWlAmeih  BaHd  fätirt 
"die  AteMohriftr  BIdmens  de  BotanUjfue,  ou  HißaMs 
'despiäHtescmifidMesJbus  le  rappoi^  de  leurs  prth- 
pnM$  mdäicahs  et  de  leurs  u/ages  dans  V  Jcononue 
domejlique  et  li$  aris  induflfiels;  parM.* M.  Brierre 
et  P&thier  (de  Rouen).- Paris,  chez  Raymond  1899. 
<XVltt.  36t  S.  kl.  8.    Diefer  Tbeil  ift  d^r  anzu«eii- 
geaden  Schrift  Miit  Ghnid^  i^legt.    '  Eiöe^  hkrE^ 
-fj^rretzung  hätten  dlsutlTebieii'  Cefern  nictif  gertügf, 
Tumal  der  Verleger  den  Vf  oufch  arnfpirvch ,  die  aiif 
dem   mwählten  deutlehen  'titel   genannten  Stande 
befondei's  zn  lierQckfichtlgi^n,^  das  Ganze  mehr  zn- 
-laram^n  zudrahgen  und.  endlich  einen  mOglichft  po- 
pnlären  Vortrag  zu  wählen;^  Ditfs  fechtfertiget  zwar 
ninreächend  die  Bezeichnung  des  Werkes  als  eine 
rfireye  B^artei^iig,  4iat  aber  vielkicbt  denfjnhftand 
Hberfehe«^ Kiffen,  dafs  der  beybeiidltene  Inhrit  d«r 
Urfchrift  dem  werentlich  verfinderteii  Titd  iiicht 
mehrvdUig  entrpcach.     In  den  engen  Grenzen  der 
ebenfalls  veränderten  Angabe  lag  die  Unmöglicb- 
keit,    den  Gegenftand  zu  erfcfa^fen.-    Aus  dief^t 
Urfaehd  befchränkte  man  äch,  von  den  Grundl^h^ 
ren  der  Botanik  nur  foviel-  beytu bringen ,  als  zum 
Verftändniffe  der  folgenden  Aufoahlntig  der  einze^ 
Ben  Gewächf^i  notfa wendig  war;    'Hieirnach  ^erfSllt 
das  Werk  in  drev  Abfchnitte ,  wovon  der  erße  den 
Bau:  uihI  das  Leben  dfer  Gewächf^,'  der  "zwevtt  die 
Sjftematik,  der  driue  die  präktinbhe  Botanik  um- 
'fafst.    Im^erßen  Theil  ift  uns  diö  grofse  AÄ/ahl  freiuh 
-&^  Wörter  auftefaileh^  deren  der  Bearbeiter  fieh 
'bedient.     Was  ioJ3  <jer  HaiidWerker ;  fdr  welebeb 
'das  Bacbjä  itfif '^gdfohdebed  ward,  unter  den  Aus-* 
dtf\^^  Kimehtt^ofTorii^^  \^^^  Morphologie, 

Gloffbiögie,    Taxonäme,   Phytonomie,    Pnytologie, 
toMcohgifche  Botanik  and   dgL  mehr   verftchen? 
-lane^der  HauptabGchten  des  Werkes,  hämlich  all- 
VnMtfne  Verftfifvdlfehkeft) 'wird  bey'  dem  G^bratieh 
Holölier  Atisdrai^ke,  fftr'^lehe  tinfere  üuek-fchdp^ 
'^^bfa  Mutterfprbctie  v^lKj^cfh'tfpr^hendeBeiiemiuvr- 
[eB«%Mi,  nicht  erreirfit?%c¥äen.:v  Es  JSfst«bh  nicHts 
la^gM'  einwenden ,  vc^iiiin  bey  einent  ÄDg^nanntm 
^Kuitilaiisdniek«  der  lateinifche  tefminu^  technicus  in 
Klamtnera  ati%efl|hrt*  wii^cl;  denn  diefs  dient  züai 
y^rftandnifle 9  wenn  derjenige,  'der  c^'Bodt  *^ 
jftittztV'fnIt  «ikiehi' eigentlichen  Ktlcrt,erkibmHgen  ni- 
TI^TOckfpttfehenrt^men  ^iJI.f'  yViruni  kber  iiöSöh 
Vbberdem  die^  Irluiz66rdben  Benennungen  beyfetzeTt? 
--Ofefe«  Vei<fabr«tnf  j^wahrt  gar  kelqeta -Nbtdfen  und 
der  Reo.  wäre  begierig  zti  erfaU'eiT^  'Welchen  deüt- 
"fch^  Handwerker  c^  intereffirt  zu  ^^riflen ,  dafs  z.  B. 
der  MibelTtock  auf  f^naofifch  coüet  oder  noeud  ti^ 
Jal  heifst  ?    Im  Uebrigen  bleibt  diefer  trße  Abfdinkt 
bey  weitem  das  Befte  im  ganzen  Werke.    Es  enthält 
eine  recht  brauchbare  Einleitune  in  dietbeoretiMie - 
Krauterkunde.     Die  Beyfpiele  find  gut  gewählt;  fie 
erläutern  auf  eine  lehrreiche  Weife ,  was  von  den 
einzelnen  Theilen  der  Gewficfafe»  ihrem  Innern  Bau 


^mid  den  Lebensrerriclitungen  derfelben  beygebracfat 
^wird.  AufAlIlend  bleibt  es  aber,  dafs  die  Lehren 
von  den  Beftandtheilen  der  Gewächfe,  ihren  Mifs- 
bildung^n,  ihren  Krankheiten,  ihren  Standortea 
und  ihrer  Verbreitung  unter  die  nichts  weniger  als 

!>afrende  Auffchrift  „rhr/iologie^*  gebracht  worden 
ind.    In  dem  ztveyten  Theil  S.  161  wird  die  „  Syße^ 

.  mafik^  vorgetragen,  d.  h.  das  TJnne'/che Sjttem  und 
'  da«  iüffleujchi^  naiürlkhg  ( ! )  S yftem.  —  Da  Hr.  Th. 
Sl.  X  der  Vorrede  ausdrücklich  erklärt:  er  habe 
bey  dem  dritten  Theil  das  Sprengel/ehe  natürüchei^.) 
Syftem  zum  Grunde  gelegt;  fo  wären  diefs  denn 
zwey  natürliche  Syfteme!  Wann  wird  man  wohl 
einmal  aufhören  ßch  diefer  widerfinnigen  Benennung 
zu  bedienen?  Auch  dürften  die  S.  loS  enthaltraen 
Aeufserungen  über  die  Vortheile,  welche  das  natür- 
lichß  (!)  oyftem  vor  dem  künftlichen  voraus  hat  u. 
f.  w*  bey  einer  etwanigen  zweyten  Auflage  gegen  paf- 

'  fendere  zu  vertaufchen  feyn.     Man  vergetfe  doch 

■  hicht,  dafsdie  Wörter y^natürlicK^  und  „Sy/iem-^  fich 
einander  au^fchliefsen  und  fchon  an  und  ftlr  fich  ein  Sy- , 
ftem,  d.  i.  irgend  eine  gegebene  kfinftliche  Anord^ 
nung,  nicht  natürlich  feyn  kann.  Gehen  wir  nun 
auf  die  S.  7  enthaltene  Aenfserung  zurück,  der 
zqfölce  die  praktifche  Botanik  der  eigentliche  und 
alleinige  Gegenftand  der  AbhanicUuog  feyn  und  in 
dem  Buche  eine  Anleitung  zur  Kenntnifs  derjenigen 
Gewächfe,  die  ihrer  Anwendung  wegen  wichtig 
find,  gegeben  werden  foll,  fo  fcheint  uns  diefer 
Hauptzweck  wenn  nicht  verfehlt,  doch  ungemein 
crfchwert.  Diefs  qrgiebtfich  aus  der  im  idrittenTheil 
S.  18S  befolgten  Ordnung  der  aufgezählten  Pflanzen. 

.DeK  6eßv)>eiter  hätte:  hier  die  praktifchen  Schwier 
ri&li^iten  erwagea  fpUen^  die  das  angeblich  natür- 

•  li^fe  Syftem  darbietet.  Wie  kann  er  nur  entfernt 
slauben,  dafs  die  nützlichen  Männer,,  für  die  er  fein 
Werk  beftimmty  fie  jemals  zu  überwinden  im  Stande 
feyn  werdeft  ?  .  Auch  mufste  ihn  fchon  die  einfache 

-Toatfache»    d^tß  es  noch  keine  vollendete  Speciee 


^'gi^^ifflch  gema^fet  wferden  kann.  Ift  es  aber  wohl 
i^öglich,  mir  diefem  Buche  in  der  Hand,  eine  van 
den  darin  'aufgeführten  Pflanzen  zu  beftimmen  oder 
;botani(eh  aufzufinden?  Darin  liegt  aber  gerade  die 
\^Aujg^be  einer  Anleitung  zur  Kenntnifs  von  Gewäch- 
'  fen,  S|!;hori  d^r  gewählte  Tit^I :  Die  Botanik  in  ih^ 
rer  p)-äktifiih4n  Afn^^^^dühg'  auf  Gewerbskunde  u. 
£  w.,'  berercHtigtv  einen  fokhen  SchlüfTel  in  dem  Bu- 
che zu  fuchen.'  Reichen  etwa  die  beygebrachten 
Kennzeichen  der  Familien  dazu  hin  ?  Gewifs  nicht, 
da  es  fich  hier  hauptfächlich  um  die  Kenntnifs  der 
Arten  {Speeieij  handelt  und  es  dem  Handwerker  völ* 
lig  einerley  feyn  tcann:  ob  z.  B.  der  Schwarzdorn 
{Frmtme '/pmojt^  zu  den  Rofaceen,  der  hondertften 
angenommenen  natürlichen  H ) Familie,  oder  zu  efner 
andern  gehört.  Kennt  er  ihn  nicht  etwa  fo  fchon, 
fo  läuft  er  Gefahr,  ihn  für  irgend  eine  andere  Pflanze 
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diefer  FarolHe  zu   baltep;   ^Xktn  UotarCcheidungfr 
merkmale  find  nicht  weiter  angegeben«     Man  hat« 
um  es  mit  einem  Wort  zu  Tagen «  die  gen^einfchaf^ 
lieben  Kennzeichen  der  Familien  mitgeibeilt»  «.nftatt 
diejenigen  aufzuzählen ,  durch  wejcne  die  Gattun- 
gen und  die  Arten  von  einander  getrennt   werden. 
Wenn  man  nun  auch  glQcklicb  genug,  eewefen  wäre, 
den  Namen  zufällig  zu  entdecKen ,    lo  bleibt  man 
dennoch , ganz  zweifelhaft,  weil  niemals  der  Name 
.des  Botanikers,  von  welchem  die  wifTenfchaftlicbe 
oder  lateinirche  Benennung  herrührt ,  beygef Qgt  fto* 
het,     Ueber  diefen  wefentlicben  Fehler  fagt    eine 
•S.  190    befindliche  Note:    „Unfere    Lefer   werden 
manches  hier  aufgeführte  Gewächs  in  anderen  Wer« 
ken  mit  anderen  Namen  belegt  finden.     Alle  diefe 
Namen  verfchiedeper  ScbriftTteller  hier  mit  autzu- 
.  führen ,  würde  unnöthigerweife  vielen  Raum  weg- 
genommen haben..    Wer  diefe  andern  Namen- (Syn- 
onymen) kennen  lernen  will,  .findet  fie  in  Stendfel's 
nomendaton  botamcus2.  Tb.  8."    Wer  einigermaa- 
,  £sen  die  unter  den  Botanikern  herrfchende  Sj^rach- 
Verwirrung  kennt  und  des  Zwecks  des  Werkes  ein- 
gedenk ift,  kann  diefe  £ntfcbuldigung  nicht  gel- 
ten laffen«    Die  Revue  encyclopddique  Tome  Xa VI. 
S.  801  und  Tome  XXX.  S.  157  enthält  tinige  lehr- 
.  Teiche  Winke  über  den  inneren  Wertb  der  Ur- 
fcbrift,  welche  zu  beherzigen  find,  wenn  Hr.  TA. 
die  zweyte  Auflage  feiner  Umarbeitung  liefert  9  wel- 
che er  am  Schlufs  der  Vorrede  verfpriwt. 

VERMISCHTP    SCHaiFTEN. 


Alti vBvae ,  b.  Schnupbafe :  Bmckt  der  iheohgi^ 
fchen  Pacuhäi  zu  Leipzig ,  erstattet  zur  höcn- 
ften  Behörde  in  Bezug  auf  des  Frofefford  Krug 
Schrift:  „Was  feilten  jetzt  die  proteftantifchen 
Katholiken  in  Deutfchland  thun?"  Mit  einigen 
Bemerkungen.  1828.  24  S.  kL8.  Als  Motto  bat 
die  Brofchfire  die  Worte  Jefu:  „Habe  ich  un- 
recht geredet,  fo  beweife  es^  habe  Ich  recbt, 
warum  fchlägft  du  mich?"    (4gGr*) 

Rec.  freut  fich,  den  befondern  Abdruck  des  vor- 
liegenden Berichts  hier,  anzeigen  zu  können^  da  er 
denfelben  fchon  früher,  theilsaus  fiöArV  „kritifcber 
Predieer- Bibliothek"  (1828.  9.  1.),  theils  m&Bcbr 
Jiädrs  auch  fonft  höchft  lefenswerthem  Progjt.j^uid 
craiionem  audiendam,  qua  Augußonae  (km^eßyome 
memoria  etc.  in/taurabitur ,  in  {üem,  XXX  Siaji  invi-- 
tat  etc.  Jenae  1828,"  kannte  und  il^m  um  des  liräf- 
tigen  Geiftes  willen,  in  dem  er  abgefaßt  ift,  die 
gröfste  Verbreitung  wünfchte.  Biefe  kann  ihm  jetzt 
lim  fo  eher  zu  Theü  werden.  Was  die  Veranlafruog 
zur  Abfaffung  deffelben  betrifft,  die  der  Titel  i^ir  un- 
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lieh  d^c^ber  be^ierk^n.  OfsaLeliAll  dkifcff' 
die  Scbi:j|t  desHn.Prof. Kfp^  inl^png  r   «^Vl^as  fi 
ten  jetzt  die  proteüuotifchen  Ratbjiliken  im  l^eßtk 
land  thun?^  welche  im  November  1SZ7    erUiil 
wohl  nicht  blofs  ihrem  Titel  nach  bek^umt  gnm' 
den  feyn.     Befonders  an  einer  —  wie.   es   EAa4 
noch  aufserdem  falfch  aufgefafsten  —»  Stelle  dedi 
ben  nahn^das  f^it  ^e|>rfMlr  1827  erft  beftehencfe,  jSi 
pöch.  (ebr;  jugendliche, i^tbobfche  GonfiftaxiuB» 
Drasden^fals  a^  eiper  BeliMiguiig  der:gelainmteiit^ 
tholirchen  Kirche  (wiewphl  fogar  katholifcbe Schrift 
fteller  felbrt  das,  was  Kr.  fagt,  ebenfalls  getagt  i^ 
ben),  Anftofs,  und  wandte  luch,  ftatt  die  ünynht- 
heit  des  von  dem  Vf.  Behaupteten  ebrlicb  za  betvci- 
ftUf  an  den  Kircb^iTith  10  Dresden  mit  einer  Be- 
fchwerde  über  denleU^n.    ^er  ZweäiL  dabev  nrar 
unleugbar  keip  anderer,  als  der  Verfudi^  a  teben^ 
wie. weit  man  wohl  in  dem  Streben ,  <fieädbxä^ 
fireybeit,  im  Allgemeinen  die  Rechte  der  Proteftan- 
ten  in  Sacbfen  zu  beherrfchen,   kommep   k&me. 
Der  Kirchenrath  fehlen  jedoch  diefe  Abficlit  nicbt 
zu  durchfchauen  und  erliefs  an  die  theolqgifche  ¥a- 
cultat  in.  Leipzig  ein  Refcript,   das   keine  «adeR 
Abficht  hatte, ^als  diefelbe,  die  zugleich  dieCeafin'- 
anftalt  für  kjjrc&tdiche  Schriften  i(t,   zor  Rede  m 
fetzen  yregen  des  lier .  genannten  Schnft  des  Bd 
Krug  ertheiltea  Imprimatur,  und  ihr  fo  wie  ds 
Scb^eibfreyheit  der  Proteftanten  für  die  Zukonfi^ 
wiffe  Schranken  anzuweifen.     Indel^  liefs  das  A 
genannte  Facultät  nicht  auf  fich  beruhen»  foodcn 
nahm  ficb  fo  wohl  des  Prof.  Krug  äle  auch  ieüOtar 
fors  feiner  Schrift  Iqräftig'  an,  indem  ie  in  enem 
Berichte  an  den  Kircliq^irath^  d^^  evMgeliiciieB  Kirs- 
che das  Recht  vindicirte,  ,,das,  was  fie^^dem^^^ 
Gottes  igemärs  erachtet,  jeder  Zeit  und  unter  aB« 
Umftänden,  nur  frey  von  Verunglimpfungen,  Hr 
lentlich  zu  bekennen."    Die   be]f;gefSDgten  Bmcf- 
ikmigen' eines  Unbekannten  verbreiten  lieh, aber  dtf 
Recht  det:  evaiigelilchen..Kir<^^Y;|das,  was*  fiaik 
.vrahr  erkennt,  auc^  zu  £igt&»  päd  das  Red!i^  des 
jPrQft  Krug^  dasi  wj^.W^^jgefaj^,  zu  bekeiuMjD;  fo 
fWie  aber  die  auch  im  Berichte  aitgedeateteo  Nach- 
theile, die  eine  auf  willkarlichen  Gmodfiizen  b«- 
iCubende  und  mit  Aengftlichkeit  gebaadbabte  Cenfor 
anf  d^9  Biu^hhandel  habe»  <.  '■  - 
.   .1    jpieis  nun  ift.  das  Re£a;lut  desvc^eg^deo  Be* 
rUkiii  der,  al^.  ein  er^eulicbes Ziehen,  di^^i^ 
'  echtev^Qgelifchfi  FreymQ^jgl^ejt  «q4  Offenheit,  dan 
Ai^mafiffjfn^en,  Kömf^  gegenabißr,nfMiter  d^  Kn^ 
teftanten  iich.nndetai  aicl^  (JoCs  alk;emeiner8Aa^ 
.  kennung,,  fondem^  WO  nnf^licbir  i^ucn  kraftittNiCw* 
achtung,' zur  lUnterdrQckung  ihnlicher  miAäS^ 
:tw»e^'ye5diept,  .  ..  :  ,.  .    >  \^{ 
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Schul  nach  richten. 
Grimma* 

Den  14.  Sept.  dieres  Jahres  feyerte  die  K.  SacJtß/che 
Landesfchule  zu  Grimma  eins  der  erhebendrien  Fefte 
feÄ  ihrer  Entrtehung.      An   diefem  Tage  wurde  das 
pachtTolle  Schulgebäude  eiogeweiht»  das  an  dec  Stelle 
des  alten  Klofters  mit  einem  Koftenauf wände  von  über 
üebenzig  taurend  Tbalern   aufgeführt    worden    war. 
Bereits  im  J.  1820  hatten  die  Schuler  das  alte  baufällige 
Geb^pd^  Verlanen  und  ein  geräumiges FabriLhaua,  das 
Tom  König  fSr  den  einftweillgen  Aufenthalt  der  Schü- 
ler gekauft  und  Aazu  eingerichtet  worden  war,  bezo- 
gen.   Obgleich  fchon  im  J.  1822  der  Grundrtein  zu  dem 
neuen  Gebäude  gelegt  worden  war,   fo  verhinderten 
dennoch  ihre  frühere  Vollendung  befondere  UmDände. 
Blit  deFfo  grotsererSehnfucht  harrten  Lehrer  und  Scha- 
ler des  Tages,  wo  fie  das  bereits  baufällig  gewordene 
Interimsgebäude  mit  dem  neuen  und  fchönen  Schul- 
haufe vertaufchen  Tollten.    Es  füllte  diefer  Tag  ein  all- 
gemeines Feft  des  Dankes   undr  der  Freude   werden. 
Defsbalb  waren  fchon  einige  Wochen  zuvor  alle  Gön- 
ner und  Freunde  diefer  Anftah  durch  ein  Gedicht  des 
^eetors,  und  erften  Prof.  M.  Weichet  zur  Theilnabme 
an  diefem  Fefte  freundüchft  eingeladen  worden.     Und 
diefe  Einladung  blieb  nicht  unberücküchtigt.    Ans  dem 
In—  und  Auslände  flrumt^n  fo  viele  Fremde  herhey, 
dafs  die  Stadt  fie  kaum  faffen  konnte.    Namentlich  be- 
fand fich  unter  ihnen  eme  grofse  Anzahl  ehrwürdiger 
lUänner,   welche  an  diefer  Anftalt  ihre  erfte  Bildung 
erhalten  hallen.      Selhft  der  hochverehrte  Praefident 
Bes  Oberconfiftoriums  zu  Dresden,    der  Hr.  Gelieime 
Rath  von  Globigj    liofs  fich   duVch  fein  Augenleiden 
nicht  abhalten,  diefes  Feft  durch  feine  hohe  Gegen- 
wart zü  rerherrlichen  und  der  Srbule  einen  neuen  Be- 
weis  feines  überaus  gnädigem  Wohlwollens  zu  geben. 
Die ITejer^esFef) es  begann  des  Morgens  um  fiebenUhr 
mit  «inem  kurzen  Gebet,    das  in  dem  alten  Schul- 
gebaade  vom  Hn.  Prof.  Käuffer  in  Gegenwart  Sr.  Ex- 
cellenz  des  Hu.  Geh.  Rathea  von  Cloliigy  der  Schul- 
inlpectioo,   des  SchulcoUegiums,  und  der  gefamtnIM 
Schüler  gehalten   wurde.      Unter  dem  Geläute  aller 
Glocken  zogen  hierauf  halb  acht  Uhr  die  Schüler ,  Leh- 
X99^  ond  die  Schulinfpection  in  die  fchon  gefclnnückte 
lUofterkirche.    Die  ehemaligen  Scliüler  diefer  Anftalt, 
unter  welchen  fahr  atfgefehene  Männer  waren  ,  hatten 
jficb  zur  Freude  der  Lehrer  und  Schüler  diefem  Zuge 
angefcblolfen  und  folgten  unmittelbar  hinter  den  Schü- 
^.  L«  Z.    1828.    Dnüer  Band. 


lern.     Am    gefchmückten  Haupleingang    der  Kirche 
wurde  der  Zug  von  der  Geiftlichkeit,  dem  Superinten- 
dent und  den  beiden  Diaconen  empfangen  und  bis  an 
den  Altar,  wo  die  Plätze  der  Lehrer  und  Schüler  Und, 
begleitet.    Für  die  ehemaligen  Schaler  der  Anftalt  wa- 
ren Stühle  auf  den  freyen  Platz  um  den  Altar  gefetzt 
worden.     Als  Hauptlied   wurde  ein  vom  Hn.  Prof. 
Käuffer  verfertigtes  Lied,  das  dem  Fefte  angenieffen 
war,   gefungen.      Eben  fo  bezog  fich  die  ergreifende 
und  gelialtvoUe  Predigt  des  Hn.  Superintendenten  M. 
Hanke  natürlich  blofs  auf  die  Fejer  des  Fefltags.  Nach 
beendigtem  Gpttesdienft  begab  fich  derfelbeZd^  in  der- 
felben  Ordnung  aus  der  überfüllten  Kirche  wieder  in 
das  alte  (^bäude.  Nachdem^man  hier  eine  halbe  Stunde 
zum  Genufs  eines  Frühftückr  verweilt  hatte,    wurde 
der  Konigl.   Commiffarius,    der  Hr.  Kreishauptmann 
von  Einfiedelf  vonzwey  Lehrern  aus  feiner  Wohnung 
abgeholt,  um  mit  demfelben  Zug  in  das  neue  Gebäude, 
und  zwar  in  den  Horfaal,    einzuziehen.     Es  gefchah 
diefs  unter  Begleitung  eines  Mufikchores.  •  Trotz  der 
grofsen  Menge  Einheimifcher  und  Fremden,    welche 
die  Strafte  anfüllten»  wurden  (dennoch  die  feyerlichen 
Züge  nicht  im  mindeften  geflört,  wozu  das  georderte 
Militär  das  feinige  beylrug.     'Kaum  konnte  aber  der 
Horfaal,.  \n  welchem  die  Einweihungsreden  gehalten 
wurden,  die  Maffe  der  theilnehmenden  Einheimifchen 
jind  Fremden  faffen.  Die  Feyerlichkeit  ^urde  mit  detn 
Gefang  dnes  Liedes,    das  Hr.  Prof.  Käuffer  verfafst 
haltet,  eröffnet.     Sodann  fprach  in  feyerlicher  Rede  der 
Hr.  Kreisbauptinann  vonEinfiedel  die  Worte  der  Weihe, 
welche    der   Schulinfpector,    der  Hr.  Oberhafrichter 
X)on  Ende,  beantwortete.      Darauf  wurden  drey  vom 
Hn.  Prof.  Käuffer  gedichtete -Verfe  gefungen,    nach 
welchen  der  Reclor  und  erfte  Prof.  Hr.  AI.  Weichen  das 
Katheder  beftjeg  und  in  einer  latelnifch^n  Rede  theils 
die  hohe  Gnade  der  beiden  Fürflen  S^cbfens,  unlef 
deren  allweifer  Regierung  der  Bau  des  neuen  Schul- 
haufes begonnen  und  vollendet  ward,   und  die  Für- 
fnrge  der  hohen  Staatsmänner,   welchen  die  Leitung 
dei  Baues  anvertrauet  worden  war,  mit  gebührendem 
Lobe  pries ,  theils  von  der  Zweckmäfsipkeit  und  Heil- 
famkeit  der  früheren  einfacheren  und  ftrengeren  Dis- 
ciptin   an  den   Landesfcliulen    mit  kräftigen  Worten 
fj^rach.    Auf  diefe  Rede  erfolgte  wieder  der  GeAing 
einiger  vom  Hn.  Prof.  Käuffer  gedichteten  Verfe.  Nach 
diefen  trat  noch  der  Primus  der  Schüler  auf  und  fprach 
in  einer  lateinifchen  Ode  die  GefShIe  der  Dankbarkeit 
feiner  Mitfcliüler  aus.     Die  Feyerlichkeit  im  HrJrftiale 
wurde  mit  Mufik  gegen  zwölf  Uhr  beendigt.    Hieranf 
D  (4)  wur- 
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wurden  die  Scbuler  feftlich  ^fpeift.  N#ch  rin  Uhr 
^rerrammelten  Ach  die  lainmtlicjien  Lehrer  der  Schule^ 
die  SchulinfpectioQ  und  der  Königl.  CominilTarius  auf 
dem  Rathhaufe  zu  einem  Male,  dae  beroiider$  noch 
durch  die  Gegenwart  des  Hn.  Geh.  Ralhes  von  Globig 


felUichen  Mahle  ein  Kapital  von  ihnen  xiifaiDiDem 
bracht ,  deffen  )ä6rlicbe  tnterefTen  zu  Praniieo  £u  an 
gezeichnete  Schüler  yerwendet  ^prerden  follen.  I 
unvergefBlibheFefilag  wurde  mit  einem  fi«yBTliA^iGi 
bete  im  neuen  Schulhaufe  befchloflen,  dem  die  läiml 


ttnd  vieler  auegezeichneten  Männer,    von  deneq  wir  *  liehen. Lehrer  der  Anftalt  bejrwohnten.      Das  ei|^ 


nur  die  beiden  Zierden  der  Leipziger  Univerfilät,  Her^ 
mann  nni Krug y  nennen ,  ungemein. verherrlicht  wurde. 
In  demfelben  Saale  fpeiften  noch  an  andern  Tafeln  ge-* 
gen  einhundert  und  fünfzig  Gäfite,  welche  die  TheiU 
l^ahme  an  dem  Fefte  zufammengeführt  bade.  Der 
gröfste  Theil  derfelben  befland  aus  ehemaligen  Schü- 
lern der  Landesfchule  zu  Grimma.  Die  gemeinfcl^aft-' 
liehe  Erinnerung  an  die  Wohlthaten ,  welche  ile  diefer 
Anflalt  verdankten,  erregte  in  ihnen  den  Wunfch, 
zum  Andenken  an  diefes  fchöne  Fefc  elti  Denkmal  der 
Dankbarkeit  zu  errichten.    Und  fo  wurde  bey  diefem 


liehe  Schulfeft,  das  auf  den  I4ten  Sept.  fäilt^  wni 
den  folgenden  Tag  auf  .gewohnte  Weife  gefejerf  in 
mit  einem  Schulballe  beendigt«  —  Eine  ausfiyirljcbM 
BefchreibuDg  diefer  Fefttage  wird  der  ^Rector  dirfer 
Lnnüesfchule,  Hr.  Profi  f reichert,  in  einer  befoodia 
Schrift  geben,  in  welche  zugleich  alle  Reden  und  Ge^ 
dichte,  die  für  diefe  Peyerlichkeit  ver£i/^r . wordn 
find,  aufgenommen  werden  follen.  Der  Erlng  di^^ 
tet  Schrift,  welche  auf  Suhfcripiioo  her»usgege6eä\ 
werden  wird,  foU  zu  einer  frommea  Stiftung  rer^ 
wendet  werden. 


LITERARISCHE    ANZEIGEN. 


I.  Anlxündigungen  neuer  Buchen 

In  allen  Buchhandlungen  des  In«-  und  Auslandes 
wird  Subjhripiion  abgenommen  auf: 

Dr.  Philipp  MelanchtJion's  Werke. 

In  einer 
auf  den  allgemeinen  Gebrauch  berechneten  Auswahl. 

Beforgt  Ton 
Dr.  Friedrich  Auguft  Kothe. 

Sechs  Bändchen. 

Octar.    Auf  gutem  Druckpap.    Subfcr.  Pr.  2  Rthlr.  8  gr. 
'     oder  4  FL  la  Kr.  Rhein. 

Dje  erften  zwej  Bändchen  verlaffen  gleich  nach 
Neujahr  die  Preffe,  und  die  übrigen  4  folgen  bis  zu 
Michaelis  1829. 

Ausfuhrliche  Ankündigungen  find  in  allen  Buch-* 
handlungen  zu  finden. 

Leipzig,  den  i.  Sept.  I8d8- 

F.  A.  Brockhau s; 


So  eben  ift  erfchienen  und  verfandt: 

Exiemporirbare  Predigtentwürfe,  nebft  knrzen  Dispo- 
fitionen  und  Hauptfätzen  ku  freyen  Vorträgen  über 
die  Epifteln  an  den  Sonn  -  und  Fefttagen  des  gap-* 
zen  Jahres ,  fo  wie  über  die  neuen  Pericopen  in  der 
fächf.  Agende  und  über  Texte  aus  der  iLeidensge* 
fchichte  Jefu.     ifter  Band:    Vom  uidvent  bis  zum 

'      letzten  Sonntage  nach  Oftern.   gr.  8-     2  Rthlr. 

Wie  fich  d^e  in  meinem  Verlage  bereits  vor  meh- 
reren Jahren  erfchienenen  extemporirbaren  Predigt^ 
entwürfe  iiber  die  Evangelien  {2  Bände  3  Rthlr.  6  gr.) 
durch  lichtYolle  Klarheit  und  Reichthum  an  Ideen  als 
fehr  brauchbar  zu  freien  Vorträgen  empfehlen:  fo 
zeichnen  diefelben  Vorzüge  auch  die  nun  fertig  gewor- 


ddnen  Entmtrfe  über  die  Epißeln  aui  das  Torlh«]U- 
tefte  aus.  Um  fie  noch  brauchbarer  zu  machen,  hil 
der  Verf.  gewöhnliche  und  fcbon  oft  beerbeiteteBaop^ 
fätze  vermieden,  den  Entwürfen  grofsere  AosStr- 
lichkeit  gegeben,  und  über  jede  EpiAel  nodi  eüigi 
kurze' Dispofitionen  geliefert 

Joh.  Ambr.  Barth  in  Leipzig* 


Von:  /.  Ä  V.  TFeffenberg,  die  chriftUdken B^ 
der,  ein  Befcirderunzsmiltehdes  chriftliches So- 
nes.  ^Zi<;e>^  Bände  (68 1  Bogen)  mit  19X0]^«. 
gr.  8*  Conftanz,  ■  bey  W^  Wallis,  igiT- 
Velinpapier f  brofch.  9^  Rthlr.  oder  16  fl«  - 
Weifs  Druckpap. ,  brofch.  7I  llthir.  od.  idFI. 

ift  nun  auch  eine  Ausgabe  auf  geivohntkhem^Drui^ 

{fapier,  ohne  Kupfer,  vefanftalfet  worden,  und  in  «^ 
en  Buchhandlungen  für  gi  Rthlr.  od.  8  FL  45  ^:  ^^ 
haben,  wodurch  die  Anfchaffung  diefes  «oiige^eicb- 
neten  Werkes  nun  auch  dem  weniger  benuf leiten  Kunft- 
freunde  erleichtert  ift. 


Bej  Unterzeichnetem  ift  in  Comnuf&on  erfchienen: 

Der  chrißliche  Prediger  als  Rationaiift.  Ein  apolof»- 
tifcher  Verfuch  ?o'n  einem  jungen  Trediger.  p^f» 
12  gr. 

Bejr  der  regen  Theilnahme  «n  den  neoeflefl  1^*^ 
fcheinungen  auf  dem  Felde  der  Theologie ,  UidnjÄt 
noch  bey  den  haKen  Anklagen^  welche  gegeoWatug 
der  Rationalismus  im  Angeflehte  des  Volkes  erßW 
unternahm  es  ein  jungerPrediger,  die  Sache  einet  aif- 
befchuldigten  Partey  mitErnft,  aber  auch  mitMäf»; 
gung  zu  führen.  Indem  er  feine  Behauptungen  init 
Gründen  der  Wiffenfchaft  und  Erfehrnng  zu  M^^ 

fucht,  hofft  er  nicht  nur  auf  Berückfichtigung,  fonderfl 

aucfl 
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icK  au£  uDbefSeuigend  Prüfung  udcI  ruhige  Wfirdigang 
iner  Schrift»  welche  in  RShr's  kritifcber  Prediger- 
ibliothek,  Neunten  Bandes  Tiertem  Hefte ,  S.  684 — 
93  f^ebührende  Atierkennung  gefunden  hat 

Leipsigi  im  Öctober  1838«  • 

B«  6.  Teubner. 


mm 


Tiej  Bruggemann    in   Halberftadt   ift   er^ 
chieoen : 

«Des  Apollonius  von  Perga  2  Bächer  Tom  Raum« 
fchnitr.  Ein  Verfuch  in  der  allen  Geometrie  ¥011 
ui^RLehttr.  Slit  9  Kupfertafeln.  8*    |  Rthlr. 


In  der  WildTchen  Buch-  und  KunftbandluDg  in 
r^aumburg  a.  d.  Saale  ifl  fo  eben,  Michaelis-, 
ineffe  1838»  erfchienen  und  durch  alle  folide 
Buchhandlungen  für  beygefetjste  Preife  zu  er- 
hallen: ' 

I^afayeti^s  Reife  durch  Amerika Sn  den  Jahren  1824 
und  1835.  Berchrieben  von  A.  Levaffeur ; ^^^ich^ 
sei(ig'  aus  dem  Franzofifchen  überfetzt  Tön  A,  Le- 
tia/feur  geb.  Zds.  Neblt  dem  wohlgetrofibnen  Bild- 
niVs  des  General  Lafajrette.  gr.  8«  Preis  i  Rthlr.  5  Sgr. 
(4  Ggr.) 

G^denkemein.  Tafchenbuch  für  1829.  Herausgegeben 
von  Archihald.  ord.  g.  Fein  Velinpapier.  •  Preis 
1  Rthlr.  20  Sgr.  (16  Ggr.) 

Forßbotani/che  Tafeln.  Enthaltend  die  farbigen  Ab- 
bildungen der  Blätter»  Blüthen  und  Früchte  der 
Holzpflaosdn  Deutfchlanda ,  nach  der  Natur  ge- 
zeichnet »  nebft  Clafüfication  und  kurzer  Befchrei«! 
bung  derfelben' nach  Linn^,  Burgsdorf,  Bechft^in, 
Boräbaufen ,  Willdenow  u.  L  w.  Zur  Beförderung 
und  Erleichterung  des  Selbl^unterrichts  für  Forft- 
zoglinge,  Forfter  u.  a.  m.  Herausg.  Ton  einer  Ge- 
fellfchaft  praktifcher  Forftmänner.  Erfte  Lieferung, 
lltes  bis  gtes  Heft,  gr.  4.,  jedes  Heft  enthält  3  co- 
lorirte  Tafeln  mit  mehrern  Abbildnngen  und  Früch- 
ten. 9, Liebe  zur  Sache,  eifriges  Forfchen,  forg-» 
fames  Vergleichen ,  unnachläf/ige  Ausdauer  werden 
hier  vrie  fiberall  —  das  Meifle  thun. "  G.  F.  D. 
aus  dem  Trinket 

-  Aogezeigte  8  Hefte  erfcheinen  mindeftens  in  Jah-f 
resfrift.  Das  Ganze  wird  aus  48  Heften  beftehen.  Der 
Sabfcriptlonspreis  für  g  Hefte  ift  4  Rthl|r»  Die  Verlags- 
.  handluog  fordert  keine  Pränumeration,  liur  üchere  und 
(olide  BeftelluDgen.  ^  Das  erfle  Heft  ift  lo  jeder  guten 
Buchhandlung  einzafehen. 

Die  Ton  den  Verlagshandlangen  felbft  ihren  Bücher^ 
anzeigen*  beygefügten  öiFentliehen  Anpreifungen  erregen 
IQ  QDferer  jetzigen  Sdireib-,  Ueberfetzungs-  und 
DmcLfeligeti  Zeit  öfters  ein  gerechtes  ftUfstrauen  gegen 
den  Ankauf  wirklich  guter  und  gemeinnütziger  Schrif- 
teu.  Die  unterzeichnete  Verlagshandiung  fühlt  lieh 
daher  Yeraiilalst,  kritifche  Beurtheilungen  ihrer  Werke 


den  hierzu  bettimmtenRecenfiona- Anhalten ,  fo  wie  «*- 
den  Lefern  und  SachverAändigen  felbilt  —  zu  überlaf- 
fen,  und  dabej  erwarten,  in  wie  fern  fie  auf  diefem 
Wege  Ach  unpartejifcher  Empfehlungen  zu  erfreuen 
haben  foll  und  wird. 

Naumburg,  im Öctober  1828« 

Die  Wil  d'fche  Buchhandlung*. 

Archiv  der  Naiurgefchichte ,  oder  Sammlung  belehren- 
der Abbildungen  aus  dem  Thierreiche ;  nebft  voll- 
ftändigen  Erläuterungen.  Zur  Belebung  des  Sinnes 
für  die  Freuden  an  der  Natur,  iften  Bandes  4tes 
Heft.  Colorirt  i  Rthlr.  IQ  Sgr.  (8  Ggr.),  fchwarz 
35  Sgr.  (20  Ggr.)  ^ 

.  Diefes  Heft  ift  noch  reichhaltiger,  als  die  drey  er- 
ftern,  von  denen  zahlreiche  unparteyifche  Beurthei- 
lungen, und  namentlich  in  der  Allg^m.  Freufs.  Staats- 
zeitung Nr.  210,'  1828;  Frankf.  O.  P.  A.  Ztg.  Nr.  149, 
I828;  Allgem.Am(.d.DeutrchenNr.283,  t827;  Leipz« 
polit.  Ztg,  Nr.  232,  1827^  Magdeb.  Ztg.  Nr.  150,  1827!; 
/Wogweifer  zur  Abendztg.  vom  Hofr.  Bottiger  Nr.  j, 
1828;  Leipz. Tagebl.  Nn  124,  1828;  Zeitung  für  die 
eleganteWelt  Nr. lox,  18289  u.a.m.,  zu  vertrauungs- 
▼ollerer  Würdigung  diefes  Werks  von  der  Verlags- 
buchhandlung gefammelt  und  in  befondern  wortlichen 
Abdrücken  unter  dem  Titel :  *  Unparteyifch  -  Iritifche 
Beurtheilungen  f  welche  bereits  über  das  neue  Bilder'^ 
werk:  Archiv  der  Naturgefchichte,  erfchienen 
und  durch  alle  Buchhandlungen  unentgeldlich  zu  er- 
halten £nd.  ^ 


Bey  Fr.  Weber  in  Ronneburg  ift  fo  eben  er- 
fchienen und  in 'allen  Buchhandlungen  zu  habend 

ßotta^s  Gefchichte  Itatiens   vom  Jahre  1789  bis  18 14* 
'  gter  Bd.    i  Rthlr.  12  gr. 

'  Von  diefem  äufserft  intereflanten  Werke  erfcheini 
der  4le  und  letzte  Band  zur  Neujahrs  *  MelTe  1829.  ' 

laither's  Se^riften  wider  die  Türken  und  deren  unaus-« 
lofchlichen  Hafs  gegen  die  Chriften.  Mit  Voi"v?ort 
und  Anmerkungen  von  G.  B,  Eifenfchmidt.  Neue 
Auflage.   Brofch.  12  gr. 

.Deutlicher  Unterricht,  wie  man  leicht  und  mit  wenig 
Koftenaus  den  Jifer/q/TeZA Reifs ,  Sagp^  Qries,. Nu- 
deln, Mehl,  Stäike,  Brod,  Butter,  Käfe,  Zucker, 
Syrup,  Kaffee»  Wein,  Branntwein,  Etfig  u.  f.  w,  * 
verfertigen  und  folcha  auf  50  verfchiedene  Arten 
für  jede  Haushaltung  fchmackhaft  \ind  der  Gefund- 
heit  am  tfUli^glichften  zub€frdten  kann.  Neue  Auf-«  ' 
läge.    Brofch.  6  gr. 


ti 


:i 


J. 


Bey  La  Ruelle  und  Destez-in  Aachen  ift  e^r 
fchienen  und  in  aUen  Buchhandlungen  Deutfch-*^ 
lanas zu  haben: 

Krimer,    Dr.  TF.,'    Veber  die  radicale  Heilung  der 

•  Hamröhrchen  -  yerengerungen   und  deren  Folgen, 

nebft  kritifchen  Bemerkungen  übef  Ducamps  Heii- 

ver- 
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Verfahren  gegen  .diefelben.     Mit  zw9j  Steindrock- 

*  tafela.  gr.  8-    Br.  i6  gGr.  oder  ao  Sgr. 
Reumont,    Dr.    G. ,    Aachen  und  feint  HeügufiUen. 

Mit  Abbild.  i6.  Geb.  in  Etui,     i  Rthlr. 
Stei'nmannj  Fri'edr.t    Erzählungen,     ateft  Bdchen 
(enth.  I.  Die  Freyer.  Faftnachlfkizse.   IL  Der  Tod- 
tenkopf.  Novelle.  III.  Spagnuoletto  und  feine  Schü- 
ler. Novelle.)  g.    Br.  1 6  gGr.  oder  20  Sgr. 
(Das  ifie  Bdchen  erfchien  ig96.  g.    Br.  16  gGr.) 

Vignola,  der  kleine,  zur  Belehrung  für  Kunfiler  und' 
Handwerker ,   enthaltend  die  fünf  Säulen  -  Ordnun^ 
gen  und  deren  Anwendung.    Mit  33  lithographirien 
Abbildungen.  i6.    Geb.  i  Rthlr. 


Es  Ifl  erfchienen  und  an  alle  Buchhandlungen  ver- 
fandl: 

M.  jlntonii  Mureti 
Variarum    Lectionum 

Ubri  XVIIU, 

cum 

Obfervationnm  juris 

libro  fingulari. 

Editionen!  novam, 
fuperioribus  accuratiorein ,   inchoatam 

a 

Prid.   Aug.    Wolfio, 

abfolTit,   recognovit, 

animadverllooibüs  atc^ue  mdicibiu 

inftruxit . 
Jo.    Huldr.   Faejius, 
Trol  G.ymo*  turic. 

Vol.  IL 
8  ro^.     I  Rthlr.  u  gGr. 

Mit  diefem  Bande  ift  nun  diefe  fdbatzbare  KiBd- 
Ausgabe  vollendet.  Der  erße  Band,  welcher  gleich-^ 
falls  durch  alle  Buchhandhingen  su  beaMien  ift,  koftet 
I  Rthlr.  —    Das  Ganze  alfo  2  Rthlr.  la  g6r. 

Halle,  im  November  igag. 

Hemmer  de  und  SchwetjTchke. 


Phanta&e  (Ich  verbindet   mit  gutem  GeCcItmaek» 
sweckinärsig  verl heilten  Lehren  und  wttzigen^Eii 
len ,  welche  zur  Ausbildung  oder  zum  eigenen  Dej 
und  Forfchen  anregen.     Je  weniger  diefe  JEliickii^ 
aufser  Acht  gefetzt  find ,  um  fo  mehr  wird   das  Bui 
lein  dazu  beytragen ,  die  FhantaJie  der  Kinder  7— 
wohl  denen,  die  £ch  zu  ihnen  zählen>  —   mu  belel 
su  läutern  und  zu  belehren. 


Bey  mir  ift  fo  eben  erfchienen ,  und  ao  alle  toSm 
Buchhandlungen  vörfandt  worden: 

Aphorismen  über  Niehiwiffen  und  ctbfoUifes  WiffaL\ 
kl.  8*  G^.    Fr.  21  gGr.  oder  xHl  joKr. 

Der  geehrte  Herr  Yerfaffisr  hat  iich  10  rorliegen^ 
der  Schrift  die  Aufgabe  geHellt,  /acebCJdie  uorf  He^ 
geVfche  Philofophie  in  ilirem  Värhaltnine  zumChnfteii- 
thum  zu  entwickeln.     Der  Stoff  ift  mithin  aukVkftAik 
genug ! 

GLciÜus  und  Odavius;  Gefpräche>  fibar  die  vqk- 
oehmften  Einwendungen  gegen  die  chrifiKcht 
Wahrheit.  Mit  einem  Vorwort  voo  Dr.  A,  Tk^ 
luck.  kl.  g.   Geh«    Preis  20  gGr. 

Dafs  Herr  Dr.  Thotuck  Mitteimajsige$  aich 
'empfehlen  kann,  wird  gewifs  jeder  glaubeo.  VM- 
gens  ift  der  Werlh  diefer  Schrift  durch  dia  Urtheiice- 
niger  krilifchen  Blätter  fo  begrüoidet,  dafs  fie  jetzt  hi> 
ner  Empfehlung  mehr  bedar£  *. 

Berlin,  October  igsg.  Emil  Franklin. 


In  der  Buchhandlung  von  I.  R.  Reimen n  in 
Berlin  ift  fo  eben  erfchienen  un4  in  allen  Buehhand- 
lungeü  zu  laben : 

Neue  Mähr  c  hetu 
Fiii;  JLindey  reiferen  AUef^i 
von  Polycarpus. .   . 
i6.    Sauber  eingebunden  15  Sgr.  (11  gGr.) 

Wir  können  diefe  7  erften  Mahrchen  mit  mller 
Veberzeuguog  für  den  ZWeck ,  wie  der  Titel  ihn  auv- 
l^richt,  anempfehlen ,  da  überall  ein  reines  und  wSr- 
diges  Sujet  zum  Grunde  liegt,'    und  eine  pöetifche 


Bey  Leopold  VoJb  laLeipsig  if|  foebea«- 
fdiienen : 

Kunß,  in  zwey  Monaten  Grtediifch  zu  Urvtn. 
Zweyte,  verbefferte,  mit  einer  vergleichendes 
griechifchen  Sprachlehre  und  mit  einer  k?eioen 
neugriechifehen  Grammatik ,  auch  mit  einet 
Wandtafel  vermehrte  Auflage.  Von  Okr.  Auf . 
'  Lehr.  KäßneV.    gr.  g.     12  gr, 

Da^  Urtheil  gediegener  Schulmänner  hM  längft 
fiber  dieVortreffUchkeit  derKäflnerYcbenSprschunler- 
richta- Methode  entfchieden,  und  derBeyfall,  wel- 
chen die  Sprachlehren  des  Herrn  TeiAfters  gefundeo, 
wird  hinreichend  durch  die  fchnelle  Erfcheinung  der 
zweyten  Auflage  der  griechifchen  bezeichnet. 

n.  A  u  c  t  i  o  n  e  xl. 

Den  t.  Dec.  foll  in  Leipzig^Ine  SammliuV^^ 
Büchern  aus  allen  WifTenfchaften ,  Landkarteo,  litA- 
p£erftichwerken ,  JLupferfticheii  und  ausgeflopf^ea Vo^ 
sein  u.  f.  w.  verfteigert  werden «    wovo«  der  Catdog 
4urch  alle  Buchhandlungen  su  erhalten  ift. , 

J.  A.  6.  Weig«l. 

■  1^1  ■  ■  
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LL  GEMEINE    L  I  T  E  R  A  T  ü  R  -  Z  E  I  T  ü  N  G 


November  1828. 


PHILOSOPHIE. 


livirxiG,  b.  Breitkopf  u.  HSrlel:  Jtnres^ngm  für 
phüoJbphUbh-tviffenJchaftUche  Porjchung  und 
dichterijcke  Begeißerung,  in  einer  Reihe  von 
Aufßtzen  eigenthfimlich  derErfindung  nach  und 
der  Auff&hrung.  Vom  Grafen  Georg  van  B»-> 
äuoY.  1827.  XXIV  u.  792  S.  8- 


? 


ach  Angabe  des  Vfs.  bat  das  Philofophiren  jedes 
lozelnen  wefentlich  nur  den/ii^vreck,  lieb  im  Phi« 
fophiren  zu  Oben »  eine  vollendete  allgemein  gOl- 

äe  Fbilofc^bie  zu  conftruiren,  wird  nie  gelingen, 
le  anfgeftellte  Philofophie  virir4  fich  immer  nur  als 
Brtikubrpbilofopbie  bebappten«  Er  felber  ftrebt 
icht  nach  dem  Begreifen  und  Erklaren  des  Seyns, 
andern  nach  dem  TotalbUde  des  Seyenden  in  und 
ifsex:  jibin,  und  diefes  Totalbild  ftrebt  er  im  Ein-- 
^nen  wiederzufinden,  nicht  als  ob  er  endlich  et- 
%s  erlange  und  dann  auf  immer  ruhe,  fondern  in* 
em  er  in  diefem  Verfolgen  felbft  feine  Befriedi«* 
ang  fncht  In  dem  gefanunten  :Naturwalten  in  und 
afser  ihm  befteht  durchgehends  ein  Auf-  und  Mie- 
erwogen ,  woran  fich  in  jedem  einzelnen  Acte  der 
Iharakter  von  Bedingtheit,  Befchränktheit  beur- 
.ttil)det>  welcher .  deswegen  erfchaut  wird  als  Aus- 
!ruck  einer  zwifchen  zwey  entgegengefetzten  Polen 
inaufliöriich  vor  fich  genenden  Olcillation.  Die 
^ole,  als  Entgeeeneefetzte ,  find  effentiel^  verfchie- 
ien  von  dem  Erfcneinungsganzen  felbft,  nämlich 
inerfeits  das  bezüglich  auf  Kaum  und  Zeit  unbe* 
liogt  fich  Behauptende,  das  XJnendlicbe,  Ewige^ 
Jnwandelbare,  das  Höebftunlverfalifirte ,  das  llr- 
rahre,  Urfchöpe,  Urgute,  das  Plus-Jib/olutum; 
mdrerfeits  das  nach  dem  Zero  von  Raum  und  Zeit 
Urgefchleuderte,  die  böchfte  Potenz  der  Bedingt- 
beit,  B^chranktbeit,  das  HochftfpeciBcirte,  der 
SuMrlativ  der  Vergänglichkeit,  das TJrfalfche ,  ITr- 
bällli^e,  Urböfe,  d^^s  Olinus  -  AbfobUum.  Jenes 
nuft  Alles  m  (ich  felTen ,  alfo  auch  das  Selbßbewu/st-' 
fip^itr  eignen  Abft>lutheit,  und  diefes  Behauptend 
Catzt  es  fich  das  Minusabfolutiun  geffenaber,  waches 
fdeeiieits  das  Urftreben  bat,  nach  dem  Plusabfo- 
hitumzurackzufliefsen,  aber  immer  von  diefem  zu«- 
rAol^edrängt  wird,  da  das  Plusabfolutum  dasSelbft- 
bewufstfeyn  durch  Contraft  fortan  unterhält.  Die 
Blöglkhkeit  der  Exiftenz  des  Abfolutums  fchliefst 
feine  Wiridicbkeit  ein,  weil  eine  nicht  zur  Wirk- 
lichkeit werdende  Mtelichkeit  Befchränkong  wäre, 
die  dem  B^priff  des  Abfolntnms  w4derfpricht.  .  Es 
befteht  ein  unabänderliches  Factum,  worin  jeder 
A.  L.  Z.    18SS.     Dritter  Band. 


Pulsfchlag  der  Natur,  jeder  meiner  leifeften  Tritte 
mit  einbegriffen  ift.  Die  Naturcefetze  find  die  man- 
nigfachen Modificationen  des  Typus  am  TTie  aller 
einzeln  Momente  der  von  Ewigkeit  her  und  in  Ewig-^ 
keit  hin  beftehenden  Totalolcillatlon.  Meine  mo-% 
ralifche  Freyheit  bezieht  fich  blofs  darauf,  dafs  ich 
den  Wahlact,  dereinen  verän4erten Entfchlufs  be- 
wirken kann,  aber  nicht  bewirken  mufs,  nach  Be*< 
lieben  vorzunehmen  vermag,  was  aber  aus  foIcHem 
Wahlacte  fOr  ein  Wille  in  mir  entfteht,  liegt  nicht 
unmittelbar  in  meinem  Belieben,  obwohl  ich  mit- 
telbar darauf  einwirken  kann.  Mein  Leib  ift  ein 
Theil  des  univerfellen  Leibes  der  Natur ,  des  Welt« 
leibes;  mein  Geift  ift  ein-Theil  des  univerfellen  Gei- 
ftes  der  Natur,  des  Naturseifbes,  der  Weltfeele. 
Die  Weltfeele  ift  der  ideal  angefcl^aute  Weltleib, 
der  Weltleib  ift  die  fomatifch  angefchaute  Welt- 
feele ;  beide  find  eine  und  diefelbe  Totalität  der  Na- 
tur, nämlich  der  Totalofcillation;  falfch  wäre  es 
daher,  Weltfeele  und  Plusabfolutum  als  identifch 
zu  betrachten ,  welches  der  Pantheismus  thut.  '  Das 
Plusabfolutum  ift  weder  Leib  noch  Seele,  noch  Leib 
und  Seele  zugleich,  fondern  Etwas,  wofür  es  mei-* 
nem  Vorftelluogsvermösen  an  der  imperativen  Form 
der  Vorftellung  gebricht,  etwas  mir  L)nfafsbares# 
Hingegen  vermaa  das  Plusabfolutum  feinerfeits  fich 
der  Welt  zu  offenbaren.  Es  hann  eine  Offenba- 
rung geben,  weil  aber  ein  Können,  welches  nicht 
in  Action  übergeht«  auf  Befchränkong  hindeutet, 
fo  giebt  es  eine  Offenbarung  als  nothwendiges 
Factum.  Diefe  Offenbarung  vermag  ich  blofs  zu 
faffen  durch  gläubiges  Hinge&en ,  veriperre  mir  den 
Weg  dazu  durch  entgegengefetztes  Verhalten,  durch 
Vermtnftwürdigung.  Das  Chriftenthum  ift  das  voiii 
Plusabfolutum  mir  geoffenbarte  Wort,  das  in  ofcilla- 
terifcher  Form,  in  Naturform,  ausgefprocbene  Wie 
und  Was  des  fupraofcillatorifchen,  des  Über  dem 
Naturganzen  liegenden  Seyns.  Meinem  Philofo- 
phiren unterhegt  als  nothwendige  Form  die  Duali- 
tät und  zugleich  die  Identität,  jene  trennt  das  Gei- 
ftige  vom  Sinnlichen,  diefes  parallelifirt  das  Gei- 
ftige  und  Sinnliche.  Nur  diefe  doppelte  Beziehung 
genügt  vollkomnien  den  Federungen  meines  Denkens 
and  Fühlens,  und  diefe' Methode  liefse  fich  paralle« 
lifirender  Dualismus  nennen.  Jener  Act,  wodurch 
das  Unbedingte,  das  Plusabfolutum,  unausgefetzt 
fich  felbft  die  Grenzen  fetzt,  die  wir  Minusaofolu- 
tum  nennen ,  manifeftirt  fich  als  Lebeosproceb  der 
geCimmten  Natur,  alsjphyfifcheundmorahfcheWelt- 
ordnutig.  Diefes  Gefetz  manifeftirt  fich  in  dem  lu- 
ansgefetzten  Entftehen  neuer Bildungien,  in  dem  Auf- 
E  (4)  ftci- 
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fteigen  derfelben  zu  höhern  Lebeosftafen,  in  dem 
J^nkd^wellcen  und  itiftetbep  d^  zvl  ihten  Aknivn 
gelangten  Formationen.  Uie'Aafgabtf  Qb^  den  Gf- 
forung  und  die  Wefcnheit  des  phyfifchen  fowohl 
als  des  moralifchen  Böten  und  Guten  wird  hiedurch 
gelöft.  Die  Naturgefetze  find  unmittelbare  Emana- 
tion aus  der  WeXenfaeit  des  Unbedingten.  Dein 
Wefen  Gottes  kommt  die  über  alle  meine  Begriffe 
bioausliegcnde  Einfachheit  .zu ;  er  fet2;t ,  autonom, 
nch  ge|;enflber,  die  Zufammengefetztbeit  (minus 
Einfachheit)  zwifchen  welcher  und  der  Einfachheit 
(plus  Einfachheit)  dieErfcheinungswelt  in  und  aufser 
mir,  als  beftändige  Ofcillation,  hervortritt,  Au- 
tarkie und  Autonomie  kommen  nur  Gott  zu ,  nicht 
der  innerhalb  der  TotalofciUation  ftatt  habenden 
"Willensmanifeftation.  Aller  Wille  emanirt  vonQott. 
\Jnd  fo  fagt  der  Vf.:  „vom  Materialismus  mich  ab- 
wendend, den  Pantheismus  hindurch  wandelnd, 
aber  auch  über  dlefen  mich  höher  hinausfchwingend, 
befinde  ich  mich  auf  einer  Bahn,  hinweifend  nach 
einer  Methode  dts  Philofophirens,  deren  Refultate 
afymptoti^h  der  Weisheit  chriftlicher  Offenbarung 
5ch  annähern"  (S.  68). 

In  d^n  beiden  erften  Aüfßtzen  I.  Tneine  pTtihn- 
fophijche  Grundanßcht ,  U.  zur  Metaphjßk ,  findet 
fich  diefe  Naturphilofophie  entwickelt,  wobey  der 
Vf.  in  den  folgenden  Auffätzen  auf  diefe  erften  und 

{eine  frühern  Schriften  zurfickweift.    ErbehSltmft 
blcher  pantheiftifchen  Emanationslehre  das  Chri* 
{tenthum  im  Auge,  fucht  fich  der  Weisheit  deffel- 
ben  anzunähern ,  was  auch  von  andern  unfrer  Zeit- 
renoITen  in  ihrer  Weife  gefchieht,  und  den  Werth 
fes  Chriftenthums  als  eines  Leitfterns  menfchlicher 
Speculation  auf  eigne  Weife  bewährt.     Nur  wäre 
zu  fragen :  wenn  die  Weisheit  chriftlicher  Offenba- 
rung nicht  erreicht  werden  kann    durcb  Refultate 
der  Philofophie,  und  wenn  eine  Vernunftwürdigung 
den  Weg  zur  Weisheit  verfperrt,  ob  es  nicht  bef- 
fer  fey,  mit.der  gläubigen  Hingebung  den  Anfang 
zu  machen  und  dadurch  den  naraUeliurenden  Dua- 
lismus wie  |ede  andre  nhilolopbifche  Methode  zu 
|)erichtigen*    Freylich  gilt  der  Grund,  es  tönn^-tine 
Offenbarung  geben ,  aub  gebe  es  eine ,  eben  fo  gut 
für  jede  andre  Offenbarung,    als   di^    chriftlicbe. 
^Dem  Fatalismus  wird  fchwexiich  irgend  eine  patt- 
theiCtifche  Lehre  mit  oder  ohne  Emanation  fich  ent- 
ziehen, wiewohl  der  Vt  demMenfbhen  e^nen  Wahl- 
akt einräumt,  auf  den  die  Stimmci  des  fittlichenG*- 
fühls  und  der  Vernunft  einwirkt  (S.  98>.     Sagt  er 
doch  felbfk,  des  Menfchen  Freyheit  bezienfl  fich  we- 
'der  auf  Woilen  noch  auf  Handeln  (S.  476),  und  „es 
befteht  ein  Fatum"  (S.  66).    Abweichend  yon  andern 
Beiiauptungen  und  daher  mit  Wenigen  efeenttiflm- 
.}ich  dem  Vf.  iß:  die  Uetierzeugung:  oafs  kein  unum- 
{töfsliches  in  fich  geTchlouenes,  rem  rei^ectiv  durch- 
geführtes Syftem  conftruirt,  fondern  aufserbalb  des 
Gebiets  der  reinen  Mathematik  allemal  auf  Nullität 
reducirt  werden  kSnne  (Vorr.  S.  KV) j  weswegen 
einzelne.  Wahrheiten,   einzelne  Sätze  fich  in   der 
.Gefchichte  in  ihrem  Glänze  erhielten,  aber  vMtK 
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ein  einziges  Syltem  fich  in  feiner  IntegritSt  zm 
haiiBtop  iwrmoQhte  <Vtrr.  ^.  S).  -  Er   reciiAfi 
hiedurch  feine  jragoientarifoheDeaAeitmng  « 
auch  zugleich  eine  gröfsere  Freyheit    und 
tigkeit   des  Denkens,   welche   den   inanai_ 
Inhalt  ieiner  Mittheilungen  anziehend  macht. 
können  ihm  hiebey  nicht  ins  Einzelne  folgen, 
aber  auf  Einiges  aufmerkfam  machen.     „  Der 
ter,  obgleich  weniger  deutlich  und  klar, 
dennoch  oft  nel  wahrer,   als  der^Philofoph;  i 
<dar  Dichter)  von  dem  die  Wahrheit  oft  ib  fehr 
hellenden  Sections  •  und  Scheidungsprocefs    m 

weifs Den  fiebern  Theil  hat  cier  Uicbtet 

wählt,  den  fchwankendern  der  Ifhilofopb;  fcüi 
bandet  der«  fo  fich  xler  Dichtkimfr  weiiir,  als  der^ 
fo  fich  der  Philofoj>bie  hinglebt"  (S.TtT^    ^SoÜ 
die  Naturphilofobhie  nicht    in  eitle  TmxMreye^ 
in.  ppetifcH  tändelndes  Grübeln,  und  lüemitinW^ 
deutungsvoU  Jcheinende,  eigehtUcb  aber  gednkeo« 
leere  Sentenzen,  Ex-  und  Declamationen,  in  dvea 

Naturroman  ausarten fa  muEs   fie  ihren  «i- 

ften  Anlauf  aus  der  Erfehmamgsut>eU  Jelbß  aehmei' 


(S.  81).  —    ,iSo  wie  es  Axiome  giebt  ffirdeolfal^ 
neüs/inH  ,  eben  f o  giebt  es  Axiome  fißr  den  &aUi- 
heitsßnn,  iürdenGutßnn,  (moralifchen  Sinn)*,  odkr 
es  giebt  Axiome  des  WifTeos^,  der  Sfthetifchen  Wi^ 
digungund  der  moralifchen  Würdigong.  ..>.  Hi 
fernere  Deduction  aas  dem  Axiome  ift  immer  ü 
d^m  Sinne  far  Wahrheit,  dem  Verbände  QOctAr 
Vernunft,    zugetheilt "  (S.  89).  —     „iEs  giebt«« 
AUiebensformä,  wenn  iie  gleich  noch  nidiriefiMh 
den  feyn  mag,  aus  d^r  fich  durch  gehörige &UU- 
tution  der  VVerthe  för  die  Wurzeln,    diefomwfa 
der   einzelnen  Leben^serfcheinungcn  finden  Is^h»» 
felbft  bis  auf  die  leblos  fcheinenden ,   iit  der  tVtt 
aber  immer  noch  lebendigen  Manifeftationen  hlM^ 
Hiemit  i(t  dars^ethan,  daiB  die  Annahme  eines  All- 
lebens in  der  Natur . . .  nichts  Abfardes  in  Cefa  hitt' 
(S.  142).    „Der  Erde  Bau  machte  fich,  wie  er  fidi  mi- 
eben  mäjite,  wenn,    an  'dem  AU  der  ÜVatiir,  dh 
'Erde,    der  Bedeutung  ihr<»s  indiyidnelieir  Le^fus 
gemäfs,  mit  eingreifen  ^  untl  wenn  fie  vom  AH  f  ib^ 
rer  Lebenspofition  gemäfs,  wieder  faflireazift  wer*- 
den  und  wenn  io  die  Ofcillation  twitchen  telluri- 
fcher  Individualität  und;  zwifchen  Jcosmifcher  Uni- 
verfalität  durch  den  Erdball  realifirt  werden  foUte* 
(S.  114).    Könnte  man  diefe  Aeidserung  etwas  wort- 
reich und  unbeftimmt  finden,  foiCt  eine  andre  dflfoa 
beftimmter  über  die(TOn  Herbc^  axr^efteUte)  lUr* 
Uchiieit  und  Nothwendigkeit,  Mathematik  aafflr 
chologie  anzuwenden:   „dafs  da    nicht   gentkait 
werden  könne,  wo  man  nicht  meflen  kann,  uiKlBun 
kann  da  nicht  mefTen ,  wo  fich  nicht  eioe  MaaSseiA- 
heit  aufftellen  iäfst"  (S.  448).    Eben  fo:  „iedepbf- 
fikalifche  Theorie  Ift  weiter  nichts,  als  dieHedaction 
'mehrerer  Erfcheinungen   auf  ESne  GrundsictxiJAf 
und  leiftet  nichts  mehr,  als  die  firfcbelnungen  tx 
klaßificirm'*  (S.  454)«     Gleichfalls  werden  tir&nd» 
angegeben,  weswegen  jede  PhUofopfaie  P^riicukP- 
phUofophieift,  und  der  Satz;  „das  Abfolute  ift  <b^ 
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Mille  $^fn ,  *^  wuKt^nielft  Sfigegabeö.  Oboe  ii^gbnd 
•Hras  S^fendes  hat  au^  das  S^n  aa .  fich  gar  keine 
SßdoQtpnf.  •  9lBts  Sey a  haizicbt  üch  innmr  :niir  auf 
einen  vom  Seyenden  Oberhaupt  abftrahifttn  Urzu* 
ftand.  Wird  die  Definition  von  Gott  gegeben:  „Gott 
üt  das  Aeya  in  aäieiti  Seyii;**  f<y  ftreitet  diefs  g^en 
die  religidfe  Wortbedeutung  Gottes  als  eines  Seyen- 
den, .und  diefe  Bemeiricung  ift  deswegen  von  Wieb-- 
ti^eit,  weil  dureb  dergleichen  erfchllcbene,  in 
Form  von  Macbtfjpracfaen  Hingeworfene  Definitionen 
io  MToM  die- wabflre  Pbllofophie  untergraben ,  als  zü^ 
eleidi  eki  Widerfpruch  zVrifchen  Philofophie  und 
Offenbarung  berbeygezogen  wird.  Das  Seyn  Aber- 
kaupl  iftidn  vom  Seyenden  Qberbaupt  erft  Abgelei-» 
Mtas,  das  Seyeade  fibevfaaupt  fteht  höher,  als  das 
Seyn  Oberhaupt,  das  Seyn  an  fieh  in:  kein  A4>rolutes 
(S.  459-455). .  -^  Zum  JJefchluffe  ftehe  hier  des 
Vfs.  Aeufseruiig  Ober  Pradeftination  und  Famm« 
Es  hcrrfcht  (S.  640—642)  ein  unabänderlich  vorhin- 
ein beftimmtes,  in  der  Wefenheit  des  Abfolutums 
«nd  des  Gelangens  zuni  Selbftbewufstfeyn  feiner 
Abfoluthelt  gegründetes  Fatum,  an  dem  etwas  an- 
ilern  zu  können  mcynen ,  der  höchfte-Grad(  yon  Ab- 
furditat  wäre.  Menfchen  handeln  zwar  nach  iweck 
und  Abßcbt,  allein  indem  fie  diefs  thup,  wirken,  fie 
nur' mit,  das'Fatumgefetz  zu  realiGrenn  da  durch 
das  talum  beftimmt  war,  dafs  die  Abficht  entftehe, 
dafs  fie  gerade  fo  verfolgt  werde,  da^s  fie  nur  in 
dfefem  oder  jenem  Grade  erreicht  werde»  Was  ge- 
schieht und  fFie  es  gefchieht,  fey  es  nun  durch  uns, 
oder  durch  andre  thätige  fiaturpotenzen ,  ift  als  Fa- 
XtxtfK  haarfcbarf  vorhinein  beftimmt ,  von  Ewigkeit 
her,  in  Ewigkeit  bin^  Hex  Irrthum  der  roohammeT 
ilanitchetf  Pradeftinationsl^hre  liegt  wefentüch  darin» 
dafs  die  auf  das  Schickfal  einwirkenden  Potenzen 
lämmtlich  als  aufserhaW  des  Menfchen  liegend  be- 
trachtet iif erden ,  da  doch  des  Menfchen  Weben  und 
Trennen  ^an  dem  ewig  wandelbaren  Schleyer  des 
Gefchickes  mit  zu  dem  Gefchicke  fclbft  gehört. 
Der  die  Präedeftinationslehre  conÖituirende  Irrthnm 
MMl  flbön  »bennaki  zu  d6n  vorfaineiii  inumFatum 
beft juxten  Er fdbeitittngen  am  Aufv  nnd  Niederwö- 

Kl  im  Kbivripkekidgsaofce  cfes^  Menfebheitlebens.  -r 
c.  ftawi^t  wenig  Ober  diefe.ftreng  ausgefprocbene 
X^ebre^  w«il  er  feiber  fie  in  fexner  Art  zur  Erklärung 
monchev  Erfcbeiiinngen  brauchte,  behauptend:  je^ 

är  Dfanfeh  £oy  zum  Cbriften,  |Aobammedaner, 
iMfeoK'iMatnrpbilofoi^eB,  «pnkleftimrl;:  mithin  fefy 
lue  xnobenMnc9dani£che  vonMobammed^ern  üoblecfa^ 
liefolgte  Anficht  weife^  überBekelinuigen^ias^&ebiGli^ 
lal  «raten  stt  ]affen.  PjP« 

aEtSEBBSCHREIBlINQEÄ 

Fftjjrsj:9RT.a*  Mr»  bk  $4U0r£iader:  Bilder  uu»Ef^ 
land.  Von  Adrian.  £c/)«^lbeiL  JMteKnpfeni. 
18?7.  IV  u.  808  S,  8.    (IRthln  18  gr,) 

Mitdlefen  Büdem  hat  der  Vf.  der'KeTeweK 
ein  recht  erfreuliches  Gefcfaenk  gemacht«  Wahr- 
iM;it  in  einer  angenehmen  Forin  vorgetragen^  ift 


(fabnen  Gmtidcbiirafcter,^  und  6S  ift  wlrklicb  fchw^ 
m  beftimmen,  wflche  von  den  kleinen  Gen^aklen 
den, Verzug  vor  d<6n  übrigen  verdienen,  da  fie  alle 
lo  recht,  ans  dem  Leben  gegriffen  find.  Am  glän- 
zendCben  find  die  Farben  nlr  London  gemifcht,  das 
der  Ha^jp^punkt  nnd  Zweck  der  Reife  des  Hn.^dr»a7i 
war.  Mai^  denke  ficb  aber  nicht ,  als  ob  der  Autor 
uns  von  feiner  Heimath  aber  alle  durchlaufene  Sta« 
tionen^  nach  gewöhnlich  beliebter  Weife  folcber 
Befchreibungen ,  Ks  zum  Ziele  und  fo  eben  wieder 
zurdckfahren  Und  dadurch  fein  Bach  dicker  aber 
auch  langweiliger  macbe«^  Nein  l  er  zerfetzt  den  Le- 
ier gleich  nach  Calais,  dann  aufs  Dampfboot,  nach 
Dover y  auf  den  Weg  gen  London,  und  mit  deni 
fünften  Bilde  find  wir  in  d^  Weltftadt,  welche  alle 
felgenden  neunzehn  Bilder  füllt*  Um  v6n  der  Le- 
bendigkeit der  Schilderungen  un^  zugleich  d^m 
Stile  des  Autors  eine  Probe  zu  geben ,  ftehe  hier  ein 
kleines  Stück  ans  4em  vierzehnten  „Vauxhall"  über- 
fcbriebenen  Bilde,  „  Wir  traten  in  den  Garten  (es 
war  bey  Nacht  und  es  brannten  30,000  Lampen  mehr 
als  gewöhnlich)*  l^r  Eindruck  war  mächtig;  er 
lafst  Geh  aber  im  Ganzen  nicht  wiedergeben.  Eine 
ausgedehnte  Hotnnda  mit  Logen,  uni^febbare  Gänge, 
wo  taufen df arbige  Feuer  zu  brennen  fchienen ,  ein 
Tempel,  der  von  unten  bis  zum  Giebel  aus  flam- 
mmBd^  Edelfteinen  erbaut  fchien ;  von  einer  dun- 
kele Seite  des  Gartens  her  eine  aufgehende  Sonne, 
deren  Goldglanz  das  Auge  blendete;  ein  Brunnen, 
deffen  Wa&er  kunftreich  beleuchtet,  in  allen  Far- 
ben des  Regenbogens  fpielten:  in  einer  ausgedehn- 
ten/iGf4Hte  ein  Vefuir,  der  Flammen  fpie,  und  in 
tief &n  Eingeweiden  man  den  Donn^er  nörte,  wäh- 
ltet ^ie.lhnjzebungen  in  einer  f^^bauerlich  gla]ien- 
den  Beleuchtung  dalagen;  ein  neuer  prächtiger 
Tempel,  in  deffen  Mitte  juifer  unfterblicber  Hän- 
del in  Marmor,  als  Orpheus,  die  Leyer  fpielend 
fich  erbebt  n.  f.  v^.  Man  d^nke  fich  diefen  Feen- 
sarten  von  einer  zahlreichen  nnd  glänzenden  Men- 
Jkhetimkife  belebt,  die  zur  Hallte  das  Erftema) 
hier  ift,  und  fich  vor  Veryvunderung  gar  nicht 
TU  fallen  weifs  und  ftets  von  etwas  Schönerem 
angezoeen,  von  Stelle  zu  Stelle,  von  Gang  zu 
Gang  nck  drängt!  Hier  eine  adelige  Familie^  vom 
Lande,  die  fcblanken,  etwas  gotbifch  herausge- 
putzten Töcditer,  wie  KLüchlein  um  die  Henne,  uni 
die  beliebte  gravitätifcbe  Mutter  gedrängt;  dort  eine 
Gefelifchaft  von  Schottländerinnen  und  Schottlän- 
dern, im  geworfelten  Kleide,  von  deq.  Freunden 
der  Walter -Scott'fchen  Mufe  gefolgt  und  vomFufse 
hi$  zu  der  gewürfelten  Mütze  «nd  den  fliegenden 
Federn  gemuftert.  In  der  That,  fo  eine  kleine 
Schottländerin  nimmt  fich  im  Warfelkleide  nnd  in 
ihrer,  etwas  tanzmeifterlichen  Haltung  sanz  aller- 
liebft  aus»  Hier  eine  franzöfifcbe  Schneider-Fami- 
lie, die  mit  voluMler  Zunge  Vergleichungen  Zwi- 
lchen Tivoli  nnd  Vanxhall  anftellt,  welche  natür- 
lich zu  Gunften  des  Parifer Vauxhall  ausfallen,  denn 
dem  Franzofen  geht  nichts  über  Paris;  dort  der 
Herzog  von  Wellington  mit  einigen  reizenden  Üa- 

men. 


615 


A.  L.%.   N«m.  S8&    KOTEUBER  £828. 


tnen ,  mit  denen  er  Geh  gewib  nicht  iron  d%m  Elend« 
feiner  InTchen  Landsleute  unterhält.  Hier  eiaife 
Spanier  und  Italiener,  aus  deren  düfterm  filicke  die 
Geföhllofigkttt  fpricht ,  mit  welcher  fie  auf  des  Frie- 
dens Saat  fehen ,  tu  welcher  die  Fremdlinge  in  ih- 
rer Heimath  die  wuchernden  Keime  legten;  dort 
eine  Schaar  Ton  Schönen  ans  den  Umgebungen  des 
Lcicefter  -  Squarc*s ,  deren  liberale  AnGcbten  nicht 
weniger  augenfcheinlich  daliegen  als  die  der  dfiftern 
Südländer.  ~  Plötzlich  fuhr  eine  Rakete  neben  mir 
auf;  der  Schrecken  hinderte  mich  nicht,  ihr  nadu* 
zufehen;  es  fehlen  als  wolle  fie  ihre  Bahn  unter  den 
Sternen  fttchen.  Das  war  das  Signal,  dafs  das  Feuer« 
werk  beginne.  Taufend  Bilder  aller  Formen  und 
Farben  entwickelten  fich,  dazwifchen  flogen  Rake- 
ten aller  Art  zu  ein^r  unermefslichen  H5ne  empor. 
Ein  Blitz  nun,  und  der  lange  Laubengang  iftwie  voa 
hundert  Sonnen  beleuchtet,  und  in  einer  fchwin- 
delnden  Höhe  fiber  mir  bewegt  fich  auf  dflnnem  Seile 
ein  Luftfipringer,  der  Dacngallerie  eines  fernen 
Hanfes  leicht  entfchreitend.  Taft  hat  er  das  Dach 
erreicht,  da  knallt  es,  als  ftflrzten Berge  ein;  ganze 
Beere  von  Raketen  und  Schwärmern  entzOnden  fich, 
durchbrauften  die  Luft,  fnnideln ,  zifchen ,  bra«£sea 
und  kreuzen  fich  um  des  Seilt&nzers  Haupt,  der  un- 
erfcbrocken  in  dem  wfithenden'Klemeiite  fteht;  ein 
glänzendweifses  Silberlicht  fteigt  jetzt  empor  und 
zeigt  den  Verwegenen  in  ^der  ichwindelnden  Höhe^ 
wie  von  einer  Himmelsglorie  umftrahlt,  dem  nahen 
Ziele  zufch webend,  wo  der  Beyfall  der  jubelnden 
und  jauchzenden  Menge  ihm  nacntönt.  ** 

Ans  diefem  wahllos  gegebenen  Bmchftücke  wird 
man  fich  überzeugen,  rne  mächtig  des  Stoffs  und  der 
Snrache  der  Vf.  ffkr  feine  DarftelTungen  ift.  Kleine 
Vcrftöfse,  Wiederholungen  einzelner  Worte,  z.B. 
i^branfsen"  in  zu  grofser  JNähe  beyfammcn,  fchei«- 
nen  der  Feder  in  einiger  Eilfertigkeit  entfchlOpfk 
zu  feyn.  Leicht  wäre  dem  nachzuhelfen  gewefen^ 
Doch  diefs  wenige  Fehlerhafte  wird  durch  das  viele 
Vorzflgliche  hinlänglich  ausgeglichen  und  verwiCi^t. 
Rechtlehr  wftnfcht  Rec.  bald  den  zweyten  Theil 
dUefer  Bilder  anzeigen  zu  können.  Druck  und  Pa-» 
pi^  geht  an ,  der  Kupferftich  der  Lady  Beatrice  ift 
unbedeutend,  und  —  irren  wir  nicht  ^anz  —  fchon 
in  einem  von  Adrian  herausgegebenen  Tafohenbu- 
che  zu  finden;  dafs  der  der  Waterloobrflcke  fehlt, 
zu  bedauern. 

OERIGHTLIGHE    MEDIGIN. 

D^aMSTAUT,  b.  Leske:  AerziUche  XJnierfuchune 
der  Criminalprocejffe  von  LeS€r,  Fddmann,  Le^ 
wuffe,  Jean-^Pierre  und  rapavoine,  bey  welr 
chen  eine  Geifteszerrattuns  als  Vertheidigung 
vorgefchfitzt  wurde.  NeBft  Betrachtungen  Ober 
die  moralifcbe  Freyheit  in  gerichtlich -medici«- 


nlfcher  Hinficfat.    Von  Dr.  Geiorgei 
Franzöf.  vom  Dr.  F.  Amehtng, 
renhaufe  zu  Hofheinu    1827»    II 
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In  neueren  Zeiten  Ift  bey  den  Fraa^ofen«  E» 

ländem  und  Amerikanern  eiq.  befonderer  £ifS^  m 
die  gerichtliche  Medicin  erwacht,  fo  dafs  die  Dm 
toben  nicht  mehr,  wi>  früher,  als*  faft  alleinige  B« 
beiter  diefer  WiiTenfchaft  dafleben.  Uiefe  TbatUk 
ifi;  fQr  die  Franzofen  un^fo  rfihmlicher,  da  nach  ikhi 
rer  Gefetzgebung  die  Aerzte  nur  als  kmiAverftif-l 
dige  Zeugen  betrachtet  werden ,  u;id  alfo  im  Co  tn 
niger  Auffordemnjg  und  Becterfnifs  iuAea,  £cb  mä 
der  Anwendung  der  Medicm  auf  die  AecfarivxfiSsa^ 
'fchaft  zu  befchäJ^igen. 

In  kurzer  Zeit  kamen  bey  den  GoViitäififiea 
Zu  Paris  und  Verfailles  die  Fälle  der  oben  genanmok 
fnnf  Verbrecher  vor,  bey  denen  Geifteszerrtttimg    | 
als  £ntfchuldigung$grund  angefahrt   vmrde.     Key 
keinem  derfelben  wurde  fie  indeffen  als  foli^er  za*  j 
gelaffen.     Der  Vf.  ^iebt  im  erjien  Abfclinitte  foflCS 
Werkes  eine  GefchichtserzShIung.  der  Fälle«  fammt 
den  zum  Verftäodnifs  nötbigen  Stellen  aus  den  Ve- 
hören,  und  knflpft   daran  feine  Bemerkungea  if 

Serichtlich^mediciniTcher  Binficht.      Wenn  eMr 
en  Vorzug  des  Verbäitniffes  des  Arztes  zum  BJdk» 
ter  in  Deutichland  vor  dem  in  Frankreich  in  eia  Idk 
res  Licht  ftellt,  fo  find  es  dieCe  Fälle.    Gewils  «ifr 
^  den  befönders  Liger  und  Papavoine,  bey  deneo  & 
Spuren  einer  GeiTteszeipHttung  in  frfiherer  Zeit,  die 
Urfachen  aus  denen  eine  folcne  zur  Zeit  der  ThU 
fich  entwickeln  oder  l^ärker  hervortreten  koostei 
deutlich  erwiefen  waren ,  bey  denen  auoh  widbX  äes 
entferntefte  Beweggrund  eines  fcheufslidben,  un' 
menfchlichen  Verbrechens  aufgefunden ,    Ja    nicbf 
einmal  gedacht  werden  könnte  — *  gewils    wfirdea 
£e   in  Deutfchland   nicht    zum   Tode    verurtheilt 

feyn. 

An  -diefe  FSlh  knflpft  der  Vf.  Betnelitoweo 
über  diejenigen  ZuftSnde^  weldbe  den  ffejeayffH^ 
len .  fchwächen  oder  aufheben  «*  Geiftefurrittung» 
fieberhaftes  Delirium »    Trunkenheit,  Somaaxnbu* 
lismns,   heftige  Leidenfchaften   oad  gd>ielaarifcbe. 
Bedflrfhiile»    Geiftesfcbwacfae»  Unwiflenbeit  und 
Vorurtheile,  Epilepfie,  Hypoebondrie  und  Hyi^erif^ 
Taubftiummenheit  (wenn  ai|bey  d&a  Krziflhniig  gaiif 
IremachlalBgt  ift)  und  uogewöhnlidie  Begierden  bef 
manchen  Schwaegera.     Befunden  in  dem  Fn** 
graphen   von   der   Geifte^erratlnna  hat  tf  ^ 
Btenge  intereffanter  Fälle  zufammen  g^tn^n. 

Die  Ueberfetzung  ift  im  Ganzen  fliefsendi  ^ 
manchen  Stellen  aber  fchelnt  fie  zu  wörtlich  zn  feya» 
und  ift  deshalb  holoria. 


--^  287  -- 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


Akademieen  iind  gel.  GefeUTchaftea. 

ie  Könisl  Akademie  der  Wiffei^fchaftenzn  München 
At  am  25.  Aug.  zur  Feyer  dea  Geburtstags  Sr.  Maj. 
I  Königs  TOOL  Baiern  eine  öffentliche  Sitzung ,  wel-: 
t  anXtatt  des  abwefenden  Vorltandes  durch  den  Herrn 
AtsTath  t;on  Suiner  eröffnet  wurde.  Hr.  Üofrath 
en  l^elt  in'derfelben  eine  Rede  über  das  Zahlenge- 
z  in  den  Wirbeln  des  Menfchen  und  Hr.  Akademiker 
d  Prpfeflor  Dr.  Thierfch  las  ein  Kapitel  aus  des  Hn« 
äfidetoten  v^on  Roth  deut/cher  Ge/chichie,  woran 
»ter  feit  einer  Reihe  von  Jahren  arbeitet ,  und  welche 
(  Refultat  langer  und  forgfältiger  Unterruchungen  die 
hickfale  aller  germanifchen  Stämme ,  fowohl  der  in 
rer  Heimath  gebliebenen,  *als  der  nach  Panonien, 
ilien  f.  Gallien ,  Britannien ,  Hispanien '  und  Afrika 
^gewanderten  umfafst,  und  bis  auf  Karl  den  Grofsen 
id  die  Vermifohung  der  ausgewanderten  mit  den  ro<- 
anifchen  .Volkern,  aus  welcher  die  neuen  Nationen 
wachfen  find ,  herabgeht.  Hr.  Staatsrath  von  Sutner 
hlo&  fodann  die  Sitzung  mit  einer  Rede,  worin  er 
eVerdienflp  des  Königs  um  die  Cirilifation ,  Kunlt 
ad  Wittenfchaft  rühmte.  ' 

Am  5.  October  hielt  die  Akademie  der  /chonen 
Mj\/ie  zu  Paris  unter  dem  Vorlltze  des  Hn.  Thevenin 
ire  jährliehe  -Sitzung.  -Hr.  Quatremkre  eröffnete  die- 
i^be  mit  einer  hißori/chen  Notiz  über  das  Leben  und 
ie  Arbeiten  des  berühmten  Bildhauers  Baron  Lemot, 
OD*  dem  die  Basreliefs  im  Fronton  des  Säulenganges 
es  LouTre,  die  BildlSule  Ludwigs  XIV  in  Lyon, 
[einrichs  IV  Bildfäule  in  Faris  u.  f.  w. ,  herrühren, 
iieraof  verlas  Hr.  6arm>r  einen  Bericht  über  die  Ar- 
teilen der  franzöfifchen  Fenfionnaire  in  Rom ,  welcher 
mehr  Ermunterungen  zu  künftigen  Fleifse ,  als  Löbes«- 
Bihebungen  über  das  bisher  gelei riete ,  enthielt;  Alle 
in  dierem  Jahre  eingefändten  Arbeiten  waren  nämlich 
Tehr  mittelmäfsig  und  unbedeutend.  '  Den  zwejten 
^ofsen  Preis  in  der  Malerejr  erhielt  Hr.  Jourdy  aus  Di- 
ion,'den  erften  Freis  der  Bildhauerey  Hr.  Dantan,  den 
Briten  in  der  Architektur  Er.  Delannoy  aus  Faris,  den 
Briten  in  der  Kupferftecherkunft  Hr.  FHbert  ebenfalls 
wn  Paris,  den  erften  Preis  in  der  Mufik  Hr.  Ddspreaux 
aasQermont. 

In  der  letzten  Sitzung  der  Akademie  der  Wiffen- 
fchaften  in  Petersburg  wurde  derfelben  angekündigt, 
dals  der  Ankauf  der  Manufcripte ,  Kupfertafeln  und 
des  Herbariums  des  yerftorbenen  Marfchall  von  Biber^ 
fiein,  fnr  10,000 jElnbel,  aus  denOekonomifchen  Sum- 

A,  Ih  Z.    I8S8.     Dritter  Band. 


men  der  Akademie,  bewilligt  vroxßßn  tej.  Die  Ver- 
wendung einer  gleich  grofsen  Summe,  für  das  erfte 
Jdhr,  zum  Behuf  einer  archäographi/chen  Reife  durch 
Rußland;  ilt  gleichfalls  bewilligt.  Das  Unternehmen 
beginnt  mit  dem  Anfangt  des  künftigen  Jahres  und  die 
Leitung  deflelben  wird  dem  Hn.  Titularrath  Strojew 
anvertraut.  Eben  fo  ift  auch  der  Ankauf  einer ,  von 
Hn.M<//i^ifrK^f  ans  Dorpat  mitgebrachten  Sammlung  vQn 
Vögeln ,  welche  dem  zoologUchen  MujTeum  noch  feh- 
len ,  genehmigt  worden. 

Zu  Berlin  hat  fich  am  30.  April  d.  J.  ein  Verein 
für  die  Erdkunde  gebildet,  der  für  die  Ausbildung  der 
Geographie  nützlich  werden  will ,  und  fich  immer  am 
erften  Sonnabende  eines  jeden  Monats  verfammelt,  um 
über  geographifche^Oegenftände  zu  verhandeln  und  die 
Vorträge  einzelner  Mitglieder  anzuhören.  Er  zählt  be- 
reits 30  Mitglieder  und  unter  ihnen  Männer  wie  Ritter, 
V.  Chamiffo,  2^une,  Enke^  KlSden  u.  f.  w.  Zum  Di- 
rectorift  Hr.  Frofeffer  Ritter  gewählt,  zum  Ehrenälte^ . 
ften  aber  der  Hr.  Hauptmann  Reimann,  hej  delTen 
Jubiläum  die  Idee  zu  einem  folchen  Vereine  gefafst 
wurde.   , 

II.  TodesfiLlle. 

Zu  München  Jltarb  am  i.  May  der  Kaplan  AJbert 
Wilkens  im  3gften  Jahre  dee  Alters.    Als  Schriftiteller 
hat  er  fich  befonders  durch  feinen  T^erfuch  einer  aüge^, 
meinen  Ge/chichte. der  Stadt  Miinßer  (iga^)    bekannt' 
gemacht. 

Zu  Hietzing  bej  Wien  am  3.  Auguft  der  Nieder -- 
Oeftreich.  AppellationsratH ,  Dr.  der  Rechte  und  Mit^ 
glied  der  juriaifchen  Facultät  in  Wien ,  Jo/eph  Ritter 
von  Schmerling,  51  Jahr  alt.  —  Ebendafelbft'  ftarb 
am  23.  Aug.  der  zu  Grätz  den  14.  Jun.  1751  geborne 
Franz  Edler'i;on  Z^eiüer,  Dr.  der  'l^echtet,  Ritter  des 
K.  XJnger.  St.  Stephans -Orden,  K.K.  Hofralh  bej  der 
oberflen  Gerichtshelle  \  Mitglied  der  Hofcommiffion  in 
Juftizgefetzfachen ,  Landftand  in- Stejermark ,  gewefe- 
ner Rector- Ma^nificus  an  der Univerfitätzu Wien.  Er 
hat  fich  als  Staatsbeamter,  unbefcholtener  Richter, 
Verfi^er  und^  vorzüglichftes  Organ  der  geltenden  oft* 
reichifchen  pefetzbücher,  als  vieljähriger  öffentlicher 
Profeffor  der  Rechte,  Director  der  juridilchen  Studien 
und  Fräfes  der  juridilchen  Facultät  an  der  Wiener  Uni- 
verfität,,  als  Lehrer  mehrerer  Durthlancht.  Glieder  des 
regierenden  Kaiferhaufes ,.  als  ausgezeichneter  Gelehr- 
ter und  Schriftfteller  viele  Verdienfte  erworben. 

F  (4)  .  Zu 
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Zu  Henxberg  ftarb  am  13.  A.ug.  der  Rector  daOger 
StadÜchlil^  y  Joh,  Jakob  Rudolf,  im  5if|en  J^ahr^. 

Am  Ig.  Äag.  der  Doct.  jur. ,  Aug.  Gotttieh  Kochy, 
ala  Schriftrteller  unter  dem  Namen  Glover  bekannt 

Zu  Wien  den  23.  Aug.  der  Doct.  med.  et  chi^urg. 
Ignaz  Cordap  Mitglied  daliger  medicin.x  Facultäf, 
54  Jabr  alt. 

Zu  Amfterdam  im  Aug.  der  berühmte  Gelehrte 
^ien  Broeke  Hoekjira.  »  • 

Anfangs  Sept.  zu  Hofwyl  der  bejahrte  Graf  Loww 
von  ViUevieüle,  ein  durch  Tielfeitige  Bildang  «usge^^ 
zeichneter  Franzofe,  der  feit  ii  Jahren  bemüht  war, 
die  Fellenberg'fchen  landwirthfchaftlichen  Ideen  und 
Einrichtungen  nach  Frankreich  zu  verpflanzen.  Er  hat 
Tor  etwa  10  Jahren  einen  ausführlichen  und  interelfan- 
ten  Bericht  über  die  v*  Fellenberg'Jchen  Anftallen  va^ 
Druck  erfcheinen  laffen ,  wovon  er  eine  ziveyte  Aus~ 
gäbe  kurz  vor  feinem  Tode  noch  beendigen  konnte. 

Zu  Montauban  am  10.  Sept.  der  General  Gxaf  ^n«- 
ton  Franz  Andrioffy ,  Mitglied  der  Deputirtenkammer 
und  der  Akademie  der  Wiffenfchaften  zu  Paris,  gebo- 
ren zu  Caflelnaudery  den  6.  März  1761.  Er  hat  unter 
Napoleon  die  Feldzüge  in  Aegypten  mitgemacht,  und 
an  den  Arbeiten  der  Commiffion  für  die  Kunde  von 
Aegypten  fehr  thäligen  Antheil  genommen.  Späte« 
erhielt  er  den  Gefandtfchaflspoflen  in  Conftantinopel, 
den  er  für  die  Wiffenfchaften  fehr  erfolgreich  benutzte. 
Als  Schriftfteller  hat  er  fich  durch  mehrere  Werke, 
namentlich  du^ch  das  über  den  Canal  du  Midiy  uüd 
•  das  über  die  Schifffahrt  auf  dem  fchwarzen  Meere, 
rühmlichft  bekannt  gemacht. 

Zu  Potsdam  am  11.  Sept.  der  geheime  Oberrech^ 
.  nungs-  und  Oberreviilons  -  Rath  Friedrich  Wilhelm 
von  Beguelin, 

Zu  Berlin  in  der  Nacht  vom  13.  zum  14.  Sept.  der 
Grofsherzog).  Mekl  en  bürg -Seh  wenn  fche  geh.  Fmanz- 
rath  Dr.  Israel  Jacobfön ,  der  fich  um  die  Berliner  jü- 
difche  Gemeinde  und  ihre  Bildung  fehr  verdient  ge- 
macht hat. 

Zu  Wien  am  21.  Sept.  der  als  Schriftfteller  be- 
kannte Profeffor  d^r  Slatiftik  in  Lemberg,  Jofeph  Roh- 
rer^  59  Jahr  alt. 

Zu  München  am  23.  Sept.  der  K.  baierfche  Ober- 
cönfiftoriairath ,  Decan  und  erfter  Stadtpfarrer  bey  der 
proteftant.  Gemeinde  dafelbft,  Dr.  Heinrich  Theodor 
Stiller,  geboren  zu  Strehlen  in  Schlefien  den  21.  April 
1765.  Er  hat  fich  durch  mehrere  Erbauungsfchriften 
und  Predigten  als  Schriftfteller  bekannt  gemacht. 

Zu  Nürnberg  am  25.  Sept.  der  penfionnirte  Profeffor 
der  franzöfifchen  Sprache  am  dafigen  Gymnafium  Chrf- 
ftoph  Friedrich  Wilhelm  PenzenJcuffer, 

Zu  Leyden  an  demfelben  Tage  im  Haufe  feines 
Vaters  der  achtungswerthe  Theolog  und  f*rofeffor  an 
der  Univerfität  zu  Gröm'ngen ,  Dr.  Theodor  Adrian 
Clarijfej  33  Jahr  alt. 


Zu  Enkendorf  in  Holftein  (tarb  am  28-  Sept.  da 
Päaifche  Kf  mmei^er»  ui|d  rnfs^^rdeatL  GefayidtQ 
Beilinet  Höfe,  Gtai/BriMriöh  tfon  BA)eMtau>. 

Zu  Paris  im  Sept.  der  ältefte  Profeffor  dafigerK 
verfitat , "  Jak.  Nie.  Moüchard,  87  Jahr  alt.  Er  hat  a 
äamnriong  von  Gedichten  und  Fabeln  in  l^#^/«jaM 
Sprache  hinterlaffen« 

Unweit  ßavenna  in  der  Nacht  zum  i.  Octolwr  ^ 
bekannte  itali^ni/elv^  Gelehrte  ^n/onioGr/äri  vo■^^ 
rona  in  einem  Alter  Vdn  *69  Jahren.     Seine  C«iK^ 
fetzungen  der  Briefe  d^s  Cicero  und  f<^ne  KiTcbeiiii 
fchlehte  find  unvollehdef  gebliebeil.     Ehea  ret£n 
ten  Beyfall  fanden  feine  wohlgefchriebeoen  Noveäi 
vop  denen  in  wenigen  Jahren  mehrere  Aufhgen  €_ 
fchienen  find. 

Zu  Leipzig  am  2.  Octbr.   der  pmsäfirenife  Ge^ 
lehrte  und  Beyfitzer  des  literarifchen  Moteaua  dafelft/^ 
Johann  Adam  PomfeU 

Zu  Berlin  am  10*  Octbr.  der  durch  feine  Yei^enlte 
um  die  ftatiftifchen  Wiffenfchaften  bekannte  Freybor 
Jofeph  von  Liechtenftern ,  geboren  zu  T^len  am  la.  Fe- 
bruar 1765.  Er  hat  fich  in  Berlin  ,  wo  er  die  letzte 
Jahre  zubrachte,  namentlich  um  die  Einführung  ta 
Seidenzucht  fehr  verdient  gemacht. 

Zu  Wittenberg  am  ii.  Octbr.  in  dem  jugendlicki 
Alter  von  25  Jahren  derSubrector  und  dritte  Oberin 
am  Gymnafium  dafelbft,  Friedridi  ^Iwin Schimä'^ 
älteriicheB:  Haufe  zu  Hornburg  bey  Halberfladt,  wflKi 
er  fich  feit  dem  April  d.  J.  auf  erhaltenen  Urlaab  n 
Wiederherftellung  feiner  wankenden  Gefuadheit  be- 
geben hatte,  an  langen  und  anhaltenden  firo/tti- 
£ehwerden. 

Zu  Leipzig-am  13.  Octbr.  einer  der  älteften  oad 
fehr  verdienten  Lehrer  dortiger  Univerfität,  Dr.  Chri- 
ßian  Gottlob  Biener,  Ordinarius  der  JuriReahcoiül 
und  erfter  Profeffor  der  Rechtswiffenfchaft,  des  Hodn 
ftifts  Merfeburg  Capiiular ,  K.  Sächf.  Hof-  und  Ob«- 
gerichtsrath  und  Ritter  des  Civilverdieiift- Ordens,  i/^ 
hören  zu  Zorbig  am  10.  Januar  1748*  Seine  ausge- 
zeichneten und  zahlreichen  akademifcfaen  ScbrsAen 
werden  in  einer  von  feinem  Sohne  beforgten  Sämm^' 
lung,  die  man  längllt  gewünfcht  hat,  bey  CooWodi  in 
Leipzig  erfcheinen. 

Zu  Weiffenburg  am  Sand  den  15.  Octbr.  der  K. 
baierfche  Decan,  Diftricts-Schub'nfpector  ujnd  Stadt- 
pfarrer, Johann  Simon  Rehm,  im  6ätten  Jahre  des 
Alters. 

Zu  Gotha  am  17.  Octbr.  derRriegsdirector  u.  L  w;, 
Heinrich  Auguft  Ottokar  •  Reichard  ,  geboren  tf 
3.  März  1751.  Er  hat  fich  durch  feinen  Guide  desFcfo- 
geurs  upd  andere  geographifche  Schriften  bekaiurt  ge- 
macht; in  früheren  Jahren  hat  er  den  Theaterblen^^ 
und  -die  Römanenbibliothek- herausgegeben,  nni  ^ 
mehreren  Zeitfchriften  Beytra'ge  geliefert 

Zu  Pratarf  am  ig.  Octbr.  der  Paftor  M.  Jö?^«« 
Chriftofh  Lederer  nach  vollendetem  gjftenLebeas^l'ff*' 
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.    LITERAaiSCHE    ANZEIGEN. 
L  Neue  periodifche  Schriften, 


Der  ausführliche  Prq/pectus,  nebft  beygedrutikter 
Trohe  des  Textes  einer  o^ueo  eDglifcheo  ZeitTchrift, 
betitelt: 

THE    MIRROR, 

A        LONDON        J    O    U    R    N    A    L 

LITERATURE,   AÄIUSEMEINT, 

INSTRUCTION, 

welche  in  London  redigirt  und  gedruckt  wird ,  und  bejr 
Ernft  Fleifcher  14^  Leipzig  auf  Subfcription  er- 
rchelnt,  ift  in  allen  Buchhandlungen  einzufehen. 


In  Commiffion^  bey  Joh.  Ambr.  Barth  in 
Leipzig  ift  fo  eben  erfchienen  und  an  alle  Buch- 
handlungen verfandt: 

^rcA/i;  für  Bergwerks -Qßrchichle,  Bergrecht ,  Sta- 
Uftik  und  Verfaffung  bey  4^m  Bergbau  im  Kö- 
.    nigreich  Sachfen  und  in  den  angrenzenden  deut» 
.    £chen  Staaten.    Aus  urkundlichen  Quellen  bear- 
beitet und  herausgegeben  von  Fr.  A.  Schmid. 
inesHefr.  8-     i  Rthlr. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

So  Abu  ift  bej  mir  erfchienen  und  in  allen  Buch- 
handlungen des  In-  und  Auslandes  zu  erhalten : 

Handwörterbuch 

der 

Mineralogie    und    Geognofie. 

Bearbeitet  und  herausgegeben 

Ton 
Karl  Friedrich  Alexander  Hartmann, 

^     ,  Mit  10  lithographirlen  Tafeln. 
8.  53  Bogen  auf  Druckpapier.     3  Rthlr.  8  gi?. 

Das  Studium  der  Mineralogie  und  Geognofie  ge- 
hört tu  den  nätzlichften  und  angenehmften  und  fchrei- 
tet  aus  diefem  Grunde  auch  aufserordentlich  rafch  vor. 
Zu  ^en  BedurfnilTen  der  Literatur  jener  Wiffenfcbaften 
gehorte  vor  Allem  eia  brauchbares  Wörterbuch,  und 
diefem  Mangel  hat  der  als  Mineralog  und  Geognoft 
rühmlichft  bekannte  Herr  VerfiilTer  auf  eine  fehr  be- 
ikiedigende  Weife  abgeholfen.  Dem  gelehrten  Natur- 
förrcher,.~^dem  Bergmanne,  dem  Arzte  und  Pharma- 
ceuten,  kurz  Jedem,  der  die  Mineralogie  und  Geogno- 
fie zum  Nutzen  oder  als  Dilettant  betreibt,  ganz  be-^ 
fooders  auch  dem  Reifenden,  wird  das  vorliegende 
WeriL,  das  Äch  durch  geringen'Umfang  und  fehr  billi- 
gen Pjreis  bej  grober  VoUftändigkeit  auszeichnet ,  ganz 
unentbehrlich  fejn.  Selbft  der  Ausländer  ^wird  es 
nicht  unbefriedigt  aus  der  Hand  legen ,   da  ein  engli- 


iibhes,  ein  franzöfifches  und  ein  italienifches  Regifter 
den  Gebrauch  erleichtern.  Die  10  Steindrucktafeln 
enthalten  313  genaue  KryftallfigureQ. 

,  Leipzig,  den  I.  Septbr.  1828« 

F.  A.  Brockhaus. 


Walter  Scott's 
pqetifche  und  biographifche  Werke. 

Wohlfeilfte  Ausgabe. 

Im  Verlage  der  Unterzeichneten  find  erfchienen 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  erhalten : 

L    W.  ScQttU  fänwUliche  poetifche  Werke. 
Aus  demEnglifchen  von  Wüibald  Alexis,  E.  von  Ho- 
henhaufen,   K.  L.  Kannegiefser ,    W.  von  Lüde^ 
mann  und  C.  Richard.'    VoUftändig  in  18  Thei- * 
leu,    welche  nicht  getrennt  werden,    3  Thaler 
oder  5  Gulden  a4  Kreuzer  Rheinifch. 

IL    W.  ScotVs  hebensbefchreibungen   der  ausge- 

zeichnetjlen  Romandichter, 
Aus  dem  EngUfchen  von  W.  von  Lüdemann.     Aus 
3  Theilen  beftehend.     Treis  fiir  diefe  3  Theile 
12  Grofchen  oder  ^^  Kreuzer. 
III.  W.ScoiVs  Leben  des  Napoleon  Buonaparte, 

Kaißrs  der  Franzofen. 
Aus^dem  Eoglifchen  von  Dr.  G.N.  Bärmann.   VoU- 
fländige  und  mit  Anmerkungen  des  Ueberfetzers 
verfehene  Ausgabe   in   21   Bänden.      Preis  für 
rämmtHche  21  Bände  3  Thaler  12  Grofchen  ode^r 
6  Gulden  18  Är^w^er  Rbeinifch. 
Diefe  Werke  werden ,  wie  dieTRomane,  roh  ond 
ohne  Kupfer  ausgegeben ,  und^find  durch  alle  gute  Buch- 
handlungen zu  bezieben.,  Einzelne  Bände  Js^önnen  aber 
nicht  davon  abgelaffen  werden,  und  find  folche  blofs 
in  der  Ausgabe  mit  Kupfern,  von  welcher  das  Band- 
chen 9  gGr.  geheftet  und  8  gGr.  roh  koftet,    zu  er- 
halten. 

Auch  kann  man  in  allen.  Buchhandlungen  aus-- 
führlidie  Anzeigen  über  diefe  wohlfeilen  Ausgaben 
erhalten. 

Zwickau,  im  October  1828« 

Gebrüder  Schumann. 


Bey  Metzler  in  Stuttgart  ift  fo  eben  erfchienen: 
Vier/timmiges   Choralbuch 
für  Orgel  ^  und  Klavierfpieler, 
oder  Melodien   zu  fämmtlichen  Liedern  des  öffentli- 
chen Gefangbuchs  der  evangeMfchen  Kirche  in  Wür- 
temberg,  nebft  einer  Auewahl  von  den  beliebtefte« 
altern  Kirchen -Melodien,  von  Vor-  undNachfpie- 
len ,  und  einer  Belehrung  über  Einrichtung  und  Be- 
hend- 
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handlnnf  der  Orgel.    Auf  Täheren  Befehl  heravsg. ' 
Ton  Kocher,  Sucher  und  Frech.   Querfol.    Schreib-- 
papier  Pr.  6  Fl.  od.  3  Rlhlr.  15  gr.  Sächf. 

Um  die  EinführuDg^  des  Chorah  in  die  häusliche 
Mufik  zM  befördern,  ift  ftatt  des  fonft  hey  Choral- 
bächern  üblichen  Difcantfchliiirels  der  ViaUnfchOffd 
gebraucht  worden.  —  Auf  BefteUung  £U  erhalten  durch 
alle  gute  Buchhandlungen. 

Bey  Aoguft  Schmid  in  Jena  ift  erfchienen  und 
in  allen  Buchhandlungen  zn  haben : 

The  dramatio  Works^  of  ShaJcspeare.  Part.  I.  cofi" 
taimngjis  you  Uke  it  and  Alls  well  ihat  ends  weü. 
Cart.  10  gr. 

Da  fich  diefe  Ausgabe  des  Shakespeare  durch  Schön- 
heit des  Papiers  und  des  Drucks  aüseeichnet,  fo  bedarf 
fte  wohl  bej  diefem  äulserlt  billigen  PreiTe  weiter  keine 
Empfehlung. 

Der  Hammer  in  feiner  fymbolifcben  Bedeutung,    für 

Jedermann,    infonderheit  für  Maurer   und  die  es 

werden  wollen.  Herausg.  Ton  6.  Schulz.  Mit  3  lith. 

'  Tafeln,   ord.  g.  Brofch.    Preis  10  Sgr.  (8  gGr.) 

'   Der  Specular^t,   oder  die  Kunft,    in  fchweren  Zeiten 

.  ohne  Nahrungsforgen  zu  leben.      Ein  praktifches 

Noth-  und  Hülfsbuch  für  alle  Stände.     Von  Dr.  H. 

ord,  8.  13  Bogen.    Preis  15  Sgr.  (la  gGr.) 

Fhyfiognomik  und  Chiromantie^  .das  ift:  deutliche  An- 
weifung,  wie  man  aus  dem  Aeufsern  eines  Men- 
fchen  auf  fein  Inneres  fcliliefsen  könne.  Nach  al- 
tem und  neuern  Erfahrungen.  Vpn  Dr.  H.  Mit 
3  lith.  Tafeln*  Brofch.  Preis  lo  Sgr.  (g  gGr.)  —  In 
Gefellfchaften  wird  diefs  Buch  als  angenehme  und 
belehrende  Unterhaltung  viel  Vergnügen  gewähren. 

Obige  Schriften   ^^d    in    allen  Buchhandlungen 
2U  erhalten. 
Naumburg,  im  October  18^8- 

Die  W  i  1  d '  fche  Buchhandlung. 


Im  Verlage  der  Nicolai'fchen  Buchhandlung  in 
Berlin  und  Stettin  ift  fo  eben  erfchienen  und  in  aU 
len  Buchhandlungen  zu  haben : 

.  G efc hiohte 
der  Bildung  des  preufäi/chen  Staats 

von 
Dr.    C.   TF.  von  Lancizolle, 
ord.  Pro|.  d.  Rechte  a.  d.  Univerf.  zu  Berlin.  ' 
^  *        Ifter  Theil  in  2  Abtheilungen.  • 
gr.  8.    Pwis  3}  Rthlr. 

Der  Verfaffer  des  oben  genannten  Werkes  beab- 
Achtigt  in  der  Bildungsgefchichte  des  preuls.  Staats  fo 


ausführlich  und  forgfaltig,    als  et  die 

Quellen  und  HiUfsoiittel  geftatlen,  ein«  Orandlage 
das  ToÜRändige  Studium  der  prenis.  Gefeliicfate, 
befonderer  RiickEcht  auf  pieufuCches  StaAtnedü, 
liefeni. 

Der  vorliegende  erße  7%eü  Terfolgt  dia 
des  Landerbefitzes  des  preufs.  KSnigshaufes ,  von  isl 
fr&heften  Zeit  an ,  wo  daflelbe  in  dat  G^fdik&te  al 
urkundlicher  Gewifsheit  erfcheinC,    bis   som  Beg»- 
rungsantritt  des  Kurfiirften  Johann  Sigiamoad,   ml 
umfafst  hauptfächlich  ,^ulchlt  der  Bild  imgsgarchii 
des  älieften  fränkifcheHefiUtbums,.  die  Acqai&i^ 
der  Mark  Brandenburg,  einiger  Theile  derLaußiz  obII 
Schlefiens,  des  Herzogthums  Preuiseo ,  ingleieb&a  die 
Gefchichte  der  Hausverfaffung  in  ihren  BeBebaagem 
zur  Bildung  der  Monarchie,  endlich  dk  V ottefvAif a^ 
Ipäterer  Erwerbungen,  in  Pommern,  ScÜttfiiku. £  w; 
durch  Erbyerträge ,  LehnsverhältnifTe  »•  f.  w. 

Der  zweyte  Theil  wird  bis  zum  Regiening^iAntt  .V 
des  Koc\i^8  Friedrich  II. ,  und  der  driiU  Theil  bis  ad! ' 
die  neuefte  Zeit  herhbreichen. 

« 

Die  Fortfetzung  und  Vollendung  des  Werks  lAi 
Ton  dem  VerfalTer  und  der  Verlagshanälung  moglicUl 
befehlen  nigt  werden« 


■  ^  Bey   Briiggemahn    in   Halber/tadt   ift  s- 
fchienen : 

AUegate  zu  dem  allgemeinen  Landrechte,  der  &^- 
richts-^,  CrinUnal",  Hypotheken^  und  Depth 
fital-- Ordnung,  demJ^ortel-^CaJfen.'^Ileglaan^ 
.  der  Sportel"  Taxe  und  dem  Stemp^^-^  Gefetxe  der 
Preufsifchen  Staaten;  der  auf  einander  Bent 
habenden  Vorfchriften  derfelben ,  fo  wie  der  no4 
geltenden,  abändernden  oder  ergäncendeD  G^ 
fetze  und  Verfügungen  der  Juftiz-,  Polizej' 
und  adminiftrativen  Behörden  u.  L  w.  Von  C 
L.  P.  Strumpf ler.  Zweyte  vermehrte  und 
Terbeffene  Ausgabe,  ifter^and.  Preis  i  Tbaler. 
(Der  2te  und  letzte  Band  erfcheint  in  einigen 

VTochen.) 

» 

ni.  Herabgefetzte  Bücher  -  Preile. 

La  Vita  nuova  e  la  rime  di  Dante  Alighieri,  edi^ 
zione  di  G.  G.  Keil  %.  Drackpap.  16  gr.  SdiieUK 
pap.  20  gr. 

Diefe  in  meinem  Verlage  erfchienene,  und  in  meh- 
reren kritifchen  Blättern  mit  Beyfall  aufjgeDonuDeii« 
Ausgabe,  finde  ich  mich  bewogen  bis  zu  Ende  derQ/?<r- 
mejjfe  I829  im  Preife  herabzufetzen,  und  z^ö  stii 
Druckpap.  zu  g  gr.  und  auf  Schreibpap.  zu  10  gr.,^o- 
für  folche  durch  alle  fqüde  Buchhandlungen  autfiJU 
BefteUung  zu  bekommen  ift. 

Chemnitz,  im  October  iga8. 

Wilhelm  Starke. 
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OaiECHISCBE  LITEEATOa« 

*  liKiFSxe,  b.  Kohn:  ' Poetae  miriarits  Graed.  Prae- 
cipua  lectioois  varietate  et  iodicibus  locupletir- 
fimis  inftruxit  Thomas  Gaitford.  Editiö  nova. 
Fr.  y.Reizil  annotationibus  in  HeCodum,  plur 
rium  poetäruin  fragmentis  aliisque.  accefGoni- 
busaucta.  Vol.  I  —  V.  1823.  8.  auf  Druckpa- 
pier llRtblr.»  auf  Schreibpapier  14Rthlr.  I6gr. 

Ulefer  Abdruck  der  in  den  Jahren  1814  bis  1820 
tu  Oxford  in   vier  Grofsoctavbänden  erfchienenen 
Orlginälaus^be  zeichnet  Geh  durch  gröfsere  Wohl* 
feilheit  des  Preifes ,  nancherlev  recht  dankenswert 
the  Sbilätzei  fo  wie  durch  die  (jflte  und  Genauigkeit 
des  Druckes  vortheilhaft  aus;  wihrend  der  encli- 
fchen  Ausgabe  binfichtlich  der  typographifchen  Ele- 
ganz und  ärer  ganzen  äafsem  Aüsftatittng  ^  verbnn- 
dtfin  tnit  der  forgftltigften  Correctnrv  nnbedeiklich 
der  Preis  zuerkanut  werden  nmb.    Auch  %n  deir  fon^, 
fiigen  Einrichtung  uatericheidet  (idi  die  Oxforder 
Ausgabe  von  derXeipziger:  dort  umfalst  der  erfte 
Band  den  HefiodpSt  netnt  den '  Fragmenten  anderer 
IKcbter,   der  zweyt«  dieBokoüker,  der  dritte  die 
SchoUen  znni  Hefiodus»  nad  der  vierte  die  Schotten 
«ad  Commentare  zum  Theocritiis;  hier,  enthält  der 
erfte  Band  fämmtUche  Ueberbleibfel  des  Hei^odus, 
der  zweyte  die  Schollen  dasn^  der  dritte  die  eben 
mgedenteten  Fragmente  mit  bedeutenden  Bereiche«- 
rangen  ^  der  vierte  den  Theocritus»  Bion  und  Mo- 
fehus,  der  fünfte  die  Schollen«    Auch  ift  ifn  Einzel- 
nen manches  zweckmfifsiger  geftellt,  als  in  der  Ori- 
ginalausgabe,-und  das  in  den  verfchiedanen  Bindea 
Zerftrente  gleich  «ehariffen  Orts  eingerOokt  worden* 
Unter  der  ÜebcarSabrift  Poetae  miMores  Graed 
sab  znerft  B.  Wiatertoon  im  Jahre  16S5.  zu  Cam- 
bridge Mgende  Dichter  heraus:  Hefiodns,  Tbeocri'* 
tat,  Mo&mns,  Bion,  Simmiaii/IInfaei^s,  Theognis, 
Pbocylides,  Pjthagoras,  Solon,  Tyrtaens,  Simo« 
nides^  Khianus,  mumacbius,  Panyafia»  Orphens, 
Mimnermns,  Linus,  (ikllimaciiiEpiar.,  EneAus  Pa-  . 
rlttSy'EratoftheneS,  Menecrates,   Pofidiimus,  Me«- 
trodoms,  Fragmenia  quäedam  Comicorum,  diverfo^ 
ritm  poeiarum  Gnomae.     Diejenigen  unter  diefen 
Dichtem,  welche  ausgemachter  loalsen  einem  fpi- 
terii  Zeitalter  anheimrallen ,  als  ihr  Name  auslagt, 
(wie  Orpheus,  Mufaeus  vu  f.*w.)  nebft  einigen  andern 
hat  Gwfixrd  von  feiner  Sflbnmlung  ganduch  auage^ 
fchlofTen;  dagegen  an  ihrer  Statt  <ueFragmentede8  . 
HeGodttS,  Archüdchus und Simnaidas-fo  vpllftändig 
als  irgend  mi^jUch  in  die  Reihe  aufgenommen; fer- 
ner hat  ^r  die  eimcelnen  Didite^  au£  «bi*  .der  Ge- 
A^Is^Z,     I8t8.    Uriittr  Band,  ' 


fc^hichte  und  der  Gattungen  der  g^echifdben  Poelte 
angefnefsnere  Weife  auf  dnander  folgen  lafTen,  wie- 
vrohl  auch  hier  noch  car  Vieles  zu  vvünfchen  fibrig 
bleibt.     So  fieht  z.  Is.  kein  Menfch  ein ,    warum 
Tbeognis  demKallinus,  Archilochus,  TyrtSus,  Mi- 
mnermus,   Selon  u.  f.  w."  vorangeftellt,    uod  diefe 
felbft  wiederum  untereinander  ganz  unkritifch  ver- 
mengt worden  find.    U^  uns  hierüber  nicht  in  weir  ^ 
tere  Erörterungen  eintulafTen,  wollen  wir  in  aller  ' 
KOrze  bemerken,    dafs  wir  mit  Rackficbt  apf  das 
Hiftorifche  und  Generifche  der  griecbifchen  Dich* 
tung^werke  die  von  Gaisjbrd  einmal  aufg^nomme- .. 
nen  Auetoren  etwa  In  diefer  Reihenfolge  eingefohrt 
haben  würden:  1)  Poetae  epici.    Hefioous,  Panyafifil. 
2]  Poelae  elegiaci  aliique  aiverfi  generis.     Call^nns» 
ArcHilophus,  TyriaeuS|  Mimnermus,  Solon,  Theognls» 
Phocylides,  Simooides,  Euenus  Pariusj  Empedo- 
cles^  Parmenldes.    3]  Poetae  bucoUcL    Theocritus, 
Cion,  Mofchus.    Es  loll  hiermit  keineswegs  gefagt 
feyn,   als  wollten  wir  die  elegifcJie  und  bukolifcfU 
Poefie  der  epifchen  coordiniren.    Wir  befolgten  diefe 
Eintheilung  nur  aus  dem  Grunde,  weil  es  gerathe-    ' 
ner  zu  feyn  fcheint,  das  einmal  chaotifch  Nebenein- 
ftndergef teilte  fo  gut^ie  Qberhaupt  möglich  zu  ord- 
nen, als  das  Hiftorifche  ganz  und  gar  unberOckficÜ- 
tigt  zu  iaffen.    Wir  find  im  Uebrigen  yoUkommen 
mit  den  gröCsten  Philologen  unferer  2eit  darin  ein«* 
verftanden,  dafs  ficb  den  drey  Hauptgattungen  der. 
griecbifchen  Poefie,    der  epifchm,   lyrischem  und. 
äramati/ihen  alle  Neben-  und  Ausarteiybec^nem  und 
leicht. unterordnen  lafTen.     Dafs  die  Fragmente  des 
Xenophanes,  Ion  von  Chius,  Dionyfius*  von  Athen, 
Kritias  dem  Tyranfien,    Antimachus,'  Krates  von 
Theben  und  von  fthnlichen  hauptfächiicfa  elegifchen 
Dichtem  überhaupt  fehlen ,  iüt  gevrifs  aat  zufitUig^ 
fo.  wie  denn- Oberhaupt  die  ganze  Benennung  Poein« 
minores  fch wankend  ih  und  eines  logifchen  Halt- 

Eunktea  ermangelt.  '  Einice  der  oben  aufgefilhrten 
dchter  yerflafsten  nicht  alEsin  elwifohe  Verfe,  fon-* 
dem  hinterliefsen  auch  andre  Poeueen ,  wie  namenw 
lieh  Archilochus  in  der  jambifphen ,  Simonides  in  der 
lyrifchen  (im  encern  Sinne  des  Wortes)  Gattung  fich 
auszeichnete:  wein  um  die  Ueberbleibfel  der  ein- 
zelnen Dichter  felbft  nicht  weiter  zu  zerftttckeln, 
dürfte  es  am  zweckmäfsigften  feyn,  ihre  iammtli- 
eben  Fragmente  gleich  unter  der  Rubrik  aufzun^h-  . 
men,  unter  welcher  fie  zuerft  vorkommen.     Die 
XQVoä  ¥nij  des  Pytbagoras  hätte  Gaisford  mit  eben  fo  , 
groftem  Rechte  ausfchliefsco' foUen^.als  die  dem 
Orpheus    und    andern    unt^rgeüchobeoe/a    Mach-  . 
werke  fpäterer.  Dichterlinge.   Eben  £o  wenig  fieht 
man  ein,   warum  hier  die  Fragn^ente  d|esLiou$,.  . 

G  (4)  Naa- 
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-  Naumachias  und  Khianus  eine  Stelle  finden.  Es  ift 
«if evbfBup^  eia  ^rpEser  U«l>elfund,  dafs  fich  4(ßr  Q^-^ 
ausgeber  keide  beftimmtea  yxnd  feben  GrenzUoieiv 
gezogen  bat. 

Pa  nun  einmal  die  Sammlung  in  diefem  planlo-» 
fen  Zuftande  vor  uns  Hegt,  fo  mfllTen  "wir  uns  auch 

{rut willig  damit  bttnOgen  und  dem  Hgcansgffibfti:  in- 
onderlich  dafür  Dank  wlffen ,  dafs  er  wetiigftens  ^ 
im.  Eiwüßtn  «^les-  Erfprießliohe  -  gelfilTtet'  bat 
Üeber  f^n  Jcritifcbes /Veitabren  mag  er  lelbft  das 
Worf  ßlhren  ypi;rede  S.  X.*  Qifpd  aarationeni  cri- 
^am/pectatj  faiUmt  in  univer/um  mojtuiffet  jm 
mcontfixtu^  uti  vocant,  con/liiufindo  JemperilTae' 
jfam  /irväre  voluijjc  optimorurn  et  vetußijjiniorum 
exemplanumßdati.  Manufcriptorum  itaque  et  edd. 
aniiquarum,  quotquot  ad  manum  erant,  collationi^ 
^t(u$,dilf^enieru/us,  lectiories,   quäevulßaiis  aniefe-^ 

Sendue  videbanimf,  eadnde  haüd  dubitanter  recepi, 
J^iendaliones  <a7  coniectura  rßrijßme  {nunquamcert^ 
vtcpn/ulto  kptpre)  adniifi :  quod  Jane  Jaepius  factum 
dequeratj  ßamnia  ad  accurate  /cribendi  leges  exi- 
^ere  mihi  -propofitum  ejfet.  Der  Fleif^  und  die  Ge- 
i^iirenhaftigkeit  unferes  englifchen  Philologen  find 
allgemein  aperkannt,  und  was  bereits  von  andern 
Recenfenten  dbef  Gaisß)rda  Ausgaben  des  Stobäus 
und  Herodotus  bemerkt  worden  ilt.  findet  auc^  hier 
tollkon^raen  Ttatt;  er  hat  das  Ueberlieferte  treu  und 
redb'ch  benutzt,  ob ne  gerade  durch  fcharfBiinige 
Qbmblnati'onen  und  geilxreiche  Conjecturen  feinen 

SVofsen  Landsleuten  oder  auch  Lehrern  Benüey  und 
örfon  rfihmÜch  nachzueifern. 

.    Ehe  wir  zar  Beurtheilung  der  Leiftuneen  im . 
Einzelnen  vorwärts  fchreiten ,  wollen  wir  ent  aber, 
die  Bereicheruuen  der .  Leipziger  Ausnbe  Becidbt 
ahltatten«     Hierher  gehören  zas^cimneizene  An- 
merkungen Zur  Tfaeogonk»  za  dem  Scntum  Herc»^ 
lis  und  den  Fragmenten  des  Hefiodns».  ZniStze  von 
Barter  und  W.  Dmdorfy    endlich  €tie  Bnichftficke> 
des  Alkaeus^  der  Sappho  und  des  SteficbcMros,  von 
Qlcaaifield :  zu&nimeagetragen  und  bearbeitet»   und 
znerft  -  in  .<iem .  früh  hingeweUaen  >  Mufeum  criticum  - 
GatslaÖT^g^  herausgegeben,  nebft.ein«:  Abhandlura'v 
fljier  den  Andmachi(is  aus.dem  ditfficaiJaurmai  Vlü 
p.  2S1  fgq.    BwJVoozttg  der  dctttdktbeoAi^sglibevor 
der  englifchen  befteht  alfo  befooders  darin  ^    da^«- 
fie  die  in  koftbaren  englifchen. Zeitfcbrifte»  viergra-. 
benen  Schätze  dem  dentilohenPuhlfcttja.zvgän^-«' 
eher  gemacht  hat« 

'    IJ^r  erßeT^n^tüfoiTt  einen  befon^cf q  Ti^eJ ,.  der . 
,  ^ITo lautet: 


fiefio  di  i  s  car ^j  Tk€^     Proficipua  tecü^fffm,  uari^ 
tote  et  indi^buslocuplefi/fimisinßrwxit  Thp  Gßp^ 
J^rd.   Leipzig  1823.  8.  XIV  n,  29Q  S. 

Die  HölCsmittel ,  deren  fich  Qai^fiftd  fawrzu  rbe^ 
dient  hat^  find  folgende:  i)lH  opera  et  dies^  y^fß  U 
2.'duo  Uff.  Ifaaci  Votei  a  Graevio  adhibiti  FälA. 
2.'  duo  Mff.  Palatini  ap.  Commelimxm.  Barooe.  46. 
eo.  109»  BodL  Reg.  Soc.  CmsUn.  f&mntlicb  bcj^Ro- 
biafon«    Ac.  Sen.'  Zfwey  Leipziger  Hurdfehrift« 


bey: 


bey  Lösner.  Aug.  Eine  Aogsbanrer  ber 
UM.  ^dia|.Med#^i(cbeJAa#dii^V,ii^^ 
von  Donrlle  vuglibbeA  (r.  ^Itt.  BodL  Avl  . 
11.),  D.  £•  Zwey  von  Dorville  vergliolieoen 
fW».  Bodl;  Xi  t.\%  i2.  X,  t.  »,!«.>  0uk  Eine  f 
Cambridge  Im  Coilecium  Triniutis^  Ewe  >; 
chung  von  Parifer  HandfchrifiteB ,  -  die  Boi£ 
fletr  den  Heransgeber  beforgt  bat,  ift  erft  IfSier. 
getheilt,  in  dem  Leipziger  Abdruck  5*  149  ' 
editio  pri0cqpBll«Üaiidi49&  -^  .1^  Jbt^TIki  _ 
Med^.  Dicfe  Vergleicbung  der  HedUoeUcfaefl 
die  fich  unter  dfln  BOchern  von  tiarnile  £ämty, 
S.  144.  Bar.  Cod.  Baroccianus  il)9.  S/g-. 
Hdf.  der  königlichen  Societät  zu  l^adoa  ' 
binfon.  -^  8)  /n  Senium  Hercaäs.  3kd. 
Hdf.  zu  Cambridge  9  die  jedoch  fehrneu  wad  £ebJ&^ 
haft  ilt,  obgleich  hier  und  da  die  &dkQEr«ii  beflerer 
Lesarten  hervorfcbimmern.  Harl.  (x>d.lSaA»am 
bey  Robinfon«  Rehd.  die  Rehdigerfdie  BaudL  »f 
dtt  Bibliothek  des  Elifabethanoflis  za  Br^sbü,  di  i 
Heinrich  in  feiner'  vortrefflidien  Angabe  beraoi  1 
bat.  —  Unter  den  Ausgaben  find  aogefilhrt  JH  J 
die  Aldinifche  (1495),  Junt.  1.  die  erfte  FlorenäB- 
fche  von  Junta  (15  lA ,  Trine,  die  VenetiamCcbe  m 
Trincavelli  (1587),  Jkmt.  2.  die  zweyte  Flareotiiiach 
(1640)^  Commeün*  die  wmi  Commeljnas.l59i  nadvoa 
Ldsner  zu  Leipzig  1778-  beforglen  Aosgaben;  erf- 
lieh  die  Theogonis  ven  f^.  Aug.  Wo^,  und  dasS» 
tmti  HetcuUe  voll  HomidL.  AnCseodein  ift  sii|i 
i'fy.  auch  Brunda  ReceafioD  im  den  Boeüe  pumk 
benutzt  worden. 

Diefen  Vorrath  bat  Gai^fw^  mü  gewifleokf- 
tem  Fleifs  und  loben^werthcr  6emialgk^  fceoattt» 
ob^oh  die  Astcitfderii  gcgenw&tianti  Za&wieiEr 
Philologie)  namientlacb  in  Ilentfcbland,  no^  Var 
neswegs  lentfpricbt.  ^Wir  wblien  uns  bey  ^kt  vth 
ren  Betracbtuns  ringieintr  StcUen  (fes^  Aefiodos  •ntf 
kurz  f äffen  y  dmr  aber  defto  Ifii^r  bey  den  Brncb* 
ftaoken  anderer  .Bicbter^  hauptßdiliefa  der  £lc^  1 
ker,  verweilen«  Die  dtm  griecbifoheD  Texte  uft- 
tergefetstcM  AnmerkuM^  entheken  theib  die  Stti-  \ 
Im  anderer  ScfarifiEfteller^  die  einzdee  Sixtie»  chf 
Hefiodtts  catzren^oder  ^ranf  an^iielps»  dbeäs  dieVa- 
rianten  und  fcrititehett  JExttiimemagBb.  Wir  mAl&B 
esfadlken»  dafs  6.  dlo  zehn erfae ▼erfe  dbr.I^ 
obgÜä  fie^aach  Battfimias  «iU^^  fcüa»«A»  ab 
unecht  §ake»y  «nddit Scboikn  deaKekzei  Mneeh 
lieb  beriohtes,  9nU^^cttö;^o<.M^ lnf«t.oiS!iA<m  W 

ov%:iQ4^.fi.ßfi^  xvL  weidgftimsrhi  den  Tttf^ 
genommta  onri  niebt  mit  dem  keditfertig«!!  A«"^ 
ganz  ausgeftpfsen  ka^  Auf  jede»  FM.  M0*^ 
daä  GepSge  eines  relatijr  luritcn'  Altertbwms  mj^ 
Stime,  und  verdiene»  daher  lieiMew^p  der  V»* 

feffenbeit  hingegeben  xa^vaenien^  Wie  viekrky 
eh  in  diefer  Beziefaniig  dnreb  kbafffinatse  UBCr^' 
fuctui^en*  fl)oeh  erndttelii  iäfTev  knft  Tmeßeu  ^ 
zeigt  in  feiner; Ammml  ont:  d0  ffifiM  ca^mine  fi» 
infcfibiturO.  e^Ut:  (lUeltMS).    OandtiUlabtf  k^ 
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UbmtRünfg  >b  MÜtht  BeSodifieli  ErMebnef  gßniÜA 
aas  der  grieobifcbaii  IMeratwß  veibaiiDt  werde. 
Cegeq  dia  InterpaiiGtk».,  «de  6et  fowohl  in  dUfem 
Vfe&muvkBia  eikdi  wadetmäkts  ehnef ohirt ift ,  wire 
llebrttres  ^u^evionern^  wofaitf  abe#  hier  nur  Unge«^ 
deitfet  im  babea  genug  fayn  rai^.  Vr«  36.  feUt  im«« 
ter  des  Schriftftelleni»  welche  diefien  Vers  cMSren^ 
Stobteus  Flonleg.,  XXXV1I1^2&  }>.  CS4.  ~  Ys«  60. 
Memrith  ad  Tweßeni  com.  c.  p.  70,  bat  darauf  auf-* 
mmrkUm  gemacht,,  dkts  besv  der  IMhaftSmügkeit  der 
Sobreibweife  von  ah^f  wad  aidxf  die  erber»  Form 
dem  Hefiodtts  durchweg. ^nzae^nen  ^fey*  Vs.  64« 
yr^amf  t^&nvtip.  Hier  ift  gewiTs»  .fo  wie  m  den  Uo- 
meriicbeii  Gedichten 9  die  auseinandergezogeneFörm. 
X9^^^  wieder  herzuftellen«  Eben  fo  Ys.  143i  4^- 
p>Qi(o  ftatt  a()/t;()^.  Y&  67  rq.  Es.  ift  auffallend,  dafs 
G.  hier  nicht  auf  Stobaeus  FimUg.lXXl\\^60.  p.484. 
irerwidAk  hat:  denn  in  den  Ausgaben  desHefiodus 
l&utet  die  ^elle  alFo :. 

Iv  a  &fyur  xvmtiv  ttniüv  nei  tnlmkmnnf  ij^^ 
Bey  Stobaüs  dagegen : 

tpiMia  &*,  aifivXiovg  XBkoyüvg  xal  infJhnov  ^&og. 

Ein  Herausgeber ,  der  (ich  einmal  zur  Pflicht  ge- 
itiäobthttt,  «11^  Varianten  zu  fammeln,  mwfs  auch 
auf  folehe  Kleinigkeiten  binweifen,  da  durch  der- 
gleichen fcheinbare  Mebenfachen  oft  grofses  Licht 
aufgehen  kann»  das  auf  den  erften  Anblick  nicht  im- 
mer deicfa  hervorrchimmert.  Die  beiden  letzten 
YerfeiMy  Stobaus  folgen  im  gawöhhlfcken  Text  ^t 
init  Yä77.  Aufserdem  hatte'£(>^/f)fy  ftatt'Äf/wt/i/r  ge- 
ichrieben  und  nach  iiwtxo^w  (de^eiohen  Vs.  77,)  ein 
Comma  eefetzt  werden  Tollen,  nach  &«ütriGA«fcfaarf* 
finniger  BemerkuM  L  c.  p.  70  fq.  Meineke  Cbw- 
mentaU  mifc.  L  p.  62.  hat  zwar  die  alte  Erklarungs- 
weile  dadurch  Yertheidjgen  wollen,  dab  er  bcawei*' 
Wte,  obaberbaupt  Homerus  hwtvoooq  ohne  l^fyenpor-^ 
rrg  gebraucht  habe-  Dagegen  .aber  läfst  ßcb  anfahren 
CMyir./i,390.«,S19.  Hymtt.inMercur.13.—  Vs.97. 
«leJJandn:  des  Hefiodipsij^ben  grdlsteDtheüs  imupi.. 
Hutarcb.  de  Confol.  p.  106.  E.Si6^  FlomUg.  CX^ 
p.  680.  f^iiVM,  welphe  Lesart  G.  nach  Bmncks  Vor- 
»nginjien  Text  hätte  aufnehmen.  foUen/—  Ya.l06. 
€pv(»g  ovTi  nij  ihü  fchreibt  6.  napl^  der  Anstoritsit  yon  • 
^^^L  M^A  GaU  si  Tzt9z€$.  Eine  Yar.  ift  nov. 
»ag  die  eine  oder  die. andere  Le$i^:far,  eoht  gehal- 
ten werden,  richtig  aeceotuirt  ift  keine:  denn  hier, 
ift  die  Enchuca  erforderlich,,  welche-»  ode^rmi; 
gefchriebenwerd^mufs:  n^MDAn^ä  find  ja  parti-» 
miae  interrogatiFae*  u  Bermamt.  od  Vigrr. p.794, 
Cs  jft  ühngens  zu  verwundern ,  daljs  noch  W.  Dm- 
Oorf  in  dtx  Schnlausgabebey  Tai6n«r  xii  nüt  einem 
Jota  fubfcr.  gegeben  hat.  —     Vs.  120.  a^Ao  inaS^ 

ETo^a  fir^g  wrä  ^^oTo  xdlv^M    So  hat  6.  mit  Brunck 
rchrieben ;  die  froheren  Ausgab»  und  die  Hdff. 
ben  hui  xc  oder  wr,  welcha  Lesart  wegen  des  fol- 
gende «ca«y«r  uaertrigUch  ift    t£.  Hermann,  ad 


Wiger.'ip.  929.  •  Bä  nun  diefef  Terf'\fei8ar  «nten 
noch  zweymal  wiederkeitft  f  tt9.  i66u  und  zwar  iA 
diefer  G^fialt: 

• 

äAf&f  Ixe)  ira)  'pfA€oy(f^^^ffätD^^MiXe^ptlßi 

fo  darfte  wohl  Hermanns  Yermuthun^  am  richtige 
ften  Ufjn ,  hanc  ver^ism  ab  ptterpreie  aSauö  aiam  m 
prüni  Mminum  aetm  comiihefnoraiiüne  adjcripium  ejfe, 
guumque  ab  Ubrarüe  in  teaüum  reeeptua  ^/jß^»  ^»4 
quod  feni  n$n  pojfe Jentitent  ^  nnperite  eßfe  m  nh 
mtaaium.  —  Ys;  16^  Za  JShde  des  Verfes  Jifig>mii 
Xt^e.  Hier  fowoblab  ah  andfenrSteHeAt  der  Art  ift 
das  V  iftXxvanxip  hioeuaufilgea»  Eben  iiy  Vs«  24& 
der  Dat,  ph  iixjjüi  ftatt  Siwßatr.  —  Ys.  808 fq/ftehf 
auch  bey  Stob.  F2oi'.iV,8.  p.62.  SÖi  — SÖS.  ib.  XXX» 
6.  :p.  21 L  859  fq.  ib.  XXIX,  18.  p.  199.  Dergleichen 
Nachweifungen  fowohi  aus  Stobaus  felbft,  als  auch 
aus  andern  u>äteren  Schriftftellern  liefsen  fich  noch 
mehrere  nachtragen.    So  viel  Ober  die^p}^a. 

Der  Theogonie  Jiat  der  Herausgeber  Vörangl^t 
hen  lafTen  Excerpium  ex  Spyiola  Godiüf.  Hermahni 
ad  Cor.  Dav.  lißenium  tfymnorum  Homericorum  edi^ 
iioni  Lin/I  1S0& praenüjja.    Diefe  Abhandlung  übetl 
die  DiafkeuaiSs  cler  alten  Dichter  ift  zu  lehr  beicannt^ 
als  dafs  wir  umftandlidier  darüber  Iprecben  follten; 
Hinter  der  Theogonie  ftehen  Tabulae  chronologitae^ 
hoc  eft  ftirptM  deorum  et  Jieroum  Jicundum  Bqfiodumg 
von  Heyne  verfafst.    Das  5ciK<iiin  BerculU  wird  er-^ 
öffnet  niit  der  griecHi&beh  vHdB-taig.  '  Ueber  detf 
Text  beider  Gedichte  haben  wir  ungefähr  däCTelbe 
zu  bemerken,  was  bey  den  tffyoig,    S.  IJ^fqq.  fbl* 
aen  Excerpta  ex  emnotath  Hemßerhvju  aus  d^r  Bi- 
bliothek zu  Leyden.    S.  170  fqq,  Excerpta  ex  Buhn^ 
kenianis  in  Hefiodum  ebendaher.    S.  174  fq.  Hefiodi 
fragmenta.     Diefe  Sammlung  lafst  noch  aufseror* 
deotlich  viel  zu  wünfchen  übrjig.    Nicht  nur  einege« 
neuere  Sichtung  der  echten  und  untergefchöbenen^ 
Stellen,   fondern  auch  eine  richtigere  Vertheilung^ 
der  einzelnen  Bruchftflcke  ift  ein  wahfei  BedOr^- 
nifs.     Die  Hauptfacbe  bey  Fragmentenfammlungen 
ift  unftratig  die,  dafs  der  Lefer  aus  den  zerftreun- 
ten  Trflmmem  eine  Ausfi cht' gewinnt  in  die€onftvli- 
ction    defi  ehemals  vorhandenen  Ganzen».     DavOB^ 
fcbeint  aber  der  Herausgeber  keii|e  Ahndung  gehabt 
zu  haben :  im  GegentheU  er  hat  alles  ganz  diablifcb 
durcheinandergeworfen,  nnd:fcheint  mehr  auf  VolP 
ftändigkeit,  als  auf  Planmäfsiekeit  gerechnet  zu  ha- 
ben.   Denn  eioe  geiftlofere  Verfahrungsweife  kann- 
doch  wohl  nicht  gedacht  werden,  als  die  Fragmente,, 
wie'ifie  bey  ^iedem  einzelnen  Schriftfteller  vorkom- 
men, deriveifie  nach  aufzuführen,  wie  hier  dieFrag* 
mente  bey Euftathina,  Strabon,  Paufanias  u.  f«  w.    Da» 
uns  bekaxmt  ift  j  .da£sHr.Grasftq^inDfl(Teldorf  fchon 
längft  mit  einer  Sammlung  der  Hefiodifchen  Frag^ 
mente  befchäftigt  ift^  fo  fordern  wir  denfeiben  hfer«-- 
mit  öffentlich  auf,  gerade  dem  gedachten  Punkte  fei- 
ne befoadere  Aufmerkfamkelt  zu  widmen,  niltt  fo* 
mit  einem  dringenden  Bedflrfnifs  in  der  ariecnifcheft 
Literatur  bald  abzuhel&n.    Auch  läfet  fiäi  dieGnia^ 
Jfardfche  Sammlung  noch  *  um  ein  Bedeutendes  ver* 
voUftindigen,    una  in  den  einzelnen  Stdlen  nach 

den 
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den  Bcnaftieii  Ittffemitt^Io  reM^tktp.  $9  ftebt  2.  K 
Firagm.  II,  E.  folgender  yar&i 

der  nach  Sehkm  Msg^bt  der.  ^crJM»  «H  Eoimai 
tUa4. 9, 227.  alfo  zn  Terbeflern  ift  : 

CS.  Itobeck.  ad  PMrnkh.  p.  58S.  690.  —  Ein  bey 
#eitein  wichtigeres  Refulut  ergiebt  iich ,  wenn  nun 
Frsgm.  IV.  ni^cb  den  neueren  HolfsmiUeln  yerbef- 
fert.  EtjBuft.  ad  ü.  B.  p.  26S.  lautet  es  deraafsen : 
^  dbj^YfhjBötWThigtfi(ptxoS(ff]p. 

Schon  der  Leipziger  Herausgeber  hat  bemerkt : 
teg.  e  Schal.  Ven.  II.  B.  CaU  8.^$  o7i7 '  Y^tji  Boiwr^tj 
frgifft  KovQr^y.  €(tiiurqiädem  Boitfirtfjg  rgitfi,  Jed  e  in- 
ceptiva  cum  afinan  haud  raro  cammutaiur.  Das 
lUchtige  fteht  aber  bey  B<jtit«r /9^  496.     ^ 

'  f  (ßfiy  ^YqItj  Botmlfi  ttqufk  toiqijv. 
Daraus  seht  hervor,  dafs  diefes  ein  Fragment  aus 
den  ftiyo^s  *Hotaig  ift.  —  Die  allergrörste  Sorglo-^ 
figkeit  des  Herausgebers  beftebt  unftreitig  darin, 
dafs  et  die  aus  den  Venetianifchen  Sebbllen  zur  Bias 
entlehnten  Fragmente  LXX-^LXXV.  fogar  ohne 
Accente  gefchrieben  hat,  weil  fie  auf  diefe  Art  von 
ViXUAßm  herausgegeben  find«  Nachzutragen  lind 
Einige  Fragmente  aus  Su/tath.  ad  Od.  i.p.  1494. 
Rom.  Heroaian.  tkqI  fiovi^ffovg  ^U^itog  jp.  11, 17. 18.  42, 
ßarpocratio  p.  191.  Schot,  ad  Htßocu  Theog.p.  142. 
Scut.  p.  122.  €d.  livf.  Phifemo  v.  ^vgw^g.  Favorit 
79US  p.  781,20.  Bdckeri  Anecd.  p.  1183.  Tzetzes 
BxegeJ.  in  Biad.  p.  68,20.  Schoh  ad  Eurip.  Rhe/um 
Vau  V.  28.  Den  Befcblufs  diefes  Bandes  macht  ein 
Index  vocabularum  fere  omnium,  quae  in  Hefiodi 
ReliquOs  conÜFUi^aur.  Dafs  auch  dieier  feht  planlos 
abgefafst  ift,  wird  man  auf  den  erften  BUck  gewahr. 
*V\lr  möchten  dem  Herausgeber  die  von  Böökh  zum 
Pündarus  gemachten  Indices  als  Mufter  aufftellen. 

Der  «werte  Band  fbhrt  noch  den  beföndem 
Titel: 

Scholia  äd  Heßodum.    E  Codd,  MJf,  tmmdavit  ei 
fuppUmt  Th.  Gaisford.    660  S. 

öaisfcftd  hbt  hierzu  neun  Parifer  Handfchriften  be- 
nutzt ,  die  er  von  A  bis  K  nach  den  Bucbftaben  des 
Alphabets  bezeichnet.  5.  Cod.  Schellersbemianus, 
olim  Flofentinus,  dem  Herausgeber  von  Creuzer  mit- 

getheilt.  Dorv.  eine  vormals  dem  Dorville  gehörige 
Idf.  Bibl.  Bodi.  Auctar.  X,  k  8, 12.  —  Die  Schoben 
felbft  befteben  aus  den  Prolegomenis  IlfSxXov  Jiado-^ 
^v ,  die  hier  zuerft  voUftänoig  erfcheinen  nach  Cod. 
C  D.  Uhd  eine  LebensbefchreibungdesHefiodus  ent- 
halten; ferner  aiw  der  l^rjpitng'-'ßo^nfrov  roU  T^r^v 
dgTuf^aKiütägfififfagrov^Hüiogov;  fodann  folgen 
des  Proklus  S^^ikia  iig  tA  %«  xal  r&g  ijftfyag,  weiter- 
hin ilg  rrjv  ^Hai6döv  Bioyoviav  a/;6ktd  tiva  fiegiyä,  na-- 
Xmd;  *t(aiwov  Jiaii6vov  rov  raXrivov  üg  r^y  &^oy.  aX- 
Itfriyo^üki;  endlich  ^hadyybv  ^laxovov  rotf  neSiaaf/iiov 
ax4Ua  nafafgaarixa  furA  tijg  Ti/ro\oy(ag  rov  avtov, 
xal  'Idipvw  rov  T^t^ov  li^tTig  dg  t^v  tov  ^BoiSiov 


Unf er  dem  Twt^  ftek*  «beräU  «lie  Vi 

ten  der  Handichrifleii  und  AataibeB.       V01 
die  Dedioatioa  und  Yorrwie  des  mhk.  BLeüw/ku^ 
deli  BeCchlttfe  macht  ein  btdesp  mmunutn, 
man  dne  leicht«  Ueberfidttderln  den  SotaoBen 
halteneh  Frasmente  mwinnt.    Wir  könne« 
liiehts  hinzulogen,  als  dafii  der  Drück  Lehr 
ift,  vnd  dadurch  dem  lieipziger  Herausgeber 
«inacht.     •     '         . 

Genaocr  wollea  wir  ons  wlk  dem  dritun 
befaflen ,  deffea  fptdeUe  CFeberfchrifft  lolgemie  Ifc 

•  Theognidis,  ArchihcM,  Seionb,  &momdis, 
-  iatij  Empedaclk^  Parmmädis^  S^jp/kemUj  ^ 
'  Siefichmteiaäonunfragmmta.    4tö  Seiten. 

In  derBevrtheilung  der  einzelneaitt  die&r.R;i^- 
menten  *  Sammlung  enttialtenen  Dichtet  befolgen  wir 
lieber  die  hiftorifcfae  Reihenfolge ,  Als  die  i|fflk9f^ 
liehe  des  Heransgebers ;  darum  mache  den  h»lui% 
KaUinut  von  Ephtfus  S.  224  »  426.  Die  Intdr^uk- 
tion  der  zvrey  erften  Difticha  hat  Gaitfinrd  hier  voa 
Brunck  entlehnt,  indem  er  zwar  dieSatxe  bis  zu  dem 
Worte  fit^Umg  als  Fragefätze  elofohrt;  Vs.  4  ato 
nach  ^oj^oi  ein  Kolon,  und  nach  ijru  ein  Punctim 
fetzt.  Unftreitig  ih,  cier  letzte  Sitz  ebenfalls  ein  bh 
gender  und  fönender  Art  zu  interpungiren : 

h  dgr^pj]  6i  Soxüt€ 
^aStUf  iiäf  n6XifMg  yoTay  &naca»  ?z^j 

Wenigftens  erhilt  dadurch  der  Gedanke  i^veit  suk. 
Kraft  und  Starke;  welahalb  auch  IT.  KWe^tsA 
lieh  überfetzt : 

Wähnt  Ar,  im  Priedf 
Siehtr  xu  rtiA«,  und  dtr  KrUg  wnlut  dnkgr  durch  dmtL^nd^' 

Nach  Vs.  4.  folgt  eine  Lücke,   die  Jo.  Cameaim 
durch  folgenden  Hexameter  zu  et^ginzen  fucbte: 

(£  vi  TIC äanlia'd'ia&w  harrtßttag  noXeftl^tar. 

Allein  es  fcheint  uns  mit  Weber  fichtbar,  dals  dex 
Ausfall  fich  nicht  auf  einen  einzigen  Vers  befchrankt 
hat.    Vs.  6-^8.  find  durch  unnütze  Commata  vetODr 
ftaltet,    die  iammtlich  beffer  weggeblieben  waren. 
V.  8.  Cod.  B.  9^dvatog  ii  rrf/  üroreroi,  oxnin  mv  i^. 
Vülg.  ^.  ii  jroT^  Ar.  xrX.   Dem  Relativnm  onnixt  corre- 
fpolndirt  freyUcfa  das  Demonftra^ivum  rin,  wefshalb 
dem  erften  Anblick  nach  die  Lesart  wV  vorzu:£iehn 
feyn  dürfte;  allein  der  erfte  Gedanke  crfchelnt  weit 
treffender,  wenn  in  ihm  der  Begriff  der  ünbeltiinnrt- 
heit  enthalten  ift :  und  doch  tdatint  keine  von  den 
beiden  Überlieferten 'Lesakten  die  urlprünelicbe  zu 
feyn ,  die  vielleicht  zwifohen  beiden  in  der  Mitte 
liegt.    Vergleichen  wir  das  im  erften  Verfe  vortawi'. 
mende  9(6-^ , '  fo  zwingt  uns  dleConfeqnenz,  auehtiec 
die  lohifdie  Form  ifrieder^  herzuft^Iien  und  alb  ai . 
fchreiben:  &dväro^Si  teor*  lisotrai,  ondti  xtr  #^.  Ct 
Mimnermi  fragm.  X,l.  IX,  2.  If^e^t.  ad  Gregor,  Cp- 
rinth.  p.  414.  td  Scharfer.  —    W.  tHndorf  hat  aM 
Stephanu$  Byz.  v.  TIfrjfog  folgendes  Fragment  nach*' 
getragen: 

—  TgiTjQtag  ivS^ag  ^yosv. 

Vgl.  Pranckii  Callin.f.  111.       t  . 


lDi€  Fortfeitung  folgt.) 
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GRIECHISCHE   LItERATÜR. 

Leib£io  ,    b.  Kflhn :   Poetae  minores  Graed  —  — ' 
Jnftruxit  Thomas  Gauford  etc. 

\  Forlfettung  der  im'  aorigtn  Stück  abgebrochenen  Reeenfion. 

\jLJin  drittes  Fragment  wollen  wir  aus  Strabon  XIV. 
p.  647  (958)  fq.  nachtragen :  xal  to  naXaiov  <Ti  avvißti 

(>ticov*i&vovg,  tiiv/r^aavtog  noXvy  xQovov,  rw  «T  ^SjC 
l'rei  3Idi}atovg  xa^aax^iy  roy  jonoy,  KaXXirog  fiiv  ovv 
*  iog  lixv'/ovvTwv  tri  twv  "Mayvfixwv  (.ilfivfjjai  xaX  xutoq^ 
d^oivxbw  h  Tio  nqig  *Efialovg  noXi/nM'  uigxiXoxog  äi  ijdf] 
q/ahiroi  fytoQtCfiov  t^v  yivoiilvr^v  avroTg  avfxtfoQoP* 

x)mIuv  ra  &äaaoy,  ov  tcI  Muyv'tjrfoy  xaxd» 

i^  ov  xtti  .ri  vtfoTfQov  ilvat  xov  KuXXivov  ri^fialgfaS'at 
nuQiGTiv,  ^A7.Xnig  bi  rtrog  hfoSov  tuiv  KififUQitav  fAi^ivTi-^ 
reu' nQiaßvrtQug  o   KaXXivog,  Inuv  qfj'  , 

Nvv  (J*    inl  '  KififitQtcjv  ^OTQaTog    iqx^xai 

ofißQifio^gywv^ 
ir  ji  XTjy  JSuQÖacov  aXroaty  Sr^Xoi,  cf.  Franch,  /.c.p.SQfq. 
Ebenderfelbe  will  8.  100  diefen  Yers  mit  dem  gröfse- 
ren  Bru,chftlÖck  des  KalUnos  fo  vereinigen,  dafs  er 
"ihn  nach  Vs.  4  in  die  Lücke  einfchie&t,  und  zwar 
f olgendermafsen : 

vvy  ö*  inl  Ktfi^ugltov  axoaxog  Vg/ixai  dußmuoinrwy 

♦  ♦  ♦  ♦♦^» 

'  '  *  *  ♦  ♦-  ♦  ♦  «    • 

xoi  xtg  änqdyr^axtav  vaxax  uxoyxirrdxaf ,  etc. 

.Epdlich  findet  fidi  bey  ebendemfelben  {Strabon  XIV. 
p.  65S  (939)  ein  viertes  Fragment  des  KalUnos  aus 
einem  Xo^/ogTtQog  JLa'  —  ^  ma  xaX  SfnvQva  ixuXtixo  17 
'^fpiOog.  xaJ  KaXXTrog  Ttov  ohfftg  (ov6fiaaty  «vrjjy,  Sfivq^ 
$ruiovg  tovg  *Bffiaiovg  xtiXioy  iy  xfp  nqag  Jta  X6y(0' 

Sfivfvoilovg  rf*  iX/iyaoi'. — 
Kol  nAXtv* 

Mvr^aai  d^  iixoxf  xoi  fitjfla  xaXit  ßpaty 

dem  letzteH 
Francke 
^  ganz  paiTefid :  Xoyo^  ngig 

^{aoeWco/aßne  dubio,  ficut  ceiercu  omnes,  degia 
fuitf  in  qua  Jovem  precabatur  poeta,  ut  civibus  opem 
ftrret  adverfus  Trerum,  Cimnuriae  geniis ,  impetum. 

Atehilochus  von  Paru$,  S.85 — ISO.  Vorau$ge-. 
Ichlckt  ift  die  Abhaadiung  aus  Fabricü  BiÜiQtheca 
Cr»  T»  IL  p.  107.  ed..  Harle$,  worin  freylich  nach 
JFranoies  (im  CaUinus,    worauf  Dindorf  zuweilea 

A.  L.  Z.  1818.    Dritter  Band. 


hinweift^  und  Andrer  Unterruchnngen  Mancherley 
zu  bericbtigcn  ift ,  deffen  Mreitere  Erörterung  hier 
zu  weit  fahren  würde.  Die  Fragraenteniammlung 
felbft  nebft  den  dayu  gehörigen  Anmerkungen  ift 
gröfstentheils  aus  Ja  c 00s  Anthologia  Graeca  Vol.  I. 
-D,  40  fq.  uinimadv.  Vol.  I.  P\  1.  p.  147  abgedruckt. 
vVir  wollen  in  wenigen  Beyfpielen  zeigen,  wie 
Vieles  der  neue  Herausgeher  ngoh  hatte  leiXten  kön- 
nen, wenn  er  .nicht  zuTclavifch  feinem  grofsen  Vor- 
bildegefolgt wäre.  Fragm.  L  5/o6af i  Florileg.  CXXIV, 
SO.  p.  617  ed.  Gesner.  {Gaisf.  hat  faifch  abdrucken 
laffen  S.  615.)  Vs.  l.Afj,  die.  Lesart  der  Handfchrif- 
ten  daxwv,itatt  deren  hier  die  von  Grotius  in  Vorr- 
fcfalag  gebrachte  Aenderung  avxw  ohne  Grund  auf- 
genommen worden ;  ebgifo  Vs.  2.  das  fpgar  Ungrie- 
cbifche  /n^ftvofiiyog  ftatt  der  bandfchriftlichen  I^esart 
pk(x(p6fit¥og  j  noxoXgixsXXnoXig.^  Das  ga^nze  Diftichon 
ift  daher  folgendergeftalt  wieder  berzuftelJen: 

Krßia  fiiv   axovoeyxa,   IltQixXiig ,  ovxe  xig  uaxßy 
fU/n(p6liiivog  O-aXtfig  xiqi^f%xai  ovxi  7i6Xig,    . 

Vs.  4.  ixXaaev  HktXiovg  f^ulg.  HxXuvaty  olSdXlovg  Gesn. 
marg.  etßc  f^oj/.  Arjen,  txXvoty*  oUaXiovg  B,  Weil 
namentlich  die  letzte  Lesart  einen  ganz  vernflnfrigen 
Sinn  giebt ,  fo  können  wir  nicht  begreifen ,  warum 
in  unlerer  Ausgabe  ekXvd«'  /uf^aA/oti^gefch rieben  ift; 
denn  dafs  Phoiius  das^Wort  Mv^uXeog  als  Archilo- 
chifcb  anführt,  b/eweift  noch  keineswegs,  dafs  diefes 
Wort  gerade  an  diefer  Stelle  von  Archilochus  ge^ 
braucht  feyn  mufste.  Am  Ende  des  Verfes  Ü*dfi<jp 
iivrrj  i/o^uy  f^ulff,  oivytj  iaxofuy  f^o/jT'  Arjin.  odvyfj 
aia/ofuv  Trine.  Ö  ioxo/uev  dfA(p  iSvvrf  ß,  d^  dfi^*  d^vyrg 
t/ofuy  Gaisford.  Mit  forgfältiger  Erwägung  der 
bandfchriftlichen  Spuren  tragen  wir  kein  Bedenkea 
den  Vers  alfo  zu  fchreiben:  -     v 

ixXvcfy,  oltaXiovgi*  toyofiVf  ifiip*  oSvyjj 
TtPiVfiovag* 

d.  h.  und  wir  tragen  die  Bruft  rings  mit  Gram  ange- 
füllt, odvyji  ift  als  Datimss  inßrumentizn  betrach- 
ten. —  Fragm.  XVIII.  bat  Dincfai/anf  diey^Ao- 
Ua  ad  Homeri  OdyJJ.  p.  546  ed.  Butini.  verwie- 
fen  y  wo  ftatt  xiQxofitTy  die  richtige  Lesart  xfQxo/ihiv 
fteht. —  Einige  Fragmente  batDnic/or/ausfpäter  er- 
fchienenen  Griecbilcben  Grammatikern  hinzugefügt. 

Tyrtäus  von  Athen.  S.  226  —  245.  Voranfteht 
die  Abb.  aus  Fabricü  Bibl.  Gr.  I.  p.  758.  und  A.  Mat^ 
thiae  dijfertatio  de  Tyrtäei  Carminibus,  aus  einem 
zu  Akenburg  1820  erfcbienenen  Programm  wieder 
abgedruckt,  worin  bauptfächlicb  Francke*s  kritifchis 
Wageftücke  mit  ruhiger. Befonnenheit  abgefertigt 
werden.    Das  erfte  Fragment  ift  das  berühmte  aus 

H  (4)  Lykur^ 
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hyhurgwP  Rede  gegen  L$ohrai€$.  In  den  fechs  er- 
ften  Vcrfen  Uk  Eloiges  gegen  die  Interpnnction  und 
Accentuation  zuennnern,  was  Jeder  leicht  felbft 
verbcrfcrn  kann  durch  Vergleichung  mit  HeinriMa 
und  BetkerU  vortrefflichen  Ausgaben.  Vs.  7  ift  hier 
noch  gefcbrieben: 

^anz  gegen  die  AuctoritSt  der  Handfchriften,  welche 
uns  folgenden  Vers  liefern : 

cf.  Franch.  CalUn.  p.  188.  Hermarm,  adriger,  n.932. 
Pa/TöwSy^o/wmlicaeCProgr.Vratisiav.  1820.)  p.  29. 
Vs.  14.  zu  Ende  ift  ftatt  des  Commas  ein  Punktum 
zu  fetzen,  dagegen  Vs.  16  (tatt  des  Punkts  einCom- 
ina.  Vs.  17.  miefre.  Bekker  hat  nach  CWd.  ^BP. 
«ortrad^i  gefcbrieben ,  während  jenes  nan  in  ^fteht; 
in  der  That  ift  auch  das  Medium  hier  am  paffendften 
angebracht«  Vs.  19.  pro  Sv  oitt  iu  yowai'  ihfff^ik, 
fcribe  wv  odndu  y<ivva^  IXatf^d ,  —  Vs.  28.  ,,^^1% 
Z  cum  VcdckerUtrio  {Diatrib.  in  Eurip.  p.  293.  A), 
ä^tT^Q  ^BLP:  &QaTijg  i;.**  Im.  Bbkkir.  In  unfrer 
Ausgabe  fteht  noch  die  ausgemacht  falfcbe  Lesart 
o()a  Ttjg.  Valchmar  l  c.  hat  ^nz  richtig  bemerkt, 
dafs  erftlich  die  Partikel  u^a  hier  ganz  mpIBg,  und 
fodenn  der  Artikel  Tr[c  dem  Sprachgebrauch  des 
Dichters  ganz  zuwider  lej.   Cf.  Hermann,  ad  Vi^er. 

E.  985.  PaJfouK  Symb.  crit.  ]x  SO.  wo  noch  befonders 
emerkt  ift :  Seaexima  huiu$  caniedurae  eleganiia 
oculos  criiicorum  offendijle  videtur:  nemo  certe  edi-^ 
forum  TyrtaeifaiAll^nönoc  remedio  in  iesciu  cmM-- 
iuendo  üfu9  eß.  Uaud  diutiue  puio  refugieni,  ß  in 
codice  noßro  {Rehdigerano)  ßc  clarQjlime  fcripium 
ejjfe  acceperint :  ipß^  litterarum  ducUu  fideliter  ex- 
prejjoe  ha^bunt  m  tah.  üihogr.  Nr,  IV.  Auf  gleiche 
VVeife  haben  wir  Mimnerm.  XII,  S.(Strab.XlV.p.  634.) 
die  gemeine  nichts  (agende  Lesart  lg  ü^a^a  r^y  K. 
unbedenklich  verbeffert  ig  d' igav^lv  KßXoqeava.  — 
Unbegreiflich  ift  es  ups ,  dafs  das  letzte  Diiticbon, 

uXXd  ug  ii  itafläg  ptirlxta  nociy  ä^ipoti^aiy 
.OTfj^iXd'elg  Inl  yijg ,  x^^^  oSova  duxw. 
ohne  alle  Erinnerung  hier  ganz  weggelafTen  Ift,  wenn 
es  gleich  Fraem.  II,  21  fq.  wiederkehrt. 

Fragm.  fi.  Vs.  6.  ^i^Qag  avfaZg  A.  VafJ.  ^  «•  lii 
avyataiv  O.  woraus  Hermann  das  richtige  vn  miyaTüiw 
hergeftellt  hat,  welches  eben  fo  viel  bedeutet  als  wp* 
^Xifff. ,  Gairford  hat  BruncVe  Conjectur  W  av^ala^v 
aufgenommen,  die  erftlich  unmetrifch  ift,  .und  wo 
aufserdem  ftatt  W  hätte  1&  gefcbrieben  werdep 
mflifen. 

Fragm.  HL  Vs.  12.  Nach  dffyotj  ift  dn  Komma 
zu'^fetzeo,  weil  verbunden  werden  mufs  ^i^/oiy  ofeyotj^ 
und  die  Worte  iyyv&ev  tari/aivog  als  Anpofition  ^u 
betrachten  find.  -^  Vs.  44.  Mach  der  Richtfchnur 
des  Homerifchen  Sprachgebrauches  mufs  die  Vulg. 
fiij  fit&uig  niXifAW  verändert  werden  in  /d^  /m&iilg 
"noUfioVf  wie  auch  Gesner^a  Randglofle  und  Urßhus 
fchreiben.  Fragm.  VIL  erfcheint  nach  ButtmannU 
(ad  Piaion.  Alab.  p.  151.  6d.  8.)  und  Francke^s  {ad 
Cgliin  p.  295  fq  )^  fcnarf finniger  Erörterung  nunmehr 


W 


rarbeOTert  und  berädiert.  CNme  rnnm 
hier  etnzulaffen ,  woUeii  wir  ««tf  tliis 
feiner  neiien  Geftalt  hitriier  fetzen: 

^futigra  ßaciXiji,  OtoTg  ti  ^pÜAp 

09  tia  Mioatfrfir  Skofitv  iA^^ofCfP  ^ 
Miioaijvfjv  Ayaä^p  piv  Aqovp,  iyd^r   ^i 

Diefer  Verbindung  bat  auch  fFeber  in  d^r  Vi 
tzung  der  GriechiTchen  £legiker  S.  27  feinen 
gefcheokt. 

Mimnermoe  aus  Kohphon.  S.  217  —  22S. 
ausgefchickt  ift  die  JVoljiJa  aus  FaMmiBibL  Gr. 
p.  755. 

Fragm.  I.  Vs.  2.  Sr'  Ipoi  und  Brwects  Voi]^ 
ftatt  der  allein  richtigen  Lesart  der  ilandVcfari/3^»  /«| 
pou  cf.  Bekker  ad  Tneoguid.  ed.  I.  V&.  4.  .  Ebea  Jk 
ift  Fragm.  V,  1  faifch  gefchriebeo  akU  i^  tat 
avTixa  poi.  •—  Frami.  11.  Vs«  2.  ^^og  nach  Grotea^ 
obgleich,  alle  Codd.  tuffog,  die  echt  epifdie  und  db^ 
f che  Form ,  darbieten,  cf.  Beßod.  ^fy*  ÄßO.  —  &r 
£rklärun£von  Vs.  4  fq.  Jäfst  fich  pafEuid  veigldda 
Lucret.  ll^  645  fq. 

Omnis  enim  per  fe  divdm  naturm  wteeeffk  eß 
Jmmcrtttli  atvo  /umma  cum  pact  yw^uMtmir ^ 
SemotM  ü  noßris  rtbu*  ftiunct^qum  langt* 
Nam  private  dolore  •mni^  nripmtm   perielis^ 
.   Ipfafuis  polltni  opihus^  wthil  indiga   neftn 
Nee  hene  promeritU  eapitur^  neque  tsngitmt  iru 

Cf.  VI,  67.  Horai.  Satir.  1, 6, 101.  Bhäeiai^M 
Belog,  phyß  V,  4.  p.  156. 

jj  ^'  oi'i*  iä-avvLTOvg  imoiklSuv f   dl  x^  I9 
Xuroüd-tv  ;raA£7ia;y  axiioy  oYxovg  Ixaporro. 

Ys.lO.  uprixa  S^  ttdrurui  ßiXxiOt,  ij  ßloTag.  Kt?»- 
tikel  d^  ift  hier  durchaus  Ober&oßig  und  bed»- 
tungslos ,  weshalb  fie  H.  Stephanus  icboa  aosgeftO' 
fsen  hat.  Weil  aber  dadurch  das  Metrum  verletxt 
wird,  fo  glauben  wir  den  ganzen  Vers  voUkcunaiefl 
zu  heilen,  wenn  wir  ihn  io  emendiren: 

etvTixa  TiSydpevai  ßiXuov  ^  ßiorog^ 

Auf  gleiche  Weife  hat  Bekker  TTieogmß  iSl  aus  Cod. 
.-< geheilt.  Cf.  TyriameX^X.  —  Vs.  \i.eUotix  ^it»g 
Vülg.  aXJloTc  o?xo;  A.  Groiius  und  Bnu$€i  fchreiben 
S^  ftatt  T*  auf  eine  ziemlich  gewalt/ame  Art.     B^ 
Wahre  ift  wohl  erft  durch  eme  ifch  leicht  darbie- 
tende Emendation  wieder  herziiftellen,  uXXo^cy  o/xoc* 
Dadurch  bildet  fich  ein  Gegenfatz  zu  dem  vorher;^ 
henden  h  d-vfuZ^  das  Unglaek^^  weiches  von  anfieo 
her  auf  ups  losftürmt,    wird  gegenfibergeftellt  oOf 
Gram,     der   innerlich   unfer    GemQth  oei^tf' T" 
Fragm.  V.  Vs.  2.   nrotovpai  J*  iooq&v  ay&og  b^^ 
x.r.  X.  Nach  diefer  Stelle  iäfst  fich  ein  feht  *nuS- 
ftaltetes  Fragment  des  iVifJ^fo«  glücklich  crt)fe*f«^ 
welches' bis  jetzt,  und  namentlich  bey  kayßf  P* 
fo  gefcbrieben  vvird: 

ix  /tihg  w^lwv-  lax^pkv  &¥  iriw. 
In  den  Handfehriffen' ifes  ^6äi«a  fteht: z^ift^i^ 
des  Diftichons  tm  qS  um  no}Juivr  Obige  L^ärt  rflbtt 
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k  4SHaitm  bar,  ift  aber  fchon  y^^g/m  der  Dorifebeo 
rm  T«^  gFuiidfalfcb»  Geuuv  hat  gegebeo  r^  afc2 
io».  JacoU  bat  zaerft  den  Weg  zor  Wahrheit 
ieigt,  Oboe  ihn  jedoch  felbft  pfunden  zu  haben, 
lein  er  vorfchlagt:  ujw^uu  nMwr*  —  Betrachtet 
n  die  GrundzQge  der  bandfchriftlichen  Lesart 
lauer,  TÜIOYMOI,  foergiebt  fich  alsbald,  dafs 
aus  irrOlOYMAI  entftanden  find.  Wenn  wir 
zwt^yten  Verfe  J<mÄs  Verbeflerung  aufnehmen, 
erbalt  nunmehr  das.  ganze  Difüchon  feine  ur* 
rongliche  Geltalt  wieder : 

lagm.  VI.  VS.  2.  liefern  alle  Handfcbrifken  iStjKovrai' 
Ga^ford  ift  aber  ohne  alles  gefunde  Urtheil 
iT  Hfterluritik  des  Tüenagißu  gefolgt,  und  hat  oytuh- 
yrahfj  ohne  weiters  iu  den  Text  aufgenommen« 
srgleiche,  was  wir  zum  Solon  gefagt  hmen  S.  100» 
.  rragm.  VIL  Aus  jinik.  H.Sieph.  p.  120. 

älXog  r'lg  a  xaKiag,  KkXog  afiurw  Ifit 
-^  Anilkol.  Palat.  ed.  Jacobs.  1%,  60.  Vs.  1.  ift  ge- 
enot  zu  fchreiben  a*  avrov.  cf*  Homer^  H.  t^  490. 
\dyjjf:  a,  S56.  $/l85.  £ben  daflelbe  Dlftichon 
5mnit  auch  in  der  Tbeognideifchen  Sammlung  vor, 
nd  zwar  fo^  dafs  noch  ein  anderes  dem  Gedanicen 
ach  mit  ihm  eng  verbundenes  Diflichon  vorausgeht 
ia  nun  bekannter  Maafsen  in  dem  heutigen  TA^o^is 
ieleDlfticba;  andrer  elegifcher  Dichter  zufammen- 
etragen  find,  fo  tragen  wir  car  kein  Bedenken,  den 
limnerwms  zum  JNachtheil)  aes  Tluognis  zu  berei- 
bern|: 

fragm.  IX.  Vs.  2.  Hier  und  X,.  1.  ift  die.Ionirche 
form  wti  »•%  berzuftellen  ftatt  der  Vulg.  ^i4  nwf 
in  der  erfteren,  und  ov4^  oaMT(ay)  an  der  zweyteo 
^elle.  ~  Vs.  &  6.  In  aliea  Uandfehriften  Aebt 
iier  tAvii  jroA^,  aufaer  dafs  bey  Eußaihim  a4 
[)Är/y:  1,  847.  p.  1882,  28.  wliy  gefehriebeo  ift. 
^ergfetchen  wir  uun  luermit  die  Worte  des  Athe^ 
nSus,  womit  er  die  Verfe  des  Mimnermns  ein-* 
Führt:  ahwa^/Mvoc  ri  jcotlay  vov  xoxfjiftwy  fo  konunt 
man  der  wahren  Lesart  auf  die  Spur;  denn  wenn 
der  tKchter  nur  auf  die  Fogn  des  Berbers  enge- 
rpielt  hat,  fo  kann  er  fie  nicht  fcblecbtweg  uolXfi 
^nannt  haben.  Wir,  halten  alfo  xvktj  feft,  und 
verdoppeln  nur  noch,  um  dem  Metrum  GeaQge 
m  leiten,  das  X.  Somit  at.KiXXfi  {L.q.  icAhi,  fiäi 
beziehend  auf  die  concave  Form  des  Sonnenbe- 
ehers)  Appofition  von  tiri^,  um  zu  bezeichnen,  dafs 
das  goldne  Bett  des  Helios  die  Geftalt  eines  B»« 
chers  gehabt  habe.  —  Vs.  6.  Cod.  Paris.  1.  Med.  4. 
SiooTTtmog  Par.  4.  ii  äanitvrog  Med.  5.  rf*  ävaaravrtgf 
voraus  G.  gegeben  hat  d' jiartjfvrog.  Was  damit* 
losgedrückt  werden  foll,  hätte  er  freylich  erft  er- 
klären oiQlfen.    Das  lUchtige  bat  unftreitlg  fcboa 


Sfimck  sefxinden , ,  ^i9fy  £  ^#%^<itsc;  ohne  jedocb 
die  erforderlichen  Belege  beyzubringen,  die  wir 
aus  unferm  Vorrathe  nachtragen  w^ien.  Paufa- 
jnias  VIII,  28,  2.  *j4XivTog  ii  jov  iv  KoXotpwvi  xal 
iXtyiliav  noitfial  tf^v  V^jj^^ot^^to  Stavaty.  Tzetzes  ad 
Ijycophr.  868.  ^Xtwrog  narafiov  KoXowopvog.  Auch 
auf  der  Infel  Kos  vrar  ein  Flufs  diefe{(  Kamens ,  wie 
Mofchm  Idyll.  lU,  99  beweift: 

notafi^  O-^vti  nuf*  ^jiXivrt  (ftXiixäg. 
ct.  Theoani.  VII,  1.  wo  der  Scholiaft  neben  dem 
Flufs  S^Xcvc  Bof  Kos  einen  andern  diefes  Namens  auf 
Sicilien  erwähnt.  Aufser  diefer  gewAhnliehen  Form 
'  fcheint  noch  eine  lonifche  und  pbetifche  beftanden 
zu  haben  *AXfiug  amir.  ^X^g,  woher  Pänius  H.  N. 
V,  50  die  Lateinifche  Haleju»  gebildet  haben  dürfte: 
jib  Ephefo  Manieium  aliud  Cokphomorum  -  et  inier 
ipfa  Cnionhon,  Halefo  affluenU.  Der  Genitivus 
^AXr^vnug  ift  hier  als  Appo6üon  von  «cH^cy  zu  faffen: 
von  hier  (JCoiopAois)  ans,  nSmlich  vom  Geftade  des 
Haleus  u.  f.  w.  Vs.  6  hat  <Gat{/ord  die  verdorbene 
Lesart  der  Hendfchrifteo  ciVo^cy  fehr  gladdich  iverw 
taufcht  mit  äXo/iar.  —  Fragm.  XI.  Vs.  6. 7.  Cbd.  A. 
tSS"*  St*  idvä  n^fjkAx^vg  atvn$^  af/rcartffrraf  iv  v.  {n. 
woraus  G.  gegeben  hat  la^  St*  äv&  nfofmxwg  ütff, 
ii*  uifi.  X.  T.  X.  Hiermit  ift  erftlicb  viel  zu  wenig 
Rflckiicht  genommen  auf  die  Spuren  der  Codd.  fo- 
dann  mufs  die  Gefellfchaft  der  Partikeln  ^tü&*  Srt 
auffallen,  indem  ja  tu  fchön  zulammengefetzt  ift 
aus  ig  nnd  Ire.  Wegen  des  darauf  folgenden  avd 
konnte  hier  leicht  die  Partikel  Sv  ausgenillen  feyn, 
wodurch  ein  Abfohreiber  veranlafst  wurde,  zur 
AüsfQllung  des  Metrums  *ot*  einzufchieben.  \Auf 
dfefe  Art  erldirt  fich  auch  der  darauf  folgende 
Conjunctivus  atvtjS^,  die  echte  Von  6.  fehrecklich 
«erriffcne  Lesart:  und  fomit  ift  Alles  in  gehöriger 
Ordnung.    Wir  fchreiben  alfo: 

f^r*  Sy  dvä  nfOfiq^ovg 
aevr^S^y  aipatoirrog  iv  vafuvtj  noXtfioio 
nutfa  flia^fiirog  SvgfUvimv  ßfXea. 

ßwX^fiivog  nämlich  ift  doch  zu  lefen  'mit  Ueberein- 
ftimmung  aller  Handfchriften ,  Appofition  des  nicht 
ausdrOclüich  genannten,  hier  befcbriebenen  Helden^ 
ftatt  der  von  Gmsford  aufgenommenen  Vulg.  ßia^ 

,  Aufser  einigen  unmetrifchen  Fragmenten  ift 
]io<^h  Folgendes. nachzutragen  aus  Bekkeri SchiU.  ad 
Biad.  ny  287.  p.  452. . 

Vielleicht  bezieht  fich  diefer  Vers  auf  den  Troifchea 
Helden  Aaitmg  oder  Jethrig.  Athen.  W.  p.  174. 
AeJxav  ^fwa  Ufidfitvor  na^  toTg  Tjpitwir,  ev  fAVfijn^'- 
^iviiP  MfytvtQfAov.  cf.  Eußath.  ad  Od.a,  225  p.  14^3. 
Fragm.  Xlli. 

iXtiMfi  ii  nofioTW 
col  xal  ifJioty,  navtunt  X9Vf^^  iixoiojatoy. 

"Hierzu  wird  bemerkt:  „HocJragmentumTTuo^idi 
tribuit  Stobaei  marso  ed.  Grot.  p.  76.  Sed  Tnnca^ 
veUus  habet -^JÜivMoov.   Gesnerua  Menandri  in 
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Na nnis.  Cerii/ßmß  reponatur  Mirnn  er  mi.^ 
Brunch  und  Bekker  haben  diefe^  Bruchftück  in  die 
Sammlung  des  Theognis  aufgenommen ,  letzterer 
jedoch  in  der  erften  Ausgabe  (1815.)  eine  Anmer-J- 
kung  Pqffbws  binzugefflgt,  worin  das  Fragment 
dtm  Minmermus  zugeuellt  wird,  die  er  (Gottweifs 
warum?)  in  der  letzten  Ausgabe  (1827)    ganz  aus- 

felaffen  hat.  Wehn  etwa  ßexÄ;^  gegenwärtig  glan- 
en  follte,  Pq)9%u?'«  .Meinung  ley  ungegrOndet,  fo 
irrt  er  gcwaltic;  denn  durch  die  iieueftf»n  von 
Gaisford  in  Stobaei  Florihgio  benutzten  Holfsmit- 
tei  wird  es  bis  zur  beftimmteften»  Evidenz  erwie- 
fen,  däfs  das  Bruch ftfick  dem  Mintnerffms  angehört; 
indem  der  Codex  Paris.  Ji,  apsdrQcklich  cfie  Ue- 
berfchrift  liefert  MavuvdQov'  Narvovg  .  Nawca  ift  aber 
die  Ueberfchrift  der  Elegien  des  Mimnermus,  wie 
Kec.  in  feiner  Ausgabe  S.  19  ff.  gezeigt  hat.  Auch 
Meineke  ift  fchon  vor  der  neueften  Ausgabe  des 
Florilegiums  in  der  Ausgabe  der  BruchftQcke  des 
'Menandros  S.  305.  der  Anficht  Pajfow^s  unbedenk- 
lich beyeepfiiöhtet.  Statt  MivdvÖQov  Nawovg  ift 
^  älfo  zu  Schreiben  Mk^ivipft&ü  Narvovg,  eine  Verr 
wechfelung,  die  öfter  als  einmal  vorkommt;  denn 
Stob,  Floräe^.  CXVI,  1.  p.  590  fteht  im  Cod.  ^. 
'RUvdriQov,  m  allen  übrigen  aber  MifiviQftov,  die 
allein   richtige  I^sart.  ' 

Am  Schluffe  der  «Fragmente  des  Mimnermus 
wird  iioch  bemerkt:  „Contra  lambos,  <fuos  tanr 
quam  Mimnermi  cität  Stobaeus  Gil.  p.  422.  Grot.  et 
C'XXVI.  ji.  6iS.  Menandro  potius,  fi  benememini, 
ajßgnare  foiilus  erat  Pör/bnus.^^  Kec.  hat  in  fei- 
ner Ausg.  S.  49  ff.  diefe  Frage-  ein^r  forgfältigeo 
Erörterung  unterzogen  und  gefunden ,  dafs  die 
Antwort  darauf  immer  noch*  Zweifelhaft  bleibep 
xnufs.  Darum  hätte  Gaisford  auch  beffer  daran  ge*- 
than,  wenn  er  die  fraglichen  iambifchen  Bruch- 
ftQcke wenigftens  iiicht  gerade^iu  ausgefchloffen, 
fondern  lieber  mit  .einem  o/^cXo^  j  verfeQen  feiner 
Sammluog  einverleibt  hätte.  /       . 


Solon  von  Athen.    S.  ISl  —  146.    Vorausge- 
Cohickt   Notitia  de  Sohne  ex  Fabricii  Bibl.   Gr.  I. 

E.  tS5.  Ueber  die  Anordnung  der  Fragmente  wäre 
ier  Vieles  zu  fagen :  wir  verweifen  aber  deshajb 
auf  nnfre  Ausübe,  und  gehen  gleich  auf  das  Ein- 
zelne über.  Tragm.  I.  Vs.  8.  «««  ^uranoitmov  Xf- 
yi(^g,  T^^i'.  nach  Meibom  und  Brunch.  In  den 
Codd.  fteht  iyvtäg  raSl,^  woraus  Sopmgius  'ad 
Hefych,  IL  p.  1SS9  das  richtige  tdyvft  todi  bei^ 
geftellt  hat^  welche  Conjectur  unläogft  von  Fr.  u^. 
Wolf  {Analect.  U.  p.  96  fq.)  wieder  angefrifcbt 


u  n  d    a  Ifo   erkKirt  worden  Ift :   R  ejFi  ^  ^ 
leviculum    ho^c    {das  bischen),     f^r^o  Jesa 
nario   ponen-s   octogcnariumk,       CJebrige 
trler  diefelbe  Rflge  anzubringen,    ^wle  oben 
'Mimnermus,  ^a(s  6.  H^xoprahtj  ftatt  oySeetca 
gegen  .alle    Handfchriften    aufgenomtnen    bat 
'Vs.  S.Vfiyd*  iftol  von  Brunch  geborgt    ftatt  ^i^' 
Fragm.   V.  Vs.  23,    xar   inii^ora  ydtwyy     ans 
vifcher  Nachbeterey  tnit  Brunch  ftatt    der   I 
fchriftlichen    Lesart    ncaxa    n(ova    yaTav ,      "wie 
Homer.  II.  i//,  832.  nlovigäyqoL  Tyrtaeus  f^  5.   V| 
Statt    des  Punktes    hinter  ,n&y%iag'  ife    ein    K{ 
Aach    avxtg   zu    fetzen.    S.   Bd.   Gerkardi  lecii 
jipollon.  p.  214.   Vs.  84.  hd^X^v   rf'  ^  em^ov, 
Brunch,    obgleich  die   Codd.  nidits  der  Art 
fern.     Das   wahre  bietet   Cod,  B.  5ayr,r  dg  itvroi, 
Vs.  40.  xal  xaXbig,  fiogfp^v  ov  xa^foüoj^j^.    Aber«- 
mals  nach    Brunch   gegen  die   Codd  xai  uili^  n. 
Hierdurch   wird  nicht  nur  ^die  ConftOiction  «$iec 
und  eleganter;  fohüern    auch   das   Versnoaals  Bie- 
fsender :  xal  fiogtpr^v  ovy^aqUacay  ix(av  wXkog  Sotäijm. 
Vs.  61.  didu/&f]  itaxt  Sida/ßelg  in  Codd.  indem  90 
dem   Vorhergehenden   zu'  fuppKren    ift    Isptlijm 
ßioTov.    Vs.  65.   Mit  ebendemielben  Brunch  «a 
alle  vernnnftigen  Hegeln  der  Kritik'  crvroftaqx^ 
ftatt    —  r/jacaoi.     Vs.  57.   oif^*  ol  HauUrog  n.  im^ 
falls    aus    allzu    kleinmflthiger    Huldigung  ffi 
Brunch;    denn  alle    Codd.   ulXoi^    TFaiiSrog  ».  fc 
Conftructipn  itt  ;*uXXoi,  ITai(jvog  egvo^  ix^vxBg,  M 
eloiv  uilii  artimedicae  ftudent.     Vs.  67.    An  rfios 
Stelle  liefs  fich  der  Rec.  auch  einmal  verleiten,  tor 
Brunch  in  den  Text  zu  fetzen  :    ATX  6  f^ir  ihSm^si 
.  aus   der   interpolirteq   Lesart    bey    Theogmt  Mi 
der  alten   und  echten  htj  Stobaeus:   dX}Fi^^ 
igditv.   cf.   Welcher  ^ad   Theogn.    p.  137  fq.    W.l. 
Weber    im    Pädagogifch  ^  philolog.  /  LiteratorUift 
zur  allg,  Schulzeitung  1826.  Nr.  47.  —  Fragm.Ifi. 
Vs.  4.  6.    ußgik  nad^etv,    nuiS^  i^*  fsSi  yvraiiuc   nsA 
^Brunchs^  abfurder  Aenderbng.     Alfe  tlandfchri6ei 
geben   aß^ä  nad'H'r  naiSog  T^fii  yvpatx6g,,   <-^    de^ 
Genitlvus  abhängig  von  na&nv^  vne  Jbnft  Mocb  ia 
Ipüv    und    ähnlichen  ^  verbie  '  o^ntmi^/cendi,    ?-  Fi 
^Xenopk.    Anab.  IV,   I,   14.  ^  nat^ iToSvM^ug  ^ 
ywaiKog  twv  tvnQmwv.    Theognis  iOO$.  tw  d  avTOw 
3tvfAr<av  il  naa/dfuiv.  cf.  HernumsL  ad  f^iget^  p.  87& 
—  Vs.  6.   air  i^^firj  yiyvirai  offioffa.     bo   lieft  & 
richtig  mit  den  Handfchriftep,  indem   tflyvkrai  all 
Subjunctivo^  zo  faflep  ift  für  vtfmjTm  (tf.  Ihiafck 
griech.  Gramm,  p.  620);  der  Ken.  liefs  fich  in  b^ 
ner  Ausgabe  durch  Hermann^s  Coojectttr  ad  V^- 
p.  924  zu  voreilig  f ar  folgende   beftinuneir:  ^ 


(JDi>  Fortf€tiune  folgt.) 
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GRIECHISCHE  ixTEEATÜlW 

.  l^ixtBu^f  b^  KAhn;   Poeime  MfMtw  6mmS.^  <x. 
inftroxit  Thama$  QaUford  (Uic» 

'  {Forifettung  der  im  vüri^en  StÜtk  abgebrochenen  JUee^ßon^ 

JL  ng^v  ,XV.  Vs.  16.  jft  aus  den  CodcL  wieder  heiß- 


IcnnepentiitttDureiug  nur  jLjr^cKx^oierjt  ti^  fwr^> 
wp\iey  tMsa  ^  leicht  lupi^Jl^reii  kaoA,  welches  sifi 
fUodglofle  io  den  Text  ffelcklicbeu  zu  (eyalcbeint.  — 
Fragm.  XTIll.  Da  dieles  Bruchftück  uoJäMft  durch 
JUa?«  Entdeckungen  in  der  Vaticanilchen  fimlieithek 
Jaffa  .ein  Diftichon  berjeichert  worden  ift»  Iq  wollen 


Ifrir  e^Jijfr  behandeln^  ajis.ob  das  Gan;^  zoin  erftep 
Jfal  iieraM^eben  wOrde.  .  Scripiarmm  vM.  navß 
jpeMfctiq  « 1?an.  c^d.  edita  ab  uing.  Maiio  T.2.  Ra^ 
mag  1827.  Diodori  ixcgrpi.  üb.FU^X.  p.  2059. 
fOu  SoXmv  0  rofdod^lriig  KUTiXd^v  üc  ^  ix9Üi^ai^»  jio^ 

)JuK  lo^OQ^v  yeria&ai'  ovdivi^  6i  9t&g^  sfec^erMC» 
4»tÄaßi^v  %^v  nayonUav  nQcnika^if  ^l^  f ^y  uf^u  ytp^ 

^%ifWfiifa^'  TW  i4  oAmv  mpfwnrtw ,t^v  imft^X^Jlur 
jHertffuroff  g  ovr^ßtl  rövsJSoXmfaruXfl^  k^lwffu  na^eh- 

*E»  yc9>^  91  AfTtti  x«(ve(  fäimg  ^  x^Au^iig,    . 
.  ^iQw^ kl  liefjfmkmy  aoJUc  Uhün '  ttg  St  /lepupj^d» 
jhhfi^'Xiw»»TmfMioricnxagu0j^ 

fAttr  deo  Worten  des  Diodorue  geht  benrdr/ dafe 
des  RecenfsQten  frtlher  berdts  ausgefproohene  An- 
-icht  {SohnU  Carm.  p.  28.),  jene  Verfe  gehörten  lu 
den  laegiecin  «t^l  f^f^^wSi'  ji&^yatigv  nohritag,  toU- 
kommen  begrondet  war.  Das  zweite  Diftichon 
ftand  vorher  fehon  bey  Diodor.  XIX,  1.  mit  der  Va- 
riante tvf^w9v  und  dUif^hi.  Diogenes  L.  1, 50.  citirt 
'die  zwey  erften  Dtftieba,  und  Plntarchns  (Solon 
c.  5:)  ftigt  awifohen  diefe  beiden^  ein  drittes  Diftichon 
^in2u,  lo  dafs  wir  gegenwärtig  in  allem  vier  zulam- 
•mcnliiiigeiHle  Difticba  erhalten.  "Wir  wollen  dab^ 
zunächftdas  voUftäodige  Fragment  in  dMjenigen  Ge- 
ftalt  liierber  fetzen^  in  welcher  es  untrer  Uelerzeu- 
gung  nach  derUr«ftalt  am  paobften  kommit,.  und 
dann  erft  aber  des\Einzehie  Recbenfoba^  ablegen, . 

JL  L.  Z.    1828.    Dritter  Band. 


2|  iyifmy  ti  ^aUmaata^maa^gmt '  t$y  Si  ttc  ^6k^ 

fifjjmyp,  nAfffw  IM  AcmcoT«!^* 
dyiawy  i  in  ^wakmy  väl^  Sllvroi  ,  dgSi-fiOyttfx^ 

lc/i|fv  ^  i^cc^ttTT  fipa  ^  ^ii6y  latt  xmag^^ 
.  iategoy  ÜJ!  ijtti  jsn  [tAti]  nmrta  vocfr.  , 
Auf  die  hier  angewandte  Verglelcbung  feheint  O- 
'^ro  tfnenfpielen  in  der  Rede  pny  Cbimtia  e.  49.    ttr 
ifMr  tnfelUgi  pcduk  id,  quod  faspg  ^dum  eift:  ut 
martj  qwodfua  naimra  tramfuiUumßi,  wmtotum  vi 
agitari  aiqae  Uu'barif  ße  gt  pepulum  Bamamim  Jiia 
fponteeJfgpUuMmm^  haminum /edkiqfarMm  ^foalmg 
utvgheme^Ufimis  tgmpfflaiibus  concitarL  —    Vs.  1. 
niXtrai  bey  Diodor.  undT Plutarch.  wofür  Di.0|;.  ff(gf^ 
TOI.    Jene  Redensart  ift  fchon  Ilomerifch  una  dämm 
laer  gewifs  die  urfprOnrilche.    Vs.  6.  ^oy&ffyw  bey 
Diodbt.  ed.  Mai.  und  *l>iog.  rvpayyav  bey  Djodor. 
'X1X,1.     Wir  ftimmten  frflherhin  far  die  letztere 
Lesart,  halten  aber  )etzt  fjtoyA^x^  fowoU  wegen  fei- 
ner sröfsern  Autrtorität  als  wegen  des  f<ihdrferen  öe- 
gen&tzes »  den  es  zwifchen  der  Volkslierrfbbaf^  {Si}^ 
«oc)'und  der  des  Peififtratns  bildet,  fOr  echter.  ~ 
Vs.  6.  Sijfioc  itSQtifj  Biodat.  ed.  Mau    Swey  Hand- 
fbhriften  bey  Diog.  L.  diV^/i;  Diodor.  XIX^  1.  Atier^g 
&yMS.  Falat    Ohne  die  AuctoritSt  der  Stimmen- 
mehrheit zu  berflckfichtigen  haben  bis  jetzü  die  raei- 
ften  flerausseber  (und  «zu,  gehört  leider  der  Rec. 
felbft)  nur  die  letzte  Lesart  im  Auge  behalten  und 
erft  durch  Emendation,    ^^o;  StS^tf  idy,    etwas 
Geeignetes  henrorgebracht,  während  doch  die  an-^ 
dere  Lesart  fich  auf  den   erften  Blick  empfehlen 
follte.  —   Die  Nachricht  70n  dem  neu  aufgefundenen 
Diftichon  theilte  dem  Rec  zuerft  fTelöker  von  Bonn 
aus  mit ,  worauf  er  fich  mit  Faffqiw  darfiber  febrifiv 
lieh  unterhielt.    Vs.  7.  fuchte  P.  fo  "zu  heilen ,  dafs 
er  durch  fehr  paffende  Emendation  t^i^avra  in  ?^d-. 

Jmvxa  veränderte  und  ftatt  ^ettSwy  ^dftoy  fchrieb,  die- 
<em  aber  den  Artikel  rh  rorfetzte,  clen  er  durdi  die 
letzte  Sylbe  des  voriiergehenden  Portes  Verfehlun- 
gen glauDte:  rd  qdSiay  pro  QmSiwg  dictum  eß,  guetn^ 
ndmoduM  ri  XotTtoy,  ti  nf^Sroy  gtßmiüa  opudMattK 
Graec.  Gramm.  2.  p.  578«  qtübu»  adde  xA  xaX6y  =  xa. 
Xwg,  VäMc.  Theoer.  S,S.  18./aeo6a.  adCaUim.  epigr. 
8,1.  0t  Pampgi.  iun.  2^1.  ti  nSy:^ndyt(ag  Theocr.  3^ 
18.  oUa V.  ap,  Bergl  ad  AMphr.  1,36.  p  HOiff^agn. 
Grqgen  diefe  Emendation  wäre  gewife  nicht  das  miol 
deue  zu  erinnern,  wenn  Ae  ntfr  'an  einem  fpäteren 
Dichter  als  dem  Solon  zu  maclien  wäre:  bey  diefem 
aber  ift  tins  gleich  «mfengs  der  ^Artikel  aimeftlien, 
I  W  fo 
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fo  wie  ihn  auch  f^/fim  felMt  bej  Tjrtint  It2&  n- 
figbtckt  avsmmerze«  wpfite.  Erft  jetal  fiel  es  &na 
^ec«  ein,  durcb^in  eingefcbobeaes  ^  ntefa^uheU^n» 
welches  durch  feine  N^chbarfcfaaft  leicht  TerfcUttO- 
gen  werden  konnte.  Um  jedoch  einer  unän^neh- 
nien  Kakophonie  zu  beffegiieo »  haben  wir  ^fc^of  mit 
der  iünifchen  Form  mdioy  yertaufcht,  wie  bey 
Theognis  674.  677.     Die  Conftructlon  wai%  «fiefet 

d.  h.  Wer  die  Beate  (d»  Tyraaoie)  einmal  an%ehor 
bep  hat,  der  kann  fie  nachmals  leicht  fefthalten. 
Jedoch  möchten  wir  noch  lieber,  wie  auch  Paffbw 
vorfchlug,  ftatt'Xc/i;^  lefen  Ijäh^v^  ?]imal  da  saehiliars 
Bericht  aufserdem  im  Codex  Vs.  4.  ^avJloif^^  fteht« 
ftatt  Sovkaavvfjv.     Uen  Pentameter  hat  Pq/pnw  febr 

ferchickt  au^^llt.     Das  eingefOste  ruSt  könnte 
cb  I^'cht  auf  den  Rath  Solon's  beziehen,  der  auf 
.  diefe  Difticlui  folgte,  wie  etwa  In  dem  iV^pneftt  ni 
dinm&v^at^  Xtiv^a^  weichet  gerade  auch  bey  Diodo- 
rus  aiuf  ^ie  vornergehendi^  Verfe  folgt*    Dann  rUir 
leicht  darfte  erft  das  fchöne  Diftkrhon  folgen :         :, 

welches  der'  ganzen  politifdien  El^e  an  die  Atiie-' 
näer  den  Schlufsftein  auflegen  wOrde. 

Fragm.  XISL  (tebt  ebenfidls  bey  Diodar.Bxcerpt. 
Lc.Vi  il/q.  Es irt  auffallend,  dafs  diefes Fragment, 
walonies  von  mehreren  Schriftftellern  citirt  wird,' 
auf  zwey  verschiedene  Quellen  zurOckzufahren  ift: 
aus  der  einen  haben  Plutarchus  lind  Clemens  von 
Alexandria,  aus  der  andern  Diodorus,  Diogenes 
und  Niketas  gefchöpftj  jene  Recenfion  fcheint  der 
Urfchrift  am  nächften  zu  ftehen,  diefe  dagegen  in 
die  Hände  der  Diafkeuaften  gerathen  zu  lejn.  r— 
Fragm.  XXIII.  Vs.  2.  tr^p  t$  nÜhv  valoig.  So  fcnreibt 
Geusford  nach  (der  von  Plutarchus  Qberlleferten Les- 
art, die  fcbon  Brunck  fOr  nnansftehlich  hielt  und 
darum  vorfchlug  r^  noXiv  tv  vaUng,  Allein  diefe  Con- 
iectur  ift  zu  gewaltfam  und  auf  jeden  Fall  unhaltbar, 
weil  die  wahre  Lesart  in  der  riia  Arati  Tonu  U. 
p.  4S0.  ed.  Buhl,  erhalten, ift:  Tify#i  niUv  ratm^. 
jFragm.  XKV,  Vs.  5.  mqißakAtf  i*  Sre^v,  ayaad-üc  — * 
So  die  Ueberli^femng.  Rdske  fchlug  vor  dtva^iig, 
nunie  perturhatiu^  c^nßermahu.  .  Richtig  ift  aber 
wohl  nur  dieConjectur  desBilchoEsHy^tti,  welche 
Koraes  in  feiner  Ausgabe  des  Plutarchus  mitgetheilt 
hat:  Ä,  i*  ItyQdtv  ayQ^vT^g,  —  Fragni.  XXVIIL  Vs.  i. 
XQ^vov,  nicht  paijende  Lesart  der  Ilandfchriften* 
Wegen  der  darauf  folgenden  F?  ift  die  Conjectur 
Clavißrs  zu  Amyats  PhUarch.  1.  p.  416.  unftreitig  die 
wahre,  U^ovwi^  delTen  Mutt^  allerdings  die  ilrde 
ift.  S.  Hefiod.  Th€Og.  1S7.  V/lJ.  mufs  ^ifj  in  iSi 
verwandelt  werden.    Vs.  24.  iQ&itnu  xaxä,  fo^at  G. 

fefcbrieben  nach  Valdcmdr.  qd  HerodoL  p.  475..  61. 
>ie  Handfchrüten  überliefern  aber  ^0^01  iiä,  wi|S 
frevlicb  nicht  erklirrt,  aber  leicht  in  ioaaat  filn  ver^ 
ändert  werden  kann.  Fragm.  XXX«  V.  2.  u^w  «^ 
%oh,  unerklärlich;  wefshdb  Schwaghäufers  (a>q^ 
jectur  aufzunehmen :  ä^T^r  aMr,  ij^Zm  pamm,  yi- 


Imi,  nmdmn  pammm^  wie  HohmT.  IL  »« 

p^g  {Scoiw.  89»)  du  Uelnun  wieder 
wttden: 

JltftfXayfiipo^  Stfifa  ttmaxw  Spm^ 

Vs*  2.  b«t%m4i«  Worte  Vn^^rj^^mame/bObi  ^ 
Grund  aber  ftatt  JJoje^  ^^  vovigeMifa^tt.     Y. 
nooairrijffi^  ebenfalls  von  Ife^n  got  emendirt.    ▼. 
IRellandfcbriften  bieten  alle  ^»/<(Xii^^|if94^,  ^ 
Metrum  zuwider,  da  hier  ein  verfm  diaßif&us  Jb- 
gaoedicus  erforderlich  ift    Darum  httlljM  mU£m 
votgefcblagen,   nach  dclT  attifcbeo  iCmL,  ÜTof 
mäntoli^he»  Adjectivum  mit  einem  w^bMhttMM» 
ftantitaiti  verbunden  werden  kann.  cf.  Grmr.^ 
finih.  p.  88.    Ob  aber  diele  Kegeln  dM  f efnmi  k^ 
cismus  auch  bey  Solen  Anwendung  letdcn,  mSdM 
wir  febr  bezweifeln.    Da  alfo  aufser  der  fendbdlt 
eben  weibltehen  Form  n^i^a  anch  noch  me  (cteoi 
li^hsfA  heftenden  hat,  (0  haben  whr  ge%^  dasHi^ 
*tlge  aufgef linde« ,  Ar  fitkävfs  fQivig  —    &lte^ 
^.uiXarai.  1bymolojg.M.pA4ifi7.^  Fragm.  XX» 
gehört  ohne  Zweifel  zu  Fragm.  XXVIIL    £s^ 
gewöhnlich  fö  angeführt:  '£x  rOr  rotj  2olarM<> 

uditxotg.    Dafsl  diefer  Vers  kein  elegifoher  ift,  M 
Jedermann  auf  der  Stelle.    Gnis/orcf 'bemerkt  Ahr 
Legmdmn  vidtiur  tiiißwvtl  iito^xtay  ,  HmSdm 
vefhiä  ilxeua  n&hka.     Vielleicht  aber '  könste  ntts 
noch  beffer  fo  nachhelfen:  '£W'rc»y  to^  x  iOMnim^ 
In  umgekehrter  Hinficht  ift  eine  Stelle^  merkwlr^ 
trp.  H^rmiam  Mi.  in  PüitmirFhaedr.  tg^uxir&w  t» 
ßor  rwifor  ifm*  06ßüg  ^  Xinfj  n^ufg  nmtfl  nif 
ra  ßion     Doch  unftreitig  ein   dactyiifcber  Aufs- 
meter.     cf.  Jacobs  ad  Amiholog.  Gr.  i,  1.  p.52t. 
In  dem  Solooifchen  Jambos  feilten  wir  froher  m» 
itMohf^AUxif  in  den  Text,  mit  Verwetfaag  auf  Ao 
mer.  iL  n,  516  fq».   Man  kommt  aber  dceibatndfcbnA^ 
liehen  jSpuren  noch  näher,  w^n  man  fefarabtx.ieol 
SüOftiim^  xäSbumf.  DerLeipzigerHenMiigeberliat  nodi 
einige^  Spjonifche  Glolfen  nachgetnKen,    die  nodi 
mit  anderen  bereichert  werdenmonten.    Sie geb^ 
ren  aber  nicht  hierher ;  eher  dagegen  eine  Stelle  auf 
Bekker  Sdml.  in  Platon.  dkSog^  de  Ju/b  pw  46Sl 
IHufOiidia,  Sri  noXkol  %1/tvHnm  intiA^   hä  %m9  Mk- 
Sovg  fviMß  »al^  ^X^rmytag  iimti^  Xwwtm.    ^0 
TOMp  notfixug  nilm  kfywrug  ra^^^,  u&Xmp  Smnf^rsi- 
jotg  h  xoXg  dy^i  Ti^miptay  ^fwiff  nak  nutlaapUm  iejl^ 

rwg  Twv  Ti^Xw  tvprdvwuv.  iuvio&ti  xavt^g  M  ftii- 
jp^ifog  iv^Ar^Uog  iwA  SOAäN^EX€y%iaigMdlU' 
tiop  ipvavdu. 

" .  J*«^»»  W»  ^tggara.  .  S.  l~-fii4.  Voransobl 
di«  Praefkio  Fr.  ^Uwgü.  Es  ^tOnk  xa  weit  fldi- 
reo,    wenn  wir  die  degifchen  Brochftfleke  d« 
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Tht^gi^tl^uii[>4itAgAm  MBln,  iMt  4it  dir 
f  orkergehtnitli  IMdbiM.  IMier  ftttteondr  aar  ei- 
BOT  koreen  fidriclit  aber  das  Geleifiete  ab*  ^m 
Text  ift  gröfttcQtiieUi  baob  Brmuk  gegeben,  ia  de« 
Anmerkungen  find,  die  Cohjeeturea  und  firklirua- 
gMi  der  gdebrten  Herantgcoer  des  Xheognis»  ae<« 
nieotBcbSx'^*>¥'^»  fin^clr«  und  andersj^  lo  wie  die 
Anctoren  angegeben,  .welche  Stellen  aus  dem 
TbeogMe  dtiren.  Mit  Benutzoi^  der  neueften  Lei- 
ftungen  zur  Berichtigung  des  Textes  (namentlich  bej 
tkl&r  und  Jfctchtn^then  fich  hier  ei^e  Menge  von 
Aiisßellungen  machen I  die  wir  eben  darum,  weil 
einem  Je<fen  diefe  Vergldchung  leicht  2u  Gebote 
fteht ,  unfern  Lefem  erlaflen  wollen.  Erft  bey  Er« 
fdieinoDg  des  zweyten  Bandes  der  Oxforder  Ans« 
gäbe  VMn  demlleraasgeber  firiUbcrV  Itecenfion  zu  6e- 
Ccfate.  in  dem  Vorliegenden  Abdruek  fteht  das5iip^ 
abiMfifiniinsdiefer  Ausnbe,  Terfchiedene  Lesar« 
ten  nnd  die  aus  dem  Co4^1iä»ßdn0^  gefloflenen  Zu-^ 
latae  enthaltend,  S.  6S~84w 

Ph6kyUde9  von  IffUeius.  &  U6  ^  S6&  Det 
jeebte  ÜiokTÜdes  Toa  Miletus  nnd  der  Pfeudonymus. 
demdasiro^/^  p^v^nnti^  zi^robriebea  wird,  fiad 
gjiÄ^£ voneinander  unterfcbieden.  DieFragmeattt 
des  enierep  find  ganz  planlos  durcbeinender  gewor« 
lanl  Mitten  unter  leoler  Hexametern  fteht  Fragm»  V. 
ein  elegifcbesDiftichon,  das  entweder  ganz  ans  Ende 
oder  an  den  Anfang  hätte  gefetzt  werden  follen.  Das 

frftfeie  ans  erhaltene  el^piehe  BroebfHick  des  Pho* 
ylides  ift  ganz  au^danen,   wefshalb*  wir  es  hier 
nachtragen  ans  Jacobs  .dnihohgia  Fakü.  ^117. 

to)g  di  Momig  St6X&v  nivtaq  dnoarpiffofnu  *         ' 
'  tn94va  ^«nftra»  n^$  inUxfn&t»  *-  o^C  i*  äf^  tifiß, 

hat  diefes  wflrden  wir  gleidi  das  andre  allein  hoch 
erhaltene  elegifche  Brucnitflck  N.  V  folgen  laden : 

Kai  t6ii0wtvUdi(a*  ui/^ioi  Kcatol,  ovx  o  fiiv,  ogi^oS, 

Jetzt  erft  fhteen  die  reinhexaraetrifehenan  die  Reihe 
kommen.    Ob  Fragm.  VllL.lX.  X.  XI.  aus  den  £le-i 
l^  des  Phoky  liws  eotnommen  find ,  bleibt  zwei* 

Simamd€$  von  lUo$.  S.  147— St&  Zuerft  die 
da  Simonid4  ex  Pahricü  Bitl.  Gr.  II.  p.  142» 
Die  unfinnige  Confufion  der  lyrifchen  und  iambifcben 
Stellen  in  diefer  Sammlung  liat  fchon  W^dcker  ge» 
TQjgt  ih  Jühn^M  Jafarbachen  für  Philologie  and  Piän 
goglk  Jahrg.  III.  Bd.  1,  p^  S9i.  Eine,  neue  Bearbei« 
tong  diefer  Bruchftflcke  ift  alb  wahres  BedarfniCi 
«wordea;  und  wenn  auch  Sander  (der  aus  Böclthi 
Vorrede  zum  Corpus  tn/cripHonum  Gr.  dem  gelehr-* 
ten  Publicum  bekannt  ift)  mit  feiner  länsft  begönne^ 
nen  Arbeit  nie  henrorracken  follte,  fo  ueht  ck>ch*zn 
erwarten ,  da(s  mit  der  Zeit  Fr.  Neue  In  feiner  mit 
doD  Gedichten  der  Sappho  fo  rOhmlich  begonnenen 
Sammluns  fimmtlicher  Ueberbleibfel  dier  iTHfehen - 
IHcbUit  cUmt  Griechen  auch  des  Simonides  fidb  an- 


s^nen^tiinl.  asgTif«iii%;eiinemmiiWr  hat 
che  girte  BeMerkviig  lowoU  ans  fremidem  ab  aue 
irignem  Vorratb  hiimiKaAlgt;  Unter  den  S.  215 1 
neu  hinzttgelciilninftenenTngmeBt«ii,ift  befonders  efai 
Epigramm  henroriubeben ,  .Wjslohes  Simonides  auf 
die  in  den  pevfifchen  Kriegen  flefalieoen  AthenieiK- 
fer  »dichtet  liatte»  zoerft  yon  Böd^  aus  Fourmonl^a 
Käcblafs  in  dem  Leotions*  Verzeiehnifs  der  Berliner 
UtuverfitBt  von  1817-^  18iS  hemtsg^^ehen. 

Eumue  von  Parue.  S.<77-*-SM.  /In  der  vor* 
V  ausgefobickten  N&iitia  ex  FaMm  JML  Gr.  L  p.  728* 
wird  bemerkt,  dafs  es  zwer  elegifdie  Dichter  Nar 
mensEuenuSy  und  zwar  beide  aus  Pams^  g^ebea 
habe,  von  denen  der  filtere  Zeitgenplfe  des  Enipedo- 
kies  und  Parmenides  war.  Jacob»  ad  Amholf^. 
Gr.  lU,  S.  p.  898.  theilt  dem  filterenEuenus  die  Brucb- 
ftflcke  zu ,  welche  in  Brundfe  Analekten  Mr«  I  —  TL 
liehen.'  Devon  find  hier  nur  Nr.  I  «r-  UL  und  Kr.  ,T. 
aufgenommen.  JNr.  IV.,  zwey  Hexameter  enthsuF- 
tend,  ift  abennala  ganz  nnknfch.  nqter  die  ekgi- 
fchen  Stücke  gemengt.  Ja  eooe  I.  e.  1, 1.  p.  327,  m* 
merkt  noch  an  Fkagm.  XV.  [Bnmek)  ^  VeUri»  Buemi 
vid€iur,  et  fotiq£fe  Bkßkis  fwnkmiuJ^  Und  fF.  R 
JFeUr  liat  ea  in  feine  UeberfeUvng  S.  251.  au&e- 
noromen,  uiyd  ftgt  in  den  Anmerkungen  &6S8.  Qber 
den  erften  Ver^;  «der  in  diefiem  Verle  bemerkbare 
Reim  der  Reihen  ift  bey  einem  fophiftifclien  Dichter; 
der  auf  äufsere  Abfpitzung  (eines  Gedankens  vor-*' 
zQglich  bedacht  ift,  nicht  blob.  ^Is  Zufalli|(keit  zu' 
betrachten."  Im  AUexandrinifchen  Zeitalter  fchei« 
nen  die  elegifchen  Dichter  diefe  £i^enheit  noch  mehr« 
ausgebildet  zu  haben ,  wie  hauptfiLchlich  aus  dem' 
fjchonen  Brnchftack  des  ^ermefianax  hervorgeht. 
Fragm.  I.  V.  4.  ift  hier  gefchrieben :    ,  ' 

.  Sol  fUr  tavra  doHovrTf*  iarly,  ifitA  ii  tiS^ 
nach  der  Cafiiubonfchen  Lesart  im  Athenaeus  und 
iiacb  Stobaeus.    Bey  Athen,  aber  giebt  Cod.  ^  io-^ 
xoiyj*  mta,  was  unftreitig  beffer  ift;  dafflr  ftimmen^ 
aueh  die  verdorbenen  Lesarten  bey  Athen,   toxwvrt^* 
%w  JJ.  SoxovvTMg  TUfg  P.  iouitvvtd  mag  V.  -*^    Ein  ganz 
neues  und  ^war  ziemlicfa  bedeutendes  Fragment  ge- 
winnen wir  auf  dem  Wege  kritlfcher  rorlcbung.' 
Arißotelee  Eth. Budem.  11, 7.  ro  ßiatov  Xvnfjgor  xal  näv,' 
a  dvaiyxa^fiiyiH  nmawu»  ^  nuaxovoiP,  wgfuff  ttci  Eir^v6g^ 

H.  Meiaph.  IV,  b.  Pluiarch.  Nonpo/fejiutvüer  vM 
Jet.  Vficur.  c.  21.  In  den  Rhet.  1,  IL  rahrt  Arifto- 
teles'  zum  drittenmal  diefen  Vers  an,  jedoch  ohne 
den  Enenus  als  deffen  Urheber  anzugeben.  Allein 
vrir  haben  durfeh  die  angefahrten  Anctoritateto  fchoa 
Beweifes  genug,  dafs  der  Yers  dem  Euci^us  enge--, 
hört.  Nur  weil  ihn  Ariftoteles  eis  ziemlidi  allge- 
mein bekannt  vorausgefetzt  hat,  Ibheint  er  das  i^ 
Mal  den  Namen  des  Yer&ffers  nickt  genannt  zn  ha- 
ben. Derfelbe  V>ers  erfcheint  aberauäinderSamm- 
lunff  der  EJegieen  AtA  Theognis  Vs.  472.  und  zwar 
im  JUfiumnenbange  mit  andern  Verfen.  Nun  ift  ft% 
bekannt,  dais  die  auf  uns  gekommene  Sammlung 

der 


\- 
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A.  L.X  'Rliltt»  199./ irOVBSBfiR  1828. 


Vni^inme-^tl^  «•wtMw^  Mjw&irt  and  6aU« 

fittter  tinH<M  ükfdkidvf  Au«tmitit  dvrAMftoteler  (^o«^ 
m.  t,d^9.),  Viro«rWncfi  elllctt^  Vcm  dks Sok»  «n«^ 
T&hH,  drelf  ^iJMise  iMMcb«  i£?  ThiBOgnis  Vs.  Üja. 
^nbed«MdiMh  d«lii  Sofan  iosefehrMieli  habeii,  mt 
Oitn  fö  |rafiärii  -K#<dite  molTeo  vrir  Mer  nadb  ^der 
doppelten  AwtotMt  tieffelbeo  Schriltfcidlera  rcbdk 
pttkWs  dedi  Tkeoante  iiaifer|^UM|beBe  BrncMTtflck 
detn  Igaknvir  ^ttrUcKgabeii.  Wir  tiegeo  d«lier  ketn 
Bedcmlnii^'iblgnde.  faiif  Diftacba  dctm  £inioes  va^ 


Die  la  den  sewähnUclien  Anseaben  des  Theo^hls 
(kixc\k  der  ^iFi^^Hctti^n)  nnt  diefeh  eng  verbnndeneh 
nacbftfolg^hden  'DifiSiAifr  mUlßll  wir  dem  Thedgnis 
fkfTeDt  Weir^then^ens  X,  j>.  '428.  CD.  de  ihm  zaeig- 

3 et.  üebft  dite  nbtii wendige  Yi^r^nigung  der  bel- 
en  erflren  Dltedia  vergleitJhii  W^lifktf^  ad  Tfuogn. 
IL  140.  Ünbegreiflleh  erfcbeint  es  tens»  dals  frel^ 
(^er  das  letzte  Diftichonnnz  aus  feinem  Ztifammen** 
hange  geti!ten  hat.  'Die  Worte  fthoor  y&Q  ?//a  ^iXitj^ 
Siogü&oif  tptdlAxih'üm  {6  ^her  for  Euenus.  als  der- 
felbe  Fragnj.  XV,  (Jtoöfts)'ebenfÄli*fj^:  ^       - 

.  BAxyw  ^if(f6¥  äl^tatw ,  Sfift  »oXi'/tii/^' ttc^itfröy* 
^t&ttf&f^MhffcaVtt6g^  fiiayifjg. 

Ibnpe^les  iindParnienide$.  S.  284  •^'288.  Eine 
vollftändige  Sammlung  der  'Fragmente  diefer  Dich-' 
t'er  ift  hier  nicht  gegeben,  fondern  nnr  einige  Stffcke, 
"welche  erft  durch  JPfyron  in  einer  verbelurten  Ge- 
ftalt  erfchiefa(eb  find.  Zu  Ojtford  befinden  fich  zwev 
Bancfl'chriften  des  SimpUcius  in  übros  ArißoUUs  dfe 
Coelot  die  Caiiford  verglichen  hat ,  und  von  denen 
er  einen  mit  Jf^^  den  andern  mit  Bfoezeichnet:  ,fjimbö 
codd.  recmiiffiffdjuntj  h.  e.faec.  ?F7.  vel  fdUem 
fub  finem  fa»f,  XT.  exänM,  Frim  €xemplur  /cri^ 
J^tit^M  td^^iniiu  jn'cufßat :  äUenan^irUatltiusdeßri-' 
pfum,^€mi^^  iavüm  tectimüs  iniegrUaie:^  Die.  in 
Sfem  Gommentar,  dea  SimpUcius  befin4Uchejq  -Fjrag*- 
ifl^t^  des?  fiiiq»ed0cIee.tKia  ParmeitideiB  werden,  hier 
^Ittändig^tmt  den  dalüii  gehörig»  'Varianten  fnit-; 
l^tfaelltrwir  woUeuhdeher  in  aller  KQr?e  aageben^ 
wo dnrchdieTfr  oevea mifismittel  der  Text  gewon-> 
](^o  hat.  BMpedccUs  Vs,  2.  der.  Gbcbar  Tawinm^ 
fif  (T.)  bey  P-ryroii' iWireibt  mi^x^iitaif,  B.  Imx^tiiw, 

{Der  Befehl 


wir9ii«rir«eMrt'eof||eMmmtB>Mf4  1» 
lIcrGedimk^ciihgaaz^iievpo^fieM«  Gepwbei 
mhm  .  Vs.  4.  HvfiWi0^Ü  f»tm  B.  T.  M^c  i^  ^  ßk 
^.«ma  Smipl.  ad iMHß^^.  Pt.yf.  Lf.  7.  Ik  der  Ceri 
tiyns  ^c  «fingt  fetzt  ab  von  dkm  TorliezKeiienAi 
p^d^.  \$.  C  Üt  mit  Helfe  der  HttcifcAriftä  i 
verbeffart : 

Pa$  in  den  Codd.  befindliche  &ilfßAa  febejnt  dtum 
die.  verfchiedene  Ausrprache  des  ^  eiitfiLandea  m 
feyq.  B^y  SimpL  adFlvfß  tteht  »iktfou.  fiiJfZ^ 
lind  hier  nnffreitig  die  üemina  rfrum^^LßO^^äi 
Fftjpnv  fcl^eiiit  daher  auch  Cnrecht  2m  bäbeu^  «ra»] 
er  m  feinem  I^eaclcoa  jenes  Wortflreio  v^m  ^fafl 
GramnMitikeni;gemaohtes  erklärt,  ipa4!mii|i 
hi^t^^x  und .  TiTM^ih)(^v^ ;  abzuleiieii.  :  Clin^ac^vt^ 
cwtuirt nur  falf^. ^^/&fd. . .  Tf ., 8. mUä  H  ^Wwh 
rcoTifxci  KfQdii;6fUvoi(rtv  *ßX>Mi  P.  ^a?.  faÜdk  Süf 
l^ohtig^  liefern  ^.JB.  uiid  Sinipl^a^  thyf^ 

Vs.«.  10.  in  9;tirtdT.  ganz  terdofbeti,  werden  lidb* 
figtnacfa  «^.  wieder  hergeftelk  /  6i  jAf'  dtft^fhcMß 
nih:  il^fpeeP'M  Ib/dtPfif  Hpfiatu  li^nOffv.     ▼.  Ä  is^ 

rimofQiav  ftXovijTog  ujxßfiqiiofi  a^ßqoxcg  ^f£M^ 

Va.  18.  ÜM^ifm'  A.  Vt.  lg.  f^J»  ät^ea«  .lA  3wte 
audEi  JB.  fpricht  tläi  r<  oo/.  H  «j  Si  nm ,  «nftirilii 
falfcb.  Vs.  23.  .iöiip^u  {Ga^f:  feln^ibt  faKdi  /^w 
cum  ioia/ub/cr)  h  oftfi^M  A.  das  aälein  JUifatte 
iJ*/x>«v  fy  B.  iijtüfifVivT,  ,  Vs.^.,&i^  ^.  Fria 
nach  A.  ,.    .  -   1 

woB.  und  T.  das  Wort  *(«//io^iaustaffcii,  ohnewclr 
ehester  Vers  mängclhaft'ift. '  Vs.  32,  ^Äofro  Ä 
i%iyivtro  B.  T.  gegen  das  Metrum,  r-  Parmemid 
YSy  2.  ;rpM»  W  a«  fo  allein  richtig  Ai  V.  ift  xoj  w 
icca«  :i^.  fi.  in  T.  ^nd  xoi^ansgettffen,  ytt^slbP^yr 
mnfchrdbtiw'v«  Jbent»  lOe«^  Wir^ 

ttdi  nicht  ätw  .am  Ernte  dM  v  arjes?  ^  Vs.  1£  ^^  «ml^ 
wfinlmifMOu.  .Tmm.B.0ifi6:^fefrm.qiii^fiuKm 
procul  dubio  rei  metricae  peritiam  q/ffnaerety  han0 
mnnoiatitmem.  ßA/eeit :  roodlis  f  et  -prima  vo- 
ci$  Inla^fiov  per  fynizefin  prm  unu  hrevi 

ia. 


dämkUtJk 


accipiuntur.  Ki€C  Eu/tatJulL  a.  \5.  Qtum 
datunuemmifi  nulhu  eodmwidixiffii^  vcrftorm 
eifdinämeipMbia'eap  A:^^    Der'Vbiirktatet  alfoiefxr; 

Ca^for^  t>efcbliefst  dsefenJ^^idnüt  einem  ^Jhsrr- 
ptum  aus  eben  denfeiben  Handfcfariften »  qmodMa^ 
Ikemanae  ad  Timaeum  inv.  Ff^v  iiXo^ptp^^ mnnolatmi 
apti/fiiw  Jubnectaiut.  .       ^ 
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Iim»«f  b»  Kühn:  PMae  ndnort^  Gratei  —  — 
in(tj(^xit  Thomas  Caisfbrd  etc. 

Uer  Leiprfger  Herausgeber  hat  noch  hinamgrfflgt 
SapnhimiA  -5fca#i  ^#  ÄgScÄort  J^gmemta.  Coüt^ 
gil  C.  /.  BlM^d;  und  &OfHfid(Ps  DwHni^  d^  .4^ 

Die  Ixagmenle  der  Sappho  find  abgedrocKt  au« 
dem  Mmfeum  criiicum  Cantabrig.  faß:  I.  und  fte^ 
'  ben  hier  S.  889— $14w  In  einem  Vorworte  f^^^ 
die  fröhereti  Leiftnngeo  des  F.  Vrjmus  und  J.  Ch. 
Wolf  sAfStbrend  erwähnt,  und  über  Kolgers  rcblecbtQ 
Jirbeit  das  gerechte  Urtheil  gcfäUt:  ik»ppho—Com^ 
meniariüvgbmcta,  fou  pqiiuM  Mfrata,  verum  yid^ 
^anwKf  plemMp  Jfyloque  longt  jmtidijfinto  confcmUB. 
Baraus  erklärt  fieh  das  Bedarf nifs  einer  neuen  Bear* 
beitung,  worüber  Bi.  bemerkt:  Sßpphonis  verba  ad 
AueriorU^eolisTni  nrnmam  revocatri,  quo  ufumfuijje 
dgcimamr  Mu/am  univerfi  fert  grammatici  tradunt. 
FUßrimü  igiiur  in  lods  ptQ  ajhgro  fpiriiu  lenem  fup^ 
fiUui,  quod  hie  morua ,  neid^mjaepiusnulu  dicenr- 
dum /lt.  l>afs  aber  ßlomß^id  in  feinen  Reftauratio- 
nen  febr  oft  zu  weit  gegangen  Cey ,  haben  fchon  an- 
dere StimmfÖhrer  gerügt,  ganz  kürzlich  erft  Neus 
in  (einer  Ausgabe  der  Sappho ,  die  mit.VergIcicbung 
deffen ,  was  fFelcJker  in  Jahn^s  Jahrbüchern  für  Phi- 
lologie Jahrg.  111.  Bd.  1.  S.  S89  ff.  beygebracht  hat, 
iik  die.befte  uhd  gediegenfte  Rectafion  ihrer  nach- 
ftcn  VorJäuferin  betrachtet  werden  kann;  wefshalb 
wir  ftatt  aller  eignen  Bemerkungen  darauf  verwei- 
len. Ein  übler  Umftand  in  Blomfield's  Ausgabe  ift 
au<^  der,  dafs  über  die  Lebensumftände  der  Sappho 
und  über  die  Schickfale  il^rer  Schriften  gar  nichts 
ffefagt  ift.  Neue's  Ausgabe  ift  auch  mit  vielen  Bruch* 
Rücken  bereichert ,  indem  fie  deren  139  zählt,  wäh- 
rend wir  bey  BUmfield  nur  94  finden. 

Die  Fragmente  des  Alcaeus  find  abgedruckt  aus 
demfelben  Mufeum  fafc.  IT.  Hier  S.  815-^855. 
Im  Vorworte  wird  auch  hier  bemerkt :  Ceterum  quam 
in  Smphicorum  dialecto  rect€  conßiluenda  curum 
adhibuimus,  eandem  etiam  in  jilcaei  fragmenii$ 
Cöllocavirnus,  qui  ad  veteris  uieolismi  ncrmam  car-^ 
wina  componere  fölebat.  Hoc  tarn  ea:ipßsfra^mm- 
iisj  quam  eac  Dionyßi  HaücamaJfenfisfmtenHacol^ 
ligendum,  qui  laudat  Alcaei  xh  (iiyaXafvig  xal  ßQaxi^ 
xal  riSh  pul  duvoTf^tog,  hi  ii  xal  tovc  a/iy^oTia^oif 
uijä  aaq^vtiac ,  Soor  avr^g  p^  rjj  iiaXfxrcb  xi  i^xwt^ 
Voi.  So  wie  die  Sammlung  der  Sapphifchen  Brucb- 
jl.  L.  Z.     18t8.    Dntter  Band. 


ftücke  mit  Neu^M  B^rbeitong,  fo  läfst  fieh  die  vor- 
liegende mit  MatÜäa€*s  Ausgabe  des  Alcaeus  am  be7 
ften  vergleichen^    worin  aus  Betker's  utnecdotis 

SK  iXSS.  1389  Einiges  nachzutragen  ift.  Ein  Keeen- 
ent  diefer  Ausgabe  Matihi^t^B  hat  folgende  Stelle 
b^y  Pluiarch.  Sq^.  Sap.  «eitvru.  c.  14.  dem  Alcaeus 
^Bueignen  wollen,  wo  Thaies  ft>riclit:  *Eyw  ^oq  r^c 
i^njc  ^xovoif  aSomtjgn fogr^  ^wkfir,   h  Aiaß(fi  ywan 

ÜAfi  pvXa,  SXur 
sroi  yaf  Jumucog  omT, 
jityuXag  MvjiXärag  ßaaiXiitav* 

Diefes  tirtheil  ift  aber  unftreitig  ein  voreiliges :  denn 
kein  Menfch  wird  in  diden  Worten  etwas  mehi'  fin- 
den y  als  dasBruchftück  eines  Volksliedes ,  wie  fiäion 
aus  Pltttarcbs  AsführuiigsweÜ^  hervorgeht.     ' 

Stefiehorns  aus  demfelben  lUu/eum  fafc.  JHL 
S.  886  —  848.  In  dem  Vorwprte  ift  einiges  Wenige 
über  das  Leben  und  die  Schriften  des  Dichters  ee- 
fagt,  welches  mit  folgenden  ,Worten  berchlofleil  ^ 
wird  5  Parro  auUmfi  ia  v^rumßi,  WZ  Qcere  aü 
(in  Verr.  U,  86.)  Sufichorum  ma  in  Grataa  fummo- 
vrapur  ingmium  homare  ei  nomine  fiüffe,  dignue 
profecto  judioetury  cujue  reUguiae  forma  aUmani& 
caßigatiore  Herum  in  btcem  prqdeant  Was  die 
BruchftOcke  des  Stefichorus  durch  Kleiney  neuefte 
Bearbeitung  gewonnen  haben,  kann  Rec,  nicht  benr-* 
theilen ,  4a  iW  diefelbe  noch  nicht  zn  Geficht  ge- 

kommen  ift-  .       '.     .  *     i        -r 

Die  Abhandlung  Ober  den  Antimachus  ift  aus 
dem  Claffieal  Journal  abgedruckt  Nr.  ^11  p.  281  ff. 
ScheUenberge  Ausgäbe  des  Antimachus  kannte  Biom^ 
Md  nur  durch  ihre  Erwähnung  von  Külotfm  und 
Schweighäufer:  Hunc  übeUum  mihi  non  adhuc  w- 
diAe  conügit.  Sed  qualis  iandem  cunqueßt,  dabo 
f^fannonautta,  quMediiorumdiligeniUimefugerm^ 
Zuerft  vdrd  ein  Fragment  aus  der  Lyde  bebandelt, 
welches  bey  Schdlenberg  Nr.  86.  fteht,  und  auf  diefc 
Weife  eingeleitet:  Inter  alia  raptum  quqque  Profer^ 


ipymrac;  uöi  luce  clanu»  ejt  ugi  «wer«  Mvojit^tyt,^ 
Bochartus  dyaxJJas ,  rede;  UaemmFhomsmS.Ker^ 
/ym  verohuncin  modum  refingOf 

■  Kaßa9v<fV(  {vel  JSafßdyovs)  fäv  t^tpfw  äfaxUas 

Fh<aitt$  igvfwvas.  —  Ocwift  der  allein  richtigeWeg 
zur  VerbSerung,  deffen  Fufsftapfen  auch  JF*6*r 
eefoljrt  zu  feyn  fe^ieiot,  der  er  überfeUfr:   , 


^ 


AhLG.^hlJEKAWBR^fifJi:mO 


Mmcki4  Xsksrmos  Qe/ckU^IU    ihr  m  ruktmUcktn  Opfir^ 

pwUfi^rm.      ^ 

wean^r  nid)t  etwa»  wiees^viis  leiohter  und  befier 
zu  feyn  fcheiot»  fogdefta  hat: 


Audi  Seh^kmberg  bat  fich  n  €io«r 
leefarrerl^itenlaflbo,  nndrdmimrdk.  «Ms 
Hexameter  herausgekommai,  fcheifit  m^  «sf 

Jerathenen  Ein  fall  Terfallen  za  feyn»  «la«  ff 
er  ThebaTs  des  Antünacbns  zimieiiineiü    Es 


n  wir  die  Anctoritlt  der  Handläirifk^ 


pl^fibL    Das  Sab  ject  ift  is/^/i^riyp.    Denn  BelVchliia    ys^ii  wir  die  Anrtorii  .     .     ^,      _       .^     . 
berichtet  v.  Kaßi^p^^  el  w^  ^m^^fH  i^f^     Ct  -Wwen  treten  wglleo^  ein  ei^cbesBrvcMlkskj 


itiiAiiitei».  ad  Hcmeri  H.  Cer.  496.  SchMmbers  Et* 
bell  über  das  CormpteffHil  bin  und  her,  und  bil<-> 
det  mit  F^al^fiiu  äli  OarpocsnU.  p.  126»  folgenden 
ücblecbten  Vers: 

Caband  poßeroMjhc0tdioi^jM9  ecnftUuit,  —  Bkm^ 
fidd  ergreift  diefe  Gelegenheit,  wie  er  fich  an«* 
dT(lelct,  um  fich  an  einigen  Verfen  des  Hermefianax 
^Mk  i^erfttdien ,  -welcbeTon  Atbenaeus  XllL  p.  697  fqq« 
erhalten  find.  Vs.  15  IE.  glaabt  er  auf  diefe  Art^bä^ 
len  zu  können! : 

Oi  iiipf  üU*  vi6f  JMy^  äf{fU0tw^  i$7i$ttp 

Eim0fdr  9ftml§»  IJfcfoffi  Itf/Wr, 
PAPION  OPlilüN  NOMQI  imm^awiavM 

Diefe  Verbnfbmngen »  avfeer  deMn  fioh  noch  eine 
gro&e^nsahl  von  andern  Gelehrten  anfiablen  iiefse^ 
•entfernen  lieh  im  Gänsen  nu  febr  von  den  band-> 
MirifÜichen  Spuren»  als  daCs  wir  iKnen  ohne  Beden« 
ken  bey pflichten,  icftnnlen«.  Es  lifst  fich  aufserdem 
«loch  mandies  Andern  dagegen  erinnern»  woraber 
Hec.  9ui  feine  fo  eben  dem  Druck  Obergebene  Bew^ 
heitang  der  Fragmente  des  Hermefianax  im  Voraiie 
Terwem.  Vl/'ir  glauben  dem  Urtext  folgender  Mn^ 
Isen  am  nicbften  gekommen  zu  fey  n : 

e«^  fi^  01^  «M^  Mfy^C  iffymawim  c^irbv 

'     *     ^iaüfiiv  Hfwpimp  Ifift^  Xoyti&r, 

*  '  !Pd^er  *)  SfYi*  AiA  tfyimc  fittnoannSmMfa 

Bierauf  wird  wieder  zum  Antimachus  Obergegangeft. 
und  Ober  den  Inhalt  derLjde  fölgeodes  beygebramt, 
das  man  zumTheil  vei^ebens  bey&AW/^no^fncht: 
^ier  ffQmxäg  övftifOfAg,  qua$  in  hdc  Bie'gid  narra^ 
verat. pacta  CokjAiMiu$^  Iraäkumßuij  /atis  ridicuU. 
BercuUm  ab  Jlrgcnautis  €  naum  deirvjum  fuijjis  ab 


fo  zulefen: 

z^Tf  M  «i^Xfcy  ht  Statt 


Wf. 


&  bezieht  fich  auf  den  oben  bej 
erwähnten  Sonnebbecfaer.  '  TEfwd-Ha 
rade  daffelbe,  was  bey  Blimnemii.  l'l^B.  jgmfotß 
Zwey  Fra^ente,   die  num  ber  Sek 
und  Btowrfidd  Yergebens  fueht»  wnHeeipar, 
tragen.    Ai^vSal.VcLtL^kkVUJ^ 
Ffifwiag  r«  ^sav;  nfouftifii^Ui^  n  Tiri}>a^  . 

Das  andere  ;bej  Draco  i;.  y^^gifam.  ^ 

B.  Schauer  adereg9t.CorimKp.\66.  cf.  id. piH  7 
Riernichfk:  geht  ML  wieder  auf  denWermefisnm  ihj 
und  ftwar  mit  diefer  Einleitung :  Qwmmam  vm%  esi^ 
Jüo  iffk  de  paeid  Coiaphomo,  igno/cai  viäm  Mf 
€9mdUu$.  fi  ad  nmmmla  me  canveriatm  a»&rn^ 
naeiU  miiä,  quae  mutms  feüdutr  a  iflMrdbdM^ 
iaiafuijfividea.  ^  Vs.  4.  ift unter  fo  vielen^ 
fachen  anderer  Philologen  feine  VerbefEerongfnl 
die  gelnngenfte:*fer^  XAfmt  Ay^v  l^kmwmdgkit 
mr.  m  pSHdam  cywAom — ut  Orci  pctHemiianpk 
Weniger  glOckiich  ift  Ys.  7.  lyjalövg  Air  jmfiA^ 
da  diefes  von  Heinrich  befnedfigend  erkifrt  ev4 
ifioof  ömnigenM.  Vs.  88.  wird  der  We^  zur  fEM» 
Ben  Lesart  tbeil weife  gezetet :  Mintm  eft  p^f^ 

nnimmfi  in  hoc  hca  tar&ini  tnrj  €tudm$  «fS 
mnr^ecerinL  Quid  de  pa/hymui  agSciUat  at 
JÜatjed  repono  ufjft^ilg:  noius  tß  sise  iitkwft'H 
tpd  jf^/iodc  mduebant^  vei^  ui  jSmhoehB  ätai  f«f* 
thkic.  wde  SchaHifß.  järtficfA.  Egmt.  1147.  Del 
ganze  Vers  wird  am  leichteften  fo  emendirt: 

Va.  62.  gut  Terbeflert  Ü  Mxun^  ftatt  Ar  em^Af.  ^^TU 
dee  eatdem  KUeeas,  M  tantam  pro  XS/cripia  r-*  3 
Mx^f  anaUh/cUicei.  ^  Qui  omnino  mulierum 
ajar  a  iemeris  unguiculis  fneratp  icSmc 
ttrwuirop,  ui  vifnw  wfüa9a» ,  ti  favow  «txn^/f/vaCi  d 


nimium  eju$  panaus^  u/h  ScM.  ApoliM.  Rhöd.  L   fimilia  apud  TrogicatiP  —    Vs.  80.  wird  ohne  aoes 


1289.  ßelleraphantis  qao^ue  calanmates  ibi  memo^ 
rataefuerunt,  uti  di/i4mua  eSchal.  F'enet.  adKmd.  Z. 
£00.  —  Hierauf  werden  mehrere  Stellen  alter  Au« 
Ctoren  angefbbrt,  berwelcben  Fragmente  des  Anti- 
machus ftehen.  Nr.xVL  aus  Athen.  Xi.  p.  4^  P.j 
wo  BlanrfUld  emendiren  will :  . 


genOgenden  Gnmd  ei  pi^  odd*  corrigirt  ftalt  Mifik 
e»i\  — 

IGKTRTOLaGIB. 

Ktfaics,  b.OreIl,  Faisliu.C:  Hdveiiß^ Idaki^ 
loffie,  oder  NatnrMfchidite  der  in  der  Scbwdl 
fidi  vorfindenden  Tifche.    He^ausgegebea  tob 

u. 


♦)  AUe  HwfMifibw,  W^h  der MiamÜe,.  JT,  Din^^rf^  habe»  bif  {itst  M^ior  mit  dnen  Spiritiif  Alfter  j^vlcbriebev,  «1* 

fleich  nacK  dem  aiudrQckliohen  Bericht-  des  Schoh'aften  ad  Homtri  Jliad.  lu  96.  4ittfM  Wort  tor  P  den  Spirilni  lii* 
aus.    Gl  üeroMiaik  cd  Uoaur.  JL  C$r.  450.  Si4b€H*  ed  Fe^pm.  /,  t4|  f. 


^m 


f: 


«.  n^mmitaimm- 


(t  RtUr;  16  g«.) 


i. 


«i 


Utmhner  Von  den  TOehen  im  Rheine  und  in  cler 

IfeirTfi.ilAurt  m^erVoriwle,dtfii«rIndiiCM  -      ^     ^^  .         -',.  -^  ^^.  ^       ^ 

VTerk«  ^elaea  Beytrag  ^Ba  doer  in  ihnem  ganw»  ^,  Per   tolta  jtofcb^      ^f^Nam^fMchtg   der 

^^ftwg^   noch   immer  «MMelBdtBt  hebetifabc»  yJmiMiiariydlm  IV<^A#"  folgt  in  der  Anordouns  dem 

Ttnni**^  tlhrwyrlrt     >Us  ToHMOettvraUe  ^r  dcnCelbc»  JUMn/Ycheo  Sjfteme«    Bey  je!<^>P  einzelnen  Firche 

mJtKtmngtUktn .  wiffeo;  niuf  feine  BcobeehftnKgen  W aUUeberfchrift der deiitIcbe^ndlateiniCpbeAra/7M> 


habt  mtWoiAugn  ivr^tten,  »nd  bemerke  «bel^  die  Art 
«nd  WeiAf.Qaee  Beerlk^Hug^  defs  ihm  ioheine, 
^e  Femen»  grtbent  eder  kleinerer  •GegendeiH 
Wfm  hiahet  zu  oh  entweder  eine  Uobe  Nomencla^ 
tar  d^ffen  gewerea,  was  innert  (innesiialb)  einem  be- 
ftimmtefr  Om&nse  ameutrefüeei  fey;  oder  ihre  Vff* 
U>enfich  enderletti  zu  lehr  in  das  Allgemeine  der 
Itatorgefdiichte  äurer  GegenftSnde  cii^^en,  fie 
sieht  Art]ich||;enagbebandek''n.£w«;  welcher  An^ 
ieht  wir  recht  gern  heyi^mmen«  Von  tünea  Vorr 
flSngeni  hitt  der  V£  kAaen  flbCTgwgen  >  aber  enoh 
Minem  blols-nachgebetet 

Das  Werk  zerfällt  in  drer  Abtheiltiiigen.    In 
der  erften  giebt  der  Vf.  eine  ,,  tmleiiung  zur  ÜTavitt«- 
jmfi  der  tUche^  in  zwecliunäfs^er  Kflrze  bearbeitet 
nnd  bey  cfer  Tenplnologie  immer  Beyfpiele  aus  der 
.  Fauna  lelbfl:.    J>er  Vf.  ^ndjn  einem  necltte  ziu^leidb 
Milcb  und  Rojen.    Das  Holzflöfsen  in  i^T^  Geoirgs* 
bicben,  das  Flacbsröften  an  andern  Orten,  noch 
mehr  aber  Vitriotwarfer  aus  Fabriken  ift  den  Flfcben 
fehr  fchädlicb.    Mehr  aber  als  alles  Andere  I&  der 
Fifcherey  jn  der  Schweiz  die  InTsfion  der  Franzofen 
yeixierhjjch  gewefen,   ^^ice  bald  fed$r  SaUat  alte, 
Jbnß  verbotene  Künjke  m  Fi/chfange  übie^  und  fie 
»fedm  Habmhen  Uhrte,  der  zu  faul  war,  fein  Brod 
durch  dn  ardfnilich  erlerntes  Bandwerh  zu  verdie^ 
jßen.^    Wenn  die  Fifche  in  den  Alpfeen  im  Winter 
ohne  Wnnen ,  dauern ,  fo  kommt  dlefs  tbeils  to|I 
dem.  Immerwährenden    ZuflufTe  frifchen  Waffers, 
tbeils  davon  her^-dafs  Seh  zn  Zeiten  von  felbft  La- 
cher im  Eife  bilden.     Todte  Flufsfifcbe  leuchten 
euch  ftlrker^  wenn  man  fie  mit  fcbwachem  Salzwaf- 
f<Br,  -^t  oder  wenigem  Salze  befprengt.    Das  feltene 
ErC^einen  eines  unbekannten,  lehr  grofsen  Fifches, 
deCfeo  dieFifcber  nie  habhaft  werden  Iconnten,  möge 
wohl  auf  optifcher  TSufchung  beruhen.    Die  leiden- 
fcfaa^chften  Fifchfanger  in  der  Sdiweit  find  die 
Bewohner  des  Cantoii  Teffin. 

Im  zwe^^en  Abfchnitt,  „  Ge/cbickie  dee  idkAv^ 
Idgifchen Studiums inder  Sckmmiz^  eröffnet Konmd 
Gejsner  die  Reibe  der  Jielvetifchen  Ichthyologen, 
Kach  ihm  kam  /oä.  Gtfsner^  dann  Cooce  uncf  neuer^ 
dings  Schinz^  wegen  deiTen  Ueberletzung  von  Cu^ 
vie.r*9  Regne  ammol  mehrere  Irrtbflmer  nachge* 
mriefen  werden«  Ein  einziger  Moncjgraph  war  IFeyf* 
mann.  Ichthyo^aphen  einzelner  Gegenden  find- 
Uangotd,  ein  ZeitgenofTe  K.  Gefmer^s,  vom  Boden- 
fee, Graf  von  Bazumowsly,  Bridel,  Jurine  vom 
Cvenferfee^,  Morigia  vom  Lagb  maggiore,  Cyjat  und 
Bufinger  vom  Vierwaldftädterfee ,  Efcher  vom 
KcUrcherfee,  Raxumowsfyimd  Coxe  vom  Meufc^a«^ 


•nd  in  der  Kote  Binweifung  auf  .B/ocA,  Donndofj 
v.  L  w«  beigebracht;  dann  fö^eo  die  vaterlandifcben 
^eetfchen,'  franzöfifchen  und  italienifcben  Benen-^ 
nunges^,  hierauf  werden  die  Schweizer  Schriftßel^ 
ler,  weiche  des  Fifches  gedenken,  angefCdirt  und 
ilure  Angaben  luitifirt,  dann  folgt  die  Befchreibung, 
Zergliederung,  und  nach  diefer  die  Angaben  Ober. 
Kerbrntuns^  jtirfenthaü,  Fortpflanzung,  Wachs-^ 
tiuan,  Nahrung^  Naturell,  Sgenhdien,  Vuizen^ 
^(d^dgn^  Fang,  Krankheiten  und  Feinde, 

DerengeRaum  unferer  Reeenfion  verbietet  Ober 
die  mancherley  wichtigen  Notizen,  welche  dieb 
Weik  enthfilt,  weitJäufig  zu  f^^y.  indefln  mag  doch 
dee  Verzexchnlfs  der  helvetifcneii  Fifche  mit  wen!«' 
gen  Bemerkluigen  hi^  Platz  finden.  -^  '  FetromY" 
ztmmarinms,  bey  Rh^infelden gefangen ,  wurde for 
6eM  gexe^.  r.  Jbtviatilis.  F.  branddaUs,  foli, 
mit  dem  RQdcgrat  genofien ,  meift Magenkrampf  er-^ 
fegen.  Jtceipenjtr  Sturiot  der  letzte  ward  zt  Ba« 
fel'*iiogft  1816  aefaUgen.  Mttmena  Anguäla.  Zu 
Anfiwrdee  XV.  Jahrhuifderte  i^rach  IPiM.  vonCha^ 
kmt,  Rifchof  von  Laufanner  den  FKich  über  die 
Aale  ans  und  verbannte  fie  aus  dem  Genferfee  und 
eilen  Ml  in  denfelbenergfefsenden  Flflffen,  als  Raub- 
Melle  I  Auoh  in  der  Sobwei?  Weifs  man  «her  dta 
Fertpflanzmu;  gk>ch  nichts  Beftimmtes ,  die  nieifteti 
Angaben  laufen  auf  das  Gebühren  lebendiger  Jungen 
Im  May  oder  Auguft  hinaus.  GadM»  I^o,  wird 
btehfteüs  •,  aber  nicht  18  Ib  föhwer.  Die  Leber 
gilt  als  Delioatene,  und  Elifabeth  von  Mazinean, 
Aebtiffin  in  Zflridi,  foll  um  das  Jahr  1340  ein  Gut 
em  Zollikerberg  dun^h  folehe  Bischen  vemafdit 
haben!  Cottue  Gobio.  Perea  ßuviatäis.  Blochu 
ts^.  Ut.  ift  zwar  citirt,  doch  weicht  der  BarTch^ 
wie  er  lieh  in  der  Schweiz  findet,  von  derfelbea 
ab,  und  der  Vf.  ift  ntoht  abgeneigt,  fifocAs  Fifch 
nidit  für  die  Stammart,  fondem  den  feinigen  dafOr 
ndmmehmen«.  fiey  dem  Letzteren  laufen  die  Straii^ 
len  der  hintern  RttekeAflofle,  mit  Ausnahme  der 
beiden  erften  ^  nicht  ftachelig,  ibndern  äftig  aus»  F. 
ttfper.  F.  ceywiMK  ift  weggelaflen ,  da  deffen  Vorhan^ 
cfenfem.in  den  Sdiweizer  Gewiflern  fehr  ungewiftr 
ift.  '6a/ierofiems  aculeatus.  G^pungitius,  vonGojca 
eufgefBnrt,  nat  der  Vf.  auch  nicht  eiitdeeken  kön**. 
nen.  Cobitis  barbatula.  C.  taenia.  ,C.  fc/JfiHs, 
Slurus  Glanie,  die  Fifcher  em  Murterfee. hegen  den 
Aberglauben,  dafs,  fo  oft  ein  „Salut^  gefangen 
werde,  ein  Eifcher  fterben  muffe.  Saltiw  Safar; 
macht  wirklich  Gruben  in  den  Sand  für  die  £yer, 
irrig  aber  wird  behauptet,  dafs  Minneben  und 
Weibchen  diefelben  auch  wieder  mit  Sand  bedecken. 
Im  May  1445  kofteten  18  $Scke  Roggen  fo  viel  als 


am 


A.L.«.  ir«M.mi  .  «OyKXBJUI  f  8f  8; 


966'   .. 

mn  S^f   liS^aUeli  HL     Im  ^ikra  ITBjl  entTtaiict 
Ober    d»  Lacbsfang    ein  febr  ertifthafttr  Zwift 
cwifchen  dem  Staade  Bafel  und  d^  fraDsOfirdifi^ 
Hofe.      S.  lacußris  wird  vom  Vf.  mit  Bloch  fflr 
eine  Abart  des  Lachfes  eridärt»  toh  welcher  wie^ 
der    die  Lachs  Forelle  -*-  nicht  S.  Truiia   L.  und 
Blochs  —  fondern   die  Seeforelle  des  Bodenfeesy^ 
eine  Spielart  ImutaHc)  feyn  folL     Auch  S.  Sehu^^ 
fermüUcri   und   Hucho   kommen  in  det'S<Afwei« 
nicht  vor  und  5.  alpinus  L.  ih  mit  deffen  Salve-^ 
liniAS  einerlej »   Wartma ii>iV  S.  alpinus  aber  nidits 
anders  als  5.  Fario.     Diefe  iffc  abuchtlich  in  ent- 
legene Berefeen    e|ngefetzt  worden  nnd  lebt  be- 
haglich  in  uletfcherauellen ;  aber  der  Vf.  bezwei^ 
feit  die  Angabe,    dafs  fie  anch  im  warmen  Bad-' 
wafTer  zq  Pfeffers  nicht  abfterbe»     &   Salvelinus. 
Zufolge  einer  Vergabung  im  Jahre  1285  waren  die 
Möndne    zu  Kapell    verbunden  an   Hermann  vo4 
Bonftetten  jShrheh  400  pipM  Btffi^  da  Bgn  zu 
befern,  und  noch  bis  vor  der  Revolution  liefert 
ten  die, £in wohner  von  .Ober- nnd  Unterigri  aUe 
6  Jahre  80  lebendige  Rdthforellep  an  das  rrauen^ 
münfter  in  Zpricb;  wofür  fie  in  diefer  Stadt. zeit«, 
frey  kaufen  durften.    S.  Umbla,  Bloches  Befdirei«? 
bung  fey  vervnrrt.     S.   T^yivial/iia^ .  riecht^  ^  nach 
dem  Vf.  nicht  wie  Feldthvmian,   wie  Bloch  ge^ 
glaubt  hat;     S.  havaretus  nndet  fich  nicht  in  der 
Schweiz.     S.   Marama,   das  boübmte  Weifsfel-* 
eben/  fiihrt  allein   am  Bodenfee  14  verfchiedene 
Namen,  deren  mehrere  auch  dem  Blauf eichen  ger 
geben  werden.     £s  herrfcht  oft  eine  Seuche  un- 
ter diefer  Fifchart«   der  Kürper  bedeckt  fidi  mit 
Eiterbeulen,  derFifch  zehrt  Iphnell  abundfehwimmt 
bald  faul  .auf  .dem  Wafler.     S.  Aforama  m^dia  ift 
noch  von  keinem  {yftematifcheii  Schriftfteiler.be-* 
fchrieben,    nnr   Geßner  und  Mangold   erwibnea 
feiner  und  Hartmonn  (Befchr.  d.  Bodenlee's)  nennt 
ihn  5.  Lavareius.     £r  heifst  am  Bpdenfee  Kilchen 
oder  Kirchfifch,  anch  KropffelcheiL     Die  weitere 
Befchreibung  matTen  wir  übergeben.     S.  JUara^^ 
nMda,   in  alten  Urkunden  Wattfifch,  I^adi  pUcesp 
ob  er  der  Befote  und  Graymch^  der  franzößicheii 
Schweizer  ift,    ift  z^^eifelhaft;    1182  ertheilte  der 
Abt  Berthold  zu'£ngeibeiK  diefen,  ihm  häufig  be-» 

Segnenden  Fifchen  den  Segen» .  fie  laffen  fidi  feit-r 
em  alle  Jahr  um  diefelbe  Zsh  in  Menge  in  jener 
Gegend  bey  Stanz- Staad  fsqgen  nnd  die  Filchet 
zahlen '  deshalb  den  Mönchen  zu  Engelberg  eine 
gewiffe  Absähe  1  S.  Albula,  von  Block  p^t  nicht, 
von  Donndorf  unbeftimmt  unter  vdem  Caltchen  Na- 
men 'Weifsfelchen  angefahrt,  wird  oft  mit  vori« 
ger  Art .  verwechfelt,  heifst  gewöhnlich  HigKoi^ 
am  Brienzerfee  Brienzltng,  zu  juuizem—- Nachrafch; 
am  Brienzerfee  wurden   einlt   auf  einmal    14,000 


rauf^as  V^erk  ielbft  v^wif^n      S.  ^ 


Stück  ^ 
fen  wir 

mannt,  das  berflhmte  Blanfelclien »    iprelcfacD 
■MD  er  iedbdi  erft  hn  fiAtalea  niMt    «lesi 
den  Jahren  erhtit;   Idt  iile  Cftat»  bey^  JUcnA 
kören  ihm  entweder  gar  afcbt,  6Atx  oiar  zom  " 
en;   fährt  in  jedem  Jnkte  andere  nwA 
12  Hamen  bMi  am'  Bodenfae:  Im  XfL 
dert  rthhmes.     Er  tk  for  dDr^Fifobet 
deafee*a,  was  der  HMng  filr  ileii  Nonlnii. 
tmäm;  jiricdiirvTÜMtut  kleiner  OeflE»«DSgeD 
Kopfe,   deren  auch  der  Vf.  f)ta(  amf  jmdcr  " 
am  Kiemendeckel,   zehn  unten  ao  den  Kimn 
und  zwAlf  obeui  am  Kopfle  vartheil^,    Aadj    leck, 
foiterer  Sdiriii&eller  gedenkt  Ihrer;  ße  geheia  m 
Knochcnkantle,  die  unter  einander  In  VerMcKftnjii 
fteken  und  aof  der  SchSdeldecke  fidkk  coaeesfn^' 
ren.  -^  -Verdient  weitere  Viiterfuchwi(.    Ohnam 
jMo/a.      Gyprimm.     Die   Abtiietliui£    ia  YamUsn 
fehr  fchwierig,   die  von  Cumr  ie^  bnüMMiers  ves- 
UPglOckt     Bey  dejc  kleinen  Anzahl   InÜiider  gi- 
nfige  folgende:    1)  mit  Bartßlden,    2)  ohne  Bm- 
flden ,  SchVranzflofTe  ungetheilt ,   5)  diefe  gethA 
C.  Cßrpio.     Im  Canton  Tedin  follen   aHe  Veifb- 


griffene,  matte  Karpfen  hatten  fich  (1810}  esigi 
Kröten,  B.  dnereus,  ' angeklammert ,  «leneo  soä 
nun  den  Tod  der  Fifchp,'  fehr  mit  Uaredtti 
Schuld  gab.  VITir  bemerken  diefe  Angabe  befoiw 
ders  um  deswillen,  weil  auch  in  neuerer  Zd^  ia 
öffentliohen  Blättern  Aehnliches  von  Fröfcäeo  bo- 
hauptet  wurde.  C.  macrolepidiötau*  C.  iSarbo.  & 
'Go6Jo.  C.  Tinea.  C.  (kphalus.  C.  PhooMUS.  C 
j4phya.  C.  Dobula.  C.  Leuci/cus  müfs  als  ägese 
Art  wegfallen ;  Bloch  hat  t.  97.  f.  1.  einen  )nDgeE 
Dobula  abbilden  laffen  und  befchrieben,  und  feim 
Citate  aus  Geßner  gehören  zu  C  albwrn*  C*  ^m- 
lagine  ift  zwar  als  elnheimifch  aneef&hrt  in  G^xi* 
aber  nicht  aufzufinden,  auch  wohl  nicht  einmsi 
eigene  Art.  C.  uilbumus.  C.  Idus  vmd  vom  V£ 
zum  erftenmal  als  einheimifch  befcfariebei^  blota^ 
im  Neufchatelerfee.  C.  Na/us.  C.  Fimba.  C.  ^irf 
punctatus.  C.  erythrophthalmus.  C.  ruMus.  C 
Bmma,  der  Vf.  fand  55  bis  40  Rückenwirbel  und 
.14  Kibbenpaare*  C.  BallerüSf  von  Coo?«  angeföhit, 
ift  nicht  einheimifch.  C.  BBcca.  C.  utmmU  ift 
aus  Aomiifoi/ blofs  angefahrt. 


deiitfch^s ,   lateinifches ,   firanzö&fditf  oäd 

i^ilienifches  Regifter  befcbliefst  diefa  Weric,  '^- 
ches  in  jeder  Hinficht,  felbft  wegen  fchönen Patvcvt 
und  reinen  Drucks  zu  loben  i£L 
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L  LXGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


mm 


November  182^ 


LITERARISCHE    ANZEIGEN 
I.  •AnkündigiMigen/neuer  Bücher. 

Dey   Job.  Amb'r.  Barth  in  Leipzig  wurde  fo 


ebei^  £9rt]ff  vod  an  Alle  Buchbandlun^en  yerfandt: 

Saumgarien,  J.  C.  F.,  Lebr  -  nnd  Uebungsbuch 
für  Oi^enjg^o^  .weldie  fich  felbft,  ohne  Lehrer, 
im  RechUchreiben  (in.  der 'Orlbo|;rapbie)  unter- 
richten und  .üb^^wqlien.  f,^  Qfff       .... 

Fff&h#r  Mfdii«»  rim  demfelbeii  Verfaffer : 

•  Buch  für  SchiUerf  oder  Leitfaden  für  Schiller  ii 
den  Borgerrehulen ,  bej  dem  Unterrichte,  in  der 
NAtnrlelire  j  Chemie ,  .Aftronomiei  iZeitabtfad«- 
lung^  M eaibhenlehre  (Menfdienkuiide) y  Mythos- 
logie  oder  Gott^de^re.,  Natasg^fcbicbte  oder  Na-- 
tnrbefcbreibnn^, Technologie  öder Gewerbskunde, 
^  '  fifäbefchreftniirg  (Geographie^«  Weltgefchichte, 
deutfchen  Sprache  und  Ortnographie  (Recht- 
fchreibung),  im  Schönfchreiben  fKalh'grapbie), 
in  der  Arithmetik,  Algebra  iind  Geometne.  g* 
12  gr.      •  ' 

Liedcr/«npMi6cngr  J^r.  L«il4/MHhwj  mit  einer  Sing« 
fiimme,  snr  Beförderung  nnd  Behersigang  des 
M  V   Jäo4)icHeiiy^\^i^gerAngef.^8^.  6gr. 

Und  Tom  Heirn  Vice  ««Director  M.  Ddz : 

Hülbbuch'  cnr  ScbSn  -  ntid  Rechtfdireibung  und 
xuin  fchrifffchen  Gedankenrortrage  in  Bfirg^rr: 
fcbnlen.   6tn^Terh.'AulL' g^i  9^« 

Lehsburh  der  nothweolltg'en  und  nützlichen  Kennt- 
nifle  fiir  die   Jugend.     3te  Verb,  Auflage,     g. 
!  l  Rthlr.  3  gr.  .    i  •  .  1 

.,         . .  P7uloloS[ie, 

fleyLeopetl'd  Vöbi  in  Leipfeig  ift.fp  ebf^,  er- 
Ißhieaea^-     :.  .»j..-.  ,   .,..♦,{     ,  ' « ...   .;,,  .;' 

Weber,  JHurÄ./^mbolfi»  ed^graihtnalidiiai  laUfiaHi 
et  criticam.  J,i|?f ),.,  l^ÄüUr.  §  gr/         ,     ;  , . ; 

' '  tkf  fievr  VerfcOVr ,  der  Ton  feineh  hohen  Obern 
d«n Befehl  erhielt ,  zünden  akademirchen  Gedächtnire- 
reden  Programme  zu  fchreiben ,  hat  diefes  kleine  Werk 
aMeiUichen  JüngHngeb  dedicirl»)  4te  folcbe  R^d^  s^ 
baKtn  KabenL  Ilarni^a^beemcbAjblof^.dieloq,  fondern 
eeeh'igiMirten  Mähii)efb,  .befondlefee  de#  Phihilogen, 
fahliiattoreflan*  ^fof  mäOat  vvird.^offeiitlicb  ;fQlgeBde 
kmt >Iriialtsattcfligtt.l^hmli.i  Un  f&fu^ Tbeil  handelt : 

.if.  Xi.  Z.    1828.    DritUr  Band. 


1)  Dfformularum  eommoMindi*^  non  mmgis  (non 
plus  —  q,uam'vero  ^/u.  a)  De  formtUanan -^  «e- 
jcio  — -  haud/cio  -^  dubito -^^  an  -?-  tiero  u/ii. 
3)  Df  pa^rticularum  interr.agandivero  ußu  Der 
ssweyie  *-  de  ei/ara  Uetionis  ememlafidaf  et  tenipfftiva 
et  intfmpeßivß  t^  enthält  kritiAÄe  UnterAichiftngeci 
über  vier  Stellen  des  Cicero,  unter  denen  ganz  yorzUg^ 
lieh  die  merkwürdig  find ,  von  denen  felblt  Erneßi  of- 
fen gcrfland,'  dafe  ^er  fie  nicht  verHehe,  und  glaubte, 
dafs  fie.yerfiiUcht  feyn  mäblea« 


C  O  R  P  BS 
SCRIPTORÜM  HISTORIAE  BYZANTINAE. 

Editio  enlendatior  et  copiofior,   confilio  B.  G.  Nie» 
huhriiCF.  inftltuta ,  opem ejuMem  Niebufarii,  Imm. 
Bekkeri,   L.  Schopeni,   G.  Dindorfii  aliorumqne  phi- 
lologomm  paratn.     Para  XX.  Cateiuciuema,    ' 

VoL  L  8  »Mij« 

Auch  nnter  dtai  Titel: 

Toanhis  Catrtdciixeni  Banmperaioris  Hiftoriarum  libri 
q uatner ,  gtaecA  et  latine.    Gura  L ti  d.  ^a'h  open  i. 

.       Vol.  L  » 

SbbTrripi  .F^er«  anf  welFsem  Dfuckp.  h  fithh*.  t6  gGr. ; 
atif  Schreib]^^.  3  Rtlilr.  g  gGr. ;    auil  Velinp.  4  Rthlr. 


Dieretn'fo  eben  iitn  Druck  Yolletideten  Bande 
fea  Werkes  folgen  in  längflens  yier  Wochen  noch  zwej 
Autoren:  L^o  Diaconiisex  rec.  Haßi  MtkA  Niceph^rus 
Gregoras,  ed.Boivini  cur.  Schopenus  Vol.  L  ,  '  deren 
Druck  gÜiofafalla  bis  auf  die  Seh iufsbogen'* beendigt  ilt. 
Unter  der  Preffe  find  in  cBefetn  Augenblick  berehs  auch 
Syncellus  Georgius  ex  rec,  GuiL  Dindorfii  und  Confian- 
tinus  Forphyrogenitua  mit  hochft  wichtigen ,  biAier  un- 
gedruckten Anmerkungen  Beieie'^y  «die  zu  Anfang 
k.  Jv  «ffchetnen  «prerden«*  So  Ton  ani»  an  nach  und  nach 
auch  die  liUWig^  -Autoren ,  Je  nachdem,  die  mehrere 
oder  ..iniadefTf  \  SqhwijBf[jgV^i*  j^^^ .  nepen  Bearbeitung^ 
welche  die  berühmtertep  Philologen  unferer  Zeit  z« 
übernehmen  dTe'Gfite hätten,  deren  Druck  geftattet/ 

Auch  die  fetzt  uodnn  Tier  Wochen  erfcheinenden 
Bande  werden,  ^ie  ich  hoffen  darf  j  den  Beweis  lie- 
fern,* dafs  ich  bey  <der  Ausführung  diefea  Unterneh- 
mens unafalaffig  bemüht  bin,  in,  jeder  Binficht  das  Mög- 
liche und  i^ioit ;oehc ,.  al^  ver(pro|ehen  wojcd^n.  an  lei- 
(teu;  der  apf;  viel  1  g^'ngere  Leiftungeo  pnd  JKionjen 
meififrfc^tf.jenffingljchibl&rechnete  billige  Prejs.  ift  fsur 

geehrten  SnbjBcribi^ten  deflen  unpeÄchtet  derfelbe 


ALLG.  LITERAirVR- ZEITUNG 


< 


gebüßten.  lodern  ich  auch  aas  diarem  Grunde  hoffe, 
ei^erüch  imiMnineiire^eo  Thei|oaii{De  an  diefem 
ivora^a  BÄteriehAieb  ntiAi  eAretfeb  sd  dürfeil/  feUe 
ich  mich  jedoch  su  der  Ansaige  Yeranlabt ,  dafs  ich  im 
oächAen  Jahre  für  die  erft  dann  eintretenden  refp.  ün- 
terteichner  auf  das  vollftändige  Corpus  ernte  cWe]»-^ 
teo,  etwas  höheren,  Subfcriplionspreis  eu  berechnen 
genothigt  bin.  Einzelne,  nicht  vorher  befiellte,  Auto- 
ren werden  dann  aber  nur  xu  den  \  und  \  höheren, 
gleich  nach  Erfcheioen  eintreiendaa,  Ltfdenpreifen  eu 
haben  fejrn ;  für  die  fertigen  Bände  gelten  diefe  bereits 

Ich  fcjfte '  Miet.  d&jeiige#  ntpi  BefSrdarer  diefe» 
.Werkee\  -wekhe  noch*  den  erftea  SohtbripticmspreiS 
beeutnen  woHe»,  uai  btik^tfalUge  Anneige,  um  su*- 
gleith  Hire Namen  in > das  näi^hfHftvserMbeinende awejrte 
SvbrdpSbenten-y^sneeichnia  attftbehiDen  su  kSnUen. 

.  Bonn,  i^  September  1^28» 

/         '        Edu«r4  Weben 


-*««- 


rtft«M4 


In  der  J.  C.  Hin  rieh  s'fchen  Buchhandlung  in 
Leipzig  And  ebM  trCdiieAeni 

.  Jahrbucher  der  Gefehuhte  und  Stäaitkünßt  heraus- 

S[.  ^ont  Hofrath  und  Prol  FdliUz.    lales  Heft 
as  Jianiiarii€i&  |8^  erfcbeini  Anfang  Qeceiii!-' 
her».)  ;  •      •  • 
^/€tii^^BniCstt.oir.%i  stoaBändcken. 

Auch  untttr  dem  fitel: 
Reife  nach  Amfierd^m»  Hm^,  .Rotterdam ,  London, 
Oxford,  BbncbeAer,  Livarppol  u.j(l  w.  Hill K.11«- 
pfer  u.  I  X«Fte.  %,  (i^f  B;)    i  Äthlr.  .#  gr, 

7V*cAfr?tirr^5  Predigten,  lg #7 — ag,  Herausgeg •  Vom 

Er.  Jf.  I>.  Goldhin:n.    3  l^äiide,   (JT*  B.)  gf*  8^ 
adenpn  4:^lr.  1$  gr. ,  Schreib.  6  lithlr«  8  «c. 
F^enturini,.  C,   €hronUc  dea  I9ten  Jahrhunderts. 
Neue  ^olge*    ifler  Band.  Das  Jahr  igd6.  (oder 
23fteriBand  des  ganzen  Werks.)  gr.  £•    (58  PO 
'.         jRAlr.  ^igr,   ' 

lind  in  BÜnn,  Buchhandlungen  zu  habei^.  U  Ha  IIa 
iiejr  Hemmfirde  und  Schwetfchke;'     ' 


.Mh** 


Im  Verlage  der  Unterzeichneten  tft  erlchiene»v  Und 
dem  gebtldeten  Publicum  als  ein  fchSnea  und  biUigea 
fFnhnoMtge/ahknk  mit  Recht  .bq  empMileia: 

"  fF.   $cotV$  fämmtliche    Roii^ame. 

Wofalfeila^  Tafcbenauagabe    .. 

in.-  • 
flehen  Lieferungen  o4er  99  Theilen* 

(Subfcriptions-*  Preis  fSr  Ommtliche  99Theile  i6Rthtr. 
12  g6r.  oder  29  FL  4a  Kr.  Rheinifch.) 

K9fb  elegante;  auf  das  fcfaßnfte  Telinpapie^  tot** 
fuH  mlrüclM  Tafchenausgäbe;  .ii^kUe  4ch  di^rch  toH^ 
IKiti^ge  tind  gediegene  fjeberl^ti^ngen  fehir  Vorthefl«^ 
hafr  JKtszeicbbal^  hat  fleh  IHt'ihMm  Beginn  toA^r  fo^ 


an 


grofsen  Theilnahme  zu  erfreuen,  dafa  'wom  fall^ali 
Koftäapn  ^ine  ^momt^fi  i^ttom  mekrer^  «fne  iTrft 
-Auflagt  Vdranftaltef  W^M  lAnisl^i     '   '  ■  ^ 

Di$  nup  voUf tändig  erfchienenen  Aebeo  CJefisn» 
^en  £od,  fp  lange  der  geringe  Vorrath  aasreicht,  dani 
alle  Buchhandlungen  noch  fiir  den  anfaerft  billigen 
fcriptjuaupreia.  C^aa  250  .bia.joo  Seiten  flarke  ^Lndite 
koftet  nicht  mehr  als  4Grofchen  oder  ig  Krauxerjn 
erhalten ; 

Zur  Erleichterung  d^  Ankauft  vrerden  nach 
xelne  Lieferungen  abgelaffen ,    Jedf^h  mala  imde 
reiben' t;d^M^i^  ^tJiMm^h^  :     *    .' 

AusfiihrJicfaere  AnseiMn  über  die  0d^B9  6lIM^ 
rungen  findin  allen  Buchpandtdiigte  romtbig. 

Die  fo  eben  erfchienene  7te  Liefsruig  beßaft^  eoj 
14  Theilen'/  we'Khe  entiialten:  -^ 

TFoodßock ,  4  Thte.   iHtronik  wm  OfMnonx^U ,  V)EUft. 
Erzählungen  eine$  Gtof^afers,   ^^  Thln.     Obtank 
von  Canongaiei  ata  Folge ,  4  Thln. 

Alle  bis  ^fttzt  TOtt  Waiter  Shott'  heennagagabsae 
Bomane  And  nun  in- nnftrer  Ausgabe  eothalfeei  asf 
ift  Ae  demnach  unfteaidta  TiileD<in  DentfdibndhafBm- 
kommenden  Gefanmitaul^abmi  Ton»  W.  So&ifs  Weika 
die  einzige,  weiche  ganz  volffilihidig  erfidÜenen  ÜL 

Zwickau,  iln  KbVemba^tSprS« 

/  " *  ^\  j[^b|:^.$cWiiiM«. 


MMk 


MMr 


Bnj  mir.  iHterJcUenen.nnd  in  allen  BudibaaAii- 

gen  des  In  -  und  Auslandes  zu  erhalten : 

philo/oph'if^hen   nriffkikfekafttn 

nebft  iht^r- 
liiieratur  und  Oe/ohiokt£» 
NlK^h  dem  hentigen  Standpunkte  der  Wiffenfchaft  bear- 

beittt  und  hertaagngeben 

Wilhelm  Tr^u^att  Krug. 

In  Tier  Bänden».  -  • 

Erfter  biadrittnr  Band, 

gr.8.  I8a7— a8  48»52fti.48ilfc««»"*8«^«»?J"*- 
papier.    Subfcfiptionspfeia  dai  BteAaa.aBlhfr* 

Der  Tierte  Band  erfcheint  zur  Oftenseffe  iltl9^ 
dauett  bis  ddbtn  der  SuUcii|iiibMpKWiftMB^^ 

Leipzig,  den  i.  Septeniber  t84. 


Leben  und  L&idendeä  J^jfifh  ^ioiarf 
'  Ltfpzigari.     Er  w*v  'Ztritgteeffe  4fe^* 
R^rolution;  SeMM  mrter  "^^ 
fSttifch'er  S^hir  in  AagTplm , 
Kg^tiKberlbiriaieMaat  ~ 


M 


II 


Num.  S92.     NOVEMBER   l&M. 


66» 


kaHan  Bfahmüd  IL,  jetEt  he\nrfch«nder KäW^t  36$  Ot- 
tötntinDiMieo  Reichs.  Naclk  einem  Original -Ge- 
mälde in  ^ien  lithogrephirt.  gr.  8.  ste  Auflage. 
Preis  5  Sgr.  (4  6gr.) 

n  urch  alle  l^uthbandiungen  um  heygü^t^izjffi  freitf 

Qß  erhalten.:  '    :.f      '    -    .         '    - 

Na  omborg,  im  October  igäg. 

Die  W  i|l  4'  blw  BUiMi^Mft 


An  alle  BnchhandloDgeiriNnirde  fo  eben  Terfandt: 

Sfknwinhefwer 9  Fr.',  ^nsf4)irUcbe  deoifche  Sprachrlehre 
nach  DeuerwirfenfchaClIicher  Begründung,  %UUaAd«* 
buch  fm  Gelehrte  und  Gefchäftsleute  und  als  Com- 
sneatar  überTeioe  kldneren  Lehrbücher. 

Auch  unter  den  Titeh 
Teutonia.    gr.  g.    Preis  3  Rthlr. 

RaligiSa-kiBrhÜdies  Leben  in F^ankraich  während  des 
lyten  und  Igten  Jahrhunderts »  Ton.  Dr.  Jiae/a  und 
TitiJFeis.   rfterBand.  gr.g.    Freie  1  JEUhlr.  i«gr. 

■ 

Auch  unter  dem  Xitel: 

'  Denkwürdigkeiten  aus  d.  Kirchengfifchidite Frank- 

^^  relflis  im  lyt^n  Jahrhuadett,  oder  DatHeliuag  der 

in  dtafem  Zeitrauma  geftiftefen  religiofen  Anflalien 

und  Beyf|>iele  der  Tugend ,  des  Eifars  and  dar  From^- 

-migkait.    Nach  iem  Franzofifcban  des  Harm  Picot 

fraf  bearbeitet  ^on  Dr.  Jta^j  tt.  Dr.  9Vi^.  lilei^Bd.  ^ 

-  Biafes  in  (edar  BezfeKung  hSchft  ioiatafTaüta  Werk 
4^rd  in  4  BKnden  erfcbeinan,  fi^der  Band  von'  circa 
33*  B<^eti,^  und  wir  können  die  beftimmta  Terfiche- 
ning  geben,  dafs  der  ata  Band',  der  fleh  bareils  unter 
dar rrefTa* befindet,  noch Endedfefea Jahres,  die  swey 
latftan  Bände  im  Laufs  des  näcbflen  Jahres  au$gege- 
ban  werden.  «.  < 

'Frankfurt  a.  M.f  im  Octobar  igdg- 
,'        Joh.  Cbrift.  Harmattn.'tcb.f  ^ucbhaii^lting. 


Bej  B.  Fr.  Voigt  in  Ilmanaa  ift  arfobianan: 
Die  Mineralogie  in  q6  Vmiefungen. 
Bin  I^^hrbudi  ür  Berg-,  Förft*--,  Real  ^  und  poijleff^- 
*   Mifcba^SdMilafli ,  eymnaflaB- und  zomSalbnfludiom. 

TobDrCF.^JffiirfwiaMr.   Mit  358  Hotereboittan. 
\    V%-    3  Rthlr.  » 

Dar  als  Varfaflfer  dar  beiden  Wörterbücher  i^r 
Mnsialogia,  Barg-,  Hätten-  und  Sakwerkskund«, 
ab  Uebarfetxar  As»  fthitabaren  Werke  eines  ViHefoJfei 
hmifti^on  de  J^oifinej  Bendant  u.  a.  m.  rfihmllchA 
bebniit^  Hr.Varfiiller,  liefert' hier  i^in  Originalwerk, 
wahki»  im  feiiiaa  auf  dem  TMI  aoi^agabanen  Bezia- 
Irangen,  bis  jetzt  noch  gafeblt  hat.  Keiner,  felblt  der 
geübtefta  Minaralogi   wird  dieles,  fich  durch  eine  fo 


bieqiiama  Einricfaiaag' —  wor«  befonders  «Ra '—  naeti 
aogHMiaa  Waift  *^  in  dan*  Tesct  eingedrudita»  jfg 
Ki^rftalifigvif^^  |jpytwigfn''-f-  bejonders  pmpfehlenda 
Buch ,  das  alle  bis  }HU  hfl^annten  FofßUen  befchreibt« 
nnbefriedigt  aus  der  Hand  legen ,  da  man  unbedenk- 
lich yerficharn  kann,  dafs  keines  der  bis  jetzt  yorban- 
denen  Lehrbücher  den  jrorgezeichnfiten  Zweck  fo  tuII- 
komipen  erreiche.  laicht  alldn  dem  Bergmanqe  und 
dem  Mineralogen  yoAs^'Fachi  YÄntlern  auch  dem  Land- 
wirtha,  dato  ForftmaBne i  dam^  Architekten  uud  Hy»* 
dtauKkar,  dam  Arsta  mid  Apc»rtiaker,  demJuwalier 
nnd  Fa^rikantarnehntiar ,'  Aßm  Kaü^naiHia,  KönCtler 
und  Handwerker,  ja  felbrt  Frauenzimmern,  die  Pich 
jeut  mit  der,  zur  Modewiffenrchaft  gewordenen  Mi- 
neralogie bafohäfUgan ,  wird  das  Werk  ¥öb  dem  grölb- 
\^n  putzen  fern. 

'  '  ■ —  .■■■.- 

-   In  mainam  Yärlage  arfohainan  im  nachftan  Jahee  : 

Dr.  C.  6.  Bienefs  fämmtliche  akaderaifche  Schriften, 
herausgegeben  und  mit  einer  Vorrede  von  defTen 
Sohn  Fr.  Aug.  Bienet^  Profeflbr  in  Berlin.  2  Bde. 
in  gr.  4. 

Der  erfie  Band  ^rd  ^le  Profwunmen ,  und  der 
zYi^e^'fe Band  die pilTcirtation^n  enthalien.  Durch  ein  al- 
phabettfcheslnbaltsverzlii^hnift,  deffen  Beforgung  ein 
bewährter  junger  Gelehrter  übernommen  hat,-  ii^ird  di# 
Brauchbarkeit  dierer  Sammlung  noch  ei4iöhet  werden. 

Laipzig,  im  November  igag- 

Karl  Cnoblocb. 


Bay. ilBS  ift  ailiehianan  ond  in  allaa  Buchhandlun- 
||B|imi,erMt^o:  ^ 

Dr.    J.    Ä     V  a  t  e  r  '  s 

JahrTfuch 
dit  häiUUchen  Andacht  und  Erhebung  dee  Herzens, 

für  das  Jahr  1839. 

Ss  enthält  Bejträge  Ton:  . 
Shfa  v.d.  Be(^,   BiUerUngf    Deekert,    Preudfniheil, 
(fek^uer,  iGittermannf  Gopp,   Haug,  He/ekiel,  Hey,. 
Bienäcker,   SckmmUy  SOtmidt,  Schoitim^  Schude^^^ 
Spieher,  Stßrke,  v.Tenbern^  Tudge,  fFübeltiäne  Thüo, 
F'eälwjker,,  WAer,  TFtifs,  Wiifdhel,  u.  d.  Heraus- 
geber, jL  G.  Eberhard* 
Itfil.eJiBam  hiftofifchaa  Titdkupfar,   dam  (fahr  äbn- 
:li<:han}  Biidaift  ^.  H.  Niemeyer' s,  und  amar 

Matthaylaga. 
Elag;  gab.  ^  aut  .yargoM.-  ScbniH  Preis  i|  Rthlr.    ^ 

'  Wir  glauben ,  verfldhern  zu  dürfen ,  dafs  ^  dia 
Freunde  dlefes  Jahrbuchs  auch  in  dem  gegenwärtigen 
Jahrgange  vielen ,  herzerhebenden  Stoff  zu  fiiUer, 
häuslicher  Erbauung  finden  werden.  — *  In  dem  An- 
hange zur  Eribnerunc  an  edle  VerHorbene  jßnden  die 
zahlreichen  S^hiitär  und  Verehrer  Niemeyer's  nnd' 
Tüchirner\  gedrängta  Cbaraktarrchildarnngep  diafar 
beiden  Männar,  Ton  dem  Haransgeber  und  aus  darFa- 

dar 
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dl*r  de«  ti«flich«D  SchnuOt  in  Dm«|«b  ^  di«  boffeallidi 
h9T  Vielen  «in«  lebiwifie  TlulilMAin«  £iiil«a  ««rd«a. 

-     R«nger*fclie  Voriflga-BudkliaDdluac 

faHail«. 


A.  L.  Z.   ffam  292.     NOVEMBER  1888. 


li 


■p""^^ 


Neue  itälienifche  Sprachlehre. 

Bey  Leopold  \oh  in  Leipzig. erfcbieq  fo  eben; 

Müiferf  G.  W.,  Grammaf ica  mgioniHa ,  oder  toIIAäii* 
dige  theoretirch  ^  praktircheitalieoUche  Spnchleiiim 
Zawy  Theile.  (47  Bogen)  gr,  g«    2  Rtblr. 


Bey  F.  Rubach  in  Magdeburg  erfchien  fo  eben: 

Allsemeiner  Volkskalender.  6ter  Jahrg.  auf  das  J.  1829. 
IS  Bogen.    Brofch.  g  gr. 

Sammlung  von  l\Ju/iern  zur  weifsen  Siic^erey  im  neue- 
rten  Gefchmack.    Auf  das  J.  1829.    l  Rtblr.  13  gr. 

Bohrme,  K.,  24  grofsere  Vortegehlatter  zum  Zeichnen 
für  Geübtere,    flies  Heft,     i  Rthlr.  6  gr. 

< 

:  Anzeige  für  Aerzte  und  Wundartie. 

Es  iCt  erfchieoen  und  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben: 

}Filhelm  Sprtngel*St 
Froferfors  der  Chirurgie  au  Greifiswald, 

Chirurgie* 
Erfter  Band.    . 
Der    aligemeinen    Chirurgie    erfter    TheiL 

1838-  gs- 8-  (5^  Bogen.)  Freie  3  Rthlr. 
Seit  Richters  Wundarzneykunfl  ift  in  Deutrehland 
'  kein  umfaffendes  Handbuch  d0t  Chirurgie  erfchienen, 
und  man  kann  airo  wohl  behaupten ,  dafs  ein  folchea 
zu  den.  BedärfntfTen  der  gegenwärtigen  Zeit  gehören 
miifTe.  In  wie  fern  der  Herr  Verfafrer  (beroiiders  den 
Freufsifchen  Militär  -  Aerzten  aus  den  Kriegsjahren 
I813  bis.  15  bekannt)  berufeH  war,  diefem  B^dürfniffe 
abzuhelfen,  und  wie  er  feine^  Aufgabe  lofet,  wird  dem 
Kundigen  bald  klar  werden ;  es  Ii#gt  nnsblolb  ob,iiber 
den  Plan  des  Werkes  Bericht  zu  erftatten;      • 

Das  Ganze  wird  aus  fiebe^  Th^iteb  befköh'eif.'  Die 
beiden  erften  Bände  enthalten  allgemeine  Chirurgie, 
und  zwar  der  gegenwärlige  erße  die  Lehren  von  den 
Bntziindungen  und  Wunden,  der  zweyte  die  toü  den 
Gefchwiiinen.  Der  driftet  'den  Üebergang  von  d^r  ttll- 
gemeiüen  zur  fpeciellen  Chirutgie  machend ,  befchäfligt 
fich  mit  der  Chirurgie  derKai<ecbeB.,  4tvi4rte  mit  der 
d^l, Schädels  up.d  der  Au^en,  ier  fünfte  enthäll  die 
Qürurgie  der  Ohren',  der  Nafe,  des  Anllitaes,  der 
Mundhohle  und  desHalfes,  im  fechßen  wird  die  der 
Bruft,  des  Bauches,  der  Gefchlechts-  und  Harn-Or- 
gane, imjiehenien  die  der  Gliedmafsen  vorgetragen 
^(4en.    Jedem  Bande  gehet  ein  voUftändiges  fehaltf- 


TMziricboiCH.eiMArtCovftieciaa,  YeMns,  d«r ,_ 

nie  kurzer.  Leit&dM  ibo  VMrltfuofM  baMVtzt  w«idil 
iuinn.    Dem  letzten  Bande  aber  wird  ein  gaoMMs  al 

Khabetifchee  SachregiiTter. angingt  wMdea«  Oas^em 
[aaufcript  ifl  fertig,  und  bedarf  nur  der  f&rtjs^etztai 
forgfähigeA  Ueberarbeitung.  Der  Druck  jc^het  tM 
vor  hch  —  der  zweyte  Band  iQt  fchoa  «inter  m 
Freffie  —  tq  dafs  in  zwey  Jahren  der  Jetzt«  Tkeil  «- 
fcheinen  ^ir4.         '        c 

Das  Aeofsere  ift  hochft  anftiodig ,    d«r  Pra»  ii 
billig  als  möglich.  <  * 

Hulle,  im  I^v«mber  182g. 

G  e  b  a  u«  r '  fche  3iMftA«Aj/iMi^. 


.4 15    • 


Bey   Brfiggemann   in   HalberftaU  ift 
fchienene 

Des  Q.  Horaiuis  PL  Epifteln,  erklärt  toh  Th.Sdnnft. 
ifter  Theii;  gr.  g.  Auf  fein  Druckpap.  2  ThaleL 
Yelinpap.  2|  Tbaler. 

IL  Herabgefetzte  Bücher  -  Preife. 

Den  Vertrieb  der  feit  «ner  langen  Reihe  Ton  M- 
ren  bekannten  ' 

Rabenkc^rß*fchen  TafchehwSrterkücher,  ab: 
Ta/vhenworterhuoh  der  deutfcken  SpreuA^.  Ab  Ii 
zweyte  völlig  umgearbeitete,  mit  einhetouUei 
und  fremden  Wörtern  vermebrie  Aviagabe  i» 
Handwörterbuchs  der  deutfchen  ^Sprache,  ri 
I  Rthlr.  12  gr.  (fonft  2  Rthlr.) 

'      Dictianqire  nauveau^   de  poche,  fran^ciis— aSoDitJ 
et  allemand^-frau^ois.  enrichi  dea  mots  ooirreM& 
g^n^r^lement  re^us  dans  les  deux  laDgnea,  Am 
iablea  dea  verbes  irr^guliers,   dea  oonveiles  me- 
fures  et  des  poids  et  inonnoifs  etc.  en  denx  Par- 
ties, 7  eme  edition  origiifale-,  revue,   corr^ee  ef 
augmentee.  12.     i  Rthlr.  12  gr.  (fonft  2  Blblr.) 
Dizionario,  nuovo,  por/«/i/jS  italiaao-tedeaco,  e  #e- 
desco-italiano  cqmpeudiato  da  qnello  d'AJberti, 
'  «rrichito  di  ttatH  i  fennini  propn  delk  fdeoEm  e 
dell'  arti,  ed  accresciuto  di  molti  arlkoli  e  d%\\a 
geografia.'    Edizione  nuova,  correltiffima  e  :moUo 
aumentata.    tToo(iii2.      i  RtAb^  lä  gr.    (fonft 
2  Rtblr.) 

habe  ich  fei|  d^m  iftM  Junii»  d.  J.  ubcnrnonmiM  ^  und 
Iln^d  diefelbeji  dfircb  aUeBacbfaandlungeB  zu  denen  hier 
bemerkten  gfgea  fonft  um  ein  Viertheil  ermäfa^w 
Freifen  zu  beziehen. 

Es  würde^  öbefflüffig  tejnti  90m  Lobe  4iete  •»- 
fserft  correct  und  fauber  gedruckten  Tollftändigea  wA 
mit  ftrengfter  Kritik  gearbeiteten  nngemeio  wohlftSta 
Ausgaben  etwas  mehr  hinzu  zu  fugen,  .da  fie^  Af«il*C^ 
fchon  des  Mugetheille^len  JBeyfalls  floh  msta^^n.}  •  * 

*         ich.  Ambr.'fia^tb  M'C.ei|(t%-  ' 
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VeKeichnifa  der  in  deir  Allgem.  Lit.  Zeit,  nnd  d^n  ErgSnzüngsblättem  reeeBfirtea  Schrifbsn. 

jinm^   J>U  erlU  Ziffer  seigt  die  Numer ,  die  «iireyte  die  ^ite  «■«    Der  Beyürti  £Bl  üeieiektt'et  die  Bugautiuigtlilfttler.. 

Adrian^  Bilder  aus  England.  irTli«    a8<S^  613« 

<—  £.  Rhein.  Tafchenbuch  fflr  1829. 

i4me/ttiig)  F*|  f»  Dn  Georget» 

Aitekdoten  -  Almanach  auf  das  J.  18^9;  lieft'ausg.  von 
K.Mßcki€r.    EB.  132,  1049. 

Arckibaid,  L  Gedenke  mein,  ein  Tafebenbucb*. 

ArcbiT  für  civiUrtifcbe  Praxis;  berausg^  voaE.  v*  Lokr^ 
C  h  A.  Mitt^rmaieru.  h^tkibamt.  lOrBd.   EB.  II4, 

988. 

Becüier^f ,  W.  6«,  Tarcbenbucb  zum  gerelligen  Vergnü- 
gen; herausg.  iron  Vr.Kind%  auf  d.  J.  I829«  £B. 
132,  1050. 

Bericht  der  theo).  Facuhat  zu  Leipzig  an  die  hJSebfte 
^  Behörde  Kruges  Sehr*  betr.:    Was  folken  jetzt  die 

»otefiant.  Katholiken  in  DettTebland  thun?    mil 

Bemerkk*    184«  599- 
Bibelworte,  od.  Erkennmifs  der  Wabrheit  zur  Oott- 

Teligkeit  auf  Hoihiung  des  ewigen  Lebens  «—  2731 

49*. 
Botanik)  die,  in  ihrer  *prakt»  Anwendung  auf  Oewerbs- 
künde»  Pharmacie»  Tozicplogie,  Oekonomie  --^  -* 
Fref  nach  dem  Franz«  (El^mens  de  Botanique  per 
nHm'r€  et  Poihier.)  TOn  Th*  Tkum,     »84 ,  596» 

ff.  Büloü^'HUtk^  neue  Beobaohtfingen  fib.  den  ^Kiefem- 

Ipioner  —  278,  535*  / 

V.  Buquoy^    O»,    Anregungen  für  pbilofoph.  wifTen* 

fchaftliehe  Forfcbung  u«  dichterifohe  Begeirterung. 

286,  609. 
Burckkardtt  K.»  Gefch.  der  Basler.  Gefellfoh.  zu  Be- 

fördr.  des  Guten  u.  Gemeinnutzigen  während  der 

etften  50  J.  ihres  beftehens«    £B.  \2i  \  999. 

* 

C. 

■  » 

Carovdf  F.  W.»  üb«  alleinfeligneeheside  Kirofae.  aeAbth. 

Auch". 
-^  die  rÖBQ»  katho).  Kirche  im  VerbahnSfs  zu  Wif« 

fenfch«,  Recht,  Kunft,  Wohlthätigk;,  Reformation 

u.  Gelchichte.    EB.  Ul2,  971. 

CaftelU^  J*  F.,  f.  Huldigung  den  Frauep«  Tafchen* 
buch.  .'S 


Cornelia,  Tafchenb.  für  deutfche Frauen  auf  d.  J*l829; 

jieransg.  Ton  A.  SchreiHr»   I4r  Jahrg.     jSene  Folge« 

6r  Jahrgi     EB.  13a,  1049« 
CrameF^  K«  F.»  f.  K.  ViUtrs.  ■' 

D ahler  ^  J.  G. ,  L  Jerimie. 

Döring  %  O.,  f.  Frauen -Tafchenbuch. 

cran  Eerde^  J«  R.9  Orittio  de  Batapä  imperieMai  iöre 
temperatorum  altrioiQ  ~  fiB.  1 29,  I033« 

Ewalde  G*  H*  A.9  Commenferius  tn  Apoealypßn  JtAan- 
nie  eMgeticttS  et  eriticos*    267  ,  441.  - 

.   ,  ,•  ■        .    -  '• 

ForftemaiMf  E.  G. ,  urkundl.  Gefchichte  der  Stadt 
Nordhaufen.  Ir  Bd.  Nordh*  vor'der  Reformation* 
le  Liefir.  bis  zum  J.  1250.    271 ,  477« 

Fortuna;  Tafchenb.  für  das  J.  I829;.heransg.  fon  F.  X. 
Teld*  6r  Jahrg.     E6.  132,  1049. 

Fragmente  Tiieognidirt  Archilochi,  Solotus^  Simonidis, 
Tyrtaei»  Empedocli^»  ParmenidiS,  jSappboniSr  AI- 
caei,  Stelichori  et  aliorum,  f.  Poetae  minores  Gr.  ed. 
Gaisford.  Vol.  HL    288  »632. 

Frauen- Tafchenbuch  für  d.  J«l8d9»  von  G.  Döring. 
EB«  1329  1049. 

G« 

Gaisford^  Tb«,  f.  Poetae  minores  Grae et. 

Gedenke  mein.  Tafchenbuch  für  d.  J«  1829;  herausg. 
roVL  Ärckibald.     EB.  I32»  IO5O. 

Ceorgeif  Pr.,  ärztl.  Unterfuehong  der  Criminalprd- 
celfe  von  Liger,  Feldmann,  Licouffe»  Jeaa-Pieriie 
u«  PapsToine  als  Geifteszerrflttete  —  Aus  dem 
Franz.  von  F*  Anulumg.  *  286 »  61 5« 

Geutßbrück^  J»  &•#  Erinnerungen  n.  Wünibhe  in  Hia-* 
licht  auf  Blitzableiter  — *   EB.  X38>  1024. 

Ootker^  J»»  f.  Katholik»  der  Torkannte 

GrmhbB3  dnenat.  Diohtangen  |  nebft  einer  Abhandle  üb^ 
die  Shakfpearo"- Manie*  2 Bände.    269»  461. 

Hagtlv  ^'»  Theorie  des  Supranaturalismus^  mit  he- 
(bnd.  Rückficht  auf  das  CairiTtenthum»  '  271 ,  473. 

Hand' 


Huuifchuek^  G.  F.|  ab«  die  Luttraache  u*  ihre  HeiloBg 
ohne  Quecklilbf r.    EB.  196,  lOOI« 

Hartmarnnj  O«  L  ,  HelTetifcbe  Ichthyologie  od.Tfetor* 
^     gelch.  der  Fitehe  in  der  Schweiz,    091 »  652« 

—  PJi.  C*t  Theorie  merbit  f.  pathologia  generalis  f^ 
t8o,  545- 

—  —  Theorie  morbi  L  peth.  gen«  Edit«  mh.  emendate. 
a8o,  S45*  ' 

Theorie  der  Krankheit ,  od.  allgeou  Pathologie  | 

nach  der  erften  AosgJ  des  latein.  Origin.  frey  beerb» 
tomVf,    flgOi  545. 

Heämam^  J.»  tbe  Englilb  FireCdeupon  tbe  banks  of 
the  Bhioe;  en  Almanach  tot  the  Year  l839«  EB« 
133 1  W49- 

Helif  Tb«,  r.  Penelope,  Tarchenbudi  für  1829. 

HeeJ^e,  H.  Ph.  K«,  f.  K.  Ki7/er/. 

Hßfiodi  cärmina  «—  H  Poeue  minores  Gn  ed»  Gmi- 
.      ford.  Vol.  I.    388,  627.  . 

Huldigung' den  Frauen:  ein  TaTchenb«  für  das  J.  1819; 
herensg«  von  hF.CafttlU.  fr  Jahrg.  EB.  132,  1049« 

/. 

Jer^mie»  tvadoit  tmr  U  texte  original,  acconp.  de  No- 
tes  explicatires ,  hirtoriqoes^et  critiqnes»  per  Jean- 
George  JÜmkUr»    EB.  121 ,  961* 

JeAeJur/m,  €.  Th.»  HiTtoria  Jeaianaei  e  CoAoe  MS- 
arabioo  ooncinnata  —  ^—   EB.  130,  1033.  ' 


Katholik,  der  Terkannte  o.  der  wahre.  (Von  X  Gother.^ 
Nach  der  26fien  Aufl.  aus  dem  Engl.  Ton  Jof.  tan. 
Ritter.    EB.  126,  1006. 

Ktrftein  9  J.  G.  S. ,  Uni verfalmjlafs  für  alle  Gefebäfte 
des  prakt.  Lebens,  wozu  man  der  Maafse,  Sffipzeft 
u.  Gewichte  bedarf,    ir  Tb.    2e  verb.  Ausg.     283» 

Kind ,  P. ,  f.  W.  G.  Beckers  Tafchenbuch  -=- 
»    Kotb^  h  N.,  Brotnatologie,  od.  Ueberficht  der  bekann, 
teften  Nahrungsmittel  der  Bewohner  der  rerfchied. 
Welttheile,    in  3  Theilen.    ir  Th.  Nahrungsm.  aus 
dem  Thierfeiohe^    £6.131,1043. 

»    .  \ 

f  ■* 

L. 
tr.  Lilienfterm  f.  Kühle  v^Ullemfterm. 
9.  Lökrr  E. ,  L  ArchiT  f&r  civilift.  Praxis. 


M. 


»   ' 


Martins  9  €hr. ,  Syftem^iner  ArzTlettiixis  nach  Procen- 
.ten.     EB.  124,  992.  • 

Matthaei^  G.  Cb.  R.,  Synopfe  der  4  ErangelieA^  nebft 
Kritik  ihrer  Wnndererxählnngen  —  EB;  121,  964.  ^ 

Maurenhrecher^  Ri,  iuris  germanxci  atque  praefertim 
fpecoli  faxonici  de  culpa  dootrinam  edumbra?it.  EB. 
124,985- 

•  r 

Mlttermaiert  C  J.  A.,  f.  Archir  für  cinlift.  Praxis. 

*  4  • 


Miächler^  K^»  L  Anekdoten^  Ah— nach  ^ar  <«99. 
Mukl ,  ük  Erzeugung  der  Liebe  filr  König«    Volk 
terlend.    Beytrag  zum  Taterlind.' Erxieln^gevel 

«77  •  s^e. 


m.\ 


a. 


MMrfie^,  K.,  SteöCdk «.  Topographie  des  KarfkrfcB 
thums  HeDen « nach,  leiner  neniBCten  V#K&OaBf  - 
2e  Yerb.  Aofl»    EB«  127,  ioi6« 

Oppenheim^  P.  W.,  die  Bekendl*  der  LuftTeni^  eU 
QueckClber  u.  fib.  Anwendung  der  amipliie^ilr«  Aj 
thode  gegen  diefelbe»    ^B.  1261  loof.  1 

Orphea,  Tafehenbaoh  kat  1829*^  6r  Uur^  E&  Mp, 
1049. 

P. 

ferdeffmst  J.  BL»  GoUection  de  loia  maridnua  nie- 
rieures  ea  XVIIIe  fiicle}    dedM^  an  Roi.   Tteib  t 

277,  sei. 

Penelope,  Tafc^enb.  fftr  das  J.  1829;  Iiernn^,  foell 
'     He//.  I8r  Jahrg.    EB*  I32 ,  IO49. 

Poeue  minores  Graed«  Praecipoe  leetionis  ▼arittts 
et  indicibttS  locupletilfimis  inftmxit  Tb.  Caq/M 
Edit.  nova  et  aoeta.  Vol*  I-^^V^    288,  625« 

Ritter f  Jod  IgQ*,  f.  Katholik,  der  verkannte 

Roft,  V.  Qu  F. ,  grieobifche  Ormmmatik«  Je  heAf^ 
tigte  Ausg.    EB.  127,  1009. 

Rähle  o.  Lülekfterm^  A.  F.,  die  neoh  den  ge&atao 
SchlüITeln  nunmehr  deutl.  Offenbar.  Jo]ianiiit«iik« 
Uebereifliiimm.  mit  den  Weiflegungen  —  ^  atscr 
•weiterte  Ausg.    EB.  122,  976. 

Ruft^  Ifa.,  de  nonnullis,  quae  in  theologja  noftne 
aetatis  dogm^tiea  deCdttrentor.  Commentatip  iheoL 
«73»  489- 

<«-.  -^  Rede  bey  ErGffnmiff  der  Vorlefettg:  Pisümu  in 
die  Dogmatik,  jnit  be£  Rtekfioht  aaf  die  Geg^ 
fittze ,  welche  die  theoL  Anficht  nnlrer  Tifg»  derbie^ 
t««^-    «73»  489*     • 


9.  SchlepegreU yl»%  Zellifche  Cantbj-  o*  Hofgerichtt- 
Ordnung,  nebft  JuftizregleoMnt  Tom  }•  I.718-  W' 
Anmerkk.  Ton  neuem  herausg.    slgt »  S7^ 

Schmidt 9  A.  G.,   die  Homilie,   eine  beTondre  gsiU 
Redegattong,  in  ihrem  ganzen  Umfange  dargmft> 

«69 » 459*  /^ 

Scbolia  ad .  Hpßodem  f.  Pbetae  minores  Gr.  sl*  Cfsb- 

ford.  Vol.  II.  288»  63t.  ^ 

Schreiber^  A«,  f.  CDmelia, 

Schatze 9  St.,  L  TaTchenb.  der  Li|j>e  n.  F^^vniSäh  g^ 
widmet.  ^ 

Shakefpeares^  Will,  Blttbeth^aberCiiM  von  ES.^^ 
isr.    £B*  131  {  1045.  '  '   ^ 

Sem- 


Sornrnftf  J*  <}»,  f.  lUeheob.  zur V«rbr«i& gaqgr«  K«mtr 

r. 

Tafclimbach  lar  D«iiien;  anf  d«  J«  Ifia9«  EB^lSd, 
1050.  > 

TaTchanbooh  zar  Verbreitung  Geograph*  Kennfcnifle} 
heraosgb  Ton  J.  G«  Sommer»  fr  Jahrg.  £B.  Ija»  105CX 

TafcheDlmch  aai  Italien  ul»  Griechenland  auf  d.  J.  1829} 
berauig«  Yoa  W*  WmkUmger.  It  Buch :  Rom*  £B* 
Ijai  1049, 

.TaTcheobnch  ftir  d.  J.  1839,  der  Liebe  u*  Preiindrch* 
gewidm«;  heraosg.  Ton  St*  SckStzg.  E&  1311  IO49« 

Tafchenbuch ,  Rheinifches»  auf  d,  J*  18^9;  herauf g« 
rou  !>:•  Aäriaa^    EB*  IJS»  1049* 

Tkibamt^  A.»  L  Ardkiv  für  oiTÜilt.  Praxia* 
Tftoe,  Tli«)  [.  die  Botanik  in  ihrer  prakt»  Anwendung*^ 
o.  TkiießiUy  A.,  naturhiftor»  Abhandlungen  u«  Erläu* 
.   terungen  ^  beÜToad«  die  PetrelFaotenkunde  betr#    2JS% 

509- 
TiHmanm^  K«  A.»   HandbuA  fSr  abgehende  Jortften 
trflhrend  der  Üniferßtäuzeit  u.  be  v  dem  Eintritt  in'« 
Gefchlftdebeii.    a.75,  505.  ^       _ 

To/d»  F«  X.|  L  Fortuna;  ein  Tafchenhnch* 


V. 


Ulfämerf   A«,   das  Nächgeburttgafobaft  *imä  Xeiae^Be^ 
handlun^.    ER  ias,"*996*  •      .;:>.. 

i  Urania,  tafcbenbuch' auf  das  L  J^B^V  EB.  I^ilt  1049« 

VUtmt ,  K.  9  Verlbcb  «b.  dea  Geift  «•  Binfluls  der  Re- 
*  formal.  Luther^«'    Aus  de»  Franzi  siach  der  2ten 
Ausg«  Ton  K.  F.  Ctamerk    /IMfit  Voa>«  u»  Beylage  Yoa 
H,  Ph.  K.  Heni^«.  ae  Aufl.  le  Abdi*    Auch: 

—  — '  Dk'*  Hart.  Luther^s  Werke«  Supplemente  Ir  Th. 
EB.  ia7i  iox6. 

Waehler^  L»,  die  Parifer  ISluthochzeit.  de  Yerm.  Ausg. 
EB.  123,  984.        '     - 

fFMlutger,  W.«  L  TafGhenbuch  aas  lulien  o«  XSrie- 
chenlaad« 

9.  Wstneckt  K#|  Manulbript  efaies  Clausnera  auf  der 
Ichwäb.  Alp.  3r  Tb.    EB«  130,  1039. 

Wtftrmmb*s^  J.  F.,  Materialien  für  Branntweinbrenner» 
die  VerbeflTerung  des  BrenagefdAtts  benc^ .  Ubräusg. 
iron  A«  H.  L.  W^trmmh.    EB.  13}«  983. 

Witt  gen* $  KaubfcMors;  rine  Sage  derVörzeiu  Neu* 
wohlfeilere  Aufl.    EB.  186»  lOOg* 


(Die  Summe  aUar  angezeigten  Sohriftc»  iA  67.) 


II. 

Verzeicbnifs  der  literarifchen  und  artlftifcheil  Nächrichten. 


Befdrdermrgen  und  Ehrenbezeigungen. 

Albert  hl  Köthen  2iOy  46g.     Blmmemhaek  in  Göt- 
ringen  370,  468.     Boifferi  in  München  370,  466»  374, 
500.     naa  Breda  in  Gern  370,  468.     Brüt^er  in  Lud- 
wipfsluh  374,  500.     Cokhereii  in  London  370, 467.  474, 
50Ö-      Citrier  in  Pari«  370,  468s    Davy^  H.»  in  Lon- 
don 370,  468.    DecandoUe  in  Genf  370,  468^ .    Girard 
in  Paris  370,  466.   374.  500.    Mmrl  in  Erlangen  3741 
fOO.     Horak  in  Olmüta  374,  SOO.     Hmgenim  in  Lftttiob 
^70,  468*     V'  Hmmholdt  lU  JBerlin  370,  468.    Mentz  in 
Harlem  370,  468-    Nmmam  in  Utrecht  37O,  468*    Olhert 
in  Bremen  370,  468.       Qmeteiet  in  Brfiffel  370,  468. 
MJi  Eeynsbergem  in  Delft  370,  468.     Heik  in  Veoelack 
a70f  467»     »•  ^cari  in  Olma^  374,  499.     r.  Sekdnberg 
in  Kopenhagen  370,  466.     «p.  Schreiner  in  OltnQtz  374, 
4991     Soetermeer  in  Vliefsingen  370,  468*     fl^eA^r,  £. 
Hj ,  in  Leipzig  37CS  468.    Weher^  W.  E.,  in  Halle  370, 

Todesfalle. 

Andr4^  in  Montatoban  378,  619.  r.  Fegee/i«  in 
Potsdam  387»  619.  Biener  in  Leipzig  387,  620.  Bau- 
tmweA  in  Gdttingen  (Nekrolog)  374,  497.  r««  Broeke 
H^ekfu^a  in  Amfterdam  387}  ^^9*     ^^^^  unweit  lie- 


renna  387f  620.  Ctariffe  in  Groningen  387»  *'9«  Co»'«'« 
in  Wien  387,  619.  Jacobfoa  ih  Berlin  38?,  619.  Köcky^ 
als  Scbrifffteller  Globig  genannt  387»  619.  Letterer  in 
Pratau  387>  ^20'  9.  Liechtenftern  in  Berlin  387«  6^^« 
Mouehard  in  Paris  3g7,  620«  Penzenk^j^er  in  Nürnberg 
287>  619.  Pemfel  in  Leipzig  387,  6so.  Hekm  zu  Weif 
fenburg  am  Sand  287»  620.  Reickard  in  Gotha  387»  630. 
V.  Reverttlow  in  Enkendorf  387»  63O11  Rokrer  in  Wien 
287«  619.  Rudolf  in  Henzberg  387,  619.  e.  Sekmeriing 
zu  Hietzing  beyWien  387,  6t8>  Sekmidt  in  Wittenberg 
387»  6dO.  Stiller  in  München  387«  619.  v.  ViUevieillm 
in  Hofwyl  387»  619/  Wilkens  in  Manchen  387,  618. 
9. 2eiV/«r  zu  Hietzhig  bey  Wien  387»  6l8« 

UniverfitCten,  Akad.  o.  and.  geL  Anftalten« 

Berlin,  Kgl.  Akad.  der WifT-i  jährl.  offen tl.  Sitzung 
cum  Andenken  ihres  Stifters  Leibhitz»  Vorlefungen» 
Preisfr.  370.  465.  —  daf.  gebildeter  Verein  für  din 
Erdkunde,  zählt  bereits 30 Mitglieder,  Zweck delTelben 
387«  6l8*  Göttingent  Kgl«  Societät  der  WifT.,  Verfamml. 
zur  Gedächtnifsfeyer  Bouterweak^g  u,  v.  Sartorius*s  374, 
49g.  Grimma^  Kgl.  SSohf.  Landesfchulei  Einweihung  des 
neuen  SchulgebSudes,  nähere  Befchreib.  der  Feyer  die» 
fesFeftes  385*  601.      Kopenkagem^  Kgl«  DSn.  WilTen- 

CchaftS" 


UhnhteMOSA.,  mOg^MItr  Prtu  a«f  die  beft*  Le- 
.j,„,fcäjbi,ifc..dNLT^«£M»  ».»«ymitlow.ton^fciiw» 
NaobkonmMi  «70,  465«  Müaek«»,  M^.  AIwÄ.  der 
^MfbilA.»  *«en»L  Sitwing  zur  0«bartft«|«-Ft7«r 
aet  Köoiä«,  gehalta« Vorträge  a8f.  «l?«  P«-w., Akad. 
der  fohönen  Kanf»,  )»brl.  Sitxung,  Vorlefungen, 
PreiMrtheaoBgen  «87.  6«7«'  *'• '•'f'^S?»  ^^ v^'üt 

Äer  tf.  Ä«*«i^«».  Mfpt»,  KofArtC  «.  4m  Harbwnuoi« 
fetblt  Mtidtritt  8«i*iA  Toa  VOgrfa  ■«  d«A  fikMttm. 


SoMnea  J«r  Aiead.  uit  Gf^'dimfgang  «huAr  «robliee* 
.grapfa.Rei£t  durch  RnMaiidagJi  617.  Stuttgtvtty  Akad. 
der  WUT.  u.  Kflnlke  ^  PnisvWtiMttaog  dar  tÖbt  KAnig 
jab^].  aosg«(ettteii  Indußr.  Preife  am  GebnrttfeCte  de£ 
270,466. 

-    iKcfhflcbte 'Vtdüiciiteifci 


.»  'r 


R(»fA*#  in  V^gefack  50 jährig«  poctor-Jubiltnini - 
Petw ,  V«rz«t<!htli&'  der  ifam  btmerertai 
.^»geA  ^o#  467. 


•  • 


IIL 
Va^idmifs  der  Hterarifchen  tmd 
Ajkflnd?g""E*"  ^**'  Buch-  und  KumbSudlcra. 


en  Aliceigen. 


Anuiakg  in  »«ftn  270,  470-    ^7«^  4»i*  «74.  Soo- 

•70.541.   Winuip.5g.a70.47a-  276.518.  jtSS. 

hurK  272»  48 J.     »«»"•f*-«'^  »»«"»'  "»  3"P"«  *79. 
•..»     «fta-tea.    287y6ai.    092*660.      Bta^Mummm 

^e«  270, 4<^jÄi5«t    /'f^'^^^S'^X    ri^° 

lll  Keife»««««  in  MöncbäA  27».  t^'V.*^'^*,?- 
1?a«]Ui«  in  Berlin  28S>  608.  ©.»«.;.  Bucbh^n  H.lJa 
«Xä  «<.  a79,  538.  292.  663«  C»-»«««g  »n  Bernburg 
-Iä  So  HiÄ  Hoftachh.  in  Hannotrar  279.  543- 
wlmürrfe  u.  *c*i.Vc*Ae  in  Halle  274,  50a.  »76.  519.     ,  . 

,T^?^  2«^.  607.  ,  HtrmM».  Buchh.  in  Frankfurt     ftimmte  Zeit 
V^   J?2, 661.    Hi^ichs.  Bucbh.  in- Leipzig  29a,  659.  *  mödie.  DUn-t 
iiöSikSiii  0»Wai»  »70. 471.    Lande»- Indurtr.C^mp^    neue«  Kupfe. 
s«  WeiM»  «79»  54»-     i-rae«.  u.  D*rt««  m  Aachen 
^rST    J<i««..  Cemp.  in  Brcla.  276.  Sl6.     Mef«. 
iE  inSwttmrt  370,468.  37a,  483.  a74.-5oa.  376,  5I9- 
-STc»  mTSt,  6aa.     MiUUr  in  Berlin  274. 50I.     *''«»■ 
S%^SlIii  B«r«n  u.  Stettin  279.  537-    ««7.  623. 

£!;7:  ,2^46«.  äÄ««  ^«»Berlin  272, 485.  285.  607. 
Sii*  to  iUgd*b«rg  270, 469. .  »79. 54?.  29a,  66j, 
?5fl^  in  DftEorf  373,  48».     Sckmid  in  Jena  387, 


370, 471.  F0igt  ia  Itdkeuta  292, 66r..  P^fs  ki-Leipkig 
285,608.  39a«  i^7.  66}.  H^4//(r  in  CoAliaOA  ft%S, 
6S>4*  -fftker  iiv.Bonn  29a,  6s(i.  0'<*«'  in  Houneburg 
28s,  606.  ,  fPild.  Buo^Ii.  in  Naumburg  279,  539.  285» 
605.   387.633.   292,66a'     H^iVmafft  in  Frankfurt  a.  M. 

*72i  485- 


Vtftinffchte  Anzeigen.' 


«*»      Xdkiw«««,  G*^*  inZwkikau  270,  469.    287.» 


Auction  Ton  Büchern  j|n  Leipiiig  d8$s  ^t«  AirM 
m  Lttiplig,  ]>eruiiterg«fetzter  Preis  der  Rab^nkorft^T^ 
rchenbacher  293,  664.  SretfcHneider  in  Oöth'a^  öffentÜ 
Kmto  ut  alle  Preimd»  cl#r  Literatur  wegen  Ceiner  Aosg. 
fäiniDtle  Werke  der  Reformatoren,  bef.  MelaAthoiu 
Briefe  betr.  2^2r  488-  Cnoblock  in  Leipzigs  fernere  Ad« 
zeige  Ob*  Teine  Stereotypen- Au€g.  des  Corpus  iuris  n'vi- 
lis  3769  SaOe  Hemm9rd0  u»  Sckwetfckke  in  Kallei  auf  be« 
ftimmte  Zeit  her#bgefetztcr  Preif  von  Dea/aV  göuL  Co* 

TonSrrec/[/if/r  270)'473.  iCaAier  in  Leipzig« 
pferwerkf  urbsRoma,  diaf  alte  Hom^  ^|nba1t  u. 
Zweck*  dief.Abhildd.  172, 486.  Redaction«  die»  der  AaL 
2^  CmftMdtBP*g  AbCertigiMag wegen  feiner  ihr  geniichten 
Vorwurfe  in  depr  LeipZeliteratoV-Zeitungy  die  Recent 
feiner  br^vis  dMneäti»  iuris poiifiaä  ind*  A.  L«  Z.  betf^ 
^74>  503«     Statku  in  Chemnitz,  herabgefebEter  Preh 
4erKei/.  Aosflaba:  La^ita  nuo'va  e  la  riraedibtfu/e  ^rg^, 
624*    Volkt  m  Wien«  Eckknl^s  Dootrina  ntunormn  ^a^ 
tetiina  ift  nnn  wieder  in  g  Bdefeii  vollfiindigf  anbh  eta 
liea  hihzugakommner  Bd.  Add0ndä'Ln  haben  279,  543. 
H^ilcke  in  Bodianborg,  Anzeige  einet  Druckfehlers  in 
feiner  al)g.  Rirchengafchidite  379,  544.     Wild.  Bueb- 
n.  Kuoithk  in  Naumburgf   Verzeiohnifs  neuer  Kupfer^ 
kicbe  ffvit  beygefetztail  Praifen  976»  530. 
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r-LGEMEINE    LITERATUR-  ZEITUNG 


•■» 


^WpHMI»tfMMPi 


December  1828. 


ERBAOÜNGSSCHRIPTEN. 

I^nKi«)  b.  Hinricbs:  Predigten,  gebalten  von 
Heinnch  GoUlieb  TzfcJnmer,  Dn  u.  Prof.  der 
Tbeol.  u.  Slip,  zu  Leipzig.  Aus  deffen  hinter-^ 
laflenen  Handfchriften  herausgegeben  von  Joh* 
Dennd  boldfu^^t  Dr»  u.  Prof.  der  Theol.  und 
Archidiac.  zu  Leipzig.  Er/ler  Band.  Die  Jahre 
1817  —  1819.  XL  tt.  891  S.  182a  —  Zweyier 
Band.  Die  Jabrc  1820  —  1825.  IV  u.  862  S.  — 
Drillt  Band.  Die  Jahre  1824  —  1828.  IV  u. 
4^4  S.  gr.  8.  ( Subrcriptionspr.  S  ßthhr.  12g6r. 
I^denpr.  4Ilthk»  16gGr.) 


E 


s  gfebt  KUnner,  an  deren  fcbriftrtellerirche  £r- 
BBeugnifTe  man  den  höcbiten  Maafsftab  legen  kann, 
bhn«  dafs  man  befflrcbten  darf,   &e  wQrden  dabey 
Verlieren.    Diefs  find  die.ClaJjftker  bey  den  gebilde- 
ten Völkern  des  Aiterthums  und  der  neuen  Zeit 
Zwar  bleiben  fie  hinter  dem  Ideale,  das  die  Theorie 
ttufftellt,    in    demfelben   Sinne    zurück,     v\^ie   die 
Menfchheit  ff^lbft  hinter  dem  Ideale  der  Sittlichkeit, 
welches  die  Vernunft  in  dem  Sittengefetze  ffir  alle 
yernünftig'' finnliche  Wefen  auffteilt;  allein  auch  die 
Annäherung  an  das  Ideal  der  Clafficität  hat  Grade 
und  Stufen»    in  Beziehung  auf  das  Wie?   und  bis 
nie  weit  der  Annäherung,  noch  abgefehen  von  dem 
eigenthOmlichen  Charakter  der    Claflicität   in    der 
Sprache  der  Dichtkunß ,  der  Pro/h  und  der  Bered- 
.  JxtmJceiU    Denn  fo  cewifs  alle  Kenner  der  vaterlän- 
tlifchen  Literatur  darin  flbereinftimmen,  dafs  Klop- 
^ßochy  he  Hing  ^  Schiller,  Jerufalem,  Engel,  Garvsp 
SpitiUr,  Johannes  V.  MüHer,  Zoilikofer^  Fr.  J^,  Rein- 
hard, MarezoH    (um   abGcbtlich   keinen  lebenden 
2tt nennen),  zu  den  Claffikern  unferer  Nation  gehö^ 
Ten;  (o  find  doch  die  genannten  Schrifffteller,  theils 
lals  Dichter,   Profaiker  und  Redner  fehr  bedeutend 
von   einander  verfchieden,   theils  behauptete  ihre 
•Individaalität  einen  entfcheidenden  Einflufs  auf  das 
Jf^ie?  ihrer  Clafficität,   d.  h.  auf  die  Art  und  Weife, 
-wie  fie  dem  von  ihnen  behandelten  und  geftalteten 
Stoffe  in  Hinßcht  der  Form  das  Gepräge  der  Claffici- 
tät ertheilten.    Doch  geht  Rec.  in   die/e  Vorfragen 
nicbt  yreiter  ein ,  weil ,  namentlich  in  Beziehung  auf 
die  Sprache  der  Beredfamkeit,  ein  Gelehrter,   der 
felbft  über  diefe  Sprache  gebjetet,    der  Geh.  Kir- 
chenrath  Schott  in  Jena  erft  neuerlich  diefen  Geeen'- 
ftand  in  f.  Schrift:    „die  Theorie  der  redneri/chen 
Schreibaj^  und  des  äußern  Vortrages ,    mit  befon- 
derer  Hinficbt  auf  geiftlicbe  Reden  ^  (Leipzig  1828.)** 
meifterhaft    behandelte    und    erfchöpfend    durch- 
A^  L.  Z.  1^28;    Dritter  Bßnd. 


führte.  Wer  diefes  gediegene  Werk  nach  feinen 
Gninidfätzen ,  und  nach  der  Anwendung  diefer 
GrunidfäUe  auf  die  seiftliabe  Beredfamkeit  lorgfaltiff 
prüft,  und  deffen  Lehren  fich  aneignet;  der  wird 
Kein  Bedenken  finden,  dem  Rec«  in  feinen  Urthei* 
len  Ober  Tzfchimer*s  bomiletifchen  JNaclilafs  beyzo- 
ftimmen.  Denn  mit  voller  Ueber^eugung  rechnet 
Rec.  den  verewigten  Tzjchimer  zu  den  ClaJJfikem 
unfrer  Nation.in  der  Sprache  der  geiftlichen  Bered* 
famkeit.  2^war  wird  Rec  es  nicbt  verhehlen,  wo  er 
einzelne  UnvoUkommenheiten  In  den  geiftlichen 
Reden  des  Verewigten  auige&inxlen  zu  haben  glaubt. 
Wenn  aber  einzelne  Flecken  von  der  Clafficität  ausr 
fcbliefsen  foUten;  trän  möchte  dann  der  Ehrenplatz 
in  der  Reibe  der  Gaffilcer  zugefprodiea  werden ! 

Der  Redner,  der  zu  dem  Bewufstfeyn  feinei;' 
hohen  Beftimmung  iich  erhebt,  weiis  es,  dafs  ei: 
nicht  zunäcbft  beiebfen  foU,  wie  der  Profaiker ^ 
dafs  er  aber  auch  nicht  zünächft  das  GefQblsvermö* 
gen  bewegen  und  erfchottern  und.die£inbilduog$-* 
kraiPt  in  ein  freyes  Spiel  verfetzen  foll,  wie  aer 
Dichter;  dafs  er  vielmehr  an  den  Willen,  an  das 
Begehruagsvermögen  feiner  Zuhörer  fich  wenden 
mLUS,  um  diefes  zu  Entfchlflffen  und  zu  Handlungen 
aufzuregen,  die  der  Redner  beabfichtigt.  Diefs  ift 
diegrofse  Aufgabe  des  geiftlichen  una  des  weltli- 
chen Redners ,  wodurch  aber  keinesweges  die  Be« 
lehrung  über  den,  dem  Willen  vorzuhaltenden,  Ge-r 
genftand,  und  die  Belebung  des- GefablsvermÖgens 
und  der  -Einbildungskraft  von  der  Aufgabe  des 
Redners  ansgefchloffen  wird.  Denn  nur  das  wird 
bey  der  Sprache  der  Beredfamkeit  als  der  Punkt  der 
Entfcheidung  angenommen,  dafs  jede  geiftiiche 
oder  weltlicne  Rede,  die  blafs  belehrt,  oder  di« 
ausfchliefsend  auf  die  Gefflhle  berechnet  wird,  ohn^ 
den  Willen  anzuregen,  und  oAn« JBntfchlflffe  und 
Handlungen  vorzubereiten  und  zu  veranlaffen,  wohl 
eine  gutgefchriebene  profaifche  Abhandlung,  oder 
ein  rhetorifcher  Abftecher  ins  Gebiet  der  Dichtkunlt^ 
nicht  aber  ein  Erzeugnifs  der  eieentbQmlichen  und 
felbftftändigen  Sprache  der  Bereafamkeit  feyn  kann. 
—  Es  ift  hier  nicht  der  Ort,  diefe  theoretifchea 
Grundfätze  weiter  auszufahren ;  allein  ihre  Andeu* 
tung  gehorte  hieher,  weil  —  wie  man  auch  di^ 
Grenze  der  Sprache  der  Beredfamkeit  gegen  die 
Sprache  der  Profa  und  Dichtkunft  beftimmen  mag  -^ 
doch  darüber  kein  Zweifel  feyn  kann,  dafs  De^ 
moßheneSj  Ifokraies,  Cicero,  Pitt,  Burke,  Foa:, 
Sheridan,  Brqugham,  Canning,  Lutlier,  Mafßllon, 
Bourdalouey  Flechier,  TUlot/bn,  Saurin,  Hlosheim, 
Joh.  uindr/ Cramcr ,  SUUikofer,  Reinhard,  Märe- 

M  (4)  ^  zoü 
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xM  w-  a.  weder  Profaiker,  noch  Dichter»  —  foo- 
deM  Redtm*   wareo.-    £s  wflrde  zo  weit   fOhrep, 
wenn  wir  mer  auf  die  grofsa  Verfchiedeaheit  zwi- 
fchen  der  gei/tlichen    und  weltlichen  Beredfamkeit 
eiogeben  wollten,  obgleich  beide,  an  fiefa  betrach- 
tet; nur  die  Untertbeue  Einer  und  derfelben  Form 
der  Darftellung  find;  allein  ziiKey  Bemerkungen  dür- 
fen wir  nicht  übergehen ,  die  wcfentlich  hieher  gc- 
Jaören :  die  eine,  daCs  der  Redner  nicht  blofs  überre- 
ifen, toridern  überzeugen,  nicht  blofo  durch  redneri-^ 
fche  Künfte  täufchen  oder  glänzen ,  fondern  daCs  er 
—  feibft  überzeugt  und  durchdrungen  von  der  reli- 

Siöfcn  oder  poütifchen  Wahrheit ,  die  er  vorträgt  -^ 
en  bleibendften  Eindruck  auf  den  Willen  der  Zu- 
hörer hervorbringen  foll;  —  die  xwevte,  dafs  die 
GaJJudtäi  in  der  Sprache  der  Beredfamkeit  weit 
feh wieriger  ift ,  als  in  der  Sprache  der  Profa  und  in 


rir^ 


la^ 


der 


tnäfdge  Biidnng  der  Gefammtheit  feiner  geiftigen 
Vermögen  vorausfetzt,  und  nicht,  wie  bey  dem 
Profaiker,  zunächik  die  Bildung  des  Vorfteflungs- 
vermögens,  oder«  wie  bey  dem  Dichter^  die  her- 
^rftechende  Bildung  des  Gefühlsvermögens  und  der 
Einbildungskraft  vt&mngt,  —  und  weil  alle  £rzeng- 

'  aiffe  der  Sprache  der  Beredfamkeit  zugleich  auf 
mündlichen  Vertrag  -^  mithin  auf  eine ,  dem  dar-» 
geftellten  Stoffe  angemefliene  Declamaiion  und  Geßi^ 
oulation  -«  berechnet  find. 

Wie  fchwer  daher  überhaupt  die  Aufgabe  des 
Redners,  wie  «genthümlieh  der  Kreis  feiner  öff entr 
Uchen  Wirkfamkeit,    wie  ehrenvoll  feine  Beftim- 

.  mung,  und  wie  erfolgreich ,  ja  felbft  glänzend,  die 
Ausübung  feiner  Kunft  fey ;  das  ersieht  fich  aus  den 
Forderungen ,  die  wir  mit  unnachläfslicher  Strenge 
an  den  W4ihren  Redner  machen.  —  Wir  verlangen 
von  ihm  jenen  leitenen  Reichtlmm  der  gei/li^en  Jin^ 
lagen  und  Kräfte,  und  namentlich  eine  gleicnmäfai^e 
Entwickelung  und  Bildung  des  KorftetlungS" ,    des 

N  Gefühls  -  und  des  Begehrungsvennögens ,  mit  Ein- 
fchlufs  des  Wort-  und  Sach-Gedäcntniffes,  fo  wie 
der  Einbildungskraft:  wir  verlangen  ferner  von  dem 
Redner  eine  sründlicne  Behannfjchaft  mit  der  Phi-' 
io/bphie,  nicht  nach  dem  Schulftaube  diefes  oder  je- 
nes Systems,  fondern  nach  dem  Eindringen  in  den 
Geiß  der  wahren  Pbilofophie,  ^welche  eben  fo  zu 
•den  böcbften  metaphyfifchen  Ideen  auffteigt,  wie  fie 
den  weiten  Kreis  der  menfchlichen  Rechte  und 
Pflichten,  und  den  noch  weitern  Kreis  der  indivl« 
duellen  Ankündigungen  in  der  Wirklichkeit,  nach 
den  Grundfätzen  einer  geläuterten  empirifchen  Pfy- 
chologie,  umfchliefst;  wir  verlangen  weiter  eine 
tiefe  und  vertraute  Eenntnifs  der  Gefchichte,  weil 
die  Menfchen,  wie  fie  find  und  feyn  follen,  im  Spie- 
gel der  Vergangenheit  am  beftimmteften  wahrgenom- 
men werden,  und  weil  die  Verfinnlichung,  welche 
die  Gefchichtp  für  die  Lehren,  Forderungen,  War- 
nungen, Znrechtweifuaeen ,  Ermunterungen  und 
Tröitungen  des  wahren  Redners  aufftellt ,   am  tief- 


ften  auf  das  Gemfith  der  Zubftrer  wirkt ; 
langen' fod^nn  eie  forg&ltifes«  SiuJ^seel^    ei 

fchen  Reebur  des  uikertfiume  ,  weik  ie  t  Wi 
Claffifchen,  fo  auch  in  der  Sprache  der 
keit,  '  die  ewig  geltende»  Mufter  der  Nmc^iaha« 
bleiben  ^  £o  wefentlich  verfchiedeo  aa<:lB   die  1| 
der  Gegenwart  von  der  Welt  des  Alterthnrntf 
ankündigt;  wir  verlangen  vreiter,  dafs  der  R  ^ 
des  Gebiets  und  Geiftes  der  Sprache^  in  urdof 
fpricht,   vöBig  ßch  hemäck^t  habe^    'wohin 
Kenntnifs  der  Grammatik,    der  Theorie  des^ 
des  Periodenbanes,  und  felbft  die  Kenntntfir 
genthfimlichen  mufikalifohen  Gefetze' eloer  ^    ^ 
neu  Sprache ,  in  Hinficht  auf  die  Aofeiaander 
und  Verbindung  der  einzelnen  ^WOcter,  Sätze  uni 
Perioden  nach  den  Bedingungen  des  laSasra  WaEl^ 
klanges^  und  der  Declamation  rechnen \  l^^ine  wzr 
endlich  verlangen,  dafs  derRectner  dieCbSkeria 
/n'ner  Sprache,  die  ihm  den  Weg  bahnten,  vtäftia.- 
dig  kenne,  deren  Geift  erfafst  und  die  Eigeotbfis* 
licnkeit  verftanden  habe,  wodurch  ihnen  vofiDHiKzäl 
und  Nachwelt  die  ehrenvolle  Stelle  in  der  R^e  fa 
volksthamlichen  ClalUker  angewiefen  ward. 

Mit  diefen  Bedinguiuzen  fordern  wir  alterdn^ 
viel  von  dem  Redner ;  afiein  wir  können  dardbv 
keine  diefer  Bedingungen  abhandeln  laffen,  ms 
von  filafßdtät  die  Rede  feyn  foll.    £$  ift  zwaris^ 
dafs,  wenn  wir  den  aufgeftellten  Maafsftab  mitk^ 
tifcher  Strenge  an  die  Redner  der  deutfcbeo  Vria^ 

'  und  namentlich  an  die  geiftlichen  Redner  derUbd 
anlegen,  der  Kreis  derfäben  i;&m^r  wird,  alsioai- 
eher  Homilet  an  feinern  Schreibetifcfae  deoA^i  dei 

,  durch    die   GutmOthigkeit   eines    Verlegers  eiidfß 
Bäiide   fogenannter    geiftlicher    Reden    ooter  M 
Prefsbengel   und    auf  den  literarifcben  Markt  {ft* 
bracht  bat:  doch  geht  durch  die  Verminderaog  w 
Zahl  der  claffifchen  Redner  fbr  die  gute  Sache  der 
Clafficität  felbft  nichts  verloren;    ^  wird  vielmdtf 
für  diefelbe  gewonnen.      Dabey  fey  Oberhaupt  & 
Bemerkung  erlaubt ,  dafs  — -  weil  faft  in  keinem  Ge^ 
biete  f chriftftellerifcher  Thätigkeit  die  Fracbtbarkdt 
gröfser  ift ,   als  in  dem  homiletifcben  —  die  Kritik 
eben  in  diefem  Fache  mit  weit  mehr  Strenge  gefibt 
werden  foUte ,  als  bisher ;   theils  weil  die  rotioius 
mifericordiae .  nirgends  am  unrechtern  Orte  an»- 
bracht  werden,  als  hier;    theiis  damit  die  grol» 
Maffe  des  Mittelgutes  in  diefem  Felde  fich  vermia- 
dere,   und  der  gefunde  und  ktahige  Sinn  unfert 
Volkes  zunächft  an  den  wahren  und  enttchiedeB«» 
Claffikern    der  Deutfchen'  fich  aufrichte  ""^ 
ftarke,  damit  allmälig  —  wie  Göthe,  Schiller,  m10' 
land,  Leffing,  u.  a.  in  die  Hände  aller  Stiade^Jl 
fers  Volkes   fibergegangen  find  —    auch  ^^^ 
Redner,     wie    Zollikqfer,     Reinhard,     lOartmf 
Tzfchimer  u.  a,  in  wohlfeilen  Ausgaben  die  Eo« 
und  der  Stolz  der  gebildeten  Klaffen  unfers  VolKes 
werden  und  bleiben  mögen, 

Abfichtlich  hat  Rec.  keines  noch  lebenden  deot* 
fchen  Kanzelredners  gedacht,  fo  willig  er  aodb  »• 
grofsen  rednerifchen  VerdienftefeincrZeitgenoirca— 


I 


V  macher's,  Schm^iü^  Sdkofl'^  S^^mdefHfSTs,  Zimm^r^ 

^  wmann^s  vuMi  ^^  aoerkeAnt.    Ueber  äbv  Stelle  io  der 

ä   Reihe  der  Claffiker  kann  erft^nach  ihrem  Tode  eDt> 

I    fchieden  werden ;  -  denn  nemo  anU  mortem  beatus. 

l    Yon  den  ültem  und  erheb  ausgezeicfaneteo  Kanzel- 

i    rednern  der  Deutfchen  (z.  B.  .von  iMher,  Motheim, 

[    ^fen^Üeni,  Crawur,  Teuer ß  Sack,  Spaldmg,  Münr 

Ur,  Lavaier,  Löfflet,  Herder,  HenJbe  n.  a.)  dürfte 

aber  nur  &tt»  Auswahl  des  Beften  und  Gedie^enften 

'     ans  ihren  Predigten  fOr  den  Bedarf  nnfers  Zeitalters 

nthfam  feyn ;  theils  weil  die  vaterländifcbe  Sprache 

in  ihrer  Zeit  verhältnifsroäisig  noch  za  wenig  durch- 

f>bildet,  theils  ihr. Geift  noch.nicht  vermlttelft  der 
bilofophie  und  Gefchichte  zu  dem  Grade  der  Reife 
Klangt  war ,  da£s  fie  vollgültig  als  Qaffiker  aufge« 
iit  werden  konnten.  So  wie  die  Sprachea  Grie- 
chenlands und  Roms  ihren  Höhepunkt  hatten ,  auf 
welchem  ihre  Claffiker  erfchienen ,  die  als  Mufter 
for  alte  Zeiten  gelten ;  fo  auch  —  verhältnifsmäfsig  ^— 
die  neuern  Sprachen.  Denn  bey  allen  Veränderun- 
gen ,  welchen  die  lebenden  Sprachen  eben  fo  unter- 
worfen find»  wie  die  Völker ,  die  fie  fprechen,  giebt 
es  doch  ein  unveränderliches  Gefetz  der  Form  (wie 
iSar  die  freyen  Handlungen  ein  olttenfiefetz),  wel-. 
cbes  als.fefter  Maafsftab  des  Claflifcnen  gilt,  und 
mich  deffen  Forderungen  an  Jedes  ftiliftifche  Er- 
«seugniTs  der  Profa ,  Dichtkunlt  und  Beredfamkeit 
enticbieden  werden  kann ,  ob  der.  Schriftfteller  An- 
A>ruch  auf  den  Ehrenplatz  Inder  Reihe  der  vblks- 
inümlichen  Claffiker  hat y  oder  nicht.  — * 

>Hier  gilt  es  nun  der  Fräse:  hat.der  frOhzeitig 
^verewigte  Tzfchirner  das  Recht  auf  die  Stelle  unter 
den  cdaffifchen  Kanzelrednern  des  dentfchen  Volkes? 
—  Gelten  die  von  dem  Reo.  oben  aufgefteUten  Be- 
dingungen der  Clafficität ;  fo  kann  Ober  die  Antwort 
kein  Zweifel  vorwalten.  Denn  dafs  Tzfchirner  Ober- 
haupt einen  feltenen  Reichthum  geiftiger  Anlagen 
und  Kräfte ,  fo  wie  eine  vielfeitige  und  gieichma/sige 
Bildung  derfelben  befafs;  das  dOrften  wohl  felbft 
feine  Gegner  nicht  in  Abrede  ftellen,  und  feine 
Schriften  in  den  verfehiedenften  Gebieten  undZwei- 

En  des  menfchlichen  Wiffens  fprechep  daför.  Die- 
iben  Schriften  zeugen  dafar»  dals  er  die  J^hilofo^ 
phie  nicht  blofs  oberllächlich »  oder  nach  der  Einfei- 
tigkeit  eines  Slodefyftems  kannte,  fondern  dafs  er 
ihren  Geift  ergründet,  ihre  Tiefe  und  Höhe  er- 
fbrfcht,  mit  Logik,  Metaphyfik,  empirifcher  Pfy- 
chologie,  mit  Rechts*  Pflichten-  und Religio'nslehre, 
ja  felbft  mit  Staatskunft  und  Aefthetik  innig  fich 
befreundet,  die  wich tigften  altern  und  neuern  Phi- 
lofopben  gründlich  gelefen,  und  fich,  unabhängig 
▼on  aller  Nachbeterey  ^od  Sectirerey,  fein  eignes 
pbjlofophifcbes  Hausf^ftem  gebildet  hatte,  bey  wel- 
chem aber «  den  wicbtigften  metaphyfifcben  und  mo- 
ralifchen  Gnmdlatzen  nach,  das  oyftem  der  kriti- 
fchen  Philofophie  die  Grundlage  ausmachte.  Er 
pbildfophirte  in- feinen  Schriften,  ja  felbft  in  feinen 
Kanzelvorträgen  oft  und  gern;  ooch  nonfcholae, 
fed  vkM» 
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GleiehraäCsig  aber  wie  dieiHtilofbphie,  war  die 
Gefchichte  ihm  theuer  geworden,-  nnci  in  deii^  ietz«« 
ten  zehn  bis  fünfzehn  Jahren  feines  Lebens  dürfte 
er,  aus  innerm  Drange,  im  Ganzen  mehr  mit  der 
Gefchichte ,  als  mit  der  Philofophie,  im  ftrengern 
Sinne  des  Wortes,  fich  befcbäftigt  haben.  Wenn 
gleich  kein  wichtiges  Feld  der  Gefchichte  ihm  fremd 
war;  fo  sehdrte  doiErh  feine  Hauptneigling  der  Kir-^ 
chengef(mchie ,  und  der  pragmatifchen  oder  poUiiT 
fchen  Gefchichte.  So  tief  fein  Quelbnftudium ,  na- 
mentlich in  der  Kirchengefchichte  war;  fo  fprach_ 
ihn  doch  zunächft  das  in  der  Gefchichte  an  ^  was"^ 
die  Fortfchrltte  oder  Rückfcbritte  des  menfchlichen 
Gefchlechts  im  Grofsen  und  Ganzen  bezeichnet;  wo 
es  entweder  beffer,  oder  fchlechter  ward  in  der 
Mitte  der  erlofchenen  oder  beftehenden  Völker ;  wo 
der  Geift  der  Völker  und  ihrer  Regierungen  auf- 
ftrebtzum  Lichte  der  Wahrheit,  zum  Rechte  und 
snr  Sittlichkeit^  zur  Freyheit  des  Gedankens  uncl 
des  Wortes,  zum  Wohlftande,  zum  regen  geiftigen 
Verkehre  mit  andern  Völkern,  und  zur  Lr Weite- 
rung des  Reiches  der  Wahrheit  und  der  Tugend* 
Wo  er  diefshnd;  da  erhob  Geh  feine  Sprache ;.  da 
wurden  feine  Darftellungen  lebendig,  warm  und 
kräftig;  da  ftand  eine  fchöne,  erntereiche  Zukunft 
xler  Völker  vor  feinem  Innern  Blicke.  Wo  er  aber  . 
die  Völker  im  Sinken  wahrnahm;  wo  der  Stecken 
der  Treiber  (chwer  auf  ihnen  ruhte;  wo  er  die  reli<- 
giöfen  und  politifchen Dunkel-  undReactionsmänner 
^ an  ihren  Frachten'*  erkannte;  da  machte  er  auch  - 
das  Wort  des  Herrn  zu  dem  feinigen:  „Weichet 
von  mir,  ihr  Uebelthäter.*'  Er  kannte  keine*  Men- 
fchenfurcht ,  wo  es  den  heiligTten  Angelegenheiten 
der  Menfchbeit,  Wahrheit,  Freyheit,  Recht  und 
Sittlichkeit,  galt;  er  zUrnte  beftimmt  und  ftark  den 
Reactionsmännern,  fie  mochten  dem  eilften,  oder 
dem  fechszebnten ,  oder  dem  neunzehnten  Jahrhun«- 
derte  angehören ;  doch  verleugnete,  bey  allem  £rnfte 
feines  VVortes,  feine  Sprache  nur  feiten  die  Würde, 
womit  auch  der  Gegner  behandelt  werden'  mufs: 
denn  der,  welcher  der  guten  Sache  lind  ihres  Dien^» 
ftes  fich  bewufst  ift,  mufs  felbft  nach  feiner  Sprache 
höher  ftehen,  als  die  Dunkelmänner,  fo  wie  er  an 
Geift,  an  Kenntnifs,  an  reinem  Willen  für  das  Hei- 
lige, und  an  Kraft  und  Muth  fQr  das,  was  der 
Menfchbeit  wahrhaft  noth  ift,  fie  weit  fiberragt,  -^ 
darin  .befteht  eben  die  unberechenbare  Wirkung  der 
Gefchichte  in  dergeiftlichen  und  weltlichen  Bered- 
famkeit, dafs,  nach  ihrem  fechstaufendjährigen 
Zeugniffe,  das  Li^ht  doch  zuletzt  den  Sieg  be- 
hauptet über' die  Finfternifs,  die  Wahrheit  über 
den  Irrthum,  die  Tugend  über  das  Lafter,  und  dafs 
der,  deffen  Rath  oft  wunderbarlich  ift,  doch  in 
der  Gefchichte  der  Menfchbeit  fein  Werk  herrlich 
ihinausfflfart.  Wer yo  iir der  Gefchichte  liefet,  dem 
fehlt  es  weder  am  Trofte  f&r  fich,  noch  für  die, 
welche  ihn  als  Redner  hören.  Und  deshalb  wirkten 
Tzfchirner^s  gefchichtliche  Predigten  fo  gewaltig, 
weil  er  felbft  mächtig  von  den-  gefchichtlichen  Ge- 
genftänden  ergriffen  war;   weil  fein  Geift  den  Zu- 
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finnmenbiOK  der  ehivataen  Thttfacban  erforfchte^ 
und  nicht  blofs  an  Namea  und  Zahlen  hing;  weil  er 
flberall  In  der  Gefchichte  das  Reiii-Bienfchliclia 
auf  fachte  und  hervorhob,  und  well  die  Kätnpfe  ui»* 
fers  Gefchlechts  in  dem  Vordringen  zum  Beffem  die 
geiftigen  Kräfte  des  Verewigten  wunderbar  auf«* 
regten. 

Üiefe  tiefe  Erforfchung  der  Philofophie  und  dm 
Gefchichte  ward '  aber  bey  Tzfchirntr  durch  ein 
grfindliches  Studium  der  tjlajfiker  des  jUterthwn$ 
unterftfltzt,  zu  welchem  er  von  der  frflheften  Ja^ 
gend  an  hingefohrt  ward,  und  demfelben  mit  grofser 
'Anhänglichkeit  in  reifern  Jahren  treu  blieb,  wie 
feine  in  der  Sprache  der  Römer  gefchriebenea 
Difputationen  und  Programme  beweifen.  Befondera 
fprechen  für  feine  anhaltende  Befchäftigung^  jnit  den 
älteften  Rednern  der  chriftlichen  Kirche  feine  nauit 
Programme:  de  claris  veUris  ecclefiae  oratoribus. 

Doch  hatte  das  Erforfchen  d.es  Geiftes  der  alten 
Claffiker  und  die  gewonnene  Fertigkeit  im  claffifcben 
Aosdrucke  der  lateinifchen  Sprache  ihn  keinesweges 
gleichgültig  gemacht  gegen  die  Claflicität  in  der 
deufjchen  Sprache,  wie  fo  oft  bey  Philologen  ge- 
fchieht,  die  jeden  Verftofs  in  den  iiprachen  des  AI* 
terthums  —  und  zwar  mit  Kecht  —  an  Anplern  rü«- 

Sren,  dagegen  aber  felbft  ein  Deutfeh*  fprechen  und 
chreiben,  als  ob  fie  in  den  Zeiten  des  ^debelungen«- 
liedes  die  Mutterfprache  erlernt  hätten»  Anders  bey 
Tzfchirner.  Er  erkannte  den  hohen  Werth  und 
die  mächtige  Wirkung  einer  claffifchen  Darfteilung 
in  der  deutfohen  Sprache  auf  der  Kanzel,  wie  auf 
dem  Kat-heder;  fein  richtiger  Takt  und  feine  innige 
Neigung  fahrten  ihn  frfihzeitiff  zum  Lefen  der 
deutfchen. Claffiker;  befonders  leuchtete  ihm  das 
Beyfpiel  eines  Mannes  vor  j  der  mit  gleicher  Sicher* 
beit  und  Fertigkeit  Aber  den  Ausdruck  in  der  römi- 
schen, wie  in  der  deutf eben  Sprache  gebot,  —  des 
unverffefslichen'  Reinhardts,  ^  Wenn  die  deutfche 
•Kanzelberedfamkeit,  welche  vor  Reinhard  im 
Ganzen  doch  nur  den  einzigen  Zollikofer  als  ei- 
gentlich clafßfchen  Schriftfteller  aufftellen  konnte» 
^durch  Reinhard  zu  ihrem  Höhepunkte  gebracht 
ward;  fo  durfte  auch  die  Erfcheinung  nicht  be- 
fremden ,  dafs  Mehrere  der  trefflichften  Kanzelred- 
Her  gleichzeitig  und  nach  ihm,  mehr  oder  weniger 
nach  ihm  fich  bildeten,  d.  h.  auf  demfelben  Wege, 
und  nach  denfelben  Grundfätzen  dajfifch  werclen 
wollten,  wie  Reinhard,  nach  Stoff  und  Form,  nach 
Erfindung,  logifcherAhordnung  und  gleichmäfsiger 
DurclifQhrung,  nach  Ebenmaafs  in  Behandlung  der 
einzelnen  Theile^  nach  dem  Reichthume  der  Ideen, 
nach  der  Fülle,  Reinheit  und  Lebendigkeit .  des 
Sprachbaues,  und  nach  dem  declamatorifchen  W^ohl- 


klange  dea  PerfodeoiMiei^   XMiM 

eben  Geifte .  diefer  Mioner  irad  dem  €^Si 
Gange  ihr»  redoerifebea   Ant/bOdmag   i. 
wohlerworbeoea  Reeht  su  vorkamme«*» « 
doch  gewils  Schott,  Breifchmeider,  RSkr, 
Ziffmermann,  SchmaliZi  Böeka  o.  «•  es  wii 

gsftehen,  dafs  fie  dem  Stodloro  der  Reiok 
f edigtan  >  bey  ihrer  eigenen  bondhitfCbfaee 

viel  zu  verdanken  habM.  So  aiidi  1\/^JImur. 
lefe,   was  Sup.  Facilides  in  RoobÜtz  im   zm 
Stocke  von  AöAr*a  Journale  über  TxfcMnmr^M 
dig^en ,  während  (einer  Amtaverwaltmiir  zu  Mit 
von  1801  ~  1806,  beriditet,  um  fich  zaübeneL, 
dafs  er  in  Jener  Zeit  vorzOglich  oacft  AmAmrd 
(bildete.    Daffelbe  leuchtete  auch  am  feineii  ,,S^ 
veranlaßt ^durck  Ranhard^e  GeftmUfU^  fL^ 
1811)  hervor.    In  diefer  Schrillt  erkOiti^ec  (&  ä9} 
folgende  Eigenfchaf^en  als  das  Eigenthta&dut  4v 
iReinhard'fcben  Kanzelberedfamkeit:  ««DetUktalte 
Mannigfaltigkeit  cler  Materie,    bey  einem  fehmal 
Wechul  der  Form:    ebenmä&tge  VoUeadmig 
Ganzen,  bej  einem  leltenen  Hervortreten  «m; 
Theile;  eine  Befonnenheit,  welche  Hb»  der  TU- 
tigkeit  der  Kraft ,   aus  deren  Ffllle  dam  orabnüeh 
Leben  kommt,  nnit  unabläffiger  Strenge  wachet  ui 
waltet;  Kunft  und  Wahl,  ohne  gefiiäteii  Scbadr 
und  ängftliche  Strenge;  Reiz  und  $<4imuck,  nk 
Pracht  und  Glanz;  mehr  ernfte  Würde,   als  h^n 
Anmuth  und  zarte  Weichheit;   und    endlidi  da 

Sleichmäfsige  Mifchnng  von  Klarheit^  FflUe,  ftA 
on  und  Stärke."  —  Rec.  fteht  nicht  au,  (fieb 
Eigenfchaften ,  welche  Tzfchirner  Reinhanfs  Pre- 
digten beylegte ,  auch  auf  die  feinigen,  flberzon- 
fen:  denn  jeder  unbefangene  Kenner  d er  de«t£dtkfm 
.anzelberedfamkeit  wird  zugeftefaen ,  dafs  Tzfdar^ 
^  '  '    n   Vorgänger 

Beziehung  ; 
-__   Eintbeilung    _^    *«^„,«    ^•„«- 
beide,  Reinhard  und  Tzfchirner,  in  frohem  Jähe- 
ren /irenger,  als  fpäterhin.    Diefs  zeigen  Rmhard$ 
Predigten ,  die  er  in  Wittenberg  hielt,  wovon  zwej 
Theile  erfchienen;   dann    feine  Predigten   aber  die 
Vorfehung,    meiftens  aus  diefer  frfihern  Zeit,   tiie 
voTkHachcr  und Kenzelmann  herao^[i^ebenen Samm- 
lungen, und  die   Witten bergifcfaea  Reformationsr 
predigten  in  den  dickbeleibten  drer  Randen,    wel- 
che Bertholdt  und  Engelhard  in  dulzhach  beforg- 
ten.    Eben  fo  verhält  es  fich  mit  Tzfchimers  Pre- 
digten in  den  zwey,    bey  Vogel  (1812  u,  1816)  er- 
fchienenen,    bänden,  'wenn  man    die   Eiinthei/iu|f 
diefer    Predigten  mit    der  grofsen  Mehrheit  <tei 
in  der  vorliegenden  Sammlung  enthaltenes,  itf^ 
gleicht. 


(Die  Fortsetzung  folgt.) 
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eubeit  in .  der  Erfindung  des  Thema ,  gleich^ 
mäßige  Durchführung  der  Theile^  Würde^  Kraft 
und  xQlIe  der  Sprache,  haben  beide  Redner  auf 
gleiche  Weife;  nur  dafs  in)  Einzelnen»  in  der£nun- 
ciation  des  Thema  bey  Reinhard  nicht  feiten  mehr 
Klarheit  herrfcht,  als  bey  Tyj?Äiri?rr,  und  biswei- 
len bey  Tzfchimer  '  eine  nichi  völlig  cla/Jfl/che  Stel^ 
luvg  der  Partikeln,  ein  Hinweglaffen  der  verbß 
auailiaria  und  ein  zu  grofser  Luxus  im  Gebrauche 
der  Figuren  getroffen  wird,  Fehler,  die  man  bev 
Jlefnhard  nirgends  findet.  I^agegen  fibertrifrt 
Tzfchimer  leinen  Vorgänger  in  der  tiefern  Kennt-^ 
jiifs,  fo  wie  in  der  häufigen  und  meift  gelungenem 
Anwendung  der  GefchiclUe,  wobey  freylich  auch 
die  verhängnifsvolie  Zeit  feit  dem  Jahre  1812  (in 
welchem  "Heinhard  ftärb,)  in  Anfchlag  gebracht  wer- 
den muTs,  d^ren  wechfelvolle  EreignifTe  in  den 
meiften  europaifchen  Staaten  den  religiöfen  Redner 
von  felbft  darauf  hinführten,  die  Weltbegebenheiteq 
im  IJchte  der  Religion  zu  betrachten,  und.  bald, 
durch  Gründe  d-js  Evangeliums ,  den  finkendeq 
^mh  zu  beleben,  das  Ungemach^ der  Zeit  aus  ei- 
nem hohem  Standpunkte  aufzufaffen,  und  in  eine 
beffere  Zukunft  hinzublicken.  —  Was  endlich 
dJe  Predigten  avi  Fefie  der  Kircihenvcrbejferung 
betrifft;  fo  find  R*inJiard  und  Tzfchimer  einander 
'lUich  darin  ähnlich,  dafs  fie  an  diefem  Tage  faft 
ohne  Ausnahme  felbft  preiiigten,  dafs  fie  den  Re*- 
Iieionsvort ragen  an'  diefem  Fefte  einen  befonderq 
Tieifs  widmeten,  und  dafs  die  meiften  derfelben 
zu  den  vollend^tfren  Ka^nzelreden  beider  Männer 
gehören,  weil  beide  von  dem  grofsen  Gegenftande 
Ae^  Feftes  mächtig  ergriffen  waren ,  uncT  zu  den 
einfichtsvoUften,  muthigften  und  kräftigften  Ver- 
theidigern  der  heiligen  Reqhte  der  evangelifchen 
Freyh'eit  und  der  felbfifiändigen  proteftantifchen 
Kirche  gehörten.  —  Uebrigens  kannten  beide 
IVIänner  nicht  blofs  den  eigenthflmlichen  Charakter 
der  Sprache  der  Beredfamkeit ;  fie  wufsten  auch, 
dafs  die  fogenannte  mittlere  Schreibart  diejenige 
für  die  Form  der  Sprachdarfteilung  fey,  welche 
fOr  die  gebildeten  Stände  —  zu  welchen  beide 
fpracben  —  am  meiften  fich  eigne.  Bey  beiden 
A.  L*  Z.  18S8.    Dritter  Band. 


Rednern  herrfcht  diefe  Tnitthre  Schreibart  vor, 
doch  im  Allgemeinen  mit  dem  individuellen  Un<^* 
terfchiede,  dafs  ß^'n/iareb  Sprachform,  indeiiein^ 
zelnen  Ausweichungen  von  der  mittleren  Schreibr 
art  mehr  zur  niedern  {genus  tenu9),  Tzfidiimer^B 
Sprachform  aber  in  foldien  Fällen  mehr  zur  höhert^ 
{genus  fublime)  ücb binneigte.  Daraus  läfst  ficb 
auch  erklären,  dafs,  bey  dem  srofsen  Reicbtbume 
an  Stoff  i}nd  Form  in  Hemhar^Ps  Predigten ,  doch 
bey  diefem  Redner  durchaus  keine  Spur  der  Dich^ 
ierfprache,  keine  Anwendunc  von  Bildern ,  ge^ 
fcbweige  ffar  eiii  Luxus  in  den^lben,   oder  eine  an- 

«efOhrte  dicbterifcb«' Strophe  ficb  findet,  während 
"^zfchimer  —  bey  feiner  fortdauernden  Vorliebe  für 
die  Dichtkunft  und  bey  feinen  eigenen  VerCucben  ia 
derfelben  -^  nicht  blofs  zum  Schluflie  feiner  Pre» 
digten  bisweilen  dichterifche  Strophen  wählte ,  fon-r 
derti  auch  in  der  Mitte  der  Rede  nicht  feiten  in  Ar 
nem ,  meift  glOcklichen ,  Farbenfpiele  von  Bildern 
und  Gleichnufen  fich  gefieL 

Beide  Kanzelredner,  Reinhard  und  Tzfchimer^ 
babeii  aber  auch  darin    Aebnlicbkeit,   dafs,  ohne 

ferade  in  fpätern  Jahren  an  den  Fortfcbritten  der 
lenfcbheit  zu  verzweifeln  und  die  Lichtfeiten  in 
den  Ereigniffen  der  neueften  Zeit  zu  verkennen« 
doch  die  Predigten  aus  ihren  frflh^rn  Jahren  mehr 
heitere  AnCchten  des  Lebens  und  der  Welt  enlhair 
ten^  als  die  aus  den  fpätern,  und  dafs  —  im  Durch« 
fcbnitte  und  pach  der  Mehrzahl  genommen  —  die 
Predigten  Reinhardts  aus  den  Jabren  1^96  —  1800^ 
fo  wie  die  von  Tzfchimer  aus  den  Jahren  1816  bis 
1820,  ihre  Qbrigen  aus  früherer  und  fpäterer  Zeit 
zu  Obertreffen  fcheinen,  man  mag  nun  dabey  die 
Neuheit  der  Eriindung  des  Thema,  oder  die  kraft 
in  der  Behandlung,  oder  die  Falle  ^er  Sprache; 
oder  die  Wärme  an  dem  Gegenftande  felbft  j  oder 
die  Rundung  des  Periodenbaues  berückfichtigen.  -^ 
Da  Obrigens  beide  Männer  keine  Kenner  der  Ton-^ 
kunft,  wohl  aber  Freunde  derfelben  waren;  fo  ver* 
dient  es  volle  Anerkennung,  dafs  fie  —  ohne  tiefere 
Einweihung  in  die  Gefetze  der  Harmonie  und  Melo* 
die,  und  des  noth wendigen  ZuCammephanges  beider 
—  doch  ihrer  Spracbform  vielen  Wohlklang  gaben, 
das  Declamaforifche  für  den  äufsern  Vortrag  mei-* 
ftens  glocklich  berackfichtigten ,  und,  bey  dem 
mOiidlichen  Vortrage  der  Predigen,  feiten  gegen  die 
Gefetze  der  Declamation  verftiefsen,  wenn  gleich 
beide  in  diefem  letzten  Verhaltniffe  den  verewigten 
fian/}^m  nipht  erreichten,  wiewohl  diefer  in  allenL 
übrigen  rednerifcfaen  Eigenfchaften  hinter  beiden 
zurück  blieb.  — 

N.W  Wicht 
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Nicht  ohne  AbGcht  hat'Rcc.  bey  Jiefen  Vorbe- 
griffen refwdlt;  theil«?  ^^eillfie  den  Maaftftab  ieincs 
IJrtheils  über  die  von  Tzfchimer  nachgelaffenen  Pre  - 
digten  .enthalten;  theils  weil  es  am  rechten  Orte  zu 
feyn  fehlen,  bey  der  Recenfiqn  der  Krzeugmrfe  ei- 
nes claffifchen  Kanzelredners  an  die  Grundfätze,  Zu 
erinnern,  Ton  welcher^  alle  Kanzelberedfamkeit  aus- 
gehen muFs,  fo  wie  die  Bedingungen  aufzuft eilen, 
ohne  welche  keine  Claflicität  in  der  Sprache  der 
Beredfamkeit  möglich  ift.  Mtoen  daher  angehende 
Prediger,  wenn  Ce  Tz/cä im^"^  Nächlafs  lelen,  es 
fich  vergegenwärligen  ♦  wie  fiel  nach  Geift,  Kennt- 
nifs  und  Sprachdarfteilung  dazu  gehört,  claffiTch  zu 
werden,  und  dafs  die  einzigz Nachahmung  deä  Ver 
cwigten  rfcrin  beftehen  foll,  ihm,  wo  möglich,  an 
geiftiger  Bildung,  an  Vielfeitigkeit  und  am  heich- 
thume  der  philofophifchen  und  geFchichtlichen 
Kenntfciirfe,  an  geläuterter  Wärme  fflr  die  heilige 
Sache  des  Evangeliums,  und  an  Reinheit,  Schönheit, 
Fflile  und  Kraft  in  der  Sprache  der  Beredfamkeit  zu 
gleichen ! 

Treten  wir  nun  der  vorliegenden  Sammlung 
näher;  foiinden  wir,  nach  einem  Subfcribentenver- 
zeichniffe  von  1207  Namen,  das  Vorwort  des  Her- 
.ausgebers,  eines  Mannes,  der  bereits  in  einer  Mo^ 
nographie  feinem  verklärten  Freunde  und  Coiiegen 
ein  würdiges  Denkmal  fetzte.  Das  Vorwort  ehrt  den 
Verfaffer,  wie  den  Vollendeten;  denn  es  enthalt 
nicht  nur  einen  kurzen  Abrifs  des  Lebens  des  letz« 
lern,  fondern  auch  fehr  geiftreiche,  vielfagende  An- 
deutungen Ober  Tzfchimer*$  homiletifche  Bildung 
und  filgenthOmllchkeit,  nicht  blofs  nach  den  Grund- 
latzen  der  Homiletik  in  Hinficht  auf  Erfindung,  Eic^- 
theilung,  AusfOhrung,  Sprachform  und  Declamation, 
fondern  auch  fiber  TzJcMrner^s  Rationalismus  und 
über  deffen  Stimmung  in  Beziehung -auf  die  politi^ 
fchen  und  kirchlichen  Verhältnirfe ,  die  er  erlebte« 
Der  Vf.  des  Vorwortes  fchrieb  daffelbe  nicht  blofs 
mit  der  Klarheit  der  Begriffe  und  mit  der  Sicherheit 
des  Urtheils,  die  Oberhaupt  von  einem  Profeffor  der 
Theologie  erwartet  werden  roufs,  fondern  auch  mit 
der  Frey mOthigkeit,  die  den  Mann  ehret,  der  es 
weifs,  woran  er  glaubet,  und  mit  dem  richtigen 
Takte,  der,  wenn  er  die  Verirrungen  der  Zeit  be- 
rührt, nicht  gemeint  ift,  .etwas  zu  verhehlen,  ohne 
doch  die  Männer  von  der  entgegengefetzten  Anficht 
beleidigen  zu  wollen ;  fo  wie  mit  der  ftiliftifchen 
Fertigkeit  und  Gewandheit,  die  ihm  felbft,  nach 
den  nicht  eben  aberhäufig  bey  den  Homileten  vor«^ 
kommenden  Eicenfchaften  eines  gediegenen  Stils, 
den  ehrenvollen  rlat^  neben  feinem  vollendeten  Coi- 
iegen und  Freunde  fiebert.  Der  Vorredner  bezeich- 
net die  Predigten  Tz/chimer^s  als  Beyiräge  zur  £r- 
hauung,  und  erklärt  fich  darüber  (S.  XXIX)  in 
folgender  trefflichen  Stelle:  ,,  Wenn  es  erbaulich  ift, 
des  menfchlichen  Herzens  innerfte  Tiefe  aufzu- 
fchliefsen,  den  Entwickeluns^gang  feiner  Gefühle 
und  Beftrebungen  zu  enthOuen,  und  die  fittliche 


und  religiöfe  Bedeutung  der  Anlagen  uvid  R 
des  menfchlichen  GemOths  naebzuweiren   vo 
vorzuhaben ;  wenn  es  erbaulich  ift ,    die   znaxi 
tigen  Verhältniffe  und  weohfelfeitigen  SerOiin 
des  häuslichen,  gefeiligen  und  bürgerliohen  I 
in  ihrem  genauen  Zufammenhange  mit  dem  Z 
des  menfchlichen  Dafeyns  bemerklicfa    za 
wenn  es  erbaulich  ift^  die  merkwflrdigeo 
heiten  der   Vergangenheit  und    die  erfcbott 
fireigniffe  der  Gegenwart  in  ihrer  Ver^nOpFnng 
dem  göttlichen   Walten  und  mit  der  Fortle/taag 
fers  Gefchlecbts  zu  vollftändigerer  Entwickeiong 
Betrachtung  vorzuhalten;  wenn  es  erbskulich  J/t, 
herrlichen     Offenbarungen    Gottes    tbelJs    in 
grofscn  V>  erken  di^r  JNatur,  theils  in  dem  Inbali 
wie  in    der   Gefchichte    des    tlvarigeViiuns    uad   ki 
dem  Leben  und   (den)  Schickfaleti  {e\iats  Stifben^ 
immer  aufs   Neue   in  ein  klares   Licht  zu  biäkp^ 
und    in    ihnen   die    unerfchöpflichen    Qu^W 
höchften  Weisheit  und  der  icöltlichften  BerafaigDi^ 
im  Leben    nachzuweifen ;    wenn    es   erbaulich  i^ 
den  Blick  des  forfcbenden   und  handelnden,   6fi 
fröhlichen    und  des   traurigen   Menfchen    auf  ii 
Zukunft  jenfeits   der  Gräber   warnend    und  erb- 
bend    hinzulenken:    «-*     fürwahr,      fo     venftoai 
Tzfchirncr*s    Predigten    das    Zeugnifs   der  fii»- 
lichkeif  im  ganzen  Umfange  und  mit  allem  ¥ied^^ 
—  Eben    fo   richtig   und    treffend   bezeich^te 
Vorredner  »den  Geiß  der  Predigten    des  Verewig- 
ten (S.  XXXlll):    „Unleugbar   war    in  derionera 
Angemeffenheit   feiner  Vorträge  zu  ihrem  Zweck« 
der  hauptfächlichfte  Grund  des  Eindruckes  za  Zu- 
eben,  den  fie  auf  die  Gernath6r  machten,  fowieia 
der  meift  glQcklichen  Befolgung  der  IVegela  für  die 
Beredfamkeit ,  welche  aus  der  Natur  des  menldbli- 
eben  Denkens   und  Empfindens  hervorgehen.'   l>2f 
Anziehende  in  den  Hauptfatzen,  die  Richtigkeit  und 
die  Schärfein  den  Entwürfen,  das  Treffende  in  der 
W^ahl  der  Beweife    und  Bevfpiele   recht   aus  der 
Mitte  '^ts  Lebens  und  dem  innerften  des  GemOtbs, 
das  Wordige    und  KOhrende  in   den   Bildern  uod 
Vergleichungen,    das  "fchneile   Fortfchre/ren   zam 
Ziele  mit  glflcklicher  Vermeidung  alier  ennfidenden 
"Weitfchweifigkeit,  das  Schlagende»  6i5iveiien  l}e- 
berrafchende  in  den  eing^o^teoeü  Beobachtungea 
und  Sentenzen  (warum  nicht:  Sinorprüchen?  Rec^ 
dietteiiiheit,  der  Wohlklang,  die  ilraft  der  Spra- 
che,  das  allmäblige  Auffteigen  zu  immer  höherer 
Lebendigkeit ,  welche  am  Schlüge  der  Rede  bisvvei* 
len  in  wirklich  dicbterifcbe  Ergiefsungen  flbefgjf 
fdie  dichten  Fchen  Ausgänge  mehrerer  PrbdigteoM 
lammtlich  *}  eigene  Arbeit):    diefs  alles  vereiof^ 
fich  in  Tzjchirncr^a  Vorträgen»  um  ihnen  dasl^^** 
nifs  der  Beredfamkeit  nicht  nur  (richtiger:  Yiin'in^ 
nen  nicht  nur  das  Zeugnifs  der  Beredfanjkeit^  ßec.)i 
fondern  auch  den  Lohn  der  Beredfamkeit,  die  alW 
gemeinfte  Theilnahme  zu  erwerben.'*  —    Aus  defl 
vorausgehenden  Anfichten  des  Reo.  von  dem  Wefea 

der 


•)  Hier  inrl  der  H«rta9g«ber;   deiw  Tii.  t.  5.  80  ift  von  iok^  Jnir.  Crmm$r^  tmi  Tk.  5,  5.  aCf  voa  OelUfi* 
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cf eril'wahren .  Kanzelberedfamkeit'  ergi^bt   fich    von 
felbft    feine    völlige    Uebereinftimmung    mit   diefer 
Schilderung  des  Vorredners.     Eben   fo  theilt  Kec. 
die  Ueberzeugung  deffdbeo,  dafs  „ein  folcher  Gk-ad 
\»on  Vollendung  nur  die  Frucht  einer  uriausgefetzten 
Sorgfalt  bey  Tz/ihirner*s  Arbeiten  habe  feyn  kön- 
nen :  denn  Tzfcliirner  arbeitete  nicht  mit  Leichtig- 
J^eit,    auch  machte  er  fich  die  Arbeiten  nie  leicht, 
wohl  aber  fchrieb  er   ftets  mit  klarer  Befonnenheit 
und  mit  forgfältig  berechneter  Gleichmäfsigkeit  in 
der  Behandlung  des  Stoffes  und  der  Form.-  Er  ea:- 
iemporirte  nie;  denn  er  erkannte  darin  eine  Verle- 
tzung der  eignen  Werdendes  religiöfen  Redners  und 
der  Würde  feiner  Gemeinde;  ob  er  gleich^  bey  dem 
Beicfathume  feines  Geiftes,    wohl  glOcklicher  hätte 
exlemporiren  könnep,   als  manche,    die  im  buch- 
ffafalicnlten Sinne,  «geiftig  arm"  find,  und  doch  ihren 
Gemeinden  zumuthen,    die  fonn-  und  fefttägigen 
Zeugen  diefer  Armuth  Iw  feyn.     Zunächft  durch  die- 
fes  fcxtemporiren  find  in  neuerer  Zeit,    namentlich 
in  hochgebildeten  Städten  ,  die  Kirchen  leer  gewor- 
den.    Bjey  Reinhard  und  Tzfchirner   waren  üe  nie 
Jeer!  Tzfchirner  m^morir/^  aber  auch  fcharf  und 
genciu   im  Einzelnen.      In   allen  diefen  Gegenftän- 
dex\  tritt  Rec.  dem  Vorredner  völlig  bey;  weniger 
S.  XXXI V)  in  derEntfchuldigung  des  „Ungewohn- 
_ichen  und  von  der,   bey  andern   anerkannten  Stili- 
ften  (Tebräuchlichen,  Vveife  Abweichenden",   weil 
die  Gefetze  des  Stils,  in  Hinficht  auf  Reinheit  (Cor- 
rektheit)  und   Schönheit,    eben  fo  feft' und  uner- 
fchötterlicb  find,    i^^ie  die  Gefetze  der  allgemeinen 
und  der  befondern  Sprachlehre  in  jeder  wirklichen 
Sprache.    Der  Vorredner  gefteht  felbft  zu,  „dafs  es 
dem  Verewigten   vielJ  ei  cht   Schwer  geworden  feyn 
mochte,  jede  feiner  Eigenheiten  gegen  die  ftrengen 
Sprachlehrer  zu  rechtfertigen.'*      Wenn  aber  der 
Vorredner  daraus  folgert ,  „dafs  gerade  durch  diefe 
Sefonderheiten    der   Tzfohirnerfchen   Sprache  eine 
eigene,  der  Kräfiigkeit  des  Gedankens  entjprechen^ 
cU ,  Kräftigkeit  der  Darjtellung  erreicht  worden  fey^ 
trelche,   in  Verbindung  mit  clen  übrigen  Erförder- 
Diffen  der  in   einem  "Werke  der  Beredfamkeit  mit 
Kecht  gefuchten  Schönheit  der  Kede,  JeineF'orträge 
zu  Hebenden  Mujiern  machte ;'*^  fo  mufs  Rec.  diejer 
Aeofserung  geradehin  widerfprechen^   weil  die  £i« 
genheiten  eines  übrigens  trefflichen  Stiliften  (man 
denke  nur  z.  B.  an  Johannes  Müller,   an  Jean  Paul 
u.  a.)  wohl  aus  ihrer  Individualität  erklärt  und  ent- 
fchuidigt,   nie  aber  als   mitwirkende  Bedingtiocen 
betrachtet  werden  können ,    durch  welche  ihre  Ar- 
beiten  ,,zu  bleibenden  Mujiern'^^    wurden.      Defto 
williger  unterfchreibt   Rec.  die   Schlufsbemerkung 
Golißiom*s  über  diefen  Geigenftand:    „Mögen   nur 
aber- alle  die,   welche  nach  ihm  fich  bilden  wollen 
(und  deren  giebt  es  hunderte),  nicht  vergeffen ,  dafs 
der  Geift,    der  in  feinen   Vorträgen  wehte,    noch 
nioht  über  fie  ausgegoffen  ift ,  wenn  fie  eine  oder  die 
andere  feiner  ftiliitirchen  Eigenheiten  fich  aiigeeignet 
haben."  —    Denn  eben  folcher  unberufenen  Nach- 
ahmer wegen  verweilte  Kec.  länger  bey  diefem  Ge* 


genftande ,  als  es  fonft  die  Grenzen  einer  Recenfion 
verftatten.  Äea  glaubte  aber  überhaupt,  es  fey 
beffer,  bey  der  Anzeige  diefes  Tzfchirnerfchen 
Nachlaffes,  ein  allgemeines,  auf  die  höchften  Ge- 
fe'tze  des  Wahren  und  Schönen  in  der  ftiliftifchen 
Darftellung  zuröcl«geföhttes,  Urtheil  auszufprechen, 
al$  viele  einzelne  treffliche  Stellen  aus  den  vorli«- 
genden  Predigten  aufzuftellen.  für  diefe  Aufgabe 
werden  fchon  die  homiletifchen  Zeitfchriften  for- 
gen ;  die  Wiffenfchaft  felbft  aber  kann  nur  dadurch 
gefördert  werden,  dafs  Tzfchirnem,  nach  feften 
theoretifchen  Grundfatzen,  fein  Ehrenplatz  in  der 
Reihe  der  clafflfchen  Kanzelredner  unfers  Volkek 
angewiefen  und  gefiebert  wird.  Denn  beynahe  Qber- 
flüllig  dürfte  die  Verficherung  feyn,  dafs  auch  keine 
einzige  der  hier  mitgetheilten  Predigten  ohne  meh- 
rere Stellen  ift,  welche  als  mufternaft  ausgehoben 
und  als'  Belege  des,  oben  über  diefe  Sammlung  ans- 
gefprochenen  allgemeinen,  Urtheils  in  diefe  Recen- 
fion aufgenommen  werden  könnten. 

Weil  übrigens  Rec,  bey  dem  übergrofsen  Reiche 

.  thiime  diefer  Sammlung  in  jeder  Hindcht,  nicht  in 
das '  Einzelne  der  einzelnen  Predigten,  eingehen 
kann;  fo  wird  er  zuejji  eine  Claffification  der 
Themata  mehrerer  der  mitgetheilten  Predigten, 
nach  den   dogmatifchen ,   moralifchen^    pfvchologi- 

'  fchen  und  gefch'ichtlichen  Stoffen  verfucnen,  die 
fie  behandeln,  woraus  als  Ergebnifs'  hervorgeht» 
dafs  Tzfchirner  eben  fo  die  Dogmen  des  Evange- 
liums, wie  deffen  fittliche  Vorfchriften ,  eben  fo 
das  fruchtbare  Gebiet  der  Menfchenkunde,  *  wie 
den  religiöfen  Standpunkt  für  die  wichtigften  Er- 
eisniffe  der  Gefchiohte  der  Kirche  und  des  politi-  ^ 
fchen  Lebens  fefthielt;  dann  aber  wird  er  für  die  ^ 
logifche  und  fiiliflifche  Behandlung  der  Stoffe  von 
dem  Verewigten  einige  Beyfpiele  mittheilen,  und 
fein  Urtheil  darüber  ausfprechen. 

Tzfchirner  behandelte  in  den  vorliegenden  drey 
Bänden  folgende  wichtige  dogmalifche  Stoffe:  „dafs 
die  dunkelften  Stunden  im  Leben  des  Herrn  die 
Stunden  der  herrlichften  Verklärung  waren."  — \ 
„Das  Geburtsfeft  Jefu  Chrifti  ein  Zeugnifs  von  der 
Kntwickelung  grofser  Erfolge  aus  kleinen  Anfän- 

S[en."  —  ,,VVie  die  Zukunft  des  Herrn  in  dem  Ge- 
chlechte  jeder  Zeit  fich  erneue."  —  ,,^'as  uns  auf- 
fordere, die  Aufnahme  des  Herrn  in  dem  Gefehl  echte 
diefer  Zeit  zu  fördern."  —  „Die  Macht,  welche  Je- 
fus  Chriftns,  der  Leidende»  über  die  menfchlichen 
Gemüther  übet."  —  „Die  Fürbitte  des  Herrn  für 
die  Seinen."  —  „Der  wahre  Sinn  und  Grund  der 
Erklärungen  der  Schrift:  dafs  in  Chrifto  allein  das 
Heil  gefunden  werde."  —  „  Aach  dem  Gefchlecbla 
diefer  Zeit  mufs  die  chriftliche  Lehre  von  der  Ver^ 

Sebung  der  Sünden  verkündiget  werden. "  -—  nl^er 
lerr  äs  Sittenrichter  feiner  Zeit."  —  „Jefus  auf 
feinem  Todespfade,  ein  Gegenftand  heil  f  am  er  Trauer 
und  tröftlicher  Hoffnung."—  „Die  fittliche  Krafi! 
der  cbriftlichen  Lehre  von  der  Veri&bnung  des  M'en- 
fchen  mitGcttv"  —  ,)Die  Stiftung  der  cbriftlichen 
Kirche  ein  Werk  des  Glaubens."  *-  »Dafs  uns  alle 

die 
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ae  heilfame  Wirkofig  der  Erfcheinaog  CBrifti  be« 

rührt.*' 

Als  Belege  wie  Tz/chirner  fuiliche  und  ß^- 

ch6logifch€SxoHe  auffafste»  mögen  folgende  TbemaU 
gelten:  ,, Das  aufblähende  Gefcblecbt  ift  die  Freude 
und  Hoffnui^  guter  Menrchen."  —  „Alle  wahre 
Liebe  erhebt  fich  über  die  irdifche  Schranke.  **  — 
-Wie  uns  im  Leidenskampfe  das  Beyfpiel  derer  ftär- 
ke,  die  wie  wir  gekampfet  und  flberwonden  haben.** 
—^  Die  Erfahrung,  da fs  uns  das  Leiden  öfter,  als 
die  Freude,  zuGottfahre,  und  uns  inniger  mit  ihm 
vereine."  —  »Die  heilfame  Wirkung  des  Gedan- 
kens an  den  verborgenen  Zufammenhang  der  Gegen- 
wart mit  der  Zukunft."  —  „Die  uneigennQtzige 
.Theilnahme  an  den  menfchlicben  Dingen."  —  ^Wie 
der  Himmel  in  den  fchönften  Lebensaugenblicken 
fich  uns  öffne.**  —  »»Von  dem  Werthe  freyer  Mit- 
theilung  im  vertrauten  Umgance  der  Freuudfchaft.^ 
«-  „Von  der  rechten  Anwendung  des  Grundfatzes, 
dafs  das  Unglack  nicht  der  Ittaafsftab  der  Verfcbui- 
dungfey."  —  „  Dafs  das  Bewufstfeyn  unferer  Frey- 
hcit  der  Grund  aller  Weisheit  und  Tugend  fey. "  — r 
^Die  Kraft  des  Gedankens,  dafs  Gott  unter  Herz 
kenne."  —  „Was  wir  thun  möffen,  wenn  wir  er- 
freuliche Erfahrungen  von  menfchlicber  Gote  ma- 
chen wollen."  —  „Die  Liebe  zu  den  künftigen  Ge- 
fchlechtern."  —  „Wie  wir  die  Ungleichheit  in  dem 
Lohne  der  Arbeit  mit  cbriftlicher  Weisheit  betrach- 
ten follen."  —  „Die  Freude,  welche  zu  Gott  führet." 

„Dafs  Gott  zu  den  Menfchen  redet  in  den  ent-- 

fcheidendenLebensftunden."  —  „Vom  Zorne  ohne 
Sande."'  —  „Dafs  Kampf  und  Schmer?  das  Loos 
der  Meißen  war,  welche  wir  als  grofse  Männer  ver- 
ehren." <—  „Die  Abhängigkeit  der  menfchlicben 
Wahl  in  entfclieidenden  Lebensftunden  von  zufälli- 

fen  Umftänden."^  —  „  Die  Erneuerung  einer  weifen 
liebe  zum  Leben. "  —  „Dafs  nur  die  fittlicbe  Ge- 
finnung  der  Geiftesbildung  den  wahren  Werth  und 
die  recnte  Richtung  gebe.^  —  „Wie  die  Erinnerung 
an  fchmerzUche  Ernibrungen  Erweckung  zum  Gu- 
ten uns  werde."  —  „Von  den  Verfuehlingen ,  wel- 
efae  durch  einen  numerklichen ,  immer  fich  er- 
neuernden Einflufs  zur  Sünde  uns  r^eizen."  —  „Vom 
Unglauben  des  Herzens."  —  »»Die  heilfame  Wir- 
kung menfchlicber  Freude  aufdasmenfchücheHerz/' 
9—  „Dafs  die  Maeht  der  Neigungen  und  der  Ver- 
bältnirfe  ftärker  zu  feyn  pflege,,  als  die  Kraft  des 
Willens."  Und  feine  letzte  Predigt:  „Von  der 
Theilnahme  an  den  menfchlicben  Dingen,  auch  wenn 
die  Weltluft  und  die  Lebensliebe  (die Liebe  zum  L^- 
ben)  vergeht." 

Kec.  wendet  fich  zu  den  sefchichilichen  Stoffen« 
i^^elche  theils  die  Kirche  Gbruti^  theils  die  Kirchen-, 
verbefferung,  theil$  die  Zeitbegebenheiten  im  Lichte 
der  Religion  darftellen.  —  „Der  Sieg  der  Wahrheit 


^ 


in  der  GrOndnng  und  Vereinigmig  der 
|,Da5  Bild  dps  ipchfifchen  VoTk«'«^  im    «^^..«»....^, 
kircheoverbelferung.'*  —  „DieKircbeaverbeflen 
als  eine  Offenbarunjr  der  ^rziebendeis   ^Weltnecl 
rungGottÄ**  *-  „Wie  die  Gefchichte   der  endl 
henden  Kirche  den  Kampf  zwifchea  Liobt  tuui  Fu 
fternifs  betrachten  lehre."  —  „Die  Reformatioo  A\ 
die  Frucht  ihrer  ZeiL"  —    „  Erinaerting    ao  dil 
Stifter  unfrer  Kirche."  —  „Die  Freyhcit, 
unfere  Kirche  fordert  und  gewähret«  **    — - 
wichtiges  fey,  ein  Veränderliches  und  ein  B/eib 
des  in  der  Kirche  zu  unterfcheiden."  —    ^»^aa  ' 
Befehdune  der  evangelifchen  Kirche.*  —  jyXKi^^ 
deutung  der  fegensreichen  Wirkfamke/e  der  Apofi 
des  Herrn. "  —  „  Der  Segen  unfrer  tnedlicbea  oßd 
fruchtbaren  Zeiten."  —    „Die  Klage  der   %Veifea 
über  das  Verdeilien  ihrer  Zeit."  —    „Iter  fiegre/cAW 
Kampf  des  Evangeliums  mit  den  irdifchenlAäcz^ie^»*' 
«—  „Von   dem  durch  die  neuefte  Zeit  veräoAectfli 
Verhältniffe  der  Kirchen  untrer  Lande."  —  -Vo^ 
den  Opfern;    welche  die  Gründung  der  ev 
fchen  Kirche  der  Welt  fiekoftet  hat " 

Zu  diefer  dritten  Klane  der  gefchicbtlichen  Vor* 
träge  gehört  auch  der  Anhang  des  dritten  Thedei 
£r  enthalt  folgende:   1)  Gebet  am  Geburtstage  da 
Königs,  den  23.  Decbr.  1816.    2)  Predigt  ^laMd- 
fefte  der  50jährigen  Jiegierung  des  Königs  Friiü^ 
Auguft,  den  20.  Septbr.  1818.    S)  Predigt  amJddIr 
fefte    der  SOjäbrigen  Verbindung   des    KönigJida 
Paares,  den   17.  Jan.  1819.    4)  Gediefatoi&precfiet 
bey  der  Todesfeyer  des  KflnigS  Friedrich   Auguft, 
den  18.  Jan.  1827.     5)  Predigt  bey  der  Hald^iog 
des  Königs  Anton,  den  24.  Octbr.  1827.     6^  ^une 
der  Huld]fi|ung   im  Namen    der   Geiftlicbköt  des 
Leipziger  Kreifes/  an  demfelben  Tage. 

Wach  der  Auffahrung  diefer  wichtigen  und  ia- 
tereffanten,    grofstentbeils    neuen   Stone,    welcbi 
Tzfchimer  bebandelte,  erlaubt  fich  Rec.  auch  einifli 
mitzutheilen,  wo  er  im  Ausdrucke  des  Thema  theii- 
weife    Klarheit  und    Beftimmtheit  termtfst:    „Det 
Geift,  wie  er  im  Gefühle  der  fliehenden   Zeit  das 
Gelübde  des  weifen  Lebensgebrauches  erneuert.  "  — 
„Dafs  den  Sieg  Ober  die  Verfucbung  das  GetObl  der 
^fäae Gottes  begleite."  —  „ Dafs  das  GeheimniCs  des 
Lebens  im  Tode  der  Gegenftahd  zwar  fruchüofer 
Forfchung ,  aber  dennoch  eines  Fcrnünfligen  Glau- 
bens fey.  •'  —  „Wie  in  dem'  Gedanken  an  den  Herrd 
Über  Leben  und  Tod  die  Lebensliebe  .erwache,  und 
die  Todesfurcht  vergehe."  —  „Die  Betrachtung  de« 
fterbenden  Erlöfers  lehret  auch  in  des  Todes  Zer- 
(törung  und  Schmerze  die  ewige  Weisheit  und  Co» 
uns  ahnen. "  —  „  Der  Herr  wecket  die  Seele  anfand 
führet  fie  dennoch  zur  Ruhe."  —   ,jVon  derFend- 
fchaft  der  Feinde  des  Herrn."  — , 

{Der  ße/chlu/s  folgt*) 
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"  EÄBAbüNGSSCHRIPTEN. 

« 

Ijjnrsr^,  k  Hiorichfl:    Predigim,   gebaltett  ron 

H^iwifh  fiaiili^  Tz/chimer Aus  deffeii 

hinterltrreffeti  Handfobr.  hertnsg^.    ron  Jahi 
Datfid  GoldHam  a;  f.  w. 

(BrftMvfk  der  an  ^Hgem  SiBik  aögtbftehmm  iUemjtm*) 

Ls  Mm  nan  ein  Wort  Ober  cfie  Äit^  ^ie  T^ckir^ 
er  logffch  difponlrte  und  die  aufnftellten  TbemaU 
iisfilhrte.    Ilec.  wiblt  felsende  Difoofitionen . 

>,  Dag  Qufbtähende  Gejchlecht  yt  die  Freude  und 
loffnmng  guter  dSemfchen ;  ** 

Denii  io  ihm  1)  rchauen  fie  die  Entwlckeluhg  und 
bis  rege  Walten  menfcblicher  Kräfte;  2)  den  Aus- 
Imck  elodfclicber  Unrcbuld  und  faeiterer'  Fröhlich* 
^eit;  1^)  die  Erheuung  und  Wiedergeburt  des  Men- 
ebenli^bens;  4)  herrliche  Keime  kOnftiger  Frflchte, 
imt  5)  das  Band,  das  Ihr  Bafeya  und  Wirken  an 
Ue  Nachwelt  knöpft. 

yy  Wie  der  Himmel  in  den  /bhönßen  Lebensai^ 
fenbliekenßch  uns  offne :^   . 

'  1)  indem  das  Gefühl  erfallter  Pflicht;  das  unfere 
^ruft  bebet,  das  Bewurstfeyn  der  Kraft  wecket,  die 
uns  mit  Gottes  ewigem  Kelche  verbindet;  2)  inilem 
die  Liebe,  die  nnfre  Herzen  beweget,  zu  einer  Hoff- 
DungunSfOhret,  die  Ober  das  Grab  hinausgehet; 
S)  indem  die  Freude  an  der  Welt  und  an  unferm  Da- 
(eyn  die  Seligkeit  uns  ahnen  lafst,  die  auf  einer  hö- 
heren Stufe  der  Vollkommenheit  unfrer  wartet; 
4)  indem  die  Andacht,  die  zu  Gott  uns  eoiporträgt, 
mit  dem  Gedanken  des  ewigen  Seyns  und  Leben 
imffe  'Seele  erfollet. 

^,yon  der  FreyheU^  welche  unpax  Kirche  far^ 
dfrt  und  gewähr fi^^ 

1)  Das  Wefm  dlefer  Freyheit: 

,  a)  tlnfere  Kirche  forden :  Unabblngigkeit  voa* 

SBirUicher  Ober  bar  rfcbaft,    uod  eiae  von  dem 
.     taate  anerkao*ile  imd  iioverletxte  SelbCtftte* 

diakeit; 
i)  Ln&re  Kircbe  giwährts  Freyheit  des  GIm^^ 
bens  durch  das  Allen  ziige(t«mleo6  Recht  ei- 
gener Forfchsng  und  oogebiaderter  Beüatsung 
Edes  Mittels  der  Beiebnina»  und  {Freyheit  des 
ewilXens  durch  die  Unterfebeiduog  menfdili- 
dier  Satzoogen  von  göttUchea  Gefatzeo. 

S)  Der  IFmih  dMw  Freybdt: 
o)  Mtir  ein«  frei«  fLirohe  ktan  im  Gälte  des 
KvangelMMU  wickeof 

JLL.  Z.  i«f$.    DrUier  Band.  * 
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h)  mit  der  WilTenrchaft  aufHchtig  6cb  befreunden; 
C)  die  höhere  Bildung  der  Völker  fördern,  und 
d)  die  Liebe  zur   börgerlicben  Freyheit  pflegeh 
tfnd  nSbren, 
Doch  völlig  darf  eine  Recenfion,  i^elche  ihre  An- 
Iprache  an  den  Redner  auf  ein  böchftes  Gefetz  de$ 
Stils  znrfickföhrt«   und  diefes  Gefetz  als  liöchfken 
Maafsftab  an  die  ftiliftifchen  Erzeugnifle  des  Red- 
ners legt,  die  dem  Verewigten  eigen thOm liehe  Form 
der  ftilntlfcben'Darftellung  nicht  Obergehen.    Es  mö^ 
gen  alfo  auch  dafür  einige  Beyfpiele  biet  ftehen. 

Itec.  hebt  zuerft  einige  fieyfpfele  aus,  wo  er 
mit  der  bereits  oben  gemirsbiiligten  Stellun^r  der 
Wörter  und  der  Conftructfön  ficn  nicht  ausformen 
kann,  weil  er  fie,  nach  d^n  Gefetzen  des  Stils, 
ifür  eben  fo  unrichtig  hSHj  als  wenn  man,  z.  B. 
nach  den  Gefetzen  des  Contrapunkts,  den  f  |  | 
oder  unvollkommenen  Sexten  -  /kccord  über  lieh , 
und  nicht  unter  (ich,  anflöfen  wollte. 

Rec.  fOhrt,  fo  häufig  auch  folche  Stellen  vor- 
kommen, nur  einige  an:  rTb.'2.  Sv267.^  „Die  See- 
lenruhe vieler  Menfchen  irt  Selbftvei^effenheit  nur^ 
GleichgQltigkeit  und  Sicherheit"  ftatt :  Die  Seelen- 
ruhe vieler  Menfchen  ift  nur  n.f.w.;  dehn  die  Par- 
tikel nur  bezieht  fich  auf  alle  drey  folgende  Begriffe: 
SelbftvergefTenheit,  GleichgOltigkeit  und  Sicherheit. 
—  S.  269:  „Schlaf  bald,  bald  Sicherheit  nennet  die 
Schrift  den  Zuftand  der  Seele  u.  f:  w."  ftatt:  DU 
Schrift  nennet  n.f.w.  noch  abgerechnet,  dafs,  beynl 
Hören,  das  erfte  Wort:  Schlaf  ah  Imperativ  — 
Schlafe  bald!  —  mifsverftancfen  werden  kann,  «- 
Tb.  3.  S.  1:  ,,  Nicht  aber  GlOcklicben/Mn  ift  die- 
fer  Morgen  aufgegangen,  Thr§nen  aticA  und  Klagen 
haben  <ne  erften  Stunden  des  Jahres  begrOfst."  — 
S.  142:  „Odergiebt  es  keinen  flochmuth,  welcbef* 
ich  danken  läfst  m^ir,  denn  ihm  gebohret?"*  — : 
S.  S62:  „Im  Einzelnen  nnd  Perfönlienen  nur  kann! 
das  allgemein  Menfchliche  uns  begegnen."  u.  f.  w. 
Dabey  ai^rf  nicht  l^erfefaen  werden,  &akdie/e  Feh- 
ler ^egen  die  Wortftellnng  utod  Wortfolge  in 
TzfcMrner*$  ftröhern;  bey  Kd^W  erfchienenen ,  Pre- 
digteuj  fo  wie  auch  in  den  hier  mitgetheilten  nicht 
aus  den  erften,  fondern  zii^nilchft  in  den  letztens 
Jabreii  fich  finden.    Doch  ufri  piura  Hiient  u.  f.  w. 

Rec.  wendet  fich  von  diefen  Bemerkungen  zuF 
einer  trefflichen  Stelle,  welche  er,  ds  Beyfjnel  der^ 
clalfifchen  Reife  des  Verew^en,  aus  der  Predigt  " 
am  erften  Taee  des  Jttbelfeftes  der'  Kirchenverb^fTe^* 
rung(Th.  i.  5.  144.)  enüehnt:  *-*  „Vergleichet  den 
Anfang  des  fiediszeniitea  und  neunzehnten  J^hrimn«» 
(farts  mit  eiiiatiAn%  vnd  d»  Bild  eUier  doraritmtf 
OC*)  Welt 


m 
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y^ek  wird  eoch  beg4|neii.    Der  Anfang  des  fechs* 
zehnten  Jahrhunderts  zeigt  euch  zwar  die  Cbriften- 
halt'als  eine,  fßk  und  Innig  verbeaderietj^fefelircbift,' 
aber  auch  in  dlefer  Einheit  eine  erzwungene  Gleich« 
förmigk'eit  des  Glaubens    und  des.  Gottesdieoftes; 
der  Anfang  des  neunzehnten  Jahrhunderts  ftellt  euch 
Zwar  Trennung  und  Verrchiedenheit ,    aber  iil  die- 
fer  Trennung  und  Verrchiedenheit  ein  religioles  Le* 
ben  dar,  welches  frey  tin'd  mannigfahig  uch  offen- 
baret und  geftaltet.     Im  fechszehnten  Jahrhunderte 
l^eht  in  der  Mitte  der  europäifchen.  Völker  ein  ficht- 
barer Statthalter  Chrifti,  welcher  mit  ftolzer  I)e- 
muth  den   Knecht   der    Knechte   fich   nennt,    und 
die  Rechte   des.  Gefetzgebers  und  Richters    Ober 
die  ganze  Chriftenheit  fibet;  im  neunzehnten  Jahr- 
hunderte ehret  zwar  noch  eine  Hälfte   der  Welt 
c(^en    rörnifchen.  Bifchof»    doch  ohne    die   Demuth 
und  Unterwürfigkeit  der  frQbern  Zeit;  die  andere 
aber  fragt  längft  nicht  mehr  nach  IVom  und  feinen 
Gefetzen.  —  Wenn  yor  dreyhundert  Jahren  unfcre 
Täter  in  diefem  Tempel  lieb  yerfammelten,  knie-* 
ten  fie  hier  und  dort  vor  den  Bildern  vergötterter 
Menfchen;  blickten  fie  nach  dem  Altare »   wo   ein 
opfernder  Priefter  ftand,  uud  vernahmen,  ftatt  des 
göttlichen  Wortes,  die  unverftändlichen^  Töne  ei- 
ner fremden  Zufge.     Heute  beten  wir  ihn  allein 
^an,   den   Uoßcbtbaren ,    der  droben    im    Himmel 
wohnet;   heute  wird  an  jenem  Altare  das  Nacht- 
mahl, des  Herrn  nach  feiner  Anordnung  gefeyert, 
nicht  ein  Opferdienft,  den  das  Chriftenthum  verr 
wirft»  begangen;  heute  fteben  keine  Priefter,  fon- 
dera  Lehrer  und  Fahrer   der  Gemeinde  in  eurer 
Mitte;  heute  fchlage'n  wir  diefes  Buch  der  Bacher 
vor  euch  auf;    heute  beten  wir  zu    Gott' in  der 
Sprache  unfers  Volkes,     Wunderbar  hat  fich  im 
Laufe  der  Zeit  die  Geftalt  der  chrirtlichen   Welt 
verändert/*  —;•  Diefi  aus  dem  Mngange  diefer  Pre- 
digt; es  foW  der  Schluß   derfelben.      ,,Unab]äflig 
verändert  die  Welt  ihre  Geftalt.     Die  Zeiten  gehen 
und  kommen,  und  keine  gleichet  der  andern.    Je- 
des .Jahrhundert  trägt  fein  eignes  Gewand*    Wenn 
wieder  hundert  Jahre  abgelaufen  find,    und  nun 
ein  anderes  Gefchlecbt  auf  unfern  eingefunkenen 
Gräbern  fteht^  wird  auch  eine  andere  Zeit  gekom- 
men feyn»     Wohl  nebten  wjir  binau^fchauen  in 
die  Zukunft  ^  wohl  möchten  wir  wiCfen  ^  auf  wet"  ^ 
ehern    Punkte    dann    die   chriftlicbe  Welt    ilebeii 
werde?  —  Niu-  das  Gegenwärtige  erkennen  wir  im 
Lichte.    Wie  eine  Üämmernng  liegt  die  Vergan- 
genheit hinter  uns^  und  was  vor  uns.  flehet,   be- 
decket Finfternifs  und!  Nacht.    Das  Kfinftige  kanii 
auch  die  W'eisheit  der  Weifeften    nicht  errathen. 
JNur  das  wiffea  wk^  dafs,  wie  viel  auch   unter- 
aebe,    und  i>^.^  fich  geftajte  im  gewaltigen   Um- 
tehwunge  der  Zeiten,  docn  das  Cva/igeliom  in  fei- 
ner ewigen  Kraft  beftehen  werde;   denn  einen  an- 
dern Grund  kann  Niemand  legen  ^  aufser  dem^  der 
Ijelegt  ift,  welcher  ift  Jeftis  Chriftos^  ,Ja,.  da.s  Evan- 
eeliun» .  wird   ewig   bleiben   mitten  im   reifsendea 
VV^cbfel  der  weltapheu  Diiige»  und  mit  ihm  Glau^\ 


he,  Liebe  und  Hqffmmg.  —  Öar.Ola,.-^ 
ben.    Wie  wir  heute  uof  netfen  vor  üti 
bepen  Geftalt,. gfefqts  (|irifeuf,  du^obit 

digen  Gottes;  alfo  werden  auch  die  K 

Ter  Kinder,    wenn  fie  oach  bosdert  Jabrea  I 

wieder  veffammelt  fteben,    zu   dir   binaofTciia« 

als  dem  Anfänger  und  Vollender  ihres   Olaid» 

Wie  wir  heute  zu  dir,  du  uofiobtberer   Herr  ■ 

König  der  Welt,   vertrauend  und    boffetKT,    dV 

kend  und  ureifend  beten;  alfp  werden  aach  4 

welche  nach  uns  kommen,  dich  fachen  ^uo4i& 

Der  Glaube  wird  bleiben,  und  mit  ibm  die 

Wie  in  diefem  fcböoen  Augenblicke,    wo    ^«  ^ 

Brüder  uns  begegnen  im  Angeficbte  rfev  Jb&mn&Ji 

leben  Vaters,  menfcbücbe«  Geftlhl  mder  Hen  be- 

w^et|    dafs    wir  einander  weinend  in  ifie  Amm 

fallen  mAchteo»   und  beten  fflr  Alle,  <twird&» 

Unfern  nennen,  beten  auch  fflr  die  getreutan^ 

der,  beten  £dr  die  Vater,  .die  ^Wtg^u^m  ^i4 

ihrer  Ruhe,  ^und  für  die  kOnftigen  Gef "  •   ^ 

alfo  werden  auch  die  fixten  ^  die  nacrh  uns  ^ 

und  wenn  fie  wie  wir  vor  Gott  fteben ,    im  --j^ 

ften  Herzen  fohlen,   dafs  fie  alle  ei^  find  ia  dbft 

Sohne  und  in  dem  Vater.    Wie  wir.  Von  der  M* 

tenden  zu  der  triumjphirenden  Kirche,    za  d«r  fr- 

meinde  der  Heiligen  hinauflbbaueo,    die  drobes  m 

den  Herrn  verfammelt  ftebt,  alfo  wird  die  Hetakk 

zum  himmiifchen  Vaterlaode,   und   die  Krone,  I| 

dort  des  Kämpfers,  wartet,  auch  der  kaoftifea  U- 

fchlechter  Troft  und  Hoffnung  feyn.  Ber  £r4 

Schmerz  und  Jammer  wird  fich  erneuea ,   fo  Um 
Menfchen  vom  Weibe  |;eboren  werden»      W»  ibei 
wir  in  des  lueibes  Aengften  und  Nothen;  fo.wente 
auch  unfere  weinenden  iCjnder himmelwärts  Uaffl«Bj 
der  Strahl  der  Hoffnung  wird  auch  in   dit  Tbii» 
ihres  Auges  iind  in  die  Nacht  ^hrer  Seele  feilen.  — 
Es  bleibet  der  Glaube,  die  Liebe  und  dH^  Hofffloas: 
denn  das  Evangelium  wird  bleiben  bis  an  der  Wdl 
Ende.    Sein  Licht  wird  nicht  yerlöfcb^n,.  to  kag$ 
die  Sonne  am  Himmel  ftehet;    weiter  immer  und 
weiter  wird  fein  Schall  durch  die  Lander  driogeB; 
fo  lange  Menrchen  menfchlicb  denken  und  fabfen^ 
wird  es  Recht  und  Menfcbliehkeit  fie  lehren,    uad 
zum  Himrpel  fie  fahren.     Ja,    es  wird  bleiben  das 
Evangelium,    das  vom  Himmel   ftainmf;.  es  wird 
bleiben, V  bis  einft  der  Abend  des  langen  Tages,  det- 
fen  Aufgang  kein  menfchliches  4^ge  fah ,  und  def- 
fen  Ende  nur  der  Ailwirfenck  weils »  —  es  witrf 
bleiben,   bis  einft  der  Abend  dietes   langen  Taget 
kömmt,  und  nach  dem  Abende  ein  neuer  HlotfitD, 
und  mit  dem  neuen  Morien  ein  n^ner  Himmd  «W 
eine  neue  Erde ,  darin  Gerechtigkeit  wohnet'   .' 

Ree.  rechnet  diefe  Stelle  —  und  ähoiicbcr^ 
«8  zu  bundeften  in  den  drey  Bänden  dlefer  Samm- 
king—  zu  den  ßcberften  Be weifen,  dafe  esfaci/A 
eine  felbftrtandige  Sprache  der  Beiredfkmkeit  ^ebt, 
die  eben  fo  fcharf  gegen  die  Sprache  der  Profir,  wie 
eegen  die  Sprache  der  BeredJamkeit  abje^renzt  ift 
Mdgen  profaifche  Naturen  daran  aweiiein,  und  ia 
veralteten  Comjpendien  der  ^fprofaifeben  Sdireiftart^ 


•  • 
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Pift^a  Beredbtnk«it  ^y;:  ^  Reinhard  «od  Tzfhhlmer^ 
oAd  tTorUiacn  ioi^  jdüdr.  Grämet,  Munter^  Ziiliila^ 
ßermmd  Murcwotl,  vircF  zu|^eich  w#  ihoen  die  £mi-^ 
Jtei%s«veife  genannten  lebenden  Kanaeiredner  liaben 
durch  Ihre  ^cbriltenbeifrieren,  es  gebe  eine  eigen-* 
tbOmliohe  Sprache  der  Berediamkeit,  di^ab^r  fre)^ 
lieb  wie  Ober  ifM  l^lorizont,  fo  auch  über  das  bomi* 
letifcbe  Didtenfab  von  Taufenden  hin^usUegt,  wel- 
obe,  obne  Ahnung  des  Huhern ,  den  heiligen  I^ehr»- 
ftiihl  t»eireten.  ^  £s  war  an  der  Zeit,  bey  der  kt 
unfern  Tagen  erreichten  Höbe«  der  ftiliftifchen  Vo\u 
lendnng  >n  der  deutfdien  Sprache,  und  am  Graba 
eines  Att  erfteh  Kanzelredner  der  proteftantifchen 
iUrcbe,  an  das  Ideal  zu  erinnern,  welchem  die 
ohrifilicbe  Beredfamkeit  zuftreben  foll.  Je  mehr  fie 
iKeTeoi  fich  nifaert;  -deitö  mehr  werdende  Klagen 
Aber  ^Unkirchltohkeit"  verTch winden.  ^  Well 
aberldlere  rovlx^^bäde  Sammlung  yfon  Tz/chSmUr^B 
Frediglcn  wahrfcneinlseh  Tor  Ablaufe  eines  Jahren 
neu  gedruckt  werden  mufs,'  ib  fordert  Rec.  ]  den 
Heraiisg/  und  die  Verl^bandlnng  anf^  dann  — 
wie  von  Zoilikqffr's  nacbgelaffenen  Predigten  zufcy 
Srgänzungsbünde  erfcbieneki  -^  auch  aus  Tzfchir^ 
^mr'j.ffachlaffe  noch  einen  t/yarf/l»  Band  mitzutbei- 
ieuj  der  ^  wie  fich  von  felbft  verfteht,  den  Befitzevn 
der  erften  Auflage  belbnders  abgelaffeh  TferdcA 
nmfs.:  —  Als  Nachtrag  zu  den  Mnehrem  Monmra-* 
phieen;- die  Ober  Tz/cAimaferfebienen  find,  gebön 
die  (Tb.  1^  S.  26S)  vom  Herausgeber  mirgettieihe 
Machriclit,  dafs  die  anqnyme  (1826  in  Hannover  er- 
tcbienene)  Schrift :  >^  V^orjtelbmg  eines  "auswärtigen 
Siaatsmannes  an  einem  deutjcken  dürften,  tcelSier 
fängß  zia^  kaihoti/ckem  Kirche  übergetreten  war^^ 
mulTTzßhinm's^Sedet  flofs.  Er  hatte  diefs  Wbft 
feinen  Teifrantdften  Pteonden  vevfch  wiegen.  -<-t2unfi 
SphJufi,  diefer  Anzeige  -und  als /Nachruf  am  xlen 
Vollendeten  ftehe  hier  noch  das  dichierijche  TFori 
^oa  ihm  (Th.  1.  S.  59): 

pt^in  Garten  Gottes  fteliet  dfe  Welt;  '      * 

ilini  grfint  ui»a  reift,  mwt  blüht  «nd  wat  fittlt| 
8eia  ift  die  Frndit.  und  das  Heia.  •    ^ 

Er  tuet  die  Saat  und  pflegt  de«  Ke{n|^ 
.     £r  trägt  die  F;-OcKte  und  Garben  ^eims 
^m  ift  das  Kind  und  der  Greii.*» 


r. 


LavnsHVT»  b«.  Krill:    Kw%e  Frähpredi^en  '  a^f 

alle  Sonn  -  und  Peßtage  4es  ganzen  Kirchen*' 

Jahres,    Von  GotÜiebAckermann ,  der  Gottes- 

\celahrtheit  Liceptiat.  1827..  Jär/2^  Band ^  die 

.  f  redd.  auf  die  Sonntage.  XV\  Uf552  S.    Zweyier 

Band,,  die  Predd.  auf  £e  Fefttage.  XU  u.  33^  S. 

a  (2Rthlif.)         .       ;•..,. 

JF&r  evangelifche  Lefer  mScbten  diefe  Kanzelror- 
irSge  WQ^l  nichts  Anziehendes  enthalten.  Sie  find 
febr  populär^  und  die  Anordnung  derfelbcn  ift 
überaus  einfach.  l)as  ift  ein  Vorzug,  der  unter  den 
Rednern  der  kathölifchen  Kirche  niehl  immer  ftatt' 
findet.  Uebrigens  find  fie  febr  kurz  und  keiner  der- 
^  felben  ftberlchreket  das  Blaafs  von  6  nicht  eng  ge* 


h 
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druekten  leiten.  '  Dafs  dabey*" weder  in  clen  Teuf 
odchin  die  Sachen  tieftet! ngegangeh  werden  konnte« 
kttcht^t  von  feftft  ein.  Rec.  mufs  aber  dier  Wabf^ 
beit  darin  die  Ehre  geben,  dafs  er  che^nnooh  recht 
viel  Cutes  gefundeii^hat,  und  man<^he  Anficht »  die 
er  von  einem  Katholiken  kaum  erwartete.  So  ift 
auch  vorzQglicb  zu  loben  die  ftete  Anwendung  den 
l^mnfoblehen  oder  Getadelten  ip  Beyfplelen  aus  dem 
tSgliehen  Leben.  Dafs  fich  hier  auch  Vorträge  f öf 
mehrere  Heiligenlage  finden»  und  dafs  dabey  .aus  dt^o- 
Legenden  ma^ieber  fonft  unbekannten  Namen,  etwas 
vorkommt ,  kann  nicht  auffallen.  Durch  die'  Aus- 
dehnung auf  diefe  Fefttage  ward  es  moglidi  mit  den 
Vorträgen  für  dief^lhei)  einen  eben  fo  ftarken  Band 
,  zu  füllen ,  als  der  für  dkt  Sonntage  iff.  Vor  allzn  . 
populären  Wendungen  und  AusdrOcken  ^  z.  B.  ,>aa^ 

watt  Scblucker  "  hat  fich  der  Vf.  zu  hfiten» 

«  •      •  .        .  .  • 

*       ERDBESCHREIIBUNO.  ^ 

.;  WtEV,  im  Verlage  von  Heuhner:  GeograpTüß^h"^ 
Jiaiißijch  -» iopographifches  Handwörterbuch  von 
Grojsbritanmen  und  Irland  {Iretand}  zur  Kennt«* 
jsifs  der  Natur  <*  und  Kuoftmerkwürdigk'eiten 
diefer  Länder  fflr  Gefchaftsleute,  Naturmunde 
und  IleiTende»  Nach  dei*  neueften  und  heften 
Quellen  bearbeitet  und,  mit  einem  voUftindigeii  . 
Meilenzeiger  verfeben»  von  RudolpiC  von  Jenny 
1828.  702  S.  gr.  8,    (Pr.  8  Rtblr.).  ,      . 

Der  Vf.  b^abfichtigt  mit  dteCem  jreographlfcheii 
Handwörterbuche  niciit  nur  ein  ummfendes,  fon»^, 
dern  auch  ein  anfprechendes  und  anfehauliches  Lo^ 
calititsgdmälde  von  den  drey  britifeben  lafeln,  die 
fo  reich  an  Merkwürdigkeiten  der  Nator  und  Kunft 
'find,  aufzttftellen:  er  will  nicht  in  das  innere«Lebenr 
der  Staatsmardiine  eingreifen,  oder  fieb  in  weitlaaf-^ 
tige  EröHerangen  'Ober  Ätß  Slaat  felbfl  einkftenV 
fonder»  nur  deffen  einzelne  Tb6i)^  eintragen'  und 
fowohi  dem  Manne  yqu  Fache  als  dem  Dilellaoten 
ein  Repertorium  in  die  Hand  geben^  woraus  er 
fchnell  die  Hauptnotizen  Aber  fede»  merkvvQrdigea 
Ort  oder  PrcMrinz  der  drey  Iniein  entnebmen  kann. 

]f(Mreiaeit£inländer,  der  nicht  weiter eid^irin-T 
;gen  wüK^^Do^^^'i  dergleichen  HepevttfiiraB«  wen» 
^ in  (einuF Sprache  gelcbriebeiiift/  bramfe&bairfeyo,. 
anch  allenfalls  fOvf  dM'I^eifebdb»,  <fem  es  als  Weg«, 
weifer  dienen -kann;  aber  fflr. das  ganze  flbrig« 
Pttblikwn  fcheint  es  fie€.  töWg  41berflbfDg.  V\  ai 
der  Vf.  darin  giebt  ^  foll  fchon  jedes  verftandig  ang«^ 
lefgtd  geogräphiTcfae'  WOrterblicb'  enthalte»,  und 
w^nnidemlBieht  fb  iCtv  <fo;erfblk  es  di«  >Forderung^ 
Bieht,riii«  der  Lefer  so  dnffelUe  zo  machpea  bexieclk^' 
^  ift!  •  .    '*•*      '  '      •  t    ;'  .   ■ 

Hierrtai^abgef^^hwr''  kni&  Aa^  dem  Vf.  «das 

Zengnifs  geben  y  oafs  er  fein  Thema  mit  Umficbt  und 
Fleus  bebandelt  nnd  ausgefahrt^  »nd  alles  gethan 
habe,  um  das  Werk  fihr  das  Publikuno  brauchbar 
an  meehen.  Vorzüglich  hegt  bey  demfelben  Cap^ 
per 3  tovographical  diciionarvof  the  unitedhingdom^ 
fb  viel  llea  weifs„  das  neueiie^^was  wir  Über  die 

.       .       drey 
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4ref  InhAn  lnAirat  4un  Gmiule:  oebei^w  ^  ^ 
tttch  die  m^rtea  deutCcben  HOlfsnittel  b^fiaij(t» 
«»d  die  aeuero  fVeifebefcbfeibupgeii  in  feioea  Be«» 
veidi  ieaog^*  ^^"^  Irelaad  ift  euch  hier,  wie  im 
Capper  und  den  Obrinn  Halfsnuttelo.zn  iüßfaaütr 
ferltcb  bedaiAt:  der  0rite  bekOmmert  lieh  um  die 
,verTchw}fterte  Infel  wenig,  und  die  Deutfdieo 
konnten  fÄmmtUch  JUaJm$  ßatißical  /urv^,  daf 
1814  den  Anfang  nahm  und  erft  1826  beend^  ift^ 
fo  wie  JUereiTK«  rtatiftirches  Werk  nicht  benutzest 
Daher  denn  ti|cb  hier  mancher  merk  würdige  Ort 
nicht  einceiragep »  die  Hiurer  -  und  Volkazanl  deK 
Irifchen  Ortfchaftdn  nur  bey  den  gröfsem  angege* 

Was  die  Einrichtung  des  Buches  felbft  bf^ 
trifft,  fo*  bat  der  \L  e&e  ftatiltifche  Einleitung 
Ton  Grofshritannien  mmd  Ireland  Toraulgefehiokk 
Diefe  enthSlt  I.  Namen.  Hauptmomente  der  Ge- 
fehichte.  IL  .Landesluinde. .  1>.  J^ge ,  Grenzen , 
Gr^se:    let«tre  6,646  Qu.  Meilen,    worunter . 9ber 

JVch  SoillT,  IHah  und  did*  no^mannflchen  Eilande 
tecken.  i)  Phyfifche  BefckafTehhelt  nach  Ober* 
fläche.  Abdachung,  Boden,  Gebirge,  Gewäffer 
(hier  hatte  doch  wohl  daä  Kan^l-  und  FlufsfyTtem 
^twas  weitläuftieer  auseinander  gefetzt:  werden 
maffen,  da  die  GewSfler  keine  eigne  Artikel^  er* 
tialten  haben),  Klima  und  Produkten.  111,  Volks- 
kunde. IJ  Einwohner.  Nach  dem  Cenfus  von  1821. 
SKunftäeifs  9  Handel.  8)  Strafsett.  4)  Mttnzen, 
aaft/Oewichtei  &)  KurdiUche  YtefaOuifgv  wo 
doch  blofs  die  herrfcnende  Kirche  ia  das  Auge  ge* 
itifst  ift.  6)  Kaufte  und  Wiffenfcdiaften.  IV.  -Staats- 
künde.  1)  &aaUverlaffaiM(  und  Staatsverwakufi& 
mit  Knaazen,  Land^  «od  $eeosadit  2>  EiAlhei- 
Ki^  -««  Za  dekr  Ki^leitirng  gehaot  aia  Anhang; 
üauntmenente  deir  Muefteo  Zahlenftatiftik  von 
GroisbritauDien.  uod  Icdand  (S.  701  u.  702)»  diet 
fus  der  AUg.  -  Zeit  geuge»  ift^  Ueb«rficktJiel»ef! 
und  volllttndiger  gewahren  diefe  die  ßatißwal 
Wufiraibm»  e/  4«  teniiorkU.  e^deni  and  po^atwm 
cf  the  hriiifk  mnpire.  Lond.  1825^  die  auch  eimt 
Menge  jusdrer  ftatiftifoher  fiatea  etttbaben.^  abm 
Ton  dem  VI.  nicht  gekannt  zu  feyn  fcheinen. 
Audi  bitte  det  Vf.  be^r  leineoi  Gemälde  des  haA-r 
tifchen  BGeieba  \9r0hl  eine  Ueberficfat  wm  deffeni 
Kolonien ,  worauf  jUk  doch,  eigentlicb  feine  GröGsa 
«nd  Macht  ftfltzi,  mittbeilen  kOnne«.  Sonft  i<l 
diefe  Einleikittg  zwftr  kurz»  aber  dock  genOgend 
dacgeftellt. 

^^m^rauf  lolgt  die  ftomgeaphifidt  (topifish)  ftaüfti*. 
fcha  Daiftellung  Tom  fin^atodi»  ScotlandiiuHl.lrep« 
knd  in  aipiuihelifrhec  Qtdtfu^.  Efl  ift  w«kr,,  IMecw 
hat  in  derfelben  keinen  Ort  ansffelaflen  gefu»«; 
'  deiit   der  ndt  AuinihnM  Irehriids  lehdusoa  eine 


V&a^ 


Ife^iwflrdigkeir  ^NMlobtte  «ad* 
mehr  fagen  liefee,   als  dafa**er  dn  i«gf 

viele  Halber  und  £inw(dinto*  unA  ftn     

)wer  Graflbkaftt  infel  m  U  w.  mtti&gm  i  ^alber 
mtm  fpecielie«    g^ffr*"  Wi6rtemMli^    foUten 
auch  folche  nicht  fehleo,  welche  dieHaiopCi 
Kirdifpielen  wirea  oder  eine  Bev§lkerang 
die  Ober  \  taufend   blnaufftiege!  So    vermifitt 
im  Bochftabea  Jt  folgende  Artikdt    Abbcr^ 
619,  .Aberdaigy  filS  -^bekannr  dox^a  cfle  5 
fon    Dopplin)»    Aberford   649,    Ab«rira«r 
Ahergwilly  1,769»   Abernftwitb  1,626.    Addii 
1,471»   Ainsworth   1,422,    Albours  1;M0  (be. 
durch  f.  Manfbhefter),  Alrewas  l«12f,  AJr^^oa 
Appleton   1,204  Kinw.  (aUe  oacbdtr  r^/ft 
^ßoa  1811  und  nach  der  von  1821  ffmb  sm 
h6her);  fo  Jfind  einige  geringe  fiaven|}3ftie 
Aberavo»,  Appledore  n.  £  w«  ^erfehitdi. 
wiei  die  4  Annagh  au  Irtlande  KAftt»  Ai 
der  Sciilya  u.!  w*  JiuegelafEen  ,^  die  um 
Bktbt  fehlen  foUten,  weil  die  Zeifensgea  fier 
len  berahren.    Aber  alle  Artikel,    die  der  1 
genonunen  liat,  find  mit  viekr  frSgß,6aar^uui 
Rindigkeit  bearbeitet,   und  wenn  «seb  hie 
nur  lutrc  angedeutet,  doch  nichts  ettsgelafi 
für   irgend    einen  Lefer  Infeerefle    hiAia 
¥ortil^ieh  hat  der  V£  die  ;bandfitze  der 
worim  meifteof    die  Kuaftfehitze   kaf^ehnkei 
tum  Theile  verfteckt. liege»»  die  das  briüfebefii 
dem  Feftlande  entwendeb  hat  >  behröiqgehöbeB,  mk 
allea  aogelflhrt,    was  eine  fehenswOrdige  Natm^ 
merkwardigkeit   aufzuweifen  hat»      Maonfiterea 
uttd  Fabriken  find  .nicht  ans  der    Acke  gdiSe^ 
aber  doch  nur  im  aUgemeieen«  na%eze]fb&fjt  Ia 
loben  tft  es^   däfs  er    aus  Ctpper.'wMl  den  bitt- 
fehen  Quelle  nicht  die  anti^vaiifohea  UeU^ 
ten ,  hey  deren'  Zergliederung  fick  die  lofulaner  fc 
fehn  gekUen»  in  fein  Werk  i»epaberg;esogett  Itft: 
doch  ift  das  Hirtorifche  nicht  aus. der  Ackt  gdd» 
fen.     In  Hinßcht   der  Volkszahl  hat  der  Vi.  dk 
neuffte-yoUc$]ifte%   die  wir  haben,,  die  rae  ISZi 
zum  Grunde  gel^  (bekanetlioh  födet^eio  flenAis 
auf  den  brtmciien  Infeln  ner  jedtena/  nach 
laufeines  Deceijkniums  ttzU);    nur  bey   de» 
fcben  Oertem  fehlen  häufig  ffiafcr-  und  >ouu- 

'  Das  Buch  ift  gai  und  auf  MÄnent  Pa^^ere  ge- 
druckt: Druök-  odet;  SchrrfbfeWler  fikd  Rbä  we- 
llige ^ufgjeftoßen,  und  der  Anhangs  w^tehercioi 
Darftellung  rfer^Racketbootfahrten  un*  d«s  ft*- 
fahrwefenTlm'bKfirchen  lUidiii  eothSlt,  ttripw 
ehie  wiHkouimDe  ZugaEfe  tt/t  den  Reif^ffei^  to 
eine  Tour  durch  die  infein  machent  will 
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LITERARISCHE 
1.  tJni verfltäteiu 

Leipzig. 

Am  5*  Jalln^  habiKtirte  Ach  ^of  dem  philolbpfüfchM 
K/itbedtr  Hr.  Bf.  utug.  Oito  Krug,  Jon  Baccal.,  durch 
V^rthaidigting  fimier  Streitrchrlfl:  De  natura  döminü 
directi  et  utätsfHtdöruni  ex  prindpäs  juris  philofophid 
rede  aeßimanda.  (46  9.  g.)  'Am  |3..  JuliUft  hieAi  Hr* 
TtoUBor  Häpfiter  feine  Antriltsrede  yregen  der  ihm 
ertheilleo  ordeollicheii  FrofelTiir  derPhilofophie;  «u 
wricber  Fejerlichkeil  er  dur<?h  das  Frogramm  eing^ 
laden  halte :  De  ctmfecutwne  fententiarum  in  Pauli  ad 
Komanos  epifMa.  Sub  eatcem  legitur  praeeonium  im- 
wwttaih  TzfMrneH.  (fr  n.  S  8*  g.)  Die  Rede  reihfl 
Ift*  nachher  «nter- dem  Titel  gedmck^  worden :  Phüo^ 
fojMae  et  ßtperftUionh  certarhina,  fuae  ardenttjyima 
ßugrant  kac  nef&a  memoria,  inde  ab  aeterno  fam  fue^ 
runt  oofrferfm.  OratH^pHäHfpiea primae/^.  (33  S.  g.) 
Aar  t^.  Joliufl  hieM  der  ^Stnd.  Math. ,  Hr.  Friedr.  Ed. 
Thieme  aus  Leipsig ,  die  Kreget-^SterfAadhTftht  Gm^ 
dSchtmfarede.  Daa  Frogramm  dasn  handeh:  Dejir^ 
dkimeOs  jnrcblemaie  bovino  (13  S.  4.)  und  hat  Hn.  Frp« 
feffor  Hermann  aUDechanlea  der  |lhilolbphifchen  Fa-» 
cnltat  snm  Ver&ffer.  Am  33.  Angufl  habililirte  Ach 
der  Doct.  Med.  et  FhSof.,  Br.  Al/r.  fFilh.  f^oikmam, 
nnf  dem  philnfopbifchen  Katheder,  indem  er  feine 
Sütitldirift:  O^  amnä  mfeetimibu8{K2  8.  g.)  Terthei* 
dKgte.  Am  9g.  Angnft  Tertheidt^rte  der  Advocat ,  Hr. 
Berm.  HmrM  an«  Leipiig  feine  iDangnralfchrift:  De 
fervüuiäbuw  per  pmsia  et  ßiputmtk>ne9  eonftüufu  ex  jure 
ramano  f gg  S.  4.)  nnd  erhielt  hierauf,  did  juriflifcbe 
Doctorwiifde.  Hr.  Ord.  und  Dpmher  BieHer  fchrieb 
«aaa  daa  Frogramm  1  Interpret ationum  ei  refponfarum 
praeftrtim  e^  jure  ftucontco-  fyüoge.    Cap*  XXXV. 

(19  s.  4.) 

Am  g.  Sept.  verfammelle  fich  die  xnr  Verwais 
tong  der  StifUing  und. die  xnr  Erinnening  an  des  Ober- 
ImCpred.  Dr.  Reimkardt»  VerdienAe  om  die  -eT^ngeli- 
Mie  Kifcbe  «nd  um  Sachtea  gegruadete  Gefellfchaft, 
I»  wekJie  an  die  Stelle  des  TerAorb.  De.  Tzfchirner 
Hr.  Archidiaconiis  Dr.  und  F.  O.  J6k.  David  Goidhorm 
gewibll  wondat»  war,    aur  Verlheilong  der  Predigt^ 

ßiCa  safolge  der  SliClung.  Von  ai  eiogegungenen 
digten  etfaieU  den  erftea  Frais  die  Fredigt  desCaml. 
dbS'Fied.  A.  Hr.  Au$m  Frie4r.  Unger,  der  auch  durch 
•ine  Sduitt  über  dk  Pmrah^  Jtfu  Cfih  behannl  gemacht 
bat,  deh.  sWejFten.  die  desCand.  Hr..  JCerl  Traugoit 
JUnfkknßt^  denidsiilM^ie desCiaid.  Hr. Fraiu A-iedr« 
r     .^   L.  Z.    1838.    Dritter  Band. 


NACHItlCHTEN. 

Plm>kiegott  Wange.  Eine  TieHe  honilte  nicht  concinti- 
«m ,  weil  ihr  .VarCansv  ich  «icht  genannt  hatte.  Ön- 
lea  den  ührigen  17  Avhettte  helnndM  Ach  noch  meh- 
IMS  einer  ifibmlichen  Erwähming  wSrdige  AiiflStae. 

AwA  35.  Sept.  erhielten  Ton  der  theologifcben  F«- 
ettMt.  nach  Torhergegangenem  Gilloauium »  dieHnn.. 
Frof.  M.  Karl  Oottfr.  Wiäk.  Th^Oe  und  Fro£  Ferdinand 
Florens  Fleck  (Nachioittagsprediger  an  der  Unirerfitats- 
kirche) ,  M.  Gufiav  JLdclj  Schumann  -(Collab.  an  der 
Thomosrchuie  und  liachmittagspred.  an  der  Unir.  K.) 
und  m.  Chr.  Wilh.  NMhcr  d^e  Wurde  Ton  Baccdlaa- 
reen  der  Theologie.  Am  13.  Sept.  hatte  die  l/nJTerAi^ 
tat  zu^  Röflock  dem  Bn.  Ffofsffor  Theüe/ummce  in  thea^ 
io$ia  honores  et  digniiatem  ac  priviUfim  do-ctorie 
The^lcgiae  honoris  cauJTfa  ertheilt  und  ihm  das 
Doct^vd^lom  fiberfondt  Hr.  M.  KaiiAug.  IBtafe  ift 
unter  die  hieAaen  Baccalaur.  der  Theblc^g  an^enom^ 
man.  Zu  Ende  des  Septembers  kekiiett  dSsp.  niifsetfor- 
dentL  Profefbren  der  Rechte ,  Hr.  SiOk .  |M.  Oustokß 
Hanel  und  Hr  Dr.  pbilot  Gs^mv  Sejaffmik  ^a  ihim 
gelehrten  Reifen,  tou  denen  Ae  fchou  masKhe'FMkhfte 
bekannt  gemacht  haben ,  aut  anlMinlidM»  liletmrilblieu 
und' ardiaoIogifehenSchätnen  wieder  aurick.  J^iOcto* 
lier  ging  Hr.  Bf.  Karl Friedr.  Aug.  FriU/cArahr  itH  die 
FromfTur  der  Beredfamkeit  au£  der  UmTeaAliil  au  An« 
ftock  anau  treten. 

Hr.  Dr.  Bnme  Schimmg  hat  eine  aufcoiosdcMh 
FrofetTur  der  Rechtswiffenfchaft  und  eine  smbooött. 
BejKtserftelle  im  K.  GooAftorio  ertielten. 

Amaoi  Ocfbr.,  an  welchem  Tag* die  WinterrtM^ 
lehngen  Toa  einigen  Lehrern  erSftiet  wurden ,  w^ 
an^  der  Unterricht  in  dem  neuen  Locafe  (am  deikil 
Grimmaifchen  Steinwege ,  wo  das  Haas  Vf.  1394  aoütf 
Enibiodungshaufs  und  Schule  und  nur  Wohnung  des 
Directors  und  Obergeburtshelfera  aweckmüfsig  eingew 
richtet  worden  ift)  der  Bntbindungsfcbule  (die  fkch  bis* 
her  in  dem  Trierifchen  GrundMidie  befand,  daher 
auch  den  Namen  Trierifches  Inftitnt  fuhrt)  f^yerlich 
et&ffnet  durch  eine  Rede  des  Ho.  Hoftatk  und  Frof.  der 
GeburtshSIfe  und  Directors  u.  f.  w.«  Dr.  Jch.  Chnß. 
Gott/r.  Torgf  worin  er  teigte,  dafs  es  das  Studium  der 
FhjAologie  und.FfychQlogie  tehr  befördere ,  wenn  mnn 
das  Erlernen  der  Erftern  mit  dem  ZufHande  des  Fotos 
und  das  der  Letntem  mit  dem  Eintritte  des  Kindes  in 
diefe  Welt  beginnt.  Er  hatte  dasn  eingehided  dorc^ 
ein  Frogramm :  Was  hat  eine  SntbindungsMule  zii  lei^ 
ßeUf  und.uAc  nttUs'Jie  argamfivt  ßrn?  Leipctg  tg3t 
hsy  Blelacir,  37  8;  1^4«    In  dam  Vorworte  und  dmt 
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kitMig  ift  di«  G«fcbicliAe  d«r  V^riinderang.  des  Locals 
ODd  dii  Gafchiditetder  B«H>iQda«gtrchiiU,  dH  aedi 
ft>geiiiiiintM  HclMiiiitaiMi'-lBiftiUltft/  erzählt,  und  in  der 
Abhandlung  felbft  det  Unterfchied  einer  Entbindiiagaru 
ond  Geburtshalfe- Schnitt  und  eines  Heba^iAeninAi- 
tuU  dargeftellU  •         ^ 

IL   Vermifchte  Nachrichten^ 

Der  Propft  und  Bibliothekar  Hr.  von  Pejer  ent* 
deckte  vor  Kurzem  bef  feiaeui  Pttrchforfchen  mehnerer 
Axchire.,,  zum  Bebufe  feinee  nächflene  erfcheiiieDdeii 
DiplomaUnrium  Univ^rfah  Ragmi  Hungariae  in  dem 
Prunatial  -  Archiv  tu  Gmm  das  auUfeentifcInr  Origtaal  der 
berübmlen  Bulla  aurea  K6nig  Andreas  IL  (des  Uiero^ 
folymitaners^  vom  Jahre  1223»  und  erhielt  davon  eine 
Copie  für  Tein  Diplomatarium.    Kiemand  wufste  bisher 


etwas  Ton  der  Exiftens  der  Bulla  aurea  ia 

in   lieben  authentifcben   Originalea  in  t€ 

Archiven  des  Königreichs  degpunirt;  alleie 

in  der  Folge  der  Zeit  nicht,  wohin  diefe   _ 

waren,  un«  begnügte  Ach  mit  den  Abrc1uriCta0, 

welchmi  die  in  dem  bifchSfltchea 

(Tranjumtum  Zagrabienfe)  die*  altefle 

rühmte  KoUar  hoffte  in  dem  Wiener  Slanlnnrrhiv 

authentifcbes  Original xu  finden,  alteui 

wurde  nicht  erfüllt.     JUarim   Georg 

letzte  einen  Preis  "vdtt  200  Dneaten  fiur  4ie 

eines  Originals  der  Bulla  aurea  mit  etaena  goMaei 

gel,  und  von  100  Ducaten  iffir  eine  ohne  Sieget 

allein  man  fand  nirgends  ein  OHfi^aL  thejetm^ 

gefundene  hat  drej  Siegel,  das  vierte  ^4n  yoM 

fehlt  jedoch;  iss  und  aber  deutliche 

dafs  es  daran  be£udltch  gewefra  feytt  flsolk 


!) 


LITEBARISCHE    ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Weihnachisge/chenh 

So  ebeu.  irt  erfchjenen  und.  dufch  alle  Buchhand^ 
Inngen  au  hieben : 

C  Hildebr^ndi,    der  EinßedUr,   oder  }FUhelm$ 

tuuMderbare  Abenteuer,   und  der  Sclav.      Zwey 

Ersählungea  tur  belehrenden  Unterbaltung.    Mit 

6  fauber  geflochenen  nnd  illuminirten  Kupfern* 

.Magdebärg-1828  bej  Ferdinand  Rubach. 

.  14  Rihlr. 

Der  Verfaffei',  'fchon  ^iirch  niehröris  mit  BeyfaU 
aufgenommene  Jugendfchrifli&n ,  nameadich  durch  die 
Colonie  Robi^ons ,  Kotzehue's  Reifen  u.  f.  w.  bekannt, 
haftbinr,  ma  zu  unterhalten  und  zu  belehren;  einen 
Weg-gewaU«»  aa^dem  ihn  jeder  Erzieher,  federLeh* 
rer  gern  begleiten  wird  -^  den  Yfe^  einer  sufammen- 
hängenden  Eraäl4iing.'?  IXe Begebenheiten  £nd<von  der 
Art,,  dab  die  gebildetere  Jugend  &e  gern  lefesr  wird»  t^ki 
^i4>ildiingskraft*der  Jujiend  wird  »vf  ebe  ruhige  nSta^ 
liehe  Art  befchäftigt.  j  Die  jungen  Lefer  bleiben  erwar« 
tungsvoll  und  fehen  mit  Vergnüfgen  der  Entwickelung 
nnd  dem  Ausgange  einer  Begebenheit  entgegen ,  deren 
Erzä^^luDg»  vom  Anfange  .bis  Knd»,  in -immer' gleich-« 
bleibender  Aufmerkranikeit  nnd  Spannung  erhält.  Was 
aber  diefer  Gallerje  einen  noch  g^sem  Voraug  giebt, 
iind  die  trefflichen*,  für  die  Jugend  Cd  änfoerft  aHtzli-< 
chen  Belehrungen,  dte^  im  Gewände  der  Ersahtang 
vorgetragen ,  und  durch  redendes  Deyfpiel  ver&nnlicht, 
ihren. woblihäUgen  Einflufs  auf  das  Herz  der  tragen 
Lefer  nicht  verfehlen  können.  Dafs  bey  diefem  Werk- 
eben' die  reinfte  Sittlichkeit  mit  jugendlicher  Geraüth- 
lichkeit  Hand  in  Hand  gehen,  dafs  die  Gelegenheit  zu 
manchem,  fchooen  frommen  Grundfatz  benutzt  ift,  be^ 
darf. kaum  der  Erwähnung.  Zum  Vorlefen  in  Schulen 
eignet.  £ch  diefe  GaUmie.i^nJa  gut  «Isdwzu/  iH» 

1 


Stunden  der  EintSunkett  auf  eine  uottdultoiide  ^lA 
au  benutzen :  denn  fchwerlich  mochtn  Mae  nndattJb» 
gendibhrift  die  Aufmerkfamkeit  fo  b«rGhallicea  nf 
dem  Lehrer  fo  reichlich  GeiegenhAil,  auUlidiela* 
niffe  zu  verbreiten  geben,  als  dieüaCeH— io.  DerT» 
leger  hat  fie  noch  äherdiefs  zu  grgfserer  BwpfcM«i 
mit  inebreren ,  von  der  Band  einen  Cebr^  girffliii'T 
Küafiiers  angefertigten ,  J&upCam  geniert* 


So  eilten  ift  bejr  Leopold  Yob  in  jLuIpzig  sr* 
fchienen :  ^ 

Burdach,    K.  F„    die  ;rby&ologie  ab  Erfiihruj«^ 

.wifTenfchaO.    Zweyter  B^ed.   Mit  Beytregen  vos 

ÜC.  JB.  von  Baer.f  H.  Rcahke  und  £.  U.  R  Mty^* 

Mit  vier  oolurirten  Kupfertafatn.  gr.  &    5  Rüd». 

„Wenn  irh  zufolge  des  Pknes,  der  Äaftm  fPerke 
zum  Grunde  liegt,»'  fagt  der  verehrte  Ben  reifaffer 
im  Vor\vorle  zum  vierten,  die  Lehre  vom  Embryo 
enthaltenden  Buche,  „hier  die  bisbö^ ünterruchon- 
gen  über  die  Entwickelung  des  Eaibijo  zueTtt  In  nu^ 
faffender  Ueber&cht  zurammenanOelleB  haUu,  tun  B^ 
fultate  für  die  WifTenlbhaH  zu  gewhiMo ,  fo  Mweüe 
ich  nach  dem  Gefagten  über  hiei»  nädifles  ZiM  hinsa% 
indem  fich  dieferZufammenl^ellüng  Arbeiten  auM*»^ 
fsen,   wekhe  dem  Erfahr ungtfchnize  der  WiffesftN« 

die  erf reullchfle  Bereicherung  darbieten.  —  Die  R*"*» 

wovon  der  Eine  fchon  durch  dieEntdeckuag  deiTlt«^ 

der  Mammalien  y  der  Andere  durch  die  Entdeckaagaw 

Kiemen  am  Embryo  rämmttieher  LungentUere  AMata 

Namen  in  die  Gefchichte  der  Wifltafchaft  imverbW 

eingezeichnet  hat,  be weifen  ihm  ThMnainM  an  Mi^ 

nem  Unternehmen  durch  Mittheilung  dar  Rnfnitate  ^ 

rer  ebbn  fo  giScUicheii  als  müMhmmi   FosAhaep^ 

•  as« 
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mi  A>  kaiiB  nik  vott  diefem  Buch«  IfeiuUg  riihm0ii, 
dafs  'es'ei^  Mae«  Licht  über  dUt  Entwickelungsge- 

#^u^.i.A^ *-t i-^A I    _• f*    •.    ■  •         1      . 


fchichte  Terbreitet  und  einen  Muen  Zeitraum 
O^fbhii^e  der  IViCGiorchafk  bezeidinel.  ^ 


in 


der 


Bej  B.  F.  Voigt  in  Ilmenau. ift.  erfcbieneo: 
P.B.  Bufck  iheoreiifch  prmkttfdit  DarßeUung 

d€r  Rechte  gefchwä^hter  Fraue^neperfonen 
gegen  ihre  Verführer  umd  der  weeh^ehen  Kinder  ge- 
gern  ihre  Bnsemgerf  mtedem  Qefiohtepunkt  des  gemei-^ 

.  A<A  bürgerliehen  Reahlk.  Mebft  den  hierSber  befte- 
headen  kmL  SAreichifehen ,  l^igt.  preufe. ,  beieri^ 
feheoir  IScUUclMn  ii.  lieisogL  Cäeharciien  Ge&tz^. 
gr.  g.    a  Rthb. 

Sowohl  Praktiketn  ab  Betheiligten  ift  diefesHand- 
hoch—  die  Frucht  eines  sehnjährigen  Studiums  — 
nuMilbehrHdi,  de  es  alMs;  was  in  Vielen  Schriften 
■efArentfrehet,  in  ein  fyftematifehes  Ganze  irereinigt 
und  eine  bisher  oft  geMdfle  lateratnrificke  ausfiiHt. 


Nachricht, 

tUe  ven  dem  Herrn  IVqf.  Dr.-  Kü  h  n  beforgte  Ausgabe 
der  grieckifchen  Merzte  b^reffend. 

Von  der  im'Ialire  1821  begonaenen  Ausgabe  der 
Opera  medicorumgraeeorum'  auae  extant  cum  verßone 
teiina  edid.  C.  G.  Kühn  und  bu  jetzt  30 Bande  erfchie* 
ncftt.   Nämlich:  ** 

Gt$ieni  cpera  omnia  Tom.  I— XV,  et  XVII.  Pars  I. 
Der  i6te  «nd  lyte  Bd.  die  Abtheil,  erfcheinen  bis 
Oftern  I829.,  and  zur.  VerToIlftändiguag  des  ganzen 
Werkes  werden  induATe  des  Regifter  -  Bandes  noch 
5  Band»  nStkig  feyn^  welche  ich  binnen  hier  und  2  Jähe- 
ren zu  liefern  gedenke.  Diefe  Ausgabe  Ton  Oalen's 
Werken  zeichnet  Ach  anfcer  ihrer  Correclheit  Vor  al- 
len übrigen  dadurch  aus,  dafs  fie  den  griechifcheu  Text 
Ton  drej  Bachern Galen's  gelkfert  hat ,  welche  bis  jetzt 
blofs  in  eiper  lateinifchM  Ueberltenng  bekannt  waren. 

Hippöcraiie  cpera  <mnia  3  Tonä  cum  indice. 
1825.  26. 

jiretaei  Cafpad.  cpera  omma.    J82g. 
Der  hierzu  geborige  und  vom  Herrn  Pro!  JF.  Din- 
doi/  beforgte  Coipmientar  erfcheint  bis  Oftern,    und 
wird'  gratis  nacfagdfefsrt. 

Der  dann  zunächft  erfcheinende.  und  bereits. ii|i 
Druck  befindticbe  Band  enthält: 

Dioscoridis  Ubn  Till.  ed.  Curt  SprengeL      » 

Gleichzeitig  werden  die  in  der  SaMmtnng  des  Ni- 
cetas  frsfindliphen  wandärztliclien  Schriüen  der  Grie^ 
diep ,  unter  welchen  befonders  die  diey  Bücher  des 
.^potUmius  aus  Kittium  von  den  Gelenkeh  merkwürdig 
Jfindy  erfeheiaea. 

Aus  dem  raCchen  tind  regelmärsigen  Fort/chreiiea 
diafes  Werkes  geht  wohl  hiareichaad  lienror,  dafe  es 


dem  Herausgeber  a;id  dem  Verleger  gleich  ftark  darum 
zu  ihun  ift ,  ein  Unternehmen  ^  defTen  Ach  noch'keine 
Nation  zu  rühmen  hat,  fo  rchnell  als  möglich'  zu  been- 
den« Dabey  ift  aber  nichts  T^rnachläf6gt  worden ,  um 
das  Werk  gut  zu  Kefern,  und  ich  hali>e  keine  Koften 
gefcbeuet  den  Text  correct  zu  geben ,  wobej  ich  an- 
fanglich Yom  Herrn  Prof.  Schäfer  und  dann  fpäter  Tom 
Herrn  Prot  JF.  Dindoif  durch  gefällige  Uebernahme 
einer  Reviiion  unterftützt  wurde,  und  der  Druck  fo 
wie  das  Papier  And  darcfagangig  .-tdbon« 

Der  Pränumerations  -  Preis  für  den  Band  von 
2|  Alphabet  ift  auf  Druckpapier  s'Rthlr..  ggr.  Sä^hf. 
und  auf  Schreibpap.  4  Rthlr.  8  gr-  Einzelne  Bände 
koften  im  Ladenpais  auf  DmdLpap.  5  Rihbr.  und  auf 
Schreibpap.  6  Rudr.  1 2*  gr. 

Laipzigy  im  October  1828* 

Karl  Cnobloch. 


4M 


Für  Schulen. 

Bey  H.  Ph.  Petri  in  Berlin  erfcfaienea,  und 
And  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen : 

Geographifche  Hßndtafeln 
über  die  ganze  Erde.  Ein  allgemein  Terftändlicher 
Hausbedarf  für  die  Einwohner  der'  Mark  Branden- 
'  borg  und  Pommern ,  wie  aucii  SchleAeas  nndPreufs. 
Sachfens  u.  f.  w.  Von  /.  Pfeiffer.  Dritte  verm. 
j^tki.verb.AufL  kl.  4.  9  Bogen.  7*1  Sgr.  Partie- 
preis  6^  ^r. 

Geograph.  Wandtqfeln  vbm  Preufs^  StäaU. 

Ein  baTooderer  Abdruck  von  Seite  i  —  lg  der  Band- 
tafeln.  Folio.  4  Bogen.    5  Sgr.. 

Wie  brauchbar  Ack  dierer  geographifche  Leitfaden 
für  Sehuleii.nad  das  GeCchäflsleben  erwiefen,  davon 
zeugen  am  büadigftea  die  frühern  ralich  vergriffenen 
zwey  ftarken  Auflagen. 


In  der  S c  h  w i  ck  ert*  fcfaen  Buchhandlung  in  La  ip- 
zig  ift  erfchienen  uud  in  allen  Buchhandlungen  zu  .na- 
hen: "         .         * 
nAATSiN02  SYMnOSIOK. 

Platon's  Gaftmahl,  ein  Dialog.  Hin  und  wieder  ver^ 

belTert  uoa  mit  kriiifchen  und  erklärenden  Anmer- 

*  kungen  herausgegeben  von  P.  A.  Wolf.  Neue,  nach 

den  vorhandenen  Hülfsmitteln  durchgängig  Terbe^ 

ferte  Ausgabe,  gr.  g.    l8.g6r. 

Die  häufigen  Nachfragen  nach  diefer  trefTlichen 
Jugendarbeit  F.  A,  Wolfs  veranlafeien  die  Verlags- 
handlung, eine  neue  Ausgabe  davon  zu  veranftalten, 
welche  jedoch  den  BedürfnifTen  und  Anforderungen 
der  jetzifien  Zeit  raogliclift  entfpräche.  Ohne  daher 
den  urfprjinglichen  Zweck  des  Buchs  aus  den  Augea 
zu  fetzen ,  hat  der  neue  Herausgeber  den  Text  dord»-* 
gäagig  nach  den  jetzt  vorhandenen  Hülfsmitteln  der 
verbelTerti  die  Gründe  der  wichtigften  Aenda- 

ran- 


m 
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iMMH  !•  *••  A»»«lui«ita  we4«if«t»  ^m  Com- 
meaitr  berichtigt  und  T«fToim8ii«gt,  uad  Jb  allM  §•- 
th«a«  WM  «ir  UcittredÄ  h#rrtfch«i  WerU  «r  |iiBg« 
FMaii4e  da*  Pl«ta  erforderlich  xu  feyn  fehiea«  Aach 
4a»  At^rsere  des  Bachs  ift  gefiKtg  ond  fchSn«  Wir 
ttoabeo,  dafs  ee  bloCi  diefer  Anseige'bedarfii,  am  dem 
^ebraacbe  deffeiben   recht  rieieii  Biageag   so   Ter-r 

fehnfeiu 

/ 

So  eben  ift  bef  «ir  erithieM»  iMid  i»  eilen  BadlK^ 
Jumdiaegea  »h  erMte»  t 

Betrackiungtn  utmr  dm  Ur/meken  <to-  ßrofie  iter  ÄS-t 
mer  und  ihres  VerfaUa.  Voa  Menie^f  vif  n* 
Ueberfetot  timi  timrl  Freyherta  i>eii  Ha^lc«.  19. 
X  tt.  340  Seiiea  eof  fei*MiBeriMierOroekpepier. 
Geh,  I  Rthlr.  . 

Leip«ig>  den  i.  Sept.  igag. 

f.  A.  Brockhaöe« 


In  der  Bochheadlui^  tob  F.  H.  Riemen a  in 
Berlin  iR  to  tben  ertchieoen  und  in  eilen  Bochhand« 
langen  ca  haben: 

PU  Schde  der  weUUchm  Jmgend, 

daiMAettt  nm  Friedrich  Schubert  ^^  BlitTCNfleher  et* 
nm  weibttehen  Bildungs-Anftalt  in  Berlin,    t* 
.    9}  Bogen.    Qeheltet  15  Sgrv 

Diefe  Sdiftfl  Imt  •!»  me^rfintigee  Intevetb,  Der 
Pädagoge  Ton  Fach  findet  hier  den  Gedanken  der  weih- 
liehen  M^  vom  erOenmal  in  einer  ahMfondjirten 
felbftlMindigeii  Betrachuing  behandelt«  und  In  fhrem 
Verhältniffe'eiim  Familienieben  angefehen.  Die  deof-- 
fdie  nädagogifche  Literatur  befafs  bisher  noch  kein  eU 
eeiiesBoch  aber diefan Gtgenftand.  Auch  fcheini  ilch 
diefe  Schrift  durch  Inhalt  und  Darflellnng  jedem  ge* 
bild#ten  und  nber  das  Leben  nachdenkenden  MenMie» 
SU  empCshlen. 

IL  Herabgefetzte  Bücher  •  Preife. 


Pur  Chemiker,  Fharmaceuten  und  BKnerahgem, 
KiirsUch  itt  bey  mir  ecfduenen  und  durch  alle 
Buchhandlungen  £u  erhallen: 

Bermbßädti  S.  F.,  fyßemati/iAer  Ürundri/s  der 
aUgemeinen  Experimentalchfmiei  cum  Gebrauch 
he!r  Vorlefungen  und  cur  Selbfibelehrung  bejnh 
Maogel  des  mündlichen  Unterrichts;  nach  den 
neueften  Entdeckungeö,  51er  oder  Supplemeut- 
band  zu  den  4  erflAn  Bänden  der  driUen  Auflage. 
TJebft  einem  voUßändigenBegißer.  gr. ».  3  Rthlr- 

Diefer  5te  Baod  liefert  die  neuefcen  Eutdeckungen 
und  Erfahrungen,  welche  während  der  Herausgabe  der 
ehrten  Bände  gemacht  worden  find,  für  jeden  emzel- 
jieA  Band    jeden  eionelnen  AbTchnitt  und  jeden  ein- 


lelnen  Paragraphen  nachgetragen ,  neUk  «imenn  w 
ftindigen  RegNIer,  ^fo  dab  nun  -das  W^?w%l  tm  M{ 
5  Banden  ein  TolUtihidiTOs  GanMe  anfnauocfat. 

Der  Preis  aller  g  Theile  ift  i4RlMr.  12«^;« 
aber  den  Ankauf  dlefes  anerkannt  braacUMirem  Wad 
mSglichft  snerleichtefn,  leise  ich  daCCelli^  fSr  mif 
Zeit  auf  g  Rthlr.  is  gr.  herab,  wofor  •»  dotdi  ik 
Bncitihendinnge»' sn  eriialfen  HL 

BermbßSdtf  5.  F.,  €rundn/i  der  mean^fdk 
9md  exfeHmekfeUen  Phrnm^de^   n«im  GeF 
bejr  Verinftingen  und  snr  fielblMiflinfciiang 
Masgel  dee  mfindUehen  Vnlnniclitn«   iSr 
bende  Wunderste  und  Apotheker.    ^§9 
,nmgeaihaitale  nnd  VMhelTerle-Airifl^nt   ^ 
1906^ ta    Ladesmreie  7  RtMr.  tsgp.; 
gefetster  Preis  4  Rthlr.  13  gr. 

Ferner  find  bey  mir  erfchfenim  s 

.    De/felhen  Oxm^dli^ie^  dew  tlmfWiiTekm 

perimefUeUem  CMnit ,  snm  Gehnanthn  beyrnfag* 
trage  derfelben.  gr.g.  i|q4^    a  Bthln.  i6|^  . 

De/felbem  Katechismus  der  Apc0Hk9Htm^ßf  edi 
die  erßen  Orumdfatxe  der  Pharmmde  für  jUfim^ 
ger.    i6gr,    .:  .  t/ 

KlofToth^    AL   H,,:   BprtrSge    tmr    edsaeifim 
Kenntnifs  der  lUimermOärper,  5  Baisdo  wAI^ 
gißer.    Ladenpreia  10  Rthls.  \%  gr«,    husig 
üstster  Preis  6  Rthlr. 

Karjien,   D.  L.  G.,  mimrahgiipalm  .T^^teOesrnk 
Buckßeht  m^die  neueßen  Sntde^ttmgtent  mit  ff- 
^      läuternden  Anmerkungen  Terfellen«     sie  isftsf 
'  ferte-n.  Termehrm  Atrflage.    LadenpteiiiJfttfe 
lAgr.,  herahgelbtsfer FMie  n BMÄ*. 

Bafel  und  Leipsig,  im  Öcfoher  iflM- 

WL  A.  &0temenk 

HL  Veribifchte  Anzeigen. 

Bia«  voa  Hn.  RuIm'm^A.  L.Z.  th.  tag.  «itt*' 
nickt«  ISdmümA*  AMÜBiMk  wM  kr/oHiiV  MtMUm« 

fnr  Philologi«  dof  gi»ba^r*i>d^41>CHl<ii"*ff  ^****  - 
Breslau,  den  30.  October  igsg» 


Der  Yon  6  Rthlr.  —  auf  3,i^ih)t:>^  herebfrfeKH 
Preis  der  göttlichen  Kcmodie  des^, Dante  AUgßkierif  ipbf^' 
fetst  von  Karl  Streckfuß,  befteh(,','d«r  frSherMi^ 
kiindigung  gemäfs,  nur  bis  sum  itten  April  igafr^M 
es  tritt  »ach  Ablauf  liefoa  Termins  nitwiderndMiir 
vorige  Ladenpreis'  ein» 

Wir  machen  hierauf  ausdrücklich  aoftnmtliM- 
'  Halle-,  im  November  igag. 

Hemmer  de  und  S€hw#tfehk#^ 


mim 
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Schr\ftin  in  Bezug  a^f  dk  Säcularfeygr  der 

Bemer  BeformatUm. 

XNadidein  Rm.  die  Schriftu  Aber  diefra  Geg«iv- 
itatid  nicht  ohne  Mdhe  aufaiBm^Pgabwfcht ,  'und 
Mehrere  mit  Befriedigung  -«Mi  lafterefie,  udmne 
wenigteqf  pflichtmaftjg  gelefea  hat;..fo  \viHcr  dhom 
jLefer  fdn  UrthetI  darOblur,  die  flniBdlBr>wlcfati9iD 
joMkiX  im  Fluge  berobreikl »  etwes  langer  aber  fieftha^ 
tendr  was  ihm  bedeotfamer  ichiett,  oder  ifaai  zu  bk^ 
(oodexo  Bemerkungen  verunlaCHe » /for- Augen  legen. 


-  i 


A.  O'e/ehiohtlickes. 


,  i)  Zi^BicB,  b«  Scbulthefs:  Biograpfpeen,  b^ruhmki^ 
Schu^izhifcher  J^ormaioirn.  .t^ben^gefchidm 
M.  Heinrich  BuüingerU,  Antiftea  der  ](.irche  Za«:- 
rieb«  von  Salonwn  Hefsf  Pfr.  aan  St.  Peter  ia 
ZQrich.    Erßer  Band«  XXXll  «•  492  5.  8* 

Mit  Vergnügen  fiebt  man  hier  einen  nicht 
iinberfibmten  Veteranen  :^r&chvreicerifch--'kiinAitl«- 
oben  und*  fcirdieiigefobiehtlidien'  Literatur,  naeh 
einem  Zehnuime  von  TOllen  fDnP  und  zwanzig  Jah- 
res mit  der  Fortfetsuug  «iuee  Wi^rke^  hervoitreteo^ 
wele)ies  mit  dem  JLeben  J.  Odtotamipad^e  begonnen 
hatte  «und  nach,  dem  damate  entworfenen,  jedoch 
haoptlachltch  wegen  der  gefdilfttolIeffL&ge  fies  Vhij 
Tielieidrt:  auch  sumTheU  wegen  der  UnzuIingMoh«> 
kfiit  der  Unterftftteuug  Iron'^Sdil^  de^  PublicinrtS^ 
umiu^efllkrt  a^Uiuliftteii  Plaur  ^ink  «olg^  ^ori^MD^ 
grmMen  iSenweiztf^ifiUßgr  •  Iht^WiMltey^»  ^n^fhifltefl 
Uke. :  fio  wie  d^  Vt  im  Jahr»  4811^  «las  Sicül»^ 
Feft'  ife»\adrdMr>Reformai!lon  )tftt^  'mehifer« 
ksffcheaahiftoribbe  BeytrSge,  vorteOglioh  aber  durch 
die  Schrift:  Urfpnmg,  4ang  und'WeHgin  der'  durch 
UbiASEmngU  mlärkhbeitfkkHn'SlmAenBi)ert^^ 
ßmmg  «ned  Kmhenr4[fiihn  ferlbhM^m  tfalf;  folhat 
•P  Mu  fehlem  letzigtü  Wfed^dfttfketf  Mfdfit  teü^ 
khieklicher  Welfe&aZeitiihnktdesRMfeniia^bny^ 
Jubiläums  vu  Afni^  an  wifelohem  aui^  er  d|en  iniifg'^ 
ften  Antheil  nimmt  und  ddnfelben  tltirch  diefe  f<ftine 
Arbeit  öffentlich  zu  bezeugen  wOtifchtj  auSerMieo. 
Dief^  RfickGcht  ifi:  es  auch  ^  welche  den  Recenfen- 
ten  bewogen  litt,  cttdfen  trJUn  Abfcbaitt  der  BoIRn'^ 
geri£ehen  BiograpiHe  uater:dto  Sftcular-  Sd^riften 
aiftf zufilhren ,  während  defs  '  eine  ^nauet^  Anzeige 
des  (vieUeicl^  «twai  zu  weitfehSchtig)  auf  dteyVüA^ 

A.  L.  Z.  i8t8.     J>rürer  Band. 


"angelegten  Caineen,^  fO^ichet;  bis  zur  Erfcheinung 
'des  dntten  Bandes  T^t-foioben  t^^iben  mag.   .  Was 
demöach  in  KOrZe  den  vorliegeinleH,'  die  Periode 
>on  1504— 1548  umfäfTenden  Band  betrifft,  fo  er- 
ZShlt  darin  Hr.  Hefe  in  drey  Bachern  und  in  feiner 
bekannten  Manier  die  Gefchlchte  von  Bullinger's  er* 
ften  Jugendjahren  und  Studiert,  feine  Bekanntfchaft 
"ilnit  Zwingli  und  feiner  'ri'achherigen  Gattin  bis  zu 
'feiner  Eraebung  zur  Antifteswarde;    fodann  feine 
vi^lfochen  Amisverridhtungen  idZllrtch,  die  merk- 
•würdigften  dortigen  ErelgnifTe,  dfe  Gefchichte  der 
Coi^cordien«  Verhandlung  und   wais  Oberhaupt '  die, 
damaligen  Zeiten  an|Streitigkeiten,  Congreffen^  Cor- 
refporidenzen  u.  f.  w.  herbeyföhrten ,  nebft  noch  viel 
anderm  Anziehenden    von  Bullinger,   dem  höchft 
fruchtbareir  und  emiigen  Schriftftellcr,  dein  wohl- 
thätigen  und  uheigennütirigen  Manne,  dem  eifrigen 
Beförderer  des  SchulwefenS,  derti  durch  Rlnfdch- 
'h^it'der   Sitten  und   Herzlit^hkeit  ausgezeichneten 
Hausvater;    Es  liegt,  worauf  auch   der  Vf.  in  der 
Vorrede  hindeutet,  in  der  Natur  der  Sache,  dafs 
feine  Arbeit  nicht  blofs  Biographie  allein ,    fondern 
eine ZeitgefchichteBuUinger's  zugleich  fer;  wie  denn 
wirklich,  zum' Thejr  fchon  in  dief^m  Bande,  die 
"Hau^tereighiffe   Atr   Reformationsgerchlchte  über« 
'haujpt,^  fo  weit,  als  fie  BulHdgern  und  feine  Vater- 
ftadt  bei  reffen,  und  zugleich  von  ihrer  noch  \Venig 
bekannten   Seite,    einer  umftändlichen  DarfteJlung 
«untetworfan  werden;  alfo  dafs  das  Ganze,  gleich 
den  altera  Arbeiten  der  beiden  Hoitinger  und  den 
fpätern  Leiftungen  eines  #FirjB,  JüraAAij/SBr  und  Prof^ 
Hßtiinger  als  ein  fchätzbarer  Beytrag  zur  nahern  Be- 
'leucfttung   der   Schwcifeerffcheh  Kirchengefchichte 
5m  Allgemeinen  und  zur  VervoUftähdigung  der"  Cha- 
riVjterzflrge.ahdtrer  Gelehrter  k\i%  der  Aeformatlons* 
Periode;   der  Zeitgenoffen  und  Freunde  Zwingli's, 
fett  betrachten  ift.     Dem  Vf.  ftanvJen  übrigens  bey 
feiner  Arbeit  alle  nur  wünfchbaren  Quellen  unbe- 
jclingt  zu  Gebote,  und  er  hat  nicht  ermangelt,  die« 
felb^h,  lind  zwar  ganz  vorzüglich  den  handfchrift- 
liehen  Reichthum    der  Zürcher  Bibliotheken,  vor 
aileii  aber  derjenigen  im  Stifthaufe  mit  Treue  und 
beharrlicbem  Eifer  f&r  fein  Lieblings -Studium  zu 
b^ntitzen.     Scharf  und  mit  Beftimmtlieit  charakte- 
rifurt  er  Bullinger,  diefen  Feind  aller  Verkeilung  und 
alles  heimtOckifchen  Wefens ,  diefen  geraden  offe- 
nen Mann  ohne  Falfch  'und  Arglift,  dem  fein  Herz 
auf  der  Stirne  gefohrieben  ftand;  aber  er  fchildert 
ihn  nicht  n^ch  oer  Weifet  fo  mancher  biographifcbeo 
Enicomiaften ,   als  unbändiger,  einfeitiger  Lobred- 
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ner»  foadern  mit  jj^reoliter  uod  anparteylfcber 
WQrdigmiff&io^rVerdienfte.  Als  Kritiker .  cJGwe^^ 
ten,  SprachienHer  Bn^Pbilöfophen  willer ttia  mEbl: 
einem  Erasmus  und  Zwingli  cleidifetzen ;  auch  dafs, 
tufoke  BalBnger's  frQhzeit%er  Bdammehaft  mit 
den  Tbeologeo  der  damaligen  Zeiten,  feine  Reli* 
gions- Ideen  in   eine  gewiiie«   nimmer  weidfenae 


4LLG.  LITERATUR  -  ZBITURQ 

Hr^  &  lieh  als  efaien  In  (eInMiPadM  ExhAurmnem^i 
die  ttiiTerdächtigeaOi|eIlefiy  au«  dmmm^ßidb^hemä 
{SchtoilrbeitlhtfpfA  Übt^  fcannW  fi^  mkCEI 
U]|^d  ohne  von  feinem  Zweck  abzufchweifSso  9  «bJ 
«rtMB-weira;  dabey  vom  dem  hohen  l^ectfit| 
Glaubensverbeflerung  nnd  ihrer  mannjgfiidhanjh 
nungen  —  was  auch  fein  Weihebrief  an  die  Bern 


form  gezwSagt  wvrden ,  daiii  der  herrfehaaJa  fieift    feb^aUfiehe' 


darehdrangen  «ad  der  HU 


keineswegs  fremd  ift^  welche  wf/k 

te »  befooders  den  Religioosleteem    nad  TIm^I 

fen  obliegt»  jener  koftbare  GlaabenserbtiiciliJ 
liebe,  Kraft  und  gefundemVerftaade  zu  bewafafl 
0.  Malter  war«  und  fo  wird  er  neben  andern &^ 
7S»  87  und  121  ron  feinem  Biographen  gefehüdaA 
ein  ruhiger  Mann ,  ron  gläubigem  Gtmütbe,  dEibej^ 
von  vieLkraA:  und  hohem  Muthe,  refcfa  an  Wißea, 


der  Polemik  zum  Nachtheil  feiner  Privatftndien,  ihn 
vor  der  Zeit  auf  .den  allgemeinen  Kampfplatz  ,  vro  er 
von  nun  an  nicht  mehr  blofis  ruhiger  Znfchauer  blei- 
ben konnte  9  und  dafs  die  Vorliebe  für  den  mit  folp 
cbem  Ueberroafs  von  Mflhen  erkimpften  Lehrb^ 
griff  ihn  mitunter  in  den  Strom  der  Orthodoxie  hin- 
einrlfs  —    Diefs  alles  wird  von  der  Unparteylich- 

keit  des  bellfeh^enden  Verfaffers  zugegeben«    GUicb»  ,  

wohl  hält  er  feinen  Mann  dne?  bleibenden  Deokr  .-und  vonmnemWahrfaeitsfinne»  a]fodaIs,wie 
mals  und  der  Hochlchätznng  kaoftiser  Gefchledtiter  -iir  fagt,  <Bs  &ieft#  €br  WakrhA  und  OrdnM|  ith- 
würdig  w^en  feiner  nnerroüdeten  Tbätigkeit,  der  m^  ßrinte^wf  war.  Mebenbey  hlHrtm  T^iMw\ 
Bedeutfamkeit  feines  Wirkens  in  den  politifcbep  (denhett  «mdeine  von  allem  verdammenden,  te 
und  kirchlichen  Angelegenheiten  feines  Vaterlan-  -Eigenen*  Worde  nergeffenden  und  ge^eo.  jeden  4a- 
des,  wegen  feines  biedern  Schweizerfinnes,  feines  der^ebmten  fofort  auflodernden  IsöJEer  entinü 
unerfchütterlichen  Muthes,,  feines  durchaus  reli-  .Milaeden{  Gi^ndzng  feines  Bebensvrttid^geajnrf 
gidfen,  n^enfchenfreundlichen  und  wohltbuenden  ••---•  — 
Charakters  und  feines  hauslichen  Sinnes«  .Mitunter 
hätte  Hr.  H.  fich  gedrängter  faffen  können:  .auch 
liebt  er  es,  eiiie  grolse  Anzahl  in  ihrer  Bedeutung 
nur  wenig  verfchiedener  Ausdrücke  und  Ebithet^n 
an  einander  zu  reihen.  In  der  Vorrede  wira  er  ei*- 
gentlicb  gefchwätzig  und  fpricht  ein  wenig  zu  viel 
und  zu  ruhmredig  von  fich  telbft  und  feinen  Schrif- 
ten. Nach  wie  vor  aber  mufs  jeder  Freund  Vieler 
Gattung  von  Literatur  der  Fortletzung  diefes  VV'^er- 
kes,  detttnxweyter  Band  dem  Vernebmen  nach  bep- 
reits  nnter  der  Prefb  ifty  mit  Verlangen 
ehn. 


S)  ZOftica,  b*OreIl:  Berchiold  Hauer,  oderdfeRe^ 
fiirmaikH  aSu  Bern,    von  M.  Eirchhiffir,    Pfr. 
am  Rhein.  240  S.  & 


Der  Zweck  des  Vfs.  eeht  keineswegs  dabin, 
die  Reformations  -  Gefcbicnte  Berns  nach  allen 
ihren  Verzweigungen  zu  befciireiben :  wohl  aber 
das,  was  der  noqnverdiente  Mann,  welcher  fchon 
lange  der  Gegenftand  feiner  Forfchungen  gewefen 
war  ,  --«  er  nennt  ihn  S.  2SS,  das  auaerwählte  fFerTs-* 
zeug,  dejjenfich  Gott  zu  yerherrlichung  Jiiner  Kir- 
che unter  den  Bemem  bedient  hat  — 1  in  jener  viel 
bewegten  Zeit  feinem  Vaterlande  geleiftet  hat^  da  feine 
ftille  wirkfamkeit  und  abwechsluqgslofen  Schic}(fale 
för  fich  allein  nicht  Stoff  genug  zu  einer  ^efon.;« 
dern  Bearbeitung  darzubieten  fcbienen,  mit  ^der^ 
Wefentlicbften ,  den  Gang  und  Geift  der  ßerner  - 
Reforination  ganz  vorzüglich  bezeichnenden,  in  Ver- 
bindung zu  letzen  und  zu  einem  Ganzen  zu  ver-> 
knüjpfen.  Auch  in  dief er  Schrift,  die  zu  depi  Grund  ' 
licbiten  und  Lehrreichften. gehört,  w;as  das  dritte; 
Jubelfeft  der  Bemer 


echt  chriftlichen  Charakters,  deni  er  bis  aasEdk 
feiner  Tage  getrea  blieb.  Es  ift  zwstr  von  ein» 
verdienftvollen  Schweizerifchen  G^fcfaichtfdudtf 
bicht  ohne  Grund  bemerkt  worden,  es  (eyjM 
Milde  und  die*  mit  derfelben  verbundene  Befav- 
keit  bey  Btatter  ofbnals  zu  wirklicher  AengftüdUl 
erwachfen.  Auch  war  er  felbft  belcheideojnb 
an  Zwingli  zu  fdireiben :  „Nifi  me  UM  ^axita^a  cS* 
oaribu9^  torpentemque  eocpergrfet^ffes  hunefffitm 
meum,  prqfeeio  mox  fffficio  candonandi  ctffiffimf 
atepmoJa  tuafuam  erectms  tm»  oMnav  nAvpfaii»- 
fmfi  etc.  ^  Def fen  ungeachtet  mafTeo  wir  es  Hn.  L 
um  fo  mehr  Dank  wUfen,  dafaer  an  feinem  GcQa- 
ftonde  unter  manchem  andern  JUU>iidiea  fonl^^di 
auch  diefen  Punkt  heraottehoben  hat,  w^  oner- 
feits  gerade  diefe  Tugend  ney  mthr  tds  einem  der 
Ri^formatoren  if^'hehean  GhkI^  vermiCfiC  wurde,  wii 
jn^  wirklich  au  JZ^ArrV  Zeücn  felbft  den  aabaodi^ 
gen  Kil^  feines  CMU^gen,  Sdnifiian  Veym^e  »  fd-- 
pemaifenent  (aafteta  Beoehtami  aiaüi  kkeoBsn 
G(qg^ta(z  bttdeniahr  ^ndiWell'aadedeteMder  nar 
g^  vieldi  vdpi  dMen^  welche  im  onfav  Ti^an  in  Kir« 
eben  u^  ii6h€fr|r  IietbranftaJten:  m  Bewahvini  d^ 

5 ereinigten  Lehre  i>äte|k  JGbd|jdis  fchönen  VorbÜ- 
ereii^ea MßUi^  «m^andref  o«mr  ia  der -frajgüditd 
IVüclf^cht.|fD^9aaHiet  tza  kfilak fft^etov  vMaadefii 
fifi^  $9^eii.dM)'Wi(rMavgn9l9,^^^^ 
fi^^^fcb^ijnifli .  fipb  in.  iKacdUtoi^r  Ittllde ,  uod  JhU- 
famH^t,i  al^  leqg^ßrzüg^i  Msormnülfaifia  2!iwer|»  «* 
$i;h^u  ftell^n,  angethan  tniC  der  Aaftnng  des  mt»* 
dex^s,  und.imtd^^lien.Krimserklärangen  g^^^ 
den  Aodersclenkeadea  in  der  Tafche.     Für  Icil^ 
zuiqal.  dürfte  (Ma  hfhv^  ^  eines  MAfioes  vieI:BebertP 

Eiogswertbes'  enthalten,  ider(S*Ä16)  von  fioh  fdbft 
gen  )<x)nnte,:  »£s.ift  ni^  imVg)lAch,  da&  ich  <fer 
erzeugt  bat,    zeigt   ip^cbe/un^  d^.rPJEa|rrer^. inaixM:ivU. Anderer »Itfäi^ 
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gel  fchreikcr  •  •  •    Ich  hAe  gegen  keinen  Menfaben 
weder  Grall  noch  Neid«  vnd  wenn  einige  von  Ebr-> 

Eix  getrieben  ^  ihren  Rnbm  euch  mit  Verkleinerung 
s  ikidnigen  fachen»  fo  bekflmmert  mich  diefs  nicht. 
Mir  ift  leä,  dalt  mein  Marne  einmal  gedruckt  v^urde. 
Ich  verachte  niemand »  ja  iph  achte  cue  Arbeiten  und 
den  Geift  anderer  hoch  nnd  freue  mich,  wenn  ich 
aof  fblche  ftolae,  die  mit  mir  flbeieinftimmen.* 

In  der  Schrift: 

•  ■      - 

8)'  Bbev,  Un  der  "Stimpflifchen  Buchdhidcerey ; 
Th4»na$  WyiUnbach,  oder  die  Rrformaiiün  xu 
Biel,  von  J.  C  jippenxeOer.  64  S.  12. 

werden  die  ausgezeichneten  Verdienfte  Th.  Wyt'- 
tenbacVs  um  cue  Reformation  feiner  Vaterftadt 
Kai  danicbar  gewflrdigt  otid  die  dortigen  Bor 
wegungeo  biii  zur  Reformation ,  vor  und  nach  fei* 
sem  Tode  befehriebeQ :  es  vtird  der  von  Seiten  Biete 
auf  die  Glaubenaverbeflernng  im  Sanct-  Immnihale 
und  in  Neuenbürg  ausgeObte  Einfluß  d^^rgefteUt^ 
^nz  befonders  aber  die  iobenewertbe  Beliarrlich* 
:eit  und  Cbarakterftirke  herausgehoben»  womit 
das  Ideine  Biel,  von  den  Altgläubigen,  im  bigotten 
Geifte  jener  Zeit ,  fcbimpfsweife  das  Keizer/iadiÜn 
|[eflannt,  feinen  einmal  gefafsten  Entfchlufs»  zu  der 
reformirten  Kirche  Qberzugehen,  dnrchzufetzeo  und 
zu  behaupten  wufste«  ohne  fich  weder  durch  /fVt« 
tenb(ich?8  frühzeitigen  Tod,  noch  durch  die  zahl' 
reiche  und  fehr  anfehnliche  Pariey  der  Ältgläubi- 

Seit  und  eben  fo  wehte  durch  die  Warnungen  vQn 
eiten  des  immer  noch  fchwankenden  Berns,  oder 
durch  die  Mahnungen  des  Bifchofs  von  Bafel  und 
die  Drohungen  der  Katholifchen  Stände  von  feinen 
Gelinnungen  zurflckbringen  zu  lafTen.    Die  leichte 
und  angenehme  Erzählungsweife  des  Vfs« ,  deflen 
Gertrud  von  Wart  einiffe'Jahre  auf  allen  Putztifchen 
elriheimifch  war,  ift  mnlänglich   bekannt.     Er  ib 
alleroächft  ein  .Scbriftfteller  fflr   das   fchöne  Ge^ 
fcblecht.    Als  folcber  mag  er  auch  des  UmlUodes 
Erwähnung  thun,  dafs  „nadh  einer  alten  Sage,  den 
Frauen  und  Töchtern  von  tAel  ihre,  aus  Yerehruog 
fbr  ihren  berfihmten  MitbOrger  bey  der  Reformation 
Ihrer  Vaterftadt  bewiefene  Energie,  bis  auf  die  neuelte 
Zeit  den  Foririit  vor  den  Männern  beym  Oenuffe  dee 
HäUgen  Abendmahls  €rworbm  habe  *'  (S^  66)..    Tie^ 
fer  in  die  GeheimnifTe-und  Verwickelungen  der  Go- 
fchichte  dringt  Hn  A»  nicht  ein;  auch  ift  er  offen 
genu^,  die,  im  Jahre  1620  von  dem  Pfarrer  ^ölxtt 
zu  fiieZ^  in  eine,  in  dem  dortigen  Pfarrhaufe  noch 
letzt  fich  vorfindende  Frofchauer -»Bibel  eingefchrie- 
bfnen  (reichhaltigen),   die  Reformation  der  Stadt 
Biel  betreffenden  rfotizen ,  als  das  einzige  von  ihm 
benutzte  Hülfsmittel  anzugeben ;  was  auch  für  feinen 
Zweck  vollkommen  genflgen  mochte. 

4)  Bzav ,  b»  Burgdorfer :  Merkwürdige  Zuge  aus 
dem  Leben  des  Zärcherfchen  Antißes  luinrich 
BulUnger,  nebft  deffeo  Reife -Inftruction  und 
Biief  en  an  feinen  ilteften  Sohn  Heinrich,  auf  den 


tiehranftalten  zu  Strafsbnrg  und  Wittenberg. 
Der  Itudirenden  Jugend  auf  das  d^tte  Refprma- 
tions- Jubiläum  der  Stadt  und  Republik  Bern 
1828  gelvidmet  von  F.  /.  FranZp  evang.  Pfr.  ani 
Mogeisberg,  C  St  Gallen.  VIII  u.  158  S.  8, 

Der  V£,    tir.  Pfr.  Franz ,   hiat  durch  diefen^ 
Yerfuch  einerfeits   das  3äcular-Feft  der  Berneri- 
fehen  Kirche  mitfeyern ,  andrerfeits  den  Stndiren« 
den  nfitzlich  werden ,  dann  aber  auch ,  aus  uns  un* 
bekannten  Granden  „dem  hohen  Stande  Bern  feine 
remjie  Verehrung  ^Jurerbieiigji  zu  erkennen  geben 
wollen"  (S.  VIU).     Mit  Re^t  bedauert  er,  dafs  B. 
noch  keinen  eigentlichen  Biographen  gefunden  .habe. 
Undlin  derThat  verdient,  was  fich  aus  der  eilfertisen 
Feder  des  gutmOthigen  Zürcher  Polybiftbrs  iTei- 
.fter   Ober    diefen    berOhmten    Zürcher    vorfindet, 
kaum   den  Namen    einer   eigentlichen  Biographie. 
Jof.iSimmler^sSchrihi  Narratio  de  ortu,' vita  et 
obüu  Henrid  BüOingeri ,  und  Ani.  Trifsi:  ■Bloges 
(f  homn^es  Savanis  tfres  de  TMßoire  de  Ms.  de  Tnou 
etc.  fcheint  Hr.  F.  nicht   gekannt  zu  haben;  und 
durch  die  DeuHcbe  Erfchelnung  von  Nr.  1  wird  ctie 
vorhandene  Lücke  bis  jetzt  nur  einem  Theile  nach 
ausgefüllt.    Auch  er  felbft  ift,  feiner  eigenen  Erklä- 
rung zufoke,  Sufserer  und  innerer  HindernifTe  wegen 
nic^t  im  Stande  gewefen ,    eine  ausführliche ,   auf 
ein  forgfaltiges  Quellenftildium  gegründete  Biogra- 
phie des  Reformators  zu  liefern ,  und  hat  fich  darauf 
befchränken  muffen,   die  reifere  Jugend  Deutfeh- 
lands  und  der  Scbweiz  in  die  vertrautere  Bekannt- 
fchaft  des  als  Vorftehei-  der  Zflircherifchen  Kirche, 
als  Mitarbeiter  an  dem  grofsen  Werke  der  Refor- 
mation ,  als  Scbriftfteller  und  Hausvater  gleich  ehr- 
würdigen BulUnger^s  einzuführen.    Die  Hauptquel- 
len»  aus  denen  er  fchöpfle,  find  die  Mifcellanea  11- 
furina,   die,    gleich  fo  mancher  Schweizerifchen 
eitrchrlft,  fchon  mit  dem  erften  Hefte  in  Stocken 
gerathenen,  Sanmdungen  zur  Beleuchtung  der  Refor^ 
mationsge/chichte  der  Schweiz  von  S.  Hefs,  andere 
durch  die  Gefälligkeit  des  Hn.  H.  ihm  mitsetbeilte 
Materialien ,  und   ein  Theil  des  BullingerTchen ,  in 
den  Zürcherifchen    Archiven    zerftreut  liegenden, 
brieflichen  NachlafTes.    Der  Titel  der  Schrift  felbft 
^iebt  an,  was  für  Momente  der  Vf.  hauptföchBch 
hs  Auge  ^efafst.    Angehängt  find  einige  kurze  No- 
tizen hetrettend  Heinr.  Bullinger ,  den  Sohn,  Pfarrer 
bey  St  Peter  in  Zürich,  welchen  der  Tod  in  der 
volleften  Kraft  des  männlichen  Alters  hinwegrafftCr 
Den  anziehendften  Theil  der  Schrift  bilden  dieBriefe 
Bullinger's,    des  forgfamen  Vaters,   an  feinen  auf 
der  l^iverfitStC  von  Strafsburg   ftudirenden  Sohn. 
Nach  des  Vfs.  Meinung  aber  wären  diefe  Briefe  in 
fo  rohem  {?\  Deutfeh  und  in  einer  oft  fo  unvcr- 
ftändlichen  Landesfpracbe  abgefafst,  dafs  ihm  eine 
freyere   Bearbeitung    und    l^Dfchmelzung  (?)  des 
üngefchlachten  Stoffes  in  einen  genlefsbarern  unum-  , 
gänglich  nothwendig  fchieu.     Rec.  hätte  es ,  zumal 
^as  die  Deutfcb  gelchriebenen  jener  Briefe  betrifft, 
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fttr  TwedpKii&iser  ffriialtM « .  4ie(e]beii «  m^  tuf 
Gefahr  tiiQ»  dois  em  AnslSnder  fich  yielklchi  aber 
einzelne  AitsdiAcke  hätte  Aaths  erholen  mQfTf m  ge- 
pau  fo  wieder  zu  geben »  wie  ile  gefchrieben  wor- 
den g  und  dem  Lefer  den  echten  unveränderten  Hrin- 
rieh  B.  vorzufahren.  Uie  Sprache  gehört  mit  zu 
4em  CharakterUtifchen  des  Zeitalters  und  nid^t  fei- 
ten gereicht  ein  fblches ,  Modecnifireh  iii|d .  Uoir 
fchmelzen  der  urfurOnglichen  Kraft,  NaiTetät.un4 
Herzlichkeit  zu  bedeutendem  NachtheUe.  ^     . 

6)  BsAVt  b.  StSmpfli:  Wo»  i/i'  doM  Rrfermaiiomt'^ 
f€ß,  welches  wir  feyem  wollen?  Von  G.  h 
Kuhn,  Pfr.  zu  Burgdorf.  48  S.  8. 

Einej    geraum^   Zeit   vor   der   Jubelfeyer    er* 
fcbtenene,   darauf  vorbereitende  Volksfchrift     £s 

gebabrt  ihr  das  Lob  der  GemeinfafslichUeit,  ver« 
unden  mit  zweckmäfsiger  Karze  und  forgßiltiger 
Auswahl  des  Wichtigften  an  Perfonen  und  Ereig-- 
nif[en  in  Betreff  des  in  Rede  ftehenden  Gefienftan-^ 
des.  Der  Vf.  zeigt  zuerft  wie  die  chriftlicne  Reli- 
gion zu  demjenigen  geworden  (oder  vielmehr  herab- 
gefunken)  fey,  was  die  römilch -^  katholifche  Reli-- 
gion  vor  der  Reformation  war;  fodann  warum  das 
jVVerk  d«r  Reformation  angefangen  und  wie  es  fort- 

fefohrt  worden  und  endlicn»  was  das  jetzt  lebende 
»efchlecht  zu  tbun  habe,  wenn  auch  es  der  befeli- 
Senden  Frachte  derfelben  theilhaftig  feyn  und  blei- 
en  wolle,  und  wie  eine  folche  religiöfe  Freuden- 
f eyer  nur  dann  von  gefegneter  Wirkung  feyn  könne, 
wenn  ihr  ein  frommes,  von  heiliger  Achtung  fOr 
die  Religion  ergriffenes,  zugleich  aber  auch  nieman- 
dem feiadfeliges  und  die  Bekenner  anderer  Religio- 
nen mit  Lieoe  umfafTendes  GemOth  zum  Grunde 
liege.  M Siehe*'  fagt  Hr.  X.  S.  42,  „noch  lebt  eine 
Menge  des  unfinnigften,  jodifcben,  neidnifchen, 
oder  römifch-katholifchen  Aberglaubens  unter  euclu 
Viele  von  euch  zittern  und  beben  noch  vor  Gefpen- 
ftem  und  böfen  Geiftern  und  vor  fichtbaren  Er- 
fcheinungen  des  Teufels,  deffen  Macht  fie  der  Macht 
Gottes  beynahe  gleichfchätzen.  Viele  nehmen  noch 
ihre  Zuflucht  zu  Wahrfagern  und  Zeichendeutern; 
viele  glauben  noch  an  die  aftrologifchen  LOgenpro-» 
^phezeyungen  des  Kalenders.  Dazu  giebt  es  noch 
Lieu\e  genug,  die  dem  Brote  im  Abendmahl  körper- 
liche Kräfte  zutrauen.  Kranke  gefund  zu  machen, 
Geifter  zu  vertreiben ,  u.  f.  w  •  •  . . "  Und  S.  4S : 
,,Der  Herr  fagt:  Nicht  jeder,  der  mich  feinen  Herrn 
/  nennt,  u.  f.  f.  Nun  ift  der  Wille  Gottes  ficher  nicht, 
dafs  immer  mehrere  |  Kinder  id  Unzucht  erzeugt 


{\ 


^ Verden»  dab  rf«r  JfcffltA.ftAi^  dn^ 
.Sind  aber,  euere  Werfc»  Jq,  iwlemoTs 
Glanbc  /eyo?    Jeder  frMrjnUcI»  W^lalu^farefil 
Jeder  frompie  Seh witaef  findet  i«  «  " 

Ter;    jede   frömmelnde  Zuhumnemkm 
Tneiliuibme;  j'^de,  w^nnaucb  ao<A  fb 
Secte  endet  Gläubige  upter  euch  .  •  .- 
Sprache  lafst  a^f  grofse,  zur  fitwide  aoca  «mv  m 
Volke,  zu  welchem  gefprochcn  wird,  hcrrfdbtai 
VerderbnifTe  fchliefseh:  um  fo  mebr  ift  za  — «--»-i- 
.dgfs  die  SüMwam  das  Un.  JL  ukAxt^^nmdtU^X 
möge« 


fcU 


Von  demfelben  Ver&fler  ift 
Vorbereitungs  -  Schrift: 

.    «)  »MBr,  b.  VFiltlMwd:  |Äw  beumjiämde B^s^Sm^ 
mat$oHM^Feßd0eCaman$B€m,  Tw6.1.bte. 
Pfr.  zu  BvgdorE  MSi  8.  ^\ 

8!e   ift  gleichlam   als  Belencbtang   vnd  CW- 
fnentar  zu  der  Ueberzengung  des  Vfs.  zu  betraohMl 
dafs  iäe  würJig/ie  Feyer  des  RefprmaiienrftßmM 
Jieht  m  der  klugen  und g^mffenhc^fUn    fiiiinAj 
Me$  dejjen^  was  im  La^e  eines  JahrhundtFU; h 
Gebiete  des  menfchUchen  Denkens  und  (Slaubemik 
ies  und  NüizUehes  envachfen  iß,  auf  die  kirdUd 
Eintichiungen  des  Kateriandcs  fS.  26).     Mit  wlß 
auf  den  bev  Vielen  fortwährend  für  AufklSnac^ 
GrffteSbildung  geltenden  phtlofophiTchen  Ci^M 
auf  den  religiöf^n  Indifferentismus  unferer  Tsp^wi 
die  fich  immerfort  mehrenden  JOhger  und  JüAgemK 
nen  des  Pietismus,  MyfticismuS  und  .anderer^ 
wahren  Reilgiofität  fcindfeligen  Sf ctirerey  SA^t  ts 
ihm,  und  %vohl  jedem  Heltdenkenden  mftiiuD,  Zd^ 
dafs  das  Eine,  was  Noth  ift,  wieder    einmal  Äö 
fcrnftes hervorgehoben,  der  gemeinfaine  Änth^^ 
M^^^^  heiligftcn  Angelegenheit  des  ITenfcbai^ 
fchlechtes,   an   der   Verehrung  Gottes    im  GÄr 
und  in  der  Wahrheit  wieder  geweckt,  daf«  Jaat  tmi 
kräftig,  und,  wie  folche  Solennitäten  es  mit  fich  bn^ 

E« ,  auch  durch  äufsere  IWer  unterftQtn,  der  Ge- 
mmtheit  der  Pfoteftante^  4er  gemeinfame  Mittel^ 
punkt  in  ihrem  Glaubeqsbelcednti]^  wieder. ein^ 
mal  nAchgewiefen  werde,  dubilt  itffe  Beb  in  aOgemev- 
ner  Theilnahme  und  frenndli^er  Liebe  veTextügea 
Der  Vf.  hat  fein  Thema  mit  Kraft,  mit  £in&c\it  in  dtf 
nicht  aliein  feine  Vaterftadt  diückend^n  Gebrechet 
einer  zwifchen  Licht  und  Flhflemlfs  wogenden  ZÄ 
und  ohne  alle  Menfchenfort^-  auseefQbrt,  fo  dafe 
mehrt  leicht  ein  LeTer  dleld  Sdirift  üübd^^Ägt  ^ 
der  Hand  legen  wird.  ^T 


{Die  Fort/eixung  /olgL) 
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Berner  Reformations/chriftgm. 

(ForiftUung  oom  oorigen  Stück,) 

« 

7)  Bimw,  b.  Walthard:   Die  Reformatoren  Bem$ 

vnXVlJahrhundert*     Nach  dem  Bernerfcben 

. Maufolemn  umgearbeitet,  von  6.  J.  Kuhn^  Vit. 

"    2o  Bnrgdorf.  481  S.  & 


w, 


, .  le  der  Titel  befagt ,  ift  diefs  eine  (der  jetzigen. 
Zeit  in  Form  und  Schreibart  etwas  beffer  angepalste) 
Umarbeitung  von  Scheuermanii^s  V7^0 — 1741  er- 
fcbienenem,  als  Materialienfammlung  keineswegs 
werthlofen  Bemerifchen  Täaufoleum,  in  Betreff  def- 
Jen  Hr.  £. ,  abgefehn  davon ,  dafs  es  fDr  unfer  Zeit- 
alter nicht  mehr  fehr  lesbar  fey,  vielleicht  irriger 
Weife  glaubt,  dais  es  fich  feiten  mehr  vorfinde  und 
durch  mefe  Vermnthung  lieh  mitz:ur  Unternehmung 
feiner  Arbi^it  beftimmen  liefs.  Zeit  und  Umftände 
geftatteten  ihm  nicht  die  in  dem  Werke  vorkom* 
menden  Biographieen  —  es  find  die  des  TA.  Wyt^ 
tenbach,  S.  Meyer,  B.  Haller,  mit  Zugabe  einiger 
feiner  Briefe  an  Vadian ,  G.  Brunner,  de$  beifsenden 
Satyrikers  N.  Manuel  mit  einem  Verzeichniffe  fei- 
ner zum  Theil  feltener  gewordenen  Sppttfchriften, 
des  Vr,  KM,  G.  Kunz,  /.  Haller,  des  Vaters  und 
des  Sohnes,  und  fF.  Parel  —  aus  den  Quellen  neu 
zn bearbeiten  (an  Zeit,  denkt  Rec,  foUte  es  dem,, 
der  fich  an  eine  fo  grofse  Unternehmung  wagen 
will,,  vpr  allem  niemals  fehlen);  inzwifchen  Ift  er 
'doch  im  Stande  ge wefen ,  über  Th,  Wyttenbach  eine 
Sammlung  ^handfchriftUcher  Familiennachrichten, 
über  B.  Hauer  einige  Mittheiinngen  ans  der  St.  Gal-^ 
Itr  -Bibliothek ,  fiber  N.  Manuel  die  Sammlungen  des 
Hn.  B.  G,  Manuel,  und  fiber  Parel  ein  Manufcript 
aus  Neufchatel  nebft  einigen  allbekannter)  gedruck- 
ten Werken  bey  diefem  feinem  Erftlingsverfüche, 
der  kein  gelehrtes  Buch  feyn  foU,  zu  benutzen. 
Nach  einem  beftimmten  und  geregelten  Plane  ift  Hr. 
JT.  bey  Anlegung  feines  Werkes^eben  nicht  zu  Werke 

Segangen :  lo  findet  fich  z.  B.  S.  37,  blofs  zur  Befirie- 
igung  der  Neugierde ,  die  Abfchrift  eines  Samfon- 
fchen  Ablafsbriefes  eingefchoben.  Üebrigcns  iwei- 
.feln  wir  keineswegs,  dafs  die  Arbeit  des  Hn.  ÜT. 
viele  Lefer  finden  und  befriedigen  werde.  Was  er 
von  TFyttenbach,  B.  HaUerunnN,  Manuel,  der  mit 
Waffen  focht,  die  nicht  jeder  Gegner  auch  gleich^ 
bey  der  Hand  hatte,  erzahlt,  gewänrt  eine  eben  fo' 
anziehende  als  lehrreiche  Unterhaltung.  Was  aber 
ji.  L.  Z.      t828.     Drilier  Band. 


in  dem  ganzen  Buche  vorherrfcht,  iftHn.  lüihnV 
eifrige  und  lebendige  Anhänglichkeit  an  die'  Sache 
feines  Glaubens.  Dur^h  diele  läfst  er  fich,  feinem 
eigenen  Geftändniffe  nach,  zuweilen  zu  etwas  der- 
bem Aeufserungen  gegen  die  römifch- katholifche 
Kirche,  zum  Polemifiren  hinreirsen.'  Wie  könnte 
diefs  aber  anders  feyn,  in  Fallen,  wo  die  reine, 
nackte  Wahrhcjlt  felbft  fchon  Polemik  ift?  Er  felbft 
will  flbrigens  keineswegs  under  die  Katholiken,  fon- 
blofs /ütr dilß  ReFormirten  cefchrieben  haben,  in  der 
Meinung,  dafs  letztere  me  angreifen,  nie  heraus- 
fordern; aber  ebe^  fo  wenie  —  worin  Kec.  ihm  voll- 
kommen beyftimmt  —  fich  verkriechen  oder  ihre 
Waffen  verbergen,  und  dafs  man  überhaupt  Jeden 
in  feinem  Gkuben  uneekränkt  Gott  auf  feine 
Weife  verehren  laffen  foU;  was  allein  geeignet 
iey,  einen  bleibenden  kirchlichen  Frie^ep  herbey 
zu  fuhren. 


«♦ 


8)  Bbav,  b.  Jenni: .  Gefchichte  der  RefannaiUm> 
in  Bern  auf  das  dritte  Jubiläum  j8^9  von  Sa^ 
muel  Fifcher,  Pfr.  in  Aarberg.  104  S.  8. 

Mit  diefer  Schrift  will  der  Vf.  ohne  ander- 
weitige Anfprflche,  blofs  das  WiffenswOrdigfte  aus 
der  Ref.  Gefchichte  Berns ,  in  der  Form  eines  leicht- 
verftändlicheü  und  wohlfeilen  Volksbuches,  Jedem, 
den  folche  Dinge  interefßren  möchten ,  bey  Anlafs 
der  Jubelfeyer  von  1828  in  die  Hand  geben.  Zu 
dem  Ende  ftellt  er  in /ün/ Abfchnitten,  ausgehend 
von  einer  S(^ldening  des  Verfalles  des  Chriften- 
thums  vor  der  Reformation ,  wie  auch  jener  Männer, 
UmftSnde  und  Begebenheiten ,  welche  diefelbe  ein- 

feleitet  oder  herbeygeführt,  und  fchliefsend  bey 
en  Kappeier  -  Kriegen ,  die  denkwürdigften  Ereig- 
niffe  jenes  Zeitabfchnittes  ir^  eine  UeberScht  zufam- 
men.  Dafs  in  diefer  Darfteilung  wenig  Neues  oder 
minder  Bekanntes  vorkommt,  darf  niemand  be- 
fremden. Manches,  wie  z.  B.  die  ärgerliche,  für 
den  Mönchsgeift  höchft  charakteriftifche  Gefchichte 
Hans  Jetzer's  hat  Rec.  fchon  kräftiger  erzählt  ge-  . 
lefen.  Auch  ift  Hn.  Pifcher^s  Schrift  nicht  eigent- 
lich ein  Volksbuch  im  ftrengen  Sinne  des  Wortes. 
Es  fehlt  hie  und  d^  an  der  erforderlichen,  gleich-« 
mafsigen  Gedrängtheit  und  Kürze;  nicht  durchge- 
hends  und  ausfcbliefslich  hat  dei^Vf.  dasjenige  ins 
Auee  gefafst,  was  allernächft  fflr  das  Volk  pafst,' 
delfenTafTungskraft  nicht  Oberfchreitet ,  nicht  fol- 
che Kenntnifie  vqrausfetzt,  die  niemand  Ihm  zu- 
trauen kann,  und  geeignet  ift,  ihm  einen  tiefern' 
R  (4)  Ein- 
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EindradcHii  Betreff  der  fchOaen  Seehe,  mn  die 
ei  fich  haoc|elt|  zqrüek  tn  lafTen ,.  Wie  ^  ft*  ieae  fj^ 
waltige.  Mir  die  fLtäh  nnd  Würde  der  GlaobeM- 
verbeUeniDg  laut  fprechende  Wirkung  von  Zwingli's 
Predigt  im  RlOnfter  zu  Bern  (Jan.  1528;  auf  den  eben- 
dafelbit  tu  derrelben  Stunde  MelTe  lefenden  Ordens-* 
mann.  (Man  fehe  Lebensbefclireibung  des  Schweiz». 
Keformators  Ulrich  Zwingii,  ZOricb  1819  und  Ur- 
fnrung«  Gang  und  ¥*olgen  der  von«  Ulrich  Zwiagli 
in  Zarich  bewiricten  GßlubeosverbeiTerung.  Eben  • , 
daf.  1810.)  Vorherrfcbend  ift  abrigens  und  Yer- 
dienftvoH  die  Bemflhung  des  Vfs.  um  die  Belehrung 
und  Zurechtweifung  feines,  wie  fchon  aus  uoferer 
Anzeige  von  Nr.  5  erhellet ,  an  fo  vielen  Gebrechen 
danieder  liegenden  und  der  Verbefferung  fo  vielfach 
und  fo  dringend  bedürfenden  Volkes. 

0)  Behv«  b.Jeoai:  G^ddAit  dgft  IkmaiaHmi  und 
R^^vrmatiflm  in  £«f»n>  voir  Sammei  Fi/ck^r ,.  9iT. 
ia  Aarberg.  687  S.  8«  "^ 

% 

•   

Was  in  diefem  gröfsern  Werke  des  Hn.  F.,  zu 
Tuchen  und  wie  dieies  eotftanden  fey,   giebt  er  in 
der  Vorrede  zu  dem  kleinern  (iXr  8)  felbft  au.    Er- 
fteres  ift  das  örwerk:  letzteres  liefert  aus  jenem  ei- 
nen vier  •«  his  ftonfinal  kleinem  Auszus.  Der  Zeit  nach '. 
;eht  diefer  Auszug  dem  erdfsern  Werke  voran ;  diefes 
iefs  der  Vf.  erft  imDrncKe  erfcheinen,  nachdem  er  in 
der  gOnftigeB  Aufnahme  feines  Auszuges  hinUnglicAe 
Ermunterung  dam  gelbnden  hatte.   Es  enthSh  übri- 
gens dieies  aus  Hoitmger,  Ruchot,  ^Läufer,  Scheuet^ 
mann^tf  BemerifcbenBlaufoIeum^  datin  auch  aus^jr- 
zen^s  KJrchengefchicbte  und  deren  Fortfetzung  von 
Kirchhofir,  den  Verhandlungen  der  Berner- Dispu- 
tation, aus  Lüthardli  eorplicatio  et  defemßo  äu^, 
putaiionis  ßemenßa  und  einigen  dein  Vi.  aus  den' 
Staatsarchiven  mitgetheilten  Actenftflcken    zufam- 
mengetragene  Werk,  neben  mancherley  Reforma-' 
tion^efchichtlicben  Thatlachen  und  Anekdoten,  wel- 
che der  Auszug  nicht  zu  faffen  vermochte,  die  mei* 
ften  von  Seiten  dßt  Regienuig  f&r  oder  wider  die 
üeformation  erlafleoen  Erklärungen  und  Verord- 
nungen ,  viele  andere  urkundliche  Belege,  Auszüge 
aus  IT.  ManuePe  Schrifiien,  Briefe  B.  Baller^ß  ao 
Zwingli»  Auszflge  aus  den  Acten  der.Befner-Dis-^ 
putation  von  1520  nnd  der  Berner-  Svnode,  dieFrie-' 
densvertrfige  nach  den  beiden  Cappelerkriegen,  bio- 
graphifche  Nachrichten  betrefifend  den  erften  Decan 
in  Bern,  Johann  HaUer^  den  langwierigen  Sacra- 
ment- Streit,  mit  befonderer  Hlnficnt  auf  Berns  An- 
theü  an  demfelben  u.  a.  m«,  fo  dals  es  hai|ptß(^licb 
als  ein  ausführlicher  und  vervoUftändigter  Commen-^ 
tar  zu  Nr.  8  zu  betrachten  ift.     Der  Verfahrungs- 
weife   fo  mancher  Schriftft eller  entp;egen,  erkflrt 
der  Vf.  unumwunden»  dafs  anderweitige  GrefchSfte^ 
Erztebun£sforgen  und  Entfernung  von  der  Haunt- 
[ladt  es  ihm  unmöglich  gemacht  nahen,  apfser  den 
angefahrten»  noch  andre,  minder  leicht  zugängliche 
geqruckte  oder  handfcluriftliche  Quellen  zu  Eenu- 


tzen ,  und  will  fich  felbft  Iceln  höheres 
dasjenke  des  ZutamuMnüdittiteM  sMpei^i 
demnach  fein  Werk  fowohl  In  diefer  Hinftc&c^ 
auch  in  Betrachtung,  dafs  fflr  das  BedOrfnils 
nigen  Klaffe,  aufweiche  er  fein  Augenmerk 
Ken  gerichtet  hielt,  fchon  durch  den  Ai 
Unglioh  geforgt  war,,  ohne  grofsen  Nj 
ungedrucKt  bleiben  mögen:  fo  mOflen    „„    ^ 
wohl  der  lobenswerthen  Ahncht  und  dem  Fleii 
Vfs.  volle  Gerechtigkeit  widerfahren  UTen, 


wir  es  «ogVeick  wfiMügev  nod.^ccr 
wenn  Geifuiche,  zumal  Landpreoiger^  Ihre 
ftunden  auf  Studien  folcher  Art  verwendeo, 
dttroh  dtefe  Studien  anfZerftornng^vM  Yormmthd^ 
len  und  Verbreitung  nützlicher  KenaCnf^  aa^  gt- 
lautester  Begriift  von  Gott  und  götdidhea  aSm£€n 
in  ihrem  Kreife  einzuwirken  trachten,  ak«t9B  ik^ 
wie  es  öfter  der  Fall  ift,  Zeit  und  Anftren^nf»  vv 
Dinge  hingeben ,  die  aufsier  der  Sphäre  ihrtswoBir 
fes  fiegeVid,  keineswejgs  geeignet  find ,  die  hÄ\ai§ 
fhr  ihre  Perfon  oder  das  Anfenn  ihres  Standes  \fim 
zu  heben«    Solche  Dinge  find  eine  zum  Sachvnlbi 
bald  diefer  bald  jener  nrtey  fich  auf  werfende  & 
/nifchuog  in  Gemeinde^ngelegenheiten  von  bkb  d- 
viler  Natur,  die  mehr  und  minder  öfifeiitlkfeJB<^ 
gquQ&igung   r^ligiöler  Abfonderangea,    dbes  lUllr 
urus^  des  in  der  weftlichen.  Schweiz  imnuyiii 
qberhand  nehmenden  Momier  -  Wefeos,  «lec  üA^ 
ftellerifcfae  Drang,  der  bald  ohne  alle  ^  bald  mitm* 
fchrobener  Phantafie-  frömmelnde  Bd^leia  nad  Aa- 
deres  zu  Tage  fördert,  das  thotz  feiner  Gereimt- 
h^it  dem  geiunden  Verftande  böchft  u^ereiaif  lor- 
kommt  u.  a.  m«     Die  Zueignung  diefen  i£mIis  an  Hun 
Gnaden  Fr.  v.  MiiUnän  kangt  faft  etvras  enb^wö- 
ze^iCch.   ' 
•  • 

10)  Bbav«  b*  Raller:  Kurze  Otfohiehte  JUt  Kir- 
chenverbe/Terung  zu  Bern,  auf  das  Reformi- 
tions  -  Feit  im  Jahre  1828»  mit  lecbs  Holzftichen. 
144  S.  8. 

In  klarer,  allen  unnfltzen  Wortfcbwa/irenneiden- 
der  Darfteilung  und  unter  fortwährender,  durch  die 
.  Menge  des  Stoffes  zuweilen  etwas  fchwieri^  wer« 
denci^r  Herauabebung  des  Wefentlicben  und  vor- 
zfielich  Belehrendeii  aus  dem  SSaitpnnkte»  um  den  es 
ficht  handelt  1^  erzählt  der  Vexfauer  die  Gefchlcbte 
der  met^rgedachten  KirchenverbetTenuig.  {Vorerft 
meldetfier,  wie  das  Chriftentbum  iii  die.Skbji«^ 
eingeführt  worden  und  dafelbft  imm^r  ^efteri^/M 

Sefafst;  dann  wie  daflelbe  durcll  menfchlicbe  JMa* 
uneen  feine  urfprOnglicbe  Reinheit  eingebCI&t  und 
durch  Aberglauben ,  Tchändlicben  Eigennutx,  li^- 
denfchaften  aller  Art^  verkehrte  Auslegungea  der. 
heiligen  Schriften«  mönchifcheUnwIflenbeit,  Ho^-* 
muth  der  Geiftlichen,  VernachläfCgung  desJug^^' 
Unterrichts,  Schändiichk;^t  des  KLlofterleben^,  M- 
gende  Rohheit  und  Sittuiterderbender  Betrag  te 
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f  Hin  KeiHgften:Dfngen..  fi^evt^  der  ftiefirchie  ün'ä 
kndex^s  mehr  den  böchften',  elVie  Uitijgeftaltaii^ 
l!apt  fordernden.  Gräddec  RoUrtmig  erreicht  habe, 
and  endÜ'ch  wie  daffelbe  imScbweizerlfchen  und  na- 
mentlfch  im .Bernerifchen  Vaterlande  feine  urfprting«*. 
Kcfae  Geftalt  wi^ergewonnen  und  zufolge  de;r  wohl* 
di^tfgen ,  darcb  die  KircfaenTerhefTeriMig  bewirkten. 
Ferihideningen ,  nach,  dem  Sinne  ihres.  Stifterst'r 
oenerdiitgs  zn  dner  unterrichtenden,  veredelnden,^ 
trdftenden  und  erfreuenden  Anftalt  erwachfen  fey. 
IM^ß^äUk  beMirtitd  iil  bef  aller  Ihrer  Kürze  am 
SoUnffe  die  Vergliriohung  SwifcheD  unferm  jetzigen 
^pftaode  und  demjenigen  in  dea  Zeiten  vor  der  i\e- 
Conpation,  uad  (eh werlicb  dürfte  eine  andre  Barftel« 
lang  deflelben  Gegenftandes  diefe  an  echter  Popula- 
rität flbertreff^«. 

11)  Bim»  b.BalIeR  MtfonnmitmM^Ge/chUki^/ar 
dja  Btmif€h€  ScMfügmd,  als  Lest  fade«  bey. 
öffentlichen  Idalechirslionen.und  zur  hSuslicben 
ßelehmng  und  Erbauung  am  dritten  Berni-^ 
fchen  Heformationg  -  Juhilum,  Ton  G.  SucJb,  Pf r« 
zu  Oberwyl,  im  JämnrnotbaL  SteAufl.  64  &  & 

Den. Zweck  (fiefer  Schrift  von  Hn.  Si.,  von  wel-* 
eher  Kec  die  dritte  Auflage  vor  fich  Hegen  hat,  giebt 
der  Titel  deutlich  genug  an.     Die  Entitehung  dea 
Chriltenthums  und  was  feine  Grundlage  ausmacht, 
der,  Verfall  und  das  WiederauFlebeQ  deffelben  wer- 
den der  Jugend  in  kurzei)  und  deutlichen  SStzen  un- 
ter Beybrineung  der  am.  meiften  hervorfpringenden 
gefchiebtlicnen  Momente  dargeboten  und  ihr  zum 
^ichluffe  auf  dasüachdracklichileans  Herzge^egt,  dafs, 
äe  vor  allem  vorzflslich  dahin  zu  trachten  nahe,  daf$^ 
ihre  auf  Gottes  Wort  fich  gründende  Religionser- ' 
kenntnifs  Immer  richtiger^  von  VorurtheiTen  und 
Irrthfimem  frey«r  und  dtfdurc^  Gottes   vrflrdiger 
tmd  voUkommner  werde,  immer  mehr  in  thStiger 
Liebe  ins  Leben-  hervortrefe^,  und  auefa  gegen  unU^re 
anders  denkenden  AXitcbriCteq  pffei^^  U|ia  treu  be- 
wahrt w^de,,  bis  in  den  To{),, 

Scbrifk  liefieft  fb^nde : 


d*  un  anpen^ice  firr  la  Rtfobnatrdn.dfer  Ifatllatf» 
du '  Jiira.  Publi£  1  foccafion  du  AiHiU '  4i  tsis. 
64' S.' 8. 


•     ! 


▼ow 


Diefs  Ift  ebenfalls  eine  fellr  gedMLngte  ^ebeifieht 
dler  Refbrmations  Gefchichte  mr  Stadt  und  Repu-. 
blik  Bern.  Die  (mit  denfelben  hiftorifchen  UmrilTen 
wie  Nr.  11  verzierte)  Schrift  ift,  zufolge  der  Erklä- 
rang  des  %fs.,  fbr  Kinder  benimmt,  maehe  weder 
ajaf Gelehrfamkeit  noch  auf  heue Gedabkeo  oder  eine' 
erhabene  Schreibart  A^nfpruch  .und  foH  in  einer  nach«' 
iichtigen  und  wohlwollenden  Stimmung  gelefen  wer* 
den.  Rec.  erkennt  die  Abficht  des  Vfs. ,  das  Slca-^ 
lar-Feft  der  Reformation  neben  anderem  zur  Sefie^ 
ffigune  des  Friedens  und  der  Eintracht  zwiichein 
den  Hekennern  beider  ConfefConai  zu  b^nutaen 
und  fein  Beftreben,  mit  darauf  einzuwirken,  dala 
unter  den  6r/bis  du  Seigneur  (S.  6S)  cettti  vüiacr  reten^ 
iijji  depuis  les  roch^rs  dus  jOpes  /usm*  äi^x  dm 
Jura:  Aimona  et  ng  haifflms  pidnt!  als  (S/  48)  fahr 
lobenswerth;  dagegen  findet  |er,  es  hätte'hie  und 
da  etwas  von  franzAfirender  uod  kraffer »  kopfver- 
wirrender Beclamation,  "wie  S.48,  wo  davon  die 
Rede  ift,  was  auf  den  Fall,  que  nou$  r^^ardenons 
d*un  mauvais  oeil  no$  frirt^  da  VdßÜfe  eawJiqw  ro- 
nifitine  uofer  Looa  feyn  werde  ,,aans  cejoury  oüles 
globes.  qui  rouUntJur  nos  feies  abanaonne»  par  la 
main  du  foutrpuijjani,  qu£le$  tenoit/uspendu»  däns 
l^jj^pc^^e/eprecipiterontjur  rimivers/*^  odet  „  dans  C€ 
jour  oü  un  criginirul  ae  dejblation  fefera  entendrt, 
ira  port€r  P^fnei  dans  Üb  tombeaux,  et  oü  les  morts 
forianf.  de,  Uurs  cercueüs  pow  J^infbrnutr  du  fujet  ^ 
gui  les  irouble  apprendront  avec  Jurprife  ^  <me  U 

frknd  jour/^  venu^*  etc.  gar  ffl£rlicn  wegbleiben 
önneo«  ^in  kurzer  Anl^ang  hancteh  von  der  Eiu- 
falmmg  der  Reformation  la  den  Vogteren  und  ThÄ- 
lern  des  Jura  und  einigen  der  vormals  bifchöfllch 
Bafelfchen  J^nde« 

U)  Biäk:  C/irißiipheV$  Btxfiihlung  der  Bem^  Re- 
fatmati0hi$^Ge^/iichu  vm  131^, .wt  Verlangen 
'«    feiner  VrenkeL  2te:  Au£|.  7  S.  Q. 


dSoi 


B  gaide 


ni/imre 


publiques  et  partictUicgre 
Xr]8Uiu|t  de  VAlIen^ancl.  etfvab|lji  a  l'ci^caGon  du 
Jübilo  äe  la  R^lbrmatioif  dan3  le  cfwjfön  deBeroe  ^ 
en  1828  par  CA.  F.  il^oi^,.na£teur«et,dAiieade  la' 
daffe  du  Jura.  1Q2  S.  8.  v-- 


*  I>er  fi  eilige  Chrißoph  erzählt  hier,  in  einetn  Volks- 
liedi^  und  mit  eingel^feuten  NutzdnxTendungen  Ober 
die  Reformatioih  feifie  eigene  damaBge  Reform 
jeuneiTe.  und  Verfetzung  von  der  Kathedrale  auf  d&f  Murter- 
Thor  zii*Berp ,  von  welchem  er  noch  heute  als  Bieft 
Goäaih  herabfcbdut 


rtit  geringen  Abwetchun||reD  eine  verftindfee 

etzung,  der  eine  hiftonfche  Notiz,  hetrmend  die 
leformation  io  einicen  Gegenden  dea  vormaiigen 
liaefiumea  Bafel  angehängt  Ütl 


B.  Predigten  und  Reden. 

t^  Bbr a »  b.  Raller :  Sacutar^  Predigt  über  ^tck- 
wäeter  XXUl,  aj.  Gehalten  am  dritten  Refornia^ 
Hone^FeJieder  Bernerifchen  Kirche  den  r .  Brachm, 
rg^S  Too  S.  Stmder,  Deean.  24  S.  8. 


13)    Ebendaf.i  Preci»  de  Tlnßmre  de  la  R^for^         Hr.UecaoSlikifr,  welcher,  obgleich  ein  mehr  als 
moMion  de  la  tnUe  et  r^puUique  de  Beme  tuivi    7(^briger  Greis  und  fek  langem  der  Kanzel  entfrem 

del. 


A.  L.  Z.  IIa».  tflB.    Die^CEKBER  18t8. 


»11 

det»  die  IUuptp»d%t  amFeftt»gv  Wbft  freTwimg 
ftbernabrnt  predigte  Aber  Sprich w.  2S,  2S  t  »»Kaufet 
die  Wahrheit  un^verliaiifet  fie  oicbt*^  (warum,  wenn 
ihm  die  Wahl  frey  gegeben  war,  nicht  lieber  Ober 
einen  der  Ticlen  hieher  paffenden  iNr^teftamentlicfaeB 
Texte  ^)  van  dtm  etgenthämlichm  hohen  Werth  der 
emüchen  WährheU.  Im  erften  Theile  wird  gezeigt, 
l^  Welche  Wahrheit  wohl  der  weife  Köniff  geraeint 
haben  k&nne,  wenn  er  anritb,  die  Wahrheit  zu  kau- 
fen („den,  fo  vielen  Meufchen,  ja  ganzen  Landana 
und  Völkern  mangelnden,  beffernÄeligionszuftand*). 
und  2)  Welchen  Werth  man  derfelben  zufchreiben 
kSnne  (ihre  hohe  Wichtigkeit,  die  fo  wohl  für  ein 
«inzes  Volk  als  für  jede«  einzelnen  Menfchen, 
wird  nachgewiefen)-  Im  zweyten  Tbdle  macht  der 
Redner  auf  die  Pflichten  aufmcrkfam,  welche  fich 
hieraus  ergeben ,  nämlich ,  1)  die  Wahrheit  zü  kau- 
fen, für  die,  denen  diefelbe  noch  mangelt,  und 2) fie 
nicht  wieder  zu  verkaufen,  für  die,  weiche  bereits 
im  Befitze  derfelben  find* 

16^  Bbr»,    b.  Burgdorfer:    rorfcCTwliw^jpr^^ 
auf  das  neformation$- Peß ,  gehaUen  am  MuH^ 
ftrrxuBetnden3o.Mayr828,  Yon  C. Baggefm, 
Helfer  am  MOnfter.  U  S.  8. 

Diefe  VorbereitüDgsprfedigt  des  Herrn  Baggefen 
den  Stndirenden ,  welche  im  Laufe  diefes  Jahres 
die  Weihe  des  Predigtamtes  empfangen  foUen ,  als 
ein  freundfchaftliches  Andenken  und  Zeichen,  brü- 
derlicher Liebe  gewidmet  *•  bandelt  nach  1.  Joh.  6,  4. 
von  der  Kraß  des  Glaubens  an  die  Wahrheit.  Der 
febr  zeit- und  ortgemäfse  Eingang  fafst  die  raan- 
cherley  Zweifel  und  Beforgniffe  ins  Auge,  wtelche  in 
dem  einen  oder  andern  Zuhdrer  die  Feftfreude  trth- 
ben  und  ftören  möchten,  veranlafst  durch  den  in 
der  proteftantifchen  Kirche  geltenden  Grundfatz  der 
Glaubensfreybcit  und  der  freyen  Schrif tforfchung  — 
vermehrt  durch  den  geigen  wältigen  in  der  proteftan- 
tifchen Kirche  bemerkbaren  Mangel  an  Einheit  im 
Glauben,  Lehre  und  Leben ,  und  zur  eigentlichen 
Aengftlichkeit  gefteigert  durch  die  VVabmehmung, 
wie  das  Papftthum  rings  un^  uns  her  feine  veidörne 
HcrrfcbaEt  wieder  ?u  gewinnen  und  zu  befefttgea 
vcrfuche.  Solche  Beforgniffe  zu  befeitigcn  und  zu 
einer  reinen  und  ungetheilten  Feftfreude  aufzumun- 
tern verweifet  der  Redner  auf  dieüLraft  des  Glau- 
bens' an  die  Wahrheit.  Im  erften  Theile  wird  dicr 
fer  Glaube  gefchildert,  als  ein  Glaube  an  die  Wahr^ 
hcit  felbß,  und  als  ein  Glaube  an  die  r^fehUng  Got^ 
tes  in  der  Leitung    des  Menfchengefchlechtes  zmr 

■ 


.. ^,  imswe][teBThfiiieiv«ilei»dielF9-^=aMi|| 

diefes  Glau^ns  in  der  OeCchi^te  »achge 

Sezeigt,  wie  derfelbeln  den  erften  Apofteli 
ieWelt  aberwindende  Kraft  war^und  wie 

fich  von  neuem  offenbarte  in  der  RefonoiStiofa 
Kirche.    Die  Schlufsaufforderung,  cr^stentla« 
die  Studirenden  der  Theolc^e  geri<£tet,    ^cbt 
Glaubens  zu  freuen,  enthSit,  wie  die  gan; 
höcbft  beherzigenswerthe  und  treffli^e  vVo 

17)  Bb&v,  b.  Borgdorfer :  Jubelpe^d^ 
maiiüns  Speyer  4erBemerß)hen*EiFSu, 
in  derFUialr'Capeüe  desUünßere  va 
dem  äufsem  Krankenhau/e ,   von  G 
Helfer  am  Mfinfter<.  18  S.  8. 

'  Die  Jub^lpredigt  deiTelben  Verfaltm  tiser  Jht. 
8,  31  fahrt  die  Auffchrift:  die  Frerhml  iv<&  dm 
WahrheH  in  Chrfßo.  IHe  Väter  find  fm  ^smx^ 
den  von  der  Knecht fehaft  der  Unwifieiineit«  da 
Aberglaubens,  des  Priefterthums  und  der-Söade.  ^ 
Was  fie  frey  gemacht  Hat  war  did  V^ainkät,  St 
fie  als  folche  ernannten  durch  ihre  ^efunde  Venon^ 
und  wo  diefe  nicht  mehr  anshalfy     dnrdi  Gotia 

Wort. Wie  können  wir  frcy  bleiben  ia  Jk 

Wahrheit?  Wenn  wir  an  der  Hede  des  Hemiri» 
ten  in  Glauben  Und  Liebe.  —     Ge^en  die  adn 
Form  der  Eintheilung  liefse  fich  das  Eine  uodAabi 
einwenden,  wie  z.  B.  dafs  Theil  1.  durch  dieFn^L 
angekandigt  wird:  Worühet  freuen  vrlr  uns  bmtti 
Doch  find  diefs  nur  äufsere  Mangel,    die  von  dem* 
Innern  Gehalt,  durch  den  fich  auch  diefe  Bede  jos- 
zeichnet, weit  flbertroffen  werden.      Gaoz  rocz^ 
lieh  iH  die  Stelle  S.  15  über  -den  F^erntaAset^QuA 
m  rebgiojen  Dmgen. 

18)  Ebendaf.f  b^  Haller:  Sakuku''^Fr€digi  cm 
dritten  R^brmations^Feße  g^^udten  immüifter 
zu  Bern  vom  Helfer  König.  20  S.  8. 

Diefe  Säcularpredigt  mag  durch  ihr  Feuer  und 
ihre  Lebendigkeit  eineh  gewiflen  Edt^dmck  ber- 
vorgebracht  ha^ienf  abe;r  vue ,  fsdist. ifareo  GegreaftBXid 
zu  oberflächlich  und  äufserlich.  Von  weicner  Art 
der  Si^g  fey ,  den  Gott  durch  Jeium  (Siriftum.  gege» 
ben  bat,  hätte  (nach  dem  gei;i^ten  Texte)  doch 
follen  aus'  dem  Geifite  defir  |troeef^ntitchen  Kirche 
gezeigt  werden. "  Indeffen  da  der,l^ediger  Mandiet 
anregte  iind  da  ein  Jeder '  ge^fO^  YörattsfetzoDgeo 
mit  hinzu  bfaühte,  Jb  motm^  maüche  Stelle  ergm- 
fend  und  erhebdrtd  wirketi.  » 


(Di#    Fortfetzune   fflgti) 
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r.  > 


den  ehrwürdigen  Fgrfmen,  der  wahrhaft  evaiigeli^ 
fetsien  LMr«;  dem  tugencihtfften  4fan€lel  und  dem' 
firommen  6/auAtfnder  vollendeten  Reformatoren  ge^- 
widmate  ebrforcfatsvoUe  AudenkeM  daakblu-er  Söhntf* 
zum  Gegenftaade  hat. 


"  19)  'Ber*,  h.  Jcnni :  JPlr^i^fff«n  auf  die  dritte' Jur 
*      wWy^  <'^''  Bemijchen  Refürmaiion.    Von  /.  /. 
'    Schweizer,  Pfr.  m  Tnib-  IV  u.  167  S.  8. 

-•.  •  '  •     . 

Ijinvh  die  Äuaarb^tiMig  diefier  Predigteti  ift  dna 
V«!rfafler,  dem  Yerlaagen  eiAer  iUazabl  ietö^r  Amts«, 
braSer  eatgegeDgekommen ,  welche  (wohl  akht  ibiSt 
IJfiieobt)  glaubten,  dafs  auch  jangere  Geiftlichü 
bevm  Ausdenken  und  Entwerfen  ihrer  eigenen  Lähm 
vortrage  Aber  die  Wöhlthat  derlCirchenTerbeffemng 
«Dd  die  Pflichten ,  .weldie  fie  den  Religibnslehrera 
iHtflegt  y  gern  die  Arbeiten  eines  altern  und  erfahr-^ 
aern  AmtsgenoQjen  .darüber  einleben  und  etwa  bemi< 
tsen  wülxlcm.  Kebenbey  hielt  er  e»  für  zwedunäfe^ 
iemen.r^ligiöfen  B^rachtungen^ieForm  von  Andeoh^i; 
ten  zu  geben ,  deren  beb  chriftlich  -  reformirte  Va«i 
mikea  oder  einzelne  Perfonen  auch  zur  ftillen  hau»-, 
liehen  Vorbereitung  auf  Berns  religiöfes  Sacularfeft 
^nd  wir* denken  auch  nachher)  bedienen  konatea} 
ein  Bedärfnifa,  welchem,  fo  tief  es  gefohlt  werden 
lelpes'WüTeftSiiodi  kein  Beligionslehrer  abznfaelfe» 
Ter(u<^t  habe.  Die  Sfiode,  be^^.  gänzlichem  Maiigel 
an-  ^ea  gefiätichtlicben  Hfilfsmittelo  und  bey  be«* 
diettttoder  Entfernung  feines  Wohnortes  von.Berrf 
^und  mohi  SLUth  von  andern  noch  ungleich  reichli- 
eher  flieCsenden  Quellen)  feinen  hiftoriichen  Angabeil 
afnzig'das  Converfations-Jjexicofl  zum  Grunde  ge^ 
l«et  zu  haben,  welcher  er  ficfa  S.  111  der  Vorreder 
JHMt anklagt,  wiid  jeder  nicht  4»billige  Leftr  -ihm 
fttt>£a  itfher  zu  Gute  halten^  da  feine,  in  der  bc«^ 
IpRinten- Manier  des  Verfaffers  des  Nikodemus  abge^ 
fafi^oi.  Auffalte  mit  vieler  Klarheit,'  EafsUcbkelt 
vnd  Wärme  gefcbrieben,  ihrem  Inhalte  nach  echt 
evaneelifch  find  und  es  nicht  an  fchönen  und  tie^ 
fan  micken  und  geiftreichen  Wendungen  fehlt*    Aus 

KtiTenden  *Xexten  finden  (ich  die  Hauptroomente  de» 
Leformation  gefchiokt  entwickelt«  Auch  dieSdireib^ 
art;  obwohl,  was  bey  manchen  Aadachtsbüchcns 
Her  Ealt  ift,  etwas  brät  und  virortreich,  ift  AicbtSv 
^^fFeniger  als  tadelntwertb}  alles  Eigen  tchafton,  >^aU 
che  dem  Herrn  &  unter  den  homiletKchen  Schrifo^» 
ffeellern  einen  ehrenwerthen  Platz  zvGchern.  Als  auf* 
eine  der  vorzfl^lichfi^n  diefer  Predigten  rückficbtiich 
aof  GedaiÄceareicfathum  und  Beredfamkeit,  virr^' 
W«if«i^  ^yrän aaf  die  neujite ,  die  nach  Hebr.  IS^  7  das 
.  Ji.  h.  Z.    18)I8.    Dritter  Band. 


-i»)  Bem,  b-Jenni:  fyabdal-JfV^d!^^  gehalten 
nach  beendigter  Sämlar  -  Feyer  der  Reformation' 

..  itn  Münfter  zu  Bern  den  it.  Jidius  igsg^  von  G. 
Hünärwedel^  Dr.  u.  Prof.  d  Theol.  26  S.  8. 

-   Mh  paffender  Ahfehllfefsung  an  deh  Text,  Hebr- 
«^  9,  handelt    der  Verfaffer   diefer  Predigt    feia' 
Tliema  ab«    Esift  eine  doppelte  Aufgabe,  di^  durch^ 
die  Reformation  uns  geworden   ift,  theils  fortzu-r 
Jbkreiten,  theils  feft zuhalten:  1.  Wir  foUen    fort- 
fchreiten  irom  UnvoUkör/ifmetien  zum  VoBkomme-' ' 
aen:  1)  im  Glauben  und  In  der  Erkenntnifs.     Der' 
L^rbegriff ,  den  uns  die  Reformatoren^  überliefert 
baben^  ift  nicht  von  menfchlichenZüfätzen  und  Feh-*! 
lern  firey.    S)  In  der  Tugend,  fta  der  Gottfeli^eit. 
Auch  in  der  katholifchen  Kirche  fchreitet  man  fort  *^ 
es  giebt  da  manche  ehrwürdige  Mufter;   wie    viel 
mehr  follen  die  proteftantifchen  Lehrer  fortfchrei-' 
ten?    IL  Wir  foJlen  feilhalten  1)  den  Glauben  und 
die  JLehre,  n)  den  Glauben  an  Chriftus  als  Sohn* 
Gottes,  als  den  einzigen  göttlichen  Menfchen;  b)  als 
den    ßohem  Lehrer  der  WatrrHeit,   der  über  alle 
Zvi^cifel  erhaben  ift ;  r)  als  de/i  Virföhnet*  und  Er-     - 
tefen  der  Merifohen.     JDie  nähere  Befiimrnuh^  d6t. 
Lehre  von  der  Verfdhnung  der  Schule  Oberlaffend, 
dringt  der  Redner  auf   den  biblifchen  Kern  diefer* 
Lehre/  welche  mit  Unrecht  als  praktifch  gefährlich. 
SnZweifel  gezogen  fey.  2)  Sollen  wir  das  von  denÄe- 
formatoren  gegebene  ßeyfpiel  der  Tugend  und  Fröm- 
migkeit fefthalten  und  nachahmfen.  —  Hier  feheint* 
ans  der  Redner  aus  der  iogifcheh  Ordnung  heraus- 
gefallen zu  feyn.    Er  hätte  es  vermieden,  wenn  er 
özs  Fefthalten  zum  erften  Theile  gemacht  und   es 
beftimmt  hätte  als  fefthalten  1)  des  echt  chriftlichen" 
Glaubens  der  Reformatoren,  2)   des  echt  chriftli- 
oben  Lebens  derfelben.  —     Der  milde  freye  Geift 
der  Predigt  ift  tn  loben«  . 

aigthi  avj  das  dritte  Bermjche  Reformaiimsf^ . 

'      Feß.   1828.  S8S,  &•  .   ., 

.    Wir  erbalten  hier  zwey  Reiben  von  Entwürfen ' 
ztt  Vorbereiturigspredlgten  auf  das  Sacularfeft  nach  * 
einem  verfchiebetienPkn^.    Der  VerflÖer  der  erFreik 
S  (4)  Reihe 


Reibe  will  das  Reforinatlons  -  Mom^t  zttoi 

fen  GegenfUnde  der  Bedrachtunff  piac)ien;.der  V^* 
iffec  deir  i'^^e^teil  biog^n  in  jeder  Pfedigt  ein  rtitf 
religiöres  Moment  hervorbeben  ,  das  Reformations- 
Moment  aber  nur  i|i  einem ,  bdcbftene  zwey  yhtilem 
berOhren.  Die  erfte  Reibe  fcbeiot  zwecKmSCBiger» 
die  Wabl  der  Texte  glOcklicber,  der  Gedankengang 

gediegener  Y  die  Hauptmomente  der  Reformation 
efTer  berausgeboben,  die  Disporition  mehr  Frey« 
hett  9ur  Ausarbeitung  ladend.  Die  zweyte  geht  am 
ll^r  in  das  Einzelne  ein,  namentlich  auch  in  der. 
Bezeichnung  der  katholifcben  IrrtbQmer.  Beido 
«her  find  zu  lobea  wegen  des  echt  erangelifcbc» 
Sinnes »  in  welchem  fie  gefchrieb*en»iiDd. 

,  SS)  Bbay,  b.  Jenni:  Rade,  gehalten  im  MunJUt 
den  4.  Braehmanot  18^9  on  dem  Feße  für  die 
Jugend,  bey  der  dritten  evans^elifchenJmo^eyer 
in  Bern,  von  /.  J.  Bichard,  Heiter.  22  S.  & 

In  diefer  mit  viel' Feuer  und.  Beredfamkeit  go* 
iphriebenen  Rede  fiifst  Hr.A  vorerft  dasjenige»  vnß 
4er  Bernerifchen  Schuljugend  in  dem  befondem  Vor-* 
bereitüngsunterrichte  feit  mehrera  Monaten  Aber 
den  Urfprung  und  Gang  der  Reformation  war  mitg»- 
theilt  worden  in  einem  kurzen  Ueberblicke  zuGim-- 
men»  indem  er  ihr  noch  einmal  zu  GemQthe  führt» 
was  denn  eigentlich  durch  die  Be/armation  wieder, 
erhänipft  werden  Jbllte  (mufste)^  Freybeit  im  Ghiu« 
ben^  ix»  der  Liebre  und  im  Gottesdienfte ;  und  durch 
wen  und  wie  das  gefchahf  durch  kräftige  Männer^ 
Bach  Petru^ß  IFaldus,  Triclef  and  Hujs ,  durch  Im^^ 
iheTf'  Melancht?ion ,  den  ^edeln  und  feßen  Zwingli 
(S.  10);  zu  Bern  befonders  durch  fFYtienbachp 
Maller,  v,  Manuel,  Meyer,  Brunner ,  v.  ßSM,  aber 
au:eh  durch  viele  treffliche  Frauen  {Anna  Beinhard^. 
Hieran  knüipfen  fich  Worte  der  Ermunterung  zum 
treuen  Fe^ba|teh  und  zur  redlichen  Benutzung  des 
Wiedererworbenen,  an  die  Söhpe  und  Töchter»  die 
Väter  und  Matter,  die  Lehrer  und  Erzieher  gerich- 
|et.  Der  Verfaffer  fcheint  felbrt  gefühlt  zu  liaben, 
dafs  er  bey  der  Schilderung  des  Zuftandes  der  katho« 
lirchen  Kirche  im  erften  Theile  die  Farben  vielleicht 
«llzuftark  aufgetragen  und  feine  Stellung  als  Redner 
zur  Jugend ,  —  der  die  Wahrheit  zwar  ohne  Scheu,, 
aber  doch  nüt  einer  gewilTen  befonnenen  Schonung 
and  Milde  aufgedeckt  werden  foU,  fo  dafs  in  dem. 
leicht  erregbaren  jugendlichen  Herzen  keinerley 
if^indfelige  oder  unduldfame  GeGnnung  gegen  die, 
welche  noch  nicht  im  Befitze  der  Wahrheit  find,  er- 
weckt werde,  —  nicht  genugfamberQckGcht^l^habeb 
dfaher  er  nach  dem  Scblu&gebete  fich  S.  22  iH>«h 
einmal  an  die  Kinder  wendet  und  fich  alfo  verneh- 
men läfst :  Unbeftecbliofa  ift  die.  Gefchichte ;,  rQck* 
fichtlos  müfste  ich  daher  auch  heute  fagen,  warum 
wir  uns  der  Reform  der  chriftlichen  Kirche  freuen, 
wie  die  katholifche  Kirche  fich  nicht  gern  frey  macht 
von  menfchhchei^  Satzungen  und  abergläubilcben 
ttebräudien^  aber  auch  die  kathöUrche  Welt  ftellt 
in  unfern  Tag|?n  ein  erfreulicheres  Bild  dar ,  dat. 
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demenigen  vor  der  Refornsation  nidit 
J^tUet  euch  nur  erzählen ,  wie  rw| 
ihrem  difebtiicben  m<f  *belbndern 
CO  Jahren  ein  Öanganelü,  ein  WefpenöfTg" 
hr,  ein  mn  Efe  und  andtoe  gewirl«!  h 
äetihr  mir  in  chriftlicher  Liebe  gefteh 
ift  Chriftus,  und  dort  ift  Cfarriftus;  auch 
tboUfchen  Kirche  ift  es  beffer  geworden. 


WS)  Ohne  Anzeigendes  Verlmrs: 
ßneverainen  tSuh  der  Stadt  und  KarnUff 
Am  3.  Säcular-Feße   der  Jt^o  ' 

i.  Juniue  iSag.  16  S.  8« 

Die    Anrede   ift  der  Vortraic, 
Amtsfchultheifs.  von  BerA,  Hr.  ^fttcr,  mm  27^ 
des  Reformation^fefteSi  nach  valiemtolwi  Cotte^^ 
dieafte,  vor  dem  auf  dem  Kathhaafe  veriann 
ÜMveraiMtt  Rathe  gehalten  hat.     Er  enifaak 
Midi  ortgemiüse  Beträchtai^en  ober  die  ¥Mn»r 

Kund«  Folgen  der  Reformation  Sn  Bezog  aiC  ii» 
M  tt^d  kirchliche  Verhlitniffe  Ibwobl  im  i^p- 
aaeiaen,,als  zuniobft  ffir  fein ^ VaterlaiKl,  dater- 
mtidamplimevie^omareeiteri^ap ^^^  alsd^enrnridk- 
ägften  unter  den  Staaten  der  EidgenoOeB ,  w^ 
der  idttcklichften  Linder  unter  der  —  zur  StaÜl 
derThat  dn  turbulentes  Europa  bcüTcheinedahv 
Soene,  und  feine  Regierung  -r-  etwas   icedik 
amfil  man  geftehn;  denn  fie  ift  von  zwey  «ad  aea» 
«igen  eine  —  als  die  geacbtetfte  der  neaen  Bepitf'  | 
ken  bezeichni^t.     Die  Rede  handelt  ferner  mü  b^* 
fenderem  Bezüge  auf  die  Zeiten  der  Refoniitfifl% 
von  der  Pflicht  treuer  Regierungen  10  den  EtitAke^ 
huiga- Perioden  der  menfchlichen.  GefelUduft«  ti% 
folcpen  Perioden  im  Gefolge  gehendeo,  GtfahECa 
Ucbt  mit  Haft  herbeyzurufen,  wohl  aber,  wcondM 
Coicbe  Epoche  wirklich  eingetreten,  ifar  eine  m^ 
jrilnftige  von  dem  verderbli<men  Einflnfle  zAgellob 
Leidenfchafken  fchfltzende Richtung  sugeben.   AaA 
die  Lage  des  Vaterlandes ,  zumabl  in&zngaef<Bi 
Nadhbarftaatenin  den  frühem  SScalar-Epodeowlrl 
in  allgemeinen  Zagen  angegeben.    Gegen  den  IL&aig 
von  PreuCsen ,  den  hochherzigen,  oCfenenAeArdeeeff 
des  Proteftantismus,  li(st  der  Redner  ein  rerdieBtet 
Wort  der  Dankbarkeit  einfließen.   Der  Vortrsig  dea 
Ha.  F.  ift  etwas  geziert  mid  die  Scbreibart  holper%Sp. 
l)a  Obrigens  diele  Rede  nicht  Ar  deirBucbbandä  be- 
nimmt, fondern  alsUfanufcript  tür  ¥reunde  zdt  ha^ 
trachten  Ift,  fo  darf  man  es  mit  der  Form  fo  g^naa 
nicht  nehmen,  und  dem  Vf.  fogar  eine  Periode hii^ 

Ehenlaflen,  wiedienaobftehendeS.  &:  ^\i)MtJI^ 
r  Zeit  durchwählte  auf  feinem  ^'^^^"[^Sp^'j^  ^ 
nem  Ungewitter  gleich,  das  Europäilche  iWi^ 
jener  Eroberer,-  dejfen  Stimme  unfer  F^aieiim^  f^ 
der  ßbk^löfen  riertelßunde  einer  Nacht  beiffm 
im  täetcher  er ß  nicht  hiehr  zu  feyn,  daffeUfe  verifo^ 
iemn  mbse;  und,  dem  Europa  zu  kleie  wtf,  der  dii 
fiibelhaften  ZOge  c|er Gtttter  undHelden  dee AJ^ 
tbttms  verwirklichen  wollte,  der  den  Glauben  der 
Menfchea  Ia  eine  Form  ztigieften  Jich  verw4fi^  ^ 
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'  MoM»  wohnte,  ward  der  Rflont  tu  daem  Grabe' in 
diefwi  Welttheil)  dem  Ttauiulfiatz  feines  Ehr* 
geize«  verfagL"     i 

24)  ZtfaicR,  b.  Ordl :  n^i2tf  gehalten  vor  d^r  Jiu^ 
dUrenden  Jugend  Berns  amSchulfeße  den  to.  May 
.18289  im  iS'UtenSäcular'' Jahre  der  Bemifchen 
Deformation  voa  C.  Ußeri,  Dir.  u.  Prof.  Gyma.  za 
Bern.  Mit  Änmerkuiigen  und  fieylageii«  69  S.  8. 

Der.  VerfalTer-  derfelben  bewährt  (ich  als  ei- 
nen hellea  Kopf,  der  fein  Thefma  fchdrf  zu  f äffen 
nodin  guter  lo^iTcber  Ordnung  durchzufahren  weifd 
und  dem  überdiefs  eine  reiche,  gebildete,  alles  un- 
IMItze  Worteeprange  vermeidende'  Sprache  zu  Ge-- 
bote  fteht.  Das  Thema  ift  fehr  zweckmäfsig  gewählt': 
dann  wovon  könnte  ein  Lehrer  zu  der  ftudirendea 
Jbjgedd  fchicklioher  fprechen  «Is  davon,  wie  die 
l^bltbaten  der  Reformation  den  koifimenden  Ge«'- 
Ißhleditern  ungeCcbwäeht  zu  flberliefern  feyen ,  und 
was'  mr^  Lehrer  und  Lernende,  zur  Erreichung 
diefes  Zweckes  Zu  thun  und  worauf  wir  zu  halten 
habend  Diefes  aber  —  woraus  kSnnte  es  klärer  her-^ 

S sehen ,  als  aus  der  Beftimmung  des  Begriffs  der 
ormation  felbft,  fo  wie  der  Vf.  ihn  angiebt?  Alt 
funfaffenden  proteftentifchj^n  Wahlfprucn  ftellt  er 
S.  21  die  Werte  auf:  Prüfet  altes,  das  Gute  behalt 
M/  in  der  gegründeten  Meinung,  dafs  diefer  PrtI* 
jhngsgeift  nicht  blörs  glauben ,  fondern  auch  denken 
lehre,  unsdorchSweifelrundUngewifsheit  hindurch 

Shen  lafTe  j  um  zu  einer  defto  beffern  Einficht  und 
tern  Ueberzeugung  zu  gelangen;  vorder  Selbft- 
tiufchung  bewahre,    dafs  man  es  fchon    ergriffen 
liabe,  vnd  nun  ftiller  ftehen  dilrfi^;  dafs  er  immer 
sn  neuen  Forfchungen  anfporne,   nicht   an   alten 
Ueberüefbrnf^en  um  Gewohnheiten  oder  ah  aus- 
wendig gelernten )  IV)rmeIn  und  Lehrßtzen  klebe ;^ 
ilafs  er  es  wage  zu  indem  und  zu  verbeffern,  eb^n- 
£>  fehr  von  phantafrifchen  und  fchwärmerifphen  Ab- 
w^en  zurOckhahe ,  äU  vor  irreligiöfem  Spotte  und- 
finolichem  Unglauben  bewahre;    die  Schulen    unjd 
Liehranftalten  erlöfe  von  dem  todten  und  gedanken-' 
lofen  Mechanismus  und  dem  leidigen  Gedächtnirs- 
team,  der  ihr  geiftiges  Leben  niederdrückt,' vcr- 
lortlppelt  und  gefärfgen  häk;  dafs  er  ein  Feind  fey 
jßdw    Halbheit    und  Oberflächlichkeit,   die   fophi-' 
ftÜchen  FaJlftricke  erkenne  und  die  nTichterne  und 
emfte  Selbfthetnichtimg  lebre,  die  erfte  Bedingung,* 
lun  zu  Friede  und  Einheit  in  fich  felbft  und  zum  fro- 
beii  Bewurstfeyn  des   ewigen  Lebens  zu"  gelangen* 
p.  An  der  ünerlchütterlichkeit  deines  Muthes,  heifst' 
S6  S.  26,  —  es  ift  von  Zwingü  die  Rede  —  niögen 
:>efcbämt  werden  die  UnwiJJenden  und  Hochmüthi^ 
j^n,  die,  felbft  nichts  Tüchtiges  leiftend,  fich  denen 
^iderfetzen,  die  etwas  beffer  machen  wollen,*'  u. 
'.  w.     Sollte,  wie  (ich  nicht  zweifeln  läfst,  der  Vf. 
Eiat    dlefen  Hochmüthise^  auch  diejenigen  gemeint 
laben,    welche    den  Pfad  der  Befcheidenheit  von 
[aagemt  ^uf  verfehlt  haben  und  noch  nicht  längft  dem 
^fiüglingaalter  öntfcblApft^  mit  Anmafsnng  und  £i- 


geiidOnkel  auf  ihre  vormalige-Ldire¥  iind  Alters^ 

fenolTen  herabbÜcken ;  die  bemüht  fiad,  das,  was 
e  fbr  Jünglinge  gut  und  zweciunäfsig  gefprochea 
liaben,  auch  der  übrigen  Welt  in  mögUchfter  Eila 
kund  werden  zu  laflen ;  die  frühzeitig  nach  Ehren 
hafchen ,  welche  der  tiefern  Gelehrlamkeit  des  vor- 
gerückten Alters  gebühren  und\  in  ihrem  Benehhien 
flberhaupt  mehr  das  Abftofsende  in  der  menfchlicben. 
Natur  j  als  das  Anziehende  durchleuchten  laf- 
£en,  uneineedenk  des  Horazifchen:  Si  patriae  vö^ 
lumue,  ß  nobis  vivere  carji  —  fo  und  wir  mit  ihm 
über  den  ganzen  Inhalt  feiner  trefflichen  Rede  ein- 
verftanden.  Die  Beylagen  enthalten  grofsentheil« 
weitläufige  Citate  aus  /den  Schriften  eines  KiUers, 
de  WetU,  TzßMrner,  ZwingH  u.  A.,  und  hätten» 
da  diele  Schriften  ohnehin  in  jedermanns  Händen 
find,  fflgKch  wegbleiben  kdnnen. 

C  Lieder  und  GebeU. 

SÜl)  Bakv,  b.  Jenni:  Stmmen  derJindadU.  Lieder 
und  Fefieefange  auf  das  Jubilamm  d^r  Bernerir-^ 
JchenR^brmationlmBrachmmai  igJS-  128  S.  8. 

Diefs  ift  das  Refultat  des  vereinten  lobenswer- 
tben  Beftrebens  einiger  Mitglieder  der  Bernefifchen 
Geiftlichkeit,  dem  Jubelfeitc,  fo  wie  au  deffelben 
Feyereine  befondere  Liturgie  verfalst  worden  wai^ 
auch  einen  eigenen  Gefang  zu  weihen  und  hierdurch' 
die  wahrhaft  cbriftliche  Erbavung  im  Glauben  un* 
in  der  Liebe  zu  befördern.  Da  von  den  Verfaffem- 
kein  im  Voraus  verabredeter  Plan  befolgt  wurde, 
fondern  jeder  nach  feiner  Meigung  und  ohne  Rück- 
ficht  auf  das,,  was  die;andernleiften  würden,  arbei- 
tete, fo  mufsten  de  natürlicher  Weite  in  ihren  Ge- 
danken zufammen  treffen,  und  Wiederholungen 
eintreten,  die  leicht  hätten  vermiedien  werden  kön- 
nen ,  wenn  Jeder  im  Voraus  fich  mit  feiner  Dichter- 
!;abe  anöden  Gegenftand  gemacht  hätte,  «u  welchem 
ein  Herz  Geh  am  fiärklt^  hingezqjen  fohlte.  So 
finden  fich  z.  B.  der  llieder  die  auf  dgs  Abendmahl 
fiezug  haben,  nicht  weniger  als  fünf,  was  für  emrf 
fo  kleine  Sammlung  zu  vJel  ift.  Üebrigens  tbeiltf 
fich  die  Sammlung  in  Lieder  der  Vorfeycr,  der' 
Hauptfeyer  und";  der  Nachfeyer,  eine  EintKellung, 
die  bey  der  Unmöglichkeit^einer  ganz  genauen  ße-- 
ftimmung  'des  EintheilungS^rundes  ohne  Nacbtheil 
hätte  wegbleiben  können.  Wenn  es  mehrern  diefer  • 
Lieder  nicht  an  Gefühl  und  Salbung  fehlt,  fo  leiden 
hinwieder  andere  an  Trockenheit  und  Kält^  auch 
dürfte  die  Form,  in  welcher  fich  diefe  und  itene 
Glaubenslehre  (unter  andern  S.  12  u,  S.  80)  to^tra- 
gen  findet,  nicht  allen  Anfichten  zufagen.  Theil- 
weife  kräftig  und  bilderreich  ift  S.  29  ,,Das  Getvit^ 
ter/^  —  Und  in  fchöner  und  klarer  Anficht  feiner 
Berufspflichten  und,  ihrer  JNatur  fpricht  S«  111  u.  112 
der  evangelißshe  Seeljbrger. 

26)  Beai,  b«  Stämpfli:  Lieder  für  den  öffentlichen 
GotUsdienß  im  Cantan  Bern  am  Biefamkitrons'- 

Feße, 


^ 
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27)  B  E A  s : '  Caniiques  pour  teJuJnU  de  tgig,  ä  Fif/agä, 
'      des  ig^fes  Franffnßs  rdformien  de  tß  vUle  et  ri^' 

publique  de  Beme.  10  u.  7  S. 

Von  einer,  mitGenchmignngdcrRegieningt  anl 
di^fen  Gefangen  zur  Vorbereitung,  ^ut  Hanptfeyer 
iindl  2ur  Commuhion  vcrqnftalteten  Auswahl  wurde 
während  der  Jubclfeyer  bcy  dem  öffendicheo  Got* 
la^sdie/ift  Gebrauch  gemacht.  Diefe  Auswahl  fiu-' 
det  fich  in  Nr.  26,  und  f&r  die  franxdGrche  Kirche 
in  Nr.  27/  ^ 

r  •  •   ■  •  • 

28)  Berit  ,  b.  Haller :  Des  heiligen  Geißes  Triumph. . 
jBin  Jubelgeßxng  zur  dritten  Säcular--  Feyer  der 
ckrißlichen  Glaubens -Rrformation  von  Garn- 
meter.    160.^^ 

'  Eitle  ^ttlMle  Davftelliiiig  ieß  KumpfeS,  dbn 
die  Wahrheit  mit  dem  Aberglauben,  das  Ucht 
mit  der  Finftermö  in  der  vorpäpftlichep  wie  in  der 

Säpftlichen  Zeit  zu  beftehen  hatte  und  des  endlichen 
jegj^s,  wetciien  jene  aus  diefem  Rantpfe.  davon  ger 
tragen.  Die  DarfteUung  zeugt  von  poetifchem  Ta-' 
lente  ijjrps  VerfaffetS , '  der  fich  in  fehr  verfchieden- 
artigen  n?etrlfchen  Formen  leicht  zu  bewegen  wrffs. 
ItJnedel  ift , :  w6nn  Gott  S.  &  von  dem  Weltall,  das  er 
oefchaffen,  fprtcht  ^^  der  ganze  Knäuel,  dacht  ich  — 
werde»  f roU  des  D^evns ,  friedlich  und  voUkommeh 
dch  entfalten."'    '     '^ 

'  29)  Beib:r^  bvBurgdprfer:  Gebete  für  dif  kirchliehe* 

*  Feyer  des  Jubiläums  der  Reformation  in  den, 
evMgeÜßl^eH  Qemeinden  des  Cantons  Bern  igag» 
^ufi^eräi^aüung  -des  JShrw., Kirchen  -  Convents. 

•  60Sw   &  , 

^.  Sie  Getteie  find  licht-  und  kraftvoll,  auch  die 
Sj)i?^che  £phr  würdig  und  frey  von  veralteten  und 
«royinzialen'  Attsdrücken;  die  betrachtuns:,  eine 
fruchtbare  UeberGcht  der  ^cbickfäle  des  Cnriften- 
thums  und  der  Reformation ,  ift .  fehr  zweckmäfsig 
libgef^st^  und  hat  gewifs  ciuen  i)rohlthätigen  Ein- 
druck gemacht. 

■   D.  Dogmatifches. 

SO)  BbR*»  \  Jenni:    Die  reformirte  und  die  rÖ^ 
nüß^r,f^AoUßhe  Lehre  in  ihren  Abweichung 


«en  vergUichmd  rmßvmmengeßdlt. 
Jabe  aufdffß  BrfotmaüoHS.- Fliiß  i. 
Kohkr,  Pk.  zu  Wo*.  81 S.  kl.  & 

Per.  Verfafler  in  der,  allerdiiies 
treberzeteguii^,  dafs  jene  Reinigung  dn 

thums  von  allen  aus  dem  Judentbiun  und 

thum  fich  herleitenden ,  nach  und  nach  ia  die 
ehe   eingefchllchenen   Imbamem    und   M^nfc 
latzongen  und  die  Wiederherftellung  derfe]ba# 
felQe  urfurOiigllclie  Wci^de,   durd^  Zm/awurmAi 
tung  unfert  Glaubens  mit  dem  Clästbes^  der*  rm 
ßhen  Kirchs  neuen  Werth  f^r  uos  gewisDes 
S^ebt   feinen  tiieria  ^unnelehrten  <3aiikeos5] 
eine  Anleitung  in  die  fiand^  um  n  «»Arf 
ihres  juf  ein  Tolcb  gereiaigites  EvangdKoäi  gmA»- 
deten  Glaubens  und  zu  defto  berzUclieEeit^Suge 
des  Reformation^feftes  eifie  folcbe  Ver|^ate^«^C 
Prof ung  auzua^ileo.    fy  thot  fokhet  mdcr  dnlV^ 
teln:  Fon  d^ Bibel  und TrmUticm,  ^Ur  EwAl 
demHauft  derßlben^  den  SacreamenUm, 
feuer  und  den  Seelenmejyknt  dem  Ablaßt 
gen  und  Verdienß  dir  Werkcf  4er  H 
BUderyerehrungj   demPrußer-^Cöäbai^^det 
verßändlichen  Sprache  beym   kaOudifchai  ft 
dienßy  der  Intolerana^  und  tr^dytem^JUtadmnti 
eiper  voUkommen  «uQ^uideii  DeudiddfieÜ  mkit 
und  Befünuntheit  der  Begriffe,  euch  ««ter  Jw^ 
mns  und  Auwenc{uqg  paffender  BibelUcUeiL   ÜA 
i^er  feine  Schrift  g^z  befopders  aosuiclioett  ib^ 
Geift  der  Milde  und  Liebe»  in  welaher    üt  ak^»^ 
fafst  ift.     Hr.  ^K.  fteUt  zuerft   den  Grawl&tz  ea^ 
dafs  die  Wahrheit, mi£  Ruhe,  was  der  Apofte/ VFakr« 
heit  in  Ljeba  nen^t,  gelehrt  uad  YeiaßMA^M^pk 
iVoUe,  geht  dann  fortwäl9rwdmitrfiKgli<ii&3Bc  Sdbe* 
nung  .aer  Andersdenkeüd^n  zu  « VKarJke  ted  MH 
Duld^^g  und  Liebe  gegen' fie  ala  aügemeioe  PBidrt 
auf.     Man-  folL($.  79}  i%icbt  aua  Winde«  AeUgioB»- 
eifer  fie  haffeo,    beleidigen,   verdammen^  'foodem 
ihren  Vericetzeuingen  und  AnfeindungeD  SmuhxwaA 
entspgenfetzen ,  auch  fie  in  allen  anderadea  GiaiiiMi 
nicht  berührenden  Hinüchten  als  Brtder  bebaaddA 
Darum  foUen  tcir  aber  pickt  ^ufii^reo  nns  der  Vor^ 
zQge  unfers  n^oriT^if^«» ,  d^s-ift»  gereirugUn  Glan;^ 
bens  zu  freuen^  ihn  freudig  t^eoaen ,  *  ikm  tR» 
bleiben ,  ihn  |  wo  er  angegrimn  wird ,  muthiff  ver«f 
theidigen,  ihn  befiegeln  durch  ejeen  chrittlieh^rom- 
men  Wandel.    Rec.  wönfcbt,  dals  diete  Schrift^  d»- 
ren  erfte  Auflage  Von  1000  Ekemplaren  iid(^  ta  wem'* 
gen  Wochen  vergriffen  bat ,  .bald  durch  ^ne  «tli»«s 
noch  eine  gröiaere,  in  jeder  Hinficht  yex^BkStvfeM»^ 
ciULt  erhalten  möge.  -^ 


euer   Befcklufi  f^lgt.'i 
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THEOLOGIE. 

Berner  Keformation$fchriftefL         ^ 

{Befehiuf$  vom  porigen  Stück.) 

81)  ZüfticÄ,  b,  Schulthefei  liewmo  planifßmo  pU-- 
niffimoque  argumMto  pro  divimtaü  difciplinai 
ac  perjbnae  Je/u  lucubraiionemfratemU  cuneto^ 
rum  eccleßaejHUriae  nänißnfrum  fubjeeit  Joan-r 
nes  Sehuithefi,  D.  S.  TheoL  Prot  O.  P.  Dogmat. 
etExeget  Sü^XllletSaS.  8. 


B 


'er  berfibmte  VerfafTer  befchaftigt  fich  ia  der 

XXXIIi  Seiten  ftarken  Vorrede  mit  Rechtfertigung 
des  von  dem  Geofer  Theologen  Nikolaus  J^edeUus  zu 
Anfang  des  XVU  Jahrhunderts  siufgeftellten  Grund* 
latxes:  raiwnis  principüs  eß  uiendum  et  iiandum  in 
caufisfidei,  welchen,  wie  Hn  Seh.  meift  mit  ihren 
eigenen  Worten  darthut,  fchon*  die  Reformatoren 
anerkannt  haben«    Ihre  Andchten  nämlich  von  reli^ 

f'öfer  Wahrheit  und  göttlicher  Lehre  laffen  (ich  nach 
XXXI  auf  folgende  SStze  zurOckf Ohren:  Ouidqwd 
verum ,  divinum.     Quiaquia  veri  quid  loguitur^  in  eo 
loquilur  Dens»    Quare  non  re/piäentes  guis  loguaiur^ 
Jedquidm  pro  divinis  credimus  et  jam  per  Ethnicoe 
dida,  ß  modo  fancia'  relißioßique  funi,  nullamque 
eontroverjuun  habeni  ajenßi  communi,     Ea  eß  verbi 
Veiperfpicuiiasi  mU  quam  primum  luce  JpUnßoris  ßii 
€i  aeternis  radna  howünis  intellectum  contigerit,    ea 
4laritaie  iUu/iret,  ui  Dei  vooem  intelUgat  et  certtu 
ßpud  ammim  ßium  talem  agnofiat^     Literam  & 
icrifturae  Jwe  auüientiam^  ß^^JÜ  cujuecunqu^  aeui 
egijHorai  et  comprpbqißbißibss,  UQn<  eecleßa  reprae* 
Jentativa,  intern^  argumentum  non  ejplermsi  ttc.    Die 
Abhandlung  Iblbft  geht  von  der  Erklärung  der  Stelle 
Job.  7, 17  aus  und  fucht  aus  derfplben  da«  unumpla^ 
niffimum  pUniJjfunumque  arguntentum  pro  divinitate 
ducipünae  ac  perJona  Jeßi  zu  entwickeln,  welches 
flbrigens  kein  anderes  ift,  als  das- bekannte,  der  in* 
.jiere  Wertb,   die'geiftige  Erhabenheit  ynd  fittliche 
Reinheit  beides  der  Lehre  wie  des  Lehrersf  Xelbft,  im 
4iegenfatze  aUer  äutserer  Gründe,  auf  welche  man^ 
fich  in  älterer  und  neuerer  Zeit  zum  Beweife  der 
göttlichen  Urfprunges  {i(es  Chriftefitbums  und  feines 
Stifters  berufen  hat.     Zu  einer  wiffenfchaftlichen 
Prüfung  und  Würdigung.der  intereffanten  Schrift  ift 
hier  9  wo  wir  es  nur  mit  einer  überfiditlichen  An- 
zeige fämmtlicher  Jubelfchr^fteo  zu  thun  haben ,  der 
Ort  nicht.    Dafs  es  in  derfelbefi  nicht  ohne  Polemik 
abgehe,  z.  B«  gegen  Hn.Dn  J^ahn^  4^1  f$«  XVI  al$i 
-  A.  1/.  Z.    18S8.     Briiter  Band. 


homo  crißßfuf  und  S..XIX  als  lipfienße  ßipeHme 
aufflefahrt  wird,  und  gegen  Uut  l>r.  J^l;»^ 'aber 
welchen  der  VerfafTer^  am  Ende  doch  noch  das  Ur* 
theil  absiebt :  per  magni  facimus  erudiiionem  hu/ue 
viri,  ßioiiliiaiem,  diiigentiam,  ideoque  dignum 
haöemus,  quacwn  in  certaaun  dtjcendamus,  brau« 
chen  wir  den  Freunden  der  SchulthefßfcheQ  Schrif- 
ten eben  fo  wenig  zu  bemerken,  als  dafs  ihnen  an«- 
dererf^ts  f flr  die  durph  Scharfiinn  und  Grandlicbkeit 
ausgezeichnete  Exegefe  der  geehrte  Name  des  Ver« 
faffers  hinlänglich  borgen  werde. 

S2)  MüircHeTT ,'  b.  GSel :  Bemerkungen  über  die  Dis- 
putation (foU  heifsen:  S.  Filcher's  Gejchichte 
der  ßifputatk>n)  und  darauf  erß>l£le  Reformation 

.  in  $ern.  Von  Franz  Geiger,  Chorherr  in  Lu-* 
lern.   88  S.   gr.  8. 

Diefs  ift  eine  Streitfchrift,  voll  der  gröbften  In ju^ 
rien  und  Albernheiten,   z.  B.  dafs  der  Proteftantis* 
mus   feit   feinem    Entftehen    die    ganze  ^    ibwohl 
kirchliche  als  Profan  -  Gefchichte  vergiftet  und  verr 
unftaltet  habe  (wofOr  der  Vf.  frejiich  den  Beweis 
fchuldig  bleibt) ,  S.  3;  dafsxier  Cöbbat  fchpn  von  der 
Apoftelzeit  her  beftanden  und  Gregor  Vil   nur  die 
gelübdbrCkhigen  Priefter  und  Cdlibafsfchander  aus 
der  Kirche  verjagt  und  wieder  eine  enthaltfatne  Geift«» 
lichkeit  bergeitellt  habe,  S.  7;  daCs  der  Sinn  der  Bi« 
bei  fchon  vor  der  Bibel  da  war,  S.  11 ;  dafs  die  Be-* 
hauptung  Zwingli's,   die  chriftlicb^  Kirche  fey  ans 
der  Bibel  geboren ,  eine  offenbare  Unwahrheit  fey^ 
S.  13 ;  dafs  die  Reformatoren  elende  Philofophen  wa- 
ren, die  nicht  einmahl  einen  Begriff  von  Zeit  und 
Uaum  hatten,  S.  23;   dafs  das  hebräifche  Vavaffcr-^^ 
hand  bedeuten  k5ni)e,  und,  nachdem,  weil,  denn, 
S.26;  dafs  zu  Corintb  bey  zweytaufend  liederlidie 
Mädchen  verfammelt  gewefen  feyen ,   S.  34  u.  f.  w. 
Der  eigentliche  Zweck  der  Schritt  aber  geht  dabin, 
Hn.  Fijcher,  als  Verfaffer  von  Nr.  8  und  ^r.  9.  aufs 
Haupt  zu  ichlagen,    und    das  Werk   der  llefor- 
matioa,   als    aus    den  Köpfen    der    unwiffendften 
und  verdorbenften   Menfcnen  hervorgegangen,   in 
feiner  ganzen  HeilloGgkeit  darzufteÜen.      In  heili- 
gem Ingrimme  macht  fich  der   gereizte   Verfaffer 
an  die  Widerlegung  derauf  der  Disputation  zu  Bern 
von  den  Reformatoren  aufgehellten  Thefen,  und  fein 
Verfahren  dabey'ift  diefes,  -dafs  er  ihre  Behauptun- 
gen fchlechtweg  als  elend,  nichtsfagencU   widerun- 
nig,  ihre  Argumente  aus  der  Luft  gegriffen ,  lächer- 
>4icn  und  armfelig,  ihre  Auslegungen  für  willktlrlich, 
gezwungen  und  unnatürli<{h  und  die  ganze  Difputa- 
T(4)  ,  tion 
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tion  fbr  ein  langweiliges  Gefcfawäfs,  ein  leeres 
Workgeiänk  erldärt.  Der  Urfprung  der  Berner 
Refofmation  ift  nach  Ho.  6.,  S.  8  und  9.,  einzig  darin 
EU  Tuchen,  dafs  die  Nonnen  in  dem  FrauenkloTter  zu 
Königsferden ,  meiftens  Töchter  aus  den  .erften  Fa- 
milien Berns,  denen  von  den  liederlichen  Pfaffen 
der  Umgegend  üfo;)^.  und  Herz  warm  gemacht  wur^ 
den,  ihre  Freyheit  begehrten,  dem  Stißsprobft  Wat- 
tenwyl  und  vielen  anderen  GeiftlTchen  dienelrathsluft 
enlcam ,  und  der  Magiftrat  von  Bern ,  um  nicht  an 
feinen  Kindern  noch  gröfsere  Schande  zu  erleben, 
ihren  Bitten  fich  fügte,  obgleich  nach  katholifchen 
Grundiätzen  alle  folche  Heirathen  ungUltig  waren. 
Hiemit,  meint  Hr.  G,,  fcy  der  erfte  und  wichtigfte 
Schritt  «u  allem  weitem  gethan  gtewefen. ! ! 

Zum  ScblufTe  der  Anzeige  obiger  Schriften  über  die 
Berner  Reformation  nur  noch  die  eedoppeltc, Frage: 
Einmal,  wie  kommt  es,  dafs  von  ^len  den  erwähn- 
^  ten  Jubelfchriften  aach  nicht  eine  von  der  Berner 
Akademie  herrührt,  und  dafs  es  diefe  fo  gänzlich 
unterl^ffen  hat,  das  erft  nach  hundert  Jahren  wie- 


fau  geweihi,  for  welches  der^taat 
äude  aufführen  läfst  ,£r  «Irttokt  i^ 
Freude  darübeir  aus,  dafs  diefer  fo  h« 
für  die  Bildung  junger  €rei&lichen  bringe  »    fo 
Hoffnung,  dais  diefelben  nicht  vergeblicb  fejs 
dep,  und  hiezu  will  er  dwch  (eine  Arbeil  ef 
niges  beytragen.     I)ie  Fdßotahxsrjiivrifija^ 
des  Großen,  meint  er  nämlich,  Terdient^n 
herzigung  und  Befolgung  angehender  Geifi 
worin  wir  ihm  gern  beyftimmeo,  denn  fie 
der  beffern  Schriften  aus  jener  Zeit  fiberban/ir« 
enthalten  Vieles,  was  auai  noch  jetzt  einer  aäi 
gen  Beachtune  werth  ift.    Doch  können  wir  nns 
auf  eine  Ai^abe  ihres  Inhalts  nicht  eiohdTeo,  mä 
diefen  vielmehr  als  bekannt.  vorattfetzieiiL 
weniger  hat  es  unfern  Beyfall ,  dafs  te  hier  in  eunff^ 
Üeberfetzung  erfcheinen.  DerUeberlekmfaigt 


die 


üodä 


(Vorr.  VII.)     ,,Da8  Werkleio  ift  feiten  unrardeat 
weil  es  alt  ift;  ich  habe  es  OberCetzt,  mreil  esrndiier 


Sprache  gefchrieben  ift,  die  eben  andi,  wie  da 
ineifte  Alte,  mit  jedem  Jahre  feltener  wird-,*  indrf- 


derkehrende  Feft  auch  ihrerfeits  etwa  durch  die  Bio-    fen  zug^eben,  die  letztere  Behauptung  wäre  lU^ 
graphie  eines  ihrer  um  die  Reformation  hoch  verdien-    tig,  fo  fcbeint  es  uns  doch  nnpaflend,  langen  iE» 


ten  Mitbürger,  oder  durch  ein  Säcular-.  Gedicht,  oder 
einen  Beytrag  zur  vaterländifchen  Kirchengefchichte, 
oder  auf  irgend  eine  andei^e  Art  ihr  zu  Gebote  fte- 
hende^  Weife  zu  verherrlichen?  Zweytens:  Hätte 
nicht,  trotz  dem,  was  einige  Zeltungsblätter  von 
dem  glänzenden  Erfolge  jenes  Feftes  und  der  'allge- 
meinen Theilnahme  an  demfelben  haben  verlauten 
laffen  (uns  hat  es  fcfaeinen  wollen  als  wäre  jener  Er- 
folg weit  hinter  der  Wichtigkeit  der  Sache  zurück- 
geblieben), Bern  befTer  gethan,  anftatt  der  Anord- 
nung einer  folchen  Separat -Feyer,  unter  ffTofsmä- 
thigem  Ueberfehen  aller  Fprmen  und  mit  neyfeit- 
fetzung  alles  kleinlichen  Cantonal- Geiftes,^  die  Sache 
aus  einem  höhern '  Gefichtsp unkte  zu  faffen,  nach 
dem  Beyfpiele  der  Städte'  Bafel,  Schaffhaufen, 
Si.  Gallen  und  Chur  fich-  an  jene  frühere  Feyer  von 
töl9-tind  an  diejenige  Kirche  anzufchliefsen,  von 
welcher  zuerft  und  vorzüglich  glänzend  das  Licht 
der  Reformation  gusgegangen  war,  und  hätte  nicht 
eine  folche  harmönilche  Einheit  auch  in*  Anfehung 
der  äufsern  Anordnung  und  Form  auf  die  fo  fehr  aut 
,das  Aeufsere  fehenden  rdmifch«^  katholifchen  Nach- 
barn einen  wohlthätigen  Eindruck  machen  muffen, 
in  Zeiten,  wo  es  ohnehin  mehr  als  jemals  Noth  thut, 
dafs  map,  wie  der.Apoftel  (Philp.  1,  27.)  fagt,  auf 
einerley  hehre  und  G-efinnungen  beharre  und 
mit  vereinten  Kräften  für  den  evangelifchen  Glau- 
ben ftreite?  — 

XIRGHENGESGHIGHTB. 

Hitu  A  HAH ,  in  der  n.  Gelehrten  -  Buchh. :  Paßoral- 

vorßihriften  des    heiligen  Papßes  Gregorys  des 

Grofsen.      Ueberfetzt   von    Dr.  Ignaz  Peiner, 

Pfarrer  .in  Merzhaufen.     1827.     |JI  u.  220  S. 

,      kl.  8.    (18  Ggr.) 

Der  Ueberfetzer  hat  diefe  Schrift  den  Zöglingen 
les  Erzbifchöflichen  Seminars  zu  Freiburg  im  Brei^ 


nem,  die  eine  wiffenfchaftliche  Bildung  habea  oi 
noch  mehr  erhalten  f ollen,  eine  Schrift  in  derjb' 
terfprache  zu  flbei^ben,  welche  Ge  in  der  UrMtf- 
veritehen  muffen ,  oder  dckh  verfteben  lernen^ 
wenn  fie  es  noch  n^cht  vermögen.    £iaeii  comeaii 
mit  einigen  nöthiffen  Erläuterungen  Terfehenen,  üb» 
druck  des  frejlicn  feiten  gewordenen  Originals  «ir- 
den wir  daher  «weit  lieber  gefehen  haben.     Wasnto 
die  Üeberfetzung  betrifft,   fo  können  wir £f,  smsk 
bey  herab^eltimmtien  AnfprUchen^  nicht  ebeaAr^ 
lungen  erklären.    Sie  ift  weder  wörtlicii  treu,  nodi 

fleht  fie  überall  den  Sinn  des  Originals  cenan  mder*, 
e  verwifcht  an  vielen  Stellen  die  iaIferUiflndidbe 
Farbe  deffdben:  und  doch  fcbeints,  als  faabe  derTt 
fie  ihm  durch  alterthOmllche  deutfche  M^drter  and 
Wendungen  erhalten  wollen.    Es  finden  ficii  Wein 
düngen,  die  ganz  undeutfch  find,  ond  gänzIicbeD 
Mangel  an  Gewandtheit,   fidi  von  den  Feffeln  dm 
lateinifchen  Sprachidioms  finey  zu  macbeir,  benr^ 
künden.    Auen  an  dunklen  Stellen ,  vaußBdüiA  ge- 
bildeten Wörtern  und  ProvinzialisDia&büt  es  nidit» 
Wir  f&hren  nur  einige  Beyfpiele  cor  Beftatigung 
diefes  Urtheils  an ,  obgleich  fie  ficii  in  grofser  Anzahl 
finden.     Culmen  regiminis  wird  (o.  1.^ Überfetzt 
die  Spitze  der  Sedfarge.     Die  Worte  Gregors:  Ac 
deinde  necejje  efi,  ut  paßaris  bonwn,  qu/ad  wiendo 
ößendiiur,  etiam  loquendo  propagetur,  lauten  \öff 
(S.  2.)  alfo: '  dodi  mufs  auch  feine  Spradie.  in  jtf- 
chem  Schritte  mit  dem  Beyfpiele  des  Lebeitf  & 
Pfade  des  Hirten  bezeichnen.     Die  Ueberfcbrift  des 
1.  Kapitels:   Ne  venire  imperiti  ad  magi/ierim  ox^ 
deant,   wird  (S.  2,)   fiberCetzt:    Sie  möchten  aicht 
nnwiffend  in  das  Lehramt  fidi  wagen,  ftatt:  Es  fei- 
len nicht  Pnerfahrne  ein  Lehramt  zu  abernebmea 
wagen.    S.  4.  heifst  es:  Diefe  Unwiffenhrit  der  Hirten 
entfpricht  manclimal  den  Verdienßen  der  ünteirge* 
benen , ,  obwohl  fie  durch  ihre  Schild  das  Lidit  der 

Wif- 
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Wiflenfc^arft  nicht  b&ben ;  Joßigt  es  doch  das  ftrenge    herging,  ift  dei^^Vf.»  wahitohekiBch  ans  IMidtteflb 
IJrtbeJl,  dftfsanch  die  Schaafe  durch  die  tJnwiffen-^^   '  ~" 


heit  der  Hirten  fich  verrirren.  Im  Original  ficht  me^ 
rituntj  was  hier  offenbar  nicht  Verdienßi  fondem 
Wie  oft,  Schuld,  Vergehen  \iti[^\  ftatt  iAre  Schuld 
iDufs  e$  heifsen  deren,  oder  ohne  ihre  Schuld,  und 
vor  dem  obwohl  mvSs  nothwendig  eih  denn  ftehen» 
wenn  der  Periode  deutfch  und  der  GedanlfCe  ricbtie 
«u^gedrQckt  und  verftändlich  f^yn  föll.  Undeütfch 
ift  auf  derfelben  Seite:  Auch  die  Worte  des  Pfalmi- 


S;egen  HinterkCTene  am  Icfirzefteu  ^ei^eid*  Unter 
en  Grundzügen  desmufikalifcbe&Cbaraktert»  wel<^ 
eher  SaUeri  auszeichnet,  finden  Wir  der  heifttfn  Nair 
vetät  und  Scbalkheit  nidit  gedacht,  welche  z.  B»  1h 
den  Rollen  des  Biscroma  oder  Calbi^  und  dtf  Maslffiea 
im  Äxur  fo  unTerkenxriMur  henrorleuditct^  und  die- 
ihm  weit  eigenthClmlicher  war,  als  der  Ausdruck 
glühender  Leidenfchaft.  Bemerkbar  ift  fein  Enthu-- 
Sasmus  fOr  die  Kunft  bis  in  die  fpätern  JÄre  feines. 


ften  68,  24.  drücken  nicht  fo  faß  einen  Wunfcb,  als^   Lebetis,  und  bis  auf  die  Zeit  namentlich,  wo  er  e 


die  Weiffagung  aus  u.  f.  w.  Im  Original  ftehtno» -^ 
fed,  warum  wurde  das  njcht  beybehalten,  oi^tip 
doch  wenigftens  deutfch :  nicht  fo  ibohJ ,  ah  gefagt? 
Völlig  incorrect  find  die  Worte :  tS.  9.)  wenn  das 
OeniOth  auf  verfchiedene  Gegenftände  fich  vertheilt : 
fo  kann  es  fich  (dr  Jedes  ins  Befondere  nicht  g^iiug 
^erfammeln.  Qui  {Chrißus)  q u a/i  fine  filiis  obüt 
wird  (S.  12.)  ausgedrückt;  er  ftarb  beynahe  ohne 
Kinder.  Ephef.  6,  16  überfetzt  Gregor:  caiceati  pe^ 
des  in  praepi^ra  tione  evangeüi  pacis,  undüeber- 
fetzer  folgt  ihm,  was  er  oft  genug  nicht*  thut,  ohne 
alles  Bedenken :  befchuhte  Füfse  m  der  f^orbereitung 
des  Eyangeliams  des  Friedens;  obgleich  das  durch- 
aus keinen  gefunden  Sinn  zuläfst.  Das  griechifche 
Wort  ifoifxaola y  bekanntlich  ein  Hajpaxiegomenön* 
im  N.T.  heifst  allerdings  praeparaiio,  aber  auch 
vromptitudo  und  fundamenium,  und  jede  dfer  beiden 
letztgenannten  Bedeutungen  ciebt  einen  guten  Sinn. 
Doch  wir  brechen  ab,  und  führen  hur  noch  einige 
fehlerhafte  und  provincielle  Ausdrücke  an.  S.  11 
Bndet  fich  Stärkmuth  und  Seßer;  S.  16  Beg^Üch- 
teit  und  Be/chrieb.  Unter  den  nicht  angegebenen 
Druckfehlern  erwähnen  wir  nur  S.  14*  Z.  17.  v.  u. 
befch^ttendes  filr  befchauendes  Leben. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 


W 


^iM,  b.  Wallishäufer :  Veber  das  Leben  un^  die 
Werke  des  Anton  Salieri  tf.  f.  w. ,  von  J.  F.  £dlen 
von  Moßl.   1827.  212  S.    (1  Rthlr.  12  gr.)  - 

r 

Eine,  was  die  Lebensverhältnijfe  des  bferOhmten 
:<mtponiften  anlangt,  ziemlich  voUftändijge,  und 
manches  andere ,  was  bey  Gerber,  und  in  c(en  raufi- 


wahr  wurde,  „daCs  der  Gefobmadk  in  derMnfik  fich 
allmäblie  auf  eine,  feinen  Zeiten  gerade  entgegange« 
fetzte,  Weife  zu  ändern  begann ,  und  die  TerftänoigB 
und  gediegene  ISiniachheit  durch  Uebertreibung  und 
Yerlnifchniig  der  Gompofitionsgattungen"  ver4rängl 
werde.    So  drückt  fich  Salieriy«Ifr^  über  diofe  Epo- 
che aus.    Jener  Enthufiasmus  überhob  fich''aber  nicht 
des  gründlichften  Studiums  und  des  nüchternen  Nacfar^ 
denkens,  was  befonders  fein  Biograph  hervorzuhe«. 
ben  fucht ,  welcher  damit  häufig  die  contraftirenden 
Erfcheinungen  der  neneften  Zefit  in  Vergleichung. 
bringt,  aber  wahrfcheinlich  nur  taubcya  Ohren  P^a- 
digt.    Doch  fcheint  auch  mit  diefer  Sa^r^  eine  £inr- 
feitJgkeit  der  Anficht  Terbunden  zu  fejn»»    ci^  &^ 
wiffes  Unvermögen  unfers  V£s,  eine  auf  frühere  Er- 
fahrung gebaute  Xheorie  &hren  zu   laffen,    fonft 
würde  er  es  nicht  bey  dem  Tadel  der  Gegenwart  ha- 
ben bewenden  laffen,  da  doch  auch,  befonders  feit 
Weber,  dasBedürfnifs  dramftifcher  Cbarakteriftik  in 
der  Mufik  in  I>eutfchland  wieder  zu  einem  allgemeir' 
nen  erhoben  worden  ift.     Es  käme  nun  darauf  an, 
zu  erfahren ,  worin  der  V£  den  Begriff  eines  den- 
kendeh  dramatifchen  /Gomponiften  (odör  wie  er  im- , 
mer  fagt  Compofitore's)  fetzt.     „Wahrheit  des  Aus- 
drucks in  Charakteren  und  Situationen*'  ift  fehr  viel 
und  unbeftimmt  gefagt;  Weber  befitzt  fie,  wie  Gluck 
und  Salieri;    aber  auf  verfchiedene^  Weife;   der  Vt 
zieht  das  Einfachere  vor,  und  (cheint  das  Mannich- 
fältigere  zu  verwerfen,  ohne  zu  bedenken,  dafs  allc^ 
fpätere  Zeit  ein  Mannicbfaltigeres  fordern  mufs.  — 
Zu  bemerken  ift:  ferner,  dafs  Salieri  früher  manche . 
unbemerkt  gebliebene  Oper  gefchriebeii ,.  in  welcher, 
er  fich  mehr  dem  Gefchmacke  feiner  Landsleute  an- 
fchliefsen  mochte;  clafs  aber  feine  Verfetzung  nach 
Deutfchland  Oberhaupt  (in  feinem  iSten  Jahre),  wo 


alifcben  Zeitungen  über  ihn  zu  lefen  ift,  berichti-  er,  mit;  Ausnahme  eines  fpätern  zweyjährigen  Auf- 
ende Biographie.  Den  Stoff  fchöpfte  der  Vf  theils  enthaltes  inItalien  und  feinerReife  nachParis^bis  an 
BS  den  Papieren  des  Hinterlaffenen,    welcher  ihü 


Jbft  beftimmte,  fein  Biograph  zii  werden,  theils 
IS  anderweitiger  Correfpondenz,  und  aus  freund- 
haftlichem  Umgann  mit  dem  Verftorben en.  Nach- 
»m  er  im  Kurzen  das  Ha^ptbeftreben  feines  Lebens 
id  feine  Verdienfte  gefchiidert,  beginnt  er  S.  18  die 

S entliehe  Biographie,  zeigt  nach  der  Folge  der 
re  die  mufikalifchen  Werke .  und  befonders 
e  Opern  Salieri's  ausführlich  an,  und  verfolgt 
in  Wirken  bis  in  die  letzte  Periode  feines,  Le- 
5n$,  in  welcher  er  allmählig  der  Welt,  wie  fid 
m^  abftarb.     üeber  das,  .was  diefem  Tode  vor- 


d^sRide  feines  Lebens  blieb,  —  und  der  Einflufs- 
des  fchaffenden  Gluck,  welcher  von  Paris  aus  eine 
neue  Epoche  in  der  Oper  herbeyfilbrte,  feiner  Thä- 
tigkeit  die  Richtung  gegeben  liat,  durch  welche  er 
einen  Ruf  erlangte. 

Hierbey  ift  es  intereffant,  dien  grofsen  Gluck 
in  diefe  Biosrapbi^  eintreten  zu  fehen ,  und  meli^ 
rere  interetiante  Aeufserungen  deffelben  aus  Salie- 
ri's  Mittheilung  zu  lefen,  z.B.  folgende  charak- 
teriftifche  Anekdote.  Gluck,  der  bey  feiner  letz- 
ten Anwefenheit  in  Paris  fchon  fecbzig  Jahre  zählte, 

traf 


A.  L  ^   Jßmm  föp      ORCElfpER  I^Sta. 


traf  Bbdt  It  §lmr  fttMHciMft  flnep  a^derfi^  mit  flu« 
img^fiLhr  in  gleidif «  Ml^v  (ttlwftdfo^  9ii8£Ke(f Imetea 
Toitfe^acr  nA»  df  r  (»in  iNpbe^b^hler  im  Autim«  war, 
(wahrfctMiaUoti  Picmi-  Wt  »qfftf  Vf.  hUmi\  Dm 
l^fpräch  fiel  Mf  4ie  O]ieri}ooinpofitipa  uad  jeiiiaa4 
MS  der  VerfaaiiDiuiig  fragte  Gluok:  wie  viel  Oper^ 
er  WoUig^ebrieben  Htte:  »  Nicht  vielp ,  '*  aatwof^ 
tfite  er,  n^cb  glaube  deren  ^^waoaiff  ood  fuch  djeCe 
mit  vielem  Stadium  und  groHser  AnUrenguDg.  '*  Der 
«ndepeüelfteF,  der  in^d^rNäbe  (taad,  fagte  hier- 
auf, ohne  g^4gt  wQrdep  zu  feyo:  ich  mehr  als 
MUnäertf  und.  zwar  mit  febr  wenig  Mühe:  worauf 
Gluek  ihm  Zttflifterte:  ,|das  folltea  Sie  nicht  lagen, 
mein  Freund.  I:**  —  GewiOs  ift  diefe  Aeufserung  auch 
in  cfer Beziehung  w^hr,  daf^  die  räfonni|CteÄIpfikgat- 
tting  y  wie  es  Salieri  nennt  (i7  gf^nere  fagionato  S.  93) 
mehr  Ueberlegung  ui^d  Studium  Verlangt,  als  die 
enteegengetetzte.  Diefer  Gattung,  die  ^r  hrner 
warn  „die  einzige,  wahrhaft  aphtnngswerthe"  nennt, 
widmete  fich  Saiieri ,  hefpnders  feitdem  er  mit  Paris . 
in  Verbindung  trat,  wo  fie,  wie  er  fagt,  im  Allge- 
meinen befler  aufgefdbrt  und  mehr  ffenoffen  wird, 
t  als  anderswo«  Charakter iftifcb  ift  dabey,  worein  er, 
nach  unfermVi,  das  hdchfte  Lob  fetzte.  Salieri's 
gröfstes  Lob  einer  fremden  V^calcompofition  iautett 
^aprinu  affai  h^n  If  paroU.  ^ 

Uebrigens  feheint  Gluck's  E;infacbheit  weit  tiefer, 
mid  aus  originaler  Schöpfungskraft  hervorgegangen 
zu  feyn ;  da  iuogegen  Salieri  eine  beweglichere  M do« 
die  und  das  Paria ndo  liebte,  aber  in  leioer  FaUnira 
fich  fcbon  wiederholt.  Gerade  von  d^fmr  Oper  aber 
f priest  uofer  Vf.  am  flOchtigften ,  da  er  doch  weit  un« 
bedeutendere  Produkte  Saneri^s ,  welche  ^gft  ver- 
geffen  find ,  bis  ins  Einzelne  verfolgt*  Von  cfer  Ou« 
verture  der  Oper  fagt  er:  fie  fey  voll  Energie  und 
eine  der  heften  Salieri's,  wiewom  es  S.  158  bey  Ge* 
legenheit  de&  Cefare  heifst :  die  Ouvertüre  ift  eine  der 
^  bebten  Symphonien  unfers  Componiften,  der  in  der 
Regel  aufdiefem  Theil  feiner  Oper  nicht  fonderlichen 
Vlafs  XU  wenden  pflegte.  Rec.  findet  auch  jene  Ou- 
vertüre zur  Palmira  ^hr  abgerufen  und  ohne  wahren 
Zufammenhang. 

Im  Ganzen  findet  I\ec.  noch  immer  C.  F.  Cramer^s 
(in  Kiel)  Urtbeil  Qber  Salieri,  deffen  Armide  er 
flberfetzte,  treffend:  In  Glucks,  des  HerzenskOn- 
digers  Fufstapfen  wandelnd,  bat  er,  wie  Jener,  dep 
Scdlendriaa  der  Convention  verlaflen,,  die  uj^xifltzi- 
gen  Kitoraclle  und  da  Capos^»  4en  $inglang  au;- 


drucUrfofer  Paflageo,  4m  Flltteis^dd  ■ — 

render  KOnftelevea  verfibbmSlit;  ncfat^ere  W 
oiffe  i^  feinen  Arien;  zwecicmäfsigere  Kom^ 
V^uG^n  Chöre ,  oft  mehr  Arbeit  ^   ab  eew« 
fftfchiehtt  indiekecitative,  diebedeateodfte 
«ey  in  feine  Ouvertüre  (das  möcbteo  wir  bez^ 
vM  Wanpichfaltigkeit  in  die  begleitende  Inf 
talmufik  gebnu:ht ;  Tanz  mit  GeUng  verbundi.« .  < 
«if  Wirkung^rediicij^,  und  die  Leidenfch^fia 
Stades  aberali  mit  fo  innigem ,  fchmeJzendem^ 
rijldezu  an  die  Seele  greifendem  Gefiai^e  ai 


ken  ßewu(st.  dafs  leine  ganze  Ooer  <^  ift  wi 
Armide  die  Hede)  rom  AnJfange  ms  zum  £ade 
eis  ein  folcb  pezzo  di  prima  iatenziamezn  feya  f 
d^rgleicheiv  man  fonft  froh  ift,    in  dea  Werk 
heffen^  |k|emer  nur  eins  oder  atlidba  «n 
indefi;  ipai?  übrigens  Kai^m  gefmg  h«t,  Vi 
Arien  das  entzOndete  Feu^  feines  ~ 
um  abzokahlen* 


Uebiicens  lernen' wir  Salieri  in  diefer. 

Jhie  als  Menfch^  ganz  kennen   und  liebgew»» 
iefopders  hat  uns  die  Selbfterzählong  voa  teme 
Liebe  IS.  51)  durch  jhre  Naivetat  febr  angefpndaL 
Seine  Dankbarkeit  gegen  feinen  erfteo  l^ebrcr  mJ 
Gönner  Gaßmann  macht  ihn  wahrhaft  acb» 
werth«     Andern  Anekdoten  aus  feiner  frfihnUt 
hat  der  Biograph,  wie  es  aus  üebe  fär  den  QiA 
denen  zu  gefchehen  pflegt,  einen  xu  ero(seBK» 
verftattet    IJeber  hätten  wir  eriahreo»^  wie  er ■! 
Haydn  und  Mozart  umge^ngeft,    und  wie  er  Obtf 
Beethoven  gedacht  habe.  Hier  hat  wahrfcheiiijidbita' 
Vf.  die  Papiere  Salier?$  nicht  voUJländig  äeasUea 
wolkn.    Dagegen  fehen  wir  in  die[er  BionaaUeöea 
Kailer  Jofeph  II.  und  von  Kanfilera.  nadtk  £e  W 
rahmte  Banii  auftreten.     Zu  vielen  Äaiim  ncluoci 
endlich  die  brieflichen  M ittheilungen  an  Salieri  aber 
den  Erfolg  feiner  Opern  ein.     DiMgen    enthaktt 
die  Nachrichten  des  Vfs  Aber  diefe  Opern  z.  &  fibtf 
Talismanno  (deffen  Stolf,  beylaufig  bemeiia,  dil 
Sujet  der  Preziofa  ift)  i^pd  Aber  das  Veriiärni^  des 
Tarrare  zum  Axur,  .welche  der  Vf.  weitlfoft^ ver- 
glichen hat,  manches  Interefiante  ftar  Le/er,  ivelche 
eine  nähere  iUniftnifs  wünfchea»    Stiebe  xnöchten 
aber  auch  eine  genauere  Aoskuqft  derOber  wanCdieo, 
ob  Salieri,  welcher  foyiel  gute  Gefangtchüler  und* 
Schülerinnen  gezogen. hat,  undiaden  Jcher^iarmo* 
nici  Meifter  war,   feine  ^^ruda  di  ccmto  in  Reimea. 
verfafst,    welche  einige  male  erwähnt  wud,  zam  ' 
Drucl^  beftimmt  hat  ? 


V 


! 


..',' 


j. 


'990 


301—^  "» 


ALI^GEMEINE    LITERATUR-  ZEIT  ÜNG 


wmmmm 


December'1828. 


LITERARISCHE  NA  GERICHT  BN. 

'   •  •        • 

.                                          •                                  •                                        »  , 

.  Schulnachrichten«  tnerkwSrdigeii  mouftniSfen  Fieliteiisweig' mit  eiii«r 

•urserordei^llkbeD    ll^iige    Zirbelnurfoii    Tlrai    #iiieiti 

Wittenberg.  etwft  30  bi«  36^J«hf  alleii  Bmun  haiHklt,  ufad  auf  el»- 

D'       '  Mm  IkhographirteD  Blatte  dkrM  mni  einen  froher  ge^ 

emTrof.  Spitzner  fibenreichten  die  Gjmaafianen  bejr  funtfenen  ähnlichen  teraDfeliaQlicht  —  Nach  der  Reja 

feiner  RSckkehr  aas  dem  I^arlsbade  den  32ften  Auguft  f^rnd  die  Vertheilang  der  Preis -Medaillen  an  die  Zog^^ 

eine  lalein-Ode.     Vott  dem  Gymnafiam  gingen  zom  JingBdesganzeiDGTmoafiuiBS,  welche  £ch  durch  Fleifs 

'ScIilufTedes  Sommerhalbjahres  vier  Primaoer,    eih6r  Fortrcbritle  und  Sitten  im  TerfioJ^nen  Schuljahr«  att»^ 

xnit  Nr.  I,  einer  mit  Nr.  II  ausgezeichnet,  zwey  mit  gezeichnet  hatten,    Statt.   —  .  Am  m.  Octy  ift  d€fr 

Mr.  n  cur  UniTerfilät  ab.     Die  Zahl  der  Schüler  war  Unlerricbt  wieder  angefangen.      Es   wurden  wege» 

am  ScHliiffe  des  Sommerhelbjahres  115.    Bey  der  im  Ueberfiiliung  der  l^laffen  im  obern  Gymaafium  (wek- 

Gjmnaßum  ftatiündenden  jährlichen  Redeübung  zum  johes  aus  vifsr  Klaflen  beflteht)  Ton  ^enen ,  welche  £ch 

Andenkeu  der  Reformation,  diVron  Wittenberg  aus-  aufser  der  oberl^en  Abtheilung  des  miltlem  Gtumh 

gin^',   deo  jöClen  Oclober  f.  J.,:  traten  xüefsllal  die  fiums,  die  ins  obere  übergeht,  zur  Aufnahme  gemel- 

^fechs  erften  Primaner  mit  eigenen  Vorträgen  in  deut-  det  hatten,  10  abgewiefen.  Für  jede  Klaffe  ilt  die  Zahl 

'fcher,  frauzörifcher,  lateinifcher  und  griechifcherSpra-  von  50  beflimmt.  eine  Zahl,  welche  befonders  in  de|i 

che  auf.     Als  Berichtigung  zu  der  in  diefen  Blattei^  '^beiden  untern  Kldrien  für  Jünglinge  Yon  14  bis  16  Jah- 

.Kf.  203.  S.  770  gegebenen  Mitlheilung  vom  hiefigeii  ren  für  einen  Gymnafiat  -  Unterricht  viel  zu  grols  ift 

.  Gpnnaiium  diene  e^:  dafs  Oftern  d.  J.  auch  die  vi^r  "und  auch  nötbwendig  die  Difciplin  erfchwert.  —    J)y 

leUten  Abiturienten  ein  Abgangsz6ugni£s  unter  Nr.  IL  Andrang  zum  Studiren  ift  außerordentlich, 
erhieuen.                   .                 ,     v 


»  Das  landwIrthrchaflUche  und  Forft  -  Inftitut  zu 
Zu  dem  den  a6.  Sept.  im  K.  Gjmnafium  zu  Stutt^    Hohenheim,   welches  in  hoher  Blüte  fteht,  hat  feinea 
rorr  (tattgefundenen  fayerliffieii  j^e^efcf^^s  Toti  nepn.  würdigen  Piaeclvr^  Hn.«;.  Schwerz,  verloren.    Er  hat 


aus  der  Zahl  der  nach  beftandener  Prüfung  für  die  Uni-  Alters  und  Kränklichkeit  wegen  um  feine  EntlafTang 

T#tftätYetf  evkUirte^ZögUngedesGympafiujuslud  4«r  gebeten,-  wekhe  ihm  unter  Bezetgung^dee  hachften 

.'Pi^feftor  eloqu^^tiae  flu  p.  Cfyri/t.  Naihan^  Ofiand^r  Konigl.  Bedatierns  und  Verleihung  des  Comraandeur^ 

tdttivh  ffio-  lateinifches.Pr/igramfi  ein,   welche3  eine  kreuzes  des  Ordens  der  Würtembergifche.n  Krone,  toa 


SMrtfets^uig  feinem  B^m^ungen  qber  Thucydioes  iip  jirelchem.  er  das  Ritterkreuz:  früher  empfangen  hatte, 

Torjährigea  Program|oe  enthält     Im  Ganzen   betrug  "mit  normaTmärsigerFeüfion  bewilligt  wurde.  DieL^^ 

iMi  Zahl  der  von  di^Gsr  Aüfiidt  2ur  UnirerAiat  abge*  rer  und  die  Zöglinge,  auch  die  von  frühern  Jahren  ans 

-Media  38,  wovoa  l^evanzel.,  4  kathol.  Theologie,  dem  ganzen  Lande,    gaben  ihrem  hochverehrten  Di-« 

9  Rechts wiiXenfchaft,^  ;[q  Ofediciii  und  höhere  Chirurg  rector  und  Lehrer  ein^  fehr  finnig  angeordnetes  Ab- 

fie,,i  Kameral-  und  i  Forfkwinenfch.  erwählt  habei».  fbhiedsfeft,  und  die  erftem  verehrten  ihm  zufn  An-« 

iiAnt  d^tn  gaiusen  LaiUe  meldeten  fleh  zur  Uoiverfitat  denken  einen  fcHcJnen  filbernen  PokaK  —    Es  wurde 

ja«  ^on  deQen  7  wegen  unzureichender  Scbulkennt-  dabeT-'  befchkrffl^,:  4«fs  der  von  ihm  verbelTerte  und 

.«ifFe  vpr  der  Hai^  zurückgewiefen  wurden.  «^    Am  eingeführte  fogenannte  Brabanter-  Pflug,"der^fo  viel 

idTfUen  hidt  der  Prof.  der  Naturgefcliichte,    Med.  Dr.  Segen  verbreite,  künfiig  der  5diu;tfrjcyc^tf  ^u^  heifsea 

0.F.  J%#r9  in  Gei^enwart  des  Präfidenten  des  K.  G«j-  folle.    Hr.  Schwerz,  but  fidi  zu  feiner  Familie  nach 

Jkeimenraths ,  des  JUinifters  desIna<ero  und  des  Cultus,  Coblenz  zurückgezogen.    An  feine  Stelle  als  Directer 

4e8(Ki  SludienratbjBS.und  mehrerer angefehener Freunde  des  Hohenheimer  Inftiluts  ift  der  Kammerherr,  Frhr. 


. WilTenfcbaflea,  .die  Hede  zur  Feyer  des  Geburt«-  v.  Ellrichshau/en  von  AlTumftadt ,  ein  erfahrper  urakti- 

tages  des  Königs  in  ^eutfcher  Sprache  \^  iiber  die  pfy-  icher  Landwirth ,  getreten ,  der  aber  an  den  Vorlefu»- 

•lK>logifche  Aisbnlichkeit  der  rerfchiedenen  Thierarteh  jgen  keinen  Theil  nehmen  vrird.    Das  Lehrfach  dem* 

znit  dem  Menfchen*^,    won  er  in  einem  lateinifchen  mneKen  Landwirthfchaft  ift  dem  feit  mehrern  Jahren 

Programm  eingeladen  hatte,  welches  von  eiiram  nidit  hejr  der  Anftalt  befindlichen  Hfl.  Oekonomierath  RAji 

weit  von  Thalheim  im  Würtembergifcben  geftiadenen  SbeHregea  wofdtiu 
JLIs.  Z.   i»M.    Driiier  Band.                           .         U  (4) 


m 


ALLG.  LITESATVB-ZEITVRG 


IL  Ehrenbezeigungen. 


X  -  Her  GroftheBog  «YOQ  B«dea  bat  dem  Gdi«  lUth 
nod  Profeflbr  Dr^t^on  Walther  ia  Bodd  für  die  fo  gluck* 
lieh  äi»  der  Fraa  Matkgräfin  Amalte  ansgefährte  SHmr^ 
Operation  das  Ritlerkieus  des  ZähriogerLoweAordej^ 
verliehen.    .  '  ^ 

Se.  Majeft.  der  Konig  von  Dänemark  hat  den  Hn. 
FrofelTor  JFachsmuth  zu  Leipzig  xam  Ritter  des  Dane« 
hrog' Ordens  eroannt. 

Die  Herren  A^bte  Ton  Konlgslatter  und  Riddags- 
^aufen ,  A:  F.  L.  Hoffmtifitr  und  £.  H.  A.  Lentp, 
haben  bey  ^r  Refbrmliiions  -  Jubelfeyer  in  Braun- 
fchweig  Yon  der  theologifchen  Facultäl  zu  Gottiogeo 
.die  tbeologifche  Doctorwürde,  fo  wie  der  Hr.  Magi~ 
.Urals -Director  Bode  ton  der  jurifÜfchen  die  juriltifche 
Doctor würde  erhjiUen. 

Die  UöiTerfltat  Tubingen  hat  dem  Banquier  v«  Ltid-^ 
wig  auf  dem  Cap  (einem  geboroen  Würtembörger)  zum 
Stichen  der  Anerkennung  feiner  Verdienlte  um  das 
Studium  der  MaturwifTenfchafleri  und  ihres  Danks  für 
die  fchätzbaren  Sendungen ,  durch  welche  derfelbe  ihr 
Kabinet  bereicherte,  das  Diplom  eines  Doctors  derfhi«- 
lofc^hie  überfendet. 

, .  Das  KonigL  Realgyi^naidum  zu  Berlin  fejerte  am 
7.  October  durch  einen  ölTentlichen  Redeact  das  Feft 
der  50jährigen  Afntsführung  des  Hn.  Dr.  Valentin 
Heinr.  Schmidt,  Frofeffors  und^  Mitdireciörs  der  An- 
ftalt ,  an  welcher  Feyerllchkeit  viele  hochachibare  Man- 
ier Antheil  nahmen.  Des  Königs  M^h  verlieh  dem 
Terdienten  Jubilar  das  allgemeine  Ehrenzeichen  erfter 
Klaffe,  und  das  hohe  ABniflerium  des  Unterrichts ,  fo 


wie  dh  Behörden  der  Stadt,  «firMün  üun 

wollende  GlückwunJehiugstehireibaa.  • 

Die  philorophifche  VacnltSt  der  XJmTecftlit  llii 
gen  hat  lieh  bewogen  gefunden,  dem  Hn.  Dr.Ai 
AfrefTor  der  inediciuifcl^en  Faculial  zu  yvB^rxbm%  ^ 
Gründer  der  orthopädifchen  Heilannak  ctafelhft,  i 
Ehrendiploip  eines  Doctors  der Fhilofophie  za  i  "' 
len.  Von  eben  diefer  Facullät  erhielt  auch  Hr. 
rieh  Rulemann  EyUrt  aus  Potsdam  den  4.  Octote^ 
ter  d^m  Decanat  des  ^n.  Ho£raths  und  Ritter«  Dr J^j 
die  pbilofoph.  Doctorwürde,  und  zwar:  j»^ 
examine  per  Uteras  prorfus  irtfignis  ßaemÜae  Jp 
^xhibitamqüe  differiaiionem  inangurcdeni  de 
Aiexandrino  ejusque  phih/ophia» 

Se.  Maj.  der  K3nig  yon  Preufaen  bat  dun  Hm,  Jk^ 
Ernß  Moritz  SMUing  in  Leipzig  fiit  die  Z^tefgBtm^i 
des  ei'flen  Bandes  feines  Lanihvirth/che^M^Bitckee  der 
deutfchen  Bundesftaaien  die  grolse  jtiHmfft  liriiÜIa 
yerliehen.  Eben  diefe  Auszeichnuog  eriiielt  in  <3be»- 
dafelbft  lebende,  als  VerfafTer  mehrerer  )«ntkilcbei 
Schriften  bekannte  Dr.  der  Rechte,  Hr.  v.  fliartu/äi} 
in  Folge  der  Uebesfendung  feines  Handbuchs  über  4i 
Eherecfat. 

III.   Vermirchte  NaclirickteA 


Der  Herausgeber  des  nächtens  zu  London  dn- 
.lienden  Ztebens  des  AHoft  ift  nicht  der  l>ertibmfeBfe- 
TikerJl^iiUamRo/coe,  fondern  fein  Sohn  ThomasRi^o», 
dem  man  die  Ueherjetz^ing  von  Lianz^s  Gefdddteiff 
Jdalerey  in  Italien  und  iieffotizen  über  die  ütfindjde^ 
"und  deutfchen  Romanen/chreiber'  (jedes  "Werk  ni^  Bil- 
den) yerdankt. 


LIT^R  ARISCHE    ANZEIGE  »• 


I.  Ankündigtingen  neuer  Bücher. 

Andacktsbuoh  für  TVchter. 

^  So  eben  ift  bey  Leopold  Vofs  in  Leipzig  er- 
fchienen : 

Spieker,  C.  W»,  Emiliens  Stunden  der  Andacht 
und  des  Nachdenkens.  Für  die  erwMchfsuen  Toch?- 
ter  der  gebildeten  Stände.  Viert^,  veKbefferte  uod 
vermehrte  Auflage.  Mit  Titelkupfer.  Auf  Velin^ 
papier.  In  farbigen  ÜmfcbU^  geheftet,  g.   i.Htlihr. 


t    » 


Anzeigte  Yon 

Nova  fcriptorum  laiinorum  bibtiotheca  ad  optimas  edi^ 
.    iiones  recenfila,    Tediffinus  enodationihus  annaiatq, 
edidit  C.  L.  F.  fahckoucke,  Farilljs»  50  a  60 Bde. 
gr.g..   BrofcB.  ^  -^      ^     T  .  ..n 

.  ,  Das  Studium  alier  klefiifcherLiteriitur,  mit  R#cl^ 
lo  hoch  geftellt  für  jeden- Gebildeten,  ift  in  lynfen»  Ta^ 
gen  mebx  als  je  gewürdigt  worden  ^  u|i4  die  vielw  in 


.r 

A 


allen  Formen  erfchefnenden  SatamTongen  derKhlBket 
bekunden  am  un^ideriTnr^hlithflen  den  fbrtwäbreod 
fleh  TergrSfserttdin  Kte»  yon  T^rehrern  ond  Lefent 
derfelben.    Upter  den  man\:hen  llehr  gefall^  ücA  jwo- 
'ducirenden  Ausgaben  zeichilef  fleh  die  hi^r  sifgeknut^ 
*digte  äüf  hochft  yortheühafte  Weife  du«*  rfie  yollen^ 
detfte  Correctheit  und  die  bequetnAe  uedgeÄUig^«  An- 
ordnung aus,  was  ilch  tou  ehe^  fleranageber,  wie 
"Berr  Panckoucke ,  fchon  erw^flÄi.lafst,  delfen  her^: 
Mcher  Ausgabe  iw'TaciltfS  eift  k^tw*  ^.et  Preis  ia 
Poris  Bflfentiicli  kuerkanW  w^Hle.     KÄÜker  tnSfi  f/h 
grüi^delften  Rü£s,  und  PhiloTog^n  dnrth  ihteWIfe^ 
fchaft,  wie  ihrepraktifche  Thätigkeit  im  oifenlllpft* 
Unterrichte  rSbmllchrt  bekannt,  unternStzen  d«s*J- 
ausgeber,  fo  dpfs  diefe  neue  A^^S'^^be  <He  R«fi<^^ 
ier  derjenigen  enthalten  wird/  dih  in  £iin^  Jiiidr « 
B'ermiihüug  derajasgezeichn^tftSjd'QefelirfM  ml^fi 
gelBrdeVt  wurden,  '    ',  .  .  "-    ., 

Den  Werken  jades  Auian'^ii^  tmln^  Wogr«^ 
Ithe  Skizze  yoraogehejy,  ^urne  AndeutiUigen  mjA^ 
;}agifcher,.hiftorifcher  ii.  «..  ¥«%"«««  ^  *'^  S 


Aber  OrSavng  werdeil  am  Ende  jedes  Baadee-beyg 


m 


ffigt,  die  wkhtrgfteii  AhefiderODgeii*  de«  Textes )  fo 
'Wie/ die  beftm  eingeTuhrleD  Lesarten  gewlffenhaft  mit 
.•ttfgenommen. 

Der  Preis  des  Randes  von  i  Rlhlr.  für  die ,  welche 
lieh  fiir  die  AnrchalTuDg  der  ganten  Sammlung  ver- 
binrdlich  machen,  und  von  l  Rthlr.  4  gr.  far  jeden  ein- 
zelnen Band  kann  hey  der  ^  alle  bis  jetzt  errcbieneneo 
Uinllchen  Ausgaben  übertreiTenden  fchonen  äurseren 
und  tjpographifchen  Ausfkätlang  nur  höch/t  billig  ge- 
nannt werden. 

J)et  erße  Band,  bereits  an  alle  Bachhandlungeii 
verfandt,  enthält:  ^'     .    • 

B.  /.  JuvenaUs  et  AuU  Ferßi  Racei  /atyratp 
eine  DilTerlation  ül>er  die  Satjre  und  zu  erftel^n  üe 
ia  wenigen  Ausgaben  befindliche  Satyre  Sulpicia,  Ju- 
▼enals  und  Perfius  Lebeo^  und  einen  indiculus,  olphor 
heticuS', 

Der  zweyte ,  fa  eben  erfchienene  Band  enthält: 

C.  Kellejus  Patercidus  et  L.Annaeus  Florus. 

Der  Iffhalt  der  folgenden  Bände  foll  fpäter  ange- 
keigt  werden«  ^    1 

Leipzig  und  Frankfurt  a.  3f. 

Joh.   Ambn  Bavth. 

Ich.  Cbfift.  HermannTche  Buchhandlnqg. 


Bej.  BrüggemanQ   in  Halberftadt  ilt  er- 
Jcllienei^:    , 

(2.  Horatii  PL  Epiftpla  libri  prtnii  fecanda.  In  quam 
ootnmentatus  eft Xw  S.  Obbarim^  Ipieft  confpe^fis 
variantium  lect.  ex  VIL  Codd«  MIL  Bernenfibus 
hanftarum,    i  Thaler. 


Bej  B.  F.  Voigt  in  Ilmenai^  ift  erfchienen: 

Die   Botanik 

im  ihrer  -praktifoken  jimoendupg  avf  Geivtrbäkund^ 
Ffkarmaciey  Toxikclogie,  Oekonomie,  ForftcUUur 
und  Gartenbau*  Eine  Anleitung  zur  Kenntnifs  der- 
,  isnigen  G^wächfei  weiche  fjh  KünfQer  und  Hand- 
.werker  w  iü^  Aerzte ,  Aftotbeker  und  OekAnomen, 
JPorrtmfinner »  Gärtner ,  Kräpterfammler .  imd '  fiir 
iJeibhaber  derGewächskunde  ii|l>eslMiupt  binfichtlich 

.,  -ihre^  NuUeens  pder  Schadens,  ihter  Anwendung 
oder  fon^t  mer^wiirdiger  Eigenfchaflen  wichtig  find. 
Frey  nach  dem  Franzof.  von  Th^d*  Thon.  I  lUhlr. 
aoSgr. 

p  ,  ,  Jieit  Zwedi  diefes  Btfdiee  lA,*  dea  obea  gf  aorteii 
Ständen  ein  wwniger  umiaagreitbee,  ^  mindei^  kaft«- 
fpieliges  Hülfsmittel  suXfJKei^f tnifs  obiger  Pflaiugaii^t- 
tunken  in  die  H^inde  zu  geben.  Nach  einer  aui^ichen- 
de^  ShireHtof  faf  d{^  Botanik  überhaupt  werden  darin 
über  1600  Gewächfe  dargeftellt,  .ihre^AAV.endujR^ 
Schädlichkeit  u.  L  w«  angegeben  und  in  «othigen  Fällea 


Befdirelbnngen  und  neben  ihren  fyftemat.  Bisnennungeü 
auch  die  der  deutfchen ,  engl. ,  fhinzör.  u.  andern  Spra^ 
eben,  b^onders  aber  diejenigen  bey^i^efagt/  nach  denen 
die  Pflanzen  in  ihrer  Heimath  benannt -werd^en ,  wo^ 
dupch  diefe  Schrift  fich  vorzüglich  auch  denen  brauch^ 
bar  macht,  die  fich  über  Gewächfe ,  welche  fie  in  Reife'- 
befehreibuo^en  nur  in  der  Landesfprache  bezeichnet 
findeiiii  genauer  unterrichten  wollen. 


BleganteTafchenausgahetu  . 

Von  unfern  beliebten  Tafchenausgaben^  find  kiirs« 
lieh  erfchienen  nnd  durch  alle  Bychhandlungen  zu  er-* 
halten  j 

I.  ,W.  Seouls  ßlmmlJichßlfomane^  Bd.  93  — 95, 

(Erzählungen  eines  Grofsvalers;    überfetzt  von 
Dr.  K.  L.  Kannegiefser,    3  TMe:) 

II.  }F,  Scott's  poeti/che  Werke,  Bei.  17;  t8»  (De» 
fierr  der  In  fein :  überfetzt  von  Ur,  K.  L.  Kartne- 
gie/ser.   2  Thle.) 

in.  THE  WORKS  OF  COOPER,  Vol.  9  «12. 

(the  red  kovkr,    4  Valumes.) 
IV.  THE  WOKKS  OF  THOMAS  MOORE,  Vo|. 

5.6.   (thi  zncvi^EAir,.  2  Vols.). 

Der  Preis  Cur  das  Tauber  und  correct  auf  Velin- 
papier gedruckte  Bändchen  mit  einem  Titelkupfer  her 
trägt  8  Grofchen  roh,  und  9  Grofchen  in  farbigei^  Um-- 
fehl»  f  gehütet, 

Zwickau,  imOctober  182g.  • 

'  Gebrüder  Schumann. 


*i      ^ 


Bej  Friedrich  Perthes  in  Hamburg  ift  er- 
Cchienen; 

Cejjchichie  der  Europäi/chen  Staaten,  beransg.  vof 
, .  Meeren  und  Uckert^    1  fte  Xiefer. ,.  enthaltend : 
^j^<eX«,Gefcbicbte  der  Deuticbett ,  ifter  Theil. 
-  > '  -  'Ijk>'s  Oefcbichte  von  llalien,  ifler»  u.  ater  Theik 
--     .    •     Subfcriptionspreis  5  Rlhhr. 


—  i 


Die  bereits, vorlaufig  angezeigte  Schrift: 

lieber  die  HegeVftJie  t^ehre, 

oder:  .  , 

'  äbjolutes  W\Jfen  \i,nd  moderner  Pc^ntheismus» 

Leipzig.    Kollmann.     iggr. 

fit  nun  in  allen  guten  Buchhandlungen  angekommen. 
Diefe  trefTlicbe  Sanrift  etttwirkelt  auf  eine  faTsliche 
.Weife  den  Inhall  des  He^erMtenPhiloflD^ie,  Ae  legt 
den  Gruivlcfiarakter  diefer  f MlelbpUe  .dar,  nttl  zeigt 
ihr  Refuliet  Def>Z.^T)eck  (lerfelben  lA^  deqi^jLefei'- 
eine  klare  Ei<ificht  ri>  diefe  Philufoplue  zu  geh^n^  z^i^ 
gleich  ihn  in  den  Stand' zn  fetzen,  die  Lehrek  derfel*- 
bnn  felblt  hervorzubringen ,  zu  prüfen  und  einen  von 
der  HegePfchen  Philofophie  unabhäng^igen  Standpunkt 

zu 


IM 


A.  L,  Z,  JSlwm.  m*     OSC5M3I»  M2«. 


0o  erMi|di6o.  Zu  dklem  Bahof  eothält  JKa  auter  srao- 
niGhfachen  lüoweiniDgen  auf  aoct^rd  PkilolepU««* 
Theorteeo  eine  Tollftäikdige  kriiifche  DarfteUung  dar 
H^gePfchen  Metboda,  und  fie  ift  dalier  um  fo  mafar 
dacu  gaeigDet,  dam  Lefer  Belehrung  zu  gawährea,  ala 
dar  Verfaffer.  aa  fiir  feine  Pflichi  gehalten  bat,  da,  wo 
lar^ widerlegen  mufa,  die  Gründe  feiner  Widerlegung 
aus  d^m  zu  Widerlegenden  felbß  zu  entnehmen. 
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BeyA.  W.  Hajn  in  Berlin  ift  fo  eben  arfcbio- 
nea  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben :      ^ 

JaandtagS'*  Verhandlungen 

der 

P rov in zi al  "  Stände 

•  ■  * 

in 

der  freufsifcheh  Monarchie. 

Vierte   Folge, 
enthaltend:   die  Verhandlungen  des  zwejrteti  Provin-* 
sial- Landtages  der  Mark  Brandenborg  und  des  Alark«- 
grafthums  Niederlaufitz,    der  Provinz  Pommern  .und 
'   des  Fürftentbnms  Rügen ,  des  Königreichs  Preufsen 

im  Jahre  ig^?. 

fieraosgegeben  Yon  J.  D\  F.  Rumpf,   Konigl.  Pr^ufa. 

Hofratke.  gr.  g.    Preis  l|  Rtfair. 

Sowohl  Ton  den  Gefetzen  wegen  Anordnung  dec 
FroTinzial- Stände  (^  i6  gr.)  als  auch  Ton  der  erften 
(h  l6  grOt  sweyten  {a  i6  gr.)  und  dritten  Folge 
(a  il^Rthlr.)  der  Landtags- Verhandlungen  find  noch 
Exemplare  zu  haben.  . 

Berliner 

iA  l  -m  u  ^-M  c  h 

für 
HeiUr,  GeftHis-Beßtter  und  P/erdeUehhaber. 

Herausgegeben  von  Klaite,  VerfiBifler  des  fjftemati-- 
fcfaen  Lehrbuchs  der  Campagnenreitknnft ;  der  Zäu- 
niuogskuode;  der  Vörfchuler  der  Sotdätanreiferey;  der 
'Bearbeilung  des  Pferdes  an  iet  Hand;  dar  n^u^erfiin- 
denen  Pferd« -Dr^rfur-Mafohine  nnd  dtf  Wieter  Al- 
manachs  für  Pferdeliebhaber  ii«  f.  w.  Mit  lo  KnpfeiH 
tafeln.   8«    Cartonnirt.    Preis  1|  Rthlr« 


Medidnifche  Bücherkunde. 

BeyLeöpold  Vols  in  Leipzig  ift  fo  ebener- 

tchienen: 

<  .  '  * 

Choidant,  Ludw.,  Handbuch  der  Bucherkunde  für 
die  altere  Medicin ,  zur  Kenntnifs  der  griechi- 
fchen,  lateittifdien  und  arabifchen  SchrilleB  nil 
«rztUdien  Fache,  und  zm  bibliograpfaifchen  Unter'^ 
Ibheidung  ihrer  irerftdiiedenen  Ausgaben ,  Ueber- 
tslBUAgen  imd  EvlaeteroBgen.  gr.  g.  i  fttkhr.  g  gf. 

Diefea  Werk  giebt  Tön  jedem  Schrififkellerder  gel 
nannten ,  bis  in  das  yieneehnte  Jahrhuiidert  herabreS^ 


■^MflB 


jcbenden  Fert«de,  die  Biogrppbie  ii»i 
jwkteritUk  deffen ,  wea  er  für  foine  Z^  w 
fen ,  was  er  für  die  «nlnge  noch  Csjro  lu 
Händige  Aufzählung  feiner  Schriften  und 

und  fdgt  endlich  die  Tollftändige  BibUc^ 

dieferSchriftftelier  in  der  Art  hinzu,  dafs  all« 
und  Ueberfelzungen  und  die  wichtigerii  Er-lä^ 
fchriften  genau  charaktenfirt  und  fo  befiiia&mt 
dafs  der  relatire  Werlh  derfelben  eben  fow^oli] 
gelehrten  Gebrauch  als  für  den  antiouarireliej 
Handel  deutlich  herTorlrete.     So  wira  es  for 

lehrten  Arzt,  fdr  den  Philologen,  Gelcfaicfi 

und  BtbliotlMkar  Rth  als  braochbares  Haadbocfc, 
den  Vortrag  der  medicinifchen  Liiierarg^rchndkäe 
Vniverfitiiten  aber  ala  austeiGheiidea  Leärimeh 
Wei(e|i« 


So  eben  llt  bejr  mir  erfddeneii  und  in  rikalMk. 
handlungen  zu  erhalten: 

Präkiifche  Uehungen  ßir  angehende  Mafhemääkr. 
Ein  HulftbuGh  fdr  Alle,  welche  die  Ferligkeila 
erlangen  wänfcheu,  die  Malhemaiik  mit  ]f»üv, 
anwenden  zu  können.  Von  EphraimSalcmn 
Unger.     Elfter  Band.    Mit  fechs  Fign 
gr*  8«  34  Bogen  auf  gutem  Druckpapier. 
'   Auch  unter  dem'  Titel : 
•  Das  Berechnen,  Verwanden  und  T^e&en  deth^ 
ren.  Ein  Hülfshnch  für  Geometer  und  furSd^. 
diemitGemeinbeitstheilungen  zu  thaobaAiy,is^ 
ein  tlebttttgsbnch  fBr  Alle,  weI<Aa  '▼oe  der  Jb- 
themalik  einen  nützlichen  Gebranch  ze  w»A^' 
Vfii^cbefu    fttit  fechs  FigurentaMa« 
Leipsig,  den  x.  Septbjr.  igag. 

F.  A«  Brockhanti 


'  j 


II.  Herabgeletzte  "Bücher  -  Preife. 

der  ah  gefetzter  Preis        ' 
'   der     "  * 
Zeitfchrift  ßir  Jffychlfche  Aerzte  mit  heßmderer 
rückfti^tigung  des  Magnetismus^  und  der  ZeHfdhrift 
für  Anthropologie.    In  Verlblndung  mk  den  Herren 
-     Emtemöfer,  Efchennurer,  Orohmawh  Graos,  v,  Otwi^ 
hujhi,  Hcandorf,  Htmter,  Beinreth  ;- Henke ,  Jlfew 
'/inge^,Hofbauer,  ÖoÄerA*to/H<nnrirM<i<wiÄ- 
mfz,  ilfbm^rj;/JRuer>  5cAeArer,S^ 
Weifs  und  frinckjhhmanrij^  l^musgegeben  ^n  Fr. 
Naffe.  91er  Ja&rg.  i8ig~i26.  LadenptSrisal^BUiIr, 
^  herabgef.  Freie  16  RtUr.  ^ 

Eine  Tollftändige  Inhaltsanzeige  ift  zm'RmfUl^ 
MeSm  iaierrilkntetf  Journalä  h&ifekiMiHi,  nwlMiilt 
im  aK«  Bnchfaindlangen  grnäi'SQ:  hebeK  •  *" 

Leipzig,  im  IVoTembei^igdg;  *  - 

Karl 'Cttolibck 
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w. 


enn  die  fchOne  und ,  ekifacbe  Sprtche  dtr  Per«* 
fer,  die  an  Lieblichkeit  und  Anmuth  alle  vorder- 
und  jpittelafiatilchen  Mundarten  weit  ObertrifFt ,  bis 

{*etzt  fo  weofge  Verehrer  unter  uns  gefunden  bat,  fo 
legt  diefs  wohl  nicht  fo  fehr  in  der  Unbekannt fcbaft 
mit  den  Quellen,  aus  denen  Unv.  Hammer  in  fei- 
nen BedekürtflenPerfiM»,  u.a.  fo  reiche  AuszOge  ge^ 
liefert  haben,,  poch  auch  an. dem  Mangel  derfelben, . 
da  vrir  bereits  *eine  ziemJiche  Anzahl  von  edirten 
Schriftwerken  befitzen  und  auf  vielen  nnferer  Biblio^ 
theken  die  ausgefuchteften  HandfchrlFten  dem  Stau^ 
be  und  den  Motten  zur  Beute  liegen  oder  höchfteos 
den  Fremden  gezeigt  werden ,  damit  man  die  fchör 
neu  Farben  und  niedliche  Schriftart  bewundere: 
fondern  es  fcheint  mehr  die  Seltenheit  grammatica- 
lifcher,  befonders  lexicalifcher  Hfllfsmittel  Schuld 
Ztt  feyn  oder  doc^  die  Befchaffenheit  der  grammdti- 
leben  Vorarbeiten  felbft  von  diefer  Sprache  abzu* 
fchrecken.  Nach  den  unvollkommenen  Verfuchen 
eines  Tk  TReu ,  Gravius,  Ignatfus  a  Je/u,  Caßellus, 
^figelus  a  St.Jo/epho,  Poaeßa  und  Meninski  brach 
fich  die  g^fchmackvolle  perfifche  Grammatik  des 
/Fill.  Jones  neue  Bahn ,  fie  wurde  mit  vielem  Selbft- 
gedachten    von    IFilken  auf  deutfchen  Boden  ver- 

Jiflanzt  und  erwarb  der  Sprache  einige  Gönner,  al- 
ein lange  nicht  in  dem  Maafse  als  man  hätte  erwar- 
ten follen ,  weil  man  das  Perfifche  nicht  dem  Gao- 
gelbande  der  arabifchen  Gl^mmatik  entriffeo,  das 
Gebäude  nicht  in  feiner  einfachen  Schönheit  aufge- 
führt hatte.  Seit  dem  zehnten  Jahrhunderte  näm- 
lich bat  fich  das  Perfifche  mit  einer  Menge  arabifcber 
"Wörter  überladen ;  es  i(l  darin  noch  weiter  gegan- 
en  als  das  Deulfche  der  vorigen  Jahrhunderte  inx 
r  Aufnahme  des  FranzöGfcheo,  lind  befonders 
A.  L.  Z.  1828.     DrUitr  B^nd.  " 


£ 


Profaiker  wimmeln  von  arabifchen  VVörtern  und 
Sentenzen  ^  indeiTen  haben  fich  die  äüern  Dichter 
faft  gänzlich  frey  davon  erhalten  und  man  kann  den 
Ferdufi  lefen  ohne  Arabifch  zu  verAehen ;  nur  Hafiz 
bat  feiner  Poefie  dadurch  einen  neuen  Heiz  verlie- 
hen, dafs  er  die  perfifche  Sanftheit  mit  dem  Kräftigea 
und  Sonoren  des  Arabifchen  zu  yerfchmelzen  gewu&t 
hat.  Selbft  die  perüfchen  Grammatiker  benandeln 
ihre  Sprache  nach  arabifchen  Gnindfatzen  und  durch 
ihre  fpitzfindigen  Aeeeln  fowohl,  als  durch  weitläuf- 
tige  Dedoctionea  floer  allgemeine  Grammatik  bat 
der  verdienftvoUe  Laansden  die  ungekOnfteite  perfid 
fche  Sprachlehre  »n  zwey  Foliobänden  anwachfea 
lafTen  [Grammar  of  the  perjl  Lang.  Calcutta  iSOT.  10).* 
IMefe  kann  demnach  dem  Anraoger  nicht  in  die 
•Hände  gegeben  werden,  fo  fehr  fie  durch  zahlreiche 
Belege  und  eingeftreute  Beyfpiele,  die  meift  aus 
Diebtern  entnommen  find,  weil  folche  zugleich 
•durchs  Metrum  vor  Corruption  gefiebert  werden, 
für  den  Gelehrten  ihre  grofse  Wichtigkeit  behauptet. 
Nach  des  Rec.  Meinung  foUte  jetzt  eine  reinwilien- 
fchaftliche  Behandlnns  der  perfifcben  Grammatik 
eintreten^  d.h.  fie.  follte,  ihrer  arabifchen  Feffeln 
entledigt,  felbftftändig  behandelt  werden,  vor  Al- 
lem aber  auch  hier  das  Sanskrit  und  die  Altperßfchen 
Dialekte  wo  möglich  die  Grundlage  bilden.  Jbnes 
mochte  es  wohl  fühlen,  wie  fchwer  die  Vereinigung 
zweyer  fo  heterogenen  Sprachen  als  Arabifch  und 
Perüfcb  find,  werde,  weshalb  denn  auch  feine  ein- 
fache Grammatik  für  den  Anfänger  fo  mannigfache 
Vorzöge  hat,  dafs  fie  fchon  acht  Auflagen  erleben 
konnte.  Der  als  Orientalift  rflhmlichit.  bekannte 
Lee  hat  fie  hier  wiedergegeben  wie  fie  aus  Jones  Hand 
kam,  und.nur  dasjenige  weggelaffen  was  anderwei- 
tig vollftändiger  zu  finden  war,  wie  das  Verzeich nifs^ 
von  Handfchriften  und  die  profodifchen  Kegeln 
wozu  Jones  ^^mentarii  und  Uladwins  dijjertaüon 
ontherhetorik  {von  Nizameddin  Ahmed),  Projody 
(von  Seiff)  and  rhyme  (von  Schem/eddin  aus  Dehn) 
Jjond.  1801.  4.  mit  Hecht  empfohlen  werden«  Die 
Auszüge  aus  den  Memoiren  des  Jehangir  über  fein 
Leben  und  die  Stadt  Jigra,  welche  in  früheren 
Ausgaben  hinzugekommen  waren,  find  hier  eben- 
falls wieder  getilgt  worden ;  dafür  ift  aber  manches 
SLUsLumsden  HinzujgefOgt,  manches  berichtigt  wor- 
den oder  hat  Einfchränkungen  erfahren  und  fo  ift 
die  Grammatik  im  Wefentiichen  wohl  geeignet, 
dafs  wir  fie  dem  Anfanger  zum  Selbftftudium  als  die 
Befte  anempfehlen  können.  Die  reicbhaltigften  Zu- 
fötzebefteben  in  einer  arabifchen  Grammatik:  S.  28 
bis  67  i;^rd' di^  Lehre  vom  arabifchen  f^erbo  und 
X  (4)  namien. 


nomen,  S.  66— 70  vom  Pronomen  abgehaadelt;  die     nicjit  tun,  wie  Hr.  L.  ifvill^  roodem   £» 


af.bif<Sh,o  ZAlwarter  Ond  S.  Il4  eio|erchalt*t  l-ad;  ^eUt  im^dem  ÄeiWaie  T^H»;    fe 
von  der  arab.  Syntax  dje  Hauptregeln  gegeben  wor-  ^  ^  ^j-^^     v 

den:    allein  wer  mag  hier  bcftimmen  wie  weit  die    (CoZfccf.p.  80);  das  Pronomen  al   i 


u.  a.    (Coli.  p.  15).      Zuweilen   gi^bt    die 
Ftexlon.  des  Wortes  feine  Paoctarioii  aa  mii 


perf.  Profaiker  gehen  können?    zum  gewöhnlichen"  ^^Ji^A^' hehi   im "GleicBklange  mit 

Gebrauche  ift  faft  das  Verzeichnifs  von  Infinitivfor-  "^ 

men  (In  den^^at  Re/earch.)  hinreichend;  wer  aber 

weiter  gehen  /will,  mufs  nothwendig  das  Arabifche 

völlig  verftehen.      OerOgt  dflrfte  werden  dafs.  Hr. 

tiie  das  Arabifche  nicht   allenthalben 'ftreng  genug 

vom  Perfifohen  gefchieden   hat,    was  den  ScnQler 

verwirren  könnte ,  wie  wenn    ^t ,    («).^.X.^J ,    \-3 
V.  a.  unter  den   perßfchen   Conjunctionen    ftehen; 


(S.  99)  föllte  pertew  ausgefprocfaen 
Kau  confonans  im  Plnral  keta  Je  ft 

wie  W^j^ü^.-?^  DämdHm  (aieht  xu 
mit  dem   arab.    (jfooj    flectirt  mrcL 

,  ,    (leutigen  Ausfbrache  die  frühcrt  ItMtell^n    zu  , 

wenn  es  nicht  bemerkt  wird  dafs  El}f  mit  Hamza    len  iu  milslicn,  wenn  auch  »vdae  9cyfj>idfi 


liur  in  arabifchen  Wörtern  vorkommen  köntie;  daf* 
felbe  gilt  vom  Tejchdid,  denn  es  giebt^  nur  wenig 
perfifrae   Wörter  die  ein  folches  annehmen,   wie 


alten  Betonung  noch  als  Eleganzen  ^^zu  z  fcsb^ 

lUbbioen  hörten  das  laiig^  a  als  o  in  ^^^    IsX 
und  ein  Perf  er ,   den  Ree^  za  _ 

hatte»  glaubte  auch  darin  Verwandtfchaft  des  Pi 
fchen  mit  dem  Deutfehtfa  zu  finden. 


jJu^    für  j^^^^  JchUckte^,    jJ^^j,    für    r^^ 

jchmüer,  ^   für  ^j  j^  froh,  ö^a&  für  «j^^M* 

"FUdermaua.    Die  airab.  GlaffiEcaäon  der  Con  fonanteo 

und  ihr  numerifcher  Werth  ift  in  einer  perßfchen 

Grammatik  völlig  ohne  Nutzen ,  da  fie  gar  nicht  io 

Anwendung  kommen   können;    die  gngfnmatifchen    pu/ir  ans  ( Sanskr.  poira^^Z^nd  pofA7v),lLL 

Terminologien  kana  man  ebenfalls  hier  entbehren^ 

werden  fie  aber  angewandt,  fo  foUten  fie  der  Regel 


ho^amer  Diener,  jene  ^-^ri^X^of  {jä^^  hbMifiA 
fagteo.    In  vielen  Filieo  l£fst  auch  das  SaDsknta^ 
die  Ausfprache  fchliefsen :  Jones  fprach 


j  f  ii  > 


bX^^  n.  f.  w.    Eine  zweyte  Vollkommenbeit  die- 

fer  Gramm,  vor  d^r  Jonefifchen  befteht  clarin  dafs 
Hn  L.  das  Perfifche  durchweg  mit  Vocalzeichen  ver- 
fehen  und  die  Ausfprache  hie  uod  da  nach  den  heften 
Wörterbjichern  berichtigt  hat:  Kec*  aber  will  nicht 
verhehlen  dafs  ihm  die  Punctation  des  Perfifchen  ini- 
mer  etwas  Coftümwidriges  fcheint  und  dafs  er.  es 
vorzlehn  möchte  die    Ausfprache    mit   lateinifchen 


pnnktirt  allenthalben    HhM3;   Jonee  hat  noch  ^ 
gemäfs  punktirt  werden,  alfo  ^Sa^^/ö,    WaJÜ  ftatt    fuvdn,  wie  im  Sausfcc ;  Hr.  L.  fpricht  uT^i  SÄ 

vcrwechfek  er  M^  Liebe  ußd  Sieg^lrimg,  reqfiie 
Sanskc  mihira  Sonne  j^»    miira  Ktsid  ^ 

und  mudrd Siegel  y^*     Der  Paragraph  ftber  da 

Vocale  hat  mehrere  wichtige  Zu  (atze  bekoramea;  ri^ 
'Recht  nimmt  \i.  die  t)iphthonge  ai  und  mr  an ,  & 

Lettefn  beyzufagen  ohne  fich  hicbey  eben  fo  vieler    If^"  "!f *"  /""   ^'f''^^-  ""^^  8;""*r.  Y^'^"^ 
Punkte  zu  bedienen  als  Hr.  L  für  nöthigfindet.    Die    kann :  das  fogenannte  ^0«  und  /««•/*«/  namfadi 

bisherigen  Grammatiken  wimmein  von  rehlern   ge-  lauten  faft  wie  o  und  e,   wie  Jyo   mor  ^mri/ii 

gen  die  Ausfprache,     die   felbft  von  einbeimifohen  ^^3   hed  die  Weide,  vergL   O^v^v-r  Seaskr.  J^eW 

Grammatikern  nicht  immer  vernueden  werden  und  *               c^ot/«*      •»      ^^o       ii 

von  denen  «gh  felbft  vorliegende  Sj^chlehre  nicht,  w'«/**    ^^   S.    Iccja    Haürlode,  ^  Sanskr. 

ganz  rein  erhalten  bat.     £s  giebt  hiCT,    aufser  den  megha  froUse,  .dahingegen  ai  «od  au  gew5bnljcir 

Angaben  der  Lexicographen,    noch  einen   ziemlich  ,                   .      j       vt-j*  t.  i_            A^    wj  r        \? 

ficl^rn  Weg  die  Ausfprache  zu  ermitteln:  den  Reim,  ^'^   vorangehendes  E/i/ haben:    l5^.   Fufs,  jU 

in  welchem  fogar  fcblecbtere  Dichter  genau  zu  feyn  Kuh  S.  gau,    Bie  perfifche  Sprache  bediei^  üch  io 

pflegeö;  fo  lernen  wir  z, ß,  aus  Saad**«  Uivan  {Col-  vielen  Fällen  eines  verftohlenen  oder  wirklich^ 

jtfcliona  p.  15 )  dafs  man  \^a  m  ^t'W  nicht  nuhhuß  fohriebenen  i,   worüber  wir  die  genauem  Bdbi- 

(L-  p.  116. 208 )  fondern  nahhefi  ausfprechen  muffe,  mungen  bey  Hn.  L.  vermiffen;  es  fehlt  ganz  dßs  in- 

da  es  fich  mit  UC^  OiiAJ  und  U:ujQi  reimet.  8«°"°^«'  ^ey  Dichteri  oft  vorkommende.  Jr  der 


eben  fo  fpricht  Saadi  (p.  77)  (:;Xm!».  fuchen  Gröfse  und  Verkleiwrung  (j^VÄanS^  ft^  ij^ 
d/chefien  aus,  nicht  dfchußen  (L.  p.  184);  tj«^^^  2,  B.  (^-VJ^Uö.  yf  /«irr  ^rq/i^  clii  (S.  Sacyi 
reimt  mit  kerden,  dwerden  u.  a.  demnach  foIlte  nicht  Pendnameh  p.  J3,  ^umsden  IL  p.  423)  ;  ferner  das  ä 
►r^  punktirt  werden;  dafs  der  bnperat.  von  t>V^  ^"^  Convenienz  an  Infinitiven,  z.  B,  gp3c>jr\j  «« 


■^ > 1- 


Hi  .  Nam.if)2.    DEC^MBSR  1828.      '  Ut 

nlfcki  MlKuni/i,  /JJjU.'  Irti^i^i  EßfiarJi  i^Sacy:    ^n  «Ikfi»  W«iW,  Tl«U«i6hVtidi>ra.igli«h  d<r  Bat. 


^47,  LwwJ,  U.  p .  421);    die  JUhHe  to«i  Jäh^fstl .  ^mm\ii^'l^s  AimrZ^^ 

4em /iCf/rf  der  Relation,  fhAtiQ  nötbigeätof^Uzeer-^    b^dto»  iit  «iit^to  MU^m  Comsßqfiiioae 


nieht  vor-, 
oora-j^er  eri 


halten  muffen,  2.  B.  dafs  fich  der  Ton. verändere  bey     fumniich  häufig,   ^.  B.  im  'Pendnameh,  jedoch  ge- 
Wörtern die  auf  Je  ausgehen:  \Jy^  ^ui  dasHaat    vi^öhnlich  nur  vor  idem  Pronomen   [>5^  r^>  fp*  r^* 


qUr  Kji.j<J  <jfyO  m«/V  df^J,  wo  «Jfo  oocJi  ein  Je  T^'^fi  d^<**  ft«»«  mit^ngftlicher  Sorg^h  das  hebr. 

gedacht  und  mit JETainxa  hezevbnet' wird.     .In.  der  »KxiadüCch«mszAB.-.^i  r^  (tX^<  .vX^^t   J)^!  j^ 

>     (Itperf.  Sprache  fand .  wohl  diefes  ^d  connectivum  '.  ■     .  '  f      .       ■  i     ■'ir. 

xiiait Statt  und  fcheintCaft  femitifcberEioflufs,  deoa  («H^  (J1     r^i  (:;vYiür'far  das' reinper&fche:   jv9 

sian  fagt  im  Peblvi  ptatket  luü  und  heii  wudha  iüt  "     "fr  >                    \    "^^         -^  •  '            * 

>^OCU  König  der  WeU.    Uebergangen  aft  «loh  '^/*'  'J  t>A*/^  ö V-'-  ''*^  u^'' '   ^^  determi- 

die  Bemerkung  dkfs  Ä  umtatie  oder  r«wir  und  der  "'^„°^*;  •!-?/'*  "*^"-^  ^^I^  ^?°  ^"«ff  ''"T**'*'  ^' 

LI-.       ^  '»_^i    1  r  1:  j      L  i  C":      7.       1  rr    '  '^•(S.  130)  durch  mehrere  Regeln  eingefchfSnkt,  wpl-* 

unbefümmte  Artikel  fich  c|urch  ^X^ «rfetzen  laffen,  ^j^^  ^^^^^  di^  Hauptregel  von  Jon«  nicht  völlig  un- 

z,  B.  (j^S^k  A*^  fJ'^^^y^l  l»°  J^  Q^  wirkfam  machen:  in.Sätzen  wie    \j^  '^    C^i 

(.Js^l^  (K<A^  Ohne  die  Dome.  des'Kummera  hat  nie-  ZMd'löaletlt  einen  LiHten -ift  das  Subject  ao   deit 

inand eirie Rofe'der  Ifi-eudi  im-^Men  de^jAenä  g^  Stellung kenntfich  genug  und  Uec.  könnte  viele  Be- 


^    j         1?     r  u  •  -.  r  tVfa.  -      L  Cc       ^k.  ^  ^     ^  JögebeybringendarstorrecteScHriflfteller  dlefc3   U 

ßmden.    Es  fchemt  felbf^  ans  LX^  entitaadeo  ?H  •     .    -^    j  ^ik..^  u^  -.  j  *       ...                      -:j 

•'^             ,          I       .,- _        *    n  r          rl     »r  /-  ?io«g  wnd  aüeio  b^y©  djetermtnirt^n  ftovien   und. 

fcyn,  vtrgl.  tsOjSi  eilf  für  9JJAKX?.-  ^  D^s  Kefrs  disjunctiven  Pronomen  gebrauchen;    es  findet  ficb 

pr^ßilWum  bat  Hr.  L.  toi^ht  •  erwähnt" ti4Mi.i>ft'  ftti  Wbft  «in  Bcyfpiel  bej  1^(3. 139):,  da/i  rfu  dai  (vor- 

Conle^: gegen  di?  Metrijc  dafjfelb^  .ir^lWobJfJBg^;  lifigS^'d/B^G^ffi/i  wrt  GW//'  Ct^Wi)  /»Ac/l  ^<^  y^^Ä« 


S.  16  unten  Mtte   oJ^U  S/17.  Z.  tO. -iJfiiU    ioA«  f.»?»?  ScWin^ir  -(pU)-    Jßejm Pronomen  hätten  a^ch 

.  j  '     ^  ,  '  die  obfoleten  Fori^en  yU?.  VAU  u^r'yVj,  \Al:^ 

Z.  «  unten   (JÄ^  punfctirt  werden  maffen.      Am  äir^^yU^f  >,   welches,  auf  das  0;.^  des  Z.nd. 

häufigften  koipmt  dlefs  Kefre  vor  an  der  1.  2.  u.  H  zurückweifet,    aufgeführt  werden  motfenV    da  ditf 

Perfon  der  Verben^  z.B.  ..  ,   '  meiften  bey  Dichtern  vorkommeit:  lÄw^d.  hat  Bey- 

c,       o    '  '  i^  >'•   .      '     te/*  '  l^le^asHio^zttndM  fie  durften  in  eine« 

üJm  ^Ufi  (Jio  {*yjX^  ö  (Jf^y  f^t^  -H  vollftändtgen  Qrammarik  eben  (b  wenig. übergangen 

*'**''  ^   *^^  ^-^' 5^r     JT    [  l9fer4^Qaalsupgewö^nlicheZur4j:z)n^i}2üäungen,  wie 

OÄ  ^^r:»  ^rS  tpCftJ  -4»  U&C  >)  jiLyv    •  OjfMr^  [p>^t  äT  und  aboliclie.    D|e  unrichtig^ 

-<ry-  cT  '  ^^     ,        ^  [y^J^    ,  Anficht  von  /ow^dafs  alle  Infinitive  fich   in   t>XJk 

*    Zu  der  Fackel  deines  Augef  hkt  ßch^to  «ein  Hert  ^^d  l>>    endigten  und  dafs  erft  Araber  die  Endung 

Dals  mich,  gleich  der  treuen  Mücke,    dei^e  Liebea-  atlf  (v>3   in  die  Sprache  gebracht,    hat  Hr.  L,  (S.  77) 

«'«»^^  vcrtehrt.      '  „^t  {öwohl  berichtig,    fondern  auch  (S.  81)  eint 

Hiufig  vnrd  dann  im  erzählenden  Stil  am  iMptrfect  koi^e  und  lichtvolle  Claflification  dfer  unregeln^fsi.-i 

das  prifigirte  ^  getilgt  und   ein  .wirkliche«    cf  g^^J^^jJ^^^örter  gegeben,  die  tey  all^  Vorgängerri 

r      o         v^      o      o  .       v^  vet^ickert  vorgetragen  war.     Sie  laffen  ficli  mit  L- 


gefetzt,  2.  B;  in  der  Chronik  des  Taban:    /in  yL    *«  beqoemften  In  11  Klaffen  brkigeii»    je  i^achUem 
I      t  »!.•-....  r      *•     2?i .  *^^  EAdnng  des  Infinitivs  ein  f  j  A  f^  0  5  oder  c^ 

,  7^     ;.:  _v  ^  ^''       _*     _  _         •     vorangeht  oder  das  t»  nach    ^  (j**  (J*?  und  U3 


f^^     an  jenem  Tags  verfanimelteßch  alles     .       "      ....        .«   ^  ,  i^  .  j       ,     .      tt 

-—  „  ,    V  I  i^  7  .       .»        .    >,      i:    V  euphonifch  m  Np  fich  verwandelt  J  das  eintj^e  Un^ 

Fo/i  uw  dm  Baum  und  behins  jJ^n  mit  Gavandcm.     ^    i    »ß..      vT^t.  i^j       ••      r-^«    «j^-^       j  V i  -r    ^ 

Hier  haben  wir  alfo  noch  die  alte  Flexion  des  Sanskr     ''^"'"'fff  ?!  i*?***'"*  ***""*  "  f"^'^*  ""•*  ,?^i^!f 

und  entlteht  daher,  wenn  entweder  twey  vefbal- 

9LXkimiyfi,  tij  das  cs^  aber,  oder  ^^^A  fcheint  aus  .  kämme  des  Sanskrit   hier  zu  Einem  Verbo   ver- 

^?T  Ä^^"^""  ^''"^^"^  ^"*^*^"^rr'  "^'f  ^'*  ^V^  ^^^^^    fchmolzen werden,  wie    {:>>fS  Imp.    t/"  aus  hri 
/dialektilch  OTnAi  wird,  und  in  fofern  bezeichnet  es  ,  ^         ^     ^ 

ccntinuity  qf  aciion  (S.  78).    Die  Bemerkung  von     und  khan,   (J^CmO  Imp.  wXa^  ans  pas  und  bandh 
Jaus  j^  itehe  vor  dem  Accufat.  infome  old  compo^    bmden,    {J^r^  '^p-    rt^  a«s  grih  und  gri  grei^ 

Jitims,    hätte  weiter  ausgedehnt  werden  müilen,    fen,  oder  dafs  Confqnänten  der  Wurzel  getilgt  find 

und 


TU 
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und  d!alekliMifoudl«f^«befgebta»  wM  it)^  .<Alt 

Hand.  Zead^  ze/te^  hima  IFml^  9emi.  aMUm); 
^jJL6^pM  Jt/Fip.  j^^r-^  «o«  apa-^ruf  tiudktm^ 
^aJusnJ   Iifip.    A-^  aus  pack  kochen  u.  f.  f.    Die 

Yerba  auf  1^}^  haben  dieb  i  entweder  als  Bindet 
YOcaU  oder  Beind  hldfisPafforaiiaüh  der'BtldtdigM 
weife  des  Sanskrit,   wie   .ijp^-  wacÄm   yOJv^ 

gemacht  %verden,^{^^  bimden  U^^#*^  gebun-^ 
den  icerden.'  Di«  Klaffe  iron  Vcrhtetf  mit  PrÄpofiti^ 
nen  hätte  Hr.  L.  durch  Hälfe  des  Saoskr.  noch  an-i 
febnlicb  vermehren   können,    wir  finden  deren  ini 

Pcrf.  mit  d  z.  B.  1>>^-Ä^T  iofimm   d^yä,  {:>^Jj!^[ 

hringm'  ä-'bhri,     (2>XqnA^(   rnffchen.  ä^  piisr^ 

^ ^     rühm   d-ram,     (jpUÄf     beunruhigen 

d'-'k/hübh,  yolxM  /aBm  d-pat,  {^^\  vit^ 

liebt feyn  d-lubh,  U-^  brechen  d-tit,  vgl 
^jjüJb  durchif^pfdn  upü  -  Id;,  ferter  Wit  pra j 
^j^LiC^fJ  /enden  pra^/thd;  mit  ni;  y^t^ 
fetzen  ni-hä,  daher  denn  auch  zuweilen  die  Prä- 
poGtion  wegfallen  darf,  wie  der  Imperat.  (^Vä  ftatt 
^J<St^  Jetzedich,  ^jU  für  0^3  cav^/ {^rittm 
C7irc/>.  p.  21S.  Z.  9).  jDi«  RiBgel  (S.  79)  dbfs  l4ajft 
parficip.  praeieriH  aus  dem  Infinitiv  gebildet  Werde» 

wenn  man  {:)  in*  v  wandele ,  ift  onricbtig,'  da  letz- 
teres das  ianskr^  ff^i/arga  ift,  welches  miffder  fciP 
dnng  tum  des  Infin.  nichts ,zu  thnn  hat  i  eben  fo  we^ 
nig  dürfen  wir  gelten  laffen  (S.  85)  dafs  fich  die  Ne-. 

gation  ä3  beym .  Imperativ  in  p^K  verwandle :  dije 
verneinende  Partikel,  na  und  das  Prohibitlvum  nid 
find  im  Sanskr-  iejbr  verfchieden.  Ueber  die. Wort- 
bildung ift  mjaijches  Gute  hinzugetreten  oder  doch 
richtiger  ge&fst  fworden,  der  Zufatz  alier  (S.  105} 

dafs  8  an  *  Ppimitiireil  Verwandtfchaft  anzeige ,  zu 
unbeftimmt ;  vielmehr  kann  man  es  anfohea  als  ein 
Streben  Feminina  zu  bilden,  wie  *^Wa  Flamn^ 
von  ^J^/^  ^^^g!^f.^r^'  eine  alte  Frau  {GuUß.jp.  177). 
kJ&^J^j  ^.f^    Kaufen  }md  f^erka^fen  find  apo;« 


eo^ixtt  Infinitive^  triebt  jbiqrtiie  dfftte  PML 
rS.  108);  Hr. i^:  Efttte  dle^iOcuiglkeiteo  i^i 
Gewiffen  l>er]clitij>^  Itönoefi«    wie  luiter 
«tehdtoBiid«iDg/p«7rmll:Biodevecal  i  ni 

^Iju»!   angegeben  wird :  das  EUf&ndet  ficfa 

«nd  daTs  der  Vocal  blofs  zufällig  fey,   erhcftj 

{£^^   ^VXn^OwJA   cua.    Zn  der  fchOaea 

aus  dem  EnweriStiheiK  d^KdJhhefi  ift  iller 
ftandige    Analyfis  mit  fteter  Rück  weifmag' 

Grammat.  hinzugefügt,  die  verfchiedenen  j 

find  nach  Ausgabe  nnd  Raodfcbrü^en  mhg^hAi 
mitunter  zur  Berichtignog  des  Textes 

wie  S,  iS6.  Z.  8,  wo  mit  Recht  i_^;  « 
wordei>    In  der  AnaljCs  felbft  ilt  vak%  ntHipft/ 
lendafs  derVf.bey  (jlxAi^   annimmt^   esfejwdk 

der  «ifjb,  .^orm  «|}^|i^<   von  d^    Wsifd  mSAI 

he  /et  up  ihe  prefect  of  a  inllage:    dSeis  QnadrA. 
terum  aber  ift;  erfit  nsoli  dem  perf.  ^Woite  pi 

und  iijMWA^    ietbftfi'efoe,  VerTtfi^melBii 
i^lihP^'^nif^  des  Dorfei,  bey  Rr«fe/£1bilfr 

fjir/«  Adid  Qibenlkaiipt;:  eben  Ib  miricfatic  ift  ^^ 
Baeh  der  Foipm{i))^  rost  der  rod. 


nommen:  das  Wort  ift  rein  perfifcfa  der  Ort  dff 
JFohlgeräche,  IHe  metrifche  Ueberfetzuog  tksl 
dn  Turki  iit  beybehalten,  ftatt  des  HtdidAesi 
in  *I^alik*und  S^ekeftek.  ift  biet'  weit  zmdLml»- 
gei^daiA^pbibet^n  Taalik,  e'hizeln  und  comVämit, 
auf  vier  Kupfertafeln  fo  fchj|n  als  es  nur  die  bdkn 
Handfchrift^n  ^^Äbreti,  :^*itg^tb^ilt  woird^n^  J)8 
angehängte  Gloffar«  hat  keine  Termehrung  erÜttH, 
wwl  aber  find  einige  arab.  Wörter  getagt;  bef 
mebrern  vermiffen  wir  indefs  die  Machweifung  dals 

fie  arab.  find ,  wie  liley^  LX^  VÜ!^  \JCfli^  yaß 
^  etc.    Hin  und.vvSedii'.hat  Hr.  L.  die  I7eberfe^ 

tzung  derBe^fpiele  etwas  genauer  a/s  Arm  gefgebeoi 
besonders  in  der  analyßrten  Fabel,  jedocH  bedürftea 
noch-  einige  SteUea  einer  Benditigangt    (o  hei£s( 

(S.  171 )  sJ<»*/^\^  doch  eigeptüch  in  the  defwe  i 

und  j<-X^  ^yi-wi  (S.  79)  ift  nicht  block  hyadnA, 

fondern  die  ß>ica  nardi  mit  deren  Geringe!  <firX^ 
cken  eines  Alädclfens  verglichen  werden. 


{Der  Bitfehtuf$  foJßt^) 
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'   f)'l40!irDot:  *A>Grammar  ofthePeffian  languagg 
•      bf  «p  Wimam  Jm^.      The  fight  ßdiUon  —  — 
by  tbe  llcv.  Samuel  Lee  etc. 

2)  Hambubg,  b.  Meifsner:  Ueberdie  Verwandt'' 
fchaft  des  perjijfhhen ,  gehnanijchen  und  grie^ 
chijch  -  lateinijchen  Sprachftammes j  von  JDr. 
Bemh,  Born  u.  f.  w. 

i)  Ebenda  f.,  b.Ebendemf.:  Drev  TAißgänge  au$ 
l      SaadPe  Rofenhain,  aus  dem  Perfifcnen  Aber« 
fetzt  von  Dh  B^itiA.  D(xm  u.  f.  w. 

.  {Bifihh^  der  im  porigem  Siikk  ab^ebroebemn  Rtcen^hn.) 

JldnjM  Druckfehler  Cad  af&m^eben,   indefren  fio- 
fiea  fidi  nocb^naocbet  die  der  lonftigen  Genauigkeit 

w     f 

EiDtrag  tbua,  x.  B.  S.  U  li:  m  lefoo  «AdJ ,     oad 
10^^\    &  IS   O^ljiyi  ftatt   OjWu,    &i6  jtaitifr 

Ibrtt  kdndrj  S.  17  jAj  wie  das  Metrum  verlangt, 

ft.Sr^^AaM  ftatt  yJ^JC^y    S.  98  jii^,   S.  104 

W/^>  $.^lQ6a&  AQh  aii4  binau wfbgen  ^  Sai9zo 
|ef«D  l^V  S-  i24.  Z.  8.  ^^oO^f  und  S.  13§.  Z.  4. 
ipufe  der  arabifcbe  Satz  läuten:  M|W>^!  ^I/^^  \A 
IflV,  MI  ,>Y|  Yt  er  Mt  ane  ^in*»  66,  60  und  Jmes^  hat 
fipbtlg  Oberfctzt  j#  thrn^e  any  ,repon^[^mfi  far^  bet^^e 
S»l  b^näfiis^  worhach  aKo  in  der  Analyfis  \f^  al$ 
gfiwiflrr anggfeben  werden  mufsj  et  regiert  nicht 

^iein  ^itn^Acatf.  fiondern  auch  den  2Vpi».  und  GeniU 
ISa^  Gr.  K  $.  (^0  fc)  und  hier  wird  nothwendig  der 
ffaminat.  erfordert  nach  $.  66S.  «-  Andere  Unregel^ 
^Mfeigkeiten  hi  der  Schreibart  kfton  man  wohl  nicht 

Utr  DnicfcMiler  halten,  wie  &sn^  (S.26)  wofür 
B.aD  dna  rioht^;»  l^^t^  (keht:  dergleichen  FeUer 
EnUm  den  eieJieiiDifc^  Abfchreihern  eor  lakt  die 
Ij^^ij]^  fd^scji^  ikftt  4|}U^  jei  <^A«^    OJüb» 

t«tt  O^H^  ^mOUk,  l:^>«fc$  />r«l«r.  ^iVvA^  vjJL 
^   L*  X  latS.    Hrüicr  Band. 


Sanskr.  vi  ^  md  mej/en,  0jC«»^  und  ^y^.  vgi 
ßaoskr;  t;j-pe«  ^indm  vi^öandha  Band*  Ja 
cBe  Dichter  fpielen  abficbtlict  mit  fairchgefchriebe^ 
titn  Wörtern  um  an  der  Gleichheit  der  Formen  fich 
zu  ergetzeo ,  wie  in  jenem  Verfe :  ' 

An  fenemHofe  des  Königs,  wo  ein  Spreu  ßatt  des 
Bef'ges  und  ein  Berg  zuweiten  fdr  Spreu  gilt^  ßy 
nicht  ficher,  wetin  du  nicht  feint  Tyrannev  und  gute 
iMuneßets  beobachteß;  welches  gefchriebcn  feyn 
follte:  , 

,^v?r  -    ~  ~  « ; 

Nr.  2  behandelt  einen  Gegenftand ,  der  fchcm 
feit  dem  fechszehnten  Jahrhunderte  zur  Sprache  g»* 
>  bracht  und/ befonders  in  neuem  Zeiten  lebhaft  ver- 
fochten worden :  die  grohe  Ueberein(iimmung  zwi^ 
fehen  der  perfifchen    und  deutfehen  Sprache ,    die 
fich  jedem  f^gieich  aufdringen  mufs  der  an  das  Per- 
fifche  fich  wagt.    Die  VerwundtBning  aber  eher  die- 
ües  ZüfammentrefCen  hat*  mächtig  nachgelgffen ,   feit 
Sprachforfcher  uns  das  innige  Band  nacbgewiefeOf 
weiches  den  ganzen  Sprachftamm  umfcblingt,    den 
wir  nach  dem  Vorgange  von   ff^^  v.  Humboldt  deri 
Sanskritffchen  nennen ,  einmal,  weil  der  Name  a^ 
fich  vollkommene  Sprache  btzeichnet^    dann  auch, 
weil  fich  für  alle  Zwretge  diefes  SUmmes  erft  duedr 
das  Sanskrit  eine  fefte  Wurzel  gevrinnen  lafst.    Ger* 
wifs  darf  es  une  mehr  wundern ,  wenn  aas  diefer 
Familie  noch  jetzt  das  Sanskrit  im  Munde  ^es  Ll- 
thauers  faft  ohne  Verftfimmielung  fortlebt,  als  wenn' 
die  gefiimmten  Sehwefterfprachen  grammatifche  und 
lexioalifche  Formen   gemeinfchaftiich    aufbewahrt, 
oder  in  neuarn  M«ndarten\  wie  dodi  das  Deutfohe 
und  Perfifche  find ,   nach  gleicher  Regel  nnd  Norm 
ebgefchliffen  babeo :  indefs  bleibt  es  immer  ein  Ver- 
dienft  auch  das  Bekanntere  zufammenzurtellen  um 
6a  mehr  und  mehr  zur  Ueberzengung  zu  bringen  ;• 
mir  mtifs  Hee.  geftebeo,  dali  er  kein  Freund  ifi:  von 
trockner  Liaguiftik  nnd  divinatorifeher  EtymdJogte^ 
wenn  fie  nioht  Streng  wiffenfeheftlich  gefdlirt  wird* 
od^  einige  Punkte  der  vergleichenden  Grammatik, 
fo  wie  der  Gefchicbte  und  Aiterthflmer  eia^s  vSkee, 
die  «dt  reichen  Uttterfachnngen  ftela  Hand  in  flaad- 
Y(4)  "^  gehen 


w» 
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febes  mflffen ,  ngleieh  in  ein  helleret  Licht  fetzen 
tnn.    Das  Erftere  fetzt  ^ine  gemue  Kentitnffs  des 

Sanskrit  vonrus,  ohne  wefches  die  AsfsAjfis  ver« 
wandter  Sprachen  nur  Stockwerk;  bleiben  und  iioth- 
wendig  grofse  IrrthQmer  nach  fich  ziehen  mufs;  um 
sefchicbtliche  Ergebniffe  zu  gewinnen >  dQrfenauöh 
Sitten  und  Gebräuche,  Sagen  und  Andeutungen, 
welche  im  vorliegenden  Falle  Perfer  und  Germanen 
an  einander  knQpfen ,  nicht  vernachläffiget  werden.' 
So  hatten  nach  Herodot  und  Taütus  beide  Völker 
keine  Tempel;  beide  entnahmen  Weiflaeonffen  aus 
dem  Pferdegewieher;  beide  pflegten  ernfth^te  Bc- 
rathfchlagungeri  erft  beym  Trünke  abzumachen; 
beide  hatten  faft  diefelben  Kieidertrachten ;  beide 
feyerten  ähnliche  Fefte  wie  das  Juelfeft  und  die 
Sakia;  unfere  Volks*  und  Kinderfpiele  find  noch 
jetzt  bey  den  Perfern  Qblicb,  wie  man  bey  Hy^de  und 
JRicAarc//ön  &ch  fiberzeugeh  kann;  noch  vor  einigen 
Jahrhunderten  bedienten  fich  die  Finnen  der  perfi- 

fchen  Sdilinge,    *>:^^    als  Waffe;    die  Skythen 

fahrten  medifche  Cqlonien  nach  dem  Tanais  und 
der  Sage  nach  kam  Odin  von  den  Ufern  des  Dniepers 
her:  fo  entfcheidet  nicht  allein  der  Name  Germanier 
bej  Herodot,  fondern  manche  Einzelheiten  können 
das  fprachliche  Argument  einigermafsen  verftärken 
und  Luden'sGegengrQnde  wankend  machen ,  die  der 
Vf.  bereits  zu  fcn  wachen  verfucht  hat:  nur  die  Ach- 
tung vor  dem  verehrten  Hiftorlker  kann  uns  hier 
abhalten  das  un/ere .zujurgiren,  wenn  Lucf^n  meinte: 
9,Un&re  Kenntniffe  des  Perfifchen  und  des  Sanskrit 
feyen  von  geftern  und  ehegeftern. "  Hr.  D.-,  befon-> 
ders  durch  die  perfifchen  Schätze  der  Hamburger 
Bibliothek  auf  cuefes  Studium  hingeführt,  redet . 
zuerft.  von  Aehnlichkeit  und  Verwandtfcbaft  der 
Sprachen  im  Allgemeinen:  dafs  natürliche  Schall- 
laute  und  Wörter , .  welche  durch  Handel »  Politik 
und  Religion  in  eine  Sprache  gekommen,  noch  kei-- 
be  Verwandtfcbaft  begründeten;  dafs  überhaupt 
nicht  die  Identität  von  Wörtern  fondern  der  ganze 

Srammatifche  Bau  berAckfichtigt  werden  müfle^ 
afs  eigentlich  die  Confonanten  das  Wefentliche, 
di^Vocale  mehr  zufällig  feyen;  dafs  ein  fremder 
Schriftcharakter  einigen  üänflufs  ausübe,  und  alle 
dieüe  richtigen  Anficbten  werden  durch  Beyfpiele,- 
vorzüglich  aus  der  griechifchen  Dialectenabltufung« 

fenauer  erörtert,    hs  gehört  diefer  Abfchnitt  zu  den- 
elTern  Partien  des  Buches,  wozu  noch  eine  reiche 
l^teratur  kommt ,  welche  die  einfeitige  Behandlung 
des  Gegeoftandes,  in  fofern  fie  aus  der  Unkunde  des. 
Sanskrit  eatfpriiigt ,  zum  Theil  vergütet.     Grleiehor 
literarifche    JSacn weifungen j      bisweilen    ziemlich« 
flüchtig  zufammen  gelefen  und  ohne  eignes  Urtheil 
nur  das  Bekannte  liefernd,  finden  fich  über  die  per** 
fifchen  Idiome:  Kleuker  und  v.  der  Hagen  find  dem^ 
Vf.  fogar  Aactoritäten,  und  lange  konnte  er  wiffen,* 
oder  ourch  Unterfuchung  erfahren,  dafs  dasZend  aas  • 
dem  Sanskrit  veritammeit    fey  (S.  40f.)  '  Wann. 
2^roc/(^  gelebt,    ift  wohl,  keinem   Streite   mehr. 
unteri^Q^f^n,  ^q4  wo^u  alle  .die  Aloüaen  der  Akea. 
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bündig  ihre  Echtheit  \ni  Xichl  cn   Ifetza^ 
die  germanifchen  Sprachea  und  4enea  l^aL. 
gen ,  fo  wie  über  die  Gothen  frocTet  Bcfa  mA 
ches ,  welches  vor  dem  Richterftubie  der 
eben  fo  wenig  befteben  möchte,  ads  Grimm  ^ 
über  die   fprachllchen  Bemerkungen  einv 
feyn  werden.     Ueber  die  Dialekte  der  ffi 
Sprache'findet  fich  viel  Gutes  beyfammen  ;  e\ 
es  von  der  lateioifchen  beifst  (Su  69),  t>fie  yjtmm\ 
der  Vergleichung   nur    eine   untermmfnetB  ^ 
fpielen ,  da  fie  felbft  aus  dem  Griee&fdfeeD  ht 
le,**  (o  dürften  wohl  wiederum  numdbeAiisfi 

en  gemacht  werden  können,    nndweaig^au 

teyr^iele  mit  dem  äolifchen  Dlgamma  dordk   BiÜk 
des  6anskr.  völlig  wegfallen.    In  dem  Mmiea  AJh- 
fchnitte  wird  die  Gefchichte  der  An^A«^  ^g^ 
der  Nacbweifung  perfifcher  und  germaniUberYer- 
wandtfchaft,  vom  Raphelengiue  ^n^  iefarvoDffiid^ 
mitgetheilt  und  mit  Recht  von  dea  Genera  ki- 
hauptet,  dafs  fie  Alle  Nichtkenner  des  Pem^» 
wefen.    Im  vierten  Abfchnitte  endllelr  b^ntt  m 
durchgeführte  Vergleichung  der  genanotea  Sn^' 
ftämme  und  hier  findet  fich  fo  Viel  GeÜaltlobHl 
Halbwahres  ^    dafs  wir  ein  ganzes  Bach  ^MT 
Ichreiben  könnten,   wenn.es  der  Sac^e  Tcni^ 
Gleich  anfangs  foll  mit  Hn«  v.  Hammur  4er  gon»» 
fche,  unbeftimmte  Artikel  nacbgewiefen  wenhom 
per  fifchen  Wörtern,  welche  mit  d  b^nBen,  mg^ 
gen  aber  der  Vf.  felbft  die  Einwendung  macht,  dafseii 
a  proßh^ticum  fich  in  mehrern  Sprachea  fiack;  hki 

vergleicht  er  zum  UngRlck  ar^og  und  dasperC  iA 
wo  daa  a  wefentlich  ift ,  r^  Sander*  atwÖLn  Snk 
Dagegen  ift  ihm  abru  v^f  das  englifche  a  broe, 
weiterhin  aber  { S.  161 )  mit    #^1-  Jbper  verwuuit: 

beides  unrichtig,  denn  jenes  ift  das  faaskr.  Mnf  mrf 
grade  das  Perfifche  hat  wie  of^c  eine  Vorfcbiag- 

fylbe ;  j-?^  *ft  aber  eine  gangbare  PrSpoßäoa  elh^ 
verwandten  Mundarten;     IMireie  foUbr  WSrttf 

find  duidz  ßj^i   a  voice,    ämize  9Mof  a  miartion/ 

drägh  pjj )  ruciaiio  y  woraus  dann  folgen  würd^ 
dafs  felbft  die  Terba  mit  der  UnskzH.  PrSpofition  d 


diefen  Artikel  hätten.,  wie  fc>^  AJS)^  (:><S^-&M|-^' 

(^^y*  ja  fogar  das  lateinifche  aßrum  {fr.fffi^ 
j^  aßar)   mit  dem  Artikel  befcbenkt  «tideil 
könnte.    Der  beftimmte  Artikel^  ein  t,  foll  UätAi 
gen  in  teng  OGi  d^^iigv  (Sanskr.  tan  ddkaen,  Agf 
ßyn  mit  Suffix)  und  andern  Wörtern»  die  znm  Tbeit^ 
fo^  fenütifoh  find,  -wie  (j^ii^  audeae^o^.iheiei% 


#4» 


8Öi    DfiCEMBBR  I^IB. 
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•ÄfT  |n|3  S^pt  vööi  tragti-  -oft  fchmdm.     VffH' 

amn  aber  gaoM»  deutfche  PbraCeo».  me  't  iß  TSu^ 

fchung  UM ßiai/A  (j^AXi*  Loft  (Sanskr./l»  to- 

«cn)  Jos  Perfifche  einfeh wSrzeo ,  dann  kann  man 
-wahrlich  ans  der  Sprache  Alles  machen.    S.  141 

tieifst  es:  „icA,  «jt»  fchcine  mit  dem  perf.  Xj  ^ 
solammeo  zu  hängen,^  allein  erftercs  ift  im  Sanskr. 
ah,  aham,  ferneres  d:d.  S.  145  wird  die  Endung 
^Jüo  frifchweg^  mit  dem  deutfchen  Man»  veiiglichen  - 

MS  yf  iffr  wird  hier  fehr  leicht  tFa/fcr  (S.  169),  fo 
wie  ^Hj^  ztt  Zucierwerk  {S.  176),  c/^zu  Äö- 
w^,  Ä8%-  «um  franz.  chq/k  {cauffu),  da  es  doch  das 
li^gepronomen  Jp4^  ift.    Wenn  es  heifst  (S.  147): 

die  griecbifch^  Form  «nra  kläre  fowohl  die  gcrmani- 
fche  als  lateioifcbe  auf,  und  (S.  163):  wie  das  la-r 
«ein.  Verbum  rubftantivum  in /um  übergegangen ,  fey 
Ibhwer  zu  lagen  —  fo  konnten  darüber  fchön  die 
Schrihen  des  PauUinns,  um  nicht  einmal  Borns 
Gonjugationsfyftem  zu  erwähnen,  Belehrung  geben. 

Us  U  au  Zahlwörtern^CjS  ^ftganz  unerhört)  foU 
das  deulCche  SM  feyn:  \^  a;w^ach,    gleicbfam 

tauYZu  — GlQdczu!  es  ift  das  fanskr.  dhd  und  wei- 
ter nichts.  Im  lexicalifchen  Theil  find  eben  folcbe 
VerftäCfe:  es  werden  Stamme  fingirt  die  nicht  ftatt 
finden ,  wie  von  nag  {9. 164) :  nw»,  mw,  juio  —  warum, 
nicht  noch  durch  die  andern  Vocale?  der  Stamm  ift 
pat  gelun  und  fliegen,  woher  dann  auch  pattra 
Jco^t,  das  Inltrnment  des  Fliegens  (wie  von  pd 
trikken  päira  Schale,  von  vas  bekleiden  vaftra 
Getvand),  folglich  hat  Feder  kein  euphonifches  d 

cingefchaltet  (S.27)  fondßm  das  perf.j^  ift  blofs 

wcdorben.    Wiedemm  .werden  Verbalftämme  ver-». 

wechfelt,  wie  (;>>^VS^  coBigere  2)/cindere  (S.  170) 

de  doch  chi  und  ehindgnz  verrchieden  find;  es 
Werden  (j^tere  Wörter,  oder  gar  griechifche,  mit 

aufgenommen,   wie  ^«->jf   Herde,  jS^Jtnker,^ 

qÖ^Vj  Pantoffel,    r^^^  Sif&ifaf  favo^,  KiaaoQ, 

JU  Walfifch,  den  wir  mit  orientalifchem  Namen 

kennen  lernten  und  der  «war  von  J^  excelfus, 

(Senskr.  hal  grofs/eyn)  den  Namei^  föhrt,  aber 
nichts  zu  thun  nat  mit  TFaü  (Sanskr.  vall  umzin^ 
Beln\  Auch  unrichtige  Schreibarten  erlaubt  fich 
der  vf.  damit  der  Gleichklang   augenfälliger  fey : 

buchten  backen  für  (;>->lara,    buftan  Bufen 


ftr  \^J^y  {9m$  paya/fihäna  Ort  der  JM^cA)« 

bembeh  bomby^  fQ'  ^^.'  ^^^  ^^^  ^^  3^! 
bald  find  die  perf.  Wörter  mit  ihren  eigenthümli*' 
eben  Lettern  gefchrieben,  bald  nicht,  Oberhaupt 
häufig  verdruckt  oder  unrichtig  ausgefprochen  z.  B. 
krißen  ftatt  grifien  S.  18.  178,  gewtls  ein  Üebel-' 
ftaAd  fflr  den  unkundigen,  denen  doch  wohl  das- 
Buch  beftimmt  war.  Rec.  ift  bcy  diefem  Werkchen 
fo  ftrenge  gewefen,  in  der  Hoffnung,  dafs  einmal 
die  Etymologie  eine  vrifTenfchaftltche  Grundlage  er-, 
halten  und  alle  Sprachmengerey  aufhören  möge^ 
denn  was  follman  von  folgendem,  merkwflrdigen 
Satze  eines  berOhmten  Mannes  fagen,  denHr«  D.. 
(S.  185)   bona  fidfi  anfahrt:    „Das   perfifche  bad 

{bö/e?  oder  ob   Wind?.)  und  das  deutfche  Beten 

find  ein  Wort,  verwandt  mit  5imI  oder  Buda  (foll 
wabricheialich  Buddha  feyn^   im  Sanskr. /aDi^iu)^ 
daher  im  Perfifchen  das  Subftantivum  (?)  buden  d.L 
feyn  (Sanskr  bhü  fpv(o)   eigentlich  den  Begriff  des 
reiigiöfen  Dafeyns  einfchliefst?-  —     Am  Schluffe 
verbricht  der  Vf.  f^bald  wie  möglich  etwas  Näheres^ 
Ober  .die  Verwand tfchaft  des  Sanskrit  nützutheilen  :^ 
wenn  diefa  aber  nicht  gründlich  gefchieht,  wodurch, 
dann  die  Hälfte  gegenwärtiger  Schrift  als  falfch  an-, 
erkannt  werden  wird  I  dann  kann  es  füglich  unter- . 


Die  Schrift  »Nr.  8 ,   von  demfelben  Vf.,  enthält 
den  grofsten  Theil  des  Guli&an  von  dem  berOhmtea 
Saa£  (+  1291),  nämlich  das  V.  VI.  und  VIII  Buch' 
voltftändig,  aus  dem  Illten  die  Erzählungen  6^9. 
11. 16— 18i  22. 24. 26. 28.  aus  dem  IVten  1—8.  5  — Ö. 
10.  11.  ISi  aus  dem  Vllten  S  —  10.  12— 14.  fo  wie 
ein  Bruchftück  der  Vorrede.     Wir    kannten  hier« 
zunächft  die  Frage  aufwerfen:   warum  Hr.  D.  den. 
Guliftan  nicht  ganz  fiberfetzte  und  für  welche  Lefer 
er  feine  AuszOge  beftimmt  habe,  da  fich  fogar  die' 
Anmä-kung  findet  (S.  20):  der  Koran  fey  das  moham-» 
medanifcbe  Gefetzbuch ,  während  Ichwierigejre  An- 
fpieiungen  ohne  alle  Erklärung  übergangen  Gnd,  z.B«^ 

S.  86,  wo    &W   dvLTch  Zielfchäbe  tiberfetzt,  aber'* 

nicht  erläutert  ift;  S.  38,  wo  Medjnun  und  Leila^ 
vn^hl  eine  Anmcirkung  verdient  hätten,  ■  Xo  wie  deha^ 
auch  S.  88  ftatt  Verliebter  .  durchaus  das  ni^anen^ 
propr^  Medfnun  ftehen  maf$;  S.  68  hätte  es  erklärt) 
werden  .mfiffen,  dafs  vx^kn  das  chinef..  t'orcelan  vor^ 
fehr  altem  Tbone  backe  (vergl.  Ramufio  1.  p.  391.  I^ 

».•  49).  So  find^deup  häufig  (cbooe  Metaphern  in] 
[n.  D^s.  Üeberfetzung  ganz  verwifcht,  wie  S.  26,  wo 
es  wörtlich  heifsen  foUte:  du  haß  Fatahs  und 
Dhammas  im  Gefichte;  ebendafelbft;  heifst  es  ftatt: 
^der  kofthare  Glanz .  feiner  Schönheit  war  ver- 
fch wunden''  den  W^orten  nach:  die  glänzenden 
Marktzelte  foi^er ,  Schönheit  waren  abgebrochen ; 
S.  84  verftand  der  Vf.  die  grammaj.  Anfpieluxig 
wohl  kaum,  wenn  er  Oberfetzt:  „wie  kann  der 
es  erheben  welcher  ftolz  ift"  während  Saa^i  vom 


m 


A.  L..fL   «im.  Mki  :9BC^«Eft  |6£& 


> 

^omiriafiv  C^)  und  ßenüiv  Cr^)  fpricAt    6.  t6 

^tind  wenn  du  MftlcA  uAikallftttit  der' V«^iMlliiii# 
Kleid"  ftebt  gar  oicbt  im  Texte,  den  OJMrm  treff- 
Uch  rerltandM  b«t:  t»Dtt  wirfft  ia  Ungnaden  twar 

deinen  Aarmel  ((«^»^^W)   gegen  mich  aus,  fo  er- 

f  reife  ich  deinen  Schoofs  und  hoffe  Gnade  drin  zu 
nden;"  webhea  er  erklärt,  dafa  «aan  in  befticen 
Reden  oft  die  lai^n  Aerniei  Tön  "Seh  Cchlage«  Von 
diefen  Aermejn  lit  öfter  die  Kede,^  wie  5,81:  wder 
Aermel  des  Veriangena  fey  lang  und  die. Begierde 
korz;"  welches  der  Ueberf.  ganz  unrichtig  giabt: 
,ider  Sanm  dea  Kleides  fey  lang  oder  kurz,"  S.  98 
fteht  fftr  sed&€em€9  Gold  im  Originale  Giaffan  (des 
9armekiden)  Gold  u.  f.  wv  Hr.  D.  hat  zwar  bey  fei« 
Der  Ueberfetzung  zwey  Handfcbfiften  der  Hambur- 
ger Bibliothek  benutzt;  allein  dennoch  folgt  er  ftft 
ganz  dem  Genf (im,  denn,  einmal  können  wir  un-« 
möglich  glauben ,.  dafs  jene  Handfchriften  grade  fo 
iVhr  mit  fSeniiuB  '^confpirirt  haben ,  da(^  fie^ wie  er, 
Verfe  auslaffen  oder  zufetzen ,  wo  die  Ausgaben  von 
wadwin,  'DumoMn  und  das  Mljpt.  iFon  Oitariu»  (Mut 
der  königl.  Bfbl.  zu  Berlin)  einltimmig  find;  es  fi»^ ' 
den  6ch  Yerfe  bey  Hn.  D.  (S.  61.^.  91.  11«.  128), 
die  nur  Geniius  hat,  und  wiederum  fehlen  be^  Him 
lind  6:  IMflkha,  die  fich  ia  andern  Aui^bca  fodeai : 
S.  50  «—  wo  der  Verb  erft  den  Sinn  des  Folgeade* ' 
^ebt  —  73.  79.  86. 125.  HSufig  find  auch  die^  ara-. 
Ufchen  Verfe  ohne  alle  VeranTaflung  weggeblieben, 
t.  B.  S.  97  und  ltX>,    wo  es  heifst : 


^wohl  ift  Jener  Efel  dem  Menfchen  Shnllch,  eiii 
Kalb  an  Körner  mi^  der  Stimme  eines  Ochfen.** 
Cerner,  wo  Geniius^ fMxltk  Oberfetzte,  finden  wir 
d^enfelben  Fehler  bey  Hn.  D.^   Z.B.S.  29yWQ  beide 

das  (Wt  in   \:)4^  vV^  W    o  Rabe  d^r  7raii^ 

ntmg  als  Nominativ  anf(6hen,  da  doch  OJt^    folgt. 

S»  2&  wo  beide  Qberfetzen:  ,^erhehe  dich  und  tödte 
ihn  üogleich'*  während  es  Im  Texte  heifst:  „bimm 
tlas  Licht,  erbebe  es  unter  die  Gefellfebaft  mit  ei- 
nem Spiegel"  flimlich,  damit  j^ner  recht  gefehen 
wenle;  Olrortva  bat  dea  Sna^ut  gtfalst:  cQade 
Beber  noch  eia  Licht  an.  S.  77  haben  beide  eine 
Umhellung ,  die  ändere  Aufgaben  nicht  kenaea ; 
&.  76  beide:  „was  kflmmert  er  fidi  wenn  am  Lichte 
Müdice  fürbt/'  wo  lAer  daa  Original  l«ulet: 


^waan  dieLaniM  ^ner  wpea  >vi 
5.  81  beide:  „clas  gefchetftte  lüriit 

aber  a^  f  JiL  t»>  [^  tft  JSrol  und 

vom  Dorfg,  fj^siAa  foaft  (;)ldbi*>s 


W 


beide:    „dafs    röati    entweder    den:i    ogaen 
^orftehe,    oder  in   das  Haus  Gottes  geber 

}sX^  '^uL    ift  der 'Bauswirth,  mit  dem 

einen  Coniract.  abfchjiejsea  folL     S.  98 
Geniiu»  die   Anmerkung:    „die    Lifel   iS/üi 
^wifchen  Indien  und  Basra  und  fej  mafc  ao 
Jieinen*'  —    fchon    eine    oberflacfc&Ae   JToi 
Afiehs  mufste  hier  anftofiKa,    ab«  6a^.  kat 
nicht    fo,    fondern   margariiarum  fnwaAy/ 
fibergeben  geringere   Dehler,    wie  ««a  de 
rahmte  Ringer  Chütafih  hier  zum  GU]M|dt 
(S.  108^;   weton  fbr  da»  ganze  Leben  fiWL, 
an  Mai  (S.  85),  wodiindi  der  Sian  uarbraa  ^ 
und  bemerken  nur  noch,  dafis  fich  «war  i&t'tj^ 
berfetzung  im  Ganzen  gut  lefen   fifst,  ebwdd  * 
ReknRlIle   der    Profa    leiten  ^     die    der  Verie  A 
nficbgeahmt   find:   es  will  uns    indeffea 
als  OD  ohne  diefes  Gewand,    Saactt^s 
und  kindlicher  £rz5hlungston«   der   fö  fehra 
Produkte  des  Mittelalters  erlonert ,  .6ch  «I 
und  eben  darum  der  «ahrliciie  ^ifffr^is  ofti» 
ziehen  fey,  z.  B.:        \    ' 

Ofean'iia* 

Di«  Alten  eher  wilTea  iKre 
Sachen  kiflgl icher  anxugehea 
alt  die  innren,  ttfibcüentie- 
aen  8eliaBUtihttien ,  drumJ^ 
feil  aaan  gcb  tu  itoeii  ge« 
CiiUen. 

Far  die  Kritik  des  Textes  hat  der  Vf.  aicte 

Etban,  obgleich  er  Aenderangea  iuAfichtlich  6ä\ 
baltes^  vorgenoiämen  au  habe«  rerficJierti  4^ 
doppelt  vorkommenden  Yerfe,  z.B.  &'S9  aad ZJi 
79  tfnd  tOO,  find  ftelien  gebliabaa,  wao«  äs  aaab 
im  einer  Stelle  falfch  waren.  J^^  Aamkeu  und 
Vorarbeiten  find  nicht  genaane  0aä  die  kürze 
Netii;  fibcr  Saadi'a  Lebaa  ift  Um  dürftig. .  1^ 
rothe.  Eiafid&ag  dea  Blattraadsa  iCt  l:)|KigmiiiCcht 
Spiel^^y^  worauf  wohl  bfiGfa&ens  ^nige  Lefirmr 
iwa  Wertb  legeaweniea. 
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LITERARISCHE    NACHRICH  t  E  N. 


< 

Beförderungen ,   Eiirenbezeigungen 
und  Dienitverfetzungen* 

LJer  bisherige  aulderordeotUche  ProfefTor  in  der  theo- 
lof.  Facollftt  der  UaitrerAtät  Ku  Halle,  Hr.  Dr.  Stange^ 
lA  £um  Drdenttidieii  Profeffor  in  gedachter  Facultas 
und  der  bisherige  Priratiocent,  Hr.  Dr.  TFeber,  zum 
MiberordentL  Profeffor  la  d!er  idiiloCophiCehen  Faculti^ 
eben  die/er  UniTerfiiät  ernannt. 

Die-  bisherigen  Privatdocehten^  Hi^.  Dr.  FliicJcer  in 
Bonn,  Hr.  Dr.  Scholz  in  Breslau,  und  Hr.  Dr.  Siefferi, 
Ucentiat  der  Theologie  zU  Königsberg  in  Prenfsen, 
find  zn  aufserprdenilichen  rrofedoreti ,  die  beiden  er-« 
Aeo  in  der  philofophifchen ,  ^  der  letztere  in  der  theo- 
l<H[;i{cheii  Facültät  dte  genannten  Unf veifUtSteti  ernannt 

Dem  Hn.  Bergralh  und  Profeffor  Dr.  Medicus  nnd 
dem  Profeffor  und  Akaden^iker  Hn.  Dr.  Thier/ch  in 
München  ift  von  dem  Konige  Ton  Baiern  der  Hoiraths- 
titel  beigelegt,  nnd  der  aufserordentliche  Profellor  der 
Bechle  zu  Erlangen,  Hr.  Dr.  Puchta,  als  ordentl.  Pro- 
feffor. nach  München  Terfetzt  worden. 

Der  als  praktifcher  Atzt  und  SchriftAelleir  bekannte 
Hr*  Dr.  ^Ibrecht  von  SchoTiberg,  k.»  dänifcher  .wirkli*- 
cher  Juflizrath  und  Ritter,  ift  Ton  Sr.  Ma|eftät  dem  Kö- 
nige Ton  Dänemark  zum  Arckiater  ernannt  worden,- 
und  hat  in  Folge  diefes  hohen  Rufiss  Neapel,  wo  er 
feit  vielen  Jahren  lebte  und  mehrere  wichtige  Aemter 
|>ekleidete,  Terlaffen.  Zuifor  wurde  ihih  no<h  TOm 
'Papflte  dae  Ritterkreuz  des'  goldnen  Sporoordens  mit 
einem  fehr  gnädigen  Handfchreilien  Terliehen.  Auch 
^e  grofse  Anzahl  ^lehrtet  Gefellfchaflen  und  Aka« 
demieen  in  Italien,  Frankreich  und  Deutfchland  hat 
neuerdings  den  Bn^  Archiater  zuni  Mitgliede  er-* 
nannt. 

^Der  bisherige  Oberlehrer  am  Gymnafinm  in  Miin- 
Aer,  ^Hr.  So^eland,  ift  zum  Director  des  Gymnafiums 
in  -Cosfeld  ernannt.      * 

Hr.  Regierungsrafh  Adam  Mutter  von  Kitterdorf 
in  Wien  if^  zum  Hofrathe  im  aufserordentlichen  Dienffe 
der  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats -Kanzlej  befordert 
worden«  ,  , 

Hr.  Profeffor  Eifenfchmid  in  AfchalTeiiburg  ift  an 
das  evangelifche  Progjrmnafium  in  Schweinfurth  Ter- 
fetzt worden« 

Hr.  Lorenz  Gabriel  hat  die  Profeffnr  der  PhilofO- 
^phie  an  der  Univerfitat  zu  Insbruck  erhdten. 
A.  L«  Z.    1828.    Dritter  Band. 


Hr.  Geh.  Rath  Dr.  Schweitzer  in  Weimar  ift  srnn 
wirklichen  Geh.  Rathe,  mit  dem  Prädicat  Excellenz» 
befSrdert  ^worden. 

Der  Weltpriefter  zu  Linz,  Hr.  Aug.  Rehberger, 
hat  dae  Lehramt  der  Dogmatik  ;im  daligen  Lyceum 
erhallen.      ,  •  .     '  '        ' 

Hr.  Marcellin  Horack  ift  Profeffor  der  Phtlofophie 
an  der  Univerfitat  zu  Leinberg  geworden. 

Der  Küniel.  Minifterialrath ,  Hr.  Eduard  v.  Sd^enk,  \ 
ift  von  dem  Konige  von  Bliiern  zum  Staetsrath  emaniit 
und  ihm  das  Portefeuille  des  Miniftorlume  des  Innern 
anvertraut  woVden. 

•Hr.Dr*  JFetzel,  bisIierRector  «uLandsberg  an  dei^ 
Warthe,  ift,  an  des  emerftirten  Rectors  Grimm  Stelle, 
Directpr  derliSherp  Stadtfchule  zu  Bannen  geworden. 

Hr.  Profeffor  Zip/er  zn  Neufohl  in  Ungern  bat  voii^ 
Herzoge  von  Sarbfen- Altenburg  den  Titel  eines  Ratha 
erhalten.    ' 

/  Der  bisherige  Privatdocent  uiid  'erfte  Collaborator 
an  der  Thomasfchule  in  Leipzig ,  Hr.  Dr.  Franz  f^olk^ 
mar  Fritzfche,  hat  di^  Profeffur  der  alten  kUffifchen 
Literatur  auf  der  Univerfitat  zuRoftock ,  it^it  dem  Auf- 
trage, dafelbft  ein  philoIogUcbea  Seminarium  zn  er- 
richten,  erhalten.^  Er  ift  bereits  an  Mnen  neuen  B«- 
ftimmungsort  abg^gAgen. 

Nachdem  Hr.  Scheüenbergs  bisheriger  Prorecter 
am  Päda|ogium  zu  Hadamar,  als  Director  desSchgl- 
lehrerfeminars  in  Idftein  dabin  abgegangen,  ift  der  erfte 
Cohrector,  Hr.  J3raiin,  zum  Frorector ,  und  der  zweyte 
Conrector,  Hr.  Creizner,  zum  erften  Conrector  des  ge-^ 
nannten  j^ädagogiums  ernannt  worden. 

An  Hiiffee^  Stelle  ift  Hr.  Pfarrer  Otto  in  Grenz- 
haufen als  «rfter  Piafrer  nach  Herborn  verfetzt  und 
zugleich  zum  Decan  und  zweyteurPro&ffor  des  evan-^ 
getifch  -  theolegifchen  Seminariums  dafelbft  ernannt 
worden. 

Der  tits. Schriftfteller  bekannte  Pfarrer,  Hr.  Wetz^ 
ift  zum  I^ircben  -  und  Scbulrath  bey  der  Fürftlich 
Solms-Braunüsls'fdien  Regierung  ernannt. 

An  die  Stelle  d^s  yerftorbenen  Superintendent 
Rackenius  ift  der  zeitige  Senior  des  Minifteriums  zu 
Göslär,  Hr.  Dr.  O,.  Henrici,  auch  als  Schriftfleller 
rühmlich  bekannt,  zum  Superintendenten  di^fer  Stadt 
ernannt  worden. 

Der  berühmte  Profeffor  der  ATironomie  an   der 

Universität  zu   Kopenhagen ,    Hr.   Dr.    G.  F.  Schu^ 

macher,  ift  bey  feinen^  akademifchen  Jubiläum  vom 

Z  (4)  .  '  Kü- 
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Könige  Ton  DSaemark  mm  wirklicheii  Staatirafthe 
naiiDt  wordeo« 

Der  Schukmtsciindidat  Hr.  Buttmann  itt  ab  Tier« 
ter  Adjunct  an  der  Konigl*  Landeefchule  PCorta  ange- 
Itellt  worden. 

Das  Directorat  des  median,  chimrg.  Stndhims  an 
der  Univerfität  sa  Olmiitz  hat  der  Kreisarst,  Hr«  Dr« 
Kco'l  Ofner,  erhalten. 

Der  Hr.  Oberprafident  von  Merckel  in  Breslaa  ift 
2um  wirklichen  Geh.  Rath  mit  dem  Pradicat  Excellena 
ernannt  worden. 

Der  GymnafiaI-Fro£eITor  zn  Cilli  in  Stejermark^ 
Hr.  Jq/eph  Bergmann,  ift  zum  Cuftos  des  k.  k.  Miinx* 
und  Antikenkabinets  ernannt  worden« 

I^r.  Conrector  Krüger  xn  WolEenbuttel  ift  Diteetof 
des  GymnaAnrns  zu  Braunfchweig  geworden. 

Der  Schnldifector,  Hr.  Koken  zu  Holzminden,  hat 
Tom  Herzoge  ron  Brannfchweig  den  Charakter  eines 
Prof^on  erhalten. 


Hr.  Prof.  MaccuUoch  hat  die  PmCalltar  der  Shi 
wirthfchaft  an  der  neoen  Uoinstlllit  sm'-laO«dU»yi 
feinem  Abgänge  Toa  GaXLommj  aber  .ms  ^ihrtrtäHg 
3000  Guineen  an  Werth ,  zum  GeCcheiik 

Hr.  Dr.  Rein,  Director  des  GjnuiaßMBff 
ift  bey  der  Fejer  feines  dSiähr^ea 
zum  Schulrathe  ernannt  worden.  | 

Die  Hnn.  Damiron  (VerCAffer  pfcHolbpliiff ha  M 
handlungen) ,  Artaud  (üeberfetzer  des  VLmwipiäa^m 
Uez  in  Paris  fied  wieder  in  Are  FrofefTaren  aii^  J 
tiger  Univerfilfit,  die  fie  unter  denf  VilleleldhenM 
ftejdam  yerloren  hatten ,  eingefetzt  worden.         ^ 

Der  Ingenieur- Obriftlieutenant  and  PioMIbrd 
Phyfik  nnd  Mathematik  an  der  fn^rmViir     iffjMfnM 
zo  Wien,  Hr.  Alexander  BraJJfeur,  ift  in  d^Adri-l 
ftand  des  5ftreiciufchen  KaiferAaats^nui  ins /UUbt 
9^von  Kehldorp^  erhöbe«  worden*  ' 

Hr.  Dr.  jur.  Ign.  GrafU  hat  die  Frofeffm  &n  ok* 
reichifchen  bürgeriiehen  Rechts  an  der  Unif «dSl » 
Lemberg  erhalten* 


^ 


LITERARISCHE    ARZEiaSIi 


L  Neue  periodifche  Schriften. 

Die  Unterzeichneten  haben  den  Druck  und  Verlag 
nachbenannter  Monatsfchrift  übernommen,  von  w6l-> 
eher  am  iften  Januar  1829  die  erße  Lieferung  in  grofs 
Oclay*  Format  und  übrigens  des  Ganzen  wardig  aus- 
geftatlet  erfcheinen  wird. 

TStonatifchrifl  van  und  für  Schießen. 

Unter  diefem  Titel  wird  Tom  Neujahr  ab  in  mo-> 
natlichen. ,  ununterbrochen  nnd  pünktlich  erfeheinenden 
Lieferungen  Endesgenannter  eine  2jeitfchri£fc  heraus- 
geben, folgenden  Inhalts: 

l)  Auffitze,  fowoM  für  Erweiterung  als  auch  Ver». 
breitung  der  Kenntnifs  fcblefifcher  Gefchichte  bis 
auf  die  neueften  Zeiten.  —  2)  BejtrXge  zur  Cultui^ 
gefchichte  Schfefiens,  alfo  DarClellungen  der  Sitten^ 
Gebräuche  und  Trachten  der  Vorzeit  undGegenwaft, 
'  des  Handels  und  der  Gewerbe,  des  Fabrikwefens, 
der  Zünfte  und  Innungen ,  des  Garten-  und  Land* 
baues  u.  f.  w.  <—  3)  Literarifches :  a)  UeberAchtea 
des  Zuftandes  der  ILiteratur  Schießens  nach  einzel- 
nen Zeiträumen  in  allen  Richtungen  derWiCTenfchaft 
und  Kunft;  h)  Beurtheilungen  und  Anzeigen  von 
neu  erfchienenen  Werken  (chlef.  Schriftfteller; 
c)  Beyträge  zur  Gelehrtengefchichte  Schleliens  im 
l6ten  und  lyten  Jahrhunderte,  mit  befondererRück- 
fieht  auf  Poefie,  fo  wie  in  neuerer  Zeit.  (In  diefen 
Beyträgen  wird  auch  dann  das  von  mir  lange  fchon 
vorbereitete  gelehrte  Schießen  im  Jahre ,1 827  u.  1 8a8 
erfcheinen.)  et)  Lebensbefchreibungen  merkwürdi- 
ger und  einflufsreicher  Männer;  e)  Mittheilun^en 
aus  fchlef.  Bibliotheken,  Proben  aus  minder  be- 
kannten Gefchichtwerken  und  Dichtern  j  /)  Biblio« 


grephifche  Nachrichten ,  befondets  tioQ^ajiApii 
die  liter.  Erzeugniffe  der  neoeflea  Zeit,  mäh, 
Gegenftänden  und  chronoIogUch  geordnet  . 

Jeder  Band  vrird  mit  entern  TollftSndigeailsHi- 
ond  einem  SachregUter  verfehen  werden» 

Dr.  Hoffmann,  Cuftos  der  Konigl.  uv^IM«^ 
litau- Bibliothek  zn  Braelss. 

Den  Preis  Ton  48  Bogen ,  wekhe  einsa  UrcuC 
bilden,  und  wozo  Titel,  einige  UtbcigrapUssa, fi^ 
gifter  und  Umfchlag  nnentgtidUch  beygegdben  wM«% 
haben  vnr  billigft  auf  4  Rtblr.  Prenla.  Cour.  ftftgsM, 
und  fteht  der  Bejrtritt  zu  jeder*  beliebigen  Zeit  oAn.  — 
Auiserhelb  Sdilefien  wird  jedeBudiha^dfaing  Aufiri|P 
anzunehmen  die  Geiäiygkeitiiabett  und  befoigee,  ftef 
welcher  auf  Erfordern  auch  Probe- Essmphm  «er 
Bufehen  fejn  werden. 

Breslau,  Ende  October  1%^ 

Grafs,    Barth  ood  Comp.-, 
Stadt- und  Ünirerfitats-Buchdniclwr 

und  Verlagsbuchhandlet. 


\omlournal  filr  Freiiger,  Halle  n.  t.  w.,Jf 
das  jte  Sluck  des  aten  Bandes  des  Jahrgang»  IWT 
fchienen  und  deffen  Continuation  vertendet  W»" 
Band  ift  fahr  reichhalüg  an  Abhandlungen  ohä^ 
ratzen  und  enthält  73  Recenfionen  zum  TheDpott^J« 
und  wichtiger  theologifcher  Schriften*  Im  Mon»t  Ja- 
nuar erfcheint  das  ifte  Stück  des  Jahrg,  i8a9|  "* 
im  Jahre  a  Bände  oder  6  Stück.     Preis  jedes  !»»»• 

a  Rthhr.  _  1 

C.  A.  KfimmeL  ^ 
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XI.   Aiikftiidigimgen  neuer  Bücher. 

Thenard^s  Che^mie. 
>  eben  erfchteDliey  Leopold  Vofft  in  Leipzig: 


▼erfUent,^  der  irgend  eine  Kviifti  ein  0«wetbe,  über- 
haupt einen  Zweig  der  Induftrie  mehr  a)s  handwerks- 
mifeig  und  auf  die  einträglichfte  Weife  betreiben  will» 
fondern  auch  im  Allgemeinen  eines  jeden  Mannes  i  der 
auf  wiCCsnrchaftliche  Bildung  Anlj[>ruch  macht    Ein 


^nard,  L.J.,  Lehrbuch  der  theoretifchen  und  prak«     cömpendiSfea,  in  einenBand  nnfammeligedrängtes  uod 
tifchön  Chemie,  sie  Ausgabe,  überfetzr  und  Ter-  *  j^^ey  moglichft  volJftändiifes  Wörterbuch  der  Chemie 
.^oUftandigt  von  G.  Th:  Fechner.    6ter  Band.    Mit    mangelte  bis  jetzt  unferer  Literatur,  und  diefemMan-  t 
5  ^BLupfertafelo.   gr.  g.    a  lUhhr.  8  gr.  ^el  hat  der  durch  feine  Jahrbücher  der  Erfindungen 

Mit^dierem  Bande  ifl  das  mit  fo  uogetheiltem  Bey-*  rühmlichlt  bdiannte  Heraasgeber  durch  obiges  gemein* 
U  aufgenommene  Werk  (6  Bände  oder  9  AJi^iheil.  nützige  Werk  abzuhelfen  yerfucht ,  wobey  ihn  Tor  al- 
;  Rthlr.)  gerchlorren ,   und  der  Hr.  Herausgeber  wird  ~  lern  der  Wnnfch  geleitet  hat,  durch  Verbreitung  der 

Kenntnirfe  einer  der  interefbnteften  Würenfchaften, 
deren  prakt.  Anwendung  die  reichften  Quellen  des 
WohUtands  erSfihet,  feinen  Landsleuten  nützlich  zu 
werden. 


icli  "TOD  Zeit  zu  Zeit  für  zu  liefernde  Supplemente 
orge  tragee,  dafii  es  ftets  das  yollftändigrie  Ilenerto- 
iunt  der  chemifchen  KenntniiTe  vom  neueften  otand* 

unJ^te  der  Wiffenfchaft  aus  bleibe. 

*         • 

Als  befonderev  Abdruck  ans  Vorftehendem  ift  eiw 
,  fchienen : 

las  Brom,  ein  neu  entdeckter  ein£icher  9toff,  nach 
feinen  ßmmtlichen  chemifchen  Yerhältniffen .  be- 
trachtet, gr.  8«    Geh.  4  gr. 

Eine  onferer  Literatur  noch  fehlende  Zofammen- 
Hellung  zum  Nutzen  derjenigen,  welche  dasThenard- 
Idie  Werk  nicht  be&lzen. 


In  der  Bran'fchen  Buchhandlui%  in  Jen-a  ift  er- 
fchienen;  ^  . 

Noiiz  über  jßexander,  Kaifer  von  Ruisknd.    Aus 
dem  Fransolifchen,    (Aus  der  Minerva  befenders 
-.     abgedruckt.)  g*    Preis  4|g6r. 

Diefe^kleine  Schrift  enthält  eine  authentifthe  Dar- 
IlelluDg  der  religiofen  Unterhandlungen  zwifchen  dem 
SLaiter  Alemnder  und  der  Frau  von  Krüdener. 


Anzeige  für  Schuimärmer. 

Als  zur  Einführung  in  Schulen  befonders  geeignet, 
wird  mit  vollem  Recht  empfohlene 

Vebung'abuck  fü  r  Anfänger  in  der  lainnifchen  Spra-' 

che,    entbaltend   auserlefene  deuifqke  Seyfpiele 

zum    Ueberfetzen   ins^  Lateini/che,    vornehmlich 

xur  Einübung  der  Formenlehre, 

sunachft  zum  Gebrauche  beym  Unterricht'  nach  den 

Sprachlehren  von  Broder,    Grotefend,  ^Krebs,    Wenk 

und  Zumpt,  und  für  folche  Lehrer,  welche  den  Spec^ 

dus  gegen  ein  patfenderes  Uebungsbuch  zu  vertaufchen 

wünfchen;   durchgehende  mit  Ruckficht  mi'Aeufsen's 

Methodologie  des  lateinifchen  Elementarunterrichts 

bearbeitet 

von     Jo/eph    Ha.upolderr 

Gjmnaüal-  Director  in  Linz  am  Rhein; 

Mit  zwej  fehr  zweckm'alsigen  Tabellen; 

8-  lagGr.  oder  54  Kr. 
Die  Trefflichkeit  diefes  von  einem  praktifchen 
Schulmanne  bearbeiteten  Buchs  hat  fich  durch  den 
viel  reitigen  Gebrauch  bej  äufserft  billigem  Freis  be- 
währt; —  Bej  dlrecler  BeAellung  von  Fartieen  werde 
ich  die  Einfiibrung  noch  mehr  durch  geeignete  Vor- 
theiie  zu  erleichtern  bemüht  feyn. 

Giefsen,  im  November  igag. 

B«  Ck  Ferber. 

In  der  Buchhandlung  von  F.  H.  Riemann.in 
Berlin  ift  fo  eben  erfchienen  und  in  allen  Buchhand-» 
lungen  zu  haben:  ^ 

Lehrhegriff  der  höheren  Korperlehre.  Für  Lehrer 
und  Selbftlernende.  Herausgegeben  vom  Pro- 
feOor  Samuel  Ferdinand  Loibbe.  gr.  g.    ii  Rthlr. 


Bej  B.  Fr.  Voigt  in  Ilmenau  ift  erfchienen: 
HandwörterbwA  der  Chemie 

nach  den  neueßen  Theorieenund  nach  ihrer  praikt.  An^ 
ioendung'auf  KOnße,  Gewerbe  und FahrAen,  fo%öie 
aufPharmade,  Medicin  u.  f.  w-  Mit  Hinficht  auf 
Naturwi/fenfchafien^und  allgemeine  fFaarenkunde. 
nach  Brismontier  9  Le-  Coq  et  Boisduval  bearbeitet 
uad  mit  den  neueren  Elitdeckqngen,  ingleichen  mit 
derlateiur,  franzof.  u.  engl.  Nomendatur  vermehrt 
von  Dr.  H^  Lei^.  %.    aRdilr. 

Der  Einflub  der  Cbemie  auf  fafk  alle  Knnfte  und 

Gewerbs,  auf  Fabrication  der  wichtigften  I{andelsge- 

geDltaode^    auf  Naturwiifenfchaften ,   Pharmacia  und 

Msdida  in  allen  ihren  Zweigen ,  ift  durch  die  Erwei-- 

terang  der  Theorie  und  durch  die  glänzenden  Foct- 

Idmtte  der  Praxis  in  den  neueften  Zeiten  fo  bedeutend 

geworden,  dafs  ein  Werk,  welches  in  gedrängter  Kürze  Gründlich  und  lichtvoll  hat  der  gelehrte  Hr.  Ver- 

vnterbefländigerNachweifuDgaof  ausfuhrlichere  theo-     faffer  die  höhere  Stereometrie  hier  vorgetragen,    und 
ret.  und  prakt.  Schriften  das  lYiflenawnrdigne  derfe'-.wie  in  feinem:  „Lehrbuch  des  höhern  Kalküls^  den 
ben  in  aiphabet.  OfdnuDg  leichlfafsilch  dargeftellt  ent-     Gegeuftand  aus  Einem  Geßchtspunkt  und  in  wahrhaft  ' 
hält,  nicht  nur  insbefondere  die  Beachtung  eines  Jeden     wilTenfchafllicher  Einheit  dargeftellt.  So  wie  nun  Leh- 

-        '  rern 
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rem  und  SethftkrtiM(l<Mi  im  dt^fei»  Bock«  etil  ikifck^ 
an»  i(werkn>iiM^'er  Leiifaden  lieh  darbieiet,  wiid  de(r 
Math«»tii«iiiker  Y«»m  Fmrli ,  aurser  Aaderan «  eio»  irerie 
InlegmUonsmtlhode  der  parzieUen  Diftreitauf^ichun-r 
gen  der  Eweyteu  »ft<t  liubereo  OrdnoDges  und  Grad« 
idarin  finden ,  welche  eben  To  ftharffiBDig  aoagedacht«, 
als  deinWefen  der  Gleichungen  auf  eine  einfache  Weirä 
entnommen  ilt.  Es  bedarf  wohl  nur  diefer  Anseige, 
um  die  h^fondere  AufinerkfandLeit  des  »athematifcheii 
rublicums  auf  diefe«  gekalt/chwere  Werk  in  Anrnruch 
zu  nehmen.  Jeder  weilji,  wie  iprenig  noch  diefer  TheB 
der  WilTenfchjift  in'  f^ftemadfchem  2#ttraBiin«nhange 
bearbeitet  worden ,  und  wie  wichtig  er  in  feiner  An- 
wendung auf  Mechanik ,  Anronomie  and  höhere  Phjr« 
Tik  überhaupt  ift. 

Bey  l&ir  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlun« 
gen  des Jn  -  und  Auslandes  nherhälten:  ^ 

Tßrwyklopädie  der  Freymaurerey ,  nehft  Nachrichten 
iiher  die  damit  in  Merklicher  oder  Torgeblicher  Be- 
ziehung flehenden  geheimen  Yerbindungen,  in  aU 
phabet Ordnung»  von  C.  henriing.  Durdigefe- 
ben,.und,  mit Zulatzen  vermehrt,  herausg^g.  Ton 
einem  Sachkundigen.  Drc|y  Bände.  A — Z.'gr.  g* 
Geh.  Auf  gutem  Druckpapier  9  Rthlr.  la  gr«, 
auf  feinem  franzSf.  Druckpapier  11  Rthlr. 

(Der  ^ryie.Band ,  A-^G,  ijaa,  31  Bogen,  koAel 
3  Rthlr.  la  gr.  und  2  Rthlr.  20  gr.;  der  ztaeyie  Blmd^ 
H—M,  Iga4,  40  Bogen,  3  Rthlr.' und  3  Rthlr.  lagr.; 
der  dritte  Band,  N—Z,  18281  50  Bogen,  4  Rthlr. 
und  4  Rthlr.  16  gr.)  - 

Diefes  Werk,  welches  mit  dem  Feit  vier  Jahren 
erwarteten  dritten  Bande  gefchloffen  ift,  liefert  jedem 
aoi^merkfamen  Beobachter  der  Welterfcbeinuogen  den 
umfafrendrt'en  Stoff  zur  Beletichtung  des  darin  behan- 
delten Gegenftandes;  dürfie  aber  insbefondere  allen 
Blitgliedern  des  fceymaurerifchen  Vereins  uneAtbehr- 
lieh  fef  n  9  um  daraus  über  deffen  Wefen ,  Formen  und 
(befeuchte  gründliche  Belehrung  zu  fchopfen. 

.  Leipzig,  den  i.  September  xgaS- 

F.  A.  Brockhaus. 


Es  ift  fchon  Jange  «in  lebhafter  Wuiifch  vieler, 
die  griechifche  Literatur  Hebender  Aerzte  gewefen, 
die  gegen  das  Ende  des  ei1ftei;i,  und  am  AnjCange  des 
zwölften  Jahrhunderts  von  einem  gewiffen  l^ikelns 
veranftaUete  Scimi^lung  jclMrurgifcher  Schriften  der 
Griechen  vollftändig  gedruckt  zu  erhalten.  Denn  es 
enthält  diefe  Sammlung,  aufser  den  chirurgifchen 
Schriften  des  Uippokrates,'  Galenüs  n.  a.,  auch  meh- 
rere andre,  bis  jetzt  noch  ungedruckte,  welche  iler 
öfTenilichen  Bekanntmachung  wohl  werth  find.  Ant. 
Cocchi,  welcher  diefe  Wichtigkeit  er(launle,  hat  einen 
I^eil  der  yon  JanusLafkaris,  einem  jener  gelehrten, 


aosConflantbionel  ItSchtig  gAWordenenGraedien, 
das  Al»«^udland  dieWiederherfteliungd^Wirfenft 
verdankt,'  nach  Floren^  gebrachten  Hnadfchriflt 
herausgegeben.  Aber  noch  ein  bedeole«dCT  Thul 
felben  hheb  ungedruckt  zi|riick.  Durch  die  Gofie 
Herrn  Bibliothekars,  Frz  de  Fun«,  ift  der  B 
geber  der  griechifchen  Aerzte  in  den  Befltz  dei 
ruckftändigen  Hälfte  jenes  Codek  gekommen, 
unter  andern  die  drejr  Bücher  des  Apollonius  1 
tium  von  den  Gelenken  enthalt.  Iiiach  dem 
.Theile  des  Aretäus,  welcher  zmr  Oftermeße  l8a^ 
fcheinen  wird,  foll  fogleich  der  DrudL  der gnecT  "^ 
Wundärzte,  jedoch  mit  Ausfchlnfs  der  bisher 
gedruckten  Abhandlungen  des  Hippokrato, 
Um  «•  beginneik 

Leipzig ,  im  NoTemher  iSag. 

.Karl  Gn%\\%«li. 


^  Qex  F.  S.  Gerhard  in  Da»xig  i&  fe 

fchlenen  und  in  allen  Buchhandinngeii  zn  haben r 

GefchqfiM-  Tag€lmchfSr  praktifche  BeiOAißkr. 

Ftur  1 829. 
Ein  Tafchenbuch  zum  täglichen  Bedarf  Gt 

Aerzte ,  nebß  einem  Ankung^  enthnltend  :  «.«^ 
lungen  ^r  Theorie  und  Praxis,,  fiber   DenW 
decknngf n  und  Er&hrungen  im  Gebiete  derlA^ 
künde   und   der  ^  damit  ^Verbundenen  Nafonrfll»* 
fchaften,  herausgegeben  Ton  Dr.  Leopold  DiOmr. 
Geb^aogGr.  ^^ 

Als  Torläuftge  /Em^fehlunic  für  diefe»  hkrgang 
jnSgen  die  in  der  Jenaifcben  LileratorneitaBg  abge- 
druckten Recenfionen.  der  beiden  erften  JehrpLUii^  Aäe- 
n'en.  —  Der  Anhang  enthalt  die  im  Jahie  \%^  ha 
Gebiete  der  Heilkunft  und  Chirurgie  bekannt  gewor- 
denen wichtigften  Entdeckungen  und  Ei&hmngea, 
und^ift  tein  praktifch. 


Augenheithunde. 

Bej  Leopold  Yofs  in  Leipzig  ^fchfee /e  ebc^ : 

Scriptores  ophtkahnohgioi  minoreß.  VoL  U.   Edidit  Ju-^ 
V    ftus  Radius^  *  Cum  tabb.  aeneis  JK  jmaj.     i  Rthlr. 
8  gr.    Charta  fcript  i  Rthlr.  iggr«  s 

Diefer  Band  enthält:   I.  Tourtual  de  mentis  circa 
tifum  efficacia.   IL  Ptu  Pr^  a  TFotther  prnecepta  et  rao- 
nita  de.fiftula  et  potypo  facci  lacrymelie.      ill.  üfor- 
Uni  de  fili  ferid  ufu  in  hierum  lacrymaliuoi  moilit 
ly.  Schmidt  de  trichiafi.etenlropio. 

Zngleich  wird  mit  diefem  Bande  eine  KupMiM 
zumErfatz  für  den* dem  erßenBande  hey^eCigteam^^^ 
gelhaften  Steindruck  ausgegeben.  «—    Der  drcff^Band, 
für  welchen  der  gefchätzte  Herr  Herausgeber  beieits  im 
Befitze  gediegener  Materialien  ift,   wird  im  läcbhea 
Jahre  eirfcheinen. 
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jxtvste  ^  b.  TeobBer : .  iJ^^oB/^ßm  Rkodä  ^drgoaau^ 
.  tjca  md  fidem  übroruai  maourcnptorum  et  ed^ 
^ioiHim  atttiqoaruia  reeenfuit,  iotegram  lectior^ 
nis  Tarietatem  et  adootatioaes  adjecit,  fcbolia 
aucta  et  emendata  indfcesque  locupletissimos. 
addidit  Augußus  JFettauer.  1828.  11  VoL  203 
n.  Si8  S.  8.    (S  KUUr.) 


I 


it  einer  reichhaltigem  Äasftattvng  ak  die  ftiei- 
^n  aos  diefer  Ofticin  bisher  henrorgegangenen  Aus- 
ben griecfaircher  und  römifcher  Schnftßeller  tritt 
e  vor  uns  liegende  der  Argbfabrt  ron  Apolionius 
I  das  Licht,  undRec.  zweifelt  nicht,  dafs  fie  fchon 
idurch  fich  viele  Freunde  erwerben  werde.     Hr. 
^«i/aiiirr  nämlich  unternahm  es,  diefs  lang  vernach- 
Xligte  Gedicht,  das,  wie  es  im  Anfange  der  Vor- 
^de  hetfst,  innerhalb  dreyer  Jahrhunderte  nurzwey 
terausg^ber,  Siephanus  und  Brunch\   hatte,  die, 
an  kritlfchen  handrchriftlichen  Holfsmitteln  unter- 
:Qtzt,  einen  gereinigten  Text  geben  konnten  und 
^oUten,  mit  Benutzung  des  früher  Geleiffeten  und 
^ergleichung  von  gefcfariebenen  Bflchern  fo  zu  se- 
ien, dafs  die  Sprache  des  Dichters  nach  ^m  An- 
ebn  der  beffern  Quellen  und  den  feit  Brunckä  Zei* 
en  richtiger  erkannten  Gefetzen   der  Grammatik 
lergel^ellt  wtirde.    Das  Verzeichnifs  der  benutzten 
Aandfcbriften  und  alter  Ausgaben  Vorn  ^  Sw  IV  ff. 
üeigert  dlcfe  Verheifsungen ,  wenn  wir"  auch  unter 
ien  erften  keine  noch  gar  nicht  eingefehene  bemer« 
wn.    Das  Verdienfk  Hn.  Tf^s.  berchränkt  fich  dem- 
nach In  diefer  Beziehung  darauf,  dafs  ei^'  einniai  aus 
ihm  mitgethetlten  Sammlungen  der  Oöttinfcer  Unik 
verfitätsbibliothek,    die  vordem  'Heyne' ztmmmet^ 
brachte,  und  Ober   die   mah   die   befte  Auskunft 
bey  Schäfer  Vorrede  zum  zweyten  Theile  cfes  von 
ihm  geleitete^  Abdrucks  unfers  Gedichts  S/  IV  ff. 
findet,  die  Abweichungen  der  Medictifchen,  Wio^ 
ner  und  Parifer  HandrchriA:  A  genauer  gab,  als  diefs 
fein  näcbfter  Vorgänger  gethan  hatte,  Todann,  dafs 
er  nochmals  feibft  nsiöh  Beck  die  ^reslauer  auf  der* 
BAedig^^'fcben  Bibliothek  befindliche  genau  verglich, 
eodlichauf  die  Benutzung  der  altern  Ausgaben,  die 
kritirchen  Werth  haben ,    namentlich  der  iltei^en 
riorenzer  vom  J.  1496.    Das  Ergebnifs,    welches 
Hr  Jr.  nach  Vorr.  S.*  VI  f.  durch  diefe  Bemfihungen 
gef ariden  haben  will,  'nämlich  die' Annahme  von    - 
drey  verfchiedenen , .  dem  Werthe  nach  einander  un- 
tergeordneten Quellen  fOr  diel^  T^xCeSbericbtigung 
unfei-s  Dichters,  wird,  wie^fieh  von  feibft  ergiebt,  • 


hauptficbHcb  dafvOn  abhängig. feyn;  ob  auch  diefe 
Verglefcbung iftitderÄhWigtoGertiuigkeit,  foniaf^ 
man  fiob>Oberäll'«iuf  fi»  v'er^en  könne,  angeftellt 
ward  und  angeftellt?  werden  konnte.     £s  ift  diete 
doppelt«  Frage  um  fo  natOrlicher,   da  Hr.  TF.  mit 
feiner  Anficht  der  bisher  gewöhhllchen ,  nach  der 
man  geneigt  war.    nur  eine  doppelte  Familie  von 
Handfchriften  unleres  Gedichts  anzunehmen,  wider- 
fnricht,  unddeghalb  Beck  Vorr.  S.  7.  beftreitet,  mit 
dem  auch  Gerhard  Leciion,  jipctUm.  C.  IL  S.  28  ff, 
flbereinftimiTite.    Ohne  uns  fbr  das  Eine  oder  An^ 
dere  hier  geradezu  erklären  zu  wollen,  was  ausmeh«-' 
rem  Grflnden   nicht  wohl  thunliob  *  feyo  möchte, 
glauben  wir  ddch,  dafs*  in  mancher  Beziehung  die 
Handfchriften,  was  befonders  von  dem  nur  durch 
Brunck  eingefebenen  Parifer  giJt,  zu  ungenau  ver« 
glichen  wurden,  als  dafs  man  aus«  den  uns  bekann- 
ten Abweichungen  fchön  zu  folohea  Folgerungen  be- 
rechtig fey;    Gröfsere  Genauigkeit  finden  wir  aller- 
dings in  Anmerkung  der  Lesarten  anderer  Bocher, 
wied€fs  Wolfenbottier,  Wiener  nnd Breskuer,  und 
Hn.  W^8.  Verdieafte,  in  Hinficht  des  letzten,  laffen 
faft  nichts  zu  wflnfchen  Obng.    Aber  wenn  der  Her- 
ausg.  den  Göttinger  Apparat  benutzte,  fo  konnte  es 
ihm  doch  nicht  entgehn ,    dafs  fcimn  eine  frohere 
Vergleichun^   der  letztem   Handfcfarift  vorhanden 
•  war,  f.  Schaf  er  a.  a.  (X  S.  Xh  nr.  15.     Hr.  W.,  der     - 
fie  feibft  einfah,    i>ezieht  fioh  bey  ihrer  Erwllhnung^ 
S.  V.  der  Vorrede  biofs  auf  Becke  Anföhmng  in  cMr 
Vorr.  zu  jipoU.  Arg.  S.  VI  t  und  Buhlte  Vorrede 
zum  Aratus  S.  XL    Schäfer  hat  bereits  die  Auffchrift 
von  Arletius  mitgetheilt,  woraus  erhellt,  dafs  die- 
fer Gelehrte  den  Breslauer  Codex  und  die  Fioren- 
zer  Ausgabe,  fo  wie  die  von  Stephahue  mit  der  B«- 
feder  von  1072.  8*  verglioh.    Zum  Schlufs  bat  Arli- 
iius  Ober  den  Werth  diefer  Varianten  mit  fo^eialen 
latein.  Diftichen  geurth^iit: 

Quoä  potui  fteii    mtliota  mc  plura  luh$nitr        '    #  "  ' 

lUc  ts^Mpturu*^  ß  Ucuiffitif   eram, 
Quandoquidfm  £odex ,   f  m«  /cilicet  ttfUs ,   utsr^us ' 

iVtfp  kona  multa  rtftrt^   nee  bene  multa  tenfU  » 

Quando  maliena  Jtg^s  ^  ^uando  flat  parca  per  a^roi^  . 

Inde  maligna  etiani  parcaqut  hfkjjit' trit^ 

lüee  ^k  ßiiäm  vecui  n6twf)fi^Hi(i»^  adjttipß^ 

^m    Cc»    Am    •    ' 

Sonach  hätte  die  Breslauer Handfohrift  nicht  di6  Voi^l- 
zflglichkeit,  die  ihr  Beck  und  Hr.  fF.  beilegen,  je- 
doch gehört  fie  unbeftritten  zu  den  beffern  Bücbertt. 
Warum  aber  unfer  Herausg.  diefes  Verdfenft  eines 
I^ndsmaiAieS  mit  gänzlichem  Stlllfchw«^gen  Obef- 
gitfg,  ift  Rec.  dunkeh  In  Verlegenheit  befindet  er 
fich  auch  mit  d^n  von  iln.  ^  aus  der  Mediceifehen 
Ä(fi) 
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und  Parifer  Handrdirift  A  bekannt  gemachten  Les- 
arten-    Denn  wenn,  der  Heraa^g.  Vorrede  S,  VI.  id 
iSeziehung  darauf  fchreibt:  In  norum  quoque  leciio- 
nibus    contmemonrndü    nen  saiü  accw^tmm  fm§m^ 
Brunchiumex  eo  iudioäri  poteß,  quod  coUatio  R0- 
güA.  aRnhnhenio  cpnfecta,  qdae  Gotiingae  fer^ 
Vatur^  penmdia  a  Bnmckio  omiffa  exhibet,  tpMte  in 
editione  mea  accefferunty  fo  wird  dadurch  diefesBe- 
linken  nicht  gc£ttt.    Es  giebt  naoilioh  luleb  Schä^ 
,f€rs  Anfabrung  dafOr  in  Qftttingen  eine  doppelte 
Quelle ,  fi^he  deffen  Vorn  S«  V.  und  VIU« ,  wovon 
me  zweyte.  eine  Abfchrift  der  erften  zu  feyn  fcheint. 
Tragt  unfere  Muthmafsune  nicht«  fo  Hofs  Hn.  W. 
die  zweyte ,  die  in  den  zuTamniengeftellten  Abwei- 
chungen der  Ausgaben  von  Aldus ^  der  Parifer  von 
1541.  8.,  der  Brubachfchen  Frankfurt  1548.  8.  und 
endlich  in  denen  der  Mediceifchen  jund  Parifer  Hand- 
schrift A  verftücfaen  mit  der  Aussähe  von  Hcifir.  ^e- 
-phanm  faefteht.    Von  diefer  beßtzt  Rec.  felbf)  eine 
eigenbändiffe  Abfcbrift  der  Varianten  zum  erften 
Buche,  und  fomit  ift  er  im  Stande,  Ober  die  Genauig- 
keit Hn.  W*$.  in  Aufzählung  derfelben  ein  Unheil 
zu  fällen ;   womit  er  zugleich  die  nicht  oder  falfch 
bemerkten  Lesarten  anderer  ihm  zugänglicher  HQlfs- 
mittel  verbindet.    Diefe  beftehn  in  «iner  voliftSndi- 

S(en  AbCchrifl:  der  Variaiiten  des  Wiener  Godest,  ant- 
ebnt  aus  der  in  Göttingen  aufbewahrten  des  ver- 
%^igtan  /.  6.  Schneide,  einer  von  ihnf  felbft  antfe- 
ftditen  Vergleichung  der  feltepen  Florenzer  und  der 
Varianten  einiger  altern  Ausgaben,  endlich  aus  den 
von  Schäfer  S.  X.  nr.  IX.  a.  a.  O.  erwähnten  hand- 
fcbriftlichen  Bemerkungen  von  Franz  Portua,  einem 
auf  d^  Rathsbibliothek  in  Leipzig  befindlichen  Ex- 
emplare der  Ausgabe  von  Stepnanua  beygefchrieben. 
Ob  diefe  Bemerkungen  Hn.  W.  voh  Gflttingen  aus, 
woher  er  durch  Vermittelungg^ehr^er  Freunde  viele 
A6yti:äge  bekam,  mttgetheilt  wurden,  lädst  fieh.  nicht 
fagen.     Wenn  aber  auch  Schäfgr  yermuthft,  dafs 
diefe  Excerpte ,  die  durch  TLmke  in  Heyne^s  Hände 
gongten,  ungenau  gemacht  feyen,  fo  enthalten  fi^ 
doch,' wie  wenig  es  immer  ift,  einiges  Sebätzbare. 
Aec.  will  nun  eina  Mufterung  der  beiden  erften 
Thaile  von  Buch  1  unferer  Argofaith  aufteilen,  um 
das,  was  Hr.  M^.  entweder  oberging,  oder  falfch  an- 
führte, hier  nachzutragen;  wobey  der  Korze  hal- 
ber, wo  diefs  genflgt,   die  Irrthamer  der  vor  uns 
liegenden  Ausgabe  nur  durch  Anfflhningen  der  Ab- 
weichungen von  ihr  bezeichnet  werden  follen.    In  1^ 
iOb^t  fvtQ&iv,  wie  Hr.  W.  lieft ,  die  Medic. Hand- 
fchrift.    Der  Herausg.  wollte  diefs  zwar  nach  (einer 
fiemerkuog  Vorr.  S.lX.  nicht  angeben,  doch  war  es 
hier  faft  unerläfsHcb.     Zu  den  BQchern,  die  das  r 
am  Sehluffe  meift  anfeiasen ,  *  konnte  die  Flocenäser 
Ausgabe,  die  es  geviröbnlidh  hat,  foriich  noch  er- 
^v^hnt  werden,    v*  SO.  iuiTQtfioi  lefen  Par.  A  und  S, 
der  unerwähat  bBeb.  —    v.  3S.  nmoi^t^g,  nicht  »c* 
nar^Ac  yms  Hr.  IT.  giebt,  Par.  A.  —    v.  87  iZii^ 
atac,  Exe  Port  wucdHUaAic  vorgefchlagan.  -«-    v.47 
0vXim1Sa0  R.A*  wie  (UeSrealaner,  nicht  ^Di^Ua^AW, 
WBB  Hcir.  iagt  --     V.  42  M  »mf^w.  Utd,  — 


V.  48  iviufii9ijvMK.\.^  mchlhacjpoS'^g^tt^  da^ 

Brun^h  Oas  VVahrje  hat,  Ve%l.  zu  1«  227.  ^^ ' 

Torcri  8*  Um  fchon  Stephanus  wie  BrurBiJf^  — *i 

^mt»tL  A>  Piobt  ^jwy.  «-*    v*101  iS^»üp#fcli<MiSb^ 

V.  120  T»y  i"  dfMpt  Reg.  A.  —     t.  12 L  ußm. 

muthmafst  in  £xc.  Port.  —    v.  128  T^^tAroufi 

Medie.  ^^    ^-lS€^-Sc  nffi  Sifphan^   —      ▼,  Uli 

uXitfjff  äyaaatTo  Vermuthung  in  den  Excerptlta« 

V.  1*66  xo/</5otaudb  der  Wiener  am  Rande»  -^  cT 

äQulvwv  Med.  —    v.  212  nicht  *EQ^9via  R.  A>^ 

dem  das-Oev^i^hnliche  nur  mtt  ffaifcbem  SfmJBi ' 

V.  214  Aviqilypaxo  auch  der  Wiener,   nicfar  m^ 

V.  229  mgivaurawxkg  ffleichfalls  im  Wjeven  - 

275  ix(p\viai¥\ov.  Brub.  Bafel,  und  wohl  die    ' 

Ausgaben  insgefammt.  — *     v.  278  JK  SfsZor 

Verfehl)  bey  Steph,  und  in  den  folgeokn,  mcbi  ^ 

if.,  was  Hr.  Tr.  ohne  nachzüfeho  BedszaSmAaL  — 

V.  281  itt  ra^xvcag  im  Med.  nur  fpätereCosteöK.«- 

V*  289  '  JSZXijdtM»  im  Med. ,  doch  mit  AendtrM|t,% 

mui9^.  —     V.  ä80  wird  in  Exe.  P.  inm^mf^^ 

2i^oi/SM<C  empfohlen ,  vergib ^1  OSO,  wiewotli 

hier  verfchiedene  Lesart  ift.    Jedodi  fcheüat  Im 

durch  das  Homerifche  vixtjd*  inaftußerai  Srlfts^ 

Od.  6,481  etwas  mehr  Halt  zu  haben.  —   %B 

x(»^<i  Med  —   *  V.  S99  tetg  fjiiaai^  tSoi^tp  iäml 

Brub.  toTg  fiiaiKfjv^»y  Med.,  wie  Vat«  D.  --  ttf 

ayorrag  R.  A.  «—     v.  427  ifUftfUxonia  Brok^A 

Wort.  •<-     r.  469  irpUfowiu  Brub.  Bat  Sf^<l 

fo  wohl  alle  bis  auf  Brundb,  doch  fteht  didsVA 

in   andern    bellen    adfpirirt. —     v.  475  ifftKf, 

was  K.  A.  bietet,  wird  durch  denBey&tz  ^> 

ihnen  erläutert.  —    v*  485  ßg  qxiro  Alda$  aad  ns 

ihm  Steph.  —    v..  612  ax^f»  Med.'  —    %SH  ä1»- 

^tftJff  »"ch  R*  A-  —     V*  öö*  na^^^ip  Med.  -  V 
:696  fiakUXv  Wiener,  .woraus  erhellt,  diis  es  oir 
Scbreibirrung   ift.  — ^  .  v.  638    i;c^oyro   Wien.  » 
Rande. —    v.  672  X^vaefaiy  R.  A.  —    V.  Hitx^ 
giia  R.  A.  —     v.,747  ßikvüly  Med.  Wien.,  Hr.  If. 
ftwcl  durch  Verfehn.  ~  '  v.  7€0  2^  ancfa  Med  - 
y.  761  üxdß^v  Med.,  nach  einer  häufigen  Yerweclo- 
Jung«  -.    V.  787  '^pii(fafii>ag  R.  A«  gfeichfidls,  aicfat 
drno.  i   wie*  ,der   Herausg.    meint  —    r  Wi  xof9$ 
Med«  -^    V%8'18  &l£  ofcu  Med.  undüdL  -   v.8Sl 
A^uint  R.  A  und  £^  nic|it  ,t»^dm»  ^  ^  ^^^  ^ 
W.  U&x^en.  ^     837  i^ofi.  mb.  Bat.    Darin! 
bezieht  fioh  die  von  Js.  Vqfs  «ogemerkle  Abwel- 
ehung  Aes  Aläm^    f.  Schwer  Vorr.  im  Scbofieo 
S.  IX.     Diefe  an  ßch  nicht  viel  bedeutenden  Va- 
rianten End  es,   die  Hr.  W.  entweder  ganz  Über- 
Sing,   oder  falfch  lieferte,  und  fie  liefsen  y^m 
len   altern  Ausgaben  mit  Ansfchlurs  der  Ran^ 
«er  noch  bedeutend  vermehren;  befcbeidet  fifilna 
Rec  auch  gern,  dafs  fie  fQr  die  VerbeiSsnV^ 
Textes  nicht  von  Belans  find;  fo  wird  deck  danM 
bervorgehn^  wie  Manches  an  der  von  Hi^f  .beftb- 
fichtifften  Treue  und  VoUftandigkeit.  in  <Bdct  ffia- 
ficht  fehle. 

Ehe  Reo»  von  diefen  kritifcbenNachtd^fdieh 
det,  fiey  es  ihm  noch  vei|önst,  aus  den  emüntai 
Ezcerpten  von  Futtm  die  hfrauMidiabeQ 
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fbr  unfer  Gedicht  eiiifge  Beachtung  Verdienen.  In 
!tyll9}(lt  die  von  Sanctamandus  vorgefchlagene  und 
dtirch  Hn.  W.  auFgenommene  BelTerung,  der  andere 
Oelefarte  Beyfall  gaben:  alrpa  fidX  uvriToytov  n{UmJv 
ftiytiv  fchon  dort  bey^ebracht,  erhält  allo'eine  Be- 
elanbigung  mehr.  £ine  äufsere  BeftStlgung  giebt 
dafflr  ein  fipigramm  auf  Lycurgus,  den  FeincT  des 

gacchns»   in  Anthol.  Pal.  S.  66$.  nn  127»  deffen 
itzte  Zeilen  heifsen : 

.   BQidi>v  VTiiQ  x€<faXäg  dyxiraxir  niXixvv. 

in  2, 606  y  den  wir  niit  ded  beiden  vorhergehenden 
Zeilen  herfetzen : 

nijQou  i*  ilg  Tva  x(Sgov  imaxiiov  aUn^Xijaiv 

ix  fiaxaQ(aVy  kv  if  &v  ug  Mcjv  Si&  yTjtm^'^aji.  r— 

ibat  Hr.  TF.  m^cfi  na^b  Bermanns  Erinnening  fta^t 
JM^CM^  oder  Brunei:«  »foaaa;;  richtig  aufgenöBHoeo; 
denn  dieb  erhält  durch  2,344.  8»  1072.  4»288.  4&7 
.unverwerfiiche  Statin.  Aber  lituv, '  fflr  welches 
•der  VaC  B.  iatv  hat,  was  Wakefield  mutbmaOste  und 
Auch  die  £xc.  Port,  als  Coojeotor  geben,  verwirft 
tcr  mit  Folgendem:  2aivyat.fi.,  guoacon/ecerattFa^ 
JbefieUL,  male;  iitiv  eß  yivsns  ut/aepe.  Hierdurch 
Jft  nur  Btck^s  Erklärung  wxedernolt,  bej  der  wir 
folgende  Uebertragung  mit  der  Gloffe  vivus  gewah- 
.cen :  ß  qui9  eas  conß}ectas  {viv^s)  navi  traiecerit.  Es 
ift  jedoch  augenrcheinliofa,  da(s  auf  diefe  Weife  das 
Gewöhnliche  Anftofs  erregen  muf&  Denn  auch  der, 
.welcher  durch  das  Zufammenfchlagen.  der  Felfen  er- 
drflckt  ward,  fah  diefelben,  fegelte  aber  nicht  hin* 
durch,  fondern  kam  in  feinem  Beginnen  um;  den-» 
^noch  fettte  die  gewohnüclie  Deutung  fo  etwas  vor- 
.aus^iuid  ApoHoiiius  hätte  dann  thQricht  gefagt,  wenn 
jemand  lebendig  mit  dem.  Schiffe  durch  die  Felfen 
gefahren  £ey,  gleich  als  wenn  der  Erdrückte  diefs 
«ich  noch  könnte.  Niemand  wird  dem  Dichter  fol- 
gte Ungereimtheit  aufbürden.  Hierzu  kommt,  dafs 
weon  ßUaiiv,'ooäy,  deQxta^4u  und  ähnliche  Begriffe 
de8  Sehens  fo  viel  als  Leäen  bezeichnen  folkm,  noth- 
wendig  etwas  vorhanden  feyn  mufs,  woraus  fich 
dlefs  entnehmen  läfst;  hier  auch  nicht  die  geringfte 
Andeutung  davon  zu  gewahren  ift.  Eher,  könnte 
man  Toups  Deutung  von  Theakrü.  Id.  21,62  tjwa* 
'  Ä'iiJ  riv  Si&Xöp  —  ut  pi/hem  vidi,  certamtn  illico  ton- 
/«i  —  a^f  unfere  Stelle  Obertragen.  Allein ,  wenn 
fich  auch  jene  Erklärung  in  dem  angezogenen  Verfe 
rechtfertigen  liefse ,  fo  wollte  doch  krh werlich  Apol- 
lonias  fagen ,  dafs  die  göttliche  Beftimmnng  von  der 
^  Schnelligkeit  der  Durchfahrt  durch  die  Svmplega- 
difeben  Felfen  abhängig  zu  denken  fey.  Aber  ifec. 
«aubt,  dafs  hier  die  einfache  Erklärung  der  frühem 
Herausgeber  voUftändig  ausreiche:  fiqmswfas  trans^ 
mißjjei  navigio,  wie  HöbUin  Oberfetzt.  Somit  geben 
wir  zwar  Hn.  fF.  Recht,  können  aber  die  Golt^keit 
feiner  Erklärunff  nicht  anerkennen.  —  Daf.  1023 
ßt^  tdw^C  oiiiif  tmi^iuog  Wird  in  den  Exoerpten  von 
Foptia gemuthmafst  imififiiovj  welche  Aendemng' 
viel  Empfebleiidea  hat    Denn  gerade  darin  liegt  die 


11  .  •» » 

Un verfchämthelt  der  MoITynBken ,  ddÜ  fie  das »  vha 
^andere  Leute  dem  Auge  der  Zufchauer  entziehn, 
•fchamlos  auf  offener  Strafse  thun;  man  fehe  v.  1018  ff 

dXXohi  ii  itx$i  mi  ^d0fiia  roTei  thvxroi. 

fj  oi/yofjj,  raS%  ndvra  fofioig  Kvi  fitixßi^ioifVTai^         ^ 
,i9üh  i*  ivl  iie/oifoiq  mnovijfit&a,  xiiva  9v(fafy 
ä^^itag  filamaiv  M  eß^pvoiw  äyvimTg, 
9vd    ivrifg  ai&ia^  intSfjfitov,    äkkä  aitg  Sg 
foQßuitg,    wd*  ^ftaiiy  Jizv^^ftiroi  vaQlovxag, 

Womit  das^,  vtras  Xenophon  Anab.  ¥,4,38  f.  von  den 
Möflynöken  erzählt,  vollkommen  flbereintrifft.  Die 
latein.  Ueberfetzun^  jener  Worte  vräre  dann:  negue 
cbncubitu9  publica  uUus  eß pudar,  was  durch  das . 
,  F4>Igende  deutlicher  b^ftimmt  würde.  Die  Ueber- 
tragung der  gewöhnlichen  liesart  tuc  cancMtus  p  u^ 
dor  ejt  publicus  oder  auch  die  ErläutcBTung  von 
SrephanuB  Thef.  Ling.  Gr.  Vol.  II.  S.  3288.'  EngL 
Ausg.  gleichen  die  Schwierigkeit  weit  weniger  ans 
als  diele  fo  leichte  Veränderung.    Denn  ein  Soham- 

Sefflhl,  wie  diefe  Erklärung  es  will,  ift  gegen  alle 
[atur  und  äufserte  fich  es  irgendwo,  fo  müfste  d^ 
natürliche  Folge  davon  diQ  feyn,  welche  die  Priefte- 
ria  Pckhrxo  den  Lemnierinnen  bey  unfernä  Dichter 
1,823  fiL  entwickelt.    Endlich  inricht  auch  für  diefe 
Veränderung  der  gewöhnli9he  Gebrauch  von  imSij- 
(uog,  wie  in  1,827.  —    4,552  ilXA,  &ial,  näg  tijgSi 
wollen  die  Excerpte  von  Portua  den  Singular.    dXXä, 
d-iä,  n.,  was  gewiffermafsen  der  Florenzer  Scholiaft 
begünftigt,  wenn  er  fagt:  nw&dntat  rijg  Mcl&nig,  nwg 
Tfjv  nXovv  inoiijaav4>l  "A^yoPavTCu  fittä  tot  Idtf/iiftovdth' 
'  $*aroy.    Auch  ruft  anderwärts  der  Dichter  gern  nur 
eine  Müfe  an,  wie  4,1  und  im  Anfange  des  dritten 
Buchs  Eraio,  wo  man  die  Schollen  naehfehe.    Je- 
doch  wird  fich  die  Vielzahl,  in  der  hier  alle  Zeug- 
niffe  übereinkommen,  durch  4,984  ivid  andere  Dien* 
terftellen  unangetaffcet  behaupten.    Die  andern  Ab- 
weichun^n  diä(er  Anmerkungen  enthalten  theilsnur 
die  von  Stephanus  in  den  kurzen  Zufatzen  zu  feiner 
Ausgabe  gegebenen  Berichtigungen,    iheils  einige  ' 
fpäter  durch  Brunch  eingeführte  Aenderungen ,  end- 
lich noch  eigene  Vorfchßge,  die  wieder  zu  berflck- 
fichtigen  feyn  möchten«      von  der  erften  Art  ift  in 
2, 694  xa\  to\  fiiv  äw. ,  was  Hr.  TT.  nicht  als  Stepha^ 
nus  gehörig  erwähnt.    Der  VoUiländigkeit  halber 
vrillRec.  hier  noch  die  Bemerkungen  der  letzten  bei<- 
den  Arten  mittheilen.    In  1,586  vfird  7iaXi§vnfOifjaiy 
vorgefchlagen ,    2,102   igvccafurot,   8,370  agfi, 
V.  608^^» /x«ax.—    v.  867  t ((^*^ISeir.~    4^80 
wpwuT^  ixQ.,  V.  126  ^Xoyifficiv,  V.  S70nf6fpwp 
nach  Härtung,    v.  464  nvxivov  li^iXro  Uy.  —     v. 
1307  in*  &l»hf,  —  1324  ^it^  kT\  reibr,  welche  Lea^ 
art  Brunch  aus  dm  Parifer  Büchern  C  und  E  auf-  , 
nahm,  worin  Beck  fol^e.    Hr.  fF.  fact  dagegen:  ne^ 
qu€  tgfijperfurtm,  fi  i»  nMjorjftM»  1ari$  r€p€rir€iur^ 
was  uns  fonderbar  dflnkt,  zumal  diefe  Verwechs- 
lung fo  bäuSg  und  leicht  ilt,  dafs  man  fie  filglicli 
auch  hier  ahnehmcn  hMao.  -^    v«  1373  f  yi^,  was 

,  gleich-   . 
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oMdifallil  dia  fentmntraHermisgtber  babMfcinickea 

Jaffcn;  ab«  hier  fchiUii  Hn  ffT^  yip  nüt  triffti^efii 
Grflndtn.  --•    v.  l489  ov  ^i^v  ay.  —    v.  17S8  »ovflfi 

'  für  xov^i^yf  was  auch  Brunch  mit  umgefetzter  Unter- 
fcbeiduDg  las/  Hr.'W^.vcrthcidigt  den  Accaifatlr  auf 
eine  Weife,  die  ihm  felbft  ungenO^end  erfeheiot, , 
Uebrigens  folgt  unfere  Ausgabe  io  allen  nicht  aus- 
drücklich bemerkten  Stellen  den  angezeigten  Ab- 
weicbungen.  An  4indem  Orten  flnd  eitttkeimr  un- 
bemerkte Vorfcbiaee  gethan,  auf  die  hin  und  wie- 
der auch  andere  gekommen  6nd.  In  2,768  wird  off  * 
fit<r»ivrig  vfit  von  ^Vj^aur  angerathen.  —  t.  84S/i^'^ 
v4og>iM  nov.  fOr  vritov  tn  mt.,  was  unverftändlicb  irt.-^- 
8gS07  oivofiivovg.  —  v,  809  ^iuXixloig  nq.  -— 
T.  821  ln\  iwQ*  —  Vp  1262  intyalno,  was  nach  3, 470 
vqd  den  Erklärungen  der  Schollen  zu  beiden  Stel- 
len unrichtig  ift.  -^  4,746  avi^guo  för  das  fonftige 
ävtl^aOf  ietzt  Mqoq  nach  Handfc^riften.  —  v.  949 
noQ^ivMiv  di/a  xiikn^v  ffir  na(^d-tvixa\ ,  di^a  k,  nach 
Aufbebung  des  Kommas.  —     v.  1455  anXriHrou  -^ 

.  V.  l478*fl^aÄX^a  ittotiyof  dnu^ealiig  rr/kov  /^^vog  i«'- 
eo^o  Avyitiig  för  ^ovyov,  was  zu  ^ÜQaxX.  gezogen 
wird  Uiefe  Lesart  könnte  gefallen,  wie  denn  auch 
Beck  Henmlcm/olus  inwienfa  procul  terra  videba- 
tur  Lynceus  confpicere  öbert ragt.  Unumganglioh 
tiöthig  ift  Ge  aber  nicht,  denu  fwvvov  kann  Aclvei;'- 
bium  und  zu  ^aarc  zu  beziehn  feyn:  nur  JLynkeus 
glaubte  Herakles  in  unendlicherFerne  zu  fchauen.  •*- 
V.  1555  nj&q*  ifiol  fflr  nd^torl  f^ot  und  diefs  wäre  dem 
Sinne  nicht  unangemeffen,  fo  heifst  es  4,1262  7Ea|9a 

^i*  Rfifii  tä  xvvrata  nvfAav^ijvai'^Eaj^  ÄriyC,  Doch  kann 
auch  die  gewöhnliche  Lesart  nicht  anders  gefafst 
werden.  —    v.  1685  v7ii&iKi6  y  ähon^od^t.    Wir  ha- 

^  ben,  um  dadurch  Hn.  /f  V  Apparat  zu   ergänzen, 
was  fieh  in  jenen  Exzerpten  vorfindet,    voIiltäQdjg 

gegeben. 

Aufserdem  hätten  aus  Hepte^a  Sammlungen,  die 
TOn  Schäfer  a.  a.  O.  S.  K.  erwähnten  Nachweifungen 
der  Handfchriften  von  der  Argofahrt  unfers  Dichters 
bey  einer  neuen  und  zwar  kritifchen  Ausgabe  vor- 
sflglicb  einer  IBeaehtung  verdient.  Denn  gelang  es 
auch  nicht»  die  eine  oder  andere  noch  unverglichene 
zu  Käthe  z«,ziehn,  fo  war  wehigftens  andern  Freun- 
den der  griechifchen  Literatur  ein  Weg  angegeben, 
wo  fie  noch  etwas  Neues  aufzufinden  hoffen  Konn- 
ten. So  enthält  z.  B.  jenes  Verzeichnifs,  wie  ÄcAä- 
/er  erwähnt,  zum  Schlufs  eine  von  IFinkelmann  an 
B/eyne  gegebene  briefliche  Nachricht  Ober  die  Vati- 
kanifchen  Haiidfchriften  ,yon  ApoUonius,j  Nach  ihr 
fcheint  ßch, Manches  anders  zu^eftalten,  als  F/a/i- 

fini  unH  nach  ihm  Beck,  den  Kec.  allein  vergleichen 
onnte»  Vom  S.  VIll,  fagen.  Diefs  zu  erharten, 
ftehe  hier  die  Winkelmannfche  Notiz,  wie  fie  in 
Heyne^s  Papieren  zu  lefen  ift,  wobey  Reo.  nur  be- 
merkt, dafs  ße  den  22.  Decenaber  1764  von  Rom 
aus.  gegeben  ward»  und  wörtlich*  fo  Liutet:. 

In  der  ake»  VaLicaoa  find  2  Codd.,  }  ^r.  jooi.  \ 

In  der  Heidelberger  5  j  Jl  if^. 

In  det  ürbiAiKifchen  1 .  .  ..  .  .  _Nri  m, 


teai  hl  Foi  mf  Pomn^Mt  loit  den  SckoÜnt^i 

lauber  gefchrieben,  lebeint  afa^  «os  dem-t^Sq 
1858  auf  Papief  In  4  ohne  Scbolien,  rwar 
des  FulxiusVrfinuM ,  ift  noch  neuer  als  fener. 
4  auf  Papier  mit  Scbolien,  enthält  aar  5  Bocrko; 
Dicht  älter  als  die  vorhergehenden.      186  kL 
Papier  ohne  Schollen ,  von  gleichem  Alter  (i 
nmn  aber  unerheblich).     2§0  Pergament  ia  4 
Schollen,  Ift  der  ältelfce 'unter  alleo^   aber  Ce 
doch,  nur  aus  dem  14.  SecuL     146  auf  P^apfc 
Schöllen,'  fcheint  alis  demfelben  Alter. 

Es  fcbeidt  faft  klar^  daia  dieTe  Bam£ 
fo  wie  andere  von  Heyne  namhaft  gemachte  eine 
naiiere  IJnterfuchungauch  jetzt  nwhokht  gaai 
belohnt  ßrffen  worden. 

Wie  nun  Hn  JF.  feine  Hfilfemilkd  beonf»»  n 
m(]|(Ten  glaubte,  davon  legt  er  felbft  Ift  ta 
S;' VUt  I.  H^cheiilUiaft  äk    Nabh  dieler^ 
S&week :  Oberäll  die  Worte  des  Dichters  den 
fchriften  gemäfs  berzuftellta ,  mit  VerdrSngBng  tf- 
feti,  was  die  Herausgeber  ofk  fehr  tinliberlegr  ä^h 
fährt  hatten ;  zumal  diefe  Argofsrhrt  Co  wobl  aä« 

{gekommen  i'ey,  dafs  man  fmen  2u  Hntfamabn^v 
eine  Zuflucht  nehmen  mAffe.  Daher  habe  er  Im 
fn  9  bis  10  Steifen  eigenen  Conjectttren  Vmtt^ 
c5nht,  deren  eiuk;e  fo  offenbar  ricbtig  iejs,^ 
ue  federleicht dafär  erkennen  "werde;  etwa\tf- 
ger  feyen  fremde  Verbeffernngen  anfgeaearii 
Anfahrnngen  unfers  Diehters  bey  andern  AJttBiA^ 
Abweichnneen  in  den  Schollen  berflckficirt^.  i 
einigen  ortnographifchen  Dingen  ift  Hr.  W.  voa 
'  Brunck  ganz  abgewichen',  z.  B.  in  BUnKufeCZDOf  da 
1"- am  Ende  der  Wörter,  was  der  Stra^barar  G^ 
lehrte  naeh  feiner  Theorie  faft  Oberall  (tnä.  ^2p1^ 
ein  Urtheil  Ober  des  Herausgebers  J^eilhiiig»  ia  ^ 
len  diefen  Fällen  vorzubereiten  ^  IfviliRec.  ancividir 
nen  Beyfpielen  zu  zeigen  verfudien  ,  in  wie  weit  9 
mit  den  nier  entwickelten  Grundfatzen  der  Kriti 
epifcher  Dichter  Oberhaupt  und  des  Apolloniüs  iitf- 
befondere  einverftänden  fey,  und  was  ihm  ia  dtt- 
felben- mangelhaft  dünke.   " .  ^ 

Wirft  man  einen  vergleichenden  JBI/cJ?  vaaf  di^ 
Text  der  Argonautika,   wie  ihn  uns  ßnmck  g^b, 
und  den  diefer* Ausgabe/  fo  vnrd  man  eine  groiJ^ 
Zahl  verfchiedener  Lesarten  in  beiden  entdeckea, 
und  wollte  man  daraus  allein  aof  die  VorzQglicfakeit 
der  gegenwärtigen  fchliefseii,  to  müCste  diefe  ui^ 
bedeutend  und  überwiegend  tcYieinen.     Bedenkao 
wir  aber  dabey,  dafs  iJrttncJfcinFeltftellungderlÄh 
arten  nicht  feiten  blofs  nach  dem  Ausfpruche  Amt 
rlfer  Handfchriften  fich  richtete^,  und  eben  folAlJR 
eigenen.  Einfällen  folgte,  weil  er  fo  Manctei^^ 
feinen  fprachlichen  Grundfatzen   fOr   ungncdütcfa 
hielt,  Hr.  JFellauer  dagegen  in  den  raeiften fÖl^'*' 
wo  fein  Vorgänger  durch  diefe .ROckGchten  gelÄ^ 
ward,    you  ihm  abweichjen  zu  mOffen  glaubte i.  fc 
wird  die  grofse  Äahl  der  XTmgeftaltungen  fcbon  dir 
durch  erklärt^ 

{Die  FortfetiUH^  folgl.}  \ 
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Liirzie,  b.  Tenbner:  jipolldnii  "Rhodii  Argonau- 
iica  ad  fidem  librorum  roanufcriptoriim  et  edi* 
tionum  antiquaram  recenfuit  Augußus  Wellauer 
etc. 

(  Forifetiung  der  im  vorigen  S^Ück  abgebrochenen  Recenflon») 


So 


und  nach  den  erwähnten  Gefichtspankten  im 
Anfange  des  dritten  Baches  durch!  Brunck  Verände* 
rnngen  in  ▼.  21.  68-  61.  U.  76.  97.  lOL  109. 110. 112. 
1 19. 123.  147.  190  ff.  225  gekammen ,  die  von  Hn.  JF. 
fämmtllch'  verworfen  und  mit  der  früheren  Lesart 
yertaufcht  wurden.  l>onn  uijifer  Herausg.  hegt  von 
demWerthe  derPariferBflcher^eradedie  entgegen- 
gefetzte  Meynung,  und  wenn  Brunck  ihre  Lesarten 
trefflich  und  ausgezeichnet  fand,  fo  fchienen  fie  .je- 
nem fchlecht  und  von  ((Grammatikern  verfalfcht. 
Uiefs  wird  nicht  nur  in  der  Vorr.  S.  VII  ausdracklich 
beliauptet  >  fondern  auch  in  den  Anmerkungen  oft 
wiederbok,  z.  B.  zu  8,21.  S6. 109. 1 19. 190.  256.  Daher 
bat  er,  was  wir  an  fich  nicht  mifsbilligen,  ^ie  Les- 
.arten  qerfelben  meiftwieder  ausgemerzt, und  das  fonft 
Ueblicoe  zurO ckger ufen.  Deffen  unffeachtet  ift  das  to 
häufig  und  ftark  ausgefprochene  Verdammungsurtheil 
Über  diefe  Handfchriften  in  der  Anwendung  nicht  in 
4em  Grade  durchgeführt,  den  man  erwarten  folite. 
iienn  fonft  würden  nicht  an  vielen  Stellen  die  Lesarten 
diefer  Bücher,  die  fie  entweder  allein  bieten,  oder 
Diu:  wenige  mit  ihnen,  unbedingt  vorgezogen  wor- 
den- feyn.  Um  auch  diefs  mit  in  der  ^iahe  Begenden 
Beyfpielen  zu  beweifen ,  werden  3, 120. 164. 166. 190 
6  dL  198.  208.  218  dlefs  bezeugen  können;  ja  niclit 
feiten  liaben  das  Angenommene  nur  einzelne  Bücher, 
wie  in  S,  659  Aniwaa  duamu  D.  und  £.  4, 871  inoix6^ 
ßi^  ßaaiXijag  4  Parifer;  1,  6i  'IjXaa*  aQunUwv  mit 
denielben  und  Vat.  B.  gefchrieben.  Somit  will  es 
doch  fcheinen ,  als  wären  diefe  Handfchriften  nicht 
hlofs  mit  Gloffen  angefüllt,  wie  zu  4, 1051  |(e£agt 
wird.  Aber  eine  genauere  Unterfuchting  über  das 
Terhäknifs  derfelben  zu  den  andern  haben  wir  ver- 
mifist,  und  doch  wäre  diefs  fehr  veflnfchenswerth 
gewefen.  Zuweilen  fcheinen  fogar  ihre  Lesarten 
unverdient  den  Vorrang  erhalten  zu  haben,  wie 
in  S,  198 : 

— •  •— >  &(paf  f  Ufa  yTfb^  vni^  Slvaxaq  n  xal  iSwQ 
X^ifoov^f  i^anißfiaop  inl  d-gwofiav  möioto. 

Da  hier  alle  Handfchriften  lUp.  JP  ar&  ytjig  und  ni^r 
die  Parif.  £(»a  V.  geben,  fo  virar  jenes  nach  Homeri- 
fchem  Sprachgebrauch  beyzubebalten ,  vergi.  Od.  2, 
A.  L.  Z.  1828.     Drüter  Band. 


416.  9, 177  &g  tlndiw  avik  rrjig  Xßr^v.  Der  Sinn  ift:  fie 
fchritten  über  das  Schiff  durch  Rohr  und  Moor  her- 
aus auf  das  Land,  und  es  ift  einleuchtend,  dafs  das, 
was  vom  Einfteigen  in  das  Schiff  gilt,  auch  vom  Aus- 
Reigen aus  demlelben  fich  fagen  Jaffe.  Eben  fo  müfste 
das  auch  nach  handfchrimicher  Entfcheidung  in 
1,  60  Zri  ütffiag  olog  an  i/Xkaw^Hkatf  dgifni^tov  beybe- 
halten  werden.  Denn  die  Tapferkeit  iTac/r^us  zeigte 
iich  gerade  darin,  dafs  er  es  allein,  mit  den  Kentauren 
aufnahm,  und  fo  bedarf  es  nicht  noch;,  was  Brunck 
und  unfer  Herausg.  für  nöthig  erachten,  des  Bey- 
fatzes  uQtinevwv.  Anderwärts  mifsbilligt  Hr.  f^.^ 
was  jeder  Andere  aufgenommen  haben  würde,  fo 
in  2, 427  ff; 

— •^—  —  —  —  —  fnl  ii  Q^iSov  Vih  dorn 
BQfj'Cxlov  Bofiao  xar   ald-^Qog  d'iliavTi 
avd(p  inl  xQamvovg  Xßakov  noSaq  •  —  — 

Für  den  Plural  ät^amg  fpricht  fchon  tßakov,  aber 
Hr.  W.  bemerkt  dazu:  ät^avtig  ex  Heg.  quinque 
Brunck.  Beck  jnale.  Dagegen  ftand  aaffeibe  in 
1,  989  von  jeher;  und  4,  693,  wo  e^  einige  Bücher 
mehr  haben,  wird  es  von  ^n^W.  eingeietzt,  und 
wir  werden  belehrt,  dafs  ät'iavxig^  wie  es  doch  in 
der  erften  Stelle  fcheinen  will,  nicht  von  Abfchrei-' 
bern  herkommen  könne.  Auf  diefe  Weife  wider- 
fprechen  fichText  und  Anmerkungen  weöhfelfeitig 
und  das  Yerzeichnifs  unter  atoattf  wieder  beiden. 
In  8,  860: 

&fiq><a  yäg  Kgtjd-eiig 'Ad-A/ttag  t*  Vaav  AloXov  vUg  — 

mifsbilligt  Hr  W.  den  von  Brunck  aufgenommenen 
Dualis, .den  auch  Beck  hat,  weil  er  aus  den  Par.  Bü^ 
ehern  flofs,  auch  wird  jenes  in  dem  von  Brunck 
S.  10  f.  der  Leipziger  Ausgabe  mitgetheilten  Inhalt 
unferer  Argofahrt,  der  mit  unmerklichen  Verfchie- 
denbeiten  im  Viotarium  der  Eudokia'  S.  234  f.  gele«- 
fen  wird ,  beftätigt.  Aber  weder  Brunck  noch  Hr. 
}r,  find  dabey  mit  fich  im  Einklänge;  wie  hier  jen^r 
den  Dualis,  oiefer  den  Plur.  bietet,  fo  ift  es  umge- 
kehrt in  2,  87,  wo  Br,  qn3Öt6mrtig,  W,  wvmdiam  hat: 
8, 410.  496  ift  von  Beiden  tfvaioiavxi  selchrieben  und 
8, 1303  qwoiOiavTig  eben  fo.  Faft  folite  man  glauben, 
dafs  nur,  um  beiden  Formen  ihr  Recht  wi(lerfahren 
zu  laffen,  folcher,  Wechfel  beliebt  ward.  In  den 
Anmerkungen  müfste  man  freylich  den  Schlüflel 
zu  diefem  Geheimaiffe  fuchen,  allein  Rec.  wenig«*»^ 
ftens  vermag  ihn  nicht  zu  entdecken.  Zur  letzten 
Stelle  heifst  es :  fvciocem  vulgo,  Plurdlem  exhibefft 
Katt.  A.  C.  D.  Med.  Guelf.  negfr,  A.  JB.  C.  B.  S. 
Vrat.  Find. ,  qu€m  cum  Bruncho  et  Beck,  recepi^ 
nm  prcpter  hiatumg-  ui  ÜU,  Jed  frcpUr  übrcrum  au- 
B  (5)  dori^ 
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Ctmtat^m  ei  mda  dualis  fadUui  a  librariis  profi^ 
WÜpotuU^  2u  v,^96 jjpt/aioaijrrc^Tefen  wiri  (fkat&mr^ 
%tg  Med.  (fvoiofavTag  yati.  A,C,D,  Prat.Vtnd.  vid« 
V.  410.  Wir  fchJagen  nach  und  finden:  avai6(avxiq 
Vaft.  Jt.  C.  D.  Med.  Reg.  E.  VraU  Vind.  Similis 
varieia»  tß  injra  y.  496  y  fed  ex  ea  ipfa  etucei  vul^ 

fatam  Uundam  ejfe.  In  2,  87  endlicn  werden  wir 
elebrt:  ^'üiofovjig  Vat.  B.  Regii  guinque,  quod 
praetultruni  Brunck.  Beck  ob  vitatum  hiatum,  ut 
inepte  dicit  Brunckius.  Was  foll  nun  der  prClfende 
Lefer  aus  diefen  Bemerkungen  fich  nehmen?  Ein- 
mal wird  das  Ungewöhnliche  wegen  des  Anfehens 
der  Handrchriften  vorgezogen »  und  weil  diefs  die 
Abfchreiber  leicht  umtaufcnen  konnten;  dann  ift, 
was  diefelben  Bücher,  wenn  auch  zum  Theil  ver- 
fchrieben,  haben ,  falCch  und  der  ähnliche  Wech- 
sel in  der^dritten  Stelle  beweift,  dafs  es/a//cÄfej; 
in  dem  Verfe  des  zweyten  Buchs  endKch  ift  es  img, 
weil  Brunck  thöricht  dadurch  den  Hiatus  umgehen 
wollte.  Mag  dem  fo  fern ;  immer  ift  BruncVe  Vet'^ 
fahren  das  befTere.  Er  hatte  in  den  Stellen ,  wo  er 
'den  Plural  fetzte,  den  doppelten  Grund,  dafs  ihn 
die  Par.  Böcher  entweder  alle  oder  der  Mehrzahl 
nach  ge^en ,  und  der  folgende  Vers  mit  einem  Yocal 
anhebt.  Hier  finden  wir  Grande  der  Art  nicht,  es. 
wird  etwas  gefchrieben ,  weil  es  die  Bficher  haben, 
und  das  angenommene  wieder  verworfen ,  weil  fie 

•  es  auch  nahen.  Wir  follten  meynen ,  djifs  fchon 
dl^  Üeberzahl  der  beffern  Handfcoriften  —  Brunck 
hatte  deren  freylich  nicht  fo  viel  eingefehn  —  den 
Plural  hinlänglich  gerechtfertigt  hätte,  wollte  man 
auch  von  andern  fflr  diefe  Schreibart  fich  darbieten- 
den tJrfachen  fcb weisen.  An  manchen  andern  Or- 
ten können  wir  die  Weife  Hn.  H^s  eben  fo  wenig 

Sit  heifsen ,  -  nach  obr  er  bald  fich  fclavifch  an  di 
andfchriften  bindet,  uncf  nach, ihnen  Ober  Lesar- 
ten entfcheidet,  die  dadurch  nicht  beftlmmt  werden 
können,  bald  wieder  gerade  das  BefTere  verwirft^, 
was  die  Vorzflelichern  und  melften  Quellen  liefern, 
und  bey  den  iShlechtern. bleibt,'  was  nur  wenigen 
entfprang.  So  ift  2,  1229  mal  ^mik  avinoio  zurück- 
gerufen, weil  hier  vni  blofsBnmcJb^«  Aenderungwar, 
ungeachtet  imo  ^tnijg,  was  mit  einer  Anführung  Pq/^ 

fow*i  belegt  wird,  bey  Homer  ftets  fteht,  und  bey 
ApoUon.  S,  970  durch  Bandfcbriften  gefiebert  ift. 
Auch  Quintus  S,  827  vertheidigt  Hn.  ff^s  Lesart 
nicht,  denn  die  hefte  Handfchrift  diefes  Dichters, 

.  die  Münchner  hat  vni  ^<n;.,  und  wenn  auch  in  dem- 
felbeh  11, 123  vnai  fiTtijg  noch  einmal  vorkommt,  fo 
ift  diefs  doch  eben  fo  irrig.    Eher  liefse  man  fich  in 

'  den  drey  aus  dem  4.  Buche  von  Hn.  fF*  beygebrach- 
ten  SteOen  inai  des  nachfolgenden  1  wegen  gefallen, 
doch  halten  wir  auch  diefs  für  unnöthig.  Zum  we^ 
nigften  aber  war  in  der  erften  derfelben  4, 1151  der 
Ton  der  Präpofition  zu  ändern  und  zu  lefen : 

rvßfpiilttig  vfi4vaiov  ini  nfo^ioXjjatv  SeiSov. 

*  Sintemal  man  weder  ^ÖQifijog  inog^oftfif^ovrofg  noch 
X)Qfijog  (po^^B^.  imiiiiov  verbinden  kann,  foiidern, 


wie  es  natürlich  \hy  vn*Off.  foffi.  Scitlor^ 
Lautrties  Orpheus  fanget»  M  den  Ho^z 
Die  gleidie  Verbefleruibg  mußte  In  1,  538 
da  fcnon  der  Macbfatz  deutlich  lehrt,  dafs 

—  —  — . —  qofffuyyog  vnm  tu^  ß^ftiv 
IfifuHofg  xQainvotai  niSov  ^r^aüwoi  noiteatm'^  — 

leCen  mflfle.    Nicht  anders  verhält  es  fich  in  S^ 

alle|Ausgaben,  die  Kcc.  verglich,  von  der  J 

bis  auf  nie  von  Siephanus  und  auch  der  von  iX 
beyeefOgte  Scfioliaft  ffeben,   in  der  nnlirinBti 
verdachtlos  mit  Brunei  &aXduoig  M  kov^  J&fai 
blieben  ift      Für  die  zuerft  erwähnte  Aeadc 
zeugt  4,  1194,  welche  Stelle  Rec,  da  ihm  in 
nachfolgenden  Verfen  ein  allen  Henuign^ero  i 

fansenes  Verderbnifs  zu  liegen  fchenft,  fQl{ffi:&d||] 
erletzt.    Sie  nun  lautet  von  v.  1198  an;: 

—  —  —  —  ii?  W  ciptffir  OtayQoü 
vlog  vTuti  q>QQ§AiyyQg  Ivxgijtnov  ml  ooiS^ 
xa^fifia  üiYaXoivTi  nlSov  xfotiorta  ntiOi^ 
Nvftitcu  o^ift/uya  naaui,  Sr^  ftn^aaiTo  y«V<M| 
IfiiQOivS^  VfUvd{w   uv^nvovj*  aAlorc  f  «äti 
oio&iy  olat  uaiov  tXiäü6fitvQi  m^  anneJLoy. 

Die  in  diefer  Stelle  liegende  Schwierigkeit  emdM* 
zuerft  Brunck  und  heilte  fie  auf  feine  Weile,i^ 
er  für  fir^uatpro,  was  alle  Zeugen  haben,  pimt 
las  und  diefs  auf  Orpheus  bez<^.  £r  lagtiTthi 
contra  manifeßum  loci  fenfum  firmfeum.  (Mi 
in  cantico  ,  quod  ad  Lyram  cmnebat  OrpheuB,  m^  , 
Tum  meminerat,  ßuianMes  NyrruAae  Hfmemm 
acdamabantz  inierdumverojeor/um  caneomi /eloi^ 
quieecenübue  Orphei  hyra  et  voce.  Si  p^^mnel^g» 
ad  Nymohae  reiatum,  quid  ßhi  vuU  iBadmaifo^ 
auitur  do&tv  olcu,  ubinam  oppoßtio?  Ka£  dkhf 
Anmerkung  hat  Betk  überfetzt,  und  Hr.  W.  folgt 
diefen  feinen  Vorgängern.  Nichts  defto  wcoiget 
wagt  Rec.  es  an  dentiditigkeit  dief^  Aeodemogwul 
Erklärung  zu  zweifeln,  Die  Phäakifclieo  Frauen,  - 
denn  von  ihnen  ift  die  Rede  ^—  heifst  et^  ftstuBtm 
ob  der  Geftalt  und  des  Anblickes  d^  feftlidi  je»- 
fchmflcktan  Helden ,  und  unter  ihnen  Ikbeo  ße  Ör^ 

•  pheus,  der  bey  Citherfchlaff  und  Gefirag' nut  giäii- 

*  zender  Sandale  hänfic  den  Boden  berfl&rte.     Aber 
die   Nymphen^  fo'  cm  er.der  Hoefr^eit   gedacfan^ 
jauchzten  laut  aof  den  lieblicben  Bvmcn&oa,  dani 
langen  fie  wieder  einzeln  im  Wirbel  fich  drehend  i 
Wer  fühlte  nicht  das  UnfchidOidbe,  wenn  dieNj»-! 
phen,  alfo  Mfidchen,  fo  oft  Orpheus  Lied  der  Hocb^' 
zeit  g;edachte,  laut   hätten  Ilmenaus  gefcfariecs? 

'Wir  finden  wohl,  dafs  Jungfrauen  z.  fi.  beyJk^ 
kritus  Id.  18  ihrer  Gefpielio  Helene  ein  ftw 
fingen,  aber  dafs  fie  dabey  unanfiandig  v?ünbi»  o^* 
von  zeigt  fich  weder  im  Theokritus  eine  Sjar,  «w^  ' 
glauben  Ävir,  dafs  ApoUonius  feinen -Nymphen  »  1 
etwas  zumuthete.    Die  gewöhnliche  Lesart  frey^dii  1 
welche  die  &ltern  üeberfetzer,  fo  gut  fie  konnten,  » 
dollmetfchen  fachten,  ift  nicht  niikider.fidfdi,  *^ 
Brunck's  Conjectur  höchft  unglücklich.     Rec  Mß 

fich  an  die  Lesart  der  ffaadfchrifteü  und  altera  Abs- 

gaben 


m 


Nam.  806.    DECEMBBR  182«. 


774 


gßhen  fiifiiüairio ,  glaubt  aber,  daft  cjer  Dichter  in 
V«  1196  tt  voQ  Orpnetts  gar  nicht  mehr  fpricbt,  und 
auf  <lie  Nymphen  übergeht»  erzihlend ,  wie  diefe 
Jafon's  und  Medea's  Hochzeit  fejerten ;  diefem  ge^ 
ma&  liefet  er  mit  geringer  Aenderung  fo: 

Nifinai  i\  üftfaya  nuacii  ozi  /infoccyro  yduoio, 
ifiigo€v  ^  vfiivutov  dvTfnyür,   uXXöXi  <f  am 
ol6&£v  olai  üudor.  iXioaofiivai  ntgl  xiitXop. 

Wovon  die  Ueberfetzung  fey n  wOrde : . 

Ab«Y  die  Nymphen  fie  priefen  ittt  alle  xnrammeii  daa 

BSndnirs,    . 
'  Liablich  daa  Hpch&eitlied  «nltimniend ,  iut  wieder  er^ 

hüben 
Einzelne  nur    den  Gelang  im  kreifenden  Wirbel   0ch 

.   fehwingend. 

Ffir  die  geringen  Aenderungen .  die  wir  uns  erladbt 
haben ,  ilt  es  kaum  nöthig  ausf Qnrlicfa  Beweis  zu  f flh^ 
ren ;  da  nur  ein  einziger  Buch(täbe  seftrichen ,  das 
übrige  durch  zwe<ikmäfsigere  Untencheidung  und 


16,599.  20,49.  ApolUArg.  1,1270.  4,945.  Quint. 
Sm.  7, 25.  11, 263.  Nicht  feiten  wird  auch  anftatt  des 
doppelten  SXXore  das  eine  ausgekllen,  wozu  Hr. 
Weilauer  l^yfpiele  aus  Tragikern  bey  S,  296  er- 
wähnt; allein  auch  die  Epiker  fchreiben  oft  fo,  vgl. 
Hom.  11#20,  61.  22)  171.  Fafst  man  demnach  die 
Stelle-  nach  der  angegebenen  Weife,   fo  liegt  diß 


ungeachtet  ed  die  PariT.  Ifendfchriffcen  fo  gut  aI)B 
jenes  nicht  anerkennen.  Al^er  der  anderweitige  Ge»- 
Drauch  der  Epiker  verlangte  uiibedingt  diefe  rorm^ 
die  in  Diortyßus  Periegens,  die  fo  nSü%  unferm 
Dichter  folgt,  die  allein  herrfchende  ift,  man  feh« 
v.  127.  200.  290.  801.  816.  867.  870.  411.  614.  749. 
607.  848.  982. 1072;  fie  ift  es  bey  Quintus,  Nikandtr 
und  andern,  und  nur  in  Mo/chusld.  2,  81  willen  wir 
nQoxoaiatv  IdvwQov  nachzu weifen.  Wenn  daher^Hr«. 
XP.  in  4,  860  ak  i^  ^C  und  V.  858  ifet^oT^  in  iipexfiff^ 
mit  Handfchriften  umwandelte,  fo  mufsteavch  jenes 
bleiben.  Die  fo  natflrliche  und  von  den  Gelehrtea 
feit  Adr.  HeringaOblerysttt.  critt«  S.  15  f.  fo  oft  nacb-r 

Sewiefene  Verwechslung  von  dxgvoug  und  ox^iitc 
urch  die  Abfchreiber  will  Hr.  fF.  nicht  glaubei^ 
und  es  fehlt  weni^,  dafs  er  diefes,  was  als  das  Uo^ 
bekanntere  von  jenem  oft  verdrängt  ward,  ^gan9 
aus  Apollonlus  ftreicht;  nur  in  1,  1093: 

^ivdvfiov  oxQiotvTog  ivd'Qpvov  lX$ä^aa9(u  ^ 

worden.  Aber  1,  1120 
der  vorzflgliche  Media 
Codex  mit  dem  Parifer  B.  es  geben,  der  Sinn  und 
das  Homerifche  alntZa  xoXwytj  11.  2,611.  11,710  auf 
Bmnck^s  Seite  ftehen^  wird  oxfvSem  xoXmyi^  .ge- 
fchrieben.    In  2,787: 

nrjyvXi^  6xQv6iihrog  uvanvtlovaa  ^t^oib 
wird  ix^i^ivtogy  weil  es  einige  Handfchriften  mehr 


^   > 


Entgegnang,  die  Brunchin  Orpheus  und  den  Nym-    haben,  ungeachtet  weifser  Retf  tYiet  eiqe  halte  als 

ghen  luchte,  in  näaaiunÄolai,  was  der  Zufammen-  '  fchrffffeKiuft  verlangt,  ganz  erträglich  gefunden;  in 
ang  gut  heifst;  Ji«<»o'6ij  endlich  ift  als  Adverbium  zu     *  '*^'  "—- —  '*'  '-' "'  '^'-'-'•"  ^-'^"*  "'^""'^ 

nehmen,    wie  fchon  in  U.  18,  570  liAiQOiv  tud-df^y 
Apoll.  Rh.  8,  10?4  lfi€^6ir  -^  ftudiowimg. 


DochRec.  kehrt  von  diefer  Abfchvireifiing  zu  der 
Kritik  unferer  Ausgabe  zurflck.    In  ihr  ift  4,  1260  — 
i^Yxoutog  äxfj/Jftfvog  äy6Qivaty  und  1,  812  fiijr^ffg  Rfi 
TtjolU&Qoy  AvtifiAiig  AlaXfivto  mit  Brunck  und  dn- 
telnen  Parif.    Bachern    gefdirieben,    während  die 
bey  weitem  meiften  Quellen  äxffx^filvoig  "und  avripiOJwg 
liefern.     W^nn  hier  diete  Lesarten  von  Grammati- 
kern, die^das  Maafs  gefährdet  glaubten ,  hergeleitet 
-werden ,  fo  mnfste  die&  doch   eher  in  inoi  q.  ge- 
-fchehn.     Däbey  wird  ArtjiaMwg  durch  das  folgende 
•  iXfyow  ni(f  i^gd)ufyify  &wmfig  empfohlen ,  und  in  der 
.  andern  SteUe  war  nicht  blofs  Ankaeus  traurig ,  fon- 
dem  allen  Argonauten  begegnete  daflelbe ,  und  die 
Verbindung  wird  durch  andere  Beyfpiele  gerecht- 
•fertigt,  wie  1,  SSO.  1106.  8,  666  f.  —    In  4,  59 : 
^  S^dfta  d^  aal  crcib  xlov  itAlamv  uoiSuXg.  — 


3,  1881  OTioiiioaa  J'  igdxsro  vnog  onlaan^  wird  )edoch 
ixqvotaaa  hergeftellt,  denn  jenes  hat  nur  der  Wol- 
f enbOttler.  Ohne  zu  bemerken ,  was  fchon  Brunck 
zur  Beftätigun^  der  von  ibni  aufgenommenen  Les- 
art beybrachte,  dafs  die  Schollen,  wenn  fie  erklären 
avii  ToiS{Tqa)^ita  Sua^ti^o  yrjy  offenbar  oxQvoiaca  nicht 
anerkennen*  Anders  dachte  Aber  diefen  Wechlel 
fchon  Hartunß  in  feiner  Bafel  1549.  8.  erfchieneoeii 
lati^in.  Ueberletzuhg  der  Apollonius*fchen  Argofahrt : 
denn  er  hat  in  der  erften  Stelle ßind/mi  asperi,  in 
der  andern  ii»  eminenii  cacumine^y  in  der  drit-r 
ten  horribili  €a:halatu$  antra y  und  in  der  letzten 
endlich  aspgrumque profcindebaturnovaU.  Daher 
ift  die  Bemerkung  tf^s  au  2,'  607  ixqvotvrog  ävtTtvtoy 
OQU  fißoio :  Sx^ioirrog  Guelph,,  quod  nüror  Brunckium 
non  €X  conjectura  dedijje^  wenigftens  höchft  unge- 
reeht,  uin  nicht  mit  einem  Lieblingsausdrucke  des 
Herausgebers  felbft  abgefchmackt  {fnepte)  zu  fagen;' 
fiehe  £bynr  zu  II.  6, 844. 


DieTs  genbge  Ober  die  Art,  wie  in  der  vorliegen- 
hatzwar  der  Herausg.  das  von  AiiAn£»ii  empfohlene  .den  Ausgabe  cüe  bandfchriftlichen  Holfsmittel^  fOr 
ic/oy  mitdem  onverf^ändlichenxvoi^  vertaiifcnt,  aber  die  Berichtigung  des  Textes  verarbeitet  witrden. 
ioXlaiOiv  ift,  ungeachtet  die  Breslauer  und  Wiener  Wir  kommen  auf  die  eigenen  \orfchläge  Hn.  fF^s. 
Bflcher  das  ionifche  SoXlnatv  hatten,  verfchmäht 
worden.     Dennoch  ift  es  an  fich   wahrfcheinlich. 


dafs  die  euifche  Po&fie,  wie  Hermann  ?.  Orph. 
Arg.  700  behauptet ,  in  der  läneern  Form  diefer  En- 
dung ftets  lycri  brauchte;  auch  Hr.  W^.  hat  diefs,*  z.  B. 
4>1017  xQvtfTfaiy  anderwärts  vorgezogen,  jedoch  271 
wieder  ngo/ofai  verworfen  und  ngo/oam  behalten. 


Zu  loben  ift  es  hier^  dafs  er  nur  wenige  davon  in  den 
Text  fetzte,  wie  denn  im  erften  Buche  keifv^r  diefer 
Auszeichnung  werth  geachtet  ward,  wiewohl  in  den 
Anmerkungen  mehrere  gegeben  und.  In  v.  195: 

nahm  Hr.  W.  an  dem  erften  Worte  Anftofs,  und  be- 
'  merkt  dabey:  cS^c  adeo  non  eß  Otptumjenjüiy  ui  ma^ 
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A.  L,Z,  ff««.  806^     0£GBMB^  1828. 


jUm  8^  fi,  auod  (mum  in  SU  corrupium  e//it,JacU0 
in€fri  caufa  in  ukit  iransire  potuit.     Aber  es  liegt 
.dariri  der.  Gruod»  iwarjjLm  Önem  feiaao  Halbbrocler 
Laokacn  lUeleager  als  Fahrer  mitffaB,  und  das  Fol-- 
«ende  fo  wie'  3,  518  ff.  betätigen  diefe  Vermutbuog. 
An  der  VerbinduDg  tSJ'  m  m  gleichfalls  nichts  za 
tadeln ,  denn  fie  komnit  nicht  eben  feiten  vor,  wie 
T.  446.  —    Iq  V.  289  dfitjl  ii  Utüv  nkfid-v^  IniQ/ofUj 
pt&f  SfivSi^  d-^ov  wird,  weil  die  Oxytona  auf  v^,  die 
im  Genitiv  den  reinen  Vocal  behalten ,  in  der  Kegd 
4en  AccuEativ  und  Nominativ  in  der  Endfylbe  ver- 
längern,   entweder  nach   JFernicke  nXii&v^  -^^X^f^ 
öder  nlfld'og  Im^x»  vorgefchlagen.    Soll  eins  von  bei« 
den,  was  vielleicht  nicht  unbedingt  nothwendig  if^ 
Jtifjecenonunen  werden ,  fo  ift  jenes  ungleich  beffer, 
weil  nkPfd-og  ganz  unepifch  ift,  und  weder  bey  Homer 
noch  Ajpollonius  fteht«  —    2u  v.  £92  f. : 
wg  i]y€  areyaxovaa  Ktvv^ito'  rai  ii  ywatMiS 
ufiiflTtoXoi  yodaaxor  imoruSiv  —  —  i—  — . 
Inacht  Hr.  TF.  folgenden  Zufatz :  displicet  et  anict$^ 
lus  et  ordö  verborum  %ai  Si  ywaüctg  »^KflnoXoi ,  quare 
malim  rfj  ii  daiivo  ab  imtnadov  pendente ,  quod  rede 
ffpfOTflKviut  explicant  fcholia.     Was  eigentlich  Lä- 
ftiges  im  Pronomen ,  denn  der  Artikel  ift  es  nicht, 
liege;  ift  nicht  angedeutet.    Aber  folche  Gegenlatze 
tfft  —  Tal  ii  yw^  find  nicht  feiten ,  und  wenn  auch 
meiftentbeils ,  wo  diefsder  Yerscanggeftattet,  ai8i 
oder  oi  ii  iteht,  und  noch  einNebenDegrlfiF  zwifcben 
dem  Pronomen  und  dem  Hauptfatze  eintritt,   man 
vergl.  1,888.  485.  451.  808.  1084.  8,872.  965.  1218. 
1257.  4,  1171 ,  fo  kommt  es  doch  zuweilen  auch  ge« 
rade  fo  wie  hier  vor,  wie  gleich  vorher  v.  247  wg^d^ 
aar  i>dn  xai  Xv&a  narik  nxoUv  *  o!  ii  ywatMig,  oder  die 
andere  Form  2, 1084  f.  toi  S"  md  totütv  ^Evraitou  ^ . 
Ferner  will  die  Erklärung  der  Scholien  imtfjotSdp 
i(£Hnriicvttti  nur  fagen   orcSnef    deinceps,   wie  diefs 
Wort  immer  gebraucht  wird,  z.  B.  2,84.  4,  1687. 
Endlich  wird  die  Verbindung  idarch  Homer  II.  19, 
80Ö  dgifaro  nkahvtf*  Inl  ü  ax^drovro  yvratxig,  vergL 
£4,  746.  776,  dem  ApoUonius  (olgte,   gerecbtfer-* 
tigt. —    Zu  V.  461: 

a»  Si  vlov  oxonikoitHv  vnoüxi60miu  ägwfai* 

meynt  Hr.  W.  bey  der  häufigen  Verwechslung  von 
pno  und  Inl  könne  man  leicht  auf  den  Gedanken 
kommen,  aus  Quintus  und  Nonnus,  von  denen  die- 
ser zweymal  imaxUofvro  xoXfSvai,  jener  iTuaxiotaytö 
^fi^ov^oi  gefagt  habe^  diefes  herzuftellen.  Mögen 
jedoch  beide  Dichter  fo  fchreiben  und  Quint.  14, 417 
M^odtk  pberdiefs  ImaxiSiovro  ii  f^axQä  Kvfiara,  fo  ift' 
doch  hier  gerade  nur  die  in  allen  Handfchriften  b0» 
findlidie  Zufamme^nfetzuns  die  richtige,  da  bey  Un« 
tergang  der  Sonne  zuerft  die  Thäler  Finfternils  um- 
f chattet,  während  die  Bergfpitzen  noch  vergoldet 
find  Somit  fprechen  nicht  blofs  die  Zeugnine  der 
Bacher,  fondern  die  Sache  felbft  fbr  Beybehal- 
tung  des  Gewöhnlichen,  was  auch  anderwärts  fich 
zeigt,  wiein  Arat.  854  $y  fiiv  inoaxiAj^ai  fiAaiyofiiyji 
a^ml»  *Ußdw  rif&9i.  ^    Iny.  494  f. : 

{Die  Fort/e 


.     -N..  --*-  ^  ~  _  .^^ir  ii  ^gal  'Oeycvc 
-  Xaifj  avoifxofuvog  nld^a^jgp  ntt^fefß»  ^la^c  — 

WO  diefe  Worte  fchon  an  fich  zn  verfchiedeneB] 
tungen  und  Vorfcblägen  Gelegenheit  gaben» 
Hr.  1F,  den  Scholien,  die  «v  unverändert  htdxL 
und  «  entweder  för  öberflflfBg  nehmen,  oder 
.  avian^  gefagt  wiffen   wollen.     Unferra  Hersag 
•  fcheint  diefs  das  Richtige ,  doch    wilnfcbt   «^ 
eine  Verbindung  zwifcben  diefem  und  dem  ^^s^ 
Verfe  berzufteilen,  JAN  für  ANA  zaie&s,  i^ 
ii  xal  *OQ(fidg  Aatjj  avaayifitvog  «•«.«.     Ah«  » 
Aendemng  fcheint  nicht  nöthig,  wenn  wir,  rrki 
nicht  feiten  gefcbieht,  die  PräporitiQo  als  d 
gefetzt  betrachten,  was  aus  einer  gewißcB N^cbbti 
figkeit  im  Ausdrucke  herzuleiten  ift,  bej  wehU\ 
der  Dichter  uneingedenk  war,  dakSitPigpoßiMmi 
fchon  vorausging;  jedoch  mufs  dann  dasC^^ ver- 
bunden werden:  är  ii  xal  'O.  Aa$fj  «v.  s.«.L  li^ 
diefs  auch  alle  ältere  Ausgaben  haben.     So'ftdhft 
II.  23,  709  fiy  J*  'Oiwivg  noXffiijug  driamo.   AmB.! 
1251.    Aber  diefe  Fügung  ifl  um  fo  wahrfcfatiSär 
je  gelaufiger  es  den  Dichtern  ift  dv^^rw  durch  TbÜ 
zu  trennen,    wie  Hom.  Od.  17,  291.    HeL  Sc.  Ha 
26 J,    Apoll.  1,  673.  —     Bev  1,  862  S^oir  f  fcK 
'  ¥vov  ai&t  fifvorrtg,  wo  der  Herausg.  fo  nach  U^ 
nwa  Vermutbung,  die  wenigftens  ein  Parifatk 
tind  das  Etymolog,  magn.  beftätigen »    hat  ii^ 
laffert,  bemerkt  er:   dediffem  a^liWor,  qlhimk 
commode  hie  abejfe  poteß,  mfi  Ä^^lui^im  a  nemim  * 
fei  u/urpatum.    Kec.  wünfchte  wohl  den  Sienaadn 
kennen,  der  dnXtvvaf  brauchte,  und  warum  will naa 
blofs,    uih   etwas    Ungewöhnliches   zu  tdnäea, 
ApoUoniuB  dazu   machen?    Ganz   andmorfAeäb 
Siephanue,  der  S.  284   feiner  Ausgabe  das  aoA  A 
den  Scholien  befindliche  dvM^vi»  flir  eineicUechts 
Yerbelferung  eiaes  Abfchreibers  erklärte,  der* 
Scholien  mit  dem  Texte  in  Einklang  hringen  wdlte 
Für  die  Sehreibart  mit  einfachem  ^  fthnni»  die  meir 
ften  ,^elehrten,  wie  S(Mfer  zum  6r^.  Kor.  6» 
Boeckh  JVott.  crit  zum  Pindar  S.  SSß.  Jacob»  z.  An- 
thol.  Pal.  S.  107.  Blomfield  z.  Aefchrh  Pram.  SS,  wo 
Hr.  fF,  den  Doppelconfonanten,  oen  er  l^r  aar 
durch   Pierfon    zum    Moeria    S.  1«   fertieldlgen 
läfst,  felbft  fchrieb.     Allein  unwahr  Ä  es,  wenn 
es  von  diefeip  hier  heifst:  m»  rectemonet^  ex  iffie 
Etymologi  verbis  liguere,  lUrmw  /cHb€n4um  ^e. 
Denn  Pierfon's  Anmerkungen  werden  \eden  bddireB, 
da&  er  nur  lagt,  au9  den  Worten  desEtymoL  ergebe 
fich,  £y  iUmoif  fey  getrennt  zu  {dirdben  ,  und  weiter 
wird  auch  Niemand  etwas  daräos  folgern«    UäiTK 

fens  bemerkt  Rec.  beyläufig,  nicht  hegreifea » 
önnen,  vrarum  Einige  iXx^im  fchreiben  zu  arfte 
glauben.  —     In  v-  sA  jJ.yÄp  ixdjorf^  x^^  U^ 
iniQi&orrm  Ift  die  ans  einer  Nachahmung  im  Oq^ 
Argon.  619  vorMfchlagine  Ümftellnng^  j^ vS^ 
*x.  fchon  von  Gerhard  LecL  Apoll.  S.  101  imtge* 
theilt,  der  aber  wohlbedächtig  das  Gewdhnlichejait 
zwey  Stellen  des  Hefiodus  una  Anttus  fchatzt 
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GRIECHISCHE  LITE&ATUIU 


Ls»zro,  b^Teubner:  ApoTlonii  Bhodii  Argcnavr- 
tica  ad  fidem  librorüin  manufcriptorum  et  cdi- 
tionttm  antiquarum  receofuit  Augt{ßm  JFeUäuer 
ctc* 

(Fort/eidung  der  hn  verigen SiüA  äbgehroehenenRetenßcn.) 

äLm  ▼.  1161  fchlug  aus  dem  Etym.  magn.  671,,  18 
IRjuhnken  ruQOfWfoi  xapdrtp  ^iniXwKfiov  vor,  und  Brunek 
wie  Beck  gaben  diefcr  Lesart  «eyfall,  Hr.  AT.  ruft 
das  fonftigc  thq.  xal  d^fdml.  zurück,  und  fagt  dazu: 
Quis  untquam  crcdat  tcafiärf  in  »tal  dti  nmtari  po- 
iuijfe?  quare  aüa  emendatto  cireum/picienda  vid^- 
tur.  Fiat  quum  unice  verum  putarem  XAIJHI,  vel 
fi  quis  produciam'Mlabam  priorem  improbaret, 
quamquam  eam  intevcUim  produci  cerium  eji,  XM^ 
^EJ,  qwrwn  uirumque  facile  in  KAI  ^H  corrumpi 
fotuit.  Wir  idauben  auch  nicht,  dafs  das  auf  keine 
Weife  paffende  /;t%  oder  /XISh  richtig  fey,  möch- 
ten aber  nauuTia,  \vas  fo  oft  in  ^eichartigen  Ver- 


o/uov  xafi&to)  %i  »al  lig<p  antvdovTiaaiv*'-^    In  2,^  160 
bat  Hr.  W.  'drucken  laffen : 

und  fifaeifetzt  es :  lauro  Jittorali,  ad  quam  hie  €t 
ülic  retinacula  aUigata  erant.  Hier  ift  es  zwar 
.ausgemacht,  dafs  die  gewöhnliche  Lesart  4y;r-  '^S  xai 
\u  iuqI  ff^.  ar.  nur  durch  Stephanüs  in  den  Text  kam, 
tb^r  hipt,  was  Hr./T.  herauswirft,  fteht  doch  Qber- 
«U,  und  nur  rä  ward  unenifch  für  das  zweyte  t^  ger 
f chxieben«  Wenn  der  Bafeler  Abdruck  rß^xal  rjj 
t^y  ng.  dv.  bietet,  fo  hält  diefs  Kec.  nur  tOr  einete 
Dmdj^fehler.  diefer  fehr  incorrecten  Ausgabe,  das 
Gewöhnliche  erkennt  auch  die  lat.  Ueberfetzung 
TOD  Härtung  an ,  welche*  lautet :  quam  circum  reti^ 
naculä  aiUgabant,  und  alfo  uvijTrtov,  was  der  Wol- 
fenbüttlcr  Codex  hat,  vorzieht.  Die  Wiederholung 
von  T^  entfchuldigt  Hr.  fF.  mit  o«  ol,  aber  diefs  fteht 
dobh  aick^  dreyfach,  wie  hier  jenes^  uud  Rec.  glaubt 


kanm ,  dals  £ch  ein  fiey fpiel  ähnlicher  VerknQpfunff 
in  der  Argofahrt  anffuchen^laffe.  Vielleicht  bedarf 
die  Stelle  gar  keiner  Aenderung,  fondern  einer  blo- 
{seA  Umftellung  iyx*^  P^Q^  ^fi  *«*  ^S  ^9^i^^^oi  uyrinxo, 
wobey  -n^ifi  adverbialifch  zu  nehmen  fe^n  würde, 
oib  &cn  ä^eiüb  oicbt'  leiognen  läfst,  dafs  einigß  Härte 
jn  der  Auskffung  einer  Verbinduogspartikel  liege, 
welche  fo9& gewöhnlich  dabey  fteht,  z.B.  in  1, 1036^ 
A.  L.  Z.    18t 8,    Dritter  Band.  - 


12S6.  2,  823.  667.  8,  792.  —  Zu  >.  628  vSr  ii  n$^ 
piaaov  iti^a  not  itX'^üv^  ^XiimvaQ^AyKiifiai^zweiielt 
Hr.  W.  nicht  ohne  Grund  an  der  VerbinduDg  voi| 
^tifiai  mit  dem  Accufativ,  aber  fein  Vorfcblag  &yxV^ 

fioi  als  Perfectum  Paff,  von  äyyofioi.  ift  hoch  unthui»* 
icher;  denn  bey  jener  Lesart  wäre  doch  säur  die 
Fü£un^  fonderbar,  hey  djefer  die  Form  unerhört 
und  die  Verbindung  nicht  minder;  Wekin  alfo  aus 
zwey  Uebeln  das  lueinfte  zu  wählen  ift ,  fo  hat  dpw 
Herausg.,  indem  er  die  Vulgate  unangetaftet- lie% 
diefs  wirklich  gethan.  —  In  4,  825  Tcbreibt  Hr.  ^^ 
uvjäQ  inü^yyovffov  o^o;  nach  eigener  Muihmafsung. 
Ganz  richtig  ift  es  hier,  dafs  BruncVs  avtäQ  in^ 
r&yyovDov  Zqog  eine  den  Epikern  faft  unbekannte  J^ra^ 
fis  enthalte,  und  aixdkQ  Inil  'i'^'Ayy.  o^g  finnlos  fey. 
Allein  ob  nicht  die  Lesart  alter  Ausgaben  avr.  Yiiuf 
^Ayy.  ^f.  fich  vertheidigen  laffe,  beoarf  noch  einer 
Erörterung.  Nimmt  man  freylich  S23  bis  S28,  wie 
die  meiften  üeberfetzer  und  Hr.  ^.  thun,  als  einelk 
Satz,  fb  ift  es  klaf,  dafs  man  nicht  fo  fchreiben 
könne.  Allein  fchliefsen  wir  die  Vier  erften  Verfe 
an  das  Vorhergehende  ^b ,  und  fetzen  am  Scbluffe 
von  326  ein  Punktum  mit  J^  ^a  tot€  einen  neuen 
Satz  beginnend,  (o  ift  es  nicht  nöthig  gegen  das  An-*- 
fehn  der  Handfchriften  zu  ändern.  Man  überfetze 
nur:y^d  pojiea  montem  Angurum  et/copulum  pai^ 
üaci,  ab  Anguro  monte  dimtum,  ettMuriuin  cani^ 
pum  proetersrejjl  ßtnt.  Jus  tunc  quidem  Colchi  et 
q.  f. ,  fo  fteht  4, 1400  iiq  %6tt  J*  i^Stj  xijfÄog  —  Geän- 
dert |ft  4,  405,  wo  auch  die  üb>ige  Lesart  fehr 
zweifelhaft  ift,' vom  Herausg.  durch  Cbnjectur,  und 
er  lieft:  o^^  fiy  Qfiü)g  nifivaliTcu  um6ü>aiv  Kik^oi^ 
tjQa  tfi^ovTig  für  das  fonft  Uebliche  bfji&g  und  meint 
in  der  Anmerkung,  fo  wolle  eS'  der  Sinn.  Wie 
man  aber  auch  immer  über  die  anderweitige  Schrei- 
bung diefer  Zeilen  denken  möge,  fo  bleibt  doch  jene 
Aenderung  ganz  unftatthaft.  Jafonfagt:  durch  Er- 
mordung des  Abfyrtus  würden  weder  die  Umwoh^ 
ner  zugleich  mit  den  Kolchern  aus  Freundfchaft 
für  ihren  Anführer  Abfyrtus  fie  (die  Argonauten) 
feindlich  angreifen,  noch  fürchte  er  die  Kolcher 
allein,  wenn  fie  ihm  den  Rückzug  abfchneiden  woll- 
ten. Alle  üeberfetzer  von  Hortung  bis  auf  Beck 
haben  die  Stelle  fo  gefafst,  und  Kec.  Kann  nicht  ein* 
fehn ,  was  Hn.  fF.  veranla&te  davon  abzugehn ,  und 
zu  erklären  tarnen,  quamquam  Abfyrtus  inter^ 
fectut  eß.  Ütnn  gerade  in  dem  Beyfatze  vooifiv 
ävaxrog  liegt  die  Uriache,  die  Jafon  auf  die  Vermu- 
thune  führte,  nach  vVeffräumung  des  Abfyrtus 
würden  die  Umwohner  die  Partey  der  Kolcher  auf- 
gebep.  «-     Eine    dnder^   Verwandlung  v.  694  f^ie 
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ihri  XvyQoXq  Ixivjjtn  xlrrfKrai  ift  durch  Conjector  in 
den  Text  gebracht  'Iflr  iJTt  ^«Wj  weil  Apellonins 
hets  fj  d'ipuq  fchreibt,-  mnll  «ach  dies  Idrenakr  Scbohen 
fo  geiefen  zu  haben  fcheinen,  wenn  fie  erklären  wq  v6* 
fioq  lorlv.  Rec.  glaubt,  dafs  der  Schbllsift  damit  nur 
den  dichterifchen  Ausdruck  in  Profa  umfetzte ,  hier 
aber  gar  nichts  geändert  werden  maffe.  Ohne  zu 
behaupten,  dafs  auch  ^  d-fyiC  iarl  in  vielen  Fällen 
vorzuziehen  fey,  ^e  Andere  getban  haben,  wird 
doch  die  Lesart,  fflr  die  wir  uns  erklärten,  durch 
ty  209  ^  ytip  Tf  ikri  ^iafi0i9  xkvxTai  Qd.  4,  €91  fj-^ 
t<n\  dbtfi  &dm  ßamXiw,  vergl.  11,  218.  14, 69.  19,  43. 
168.  24,  265  fattfani  gerechtfertigt  —  In  v.  1608 
AXkdi  fjiiv  ^  td,  nqwxa  fuXdyxifiov  lov  Ivify  ftand  fonft 
iUXax£y,  was  Hr.  fF,,  wie  angegeben  ift,  änderte. 
Wir  wollen  die  leichte  Verwechslung  yon  fth  und 
Xiv  gern  zugeben  i  aber  wir  wünfchten  von  dem  Her- 
•ansg.  eine  Belehrung,  wie  feine  Lesart  zu  verftehen 
fey;  uns  wenigftens  ift  fie  eben  fo  dunkel  als  das 
ehemals  Geiefen  e. 

Ausreichender  find  die  Muthmafsungen  Hn.  fP^s 
an  einigen  andern  Orten,  wo  Rec.  mit  demfelben 
vollftäadig  einftimmen  zu  können  glaubt  So  ift 
'z,  B.  aus  grammatifcben  Crründen  in  2,  298  und 
fij  1147  dihfiafty  für  idhfiayov  gut  hergeftellt;  fo 
wird  in  2,  888  o2  fi  xajtjffrfCavreq  für  o^ie  xar.,  was 

S'  uchRec.  feiner  Ausgabe  bevgefchrieben  hatte,  als 
kziehuDg  auf  das  vorige  ovq  fiiv  yuQ  allen  keyfall 
^nd6n,  und  der  Breslauer  Codex  beftätigt  es;  fo 
möchte  auch  in  S,  1020  ntQi  QoSfrjaiv  ligarj,  was  fcbon 
Brunck  emjpfahl,  und  in  4,  1S18  xlm  inl  xocaov  iflt 
ht  xoaa.  wahrer  Gewinnn  fflr  den  Text  feyn.  In 
andern  meift  Partikeln  betreffenden  Aenderungen, 
'wie  in  3,  61  c7  xal  für  «fi^y  —  v.  401  xlxal  f.  j/xey  — 


.ftrcitenlafCen.  Seibit  die^auf  den  erften  Anblick 
fcharf (innige  Verbefferung,  die  zu  4,  1647  f.  in  den 
.Noten  vorcefchlagen  ift,  fcheint  gewagt  und  viel- 
leicht felbtt  unnöthig. 

Unerwartet  ift  es  aber  Ree«  g^wrefen^  dafs  Hn. 
W^a  TextesreinigHiMf  nicht  auf  einige  leicht  in  die 
rAugen  fpringejpdf  npraehiicbe  und  dialeetlfche  Irr- 
.tbfimer,  die  fich  der  Sorgfamkeit  früherer  Her- 
ausgeber entzogen »  gerichtet  ward.  Iq  2,  87^  lefen 
wir  noch  immer  : 

was  tiach  2,  SS  xakavQond  xt  XQr,xiXav  unbedenklich 
zu  andern  war,  gefetzt  aiidi,  dafs  kein  weiteres 
^eugnxfrals  eben  diefs  fich  dsdfer  'herbringen  liefs; 
doch  unterftfltzt  es  Dionyf.  Perieg.  7S2  —  of  «f  häo 
oSay  T^Tjx^ay  rotiomtr.  Der  entgegongefetze  Fan 
war  wohl  in  1,  S72  ^ii  xaxä  ngtoQar  iiato  aXiq  anzu- 
nehmen und  nfdativ  zu  fchreiben ,  wi^  diefs  Oppian« 
HaL  1,  192  hat:  aXXoi  ii  nmi  jigd^  dyifovxo.  Denn 
/tlarin  fcheint  wie  in  andern  Formen  der  epifebe 
Dialect  vom  attifchen  abzuweichen^  indem  diefs 
Wort  hier  Properifpomeiion  ift,   and ^4)9  letzte 
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Siyipt*  6Sf.  EMipjür.^2^  Iphig.^atiK,  iSLSL    ^\ 

•wegen  fiodet  aft^fieh  anck in  imfefer  Stella  2^ AI 

•  Ausgaben  wie  derBrubachfchen  undBafdes^laJbA 

Seriipomenon^   und  nur  StephanuM  bat  zn« 
kCceot  geändert.    Jedoch  war  entweder  di^R 
zubehalten,  oder,   was  wahrfcbeinlicher  i\' 
der  Yocal  2n '  vertaufcbeo.    Cine  ähnüdm« 
ift  in  2,  942  KQwfiiaXov  Kgcifirav  xt  wieder 
gelalfen,  und  das  Verteichnifs  Jtlefart  ai 
BecVfche  einen  JNominatiyusJECpcvfcinj,,  waL_ 
Hn  Jr.  fcbon  im  HomerVL  %;%S5K^ä^w'^ 
XB  geiefen  hatte,  man  vergl.  uirkaäimsd.  sa 
Eine  andere  falfche  Accentbezeidunn^  i/i  £b  i^ 
fv^av  äiixiXijjv  ftehn  geblieben ,     die  flr.  XK,   jul 
dem  Regifter  zu  fcblifJaent  verbefEeiEmlitaL    Jtükie 
minder  talfch  ift  in  2,  234  tiiq  fiir  &io%mm  Ituf .  i^r 
xvami  Boglao  Yt&q*    Wenn  unfere  Ansgi^  V%\al9& 
ixipXvim  mit  d^  Florenzer  und  in  3, 1060  tüon,  m^ 
fo  mufste  auch  i^f^xvcKu  den  namlidien  Ton  ecU* 
ten ;  freylich  aber  boten  es  hier  ihre  altern  Stik» 
ftern   nicht,  und  fomit  ward  es'flberEduu  «—  k 
2,  219  ift  wpoQfifjdstjXf  Xtnovxiq  f.  dq^fuf9TgX£ia;,m' 
geachtet  Porfon*s  von  Schliff  zu  Grigor.  Korili 
wiederholten  £rlnnerupg  getrieben«  —     JJdad' 
tet  ilt  auch  die  ionifcbe  form  S,  1036^ 

Xtißaw  Ix  tixaoq  üifußh^iu  i'ffya  ^uXioomty 

wton  auch  im  VerzeichnifTe  aus. 4,  1132  dalK^ 
tigC'  daneben  tritt.      Wenn   1,  620    naatmr  2,  t& 
4,  896  MovalüDv,  Anderes  der  Art  anderwärts  g^ 
ift,  fo  Jbedarf  die  Unhaltbarkeit  des  Gc^beoeolcd- 
nes  weltern  Erweifens.    Eine  ans  den  früfcfni  ^09- 

faben  behaltene  Unebenheit  ift  es,  d^  ^'^v  ^' 
V  und^^  T*  £>  in  bunter  Verwirrung  gÄAirklbei 
wird,  und  das  Ver zeich nifs  doch  nur  daserfteb^^ 
merkt,  man  vergl.  1,  lOS.  258,  die  nicht  im  Ver^ 
zeiöhniffezu  fiiide;^  find,  mit  v.  828L  :2,  441  mit  S,SL 
510.  FOr  die  Trennung  wflrden  fcbon  Nacbahnnn- 
gen  aus  Homer,  wiß  &%  798  9  t'  or  noko  wE^iiov  tfi 
zeugen  können.  Aebnliobe  Sondenu^  Ifii^  ift 
2,  228  nx^hv  iF  ^  &Qa  if\n/v^  Uffw^^^t^  l&.em-' 
treten  naOffen,  wie  ibhon  tos  UAgmim  Stellen 
deflelben  nnd  des  Qichften  Bndie^  %  477«  8»  S^« 
iOG9.  1096  erhellt  Endlich  v^inint,.  lun  dieb 
gleiqh  hier  vonrag  sn  iiehmca^.aiieb  die  Scnol|cB 

.wenigAiens  einige  Ausbeute  der  Art  \mbeii  liewa 
können,  die  docbür.  JfT.  ^^  <^«t  Verredc  eenaa 
benutzt  zu  heben  verfichert   AUS  i)«n  Pazifik  Scb^ 

,lien  mufste  in  1,  176.: 

fbr  das  unlonifche    ^Imfavt9v-  herg^eUl  ^ 

Jenes  belegt  der  ScholiaH  mit  Hetner^6.ILiy^^ 
'&^  ^Yiufffjtmp^.  Aus  demfelben  war  woU«h  » 
2,  857  iia6if  ^ßatxtaioö  WW  zu  fcbMiben,  da  äOß 
gegen  das  behaltene  riqix^  tüßt  xk  die  WoIfceWttw 
-und  4  Parifer  Handfehriften  mit  den  Sebolien  wm- 
ftfltzen,  und  diefs  den  EpÜMrn  vea  M0mir9af^ 
läufig  ift ;  denn  bev  ihm  ft»hl  ntfr  eetrettot  dqki^ 

xB«  Od.%99^  das  andere  *  iMifiOit  safanuDe^ 

aopB 
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jfdgeo  bey  AyolloaittS  9  Afatn»;  Nflunrier  rtir. 
%Tr9tf  ßnägifiB  SleUen  ijyif^rsINphters  4,  800  «ad  t2t£ 
kann  man  um  fo  weniger  einen  Gegenbeweis  her* 
nehmen  ^  ^eilm  diefor  die  'i?arifegr  behauen  gleich* 
falls 'das  von  juis  Vorgezogene  Meteo»  fene  ßifizig 
übrig  bleibende  Stelle  gegen  fo  viel  andere  niobt  ent-« 
Icheiden  kann. 

Mit  einem  recht  lobenswerthen  Fleifse  hat  Hn 
^.  fQr  feine  Ausgabe  die  Verfuche  und  Erklärungen 
früherer  Gelehrten,  nicht  blofs  folche  ^  die  unmittel*» 
bar  zu >^poUo^£z^  gegeben  wurden»  fondern  auch  die 
an  andern  Orten  mitgeihellten  benutzt  Einiges 
mag  ihm  dabey  freyiich  entgangen  feyn ,  fo  kennt  er 
z.  B.  die  Bemerkungen  von  Slothouwer  in  den  ^cti$ 
Sodet. Traf.  T.IIL S.  li62  ff«,  wie  es  fcheint,  nur  aus 
den  ehemals  von  dem  V£  diefer  Anzeige  in  der  Jena!- 
ichen  Lit:  Zeit;  18l4^r.^l2  ff.  S.  262,  267  angefiihr- 
ten  beiden  Stellen,  und  Qbei^eht,  obwohl  ohne  we^ 
lentlicbeo  Nachtheil  fOr  das  G«diobt,  .  alle  abrige« 
Vorfchläge  jenes  Gelehrten  zu  1,  242.  2,  2»8.  S12. 
S^  S69:  4, 4*  Auch  Schaf ep^s  Bemerkungen  über  un- 
fern llichter  zum  Gregor  Kor.  16.  168  find  unbenutzt^ 
wenn  auch  einige  andere  hergebracht  werden.  Üef<- 
fen  ungeachtet  ift  hier  reichlicher  und  meift  recht, 
brauchbarer  Stoff  zufammengebracht.  Daher  wir 
uns  darauf  befchranken  mit  wenigen  Beyfpielen  zu 
zeigen,  dafs  nicht  immer  davon  der  geeignete  Ge^ 
brauch  «macht  ward*  Wenn  der  Herausgeber 
JBrancÄ^f  Vorfchläge  ^  wie  fchon  berOhrt,  oft  zu- 
rflckweift,  fo  finden  wir  das  in  der  Ordnung;  auch 
üuhnken's  erhalten  nur  fehr  Gedingte  Zuftimmung. 
Zu  viel  abeir  hat  der  Heransg.  denn  doch  von  feinen 
nächftjen  yorfiangern  zu  weilein  angenommen  ,  zuwei- 
len auch  bey  leinen  Widerlegungen  geiM^  So  wird 
wegen  der  Bemerkung  Gerhardts  Lect  Apoll.  S.  93  i. 
von  der  Verwechslung  der  perfönUchen  Fürwörter 
bey  ApdUmus  nach  Zenodotifchen  Grnndfatzen  in 
8,  6  T^  xat  Ol  inr^Qarov  ovvofjL  dv^nro  «efchrieben,  und 
diefs  tür  ro*,  alfo  das  Pronomen  der  dritten  Perfon  für 
das  der  zweyten  genommen.  Allein  die  gewit^  aus  ei^ 
Her  Handfchrlft  unmittelbar  gefchöpfte  Florenzer  Aus- 
fabe  lieft  mit  n^ehrern  Quelkn  roi  wie  BrundL  Ift  nun 
«iefe  Form  die  regelmäfsige  In  der  Anrede,  die  ohne 
jede  Abweichung  in  1,828.  1290.  2,708.  8, 182.  4, 1826 
und  noch  in  neun  und  Tovanzig  Stellen  aufserdem 
*fich  zdgt,  fo  ift  es  noch  tu  unterfuchea,  ob  nicht 
Brunch  und  einige  Bflther  in  1, 898  ^riiil(o^  ^  av  xoi 
tör  iol  richtig  lefen.  —  Daf.  v.  15  wird  nach  dena 
Parif.  Codex  B  mit  Verweifong  auf  Gerhard  a.  a.  O. 
S.  124  f.  Miefen :  jf  vA^  8/  vxifqJaXoc  fUku  aivw^, 
weii  die  V^%ate  Bimenuig  eines  der  Homerifoheo 
ITerlangeningen  unkondigen  Scholiaften  fey ;  gleich 
als  wenn  nicht  aBe  Bacher  ^  fUr  yäf  in  dem  Text 
hitieii,.  und  die  epifche  Verbindung  ij/ihf  nicht  durch 
•ine  greise  Zahl  von  Ifeyfpiden  beltfltigt  würde,  vgL 
S^  680^  fiiv  ifiiw  2^  7l5.  S,  152.  4,  9&  1584.  Wor^ 
aus  es  vimhrfcneinlich  wird ,  dafs  nicht  /tijv,  fondem 
tyi  oder  i  das  Gioflem  war,  zumal  riyn  nun  voran- 
geht. —    Daf.  V.  288 äwria  S"  o/d  BakXw  in* 

jÜMißlStpf  i^M^fyiMna.    Hier  war  fehon  ^^pAoAiM  die 
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JPripoiitioa auffaltend 5  und  er  bemerkte  kurz:  yna^ 
"Um  In*  jHaovtäiiP,  ^Jimauidhectt.  6ra6c.S.241  muth-* 
mafste  dafifelbe «.  ^nd  fiy^xcib  fetzte  es  in  xlen  Text 
tnit  dem  Farif.  I^  S^  Itiobt  fiah  aua  diefo  Verwechs** 
hing  erklarea  Ififat,  zumal  6ni  nur  in  der  näc^ft  vor« 
hergehendM  Zeile  fteht^  und  die  "Wiederholung 
daraus  fliefsen  konnte,  fo  keiht  dochHn  fF.  zu  den 
fonftigen  in  Aloov.  zurück  und  bemerkt:  Praeßm 
vuigaia ,  quae iimdi&rem deßgnat Medemmet pudom 
prohibitam,  üuommus  rediaa  in  Jaßmem' a&mioorta^ 
oculos.  Wir  überklTen  es  dem  Sobarffinne  dee  La- 
fers  fieh  zu  enträthfdn ,  wie  Medea ,-  tiur  uMer  Jafon 
hin  ihre-Blicke  werfend ,  lieh  dennodi  in  der  Folga 
nach  V.  46S  £f.  vorzuftelleB  wufste,  wia  er  ging  and 
ftand,  v^hrend  fie  ihn  auf  diöfe  Weife  k^werlidi 
gefchaut  hatte.  Die  fo  leichte  Vmwandelung  aber 
*will  nicht  nur  das  vorhergehende  ävrh,  fondern 
auch  V.  444  f.  in  oät^  If  ofiinuratcoA^ ^»l^anu^  hna^ 
^v  axpfihrj  drjeTro  xitXvTtxotpf.  £urip.  Med«  1142  n^i*- 
^ftov  i?x  of&uXfjiir^  hi  *Iuoö^a.  —  Daf.  v.  1290  ff^ 
diefolautent 

df^  it  St'  tvl  rQfjToiOiv  iv^Qivoi  xpäyotaiv 
qvaoi  ;ifaXxi7a)y  ori  fxiv  x   drafiaQ/nai^ovaiv^ 
nv^  oXoiv  nifin^aat,  ii^  ai  X/^yotHMf  dvxfttjc^  ' 
Setvog  d*  ili  avtwv  nlXtrat  ßgofiog^   onnoT*  ätSf! 
-    vHodtv*  &g  aoa  rolyh  d^or^v  .wX6ya  wvoiSwvthg 

ix  aro^avog  ofxatoiüt , -jxiv  a  ufifl  ri  i^Co¥  tä^g    . 
ßdXXev  fixe  ariQonij.  _  _  —  — 

< 

ift  die  vonRuTmken  ep.  crit.  1,  €4-^  ein  Druckfehler 
entftellt  diefe  Anführung  bey  Hm  W.  •—  miljntbeilt^ 
'aus  Ovid.  Met  amorph.  7, 104  entlehnte^  Ve^befle« 
rüng,  die  Brunck  und  Beck  aufnahmen:,  iri  fUv  t* 
äva^ioffÄV^övoiP,.  wieder  geftrichen,  an'd-  wla 
fonft  dpo^^^tdfova.  gedruckt,  was  mit  U.  18^  474) 
verglichen  wird.  Der  Herausg.  erklärt  diefs  fodann» 
die  übrige  Widerlegung  Ruhnken^e.  möge  man  bey 
ihm  felblt  nachfehen ,  mit  den  Scbolieki  teetht^i  (bren^ 
nen),  was  eben  unfer  gelehrter  Landsmann  für  ua««- 
ftatthaft  hielt,  und  fetzt  hinzu:  jivmfJtamtaiQHt  verg 
defallibuseö  aptius  dicUur,  quod  quumjotHum  flatt$ 
ignis  aecendüur ,  ipfiignemevom^revidentur»  Diefa 
ift,  wenn  wir  Ha.  aK  recht  verliehen,  die  ahe  fonft 
gegebene  Erklfirnng,  nach  der  fchon  fliiifimg'  M>er^ 
&lzte:  nunc  qmdeni  accendunt  ignem  vehementem^ 
4a*dere;  nicht  anders  Will  es  Höl^in  in  der  langen 
Anmerkung  zu  diefer  Stelle  verftelm»  ob  er  ^leicfar 
in  der  Ueberfef  zung  es  wiedergiebt :  remiottndo  ignem 
Jiiccendunt  Wogegen  Rnhnken  a.  a.  O.  fchreibt: 
pec  mäcquam  extricavü  homhmm  Jutät/fimus,  qmi 
jipMonium  j>uiido  commentario  '  oneramt,  Jerem» 
HoelzMnui.  Ein  Ausfpruch  der  als  Warnungstafel 
für  jeden  da  fteht,  der  die  nämliche  Erklärune  zu 
geben  fidii  verfocht  fühlen  foUte.  Daher  auch  nee* 
Se  nicht  annehmen  zu  können  glaubt ,  zumal  ilia£s 
Wart  überall ,  wo  es  ihm  vorgekonmien  ift ,  npr 
glänzen,  ßrahlen  bedeutet;  weswegeit  bey  Hbmar, 
man  fehe  PaJ/bw  im  Gr.  Wörterb.  und  &Mr^f  üju. 
gus,  vornehmlich  das  Participium  üblich  ift.  Nicht 
anders  verhält  lieb  die  Sache  bey  den  fpatarn  Epi- 

-    kern. 
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kern ,  tsI.  Aftt  9S0.  Dkm vL  Perieg.  819. 112a  QuiBt. 
Smyro.  1, 69.  I5a  5ia  657.  680  «•  f.  w.  Somit  ift 
nimt  abzttfehn «  wie  die  Worte  oW  n^iv  ^  ivofjiaifiud^ 
fovatv  bedeuten  kdimea:  bald  zOnden  4|e  Bälge  dat 
Feuer  an»  oder  fprQben  es  aus»  wie  Hr.  VF,  es  um- 
fchreibt.  Ni^t«  deftqweniger  glaubt  Rec«  in  ai^de- 
ter  Bedeutung,  als  der  Heransg.  meint ,  die  Lesart 
d^  Bacher  febütxen  zu  können.  Wird  nSmlich 
MagfuUoup  yorzügsweife  von  einem  zitternden ,  auf« 
leidernden  Glänze  gebraMcht,  wie  diefs  fchon  bey 
Grammatikern  una  Scholiaften  oft  gefagt  wird,  (o 
kann  es  auch  yon  den  die  Glut  fcbarenden  BSlgen 
gefagt  werden ,  die,  wie  jeder  der  eine£chmiede  be- 
trat, weifsf  auf  der  Seite»  wo  fie  dem  Feuer  zuge- 
kehrt und,  beym  Auf  bauchen  (xvg  iio6y  nmnQäaou) 
gleicjtifam  in  Flammen  zu  fteben  fcheinen  (irofioöfiol^ 

iuv).  Nur  ift  dann  das  nach  d^afAaffiaiif.  «letzte 
Lomma  zu  Itreichen ,  von  dem  man  ohnedieis  nicht 
recht  fiAt ,  was  es  auch  bey  Hn.  fF^$  Erklärung  foll. 
Die  Ueberfetznng  wäre  ungefähr  folgende : 

Wie  wtnn  di«  Bälge  der  Schmiedt  Ten  wohlsoberei« 

tetea  SchIXaclien 
,  In  den  geräumigen  EGTen  antut  euiftrahlen  im  UcKt- 

glani, 
Zehrende  Flemmen  anfecnend,  und  fttt   auIhSren  lu 

bUfen. 
Aber  fobeld  et  rou  unt«n  einberftrömt,  liebt  ffch  tut 
^  ibnen 

Dumpfei  OetSt    —    —    — -    —    — 

Die  Erklärung  der  Scbolien,  die  Hr.  TT.  ins  Latein)- 
fche  übettrug ,  ift  luum  mehr  als  ein  Nothbehelf,  um 
böy  dem,  was  ni^ht  verftanden  ward»  doch  etwas  zu 
f agen ,  wie  diefo  Hotlzün  gleichfalls  that.    Sollte  fie 
mehr  feyn,  fo  Aflfste  man  entweder  «o/ciy  intranBtiv 
filr  glünen  nehmen»  oder,  was  mehr  Wahrfcheinr 
lichkeit.hat,  das  Folgende  wflrde  AicAnit^n's  Muth- 
mafsung  eher  bekräftigen  als  widerlegen.    Gilt  al^er 
unfere  Rechtfertigung ,  fo  wird  ivafiaquatgktv  neben 
dem  aus  Quintus  6, 114  bereits  aufgenommenen  frc« 
(Hfiaf^alQHV  einen  Platz  in  den  Wörterbüchern  ver- 
dienen, liierend  das  in  den  Thefaur.  von  Stephanus 
Yol.  V.  S.  1927  durch  Wakefield  gebrachte  vnofiaQ^ 
^atif(a  wieder   weichen   mufs ,   wenigftens  fteht  es 
nicht  in  den  beiden  aus  Oppianus  und  Quintus  änge- 
faluten  Stellen.     In  der  vorletzten  der  oben  ange- 
führten Zeilen^  muthmafste  Hermann  z.  Or ph.  Lith. 
1504  i%  crofwitw  i^diiw,  Hr.  ff.  weifs  nicht  warum« 
IndeOkn  möchte  jedem  andern  der  Grund  leicht  klar 
feyn,  wehn  er  bedenkt,  dafsApolloniusindiefenZu- 
fammenziehungen  nicht  eben  von  Homer  abgeht,  und 
z.  B.  1, 1256  ip9QiVfi€vog  2, 1246  fo^^cvcx  fchreibt. 
I^un  ift  zwar  opidSwtv  erft  von  Stephanu^  durch  Con- 
jectur  in  unfere  Stelle  gekommen ,  aber  dafs  ein  Zeit- 
wort urfprüoglich  hier.ftand  ift  weni^ens  ein  nicht 
ungegründeter  Verdacht.  Die  darauffolgenden  Worte. 
Hv  a.a4iqn  xb  itiiov  a?^o(  BAkXeif  ärt  arip.  find  aller- 
.  diogs  unverftändlich ,  und  mit  Kecht  nimmt  Hr.  fF. 
auch  an  H^rman»'«  Vorichlag  s.  a.  O.  Anftofs,  weil, 
wenn  man  mit  diefem  Gelehrten  rdv  6*  ä/rnft  i  S*  a. 


lieft,  der  d^pdte  AoeoGoi«  ganz  unHnalliaJh 
Vielleidbt  liegt  in  jfejpi  re  ifi^fm$  and,  de  **  '^ 
zu  ieien : 

—  —  —  —  *-  —  rir  f  ift^imM  AfS»r 
ßiXXw  ift  impomf  *  »^  «^  «^  —  «^    * 

fo  fteht  4, 1145  ndoütg  H  Tntüig^  Aq  Kft^fan»  täyti 
vgL  II.  16,  124.  Od.  4,  457.    Die  intranfitfr« 
tui^g  von  flttXXa,  die  in  derTulgate  ßaJJitr  &» 
Herausg.  mifsfSlk,  der  deswegen  ßakXow,  wir 
Partie.  Jefen  %;oHen,  empfahl,  ift  möht  ofa 
fpiel;  fo  fteht  Hom.  Od.  7, 279  nttiftig  nfic  > 
ßaXiv  fui  dvipnli  x^QV  ^^  Participinm  des  A 
ai;f  gleiche  Weife*  —    In  der  fchon  wmal 
vgenen  Stelle  4, 269  ff. : 

atol  fioro/ioc  Tfirwpoc  Itd^f,   ^  hm 
ifinat  ^€(flfi  *   dfodtv  Si  fur  elrnoTf  Mn 

will  Hr.  fT^,  was  Arimdk^a  Vermuthui^  ift«  raaA 
Tifltmv  ^v^^oog  lefen ,  wofür  aber  ein  Beweis  zu  M» 
ren  wäre ;  fodann  hat  er  wie  Bnsnct  die  von  Stasb» 
nus  eingefetzte  Unterfcheidung  nach  Slic  geitridB% 
und  fie  nafAk  S^ißQog  gefetzt,  nur  mit  derAbweiciiH| 
dafs  er  wie  die  fonftigen  Ausgaben  -  wfo/wMSmfiL 
gab,  während  £nii^;jt  die  Partikel  des  Gegerfttr 
itrich.     Die  Urfoche,  warum  man  jenes  fflrtfä 
nahm^  liegt  in  dem  vorau^ehenden  aSnore  wkk^ 
fich  nicht  feiten  darbietenden  Behauptung  der  AMi 
es  resne  in  Aegyjpten  gar  nicht.    Bru^^dk  ftibn  Ein» 

S id.  Helena  1  n.  an,   eben  fo  fchreil>t  Pompfluoi 
lela  1,9  terra  eacpers  imbriunt,    mke  ittme^ 
feriiKs,    wo  die  £r klärer  mehr  geCanamefr  Aatefli 
Hr.  W.  bemerkt  daneben,  dafs  die  bcboUeo  ieioe Aiv* 
ficht  begünftigen ;  was  jer  aber  in  den  Sdusiun.  laa 
den  Florenzern  beybriogt,  das  kann,  wie  jeder  fi^ 
wird,  eben  fo  gut  die  andere  Weife  fcbotzen.  Deaa 
es  heilst  dort :  dfigaßMa  thqI  r^y  avrra^ir,    SrnM^ink 
yäf  iJT(u  &hg  araaraxAovat ,   ij  Sri  oi  Sfvu  inßfog  fih$. 
inii  ii  ßQiw  avvix^g  xat^  Aiyvinov.     Eber  läitteB  6A 
die  in  nnierm  Abdruck- übergangenen  Parifer  Scho- 
llen anführen  lallen ,   die  mit  Brandts  ^und  Ha,  W*e 
Erklärung  Übereintf effen :  %h  ü  Shg  rw  oamffrmxvv^^ 
otv  av^anriov.    Ilpd^  yäQ  t6  i^fifar  ocr  «wf^y  SmX^ 
^dfi  Y&Q  iiQfirai  ou  oiiinoji  vu  uari  n^P  Alyvmin. 
ISichts   deftoweniger   möchte    die  UntertchÄdüni; 
nach  fiiUc,  wie  fie  Stephanus  einA&rte>  fich  Yertheidi- 
gen  laffen.    Denn  Apollonius,  der  lo  lange  in  A^« 
pten  lebte,  konnte  nicht  w^l  den  fehr  gemeinea 
mündlich  fortgepflanzten  Irrtham  der  Alten ,  dab  es 
dort  gar  nicht  regne ,'  theilen ,  fondeni  faet  fdiici^ 
Ücher  Weife  nur,  dafs  der  Regen  flär  dre  rruehtM^ 
keit  nicht  ausreiche.     Diefs  wäre  der  Sa<Ae  «8^ 
meffen,  und  es  würde  daffelbe  behauptet,  ^wsfSenee. 
Qüaeft.  Nat.  I V^,  2  davon  berichtet,  wenn  etUiSK^'^^ 
,  Nam  in  ea  parte,  gwte  in  jdethiöpiam  vergiß  ^ 
nüUi  imbres  /unt,   aui  rari,  et  qui  in/ueiam  fUfii 
Coeie/Hbus  terräm  non  adfuuenU  ^ 

(Die  Forifetzun^  foit^i.) 
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,  STAATSWISSBNSCHAP.TEN.  .   ,  6cher  Sirenge ym  emander g^ßhUäen  wurden.    Dle^ 

.  ,  ;„  /    .,--,      j    tt  „_.♦       «^  ewigen  Ghindfätze  des  Recht«,  dicaaa  der  Verhqiift 

•TPöBiHerif,b.Laopp:  Orankf/Sfl^tf^r^^^         o*ft  fiammen;  die  Ausfprüdhe  der  Klugheit,  die  man  aus: 

philofophifch  -  gcfcWcbtltcbe  Entwfckelung  der  j^^  Erfahrung  entlehnte,  und  die  politifcbeh  Ergebe* 

'      tfauptgrundßtze  derinnera  und  anfecrta  Staats-  ^jff^^    jj^  „an  aus  den  Thatfadien  der  Gefchichte 

•    kunfn    Von  H.  B.  ^n  Weber,   Yieeditettpt  ^  j^^  einzelnen  Völker  und  Keicbe  ableitete,    ver- 

dem  Gerichtshofe  in  TÄbIngen,  ttoo^^jw^f  *^  fchmolzen,  ohne  ßrenge  Sonderung,  in  den  poliü- 

,      Criminalrechts   an  dorriger  UmYerfattt    l««7r  f^hen  Schriften  der  Alten  und  J^euen  unter  einan* 

XIV  u.  846  S;  8.  der.    So  beym  PlalOj  beym  ulrißoieteß  und  Cicero, 

E.  j  ^ivith^jmmaccMavef^^  BobbespVokringnndho^ 

s  gehört,  bey  denp  erilen  Anblick,  zu  den  befrem*'  der  <f»  minorum  gentiuht  nicht  einmal  zu  gedenken«^ 

dienden  Erfdieinungen ,    4afs  während  der  letzten  t*r(i  z\s  Jußus  Henmng  Böhmer  in  (eioer  introdactio' 

Jahrzehnte,   wo  fo  bedeutend  viel  far  den  Anbaii  m  Jus  pubUcumunivcr/ale{llaL  1709. 8Ad^ 

der  meidto  StaatswilTenfchaften  —  namentlich  des'  refhte  einen  JElreng*  wiffenfcl^aftlich^n  Charakter gab»^ 

StaatsredDts,  der  Volks-  upd  Staatswutbrchai^,  der'  upd  von' dem felben  das  blofs  PoliUfche  —  das  aus' 

finanz  und  Polizey  und  der  Statiftik  —  gefchah,  die  Klugheit,  Erfahrung  und  Gefchichte  Stammende  — , 

viffenfchaftliche  Geflaltung    und  Fortbildung   det'  aüsichied ;  erfl  feit  diefer  Zeit  ward  eine  felbriAändige. 

eigentlichen  PoKük  hinter  denfelben   zurückblieb.!'  Behandlung  beider ^ilTenfcbaften,  des  Staatsrecht^^ 

i^en  diefe  Wiffenfchaft  aber,  die  BlOthe  undKrone  und  der  Staatskunft,  möglich«  obgleich  die  alte  Sitte, 

der  gefammten   AaatswilTenfchaftlichen  KepntnifTe,  beide  mit  einander  zu  vermifchen ,  noch  lange  fich 

bedurfte  der  förgfamflen  Pflege  In  einer  Zeit,  welche  erhielt,  und  felbft  ein  Mann,  wie  Schlözer,   picht 

durch  grofsepoÜlifche  Vorgänge  und  Erfchüttcrun-  völlig  frey  von  derfelben  blieb.  —    Früher  aber,* 

nn  mächtig  aufgeregt  war  für  die  Nachfrage  nach  bevor  die  Politik  zu  einem  felhflliändlgen  witTen^'^ 

4^i7t  A^crAq^Inj/i,  in  welchem  die  Theorie  zur  Praxis,  fchaftlichen  Gepräge  gelangte,   mächte  der  Anbau' 

das  Ideal  zur  Gefchichte,  der  Vernunftßaat  zu  den  des  Staatsrechts  bedeutende  Fortfehritte:  denn  erit^ 

ErOrebuBgen  in  der  Wirklichkeit  fiand.  '  mit  dem  GönfOinge  des  grofscn  Friedrichs,  mit  dem' 

^    .     \  ^    .^     o  f^  •  geifivoUen  Freyherrn  von  Bielfeld  (m/titution$  poli^ 

DasBefrcmdendfederobenangedeutetenErfchei-  ,;  3  j^^^  ^  j^  ^       ^^^q  8  j  .     ^^^  dieSelbft^ 

dmig  vermindert  fich  aber,  wenn  man  folgende  drey  flgndigkeit  der  Politik,  wenngleich  fein  Buch ,  bey 

Ergebniffe  fich  vergegenwärtigt:   erßens,  dafs  die  allem  Reichthume  geiflvoUer  Anflehten  und  bey  aller 

PoBtlk,  als  Wiffenfchaft,  von  dem  Staatsrechte  und  Vielfeitigkeit  gefchichtlicber  und  flatifiifcher  Kennt- 

den  übrigenflaatswiffenfch^ftlirfien  Kreifen  «rtt  »m.  „jr^^^  ^f^  ^3  enthält,  noch  weit  von  der  fyncmati-' 

taten  Jahrb.  fchärfer  gefaiidert  wa™:  «u^iriw,  daft  f^hj^^  Haltung,  fo  wie  von  der  logifchen  Anordriungr 

ttt  einer  effchöpfenden  wlffenfchafthcAen  Geftaltnng.  ^„d  burchbifdüng  entfernt  blieb,  deren  die  Politik 

der  Politik  weder  das  Stiatsrecht  allein,  noch  die-  bedarf,  fobald  fie  auf  gleicher  Hohe  der  Keife  mit 

Gefchichte  allein  ausreicht,  daC^  vielmehr  der  Lieh-  jg„  ubrigen  Staatswiffenfchaften  flehen  foll. 

rer  der  Politik  glOchmäßig  aber  «aatsrecbtllche,  »  -  -  —    -       

ilaatswiftenfchaftliche,  gcfchichtlicbe  und  fiatiftifche 
Kcnntniffe  nach  ihrem  ganzen   Umfange  {(«bieten 

löufs;  und  drittens,  dafs  felbii  viele  «iflvollÄpoH-  jiände  onerging.    i:.s  war  aer  um  menrere  öiaais- 

tifcheSchriftfteller  defn^efteÄ  Zeit  über  die  GrenÄ->  ^^iffenfchaften  hochverdiente' ^cA^ira»,    der  auch 

lieftimmung  und  den  Innern  Umfeng  der  Politik,  als.  j.^   Politik  auf   die  Lehrttühle    der   Üniverfitäten 

VViffenfchaft,  keineswegs  Obereinflimmten.  brachte,  mit  feinem  (für  jene  Zeit  fehr  brauchbaren 

Wer  au»  Beruf  oder  Neigung  die  Liftfrnfttr  der  und  von  dem  feltenen  Tacle  des  Vfs. -zeugenden) 

«pfammten  Staatswiffenfchaften    crforfchte,    weifs*  Comwndiwnx:  ^,  Die  Siaafsklugheit  nach  ihren  erßen 

£     dafs  weder  in  der  Welt  des  clafßfchen  Alter-  Grundjaizen''  (Götting.  1761.8.  4te  Aufl.  1779).     Es 

tbums    noch  feit  dem  Wiedererwachen  der  Wiffen-  ift  wahr,  in  dem  philofophifchen  Theile  <liefes  Com- 

fchaften  bis  zum  Anfange  des  18ten  Jahrhunderts,  pendiums  herrfoht  das  ßyücm   des  Eudämonismus 

Äaa/jr<cAtundPo/iliX'(S5atskunft)mi^u;ij{7m^^  vbr,  das  damals  an  der  Tagesordnung  war ;  allein 
Mrtünz.  SL  zur  A.  h.  Z.  im.             ■  S  (6)  viel 
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Tiel  ward  fcbctn  dadurcJi^^montkex^  dA  Jl^i^oU 
fOr  die  neu  fich  bildende  WißenMiaft  dtii  lAozig 
richtigen  Weg  einfchltuz:  die  Verbindung  d€$  Phi- 
Iqfophijbhen  nüi  dem  GeßJächiüchen,  ae$  IdeaU^ 
fheri  nüt  dem  ttOm^.  .  Ja'  inaii  ftlno^  vi^be'^ 
chadet  feiner  grofsen'  verdien'ße,  tagen:  da£s  er 
dem  Kreife  der  Gefchichte,  der  Statifiik  und  der 
Krfahruns  mehr  noch  gewachfen  war,  als  deni  Kreife 
der  Philoiophie.  Doch  blieb  in  damaliger  S^it  der 
gründliche  Vorintf^  der  Staats wiffenfcnaften,  und 
nan^entlich  der  Pohtikt  auf  den  Hochfcbulen  Deutfch« 
lands,  zunächA  auf  Göttingen  befchränkt,  wo  feit 
Adbenwall  Schlözer,  Spittler,  Beckmann,  Heeren, 
Sartonus,  SaaUeld  n.  A.  ausgezeichnete  Verdienlie 
um  diefe  WKfenfchaften  fich  erwarben.  Deshalb 
itrömten  auch  —  fo  lange  andere  deutfche  Regie* 
rungen  auf  ihren  inlSndifchen  Rochfchulen  die  Er- 
nehtung  befondrer  LehfßOhle  für  die  Staatswiffen  ^ 
fchaftejD  nicht  fQr  nÖthig  fanden»^—  dieienigen  deot- 
fcben  Jflnglinge*  welche  ffir  dlefe  Wiffenfchaften 
Sinn  und  fiedOrfnifs  fohlten,  nach  Göttingen  ,  um 
dort  die  Weihe  für  den  höhern  Staatsdienil  2u  er- 
halten ;  und  unverkennbar  bleibt  das  Verdienfi  diefer 
Hochfchule,  dafs  durch  ihre  Heroen  in  diefem  Felde 
i!^s  Wiffens  ein  helleres  Licht  Ober  ganz  Dentfch«^ 
land  aufging,  bis  man  endlich  auch  anderwärts  er- 
kannte ,  dafs  diefe  Wiffenfchaften  nicht  blofs  ^n  der 
Xeine  gelehrt  werden  könnten.  «—  Immer  aber  er- 
mangelte die  Staaiskunji  des  zeitgemäfs  fortfchrei- 
ttnden  uijjenfchaftüdun  Anbaues.  Denn  der  geift- 
reiche  SMözer  gab  (1771)  in  feinem  „/yßema  poü^ 
iices**  blofs  eine  Nomencia  tur  auf  Einem  Bogen;  und 
Cäfareon^s  (des  Grafen  Keyferling^e)  „Grund/atze 
d^p  StaatsklußJieit''  (Mitau  1772,  8.),  und  PfeiJ^er^s 
„Grundri/s  £sr  wahren  und  Jalfciun  Staatfkiin/t'^ 
C2  Thle.  Berl.  1778.  8.)  dürfen  kaum  dem  willten- 
fchaftlichen  Anbaue  angerechnet  werden.  So  ruhte 
diefer  Anbau ,  bis  ein  ungenannter  im  J..  179^  mit 
FreymQthigkeit,  Sachkenntnifs  und  Wärme  —  doch 
ohne  alle  Anwendung  der  Gefchichte  —  „Vcrlejun- 
gen  über  die  wichtig ften  Geßenßände  der  Moralpo^ 
Tiiik"  im  Geifie  des  hritijchen  Syfiems  erfcheinen 
liefs,  und  Chrijlian  Dan,  Kofs  nicht  ohne  Grflnd- 
llchkeit,  aber  mit  gewohnter  Breite,  die  dahin  ge- 
hörenden Gegenfiände  (1797)  in  feinem  „HandSu- 
che  der  aUgefneinenSta(itswfjffinß;7iqft'*  behandelte. 
Ganz  ohne  Werth  war  RöJJig's  „  Lefu*^  und  Hand  - 
buch  der  Politik*"  (Leipz.  1805.  8.);  denn  er  verßand 
zwar  Maffen  in  reichen  CoUectaneen  zu  fanfimeln, 
nicht  aber,  fie  zu  verarbeiten.  Er  ermangelte  des 
philorophifchen  Geißes»  der  fyßematifch^n  Haltung, 
der  gefchicbtlichen  Kenntnille,  des  pragmatifchen 
Urtheils.  Dagegen  drängte  der  gründliche  Behr  in 
Würzburg  in  feinem  „Syßem  der  angewandten 
allgemeinen  Staatslehre  oder  d^r  Staatskunji'* 
(3  Thle.  rrankf.  18201  8.)  die  ganze  Summe  fiaats- 
wiflenfchaftlicher  Kenntnifle,  ohne  Berückfichtigung 
der  Ergebniffe  der  Gefchichte,  mit  philofophifchem 
Geifie  und  ehrenwerther  Freymütbigkeit  zufammen. 
Lm(/w'«  vielbefprochenes,   oft  verkanntes  „Hand- 
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&IM2&  4ßr^SiaateMmfßhdt^  (181Q  blieb 
fetzui^;  ^mtkkt  lobM  Virlim  fQr  die 
Was  dtt  Frbr.  v.  Seckendorf  in  feinen  ^^Gi 
der  phüofophifchen  PoUtik"  (1817)  mm 
der  Sittänlehfe  aii^e)^Uc6Cbfe^U^*t 
geilivoÜe  Koppen  äbef  veffiidlte  (18 
g,  Politik  nach  Platomfchen  Gnmd/nirrm  ** 
eine  Ausftleichnng  des  Altertbums  und  der 
Zeit  in  feinen  mitgelbeilt^B  Aofichten.     V¥ms 
ftf^tacuibucDltete,'til  allgeuiieiii  bekannt^  iSofifi 
digt,  und  gehört  mehr  zu  dem  StaatsrecfaCe, 
Politik.    Sein  Antipode,  J&iK^/li<if9  in  ifer^ 
jfoüUk''  (1624)  nur  di^i  Mangd  fL^ekicbdicker 
MbnilTe  wahrnehrntto;  denn  ao  KbAdt,  Fn 

thigkeit  und  ßren^er  Anhioglicbkeh  «  die», 

der  Vernunft  ^emafs  iß,  aberragte  er  toHtYoi^ae« 
§er.    Zachfirid  inifchte  von  Neuem  in  biim^ 
ap^  Büchern  vopi  Staate"  (bi«|eut  ttfi  ^^^sfii 
eher  jn  drey  Theilen)  Staatsrecht  und  P<^S»t 
zeigte  auch  hier,  wie  in  allen  feinen  Werken,  QM 
Umßcht»  Tact  und  Haltung,   ohne  doch  ein  wi 
(ländiges  Sydeäi  der  feigentnchen*  Politik:  zn  BÄn 
Viel  treffliche  Vorarbeiten  zu  einem  folehen 
ten  die  neueiui  Schriften  .^nd/&Mi'a(y^i£ 
wUJenfchaft'',  „über  die  VerfaJJunßen'*  luigar 
TnermUtelung  der  Extreme  in  den  BUeinungen^,  fr    • 
ütz  verfttchte  im  er/iem  Yheile  feiner  „lÄmt^ 
Jenfchaßen  im  Lichte  un/rer  Zeit**   eine  newd^ 
fenfchaftliche   Geltaltung  der  Politik»   and  defai 
fchlofs  fich,  in  vielfachen  firgiefsungen»  der  Votf» 
fer  des  anzuzeigenden  Werks  an. 

Aus  diefer  kurzen  literärifchen  Ueberfd^  er- 
hellt,   dafs   die  Staatskunji  zls  Wifleafeha{t>T 
weitem  nicht  fo  bSufigund  fo  reiehhaldginfäKrift 
ward,  als  die  andern  StaatswiflienfclsafreA,  saddafr 
die  grolse  Mehrheit  derer,    iVelehe  fie  aabsoteiH 
mehr  auf  den  blofs  philofophifcliett  Tti^l  derfelbet 
fich  befchränkten  und  fie  als  eine  Wifleafchait  a 
priori  auffiellten,   ohne  fie  Hs  eine  gemapähie  Wit. 
fenfchaft,  d.  h.  als  ^io^  folcbe  za  behandeio^  irelcAa 
weder  aus(cbliefsend  a  priori,  noch  Itdiglicb  ajH^ 
fieriori  angeführt  werden  darf,    fondem  ire/cbe» 
wie  in  ihren  Grundbegriff,  fo  aueb  in  ihn  X>archp-i 
fiphrung  und  wif fenfchaftliche  Aw^jlrfung  die  Fcrg^r. 

nigung  des  Philo/ophifchen  mk  -Aftß,  G^clddalkhm 
auCoehmen  mufs. 

Doch  nicht  blofs  die  ebenf!erag|te.£anreitigkelt 
wirkte  nacbtbeUig  für  4ie  neue  wiSeafchaftliche  Ge- 
ltaltung der  Politik;  auch  das  ward  derfelben bm- 
derlich ,  dafs  manche  geachtete  ftaatswiffenrcbaAi^ 
che  Schriftßeller  •-*>  indem  fie  da^  ganze  QaalsviP 
fenfchaftliche  Gebiet   bloß  in  die  beiden  TUkl 
—  Staatsrecht  und  Politik  zerfallten, —  unter  det 
Politik  die  Gejamnitheit  de^  praktijchm  Staa^xia^ 
nijje  yerfianden  und  behandelten ,    und  folgfidi  io 
deren  Gebiet  alles  das  Zogen,    was  andere  Lehrer 
und  Scbriftüeller  dtefer  Wiffenfcbaft  unter  dea  h- 
fondern  witTenfchaftlichen  Gebieten  der  National- 
ökonomie, der  Staatswirthfchaft,  d^r  VinaaZ'-  nni 
der  Polizej^ffenfcbaft  darfiellten.  ^    £s  Udbe  ti^ 

die- 
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h    iMfeiilCkteftiearfcUMM/tttcHirölfdieU^VerrcBirie^ 

I  .  Mft  fdi»4i6ferbgeaeif  AeOftttdtlMle  üh  ficR  fiberbaupt 

f    #iir^)cklliiftlg'fey ;  xheAsr  6b  tfidbt  dadurdi  ^e  PoUtiM 

^    td  etotitiki''l/mlu|te  a»ircb«r«^^^  dafs'fiein  eitieni 

I     iriMMleiMftbefl  fhllbjahre  kaum  tu  bebandelo  möglich 

t     HL   Rec/  hält  lieb  züoicfaff)  ati  i^äs  vorli>^nde  Werk, 

wo  dl^fe  AiificbtiiieAl  befoJgt,  fondern  die  Staate 

ih*t/ir  al9  eine  in  ficb  abgefchloriiene  und  lelbriUln-i 

(jBm  Wltfeardiaft  in  dMi  Kreife  der  flbr%eii  Staats^ 

wUfotffAaften  behandelt  wird;  ' 

' .  8a  wie  Reo.  di^Belriandlülig  mit  dem  Vf.  *Ts  diu 
«^«ckitiibfgße  und  als  einBedar£rti<9  Akr  unfer  2^t^ 
girer  merkeotit,  ebenfo  ift  er  aocb  mit  demfelbew 
Hd  durebgeliends  Ober  die  ani^etlellten  Grundßtzo 
vnd  Ober  die  befolgte  Anordnung  einverllanden, 
Benn  in  dem  vorliegenden  Werke  finden  fleh  alle 
gute  Elgmrehaften  i^nes  abaäet^ifchen  Lehrbuvfi^ 
Vereinigt:  fyfiematifeheBegrandiftng  des  Ganzen,  lo^ 

gfche  Abgrenzung  der  einzelnen  1  heile,  gleichmä'^ 
ige  Beimadlung  derfelben ,  Klarheit  und  Berumnit-* 
'  fteit  der  Begriffe »  Beicbthnm  der  Kennt niffe,  Frey«- 
mfltbigkeit  des  Urtbeils,  die  dem  felbfiftändigeh 
Manne  ziemt',  verbunden  aber  mit  der  Bläfsigung, 
welche  den'^ricbtigen  Mittelweg  zwifchen  den  Ex-^ 
fernen  der  gegen  einander  anftrebenden  politifchen 
Parteyen  blTt.  Rec.  hat  daher  die  Ueberzeugung^ 
.dafs  dietes  Lehrbuch, '  angewandt  bey  den  akademi* 
Ibfaen  VortrSgen  flbcfr  die  Staatskund,  nicht  xinr  die, 
vreitere  Verbreitung  diefer  Wiffenfcbaft  auf  den 
Hochfcbulen  fehr  befördern,  fondern  auch  dem  Leb*, 
rer  derfelben  Aen  Vortrag  febr  erleichtern  werde. 
Udchßens  wOnfcbte  Hec.,  dafs  Air  akademifche  Vor-* 
trSge  die  Lite^tur  etwas  reichhaltiger,  und, '  zur 
ErUttterung  und  Verfinnliebiing  der  aufgefldlte« 
politifchen  Lebren  und  Gnindiatzey  etwas  mehr 
•  auf  die  ge/chiohtlkhen  Ere^mffi  der  iHuem  und 
n€ue/ien  Zat  AOckficht  gen<Anmen  worden  wäre. 

för  aUe  Behdrden,    welche  das  Studium  der 
Staatawiflenfcbaften  auf  den  Hochfcbulen  zn  beför- 
denY  berufe»  find,  werde  folgende  Stelle  des  Vfs^- 
fiübtt  eines  fahr  eiaffinftreichen    praktlfchen  Juri« 
ften,  —  aus  der  Vorrede  ausgehoben:  ,iDer  Juriß'^ 
der  fioh  blo&auf  fetoe  furiaifchm  Studien  belcbränkt 
und  fieh  niisbt  Meh  f»hilofo^bifehe  unU  feiatswiffen^ 
fchaftliche  Kenntntffe  ^wirbt;  "wird  immer  nur  ei-' 
nen    befchrfinkteo    Gefichtskreis   behaupten,    und 
'     dereinfi  wenigftens  im  liöhern  Staatsdieniie  oder  als 
Ständeroitalied  keine  volle  TOcbtigkeit    bewahren 
können.    I>iefs* wird  er  nur  dann  vermögen,  wenn 
er  mehr,  als  in  der  Regel  feither  gefcbah,    auch 
dem  «Studium  der  StaatswiiTenfchaften  lieh  hingiebr, 
und  insbefondere  dem  Studium  der  Politik.. —  ^ber 
euch  dem  Cameraä/ien,    vornehmlich  demjenigen 
Cameraliften,  der  fach  dem  fogenannten  Uegiminal« 
fache  znnäobß  widmet,  ill  das  Studium  der  i^olilik 
wohl  zn  empfehlen.    Denn  wie  foilte  ihm  diejenige 
V/iCTenfchaft  fremd  bleiben  dürfen,  die  mit  umfiU« 
fendem  Blicke  das  Ganze  des  Innern  und  iuCsern 
Staatslebens  beleuchtet  und  die  Wege  und  Mittel 
neigt,  vermöge  welcher  das  Staatsleben  feinea  letz* 


ten  Z weekbn  mit  B^^fennenheit  ehtg^ngefMirt  wei^ 
den. mag.  Geradehin  diefem  Velrv^hnn^sfiiehe,  wel«- 
clies  fmierlfatur  nach  weniger,  als  die^Gereebtig^ 
keitspflege,  allgenielne  gefetzliche  Normen,  znläisti 
fondem '  dem  umficbtigen  und  redKchen  Beamten 

Sar  Vieles  nach  Zeiten  und  UmMtiden  felbA  zu  her 
Immeil  und  zu  verfbgen  ttberlaffen  mufs;  gerade  in 
Uiefem  Fache  ift  dem  öffentlichen  EHener  eine  gcOnd«* 
liehe  und  klare  Eingeht  in  das  ganze  Wefen  und 
Leiben  des  Staats,  in  die  allgemeinen  Grendfatze 
der  Staats- VerfalTung:  und  Verwaltung  gar  fehr  nö* 
tbig.**  -^  Möchte  doch  ein  folches  Wort  far  die 
nidit  verloren  geh^n,  welche  felbft  den  Sinn  und 
£mpfSnglicbkeit  fOr  den  allgemeinen  Anbau  der 
Staatswii'fenfcliaften  belitzen ,  und  den  Mangel  die« 
tat  Kenntniffe.bcy  ih^etf  Rätlien  und  Subalternen 
liglich  empfinden  und  doch  Anfiand  itebmen,  durch 
Aufmunterungen  und  Vete^ilaiTongen  von  oben  lierab 
d$»  Stttdium  diefer  Wiffenfcbaften  auf  den  Hoch- 
lobuleu  zu  befördern  und  zu  unterßötzen ! 

Bm  V^erk  des  Vfo.  zerfallt  in  die  EinUitung 
und  in  zivey  Bücher  (Haupttlieile).  Rec  giebt  zueru 
die  Oekonomie  des  ^uchs. 

I  .  In  der  EinieUung  bändelt  der  Vf.  von  dem  Be- 
griffe und  den  Quellen  der  Politik;  von  dem  Begriff 
des  Recius;  von  dem  Betriff  und  Zweck  des  Staats; 
von  der  allgemeinen  Aulgabe  der  Politik  und  den 
Xheilen  dieler  Wiffenfchaft;  .  von  dem.  Verhältnifs 
der  Politik  zu  den  Übrigen  Staatswiflenrchaften. 
Zuletzt  wird  ein  kurzer  Ueberblick  der  Gefcbichle . 
iind  Literatur  der  Politik  gegeben. 

Die  wiffenfchaftlicheDarrtellung  der  Politik  zer-^ 
fallt  In  die  beiden  Haupttheile :  der  innern  und  der 
äußern  Politik. 

Die  .inn#rir  Politik  bandelt  in  dr^  AbfchnTtten: 
1)  von  der  Culiur  des  Falks;  2)  von  dem  Organist 
nius  des  Staats;  S)  von  den  JR^rm^n  im  Maate. 
Der  zwe^'te  diefer  Abfchnitte,  als  der  wichtigAe» 
umfchliefst  mehrere  Unterthcile.  Zuerfi  wird  vom 
Grganiliren  im  Staate  Oberhaupt,  födann  von  den 
ärey  Grundformen  der  Staatsorganifation' —  cfer 
f^erj'aj/ung ^  der  Regierung  und  der  Fenvaltung  — 

J gehandelt,  — •  Die  Yerfcbiedenheit  der  Siaatsvcr*^, 
u/Jungen  wird  hoch  hinficbtlich  ihrer  Entfiehungs- 
weiie  und  binilchtlich  ihres  Inhalts  dargeAelh.  Id 
befondern  Abfcbnitten  erklärt  der  Vf.  fich  Über  den 
Adel  im  Staate  und  Aber  die  Prefsfreyheit.  —  In 
der  Lehre  von  der  Regierung  entwickelt  der  Vf«  den 
Charakter  der  monarchifchen,  wie  der  republika^ 
nifchen  Regierungsform,  der  Theokratie,  des  Bun- 
desflaats  und  des  Staatenbundes.  —  Die  Lehre  von 
der  Kenoaltung  geht  von  den  Hauptforderungen  der 
Politik  an  ilie  Verwaltung  aus,  erklärt  fich  darauf 
Ober  die  höchflen  Verwaltungsbehörden ,  und  ent« 
wickelt  fodann  im  Einzelnen  die  vier  HaUptzudge- 
der  Verwaltung:  die  Gerechti^kdtspflege ,  die  Fdli- 
2€y,  das  Finanz-  und  das  DilHitär--  Wefen* 

Im  zweyten  Haupttheile  wird  die  äujsere  Politik 
dargeUellt.  Der  Vf.  eröffnet  ihn  mit  Vorbemerkung 
Ben  Ober  den  Inhalt  und  Umfang  diefes  Tfaeils  der 
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f)i0Ce  ßn«daw«  ymdtT\  im  «Tip»  tliitc»thtU«  apfr 

pindmig^mmtK^^mSiaat^  niit  den  ta^d^fnSlaQHn^ 
«vohjii  die  Lebre  voi|  €lfn>,SuaUintere(re,,:vai<  dem  • 
poUtifcbeo  &#wicbta  der  Staaten  hih)  dem  Gleich  r 
»ewiebte  uoter  denfelbei^  und  di^. Lehre  von  der 
potiitfchen  UiiterbandliuMjjskunft  g^h^Vrl;,  iipd  im 
fetm'tm  üfltenbeile:/är  me  ^jutmdung  (te$  Zwau* 
g€azm/hhßn  44^  Staate^  naph  fin^edrobtea  oder  er« 
folcten  Rf chUverletzttPgefi  „  wohin  die.ftetprliooeo, 
die  Hepreffalien  und  der  Ki^eg  ceböresu  In  befon-j 
«ern  Abfcbnitten  wardigt  der  Vf.  de!«  KriM  und 
das  Togenannte  Eroberungsrecht  a|ia  dem  Stand« 
imnktjB  der  Politik. 

Wenn  die  Lefer  der  A.  L.  Z.  n»  diefer  (Jebarw 
licht  den  Umfang,  Inhah  und  die  fkiinmng  de# 
Wifrenlcbaftlichen  Üarßellung  des  Vfc.  «nnefienkdii« 
hen ,  fo  werden  fie  aueh  aus  den  fokenite«  Mittbei^ 
lungen  auf  die  BeRimmriieltCtioer  Ifqprtffey  auf  daii « 
kleichthum  feiner  KenntnifTe»  auf  die  fe'mcblbarkeit 
und  Anweudbaiiieit  feiner  politifchen  Liehra»  niid 
AnCphten,  auf  die  Wirklichkeit  und  anf  dIeMifai- 
ffüne  in  feinta  tJrtheilen  Ober  die  wicbttgAerf,  in 
neuerer  Zeit  (ehr  terfobiedeiiartig  bekandelfen  po« 
litifchen  Begriffe  und  Dog9iea  mit  Sicherheit  im 
fchliefsen  venndgißn.  ''  . 

Der  Vf.  behandelt  die  Politik  Weder  blofs  a 
priori,  noch  blofs  a  poßeriori,  und  eben.fo  wenig 
als  die  Gefammiheit  der  ^proXr/i/cArn .  Staatslehre, 
mit  Elnfcbachtelung  der  Nationalökoriomife,  der  Fi- 
nanz- und  Polizeywincnfchaft  u.  a;  in  dfefelbe.  E^ 
faotfehr  wahr  (S-S):  „Die  Politik  Vi  nicfct  di^ 
Staatslehre  in  ihrem  ganzen  Umfanee»  föndern  nw^ 
an  Thal  dcrfclben,  nur  Eine  von  de*  VrifTenfchafT 
ten,  die  wir  heutzutage  StOatswi/Jen/bKafien  nen- 
nen. Ais  ein  fblcher  Zweig  der  gefammteri  Staats- 
lehre erfcheint  die  Politik  in  der  Reihe  der  Staats- 
wKeofchaften  ,  weder  als  eine  rein-philöfophifche» 
noch  als  eine  rein-gefchichtlipheStaa'tSvvlfTenfcbaft, 
Ibndern  als  eine  gemi/chfe^  d.  h.  eine  zugleich  au$^ 
philofophirchcLn  Grundfötzen  und  auÄ  geffchichtlichen 
Belehrungen  gebildete  WilTenfchafV.  Ternunjt  und 
Qt/ctächu  find  mithin  die  Quellen,  aus  welchen  die- 
Politik  ihren  mannichfaltigen  und  wichtigen  Stoff 

fcböpft." 

Den  Begriff  ^^^  Politik,  als  Wiffenrchaft,  fiellt 
dec  Vf.  (S.  4  u.  S.  ^€)  dahin  auf:  „Sie  JQ  die  aus  der 
Vernunft  und  Erfahrung  gefchöpfte  Lehre  von  den 
Mitteln  und  der  Art,  wodurch  und  wie  das  Ideal 
des  Staats  fo  y ollkommen,  als  ^s  unter  gegebenen 

rerhähniffen  »«0^'^^!?  *"  vl"^r"?^n  "  >?  n"  ^'"l?" 
gen  fey,  oder;  die  uijpnfchaßhche  Darjlellung  des 

Zujammenhangs  zwUchen  dem  innern  und  äußern 
Staatsleben,  nach  ifen  Grund/ätzen  des  Rechts  und 
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Ar  Kbif^^f^-'  Otatk4Abrt4«:^l^(S..6r>  . 
an« :  ^  Jeder  StMt  kßMx  und  mi4lm  fofern  ^  •)»  ni« 
a^ordiietea  fpnd  felblMtandiges  Gmveiowcffib.  lüi  aiM 
»  publifa  nu  nebnien üif  i^.^mcfw^tifitMk 
&tr^cht5t  werden.: ,  ^^  feiuMm  Ifin^m.iMMA  «tril 
leinefQ  äxysern  Leben »  und  na^b  der  WerWelirim 
kung  beider  auf  einander.  —-  Das^  JfMHW  LeJben  ^ 
pes  ötaats  offieobart  fich  in  .defTtni.Vi^faffuiig  imi^ 
Verwaltung,  i^  dei:  Bildung  und,  dcfH  Q^wtAwtütn 
nes  Volks;  und  von  clait  ^i^cbaffenlpeit  4itfer  BJbir 
^entu  U9d  ihr^ffi  VerbiltiiM^  ^  «|uand«r  haMT  die 
kräftige  Fqribildu9t[^  Ca  wie  di<i  SifkUUtSfig  Mmk 
4er  HQckgang  dea  innern  Staatslebeni^  Abu  ^-^.  -ijit^ 
äußere  Leben  einea  Staats  aber,  wira  erkannt  an  des 
^itj  wie  derfelbe  mit  den  andern  nnd  befaiidei«' 
den  Nachbar  •  Staaten  in  Verbindung, und  Wec^/ein 
llrirkung  iebt,  und  wie  er^  im  JTalUueinaa  techu* 
widrigen  AngrifTa  von  Seitf n  eiipea.  andern  Staatsy 


den  SCwang  ugen  diefen  Staat  gnanendet.  «^  ^Bey 
diefer  Anficht  .und   jBel^audlunggweife   der  FdGiw 
wird  allerdinga  das  im.  pbilofogittMcbea  Staate-  und 
Völkerrechte    aufgeßelue   Ideal   der   unbedingten 
Herrfchaft  d^a  Heoita  ia  äen  einieliien  Staaten  und 
ii\  der  Wechfelwirkung  aUer  ^aben  einwder  befie^r 
henden  Staaten   vorausge/kzi.    Aliein  die  Poütite 
yerbindet  tbeils  in  ihren  Qrundiehiitn  ipit  depi  bdeh-i 
uen  Zwecke  des  Rechts  auch  de«  Zweck  der  JFoM* 
ßikn  (QlOckleligkeit)  fowohl  der  JUnUm^eni  aladcfl 
g^zen  Gefellfchaft;  thei^s  gi^  fie  auch,  die  Jlj|l«t 
an,   die  zur  Erreichung  jener  beiden  Zw^dce  am 
ta^glichfieli  erfcbeinan.    Voraflgtich  in  letztanr  Bom 
Ziehung  erweifet  fie  fich^ala  i^iaaitislmghaieU^fi 
denn  .ole  Klfißheit  aberliaupt  .beliebt  -^n  der  ILenn^. 
nifs  und  W)ib(.  der  wirl^famfipn  Mitf#l  zur  Errä« 
ehuog  eineSi  gewiffen  Zwecks..-^  -  |>ie  äaataklv^ 
heitsMire  in  diefeo)  engem  Sinne  fobApft  aber  ihm 
Vorfcbriften  nicht,   wie  das  pbilofopbif^e  Staat!« 
rnobt»  aus  der  Vernunft,  Ibudem  aus  der  Et^ak* ' 
rung.    £8  mOffen  dahf  i:  in  d«r  Politjik  AheraU  dit 
anwendbarfieu  und  tref{endfiei^B^iett,^aM  der  Gi^ 
fclüchte   aller  Jahrhunderte   n^^Jla}Mi  gemanunnn 
werden ,  um  die  Anwendung  4Wi.i'idaMniikaJIiUei 
far.die  Behauptung  und  |i|^h|i9gjiif  ;Snfammeo^ 
haogi^  zwircheo  dena  mMXß,  m^  ia|iri?i  SUatslebe» 
anfcnaulich  zu  nuicben  ni^  z«».  bifKfiÜMi.*' 

(Der  Befwhimjsjohtf^} 


NEUE    AUFLAGE. 
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ifBVRG,  b. Campe:  H.  E.' Lloyd's  iheoreüßh^^ 

Srahtijche  Bngüfche  Sprachlehre  für  Devlyche.' 
fit  fafsllchen  Üebungen  nach  den  Regeln  der 
Sprache  verfehen.     Dritte  verbefferte  Auflage. 
1828.   Vill  u.  366  S.  8.    (22  gGr.)  '  (S.  die  Re- 
cenfion  AI  L.  Z,  1817.  Nr.  180.) 
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STA  ATS  WISSEN  SCHÄFTEN. 

TüBiffox«,  b.  Laupp:  örundjäize  der  Politik  — «— 
-  Von  H.  £.  von  Jreber  u.  £>  w. 

{BeJMufs  der  im  porigen  SlOek  aögedroehenen  Reeenfion.J 
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enn  in  den  vorerwähnten  Grundbegriffen  der 
lilteeineine  Charakter  der  von  dem  Vf.  aufgeflellten 
V^enfebaft  mitgetheilt  ward,  fo  drängt  von  jet« 
an  der  Reo.  aus  der  AusfOhmng  der  beiden  einzel-^ 
nen  Hanpttheiie,  welche  von  dem  innem  und  äufsem 
Staatsleben  handeln,  nur  die  wicbtigßen  Anfichten 
und  Ergebnifre  des  Vfs.  zofamiDen. 

Die  iitit€7V  Politik  mufs,  bevor  fie  von  der  Verfat- 
f  ung,  Regierung  und  Verwaltung  fprecben  kann,noth- 
wendig  von  dem  T^olhe  ausgeben ,  das  innerhalb  des 
Staats  eine  VerfofTung  erhalten  und  regiert  und  ver*- 
waltet  werden  (oU.  Denn  diefe  drey  Grundformen  des 
Staatsorganismus  richten  fich  notnwendie  nach  dem 
Naiionalcharahier  und  nach  der  erreichten  Stufe 
der  Cultur  des  Volks.  Der  Vf.  (S.  62)  verfleht  unter 
dem  „Nationalcharakter"  (oder  der  FolksthümUchr' 
heif)  die  jedem  Volke  eigenthflmliehe  Art  der  Ent- 
wickeluog  feiner  Anlagen  und  Kräfte,  wodurch  feine 
Eigentfatimlichkeit  in  der  Art  zu  denken,  zu  fahlen 
und  zu  handeln  vermittelt  wird.  Die  Cultur  des 
Volks  bezeichnet  er  aber  nicht  blofs  als  die  eigen- 
thfimliche  Art  der  Entwickelung  der  Anlagen  und 
Kräfte  eines  Voltes,  fondern  verlieht  darunter  auch, 
und  vorzüglich ,  die  dermalen  erreichte  Stufe  oder 
den  Höhepunkt  feiner  Entwickelung.  Er  unterfchei* 
det  zwifchen  der  finnlicben,  technirchen,  intelleotu- 
eilen ,  äflbetirchen ,  fittlich  -  rÜiMkn  und  bflrger- 
lichen  Cultur  eines  Volks.  DießnnJiche  Cultur  be- 
zieht der  Vf.  zunächft  auf  die  Entwickelung  und 
Anwendung  der  finnlichen  Anlagen  und  Kräfte  eines 
Volks  in  Hinficht  auf  den  Anbau  des  Bodens  und 
auf  Alles,  Avas  unmittelbar  zur  Erhaltung  und  För- 
derung des  jjhyfijchen  Lebens  gehört;  die  techräfchM 
auf  die  Betreibung  der  Gewerbe  durch  Manufacturen 
und  Fabriken.  Die  intelUctudle  offenbart  fich  in 
der  Kraft  des  Geißes  hinfichtlich  der  Entwickelung 
und  Erweiterung  der  Verßandeserkenntnifs,  und 
daher  bauptfächuch  im  Anbau  und  Fortbilden  der 
JFiJfenfchaflen.  Die  äy?Atffi/rAtf  Cultur ,  das  Reful- 
tat  derEntwickelung  einer  fruchtl>aren  Einbildungs- 
kraft und  eines  tief  und  vieUeitig  angeregten  Gefühls, 
bewährt  ihre  Thätigkeit  vornebmlich  in  dem  Kreife 
JBrgänz.  Bl.  zur  A.  Ib.  Z.  18t8.     . 


der  fchbnm  Künße.  Die  fütlich  -  rsligiö/e  Cult 
zeigt  fich  in  der  Reinheit  der  Sitten ,  als  dem  treu« 
Wiederfcheine  der  innem  Sittliidikeit,  und  in  d 
von  der  Sittlichkeit  unzertrennlichen  Heiligkeit  ui 
Kraft  religiöfer  Ueberzeugungen  und  des  auf  dief( 
Ueberzeugun|;en  beruhenden  wOrdicen  äufsem  L 
bens.  Die  ittr^^KcA«  Cultur  lendlich,  die  aber  ir 
der  blofsen  äufsem  Gefittunff  oder  Policirang  nie 
Eins  iß,  erfcheint  als  die  Wirkung  und  gleichfa 
die  Krone  aller  bisher  angegebenen  Arten  und  Rid 
tttng|en  der  Volkscultur.  Sie  zeigt  fich  in  der  rege 
möglichft  verfiändigen  und  nötzlichen  Theilnabn 
in  allen  Anselegenheiten  des  Staatdebens.  —  D 
allfettige  wahre  bürgeriiche  Cultur  eines  Volks  e 
zeugt  dann  (S«  70)  das ,  was  man  die  poUtifche  Re{ 
oder  Miaid^kat  eint»  Volks  n^nnt,  die  aber, 
ihrem  vollen  Umfange,  ni^  Ober  die  Gefammtroai 
«ner  Nation  fich  verbreiten ,  fondern  nur  die  Mii 
derzahl  derfelben  umfchliefsen  kann,  weil  nur  e 
Tb  eil  der  mittlem  und  höhern  KlaiTe  der  Nation  s 
demjenigen  Grade  fittlicher  und  bfirgerlicher  Bildui 
fich, erhebt,  die  ihn  in  den  Stand  letzt,  nicht  bk 
feine  eignen  Handlungen  und  InterefTen ,  fondei 
auch  die  Handlungen  und  Intereffen  AnclWer  ve: 
nflnftig  und  felbfifiändig  zu  leiten. 

Das  Oreamfiren  im  Staate  bezieht  der  Vf.  (S.7 
darauf,  dals  der  Geiß  des  Volks  eine  äuf^ere  For 
und  Unterlage  feines  Lebens  bekommt,  die  ib 
eben  fo  angemeffen  iß,  wie  der  Leib  des  Menfcli« 
feiner  Seele.  Die  poßtive  Seite  des  Oreanifirens  b 
fleht  in  der  Berfickfichtigung  des  höchflen  Zwed 
des  Staats  bey  der  Wahl  und  Veranßaltung  aller  d 
Mittel^  welche  zur  Erreichung  jenes  Zwecks  wirJ 
lieh  erfordert  werden.    Die  negative  Seite  des  Oi 

Sanifirens  aber  heßeht  in  der  Befeitigung  aller  Hii 
erniffe  der  freyen  Entwickelung  aller  Kräfte  d 
Staats,  welche  zur  Erreichung  feiner  Zwecke  di( 
nen  können.  —  Die  Hauptgegenfiände  des  Staat 
Organismus  find:  Verfaffung^  Regierung  und  F'ci 
ivaüung.  Weil  aber  jeder  wirkliche  Staat,  feit 
wenn  er  in  Folge  allgemeiner  ErfcbOtterungen  odi 
Umwandlung  der  Verhälttiiffe  einer  iteuen  und  vei 
änderten  Einrichtung  feiner  Inßitutionen  bedai 
doch  noch  feine  Wurzeln  in  der  Vereangenhei 
o^er,  mit  andern  Worten,  feine  Gefchithte  hs 
welcher  die  frflhern  Formen  feiner  Verfaffung  ur 
Verwaltung  angehören :  fo  mufs  bey  dem  Organ 
firen  die  ge/bhväUliche  unterlege  des  StaiUs  berficl 
fichtigt  werden.  Diefe  gefcnichtliche,  Unterlag 
T  ^  od 
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oder  die  dnrdi  feine  bisherigen  Einrichtungen  und 
LebensverbSltnifle  beeriihdete  IndwdmaUfht  4efli6l-i 
ben  fpricht  fich  yorzfiglich  in  der  Eigenlhüinlichkeit 
des    Volksgeifies»    in   befondern  Sitten ,    Meinito- 

S^n  nnd  Anfprflchen  des  Volkff,  in  tbefpndern  V^r-* 
Sltnilten  hin6chthch  des  Befitzes  Vbn  Grifndrf^en-- 
thum  und  hinfichtlich  der  verfchiedenen  Stände  im 
Staate  ans.  Es  muls  alfo  jede  Organifation ,  welche 
den  BedOrfniffen  eines  gewiflen  Staats  eotfipfeeben 
nnd  deffen  Wohlfahrt  <»tternd  begrOnden  loil,  an 
dtts  bühaige  Leben  diefes  Staats  angeknüpft  wer- 
xlen;  oder  mit  andern  Worten:  das»  was  der  in 
Folge  des  bisherigen  Lebens  erlangten  Art  und  Wbife 
der  Bildung  der  Nation  angemeffen  ift ,  mufs  an  die 
Stelle  deffen  treten,  was,  nach  ftühern  Cultunrer- 
fafiltniffen  und  ZeitbedOrfinflen,  hinrichtlich  der  V«^ 
&iTttttffS  -  und  Verwaltnngsforinen  bulur  das  innei^ 
SUatsIeben  geregelt  und  gefördert  iiat.  Dabey  mufe 
aber  auch  das  ARe  und  Hergebrachte  erhalten  wer- 
den ,  fo  weit  es  >nooh  neben  den  Forderungen  der 
Gegenwart  befteben  kann. 

In  der  grOndKch  durchgeiQhrt«!  Lehre  tou  der 
V€9faffung  des  Suats  geht  der  Vf.  von  dem  Begriffe 
der  (Xtrßen  Gewalt  im  Staate  (S.  89)  aus.  Er  fagt 
Tonihr:  „Sey  fie  itt  den  Händen  Einer  phyfifehen, 
oder  einer  rooralifohen  Perfon ;  Ce  kann  nur  Bine 
leyn.  Diefem  Obeihaupte  (Soureridn)  (ieht  die  Ge^. 
famnitmaeht  tles  Staats  zu  f  und  mufs  in  ihm  ver^ 
einigt  feyn,  fo  gewife  das  Staatslobeii  ein  organifeh«6 
6anze(s)  bilden  und  die  Staatsr^erüng  diejenige 
Energie  haben  foll,  deren  fie  sor  J&baltung  des  Ge- 
meinwohls bedarf*  —  Die  Vereinigung  cfer  höch^ 
flen  Gewalt  kn  Staatsoberhaupt  liindert  aber  niefat, 
die  hdehOe  Gewalt  fdbli,  na«  ihren  beiden  Hai^t- 
fnnctionen ,  in  die  ge/etxgebemäe  und  vcUziehmäe 
Gewalt  abzutheilen." —  Dazu  maoh^  der  Vf.  das 
fehr  richtige  Soh&üon:  „  Die  richterliche  Gewalt,  die 
fnan  fonft  auch,  befonders  auf  Bhmteemieu^s  Autor»- 
tit  bin ,  als  einen  befondern  Hanpttheil  der  höcbßen 
•Gewaft  betrachtete,  ift  tiur  eis  Ausflufs  von  derfel^- 
ben  und  eine  ünterabtheUrnng  der  vollziehenden  Ge- 
walf.  Die  ehemaU  angenommene  Trias  politica 
^  daher  nicht  richtig."  —  Reo.  tbeilt  ganz  diefelbe 
Anficlit,  und  zwar  aus  demfelben  Grunde:  denn  fo 

£wKs  der  Riehterfiand  im  Staate  felbftßändig  be- 
ben mufs,  tbeils  nach  derSubfumtion  aller  Rechts- 
fttle  unter  das  befiehende  Gefetz,  theils  nach  der 
Unabfetzbarkeit  feiner  Individuen ;  fo  gewifs  fteht 
ilo<4i  aoch  die  Gerechtjgkeitspflege  des  Staats^ 
nach  ihrer  Stellung  zur  Gefammtverwaltung — rmr 
auf  derfelben  Linie  (und  triebt  auf  einer  hdhem), 
wie  die  Polizey  ,  Finanz*  und  MilitSr-  Verwahnog. 
Unzäbliee  Imhflnfier,  Mifsgriffe  und  einfeitige  An 
fiehten  find  in  das  Staatsrecht  und  in  die  Staatskunft 
durch  die  fchillemde  Lehre  ton  der  TVjas  poäiiea 
4lbergegangen. 

BlsGrundlagennerre^htUchen&ameveffiiJfung 
üdlt  der  Vf.  (S.  92)  nach  dem  aUgemeinen  Staats- 
reckte  auf:  „Jede  Verfaffttng  mufs  1)  die  urfy;Hing^ 
hchen  Richte  des  If  enfi^heo ,  d.'i.  das  Hecht  auf  per^ 


fftuliche  Freyheit,  auf  aüfiMH  Gleichlieit» 
»h^t  d4s  ftewifr^s  :intl  #r  Gedanke 
auf  guten  Namen ,   auf  Ei j^thumaer ^ 
'  a^f  öffentliche  Sicherheit  in  fich  aufbehi 


Bediflgeugfn  amffl»q^cpii 
lüretrremtk 
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loren  wird  ^5)  Sie  mufs  das  Verhäitoifs  d 
Hauptfunctionen  der  Suatsgewah,  der  geA 

den  und  ^HMzieftenden,   gegen  einander   ^^ 

Umfange  und  den  Grenzen  ihrer  Wirkfamk^ 
men,    ubd  insbefondere  den  AntheU, 
derfelben  der  H^nt  und  die.Vertreti 
haben  follen.    4)  Sie  mufs  fowohl  iBe 
und  den  Untfang  der  Wirkfamkelt  Ar  > 
ter  in  Hinficht  auf  Gefetzt ebung  «tod  j 
als  die  Art  und  Weife  der  f^o/ibtwMv 
fie  nach  Standen,   oder  aus  der  Gebaa 
Nation ,    in  Einer  oder  zwey  Kammeru 
angeben.    6)  Sie  mufs  deh  IJmfaag  nnd  dB 
iamkeit  der  voUxiehenden  GewaU,  thak 
auf  die  i^rfon  des  Hegeoten ,    tfaeils  in  I 
die  Verantwortlichkeit  aller  Staatsdiener 
•ihnen  Qbertragenen  Verwaltmqpazweiaeii 
•6)  Sie  mufe  den  Urafaiiig>  der  VVirkfiui£cst 
terlichen  Gewalt  jnaoh  den  dafbr  iufevftettt 
^en  bezeichnen,  -und  namentiicti  die  Um 
heil   der  richterliclien  En^oheklaiBgQa   v 
EinAufle  der  gefstTgebenden  ond  voUaicb« 
walt  fanotMMiirea»     7)  Sie  raufs^   io 

einzelnen  Zweige  »der  Verwaltang,    ,, 

•der /tt^je  von  c&n  flbrteen  VrfwairiingTtw^iai  ^. 

K'^  rechen ;    auch  den  t£nfiang  und  die  tOraaea  dir 
^katey,  befonders  .aber  :aucb  die  Art  derAww- 
Mfung  und  die  Grundlinien  der  ItUiiiamtfiiff'H 
des  Staats  angeben.    8)  Sie  mufs  fiSer  dms  mhlkh 
Verbiltoifs  der  fifrcA^  2um  Staate  «bcrliaaBt,  iqfa 
aber  die  Rechte  und  diie  Steliui^  der  veHciricdsaai 
Religionsgefcilfchaften  im  'Staate  gegen  eimandt^ 
allgameine    BefUmmnngen    entbaltiai.     9)  Eodlidl 
mufs  fie,  «-^   weil  •keine  Verfeflnng  f#r  aäeZätm 
gleich  gut  feyn  kann^  die  Bedingungen  Anr  zäf- 
gemäfien  Fartbildimg,  Bigänzung  oder  AMadrnMff , 
k>  wie  es  die  Fortfehritte  der  I&tioo  iv  «ofitifciw 
-und  geifd^er  AusbÜdung  fordern,  in  Seh  felba  att* 

halten. Die  Pbtof Jb  dagm»,  nekshe^.  Anfe- 

liung  der  GrundiJltze  des  Be^tt  inm  dem  Staats- 
rechte abhängt,   hat  blofs  in  Beziehung  amf  einm 
gegebenen  Staat ,  nach  den  örtlichen  VerhStotfftMi, 
nach  den  vorherrfchenden  Zeitiiedarfisiflea»  mdi 
dem  Goiturgrade  des  Volks  ^uid  nach  ^an  eiM- 
«hamliclien  Fprmen  und  Riehtnugen  des  bidienü 
Staatslebens,   die  in  der  Erfahrene  uwIlifiWWP 
verfchiedenen  Arten  von  Staatsoonffitutioap  f*- 
fend  zu  betrachten  und  gegen  einander  a  IpmUi 
um  fodann  nach  Reöht  und  Klugheit  das  eetomäk- 
teln,   was  dem  befondern  Staate»    hinfidiÄdh  isr 
Verfaffung,  noth  thut  und  froasrnt." 

Ueber  den  jidel  hat  der  V£  wen  fo  nielv  dm 

Stimme,  weil  er  felbadfafim  Stande  M^bArt  Sda 
Belultat  ift  Iblgeodes:  So  wie  Im.AtaalaAheriwifr 
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M^er  reobtIicli#  B^fiu  wmI  jedes^Bigeatlii«  gtMmn 
Myq  miplB ;  fo  «uol)i  der  «jc^tiltiolM  .t^eMt  ^nms  ar;- 
irbiieo.  bevoPBMgteq  JSamens,  «ad  .ererbter  jGftler. 
Mßfik  .llecbtttruMdritzen  -mofe  d«ber  «die  «ri>liQhe 
.pacf&olicbe   WQrde,   fo  wie  das  GraitdeifiemtiuJii 
das  Adels»  oebßdeii  darauf  rubendeo  Gere<£tfainen, 
4in  Staate  genriffeiihaft  anerkanot  werden.    Auch  ifi 
es,    wean  aiqbt  nptbwendjg»    dpdi  eweokmärsig, 
4lafs  ingrofsern  Staaten«  diie  eioen  Mhlreichen  £rl>- 
iut^  .haben,,  derselbe  Mi'^iner  beiopdeitt  lUmmer 
4«rWb  Mitglieder  aas  feiner  Itfitte  vertreten  wer»- 
4lai  ***-    Uer  Adel  foU  ,ab^  keine  S^äd^uftamd  zwi- 
>£dien^deBi  Reaenten.und  der  Maffe  des  Volks  bil- 
den :  'denn  auUer  der  Perfon  des  Staatsoberhaupts 
iH  iedes  andere  Individuum  im.Staate  Staaisbürg^w, 
Bod  damit  zuglaiph  UnUriham*    Daher  foUen  aiiob 
4^ßm  Adel,  .auTser.den  perföeiichen  Vorzogen  fiusies 
erbliqben Standes  .und. den  auf  feinem  Gmndeigen- 
thume  ruhenden  Hechten,  keine  individuellen, yioMila - 
.fwpAili^A^A.VorzOge,  z.  B.  ;attSfchliefseiMle  Berechti- 
-^ng  %u  gewiffen  Staatsaifit^rn  (wohl  aber  zu .  H^- 
€imUm)j  gewiffe  Ausnahmen  von  den  .bflrgerlichep 
und  peinlichen  Gefetzen  des  Staats  u.  f.  vr.  geHattet 
werden  4  weil  hierin  eine  Ungerechtigkeit  gegen  die 
.fibrigen  Staatshflrger  liegen  würde. . 

l)i^  überhaupt  «ledctr,   der  Ober  die  .Geßaltung 
xles  Yer|aflun05w:e£ens  im  Staate  mit  ,fich  einig  wer- 
,den  wUl>  den  reiqhbaitigen  Abfelfliitt  des  Vfs.,  der 
davon  handelt,  nicht- nngelefen  laffen  darf:  fo  be^ 
Cchranktfich  Kea  darauf^  zu  berichten  >  daCs  der  Vf. 
ftkr  die  Verfaffuogea,  nach  ihrer  &^tß€hung9W€tf€, 
W^etderjache  Claffifi^ation  anoioinst (dufs  fie  entwe- 
der von  dem  flfgenten  als  AusAufs  feiner  IMbbchtvolL- 
iMNrnmeinheitrgegeben,  oder  von  demAegenten  den 
SteUvertreUrn  des  Voll&s  aur  Annahme  jund  .Bera- 
tbang vorgelegt,  oder  genieinfchaftlich  vom.  Hegen.« 
teo  und  den  Volksvertretern  berathen  und  ange- 
nommen » .9der>  ansfahliefaend  von  den  Volksvertre- 
tern ei^tworfen  und  dem  Hegenten  zur  Aonahme 
.VOiTgeiei^  werden);    dafs  er,    nach  ihrem  inäalie, 
Äepp^wwUch  .hey.  uUr  .BoQjknmttAgen  verweilt  (bey 
dküp  yerbaltnifszwifcben  der  geletzgebenden  und 
4iP(ftU^henden  Gewalt ;  bey.  d«r  Art  der  £menni»^g 
,diBr  Volksvertreter;  bey  der  Vartheiluog  derfeiben 
iaeineoderzweyl(^aiiimecn,.iind  bey  den,  den  Volks- 
vertretern zwetheilten  verfaffungsmäfsigen  Hechten 
und  Pflichten^  Kürßandi/cke  Verfaflimgen  verlangt 
der  Vt  (S,  lt6)^  dals  fie  alle  Hauptzweige  der  Cul- 
t»r  i  tn  &tj9Ate,gUickniäfiig  vertreten  /ollen :  folglieh 
4y^dea  |fr^{sere  Gruadeigenthttm ;    ^  das  kleinece 
4iwp4ei§enthwn;  $)dieiiadtifchen  Gewerbe,  nad 
il)  dia  Inteilmenz.  —    Kee.  ««afs.abrigens  in  Beireff 
das  anfgeOeUten  VerhälinifiEss  zvrifchan  den  Heichsi* 
.nad  Provinzialiiänden,  ^ier  Gemeinde'^  «nd  Kreta- 
«vtarfaffungen  9  der  activen  und  paffiven  Wahlfihtg- 
^Mitttodder  organifch  feftzgfetzenden  WiUart,  To 
wieiObar  die  F^tf^rtyhmt,  auf  den  Vf.  falbtt  var^ 
vsaifea- 

Diefelben  zeitgensiisan,  .dvrabgebends.  aber  fahr 
lifsigten  Grupdfitze,.  ununterorocben  mit  ce- 
Beyfpieleo  arliutert  und  verfinnlicnt. 


Jiarrfclieaauch  in  den  beidi^n  Ahfchnjuen^von  dc|r 
Regiensng^Qrm' {&.  W7),  und  von  der  V<t^wjaliung 
4$$  Sißt^s  (S.  188)  vor.  Wj^  ,gern  würde  Hec.  eben. 
ib,  wie  in  der  wichtigen  i*ehre  von  dar  Verfaffung, 
.auch  in  diiefen  Abfcbnilten  theils  einzelne  Stellen 
de»  V£8..ausheben,  theils  feine  Gnindlatze  und  An- 
iichten  in  gedrangtan  Hefultaten  geben,  ^  befon- 
ders  wo  der  Vf.  fo  fachkundig  aber  die  Gerechüg- 
keitspflege  (über  öffentliches  und  mOndlicbes  Ver- 
fahren, Aber  Gefcbwomengerichte  u.  a.).  fich  er- 
4cJ|[rt,  ^  vaenn^  nicht  noch  einige  Worte  aber  die 
tjehtevim  tUm  Reformen  «nd  von  der  äufaem  Politik 
za  lagen  sedfichte. 

Der  Vf.  .erklärt  fich,  mit  allen  bafonnenen  Sitaats« 
irecfatslahrern  und  Politikern  unfrer  Zeit,  gleich 
-iTurk  gegfitk  ,das  SyJUm  der  Rtvoluüon  und  der  Be- 
•4iption,  und  ßeüt  dagegen  die  Bedingungen  des  ^V- 
ßems  .d€r;Re/brmen  auf  Er  fagt  (S.  286);  »Wäb- 
^mvl  durch  eine  Staatsrevolution  die  rechtmäfs^e 
Gewalt  im  Staate  erfchottert  oder  umgeßarzt  wird, 
(gehen  dagegen  die  Reformen  von  der  rechtmifsi^en 
«Gewalt  Ceibii  aus,  und  find  in  ihrem  Wefen  nichts 
.Anderes,  als  .allmahlige  Fortbildungen  und  Verbeffe- 
-runden  in  der  Verfafliing,  Regierung  und  Verwaltung, 
io  wie  fie  von  den . Fortichritten  des  Volks  nach  allen 
:  Richtungen  feiner  Gultur  gefordert  werden."  S.  295 : 
ViDie  wahre  Queih  der  ReuotutUmen  liegt  nicht  in  fo- 
.genannten  ßaatsgefährlichen  Lehren,  oder  in  Anre- 
gungen einjBelner  mifsvergnOgter  undnnrMhiger  Köpfe 
•  unter  der  Nation,  fondern  in  einer  allgemeinen  Belei- 
digung derwicbtigtienKedite  des  Vofics  und  in  einem 
dadurch  entüandeneo  Urueke,  der  ip  unerträglich 
Scheint.,  dafr.das  Gefühl  diefeS  Drucks  vnd  das  Ver- 
klangen, fi^  davon  zu  befreyen,  die  Gedanken  an 
die  Gefahr  eberwiegt,  der  beb  das  Volk  felbil  bey 
^avr  fplchenUmwälaung  ausfetzt."  -*  S.2d8:  >,Un- 
ter  dem /Uacti09ia/jyi«i7iever fleht  man  vorzüglich  die 
Kämpfe  gegen  die  weitere  Verbreitung  der  Uee  der 
bOrgerlichen  und  politifchen  Freyheit  im  Volks  ^ 
und  Staatslebeoy  und  das  planmafsige  Streben^  den 
FortCchritt  imVerfafTungs-  und  Verwaltungswefen -' 
der  Staaten  aufzuhaben ,  und  ilatt  der  bereits  ein- 
getreteneh  neuen  politifchen  Formen  ^die  %)ormals 
oejfiandenen^  herzn/heifen.  Üiefem  Heaetionsfvrienie 
dient  das  Helldunkel  des  wieder  aufgelebten^ iujc/^i- 
üßnms  in  .Philofophie  und  Religion  und  d^e  .vcin  ge- 
wiffen SchriftAeilern  verbreiteten  fogftoannten  Re- 
jfiau9yaiionsva^uck€  in  der  Staatswiflenfchaft,  wo- 
durch die  Grundbegriffe  aber  Hecht,  .Staat  und 
Staatsgewalt  von  .Nauem  verwirrt  oder  in  INebel  ge- 
JlOllt  werden.'' 

.^  Dafs  der  Abfcbnitt,  welcher  die  aufsere  Politik 
enthalt,  verbfiknifsmafsig  weit  kOrzer  ausfallen 
mulste,  als  die  wilfenfchanlich  durchgefohrte  i^hre 
von  der  Gefialtung  des  innern  Staatslebens,  lag 
fcbon  in  dem  Verhältnifs  des  darzvftellenden  Stoffs. 
Do0h  wird  Keiner,  der  mit  den  gemäCsigt^n  Grund- 
latzen  des  vIs  im  erilen  Abfchnkte  fich  befreundete, 
Klarheit.    Beflimmthdt  und  USfsignng  im 


i^ 


zweyten  vermiffen ,  wo  er  Ober  Staatsintereffe,  pe- 
ilt ifches  Gleichgewicht,  VölkervertrSge ,  BOndnifTe, 
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fVetorGonen ,  RejMreflidieii»  Kriw  nud  Ober  das  fegiK 
nannte  £roberangtrecbt  fioh  Terorehet. 

hec;  >  erwartet »  dafs  diefes  böcbft  fcbitzbare 
Compendium  bey  den  akademifcben  YortHLgen  Ab« 
die  Politik  bäufif  werde  zum  Grunde  gelegt  werden, 
weil  es  fieh  nacn  feinen  Grundßtzen ,  naob  feiner 
Form  und  nach  der  gleicbmSrsigen  Behandlung  der 
einzelnen  llieile  ganz  dazu  eignet 

STATISTIK. 
MttvcHKv ,  im  Verl.  deaK.  Ober-PoflaBataa:  B^f*- 
und  Staats  "fiamdbmch  dUs  Kömgr^idu  Bayern. 

1827.  XIV u.  212 S.  8.  (2f  1.24 Kr.)—    Daüelbe 

1828.  XIV  u.  850S.8.  (IFI.  12 Kr.) 

I.  Vorliegendes  Buch  liefert  eine  Ueberficbt  der 
yerfehiednen  Behörden  des  Köni^r-  Bayern.  Unter 
Beziehung  auf  nnfre  f rahern  Anzeigen  in  diefer  Zeit-, 
fchrift  bemerken  wir,  dafis  unfre  KOgen  nicht  beber- 
rigt  und  TeriielTert  wurden.  1.  Der  Inhalt  von  1827 
ift*  1)  die  Genealogie  des  K«  Haufes;  2)dieGrors«- Be- 
amten der  Krone;  S)  die  Träger  der  fünf  königlichen 
Ord^n ;  4}  dieTrägcr  auswärtiger  Orden ;  6)  —  7)  der' 
HofßaatSr.M.  desKönigSi  der  Königin,  der  Prinzen, 
Prinzeffinnen,  der  verwittweten  Königin  und  appana- 
oirt^n  Prinzen  und  Prinzeffinnefn:  8)  die  Glieder  des 
Gefammt-Staats-Minifteriums;  9)der  k.Staatsrath; 
10)  Stände  des  Reichs  in  beiden  Kammern;  11)  Staats-* 
Mioirterium  des  k.  Haufes  u.  desAeufsern;  12)St.M. 
der  Juftiz ;  1 5)  St.  M.  des  Innern  mit  den  Centrai-Stel- 
len  der  Confiilorien,  Stiftungen  und  des  Archivs ;  14) 
St.M.  derFiiianzen  mit  deni]entral- Landes -Stellen 
des  ober  ften  Rech  nun  cshof es,  den  General- Admini- 
ftrationen  der  Poften,  des  Bergwerks  -  und  Salinenwe- 
fens,  des  Zolles  und  Lotto's,  der  Schuldentilgungs-  u. 
Steuer -Kataner-CommifGonen,  Hauptftempel-  und 
Staatsgüter  *  Verwaltung  in  Sdileisheim.  15>  Das 
Kriegs-Minifterium  mit  der  Generalität,  den  Militär- 
Üellen  und  Behörden  in  Hinficht  auf  Judiz  und  Admi» 
nißratlon,  mit  den  Militär-Anftalten  und  Abtheilungen 
der  Armee.  16)  Die  Abtbeilung  des  Königreichs  in  den 
iTar-,  Ober- und  Unter -Donau-,  Regen-,  Rezat-, 
Ober-  und  Unter-Main-  und  Rbeinkreis,  aus  jedem 
dasPerfonale  der  Regierung,  desAppellationsgeriobts 
und  der  untern  Kreisbehörden.  17)  Das  Medicinal- 
wefen  in  denComit^s  zu  Manchen  und  Bamberg,  in- 
dem die  Gerichtsärzte  be.y  ihren  Unterbehörden  TchoH^ 
aufgeführt  find.  18)  Römifch-katholifcbe  und  pro- 
teßantifche,Kirche,  ohne  Beröckfichtigung  der  41,000 
Juden.  19)  Die  Akademie  der  Wiflenfchaften  und^ 
Kflnße  nebll  den  Kunüfammlungen  zu  Manchen,  wie 
auch  die  Univerßtät  dafelbd,  zu  Würzburg  und  £i»- 
langen;  die  chirurgifchen  Schulen  zu  Landshut  (und 
Bamberg),  die  Hebammenfchule  zu  Manchen  und 
WOnzburg,  die  Anfialten  für  öffentlichen  Unterricht 
und  Erziehung  in  jedem  der  8  Kreife.    20)  Der  Magi^ 

'  ftrat  der  Hauptftadt  München  mit  den  öffentlichen  und 
WohhhStigkeitsanfialten.  Das  erRereStaatshandbuch 
von  1827  ](l  durch  Obertriebine  Sparfamkeit,  durch 

"  tvelche  man  fich  zu  empfehlen  fucht,  fogar  des  ge- 


wWinjtcboii  RMlmri  Mnalit  wcmfen  ^ 

eem  Werke  diefcttr  Art  vneiiAdirlf«^  SIL 
und  Mfingel  können  zwar  der  auf  dx 
amte  zu  Hftnchen  befindlidien  Redaeti^ 
gelegt  werden,  weil  fie  nur  die  von. 
rnngen  und  6  Minißerfen  gefeodeten 
fammenzufiellen  und  der  llmekerey  tmm. 
hat«   Allein  die  Erfahmng,  wie  langGui  uad j 
tigdieUhterbehörden  Ober  ColeheGennfiai 
oberftea  berichten,  fptlte  die  Anfinerinamkeiti 
daetioa  Erhöhen,  und  diefe  bewegen.  Im 
Jahrs  fchon  alle  im  IlMierungsoMte  vi 
Veränderungen  fDgleicn  einzalragen.    Nmeh 
Vorausfetzung  könnten  nicht  StaafaofieBer, 
▼or  2— 5  Jahren  geflörben  find,  alsfalmc/ jiadb. 
zählt,  und  ihre  Ifachfolger  nnz  wmOGw  jm 
Eben  fo  wenig  könnten  DienuesvcrgiBWaieyi 
2~8  Jahren  noch  unbeachtet  Reiben,    '  ^ 
hier  gefcbehen  ift. 

11.  Die  Ordnung  von  IM&iftdieaSmlldi^i 
1827.   Nur  ift  Nr.  4.  der  Tom^etcIgeQ  Kön^ 
Ludwigs -Ordeireingereibet,  welcher  allen  51 
Staatsdienern  mit  dem  gerechten  Unterfdueiiei 
wird,  dafs  bey  den  Militären  jedes  Kriemabr^ 

S rechnet  wird.  Dafcbotf  der40|ähr]geätaatd_ 
lyern,  naeh  der  Staatsdienfies-PragmatlkwiUh 
18ü6 ,  den  Anfpruöh  auf  Penfion  mit  vcdlemtUb 
bezuge  begründet;  fo  fcheint  derLiudwin-Oriai^ 
Harmonie  mit  demjetzigen  Sparun^-I*  SyleM, 
Staatsdiener  aufzufordern ,  lie  möcliteo  vmk 
Kfchte  auf  Penfion  im  40flen  JDienftjabi«  kdaoi' 
brauch  machen,  fondern  biszum  ÖOfien weaAsna, 
den  Ordeh  zu  erhalten.  Ebenfo  <ftNr.  19&erdietatf- 
fenfdiaftlichen  AnHalten  die  |iiifrMk|tifiliriirtii1 
fchttle  zu  Mflndien  eingereihet.  A^^^en hUt iaW- 
den  Jahrgängen  die  mäidnifch  -^\mmfelieSdid 
TOnBami^rg  mit  ihren  4Profeflbren  nndeioenino 
fector ;  dann  die  öffentliche  k.  Bibliothek,  dasklb 
turalienkabinet  dafelbft,  wie  die  FilialcaiTe.  $.  iSOi 
das  Inralidenhaus  zu  Fflrfienfeld  und  die  VeteraHi 
anüalt  zu  Donau#örth  au^efMirt ,  folgficfa  bäfle  bc 
dem  Kadetten  -  Corps  auch  der  AufentbaJtsort  Aem» 
fägt  werden  foUen.  Bey  dem  AppeilatJoAf-fierunt 
des  Obermainkreifes  find  2  AffefTömi  joefa-  aufeezäil 
und  folche,  welche  gar  nicht  exüliren.  0er  Stadtgl 
ricbtsrath  Geiselitiim  Unter- u.Ober*Mainkräfe  za 
gleich  au fgefOhrt.  ImRerrfcbafts  G^rtchteTambad 
ift  der  Arzt  Dr.  Schmitt  nicht  ermhnt.  tinter  den  Mit 

Sliedern  der  Al^ademieen  der  Wittenfehaften  u.KfioA 
nd  «mehrere,  vor  einigen  Jahren  fchon  Terfiorboi 
'noch  als  lebend^  andere  mit  nnrechtenaWdlnuNlNa^ 
gezählt.  Di^fe  und  viele  andere  Mäng^  unrf'AUK 
hätten  im  2ten  Jahrgange  von  1826  um  fo  ^kfel- 
tigt  werden  follen,  als  in  verfcbiednea  (Mdeattchai 
Blättern  folche  Mängel  und  Fehler  deserften  fOl 
1827  gerfiet  waren.  'Sicht  einmal  die ZaUdergrtba 
Druckfehler  ift  geringer  geworden,  obft^aeiDBa 

Stifter  beygefügt  wurde.    Lobens werth  ift  die  Vksab 
letzung  des  frOberh  Preifes  auf  die  Hälfte. 
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LsivziG,  b.  Tabuer:  ApcfttwH  R/iödii  Jtrgonau^ 
Hca  üdßdem  libröiU^  fnätiufcfiptbrüm  et  edi-* 
tionum  antiquarttm  recentuit  Augufius  Welfauer 

V  etc. 

\]FmtfwUung  d$r  im  porigen  Siiick  abgebrochenen  Reeenfion.) 

y.  4SS  ff.  werden  gegen  die  gewöbniftbe  Weife, 
äiirch^le  Gerhard  Lect.  Ä][Mril.  5.36  verarnläfst  ward, 
V.  4S6tindf.  filrini'echt  s»u  erklären  und  fie  der  er- 
ften  Ausgabe  beyztilege»,  gedeutet.  Jedoch  zwei^ 
fel^'wir;  ob  die  iiier  gegebene  Auskunft  genOgend 
fe^;  die  Stelle  helfet: 

^Ayifiiv,   «W  fir  nQüfta  &t&g  thqI  ytjov  ^'xtjtai 
awd-tatjij,  W9n6f  Ta-fiiXav  kviqtag  dfifißdXrjöiv, 
iXB-ifA^v,   ofQCL  öoXov  avfifoAaanai,    Sc  xev  iXopaa 
)(fiiaiiov  ptiya  HwäCt  htirganoc  avrig  onlaaio 
ßalri  ig  Alrirao  i6fiöv  • » 

BT.  XT.  Überfetzt :  Medea  fiöUocuta  e/i  cum  nuntiiä^ 
^g  perfugjkra^  ui  fimiäatqug  Abjyriug  in  'infulam 
V€Ih0^9  Vß  obirent ,  ut  fola  cum  Jblo  poß,t  dolum 
commufUcare.  Hoc  igüur  illud  eß,  quoaji  facturam 
,^€  dijurai  V.  ih7.    Dort  aber  heilst  es :      .     , 

Jl  xh  ifwg  xi^QVMag  inf{fX9fi*yovg  ni7ild:oi(jii . 
nf6d'iif  olw  ifioZai  awagi^iÄijoüu  iniiaatv. 

Medea  will  demnach  nicht  die  Herolde  zum  Ibrtge- 
ben  bewegen,  diefs  tbaten  fie  ohnediefs,  Jafcfn« ^e^ 
fchenke  z«  Oberbringen.  Ihr  Plan  ift  vielmehr,  durch 
fie  irpn  ihrem  Bruder  eine  Unterredung  unter  vier 
Augen  zu  erbitten.  Daher  bleibt  (ie  v.  452  allein  auf 
der  Lofel  zurfick,  und  ihr  naht  456  Abfyrtus,  von 
dem  es  heifat : 

Aib>  roofsten  Einladungen  und  VerfprecTiungen  an 
Att.  ergaag^  feyn,  und  diefe  doch  muthmafslich 
moar  durch  die  Herolde.  Deswegen  fiberfetzt  Rec. 
dkr&tellefo: 

ABev  fie  fttcbte  die  Botea  niit  relinieicheljidejii  Wort 

«u  ffewinn«tH 
IKneB  vertratiend,  tobafd  fie  dem  Tempel  der  Göttin 

genaht  Tcr^rn, 
-Wie  ei  b«ftinunt|   nnd  Xcbwatz  fie  Nacht  «md  Daalcel 

amfinf  e. 
Jener  evrchien^  um  den  Truf  zu  berathen,  damit  fie 

dm»  golcine 
SCattliehe  VlieCi  entführend,  tnruek  fich  wandele  wieder 
,  Heim  nach  Aetena  Pallaft,    —    —    —    —    — 

IterWeclifel  dcfPerfoit  iÄ^«Xy4i«^  und  iX^lfie^,  Von* 
detien  jenes  auf  cfie  Herolde,  diefes  auf  Abfyrtu«  fieb 
Betieht,  Üt  iwair  plötzUdi,  doeh  in  der  epifehen 
A.  L.  Z.     1818.     DriUer  Band. 


Sprache  nicht  ungewöbnlioh*  UnHcbäg.  mocm e  te-^ 
doch  in  der  erften  ZeÜe  otf  feyn,  und,  wie  Gerhard 
wollte,  in^Sire  2u  ändern.  —  Da£.  v.  66Q, 
4^  *-*  «^  oirf*  olop  xBhffjg  iniKM)0ov  (Vtoyro. 
Hier  war,  wie  ^s  fefaeint,  die  Lesai*t  der  FJofenzer 
Ausigabe  und  des  Wolfenbüttler  *CQdex,  ^as  auch 
BMie  zu  U.  iS,  450  und  Ruhnhen  ep.  er.  S.  512 
wunfchten ,  darauf  Beck  in  den  Text  fetzte ,  vorzu- 
ziehen. Hn.  If^s  Einwurf,  dafs  liilovQüv  nicht  hin- 
längliche Gewährsmanner  habe,  und  inlktwqtv  eben- 
falls nicht  finnlos  fey ,  reicht  gewifs  nicht  anir. 
Denn  erftlioh  fteht  mir  erft  1£48  oircM  noi^m  Zfj^jig, 
fodann  braucht  ApoUonius  auch  anderwärts  ^tt/ov^J 
nicht  inlxovQogy  endlich  ift  jenes  von  den  Diöscuren 
gelagt,  die  fo  oft  auch  von  lateinifchen  Dichtem, 
man  denke  nur  an  Horat.  Od.  I.  12  als  Sehirmer  und 
Bewahrer  der  Schiffer  gepriefen  werden ,  mehr  a« 
feiner  Stelle  als  diefes.  AehnUch  lefen  wir  her  Op* 
plan.  Kyneget.  1,174:  .  '^ 

fS(40if9g  inn^i^^uop  nai  ßövxoXitav  iftiovfOi.  ' 
Eine  neue  Vermuthung,  nämlich  Pq//(nv% 
ward  von  Hn.  /F.  in  1,672  aufgenommen,  wo  die 
Erklärer  vielfach  fich  abmfli^en ,  und  nicht  begrei- 
ien  zu  können  verficherten ,  wie  der  Dichter  unver- 
ehelichte Jungfrauen  mit  wei/ien  Maaren  erwähnen 
konnte,  was  die  gewöhnliobe  Lesart  mit  fieb  bricbte, 
nach  der  es  heifst:- 

%^  xoi  na^i¥iX(A,nicvQig  axeii^  iSptita^tö 
nSfi^XBg  Uvxfjaw  im^vodwatu  l^iiQmg. 
Die  f rflhem  fämmtlich  gevWiltfamen  Vorichläge  zur 
Befeitigung  diefer  Schwierigkeit  find  mit  Ausnahme 
der  unglficklichen  ErkBfrung  HölziMs  aligeftthrt. 
Hr.  Prof.  Fajfow  nun  glaubt ,  dafs  fich  das  weifse 
oder  graue  Haar  nicht  auf  die  Jungfrauen ,  fondern 
auf  die  alte  Polyxolieziehe,  und  rätn  diefem  gemäfs: 
Xevxfjair  imyyoawiffj  id-it^cug,  wie  Hr.  W.  drucken 
liefs.  So  leicht  cuefe  Aeirderuns  erfobeint,'  fo  ift 
doch  fo^niel  gewits,  dats  die  Sehonen  die  Vvlgate  a»^* 
erkennen,  und  man  auch  eine  nähere  Beftimmung 
des  vorausgehenden  Nomens  ^ewiffermafsen  mehr 
erwartet.  Erinnert  man  fich  daran,  dafs  in  der  Re- 
gel  die  Diener  und  Begleiter ,  wie  diefs  natürlich  ift, 
in  faft  gleichem  Alter  mit  ihren  Gebietern  ftebn, 
wie  z.  B.  OdyiTeiis  Herold  Eurybines  mir  uifi  weni- 
ges älter  als  feinFflrft  ift  Od.  ig,  244  ff.,  dem  bejahr- 
ten Prianfius  der  Greis  Anterior  ii  8,  262  oder  der 
gleidilalls  alternde  idäus  IL  24, 868  alsGefähite  folgt, 
fo  folhe  man  auch  gkiri>en ,  dafs  der  Greifin  Polyro 
nieht  junge  Mädchen ,  fondem  föhon  in  den- Jahren 
torgefSetarlttene  l>ieaeri»rieB'  ale  Btoenrwaefae  gege^^ 
D  (6)  ben 
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ben  wurden.  Jangfraaen  aber  Cnd  fie  entweder  als 
fieholfinnen  der  Priefterin ,  wie  in  Rpm  die  Yefu- 
linnen^^oder  weil  fie  es  ja  unter  den  in  Lemaos 
vorwaltenden 'VerbältnilTen  feyn  mufsten,  was  im 
Jfolgenden  felbft  fo  beredt  gefcbildert  wird.  In  die- 
fem  Sinne  nahmen  nun  auch  die  Scbolien  diefe  Stelle» 
wenn  fie  Tagen:  w^  /votV  i^ovaäu  rag  Xivxag  .{fvofiivag 
jqi/ag,  und  fo  kommt  das  Wort,  was  gewöhnlich 
von  dem  auFfproffenden  Milcbhaar  der  Janglinge  ge- 
fagt  wird ,  liebe  Valckenaer  z.  Theokr.  Adoniaz.  W^. 
Jacobs  z.  Gr.  Anthol.  T«  X.  68,  auch  bey  Sophokl. 
O.  T.  79  x^d^oir  agm  Xtvxav&ig  xdga  von  Von  den 
fliegenden,  gleichviel  ob  blonden  oder  glatten,  Haaren 
junger  Blädchen  würde  diefs  Wort  gar  nicht  gefagt 
werden  können ,  und  fchon  deshalb  und  die  frflbern 
Vorfchläge  unpaffend.  Weswegen  offenbar,  wenn, 
juan  liichtunfere  Erklärung  annimmt,  die  Coojectur 
Pa//bw^s  den  Vorrang  vor  den  -  gewöhnlichen  ver«- 
dient.  Das  nämliche  Wort  fcheiat  aber  auch  in  S,  519 
hergeltellt  werden  zu  muffen,  wo  es  jetzt  heifst: 

ai>v  ii  xoi  OhiHtjg  hagi^^iog  alfyioXaiv  * 
dvigdaiv ,  oidi  tibq  oaaov  inavd-timvxag  lovkavg 
dvjikXtav     —    —     —     —     —    — 

Denn  abgefehen  davon,  dafs  Inavd-iClv  kaum  irgend 
eine  andere  Auctorität  fflr  fich  hat  als  diefe  Stelle, 

Sfst  der  Begriff  auch  nidit  zu  dem,  was  von  Me- 
tger  gefagt  wird,  und  oÜe  ne^)  oaaov  iniyvodovTag 
lovXwgUvjtXXwy  wOrde  weit  fchicklicher  getagt  feyn 
fo  heifst  ^s  von  Polydeukes  2, 43  f.  toiog  ttiv^JAg  vidi 
Vxi  xvodovrag  lovXovgldviiXXiov. 

Die  Beziehungen  griechifcher  Schriftfteller  auf 
ApoUonins,  obwohl  er  bekanntlich  nicht  eben  häu- 
fig erwähnt  zu  werden  pflegt,  hat  der  Herausg. 
gleichfalls  forgfam  gefammelt.  VV^as-etwa  an  Nach-^ 
trägen  fich  dazuthun  liefse ,  mufs  iVec.  der  Kürze  hal- 
ber fo  gut  als  die  Nachahmungen  anderer  Dichter 
flbergehen ;  am  wenigften  find  in  erfterer  Hinficht 
die  Auszüge  ans  Stephanus  von  Byzanz  i  Euddtia 
und  Drakon  de  metris  benutzt,  aus  weichen  wfeit 
'mehr  zu  entlehnen  war.  .leaoch  finden  wir  die  er* 
ftern  feiten,  den  dritten  wohl  nie  von  Hn.  IV.  be- 
rfickfichtigt. 

Somit  foU  nun  noch  mit  Wenigem  ober  die  or*-. 
thographifchen  Abweichunge^n  untrer  Ausgabe  von 
der  ßrM«cfc'fchen  gefprochen  werden.  Ueber  die 
Ausl^flung  des  v  am  Schlaffe  der  Wörter  von  Brunck 
in  der  Argofarth  ift  oft  gehandelt  worden,  fo  dafs 
Hec  darüber  ganz  fchweigen  würde,  bliebe  nicht  (lie 
Ausführang  in  diefer  Ausgabe  fo  oft  hinter  dem  in 
-  der  Vorr.S.  IX  gegebenen  Verfprechen  zurück.  Denn 
ungeachtet  Hr.  PF.  am  Knde  der  Wolter  ausgelaffene 
Bucbftaben  überall  einfetzen  wollte ,  fehlt  er  doch 
nur  im  zweyten  Buche  neunmal,  nämlich  in  v.  180. 
182.  188.  246.  248.  593.  888.  1029.  1124,  und  in  den 
andern  l^üclieru  zeifft  fich  diefelbe  Unbeftändigkeit 
mehr  oder  minder  Uörend.  AnJEanglich  fehlen  es 
dem  Rec.,  da  in  den  meiften  diefer  Stellen  das  v  bey 
Siephanus  stehlt  j  als.fey  diefe  Ausgabe  bey  dem  Ab- 
dimcke  der  gegenwärtigen  zu  Grunde  gelebt  worden; 


doch  fcheinen  andere  AnsllffleMi  dlefem  za 
eben.    Denn  da  Hr.  fF.^umift  der  f/tiJO^  db^ 
vor  zwey  Confonanten  in  der  Regel  das 
und  z.  B.  4,  S3  iii^^matv  ngh  und  ähnlich    v^.  7&1 
931.  986.  987.989.  1178,  wo  es  bey  Bnau^  veni 
wird,    fcbreibt,    fo  ift. diefs  docn   nur  ftlnfiarfl 
Uebereinftimmung,    dreymal  in   Widerfproch 
Stephanus  gefchehn.     Sich  felbik  aber  yndet^ 
Hr.  Jr.  in  demfelben  Buche  v.  128  i^v  emnßOK 
dfiy  oq>ig.    AuEser  diefer  von  dem  Beran^  tein^i 
merkten  Aenderang  weicht  er  noch  in  man<Jifrifcj 
gen  von  Brunck  ab:  fo  ift  in  der  Mitte  der  YVa 
nach  Wolfes  Vorgange  dbr  Halbvocal  In  rferlw 
doppelt  gefchrieben ,  wo  Brunck  der  eiaficfae  gM 
nO^e,  z.B.  1,49  iv^i^ysaaty,  98  i^fuJt^,  431  m\ 
Qi^^rii^g,  1164  (iTcoXiift^,    ohne  dab  ficb  ^er  fl» 
ausg.  hier  gerade  än^ftUch  an  das  AnUb&fpdivfifcftr 
oder  gefcbriebenerGewitt)r8m2nnerbaim««AUM 
z.  fi.  3, 396.  974.  4, 4lO.    £ip  Verfahren,  m&^- 
ches  fich,  wenn  es  nur^  i^rie  hier  gefchn,  ^ii^ 
bleibend  durchgeführt  ward,  nicbts  mit  Gnuid#^ 
wenden  läfst.    Eine  dritte  orthograpbilche  Meeenf 
ift  es,  dafs  nach  Wolfes  Meinung  Vorr.  z.  U.  &il8 
in  den  Zufammenfetzungen  nur  aann  in  zweySjlir 
getheilt  wird,  wenn  diefs  bey  zwey  nadaüiliw 
Confonanten  der  Verseng  forderte,  bey  enUf 
und    Vocal    dagegen    immer  einfylbig    uoJ  ^ 
Trennungspunkte  erfcheint..  Daher  leuen  vritV^ 
iid-r^fAOVi  piXniv  doidfj.   3,  1205  ivmjyiu.  ditf^r.  ifi 
iyX^^ag  tv^xaag,  1155  iavovg  tvtidiag,  wälirendfinHli 
fobald  es  das  Maafs  geftattet ,  die  Diärefis  woiti 
und  ivS^fiovifA.ä.u.Lw.  fchreibt,  wiewolderüisES- 
ferti^keit  fich  darin  nicht  gleich  blleb^  ynedeasi  lOi 
^iv^xta  q>dayav  ai^Qt  fteht  neben  detn  erivähotefl  p/z* 
iü^xiagy  und  ihx7]Xog  fammt  einigen  andern ^Aii^^ 
von  Brunck  nie  vierfylbig  gemelTeti.     Aach  hier  ge* 
ben  wir  die  llichtigkeit  der  von  Hn.  fF',  aogeBoaune- 
nen  Schreibart  zu ,  bedauern  aber  die  fich  gieichfilb 
zeigende  Unbeftändigkeit    Denn  3,  1195  lefen  wir: 

avrlx   Intl  q*  ^Ekixtig  Ivtftyykg  amt^^  S^xtsfoTä^ 

Die   Anmerkung  ftimmt  mit  dem  Grgebeaen  noch 
weniger,    denn   Ge  lautet:   i£qmitg  ex  con/echa^ 
BrunckiuSjf  nefcid  quam  ob  cavjam.    dfeffhq  i\^ 
A. ,    woraus  wir  vermuthen ,  daß  der  nerausg.  S^ 
fkYyiog  drücken  laffen  wollte,  vm  4iets  nach  am 
lonftigcn  Weife  mit^JBX/xiyf  zu  verbinden,  wie  an* 
Beck  gab,   mit  Beybehaltung  der  lu  ftreichöM» 
theilungszeichen.     Wir  halten  diefs  flir  das  Vor- 
zflglichere,  wieQuintus  Smyrn.  2,205*B3L&^Äjr 
ylog  atyXr^v  bietet ;  denn  die  Schilfer   fcbau»«^ 
fonders  nach  diefem  Stern.    Nur  in  der  U**" 
tzuog  von  Jiotmar  könnte  man   eine  VertheS^jp^Hl 
der  Brunck*fchen  Lesart  fehn,  da  fie^lautet: 

FUx4rat  ut  primum  ftptem  inttr  plau/trü  m****»  *'" 

dera  data',  Hcfice,  — 

doch  ift  diefe  wohl  nur  zu  Gpnften  des  ^^^^ 
flbergetrageo.  jSonderb^r  bleibt  es  fireylich,  «» 
alle  vom^Kec.  eingef ebene  Ausgaben ,.  die  fooft  dieier 
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'vao  Bri^nc^  eiBuflhrlen  Treiinuog  det  Yocale  nie 
Imldigens  in  dieTem  eiazigen  WqrteinMtihm  über- 
eiat3r«eff^ii,  aber  rightiger.  wird  fie  dadurch^aüf  keine 
^>ife,    uod  es.mufs'  auch   hier  eitfity^tßg   beifsen« 
£i0e  weitere  orthographifcbe  AbweicoiMiig  ift    es, 
*  cbii's  in  deio  von  Väterohergenoinmeneii Ejgenoamea 
abermals  auf  IVolfs  Hath  undBeyfpiel  dieTreimung 
ipetügt  ward,  luid , wir  daher  1>53  KcnvuitK  v.  190 
Olreßsig  u.  f.  f.  erhalten.     £5  ift  aii^emacbt,  dafs 
diefe  Lesart  die  ältere  und  von  den  Grammatikern 
empfohlene  fey»  man  fehe  £tym.  Magn.  166. 93  ff. 
Aliein  einer  tJnterfuchung  hätten  es  bedurft,  wes^ 
wegen  man  ungea4;htet  der  Naqhahmung,  die  IFolf 
hierin  faft  überall  gefunden  bat,  fortwährend   mit 
ihm  ftets  uir^jo'tötjg.  fchreibt.     Denn  o<  verfchmilzt 
xiicbt  minder  leicht  zu  einer  Sylbe  als  h  und  die  von 
£t«M.  a..a.  O.  .erwähnten  Beyfpiele  dafür  wie  ^a- 
veättj^  NioßlStiQ  find    damit   nicht   zu*  vercleidien. 
Hdchl'tens  würde  die  Sonderung   in    Stellen    wie 
Qaint.  Smyrn.  10,  XQ&vajtQov  iwial^aiv  dyavov  ^i^- 
Tfitldao   beyzub^halt^n.  feyn,  warum  aber  hier  der 
Herausg.  1,  58  KtuviUrigy  iad-Xog  fiiv  und  v;  66  dage- 
gen ^fiTöiiiig  iiiiai^i  d^ionQoniag  fchrieb,  davon  leben 
wirkeinen  Grund  ein,  als  etwa  den,  nicht  von  dem 
Hergebrachten  abzugehn.     Aehnlich  wie  die  Patro^ 
nyjuika  in^drey  Sylben  zufammengezogen  werden, 
hat  Hr.  }F.  das  dornen  natg  nach  Aimierkung  z. 
1,  102,  wo  diefs  thuqlich  war,  einfylbig  gemeUen. 
Dagegen  find  BtUtniann  und  Hermann y  der  in  den 
Add.  z.  Qrphic.  S.  XIV  ff.   feine  frühere  Meinung 
darüber  gewiffermafseu  zurücknimmt.     Weni^i  daher 
auch    bey    Kallima^hus,    Apoilonius  .und    andern, 
wie  davon   Hr.  fF.  felbft  klare  BeJ^ge  giebt,    der 
einfylbige  Gebrauch  des  Wortes  vorkommt,  fo  folgt 
doch  daraus  ijoch  i^icht^  dal's  diefe  Schreibung  auch 
vor   Vocal,    wie  hier  gefchieht,   einzuführen    fey^ 
denn  eben  die  fo  eifrig  gefughte  Stellung  diefes  Wor- 
tes.vor  Vocal  zeugt  dagegen.     Brunch  fuchte  den 
Einkkng  der  genannten  Stelle  mit  den  andern  durch 
Attflöfung  der  Vocale  zu  gewinnen ,  Hr.  JF.  änderte 
ihr  zu  Gunfjten  gegen  alle  Ueberiieferungfünf  an-r 
dere^  ntug  für  ndlg  fcbreibeud;  aber  unter  diefen, 
Uniftänden   hat.  liruack  offenbar    mehr,   für  .fich. 
Auch  bey  Quintus  finden,  wir  diefe  Form  nur  zwey- 
fylbig  gebraucht.  ;  Weiter  find,  von  Hn.  IF*  manche 
fonft  getrennte  Wörter  zu  einem  vereinigt,  fo  wird 
bey  inm   tt;ioT^oi;^   dnaTriXo^i  u.  f.  w.  gefchrieben, 
verßL  4^728i  1092.     Auch    dhte  Aenderung  billigt 
Rec.;  (denn  ift  anonqa^i,  un6foa(fiv  rii^tig,  fo  ift 
es  auch.  «noTijXot;,    wenn   auch,  die  HaW^chriften 
fchwanken,   und  iich  anderwärts  gleicher  Wechfel. 
z^ict,  z,  B.  Quint.  5,  640  oiö\oT%  /i<  ngwinnov   ifiijg 
dno  TfjKo^i  ndtQfig  Ei'^aaug  noch  jetzt  irrig  gelefen 
wird.  .  Bey  Apoilonius  bekräftigen .  diefe  Verbin* 
düng  die  altem  Ausgaben.     So  wie  hier  das  Vor* 
wort  n^it  einem  Adverbium  verfchi)fiojlzen  ward,  fo 
if(  es  auch  bev  doj^elter  Präpofition  gefcbehen,  und 
wir  feben  daher  itix,  nuiffH,  vuin  gefchrieben,  wo 
fonft   vielfacher  Wechfel   herrfchte.     Aber  in  dem 
Wortverzeichniffe  find  die  dahin  einfchlagenden  Ar* 


tikel  nach  felir  ungewiffen  Grnndfätzen  geordnet, 
fo  wird  iihi  aus  2,  668.  620.  5, 7a.   158.  88af.  916. 

4,  860.  963  nachgewiefen,  aber  wenn  2,  616^  ^t 
äiitc  nitqag  fvyhiv  ^cig'^july  ott.  unter  daxtf^w  fteht, 
fo  mufste  S,  73  auch  XLni^r-dtexq^^iOf  und  iuKngoaXig^ 
was  die  Anmerkung  a.  a.  Ö«  ganz  verwirft,  geftri-  , 
eben  werden;  3,  888  vrfov  i^  dcaq>lxave  iiix  mSicav 
ihiovaa  würde  fo  gut  als  2;  568  unter  iul^eXavvta  zu 
verweifen  gewefen  feyn :  denn  der  veränderte  Cafus 
kann  folchen  Unterfchic^d  nicht  bedingen.  Von  der 
Nebenform»  W|  wird  1, 1457  d«'5  aXig  H'aoovaa  ganz 
vermifst,  fo  wie  t,  1014  A«S  aXig  olifjiaviovxo  nir- 
gends zu  treffen  ift.  Dennoch  aber  ift  hier  im  Texte 
gleichmäfsige  Beobachtung  des  ^^lInal  GutgeheiEse- 
nen  zu  gewahren*,  und  daher, k^po.  man  diefe  klei«^ 
nen  Mängel  igern  überfehn.  Micht  freuen  wir  uns 
derfelben  Feuigkeit  in  andern  Verbindungen.  So 
dünkt  es  zwar  Bec.  felbft  noch  zweifelhaft,  ob  id 
7iQ&%a  und  xunf^ona,  tö  n^l-y  und  TonQiVf  to  nagot- 
^tv  und  Tohdqoi^iv  nach  dei^^von  Wolfyotr.z.  Üias 

5.  62  gegebenen  Erinnerung  ftets  zu  unterfcheidea 
fey,  und  Matfi^'a^  Gr.  Gr.  %.  283  Anmerk.  entgegnet, 
dafs  ein  folcher  Unterfchied  durch  nicht  feiten  ein- 
gefchobene  Partikeln  verdächtigt  werde;  aber  wer 
fich  einmal  dafür  erklären  will,  mufs  es  auch  über- 
alL  Diefs  thut  Hr.  W.  nicht;  er  giebt  1,  268 /ui^r^c^ 
<)*  mg  T«  n^%  inexivuro  n^^x^e  Xfvxio  und  wiederholt 
diefs  1,  1212.  1234.  3,  38  u.  f.  w. ,  hat  aber  dagegen 

^4,  1508  dXXd  ^iv  &  tA  «(»cSra  x.  t.  X.  In  1,  254  und 
284  «f  ,To  ndQOi&€v  ivl  xitQitaanf  iXvad^fig  und  vvv  yt 
fjiiv  ?5,rÄ  ndgoi^ivldxoLiiddiaaiv  ayi^riy  wird  wieder  der 
Artikel  getrennt,  nach  Beckj  der  hier  vorleuch- 
tete. Aber  Hr.  fF,  vergafs  feineiji  Kanon  fchön  630 
o&  ahl  fondgoi&ey  ofxtXkov,  und  nun  kümmert  ihn 
diefe  Kleinigkeit  nicht  mehr,  fondern  wirlefen  ohne 
Erwähnung  zondqot&tv\xnd%ondQoid't  in  1,  816.  2,  887. 
1059.  3,  473.  526^  895.  4,  864.  884,  wfenn  dennoch 
3,  324  oifdi  ydq  oX  xo  if^QO^^iv  tQijfiaifjv  xatd  vijaov  ein- 
nial  wieder  das  andere  auftaucht,  fo  gefcHiah  diefir 
nur,  weil  diefe  augenfcheinUche'Nachläffigkeit  fich 
durch  Zufall  auch  bey  Brunck  erhalten  hatte :  denn 
hej,Jjfephanui^  der  es  auch  verband,  fucht  man  fie 
vergebens.  Wie  auf  der  einen  Seite  durch  Verbin- 
dung des  Zufammengehörigen  Hr.  TF.  den  Text  um- 
geftaltete,  fo  hat  er  es  auf  der  andern  durch  Tren- 
nung deflen  ^«than  »  was  diefelbe  forderte.  Mithin 
Ipfen  wir  bey^  ihm  zum  erftenmale  bey  ApoUoniu» 
a^'  niSloVj  uf€  noXiv,  afi  nroXU&gov  und  dem  Aehn- 
liches,  v^ergL  1,  166  812.  1061.  Wefswegen  auch 
1,  127  og'ro^ivl  ßiiaaijg  Oigfino  Aaixnttirfi,  ^Efvfidv-^ 
^iov  &fi  filya  Titfug  nach  uuferer  Ueberzeugung  gut 
hefgeftelk  ward,  wie  diefs  in  Theokir.  Id.  25,  16 
JTi^yco«:  afi  fifyu  rtq>og  Kießting  und  Meinek^  drucke» 
Helden.  Warum  dagegen  ui.  Jacobs  hier  äft^t/a  bey-^ 
behielt.  Id.  16^  92  dftntiiov ,  20,39  äwanog  nnd 
22, 20  dfinlXayog,  wovon  das  Erftere  auch  Meineke  . 
ausVerfehn,  wie  esfcheint,  unangetaftet  liefs,  ver-  • 
mas  Reo.  nicht  Zu  deuten.  Würde  diefe  Sonderune 
audi  nicht  durch  die  Deutlichkeit  empfohlen,  um 
durch  Homerifche Beyfpiele,  die  jeder  weifis,   unter- 
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ftfitzt«  (o  Wfltdcn  doch  fchön  gleichctrtige  Yerbiiit 
duncen  bcY  TheokrituS  felbft  dafttr  Zeugiflfii  ab- 
leeco,  v^e  14  *,  H*.  ii^9.  7,87.  92  a^*  Äp«»  W. 
2  ^.  Blöti  Id.  *,  ^^  ÄrA  **JX#r.  Defsw^n  m«f8' 
aqch  itt  Äfiöiö^tmüS  tVagm.ll,  14  in  de^Gnomikeni 
ffelefen  vrerdcn:  nvittvägxXoyfofta  yrfX«iyyttc''£(>^<*^Si» 
niSlov.  Erkanrtte  tmn  aber  Hr,  tT.  diefe  Th^ilttng 
als  «öltk  an,  fo  wtindern  wir  tina  mit  Recbl,  wie 
es  kamr^afs  er  nieht  dicfclbe  Nothwendigkcit  bey 
der  Prapofition  xtfrA  fehlrc,  wfts  doeh  feine  Anfieht 
von  orrt  tnit  fleh  bringen  mufete.     Allein  wir  lefen 

und  nicht  anders  ift  es  2,  91.  Wl.  1,  456.  Warum 
folgte  ttr-  W.  hie^^nieht  der  Anweifurig  Pa/Jbw's  im 
6r  Wörterb.  Tb.  1.  S.  792  oder  ThierJcKs  Gr.  6r. 
S  284'.  6  f,  und  dem  Votgange  der  altem  Ausgaben 
wie  der  von  StepJianus  ?  Denn  laf fen  diefe  auch  die 
verkürzte  Präpofition  tonlos ,  fo  trennen  fie  diefelbe 
doch  ftets  von  der  nachfolgenden  Partikel»  Allein 
die  von  dem  Herausg.  eingefehenen  Vorgänger  zeigten 
ihm  hier  nichts Belleres, -und  fo  gingerforglos^darän 
vorüber,  ohne  h-gend  ein  Bedenken  zu  nehmen. 
Üocb  find  Beyfpiele  der  Art  nicht  feiten  bey  Hohmt 
und  Theokriius  Id.  22,  204  x&d  i*  äoa  öt  ßXifdgm  ßa- 
Aic  iSoap^  &ivoff,  worin  hier  faft  alle  Ausgaben- 
einftimmcn ,-  nur  bey  Meineke  ftebt  ganz  falfob  xdii" 
ioa  was  nur  Zufall  feyn  inagl  Ueber  eine  andere 
7onBrunth  und  den  tonftigen  Ausgaben  ßch  entfer- 
nende Schreibart  laffen  wir  zuerft  Hn.  W.  felbft 
fprechen ,  der  zu  2, 1072  rol  S"  o*t*  if/dtjoi  leol  «<m/jw 
•i*  ixdXvyl/av  anmerkt:  v^*  iicdXwl/av  vulgo,  vija  m^ 
?L/av  Güelph. ,  quod  verum  puto.  In  hac  mim  ver^ 
ßiiresione  Apnüonius  augmentum  abjicepe  quam 
aDo/irophum  admiiiere  maluit,  id  modlet  verfm 
JLira  rectefi€ripcrj\>icwim  eß,  et  ab  e^fadum  ejfe 
^midiiiuäine  locörum  coUigi  poteß.  Worauf  zu- 
Jrft  fölche  Stellen  kommen,  in  denen  alle  Bücher 
das  Augment  verwerfen,  fodann  andere,  in  denen 
iliefe  von  den  meiften  und  heften  Handfchriften  g«. 
Shieht;  wefswcgen  es  der  Herausg.  felbft  da  weg- 
ffi  wo  nur  wenige  dafür  fiimmtw;  fa  ffilbft  Ö^lei^ 
nimn  dort  angemerkten  Verfeö  durch  Confectur 
r&ichförmigkeit  einführte,  wie  in  1,234.4,21*. 
5Ti26  iTsi.  Das  Gegenthe«  behauptete  fTölf 
Vnrr.  z.  Hias  S.  64  mit  namentlwher  fezlebnng  auf 
Apollot 

■föSr  ^n&n"^ hi^orxf^  «*«•  Wir^iad  zwar  weit  ent- 
l!rnt,'eine  Behauptung  der  andern  en^^nftell«! 
•«^  woUen,  jedoch  meynen  wir,  drf»,  um  die  Sache 
ZI  einiger  Entfeheidüng  zu  bringen,  eine  genaue 
SltÄrfuchung  vonnöthen  war.  Hr.  W.  folgt  darin 
jiVBüchern,  die  ihm  gerade  gflnftfg  lind,  und  ver- 
iSft  die,  welche  das  W«*he"  bieten.  So  beiCst 
ü;  ^a  1.  602  xa2  r^«Tcr  äovt«  yhi^rso  in  der  Anmer*. 

Sem-  ^'^^  i^^^  ^^9S^'  ^  *^*  ^^  '''^^  ^^ 


^ulgMö  nJnrv^  tflM^^,,  lAd.  tfd.  n.  1072. 

derum  lefen  wir  zu  4,  2dä  itUStite^  ti  vhvmV^^Side^ 

nutltf  vid«  «d  li^  1072w^    örüHcb  beüierkt  zum  erCten 
male,  uod  nimmt  das  andere  ttilf ,  Hr.  ff.  thut  tftf 
Gegeftithell.    Aber  dadurdi  koftnmen  wir  um  keine» 
Schritt  weitar.    Cnterfuchüngen  der  Art  find  frey-r 
lieh  fiiühfaili ,  fie  mögen  wohl  auch  Mian6bem  kldii* 
lieh  erfcheineni   aber  fiir  die  fiebere  Beftiamotffig 
eines  Tescte«  find  fie'  darem  idi^ht  nälider  unerlfil^ 
liehe  Bedingung.     Berdlich  würd^  wir  mit  des  ftm. 
Verfahrte  uns  demmeh  begtaOglen,  herifc^rte  niettt 
auch  in  ihm  die  gerügte  Inconfeq^ueitlf:  fo  kMtan 
die  Form  imaatdri  oder  foAi^   athtmal  im  Afi»- 

Knge  des  Verfes  bey  ApöUoniud  vor^  und  Hr  W^ 
llte  das  letztere,  wo  es  nur  anging,  her,  ond 
giebt  es  fünfmal  2,  6S7. 1041. 1285.  5, 1S61.  4^  1597, 
meift  gegen'  B^unoh}  aber  4,  1711  xdSei  Mtic  mofJi^ 
itar  ßähf^aTii  r6q>^*  ifoAy&ii  blieb  allein,  wie  es  wart. 

Angemeffen  war  es  auch ,  dafs  die  Uüferfc^M^ 
düng  eine  beffere  Geftaltung  nach  den  jetzt  befon* 
ders  dtttx^h  Tf^i)lf  und  Bürtmann  eeHend  gemadllca 
Principien  erhielt,  und  Hr.  IT.  hat  darin  eine  tä 
empfehlende  Mitt^ttrafse  einaefcfalagen,  die  gUdl 
weit  entfernt  itt  von  der  enemähli^en  UebeifiA» 
lung  der  lnter]>usktlonszeiehen  ads  dter  jettt  cAtw» 
merkten  allzu  wofsen  Kargheit ,  welche  die  häd^ 
tigkeit  der  Autiafftmj;  nicht  liiinder  hindert  Frej- 
-*lich  dürfte  man  auch  hier  nicht  überall  unbedingjt 
die  Meinuiffi  des  Hm.  thdUen ,  fo  ift  in  dem  gut  er» 
klarten  Veite  1,  79  äfiipw  avfupoQhvttu,  dnortpodw  ilc 
Vv  livrt(  das  Komma  nitht  nur  überflülBg,  fonden 
falfch;  da  der  leVzte  Satz  nicht  eine  neue,  woU 
aber  eine  nflhere  Beftimmung  des  vorigen  enthSlt 
Eben  fo  wenig  machten  vide  mit  Hn.  ^«  g^ad^eu, 
dafsr.  81  ff.  dadurch  vollftändig  klar  eewordiKi 
feyen,  dafs  in  unferer  Ausgabe  am  Sdilune  deffiel«- 
ben  ein  Komma  ftatt  der  volles  CJnterfeheidiing 
eingeführt  ward. 

Zuletzt  ift  es  noch  für  den  Text  ein  Nacfathetii 
dafs  er  nicht  sanz  feiten  durch  arge  Dmclcftlikr 
entftellt  ift.  Es  finden  fich  nimlicb  in  ihm  äntsei 
df*ejrzehn  Fehlern  in  weggelafCmen  oder  ihjfeh  fge-^ 
gebenen  Ton- und  Spirituszeichen,  iine  in  1^281; 
1079.  2, 487.  S,  27.  4, 876  —  966  auch  bedeutender^ 
Verfehen,  als  1,  465  t6t*  dvaXk.  fiBrr<(  t*  £y.  M}6ae» 
^t*T^Tfj  L  iofnitinTetig ,  wobey  jenes  weder  mit  der 
Anmerkung /feoeb  mit  dmi  Vefzeiclmiffe  im  Ekiklang 
ift.  V.  881  itai  Si  f.  vol  Si,  IISÖi^itA  ^oU^  f.  hmA 
n.  2,  1276  iroA^cfera  f.  mUffjLtna ,  8, 187  ISioytü  9t  ng  fu 
f.  §t;ro2  Sl  rifi^,  unmetrifch,  38  ^xky  f.  ijyir,  4^  999 
yio^yiif^c  f-  na^^tpixgg.  Da  unfere  Ausgabe  ficli  ab 
eine  neue  Textesrecenfiön  der  Aivofirrm  ankOAdi^ 
fo  hat  fich  Rec.  bis  hielier  mit  JLdfung  der  Frage« 
in  wie  weit  fie  daftkr  gelten  könne,  befenSftigt,  und 
übevlifst  es  dem  prüfenden  Lefer  fic^  aus  dem  IBt^ 
getbeilten  felbft  Antwort  dartaf  zu  entnehmeo»  tttd 
ein  eigenes  UrtheH  fn  bflden. 
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dabey  befolgte  Anordnting  ift  zweckmäfsig  nnd  nwr 
^^  feiten  und  Auslaffiucgen  vornebmllcb  der  Parifer  und 

LnrsiOy  b.  Tenboer:  ApoOmm  Bhodn  Argenau^  bey  Vergleicbuog  des  Eingangs  zain  zweyten  Bucbe 
üca  ad  fidem  libronim-jnanttTcriptortttn  et  edi«  vorgekommen.  In  der  Einleitung  zu  diefem  Gefange 
tiamuB  foti^uarum  x^cenfuit  Auguftua^  Weüawr    S.  72  to  «  mf^  xjy v  nfaQiurSwiap  xai  Irrav^a  'Jj^t^ov-^ 


ete. 


(ßrfcbh^ft  der  im  ^rigen  Stück  fhgebrochaunRecenßon.) 


aiuv  aXQuy  war  aus  den  Parif.  der  Artikel  xal  r^v  Irr. 
\dy,.  &xQa¥  zu  ergänzen.  Bey  v.  8.  ;(Quti  jmv  iqla^m 
vemiirst  man  die  Beuierkung  der  Parifer,  dafs  fuv  zu 

LJafon  gehören  könne.  —  Üxiv.lS  ift  tijdvPav ,  was 
den  Anmerkungen  find  aufeer  der  kritifcben  in  den  nämlichen  erläutert-^ wird«  abergangen.  Bey 
Beziebungt  von  der  wir  fbracben ,  manche  fyntakti*  v.  89  iäv  i4  vig  mnoid-dgr^  181a  dwdfiu  avjlaTaxvu  aird, 
lebe  Unterfncbungen  des  Herausg.  XkhtTaVf  die  Mode  xataytaytaA^kyog  rov  Xomov  nXrftndfyt  ixiTvog,  war  narat 
WL'L  w.  verwebt,  auch  die  ron  andern  Gelehrten  Aber  nur  die  Unterfcheidung,  wie  wir  fie  gegeben  haben, 
ApoUonius  oder  den  epifbhen  Spraehgebrauch  Ober-»  einzurichten ,  fondern  auch  avd-lüxaxai  und  ixitvatg, 
kaupt  erfcbtenenen  ^/l^rke,  z.  B.  Premi€ke\  Com*  diefs  nach  d^n  Parifern  zu  fchreiben.  Auch  find  die 
mentar  zum TryDblodorus,  GcrAaNf^Lection.Apol*  vorigen  Zeilen  hart  verbunden,  und  fo  abgedruckt, 
lönianae,  fo  weit  fie  ^Erklärung  und  Kntik  uofers  \yie  fie  keiner  hat.  —  V.  94  ri  <U  nagix  yivv  fowig 
Dichters  betreifen,  mit  Sorgfamkeit  benutzt.  Man-  ^fjtilßwr^Oftiwixiv  (vgl.Il.  11,547)  fteht  in  den  Parifern, 
dhes  liefse  fieh  bin  und  wteder  ohne  grofse  Mohe  nicht  bey  fth.  /^.  £$  find  diefs  GerlngfOxigkeiten, 
kinzmfetzen;  davon  hur  zu  d^n  erften  Verfen  wenige  aber  fie  ich  wachen  doch  die  diplomatifcbe  Treue  die- 
Beyfpiele.  Die  Bemerkung  zu  v.  1.  Ober  xXfa  (fixnwt  fer  Ausgabe,  abgerechnet,  dais  man  dieSchäfer'fche 
nnd  ciri^(^i»v  gebort  ihrem  gröfsern  Theile  nach  Ger-  fchon  wegen  der  fchätzbareo  Bemerkungen  ihres 
hardhect.  Apollon.  S.84,  die  von  diefem  nicht  be-  Herausg.  picht  entbehren  kann.  Ein  Verdienft  Hn. 
rflhrte  Stelle  Hefiodtt$  Theog.  100  Mova&tav  ^iQumov,  Jf^s  ift  es  aber,  daf^  er  die  in  denScboUen  angefahrt 
Aita  nfoU^iP  ir^fünmy  ift  auch  hier  unerwähnt,  len  Stellen  der  Alten  nachwies. 
Tlr'dle  Befiätlgi/ng  der  Vul^te  konnte  man  noch  Den  Befchlufs  dieifer  Ausgabe  rt^acben  drey  Ter- 

Draib.  de  metr.  poet.  101^.  S  beybrineen ,  tler  fo  las.  zeichnifTe:  indeac  verborum,  indeac  Jcripforufn  in 
Die  fchon  anderwärts  gedachte  Nachahmung  des  An-  Jlholüs  citatorum  und  indca:  in  noias.  Der  Herausg. 
langes  nnfers  Gedichtes  von  Dionyßna  im  Eingange    fai^t  in  der  Vorrede  von  den  beiden  erften :  indices 


der  Periegefis  entging  Hn.  W.  auch.  —  '  Zu  v.  2.  8 
ftfoer  die  Symplegadifdien  Felfen  erwartete  man  voi^ 
aUenrdieHomerifebe  Stelle  davftber  Od.  1?^  59)  ff.  -^ 
Zu  T.'IO  äXXo  fiip  ügHTito^fv  ^  tkvog  fehlt  die  tvÖirtM- 
dkeNaebahvnung  bey  Orpheus  Argon.  1269.  — --  V.20 
bat  lMe^nc^M%Peri«g.  68. 170  vor  Augen  gehabt.  — 
Zu  v<  S8  ff»  konnte  Orpheus  Atg.  968  ff.  verglichen 
werden.  -*-*  V.  68  f.  kommen ,  d^WofH  der  erfte  in 
Prof«  aufgelöft  und  der  apdere  Verdorben  in  Endo- 
kia  Violar.  260, »1  f.  vor,  09$  Adverbium  xara'fydTpf 
hat  zweymal  Oppian«  Hai.  6*  260.  889.  —  Zu  v.  7t 
ift  niobt  gefagt,  dafs  er  nach  Homer  II.  2,  621  ge-« 
fttfltet  ward.     Einzeln  finden  ficb  auch  Jrrthflmer, 


adieci  novos  a  me  ipfo  confecto»,  quia  minus  pleni 
erani  et  pajjini  erroribua  r^erti,  qui  in  prioribue  edi^ 
üonibus  Icgebaniur.  I\ec.  Verkennt 'auch  hier  nicht 
die  darauf  verwandte  Mflhe,  die  fich  befonders  in 
Behandlung  der  Partikeln  kund  thuf.  Aber  es  ift  bey 
weitem  nicht  foviel  fOr  den  index  verborum  gefchehn, 
wie  man  nach  obiger  Verficherunff  erwarten  möchte. 
Der  Grund  davoii  liegt  darin,  dais  anftatt  einen  ei- 

f;enen  zu  machen,  Hr.  fF.  die  frühern  zum  Behuf  des 
einigen  unterlegte ,  und  fo  die  IrrthQmer  aus  jenent 
berOber  verpflanzte.  Gelegentliche  Belege  dazu  find 
oben  vorgekommen;  wir  geben,  um  diefen  Ausfpmcb 
zu  beftätigenl,  zum  Schluiie  ünferer  Anzeige  noch  ei- 


wie  zu  1, 268  Ijxd'no  im  intranfiti\^en  Sitine  von  S/ßo*  i^ige«  wie  fie  fich  uns  gerade  dargeboten  haben.   Un- 

pai  abgeleitet/  und  dafor  Od.  14,  866  angezogen  ter  'AXi6g  fehlen  HX^v,  UXfoTo  aus  1,  166.  2,1041.^ 

wirdt    wo  es  vielmehr  von  Hfrdi^^iut  herzuleiten  ift;  ^Xxiyooi;  fteht  noch  4, 1169, l^Xx/vooi' 4, 1116.   l//cX^^ 

dafs;  hier  Verwirrung  eintrat,  zeigt  die  andere  Strilel  4, 186.     Von  yijfug  wird  die  Formyrjpn  aas  1,  268. 

^sKailitnachttsHymn.  auf  Detfiet.  82;  denn  da  ift  es  2,200  vermifst.     Der  Aöcufativ  rtjyiv^ag  3,499  ift 


Ueber  die  Verbindung  der  beiden  SchoUailen    ficht ,  dafs  dlefs  Citat  zum  vorigen  Worte  kam,  und 
zn  einem  Ganzen  vgl.  man  die  Vorr.  6vIXf.    Dir  daher  die  Uebergehung»  wie  bey  firflherif  Ausgaben. 
A.  L.  Z.   1U3.    Dritter*  Band^  £(5)  iiU^ 
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ini/m  inh/ov  4»  514  nicht  615 ;  das  ms  S,  995  ange-> 
fOhirte  iqtiofÄtfai  beibt  iff^^ivai,  und  wtralfo  dort- 
hin ZQ  vefweifen.  'Emiwota  int^ydaujoA^  1162 1. 3,^ 
iTuüSwiiauvTo  4j  4S6  1.  int^wwaaTo,  wie  auch  die  erfte 
Stelle  felbft  im  Text  heifsen  rnufste.  "EmnXi^d^w  4, 23S 
IninXi^au  fteht  in  ApoUonius  hinX^cu ,  und  gehörte 
allb  unter  ifinlftnXfifii.  EMi  fehlt  S;  197  ivvtj&iv.  E¥^ 
tnyog  Iv^ilvoto  S,  S78 1.  2,.  EvQviufiag  U  ^  nicht  da. 
Unter  Zh^^  ik  der  Dativ  z/it  aus  2, 624  flbergangea, 
aber  der  Acc.  Jla  fteht  in  keinem  der  vier  erwähnten 
Verfe,  fondern  es  ift  das  Feminrnum  ita,  was  man 
wieder  unter  dTog  nicht  trifft.  Sta  fieht  nicht  2, 42«» 
wohl  aber  &£äg  und  dabey  wird  es  nochmals  beyge- 
bracht.  @6ag  4, 1666  als  Eigenname,  wo  dx^ug  xvttug 
tu  lefen  ift.  IvSol  IvSäv  2, 966  L  906.  Kliag  Kltf  2, 
610.  626  fehlt.  Kiog  Klov  Acc.  2,  766  übergangen, 
fteht  aber  {onderbar  genug  unter  x/w.  Nvfifti  iVi^u- 
qpaon'  4,1223  überfehn.  JIXer<rro^  Gen. /IX^/aroio  2,711 
ift  Eigenname,  fteht  aber  unter  TiXtVorog.  RoXwp^fio; 
1,  179  heifst  jetzt  Evftjfiog,  was  nicht  da  ift.  Tiaatog 
Tioaltjv  1,668  fehit.  Xt/fwv  2,344,  ift  nicht  der 
Kentaurus,  fondern  der  Genitiv  von  /d^,  wo  diele 
Stelle  wieder  nicht  zu  finden-  ift. 

F.  Sr.  &r* 

MEDIGIN. 

Lovnov,  b.Murray:  The  Gold-^headedCane. 
Second  edition.  1828.  267  S.  8.     • 

Unter  dem  einfachen,  aber  rathfelhafteh  Titel: 
der  Stock  mit  goldnem  Knovfe,  ift  vor  Kurzem«  in 
England  ein  ipr  die  Gefchlcnte  der  Medicin  und  des 
vergangenen  Jahrhunderts  fehr  intereffantes  kleines 
Buch  erfchienen,  das  bereits  eine  ztoeyte  Auflage 
erlebt  hat.  Es  find  Memoiren ,  welche  diefes  Mal, 
und  zwar  recht  anmuthig  und  geiftreich,  von  ei- 
gnem Stocke  erzählt  werden ,  der  das  feltene  GlQck 
liajbte,  in  der  Hand  von  fünf  berahmten  engüfchen 
Aerzten  eine  denkwOrdijge  Zeit  von  faft  hundert  und 
vierzig  Jahren  zu  durchleben ,  oder  doch  zu  durcn- 
wandern.  Zuerft  trug  ihn  liadcliffe,  dann  der  be- 
rühmte Mead,  dann  Ashew,  Pitcaim  und  zuletzt 
BaiUUf  einer  ihn  dem  andern  vererbend,  bis  ihn 
nach  dem  Tode  Banne's  im  J.  1823  die  Wittwe  def- 
felben  dem  College  of  PhyGcians  in  London  verehrte, 
wo  er  nun  wie  eineReliquie  in  einem  Wandfchranke 
aufbewi^hrt  wird.  Auf  dem  goldnen  Knopfe  find 
die ,  auch  im  Buche  abgebildeten ,  Wappen  feiner 
ehemaligen  Befitzer eingegraben;  doch  wie  fehrauch 
der  Belchauer  fchon  angezogen  wird-,  fo  hat  doch 
nur  der  Lefer  diefem  ehrwfirdigen  Aelkulap  r  Stabe 
fQr  die  Mittheilung  feiner  Gefcbichte  zu  danken. 
In  diefer  erhalten  wir  nicht  nur  vollftändige  biogra- 
phifche  Notizen  Ober  jeden  der  fünf  Aerzte,  wel- 
chen einft  der  Stock  diente,  fondern  auch  eiqe Fülle 
intereffanter  Anekdoten  von  anderen  gleichzeitigen 
oder  früheren  Kunftverwisindten  und  fonft  merkwür- 
digen Zeitgenoffen,  grofsentheils  in  leichler,  ge- 
fälliger, häufig  dramatifclier  Form,  wodurch  die 
iiirzählyog,ein  eignes  Leben  gewinnt ,  das  nicht  fei- 


ten xlorcb  feiad«   rdtbft  HHtnäm 
höht  wird.         ...... 

ift  reich  an   Begebenbeitea ,   die  üun    fd^^«i| 
inerkwAvdigea  P«rlbiieii,  mit  deoea  er  la  J^ 
rung  ftand ,  zuftiefsen.    Wir  erhalten  ein  g^Ü 
von  dem  vielgefucbten,  reichen  Arzte ,  dem  mjk 
wOlhigeii  Begrftudei  vrilZsolehafküeher  SM  ^ 
und  dem  behaglichen  Lebemanne,  dem  fkft  ■■ 
während  eineslangeB  und  gteckücliea  Ldieosdr 
fchlug,   als    feine  Heirathsver fache.     Die   Ja 
langen  vom  Hofe  Kteige  WÜliclm  m  and  d^ 
nigin  Maria,  die  BeC^etbuog  dee  IKa 
welches  Radcliffe  dem  Piiasen  Bagm  t«,  ,« 
Anekdoten    von    berfihmten    gleicbarfr  Jebem^ 
Männern,  namentlich  von  ÄV  Freovfe  uadj^mk^ 
bar,  dem  Maler iSiicjkr^  wird  rn^o  n^lTcrntfiM 
lefen.    fiodc/fj^irhinterliefseio  Vermfieeami^ 
als  SOiOOO  Pfd.  St,  defletf  gHlfsterl^ m^ 
nem  Tode  der  Univerfitit  Oxford  'soflaCs.  tel» 
baunng  der   berühmten^   feinen   Namen  tncafa 
Bibliothek  befümmte  er  allein  4(M>00  PIdL  SLiid 
verdankt  ihm  Oxford  anfserdem  oo€li  fcbie  Uü 
Sternwarte,    fein   treffliches^    Ar    tOO  fvbm 
eingerichtetes  ^tadt-Krankenhanc,    nnd  <Be  S(» 
tung  von  zwey  fageäanoten  trmi^mg  fdkifim 
d.  h.  VermächtniOen,  durch  welche  maZ^aH 
zwey  junge  Mediciner  in  den  Stand  eefetzt  ivk 
eine  drey   bi«   fünfjährige  wiOenf^iafüicIie  lA 
mit  einem  fehr  anftandigeo  ^hraeldn  zn  aalas^ 
man.    Auf  dieCe  Weife  hatte  ieibft  der  Ver&fa** 
fes  Bucbs,^wie  er  demKea  erziblte,  als  Haid^ 
iravelUngfeUow  den  erd&ten  Tfeil  ronEiirw^^ 
neu  eelernt.    Mach  iTj  Tode  ging  der  Stni  iif  te 
berühmten  M^ad  über,  der  i&tm  nlsiiMlB« 
ficb  die  Aufmerkfamkeit  ond  Guoft  RtS^it  a 
erwerben  gewufst  hatte.    Denn  als  die&riimi  «A 
prophczeyte,    er  vrerde  nach  fnloeni  (IMd&A\ 
fode  den  „Ihronder  M^ioia'-  ia  Loodooekiaelh 
m^n^  fo  verneinte  diefs  Mmd  mit  der  vtksui  Jb- 
merkung,^afs  dann,  wie  nicii  AleandOT  Tqd% 
das  Reich  Radctiffg'M  unter  viele  ^acfafoker  geAeäi 
werden  würde.    Das  Leben  MiadV  ^r  Jkm  YL 
nicht  blofs  Gelegenheit,  viele  berOb^ienM  je- 
ner Zeit  zu  nennen  und  aasfQlurlic&  ober  Sit  Hcou 
^loane,  den  Stiftoic  des  britUi^fl  JHbfeama,  Ober 
GorfÄ ,  Arbuifmoi  und  namentlidi  über  ftwid  m 
Iprechen ,  (den  Edeknnth  Abecf  t  seMn  letaieM 
hatte  fphon  Möhfen  ia  ilBefcbr,  e-B^LHed.  Samml 
1,  SS6  gerühmt) ,  fondem  aiidi  in  die  Gefcbichte  Ar 
engMchen  Medicin  zurflckzugebn,  und  die  ptto 
Verdieqfte  Lmaoer's,  J[a^V(GaittsK  Ama'«*^ 
vorzüglich  Harv^'s  zn  beleuchten.     Saht  W" 
laat  find  auch  die  JNotizra  flb^  lUea^M  SUMtk 
und  Kunfiliw^  über  die  Schicklale  *«CA- 

l%e  of  Phyfieiaas,  ond  Ober  dia  BeAicfae Müdt 
5? y,  "?*^,.^«^<>n  in  defifea  letzter  Cmikfaek.  » 
Gefchickhchkßit,  mk  welcher  der  Vf.  ItocfcridJ» 
von  andern  merkwürdigen  Zeiteenoffeo  ia  das  1^ 
bea  feiner  Helden  einzaflecbten  verhebt,  koaoA 
uua  vorzpglioti  bey  den  drey  letzten  za  Statten»  «fans 


t«t 


^am.  80».     DECEHBER    iStS. 


m 


Oefchlohte  an  fich  eben  keiöe  aunanetaden  ZOge  dar^ 
bietet«  Askew  war  zwar  eiti  fefar  ai^gezeldineter 
w*d  gelehrter  Arzt«  auch  Befitzer  einer  berfibmten 
Bibliothek,  doch  wird  feine  Biographie  vorzOglich 
durch  die,  den  trefflichen  WUüam  Herberden  be;^' 
treffenden  Erzählungen  ge wdrzt«  So  giebt  das  Leben 
Pifcairns  Veranladung ,  der  gleichzeitigen  Aerizte, 
JRick.  Warren  und  i^  George  Baker,  mit  vielem 
I«obe  ztt  gedenken ,  bey  einer  BUderfchaa  im  College 
of  Pbyficians  fich  der  alt^n  Aerzte  and  maöches  frfl* 
her  mcht  erwähnten  Umftandes  ans  ihremLeben  tn 
erinnern,  die£ntftehangundSchickfkle  der  Royal 
Society  zu  erzälilen  und  ein  polnifcbes  Mittagsmahl 
SU  beicbreiben:,  durch  iwelcties  damals  ein  FDrit 
Poniatowsky  in  London,  welches  in  diefer  HinCcht 
sO^  jetzt  kleinftädtifch  erfdbdnt^  gröfses  Auffehn 
errtgte.  Die  Reihe  der  Stockbefitzer  befchtiefs« 
der  auch  unter  uns  wohlbekannte  nnd  gefchätcte 
Bailüe ,  in  deffen  Gefchlchte',  uiiter  andern  interef- 
fiinten  Mittheilnngen,  anoh  die  Befchreibung  dner 
Abendgefellfchaf c  bey  Sir  Jofeph  Bankt  nnd  krinne- 
magen  an  Sydenhatn  vorkommen »  denen  wir  eigent- 
lich fchon  frfiber  zu  begegnen  dachten, 

>  Das  Buch  ift  einer  Dame,  der  honourabU  Lady 
Haiford  (Gemahlin  des  königl.  Leibarztes)  zogeeig-* 
tiet,  und  allerdings  kann  man  den  Spruch  hier  gelten 
lafTen:  quaele^at  ipja  Lycarisl  lieber  die  äufsere 
Ausftatlung  brauchen 'wir  nid^ts  zu  fagen ,  denn  das 
Buch'  ift  in  London  und  bey  Murray  erfchienen. 
Eine  bttbfcfae  Zugabe  bilden  viele  alierliebft^  Holzr 
fcdinitte,  welche  die  Bildniffe  der  berfibmten  Aerzte 
sadii  BAften ,  Gemälden  ,  Statuen,  auch  Abbildun* 
gen  der  verfchiedeiten,  vomX!ollege  of  Pbyficians  zu 
verfchiedenen  Zeiten  eingenommenen  Gebäude  dar- 
Itellen.  Den  befcheidenen  VerfolTer  endlich  darf 
Rec.  feinen  deutfchen  Landsleuten  wohl  nennen. 
£s  ift  Hr.  Dr.  Mac  Michael  in  London ,  Arzt  am  Mid* 
dlefex  -  Hofpitai  und  Kegiftrar  (Archivar)  am  College 
of  Phyficians^  ein  Mann,  ausgezeichnet  durch  feltne 
Klduu£  nnd  Jene  Liebenswürdigkeit  des  Cbarak*» 
ters,  (Ue  der  Fremde  lo  häufig  an  englifchen  Aerztea 
bewundern  mufsi 

Herrn.  WrUdiänder. 

> 

CESCHIGHTB. 

Mt^i8Ts&9  b.  Coppenräth:  LtfArfri«cA.<Z^  ^eto«« 

fchichtefür  GynmaXien  und  höhere  Bürger/dm^ 

len  von  TA,  B.  IFelter,  Oberlehrer  am  Gynuu 

zu  Mflnfter.  Srßer  Theil:  die  äke  Gefachte. 

1826.  VIU-S26S.  8.    (12  gr.) 

Reo«  hct  diefs  Werkcfaen  vom  Anfiing  bis  zum 
Ende  mit  Anfinerkfamkeit  durchjgdefen  und  darf  fa- 
gen  9  dafsesbeylhm  einen  vortbeiihaften  Eindruck 
«orackp;elaffenr  hat.  Der  Vf.  ift  feines  Gegenftändes' 
vnd  feiner  Feder  mächtige  and  teeommodirt  fich 
febr  gAcklidi  der  Faffungskrafk  der  Lefer  fOr  wel-* 
(iie  er  fcbrieb.  Auch  fitr  GebiMete  Erwacbfene  aus 
den  Mittelklaffen  ift  es  zu  empfehlen.  Die  bin  und 
wieder  vorkommenden  Yergleichungen  d§s  Zuftan- 
des  froherer  Vtiker  mit  den  Wilden  nta  entdeckter 


£rdtheile  machep  (wenn  fie  nicht  zu  weit  ausgedehltt 
werden)  die  Sache  noch  belebter  und  anfcbaulicher« 
Die  Methode  ift  die  ethnographifch-fynchroniftifche. 
Die  Zeiträume  hätten «.  um  der  Jugend  bald  ein  pat- 
fendes  hiftorifc^es  Fachwerk  zu  geben  y  in  welches  . 
fie  dann  jede  weitere  Bereicherung  des  .hiftorifcboii 
Wiffens  legen  kann,  etwas  deutlicher  ausgeprägt 
und  'durchgefßhrt,  auch  das  Biographifche  —  was  . 
den  Knaben  vorzugsweife  als  Coocretum  anfpricbt  — ^ 
noch  mehr  hervorgehoben  werden  liOnnen.  DaCs 
die  fynchroniftifchen  J^arallelen  nicht  immer  eanz 
genau  gezogen  find  z.  B.  Grflndung  Roms  und  Un« 
tergang  des  Reiches  Israel  754  u.  722  mufs  bemerkt 
werden.  Bey  (183)  Hannibals  Tod  hätte  auch  Philo^ 
pömens  und  Plautus  Tod  und  Scipio's  Exil  ange- 
nlhrt  werden  können.  Die  eelehrten  Unterfuchnn^ 
gen  neuerer  Zeit  find  abfichtlich  noch  nicht  benutzit 
worden,  fonft  wQrdefi  wohl  auch  die  Hieroglyphen 
nicht  mehr  als  Bilderfchrift  fondern  als  Bucnftaben- 
fdirift  angegeben  worden  feyn. 

Ob  die  Schreibart  No^^  Jephtr^  Jofu(f ^  Gaffen 
(ft.  Gofen)  Ptttiphar,  Gideon,  Iffadianiter  ^  Parga«  ^ 
meot  abfichtlich  ift,  weifs  Rec.  nicht;  wäre  es,  fo 
fiebt  man  keine  Nothwendigkeit  davon,  fondern 
nur  Nachtheil  ein,  da  vielleicht  in  hohem  Klaffen 
diefe  Namen  wieder  nach  der  gewöhnlichen  Art  ge- 
braucht werden.  Dafs  Aegypten  an  die  Wüfte 
fchiefst',  die  Kaufleute  in  dem  Tempel  ausfianden, 
dafs  er  als  Knabe  die  Bewunderung  aufzog  (268)^ 
dafs  mil  Jefu  die  Fülle  (ft.  Erfüllung)  der  Zeiten  ge^  - 
kommen,  dafs  es  dcu  reiche  Sicillen  galt  (ft.  deni)y  fo 
wie  die  Form:  Nach  Chrifti/ vor  Chrifti—  find  Feh- 
ler, die  der  Vf.  noch  zu  berichtigen  hat«  So 
aus  S.  53,  wo  die  Aernte  im  May  beginnt  nnd  im 
April  aufhört.  Anderes  wie  Epaminandos,  Jonis^ 
thas,  Prianus,  OdyfCf,  Erdhai7>e^  verbeffert  fich 
von  felbft.  Einmal  wird  der  Stil  zu  chronikartig 
S. 48:  „Es  war  eine  fromme  Mutter,  die  hatte  ein 
wunderfchönes  Kind'*  u.  f.  vv.  Doch  das  find  Ne- 
ben fachen. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 
Beruv,   im  Verl.  b.  Enslin:  Neue  Buhnenfyiele,' 
nach  dem  Englifchen,  Franzöfifchen  und  Ita^ 
lienifchen;  für  das  deutfche  Theater  frey  bear-. 
beitet  von  Karl  Blum.    Inhalt :  Stadt  und  Land ; 
Schaufpiel  in  5  Acten  nach  Th.  Morton.  90  S. 
Die  Mäntel,  oder  der  Schneider  in  LiCfabon; 
Luftfpiel  in  2  Acten  nach  Scribe.  36  S.     Herr 
von  Ich ;  Luftfpiel  in  1  Act  nach  Delongchamps. 
S9S.    Mirandolina;  Luftfpiel  in  S  Acten  nach 
äddani,  48  S.  1828.  8.    (1  Rthlr.  12  gr.) 

Arme  deutfche  Bohne,  wenn  diefs  deine  neue^ 
ften  Spiele  find,  wie  tief  mufst  du  gefunken  feyn! 
Unbekannt  mit  den  Originalen  kann  fiec.  nicht  ent- 
fcheiden,  wieviel  von  der  Seichtigkeit  auf  Rech» 
nune  derfelben  oder  auf  die  des  freyen  Bearbeiters 
zu  ietzen  fey :  doch  ift  er  fehr  geneigt  des  Letztern 
Conto  dafbr  zu  creditiren,  indem  diefer  es  nur  fflr 
werth  halten  konnte»  dergleichen  zu  bearbeiten, 
worin,  bis  auf  iUjraitdofino^  fogar  kein  Werth  ir- 

genri 
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MiidfflMrArt».  WtdarinliililgMiiy^tt^ll  inSItua« 
tioneDt  noch  in  Charakteren,  noch  ia  VViu  liegt^ 
wenigftenft  picht  £ar  dio  deutfobe  Bahne ,  wie  wir 
Ce  7ur  Zeit  eictf«  ädiröder  hatten.  GoldaniU  l«uft« 
feiel  bat  eine  zu  gute  ConTtitotioo^  als  dab  es  uil^ 
komifcbe  Kraft,  ungeachtet  aller  Fadaifen  des  Bear- 
beittrss  bitte  einbafsen  können,  lo  wenig  es  auch 
für  deutrche  Sitte  Anfprecbencfes  hat.  *-  JEa  liegt, 
doch  eine  gute  Idee  zum  Grunde,  wovon  bey  den. 
ahrigen  gar  nicht  die  Rede  ih ,  nnd  Reo.  ift  feft  über«- 
zeugt,  dab  es  in  einer  geiflreichern  Bearbeitung,  als 
die  forliegende,  ein  angenehl^s  Gefchenk  tot  un« 
fere  Bahne  in  der  eßgenwartiinn  Hungersooth  feyn 
|(5iiote.  —  Das  fcblecbtefte  Product,  w«l  es  auch 
zugleich  das.undi*amatircbefte  ift,  ift  das  erfte  unft. 
tfingfte,  worin  mr  weder  die  Stadt  noch  das  Land, 
fiMidera  nur  fcbaale  Caricaturen  ohne  allen  Innern 
.Gehalt  gefunden  haben.  —  Die  Poffe  nach  ScriU 
kann  nur  einnoal  bey  lebendigem  Spiele  unterhal- 
ten. Ob  De  durch  diQ  Verretzung  aus  Deutfchland 
nach  Laffabon  und  durch  die«  nach  einer  Bemer- 
kung des  Bearbeiters  dadurch  nöthig  gewordene, 
Umänderung  d^  Charaktere  in  Umriuen  und  Aus- 
fabmng  gewonnen  habe,  daran  möchten  wir  fehr 
zweifein,  nach- der  Rolle  des  englifchen  Soldaten 
zu  urtheilen ,  die  höchft  abgefcbmackt  ift,  von  wels- 
cher der  Bearbeiter  aber  rOhmend  meynt,  dafs  fte 
20  diefer  F^>nn  noch  nicht  da  war.  —  Herr  inm  Ivh 
ift  ganz/chaal  und  verbraucht.  —  Dafs  einzelne 
Scenen  aus  allen  vier  Stocken  —  aber  gewifs  nur 
fparfam  —  in  lebendiger  Darftellun^  ergeizlicb  feyn 
werden,  läfst  fich  flbrigens  von  einem  gewandtei} 
-.    Schaufpieler  wie  Herr  Blum  wohl  erwarten« 

VERMISCHTE  SGHKIPTEN. 
Hambuag»  b.  Neftler:  Kritik  der  nmeßcn  Coita^^ 
'  fclun  Aussähe  von  Göthe^s  fFerken,  nebft  einem 
Plane  zu  ^ner  vollftändigen  und  kritifcb  geord- 
neten Ausgabe  derfejben.  Eine  Beylage  zu  dem 
Werke:  Göthe's  Philofophie  u.  f.  w.  Vom  Prof. 
Dr.  ScÄttte  zu  Hamburg.   1828.    (6gr.) 

Der  Vf.  geht  in  diefer  Brofchure  von  der  Bemer- 
kung aus,  dafs  jetzt  in  der  deutfchen  Literatur  die 
Epoche  einer  überaus  grofsen  Hegfamkeit  für  Veran- 
ftaltung  neuer  Ausgaben  und  Sammlungen  der  Werke 
uoferer  KkrfBker  begonnen  habe,  und Icoifimt  darauf 

'  fogleich  auf  die  Bemerkung  ,,0ber  die  fchimpf- 
li^  Liederlichkeit",  mit  welcher  bisher  faft  die 
meiften  Sammlungen  und  Ausgaben  der  Werke^ent- 
foher  Khiffiker  (z.  B.  Svhiller]s  durch  Cotta,  J.  PouPs 
durch  Reimer)  veranftaltet  worden  feyen.     Er  bleibt 

~'/  namentlich  bey  der  Ausgabe  der  Werke  Cöthe^s  fte- 
hen ,  wie  fie  zu  zweyen  Malen  von  Cotta  theils  1806 
-^1808,  theils  18^—1819,  weder  voliftändig  für 
ihre  Zeit  noch  planmäfsig  und  verftandig  geordnet 
herausgegeben  worden  feyen „  und  wie  jetzt  eine~ibl* 
che  augeblich  „voliftandige"  und  „  der  letzten  Hand*' 
von  demfelben  Buchhändler  beforgt  werde.  Denn 
auch  diefe,  Ausgabe  könne,  nach  der  erfchienenen 


Ankfindifung  i«  nitbeÜc^iwoder  wmtVi 
«och  auf  den  Vorzng  einer  kritifdMo  i»d 

{eordneten  Ausgabe  Anfipradb  machen, 
anptun^  darzutmin,  ift  der  eim  Zweck  . 
nnden  S^cift^  durc^  welche  der  VL  Oberliai 
Erweiterung  des  KreÜes  der  wahren  Verehrer 
beyzutragen  wflnicht,  die,  wie  er,  die  Werke 
ben  als  die  Quelle  eines  imerfchdpfUclieD 
(chätzen.    Zum  Behuf  diefes  Beweifes  Jiat 
Göthee  eigene  AnkOndigBng  nnd  Anzeige  der 
Angabe  feiner  Werke  (S.  Zi  ff.)  und  die 
hezieb^nde  Erklärjueg  Cotta'e  (S.  52  fl) 
kflen  und  diefen  feine  AamerkaDgeii  b^geA^, 
denen  er  eben  (&  84^47)  den  Ifeweis  üBbit,  id 
auch  die  neueft^  Cotta'Cobe  Aüsga&e  wem  GäM 
Weribeo  weder  eine  volUtandifpe  uodk  WüHcbgemA^ 
nete  £ey,  wo)>ey  der  Vf.  zugleich  Ober  uanebeitep. 
(seruntfen,  die  Giüh^  bey.  diefer  Gdegeiknl  ttae 
fieh  felbft  gemacht  liat ,  ziemlich  frejm&i^  \jl V 
S.  44,  46.  49)  Cch  aesfnricbk    Das  Rtfukat  ilt  ia  te 
Hauptfache,  dafs  in  oer  neueftea  Angabe  derYTob 
Göine^e  weder  alle  Werke  deffelben  gegeben,  aad 
die,  welche  gegeben  werden  folien»  chronok^i^Hj 
frftematifcb  gegeben  werden.    Nach  diefem  Bevnl^ 
den  Hr.  Seh.,    wenigftens  nach  des  Riec  Meaif 
unumftöfslich  geführt  hat,  theilt   er  S.  63  ff.  an 
„  Plan  zu  einer  wirklich  voUftandigen   und  ittü 
gieordneten  Ausgabe  der  fimnoliiehen  WerkeGiktt 
mit,    indem  er  zuvörderft  auseinanderfetat,  ü 
Oberhaupt  von  einer  mufterhaften    Ausgabe  UA* 
fcher  df  utfcber  Werke  und  was  zu  einer  wafcdoft 
kritifchen  Ausgabe  der  Werke  Göihe^s  us^  vm  mt 
folchen  verleibt  werde.     Mach  dem  ,  was  Ar.  Sek 
hierüber  fagt  und  was  bey  ihm  felbft  aictefefai 
werden  mnts,  giebt  er  S.  61  ein  Schema,  m  vm 
voUftändige  Ausaabe  der  Werke  Göthe^s  ihvog  fjfte- 
matjfch  und  zugleich  cbronoloeifch  angelegt  wcrdei 
rofllfe,  und  fOgt  S.G9  eine  „allgemeine  cbronolqgi-' 
fcbe  (Jeberficht  der  lammtUchen  Werke  Gothers* 
bej  (wie  kommen  aber  in  eine  fdlche  dfe  S.  78  ai^ 
fahrten,  von  Gci/A^  nur  » eingeführten,  eiiigeieite« 
ten*  und  bevorworteten  Werke  Anderer/)*    Wen» 
der  Vf.,  nach  der  bekannten  Klaffification  Uäiter's, 
gewifs  nichts  weniaer  als  ein  Gäihokorajr  ift,  wenn 
Hin  vielmehr  Rec.  Ar  einen  wahren  VVreArcr  Gälhe'i 
halten  zu  möffen  meint:  fo  kann  er  /e/bft  doch  auch 
nicht  leugnen ,  dafs  ans  macchen  Aeafeerungen  diea 
Hn.  Sek.  Aber  Göihe  LeidenfchaftUchkeit  Tpridlifc 
durch  welche,  wenn  gleich  allerdings  auf  der  cioea 
Seite  einem  wirklichen  Studhim  der  Werke  GoiWs 
und  ihrem  beffern  Verftändniffe  durch  vorli^en* 
Schrift  vorgearbeitet  werden  mag,  dodi  auf  d^^ 
dern  diefer  Zweck  bey  Manchem  geradata  veHw 
werden  wird.    Den  iraAraie  Verehrern  Göihiti^ 
kann  Bec.  diefe  BiTofchuce  nur  empfehlen,  o'^jr? 
wird  felbft  finden,  data  die  !n  ihr  gegeoeoea^™^ 
Ober  eine  vollftindlge  und  loritiJche  Au^si>^  w 
Werke  6ötM$  unbea^ite^  zu  bleiben  gewÜs  vim 
verdienen. 
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Univerfitätert. 

_  -       • 

Roß  OCK. 

■■        '  '  ^  .     '  .     . 

Vorlefiingen  auf  der  GrofsherzogL  Unirerfitat 

dafelbft 

ährend  des  Winter -*  Semefters  18|f. 

. .  .      -    « 

1)  Der  ordentliolien  Profefloren. 

In  der  tAeölogi/cTien  Faculiät.    " 

jlr.  Cönfiftorliilrath  Dr.  Gußav  Priedr.  fFiggers  wird 
Tortragen:  i)  Dogmatik  der  erangeliCoheD  Kirche ; 
a)  den  er/ienTheil  der  chriftlichen Kirchengefchichie ; 
3)  Pädagogik.  Aufserdem  wird  er  die  homileiifchen 
vtSkä  kaiecheü/chen  UebuDgen  der  Mitglieder  des  §^ 
mioare  auf  gewohnte  Weile  leiten« 

9ir.  Confiflorialrath  Dr.  A.  Ttu  Hartmann  wird  i)  den 
engen.  Zu/ammenhang  swiflchen  dem  ^.  und  N,  Te^ 
fiament  ausführlich  entwickeln,  mit  befondererAn- 
"Wendung   auf  die   mefjianifchen  Weijfagi^ngeji  des 

'  yi,  Ti^U ;  a)  in  dem  zwe^^ten  Theile  des  eccegeti^ 
Jch^n  Curßis  über  das  Ä. Teft.  die Pfalmen  erklären. 

lir*  Pcoi  Dr.  Joh,  Phil,  Bauermei/ier,  seit,  Decan  der 
theol.  Faculiät,   wird   i)  in    dem  zweyten  Theile 

;  .fei|[kes>exegetirchen  Curfus  die  Johannei/chen  Schrift 
ien  mit  äev uij^oßefgefchichte  erklären ;  o)  eine  liifto^ 
rifch'kriU/che  Einleitung  in  die  Bücher  des  ji,  und 
A".  Teft.  geben;  3)  Disputationen  über  philurophi- 
fche  und  dogmalifche  Gegenwände  leiten. 

Hr.  Prof.  Dr.  Karl  Priedr.  uiug.  Fritzfobe*  wir,d  i)  of- 

.  fentlich  die  fchonften  Stellen  desJefaiasin  laleinifcher 

Spr.  erklären ;  .a)  privatiA  die'Symbolik  vortragen ; 

.  3)  privatim  die  kleinen  Briefe  des  N.  Teß,  und  die 

^oAaZypyj»  erklären;  4)  priVatiffime  die  Regeln  der 

HomileiiJi  vortragen  und  mit  diefem  Vortrage  prak- 

ti/che  Uebungen  verbinden  ,  und  5)  privatilBme  Dii- 

putaüonen  über  Exegefe   und  Kritik  des  N.  Teft., 

wie  in  den  zwey  vorhergehenden  Winter-Seme« 

'  ftero,  eröffnen.  . 

lud  er  jii  riß  ifc  henPucultät: 

,  Hr.  Prof.  Dr.  Perd.  Kämmerer ,  zeit.  Decan  der  jnrift. 
Facultät,  trägt  vor^  l)  privatim  die  Pandecten,  mit 
AuAfehlufs  des  Erbrechts;  ,2)  öffentlich  die  Lehre 
liber  die  väterliche  Gewalt,  nach  dem  gemeinen  und 
Hecklenb.  Rechte. ' 
wl  L  Z.   1828.    DrUter 


Hr.  ConMoriaUyice- Directory  und  Prof.  Dr,  Conrad 
Theod.  Gründler  vfird  l)  den  Civil -fi-oce/s,  nafch 

,      Martin,  lehren;  2)  ein  i{f^a<orziim  haltcfuu 

Hr.  ConQnorialrath  und  Prof.  Dr^  ^ug.  Ludw.  Diemer 
wird  i)  öffentlich  die  Encyclopädie  der  Bechtswiffen^ 

^     fchaft ,  nach  Falk ,  und  a)  die  neuefie  Mecklenhurgk^ 

fche  G^chichte,  vom  Hamburger  Hausvertrage  1701 

an  bis  auf  unfre  Zeiten ,  vortragen ;  3)  privatim  die 

,  äußere  Gefchicf^te  des  rbm.Beckts,  nachBaeh,  voll- 
enden, und  4)  das  Kirchenrecht,  nachWiefe,  lehren« 

Jär.  Prof.  Dr.  KaH  Priedr.  Btrfpe yrirdt^g)  Criminaireeht, 
nachBauer,  a)  allgemeines  Staatsrecht,  nach  Sckaudt 
lehren ;   3)  erbietet  er  £ch ,  privatiffime  ein  Exami^ 
nalorium  zu  halten« 

flr.  Prof.  Dr.  Chriß.  Priedr.  ElversUegt  vor:  1)  Inßi^ 
iutionen  und  Gefchichte  de9  röm.  Hechte;  -2;  ding^ 
Üehes  Pamüienrechl  und  Erbrecht. 

In  der  medicinifchen  Päculiat. 

&.  Geh.  Medicinalrath  und  Prof,  Dr.  Samuel  GotiL  Vo* 
gel,  des  Königl.  Freufs.  rothen  Adler-  Ordens  drit- 
ter KlalTe  Ritter  u.  f.  w,,  zeit.  Decan  der  medici- 
nifchen Faculiät,  wird  i)  eine  Einleitung  in  die  »le- 
dicinifche  Klinik  geben ,  und  2)  auserlefene  uib^ 
fchnitte  aus  allen  Theilen  ieiMedicin  vortrage^, 

Hr.  General  -  Chirurgus  nnd  Prof.  Dr.  JrUh.  Jofephi, 
desHerfifchen  Ludwig- Ordens  Ritter  u.  f.  w.,  ^ird 
l)  den  er/?^/i  Theil  der  Hebammenkunß  und  a)  dea 
erßen  Theil  der  Chirurgie  vortragen.    • 

Hr.  Prof.  Dr.  Heini-ich  Spitta  lehrt  i)  Phyfiologie  des 
m.K.,  2]  allgemeine  Pathologie  und  Therapie,  und 
leitet  3)  die  medicimfch^praktifchen  Uebungen. 

Hr.  Prot  Dr.  Karl  Strpnpel  wird  i)  öffentlich  über  die 
Hautkrankheiten  lefen ;  2)  privatim  trägt  Derfelbe 
•  die  Pathologie  und  Therapie  der  chronifchen  Kranke 
heilen  und  3)  AieArzneymittellehreyrov.  Auch  wird 
er  jetzt  feine  Ofhtbalmifch^chirurgifche  Klinik  in  dem 
von  ihm  neu  eingerichteten  JBjrankenhanfe  halten. 

In  der  phil(ffop7ii/chen  Facultät. 

Hr.  Prof.  der  Mathematik  Dr.  Pet.Joh.  Hecker,  Senior 
derUniverfität,  wird  i)  die  Buohßabenrechnung  und 
Algebra  und  2)  die  Bentenrechnung  vortragen. 

Hr.  Geh.  Hofralh  und  Pro!  der  Oekonomie  Dr.  Franz 

Chrißian  Lorenz  Karßen,  er-fter  SecretHr  des  Afeck- 

lesb.  patriotifchen  Vereins  u»f.  w. ,  wird  i)  die  Theo^ 

rie  der  Landmrthpchaft  jiach  feinem  Lehrhuche : 

F  (5)     -  Die 
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Die  erftenGriiiideclerLaDdwirlbrchaftu.f.w.,  a)die 
Elementar -^Maihematik  nach  dem  Lehrbachf  feines  > 
Terft.  Bruders:  'Aaszug  u.  f.  w. ,  vortragen. 

Br,  Hofrath  und  Profit  der  hiftorifchen  und  politifcben 
WifTenfchaften  ^  Dr.  Gerh.  Phil.  Heinr.  Norrniann, 
wird  privatim  i)  die  pragmaiifche  Ge/chichte  DtiUfch' 
lands,  nach  Mannert,  2)  Statiftik  der  vornehmßen 
eürop,  Staaten,  und  priratiflime  3)  Handelswijfen^ 
fchaftf  nachDUfch,  rortragen, 

Hr.  Dr.  Jacob Sigismund Beck,  Prof.  der MetBfhySk, vrird 
Tortragent  i)  Logik;  a)  angewandte  Mathematik 
un.d  ))  rei/ie  Mathematik. 

(Hr.Dr.  JoA.  Friedr.  PHes,  Prof.  der  Moral /wird  lefc»: 
l)  Encykiopadie  derphilofophifchen  WlffenfchafteHf 
nachStbuke;  's)  Ge/chichte  der  Philofophie^  Aufser^ 
dem  'Wird  er  englifche  Dichter  erklären. 

Hr.  Dr.  Gußav  Sarpe,  Prof.  der  griechifcben  Literatur, 

seiliger  Decan  der  philofophifchen  FacullKt,  erklärt 

privatim:   i)  ion  Plutus  des jirißephanes ,  2)  axiser^ 

Ufene  Reden  äesLyßas;  3)  priTatifilme  den  Cicero 

.    de  oratcre.  * 

Hr.  Dr.  Heinrich  GußavffSrke,  Prof.  der  Naturgefchichte 
«nd  Botanik »  wird  i)  öffentlich  phyßkalifche  Erd-^ 
heßshreibung  und  3)  priratim  Zoologie  yor tragen. 

Bv.Dr.  Guß. Pet.Sam. Mahl,  Prof.  der  Chemie  u.Phat^ 
macie,  neil.  Rector  der  Univerfllät ,  wird  £xper»« 
mentai--  Chemie  und  PharmaCie  Vortragen. 

Hr«  Dr.  Emß  Aug.  Phil.  Mahn,  Prof,  der  morgenISndi- 
fcheo  Literatur  vnd  Sprachen,  wird  publice  unterrich- 
ten im  Cliatdaißhen  uod  Syrifchen ;  privatim  lefeo 
die  hehraißche  Grammatik  mit  prakti/chen  Uebungen, 
und  den  Hiob. 

Bf.Dr.Joh.ltud.  Schröter,  Prof.  der  Mathematik ,  wird, 
durch  Krankheit  behindert^  in  diefem  Semefter 
keine  Vortefongen  haken. 

Hr.Dr.  Franz  Volkmar  Fritz/che,  defigo.  Prof.  der  Be- 
'  tedtfamkeit  nnd  Dichtkunrt  und  Director  des  zu  er- 
Hthtenden  philoIogifchenSeminariumSy  vvird  1)  öf- 
fentlich iie  Acharner  des  Arißtophanes  und  2 j  of- 
fentKch  die /chorißtcn  Oäen  des  Horatius  erklären; 
3)  auf  allerhochlten  Befehl  das  phiMogi/che  Semina^ 
rnim  errichten  und  die  Uebungen  derfelben  unent- 
geldlich  leiten.  4)  lieber  eine  Privat  *  Vorlefung 
wird  er  £ch  erlt  nach  feiner  Ankunft  beftiHimen. 

S)  Yorlefungen  der  aufserordentlichen  Profieflbre^. 

'  Hr.  Dr.  Kari  Friedr,  Quütenbetum ,  aufserordent).  Prof., 
der  Anatomie  und  Profector  am  anatomifchen  Thea- 
ter^ bäh  die  Demonßratiohen  übeir  Splanchnologie, 
j/Lngjidhgie  und  Neurologie;  Jeitet  die  Secir^  Uehun^ 
gen  an menßAüchen Leichnamen;  trägt  den  2ten Theil 
der  Chirurgie  xor^  «nd  erbietet  JBch  zu  jExamzRafor 
rte»  über  die  Anatomie  und  Chirurgie. 

Hr.  Dr.  XarlllirlL',  aolserordentlicherProf.  der  Rechte, 

wird  Tortragen:  i)  ptrißi/che  Encydopädie  nnd  Me-^ 

thodologie^   3)  detttJÜ^s  Privatreeht;   3)  CriadnaU- 

f»rftl>  nach  Feuerbaeb.     Uebetdiers  erbietet  erÄch 

'  wmBatamixMeineMmwißejp^ 


Hr.  Dr.  Friedr.  Francke,  aufserordentl.ProL 

fophie,  %trd  |)  ofientlidi  tdd  der  Büdun^  ^^^'^ll 
loßophißchen  AvJ^aben ,  oder  von  dem  Wtrtf^  4 
der  Methode  der  Phüoßophie  reden  ;  2)  in  beCealij 
Tortragetf  aber "«vlrd  er  lehren:  a)  die  I^e^rA  f* 
Fries  Grundrifs  der  Logik.  3 re  Auflage.  Heide) 
1828')»    h)  die  p/ychißche  Anthropologie  ;    c}  tosi 

^     praktifchen  Philofophie  die'Eihik  nehft  der  Tn^a^l 
lehre.    UebWdiefs  bietet  er  den  Freunden  der  B» 
fophie  Uebungs-«  und  WiederholungsflaadeA  a 

S)  Vorlefangen  der  Prirat  -  Dooenten. 

J^rißißche.. 

Hr.  Dr.  Gottlieb  Heinr:  Friedr.  Gaeddte  wird  j)  Sth^ 
lieh  die  Inßitutionen  des  GajtdS,  tatsa  beHändiga 
Vergleichung  mit  den  jußinianißshtn  liftitu/ax/^Jt 
und  den  Fragmenten  Ulpian'Sj  erkläw»^  i\  ^it- 
Titim  die  Gedächte  nnd  die  InfHiutiDmji  An  B» 
'Ä.  vortragen ;  3)  privatim  ein  Criul-Pracäam Vo- 
ten ,  und  4)  piivlitifflme ,  }edoch  graiis,  zur  Eftii- 
rung  ßchwieriger  Stellen  des  rÖrru  Redits  AnWliie 
geben.  Auch  erbietet  er  lieh ,  auf*  VerlaogeaEn- 
minatorien  und  Repetkorien  üb#r  alle  BBchtst«? 
SU,  halten. 

Medictnißche. 

Hr.  Georg  Friedr.  Maß,  Dr.  der  Medicio  und  Nfc- 
phie,  wird  vortragen:  1)  die  medicinißdie  u.dsn* 
gißche  Heilmitteüefire ;  2)  den  ztoeyeen  Theil  Äei fip» 
burtshillfe;  3)  die  Parf/io/a;^>  und  XWerapir  der c^ro- 
nißchen  Krankheiten ,  nach  dem  Handbseb»  m 
Haafe. 

Hr.  C.  Krauel,  Dr.  der  Iffedi^cin ,  wird  v-ortragn^  i\St 
f entlich  die  Knochenbrüche  und  ^^^errndunges; 
2)  privatim  Operationslehre;  3)  ift  er  bereit  Eset 
minatoria  ara  halten» 

Hr.  Joh.  Friedr.  Wilh.  Leßenberg,  Dr.  der  Medicta  »J 
Chirurgie,  wird  lefen:  l)  öffentlich  über  die  beüi 
Art  und  yVeite^Aßphyctißchen,  Ertrunkenen  o.Lyi" 
zu  Hülfe  zu,kommen ;  2)  privatim  den  erßlen  Tbeil 
der  Chirurgie  vortragen,  und  3)  Saxuninatarm  aod 
Repetitaria  halten* 

Philo/ophifche. 

Hr.  Dr.  Adolß  ChHß.  SUmßßen  ift  erboüg,  die  Oiy«%? 
gnofie,  nach  Steffens»  Torzutragen. 

Hr.  Dr.  Karl  WeinhoUz  wird  vortragen :  1)  die  Lelie 
Ton  den  Affecten,  Leidenßdia/ten  nnd  SeelefJcrof^ 
heiten;   a)  ile^  EinfeUung  in  die  PAito/bpA*e,  n«* 
feinem  Grundriffe,  und  3)  die  phüf^fojiiufcheStt^ 
lehre,  nach  feinem  Syftem. 

Hr.  Dr,  G.  N.  F.  Bußn  mi:töd  die  Pet/er  des  Jtßy^^ 
und  des  Tadius^Agricola,  und  trägt  dieittö*''*^ 


Die  BibUoihek  «nd  das  natiarfdßorifche  Ma/iw« 
dea  Mittirochs  und  Sonnabends  geöffnet.   B  ^^\ 

MC* 


so» 


llttiii.  Sia     IIECSltBER  IftSS. 
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atich'Bicht  an 'Gelegenheit,  ^e  fran:äfi/ch€,  en^fi** 
Jhike  und  anSere  fremde  Sprachen  zu  lerneiu  Aadi 
find  öffentliche  Lehrer  für  den  Untefritht  im  tUiteh, 
SSeichnen  und  in  der  Mußk  angeilellt.  Insbefoiidere 
siebt  der  akademifcheMiiliklehf  er  ^  lix.Saät,  detfMit^ 


g)!federh  dee  theoi(%i/yi  -  pädagogi/t^en  SendncnrB  iin* 
eatgeldliehen  Untenricht  im  kirdiUdten  Orange. 


tm^m 


Der  gefetzliche  Anfang  der  Yorlefongeit  fällt  vai 
den  I4ren  October.  * 
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LITERARISCHEANZEI6BN. 


L  Anliündigongen  neuer  Bücher. 

Taubßummen  ~  Bädwig* 

.1  Bey  I«#op:old  VoTs  in  Leipzig* tft  erlchieälfcn: 

'Reich,    C.   6.,   Blicke   auf  die  TaubflMmmebb^lilbn^ 
.     uod   Kechricht    über    die  TänbftummenabflalV  zu 
Leipzig,  £eit  ihrem  fonfsigjährigen  BeAehen,  Debft 
einem  Anbange  über  die  Arliculatioo.  Zweyte  Auf- 
lage,  gr.  g«    9gr, 

'  Eine  nicht  blofs  für  Taubftnmtoiealehrei'i  fondern 
als  wichtig  und  anaiehend  für  jeden  Erzieher  bereite 
Tielfeitig  anerkannte  Schrift. 


Jungy  inRückficht  auf  die  entfernteren  Liebhaber',  den 
Subfcriptiönslermin  bis  zum  Erfcheinen  der  2u;e/<en  Ab-» 
theilung  des  erßen  Bandes ^  welche  im  Februar  1829 
die  Prelle  Yerläfst. 

Das  ganze  Werk  wird  zwty  Bände ,  feden  von 
zwif  Abtlieilungen ,  eotlialten.  Der  Subfcriptions- 
preis  einer  jeden  Abtheiluag  ift  nur  i  Rthlr.  }  gr»  oder 

3  Fl.  Rhein.;  fo  dafs  die  zwey  Aarken  Bande  oder 
fninmtliche   Tier  Abtheilungen    im  Subfcriptionspreis 

4  Rlhlr.  12  gr.  oder  g  Fl.  Rhein,  koften. 


Bey  Fleifchmann  in  MSnchenift  fo  eben  er- 
üchienen  und  an  alle  Buchhandlpngen  yeffandA-worden: 

Oertel's 
gr  a  m  m  a  t  i/c h  € 8  ir ö  r  i 4 r  6  u  €  h  . 

der 
deuifchen  Spracktp 

wobey « 

eugteich  Abßxinnmung  f  Laut  ^  und  SinnvenaaTidi/chafi, 

Sprqchreimgung  und  IVortMunung.  htmtktei  wird. 

Für 

Scbriftfteller,   Schullehrer,   Beamte,   Kanzleyherreo, 

Kauf-,  Handels-  und  andere  Gefchaftsleute. 

iften  Bandes  if(e  Abiheilung,   gr.  g. 

Subfcriplionspreis  i  Rthlr.  3  gr.  oder  a  Fl.  Rhein. 

Jeder  Gebildete  weirs  den  Werth  eines  zweck* 
mafsig  bearbeiteten  mogiichfl  roltnändigen  gramma^ 
tifchen  Wörterbuchs  unrererBXulterfprache  zu  fchätzen. 
Der  durch  n»in  gemc^innütziges  Fremdwörterbuch  und 
durch  treifliche  philologifche  Arbeiten  rühmlich  be- 
kannte Herr  Verfaffer  hat  durch  die  Bearbeitung  diefee 
gramraatifchen  Wörterbuchs  feine  Meifterfchaft  neuer- 
dings auf  eine  Weife  beurkundet,  die  ihm  den  Dank 
nller  Völker  des tfcher  Zunge  fiebert  Gerade  in  Mitte 
zwifclien  den  gröfsereo  und  kteineren  ift  diefes  an  mog- 
lichfter  Vollftändigkeit ,  ZweckmäFsigkeit  und  Braoch- 
barkett  fo  ausgezeichnete  Wörterbuch  ein  wahres  Bch- 
dürfnifsfür  alle  Stände,  und  wir  dürfen  es  mit  Recht 
eine  der  gelungenften^rbeiten  nennen ,  die  je  ans  der 
Feder  des  VerfafTers  gekommen  find.  AvI  fehr  weifses 
Papier  mit  ganz  neuen  Lettern  gedruckt  wird  es  auch  in 
ijrpographifcher Hinficht  jedem  Wunfche  entfprechen. 

Da  noch  nnunterbrochen  zahlreicho  Beftelinngea 
mt  daffelbe  eingehen :  fo  verlängert  die  Verlagshand- 


So  eben  ift  bey  mir  erfchienen  und  in  allen  Bttdi- 
iiandlungen  des  In-  und  Auslandes  zu  erhallen:. 

R4i  n  e   ^rzneymitt^llehre, 

TOn*  ' 

Karl  Georg  Chrißian  Hartlauh 

und 
Karl  Friedrich  Trinks. 

Erfter  Band. 

S^«  8-  S3I  Bogen  auf  feinem  Druckpapier,    a  Rthfar«. 

« 

Diefes  Werk ,  welches  alljährlich  fortgefetzt  wer^ 
den  foll,  ift  ganz  im  Geifte  der  Hahnemdkn'/chen  rei^ 
nen  ArxneymiUellehre  abgefafst  und  gleichfam  als  eine 
Fortfetzuiig  derfelben  auzufehen.  Es  enthält  mehre 
wichtige  Arzneymrttel :  Bley,  Kirfchlorber,  Canth»- 
riden,  Spiefsglanz,  Phosphor  und  Zink  —  alfo  anch 
einige  antipforifcbe ,  und  ift  fonach  fiir  jeden  JEf<»ieo* 

pathiker  ein  unenibehrHches  Bedürfnifs* 

» 

Leipzig»  den  x.  Sept.  igag. 

F.  A.  Broekhanz. 


Di^  nnlängft  wieder  im  Original  aufgefimdene, 

bis  dahin  noch  ungedruckte 

Ckronik  de»  Minoriten  -  Le/emeißer»  Detmar,. 

welche  im  Jahre  1335  im  Auftrage  desRatbs  in  Lübeck 
aus  den  altern  längft  yerlornen  Lübeckifchen  Siadt--> 
Chroniken  zufammengeftelh,  dann  gleichzeitig  bis  I4ga 
fortgefetzt  warc^,  und  TorzugUch  die  Gefchiehte  des 
nördlichen  Dentfchlands,  fo  wie  aller  Reiche  und 
Städte  am  bahifchen  Meere  berührt ,  gedenkt  der  Piro- 
feffor  Grauioff  in  Lübeck,  wenn  er  dazu  hinlänglich 
durch  SubfcriptioneD  unterftülzt  wird ,  un  Druck  her^ 
auszngebiBs.  Das  Werk  wird  zwey  Bändein  gr.  OrUT 
füllen,  nnd  der  Sabfcripiionspreia  £3r  jede  15  Bogen 

ift 
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A.  L.  Z*    Nfim.  Sia    .DSCEUBBB^828. 


tft  auf  i  RtUr*  l6  gr.  Freurs.  Coarant  apgaretct    Di« 
SubfcTiption  yr^brt  bis  OAarn  1829 1  and  der  Ladao^ 

Ereis  wird-nachher  bedeulend  erhöht  vrerdep.  Die  nä- 
eroa  Aaseigen  dAriiber  Und  ao  alle  BuchhaadtaDgen 
verlheilt,  wo  auch  SubfcriptioD  BufßMonimßn  wjM^    '^ 

Friedrich  Fertheai 
Buchhändler  in  Hamburg. 


Berlin,  bey  Duncker  und.Humblot  ilt  er^ 
iTchiehen  und  in  allen  foliden  Bnchhandlangen  au  ha- 
ben : 
'  ^      Fr:  Trieß*B 

ßammlung  von  Entwürfen ,  Be/chreib'ungen  undKoßen" 
herechnungen  ivichtiger  iBaiiten,  oder  einzelner  Theile' 

'    derfelben.  und  deren  Conftruction.     Mit  befonderer 
;Öezlehung  auf  die  Bauwerke  Berlins.    Lief.  I.  Mit 
10  lilhograph.  Blättern  in  Fol.    Preis  3  Rthlr. 
'     Auf  Velinpapier  3  J  Rlhhr. 


Gute  Kinder  ßnd  Gett  und  Menfchen  lieb.^^ 

Erzählungen  zur  Bildung  und  Veredlung  des  Jugend-;, 
liehen  Herzens.  Von  Adolph  Broma.  Mit  einem 
Tftelkupfer.  rs.  Geb.  in  UmfcMag.  Naaftadt  an 
d.  O.,  bey  J.  K.  G.  Wagnen  (Preis  la  gr.  oder 
54  K»0  '  '  •  .    *K 

Eine  zu  empfehlende  Jagendfchrift.    In  den  zwölf 

darin  enthaltenen  Erzählungen  hat  der  Herr  VerfafTer 

ftets  die  Anwendung  des  auf  dem  Titel  genannten 

Motto*  beziyeckt. 

ßie  ift  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 


.  Bey  Engelmann  In  Heidelberg  ift  ^rtchienen:  " 

ColUcHon  of  ihe  daffio  englifh  hiftorians.     Vol.  I— 10 

•     ihe  Life  of  Lorenzo  de'  Medici,  cäüed  ihe  Magniß^ 

-    Cent,  hy  ff^'  Rofcoe.  3  Vol.  1815;  66  Bogen,  gr.8% 

(4  Rthlr.  16  gr.)     Vol.  IV,  hißoncal  and  critical  II- 

\  luftrations  of  the  life  of  Lorenzo  de  Medici;    udth 

an  Appendix  of  original  and  oiher  documents,    By 

fF.  Rofcoe.-  1JI26.    ao|  Bogen,     (i  Rthlr.  ig  gr.) 

Vol.  V— Vm.  ihe  life  and  pontißcate  ofLeoX.    By 

TF.  R ofc o e.  a^e  edit. ,  corrected.     TFith  Henke's 

'    Notes  transL  from  the  German,    added  to  ihe  laft 

Kol  IF.    Hiervon  ift  erft  Vol.  L  iSa?-  36  Bogen, 

Vol.  IL  1828-^  36^  Bogen  erfchienen,  VoJ.  III  u.  IV. 

werden  In  Kurzem  nachgeliefert,    und  bleibt  der 

Sabfcriptionspreis  auf  diefe  4Theilafur  die  Ausgabe 

auf  Velinpapier  mit  7  Rthlr,  und  auf  geglä lt.  Velin- 

pap.  mit  8  Rthlr.  bia  dahin  offen. 

Ref.  kann  diefe  Sammlung  englifcher  Gefchicht^ 
fchreiber  dem  gelehrten  Publicum  beftens  empfehlen. 
Der  Druck,  ifl  heiter  und  correct,  das  Papier  Vorzüge 


Ikh,  daa  Gansa  fehr  gefiOl^t  vad^UrFraii«! 
MUi ine  inarsjg»     K^ioe  QUijioÜMk  i  ^  -  ^ 
Ausgabe  JEchüwea,  diatfogacf  ftttrch  die  «*«/«. 
HenkeVchen  Koten  cu  dmn.Leb«  Leo X.  Von« 
dm Oiaginal<r.AjiSga>e  httt.    JU£  wünlclit  mi 
dafs  eine  rege  Theilnahme  des  Publicums  dasU 
atfhnSneirnter'lfflf.   Verlegeja  begunWgco,  uJi 
recht  bald  auch  die  anders  klaf&Tdieü  fliOoätJ 
Brilen  in  derfelbea  ^wbckmafaigen  Geftak 
mögen.  /; 

B^ori/kk0  Litmfatur. 

:   Bey;!  Laopold  iVt>Jb    in-  Lei/fy> 
fa  eben: 

Herrmann: ^  -  Aug\I^ebf* ,    EraokmdK  Mgm- 
ui|4  Bürgerkriege  im  l6ten  lAiksAtL  gt  jl 
.  3RUifr..8gr. 

Simonde  von  Sismondi,  die  Kfeatzogi  |e|a  ii 
Albigeaff r  im  f  gten  Jabrhaadeitt*  iii  h 
ttfipzpat(^^^  A(it  einer  £uiietei|  mn 
12.    iRthhr.  8  kr.    ... 


IL  A  u  c  t  ionen. 

Bücher -^  Auctiof^  in  Halh 

Vom  9!en  f  ebr.  1S29  an  wM  MerßBjftAm 
dem  veiftorhienen  Tirivatgelehriehzu  LeTpii^fik 
Dr.  Chrifiian  Ftiedr,  EbeVitdü-i,  hlnterMm^uiar 
erlefenen ,  zuanflil  ah en  und'  felteneh  Werken  m  ^ 
Fächern  fehr  reichen','  in  der  Refomfitxi: 
^efchichte^  aber;  ^^r  LiterdrgefcMU  vA 
BihHograpbi&y'^Bt^^L^'nder^'tiMF'ifk^M 
ganz  Torzüglich  ausgezeichdeten  Bibliothek^  nt^lir 
Mm  iil^t^  OiMhalbtaufend  Na^^wt^rk^  Af^ 
von  spmTheilMberft^lten^tfDd  netkyÄt^iennxJJ» 
fchaf (liehen ,  bell^tr^i/bhen  mfi  virmifditen  Sdirifla, 
Viie  auch  einer  an fehn liehen  Sammii/flg  ^^^  ^^opA^ 
ftichen,  Landkarten,  mathemalifchen  aod  aflroBom»- 
fchen  Inftrumenten  ,  Kunftfachen  o.Tt  w,  (H^^^ 
baare  Zahlung  öffentlich  yerlteig^rf. 

Aufträge  zu  diefer  Auction  '^mim  %^^ 
bekannten  Herren  Auctionatoreii^a'ACommttWMWii 

in  Berlin,  Bremen,  Co'SurfiB»*"^»^^  , 
Güttingen,  Halberftadt,  H«©*»««/..^*" 
ver,    Jena,    Leipzig,    Marbiir^.  »."»JL; 
Prag,  Weimar, 'Vrienu.f.w.    ^«''"^^ 
aiifser  dem  Unterzeichneten ,  Hr.Begiftratot^eic«^ 
und  die  Buchhandlung  von  Bn.  Fr.M'^^^T^ 
auch  überall  der  reichhaltige  30  Bogen  ^^^^^ 
lilerarifchen  Bemerkungen  geriehene  M>Wf 
.ben  ift. 


Halle,  im  Dezember  igsg. 

-        J.  Fr:  Idppert,  Aa«*^ 
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STAATS  WiSSENSOHAPTEW. 

ALTENBrno,  Im  Literaturcomptofr :  S/aa^ÄrirrAf  der 
conßitutioneUen  Munarchie.  Ein  Handbuch  für 
Gefchäftsmätiner,  (tudirende  Jünglinge  und  ge- 
.  bildete  Bürger,  von  JohlChriß,  ireyherrn  von 
Aretin,  könig}.  taier,'.  Appellationsgerjcbts -i 
Präßdepten.  »yj^Band.  1824. XVI ti. 275 S. 8.— 
TAceylen  Bandes  erJU  '  Abtheilung.  Nach  des 
'TerfafTers  Tode  fortgefetzt  durch  Karl  v.  Böt^ 
Uck, '  Hofn  u,  Prof.  d.  Staats wiffenfchaften  zp 
Frejburg,   1827.  IVii.880S.  —    Zweyten^in-^ 
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des  zweyte  Abtheilunfr  (von  Demfelben.)    1828. 
lViu.276S.    tSKthlr.]    ' 


:) 


W«r  IW».  V^fst.  die  Q^koMmie^  ( den  Inhalt  ««4 
fleia  wKTenfchikf üitken  ChQr«kter  dier^s  Werk0$  feiiy^ 
tJrtlieilln  diefei}  Blpltt^n  nied^'legly  iftes  iiöthig^ 
•h«r  ctle  GtjihichU.  jisOitlk(^  sni  ^eticbtei^  Jpen^ 
obgleich,  im  weitf^n  Sinoe,  jedes  lUerarifcbe  Er«: 
zeugnifs  feine  eigeaei  Ge£Qbid»te9"d.  b.  die  fuhjcctiver 
9tkie  obfeiTifve  Ver«9iUSii9g  feines  Eatfteli^ns.  -hat; 
ithilt  dietsiMÜi,  .imrmfe^rA  Sinne»  «Bmtfbft.dtip  ¥^1 
kcv>  Wfirjceo:»  ^M^^htn^zw^j  oder  -inelirm  Yert^ 
iifüev  AntbfiU  bab(M«  Mafs  tratober  kmf  deib  aiiw- 
MigeiMleiil.WjerM  »•*  -r-  fiin  irryfinniear,  wad 
wik  feit«nfHr«  SLraft  4es  Geiftes  «uägeftattet^eir  Mm9>' 
d«r  lUiAJi§L  baierifcheu  Appellatfoysgericbts*- Präfix 
,  dfiot  u.  Ätwim  ctitvrarf  dien  Plan  «u  dem  vorliegen-: 
dteW^mli^«  .durch  welahea.einOiit^l^^'Wiffeafcnaft. 
-^  ^bttC^Himiim^€<Att-r^ht^rliXndtt  wierd#fi  füllte;: 

g^dbto^cryßM  Theil,  d^f  im  Jahre  1824  arrch^i;i^ 
hatte  bearaits  die.Hälftaides  zWMeq  Tlicd^es  aus-^i 

Erbeit«t » .  als  ibn  igia  !f  r^hiseitiger  Tod  üb^itafcht^;^ 
ihireh.'ward  diefWtfetzungHnd  VoUendUng  des 
Werkes duf. einige  Zeit. vechindert,   weil  unter  den 

Ä ticken  Gelehrten  bis  jetzt  nur  weaige  fitod^  wel*> 
*9  nach  ihr^en  Vprarheiteo  und  iiacb  n»ehr)äbrj^rt 
]fekaf\ntfch^ftjnttdett|  iviffenCdieltlloh  ^i»szuprägw-> 
den  fitolfft»    wriJTottfetzuiig  eben  diefes  We^ke^ 
fioh  eisfreien*     Doeh  wufste  die  ^Veriagsha^dlong 
Sen  teskun  Munn  für  diCfe  For^fetM»ig  aufzufinden.;' 
denn  obder  Hofn  vi  Uotieck  dä?u  j^eruf en  war,  -^  dar-- 
über  konnte  unter  den  Mänpern  vom  Facb^  kein. 
2(weifel.  feyn«    Ja  Ken.  ermnect  fogleich  im  Voraus, 
d£lfs,  weiui.^0<K7&«aid  Jtctflkcirjamnficht^atif'philor^ 
fephi(che  und  poMtifpbe  ]^Udui)|^ii|and^r  v^jlig  gleich '' 
fisben  dOrften^  (h<h  der.  letztere  <dUe  bey  weitem 
gFbümt  Maffe  ge/chichtiicher  KtfnntnifTe  rev^d^elin 
iPDiMua  hat,  und  in  diejir  Binficht  der  Fortietzung 
«oob  eine  reichere  Ausftattung  za  geben  vermochte» 
als  diefs  der  Fall  bey  Areiin  war^  —     Zur  ivüsern 
Ji.  L.  Z.  latS.    Drütfr  Band. 


>  -  ,     »  . 

Gefobichte  dee  Biiehes.gebört  femer,  dafs  von  Are-' 
im  der  erfte  Theil  ||ä9Z>  bnd  iv^n  dtm  zweyten  die 
etfte  Abtheilttlig  bis  &  194.  herrükrt,  woraaf  die 
Bearbeitung  von  Rottedc  ht^ipnt. 

Je  felf^ner  in  unferer  Zeit  di^  Pietät  der  Fort*, 
ietzer  nnvoUendetier  Werke,  oder  der  Bearbeitei: 
der  WeriKe  yerftorbener  Gelehrten,  in  der  zweyten 
Auflage»  gegea  iktt  Vorgangecift,  weil  n^ancHer 
dtfdurphiUi  leiafaDQ  jdigeneli  ^hme  .verkürzt  zu  wer-- 
den  meint;  deAo  mehr  ift  es ; Pflicht  des  Hec,  hier. 
Ibgleich- diejenige  Stelle  Ati  Fortfetzers  des  Aretin-* 
fchen  Werkes  Cth.  2.  Abdi*  1.  S.  195.1|  mitzutheilen, 
womit  er  den  Üehergang  von  den  Schlufsworten  des 
Verewigten  zu  feiner  Fortfetzung  macht.  „So  weit 
U$^fl^RoU€(^)  der  JPreyheiTfwi  Aretm^  deffen  ge- 
kihSti^eArbiMt.tio/(/2äwf%.tm4irnu^  zum 

Ufbci^  Bmchßak^i,  zu  geben »  uns  .Pfliebl:  j^gen  das 
PubUcum^ fehlen/.  Der  Fprtfetz^r^  i^dena  erhier  die- 
Fed0r  eigreift,  huldigt  gerührt  und  im  JSamen  aller 
Freunde  des  conftitudonellen. Staatslebens  den  Ma* 
nen  des  edlen  und  geiftreichen  Patripten,  welcher 
da^  hoffnungsreich,  doch  liinter  Stprmen  und  viel* 
faeher  Anfeindung,  empQrfteJgendeGebSude  rechts*. 

gimäfser    Staat5verfa(|uog ,  auf  •wßmjkhaftlicher 
rundlage  zu  hefefügjen.,  .und  durch  OarftieUung  des/ 
innem  Zufaimnenhangee  derj^rincipien»'  worauf  es 
beruht^  feine  Voftr^efflichkeit  anfchauliob  suriMcbea 
unternahm«    Alöge  diele  fein§  zeiigemäJseKeh^MVdt^ 
tion  der  Staatswiueiafchaft  -^  anjtatt  jener  gleich  ab* 
geMiijiackteii,  als  abfcbeUlicbeB,. womit  der  After*. 
IihUof<^  vßn  Bfm  die  gelitbrte  •  Welt  beinigefucht. 
und  die;^ Feinde  der  Freynejj:  «r freut, hat  -^  uegen*. 
ftMd^der.  y^lefuMfin  auf  jeder. deutfcbeia'Jioch* 
fohukvrerden,  .unamagen .i^iwrd^ Jtfacbf^ger  das 
r-ufamvoll  Begonn^Vie  ,zur  entipreohenden:  VolfeWung 
bringen  l  -^  Derjenige,  ^reicher  allernachft  hier  feine- 
Hand  an  die  Fortfetzung  legi ,  ift  wedt  von  demJDün* 
kel entfernt,  .fich  .deshalb  an  Geift^  Gelohrfaunkeit 
und  |£rfahrung..,fejpem  Xorg^ngpr  .;ia.  vergle«H3hen ; 
nurJn  der  Ge/mume^M^f^Bicfit^mg  f€«>M  poli- 
tjfohen  unclwifTedafQba^tlkhen^Str^beQi^Mff^  er«:  d  wi* 
felben  ebenbürtig  zu  erfche;inefi.v  -^     ^  -  i;.  t  . 

i^och  nähc^  erklärt  iicb  der  Fortfetzer  in  der 
Vorrede  zur  zweyten  ^Abtheilung  des  zweyten  Ban- 
des, über  feine  Stellung,  zu  Areiin.  In  Betreff  der 
fi^meUin  OekQnomie<de8  Werkes,  das  urjbrüng- 
lid»iR#»r  a^f  wffy,  ßfif'M^  berechpet^wa|Cy,.erÄannte 
bierc^ts  Arefin.,  \vähreod  der  Bearbeitung  d««i  tufien 
Bandes^  daf$  der  zweyte  Band  in  xw^^Q^u^ß^^n 
(das  Ganze  aKo  eigentlich  in  drey  Bände)  aserfaulen 
mflfste.  Diefer  Einrichtung  folgte  denn  nuch  der 
Hofr.  t;.  Botuch^  zugleich  befolgte  derfejlbe  (5.  VI.) 
G  (6)  den 
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den  Plan  feines  Vorsingers  in  der  Hanptfacbet  ttikt 
ielbft  ^ieMHhod^  Icffü^  in  4len^€afitelik7-^9>' 
^elc^e  nbbh  sur  «r^m  MUhaiiitil  de«  zi^ymiBUi«« 
des  gehörten.  Diefe  Methode  bezog  Geh  znnSchft 
darauf,  dafs  die  im  Texte  aufgehellten  Lehren  durclT 
reichhaltige  Noten  unterftotzt  wurden ,  '^ekbe  Au» 
toritäten  dafOr,  Oberhaupt  die  Literatur  der  behan- 
delten GWj^nfÜUsdt  enthtdren.  If ur  tu  der  zweyten 
Abtbeilung  dei  zweTten  Bandes  erlaubte  ficb  der 
FoMetzer  davon  aivSttWttoiie»,  »««ni  dais  Gefetz  Ati 
Sparfaidceit  in  Citaten  fand  Noten  an  beobaehteo.'* 

Sie  ,^  von  dem  verftortieiien  Arw^  in  der  Vorw 
rede  zum  erften  Bande  attsgefprocbeiie,'  Beftimmung 
desr  Wericei  war,  die  in  den  einzelnen  nenentftande« 
nen  Yer&rTungtfn  anfflefteUten  Rechtsgmndfitze  ^ 
einem  wiffenlohaftlit^en  (ftaatsrechtliäien)  Ganzen 
Zu  ordnen,  tmgeffib^  nach  derfelben  Weife,  wie 
Fikter,  Häberim,  Lriß,  Klül^u.  m.  das  flu  pMi^ 
tum  wiiXenfchafÜieh  auar^rägt  batteo.  Er  wiMte 
dafür  den.  degma^ohmt  Weg,  indem  trflmtnre^ht-* 
liehe  Begriff  an  die  i^ifze  ftellte,  ufid  diefen  das 
£inzelne  nnterurdncte,  w«lch«s  er  in  den  f  erfehie^ 
denien  neuen  VerfblTungen  —  tbereinftimmend  oder 
abweichend  TO>n  einander  —  vorfand»  Literarifche 
Notizen,  weitere  firteunningen,  abwefehende  An^ 
flehten,  etwa^  Polemik  und  MfeMebtitehe  Meli<* 
weirnngett  wan  er  in  die  reicmaltigen  /TefM>  nnf 
Welche  nee.  einen  grOfisem  Werth  legt,  als  der  Port^ 
fetzer  j  und  die  er  den  Lefem  mit  veUer  Ueberteu-^ 
guog  empfiehlt. 

Ob  nun  eieldi  Rec  dte  Idur  di^es  Werks  z« 
dein  glQcKtlclißan  imd  widMgften  reehliet,  weidw 
in  den  letzten  Jahren  vOtt  matswillenfchltftliehen; 
SchrififteUem  aufgeftellt  und  direhgelfihrt  wurden, 
nnd  db  er  gleich  das  votflbgewfe  Wetl^^  ton  «wef 
MEeiftem  Ihres  Faebee  mit  treuer  Lidbe  und  tiefer 
Sachkenittnils  bearb^tet/ den  wiehtigftea  Erfehel« 
nnngen  in  der  politifchten  Literatur  uelfers  Zeitalters^ 
anreihet,  und  es  als  eine  gewichtige  Bereichemn«. 
dlef«r  Ltteratur  aneficennt;  tb  »ettaubt  er  lieh  döcfi 
fogleicb  Eingangtfimife  tfie  Heniericuitar,  dafs  es  fer 
die  nenf«rftiebte  Wiffebfehaft  4m€^f^flikiimtrnad$ 
tlieflwelfe  ein  Verlnltvmr,  dafli  ..^^tff nt  den  Plan  m 
fisinem  Werke  bhfi  Mfdie  emjmtaicmth  Htmai^ 
diie  bdehrinkte,  niui  ntir^  durch  neue  YerAifliin-* 
gen  in  üireM  Imierii  -  Sraetskften  Wiedergebome, 
JtJtpmMO^m  vm  demfilbiH  am/cia0f$4  Allerdings  eii^ 
Iterlmenikeii  noch  mehrere  der  neuen  IMamerlk»^« 
mroh^i»  Frer^ftlMMn  in  ihren TerfaChmgsformen;  neu« 
miMtteh  kftanen  ColAmbia,  Qmaiimata,  fem^  ChiUp 
Bolivia  und  BuefmjiyttMniHAi  nlditals  vetfiifluttge« 
lOSikig 'iR^grtindäte  Stiaaten  gelten;  eben  fo  wenig 
GrUchMlaHd  mit  fdnen ,  feit  1822 ,  mehi-nu^  ver- 
älbderten  VerCalTui^n;  aefoh  erfolgen  die  Verfirfl. 
fnng  Ül^J^e's  esft  im  Jahre  I824r,  {ö  dab  fie  vdn 
dem  V£  nicht  berüetdieht^  werden  kondte;  AMein 
Nw^mniplka^  Shfii,  d^x'hthMfcheBtmäe$ftmmi'm4 
die  ft^rfe«  Städte  D^^tßrhlands  böten  in  der  ThA 
fehr  retehheitige  VerfiifRihgsfbnnen  dar,  Welehe,  in 
.YerfilelüMieg  und  Zufammeti  Teilung  mit  den  i^aen 
VerfaffujnMH  in  Monarehieen  ^  zu  fehr  int^effanten^ 


Ergehniflen  führen.  «—    Hodklk  diffmmWmmäi 
.veeMeaanden  Werkes  M^4^^  4^ 
•dalb  cKr4ochve^difeirt#B*tAlse» 

dem  Supplementbande  oder  in 'einem  i<! 

Werket  das ,;9iaQtmaiid» cäfißÜmÜmMmi 
ßm^rn^  Btüghiche  Wetfs  behandelt,  wie^ 

mit  dem  Staatsrechte  der  oonfUtotiooelleB 

cUejcefdiah.  -* 

Uebrigens  ift  es  bekannt,  da£s  dkSAm 

fchaft  de»  T"4g9JkifimiggißukU  '" 

nen  des  erften  von  jirtim  gefdnri 
von  Pöttix  im  vitriem  Bande  der  i,  SM 
Un  im  lidac  m^fertr  Zni^  bearbcfiBf, 
zweytim  Auflage  dirfea  Weikes ' ' 
fortgefdhrt  unid  erflnas  ward. 
Werke  einander  nicht  in  den  Wee«  wiMBd 
^e/MchOichin  Weg  filr  die  Dmh^MMagimwL 
uehenden  WiflenCcnaft  wählte t.  wSfa 
dagmai\fch$  Behandlung  vonojgJ 
lungsweifen  kdnnen  daher  fehr  gut 
beftehen,  weil  jirtim^  bev  (einem  Plann,  diat^ 
der  fuatsrechtlichen  B^griffis  feftBSIt;  nBttHs 
die  einzelnen  conftitutionellen  Staatrn  in  Entf 
nwl  Artietflai  anf  efnander  fn%nn  Waüi  t^^ß 
äem  derfriben,  tbeik  die  fchMi  wi^dler  eiliiH|r 
theils  die  noeb  beftekenden  ^brialTaLiigmi,  uM 
rtai  Inhalte  und  ftolMMaanOHn^Aci^r  tinrfti^n^ 
in  gefekichtUeb^n  Eküeitnngen  ikt»  £a^ksH|iA 
Ihre  Verfindemnieii  naelmelfirt.  ---» 

Der  ftrcjffim^  jjwrtfci  nri— rn  ^f^^dy  fWlfc 
zem  etften  Bania  w  die  lekteai  tmd  WMmtkM 
Zeit;  UM  die  MetbweDMeit  ni»tei«gm^>Br 

sm  ä^alBm;  „  AMenthalbeii,  tugt  er«*  Üt'mSi^ 
kreiie  mit  der  Demokratie  Ina  heMgSi  tm^ 
Siiril  es  den  Wonaeehen  »H^  ma&lie»*  di^aeii» 
üM  »nr  iPS9it£'  ikrttity  JmlUib^ßj^  Sskon  wdim 
fieh'diePatffckr aiebt  aseKr^ftMaliftMi  iniawakU 
feiL  «mge  vo  ihnen  knben  Ügm  iAhrtilKt  edifc» 
dafi  es  ^eenii^  «ni  die  ftrüak  den  aUositlMy  idl 
nm  die  arÜtotenttiBketloniircklB  nn  thne  ftf^  -^ 
dere  gestehen  <eikn  ein^  dab  Biagritot  da  II»"» 
Sek  nMht  ftr  die  Kanige,  fndsi»  «rddil 
GeMkliehkeiigefklklrt  worde 
arbeften  dte  veaiokiMeii  uns>nii*iah 
tfcnm  eiägegen*  W^dti^hL  .. 
mrnMis  iwv  lasiwwi  wwwttRmw 
Wimin  fi^  dii/Hbm^findm,  i 
g€H$  ifcp ^fonßihdwmdUn  MmmtMi.  -. 
eis  "einer  andern  BetrachiuMkle  tBefer»  ntf  '^*? 
ften  zn  OberzeMen»  Mfifie  asif  «t*j^<N>g 
dem  ofMoktati/mm,  moeh  dmm  dhwiuii  tfiyWgf^ 
wem  em  enißkmUkM^  VHm^mmtkf'  g^S^ 
ßiawHdafifie  hM$  h^ackmmkm  MM«n|f . 
Der  verewigte  Vfitheiile  fdin' flind»F\^ 
ähiy  AbfhetloDgen«  1)  Von  dar  eattfUMk«» 
IMmhi^nndcfiteMndBeben.  AVondntf« 
fteg.^^mSfsigen  Be^ta»  «nd  VmMudifiiifciiW 
StaäMMi^n     ^  ¥0«  daa  Bfl*^BrfMfts0  *  ^^ 
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mi;  1.  &  I  *^  iSSi).  5ie  tariiMid^Jfr  die  Begriffe  vom 
Staate}  flialitndMilit^;*dcr Staates  nMhRegiernDgs^i 
mt  vmd  Regler  ttagifonii;  tia«  Staatsrecht ;  dascon^ 
ftkfflioBdle^aattreebt;  die  Quellet»,  Erläaternngs-» 
mAwü^  HlltfewMMfekaftea,  MetlKide  «ad  Jüttera- 
ttnrdeflelbeii;  cfieGrandaOge'eiBer  Caltiirgerehicbte 
des  C0iartiti|UoMlleii  Staatareehts  von  den  alteftes 
Seiten  btaaaf  Momii9^mf  das  Ideal  der  conHit. 
Moflardne  «oaeh  Bbmuiu/mgms  das  eonftit.  Staats^ 
Moht  feit  MJMrfqytiw  bia  lar  fraiia.  Rerolation ;  di^ 
Geltnnplafaicbte  defiTelbea  ron  der  fmnz.  Revolutlofi 
bte  auf  uafare  2eiteD ;  Refudtate  darAber;  gegen  war«- 
t^ger  Staod  der  Verftifrun^sangelegenheit  (ci)abfo^ 
Ime  MaMordiieeo;  6)  eeamtutfonde  Regierungeo, 
die  ich  den  abfakiten  zm  nÜiern  fticfaen ;  c)  rein  con- 
MtüHonelie  Re^enng:  d)  zur  Demokratie  fleh  hin- 
Btigande  eMiftiiuÜooelle  Rc^ierangen).  Im  Yorans 
hemerkt  Reo.^  dab  der  gedringte  Auezw  aus  Mcn^ 
iwfwwra  beribmtav  «Anf  dbaMar  (S.  SS.  ff.)  einen 
^  dar  Toraagttohfteo  Abfchldtte  diefer  Einleitung  bil^ 

Wir  hteen  den  Vf;  tber  den  Begriff  des  confti«* 
ttttiooalleii  Staatamchta»  S«  9:  ^So  wie  das  Siaa§$^ 
fvijU  mterhompi  doi  Inh^rifr  aller  roHkoinmeneii 
ftaehte.  der  Staaten  imAilgemeiiien  ift;  foift  dasceit- 
ßiüMwmMf  SfaMiifrvdb  inabefondere  der  Inb^riff 
aUer  ir*tU»Kidieiiin  4teahtiB  Mnftitmioneller  Staaten^ 
U»d  fo.  wie  fieht  )H»a8  in  das  ämfiere  und  infure  Af« 
imtiiebe  Reeht  theilt»  vm»  welehMn  das  ediere  Irvch 
IMdliefTeebt  genannt^  a«f  die  VerhSltniffe  der  Staa^ 
%m  z«  efaander '  fab .  beaidi  t ,  das  awette  aber  diir 
linehfelfeftipen  flUhteder  Obeiyiwidt  und  der  R»^ 
glerteii  beftmimt;  «lien  fa  tbeilt  fieh  attcb  das  eos^ 
MliitimeUe  MfentUeA»  Redlt  in«  das  «onftitntionelki 
¥iiUierineoht  mud  das  ^eonfUttttiooelle  innere  Staats« 
rerin.  Laizteraa  theik  ficb  wieder  fai  das  VerCaf- 
fin^gs^  «mI  Veswakangsreebt«" 

Ala  ^toeÜM  des  nonfkÜutlDnrilen  Staatararfits 
Ühttder  V£.adf :  l^erfollangsrertrt^  VerMliinjfts^ 
fnmdgafelae»  Staataenrtrige ,  Verfaandlnngett  det 
StiBdaverfiMnmlnnge«,  StaaishefliomnieOy  Analogie» 
ailggiiiainea  Staats  ->  «od  V<tflc^rrecht.  -*  £a  wftrd« 
nn<«reitlUi0an,  wennRead«iVr.incNe,  fehr  in«" 
Iweüintey  Cuümrg^/chichu  des  conftimtioneHen 
dinatsrecfats  folgen  wollta;  er  darf  6ch  dabej  blofa 
a«rdie  Mittfacilnng  «iniger  Ansl|>mcbe  des  Vfs  be^ 
fahrteken,  dtten-fBefehidiilialM  Ausfiahmng  her  dem 
Vf.  MUb  narbgeldei»  werden  mnfs.  *-  S.  18 : ,,  Das 
€mftiimikmdU  Kli^errwhi ,  Hm4  Wijfm^  dir 
w^mdU  taoi/titt,  wkd  mr  Benrtfaeihing  ätr  iUU 
€lienen  tnAffen»  in  welchen  die  mit  Änswirtigen  g»' 
bUoOnnen  Verfaffnogsfertrige  an  Differenzen  M* 
lafs  gehen,  oder  in  weloban  eonftitniioneli  regierte 
YAlkar  in  gegenfcitige  Rertiinuig  konmieB.''  ~ 
&  St9  wUui  V&lmmg  TMma  bildet  ftlr  die  Cnhur-^ 
gaMüchtl»  das  «onftitiitioiteUen  Staatsrechts  eine 
wiahtkefippcke;  einMlheÜs,  watt fie  der roihe Fa^ 
daik.  ift»  Jht  dmxdt^  die  gaM»  neuefte^  Gefeb^bte 
dnrcbgefat,  und  andern  Theils,  -weil  diefer  Gipfel 
dea  ünrachta  beftfiadiger  Vorwand  nnd  Aniafa  ncmen 


CTnrechtiJ,  dife'  Nothwend^eft  einer  mwaWbhen 
Politik,  d.  h.  des  conftitntionellen  Syftenis,  redi^ 
togenrcheinÜch  darifgt*  ->-  S.  58:  »,Ni»ob  kein^ 
nhiiöropbifcfae  Secte  hat  6eh  tfurcb  Moralltat  ihre« 
Xhhangerfo  vorzflgHch'avsgezeidiaet,  wie  die  der 
Phjfiokraten.  Nicht  ohne  Interelfe  ift  die  Anekdote» 
daft  l^udwig  XV  in  feiner  Privatdrockerey  felbfi  die 
Schrifk  feines  Arztes  Q»emay  druckte,  welch«  dl« 
Entftefaung  des  pbyflcrfuratifchen  Srftems  veranlafste^ 
vnd  dadurch  wefentlich  znr  BefcUrnnigvng  der  Re- 
volution mitwirkte.*'  —  S.68:  „Die  erfke  VerfaP- 
fung  Frankreichs  vom  Jahre  1791  war  ein  die  engli- 
fche  VerfafTong  überbietender,  eher  verungiOckter 
Verfuch/*  —  S.  67:  „Die  Verdienfte  Sieyes  um  die 
l/¥i(renfchaf^  des  conf^^itulionellen  Staatsrechts  be- 
ftehen  bauptfSchlich  darin :  Er  zeigte  die  Irrthame^ 
der  Theone  von  der  Gewahentheiinng;  er  erfoul 
die  drcy fache  Wählftnfe  bey  der  Deputirtenwahli 
er  entwickelte  die  Vorzüge  der  conftitntioncllen  Mo- 
narchie und  der  Gelchwornengericbte/'  —  5.  76: 
,9  Durch  die  vielen  feit  1799  gegebenen  Verfiffungeii 
wurden  die  guten  Eigen  fchaften  der  Verfaffungen^ 
znm  Gewinde  der  Menfcbheit,.GegenOand  des  alU 
gemeinen  JNacbdenkenSt  Die  Mapdeoniicben  Con^ 
ftilutionen  find  übrigens  auch  dadorcfh .  merkw0rdig# 
dafsfie,  ungeachtet  der  damals  noch  vorherrfchen-» 
den  Meinung  von  der  nqthwendigen  Trennvng  det 
Gewalten ,  die  fie  auch  dem  Namen  nach  grölsten- 
theils  annehmen^  doch  dem  Sou verain  bey  der  gefetz -^ 

febenden  Gewalt  i/t<  Initiative  ertheilrn ,  worin  fia 
ch  deii  neueften  Codftitutionen  annSbern."  -^  S.  77  s 
Von  den  omfidh^tianM  der  Mde.  deStael  bg  der  VR 
i^dieiesin  den  hohem  Kreifen,  felbft  von  NinSftena 
nod  Fftrftenperlbnen  vielgelefene  Wark  bat  den» 
Eingange  der  conftitutionellen  Ideen  fe  viel  genützt« 
Wit  dne  gewonnene  Hauptfcliladit.'*  —  &  82x 
»iHe  vrährend  des  Wiener  CoogrefTes  entworfene^ 
fpSter  aber  nicht  zur  Ausfflhrnng  «brachte,  baten* 
/ch^F'erfaJ/jkngiurJtttnde.  die  noch  nicht  durch  dea 
Druck  bekannt  Ih^  war  m  tieUm  Punhtm>  liberaler, 
ah  die  im  Jahre  1818  eiftg^^uhrie/'  —  Ueber  das, 
vras  pfiaa  in  neuerer  Zek  ,,  die  ge/chkhiHche  Untere 
lag^  de$  bttiem  SHtaülebene^  genannt  hat,  erklSrt 
fi^  der  \t  (S.  92.)  dahin :  „Der  Standpunkt  der  Ge^ 
/dächte  dut  nicht  verlaflen  werden ,  wail  die  ver^ 
flöffene  2eh  den  Keim  zu  den  Begebenkeiteh  fagte^ 
die  in  der  G^enwartCck  entwidieln,  und  wfil  je-» 
der ,  der  auslahBeCBllch  nur  filr  die  Euknnft  arbeiten 
wölke,  den  Baum  von  der  Wurzel  trennen  würde» 
Aber  auch  die  PMlöfophie  mufa  den  Staatsmann  lei- 
ten; er  mufa  Ihre  Gmndfiltze  befragen,  wenn  die 
Zeichen  der  Zeit  auf  Neuerung  deuten :  denn  daranSf 
dafs  die  Freyheit  mit  der  Vernunft  in  gleicher  Rieh-* 
tung  fortfchreitet,  entftehtin  jeder  Entwfckelungs-* 
periode  ein  Streben  der  VdUier,  wdchee  die  KegH^ 
run^  durch  pohtißhe  V^erbeJ^enmgen  tuder nutzem 
wtujs^  um  gewahjhmeu'  VmwtUzungen  vorsstthauenJ^ 
^chliefslich  bemerkt  Rec,  dafs  das,  vras  der  Vf. 
über  d&eJfHmifckeH  und  pcrtugieji/chen  VerfalTungeQ 
S.  184  f£  aumellte»  bereiu  zur  Antiquität  gewor« 
den  ifh)  * 

Nach 
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•  mch  dielar  reiobbaltigMiEha^toiig  hndeU  dev 
4r/)# Thtil  d«  Werkes :  von  demStw^U,  dimStaaU^ 
cbeP^upU  und  din  ütcuüsbürgem  imjii^cmwun  in 
folgenden  Abrebnitten:  l)vomLai»cb  (Gebiet»  Ein- 
ifaeiliiDg,  UnveräufserÜcbkeit  des  Staatsgebiets»  £i- 

SBntlmm  detTelben»  Staatscflter»  Staatsfcbulden ,  In-* 
igenatsreoht,  andere  Areairechte  des  Staates);  2)  vom 
Fwkt;  S)  vop  der  con/liiuiioneikn Monarchie {^weck 
<lcTfelbe»,,Begriffsbeftimmung  derrelben,*  ibr  Zu- 
fammenhang  mit  dem  Hepräreotativfyfiemei  ferner 
Pc^tul^e  der  conftUutionellen  Monarcbie,  die  Staats- 
gewalt ip  derfeiben^  £inbeit  der  Staatsgewalt ^  Be- 
Wobtung  der  einzelnen  fogenannten  Staatsgewalt 
ten) ;  4)  v<>n  dem  conßituiionellcn  Monarchen  (uecbte 
defrelben,  berondere  Uechte  in  Hinücbt  auf  die  JNa- 
tionalrepräfentation,  Pflichten  deffdben,  IVeligioa 
des'Monarcben,  IVeicbsverwefung»  Throjifolge,  ile- 
gierungseid);  5)  von  der  fogenanpten  Prärogative 
Sos  conftitutiouellen  Mona rcbeu. (bisherige  Ibeorie 
citefer  Prärogative  und  Prüfung  derfelbe»;  einzelne 
Prärogativrecbte:  das  Recht  Krieg  zu  erklären»  das 
JVecbt  der  Titel  und  Würden,  diTS  Bego^digungSr-. 
r^cht,  das  Recht,  .die  Minifter  zvl  ernennen  und  ab- 
7.ttfetzen,  die  könjgUchea  Rechte  in  Beziehung  auf 

*  die  Ständeverfanüplung) ; .  6)  vom  piron/olger  des 
canftitulionellen   Monarchen  (Erziehung  deHelben» 

'^    ''igkeit  der  Ver'^"'- 1-— <-  '-^  -»^^r-- 

\ichtigkeit  de 
derung  der  gewöhnlichen  i'nnzenerzienung 
r4gkeit  fQf  die  Prinzenerzieber,  fiotb wendigkeit 
einer  Verbefferung);  7)  von  den  SUiatsbürgern  und 
JJnt^rthanen  überhaupt  (Rechte  unci  Pflichten  derlei^ 
ben,  von  deirKriegscIienftpflicbtigkeit  insbefondcre); 
8)  von  Einführung  und  Abänderung  der  Repräjen' 
taHvverf({ffung  (Einführung  derfelben»  cpnftitui-; 
rende    Ständeverfammlung»    Miederlcbreihung    des 

erundgefetzes,  Widerlegung  des  Einwahdes  der 
nreifneit  des  Volkes,  AbKirfung  und  Verkündigung 
der  Verfaffungsurl^unden,  Unterricht  des  Volkes 
inder  Verfafluog»  Erläuterung,  Auslegung  und  ge- 
(etzliche  Abänderung  der  Verfarfungsürku^de).  -w 
Als  Anhang  zu\Nr.  6  und  7  ift  beygefügt ; .  von  anti^ 
conftUutionellen  Hiiflingen  und  Miniftern. 

Die  Lerer  der  A.  L«Z.  fühlen,  dafSy  be;^folchem 
Reichthume  des  behandelten  Stoffes,  nur  m  diefem 

Jrften  Tbeile,  es  unmöglich  ift,'  dem  Vf.  durclige* 
ende  im  Einzelnen  zu  folgen  oder  beyzuftimmen. 
K^c.  fleht  ßch. daher  £enöthigti  auf  gleiche  Weif^ 
in  Hinficht  ähnlicher  Mittheiiungen  aus  dem  Werke 
des  Vfs.  Z|i  verfahren.  So  fagt  er  (S.  153.)  über  die 
Volksfouverhinetät :  „Volksfouverainetät  im  dema- 
gogifchen  Sinne  fo  gedacht,  dafs  die  Majeftät  im 
Volke  liege,  dafs  die  höchrte  Regierungscewalt  von 
demfelben,  oder  in  feinem  Namen  nach  Belieben 
iind  ohne  BeCchränkung  ausgeübt  werden  köhne, 
£/«  ein  TInäing,  und.felbft  von  den  freyflnnigften 
Fubliciften  {Schlözer,  Klüber,  Krug,. Ben/,  Conßant) 
mit  der  Bemerkung  verworfen,  dafs  fie  factifch  eine 
gefährliche  Lehre  wird."  —  Die  Wefenheit  der 
conftilutioneUeh  Monarchie  erklärt  er  (S.  157.)  da-« 

(Di«   Fonfg 


bin:  »In  der  «iiMtQtimirfleft 
im  Volke,  als  der  Geiaitunthait 
Her,  drey  HaimtintereCfea^-die  amhi  te 
fprache  auch  Frincipieii  oder  Eiunm&tm 
monarchifche  p  das  ari/tokraiifch^  uad  du 
tifche.    Das  raogwu-cbifcb«  Ittterefle  bUdct  dea 
mit  feinen  Attributen,  Clieiitelefi  vnd  demP' 
ftande.    Das  ^riftokratifdbe  li<Kt  aidit  blo& 
adel,  fondetra  Oberhaupt  icii  ertdicten  Gfil 
im  CorpprotionsgieUte»  im  H^rkORiine»,  im  fr 
ri(ch*]jMrQiideteji,  In  dier  St£Ug;keit;  dms  äk 
kratifchelnterefle  eodlicli  wird  nScIit  Uob  n» 
untern  Volkskiaffen  reoräfentirt,  (oodenmmA 
allen  nicht  an  Gaierbebtz,  anZsal^vift 
kommen  gebundenen  Befcbaftf ginge» , 
delsftande ,  von  den  imivmru  des  htmeigkhem 
mögeo6#  von  den  Gelehrten  undKOnftkn^ 
InduftrieUen  ,  aberbaupt  von  AUao«  in  «A 
famkeit,    Biidungs^«*  uad   ffitwickielong^alt 
berrfcht.    In  der  weifen  Veresnigitiig  mmA  ^Bgaiit] 
tigen   Be(chränk|inff  diefer    drey    tfantpüntenfimi 
iiurch  welche  alle  Meinungen,  Neigi^igen,  VocthAl 
und  Erwerbsärten  des  Volkes  •  repratentiit  «erte 
liegt  die  Wef#n|ieit  der  cQiiftitcitio4i^eDliDa»b' 
.    Reo.  9  der.  durch  feiMSdnrilbsii  bewiefeash* 
bfto  glaubt,  dafs  er  zu  den  wäcibStaA  Vertbtfpv 
dec  conftitutionell^n  Af onarchie  giriUtot,  lamm 
(nit  diefer,  feit 6^7 Jabrenfo gewfth iil w Jim twy> 

fej^fetzung  des  ariftokratiCBheo  nnd  demdkmääitk 
tincips  innerhalb  der  «Qaftjtntiofiellea  ÜMrdii 
ilcb  Dicht  aosföbnea,  ^^tÜ  fit  mit  der  V¥iitiid)kfll 

4e^  inoernSu^talebdfisi  (kMiM,  nmd'4oi^MI>e^^ 
r er  Aufnahme  in  diaXbttirie  nfifaiCäti^dte^M' 
D^no  wie  ?  di«  llegfamklsit,  die  Bilrimif^. wibb» 
widl^elii^sluft,  «r  rächtigHt:  duSeftrebea,'»^^ 
Bedinguagea  des  geiftigen  Lebens  CattmfchrBiet»^ 
foUte  dem  erblichen  Aual  and  dem  erbücfaea  Gflti^ 
belitzer  durcliaus  fehlen,  und  dagegen  •*-*  wcBaaHdi 
oifdU; :  alle  ---  ^^otch  die  Alebclieit  de»  Gesverbsiente 
der  Kaufleufe,  der  KOnftl«r,  der'G«lfllirteneiAiM 
^od  leiten?  ;!>o  weit  l^ec dte-«gropfiifcfaeMeatdibgi 
in. mehrern  -einzelof n  Stoatett  weiA kmtcpkkeoa^  M^ 
er.freyUch  gar  nicht  dagegen  itreiten«  däkd»  {off^ 
nannte  Stätigkeit^pi'iiicip,  der-Meiir/iei^  nach  ,  b«j 
den  grofsen  Grundbefitzem  fkchiode;-  allein  er  kenni 
Minister  und  hohe  ätiatsbeamte,  arrldie  b«^x  "Atr  wm, 
ihnen  erreichten  Stufe  eigener  idttii^erBiiduBg,^ 
Fortfohritte  der  Bildung  U0d.luatvn€k€lung'nii''yi 
fanimten  ionern  Staatsleben  wollen  und  befördedl 
UJid  ohne  deren  Willen  und  Wirken  die  evro^nüdKa 
und  deutfchen  Staaten  noch  nicfat  fo  hoch  Ünif^ 
als  fie  gegenwärtig  ftehen ;  er  Iceont  dag|!^  gj^ 
Mitglieder  ftädtifoher  GorporatJOBen  (in  ^asitn<*■^ 
auf  Hochfchulen,  im  Precfigerftande,  in  Gj««^'^ 
in  Zünften  und  Gilden),  jfvelebeldurchanSt  aad^ 
fblcher  JLeidefifchalUicIikeit^  fo  wie  mit  McbeslKt* 
terkeit  gegen  Andersdenkekde,  am  JElergebradMi 
bangen,  dals  man  ihnen  eher,  alle»  andere,  w 
Bildungs  -  uhd  £ntwi«keUiiis^sitifc  «^  FortfGbntt«= 
Schuld  geben  kann. 

tzun§  folgt.) 
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STAATS  WISSENSCHAFTEN. 
Alts vBuao »  im  Literaturoonpt. :  Siäaisreeht  der 

conßiiuiiafulUn  Manarchü von  Jah.  Chri/i. 

' .  Frbo;  v.  jireiin  —  —  fortgefetzt  dvrch  Karfv. 

Raiteck  u.  f.  w. 

{Fortfeizvng  der  im  porigen  StiM  abgtbrotiwnenRecmßän^  - 

orzflglkfa  geluogeo  ifb  (&  1^1)  da^  Kapitel  wn 
dm  [conßiUiiioneMen  Momardi^ny  \90y  als  Belege 
for  die  avfgeftelhen  Satze  und  Lehren ,  die  ^td* 
Idn  aus  den  neuen  VerfafTungsiirkifnden  angeföbrt 
werden.  Dabey  ffihlte  der  Vf.  die  grobe  ÜnyolU 
Itommenheit  in  der  Lehre  von  der  fogenannten 
tnaa.pelitiea,  welcher  eben  fo  wenig  dur<%  die  An- 
nahiDß  Voii'Soch  mehrera  Gewalten,  und  darch 
die  foharfe  Grenzbeftaniiiiung  der  Begriffe :  Trennung 
der  Oevaltes,  Z&dJuiqg-  dcr/elbea  u.  L  w.  abgehol-^' 
fen  werden  kann.  DerÄusw^  des  Yfa.  ilt  fol- 
gender: „Man  bedarf  einer  Trennong  der  Gewal- 
ten nicht  y  um  >  das  ^ Wirken  der  conftitationellep 
Staatsregieruag  am  erklären ;  vieltnebr  ift  eine  folche 
Trennung  in  der  Theorie  mit  «nidhJigen  Seh  wie- 
nflkdten  ,  «od  in  der  Ansfthhrog  n^t  eben  fo  zahl- 
\(Xtn  CoIlifiooBB  und  «FälHiicfaeA  Käiiipfien  verban- 
den. Wir  nehmen  daner  an ,  dafs  nur  eine  Siaau»^ 
gewahbeUebt.*'  ~  Sehr  fcharffinnig  ift  die  Lehre> 
ton-  der  königlichen  Prärogative,  und  ausfohrli^ 
eher»  als  es  fonft  in  publiciftifcben  Schriften  ge- 
fchieht ,  dje  Lehre  von  der  Erziehung  des  TAroii- 
Jhlgere  entwkkelt.  Es  gehört  dem  Vf.  das  Ver- 
dienft,  diefen  Gegeoftand  mehr  befvorgehoben  zä 
haben.  -^  Ein  fehr  wahres  Wort  fagt  der  Vf.  (8.24^ 
«ber  die  Mfdffimg  der  ConßiMioneurkunden.  „  Die' 
aoeiftenVerfaffungsurkooden  find  zu  lang  und  weit^ 
laufis;  die  wenigTten  haben  fich  frey  erhalten  vor 
dejafefalern«  die  fo  vielen  GefelzbOchern  ankleben^ 
nSmlich  der  Dunkelheit,  des  Doppelfinns,.  des  zu 
viel  oder  zu  wenig  SlageDS.  Es.  wfire  nicht  fohwer, 
VeiAöfse  gegen  die  Logik  ond  fogar  gegen  die 
Grammatik  in  cnanlDhen  lener  Urkunden  aufzlNle« 
cken.  Wie  viele  Perenthefen«  Tairtologieen,  fai<« 
fcbe  oder  unpopuläre  AuedrOcke,  überflafBge  An-^ 
fdhrungen«  fchleppende  Pbrafen,  WiedefhoUmgeii« 

£':  fogar  Widerfprflche  entdeckt  ein  aufmerklairier 
eler!  Dafs  manche  Beftimmunrnn  der  Ui'kunden 
geflifleptlich  auf  Scbnnben  gel^ellt  werden  konnten, 
wollen  wir  flbrigens  niobt  wtderfprechen.'**  -^  Mui' 
ungeihn  tenAifate  Hec  bcy  diefen  Sätzen  in  den  No- 
ten die  Belege  zm  deofelben.  Es  ift  ein  Gegenftend^ 
von  Wiobtii^it,  und  «8  wire  eine  lehr  ioteceflant^ 
ji.  JL.  Z.  ists.    fJrUier  Bernd. 


Eolitiföbe' Schrift  denkbar^   welche  fich  ausfchlie- 
lend'mit   den   logifeheBf  .grammatilcben^    ftilifti- 
fchen  und    politifchen  Fehlern   der  neuen  Verfaf« 
fubgsurkiinden  ^befchäfti^e.    Wie  viele  europäifche 
'VerCaffungen  find,  inybriii^/2^ Hinficht,  von  der  — 
von  Necern  bearbeiteten  — r  VerfafTung^ ^oyli*«  vom. 
«hihre  181^  abertrof Fen  worden  I  —    Üeberbaupt  ift 
die  J^fcheinung,  dafs  dl«  neuen  Ver&ffungsurRun- 
den  fö  wenig  einer ^  fcharfen  'und  durchgreifenden: 
•Kritik  (nach  der  Art  der  Kritiken   ober  die  neuen 
CiviU  und  Crirtiinalffefet'zbücher)  unterworfen  wor«- 
den  fmd,  wohl  nur  tbeils  aus  der  Gendgfamkeit  der- 
Völker  mit  dem ,  was   man  ihnen  eab,    theiJs   aus 
der  Uokunde  der  Gelehrteh  mit   dem  eigentlichen 
Gelfte,  und  der  Beftimmung  folcher  Verfaffqjigsur-» 
künden  erklärbar.    Wer;  wiederRec,   fehr  lang-* 
weilige  und  breite  Dc^iten  in  ftflndifchen  Verfarnnw. 
longen  über  einzelne  ünbeftimmte  oder  mehrdeutige« 
Artik^  und  Ausdrücke  der  Verfaffungsurkunden  mit* 
angehört  hat,  darf  wohl   fein  Befremden  darüber 
ausdrücken,    ckrfs  unferer  Literatur  eines  folchen 
Boches  noch  ennangeltl  .,     ^        , 

Die  erße  Abtheilang  des  zweyien  Bandes ,  wei- 
che von  der  häm^erüchenßreyhek  in  der  conjiiiutio-^. 
fteHen'Monapfiku  bandelt,  zerfällt  InTMin  Abfchnitte:' 
1)  vb^  der  Frqrheat  uoA  Sicherheit  der  Perfon  und« 
des  £ti;enthuicns ;  £}  Deik^  und  Entwicklungsfrey*» 
heit,  Erziehung  und  Unterricht,  WißenfchaA  und' 
Kunft;  S)  AeUgion,  Kirche,  Gewiffensfreybeit,! 
Cultiis;  4)  Leitung  der  auswärtigen  Verhältniflfe; 
5)  Militär verfaffung;  6)  Polizey;  7)  Gerichtsverüaf- 
fung;  8)  StAatabausbalt ;  >ü)  Staatdiauebait  inr  ea» 
gern  Sinne,  oder  von  de»  Finanz,  ,         . 

Wir  hören  den  freyGpnigeii  jtrelin  «üb^  die 
Eingriffein  Ait  j>erfanK^e  ^iSkerkeit.  S.  9:  „Dia 
höcbfte  Gewalt  letvt  fich  durch  jecleh  gwen  perf&i»^ 
liehe  Sicherheit  ausgegangenen  Befehl  auf  den  Stand* 
punkt  ihrer  iniedr^i^en  und-  letzten  Diener  herab» 
nnd  erfchottert  ihr  eignes  Anfehen,  da  die  Willkür 
ihrer  Natilr  nach-znr  RngelloHskeit  und  Anarchie^ 
und  durch  diefe  zuletzt  amm  XTntergtnge  gefülirr 
vrird.  Auf  das  Reobt  des  StSrkern  gebaut  >  mufs 
fie  4elbftiedeflfli  Sttrkern  weipheti.  «^  Ob  es  rathfan» 
und  erlaubt  fey ,  in  Zeiten  der  Geiabr  die  oonlVim«^ 
tiooelle  Beftimmung  Über  die  perföniiche  Kcherheit 
zu/kjhendiren,  ift  eine  Frage,  die  in  England  dnrek 
zeitliene  Aufhebung  der  HabeoB'^  Corpue^  AtU,  und 
in  Frankreleh  dureh  die  fi^enanaten  Exception»* 
gefetze  fkctSlSdi  beantwortet  ward.  Der  Mutzen  der 
Sufpenfiott  erfehdnt  febr  aweUelhalt^  weanmanuHn 
seiiere  «n^che  und  franaöGISobe  Gefchichta  iMer^ 

H(6)  über 
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flher  ztt  Rathe'zlel|t.  Die  EagUtnder  ihaben  oft  ihre. 
Sf¥fieas^''C9rw(^^.^lcU  bi^endir^  di^  E^lge^davoa 
vtar  )edesiial  ieinj^  iafadoutend  varmebrte^Üiimfria-v 
denbeit  des  Volkes,  ohne  daCs.der  Zweck  der  Re* 
ierungea  volUcommen  enreichtj  worden  wer».  In 
Vankreich  h.at  man  in  .verfchiedenen  Edtraümep. 
diefelbe  Maafsregel  ausgeQbt;  nie  ohne  gforseh  Mifs- 
brauch  i  jedesmal  aber  ohne  fonderilcfaen  Vortheil. 
Ausnahmegefetze  find  immer  nur  Abweichungen  vom 
Radite;  nach  AusK^baaeg^ieUri^^gitatM  w*  Ca»-* 
venty  dz^  Directoriitifi ,  Majpol^oD  <r**.  aber  1  wie 
Uhge?"    .       .  .    ;  / 

Au3  dei9  tfefflich  bearbeiteten.  K^mtd  über 
Denhfreyheitf  Erziehung,  Unterricht  u.  f.  w.  bebt 
Reo.  (S.  69)  die  Anficht  de«  Vfs.  über  die  Vniver^ 
yifölcTr  aus,  ,,Die  Hoidifohttlen  haben  die- Beftim^. 
znüng,  die  Gefomihtheit  den  WiCfeafcbeften  zu  Ei- 
nem organificbeti  Ganzen  in  Gch.zn  vereinigen ,  je- 
de Wilienfchaft  neeb:  Ihrem  xegonwärtigen  ,Staod-. 
pnnlite  in  der  loögliobft^a  Yollenduiig  darzuftelleQy 
und  die.^Stadirenaeni  zu  brauchbaren  G^fcbifts-. 
manneifn  im  $taate  zu  bilden.  Zur  Erreichung  die- 
fea  Zweckes  führt  nicht  bl6l^  die  Erlernung  deJt 
ibgenaonten  Brotwlflenfohaften,  fonderq  voralleoi. 
die  innigfte  Vaebindung  derfelben  aus  den  fo^e* 
nannten  allgemeinen  WiCfenCpliaftea«  Daher  nöüre^ 
dce  fclum  o/t  nimgefMagme  ^Brrk^i^  nc^  Spe^ 
cia^r<;Aiftei>  vvodurcb  eben  der  iCtiarekter  d^  AU- 
gemeinheia  4er  WifTenfebaften  in  ihrem  Nebedein^ 
anderbeftehen  vernichtet  vifArde«  wM,  blofs  de^ 
Ijüiren  der  Erfahrung  entgegen ,  indem  die  Uni-^ 
verfitaten  bereit«  feit  vielr  bis  fOnI  Jahrhunderten 
ihre  Aufgabe  befriedigend  geWet  iieben »  ßtnder^ 
and^  .  mabrfoeuUre*  d^  im  catJlitutienMm  Smat^: 
m^derüohen-^lmfmeinen  ..dmufUdisH^  un4:  Sntwh 
ckgbtng  hindewliMi  ^  Die  Ehroeg^ricbt^  find  eine 
dam  cSüftitatloaellen  Staaie  rbhir  aogemeCTeae  Ein«^ 
sicshtung,  weil  fie  dem:  GnindCttie  des  Gerichts 
der  Gleiäien^/MdiöNiMi  porittin)  und  der  Repvafen-x 
tatioa  zufiigen*.  t)iejgeheiAun  Ördm»  dU  X^ofidar 
memnfohaißim^  die.  mirfihen/e^ft  dagegen  widerr. 
ßreben  den  PrinajAemuitA  Suuichtutut^n.der  Q0T\ftir 
tMonMen  MeeUurchke^  in  -  welcher  Oeffentliohkeit; 
Binheit.mid  Veäniaidiui^  alles  auawartigen  EtofluffM 
berrfohfn  nmfs/'  --*  Uebrlgfens  .vAn  fehle  Re^«  Ober 
die  Anficht  des  Vis.  (&  8(Q  von  dem  Keifhäüniffe  der. 
ISrofta  :mm  StiMU  ausffthrliob  fieb  zn  erklären^ 
wenn  äiela  nicht  m  wek  fthfeo  würde:  den»  MH 
QMUtlsch/in  dK&m  >Abfc)|iMtte:iRreie|itffteQ4  J^edeön 
tsnd  von  .dem  V£.  ab» 

Mit  ^ofser  JUitilebt  nnd.GrrCUidMdhkti»  behan*^ 
delte  der  Vf)  (S.  119)  daauKepIlei  von  dur  Mh 
tmut  dßr  auewarägm:  f^erhiUmufffi..  -y^  Vimp  gleiry 
eber.WiehHfikeitJfe  (&  157]  de«  Abfebnittvon  der 
Maäkärverfejfung  in  der  cDnikitutioqeUw  Mooar«- 
ehia.  Reo-  ciabt  die  Anficht  deifelbefi  ifn  AUge^ 
meinen^  „Kmr  dar  Verihtidigm^ekrim  ift  ileai 
nnaikitniioneUan  Svftenw  zusagend,  vH^  nßr.d^, 
fitßj  indem  er  Jbeorohtse  oder  verletzte  Reicilita  zn. 
fehOtzen  haC^  reMIUlk  i&    Dar  i^^gA^m  VB^ 


'  tarftaat  ift  daher  den  Onmdliltzen  der  verfiaSiinga^ 

erhält,  fo  wird  er  von  /elbß  in.,  einen  rötlichen 
bürgerlMiienL  K-erein  iiberi^hen ,  weil  allen  Militär- 
ftaaten  ein  eroberungsTüchtiffer  Charakter  eigen 
ift.'  Eben  fo  ift  auch  ein  zahlreicher  Krifgsftand 
und  dae  InAttnt  der  ftefaendeji  Heere^^an  Iföh  mit 
den  übrigen  Einrichtungen  der  conftitut^onellen 
Monarchie  nicht  wohl  In  Einklang  tä  bringen. 
Per  i9MftiM>ti«meUe  Staat  darf  4ie  vejrgeffen,  d^e 
(Mei'b^q^te  Macht  ,mf.  Mittel^  nioftf  Zwe^b  yi, . 
d^U  ÜA  foklich:  deti  eigeyotlichan  Staatszweck  nicht 
hindern ,  iondern  vielmehr  befördern  ftiJi. "  -^  Sehr 
wahr  fagt  der  Vf.  von  der  Kriegsdien/ipflichiigkeit: 
,, Da»  wo.  die  Erhebung  ¥0n.  Oeld  an  die  Zttftlininulig 
der  Stande  gebunden  ift,  um  die  Sicherheit  des  JEU^ 
geulhHvns/^üfjreoht^Ba erhalten.,  mufis  auA  die  Yer- 
Alling  über  die /'«r^/oiamaa  gieiohe  ZaftimmuDg  ner^ 
biuideafeyp,  damit  Freytait  und  Sicherheit  d^ 
PerCcm  eehandhftbt  werde.  Doch  folgt  daraas  noch 
nicht»  dafs  die  Umlegnng  und  Einbebnng  dea  Per» 
iienalbedar£$  dem  Finanzminlfterium  zufteben  müHk.'' 
-:-  Ree.  fügt  hinzu,  dafs  dasana)   da£^  die  Ki(Wi* 

Jfljcht  allgemein  ley^.nach  keines wcgas  folge^  äle 
>neg^9ichtiga  fimt  wit^lichen  IXenfim  xu  xiAen,^ 
und,  ne  da<j^ch  auf  Jängeiie ,  oder  kfir;Mre  Zeit  dea 
eigeptliphen  bamrliehenr'Benifsartaaztt  enifreeH 
d4n ,  i»  d^en  SehÜM  doch  eünächft  «die  bewaffeeta 
Macht  beftebt.  So  gewils  in  der  conftitntionellen 
Monarchie  j^der,  der  in  demTOUvder  Verizffang 
beftimmtei»  Lebenaalter  fteht^  zom  Kn^^ienfte 
verp^i^etil%\  fßgemifä  q^nft  doch  abdi  dinrcfa  die 
Volksvertreter y.aMjF  Aatrag  des  Regenten ,  die  Ge-.* 
fammt^abl.  der  zum.  wirklichen  DiMfta  zu  berufen-« 
dc^fl&Ianrifcb^ft,  ftin  igenancftcn  £bennfiaa(]se  zn  der 
Gebq^mtbevoIkeriHig  des  S^tes,  fef^efetzt^  und 
über  diefe  Zahl  hinaus  keiner  dam  Berufo  im  Staats-» 
leben  entzogen  werden« 

.  in  dem.  Ab&btaitte  tioit  elar  Boüz^y  wkl^rt  fich 
der  Vf*  g¥gen  die«^  vcm  Vielen  angenommene,  £in^ 
theil Wig  derfeltian  in  dieSielBerfaeha^undOrdnatM[9-» 
«nd  in  die  Cullur-  und  WoblCabrtJipoUzey.  £r  ia^ 
awdrilfiklioh  (S*  178):  „Nach  den  conftJtutinneUoa 
Grvindiatzenliaan.ea  nur  Eine  Polizwgebnn^'aliii« 
Uehdieifoige,  welabe  Sicherheit  nnci  QrdMnc  im 
Slaata  handhabt ^  das  hingegen,  vi^an  man.  Wnld« 
fahrl||>oIizey  nennt ,  ift  aia  offenbarer  Ellgriff  te 
dte^Ereyb^itder  Staaasbäiner.''  ^  Ob  nnii-glafcii 
aaeh  ia  die(em  Ablbhnitte  «-i>  dam  lelslm  ana  der 
Feder  des  Vfs«---  die  GrimdÜttr  und  die  ftiUfttfeha. 
¥Qfm  des  Vfs.  fich  gleich  bliebe»;  h  ift  er  dociH  wie 
lincli«>AoiMir  bemerkte,  ^Uciete^dtf  fchwfehlkie  ük 
dam  ganzen  Werke.  Wahricheinlicb  wOrde  der  Vf^ 
wana  ihn  der  Tod  nicht  fibeneilt  hittte«  ihn  noch 
«ininal  OberarbeUet ,  eigaazt,  und  ielbfit  in  4«n  No- 
ten^erzollCländigt  haben.  -^ 

.  M4I  dem  folgenden  Abfobnitta  von  dm*  OepjeshB 
ti^^J0^«^  *  b^iont  die  Bearbeilupg  daa  v.'  ItnftaB», 
tiu*  kH  btr^U  ja  der  Einleitung  «bar  daa  Vei^ 
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dMoMfahe-^lIrfer  fV>flleil«yng  fidi  erklirt,  da«  unr 
S6  hdber  aiiMfcbkgaa  weixlc»  *  rättft  iefcfaweres 
M  eteem  felbftflaocKmn  Forfieher  f&llt,  be^  ftUef 
fieiftigen  Verwtndtfbbafty  in  den  Plan,  in  die  Mt* 
tnode  nnd  in  die  ganze  fvftematiibhe  uöd  ftilifti* 
Jcbe  Vorm  eines  Andern  lo  einzugehen,  dafs  der 
liafer  keinen  zu  groften  Unterfcbied  zwifchen  bei- 
den wahrDimmt.  I)iefe  (ehwieriee  Aufgabe  ift  hier 
mit  fioberm  Erfolge  gelöfet  wordeh,  und  Rec.  be- 
dauert Äur  die  Grenzen  de»  Aaumes ,  welcbe  ihn 
hindern ,  aber,  viele  wichtige  fUatswiCTenfchaftliche 
Gegenftande  nnd  Fragen  mit  dem  Vf.  ins  Einzelne 
zn^  gehen. 

Sogieioh  der  erlte,  von  dem  Fortfetzer  bear- 
beitete, Abfohnitt;  vw$  der  Gericht'sverfa/jfm^ff  in  . 
der  conftitotioneilen  Monarchie  beurkundet  feine 
Ueifterfcbaft  Sehr  Icharf  nnterfcheidet  er  (S.196)^ 
zwifchen  Reebtsgefetzgebuna'und  Juftiz,  der  blofsen 
Handhabung  des  Rechts,  n  R^T.  <^^  Juftiz  ift  die 
Hauptfaches  das  Erkennen  oder  Urtheilen,  gar 
keine  Gewalt,  fondern  blofs  eine  logifche  Function; 
daher  auch  keine  Staatsgewalt  und  keine  Attribu- 
tion des  Monarchen."  Trefflich  find  die  (S.  214) 
au%efteUten  cM/iituiiqneUen  Grund/atze  ßir  die 
Ju/Hzpflege.  Bey  den  in  neuerer  Zeit  fo  vielfeitig, 
und  oh  nach  ganz  entgegengefetzter  Richtung,  be-^ 
handelten  Lehren:  von  der  Trennung  der  Juftia 
und  der  Adminiftration,  von  der  Oeffentlicbkeit 
und  Mflndlichkeit  des  Gerichtsverfahrens,  und  von 
den  Gelchwornengerichten ,  werden  die  Anflehten 
fSr  und  wider  unparteyifch  aufgeftellt,  -und  dann 
wird  ein  faeftimmtes  Ergebnifs  gezogen. 

'  Der  achte  Abfchnitt  bebandelt  den  StaaishauS'^ 
hält.    So  viel  Durchdachtes  diefer  Abfchnitt  ent- 
häk;   fo  Verhehlt  doch  Rec.  nicht,    dafs  er  eben 
~  hier  mit   dem    Vf.   am    wenigften    äbereinftimmt^ 
Diefs  betrifft  aber  weniger  dielnehandlune  der  ein- 
zelnen Gegenftande,  als  die  wiflenfchafiiiche  Grenz- 
fcheidung  zwifchen  Tolks  -  und  Staatswirthrchafts-* 
Jbhre*    Nach  dem,  was  der  Vf.  als  Nationalökonomie 
anfftellt,  wörde  fie  nu^  ein,  der  Staatswirthfchaft ^ 
untergeordneter  Theil  und  von  ihr  abhängig  feyn. 
(S*  261.)    „In  einer -weiter  reichenden   Bedeutung 
nmfafst  Staatswirthfchaft  die  Sorge  für  Erzenguog, 
Erhaltung  und  Erhöhung  des  I^afioita/-  oderi^/4;«- 
reichthumsj  d.  h.  den  dem  Staate  zukommenden  £iit- 
flu/e  auf  tue  Kotkswirthfchaft.  *'     Entfchieden  läfst  . 
ficn  kein  Staat  ohne  Volk  denken ;  allein  das  Voik, 
inaUiracto,  läfst  fich  allerdings  auch  als  eine  blofs 
feetifcbe  Maffe   betrachten,     bo  ift  auch  dem  Rec. 
der  TOD   dem  Vf.  aufgeftelke   Begriff  der  Staats^ 
wirthfchaft  vid   zu  eng,    nach  welchem  fie  „die 
Sorge  fClr  die  Herbeyfcbaffung  der  Mittel  zur  Be- 
frieoigung     oder    Beftreilnng    des    Staatsbedarfs/ 
nnddeffen  wirkliches   Befriedigen    und  Beftreiten 
felbft'*  enthalten  foU.  —    Eine  treffliche  Ausfüh- 
rung findet  fich  Ober  die  Beförderung  der  Land- 
wirthfchaft  und    die   RechtMon/prüche  der  Bauern 
(S.2S3.)  „Gern  verzichtet  der  Bauer  auf  Beförderung 
und  WoUtliat;    er  verlangt  und  braucht  nur  Be^ 


freymng  'niid  glnehes  'Recht.  Es  Ift '  gelinge '  dafSsi 
man  ihn  nicht  erdrücke,  dafs  Gefetz  und  Verwal** 
tnng  nicht  gefliflentlich  fein  Verderben  bauen ;  dannf 
wird  er. emporkommen,  und  mit  ihm  die  allge- 
meine Wohlfahrt  durch  den  Segen  der  Natur  und 
den  fich  felbft  lohnenden  Flgifs."  —  Nach  freyfin- 
nigen  Grundfätzen  ift  (S.  280)  die  Beförderung  dof 
Indußrie,  uud  (S.  286)  die  Jjeitung  des  Handels, 
dai^eftellt;  doch  ift  der  Vf.  nicht  fflr  die  völlige 
Aumebuns,  fondern  nur  für  die  zeitgemäfse  £in-^ 
richtung  der  Zdnfte.     Was  er  über  das  Retorfions« 

EFincip  (S.  291  ff.)  aufftellt,    bedürfte,    nach   des 
ec.  Anficht,  ^einer  genauen  Prüfung^  die  aber  hier 
zu  weit  fahren  würde. 

Im  neunten  Abfchnitte  wird  der  Sftaatshaus-^ 
hält^im  engem  Sinne,  oder  das  Pinanzwefen  dar- 
geftellt.  Der  Vf.  bekennt  fich ,  wie  von  einem  fol-^ 
eben  Denker  zu  erwarten  ift ,  zu  den  geläuterten 
Begriffen  diefer  Wiffenfchaft;  deffen  ungeachtet 
hätte  Rec.  den  Grundfatz,  dafs  nur  der  reine  Er^ 
trag  beßeuert  werden  könne,  und  in  wiefern  diefs 
namentlich  in  den  directen  Steuern  (Grundfteuer, 
Häufer-  Gewerbj-  Klaffen- Steuer  u.  f.  w.)  zu  be^ 
wirken  ift ,  fchärfer  entwickelt  zu  fehen  gewünfchtj 
dann  würde  der  Vf.  auch  wahrfcheinlich  den  Aus-« 
fpruch  befchränkt  haben,  dafs  „bey  genauer  Be-:^ 
trachtung  faft  aller  Teeller  Unterfchied  in  dem  Ge^ 
genfat^e  wegfalte,  ob  die  Einnahme  des  Staates 
nach  der  Ausgabe^  oder  die  Ausgäbe  nach  *  det 
Einnahme  fich  richten  foUe."  Nach  der  Ueberzeu-^ 
ffung  des  Rec.  geftaltet  fich  die  ganze  Finanzwif-' 
Ssnfcbaft  anders,  je  nachdem  man  das  eine,  odei* 
das  andere  Princip  zum  Grunde  legt.  —  Die 
wichtige  Lehre  von  den  Domainen  hat  (S.  SlO)  der 
Vf.  etwas  zu  kurz  behandelt  Mehreres  von  dem,-^ 
was  der  Vf.  darüber  fagt,  unterfchreibt  Rec.  aus 
voller  Ueberzeugung;"  allein  weder  darin ,  dafs  der 
Vf.  auch  Bergwerke ,  Salinen,  Land-  und  VVaffer-| 
ftraf^n  im  weitem  Sinne  zu  den  Domainen  rech' 
net,  noch  darin,  dafs  er  im  Ganzen,  für  die  Be^r-* 
behaltung  der  Domainen  fich  erklärt,  kann  Rec; 
mit  ihm  flbereinftimmen.  Allerdings  hat  der  Vf. 
Recht,  wenn  er  fagt :  „Ob  die  Domainen  zu  ver^ 
äufsem,  oder  beyzubehalteo»  x  ob  und  wie  fie  vora 
Staate  felbft. zu  adminiftriren ,  oder  in  (Zeit-  oder 
in  Erb-)  Pacht  zu  geb^n  feyen,  f/1  eine  mehr  die 
wirthfchaJiUche  Klugheit,  ats  dar  Recht  eingehende 
Vrage. "  Wenn  er  aber  fortßhrt :  „  Doch  wird  al- 
lerditfgs  durch  ihre  Beybefaaltung  das  Capitalver-^ 
mögen  der  Gefammtheit  ficherer  gewahrt  bleiben» 
als  bey  irgend  einer  Verwendung  des  Rauffcbil'- 
lings:  es  wird  dadurch  für  Zeiten  der  Noth  ehie 
hdchtt  koltbare  Aushülfe,  wie  Oberhaupt  f&r  den^ 
Credit  eine  mächtige  Stfirkung  gefichert;"  fo  kann 
Rec.  nicht  beyftlmmen ,  ob  er  gleich  zugiebt,  dafs 
die  Domainen  in  kleinen  Staaten  (von  höchftens  ti* 
ner  Mill.  Bevölkerung )  eine  andere  ftückficht  dar- 
bieten, als  in  gröfseren  Reichen.  Rec«  bezieht  fich 
dabey  auf  das,  was  v.  Jakob  und  Lotz  gegen  die 
Beybehalturig  der  Domainen  ausführlich  gefagt  ha-* 
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beoi  uod  erinnert  nur  (faran,  wie  viel  durch  dta 
Yeräüfserong  und  Zerfclilagung  der  Domailien  ih 
Hinücht  auf  Vermehrung  der  BeTÖlkerung,  auf 
Theilung  der  Arbeit,  auf  bef rem  Anbau  des  Bodeoa, 
tuf  Vermittelung  eines  gröfsem  reinen  Einkorn«* 
mens»  auf  erleichterte  Steuererhebung  von  diefem 
vermehrten  reinen  Ertrage,  und  auf  das  ungewiffe 
SchickiTal  der  Domalnen  in  den  Zeiten  bedenklicher 
Kriege  gewonnen  ^ird,  in  welchen  dei^  gefammte 
Ertrag  der  Domainen  dem  Sieger  zufällt,  während 
die  in  Privatbefitz  fibergegangenen  Domainen  nie 
als  Beute  des  Siegers  behandeU  werden.  Doch  ift: 
es  allerdings  antinationaldkonomifoh ,  wenn  der  aus 
der  Veräuiserung  der  Domainen  gewonnene  Kauf- 
fchilling  verfcbleudert  wird.  —  lieber  die  Ent/ie-- 
jiung  der  Regalien  (S.  S14)  äufsert  fich  der  Vf.  zu 
hart,  fo  wenig  auchi\ec.  der  Selbrtbewirthfohaftung 
der  Regalien  von  Seiten  des  Staates  das  Wort  redet. 
Depn  nicht  im  Allgemeinen  kann  der  Satz  .des  Vfs. 

feiten:  „Der  Begriff  der. Regalien,  nämlich  der  Ho- 
eitsrecnte ,  die  einen  Ertrag  abwerfen ,  ift  einer«-* 
feits  durch  den  Uebermutfa  der  Gewalt,  und  durch 
die  Barbarey  einer  das  Vernunftrecht  kaum  ahnen« 

^  den  Zeit;,  andrerfeits  durch  die  Gefchmeidigkeit 
knechtifcher  Jvriften  ,  welche  niemals' Bedenken 
tragen ,  die  faktifch  beftehenden  U/urpdtionen  durch 
irgendeine  Fiction,  oder*auch  nur  Definition  ia 
wirkliche  R^cAif«  umzufchaffen,  entftanden."     Die 

•  Oefchichte  des  Mittelalters  zeict  die  Entftehung  der 
meiften  Regalien  von  einer  andern  Seite;  die  Plus- 
inacberey  neuerer  Zelt  hat  fie  aber  fehr  gemifs- 
braucht,  und  den  Ertrag  derfelben  willkürlich  und 
antinationaldkonomirch  gefteigert.  In  der  finanziellen 
Behandlung  der  Regalien  ftimmt  Rec.  dem  Vf.  faft 
Qberall  bey,  namentlich  bey  dem  Berg-  und  Salzr- 
regal.  In  Betreff  der  Lßndßrajsen,  Brücken  u.  a« 
iagt  der  Vf. :  „  Es  hat  der  Staat  wohl  da^  polizevli* 
che  Regal  (d.  h.  die  aus  allgemeiner  Regierungs- 
pflicht niefsende  Obliegenheit),  Strafsen  und  Brü- 
cken zu  bauen  und  zu  erhalten,  fo  wie  FiüfTe  und 
Ströme  fchiffbar  zu  machen,  oder  die  Schifffabrt 
darauf  zu  fiebern;  -aber  dafür  darf  er.  keine  andere 
Bezahlung  (Strafsengeid j  Schiffgeld,  Zoll)  fordern, 
als  welche  die  darauf  verwandten  UAkoften  decken. 
Begehrt  er  mehr;  /o  fchreibt  er  eine  Steuer  au$  auf 
den  Gehrauch  der  Strafsen  und  FioITe,  welche  wi-> 
der  alles  flecbt  und  wider  alle  ftaatswirthrchaftliche 
Klugheit  läuft,  j—  Das  Jagdregal  -^  jenfeits  der 
eigentlichen  Domaine^  Aber,  das  ganze  Staatsgebiet 
tttsgefp^ochen  t-  ift  eine  der  traurigften,  wie  der 
abgefcDmackfeften  Erfindungen  einer  kriechenden 
Jurisprudenz,    u;id  nach  feinem  gefchichtlichen  In* 

-  halte  eine  der  empdrendften  Aeuisemngen  der  ty- 


nmlfchen  SelbMabbt.  Hat  Wild  |efa&t  #i 
dem  Herrn  des  Bodens  ^  vom  deffenf'rtitfilaeri 
nShrt,  oder  überhaupt  9  lAe  iierrenlos,  deid 
Ergreifer.  Die  erfte  Anßcbt  ift  fedoch  die  U 
begründete«  nnd  zugleich  von  den  BedenklicUil 
der  zweyteo  frey:  Jeder  Inhaber  anfikü 
Grande  auf  feinem  Boden,  und,  waslüeiw^ 
ftOcke  betrifft,  die  Oememde,  als  Ininbeni 
Baus ,  haben  daher  das  Jaedrej^  der  fUi 
feinem  Familiengnte  und*  auf  der^e  GWliiii 
ckehden  Domaine.  — «•  Das  Pqftregal,jaAi 
wohnlichen  AusObun^,  d.  h.  mit  aagonfite 
nopol  der  Briefbeltelanig  Terknflnft,  ift  der ' 
brauch  einer  polizevlicben  Anftalt  m  futfre 
einer  ungerechten  Steuer  und  zur  vdhcben  ?t^ 
kOmmerung  derfelben  Zwecke,  nmktmlkBä 
Poftanftalt  errichtet  wird.  —  DasHin^J 
ein  polizeyiiohes  Recht;  für  die  fo  wkU^Ul- 
helt  der  Iniflnzen  durch  felbfteigeiies  and  aitffe 
isetides  Prägen  (lerfelben  zu  iorgen.  (Sdirm 
Rec.)  Es  darf  keinen  Ertrair  gewSbm;bAiM 
falfch  gemünzt. "  (  Hier  weidit  Rec  *ll«  w»*» 
Vf.  ab.  Der  Ertrag  aus  dem  Manzregal  Mtf 
roäfsig  feyn).  —  VMifg  unterfchreibt  Rflc  te,* 
der  \f.  gegen  das  Tabaksregal  nnd  alwuM 
wie  äegen  die  Taccen  und  Sporidn  bey  «* 
und  PolizeY  fagt.  Dafs  er  aber  das  fcblccMP 
für  unfere  iKeiten  widerfinojjgfte  aller  Reg»-» 
Geleitsregal  —  Obergeht,  ift  ein  Beweis, «» 
Vf.  in  einewK  glücklichen  Staate  iebf,  wotf^ 
Widerrechtliche,  Zvreckwidrige  rund  AotimW» 
diefer  höchft  willkürlichen  und  drflckeato»^ 
einfah  und  abfc^affte.  ^ 

Ueber  des  Vfs.  Darftelleng  der  ^J"*?)^ 
directen  und  indirecten  ,  ^nd  über  dis  <»  ^T 
rung  zum  Grunde  zu  legende  ^^^^Jf^^l 
mehr  fagen,  als  ihm  der  Räum  dfe'«^^^^"?JL 
ftattet.     Nur  fo  viel    fcy  ihm  vcrfoltet,  ö«»» 

beizubringen.    So   ^J^wierig  aucb  J^^^ 
mnen  Ertrag«  Oberhaaift,    o"**  ""  j^ö,«««. 
deffelben  im  Einzelnen    mx  AnordnoDi <•«;*" ^^^ 

wng  feyn  nia|g;  ^  bleibt  doch  nur  J»»^  ,1- 
trag  der  einzig  gerechte  """  5^£r^,  V£,yir 
ner  zvreckmilfngen  Befteuerang-  '^^.  {q  lutf 
die  Beflieuerane  der  CzpiaU'^  ^""T^ImMM 
Rec.  aus  ftaatsvrirthrebaftJicfcai  "'V^BebcM»* 
GrOnden  ihm  nicht  beyftimnwii-  *^^,  g,  jd« 
rvng  ift  nicht  ftaatswIrtbrchaftßW'  TfL  ütnielt 
circulwende  Capital  xweyipal  b«p»«"L  dei  W* 
politifch,  weil  fie  in  die  9*«r"Zi  fl»* 
vatlebens  eindringt,  nnd  «W««*  "^ 
fcbadet.  •  ' 
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STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

'  AhTtnmvtLB ,  im  Lheraturcompt« :  ^aaurecht  dtr 
ctm/tityiwnMenBtonarchit  —  -—  Ton  Jah.  Chrifl. 
Frbo«^  V.  Ar€iin ««  -^  lortgefettt  durch  Karl  v. 
ttoiieät  u.  t  w. 

/  (Btfdihf»M€r  im  wutigen  SüUk  abgebroiiUnen  Rttenfion») 

W  ie  bey  den  Capitalen  eben  fo  kann  Rec.  den  Ans« 
I^rnch  des  Vts.  Aber  die  mdirecten  StevLern  (S.  549) 
nicht  nnterfchreiben:  ^Sie  bleiben  ewig  yerwerflich 
Vor  demTribonale  des  Recbts;  ja  meirt  anch  der  Poli- 
tik." Der  Kflrze  wc^en  rerweifet ^  In  Betreff  der  Theo  - 
rie,  der  Recauf/oitoA'^Finanzwiflenfchaft«  in  Betreff 
der  Praxis  aber  auf  £ng)and»  Niede^land,  Sadifea» 
jdnd  alle  handeltreibende  Staaten.  In .  diefen  kann 
der  Staatsbedarf  ohne  indirecte  Steuern  nicht  ce- 
rieckt  werden,  weil  bey  dem  Flachenraame»  der 
der  LandwirthCchaf^  znfilllt,  die  direkte  Steuer, 
namentlich  die  Gruhdjleuer  unverhältnifsmSfsig  hoch 
fteigen  wfirde;  auch  werden  in  Jolchm  Staaten  in- 
directe Steuern,  mit  Umficht  angel^,  ohne  Nach- 
theil fars  Ganze  ertragen.  Selbft  das  Surrogat 
derfelben  —  die  Steigerung  der  directen  Steuern  — 
würde  ungerecht 'und  unpolitifch  feyn,  weil  man 
dem  grofsen  Kanfmanne,  dem  Fabrikanten,  felbft 
inditecte  dem  Capitaliften,  nicht  fo  leicht  durch  di- 
frecte  Steuern  beykommen  kann«  Diefe  find  nur 
dprch  umfichtig  oeftimmte '  indirecte  Steuern  zur 
jgleichmäfsigen  Unteritatzung  der  Staatsbedfirf- 
lufle  beyzuziehen.  ^  Dagegen  giebt  Rec.  feine 
Volle  ZuTtimmung  zo  dt9  Vis.  Lehren  über  (gegm) 
das  Sammeln  eines  Staat$fckatx£$ ,  über  Sitaala- 
Schulden,  und  über  das  Budgets 

In  der  zweyien  Abtheilung  des  zweyten  Bandes 
liandelt  i;.  EoUeck  von  den  Garantieen  der  Verfaf- 
/uns.    Er  ftellt  folgende  auf:    t )  Rechte  der  Kör- 

E erichaften,  Innungen  und  ahdrer  Perlonengemein- 
eiten ;  2)  GemeindeverfalTung ;  S) Landrath ;  4)  Stan- 
de^erfammlung:  6)  Verantwortlichkeit  derMiniller; 
6)  die  landesfarttliche  Gewähr  der  VerfafTung;  7)  die 
Prefsf reyheit ;  8)  einzelne  Garantieen,  als  z^B.Publi- 
titSt,  VoUcsaufklarunje,  Landwehr,  Revifion  undi 
Fortbildung  der  Verfaffang,  und  äufsere  Garantieen 
derfelben.  —  Die  L2nge  diefer  Rec.  mahnt  dringend 
an  Kürze.  Es  fey  deshalb  im  Allgemeinen  gefag^ 
dafs  Rec.  in  diefer  Abtheilung  weit  weniger  im  £in- 
ziilnen  von  dem  Vf.  abweicht,  als  in  der  Lehre  Ton 
der  Verwaltung  des  Staats,  und  dafs  durcbgehends 
das  Urtheil  des  freyfinnigen,  fachkundigen »  yon 
A.  L.  Z.  18S8.    Dritter  Band. 


dem  Wohle  der  Rd|;entenund  dar  Völker  eleich  iur^ 
nigi^  ergriffenen  Mannes  angetroffen  wird.  (Jeher 
die  Geiahren  für  die  Conftitution  erklart  er  fich  da- 
hin: „Sie  können  theils  von  oben,  theils  von  unten, 
d.  h.  fie  können  von  der  Regierung,  oder  von  de« 
Regierten  herkommen«  Auch  können  fie  in  innen 
Verfaältnitfen ,  oder  in  ai(/a«n»  Emwirkangen  ihren 
Grund  haben.  Wir  haben  hier  nur  die  ^inheimi^ 
/chen  Gefahren,  und  zwar  vorzunweife  die  von 
Seite-der  Recienmg  drohenden  im  Auge.  Die  oi»-  ^ 
ßtfärtißen  Anfeindungen  zu  befchwören  ift  Sache  der  ^. 
Politik  und  der  Kriegsmacht,  oder  auch  Sache  det 
Völkerrechts ,  welches  bey  unbefugter  Einmifchung 
einer  fremden  Macht  in  die  Conftitutionsaneeleffen- 
heiten  eines  Volkes  jedesmal  einen  Schrey  des  £nt- 
fetzens  thut.  **  -—  Sehr  treffend  und  trefflich  ift  das, 
was  der  Vf.  über  den  ^del  tfnd  die  (Uißlickkelt  fagn 
Ausfäbrlich  handelt  er  von  den  6emeuuUn  und  6«- 
memdeordnungen;  nur  fehlt  die  Rflckficht  auf  die ' 
(jetzt  fo  viel  befprochene)  prenfsifcherStädteordnung. 
Manches  liefse  uch  (S.  105)  gegen  die  vorgefcblagene 
Magiftratswahl  erinnern,  und  gegen  des  Vfs.  An^ 
ficht  vom  Landraiht.  —  «Der  Hagilbrat,  fo  liberal 
feine  Oiganilation  fey«  bleibt,  ab  gewalthabend, 
immer  mehr  oder  weniger  eine  jirtfiokratie ,  ob 
auch  nur  V^ahlariltokratie.  Das  Princip  des  Land- 
rathsaber  ift  rein  demokroti/ch  (?)."  —  Der  Ab- 
fchnitt  von  den  handßänden  ift  gründlich  und  lehr- 
reich. Doch  weicht  der  Rec;  von  dem  Vf.  in  mehr 
rern  Beftimmungen  ab,  namentlich  wenn ,  nach  des 
Vfs.  Anficht,  die  Stände  nickt  die  Gefammtinteref- 
fen  der  Nation,  foodem  particuläre  Staatsintereifeq 
Tettreten  follen,  und  wenn  der  Vf.  IS«  197)  das  So- 
genannte Zweykammerfyftenl  „ftlr  Kunft  und  KQn-  v 
iteley"  erklärt.  Doch  gefteht  er,  unter  gegebnen 
Umiänden,  die  Errichtung  zweyer  Kammern  zu, 
und  erklärt  fieh  mit  Beftimmtheit  über  deren  Rechte 
tiod  gegenfeitige  VerhäknifTe. 

In  der  Lenre  von  der  Pre/sfreyheit  Erklärt  fiob 
der.  Vf.  beftimmt  dahin,-  dafs  £•  keinesweges  ein 
Freybrief  für  Rechtsverletzungen  oder  Verbrechen, 
verroittelft  des  Druckes,  feyn  (bUe;  vielmehr  Jolle 
^ein»  geJetaJiche,  Beßimmung  beftehh  darüber, 
.was  als  Frebvergehen  zu  erachten  fey«  fodaan  eine 
verhältniismärsige  Sir€ffbeßimmimg ,  und  ein  geeigr 
netes  Gericht.'*^  Wenn  er  aber  darauf  fortfährt: 
„Nur  verwerfen  wir  «unbedingt  und  peremtorifch 
)ede  Cenfitr,  d.  h.  jede  Anftalt  zur  vorläufigen  Prü- 
fung deffen,  was  qa  gedruckt  werden  foU^  und  die 
Urlache,  warum  wir  folche  Verwerfung  ausfpre- 
cben ,  liegt  in  der  abfoluten  WiderrechiUchk^t  der 

1  (5)  Cen- 


vtr 
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Ceororund  io  ihrer  IMHq/^IvjI;*  to  kann  Rec.  nicht 

beyfthnmtn.    £r  kennt,  eben  fo|^t  die  BUfitbränche 

und  lyiifsgriffe  der  Cenfur,  'wie  die  AengrtKcbkeit 

und  die  Anmalsungen  der  Cenforen;    er  kennt  aber  . 

auch  die  Liberalität  der  Cenfur  im  mebrern  Staaten, 

wo  unter  der  Cenfar  freyer  gedmdct  wird,  als  ia 

Staaten ,  wo  die  Prefle  voUlff  frey  ilL     Die  Cenfur 

ift  eine  pMzeyliche  Anftalt.  mob  demfelben  Grund* 

fatze>  nach  welchem  der  Vf.  die  Cenfar  als  widere 

rechtlich  und  heiUos  verwirft,  mafs  der  Vf.  aqch  die 

gefammte  Polizey  verwerfen ,   weil  auch,  diefe  viel-» 

fach  gemifsbraacnt  worden  ift,    pnd  noch  jet2t  ge- 

mif^braucbt  wird,     Rec.  flbt  felbft  das  Cenforaitit, 

und  erklärt  es  fClr  die  fchwierigfte  unter  allen  ihm 

aufgetragenen  Functionen ,  weil   er  fiberzeugt  ift, 

daCsxÄm.fdr  alles,  was  mit  feinem  fMpriniatur  er«-. 

fcheint,    die  Verantwortlichkeit,  und  diefe  weder 

dem  Scbrlfrfteller,    noch  dem  Drucker  oder  dem 

Verleger ,  zukommt ;  allein  er  trägt  auch  in  fich  das 

Bewarstfeyn  ,  dats  die  Cenfur,  nach  Grundfitzen  des 

Rechts,  der  Aufklärung  und  dis  Fortfchrejtens  ini 

Innern  Staatsleben  geübt,  eine  der  wirkfamften  An* 

ftalten  wird ,  das  freye  Wort  zu  befördern  und  za 

ftotzen,  und,   vermittelft  der  Cenfur,    im  Namen 

des  Staates  zn  fandioniren.    Nor  mufs  der  Cenfor 

felbft  feine  Rechte  mit  Klarheit  erkennen ,  und  mit 

kraft  und  Umficht  handhaben.    Die  Cenfur  mufs  die 

Mentliche,    qffiädk  Garamik  d$a  LichU  und  der 

Wahrheit  feyn!  — 

Doch  Rec.  eilt  zum  Schluffe,  und  kann  diefe 
Recenfioa  nicht  befler  fchliefsen  als  mit  der  ausge* 
fprochenen  Ueberzeugung,  daCs  das  angezeigte  Buch 
eine  wahre  Bereicherung  der  ftaatswiffenfchaftlichen 
Literatur  enthalte  und  m  den  Bänden  denkender 
Staatsmänner  zur  richtigen  Anficht  nnd  Bcihandlung 
des  inaern  Staatslebens  wirklam  beytragen  werde« 
Deshalb  Ehre  dem  Verewigten^  der  es  begann ,  und 
Dank  feinen^  frey  finnigen  Fortfetzer! 

4 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Jzsi;  Oratio  in  exfeqmU  reciorie  academUu 
magnificeniijfifni  Caroli  .dugu/ii  magni  ducie 
^Saxomiae,  principis  Vimarienfium,aime  Iftna^ 
cokfium  habita  in  academia  Jenenfi  d.lA.  Augufli 
a.  MDCCCXXVIU.  a  D.  H€nr.  Carola  Abrah. 
Eich/laäio  eq.  ord.  Vim.  £alc.  alb,  m.  duc.  Sax. 
a  cpn&L  auL  int.  eloqü.  et  |^oe£  prof.  p.  o.  acad. 
Jen.,fen.  FoI.p.XXV. 

Eines  erprobten  Redners  YFetk  erfreut  uns  int* 
»er,  felbft  wenn  es  unbedeutende  Gegenfrände  be- 
trifft :  denn  wir  werden  dann  dooh  durch  gefehick- 
tefte  Auswahl  der  Worte,  durch  feine,  flberra- 
fchende  Wendni^en  und  durch  originelle  Zufam- 
menfkelluDg  der  Gedanken  anf  anmuthige^  Weife 
geMt^  erregt.  Erhoben  aber  -Athlen  wir  uns  nnd 
bleibenden,  dankenswerthen -Eindruck  macht  es, 
wenn;  was  an  fieh  unfre  Seele  mächtig  ergreift,  in 
angemeffener  Rede  behanddt  wird*  ~  Dafs  diefes 
in  vorliegender  Sc^ift^gefchehen  fey,  braucht  Reo. 


nicht  erft  zu  erweifen.    Karl  Angoft  Jsat  ja 
reldi  gewirkt  rar  <tea  Aogen  jdfer  fe^osoi 
Welt,  uAd  der  Ihn  nud  verfaerrli<£k,    ift 
Gelehrten  als  Heifter  in  der  Hedekaoft 
Freylich  war  es  diefsmal  serade  far  ihn  . 
fchwierig  die  Ueifterfchan  zu   bewahrea. 
fchoo  zweymal  hatte  er  die  hobeo.JEf 
und   die    unfterblicben    Verdienfte   des 
fchiedenen  Fflrften  öffentlich  aus  voller 
priefen,  und  nun  mufste  et*$    zuxa  dntt 
auch  zum  letzten  Male  thuen. '    Damals 
mit  dem  freudigen  BewufstfeyB,.  dalsdcr 
noch  in  voller ,  allfeitiger  ThStigfceit 
wirke,    nnd  jetzt  follte  er  denfWteo^ 
genftand,  obwohl  zur  Trauer  gefiuHBt, 
mal  und  doch,    wie  ea  all^gemein  rtm 
mit    gewohntem  Schwünge    der  Rede 
DieCe  Schwierigkeiten  erkennt  er  {elÜt,    ^ 
tet  daher  zum  Schlub  des  kurzen  Vorwoitea 
Lefer,  ui,  guod  deßi  Jcripioris  ingemott 
täte  compenfaiiiM  arbitrthtur.     Aber  wir 
diefer  Rede  nichts  von  der  Knalt  dtt  ~ 
Redners  vermifst. 

Er  gedenkt  im  Eingange  des  Sdunems,  Ai 
der  Tod  des  verewigten  Fflrften  an-  fo  vidisA^' 
ten  nnd  in  fo  vielen  Xändern  verorCacht  \dt  f 
fchllefst  diefe  Betrachtung  p.  VL  mit  den  Ute 
Boc  igiiur  tau  exßincto  ^rmdpe,  ntn  rm  mm 
noßra  iacturam  Jedi ; feäi  jntbUoa :  nonmekatm^ 
mu8  foUMf  fed  qaacumqu€  culiior  Urrttrum  oHmppr 

ißt,  communii  eß  dolor,  rniiiiii ifijTiriiisiiiiii, 

bu$,  'qui  TeHtoniei  nonum»  tdm  ac   digmiakm  ia 
Carolo  jiugu/h  ßi/pexerunU    Mit  ce  wohafer  A»- 
heit  bereitet  er  ficfi  darauf  den  I^berpna  ta  HA- 
nem  Thema,  was  in  einer  VergleichuMud  Aar  { 
guft's  mit  Friedrich  dem  Grofsen  beftebt- 

Diefes  Thema  fcheint  dem  Rec  audh  desfaak 
vortrefflich  gewählt  zn  feyn ,  weil  durch  das  Frap»  ^ 
pante,   was  In  der   Zufammenftellung  beider  R^ 

Eenten  liegt,  die  Aufmerkfiimkeit  nothweodig  er* 
löht  werden  mufs.  Und  die  Aasfiifamng  defläbef . 
ift  fo  befchaffen,  dafs  man  dem  Redner  niit  iaaner 
fteigendem  Intereffe  folgt.  &r  geht  vom  Al^ttnA^ 
nen  zum  Befondern  über,  indem  er  xawörderh 
n.  VIlLu.  IX.  was  fFolf  von  FriearicA  dem  iwevtin 
tagte,  dafs  fich  in  diefem  Fflrften  viefe  derberrudi* 
ften  Eigeofchaften ,  die  man  fab  dahin  Kaum  ^ 
vereinbar  gehalten,  wirklich  vereinig, hätte^  ap| 
den  verewigten  Grofsherzog  von  Weinur  im  Albf*  « 
meinen  anwendet,  nnd  dann  er&  in  das  Eiazehr 
eingebt  p.  IXfq. 

Er  gedenkt  nun  zuerft  der  hoben  Eigealqti^ 
t^n ,   die  dem  Feldhcrm  -  eigeothamlidi  mj  ^ 


^ ,^^.^^,  „^.  fofÜiudo  .M.«»  «V»  -r-  ,.  - 

tasji  und  be weift,  dafs  fich  di^felben  in  KadlW»^ 
bey  verfchiednen  Gelegenheiten  in-  eiasa  hobea 
Gi'ade  gezeigt  hätten.  Es  werden  dem  Kandigeo  ia 
diefem  Abfchnitte  zwar  die  Anfpicloogeo  ^^ 
Theiloahme  defTelben  an  dem  Feldzug  nach  Hoim 
1787  und  ao  den  Kriraen  mit  Fraolirdcb  ilSit  1^ 
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$813  und  1814  nicht  eingehen;  aber  trotz  I.deid 
könnte  die  Erinnerung  an  den  kriegerifcben  Ruhm, 
den  fidi  Friedrich  erkämpft  hat,  den  Gedanken  in 
ihm  hervorbringen ,  dafs  beide  Regenten  in  diefem 
Punkte- doch  zu  ungleich  gewefen,  .und  dafs  fchon 
deshalb  die  Zufaminenftellnng  beider  ganz  verfehlt 
tej.  "Der  Redner  weicht  diefem  mdglichen  Vor- 
wurf auf  die  gefcbicktefte  Weife  aus,  indem  er 
öichl^den  Ibiegsruhm  beider,  fondern  ihre  Jkriegeri« 
lehen  Talente  und  Fertigkeiten  mit  einander  ver-: 
sieicbt,  und  die  geringere  Ausbildung  derfelben  bey 
dem  einen  nur  von  den  tJmftänden ,  unter  denen  er 
tnancbem  Kampfe  bey wohnte,  herleitet.  In  diefem^ 
Sinne  heifst  es  p.  X :  Sed  quae  FridericoHtuliae  eränt 
0i  magnas  ad  miütarem  gloriam  comparandam  op^ 
portuniiaia  oblaiae,  eaa  vcl  quaeßias,  his  potipi^ 
mmm  eaetremis  iemporibusj  Carolo  Außußo  vel  ne^ 
gQvüforiuna,  vdetiamjublraant:  0üquamuis  ipje, 
magna4  animae  prodi^us ,  cum  qwodam  iaciti  dolo^ 
pi$  mor/u  /uccenfueni ,  hak^nt  tarnen  pacU  arte$, 
hakßnt  baruM  artium  cutitires,  auod  palam  ei  vere 
ia€i<eniw^  Wie  fein  ift  yorzfi£lich  die  Wendung 
am  Scblufle  des  Satzes!  Man  wird  fchon  durch  iie 
•nf  die  JLanfte  und  VyifTenfchaften  hingew*iefen ,  als 
deren  tCenner,  Verehrer  und  BefchOtzer  Karl  Aur 
gnft  nun  in  Vergleich  zu  Friedrich  fiem  Grofsen 
^fchildert  werden  foll ,  und  fo  ift  der  Uebergan^ 
«1  dieler  Schilderung  wieder  ausnehmebd  leicht  und 
gBläJdiR,  Es  wflrde  uns  aber  zu  weit  fahren,  wenn 
wir  alle  von  dem  Redner  hiebey  bemerkten  Aehnr 
liebkeiten  auffohren  wollten.  Wir  beben  nur  das 
Widitigfte  heraus. 

Beide   Regenten  hatten  ein ,  gleich  herrliches. 
Streben  Kunft  und  Wiffenfchaft  in  ihren  Staaten  zu 
ISrdern  ,  aber  freylieb  fchlugen  fie  dabey  ganz  ver- 
fcbiedne  Wege  ein.    Fridericus  mim,  tarc^tati  Ger^ 
mamcae  calcari/a  ejje  admovenda  ratus,  res  Pran-^ 


biU  quadam  celeriiate  ei  vtolenlia  corroboraias  ,  omni 

ppe  labefaciare  et  percellere  conaiui  eß.     So  beifst 

jt&  p.  XL  gegen  das  Ende  der  Seite,  uxkI  bald  darauf 

•  wird  in  aemfelben  Sinne  Göihe  im    Gegenfatz  zu 

I^oUaire  erwähnt.    ,,  Fridericus  quum  virum  circum^ 

Jßricerei,  cuius  et  conßHo  utereiur,    et  ingenio  Jkum 

me  Ingenium  pajceret,  /uäeque  aeiatis  culium  acce^ 

ieraret,  J^oliarium  ntvenit,   ad  quemjua  applicuU 

Jtudia,  eacimia  illä  quidem,  /edquae  tarnen  abhor^ 

renteiu  ab  natura  Teutonica  peregrinitatem  quamdam 

ejßendebant,  ipßtmque  hationem  noßram  aüquamdiu 

üb  ea,    quam  dudum  meruiffet,    dignatione    apud 

soeieros  eacclußruni.    Carolo  Augufto  non  erat  quqd 

quaereret:  ut  vidit,  ut  amplexus  eß  Goeihium:  'quem 

praeßgnem  ingenio,  praefignem  animo  iuvenem,   et 

wereGermanum,  ipfe  pari  indoU  iuvenis  fovit,   vf- 

rum  Frincepsßictus  in  gravijfimarum  reruni  com-^ 

munianem  et  perpetuamlbcietaiem  adhibuit.  Jenem 

ßouvt  nows  aique  exfnüfmjßmis  benevoUntiae  et  ca^ 

riiatie  documenOs  pubUce  condecoravit.**   In  Verbin- 


duDg  alTaniit  Göihe,  und  d^m  Icboh  feit  *m^rerea 
Jahren  dabinge^fcAiiednen  Minifter  J^oi^  unterliefs 
Karl  AugulV  wie  Friedrich  der  Grofse  nichts,   wo- 
durch   Kunft    und  Wiffenfchaft   w^rhaft    geför- 
dert werden  konnte^ .  Und  doch  wOrden  die  Beftrer 
bjngen  beider  Regenten  ohne  den  fegensrejcben  Er- 
folg geblieben  feyn ,  den  Iie  wirklich  gehabt  habefn, 
wenn  nicht  beide  mit  hellem  durchdriogendenGeifte 
begabt  trotz  grofsen  Widerfpruchs  von  vielen  Seiten 
.  her  die  witrenfchaftliche  Forfchuoe  ganz  frey  gege- 
ben hätten.    ^,  Uterque  princeps,  neifst  es  p.  Xllt. , 
non  quid-iffnavi  ex  docta  veL  indocta  plebe  honimes 
iudicaiuri  Jbrent ,  ßfd  quid  ratio ,  ijuidveritas,,  quid 
ipfe  Deus,  raiionis  humanae  jlator  et  veritaiis  auctor, 
pq/lularent^  uniceßiiectabat :  uterque  per  totam  vitans 
jedulo,  quamquam  nonßne  magna  muliorum  invidia, 
cayebat,  ne  übertäte  adempta ,  vires  ingeniorum  in--' 
fringerentur,  mentis  acies  hebetaretur ,  denique  litte-- 
rarumßudia  cum  ipfa  virtute  ruereni.  Nachdem  der 
Redner  die  Wahrheit  der  eben  'ausgef|>rocifnen  Be- 
hauptung bandig  erliefen  bat  p.  XllL  XIV  u.  XV,, 
Seht  er  noch  auf  derfelben  Seite  zur  Darfteliung  der 
Legententugenden  Karl  Aueufts    im  engern  oinne 
Ob^,  welche  fich  in  fo  vielen  von  ihm  getrofFnen 
Einrichtungen  deaMrlchiedenften  Art  auf  das  glan-' 
zendfte  ausTprechfl^    wobey  er  denn  oft  die  paf- 
fendfte  Gelegenheit  hatte ,    auf  ähnliche  Anordnun- 
gen Friedricns  binzuweifen.    Wir  heben  auch  hier 
wieder  nur  das  VV ichtigfte  aus. 

Kafl  Attgaft  verbelfecte  und  vereinfachte  dei» 
Gefchäftsgang  der  Juftiz ,  entlaftete  die  Obereonfi- 
ftprien  von  der  bürgerlichen  Kechtspflege,  befreyete 
die  Juftiz  von  admipiftrativer  Wirklan^eit,  errich- 
tete das  Landes-  Polisey-Conegium,  war  der  eigent-. 
liehe  Stifter  df  s  Oberappellationsgerichts  zu  Jena, 
und  der  erfte  in  Deutfchiand  der  feinem.  Lande  eine 
landftändifche  Verfaffung  gab.     daneben  forgte  er 
fflr  die  Verbefferune  der  Gymnafien,  der  Stadt-  und 
Landfcbulen,  fOr  Errichtung  von  Krankenhfiufern, 
und  beförderte  auf  alle  Weife  Gewerbe,  Viehzucht, 
Ackerbau.      Bey   DarftelluM   diefer  unfterblichen 
Verdienfte  des  hocfafeiigen   Fflrften   p.XV.**XX 
verdient  es  unfre  befondre  Anerkennung,   dafs  der 
Redner j    was  gewifs  Snfserft  fcHwierlg  war,    eine 
befchwerüche  Einfi&rmigkeit    in    der    Aufiählung 
gänzlich  vermieden  hat^  nad  dafs  er  am  Schiufa  der- 
lelben  wieder  mit  einer  ausnehmend  leichten  und 
geßUligen  Wendung  zu  einem  neuen  Preife  des  ver- 
ewigt^ Fflrften  öbergefat ,    indem  er  p.  XX  SBgt : 
Talern   no$   cogmnimus  Fi'indpem,  Auditores,   in- 
tractandis  coUndisq^e  pacis  artibus  gnavum  Jhnper^ 
et  indußrium  et  labori  intenium,  inßunmaque  agendi 
alqcritate  et /aciiitate  dUigenti/jfimum,  temporis^   ne 
qua  illius  particula  ßne  actione  eßlueret ,  dispenßi^ 
torem.    jic  labori  pariter  aique  Fridericus  per  quo^. 
tidiänam  exercitatHmem  iia  erat  a/fiietus,  cum   ut 
etiam  in  otio  requireret*    lier  Beweis  hiezu  wird  in 
dem  folgenden  auf  die  anmuthigfte  Weife  geliefert. 
Der  Redner  vergleicht  zu  diefem  Zwecke  den  Auf- 
enthalt Friedricba  in  Sans-fouci  mit  dem  Aufenthalt 
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Ktrl  \ugii(t8  im  rftmirobeo  HaaCB,  was  im  Weir 
«larifcheo  Park  erbaut  mit  Karten »  GemSIden  und 
Bachern  der  Terrcbiedeoften  Art  ansfferOftet  einen 
deallichen  Beweis  von  der  unermOdlicben  TliStig* 
keit  diefes  Farben  giebt.  Er  macht  ferner  In  der«» . 
felben  AbGcht  darauf  aufmerkbrn,  dafs  der  Tüttt 
feine  Jagdluft  zu  genauer  Erforfchunir  des  Landes 
benutzt ,  und  dafs  er  felbft  auf  feinen  Reifen  bOhera 
IntereiTen  vor  Augen  gehabt  bab«^« 

Endlich; gedenkt  er  der  mit  aller  bisher  ange«- 
fahrten  herrücben  Eigenfchaften  nur  feiten  yer- 
bundneo«  aber  Karl  Auguft»  wie  Friedrich  denp 
Grofsen,  fo  befondcrs  eignen  Tugend  rfer  Popu- 
tarität  und  Humanitit,  ciafs  man  gewifs  nichts 
Uebertriebnes  id  diefem  Schluffe  finden  wird: 
Quotus  enim  quisquc  in  civibus  utriusque  pTHmn-- 
daf  invenitur,  quem  Dixms  Princeps  non  confiiio 
€t  op€  adiuverit  iaboraniem,  difßdentem  r^us /uis 
^fffirmarit,  afflictum  erexerii,  perditum  recrearit, 
cui  certe  non  oßenderit,  malle  fi  principem  agere 
pareniis  affeclu^  quam  domini  poteftate!  Ueber- 
hanpt  aber  hSlt  es  Rec.  far  febr  wohl  berechnet, 
dafs  gerade  diefer  Tugend  des  verewigten  Ffirften 
^nirlztgedacht  ift :  denn  gerade  die  Erinnerung  an 
diefe  legend  mufste  den  Schnurz  der  Anweien- 
den  noch  einmal  ganz  aufse^toentlich  fteigern. 
Indeden  durfte  die  Verfammluhg  mit  fo  gefte&er- 
ten  Geftkhlen  nicht  entlaffen  werden.  xDaher  (ucht 
der  Redner  zuerft  mildere  GefQhle  durch  die  £r-^ 
ionerung  an  den  glflcklichen,  fchnellen  und.  fanf- 
ten  Tod  des  verewigten  FOrfken  wieder  zu  we- 
e)(en  —  P.  XXIII.  ^  und  weift  dann  —  p.  XXIV. 
darauf  hui ,  dafs  die  hohen  Eigenfchaften  des  Da- 
bingefchiednen  nicht  mit  ihm  verfch wunden  wären» 
(onoern  dafs  fie  fortlebten  in  feiner  Gemahlin,  fei- 
nem Sohne,  feinen  Dienern.  Die  Rede  fcbliefst 
mit  einem  Gebet.  Das  Ganze  ift  befonders  darum 
üb  ergreifend,  weil  der  Redner  ficb  vor  aller  Ue* 
l^rtreibung  forgfiltl^  und  durchaus  gebotet  hat, 
vras  ihni  oiefsmal  weit  höher  als  fonft  anzurech- 
nen ift,  da  er  ficb  der  Huld  des  Verewigten  in  ei- 
'  tutm  vorzaglichen  Grade  zu  erfreuen  hatte. 

OEKONOMIE. 

Stuttgart,  b. den Cotta. Erben:  Der  hUine  Biee-^ 
line,  ein  Beytrag  zur  Kenntnifs  des  Weinbaues 
und  der  Wembereitung,  mit  befonderer  Rflck- 
ficht  auf  Wortemberg  gefefarieben  von  Kaai 
Göriz,  Oekdnom.  1828.   Vlu.48&  8. 

/Der  kleine  BiesUng  {uva  pufilla),  an  der  Berg- 
ftrafse  Röfsling,  in  der  Gegend  von  Erfurt  Röftling 
genannt,  ift  eine  Rebenart,  welche  man  in  VVOr- 
temberg  zwar  fchon  feit  unvordenklicher  i^eit,  na- 
mentlich an  der  Jagft  und  Tauber,  pflanzte,  deren 
Verbreitung  jedoch  erft  feit  1820  mehr  im  Grofsen 
betrieben  wurde,  als  der  landwirthfchaftliche  Ver- 


ein,  unterftützt  von  mehrereo   Privaten» 
Abfenker  davon  -anentgeldlich  zn  rertb^lea. 
UnterftOtznng,   nebft  mehreren  aadeuB  AsI 
rungen  der  Regierang ,  hatte  die  Folgen   dafr  ^^ 
wfirtig  (1828)  icbon  Ober  60  Morgen  vV'eiiibei^ 
damit  angepflanzt  find.    Es  bat  olnilicii 
zu  gewinnende  Wein  .febr  anMezeichz 
fchaften;  er  hat  weit  mehr  Geut  vncf 
als   die  meiften  .  andern  vrfirtembergilelieD 
—  (182S  und  24  hatten  die  vorzOgliäfteB 
bergifcben  Landweine  an  der  Ifobclienbr.  W« 
e  o7  und  66  Grade»  der  Riesfing  75  nnd 
.ein  Bouquet  (Feingeruch)  ift  im  hdefaftcB 
fein  und  ätherifch ,  er  hat  dabey  eine  aoi 
liebe  Dauer.    Während  andere  Weiae  xuicb 
gewiffen  Anzahl- von  Jahren  an  GflteifanefrAWMi^  »] 
winnt  er  immer  mehr  an  Firne  ond  teiifeeAe  rwk 


im    Bremer  Rathskeller,    genannt  <fie  Idk^ 
Riesling  gefallt »  hat  ficb  feit  1615  geboten. 
Wein  von  fchöner  Goldfarbe ,  reinem  Gefi 
wohlthStiger  Wirkung  auf  die  Gefondheit  j  ifr 
von  Säure;  dadurch  unterfcbejdet  er  fidi  wciea 
von  dem  Übrigen  Rheinwein ,   "welchen  die  Itam 
fen-  fonft  nur  le  premiet  des  vmaisre»  nennen.  SA 
Preis  war  im  Jahr  1824  filr  den  ßmer  78  VL,  ^ 
rend  der  höchfte  Kauf  des>orzflgIicbeB  U 
heimers  nur  47  FJ.  betrug» 

£s  ift  aber  die  Rieslingrebe  für  das 
gifche  Klima  fchon  etwas  zu  edel;  fie  darf  dihusä 
an  febr  gut  gelegenen  Stellen  gejpflanzt  ^atwk 
mit  febr  vieler  Vorficht  und  Sormtt  behandek  trti- 
den.  Man  ficht  alfa  leicht»  dais  fich  Ober  die  I^ 
baodlung  der  Rebe  und  des  Wrioes»  Ober  (&£gn>- 
fchaften  und  das  Gefchicbtiidie  derfelbea,  SberdiS 
Eigenthamliche  des  Rieslinsbanes  in  N^ftiledbat 
fehr  vieles  Intereffante  una  Notdicbe  -üpn  heb 
Das  «ift  auch  in  der  vorliegenden  Schrifk,  omnH, 
Sekretär  bey  der  Weinverbefferaogs  -  Gefellfcbi; 
in  diefer  Beziehung  Deutfcbland  und  Frankreick 
befonders  den  Rhein  und. die  Bfofel,  bereift' hil 
febr  grOndlicb,  umfichtsvoU  und  mit  Benutzung  d 
ner  reichen  Literatur  gefcheben.  Daher  fiiidef  mai 
hie  und  da  auch  andere  Notizen  von  aweiDeriiere^ 
Intereffe,  wohin  wir  folgende  zäUen  möäten.  V m 
dem  Konftantiawein  am  Kap  dergoten  Hoffoini 
wird  erzählt^  dafs  ficb  7  Gegenden  um  die  ü» 
ftreiten ,  die  erfte  Rebe  dahin  ^ndet  za  \iaben.  A 
der  Mofel  fagt  rhi^n ,  fie  komiaä  au$  Winningen  bt) 
Koblenz;  im  Elfafs  meint  man,  es  {ey  Hflningen  bil 
Bafel;  der  Rheingauer  behauptet,  fie  flamme  au 
feinem  Lande  und  fey  der  hier  angefohrte  UeiM 
Riesling;  Hön^ (rheiniänd.Weinbau)  pebtdcff)«^ 
tben  Riesling  dafor  an ;  in  Burgund  nennt  aytdfe 
Pineaurebe;  in  Lunel  den  Muskateller  iwrf  Jj|jgi 
(Topographie  de  taue  les  vignoblee  cohtiiu)  AK^  CfaM 
Traubengaitung  in  Perfien  auf. 
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Hauptmann.  1825.  284  S.  8.  (1  RtUr.  4  gGr. ) 

6)  Hamm  ,  b.  Sctiulz :  Zur  Urgefchichi^  des  deut^ 
fchen  Volksfiamma,  von  H.  Schulz.  1826.  410S. 
8.    {2Rthlr.) 


£ 


FS  kann  den  Dentfchen  .nnr  zur  Ehre  gereichen, 
dals  fie  in  den  letzten  Zeiten  fo  eifrig  bemOht  gewe* 
fen  lind ,  die  Spuren  eines  Ereigniffes  anfzufrifcben, 
das  für  nnfer  Vaterland  von  der  grdfsten  Wichtig-, 
keit  gewefen  ift,  und  geviriffermalsen  fär  die  ^nze 
Foke  -der  Zeit  nnfere  Eigenthflmlicbkeit  und  Inte- 
grität gerettet  bat.  I>ttrch  diefe  Sorgfalt  ift  eine 
Art  von  Pietät  bewährt  worden ,  welche  jedes  Volk 
feinen  Altvordern  fchuldifi;  ift,  und  deren  Bande 
fliemals  ohne  das  Verderoen  des  Volks  zerrifTen 
iverdta  können.  -  Daher  mOffen  wir  allen  den  Män- 
nern Dank  wiffen  ^  welche  uns  hier  die  ErgebniiTe 
ihrer  wohlgemeinten  Forfcbongen  vorgelegt  haben. 
Doch  virire  es  allerdings  zu  wfinTcben ,  dafs  auch  die 
wirkliche  Ausbeute  mit  der  guten  Abficht ,  die  da 
bey geleitet  hat,  in  Verhällnifs  ftände;  diefes  ift 
aberleider  nicht  der  Fall ;  weniger  zwar  durch  die 
^huld  der  Unterfuchend^i  (denn  ungeachtet  man- 
cher Mifsgriffe  ift  doch  iefar-Tlelesi  auf  die  umfich* 
tigfte  und  grfindlichfte  Weife  unterfncht  worden) 
als  vorzflglich  durch  die  Natur  der  Sache  felbft,  wel-* 
che  ein  beftimttites  und  ficheres  Refaltat  fcblechter* 
Jt.  L.  Z.  1828.    DritUr  Band. 


dings  verfagt.  Darum  fehen  wir  uns  gendthigt,  ehe 
wir  zur.Benrtheilung  der  einzelnen  Werke  feibft 
-  gelangen  können,  uns  zuerft  die  Balis  gewiffer- 
mafsen  zu  fchaffen,  auf  welcher  aliein  die  ganze 
Unteffuchnng,  und  die  Beurtheilung  der  einzelnen 
Unterfuchungen  beruhen  kann ;  und  vielleicht  dflr- 
fen  wir  hoffen,  wenn  wir  hier  einigen  Raum  mehr, 
als  es  fonft  wohl  feyn  foUte,  uns  geftatten,  die  Sache 
auf  einen  folchen  Punkt  zu  bringen,  dafs  man  die 
Vergeblicbkeit  fernerer  Unterfuchungen  und  For- 
fchungen  einfehend,  eines  weiteren  Schreibens  fiber 
diefen  Gegenftand  fich  enthalten  werden  •-* 

Obfchon  die  Niederlage  des  Foi-tt«  in  Germanien 
den  Römern  fo  wichtig  fchien,  dais  mehrere  eiger\e 
gefchichtliche  Üarrtellnngen  derfelben  von  den  lAeit-' 
genoffen  verfafst  wurden,  (FWIa/.  Pai.  l\.  119.  Or^ 
dinem  tOroajJimae  caiawüaAi» . . ;  fufiis  volumi-- 
nibue,  ut  alii,  ita  noa conabimur  earponere;  nunc 
fumma  deflenda  eß)  fo  ift  doch  theils  keine 
derfelben  auf  uns  gekomitien,  theils  ift  auch  kein 
Schriftfteller  uns  erhalten  worden ,  der  mit  einiger 
Ausfahrlichkeit  im  Laufe  feiner  übrigen  Erzählung 
diefen  Gegenftand  behandelt  hätte.  Dio  Cajßus  er- 
zählt zwar  diefes  Ereignifs  ziemlich  umfrändlicb^ 
doch  haben  wir  ihn  hier  nur  im  Auszuge  des  Xiphi^ 
Unus,  deflen  Umftändlicbkeit  und  Voliftändigkeit 
gerade  an  diefer  Stelle  uns  auf  den  Umfang  diefer 
Erzählung  im  Originale  deis  Dio  fchliefsen  jäfst,  fo 
wie  wir  auch  aus  der  bekannten  Stelle,  die  Zonaras 
fiber  die  Belagerung  von  Ali(o  erhalten  hat,  fehen, 
dafs  Djo  felbft  noch  bey  weitem  mehr  gegeben  hatte, 
als  feine  Epitomatoren  auf  uns  gebracht  haben.  Wie 
wenig  wir  bey  F'elle/us  Pat.  zu  fuehen  haben ,  fagt 
er  feibrt  in  der  oben  angefahrten  Stelle,  indem  er 
nur  verhelfst,  diefen  Unfall  im  Allgemeinen  bewei- 
nen zu  wollen.  Daffelbe  ift  mit  den  Obrigen  Schrift* 
itellern  der  Fall;  denn  auch  Taciius  erwähnt  diefes 
Ereigniffes  nur  gelegentlich.  —  , 

Jedodr  auch  wenn  wir  nodii  mehrere  der  aus- 
fahrlichen  Werke  Aber  diefe  Schlacht  (welche  VeUef. 
erwähnt^  oder  die  Stelle  dee  Dio  im  Originale  ^tten, 
fo  würden  vdr  fiber  das  Geograpbifche  doch  nur 
höchft  wenig  wiffeii ,  und  es  wfirde  ivielleicht  noch 
eben  fo  fchwer  werden,  dasLocal  der  Schlacht  aus^ 
zumitteln.  Bio  Ca/ßus  fagt  56^  18  fehr  beftimmt: 
HXor  tiva*at  Pa»fifluo<  avrijg  ^Nl*  rijg  Tc^/<ay/oc)  o^x 
^Oiuy  dX)!  wp  n&v  «ui  jit^rc  x^^fa&emr»  {iio  ovSe- 
Ic  latOQiaTQ  ftr^fivy  uq)iM§%fp)  mu  atoat.  etc.,  fo 
dafs  man  nicht  zweitein  kann,  dafs  weger  er  felbft 
das  Local  genauer  kannte  oder  zu  benennen  wufste, 
noch  dafs  es  di^enigen  gewufst  hatten  zu  beftimmen, 

K  (5)  .  die 
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die  er  hier  als  QaeUfn  gebraudite.  Am  deutKchfteiT 
aber  fehen  wir  die  Unwiffentiek  der  Römer  hia- 
fichtlich  der  nographifchett  Befcfaaffenbelt  des  in* 
nereii  Deulfcnlandes  aus  den  Annalen  und  Hiftorien 
des  Tadtus,  befonders  aber  aus  feiner  Oermania» 
In  der  Germcmia  kennt  Tacitua  aufser  dem  Rheine 
un/I  (ier  Udtiau,  dem  Ocean,  der  Elbe  und  ^vielleicht) 
dem  Maine  und  dem  Hercynifchen  Walde  nichts 
vom  Boden,  und  die  Völkerbtze  iind  fo.vag  neben 
einander  gereihet »  dafs  es  nnmöglich  ift, '  diefelbeii 
einigermaflten  genau  aus  ihm  zu  beftimmeii.  .  Ui  den 
^nnalen ,  bey  Gelegenheit  der  Züge  des  Genfiamcu$^ 
wo  er  das  Werk  des  ält^en  Plinius  benutzte 9  weifs 
er  zwar  etwas  mehr,  doch  nicht  mel  mehr.  £r  ift 
hier  voller  Widerfprftche,  oder  doeh  flberall  fo 
durchaus  unklar  in  feiner  Schilderung,  dafs  man  mit 
Beftimmtfaeit  annehmen  kann,  dafs  Tac.  felbft  keine 
klare  Vorftellung  von  dem  Laufe  der  Flaffe , '  ibreit 
Entfernungen  und  Abftdnden,  der  Gröise  der  ein^ 
zeln^n  Thelle  des  Landes  u.  f.  w.»  gehabt  habe :  denn 
fonft  v^firde  das  Schwankende  in  feiner  Erzählung 
ein  Vorwurf  feyn,  der  einen  Gefchichtrchreiber, 
wie  Tacitua,  zumal  bey  einem  fflr  die  Römer  To  an-* 
ziehenden  Stoffe,  nicht  treffen  dOrfte.  Auch  Sirabo, 
obfchon  ein  Zeitgenöffe  des  Germanicua,  kennt  fehr 
Wenig  von  Germanien  j  er  fpricbt  nur  von  dem 
Lande  zwifchen  Rhein  und  Elbe,  die  fich  an  Grobe 

iieich  find ,  und  z\vifcben  beiden  ergiefsen  fich  die 
\ms,  Wefery  Uppa  und  Saah  in  den  nördlichen 
Ocean  (  Vil.  8.  p.  525  eiZ/ch. ).  Jedoch  können  wir 
uns  über  folche  CJnwiffenheit,  zumal  bey  Geogra* 
phen  und  Hiftorikern,  nicht  wundern,  indem  des 
Augujftus  Orbis  pictui,  welcher  die  Quelle  aller 
genaueren  geographifchen  Kenntoiffe  der  Römer 
war,  Germanien  nicht  umfafste,  fondern  bis  an  den 
Rhein  ging.  Wire  die  Varianifche  Mieder  läge  nicht 
erfolgt,  {o  möchten  freylich  auch  wohl  in  Germa- 
nien die  StraCsen  vermeflen  worden  feyn,  und  dann 
ftänden.die  Sachen  f&r  uns^nders;  aber  fo  ging  die 
ebengemacbte  Eroberung  wieder  verloren  und  un- 
wiederbringlich  verloren,  und  es  war  der  Matur  der 
Sache  nach  unmöglich ,  dafs  ein  Spaterer  Klarheit 
haben  konnte  Ober  den  Znfammenbang  von  Bege- 
benheiten, die  denen,  welche  Geausfähtten,  wegen. 
.Unkenntnifs  des  Locals  nicht  einmal  deutlichen  £tt-* 
fammenhang  hatten,  oder  die  fie,  felbft  wenn  fie 
einen.folchen  fahen,  doch  nicht  im  Stande  waren 
denen  deutlich  darznftellen,  welche  keinen  feften 
Punkt  hatten,  woran  fie  hätten  anknOpfen  können. 
WJe  follten  alfo  wir  etwas  aus  jener  Zeit  wiffen»  das 
die  Alten  lelbft  nicht  wulsten ,  und  wovon  fie ,  wie , 
Dio  eusdrOcklich  fam  ang.  O.)  f^t  oioht  etemal 
die  Namen  gehört  natten.  AUenfafis  wfire  es  mög* 
lieh,  wenn  wir  einen  Augenzeugen  hier  bitten,  dw 
uns,  auch  ohne  Namen,  den  VVec,  den er^^gemaeht, . 
ausfilhrlich  befehriebei  ihm  trotz  qer  manniohfiache» 
VerSndernngen  der  Oberfläche  DentfchJands  dennoch 
nechzufpOren ,  wie  man  s.  Bw  BammbaVa  Zvc  nach 
der  Erzählung  des  Pofybiu$,-  der  felbft  jene  Gwen- 
den  fpäter  bereifet  hatte,  mit  ziemlicber  GewiUieit 


ausfindig  machen  kann;  aber  dü^lblefaeF; 
feUt  uns  hier  ganz,  uOd^  ift  daadt  -idle 
in  diefer  Hinficlit  znr  Gewifsbeit  m  lu^mm 
lieh  verloren.    So  gern  alfo  auch  aofer  Fati 
die  Stelle,  an  wel<»^F  die  Römifcben 
lagen  und  Varm  fich  das  Schwert  in  die  Braft 
erfahren  möchten ,  um  dort  eine  Deokfänle  _^ 
tvuffDentfdblaods  aufzurichten,   fo  Ifr  diefe 
doch  nicht  zq  «rforfcben ,  weil  es  ein  fSr  inijf] 
unmöglich  ift.  —  | 

Das  Einzige,  vrat  wir  zu  leiften  venu 
fteht  darin,  dafs  wir   nach  Anleitung  der 
Stellen  der  Gefchichtfohreiber  and  mit  T 
t%ung  des  inneren  Zufammenhange»  der 
und  der  natflriichen  BefchafFenbeit  d^ 
Allgemeinen  die  Wege  aufTudien,  ^idchecfoil^ 
mer,  auf  ihren  ZOgen  nach  Germaniea  isUk 
und  die  Gren^n  zu  beftimmen  uns  beniftW^ 
che  in  den   verfcbiedenen  Zelten  ihre  it^ff 
dort  hatten.     Dann  werden  wir  der  Sache  do^ 
ziemlich  nahe  kommen,   und  ixn  Stande  tejn, 
einiger  Wahrfoheinlichkeit  einen  Raum  von   " 
Quadratmeilen   etwa  zu  beftimmen,    auf  ^..^ 
diefe  denkwürdige  Schlacht  gefochten  wurde;  . 
bey  es  dann  aber  fein  Bewenden  .'haberf  inufe* 

Ein  Hauptgrundfatz ,    der  in    diefer  \]ti- , 
ebung  leiten  mufs,   il^  der,  dafs  wir  ahs&Ai 
Germanen  nicht  als  ein  fo  barbarifches  Volk  dihi^ 
möf fen ,  wie  twir  gewöhnlich  tbon  ,  und  die 
Gefohichtfchreiber,  alte  wie  neue,  fie  uas 

Die  Germanen ,  mit  gebildete«  faft  fchon 

lichten  Nationen,  grenzend,  leit  6Ö  Jnbrea  aäJia 
Römern  bekannt  und  vertraut,  fa  dafs  fie  Aittfilr 
ihrer  Jugend  nlach  Rom  zum  Kri^sdleefe  &ato> 
woher  lie  fich  Worden  und  Ehren  holten,  ttasde» 
nicht  mehr  auf  der  unterften  Stufe  der  Cokor,  loa- 
dem  fie  hatten  fchon  fefte  Staatsforroen  angeaom-  | 
men,  es  beftand  ein  geregelter  Verkehr  uoter  des 
V  einzelnen  Völkerfchaften,    es  .»war  ein  bffigerlidMIr 
Leben  geordnet ,  das,  wenn  es  auch  ton  dettFaram 
des  Römifcfaen  und  Griechifchen'  Lebens  bedeotead 
abwich ,  doch  in  fich  felbft  eine  nach  Sitte  ood  G^ 
fetz,  feft  beftimmte  Einrichtung  hatte.    So  bttten  die 
Germanifohen  Völkerfchaften    unter  Sdt'  und  im 
Einzelnen  den  urbaren  Boden  Ar  Acfcfiflbnd ,  Sn^: 
eben  und  Wiefen  vertheilt ,  fo  hdküea  fie  oVine  al«^^ 
len  Zweifel  befeftigte  Orte,   wo  dia^tze  der  Pffi<*  , 
ften  vraren ,  in  deren  Nahe  die  GvävurfanunlongfDi* 

irehalteir  wurden ,  wo  der  Graf  Recht  Fpradi  n.Ln4  ^ 
o  gab  es  beftimmte  Wege,  wel^e. diefe  Orte  nit» 
einander  verbanden,  auf  vfelchen  die  HeafcbeonL- 
einander  kamen,  und  diefe  Wege,  die  oft  Y^f**^ 
fsen  Schaaren  zu  Hofs  und  zu  Fufs  betreten  )p«w%  ^ 
vftren  genau,  abgefteokt,  damit  das  Aefitzthi|»#l^  ^ 
Einzelnen  dabey  nicht  aekrinki  wSrdnu  EiaatM^ 
wie  die  Arabiensi   Syrien«  und  Safaara'akftii^ 
wohl  nach  allen  Rjditungen  hinivtilktfijidi  i^axAr 
irpen,   obfchon  auch  hier  In  der  Oede  die  'M^* 
durch  Dafen  ii,  f.  w.  'die  -Wege  fvi^geaelebaet  festf 
nicht  aber  fo  ein  Laad  wie  DentfcUandv  das  dank 
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fe^ine  WaMer,  feine  Berge' nocT  Ftflfre,  durch  Nie- 
Meningen,  TbSler,  Seen  und  SOnipfe  flberail  einen 
beftlmmten  individualifirten  Charakter  befitzr,  dem 
derBebauer  fich  anfchliefst,  und  durch  den  auch 
der  Weg^  des  Reifenden  oder  des  eindringenden 
felndh'chen  Heeres  beftimmt  wird.  Auch  hatten  die 
Germanen,  wie  TadtusRn  vielen  Stellen  {Germ.  5, 
17,  41 V,  45.  Agric.  28.  Annalen  II,  24  u.  f.  w.)  fagt^ 
Handel,  den  die  Anwohner  des  Rheins  und  der 
Donau  mit  dem  Inniern  Deutfcfaland»  fogar  mit  Po-» 
ten  und  Rufsland  trieben  ;  der  Handel  beftand  gröfs* 
tentheils  in  Taufchhandel  {permutatione  mercium 
Germ,  17.),  andere  verhandelten  Gefangene,  Bern- 
ftein,  Pelzwerk  u.  f.  w.:  zu  diefem  Verkehr,"  be- 
fonders  dem  Taufchhandel,  waren Landftrafsen  und 
beftimmte  Stationen  nicht  nur  erf[)rderlich,  fondern 
mentbehrlich ,  und  ^er  Kaufmann,  wenn  er  Pelze 
an  den  Rhein  bringen  foUte,  die  eacterior  Oceanu» 
gignk,  oder  von  der  Kofte  der  Oftfee  den  Bernftein 
u.f.  w«,  fo  müfste  ihm  eine  Strafse  geboten  feyn, 
die  ihn  ficher  zum  Ziele  fahrte  und  die  auch  nicht 
nnQb^fteigJiche  HinderniQe  in  den  Weg  fteUte. 
Daher  ift  mit  Gewifsheit  anzunehmen,  dafs  die  Rö- 
mer ihre  Wege  in  Germanien  fchon  vorfanden  und 
dafs  diefes  Überhaupt  die  Sttafsen  waren  ^  auf  wel- 
chen die  Menfchen  aus  den  einzelnen  deutfchen 
Vdtkerfchaften  zu  einander  gelangten  —  Insbefon- 
dere  aber  find  die  grofsen  Strafsen  gewdfs  in  jedem 
Lande ,  feitdem  es  von  Menfchen  bewohnt  sewefen 
ift,  diefelben  geblieben,  wenigftens  find  die  Strafsen, 
welche  die  Nattir  durch  den  Lauf  der  Flüffe,  durch 
EInfchnitte  in  die  Gebirge  und  Päffe,  die  fie  felbft 
gebildet,  durch-Fuhrten  in  den  Strömen,  durch  Er- 
nöhungeh  und  Piateau's  zwifchen  Niederungen  u.  f.  w. 
felbft  vorbereitet  hat,    gewiis  immer  in  Gebrauch 

e»wefen,  und  nur  allmählig  erft  find  durch  befondere 
mftände,,  oder  durch  die  Fortfeh  ritte  der  Civilifation 
Wege  angelegt  worden,  die  als  reine  Kunftprodukte 
ancufehen  find,  .deren  Zahl  ab€r  überhaupt  nicht  fehr 
grofs  ift.    Wir  können  mit  Beftimmtheit  annehmen, 
dafsdrey  Vfertheile  unterer  Hauptftrafsen  in  Deutfeh- 
.land  jetzt  noch  diefelben  find*;    die  fie  vor  Jahrtau- 
fenden  auch  fehon  waren,  und  dafs  einzig  und  allei» 
Ifeit  Jener  Zeit  ihre  Feftigkeit  und  Brauchbarkeit  zur 
fcbnellen   und^  Scheren    Fortfchaffuiig   der    Fuhr 
veerke  fich  geSndert  bat,  nicht  aber  ihre  allgemeine 
Rtdhtong:  denti  wenn  auch  oft  erweislich  in  neuerer 
Zeit  zur  Abfchneidung  eines  Winkels  eine  Strafse 
dtireh  einen  ünwegfamen  Moraft  gebahnt  oder  durch 
einen  Felfen  gefprengt  ift,  fo  ändert  das  im  Ganzen^ 
doch  nur  wenig.    Eine  VerbelTerung  der  vorbände-' 
Tien  Wege  durch  die  Römer,  befonders  des  Fuhr- 
werkes wegen,  und  um  den  fcbwerbepackten  Le- 
gtonsfoldat    leichter  cdurchzubring^n,    fand  gewiffT 
ftatt;    und  darauf  deuten    die  Zahlreichen  Stellen 
der  alten  ScbrifkfteUer;    doch  würde  man  fich  fehr 
irren,  wenn  mandiefet,  wie  gewöhnlich  gefchiebt, 
fb  verfteben  wollte,  als  wenn  die  iiömifchen  Heere 
fich  Wese  durch  dichte  und  tiefe  Wälder  durch'-^ 
gehaue»  hätten,  wo  noch  keine  Wege  waren ,    eio  ; 
Cjnternehmen,  das  feine  unüberwindliclien  Schwie- 


rigkeiten gehabt  hätte  ohne^dem  Heer^  doch  recht 
zu  nutzen:  denn  ein  Weje  hat  nur  dann  Werth» 
wenn  er  fein  beftirnmtes  Ziel  hat,  und  das  Hin- 
kommen zu  diefem  Ziele  bedeutend  erleichtert  > 
während  ein  aufs  UngewifTe  durch  einen  tiefen 
Wald  gehauener  Weg  für  Fuhrwerke  xmeiftentheils 
durchaus  unbrauchbar  ift,  und  dafs  die  Römer 
auch  Fuhrwerk  mit  fich  fchleppten,  fehen  wir  aus 
Dio  Caßius  56«  20,  der  ofAul^ag  noXXag  erwähnt.  Ift 
alfo  durch'  dtefe  Bemerkung  der  Willkür  des  Hin- 
und  Herziehens  einigermaisen  gefteuert  worden,- 
fo  werden  uns,  wenn  vrir  imv  Allgemeinen  die 
Richtung  und  das  Ziel  des  Heerzuges  wiffen,  nur 
virenige  Heerftrafsen ,  oft  nur  eine  einzige  übrig 
bleiben^  auf  welcher  wir  das  Heer  ziehen  laffen 
dürfen.  — 

Nachdem    wir    diefes    vorausgefchickt    haben,, 
wollen   wir  einen   Rückblick    thun  auf  die  g^nze 
Reihe  der  Expeditionen  der  Römer  nach  Germanien* 
bis  auf  die  Niederlage  des  F'arus.   —     Ueber  Cd- 
Jar^s  Rheinübergänge  können  wir  kurz  feyn,    weil 
diefe  ohne  Refaltat  waren,    und  nach    einer  Ge^ 
geod  unternommen  v^urden,  wo  ein  weiteres  Vor- 
dringen   durch    die    Natur    des  Land^  verboten 
wurde.    Wenn    Cäfar    beide  Male,  fo  wohl  jrf.  55 
als  5S  ant.  Chr.  in  der  Gegend  von  Coblenz  über 
den  Rhein  ging,  fo  hatte  er  den   Wefterv^rald  vor 
fich,  in  deflen  Schluchten  fieh  hineinzuwagen ,  ihm  . 
nicht  rathfam  fcheinen  mochte^  und  diefes  ih  dann 
auch  die  Urfache  gewefen ,  warum  man  in  fpäterer 
Zeit   diefe   Gegend  Germaniens    gänzlich    aufsah,, 
und  fich  nur  bemühete,  durch. eine  Reibe  von  ver* 
fchanzuogen,  die  von  dem  .heutigen  Wisbaden  bis 
nach'  Ems  und  weiter  gingen ,  unaderen  Spuren  fich 
noch  finden,  fich  von  diefer  Seite  her  zu   decken, 
was  befonders  nöthigthat,  nachdem  die  Ubier  von- 
Agrippa  An.  57  ant.  Chr.  auf  das  linke  Rheinufer  hin- 
übergeführt  worden  waren.     Auch  wurde   in  diefer 
Gegend  fpäter  mit  dem  ktiegferifchen  Volke  der  Mal- 
.tiaken  ein  Friede-  und  Freundfchaftsfoündnifs   ge-- 
fchloffen,  wodurch  diefe  zu  Grenzwächtern  der  Kö- 
mer geftempelt  wurden.  -^   Sofort,  aber  waren  die 
Blicke  der  Kömer  auf  die  unteren  Gegenden  Germa- 
niens gerichtet,  weiche  etwa  vonDeutz  an,  Cöln  ger 
genüber,  bis  nach  der  Batavifchen  Infel  hin  liegen,, 
wo  Sygambern,    Tenkterer  und   Ufipeter  wohnten, 
(treitbare  Völkerfcbaften ,  mit  denen  du^h  fcfion  Cä- 
far. vielfache  feindfelige  i  Berührungen  gehabt  hatte, 
und  die  des  Schutzes  von  Gallien  wegen  gebändigt- 
werden  mufaten.    Mit  diefen  kämpfte  M.  LoUius  (16 
ant.  Chr.)  und  ward  von  ihnen  gefchlagen.*    'Ganz 
insbefondere  ^aber  erhielt  diefe  Gegend  Bedeutung 
feitdem  Drufus  und  Tlberiua  in  den  Jahren  t6  bis  to 
vor  Chr.  die  Alpen  fiberftiegen,  die  dortigen  Völker-  - 
fcbaften  vertilat,  und  auch  mit  (jiep  halb  gallifchen, 
halb   germanilchen   Bewohnern    von  Noricum  und 
Rhaetien  (Vindelicien)  einen  zerftörenden  Krieg  g&^ 
führt  hatten,.  delTen  Fol^e  die  (Jnterwerfnne  und 
Verödung  des  Landes  svnCehtti  dem  oberen  Rhein, 
dem  Main  und  der  oberen  Donan  war;    denn  indem 
hier  nun  do  Limes  angelegt  war,  welcher  die  ganze 
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Strecke  Landes  von  der  Gegend  ron  Frankfurt  an 
duer  hindurch  bis  nach  R^ensbarg  abfcbnitt,  fo 
wurde  das  an  den  Rhein  anttoCsende  Gebirce  von 
'Germanien,  das  von •  Frankfurt  bis  nach  DüfTeldorf 
und  Elberfeld  unter  mancherlcy  Namen  (die  Höhe, 
der  Wefterwald,    das  Siebengebirge,   Singgebirge, 
Rothhaar,  Ardny,  Arensberger  Wald  u.  f.  w.,  bey 
den  Römern  wahrfcheinlich   nur  Taunus  eenannt) 
fich  erftrcckt,  und  das  damals  gewjfs  durchaus  mit 
Wald  bedeckt  war ,  gewilTermafsen  die  Stirn  Ger- 
maniens,  die  jeden  Angriff  abwehrte.     Nur  in  den 
beiden  Flanken,  vom  Limes  aus  in  der  Linie  von 
Mainz  t>is  Regensburg  und  dann  die  Donau  binab^ 
oder  vom  ünterrhein  her,   von  Bonn   an  bis  zur 
Rheinmündmig  war  ein  Angriff  jaufGermaDl^^ 
lieh     Das  loterefTe  der  Römer  hmiichtlich  Galhens. 
und  weil  die  rechne  Flanke  Germaniens  den  Rhein 
hinab  offenbar  die  fchwächfte  war,  auch  hier  lauter 
freve  Nationen  wohnten ,  die  nicht   unter  Königen 
ftanden,  wie  gröfstentheils  die  an  der  Donau,    mit 
welchen  letztern  eher  eine  friedliche  Verbindung 
«inecieitet  und  abgefchloffen  werden  konnte,   und 
encUich,  weil  auch  das  Meer,  und  die  in  daffelbe 
mündenden  Flüffe  von  dieferSeit^  Hülfe  verfprachen, 
führte  die  Römer  zuerft  zu  einem  Angriffe  auf  jener 
Seite     Drtt/iw  unterwarf  zuerft  die  Batavifche  Infel 
und  die  zwifchen  Rhein  und  Yffel  wohnenden  Frie- 
fen     Sodann  verband  er  die  Yffel  >nit  dem  Rhein 
durch  einen  Kanal,  um  vom  Rhein  aus  die  Schiff- 
fehrt  nach  der  Nordküfte  Germaniens  fich  abzukür- 
zen- und  als  er  diefes  vorbereitet  hatte,   fo  fuhr  er 
Anno  12  a.  Chr. ,    von  den  Friefen ,   die  zu  Lande 
foleten,  unterftOtzt,  durch  den  neuen  Kanal  und  die 
Y^lin  die  Nordfee,  und  umfchiffle  die  Nordküfte 
Germaniens  etwa  bis  zum  Ausfluffe  der  Wefer.    Je- 
doch brachte  dicfe  Fahrt  wenig  Nutzen,  vielmehr 
warfie  mitgrofsen  Gefahren  verknüpft,  indem  das 
Meer   an    den  niedrigen  noch  nicht  eingedeichten 
Küften  noch  mit  unumfobränkter  Willkür  fchaltete ; 
und  Drufus  fah  ßch  gezwungen,  einen  weiteren  Ver- 
fuch  von  der  Seefeite  her  aufzugeben.  Deshalb  fchlug 
er  im  Jahr  11  einen  andern  Weg  ein,  der  ihn  feinem 
Zwecke  näher  und  unmittelbar  ins  Herz  Germaniens 
führen  zu  muffen  fehlen.     Der  Flufs  Lippe  nämlich, 
der  bey  Wefel  dem  R5mifchen  Sts^ndlager  Vetera  ge- 
genüber in  einem  rechten  Winkel  fich  m  den  Rhein 
ergiefst,   mochte  in  ihm  den   Gedanken  erzeugen. 
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dafs  von  diefer  Seite  her  leichter  einzudringen  leyn 
möchte,  und  fo  ward  denn  auch  in  diefem  Jahre  hier 
ein  VeVfuch  gemacht.  Drufus  ging  von  Vetera  aus 
jlber  den  Rhein ,  und  nachdem  er  das  nachfte  Land 
der  üfipeter  verheert  hatte,  ging  er  vom  rechten 
Ufer  4er  Lippe  auf  das  linke  hinüber,  und  zog  nun 
an  diefem  FJuffe  aufwärts  bis  zu  feiner  Quelle  durch 
lauter  Ebenen  und  ausgebreitete  Flächen,  die  damals 
eben  fo  wenig  mit  Wald  bewachfen  waren,  als  Fie  es 
jetzt  find ;  und  von  der  Quelle  der  Lippe  war  er  nur 
noch  5  Meilen  von  der  Wefer  entfernt.    Drufus  ging 

{Die  Fortftttung  /olgL) 


über  die  Höben,  writike  die  QoAfe  dcrl^ 

Wefer  trennen, welche  )etzt  di^  Kgg^  o: 
heifsen,  und  (ich  in  weitem  Bogta  vcmb 
berger*  und  Warburger  Walde  fiber  Osnabrtck 
ans  bis  nach  Ibbenbflhren  erftreckeo  ^    und 

Seich  noch  die  Ems  von  ihrer 'Quelle 
älfte  ihres  Laufes  einfchliefsen.     Drst/i 
his  zur  Wefer,  wagte  aber  nicht  hlollher  zn 
fondern  kehrte  wieder  um ,  wahrfcfaeialicb 
nächften  Wege  und  dem  namlichea,  ile»  ^rg^ 
meo  war;  ob  aber  auf  der  Strafse  fiber 
Höxter,  oder  durch  den  Dörenpafa  fib^* 
und  Lemgo  nach  Vlotho^  das  lafstfieb  juebt 
men.    Auf  feinem  Rückzöge  hatten  ibm  dSe 
die  Päfle  durch^s  Gebirge  verlegt*,  ifocfr 
ihnen  glücklich,  und  legte  nun  an  ~ 
der  Lippe  und  Klifo  ein  Laftell  an.  I>iS&WfesCa. 
mit  dem  fpäteren  Caftelie  Alifo,    dastm&T 
nennt,  und  das  von  Dio,  Fronlin  and  Ranv 
mals  angedeutet  wird,  indem  gefagt  wird,  e$ 
mitten  in  GermcLnien,  in  der  tfahe  der  Wcfir, 
'der  Queue  der  Uppe  u;  f.  w.  gelegen  ,  —    eines 
daffelbegewefen  fey,  vielleicht  heafce  za  Tage  B 
in    der  ?iähe   von  Meuhaus  unterhalb   Padcvtai 
läfst  fich  freylich  nicht  mit  vollkommner  Ge^vSM 
beweifen,  doch  auch  kaum  beftrelten,    obfehr^ 
nicht  glauben ,  dafs  diefes  Caftell  fcfaoa  damM- 
dauernd  von  den  Römern  befetzt  geblieben  S&Ua 
Lage  war  ffünftiger,  um  einen  reften  Ponfct.^ft 
ins  feindlicne  Land  vorzufchif ben  und  doch  natüai 
möglicher  Weife  in  Verbindung  zn  bleiben,  ik(fe- 
fer;  und  deshalb  wurde  er  auch  von  allen  ffSu^ 
Feldherrn ,  die  in  Germanien  Kriege  fQkfn«  ^^ 
neue  wieder  befetzt,  bis  endlich  TloerimimÜBn^ 
nach  Chr.  Geb.  hier  das  Winterla^r  feincrVx^oM* 
auffchlttg,  und  diefen  Ort  zum  nSittelponbe  alhs 
feiner  l^iegsbewegungen  machte.     AÜerdin^  aeck  ^ 
war  die  Gefahr ,    welche  von  Alilb  aus  den  Gentf* 
nen  drohete,  fehr  grofs :  denn  von  Alifo  aas  gebt  dae 
bequeme  Strafse  Ober  Warbure  nach  Caflel  and  vos  < 
dort  an  der  Eder,  Lahn  und  Nied  {<h^  nach  Mainii 
durch  fchönes,  fhicbtbares  durcfaaas  nicht  vorngf' 
fameis  Land,  ein  Weg,    den  Drufus  eatweder  ji^^ 
auf  feinem  Rückwege,  oder  doch  fpiter  auf  feinem 
letzten  Feldzuge  einfchlug,  und  deonacftmals  Gar- 
manicus  zog;    drey  Wege  fÜhrCes  an  die  Wefci, 
zwey  andere  Wege  an  die  Ems  binI  Ruhr.  —  Frej* 
lieh  gab  es  damals  auch  wohl  tewth  nodi  mdirÖR 
Caftelie,  welche  den  Namen  Alifo  {übtten;  ^i^^^ 
das  Alifo,  welches  Taeitus  Ann.  IL  7  nennt,  ^w 
nicht  hier 'lag,  fondem  entweder  am  ZuCanuaev^ 
der  Lippe  mit  dem  Rhein  (wo  jetzt  Wefel  ^PJJT 
wohin  auch  Ptolemaeus  fein  AldfongefietxtbstU'^  ^ 
der  Ems  mit  dem  Hhein,    wo  das  heutig  i'P^}' 
und  auch  heut  zu  Tage  finden'  lieb  in  ienc^  <8wfr* 
eine  grofse  Anzahl  von  Orten,  deren  NauaiaMwBi» 
Alfen j  Elfen,  Elten  u.  L m.  an  ein  frfiher« k\Uü ir- 
innern. — 
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4e  vierte  und  letzte  Expedition  des  Dnifos  ging 
pach  einer  andern  Seite  Germaniens,  nämlich  vom 
Umes  aus  ins  Innere  des  Landes.  Welchen  Weg 
Dn  eingelcfalagenhabe»  ift  fchlechterdings  nicht  za 
beftimfnen,  indem'  der  givtse  Kranz  von  Bergen, 
der  vom  Vogelsberge  nach  dem  Rhöngebirge,  dem 
ThQringer*  und  Franken walde  bis  zum  Fichtelberge 
und  Bönmerwalde  fich  hinzieht,  durch  welchen  er 
nirgends  eine  bequeme  Strafse  fand ,  ihn  von  der 
Verfolgung  feines  anfänglichen  Planes  abgebracht 
lind  wieder  nach  der  oberen  Wefer  hingenlhrt  zu 
liaben  fcbeint«  Da  die  Sache  hier  uns  nicht  näher 
laterefGrt ,  fo  wollen  wir  fie  hier  unerörtert  laflen. 
(GrewiCs  ift  aber,  dafsdie  folgenden  Feldherren,  die 
Bach  Germanien  zogen,  den  W^  an  der  Lippe 
^tlang,  den  ihnen  Drufüs  gewiefen  hatte,  zu 
verfolgen  vorzogen.  So  kämpfte  hier  nach  Dr. 
Tode,  im  Jahre  8  vor  Chr. Geb.,  Tiberins  mit  den 
Sygambern ,  und  leg^e  hier  am  Zufammenfluffe  der 
Lippe'  und  des  Rheins  ein  Caltell  *an,  das  wahr- 
fcheinÜch  auch  Allfo  hiefs  (fiehe  oben)  und  erbauete 
demDrufus  einen  Altan  Auch  wurde  das  ganze  Land 
an  der  unteren  Lippe  durch  Verfetzung  eines  Theils 
der  Sygambern  aufs  linke  Rheinufer  zur  Römifchen 
Provinz  gemacht,  in  welcher,  wie  fich  von  felbft 
verftebt,  Wege  und  Caftelle  angelegt  wurden.  In 
diefer  G^end  finden  wir  fpäter  auch  den  Domitius, 
der  wenigftens  die  pontes  longos  anlegte,  die*  in 
der  Käbe  der  Lippe  zu  fuchen  find;  befonders  aber 
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unternahm  fpäterhin  von  hier  ans  Tiberius  feine  bei- 
den FeldzOge  gegen  die  Germanen  in  den  Jahren 
4  und  5  nacti  Chr.  Geb.,  zu  welcher  Zeit  fosar  das 
Römifche  Heer  fein  Winterlager  ad  caput  LAsppiae 
fluminie,  oder  wenn  auch  die  Lesart  Luppiae  unge* 
wifs  feyn  foUte  (indem  die  edit.  princ.  des  Vellejus: 
Juliae  flum,  hat),  doch  immer  in  medäe  Germaniae 
finibuB  hatte,  welches,  da  des  Tiberios  Zug  bis  Ober 
die  Wefer  hinausging,  gewifs  an  keiner  andern  Stelle 
war,  als  in  oder  My^  Alifo,  wo  fchon  Dmfiis  ein 
Caftell  gehabt  hatte ;  und  da  alle  Bedflrfniffe  zum 
Unterhalte  des  Heeres  aus  Gallien  herbeygefcfaafft 
werden  mufsten ,  fo  konnte  diefcfs  Winterlacrer  auch 
nur  in  einer  folchen  Gegend  gewählt  werden,  die 
durch   angelegte   Landftrafsen    oder    durch    einen 
fchiffbartn  Flufs  mit  dem  Rheine  und  mit  Gallien, 
in  Verbindung  ftand.     Da  nun  Sentius  Satumius 
und  nach  dießm  Qninctilius  Vams  die  Aufgabe  hatr 
ten ,  das  von  Tiberius  «wonnene  zu  erhalten  und 
zu  befeftigen,  fo  find  fie  ohne  Zweifel  auch  ftehen 
geblieben ,  wo  Tiberius  fohon  mit  feinem  Heere  fich 
angefiedelt  hatte,  nämlich  zu  Alifo,  und  diefes  war 
der  Mittelpunkt ,  von  wo  aus  fie  nach  allen  Rieh- 
.tungen  hin  operirtn  konnten.    Auch  ftanden  fie  ge- 
wifs mit  den  Mündungen  der  Ems,  Jahde,  Wefer 
und  Elbe  in  Verbindung,   wo  fchon  Drufus  (nach 
Florus)  Caftelle  angelegt  hatte,   und  wo  die  Orte 
lagen,  die  uns  Ptolemaeut  dort  namhaft  macht;  fo 
wie  fie  auch  nothwendig  (was  uns  hier  eine  Haupt- 
fache ift)  Landftrafsen  angelegt  haben  mufsten ,  auf 
welchen  ßediefe  Verbindung  erhielten,  und  Caftelle, 
durch  welche  fie  dieStrafsen  und  ihre  Zage  auf  den- 
felben  fchotzten.    Freylich  das  Land  zwifchen  den 
Strafsen ,  befonders  wo  die  Radien  weiter  auseinan- 
dergingen, mochte  immernoch  von  freyen  und  un«» 
abhängigen  Germanen  bewohnt  worden  feyn. 

SoTtand  die  Lage  der  Dinge,  als  derAufftand, 
den  Armioius  und  Segimer  leiteten ,  im  Jahre  9  nach 
Chr.  Geb.  gegen  den  Qninct.  Varus  ausbrach.  Wo 
Varus  damals  ftand ,  wiffen  wir  nicht  genau,  und  es 
ift  nur  Vermnthung,  die  aber  viel  Wahrfcbeinlich- 
keit  ffir  fich  hat,  dafs  er  zu  Alifo  ftand.  Von  dort 
wurde  er  von  den  Verfchworenen,  die  ihn  verder^ 
ben  wollten,  n6^^to  nov  dno  vo9  ^Piljtov  ins  Cherus« 
kerland  und  in  die  Kähe  der  Wefer  {n^g  t6v  Oit- 
Cf^fyov)  gelockt,  und  dort  fcheint  er  eine  Zeit  lang 
fein  Lager  gehabt  zu  haben;  weiter  läfst  fich  nichts 
beftimmen.  Von  dort  rief  ihn  der  Aufftand  eines 
entfernten  Volkes  ab.  Der  Name  diefes  Volkes 
wird  uns  von  keinem  Schriftfteller  genannt,  und 
daher  iit  es  ungewifs,  ob  Varus  nach  Sflden  oder 
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Norden,  nach  Often  oder  Weften  gezogen  ift.    Auf 
tiefem  Zuse  »wuFfle- er  aogegriffen;  flabty  ift  aber 
aicbt  erwähnt^  oft  er  weiter  rortzog  mit  clem*Feinde- 
fchlagend,  oder  ob  er  umkehrte,  und  auf  dem  Rück«- 
Zuge  feinem  Gefchicke  erlag.     Wenn  diefes  auch 
das  rathTarnfte  allerdings  gewefen  wäre,  fo  wird  es 
doch  nirgends  ausdrücklich  gefagt;  und  wenn  fchon 
6  Jahre  fpäter  Germanicus  bo  mefelbe  Stätte  kam, 
und  die  Ueberrefte  der  Varianifcben  Miederlage  fah 
und  beftattete»  fo  ift  doch  -euch  Tacitus  in  der  Ber 
Schreibung  der  ZOge  desGermanicus  fo  ungenau  und 
£0  voll  WiderfprOphe»  dafs  aus  ihm  noch   weniger 
etwas  zu  beftimmen  ift.    BaheV  ift  es  verlorne  Mohef 
aus  den  Nachweifungen  der  alten  S€:hriftfteller  ge* 
xiauer  einen  Ort  beftimmen  xu  wollen,  den  fie  feibft 
nicht  kannten;  und  mir  das  ift  unbeftreitbar,  dafs 
diefer  Ort  in  der  Nähe  von  Jll\ß  nach  der  Wefer,  hin, 
\inä  zwar  in  den  Bergen,  ^  ;swi/chen  den  Quellen 
4er Lippe,  Ems  undJr^erfich  erßrecken,  zuufuchen 
^t.  —    Weiter  f  (ihreu.die.  Worte  der  alten  Schrjft- 
tteller  nicht,  und  wenn  wir  nicht  noch  andere  Es^' 
kenntoifsquellen  entdecken,  aus  denen  uns  eine  neua 
vnd  unffehof f te  Belehrung  fliefsen  foU ;  wenn  nicht  ir« 

{j;end  ein  Zeugoifs  ande,r$woh6r  plötzlich  ficb  eio-^ 
teilt ,  das  uns  au£  einmal  aus  der  Irr^  heraus  auf 
einen  feften  Punkt  fährt,  fo  fcbeint  durch  wieder«- 
holtes  und  immer  erneuertes  Befprechen  diefer  S^ache 
diefelbe  doch  uni  nichts  weiter  gefördert  zu  werden^ 
als 'fie  fchon  zu /Grünen 's  oderv.  Fürf^enherg's  oder 
Claverius  Zeit  gewefen  ift.  —    Nach  diefen  voraus^** 

Sefchickten  Bemerkungen  min  find  die  Leiftungen- 
er  Schriftft eller ,  die  fiber  das  Local  diefer  Schlacht 
gehandelt  h^ben,  zu  beurtheilen,  und  wir  wollea 
iie  der  Reihe  nach  durchgehen. 

JDer  Vf*  von  Nr.  1  hat  das  Verdienft,  nicht  nur 
zuerft  das  IntereCfe  fOr  d6n  Gegen  ftand  und  die  Un-** 
terfuchung  über  denfelben  anjier^,  fondern  auch 
einen  neuen  von  dem  feiner  Vorganger  unabbänai-- 
gen  Weg  eingefchlagen  zu  haben,  fo  dals  derfelbe» 
ungeachtet  fchon  fo  manche  Jahre  feit  der  Erfehei- 
xiung  feines  Buches  verfloffeo  find,  hier  auch  jetzt 
pocb  erwähnt  werden  onufs.  Hr.  v€n  Havmierjicin 
nämlich  «rieth  auf  den  Gedanken,  das»  was  in 
^en  Berichten  d^  Alteo  unzuverläflig  und  fchwan- 
kend  gelaffenift,  dadurch  zu  vervpUltSodigen ,  dafs 
cur  auf  die  Sage  RückfichtL  nahm»  von  welcher  er 

Staubte,  dafs  fie  nooh  im  Munde  des. Volks  wäre. 
iui  einer  Reife  gelangt^  er  nach  dem  Dorfe  Peldrom 
(in  der  Mitte  «wifchen  Hörn  und  Drieburg)  und  in* 
dem.  er  hier  Geh  erkundigte^  ob  nicht  noch  Sagen 
vorhanden  wären  ,von  grofsen  Ereigniffen,  die  uch 
ehemals  hier  begeben ,  fo  erfuhr  er  von  dem  Aelte«* 
ften  des  Dorfes,  Hermann  Beyer  {Böget*)  allerJey 
Notizen,  die  beftimmt  genug,  auf  die  Schlacht  zwi- 
{eben  den  Römern  und  Germanen  zu  deuten  fehle-' 
nen,  und  aus  welchen  er  nun,  da  er  den  Bericht 
des  Greifes  für  authentifch»  d.  b»  für  emen  lieber* 
reft  der  wirklich  noch  vorhandenen  Volksfage  hielt, 
uch  den  ganzen  Züfammenbaiig  der  Varasfdblacht 
snfammenfetztf«    Naph  feiner  Anficht  näoüich  zog 


Yarus  von  der  Lippe  nach  Detmold  in  den  Teuto- 
buvger  Wald.     Autgehplten  aber  durch  den   fam^ 
pfigen  Soden  und  angegriffen  von  dfenFeiitden  fem- 
melte  er  fein  Heer  auf  dem  VNinfelde«  wandte  ficli 
aber  von  dort  aus  am  folgenden  Tage  rechts  durcb 
die  vnkien  Schluchten  des  Gebirges  nach  Feldrom, 
und  wurde  dort  bey  dem  Rdmerberge  von  den  Ger^ 
inanen  gänzlich    aufgerieben.-     Späterhin,    als   der 
Vf.  von  Nr.  2  eine  andere  Anficht  Gber  das  LiOcaJ 
der  Schlacht  aufgeftellt   hatte,   modificirte    Hr.  v. 
Üamnierßein  (in  einem  Auffatze  im  Vaf^rländifchen 
Magazine  fQr  Hannover,  September  1821)  feine  Mei- 
nung dabin,  dafs  er,, durch  einen  Bericht  beftimmt^ 
den  ihm  der  alte  Hagemei^ter  zuHicfdefen,  in  der 
Nähe  der  Grotenbuirg  bey  Detmold ,  gegeben  hatte» 
den  Varus  nicht  von  der  Lippe  her,  fondern  in   der 
entge^engefetzten  Richtui^  voti  Schöttmar  hey  Her— 
'ford  lierkomrtien  liefs,    um  ihn  dann-  mit  leinem 
Heere  Aber  das  Winfeld-nach  Feldrom  feinem  gänz-^ 
licheti  Untergange  entgegen  2,u  fahren.     Allerdings 
wären  diefe  Nachrichten>  wek^he  Hr.  tx.  H.  von  ^den 
beiden  Greifen  erhielt,    der  Beachtung  nicht  iuh* 
werth  gewefen,  wenn  diefelben  bey  einer  genanerea 
Prüfung  ^nd  Unterfuchung  fi(;b  als  wirkliche  Ueber- 
bleibfei  der  .alten  Volksfage  le^timirt  hätten:  denn 
wenn  auch  der  Marfch  vom  Winfeld.e  nach  Feldroia 
Aber  alle^Wabrfcheinlkhkeit  x)der  Möglichkeit  hin« 
ausliegt,  indgfn  theils  das  Terrain  unQberfteiglicbe 
Hinderriiffe  entgegen ftellte,   theils    es    auch    nicht 
denkbar,  ift,    oafs    Varus,    wenn    er    einmal   aiuf 
dem  Winfelde  mit  noch  gröfstentheils  unverfehrteä 
Streitkräften  gelagert  war,  fich.  nicht  lieber  in  die 
daranftoFsende  £bene  der  Senne  herabgez(^en  häftep 
fiber  welche  der  Weg  nach  AliCo  ihm  nicht  tneVvt 
Rreitig  gemacht  wermn  konnte,  aU  fich  au&s  nenn 
wieder  in  die  Schluchte#  des  Limpifchen  Waldes  zu 
verfenken;  fo  mufste  doch  eine  fo  beftimmt  erhal-* 
tene  Tradition  noth wendig  ihr  Recht  bebalten,  und 
es  lag  dann  nur  dem  Unterfucher  ob ,  au^zumitteliH 
in  wiefern  diefelbe  mit  der  praktifchen  Wahrfchem-* 
lichkeit  oder  M$glicl>keit  in  Uebereinftimmun^  zn 
bringen  oder  auszugleichen  wäre.     Zu  dem  Encf# 
jedoch  mufste. vor  allen  Dingen    die  Echtheit  dev 
Sage  feibft  unterfucht  und  geprüft  werden ,  indem 
die  Aittorität  derfelben  auch  noch  ans  einem  anderen 
Grunde ,  als  dem  fchon  angefQhrteo ,  fehr  sweifel-* 
haft  erfctieint.    Wir  veoUen  nämlich  g^rn  dem  Hn« 
V.  H,  Recht  geben,  wenn  er  ilie  Sage  eine  güttliehe 
Quelle  der  Gefchichle  nennt;  jedoch  machen  wir  die 
fiinfchränkang,  dafs  nur  vor  dem  Beginne  der  ei^ 

fentJicben  Hiitorie  die  Sage  die  Stelle  der  gfihigenv 
»eugniffe  vertritt  und  vertreten  mufs,  indem  du^ 
wo  wegen  der  Ferne  alles  Einzelne  verfchwind^ 
eine  TotalanCchaunng  des  Ganzen ,  fo  duftig  und 
nebdartig  fie  auch  feyn  mag,  doch  einen  bedeuten-« 
den  Erfatz  leiftet  fär  das,  wa$  man  aus  der  Kahe 
nicht  kennen  lernen  kann;  und  defsbalb  haben  auch 
die.  gröfsten  Hiftoriker  nie  die  Sage  verfcbmlhet. 
Mehr  aber  als  ein  aligemeines  Bild  mufs  man  von  der 
.Sage  auch  nicht  erwarten ^  weil  fie  mehr  nicht  za 
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Ebeth  vermag;  und  wir  halten  eS'fchon  an  undför 
h  fdr  fcbleehterdings^^n möglich,  dab  Sp^ciaK- 
täten  Aber  den  Zufammenhang  militärifcher  Opera- 
tionen  auch    nur   Jahrhunderte   lang,   gefchweige 
denn  faft  zwey  Jahriaufende  im  Mund^  des  Volks 
fich  erhalten  follten,  indem,  das  Volk  oft  das  Nach fte 
nicht  einmal  richtig  auffafst,  ja  dergleichen  Dinge 
gar  nicht  eintnal  im  Ganzen  und  in  ihrem  Zufam- 
menhange  auffafleh  und  verftehen  kann,  und  nach 
kurzer  Z^it  die  Sachen  fchon  fo  durcheinander  i/«rirfr, 
-riafs  nichts  an  feiner  Stelle  bleibt ,  oder  gar  Erei^^ 
nifle  mit  einander   als  gleichzeitig  verbindet,  die 
viele  Jahrhunderte  aus  einander  liegen  (wie  z.  B» 
kn  Nibelungenliede  u.  f.  w.).    Und  hierbey  fetzen 
virir  voraus,  dafs  die  Sage  wirklich  eine  ^ä£^e  fey, 
d.  h.  dafs  fie  wirklich  noch  bey  dar  Mehizanl  der 
BfOndigea  in  einem  Volke  y  etwa  wie  bey  den  Islän* 
dern,^  Hochrehotten  und  Finnen  diefes  noch  heute 
«XU  Tage  der  Fall  ift,  ficH  lebendig  erhalten  habe. 
'  Bey  den  Deutfchen  aber  ift  leider  ichon  feit  vielen 
Jahrhunderten  die  Sage  ausgeftorben ;    durch    die 
Einfabrung  des  Chriftenthumä  ging  alles  Gedacht- 
Dirs  lan  die  heSdnifcfae  Vorzeit  verloren ,  und  felbft 
in  der  chriftlichen  Zeit  ift  der  Detftfche  bey  zuneh-, 
mender  Bildung  immer  fo  fehr  auf  das  Praktifche 
gerlohtet  gewefcn,  dafs  er  von  der  Mohe  der  Gegen- 
wart -gedrückt  und  gefangen  die  nächTte  Vergangen- 
-beit  meiftens  immer  ichon  aus  dem  Blicke  verloren 
bat.     Dafs  diefes  fo  fey,  bedarf  keines  Beweifes; 
die  Dunkelheit   unferer  älteren  Gefchichte,    oder 
der  faft  gänzliche  Mangel  einer  folchen  teixgt  daft&n 
Wie  läTst  die  Erhaltung  einer  localen  Sage  durch' 
zwey  Jahrtaufende  mit  den  zahlreichen  Nachrich- 
ten, die  wir  über  die  grofse  Völkerwanderung,  diefe 
i    totale  ITmkehrung  aller  Völkerftämme  und  Völker-' 
fitze,  bey  den  alten  Schriftftellern  finden,  fich  verei- 
nen?   Oder  wenn  vielmehr,  wie  wohl  das  Wahr- 
.  {eheuilichfte  ift,  eine  Völkerwanderung  in  dem  an- 
gefQhrten,Sinne  nie  Statt  gefunden  hat,  fondern  die 
deutfchen  Völkerfchaften,   mtt^nur  fehr   wenigen 
Aasnabmen ,  alle  in  ihren  urfpranglichen  Sitzen  ge-^* 
blieben  find  bis  auf  den  heutigen  Tag,  undnurihre 
Namen,  die  fie  fich  felbft  oder  andere  ihnen  gaben, 
nn4<  die  Verbindungen  unter  ihnen  und  ihre  Ver- 
faffungen  fich  änderten,  wie  war  es^ möglich^  dafs 
die  Fabel  von   diefer  Völkerwanderung  faft  durch 
ein  Jahrtanfend  (der  Lobgefang  auf   den   heiligen 
Anno  erwähnt  fchon  der  Einwanderung  der  Fran- 
ken von  Tfoja  her)  fich  erhalten  konnte,  und  noch 
immer  behauptet ,  wenn  nur  die  mindefte  Üeber- 
fieferung  im  Muncte  des  Volks  von  feinen  erften  An- 
fingen noch  fibrigwar?    Die  carmina  antiqua,  de- 
ren Tacitus  als  der  einzigen  Art  von  Gefchichte  bey 
den  Germanen  erwähnt,  fo  wie  auch  die  Lol^e- 
^  fi.nge  auf  den  Arminius,  die  noch  zu  feiner  Zeit 
defien  Andenken  feyerten ,  find  alle  verftummt,  und 
ielbft  Karl  d.  Gr.  hat  ungeachtet  aller  MQhe,  die  et 
auf  ihre  Erhalt ong  anwandte,  fie  nicht  dem  Unter- 
gange entreiften.köai|en.    Noch  viel  grdfsere  Ereig- 
^iffe,  als   die    Varus- Schlacht,   die  ungefaeueren 
Kämpfe  auf  dem  Campu$  Idißaw/us  und  in  den  be- 


nachbarten Sümpfen,  wo  80',<W0  Römer  kaum  de» 
Sieg  über  alle  zwifchen  Elbe  und  Rhein  wohnenden, 
Germanen  erfeci^ten  konnten  und  die  glanzendften 
Feldherntalente  in  einem  Arminius  iind  Germani- 
cus  fich  gegen  einander  über  ftanden,  waren  als  nie 
gefchehen  aus  den  Tafeln  der  Gefchichte  fpurlos 
vertilgt  worden ,  wertn  nicht  Mönche  des  Klofter» 
zuCorvey  zufällig  noch  eirilntercffe  gefunden  hätten^ 
die  Buchet  der  Annalen  des  Tacitus,  welche- diefe 
EreignifTe  enthalten ,  abzufchreiben  und  uns  zu  er- 
halten. Das  Volk  weifs  von  alle  diefem  nicht  das 
Mindefte  mehr,  und  das  Andenken  an  die  grofsen 
Kämpfe  mit  den  Römern  an  der  Donau  und  dem 
Rheine  ift  eben  fowohl  vergeffen  worden,  als  Karins 
des  Gr.  um  acht  Jahrhunderte  foätere  Kriege,  mit 
denSachfen,  und  die  noch  zwey  Jahrhunderte  ipä^ 
tei-n  Riefenkäinpfe  zwifcheii  den  Deuttchen  und  dpa 
Slaven  an  der  Elbe  und  Oder. 

Alfo  fchon  ausinnern  Gründen  mnfste  Hr.v.H.^ 
wenn  er  mit  kritifchem  Blicke  die  Erzählüngijn  des 
ßeyer  und  Hagemeißer^a  geprüft  hätte,  die  Authen-t. 
ticität  diefer  Sagen  bezweifeln.     Noch  mehr  aber, 
find  diefelben  in  ihrer  Nichtigkeit  von  deih  Vf.  voa 
Nr.  S  dargeftellt  worden,  der  uns  S.  171  u.  f.  feines. 
'  V^erkes  erzahlt,  dafs  ein  jovialer  und  unter  den 
Landleuten  jener  Gegend  angefehener  Mann,    den 
er  uns  namhaft  macht,  dein  alten  Beyer  diefe  Nach- 
riohtert  über  eine  hier  voreefalleneSchlacht.zwifchen 
den  alten  Deutfchen  und  den  Römern  fcherzhafter. 
Weife  aufgeheftet  habe,  zugleich  aber  auch  in  der 
guten  Abficht,  um  Ihm  fowohl  als  den  Qbrigen  Leu-. 
ten  de^  Dorfes  Stolz  auf  ihr'  Vaterlawd  und  Lieh^  zu 
demfelben  einzuftöfscn,  und  zu  diefem  Zwecke  habe, 
er  auch  die  Namen  willkOrlich  iterändert^  damit  fia. 
Überall  auf  Rom  deuteten,  z.  B.  l\ömerfeld,  Römer-  * 
berg,  Römergrund  u.  f.  w.  ftatt  Drömerf^ä  u.  f-  w.> 
indem  Drtm  der  ältefte  und  eigentliclie  -Name  de«. 
Dorfes  und  diefer  Gegend  ift.  —    Ni|öht  anders  war: 
es  auch  mit  dem  alten  Hageinerfter  an  der  Groten-, 
bürg   nach  der  Verficher^ng  deffelbeß  Vfili     Auch 
dieier  erzählte  nicht  Volfefagej  fondern  ^twortete^ 
iinmer  nur  auf  die  Fragen  die  Hr.  v.  H,  ihm  vorlegte;, 
zu  dem  auch  verftander  diefe  Fragen  nicht  rechte- , 
fondern  während  iencr  nach  der  Römerzeit  fragte». 
fo  verftand  der  Alte  den  '^jährigen  Kriege  de»  er» 
felbft  noch  erlebt  hatte,   und  feine  Relationen  und 
Antworten,  die  Hr.  v.  H.  auf  de©  Rückzug  des  Vanis» 
deutete,  galten  vielmehr  aHein  dem  Rückzüge  d^ 
Franzofen  nach  der  Schlacht  bey  Minden.    Alles  die- 
fes ift  von  Hn.  Clqfiermeyer  fo  durchaus  gründlich 
und  mit  diplomatiicher  Genauigkeit  erwiefen  wor- 
den von  S.  145  bi^S.  215  feiner  Schrift,  dafs  nichts 
dagegen  einzuwenden  feyn  möchf e ,  fondern  dafs  es  * 
vielmehr  als  ausgemachte  Gewifsheit  betrachtet  wer-* 
den  kann,*  dafs  Hr.  v.  H.  hinfichtlich  d«r  Volksfage 
Äiyftilicirt  worden  ift,  und  dafs  von  diefer  Seite  her 
Wühl  kein  Licht  über  das  vorKegende  EreignlJs  z» 
.  erwarten  feyii  möchte. 

Auf  eine  ähnliche  und  dent  erften  Anfcheine 
nach  nicht  minder  glückliche  Wifife  macht  der  Vf. 
von  Nr.  2  den  Verfnch ,  anderweitig  das  zu  erfetzen» 

was 
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was  die  Zeiunriffe  der  tlten  SdiriftfteUer  rnnroUMn* 
dlg  gelafTea  nabeo.  Als  Baumeifter  war  er  nämlicli 
aurmerkram  auf  alle  Bauwerke  in  feiner  Gegend« 
welche  ibm  aus  fehr  alter  Zeit  zq  ftammen  fchienen, 
und  oanZ'  insbelbndere  beachtete  er  die  GrabhOeel, 
welche  in  grof^er  Anzahl  im  Lippefchen  Lande  ucb 
finden,  una  welche  unbezweifelt  dem  vorchriftlichen 
Alterthum  diefer  Gegend  aneebören.  So  war  es  denn 
kein  fibler  Gedanke,  dafs  nr.  Tappe  verfuchte,  ob 
durch  die  lioch  vorhandenen  Ueberrefte  von  Ge- 
mäuern aus  der  Rdmerzeit  oder  aus  den  Grabhügeln, 
welche  die  Gebeine  der  in  dem  Kampfe  mit  den 
Römern  Gefallenen  deckten,  nicht  eine  eenauere 
Spur  aber  da$  Local  der  Schlacht  mit  dem  Varus  fleh 
finilen  liefse :  denn  wo  die  lebendigen  Zeugen 
fchweigta,  da  mAfTen  die  Steine  reden.  Jedoch 
mufste  zu  dtefem  Zwecke  erft  ausgemittelt  werden, 
ob  die  Steine,  die  man  zu  Zeugen  aufrufen  wollte, 
auch  der  Zeit  wirklich  angehören ,  welche  die  Ereig- 
niffe  f^h,  fOr  welche  jene  reden  follen;  alfo  der  Rö- 
mifche  Urfproog  der  Gemäuer,  Wälle  u.  f.  w.  mufst« 
^wiefen,'  ujod  vornehmlich  hinfichtlich  der  Grabhügel 
dargethan  werden,  dafs  fie  theils  den  Germanen, 
und  nicht  andern  Völkern,  theils  den  Germanen  um 
die  Zeit  der  Geburt  Chrifti,  und  nicht  einer  fpätern 
Zeit  angehörten ,  fo  wie  auch,  dafs  die  darin  beftat-^ 
tet^n  in  Schlachten  gefallen  waren,  und  nicht  etwa 
im  Frieden  hier  beygefetzt,  und  wenn  es  wirklich^ 
erwiei^n  war,  dafe  diefe  Hflgei  die  Leichen  Germa*' 
ttifcher^ Krieger  aus  der  Zeit  vor  Chrifti  Geburt  deck- 
ten, fo  hatten  doch  auch  fchon  vorher  Drufus  und 
Domitius  und  Tiberius  in  diefen  Gegenden  mit  den 
Germanen  nicht  ohne  Verluft  gekämpft,  und  fpäter 
in  grofsen  Schlachten.  Ger manicus,  fo  dafs  auch  je- 
ften  Kämpfen  diefe  HOgel  mit  eben  fo  grofsem  Rechte 
angehören  können*  Uiefe  Unterfuchungen  find  aber 
vom  Vf.  eben  fo  wenig  befriedigend  geführt  worden, 
als  die  Unterfuchung  über  die  Echtheit  der  Volks- 
fage  vom  Vf.  von  Nr.  1. :  denn  weder  Aber  die  Be- 
deutung der  Grabhflgel  felbft ,  welche  in  der  Gegend 
zwifchen  Herlord,  Detmold,  Pyrmont  und  Pader- 
born in  grofser  Zahl  überall  zerftreuet  fich  finden, 
noch  über  ihr  Alter,  ihren  Inhalt  und  die  Form  der 
darin  noch  gefundenen  Urnen  und  Gerätbe  u.  f.  w* 
bat  er  geforteht,  fondern  er  erklärt  ^e  alle  ohne 
Weiteres  für  altgermanifche  Gräber,  und  zwar  aus 
der  Zeit  des  Kampfes  zwifcben  Arminius  und  Varus; 
oder  wenn  dief es  auch  einigemal  gefchehen  ift,  wie 
S.  6  (wo  dargethan  werden  foll ,  dafs  die  flügel  nicht 
Römifche  Gebeine  deckten,  und  S.  29,  wo  die  ei- 
merförmigen  Urnen  von  ungebrannter  (?)  Erde  für 
älter  ^erklärt  werden,  als  die  gebauchten  und  ge- 
fchweiften  Urnen  von  gebrannter  Erde),  fo  ift  doph 
fo  wenig  Gründlichkeit  und  Umficht  dabey  bewies 
fen  worden,  dafs  der  Vf,  unfer  Vertrauen  nipht  ce- 
winnt.  Desgleichen  wird  ein  altes  Gemäuer  in  hllTen 
«nbedenklioh  für  ein  Ueberreft  der  Römerfchanze, 
die  hier  geftan  den  haben  foU,  «rklärt,  ohne  dafs  die 
Gründe  angegeben ,  find  9    warum  diiefes  Bauwerk 


notbwendig  aus  dner  fo  frühen  Zeit  herftanMma 
muffe,    und  nicht  aus   einer,  fpätern   berfkanuiiea 
könne;  was  ura'fo  xiothwendiger.  war,   da   ferade 
durch  die  £xiftenz  diefes  Gemäuers  di^  GewUsheit 
dafs  gerade  hier  Alifo  lag,  dareethan  werden  folltei 
Auf  gleiche  Weife  wird  eine  begeftsburg,  eine  Ar- 
minius -  und  eine  Teutoburg  geftempelt  aus  Erdhfl- 
Sein  und  Wällen,  für  welche  als  foiche  kein  Beweis 
es  Alterthums  fpricht.     Ein  blofser  £rdwali  erhalt 
fich  fchwerlich  durch  18  Jahrhunderte,    und  was 
Alifo  anbetrifft,   fo  glauben,  wir  gar  nicht  einmaL 
dafs  es  von  Stein  erbauet  war,  fonderq  vielmehr  voo 
Holz,    penn  wenn  die  Stelle  bev  Prontin  Strat.  IV.  7, 
^%T*  «  ,    ^«n^'^chemlich  und  faft  notbweodiff  ifL 
auf  die  Belagerung  von  Alifo  bezogen  werden  mubi 
lo  konnte  nur  ein  aus  hölzernen  Hotten  und  Gebia^ 
den  beftehendes  Lager  in  Gefahr  geratheo,  voa  e^. 
nem  ganz  in  d^r  Ferne  aufserhalb  des-Laeers  anse* 
zündeten  Holzftofse  angefteckt  zn  werden.     AÄch 
hatten  die  Kömer  bey  der  Kürze  ihres  Aufenthaltes 
in  der  Ge^rend  von  Alifo  fchwerlich  die  Zeit,  eine 
Sudt  von  5tein  zu  erbauen,  welche  In  diefem  Falle 
auch  virohl  langer  von  denRömcm  behauptet  woiv. 
den,  ^nd  nicht  fo  ganz  fpurlos  verfchwunden  wA^ 
Doch  wir  enthalten  uns,   weiter  im  JEanzelnea  d^ 
Behauptungen  dcsTfs  zu  widerlegen ,  da  der  Vf.  tm 
JSr.  3.  diefelben  fchon  hinlänglich  beleuchtet  und  alt 
ungenügend  darceftellt,   und  aufserdem  auch   den 
Un.  Tappe  bezüchtigt  hat,  dafs  er  ihm  feine  eigenen 
ll.ntdeckungen  vorweggenommen  und  als  fein  J^eo-* 
thum  dem  Publicum  mitgetheUt  habe,  wäbrend  er 
felbft  zuerft  Hn,  Tappe  auf  die  Grabhflgel  u.  £  w^ 
aufmerkfam  gemacht  und  ihm  feine  Anficht^aber  tlß$ 
Local  der  Varusfchlacht  raitgetheilt  haben  wiiL    Üa 
diefer  Behauptung  von  dem  Gegner  feitdem  nicht 
widerfprochen  Virorden  ift,   fo  muffen  wir  alfo  auch 
die  Refultate,    die  aus  fo  unzuiädglichen  Voraus^ 
fetzungen  in  diefer  Schrift  gewonnen  find,  dem  Vf" 
von  Pir.  5  auf  feine  Reclamation  wieder  zurück  er- 
ftatten ;  und  dem  Hn.  Tappe  gehören  nnr  die  wao^ 
derhchen  etymologifchen  Speiereyen  an,  durch vret 
che  er  audi  noch  aus  den  Namen  der  Oerter,  «a- 

Senden,  Bäche,  Berge  u.  f.  w.  einen  Ueberreft  des 
Lndenkens  an  jene  Schlacht  herauszudeulen'fich  be- 
ftrebt :  fo  foll  ein  Ort,  Namens  Helo,  feinen  Mamea 
von  dem  Freudengefchrey  der,  Germanen  haben: 
diefer  Ort  heifst  aber,  wie  Hn  Ooßermeyer  zmgU 
nicht  ZWO,   fondern  HaynhJi,    und  war  der  Ort, 

T^.^-.  fr^^-^^^"  ^®°  Herford  alle  Jahre  Smal  (feit 
1281)^ameIls.derErzb^fchöfe  von  Cöln  das  Herford- 
fcheLandßöding  oder  Landgericht  hielten.  So  wird 
ein  Ort  Katienbrink  von  den  Chatten  abgeleitet,  und  ' 
nicht  vielmehr  von  den  Katzen,  die  näher  zur  Haad 
gewefen  wären:  fo  foll  das  Dorf  JSÄrAaM/^i»  einen Eb- 
^enbOgel  vorftellexi;  der  Siegkrug  foll  das  Andenken 
des  Siegs  erhalten  haben,  während  Hr.  Cloßerm.  zeiÄ 
dafs  derfelbe  richtiger  Siekkrug  gefdiriebea  werde; 
von  dem  fumpßgen  Boden^Siek).    * 

ifiie  Fortfctzung  folgt,). 
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.  der  dreytägio^en  Hermannsfchiacht von 

fF.  Tappe  a.T,  w. 
8)  LcMGe»  in  d.  Meyer.  Hofbuchh.:  Wo  Hermann 

denT^arus  fchbig  —  —  von  CA.  G.  Cloßermeyer 

4)  Hahvovba:    Vermutküng  über  die  wahre'Ge" 

gend,   vro  Hermann  den  Varus  fcblug  —  — - 

von  W.  Müller  u.  H  w. 
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Döring  o*  f  .  w. 
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fchen  V'6tts$Jiamme,  von  H.  Schulz  u«  f.  w. 

(F^tjtiiung  vom  vorigen  Stück,} 
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ach  Hn.  TappeU  Behauptung  (Nr.  2,)  foU  auf  dem 
jjager  Berge  ein  jjager  der  Kömer  geftaaden  haben, 
Ttatt  daCs  der  Berg  fernen  Namen  von  dem  benachbar- 
ten Flecken  iMgevaX.  £io Dorf Hiddefen oder HiUen^ 
häufen  foU  von  denHiK^i»  oder  Ziegen  feinen- Mamen 
haben,  vrelche  zur  Unterhaltung  der  Befatzung  der 
Teutoburg  hier  gehalten  wurden ,  ja  fogar  das  Dorf 
Keßhaufen  in  der  Nahe  von  £ifen  hat  feinen  Namen 
davon,,  dafs  es  elnRömen^/t  war.  ^  Und  dergleichen 
'  Curiofa  giebt  es  hier  noch  eine  ganze  Menge,  -r-   ^^^ 
dsLS  Werkchen  begleitende  Karte  ift  nach  der  Le 
.Coq'.fchen Karte  von  Weftjphalen  entworfen,  jedoch 
mit  Ausladung  aller  Terrainzeichnung.    Sie  ilt  nach 
einem  fehr  grofsen  Maafsftabe  gezeichnet,  und  liefert 
daher  für  diefeUnterfuchung  (Se  ndthige  Ueberficht, 
obfcbon  man  die  für  miHtärifche  Operationen  fo  hdchft 
wichtige  Terrainzeichnung  ungern  darauf  entbehrt, 
und  auch  die  Orthographie  der  Pf  amen  nach  den  ety-^ 
'  mologifchen  PhantaGen  desiVfs  eingerichtet  ift. 

VVit  wenden   uns  jetzt  zu   der  Schrift  Nr.  5, 
welche  das  Vcrdienft  hat,  nicht  nur  durch  Kritik 
'  der  fraheren  Schriften ,  fondem  auch  durch  Krmit-* 
telung  eigener  und  eisenthflmlicher  Kefultate.  die 
Sache  bedeutend  gefördert  zu  haben.    Schade  nur, 
.  dafs  in  derfelben  der  Stoff  nicht  gehörig  geordnet, 
fbndern  fo  durch  einander  geworfen  ift,  daCs  man 
«n  den  entlegenften  Stellen  die  einzelnen  Materia- 
lien fich  ^ufammenlefen  muCs,  was  den  Gebrauch 
der  Schrift  fehr  unbequem  macht.    Diefes  lag  aber  in 
jL  L.  Z.  18S$.     Dmter  Band* 


■ 
der  Art  der  Entftehanff  derfelben.  -->    Der  Vf.  ha 
nämlich ,  wie  er  uns  S.  14  ff.  berichtet;  Ccbon  fei 
40  Jahren  mit  dem  Gedanken  (ich  befchäftigt^  dem 
Terfuch  zu  Wagen,  den  fo  ftreitigen  Ort  der  Nie-^ 
derlage  des  Varus  fiir  die  Zukunft  aufser  allen  Zwei-^ 
fei  zu  fetzen.   Patriotismus  fahrte  ihn  zunächft  dazu^ 
indem  jene  Ge^nd  felbft,  in  welche  er  den  Ort 
fetzt ,  feine  Heimath  ift ;  und  fein  Amt  brachte  ihm 
alle  die  Holfemittel  entcegen,    welche  bey  diefec 
Arbeit  nur  sewOnfcht  oder  von  Nutzen  feyn  konn-< 
ten.     Sorgfältig  itudlrte  er  alle  jenes  Ereignifs  be-^ 
trefCende  Stellen   der   alten  Schriftfteller,   erwarb 
iich  die  genauefte  Kenntni&  der  Oertlichkeit  theilf 
durch  eigene  Anfchauung,  theils  durch  die  Nach» 
richten ,  die  er  in  den  TJrkunden  des  Ffirftl.  Lipp»^ 
fchen  Archivs  faqd.     Auch  wandte  er   feine  Auf-« 
merkfamkeit  auf  die  Gebirge,  welche  Weftphalea 
durchltreichen ,    den  Lauf   feiner  Flflffe,   die  ur^ 
fprQngliche  Befchaffenbeit  det  Bodens,  die  Heer«- 
und  liandeisftrafsen  feit  den  äiteften  Zeiten,  die  Ge-» 
birespälle  und  Furthen  der  Flaffe  u*  f.  w.  und  fo  m^ 
dacnte  er  denn  zu  gelegener  Zeit  ein  Werk  zu  ae-« 
fern,,  welches  die  Anficnten  der  früheren  Ober  dier 
Cen  Gegenftand  beurtheilte,  mit  ftreng  wiflenrchaft.T 
licher  Kritik  den  Stoff  lichtete,  und  nach  Verwer«: 
fung  aller  Hypothefeo ,  die  in  zahllofer  Menge  bey 
faft  .allen  Schriftftellem  fich  finden,  nurZuverläfiwea 
}ind  Gewiffes  über  die  ganze  Gefchichte  des  fie-* 
freyers  Deutfchlands,    Hermann's,  enthielte.    Die 
Ausführung  diefes  Vorfatzes  ward .  öfter  unterbro-p 
eben,  während  des Napoleonifchen  Sujpremats  gänz-^ 
lieh  aufgegeben,   bis  endlich  nach  der  Befreyung 
Deutfchlands  vom  franzöfifchen  Jodie  auch  Her-» 
mann  und  Varus  dem  V£  wieder  vor  die  Seele  tra- 
ten.   Damals  theilte  er  zufiUlig  feine  Anficht  dem  Hn^ 
Tappe  mit,  delTen  Gefchicknchkeit  und  Gefällig- 
Iceit  er  für  feinen  Zweck  benutzen  wollte«  fo  wie  er 
ihm  auch   eiiie  Abfchrift  von  einem  Theil^  eine$ 
AufTatzes  gab,  den  Hr.  Cloßerm.  fcbon  im  Jahre  178C 
für  den  Fflrften  von  Lippe  ausgearbeitet  hafte,  und 
welcher  eine  hiftorifch  geographifche  Befchreibung 
des  Lippefchen  Landes  zum  Gegenftande  hatte.    Al- 
lein Hr.  Ta:ppe  erfüllte  die  Hoffnungen  des  V&.  nicht, 
fondern  fcnrieb  vielmehr  ohne  MitwifTen  des  Hn. 
Cloßerm.  das  oben  angezeigte  Werkchen.     Diefe$ 
rab  nun  Veranlaffung ,  dafs  Hr.  Cloßerm.  fich  ent* 
chlofs,   fein  Eigenthums  -  Recht  in  Bezug  auf  die 
Schrift  von  Hn.  Tarne  Z|i  reclamiren.    Bald  nach- 
her erfchien  ein  Auruitz  des  Hn.  v.  Hammerßein  im 
vaterländifchen  Archive,  und  diefes  bewog  ihn  znc 
Ausarbeitung  einer  zweyten  Abhandlung,  fo  wie  die 
M  (6)  Er- 
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Effcheinun^  der  von  Hri.  Mchßaedi  berausge^ebe« 
nea  Schiift  des  Geb.  RjitheS  v0n  H^Ae^MmJen  lo 
Herford  zur  AbfafTung  *^ine^  dritten 'Aufrat^es,  in 
welcben  drey  Aufifitzen,  die  von  ^ahlreicben  und 
ausfabrlichen  Anmerkungen  öder  Excurren  beglei- 
tet iind«  auf  das  vqllftindigfte.  über  den  vorliegenden 
Gegenftand  verhandelt  worden  ift.  Die  ForTchung 
des  Vfs.  fchrfitet  mit  der  gr&fsten  Ruhe,  ümficht 
und  Befonnenbeit  vorwärts,  beruht  nur  auf  Zeug* 
niffen  der  Schriftftdler  und  auf  Urkunden,  ift  aber 
mehr  n^ativ  als  pofltiv,  indem  fie  es  ßcb  vorzüg^ 
lieh  zum  Gefchäfte  macht,  die  Unhaitbarkeit  der 
früheren  Hypothefi^n  darzuthun ,  und  giebt  nur,  um 
die  eigene  Uoterfuchung  nicht  ohne  ein  beftimmtes 
Befultat  zu  laffen,  auch  eine«igene  Anßcht  von  dem 
Laufe  der  BiBgebenheit,  welcher  Anficht  d^nn  frey- 
lich der  Patriotismus  des  Vfs.  den  Stempel  der  Ge- 
wiffiheit  auFzudrOcken  fucht.^  die  aber  denn  doch, 
bis  auf  wenige  Ausnahmen,  in  fich  felbft  nichts  Wi« 
derfprechendes  bat,  und  defsbalb  bey  der  Unmög- 
lichkeit der  Erforfchung  der  Wahrheit  immerhin 
Bey  fall  verdient.  ^ 

JDen  feften  Boden  fiBr  die  ganze.  Unttf  fuchung 
fucfat  fich  der  Vf.  dadurch  zu  verfchaffen,  dafs  er 
xuvörderft  die  Lag^  von  Allfo  auszumitteln  fucht, 
indem  er  gleichfalls  der  Meinung  ift,  dafs  Varus  bey 
Allfo  fein  Standlager  oder  Winterlager  hatte,  von 
dort  weg  von  den  Aufirührern  an  die  Wefer  gelockt 
wurde,  und  auf  dem  KOckwege  dahin  von  den  Fein- 
den aufgerieben  wurde.  £r  lucht  Alifo  bey  Ellen, 
am  ZufammenäuflTe  der  Alme  und  Lippe,  und  zeigt 
die  NothweJidigkeit  diefer  Annahme.  Wir  ftim»- 
men  in  allem  dem  Vf.  bey,  nur  nicht  darin,  dafs  er 
das^Alifoy  das  bey  Tacitus  vorkommt,  Annal.  II.'7. 
für  einerley  hält  mit  dem  Alifo,  welches  Drufus, 
Tiberius  Und  Varus  froher  an  den  Quellen  der  Lippe 
iii'ne  hatten.  I>enn  wie  war  es  denkbar,  dafs  Ger- 
Biauicus  auf  einem  vorlaufigen,  in  wenigen  Tagen 
abgemachten  Zuge  mit  6  Legionen  nach  demfelben 
Allfo  ziehen  und  diefes  von  der  Belagerung  befrcyen 
konnte,  welches ^och  nur  das  Ziel  der  eigentlichen 
fpäteren  Unternehmung  war>  fo  dafs  jene  ganz© 
grofse  Expcdititm,.  weiche  in  demfelben  Jahre  mit 
lo  ungeheuerem  Aufwände  und  auf  1000  Schiffen 
unternommen  wurde  und  welche  das  ganze  Abend« 
land  fa  Bewegung  und  in  Staunen  verfetzte,  nur 
etwa  4  MeHen  weker  ging.  Tacitus  war  felbft  im 
Unklaren  und  kannte  das  Terrain  nicht,  und  esiCfc 
durchaus  unrntoglicb»  in  feine  Erzählung  von  den 
Zagend  des  Genpanicus  einigen  Zufammenhang  zu 
bringen,,  wenn  man  nicht  annimmt^  dafs  es  meb^ 
rere  Caftelfe  diefes  fo  oft  .wiederkehrenden  Namens 
Hiebe  oben)  gegeben  habe.  Und  wen»  fFaclUer  in 
-feinem  Glofiarium  (was  wir  übrigens-  dahin  geftellt 
feyn  laffen  wdlen^  Recht  hat,  indem  er  Alifo  för 
ein  deutfches- AppeUativunT  hält,  zufan>mengefetzt 
aus  el  {alius,  alienus  perc^nnusj  und  dem  Celtifchen 
ttys  (/örtt/;»,|/ri6äna/)  alfofovlel  ak  forum  pere^ 
grinutn  bedeutend,  fo  ift  diefes  auch  nicht  uiv- 
wahrfcheinlieh.     Ein   ^'euerer  noachtr  die  Bemerk 


kong,  dafs  alle  Orte  im  Weftphtiifdiei»  «  Ae  J| 
M^mf  Bl/tn,  Blien,  Eilßr.,  jiifum  »,  H^v^aäf 
an*der  Vereinigan^zweyer  FllUnfft  oder  tSätbi/ä 
gen,  und  will  aafaus  ableiten^  dafs  der  Naiaeft| 
als  Conflucntes  beifseV  und  nur  der  deotfiiAr 
daför  fey :  diefes  mag  fich  nm:  ▼erkaHea  m 
will,  fo  f<^eint  es  doch  darauf  hiozudenla^ 
der  Name  ein  Appeltativum  fey,  und  da& 
die  Sache,  die  er  bezeichnete,  mriederfaolr 
men  hiufste.  ^  Darauf  wird  der  Salnu  Tatil 
gUnßs  des  Tapitus  (Aiinal.  1. 60)  nachgefBcbt. 
diefer  Marne  fonft  bey*  irgeno  einena 
vor,  fo  wäre  man  freylich  nm  vieles  wrh\ 
da  Germanicus  in  diefem  Saitus  TgmtaA,  die 
vom  Heere  des  Varus  noch  unbcftaUeC  ßadet^  4 
wäre    doch   wenigftens  im  Allgemnixm  die  SiA 

fewifs,  wenn  gltich  hocii  immer  dirnbri  Mimlt/ 
eit  bleiben  würde »  von  welcher  Säle  W^^t«i 
zog,  ob  von  Alifo  zur  Wefer  pder  ven  da*  Wdsr 
nach  Alifo.    Hr.  Clofiermey,er  zeigte    dab  dtfC^ 
birgswald,  welcher  jetzt  in  Schrinea  imd  aofChf^ 
ten  allgemein  der  Teuioburger  oder  ^r  BaafiMtf- 
ger  Wald  beiCst»  feit  de\i  älteften  Zeiten  vatmtm 
als    Osnegg€,    Osneggi,    Oming-    geoamtt  wm^ 
fey,  und  namentlich  hefCst  noch  bey  ^ginJMir 
Gebirge,  durch  welches  Karl  d.  Or«  vwiMi0 
liach  Detmold  (Thietnieile)  zog»  nicht  Salimii^ 
burgienßs,  fondern  mansy  gui  f^sneggeiir^ 
woraus  der  Vf.  f/chliefst,  dafi^der  NomeTtälskip 
tFald  bey  deniÜeutfchen  nicht  ablicb^war.  iikä 
zeigt  er,  dafs  ein  durch  feinen  Umfang  urfion 
Höhe  fich   auszeichnender  Bev^  In   der  Nfte  m 
Detmold  noch  im  16teo  Jahrhundert  der  Tb^Uik 
welcher  Name  auch  noohiieute  In  d%ni  KsiAltf- 
tehof  Obrig  ift,  mit  welchem  ein  am  Fxdst  iaiisk 
Berges  liegender  Hof  (nach  Hn.  Tbp/urV  Karte-ft^ 
2'riöfe  diefes  Namens)  bezeichnet  wird»  deffieoM- 
fitzer  auch  der  Teuianeyer  .genannt  wird    Jett 
heilst  der  Berg  die  Grotenburg,    und  auf  demfd* 
ben  finden  fich  noch  grofse  faJr.  anverfehrfe  Steia- 
wälle,  wie  der  Yf.  meynt,  ^^Ueberrefte  einer  aJh» 
Burg^  welche  die  noch  u ngefcfa wachte  a/DcfeofiUa 
Kraft  ans  robcn  Felfen  auszuarbeiten  peniaoclite.* 
Von  diefer  JB'erte,  welche  die  alten  itor/chen,  ab 
die  Homer  Alifo  befeftigten,  zu  ibran  Schutze  aoE- 
erbauet  haben  foDen,  indem  die/eJbe  die  Paffe  des 
Gebirges  befaerrfch/e«  meynt  der  Vf.  habe  der  ma-* 
liegende  Theil  des  Bergwaides  von  den  R5oiem  dei 
Namen  des  Teutoburger  W.  erhalten.    Tnrt  abd^ 
fagt  der  Vf.,  heifse  noch  jetzt  im  Lappifehen  Tau^ 
und  er  habe  wegen  feiner  Höhe  und  Grofse  (iMfaa 
er  gegen  700  F.  ober  das  Flufsbette  de»  Werrca*- 
fteigt ,  gleichfaip  als .  der  W^ter  der  benacUVM 
Ber^e,  leiner  Kinder)  die fen Namen  erhalM  Wc» 
Anficht  Vies  Vfs.,  und  namentlich   feine  ffcfthni- 
bung  iler   vermeintlichen  Teut^bttip^,    iftans  Wfcr 
intereffant  gewefen,  obfcbon  fehr  Vfeles,  edcr  Ät 
Meifte  davon  liypothetifch  ift.    Auch  ift  gerade* 
H'aupl fache ,.  die  Ableitung  des  Teutoburger  Walte 
von  dem  Berge  Ten!  nicht  fchlageud  und  flberzrt* 
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and;  Indem  d«r  T£  felbft  bemerkt,  dafs  euf'^dem 
HAhenzoge«  der  zwilchen  der  Weflir  tiiid  dem  Os- 
Hing  mit  letzterem  parallel  von  Vlotfao  bis  nach 
JiUombeiif[  imd  Hotn  (treicht,  und  das- Thal  der 
Werre  einrdiliefst^  in  der  Nähe  von  AWerdiffenauch 
ein  hoher  Bei^  fich  finde,  Kamens  Teut,  fa  dafs  von 
diefem  ebenfalls  ein  Teutenwald  oder  Teutoburger- 
wald'  abzuleiten  feyn  mochte.  Defsgleichen  giebt 
es  tinen  Berg  Teut  in  der  Nähe  von  Achen  und  ge- 
wifs  noch  mehrere  anderswo,  wenn  man  fie  nur 
•uffuchen  will.,  I>afs  ferner  jetzt  noch  Ueberrefte 
einer  altdentfchen  Burg  und  2war  aus  den  Zeiten 
der  Cherusker  (ich  finden  foUten ,  fcbeint  uns  fehr 
unwahrfcheinlich.  So  dauerhafte  Baue",  ,  ähnlich' 
deu  Cyclopifchen  Mauern  Italiens  und  Griechen- 
lands,' hätten  gewifs  die  Auonerkfamkeit  irgend 
, eines  Römers  auf  fich  gezogen,  nnd  es  gewifs  un- 
möglich gemacht,  dafs  Tacitus  den  Deutfcben  alle 
Siädte  o&r  dem  ähnliches  abfpreehen  konnte.  Detrn 
der  Thurm  der  Yelleda  an  der  Lippe  {jpßi  edito  in 
turre  etc.  Hift.  4.  65)  „  das  iempluni  Tanfanae  hey 
den  Marfen  TAnnal.  L  51),  die  Ha«ptftadt  (caput)  der 
Chatten,  Jneiliutn^  welche  Germanicus  verbrannte 
(AnnaL  1.  56),  der  Ort,  in  welchem  Segefi:  von  Ar-^ 
minius  belagert  wurde  (Annal  1.  57)  machen  es  nicht 

-  durchaus  nöthig,  ein  coioffales  Gemäuer  von  der 
'  Art,,  wie  der  V£  uns  die  Teutoburg  befchreibt,  da- 
bey  •  Torausznfetzen.  —  Endlich  fcheint  es  etwas 
Wideriprecbend'es  zp  enthalten  >  dafs  zu  einer  Zeit, 
w}s  die  Römer  in  OeutfchJand  die  Herren  waren  und 
als  Zwingft^teAIifo  erbaueten,  dicDeutfchen  kaum 
2  Meilen  von  Alifo  entfernt  eine  fo  grofse,  fefte  und 
weit  hervorragende  Borg  zu  ihrem  Schutze  follten 
erbauet  und  vollendet  (laben,  ohne  von  den  Römern 

,  darin  gehindert  worden  zu  feyn.  Gewifs  hätten 
die  Römer  ihnen  ein  felches  Vorhaben  an  einem  fo 

.  wichtigen  Orte>  wodurch  ihnen  der  befte  und  nach- 
fte  VVeg  nach  der  unteren  Wef^r  abgefcfanilten 
warde>  unterfagt,  oder  die  fchon  fertige  Bnrg  ent- 
weder felbft  befetzt  oder  zerfturt.  —  Die  nonlesiongos 
dts  Domltius  Ahenobarbus,  auf  welchen  Caecina 
bald  nach  dem  Befuche  des  ~  Scbhdi)tfekies  des 
Varas  vom  Arminiiis  angegriffen  wurde,  fetzt  der 
Vf*  im  die  nnmlttelbare  Nähe  dedelben,  und  die- 
fee  gewifs  mit  Recht,  theiis  wegen  der  engen 
Verbindung ,  in  welcher  der  ROckzi^  des  Caecina 
(Anal.  K  65  feqg.)  mit  tenem  Befcfche  des  Schlacht- 
felder fteht,  theik  weil  die  Befchreibung  des  Looais 
our  anf  eine  gebirgige  Gegend  pafst,  keineswegs 
aber  anf  die  Sümpfe  Frieshinds  odfer  die  Niederun- 
gen und  £benen  des  Monfterlandes,,  wohin  andere 
cUefe  Strafse  verfetzt  haben.  Zwar^heint  aueh  der 
Ausdruck  vaßaepalades  nicht  za  der  Dörenfchlucht 
und  der  Gegend  um  den  Retlager -Bach  zu  ftimmen, 

•wo  der  Vf.  die  ponies  fucbt,  indem  dar  tkeipe  Süm- 
nfe  von  fo  weiter  Ausdehnung  lieh  änden;  jedoeh 
letzen  die  ßivae  pauilaüm  accHves  roravs  ^  dafs  der 
Ausdruck  vajlae  nicht  fo  ftrenge  zu  nebmei»  ift^ 
auch  machen  tie  es  nnmögllcb,  d&  Stelle  in  eineGe- 
*  geiid  zu  verfetzen^,  w^  gar  keine  Berge  .iich  umher 


erbeben  >  nnd  So  dem  Fo^en(jteo  fegt  Tac;  ganz*  h 
Itimmt,  dafs  es  ein  Thal  WiUr  xingsum  von  Höhi 
iMTigebeD  {Gertnani  • .  •  •  ^fuantum  agüarum  circu 
furgentihuä  jugis  orUur,  V€rier€in  fubjecttk 
endlich,  indem  Arminius  dem  Caecina  dort  mit  d< 
CherusciCchen  Landwehr  zuvorkam ,  fo  ift  es  notl 
wendig,  diefe  ponies  im  Chemsker  JLailde  zu  fuche 
und  nicht  im  Lande  der  Friefen  oder  Marfen.  Du 
fer  letzte  Grund  ift  entfcbeidend,  obfcbon  bishi 
noch  immer  Oberfehen.  —  Das  entfernte  Vol 
vtfelches  nach  dem  Plane  der  Verfchworenen  znei 
gegen  die  Römer  aufftand,  war  nach  des  Vfs.  Me 
ziung  das  der  Chatten.  Von  den  Marfen  und  Bri 
cterern  wifCen  wir  es  gewifs,  dafs  fie  mit  den  Chi 
.rttskern  im  Bunde  waren;  denn  bey  ihnen  fand« 
fich  Römifche  Adler,  die  in  der  Scnlacht  verlon 
waren.  Von  den  Chatten  ift  es  wahrfcfaeiolic 
weil  auch  fie  gleiche  Strafe  nachher,  von .  German 
cus  ,tr^f ;  und  40  Jabpe  nachher  fanden  d^  Römi 
^bey  den  Chatten-  noch  Gefangene  auis  der  Varian 
fchen  Niederlage  (Annal.  12..  27).  So  vermuthet  dei 
der  Vf.,  dafs  die  Chatten  den  Krieg  damit  ang< 
fiemgei}  hatten,  dafs  fie  die  feften  Plätze  der  Röm< 
aul  dem  Taunus  (Annal.  i.  56)  angriffen  und  zerftö: 
ten,  um  dadurcliden  Varus  von  der  Wefer  nac 
dem  Taunus  zu  locken.  Auf  diefem  Zu«  nnn  vc 
der  Wef^  aus,  der  zunächTt  Alifio  bermren  follt 
fand  d^r  Angriff  des  Arminius  Statt.  — '  Alles  d'n 
fes  ift  fehr  wahrfcbeinKcb  gemacht »  aber  keine G< 
wifsheit  gegeben.;  ctenp  aucn  die  jinßbarier  nähme 
nach  Annak  XIIL  65  Tbeil:  an  der  rebetlU  CheFUso 
und  alfo  könnten  auch  fie  das  entlegene  Volk  fev 
bey  welchem  zuerft  der  Aufftand  ausbvaeh^  obfclic 
wir  diefes,  aus  andere»  Granden  nicht  glauben«  - 
Varus  ftand  nach  dem  Vf.  an  der  Wefer  bey  Minde 
Die  Verfchworenen  fahrten  ihn  an  der  VVefer  eq 
lang  über  Reme  nnd  Vlotho  bis  in  die  Gegend  vc 
Uf^ln  an  der  Werre,  wo  das  erftc  Lager 'aufg< 
fehlagen  wurde.  Am  zweyten  Tage  ging  es  an  du 
W^erre  hinauf  bis  nach  Detmold^  und  Varus  lager 
fich  in  dem  engen  Thale  der  Berlebecke  am  Anfang 
des  W^aldes*  "i^en  eigentifehen  Weg  dmrch  die  Di 
renfcblacht,  welcher  fchon  zwifcheii^  Lage  und  He 
denoldendorf  von  der  Werre  abfohrte  und  auf  we 
cheiT»  fich  die  ponies  longi  befandeo  ,  konnte  Vart 
nicht  ziehen,  indem  er  diefen  von  den  Feinde 
fehon  befetzt  und  gefperrt  fandL  Sanft  wäre  er  baj 
durch  dias  Gebirge  gekommen:  nun  mufste  er  abi 
die  £BOze  Breite  delfelben  daronfehneiden  >  und  die 
fes  hatten  die  Germanen  gewollt  I>afs  hier  g( 
kämpft  worden  fey,  machen  dem  V£.'zwey  Römi 
fche  Alänzen,  welche  Bier  in  den  Jahren  I78ö  un 
1806  gefunden  worden  find',  wahrfeheinKch,.  vo 
welchen  die  eine  auaden  Zeiten  der  iVepublik  hei 
röhrt,  die  andere  von  Auguftus  gefcblageo  ift.  IIa 
das  zweyte  Lager  anf  dem  Win£elde  gewefen.  fe; 
wird*  vom  Vf.  unwahrfcheinlich  gefunden ,.  indei 
kein  Grund  vorhanden  fpy,  warum  dletä  Höh 
nicht  auch  damals,,  wie  die  Qbrigen  mit  Wald  bc 
deckt  gewefen  fey.    Der  Marne  \\  infeld  wird  nicl 
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^n»^  ffnemwai p  foiicltrll  ?oii  Wind  oh^hüMp  uad  H^ 
^rd  die  VerMtth4Mq(  raigeflcdlt»  dafs  erit  bc^  Ao^ 
l^ang  der  J>enachtMirt0n  JBarg  Falkenberg  in  der 
MHtte  des  löten  Jahrhuaderts  das  Hob  auf  der 
fruchtbaren  Bersfläche  des  Winfeldes  ausgerodet 
wurde,  um  die  Bewohner  der  Bm^  mit  dem  aöthi^ 
gen  Getreide  zu  verfeben.  —  Am  drittm  Tage  der 
Schlacht  wurde  zmfcbea  dem  letzten  LagerpUiLj^ 
ik^d  dem  Änfaoffe  der  Seime  gekämpft»  wo  nach  & 
M^inong  des  Vis.  die  Chatten  zu  dem  übrigen  Heere 
der  Cherusker^  Marfen  und  Brueterer  hinzutraten 
und  den  Streit  entfcbieden.  Doch  nicht  in  deü  Eng-* 
paffen  des  Gebirges,  wie  man  vecmuthen  follte,  fon« 
dern  beym  Eintritte  in  die  weiten  Ebenen  derSenna^ 
bfey  Orterholz  oder  Schkii^en  lafst  der  Vf.  den  Reft 
des  Römerheeves  der  Uebermacbt  feiner  Feinde  et- 
liegen  ,  und  nur  wenige  retteten  (ich  in  das  besacb«* 
barte  Alifo.  Zwar  mochten  wir  hier  fragen»  wie  ei 
toam»  dafs  wenn  der  letzte  Vertilgungskampf  nur 
ein^  Meile  von  diefem  gewifs  ftark  heCetzten  otandU 
lager  gelcämpft  wurde ,  von  dort  aus  nkht  eine  Di« 
verfion  zu  Gunften  des  im  freyen  Felde  Umringten 
Heeres  gemacht  wurde;  jedoch  hat  darin  der  Vf.  g4 
wifs  Recht,  dafs  er  die  endliche  Niederlage  auf  cfe 


Rückwege  nach  Alifo  gefchehen  lafst,  indem  nach 
Velleius,  Dio  und  Frontin  dahin  die  TrOmmer  dee 
gefchiagenen  Heeres  (ich  fluchteten.  -^  Wir  habon 
hier  die  Refultate  diefer  trefflichen  Schrift  in  den 
Uauptzflgen_gi^eben,  und  enthalten. uns  allerwei- 
teren Bemerkungen  daraber,  weil  tbeils  diefes  zu 
weit  fahren  wQrde«  theils  in  dem  Folgenden' noch 
davon  die  Rede  feyn  wird«  I^ur  das  wollen  wir 
hier  noch  wiederholen,  dafa  fo  grofsa  Belehrung 
uns  diefelbe  auch  Überall  gewährt  hat,  dennoch 
^eils  im  Einzelnen  noch  viek  Einwendungen  gegen 
die  Anficht  de^  Vfs«  fioh  machen  lafTen ,  theils  auch 
Im  AUgemeinen  die  Sache  nicht  zur  Gewifsheits 
Ibndern  nur  bis  zu  einem  bedeutenden  Grade 'von 
Wahrfcheinlichkeit  gebracht  ift,  fo  weit  diefelbe 
Oberhaupt  nach  den  von  uns  vorausgefchiclcten  Be« 
merkungen  erwartet  werden  kann.  W^enn  aber, 
auch  noch  immer  fflr  neue  Vermuthungen  und  auch 
för  Berichtigungen  hinlänglicher  Spielraum  bleibt, 
fo  benimmt  das  dem  Werke  des  Vfs'  dea  Ruhm  ei^ 
ner  grflndlicheii  und  umfichtigen ,  in  vieler  Hinficht 
fnufterbaften  Forfchung  nicht,  und  derfelbe  ift  des 
t^nkrs  bey  allen  Vaterlands  Freunden  für  alle  Zu* 
kunft  gewifs« 

(Die  For^fiUung  folgt  in  dm  Erg,  Bk  Nr.  145.)« 

TECHNOLOGIE. 

:    MAe»iBURa,  b.  Creutz:   Cnmdxüge  der  GewetJh- 
künde  ZMfm  Gebrauch  beym  Unterrichte.     £in 


▼erTu^  Qidh  Mü^lVä  Stfifem  der  IWiaflt 
von  ßemh,  JCet»»  Lehrer  der  MMiemstik,  Na» 
tur-  ttiid  Gewerivkunde  an  der  liöberen  Ge^ 
werbs  *  und  HandhiDgtfcbale  i  fo  wie  avck 
der  Naturlebre  an  ctor  KönigL  Handwnks- 
fchttia  in  Magfiebuw.  1828.  ^  VI  vr  S94  S.  & 
(iRtUr.) 

Wir  wollen  diefem  Werkchen,  das  alle  bekannt 
Qawerbe  und  ihre  Hauptverrichtungen  ohne  vre« 
fentliche  Fehler  und  AuslafTungen  zufammenfteUt^ 
in  der  Hand  eines  guten  Lehrers  die  Brauchbar- 
keit als  Leitfaden  flEir  den  Unterricht  und  als  £nnne^ 
rungsbuch  nicht  abforechen ;  können  uns  jedoch- 
weoer  mit  der  gewählten  Anordnung,  noch  mit  den 
hoch  ftilifirten  Definkionen  befreunden,  we/cfan  bey 
einer  iblchen  Arbeit  doch  auch  unter  (Ue  Haup  tei^ 

!(enfchaften  |;ehören.  Damit  Alles  in  dun  lU&nbUches, 
chulgerechtes  Syfl^m  gezwängt  werde ,  find  hier 
I>inge  getrennt,  welche  fowohl  nach  ihrer  Berei-' 
tungsart,  als  nach  dem  Zwecke,  wozu  fie  beftimmt 
find,  zufammenffeboren.  So  findet  man  S.  103  die 
Bereitung  des  Weines  und  Obftwcios  unter  den 
landwirthfchaftlchen  Gewerben  bey  der  Zucker« 
ftoffnutzung;  S.  126  f.  unter  den  Nährgewerben  bey 
der  Brauerey  die  künftlichen  Weitfe,  den  Effig  a». 
f.  w.  —  (wie  kann  aber  der  EfBg ,  deffen  Bereitung 
eben  fo  einfach  ift  als  die  des  Wernes,  auf  eben  den 
Grundlatzen  beruht,,  und. der  als  Getränk,  wie  er 
hier  betrachtet  wird,  zu  dem  gleichen  Zwecke 
dient,  —  fo  Eänzlich  vom  Weine  getrennt  feyn?).  .— 

Unter  derrelben  Rubrik  findet  man  Branntwein,  Himt, 
Arrak ,  Batafia ;  aber  erft  S.  289  unter  Veredeinuff 
der  JSatur-  und  Kunftprodukte  bey  den  Näbrttng&» 
luxttsgewerben  ftehen  die  Liqueure. 

Ebenfo  Miief  find  die  Definitionen,  z.  B.  die 
Brauerey  befchäftigt  fich  damit,  „kn  Waffer  Sub- 
Itanzen  anfzulöfen,  welche  demfelben  unmittelbar 
oder  mittelbar  zur  {Nahrung  dienende  geiftifge  Ei- 
genfchaften  geben."  Diefes  Gewerbe  befteht  „in 
der  Bereitung  der  MineralwafTer  oder  SauerwafTer; 
des  Biers,  Branntweins  und  des  Efl^" 

Ohne  aber  den  Ausdruck  „Nahrung,*'  aber  den 

{^anz  abgeänderten  Begriff  des  Wortes  ,^ Brauen" 
treiten  zu  wollen,  wie  paßt  diefe  Definition  auf  den 
Weineeift?  was  \vird  da  im  Waffer  aufgelöft?  — 
Wie  kommen  die  MineralwafTer  (unter  denen  der 
Vf.  nur  die  Äuflöfung  der  Kohlenfäure  in  Waffer 
vor&ellt,  alfo  die  falz«  und  fcbwefelhaltigen  nioht 
kennt),  zu  Getränken  mit  geiftigen  Eigenlcliaf^ 
ten?  —  Aehnliche  OberflächSchkeiten  finden  fieh 
in  Menge. 

Prof.  Dr. 
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Nekrolog. 

"     Dr.  Alhtetht  Thaer, 

der  betülimle  AgMoom  mtd  Griiiider  dbr  LMdwiirlh^ 
CdiaftiJcbiiltf  auf  .reimm  Gnte  MoseUn,  (terb  dafolbft 
am  26«  Ostoben  Zu  CelU  ion  Ha&MWeilbiiaD  ward'  af 
gaboMii  aiA  14.  M^  1793.  —  Sein  Vafto  ^ar  Hoft> 
iMdieM,  «nd  anth  ar  bartimmM  Ach  fnf  df<8  StuditfBi 
der  M^licHi.  Im  J.  1771  besog  er  die  Utoi^eriität  Got- 
tiaga»^  wo  er  mit  febr  eifrigen  Stedman'  der  Aoatemie 
und  Phyfiologie  begaaUf  daalD  aber  gleich  ^  dureta  4)v-^ 
genes  Studium  vorbereitet,  praktifche  Vorlefongen 
und  Kliniken  befuchte.  Im  ;!;  1774  pruinOTltfie  Sf  tm&' 
fcbrieb  feine  Diflertation  de  actione  /y/temat.-  nervofi 
in  febribus  intermiiientibus ,  die  ^  ungewobolicbes 
Auffehn  erregte.  Nacbdem  er  hierauf,  dem  Wunfche 
feines  Vaters  ^geimfs,  einige  Jahre  2U  Celle  verlebt 
hätte,  machte  er  mit  Leijewitz  eine  Reife  «nach  Berlin, 
wp  b^idä,  fchdn  irterarifch.,t)ekaDnt,  die  ^yette  Auf-' 
Dibm&^  tisineDtTfeh  Im  tfanf^  ie^'WdltietiV.  i^dUtz, 
äi^TropTU» ^paÜing,  hBf]fteHddI/<ain ,  Sbethctrd u.  AI* 
fliädetl^  utld  Thaer  dne  Vorliebe f6r'Freuhen  gewaM^ 
Nach  derRSckkehr  toH  feiner  Reife  theüte  er  feine  Zeit 
unter  die  fVa^ls  u^d  philoföphifch  -  medicioifche  Ar- 
beitjsn:  Jlft  Leifewitz  und  H^ßlng  Un  heflä ledigen. Ver-' 
&efir&(itteer,  obgleich  nngenannt,  ato  deb  Ttüduct^ii^ 
d^  dfat]idi|6n  philofophifcbep  Litetatnr  ebtfcm/sdääen 
Antiäeft.  '  Et  erhieft  mimchen  ehrenrof^en  Ituf , '  lehnt^ 
aber  alle  ab,  und  trat  nach  dem  Todia  feinlel^  Vatets' 
in  deffen  Stelle.  Nachd4hi  er  eiMQ  neuen  Ruf  als  Leib-^ 
arst  eines  answärfigen  Monarchen  ausgefchlagen,  er- 
hielt er  die  erledigte  Stelle  eines  Leibmedicus  in  feiner 
Vaterftadt,  wo  er  eines  unbegrenzten  Vertrauens  als 
'Arzt  genofs.  —  Sein  tiefes,  fcheinbar  kaltes  Gisinüth 
nqirde  jedoch  in  feinem  ^rz|ljchen  Pf  ruf  zuerft  und 
l^hmerzha^t  durch  das  Da&infcheidep  der  f^'nigften 
Fi^eunde  getrübt,  und  die  WHTenfchaft  gab  ihm  nicht 
den  Grad  der  Ktarbeb:,  der  feineai  Oelft^  BedtiffbiAr 
war.  BtomenliebhabereT'  und  Garieaba«  hauen  ihni 
«Mtnfilllig  der  Lattdwfrihfchafi  srogefKhH  ^  die-  in'  «fxpe^ 
limtftmfotitdi  auf  etnef  kteinen  be^GcMl9'Kl^«dnieiiu^ 
(Prteatifteä^^BglKimnfigf  ausübte,  and 'd^fM^UMamaior  er 
tn'^f  d^iitfthen,  fiimkfMifellea  «|ad:^1i(blW9itS)»^ 
ftadiriA  .4M#telzi««e  gtftiMfne  ihaif  dte^iMlAr bMMmiu) 
dii^lij^j  «M  TeMAUtMlöll»;  MüeJlflMlknd  €h^  tUimt^ 
/9^^^4tt  tfjjft^enrtutHdl^i^kJiftm^  lio^tohM^' 

Mb;  dlrdirdr  IdMMr^üiiliAulir,  SpiMhv%tdifiliiMi«ii 
db^ni#^|t»lltaeM»'A<ifiMb«k  tflhg*tt'   j^  t«iIAii|Vlfi 
•  «1^X4  Z.    1828.    Dritter  Band. 


aal  ,dfe  -blobe  refullalive  Praxis  befchrankend ,  wld-» 
mete  er  fich  iauner  inebr  feinem  n^aen  Fache,  begann 
1799  die  Herausgabe  feiner  Annalen  der  niedet/achft^ 
Jbhen  Itandwirt^dtuft  und  fibg  einige  Jahre  J]päter  an, 
VorleCungen  Cir  Landwirthe  au  halten ,  die  ihr  Oe- 
Icbäft  aus  einem  ilcherii  Gefichtspunkte  aufzüfAffeu 
wiinJcbien,  Die  franaSAfcfae  InTaAon  des  Landes  im 
J-  1803,  die  ihm  alle^Ausficht  rAabte^  durch  Beyhfilf^ 
feines  Monarehen  einen  giSfsern  landwirtbfchs^  liehen 
Wirkungakreis-  devt  zu  erhallen,  nahm  er  den  an  ihm 
im  folgenden  Jahre  ergangenen  Ruf  ins  Pre^fiiifche  un!i 
Co  bereitwilliger  an.  <*^  Er  erbiett  den  Tjf el  eitles  6e^ 
beimen  Kriegsraths,  und  ein  Erbpachtsgrundfiück  im 
Ode^brueh  ton  460  Morgen  als  Gefchenk ,  welches  er, 
da  es  durch  feine  grofse  Fruchtbarkeit  nicht  geeignet 
fchien  feine  Lebren  erfolgreich  ins  Leben  treten  zn  laf-- 
fen,  gegjen  Moglin  vertaufchte,  welches  durch  die  Be- 
fchaffenheit  feines  Bodens  dem  Landwirth  ein  fcht^^ie- 
rigereiT  Studium  darbot.  -«-  Seine  Tbätigkeit  wendete 
evauf  ungetlMilt  fbiiien  Annakn  der  iMnitvirtfi/dhafu 
^sehneren  kleiMtt  SchriAeit  and  der'RinriehHrng  feiner 
WiHhft^baft^Uy  bis  ihh  ein  Verein  von  Frä^nden, 
darch  ihre  Bitten  uno  durch  dneSäbfcriptidu  zu  Actien, 
in  den  Stand  fetzten,  auch  hier  eine  landwiribfchaft- 
liche  Lehranftalt  im  J.  1806  zu  ftiften.  wobey'ihi» 
nach,  einander  die  vernorbenc^o  f^rofefloren  JBckhofff 
Cf^ome,  f^in  noch'le1>ender  Scbwiegerfohn,  der  Prof. 
Körte,  fein  Sohn  A.P.  Thaer,  nebft  Koppe,  Siöring 
Hr.  ^.  jf^tdienfb  Mäbner  uriterilBtkten.  Se.  Maj.  der  K. 
vlon  FreulieJif' ftattef  die  Anftalt  mit  feinem  befondern 
Schutze!  beehrt,  und  fie  follte  eben  unter  den  letzten 
Au^icied  beginnen,  als  das  ungfäckliche  Ende  des 
Krieges  I8b7  ihr  viele  der  ihr  zugefagten  Fonds  ent- 
zog v  litfd  Thaer  in  eind  daduMi  bedenkliche  Lage  ge-»- 
rieth.  —  Allein  fein  Gejft  erhielt  dlles ,  f^  er  mA^te 
nodlr  einige  A^adabliup^  der  Aftf^H  jnogHtfar,  und 
fand  in  den  trüben  Zeiten  Kraft,  fein  grofses  Haupt- 
werk: Grun4ßtze  der  ^roHoneUen  Lfandanrth/cfiaft, 
zu  verfalTen ,  welches  in  faft  alle  europäifchen  Spra- 
chen iiberHstzt  worden  fit.  -r  Bey  der  Reorganifation 
des^ Staats  f  807  wurde  ihm  die  Stelle  eines  Staatsraths 
ttb^rffisgen,  ulid  ei^  hatte  bedeutenden  Antheil  ^n  ^^e^n 
damalig  und  in  .  den  folgenden  Jahren  erfchieneaen 
^ichtiged  llefüttäten  tfer  landwirthfchafilic^n  Gefefz- 
gebung.  igio  wurde  erProfeflbr  der  Lanclwirtbfcliaft 
h&f  der  üniverfitSt  zu  Berlin  tond  tx>itraffefKder  Ratüi 
im  Minifterium  des  Innern.,  igii  aiiiudbte  1^  feSne 
naahher-ibbdribaA'^^IfWdellei^äiäfMrey  und  «^gt^ 
bald  auch  in  diefem  ZiNi^lfeirfW-VM^es  CeKIMtät, 
N(5)  die 
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die  tho  ig! 5  zum  G^üeral-Iolentkinten  aHer  Kdiiigl. 
Stammrchäferafen  machte,  igiy  wurde  ihm  der  rothe 
Adlerorden  gter  Klaffe  ertheilt;  in  detnfelbeo  Jahre 
aber  bat  er  dm  feine  Entlaffung  ypn  der  Univerfität, 
weil  er  fiind,  dafs  feine  dortigen  Functionen  feinem 
Streben  für  die  Wiffenrchaft  und  feinem  Inftitut  nicht 
Totlkommen  entfprachen.  —  Im  J.  1824  hatte  er  die 
Freude,  fein  Doctorjubiläum  von  einer  grofsen  Zahl 
TOD  Freunden  und  Schülern  fehr  gemüthlich  gefej^rt 
zu  fehen,  von  Sr.  Maj.  in  einem  höchft  gnädigen  Ka- 
binetsfchreiben  ein  Anerkenntnifa  feiner  Leiftungen, 
und  Ton  den  Konigen  Ton  England,  Baiern,  Wärtern- 
berg  und  Sachfen  Ordens  *  Decorationen  zu  erhaUen^ 
wie  auch  Ton  Tielen  gelehrten  GefellTchaften  GlSck^ 
wanfchungafchreiben  und  Deputationen,  deren  auch 
eine  Tom  Bauemftande  nicht  fehlte,  zu  empfangen. 
Nach  diefer  Feyer  erleichterte  er  fich  fein  Gefchäfts- 
leben  durch  Uebertragung  der  Redaction  der  Annalen 
an  die  Lehrer  der  Ton  Sr.Maj.  zur  Akademie  des  Land- 
baues erhobenen  Lehranftalt,  blieb  aber  gleichthalig 
in  feinen  amtlichen  Yerhältnifren  ala  Lehrer  wie  als 
Schrifefteller  bis  zum  SDätherbft  18^7  9  'wo  die  traurige 
Krankheit,  die,  noch  immer  zu  früh,  ein  Jahr  fpater 


fein  Leben  endete,  ihm  ipne  za  halten  gebot;  ^ 
fie  Ihn ,  auch  alsr  fcbon  ^et  *Bnifld  den  Fals 
hatte ,  und  das  Licht  feiner  Augen  getrabt 
abhielt ,  noch  für  den  Druck  zu  dictiren ,  iiad  Um 
Schülern  Tom  Krankenlager  aus  Belehmn^  za  pi^ 
Br  endete  Jetift  imKreife  feiner  Familie^  vnd  lakiaii 
immer  feltener  werdenden  klaren  McMneiiten  Im 
Geiftes  den  Tod  ruhig  herannahen.  , 

Stin  reiches  Leben  war  ftets  der  Wilhnfcbs^'  i 
widmet,  er  bebaute  fegensreich  ihr  Feld  in  reriikJ 
denen  Fächern  und  allenthalben  mit  dem  nordloiBM 
nie  eignen  Erfolg.     Das  Fach  Yrard  ihm  da$  liekkl 
wo  er  die  meifte  Klai^ek ,  Terbundes  mit  der^rS&la] 
Gemeinnützigkeit,  erlangen  konnte,  ^maer liand  fma 
FeriToD  der  Sache  nach,  und  alle,   dieikameuMr  A- 
riode  feines '  Lebens  zu  erkennen  das  Gfii^Vtfiei^ 
Aellten  ihn  IeiIs  Menfch  wenigflens  eben  loho^^^ 
als  Schriftnell^;  .  Die  wenigen  Freunde,  dieUfleA>> 
beiten  im  Fache  der  Medicin  und  Philofophie  kauiei, 
bedauern  den  Verluft  diefer  Prodacte  ans  dwBGlhfli' 
seit  eines  frühe  rcslea  Geifites:  denn  fie  gingen 
lieh  bey  dem  Umzüge  na<A  Preufsen  Terlocen. 


ttm 
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1.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


10)  'vQfi  Feuerhächy  Actenmäfsige  Darfielliug  Mb 
w^urdigerVerbtrechen.  lilarBand«'    ^  RiUr.  f  j& 


Giefsen    im  Verlage  Ton  6.  J- Heyer,  Vater,  j^  -    ^      ^^^^^  ^^  merk  würdige.  G» 

find  feu  Kuriem  folgende  Werke  in  nenen     „«ifiHJ,  J^^hgu  diefer  ifte  W  m^nclxIornUk^ 


^iä'"^^?'^^^  ^enoderB^^a/i^ns^nfolcherRlIe,    dieidik««^ 

und  durch  alle  folide  Buchhandlungen  zu  be-    f^^y  Theilen  der  18Ö8  «nd  igii  erMüenenaaSsnn^ 

lung  befinden,  welche  der ^erfaCTer  ans. aae^dnon 
Grii^eji.  ni^ht  i^ehr  aperkennt.  Ich  kann  Aem  t«- 
ehrlicken  Fjublici^pi  zugleicC  die  erfrenlicbe  RaAnck 


ziehen : 

1)  von  Feuerbachf  Lehrbuch  des  gemeinen  in  Deutfch- 
land  gültigen  peinlichen  Rechts.  id(e  verb.  Auflage? 
aRthlr.  *^  '  '    •  ;V  • 

2)  Mackeldey ,    L^hi^uch    des    heqtfgefi.jRcmi^cheq,  >  .  ,  1.  /    , 
Rechts,   2  Bäede.  .  %i9  rerbeflerte  iyfi\t!.4er  Lehrj^    ejrjC^beinen  ^ird^. 
vom  Concurs  yermefarte  Auflage.   3  tlthlr.  i6.gGr. 

2)  SckleZf  der  Denkfreund.    Ein  lehrreiches  Leleboch 
.  für  Burgerfchulen. ,  9te  rerb«  Auflage,     1%  gQ«*    . 

4)  ^    utngearbiBit^tef  Abrifs  &r  Erd--  und  Volkl^^ 
.    kj9|i^de.  9jle.  Auflage:  :  5  gGiw)  :>•  t  -  ->  .<'    'i 

5)  von  Shvigny^,  das  Recht ^^tf  S^Atzes. ;  jt^Terbl.Atifl; 
7  Rthlr.        '.  '      •   .       •    i   "'i'i    ^  n      «'».     !.   ')  •  i        •:, 

6)  J^ogt,  Lehrbuch  der  Fhatmak'odynätnik.  i  BätideV 
ate  Terb.  und  renn.  Aufl.     k  Rthlr.  ' 


gftliefi]»  i|^&f^n  istef  Band  des  olien  benannieBVreAei 
i^n'tef  %  r:refle  iff^   und.  län^ß^i^  im  fefcraar  x^9 


f    ',  1 1 


Giebehy  im  December  i^g»' 

G.  F.  Heyeir,  Wer, 


"'  Vüi  Lanzi'3' 


r       ^. 


•  «     II 


•  I      V 


n  A^  boM»  Hm*» 


bfMi?i»eM«p«D  v«*|!5; 


woiAit  dtefs  klaffifche  Werk,  aus  6  Bäfiden  h 
hend,    wie46r  vollftändig  um'gllt^lr.  i^gG 

haben  iR.      .  ,  ,  .,      .    ,^  ,^     .  ,.  _^,^^^ ^-„^.,^„-,..,..-^,^., —  —  —  -     •v.-i,..«^ 

8)  ^  Lehrbuch, der.Kifc^ngefq^cbte.  ^le  yerli.  Auf!.;  haj^Vake  hiun^Anf  kutni  bf]r9;nMiiaM^ .  ^^SS^ 

k Rthlr.  12 ^Gr.  ,.oj  .  ,  ,  '  '  „.;  kU|€i«lüolie^^ierii^iUurten,<Sfm 

l^e.,lttit,Siipfe*w,i,3J|tWrx  mii^^ib  tu  bn«  oied  tmuMmm  w/i^n^^fhm  i»mmmm§  ^tfi^j^ 
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ITeberficht  und  Fahrer  reifender  Kunftfreunde,  wieder 
so  geben ,  fondern  aadi  zugleich  als  Hand-  und  Hnlfs* 
buch  dem  deutfchen  Knnftgercbichtsforfcher  mehr  an* 
zueignen,  wird  Zweck  und  Streben  der  zwej,  dem 
Fdblicuixi  nicht  unbekannten  Freunde  fejn ,  welche  die 
Herausgabe  übernommen  haben,  derH.  H.von  Quariüt 
und  Dr.  Adolf  Wagner. 

Indem  nun  auch  yon  mir  Alles  gethan  werden  wird, 
wasZweckmäfsigkeit,  bequeme  Brauchbarkeit  und  an* 
ft^ndiges  Aeufseres  bej  mäfsigem  Freife  fordern,  fo 
hoffe  ich  der  Theilnahme  und  dem  Bedürfoifs  der 
Knnft&eunde  mit  diefem  Unternehmen  ficher  entgegen 
zu  kommen. 

.Leipzig ,  im  November  1828« 

Job.  Ambr.  Barth. 


Fhafmacopoea  Boruffica, 

Von  der: 

Preufsifchen  narmacopSe,  uberfetzt  und  erläu- 
tert von  F.  P/j.  Dulk, 

ift  fo  eben  die  I4te  Lieferung  erfchienen.  —    Die  1510 
Lieferung  wird  das  Werk  fchliefsen. 

Leipzig,  den  26.  October  i838- 

•  Leopold  Vofs. 


.  Bej  F.  A.  Hexbig  in  Berlinr  erfehien  fo  eben 
und  wurde  an  alle  Buchhandiuiigeq  det  Ip-  und  Aus- 
landes yerfandt: 

Abbildungen 

aus  dem  Gefammfgebiete 

der  thebretifch  '  praktifchen  Gehurtshülfe, 
nebft  htfchreibender  Erklärung  derfelhen.  Nach  dem 
Franzoflfcfi^ü  des.Ma^^rtVr  bearbeitet' und  mit  An- 
merkutigeB  Vei^fehen  von  Eduard  Ca/p.  Jac.  von  Sie- 
Md,  dei"  rbilofephie,  Miedicin  und  Chirurgie  Dr., 
Friyatdocenten  an  der  K.  Univerfität  zu  Berlin ,  und 
erftem  AfMenten  der  Entbindungs  -  AnAalt.  Erße 
Lieferung*    Imper»  g^^. 

Üas  ganze  Wexk  iu  g  birio  Liderungen  (durch- 

S*iö|!g  fo  ausgeführt,  wie  die  vorliegende  erße)  zu  8 
8 10 Tafeln,  nebft  dem  dazu  geborigen  Texte,  eine 
reidne  Sammlung' Tön  mehr  als  20b  bildlicbea  Darfiel- 
lufeigen  enthaltend ,  im  Freife  die  Liej^rung  zu  sogr.— • 
Der  Titel  deutet  fchon  an ,  dafs  hier  nicht  etwas  Ver- 
einzeltes und  obne  Ordnung  auf  einander  Folgendesi 
vrie  wir  es  z.  BL^  in  den  zu  Weimar  feit  1824  erfchei- 
Mhmn  geburtshulflichen  Demonftrationen  fchon  haben,, 
geüefeft  werden  l^oll,  rondern*,  d^fs.eina  voUßändige 
Geburtshtilfe  durch  Abbildungen  erläutert,  und  zwar 
in  der  Ordnung,  wie  das  StuAuiti  es  erfordert,  zu  er- 
warten ift.  Die  Abbildungen  des  f ranzoiifchen  Werkes 
füllen  theils  unverändert  benutzt,  theils,  wie  fchon  in 
der  erßen  Lieferung  gefchehen  ift ,  abgeändert ,  theils 
aber  auch  durch  neue,  namentlich  von  Inftrnmenten 


u.  f.  w. ,  ergänzt  werden.  Eben  fo  wird-ficli  der  Text, 
nicht  auf  eine  Ueberfetzung,  die  für  Deutfcbe  wenig 
Nutzen  haben  dürfte,  befch  ranken:  eine  fr  eye  Bear" 
beitung  wird  vielmehr  gegeben  werden,  und  fonach 
dürfte  diefs  Werk ,  fowohl  durch  feine  eigentbiimlichi» 
Form,  jbl\%  der  leichten  Art  der  Anfcbaffung,  ein  treff- 
liches Hnifsmittel  für  Studirende  werden,  nächftdem 
aber  auch  dem  Lehrer  zur  VerfinnÜchung  einzelner 
Gegenftände  bej  feinen  Vorlefungen ,  befonder^  man- 
cher Kinderlagen,  Handgriffe  u.  f.  w. ,  nicht  ohne 
Nutzen  fejn. 

So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben: 

Beinhold,  Em/t,  ord.Prof.  derPhiLinJenai  Hand- 
buch der  allgemeinen  Gefchichte  der  Philofophie 
für  alle  wiffenfchaftlich  Gebildete,  ifter  Tbeil: 
Gefchichte  der  alten  oder  griechifchen  Fhilofo- 
phie.   gr.  g.    2  Rthbr.  12  gr« 

Gotha,  den  4.  November  i828>  * 

Hennings'fcbe  Buchhandlung. 


Für  Gymnafien ,  Lyceen  ^  Real^y  Cadetten^  und  Ar- 
tülcrier  Schulen ;  Architekten,  Geameter,  Inge- 
nieur, Künßler  u.  f.  w» 

Itti  Verlage  der  Unterzeichneten  ift  erfchienen  nud 
in  allen  Bachhändlungen  zu  haben : 

C u rfus 
der  darftellenden  Geometrie 
nebft  ihren  Anwendungen  auf  die  Lehre  der  Schat- 
ten und  Per/pective ,  die  Conftructionen  in  Holz  und 
Siein,  das  Defilement  und  die  topograpbifche  2^ich- 
nung  von  Guido  Schreiber,  vormaligöm  Lieu- 
tenant in    der  Grolsherzogl.  Badifchen   Artillerie, 
Lehrer  der  geometrifchen  Zeichnung  an  der  poly- 
technifchen  Schule  zu  Karlsruhe» 
ir^Theile,  4<<',  mit  lithograpbirten  Tafeln;   erfchie- 
nen ift:  der  Erße  Theü  —  Beine  Geometrie. 

'    '  Auch  unter  dem  beCondem  Titel: 

Lehrbuch 
der  darßetlenden  Geometrie 
nach  (der  neueßen  Auflage  von)  Monge  (Lehrer 
am  polytechnifchen  Inftilut  in  Paris)  G^omitrie 
defcriptive  voUßändig  bearbeitet. 

Erße  Lieferung  (27  Druekogen,  .«  Tafeln  und^ 
Monge' 8  Portrait  enthaltend).  4*0.  Ladenpreis  ge- 
bunden 4  Fl.  30  Kr.  Rhein,  od.  a  Rthlr.  i  s  gr.  Sächf. 

Die  Zio^y/e  Lief erung"  in  15  Druckbogen  und 
19  Tafetniti  bereits  im  Drucke  vollendet,  und  wird 
näcfaftens  verfeiidet  werden.  Jeder  der  IV  Theile  bil- 
det^eittifor  Achi>efteheiides6anz<?8,  und  woden  auch 
einzeln  verkauft. 

Der  Ute,  Illte  und  IFlte  Theä  werden  nnverzug- 
lieh  dem  er/ien  nachfolgen» 

Für 


i 
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Für  dk  auÜMr«  Auaitettung  hmX  Um  Tecügsliaad- 
luDg  ihr  llIogKchrtes  ««thaa,  und  it«  glaubt,  dab  •• 
befoDdera.  hiufichtlicli  d^r  Tafeln,  die  in  dautfchen 
Lahrbiicbern  leider  ofi  zur  Ungebühr  übel  behandelt 
find ,  neben  den  betten  des  Anatandea'  in  dfefer  Art 
werde  beftehen  lonnen ,  und  überdiefa  noch  dnrcb  die 
Wohlfeilheit  dea  Preifes  einen  Vorzug  erhalte« 

Ausführliche  Inhaitsanzeigen  diefea  Werkea  find 
in  }eder  folided  Buchhandlung  einsufehen. 

Frey  bürg,  im  October  igag. 

Herde  r '  fche  Kunit-  und  Buchhandlung. 


Durch  den  Unterseichneten  ilt  fo  eben  an  alle  gute 
Buchhandlungen  Deotfchlanda  und  des  benachbarten 
Auslandes  von  dem  hochft  intereffanten  Werke: 

Die  Syfieme  der  prakti/chen  Politik  im  jtbendlandt, 
von  Dr.  Karl  f^oHgraj^,   ordentlichem  Profeflbr 
'  der  StaatswifTenfchaften  in  Marburg  (g  Theile) 

der  erfie,  xiveyte  und  dritte  Tfieil  TOrrendet  worden. 
Es  enthält: 

der  erße  Theil :  die  bkumeni/che  PoUlik  oder  die  all- 
gemeine Einleitung  und  Aufltellung  der  Grund«- 
bedittgungen  zum  StaatsMen  i]berhäu)yt« 

der  zweyif  Theil :  die  antike  Politik  oder  Politik  der 
Griechen  und  RSiner. 

der  dritte  Tkeil :  die  Charakteri/hk  oder  Chasukter- 
und  Gulturftattflik  der  modernen  Volker,  alsEin^ 
leilüng  zur  mo4erP^n  Ppliti^,  welche  der  vierte 
Theil  darftellen  wird.  '  ..     , 

Diefar  vierte  TJheil  felSft  wird  Anfangs  j  ga^  nach- 
folgen ,  and  diefem  in  kurzen  Friften  di^  übrigen  vier 
Tht^üe. 

Der  Ladenpreis  ift: 

für  den  erßen  Theil  i  Rthlr.  <  gr.  oder  n  Fl.  ij  Kr. 
^v  Aen  mveyten :  a  RtUr.  g  gr.  od.  4F(^  r-sKr. 
für  den  dritten:  a  Rthlr.  2(>§t.  öd.  5  Fi.  6  Kr. 

Jeder  Theil  ift  auch  eüszeUi  Terkäuflieh  und  fiilirt  einen 
Special— Titel. 

Nur  das  fey  hier  benverLt,  dato  diefea  Werk,  wie 
fehon  der  Titel  betng^,  dorcbaua  praktifcher  Tendenz 
ift,  und  daben^nack  andern  Werken  öftniic^n  Titels 
im  Voraus  nicht  beurtheilt  werden  darÜ 

Giefsen^  inoi  Oateber  rgAft« 

B.  C. 


ii'  m   VI 
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Für   Liand^t^irth^. 

Neu   entdtolftes    f^e,r.fq.k^refu,    die   G^rfte  zum 

i  Br4knntwiifihi;fnj%^n.  zu.  benufiSßni,    Nabft  einen 

befoAdern  QebancUnngsart;  derübHgen^Getireidanrleni 

zu  dieCmi  Swecbe  ^  .wedur^^  tmbe  Vortbiaiie 


langt  werden.     Auf  prduitcfae 
lucne  gegründet  und  zum  allge 
kennt  genucht  ¥on  /.  Ph.  Cfu  Jäunts^, 
Weimar.  Oekonomie  -  Rathe. 
und  Termehrte  Ausgabe,  g.   Geh.       IV 
d.  O.,  bej  h  K.  6.  Wagner.    (Pj 
36  Kr.). 

Vorgenannte  3chrift  ift  in  aUen  Baeblrnäp 
zu  haben. 


.  •  . 


Bej  Leopold  Vob  in  Leip^/^  üarf  fb 

^rfchfenen: 


Scriptorum  ctafjicorum  de  praxi  

rum  op^a  co^itetct.    VoL  VII  etKSL 

Auch  unter  den  Titeln  i 

Morgagni,  J.  B.,  De>  bdibua  et  cavfia 

anatomen  ind^gatia  libri  V.     Canvit  Juß, 
Tom.  IV.   g.    Cart  1  Rtfahr.  8  gr. 

Ramazzini,  S.,  Opera  medica.    Cura^il  Jnft. 
Tom.  II.  8.  '  Cart,  i  Rthbr:  la  gr. 

Kühn,  C.  G.f  Opuscula  academic^  medica  et  |lik 
gica  collecta,  aucta  et  emen^ta.  V6L  Uf^f 
2  Rthbr. 

Bggert,  P^F.  €.,  Die  organifche  Natur  desJUk 
Für  Aerzte.  Zwej  Bande,  gc  9.     5  RdJc 

Hünefeld  f  Ludw.y  Die  Radeffge,  oder  dasiadii 
rifche  STphlloid.  Aar  fcandinavificlieir  Qnaftt^ 


In  Conunil]|^j^  ift.  hfif,  a^  zu   habae: 

Oefterreicher  i  AnatQmift^e  StefnCüolito.  iAbiImiAi 
Heft.  MuQQhen.  gt.  FoL  xg  Rthls.  Das  Gmi 
wird  04  Hefte  umfalTen. 

Bonn  9  A.i  TabuUai  aiiatomico  -  clllnif^gieee«  tetv 
nam  herniaruu»  illuftraotea«  «ditne  e  &  Smäffmi- 
Cum  tabb.  XX  äeneiai.  L«fld;  JBatav.  gr.foL 
7  RtUr.  8  »•  . 

IL   Vermifchte  Anzeiffen. 

Es  hat  dem  Buchhändler  W.  f.  ^ra.n,i  \^  Cwft- 
Bridge  gefalfen,  nicht  nur  eiQett.ÄadidtnclL  B^^im 
Ausgabe  de«  ^^/c^/ii«  erfcheinen  xii!^^^ 
auch  ein  lA:riconJ[^Xö?grleum,  wie  1^  «i  in^" 
rede  Terfbrocheil  habe ,  als  unter  derJ^^fv 
anzukündigen.    Ich  finde  mick  daber  Tm;^&- 
durch  anzuzeigen ,  daft  ich  an  jenem  tTiiABio^uilfi^i» 
nen  Theil  habe,    fondern  niein  r^^t!4cisi^/ki 
xnt  OfterinelTe  ig^  bejr  d^in  recbtiiiabttenA^ 
(F.  €h.  W.  To^el  in' Leipzig),  ^S& 

Breslau,  w.J{Qvw49rl8a8.-«i^    .  * 
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BIBLI06RAPHIB. 

Stuttoaut  u.  PiiRis,  b.  Cotta  u.  Kenouard:  Reper^ 
torium  bibüographicum ,  in  quo  Ubri  omnes  ab 
arte  typographica  inventa  usque  ad  annum  MD 
typis  exprem  ordine  alphabetico  vel  fimpliciter 
enurnerantur,  vel  adcuratius  recenfentur.  Opiera 
Ludovici  Hain.  Vol.  1.  Pars  1.  (\  —  B.)  1826. 
694  S.  Vol.  I.  Pars  II.  (C  — G.)  1827.  663  S. 
8.    (lORfhlr.) 

Je  an^pmchslofer  and  {cfaweifffaiHer  diefes  faöchft 
TerdieofÜicbe  Werk»  Aber  deuen  Zweck  und  Plan 
uns  keine  Vorrede  unterrichtet,  {n  die  literarirche 
Welt  eingetreten  ift,  defto  mehr  hält  es  Reo.  für 
feine  Pflidit,  ftatt  defTelben  das  Wort  zu  neUmen 
lind  anzumelden,  was  es  bringe  nnd  wofbr  es  gelten 

weite. 

Es  -will  nfimlich  nichts  mehr  nnd  nichts  weniger 
ieyn  und  seben,  als  eine  roöglichft  yoUftändige  Ue- 
^ittratuT  aller  nnd  leder  Ufucke  des  15.  Jahrhunderts 
^It  alleiniffer  Ausnahme  dtr  xylographifchen  Pro- 
dukte), unci  eine  i^rfchöpfend  genaue  materielle  Be- 
Ichreibung^erfelben.  Auf  alle  anderweitigen  litera* 
fifchen  nnd  bibliographifchen  Erörterungen  und 
Machweirungen  leiftet  es  mit  einet  UneigennOizig- 
keit  Yerzicnt,  die  bey  der  Maffe  eigenthOmlicher 
Beobacbtungivi ,  welche  fich  dem  Vf.  im  Laufe  feiner 
Arbeit  noth wendig  dargeboten  haben  mOffen,  nicht 
koch  >genug  angefchlagen  und  gerflhmt  werden  kann, 
und  die  für  das  Werkfelbfl:  von  dem  belohnendften 
£rfoIge  gewi^fen  ift.  Der  Vf.  hat  fich,  mit  tiefer 
Keifntnils  des  weitiMi  l^mfangs  feiner  Aufgabe,  feine 
Gceazen  nur  defshalb  enger  gefteckt,  um  innerhalb 
derfelben  alles  zu  leiften,  was  nur  immer  verlangt 
und  erwartet  werden  konnte.  Dafs  er  diefs  vdrklicn 
amf  einevWeife  geleiftet  habe,  die  fein  Werk  zu  ei- 
ner der  wefenüicbften  neuem  Beförderungen  der 
Bibliographie  erhebt,  und  die  es  jedem  Bibliothekar, 
jedem  Amateur  nnd  jedem  Händler  mit  altern  BQ* 
0kem  völlig  unentbehrlich  macht«  des  freut  fichllec* 
BTCh  einem  langem  tägHcben  Gebrauch  und  nach  der 
Tidfeitigften  PrOfung  deffelben  hier ,  wenn  auch  fpät, 
doch  eben  darum  defto  gewKfenhafter  und  begrün- 
rfeter,  aosfprecheti -zu  können. 

Znvörderft  möige  hier  dieAntwort  auf  eineFrage, 
die  wir  von  mehrern  BOchorirennden  vernommen 
kaben ,  ihren  Platz  finden.  Man  fragte :  „  Ift  das 
Werk  nieht  eine  Aiiia  m/)  Bomgrumj  w\d  konnte 
'dk»r  Yf.  nicht,  wt»  er  Mebreres  oder  Befferet,  als 
Panzir ^  ssgebeti  hatte, «in  efaiecn  Siipp)«nieiitbaml* 
jLL.  £  IMS*    Dritter  Band. 


zu  des  letztern  Werke  liefern?"  Darauf  läfst  ßcb, 
was  fowohl  Form  als- Stoff  belangt,  Mehreres  ent- 
gegnen. Denn  erftetos  galt  es  die  Erleichterung  des 
täglichen  Gebrauchs,  als  wofür  die  alphabetJfche 
Fofm  ohneZweifel  die  an'gemeffenfte  war.  Wer  die 
Rfegifter  zum  Panzer'fchen  Werke  genauer  kennt, 
weifs,  wie  unbequem  diefelben«  zum  Theil  naqh  te- 
cU  communibns  eingerichtet  find  (fe.  B.  im  Artikel  JSff- 
ßaria,  wo  man  unt^r andern  dit/eptfages  de  Rome 
zu  fuchen  hat),  wie  viele  Druckfehler  in  ihnen  vor-^ 
kommen,  und  wie  man  häufig  nur  durch  Bekannt- 
fchaft  mit  der  Innern  Einrichtung  des  Werkes  das- 
jenige finden  kainn,  was  man  fucbt,  weshalb  auch 
oft  inKataldgen  oder  in  bibliographifchen. Werken 
etwas  als  bisher,  unbekannt  angegeben  wird",  was 
man  in  den  Panzer'fchen  Regiftern  nicht  zu  finden 
wufste  und  doch  im  Werke  felbft  am  gehörigen  Oit« 
verzeichnet  ift.  Sodann  wflrde  es  .eine  fehr  verbrne 
Mühe  gewefen  feyn,  die  zahlofen  hier  vorkommeri- 
den  Zufatze  und  Vermehrungen,  gefchweige  denn 
die  oft  auf  einzelne  Jahrzahleo  und  Wort^  ßch  be- 
ziehenden Verbefferungen,  in  einem  befondern  Bande 
zu  geben,  da  es  bekannt  ift,  wief  wenig  bey  dem 
fchnellen  Gefchäftsgebrauche  auf  dergleichen  Nach* 
träge  Rückficht  genoitimen  wird  und  genommen 
werden  kann.  Wie  viele  Befitzer  des  Panzer'fchen 
Werks  mögen  wohl  die  an  diefem  felbft  (im  vierten 
und  eilften  Bande)  befindlichen  Supplemente  und 
Verbefferungen  zu  Rathe  ziehen,  felbft  wo  fes  auf 
eine  tiefere  Forfchung  ankommt?  Endlich  aber  (und 
diefs  ift  die  Hauptfache)  darf  nicht  flberfehen  wer-, 
den,  dafs  Hr.  £fam  einen  ganz  andern  Plan  hatte,  als 
der  ehrwürdige  Panzer.  Xetzterer  beabfichtigte  ein 
directoriuvi  tßplomaticwn  fowohl  für  ^ie  allgemei- 
nere als  für  die  locale  Gefchichte  der  Buchdrticker- 
kunft,  und  wurde  durch  die  Aufführung  und  Zu^ 
fammenftellung  der  äiteften  Drucke  nach  ihren  Er- 
fchtioungsorten  ein  Eckhel  für  die  BibliograpBiei 
Zugleich  wies  er  durch  Anzeige  der  Werke ,  kl 
welchen  diefe  Drucke  befchrieben  waren ,  und  der 
Bibliotheken,  in  denen  fie  aufbewahrt  wurden,  di^ 
weitere  Beglaubigung  feineJr  Angaben  nach.  Eine 
ganz  andere  Anf^^abe  hat  fich  unfer  Vf.  gWeben.  S^i« 
Werk ,  in  Stoff  und  Form  jgänzlich  verfchieden  von, 
.  dem  Pänzer'fohen ,  und  gleichwohl  mit' demfelben 
innig  verbanden ,  foU  der  codex  diplomaticus  zu  je^ 
nem  directorium  feyn.  Was  Panzar  nur  andeute» 
und  npcb weift,  das  befchrdbt  onfer  Vf.  genau  urfj 
in  einer  Weife,  welche  jenen  Nadiweifttbeen  ^ 
die  rechte  urkandlicfae  Beglattbfguag  glebt.  So  ft# 
hw  beide  Werke  friedlidi  «od  fieMdUMl  MbM 
O  (6)  ^lu^ 
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einander;  keins  von  beiden  ftrebt  das  andere  za 
TerdrSogen,  und  kein«  Toa  beiden  kann  des  andern 
entbehren.  •       .         - 

In  Hinficht  der  Genauigkeit  der  materiellen  Be- 
fchreibung  bat  der  Hr.  Vf.  alles  geldftet^  was  imr 
irgend  von  ihm  gefordert  werden  Konnte.  Was  mit 
einem  Stern  bezeichnet  ift,  fahe  und  coUationirte 
er  felbft,  und  defTen  ift  fiift  zwey  Drittel  der  vorlie-*- 
genden  zwey  BSnde.  Diefe  Collationirungen  beruhen 
Z9m  gröfsten  Theil  auf  den  Exemplaren  derKönigL 
fobliothek  zu  München.  Mit  einem  Kreuze  find  die- 
jenigen Drucke  bezeichnet,  deren  Exiftenz  nach 
wiederholten  Forfcbungen  verdächtig  fchien.  ßey 
jedem  Drucke»  der  nach  eigner  Anficht  hefchrieben 
ift,  ift  der  Anfang  und  der  Schi uFs  mit  (orgfältiger 
Angabe,  wie  weit  jede  einzelne  Zeile  reicht,  diplo- 
matifch  treu  und  fogar  mit  Deybehaltung  der  ur^ 
fprünglicben  Abbreviaturen  mitgetheiit.  Fflr  die. 
letzteren  hat  (was  felbft  in  den  Dibdin'fchen^^^rken 
nicht  der  Fall  ift)  der  thätige  Verleger  ganz  neue 
Typen  gielsen  lalTen.  Es  folgt  fodann  die  Angabe 
des  Druckorts,  Druckers,  der  Jahrzahl,  des  ror* 
ni^ts,  der  Typengattung,  der  BUtter-  und  Zeilen- 
zahl,  und  bey  undatirten  Drucken  die  muthmafs^ 
liclie  Bestimmung  des  wahrfcheinlichen  Druckers., 
In  letzterer  Hinficht  hat  der  Vf.  eiiTe  Sorgfalt 
bewährt,  welche  eben  fo  fehr  von  der  fieifsigften 
Benutzung  der  heften  Hülfsmittel ,  als  vjon  eigner 
iclbftftänmger  Forfchunff  zeugt. 

Nicht  weniger  ift  fOr  die  möglichrt  abfolute 
VoUftändigkeit  gefcbeben.  Panzer  verzeichnete  in 
den  vier  erlten  linden  feines  Werkes  (mit  Ausnahme 
der  Supplemente  zum  vierten  und  ei:ften  Bande) 
nach  einer  genauen  Berechnung  lS,90i  bis  mit  dem 
Jahre  1500  erfchienene  Drucke.  Melimen  wir  den 
Betrag  jener  Supplemente  nach  einer  Qberreichlichen 
Zählung  (denn  wie  .manches  ift  nicht  bev  Panzer 
doppelt  aufgeführt !)  Zj^  2698  Drucken  an ,  io  ergiebt 
ficn  eine  Gefammtzahl  von  16^000  Druckfchriften  bis 
zu  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  welche  Panzern  be-- 
kannt  waren.  Unfer  Vf.  zahlt  aber  deren  bis  zum 
Bttchftaben  6  nicht  weniger  als  8340,  und  es  ift  ge- 
wifs'kein  übertriebner  Mafeftab,  wenn  wtr,<liefe 
Zahl  mindeftens  als  das  Drittel  der  von  ihm  in  den 
kflaftifien  Banden  noch  zu  befcbreibenden  Drucke 
betrachten«  So  ergäbe  fich  denn  bey  Hn.  Hain  eine 
Gefammtzahl  von  mehr  denn  25,000 Drucken,  und 
mithin  eine  Mehrzahl  von  nicht  weniger  denn  Neun^ 
iaufind  bey  Panzer  fehlenden  und  zum  Tkeil  bisher 
noch  ganz  unbekannten. 

Indem  Reo.  zur  Mittheilang  einiger  Bemerkun* 

ßn  über  einzelne  Artikel  diefes  Werkes  fchreitet, 
iiickt  er  die  Verficherung  voraus,  dafs.  diefeiben 
ledielich  auf  eigener  £inficht  der  betreffenden  Drucke 
berim^n  und.  mithin  bibliographifch  zuverlSffig  G^d. 

Nach  263  fehlt!  Bnte  Siluii  Piijtcüdi... .  in  fa^ 
craliffinictm  pa/ßorum  dowümcamjapphico  pede  inee-* 
denteni,  cum  diluciäa  intgi'pretatiofu  Pein  N.  Drols-^ 
hagü.  DaveniriM,  Rieh.  Pafrt^^  5.  ^priL  rgoo,  ^ 
gQih.  XX  Blittsx  mit  ^g/Mur.  -r-     Kach  606  fehlt ; 


Dijis  . . •  bächlfin.  Foft  trtziuy  der  rofi  od&r  j^erdg 
...  *  klfM  hml  geniaeki  majrjicr  jtllmechi  Kayfer^r^ 
derichsjchmia.  ¥nml  maü^aüer  uon  Conjiantmnpij^ 
Ulm,  Hans  Zayner,  14Q8,  a.  (in  Wolfeiibüttel.)  — 
Mach  td94  fehlt :  IncfpU  tibelfue  fancti  Thome  äe  o* 
quino  devicüs  et  viriuiibus  ntimcro  quaternario  procs^ 
dens.  Ohne  Ort  und  Jahr,  ^  goth.  16  Blätter  mit 
26  Zeilen ,  ohne  Sien.,  Cuft.  u.  BlattzahL  £s  icheint 
dtTfelbe  Druck  zuTevn,  welchen  Panzer  Tb.  L  S.  14 
der  Autwerper  Officin  des  Matthias  Goes  zutheiltr— 
Num.  1695  wird  A.retini  Calphunüa  ei  GurguUaoQ'^ 
media  in  nwnafterio  Sorten.  1^8  nach  Panzer  IV, 
228  dem  Klofter  Schuffenried  zugefchrieben,  woran 
I\6c.  .nicht  glauben  kann , '  da  jenes  monaßerium  Sar-^ 
tcnfe  bereits  in  den  Ilandfchriften  diefes  Scbanfpiel^ 
z.  B«  im  Cod.  Gudianus  lat  22  in,  WolftflbQt^eJ,  er«- 
wähnt  wird,  und  mithin  nur  den -Ort  derAbikmin^ 
^  angiebt.'  Er  ift  Qberzeugt ,  dafs  diefer  Druck  nur 
Zwifchen  Cdlln  und  Strasburg  fti^jtig  feyn  k5ane, 
wagt  aber  nicht,  zwifchen  diefen  beiden  Orten  a 
entlcheiden.  Für  CöUo  fpricbt  das  Papteriseichea 
des  Ankers  (Nr.  51  bey  Santander),-  welches  nur  in 
Drucken  in  und  bey  Colin  vorkommt.  FOr  Stras« 
bürg,  und  namentlich  für.  die  dortige  Officia  det 
Martin  Flach,  könnte  vielleicht  der  tlm&and  zen- 

{en ,  dafs  &A\  unter  den  Uandfebriften  der  HerzocL 
Bibliothek  zu  Wolfenbattel  ein  Band  findet  (aOrftU 
Aug.,  foL),  in  wdchem  M>  Graft o^on  Odenbeim, 
Rector  der  Schule  in  dem  beaachbarten  Schlettftadl^ 
mit  einem  von  ihm  felbn*  im  Jahre  1480  abgjefchrie- 
benen  Terentius  auch  den  undatirten  (aber  wFiach'^ 
fohen  Druck  anerkannten)  Perfius,  dcnFlach'fcbea 
Salluftlus  und  eben  unfern  Aretinus  hat  zufaiiuneo-^ 
binden  laCfeo.  IndelTen  muls  Reo-  zogleidi  bemer- 
ken, dafs  wenigftens  die  Type  des  Salluftiüs  voinder 
der  Aretinus  sverfchieden  ift  (vgl.  die  Facfimile's  in 
der.BiM.  Spencer.  II,  35d  und  fil,  16S),  und  er  er- 
wähnt fiur  noch ,  dafs  der  in  feinem  bibliogn  Lexi-» 
con  Nr.  22434  aufgeführte  undatirte  Terentius  gena« 
mit  der  Type  des  Aretinus  gedruckt  ift  und  dafTelbe 
Papierzeichen  darbietet.  ^ —  .  Die  1831  angeführte 
Ausgabe  der  csrs  nioriendi  wird  zwar  mit  Reent  CdJin^ 
aber  wohl  -weniger  richtig  Qnentels  Prefle  zug«^ 
fchrieben.  Die  Typen,  find  nämlich  diefeiben,  mit 
welchen  ein  undatirter  Turrearemaiu  nnd  aader« 
meift  ebenfalls  38  Zeilen  enthaltende  Drucke,  weU 
che  Bt'aun  I,  63^  ff.  befchretht,  gedruckt  find.  Bravn 
theilt  fie  (wir  glauben  mit  lleoht)  einem  nnbekannta» 
-Coli ner  Drucker  zu  {yf^.  Panzert  annaUsVfitS)^  tm<| 
giebt ,  ihr  Facfmiile  Tab.  4.  Mr.  7.  Dieüe  Attsgabew 
welche  Heineken  nicht  erwähnt  und  die  in  WoBSeo« 
battel  befindlich  }&,  fcheint  am  ddS  Jahr  1470  n- 
druckt  zu  feyn.  -^  Nr.  1889  —  90  ift  «wenigftens  afis 
eine  der  undatirten  62  zeiligen  Mentelin'fchen  Drack% 
yon  ^ßefaniJktnmafieiitTy  als  1472,  anzufetzen: 
denn  ein  Wolfenbüttier  Exemplar  hat  .die  gleichzei- 
tige Handrtibrik:  liluminata  rutricaia^fue  prae/cnM 
Jumnia.eß  ipßi  die  Peiri  ad  vincuta  anno  LJpC  (1470) 
per  me  Johannem  ;  •  • «  Das  fibrige  ift  mit  Dinte  Ober« 
zogen«     Doch  war  der  JMame  des  AuIv'icatQrs  he-* 

ftimnat 
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ftimmt  nldit  1MmIer>  w!e  irutn  noch  unterfcbeJdei^ 
kann.  —    Nr.  208.5.    Von  Augußinm  dt  conflictu 
0iiiormm  itt  «in  Exemplar  mit  der  Handrubrik  148t 
in  Wolfeobflttel.  —  ^  Nach  Nr.  2142  fehlt:  J^iirora 
jpammaiice,  ohne  Ort  und  Jahr,  fol.  gbth.  74B]St-' 
t^  In  SCohtmnen^  mit  der  Sign,  a  —  k  und   mit 
40  Zeilen ,  ohne  Bkttzahl  und  Cuftos.    Die  Type  ift 
die  Ton  Koelhof  in  Colin  und  diefelbe,    wie  bey 
Brau» Tom.  II.  tab.  2.  Nr.  4.  —    Zur  holländ.  Ueber- 
fetzung  des  BartheiomaeHS  de  Glamntta  Nr.  2522  ift 
oachzutragen,  dafs  vor  dem  Texte  9  Blätter  Gapitel- 
Terzeicfanifs  Toraosgehen, '  und  nach   der  Scblufs« 
fcbrift  ein  Blatt  mit  dem  Uruckerzeichen  folgt.    Der 
Text  felbft  ift  in  2  Columnen ,   jede  mit  40  Zellen, 
und  mit  Signatur  gedruckt.  —    Nr:  2485  Ift  Barth  9^ 
lomuui  de  Chaimis  interrogatorium  (2  Col.  mit  56  Zei- 
len) unrichtig  einer  renezianifchen  PrelTe  zugetheilt« 
£g  ift  zuverläffig  zu  Löwen  ron  Job.  de  Weftphalia 
gedruckt,  und  in  WolfenbOttel  an  die  Ge/ta  Aoma-' 
norunu   l^nK,  J.  de  Weftphalia^  cJ.,  4.  (bey  uA- 
ttrm  Vf.  Nr,  7742)  gebunden.  —    Von  d^m  Drach'- 
ücben  Drucke  .  von   Bariholomaei    de  S.  Cöncordio 
fiimma  Nr.  2524  grebt  es  ein  laut  einer  gleichzeitigen 
Infchrift  (vgl.  unten  JDurandi  rationale)  fchoo  1476 
erkauftes  Lxemplar  in  WolfenbOttel.  ~    Nr.  2550 
hätte  der  Francifcaner  Bariholomaeus  Fi/anus  (Bar^ 
t^ontmeo  da  Rinonivo),  welcher  das  quadragejiinäle 
fcbrieb,  nicht  mk- dem  Doiüinicaner  Barfolomm^  di 
S.  Concordio  irerwechfelt  wci*den  fallen.    Eine  fehr 
grQndiiche  Abhandlung  Follini's  Ober  die  verfchicde- 
nen  Pifaaifchen  Bartolonmie]  findet  üch  in  der  Nuova 
coUezhne  di  opufccii.  T.  I.  Badia  Fie/olana ,   1820, 
-8.    S.  229  — 258.   —     Bemardini  Sene/fßs  traci.  de 
cofüpactibus  (Nr.  2885)  ift- fchwerKcb  Strasbui^r 
Druck,  fondern  vielmehr  aus  Wehsler's    zu  Bafel 
Officin  hervorgegangen.     Es  ift  in  WolfenbOttel  mit 
derfelben  Ausgabe  von  Cyritti  Speculum  ßtpieniiae, 
welche  Hr.  Hain  felbft  Nr.  5903  als  Wenslcr'fchen 
Druck  anerkennt,   zufammengebunden,    und  ganz 
mit  denfelben  Typen  gedruckt,    wie  der  Cyrillus. 
Pä'dzer  tbeilt  eslh.  I.  S.  94  dem  unbekannten Stras^ 
bnrger  Drucker  mit  dem  fonderbaresi  S  zu ,  und  ^ 
wtmbt  fich  daraus,  dafs  die  Panzer*fche  Zufammeur-^^ 
flellung  und  Beftimmun^  diefer  Drucke  noch  efinet^ 
fet^ftltSgeo  Sichtung  und  wiederholten  PrAfinng  he-^ 
dOrft%  iey ,  was  er  auch  felbft  T.  IV.  S.  228  einge- 
fleht.    £r  gfebt  hier  zu,  dafs  auch  die  Eicfaftäde*- 
feben  und  Borgdorf  fcheu  OfBclnen  ähnliche  Typeb 
beOafsen,  und  jetzt  finden  wir  dergleichen  nun  auch 
txt  Bsfel.  —     ßemartU  fpecutwn  de  koneßafe  viffii« 
(Nr.  2900)  ift  zu  Strasburg  von  Martin  Flach  um  1475 
gedruckt.    ~      Des   Bonanit^*  rdnipiiMe  di   Fiefih 
(Nr.  5505)  ift  mit  derfdben  Type^edruekt,  wi^  das 
Gedicht:  Uberio  et Pkilomena.    Pen.^  Tonim.  diFiä^ 
fis,  1492,  4.  mit  welciKm  es  lU'Wolfenbmtel  zu- 
iammengebunden  ift.  —    Bev  Boner  (Nr.  8578)  hatte 
die  gereimte  Schlufsfchrift  nitht  fo  äbgetheiTt  werden 
foUen,  als  wäre  fie  Im  Drucke  felbft  wirklich  nach 
den  Reimen  abgefetzt,  da  fie  vielmehr  fortlaufend  ge- 
druckt ift.   —     Nach  Nr.  5845  fehlt:   ßreviarium 


fuocta  diepqfitionem  ruhicae  eecleßae  h.  Meaiae  Hal^ 
berßaden.  Magdeburgi ,  Maur.  Brandife,  1495, 
kl.  4.  gotb.  —  Nr.  5961  ift  dieBefchreibung  der 
franzOfifchen  jDeberfetzung  von  Breydenbaobs  Reife 
dahin  za  ergänzen,  dafs  lie  180  Blätter  mit  Sign., 
ohne  Cuftos  uiid  Blattzahl,  enthält,  und  dafs  BI. I  a 
der  wahre  Titel  fo' lautet:  hefaint  voiage  ei  pele-* 
rina  \  ge  de  la  citefaincte  de  hieru  \  Jalent,  —  Von 
der  unter  Nr.  5995  verzeichneten  Ausgabe  derßimnia 
praedicantium  des  Bromyard  befindet  fich  zu  Wol- 
fenbilttel  ein  Exemplar  mit  der  Handrübrik  1484.  -*- 
Nr.  4186  ift  die^  Befchreibung  des  Byenboech  unzu- 
länglich. Der  Titel  lautet  Bl.  1  a :  Dit  is  der  bim 
boeck.  Unter  diefer  Zelle  find  eine  inflolz  ffefchnit- 
tene  Vignette,  zwey  holländifche  Verfe  und  die  bei- 
den Mitteldarftellnngen  der  Tafeln  s  und  /(des  zwey- 
ten  Alphabets)  der  biblia  pauperum  befindlich,  von 
welchen  letztern  Rec.  bereits  in  feinen  Ueberlieferum- 
gen  B  )•  Heft  2.  S.  127  anderweite  Nachricht  gegeben 
bat.  Auf  B1.2  — 4  ift  das  Capitelverzelchnifs,  und 
Bh  5  ä  beginnt  das  Werk  felbft  mit  einer  Ueber— 
fcbrift  von  7  Zeilen.  Bl.  185  5  Col.  2.  ift  folgende 
Schlufsfchrift  tn  9  Zeilen.:  Dit  te^henwoerdighe  boem 
dat  I  daer  is  ghenoemt  der  byen  boeck  is  \  voleyndet 
en  volmaket  totter  er^  go  |  des  en  tot  ßichfinghe  en  be-^ 
teringhe  (  alre  goeder  menjchs  die  dit  lefen  €^e  \  ho^ 
ren  Itfen  bi  my  Peter  van  os  pren  |  ier  tot/ivoUe,  Ini 
iaer  ons  hern.  M  |  ccöe.  locot:acmf.  des  ändert  dagheer 
nae  \  finte  ponciaens  dach.  Darunter  ftelit  das 
Druckerzelcnen.  Das  ganze  Werk  enthält  4  Bldtter 
Vorftacke  und  185  bezifferte" Blätter  in  2  Coltimnea 
mit  56  Zeilen  und  mit  Signatur,  doch  ohne  Cuftoden. 
Die  Type  iftelne  andere,  als  die  der  frOhern  Zwol-- 
Ier  Oflicin,  welche  1479  BoHaveniurae ß^mones  lie- 
ferte, mehr  der  Leeu'fchen  zu  Antwerpen  ähnlich,, 
fichtlich  aber  flandrifcb,  während  die  frühere  ZwoW 
Kfche  Type  unverkennbar  aus  der  nordnolländifchen 
Urtype  hervorgegangen  und  mit  ihr  verwandt  ift» 
Es  werden  vreiter  unten  zwey  bisher  unbekannta 
Drucke  Ats  Cicero  de  proprietate  terminorum  und  de*. 
Donatus  an^eftriirt  weroen,  welche  .ebenfaMs  diefer 
ähero^ZwolW  Officin  angehören,  und  zu  neuer  Be^' 
ftätieting  des  eben  Gefagten  dienen.  • 

'     /Nadi  Nr.*  4202  fehlt  von  Caceialupi^  repetUio  l  ß^ 

ra  Uhißris  die  Auigvihe  Bon&n. ,  J.  Kalbeck,  149* 
gotb.  14  BMtter  (das  erite  weife)  in  zwey  Colum- 
nen. —  Nr.  4526.  Canis  tretet,  reprejfalearum.  Fa^ 
piae,  1479,  f.  enthält  lOBIätter  h\  2  Col.  mit  50Ze>- 
16h  änd  der  Sigm  -rf.  —  Nach  Nr,  4S55  fehlt  6^- 
rartU  CanniJS  c&mpendium  de  regiittine  partium  ora^ 
iionis.  In  Bn/comciey  Laur.  tiaeyeh  (ohne  Jahr^ 
aber  um  1487),  4.  gotb.  Weder  Panzer  noch  San^ 
tander  kennen  dit^rt  t)rueker.  —  Nr.  4707  ift  der 
fn  Dibdift's  bibh  fpenc.  IV,  474  zuerft  bekannt  ge- 
machte jObfo  Job.  de  W.eftpballa  in^  L#wGjf>,  gewif»  . 
mit  Unrecht,  beygelegt.  Das  Facfimile  bey  Dibdin 
zeigf,.  cTäß  die  lype  von  dem  verfeinerten  Schnitt 
und  Gufswerk  der  WeftphälTcben  gänzlichi  ver- 
fcbieden  ift,  und  ficherlich  der  ncMrdtioIlindifchen 
Urofficin  oder  mlBdefteas  der  frfibeften  Utcechte;^ 

Prefl* 


Tt 
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Vefle  infebSrt.    Aoch  Vanpraet  im  zweytea  co/a-* 

\gue  d€$  Hvrts  impr.Jur  Vifün  11,75  legt  dlefe^  Druck 

ux  pltis  fmciennes  preffeM  des  päys,^^  ba$  bey.  — 

lach  Mr.  6015  fehlt:  IHe,  alder.  excell^ße.    Ctonyke* 

a.  brahat,  Antwerpen,  Rolani  van  den  tiarp,   1497« 

goth.  mit  Holzfeh  nitten.  204  BHLtter  in  2  CoL  mit 

O^eilen  und  mit  Signatur.  -^    Nach  Nr.  5348  fehlt: 

aber  de  proprietaUbus  tertninarum  Cyceronis  iuccia 

rdinemAlphabcti  compendioje  ediius.  Zwollis,  ohne 

^ructifer  uod  Jahr,  4.  goth.  32 Blätter  mit  27  Zeilen,* 

hne  Sign.,  Cuft.  und  Blattzahl.    Die  Type  Kt  die 

er  altern  Zwbllerüfficin,  und  auch  an  Brnaltiing  und 

cbärfe  der  in  Bonaventurae  fermonibus  von  147d 

orkoRuneoden  fo  völlig  gleich  i   dafs  auch  der  Ci-^  • 

rro  in  da(felbe  Jahr  geletzt  werden  darf«     Ganz 

ifCeibe  gleit  von  einem  zu  den  hedeutendern  Seltea* 

dten   gehörenden  Drucke  des  Donaius,   welcher 

y  Hn.  Hain  na<;h  Nr.  6389  nachzutragen  ill.  '>  Der. 

halt  deffelben  ift:   Barbariamus.  Donau  de  figurU 

%mmaticaübus.    Pri/cianus  de  acceniibus.    Pri/ci^ 

]ie  de  nominibu»  numeralibm.   Ohne  Ort  und  Jahr  . 

herlich  aber  zu  derfelben  Zeit  in  Zwoll  gedruckt), 

f»th.  20  Blätter  mit  27  Zeilen ,  ohne  Sign,  t  CuIL 
BlattzabL     Das  Papierxeichen  des  Donattis  ift 
elbe,  welches  fich  in  den  IJtrechtrchen  Drucken 
Ket)elaer  und  Leempt  findet  und  bey  Santanoler 
.  m.  Nr.  88  abgebildet  ift.  -^  Auber  der  Nr.  6488 
eichqeten  Angabe  des  CcUoquü  peccaiaris  0t  cru^ 
i.  Antw.,  Leeu,  li87^  4.  (16 Blatter  mit  S5Zei- 
md  der  Sign.  A)  giebt  es  noch  eine  andere 
,  idem,  16.  cal.Jun.  1488,  4.  goth.   16BIäiter 
V5  Zeilen  un^  der  Sign,  a — c.     Auch  fehlt  die 
xheDaventr.^  Rich.PaJfroei,  1491^  4.  goth.  — 
)eiden  uriter  Nr.  5506  ^und  6506  angezeigten 
ce  des  Columna  fallen  in  Einen  zufammen.     Es 
nlich  die  Ausgabe  ohne  Ort  und  Jahr  (Utrecht, 
er  und  Leempt),   f.    goth.    130  Blatter  mit 
led  9  ohne  Sign. ,  Cuft.  und  Blattzahl.     Bl.  1  o 
und  2  find:  tncipii  prologuäßip  hvftoria  de^ 
mü  freie  Göpoßla  p  iudici  guidom  de  columpna 
en.    Das  Werk  felbft  endet  Bl.  128  6.     Dj» 
)tzten  Blfitjter  enthalten  eine  tabula  prdf^^i^ 
?,  uqd  Bl.  ISO  a  ift  die  letzte  <K(er  iSXe  Zeüe: 
t  tabula  prefentis    hyjlorie.     Da  tlie  Typen 
len  des  Liber  AUxandri  derfelben  Drucker, 
eniges  verfchiedenund  befier  (ind,  £0  ift  der 
I  vielleicht  etwas  (päter  erfchienen  als  der 
en  -r    Von  der  untex  Nr.  6903  erwähnten 
-'fchen  Ausixe  von  Cyrüli  fpeciUum  ift  in 
>attel  ein  J^xemplar  mit  ^gender  gleich-. 
Note:  Hunc  übrum'  comparavii  frater  Jo^ 
fH^artz.    Anno  LXXr  {i4:76)  pro  IP"  fotiäis' 
u    An  demfelben  ift  der  B^mardinue  Senen" 
Uractibu4 (von  welchem  bereits  oben   di« 
r)  mit  ^erMben  Type  befindlich»,  und  es 


orgiebt  Geh  i^fo   far  beklrOmdce  irfi 
Jahr  1475,  wo  nicfat  fchoa  1474,    Ceti 
}u  wAofcbeipt,  dafs  ein  fcüweizeriläief 
t>rucke  der  WensIer'Cchen  Officio  ztm  . 
einer  befondero  Forfchang  macbeo  mkü^ 
der  Meynung,   da(s  Wensler  ein  Zdgliif  ^^ 
burfer  DrucKerfchuIe,  uoti/rfiber,  als  oui 
niglich  glaubt,  thätiggewefen  &y.   Aadi    _ 
wohl  manche  Orucjke   zugebörefl,  &  m^\ 
andern  Officinen    zugeschrieben  bat  —  Ji| 
Declarcaio  modi  ^i/'txrmcie  vendiümdwsi 
Therb<>rnen's  Preffe  zagetheüt    U» 
ift  ein  £inhorn,    MrelcUes  nie  in  (feräjutf 
Colin,  wohl  aber  in  der  Yon  VhMmgio^ 
Auch  ift  die  Type  |pia7  die  des  imuihm8k\ 
Magdeburg.  >—     JSr.  6083  ift  es,  ikfktbefti^ 
4em  Vf.  abermaJs  begegnet,  die  Ty|e tarn  4^^ 
Weftphalia  zu  verkepoen  und  mhi&äaimmt^ 
holjändifchea  Type  zu  yerwecbfelo:  deneilt 
wifs ,  dafs  das  </^4?/t/öritfm  ßdei  der  ötredto ' 
ein  von  Ketelaer  und  JLeemnt  zogebOrt--  i 
Nr.  6119  dialogus  intsr  cl^neum  ti  Uaw  ü 
Ldwen'fcber ,  fondero  vielmehr  eio  fonRkklV 
roet  zu  Deventer  gelieferter  Dniek.  *-  DM|li 
f}.  Burgo  dectaraiio  P^aiern  Jllaj:.(Nn410S],äl 
bekanntlich  zur  Suite  .der  Drucke  mit  demii^ 
baren  R  gehört,  ift  nach  Strasbuj|f  wlc^ 
während  andere  diefer  Drucke  ao  aodcnAcMr 
fes  Werks  einer  CöUner  Offidn  z^jefduieto^ 
den,  z.  k  die  BAlia  lat.  (Nr.  5034),  »«*»■* 
reniium  (Nr.  6382)  und  Duranti  (Nr.  6461)  !■«* 
dafs  Panzer  zuerft  {anwtal.  1,  76.ff.;  M^J*^ 
£imroenftellte,  einer  StrasburglfcbenOBw^j*} 
und  fie,  ohne  fie  MeP tel i n ' ansdrtick/id ^0^ 
^en,  doch  für  febr  uhnücfa  mit  deffen  >»""5S 
BeUovacenfis  gebrauchten  Typen  erUttt  w» 
folgte  Panzern  in  der  öiMieiAem  Spmctfmyn 

aber  doqh  in  demfelben  Werke  Ht««" 'S!! 
an,  lob  diefe  Drucke  wr]<yidh  Meotdio ''P^ 
ben  werden  dörften.  und  leugwtdkb^  ^[^ 
in,  486  entfchiedeo.  Kea  h$t  in  ^^JzZ 
unter  itfigni  (Nr.  12779)  dix^  V<^™»^*??!2&fc 
fifinksht  Waffen  des  PapierzeidieB»^.^?^^ 


vorkommt}  nacü  tAiin  oder  gar  ^^^  Tt    dift  ^ 
landep  zu  verlegen  feyen;  *'^^'**'^%  --VAtSiil* 
auch  jetzt  noch  diefe  Meynungft^^^^^^iK 
für  eise  Vermuthung  gelten  J*"*  ^f^j 
dagegen  ftimmtin  feinem  erfte»««**yfL 
£ur  väin  1V,.20  auf  das  entfoliic<k«*J  ^^^^ 
in  Hp,  Prof.  Uchitiel>erger^4  ^»^^^iii 
Gefcfaichte  der  Erfindung  d^  "^TJ^^ 
diefe  ganz^  Streilfrs^  i|i(*t  b^^^ 
auch  diefe  UnterAiehung  liegen  v»»^ 

(^PerBefU^nf^/^'f^^ 
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Bf  »LlOaAAFRFE^ 
tOTriJk^iH  hi^tiAsrmftUnim  *— '  -^  Opera  Ludat'ic^ 


etc. 


<  •» 


t  « 


J%.«inein  ganc  TorzOfUgob^n  Fleifsa  ift  derüDr 

O^fdnchtevder  .Anfinge  der  Buchdrackerkunft 

wicbtin.  Ardkel  Oonofitf  minor  gearbeitelr^  der 

Ü  in^  kelne'ni  •tiiiaiseii  biblk>ffraphifoheri  'Werke 

[oleh^r  VoUftftndi|;keit  and  Genauigkeit  zofam« 

ngeftellt  worden  ift.    Es  werden  hier  nicht  we- 

;er  nl^ -42  Drucke  deflelben  angezeigt,,  sn  denen 

den  \Addmdi$  noch  2  hinznkomnsen.     Wer   es 

irs,   däfa  diefe  Scbrift  gewöhnlich  nor  in  Frag- 

Mten  Iitorkoromt  u|ul.  daher  fchwer  zu  befchrei'* 

D  •  oiid  Ton  andern  Ausüben  zu  unterfcfaeiden  ift^ 

ud  ^arer  es  jenafe  ans  eigner  Unterfuctiung  erfah-* 

n  kat|  wie  fobweiv,  ja  bisweilen  faft  uomSglicb, 

e*  £rlfeeirnnns  udd  Zutheilung  der  Typen  diefer 

onatdrucke  ley,  weil  fie  gemeiniglich  zu  den  er« 

ea  localen  Druckverfuchen  gehörten  und  daher  bald 

Aeder  zurOckgelegt  worden,  oder^  da  fie  gewöhnlich 

er  MiilaJtype  angehören ,  zu. andern  verbreitetem 

P^erken  nicht  angewendet  werden  konnten:    der 

iieife  die  Mahe.su  ehren  und  anzuerkennen ,  wel^ 

lie  auf  die  2^  Seilen^:  die  diefer  Artikel  füllt,  hat 

tewendal  werden  mOffen.     Es   hat  Rea  ncK;h  bis 

beute  nicht  gelitten  wollen^  fiber^das   hier  unter 

ür.  634S  verzeichnete  28zeilige  : Dresdner  Donat- 

Erttment  einen  nfikern  Anf£cUufs  zu  finden»  «  Ks.ber 

behtavs  drey  Foiiofalättern  mit  ern^r,  befbnders  id 

den  VerÜBlbachftabte  ^3^*^  elgenthOmiichen  Mlffal* 

type«  jede  Seite zuSS-MÜeq,  und  hat  weder  Signa^ 

tv.,  noch  Cuftos  und  Blattzahi    Das  Papierzeichan 

ift  nibht  zu  erkennen.     Der  ringeiförmige  Punkt 

iber  dem  t  ift  derMbe,  der  in  der  42zeiligen  Gu^ 

lenbergifchen  Bibel  und  in  den  Pfirterfchen  Drucken 

eorkmhitet,  jind  doeb  gleicht  unfer  Donat  keinem 

Bcciqks  dielet .  beiden  Offleinen*     Ein  deutfcher 

Ikuch  iftio*  indtffei»  znverüffig«  < 

-'•(1  .Voll  ifeu €»utenbengifcben  ih^naten  hat  der.  Vf. 

tmterB[r««B27  bJob  denBteeiügen  aufgeföhrt;  Ai€ 

beiden  27aeiligen  trSgt  er  in  den  Zulatzen  zum  2ten 

Bande  mter  Mn  6329  a  und  6  nach.    Diefe  letztern 

beidea  fahrt  er,,  was  zu  bemerken  nicht  Qberflflffig 

ift,  aacb  Fifcher'a  Befcbseibungtypogr.  Seltenheiten 

4*UeLi&  55  und  56  an ,  wo  fie  mit  2  und  8  beziffert 

Ittd,   Aber  «r  bat  fiberfetmn^   dafs  Filbber  felbft 

ifSttt  \whmatLEffki  fut  2ca  numoHi^iis.  typogr.  d$ 

.:;ii.L..Z.    ista.     Dritter  Band. 


Qfnten&krar  &  M  not/,  den  .  zwfytSQ  diefer  Donate 
(Nr.  5  bey  Fifcberund  Nr.i6829  k  beyHn.&^in)  6u« 
tenberg: wieder  abApreab  Md,alsballlp4ifQhenX>fuck 
aqprkannte,  obFilobeie Kl^ipb*  daripinrta,  da£ß  er  ihu 
der  Paffroet'fcben  Prefi^  zu  Deveoter  zufchrieb,  da 
er  doch  fichtlich  uqd.nnleugbar,  wie  auch  Vanpraet 
im  erften. catai.  de9Mvr0s  impr.Jur  velin  IV.,  6  anei:-, 
kennt,  der  nordhoUändifchen  Urofficin.  zugehört. 
Man.fieht  aus  diefemiBeyfpiele,  wie  wepig^ficher  der 
fonit  fo  verdiente  FJtfcber  in. feiner  Typenkritik  Wfir, 
und  wie  nothwendig  es  fey,  dafs  man  bey  der  in 
unfren  Tagen  neu  aufeeregte^i  Streitfrage  IMIainzi- 
fcber  Seits  nicht  bey  feinen  Kefultaten  ftenen  bleibe, 
fbndern  allee«anfs  INleue.erforfcbe.^  Und  diefs  um  to 
mehr,  als  fich  nunmehr-  ergiebt,  dafs  Gutenberg 
noch  ninht  eiflsial  der  erftere  27zeilige  Donat  ange- 
höre, wie  Hn  Bmn  unter  Mr.  6329  a  mit  dem  voll- 
ften  Rechte  bemerkt.«  Dean  diefer  erftere. Donat, 
den  Fitcbes  in  den  typograph.  Seltenheiten  Lief.  L 
S.  55.  Nr.  2  und  in  demeffai  S.  68.  JNr.  2  (wo  auch 
auf  der  Jl>eygefögteii  Kup^rtafel  ein  Facfimile  linter 
Nn  1  befiodEcb  ift)  aufgeführt  hat,  ift  fichtlich  und 
unwiderfprechlich  aus  der  All^recht  Pfifter'fchen 
Preffe  zu  Bambei^  hervorgegangen.  Wer  keine  Ge- 
legenheit zitr'  eignen  JElinficbt  Pfifter;fche;r  Drucke 
hat ,  der  vergleiche.niir.  in  Camus  noiice/ur  un  üvre 
imprimi  ä  Bamberg  die  zweytf^  Kupfertafel ,  um  fich 
zu  überzeugen ,  dafs. dieler  Donat. einer  der  frühem 
Typenverfuche¥fifk^S/ift,  und  mit  keiner  erweis- 
lich TGutenbergifchen  Type  d.as  Geringfte  gemein 
bat.  Daraus  geht  denn  aber  zugleich  hervor,  dafs 
auch  die  zuvanäffig  bereits  im  Jahre  1456  gedruckten 
Conftmctian^a  et  ffppo/itiones.JhiU  M  iwiae  (Nr.  5622 
bey  unferm  Vfr,  m,  Fifcher'^  Tiaiice  du  premier  mo- 
mmu9U  typ^graphique*  fdayence,  IS^CH,  4.)  .nicht 
Gute^nbeif,  wie  Fifcher  .will»  fbndern  Pfiftef  zu- 
cehören.  £ben-fp  wenig  kann  mit  irgend  einem 
haltbaren  und  eiolea^hteitd^n  Grunde  bewiefen  ufer- 
den  i  dafs  Hermanni  de  Saldis  Jpeeuium  J'acerdotüm 
und  der  TractatuA  de  celebrcUione  m\l/arum  &uten^ 
bergifcbe  Produkte  feyan.  Beide  gehören  ohne 
Zweifel  der  Strasburgifchen  Druckerlchule  an,  wie 
fich  aus  der.  völlig  un- Mai n^chen, Type  (man- ver- 
Eleishe  ^w^  die  dpppeke  Form  des  5^.- die  nur  in 
Strasburg  wiedef^ebrt).m]t  hiftorifcher  Evidenz  er* 

fleht«  Gewifsp  dem  unbefangenen  und  erfindlichen 
orfqber  drängt  es  fich  immer  mehr  auf,  dafs  noch 
ha&  auf  den  heutigen  Tag  §uch,far  die  deutfche  £r- 
findungflgefcbichtegar.iJ(|elessMi  erforfcben  fey,  wo- 
von inkeiper  datirten«  und  h^egelien  Urkunde  etr 
wasoftehU  .fi^-  4ie..b^te^  jon^  zuYerlalfigft^n  DaU 
P  (6)  '       '  aus 


9iS 


ALL6.  LltEftAr^lR  -  ZEITUNG 


•I« 


«OS  der  Vei|(Ieiohiuig  der  Irtlherten  Leiftui^D  felbft     feltueii  Ao^be  ift  eitt  Exemplar  toWolfenbOCteL 


gepMrc]«nen;wefdef  itiBflyM»»  undotorf  ler  tekkgan-' 
Werth  tey^  #eafl  dfe  ErforTcbodg  der^elbhieHte 
etaer  wabrneft  f rcjen  Kajift  i^^eniger  frey  revn  loll, 
als  die  Kunft  lelbfi.  Von  Mainz  aus  darf  noch  gar 
Hiebt  in  dem  zuTerficbtlicben  Tone  .D^})rD#bei) 
werden )  den  wir  in  neuerer  Zeit  vernommen  haoeii. 
Strasburg^  CöUn  und  Bamberg  find  gar  gefthrlidie 
Nebenbuhler!  , 

Bey  dein  ^tAlbr  tir.-^ßißVmugdbtii^en  OmtanU 
tft  in  derAflmbe  dei^SeilrinÜhl  ('M)  Wohl  ein  Dlruek-* 
{ehlei*.      Vt^Aigftens  paM'dit*  gilfiz»'  ftbrige  «Bm 
fehrMbung  Mf  elb^  ebeafaUs*  «ndiiiiite^   aber  «n* 
ftreiti^  aus  Dräehs  OfKdlii  Zü.  Sjpeyei^  henroracgaan 
geni»  AtiSgal^B,  die  jedoch  49'ZelJM  hat,  in  wollen^ 
büttel  mit  ÄaHAoloiitfi^ridr  S.  G9/i60r*diayi^mi9ia  (bey 
anrerm  \t  Nr.  2524)  lüfamtnengeboitdeti  ih,   und 
die  gieicbzriti^e  infohrift  hat :  lib^  m»naß^m  S. 
^eorgii  in  elu/a  prop^  OtsttP/i  {Gandi0Psheint>)  ordpm 
8,  BimedictL    RäteumM,  äu4notmm  »/ßcrntum:  Em-»- 
ptttm  1476.  '  Sie  ift  tdilig  mit  •  dl»rielben  Type  ge«^ 
druckt,  wj^  d^r  Barihülömueks,  «dd Drachs Oninc- 
kerthatigkeit,    welche  bi«h6r  erft  von  dem  Jahre 
4477  an  angenommen  wufde,^  gewinnt  durch  dieCe 
Infcbrift  wenigftens  fin  ganees  Jahr  a»  Aker»    He& 
ift  aberstogr,  dafs  fie  noch  höher  hiitaufreiebe«.    Dih 
geßa  Chrim  rbiblldgr.  Lexicoti  Nr.  844S)  und   dli^ 
mit  denfelben  Tyjpen  gedrsek^e  Doumtup  ti  Itronimi 
ia:  /ids  operibus  atn^^metüia  (ohn^  iOrt  ttnd  Jahr ,  foL 
goth.  in  2 CdL  mit  32 ^il.  u.  derSimi  ^-^^\  welche 
beide  Drachs  "PrefTe  wahrfcheinlicii  eugeh5reb  s  ha- 
ben auf  ein  noch  höheres  Aker  Anrpniob.  -^  Nr.  €666, 
EUgantiarum  vigtnü  praedepia.     Dieier  D^venter*^ 
fche  Druck  von  BVetki  enthalt  IS  Blatter  mit  der 
Sign,  a  und  b.    Es  ^ebt  aber  noch  eine  andene  hier 
nicht  erwähnte  Deveiiter^fche  Ausgabe  di^fer  Schri£i< 
SUganfia  4  piffiitta  [flc)  pra^otpia- r  InimphpffiiPä 
plateae  tpifcopi  (alfo  2b  Deventa^,  bey  Rieh.  Paff  . 
roet),  ^  ohne  Jahr,  4«  gOth.  42  BlStter  mit  M  Zeilen 
und  der  Sign,  a  und  %.  ~    Nach  6661  MAu  Epi^ 
ßole  e,fonitcH  däm&re  ^nwmHg  heifst  es^  LJ6ro  df 
epijlah  de  cM  amänA  Cü  ßmeiti,  de  Amt/tei  Mpofio 
per  la  feHce  mem&rid  dd  fia^tkmäfjfjßww  Bt^ffa  pü  jfi- 
tüdd).    Breßä,  Bapi.  da  Farfeügö^  odiMdii^ho  «W 
mtß  de  Odtubriö,  1491 ,  4.  22  Blatter  itiit  der  Signe^ 
tbr  ä  ^c  in  2Columnen  mit  45 Zeilen.    Aiefe S<^hri£t 
ift  eine  Ueberfetzuhg  V09  Pitts  II ,  Etirialus  «ind  Ltt-* 
cretia,  und  kdonte  daher  beytinferm  Vf.  auch  k^^ 
fcfaen  Nr.  247  u.  248  eingefohaltet  werden.  —    Naeh 
Nr.'e91S  fehlt!  Purrago  (grammotha),  obneOMr  tfnd 
.Jahr  (Deventer,  ilac.  äe  Breda) ,  4.  eoth:  I44llfltter 
mit  28  Zeilen  und  der  Sign,  a  und  bi  '^^    Nach 
Nr.  7188  fehlt  fnAgeüde  Austeahe:  ftoriöe  Btcmna 
Fiare  iMamutä ,  ohne  Ort  öiid  Jahr»  4.  godb.  4  Blät«- 
ter  In  2  Golnmni^n  rnft  44  Zeilen,  ohne  SignMir. 
Aus  demEiMe  des.  15.  Jifhr ha  ndeits  beginnt  BL  I  a 
mit'  obiger  Ü^berfehrfft  ^  worauf  fegteieh  das  Ge- 
dicht felbft  (in  OttavM^me  nhd  «8  ^StaMen)  beginnt) 
Dane  e  fi^n  vi  ifMo  ^^Inv.  «^    tih  7464.  Oml^ 
iheH  AkxundMe.    V«l  «bifcir!iirf)e]«fbhkiiä  höehik 


<  « 


r  Dm  l^tel  iKt  bl^  ^r^«;^  adtfTiMrfri|r  nwagni-m  wami^ 
•  te  j  dak  Di<uckectel6hed.  äs  Ud  A  iUlm.tMBUi>* 
ter  mit  der  Sign,  a — s  nnd  20  Zeilen.  —  Nr.  7558. 
Me  voltftäirdigere  Angabe  vcm  Geogeobach's  Schrik 
ift ;  JiuX  titer  dyfer  weit.  Bießndt  man  die  zehem 
alter  nach  gemainem  iai^ff  der  utaU  mit  vylß^onen 
hyfitfifi^  btgrrffen,  vaft  Uepiick  zu  täjfen  md  zn 
Kören.  \  Vndßnd  dyfi  alter  • . . .  gefpiit  watdm  Im 
Xf^c  Jor  vff  def^x  im?'J^fiacAt  f«  etUda 
vnd  aeß;f4ckten  .Burgeren  eir  hb^chtf^  jftiOlf 

Shne/Drt  und  Jahr'  (zu  Ehde  ftebendie  Bodli 
.  Ä.  F.),  4.  mit  Holzrchnitten;  1»  Bl&tt^;.  ia 
fen.  .Von  demfelben  Gengenbach  ift  wohl  audi  die 
anonyme  Schrift:  Der  wdßiiBlufs ,  ölineOrt  u.Jfihr, 
4.  mit  Holzrchnitten,  in  V^fen.  6  Blätter.  Ferfe^: 
Der  ah  fydpioß.  Dke  Qi  ein  mme  tied  ^wi  etem 
alti  Eydgnvffhn  md  aUm  ßifß»  4«td  Jbm,  obaki 
Ort  und  Jahr,  4.  8  Blätter  mit 'lUzfehnifttea^  uad 
mit  del'felben  Jype  «  vtie  der  welfch  Fiufa«  Sä  Eada 
fteht:  S^  R.  R  and  darunter:  P.  GL  Die  Bn^ltfta* 
t>en  P.  6*  find  jedeofaUs  durch  Pconi^nku  Gengenba^ 
^  cenfie  (vgl.  f^anzeri  ona.  XI ,  206)  ss^erkltrcn. 

Indem  Rea  dem  Werke  die  verdiente  tUtigt 
Theilnahme  und  ünterftötzang  des  literarii^en  Äbi^ 
blicums,'  und  dem  Vfl  zur  gl^klioben  VoHeadui^ 
deffelben  mit  einem  aus  eigo^  firCahriUig  oBlfipiia» 
genden  Mitgeföhl  von  Herzen  ionft  md  ^ktak . 
wflnfcht^  kanp  er  fieh  nicht  jmrfegeny  hiec.  einea 
Wunfeh  auszurprechen,^von  welehem  er  nn  boffpa 
¥ragt>  dafe  er  kein  frotnmer  bleiben  werde. 

Für  die  Regiftrirung  der  äkefiten  t)raekdenkma)e 
ift  nunmehr  durch  Panzer  and  iln.  SUsdn  fi^viel  ja*- 
leirtet  worden^  da(s  der  Zkiwaöbs  kOqft|ger£aftcfai&* 
kungen  fOglicb  dur^sh  bloCse  Sapplemente  ^za  hoden 
VVerken  nachgefotirt  werden  kann.      Aber  noch 
Ihimer  fehlt  es  ah  einem  Schlulafteine  für  diefe  var» 
dienftlicben  Bemühungen,  an  einer  wdaaiyfiifcliea. 
toonographie,  für  welche  eben^ fetzt ^  wit  der  £rfia«- 
dung  des  Steindruckes,,  die  rächte  Zeit /Wäre.     Es 
siebt  fo  DHinnhen  eifrigen  nnd  w^mayoeaden  Bi« 
blloithekar  uiid  Sammler ^  der  aue^  feinem  Vcrraai]« 
die  Gefcbcbbte  der  alterten^Buchdnrirficeikttnft  tOa^ 
dem  könnte  und  wOrde,  i^enn  ihm  aar  die  fferglei^ 
ohung  deffen«   was  er t  nidit  ielbb  hcnnaefatea  Vtiaai,; 
verftattet  wäre.     Aber  tf#ie  wenige  haben  GnlMe»«. ' 
halt,    alle  zu  diefem  Behuf  dienMehen  Httlfimtetoa4 
welche  in  fo  vielen  9  zum  Theil  koftbaren^  Werkaai 
zerftreht  find ,  zubendttea^  Wie  wenig 
eft  dia  FaQfin]lie'&,  weiche  in  di^en  Wi 
ben  und  9  und  wie  ich  wierag.  ift  ea^^fie  eben  daatf 
Ibmmen  zu  ;finden ,  ^eiMl  man  ihrer  nm  melftaA  be- 
aäfthigt  ift !    Solhe  et  daher  nicbt;tine  eben  fo  nflla«^ 
liehe  «nd  verdJienlkliohe^  ^s  BeyfaU  und  Unter» 
ft Atzung  findende  Aufgebe  üeyn,  wenn  eine  efacnno^ 
loaifeh   geordnete  uihI^  mögUchft  voa  den  Origl* 
auen  getommene  Sauwdung   toa   Foafimfla'a  M* 
telter  Druckalpbabete  anit  Aeyftgaag    ohanktai- 
riftifcher  Abhreviatnneat  Ühwekerinfignieift'  aind  Bet^ 
pien^iab^  varanfikaitet  apOrda?    &m#  Taiiigl.  aa 


IViim«  M9.    0IStä^BKft  i%Sl9. 
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MMi.  diefen  PJm  faden  weiter  auiftffbaBSer<di(m'Mi| 

teb  ti^  liMbf^flpm«)'  |iietMifia4tf  QMirfl 

Miiritfo»  dwCtr  KiKok  vollffftidfg'^ri^ietkt  werden 
Mnttte,  imd  er  Ustet  2ar  Betftrderam  deflelbefl 
itiiie  eignen  tahlrafeiieii  Aiminluiigen  dieier  Acrt  otid 
icine  fernem.  tUiijfftellieMvNihnie  mit  tfefto  gr5Ti»^« 
ref Btereitwilligkeiran,  jemehr e^llb^üElHigt tft«  dtiA 
obne  ein  folcbes  iconographifohes  Werk  die  altefte 
Gfetfchtohte  der  ßiicholnici<erkaaft,|fnii^r>ul  tiiifem 
yagen  Bteyaeo  und  Nichtmey nea  Wui^e^  werdi^,  bey 
welchem  Weni^tisns  die  ernft^ertFqribbui|g,nicbt  das 
Geriogfte  ceyiriootA  lo  fejbr  ^nq^^  vorlairtf  imd  ud- 
kundige  ocbwätzer  dabef  ihre  Redi^Eiung  finden 
mfigen.  EberU 

•     \  'VEBLMISCBTfi    SC9a;[JPT;RPI.  ,  ; 

_  .Träume  ven^itfim  Mm/Buhen^,  dem  Staate ^  der 
Politik  wd^  der  Mirche.  Herausgegebf^n  ,rt^n 
jinfelgn  Frkdßnk,  Gldoknv  dei  'Auguftineiv 
klolters  bev  W**.  182&  Erßer  Band.  VIU 
tt.  ißOS.    äüeeyUr  ,B^d.  314  &  a  .  (3  Athlr.) 

•  Der  ii«r«b^hiinde  Glöckner  enSh\t^'^\ti  kran^ 
kW  Wsndv^  mr  aa  diePfbl-te  fdnes  Klofteirs  gev 
tooimen )  liabe  rf JkMhger  «gebeten ,  fey  aüfg^nom«- 
meto  worden,  geftoriien  iind  begraberi,  der  Prior 
lifllbe  Id  ihjn  feiüen  Bruder  TbeophHus  erkahnt,  der 
das  fäte4*l}ehe  Hauä  verlaffen  und  fich  in  der  Welt 
lieftiiBgMiieben^y  wdl  er  wegen  feiner  eigetithom- 
NiAied  AoTidblen^  feinCN*  unverbolenen  Aeulserungen 
«od  gradenflancUungs weife  lieh  in  keines  Lage  langb 
InUeli'köoOM,  von  ihm  ftamme  die  Handfchri?^ 
mth  lAeren  Bricanntmaöhnng  der  Sterbende  gebeten. 
IMefer  Vf.  nun  Sufeert  in  der  Einleitung  des  Werks 
jeaM  Getfamken  KonfTeau*^:  ,, alles  ift  gut,  wie  es 
ans  ^n  Händed  der  Natur  ftammt,  alles  wird 
fehlecbt  durch  den  Menfchen;'"  nod  er  rettet  fich  in 
IMi  felbft  vcNr  fiqh  feibft  und  den  Menfchen  auf 
leiaeKlippe*  des  ffldlichen  Alpenabhangs,  wofelbft 
«I  {«  dner  Grotte  mit  Mantel,  Schreibzeug  und 
.  ntotabaufr.  bort  hat  er  Traumgefichte,  finctet  ei- 
sen Maehbaprfchrasner  Ambröfitts ,  und  t^eide  begin- 
'Beil  «a  ]^lofophirM  und  ihre  Atifichten  niederzn- 
fehreiben«  IMefe  find  weniger  fonrlerbar  und  auf- 
fafiMd «  als  fliJln  nach  folcben  Zurflftun^en  vermu- 
«lien  MSkt.'   Mah  hdte  t 

DerMenfeh  entfwickelt  feine Gei(Veskr3fte  durch 
4ta8  Bedttrfbfs,  wird  Jiger,  Hirt,  Ackerbauer,  Fl- 
fober.  JMe  £dtwick«hing  der  iniferen  Kräfte  ift:  das 
^POreeftecKte  Ziel  der  Menfchheit,  dem  die  äufsere 
Kwtor  vorher eitnngsw^e  alsfirregungsnfiittei  dient. 
l>er  Wille  ift  frey,  die  Vernunfk  ift  göttlicher  Ab^ 
ftammung,  das  Begehrnngsrermögen  ift  urfprQng- 
Uch  Did|)t  unreiner  und  ländlicher  Natur.  Drey 
RScbtangen  gpebt  es  im  Streben  nach  dem  Guten, 
dam  wären  und  dem  Schönen,  Unrecht,  Böfes, 
Bildoag,  Sprache,  findKrzeugnlfle  des  GefellfcbafU 


4eiA>«cle9^te^<ien^enft^^?'  Oer^liedMlhaiUK 
VolA!'ikifllttfnn''Vi^M  ime'  dfen  '«RMdetf  di^' ll&W 
%^i^i  <foi^mdie1lMihrijirtft!^^l«^|Po¥toefli  ^t^^e^^ 
eh^nMh  Eifierfi  iktttf  d«fMfelliei?  ^eflit^^l'  Di^  Bew 
V  dittgünj^,  welche  ihn  2u  allem  Böfen  in*  der  Gefeilt 
fehaft  hinr^Cit,  bringt  er  in  die  GefeUfdlaft  •  mit. 
In  einem  G^fichte  trfiumt  derfilnliedier  ein  IWft 
der  8taat$kftnlt!er,  wobey  MacchiaireBi^  •  L^avK 
MiMfi^,  IVdfMhi«,  Ariftoteles,  Plato,  Jlobbesy  M^ 
httWinfed«  Gl'öthis,  Rottfreau,  Mbntes46ieu^  ftiOcke^ 
Ci^ro, ^Franklin,  Mfarkbe^n  u  f.  w.  fich  ühl^r  e&il 
ahder  i|iidrmit  dem  TrgumexrdeB  Aber  Gefetzgebunjt 
unterr^en,  ^dchvHe  ihi-e  Gedankeh  eefdtftfatlicb 
bekandt^fitfd.  Ob  die  nnumfchränkfe  Macht;,- odtf 
das  Gefetz  der  bargerlichen  Freyheit^  ob  dieSftt^ 
llchkeit  okier  die  Klugheit  das  Staatenwiyhl  bjIsgpQnda? 
wurd^  vielfachl  befjDrochen;  doch  karfien  mt  ällf 
darin  fiberein,  dafs  die  KlugheitledigUch  dttriu-be* 
ftehe,  ded  Umikänden  gemäfs  zu  handeln,  e&ck-Ani 
iehüng  der  Vernunft,  jedoch  ohne  alle  WittUbarik 
Beziehung  auf  das  Sittengefetz  felbft.  Als  das'Ge» 
ficht  verfchwundelA.  ift,  fohlt  fich  der  Einfiedler  zur 
Schrfftftellerey  aufgeregt,  und  will  die  Idee  de§' 
Staate^  aus  fich  felbft  entwickeln.  Die  Menfchheit 
war  beftimnrtt.  Unter  despotifchen  Formen  in  Stiia^- 
tto  ftberz^^ehen,  um  in  bflrgerlicher  Freyheit  das 
•Ziel  irdifcheo  GlOcks  zu  erreichen.  Übr  Vf.  be^^ 
fcbäftigt  fich  nun  mit Xivä-  und  Crin«inalgefetze& 
l>afs  eir  darflber  die  neuern  Verhandlungen  kennt, 
beweift  unter,  andern  fehie  Verdammung  der  Toi- ' 
desftrafe,.  die  ihm  w^der  rechtlich  itioch  ehriftiich 
erfcheint.  Kaum  ift  die  Schrift  vollendet ,  fö  mufs 
Uer  Einfiedler,  weil  feine  Vorrithe  -zu  finde  g^en,  »nt 
ter  die  Meiifchen ;  fieht  dort  flirte  und  BedrQokung, 
.und  k^hrt  in  feifie  Alpenhöhle  terüdk. 

Ganzin'der  Ktirze  ift  hiedurch  def'lnhäit  tMs 
etjien  Bandes  angedentetl  Dem  zweyten  Bande-  ift 
eine  Vorerinnerung  des  Setzers  Heinrich  Priedaak, 
Bruders  vom  Glöckner,  beygrfOgt,  worin  er  mel- 
det, dafs  er  dem  'Magiftratsfyhdicus  um  einige  er*- 
klärende  Randgtoffen  angelegen»  der  fie  ihm  vev^ 
fprochen  und  zugleich  die  Meinung  des  fjäntth 
Werks  dahin  beftimmt:  JJrft  der  Menfch —  dann 
Menfch  zum  Meiiitehe,n  7—  Spradhentftehuog^  -— 
Staat;  dann  Staat  zu  Staat  —  Politik,  womit  d/»r 
Sufsere  Zuftand  zu  £nde,  fomiit  wird  zum  Inneren 
fortgefcbritten  und  zWar  znnächIV  WiffewfchHaft  -^ 
dann  Kunft  -^  fchliefslich'  Kirche.  I)i4^  Aüsftfhi^ung 
beginnt  wieder"  mit  einem  Geficht,  einer  Wande'- 
rung  durch  die  Cabinette,  woiin  g^oblehtliche ' 
Dinge  aus  Spanien,  Frankreich,  Dentiehland ,  vor- 
kommen. Hiedurch  ireraolafst ,  bezeictinet '  der  Vi 
die  gute  und  böfe  Bedeutung  des.  Wortes  Politik. 
£s  war  eine  grofse  Selbfttiu^faung,  die  Politik  mit 
filtllcher  RJchtung^unTertriglich  zu  halten.  Kraft« 
Klugheit  uhd  Gerechtigkeit  find  die  drey  Pfeiler  je- 
der gefunden  Politik*  Die  natOrlichen  Rechte  der 
Staaten,  gegen  einander,  grflndeh  fich  auf  die  natflr-  . 
liehen  Menichenrechte  ctor  Individuen  gegen  ein* 
ander.     Das  Völkerrecht  Üt  eine  erweiterte  An- 

wen- 
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A.  L.  .«i  j^«tfl|.  i9t9k     P«Ce.M9£a'  1828. 


Ü  .Kbffiftqiiioa  4er  Gegfoi^4f »  ^  Beoh^ßkl^^$ 
iMr<fiffahruog   dei^  Vemiderpufgefi   aa*dM(iG#^ 

Saaftäoden*    5),  Verglcichnflg,    4)    Uoterfu^hiiiig» 
)   VerCacbe,    felbftgefqhaf/ne   Cffmbioationen   .def 
Thfttiiiobea«  hYpothelifch  hingeftellt,  upa  i|oter  ftetf 
naa^hemdeiiÄfadificatiönen  dasGeIieU.cifDdIi<^h  V^kh 
IjMh  zfi  finden,  wodurch  wahre  ^rkennMiirsJbc^AXK 
det  wird«    Auf  der  fechften  Situfe  bVginnt  diß  wiQItiVf 
(dbeftüche  SpecuUition f ^  uj(id  auf  d^  fijßbenteo. Stufe 
tft.^ieVViffenf^aPtgeAindc^«  nSmlicb:  „die  fyiUT 
matifobe  Anordnung  des  vollea  Inbegriff  «lle$  E&r 
luuuilieo  zu  eineiii  organifchen  Ganzen  ^  vpter  ftfter 
Rückführung  «uf  ein  allgenieines  GefeU,  als  Träger* 
4«s  Ganzen  und  aller  (einer  Theile."     Die  Philofoir 
filiie  mufs  mit  einem   Unbedingten  ,und  A})rolut,ea- 
Mtweder  anfangen  oder  fcblieisen.  .  D|e  Wiffett* 
fobaft  des  Abfoluien  wird  von  der  Vernu^fi  des  IMen- 
fchen  mcht .  erfunden  fondern  blofa  stunden  upd 
darum  i^  der  (jpott  aller  wahren  Philofophen«  überaU 
derf^lbe-  —     P*-^  Schöne  der  Kunft  liegt  in  Jem 
Vermögen  durch  das  Dar^rtellte  das  Ideale  in  uns 
cu  [erwecken,    welches   Urbild  der  Ge(takun||  ifr. 
Runftaeitalter  werden  S.  200  angegeben, . —     UaxXr 
ftus  lehrte  den  lebeudigen  Gott  erkennen ,  kein  Ah^ 
-ftractum  philofophifchen  ScharfUnns.    Was  derVt 
über  Tradition  nnd  Kirche  äufsert,. baweift  dieLibe^ 
ralität  feiner  üeberzeugungen.    Beherzignng  verdier 
Äcii  die  Worte:  »»Wer  unter  Rationalismus   jenes 
freche  Ableugnen  aller  hohem  Wahrfieiten  verfteht, 
die  ein  enggebundner,    materieirer  Sinn  mit  den? 
f<^efgefchlifrenen  Sehrohr  feines  Dflnkels  nicht  zu 
erfpähen  vermag,  hat  das  edelfte  Wort  gemifsbraucht, 
weiches  für  die  reinfte  menfchliche  Anfchauungsweife 
der  höhern  Welt  gebildet  worden  ift,  unfl  am  Ende 
uDterfcheidet  fich  der  unbefangne  Supernaturalismus 
ron  dem  u^oAr^n  Rationalismus  weniger  in, der  An- 
ficht von  der  Wefenheit  derDioge»  als  vielmehr  in 
dem  Dafürbalten  rückßchtlich  der  Art  und  Weife, 
wie  fie  ins  Bereich  menfchÜcher  Erkei^ntnifs  getre- 
ten find."  ($.279)  ^^  ^       ^*   ^ 

Man  roufs  dem  Vf.  wenn  folchfr  Aeufs^rungcn 

fewogeo  werden,  und  folgte  er,  wie  nach  einigen 
puren  zu  fchliefsen  ift,  der  katholifcheo  Kirche 
angehlh-en,  fo  verdient  feine  Auseinanderfetzung  des 
Verbältnifles  zwifchen  Staat  und  Kirche,  welche 
VQ|i  ^tn  Grundfötzen  der  römifchen  Curie  fehr  ab^ 
weicht,  defto  mehr  Achtung,  weil  es  nicht  ganz 
laicht  ift^  von  Jugend  auf  gefafste.und  wiederholte 
V^orftellungen  durch  Kraft  des  freyeren  Nacbdenkenis 
zu  befeitigen  und  etwas  Richtigeres  und  Befriedigen» 
des  an  deren  Stelle  zu  fetzen«  Vielleicht  ift  auch 
dadurch  die  Einkleidung  mit  dem  Klau^nerleben, 
pud  der  Art  der  Herausgabe  des  Manufcripts,  wel- 


fWWlWtigt<^  9er  SifrfiMfies  hringt^per». 

fchon  vQrgeMPe0eB.wfiM}  indelD  «pje^  ~ 
(chreit^t,  ift  es  wohl  gnl^^daCs  etf  feil 
VVerj!(^fohQ9.ge(lorbeii,  naddtadladi 

foitft^mö^ici^er.WeifiB  bevctcftebeDdai 
|(eiU:n  totg^iigwift«. 


«1 


•l'r« 


•     . 


'  Ilittrk«,  b.  KcSIiMml:   SchM^nU  

•  di<kHnptfi^,'bi'der  gft»Jsen  Wegit^ 

dkm  GttuM  fift  fniD25Iifcbe9  Srtt^ 
*  '  gegien  Wärter  Zelt*    Aus  demFmiz3C 

von  LÄr«^.  1888.  4  Thle.    \iRtft/r.  X 

Die  Verfafffrin   wurde  im  JEahrelStti 
StrafpoUzejgericlrt.  wegen    begangener  1« 
und  Mifsbrattcbs  achtungswerther  Nameo 

«ecfoehiang  geasogwi  uikI  zu  ««myjäfangem 

filfis  vei^Ftbeüt.     Gegen  tliefes  fe-rkesatnils  ä|f3-^ 
Urte  fie  foifohl  als  der  Procurator  des  K5mK  m 
wurdä  ab^r  ledigKeh  inWzweyter  Inftanx  V^äy^ 
Jetzt  fchreibt  Qe  diefe  Memoiren ,  um  fibfa  f9räm 
Publicum  zu  reohtf ertigen^  -weh^es  ihr  aber  üea- 
liqb  gelii^geft  wird.:.,dj^n  IbXabr  fie  auob  Aerü^ 
gennützi^keit,  il^  o9ßiMs^)trägQn  «j^geokihii^ 
ten ,  und  ihr  Bestreben ,  jedem  ,geßLUIg  ya  tabji 

ein  vortheilfaaftes  Lidit . zu  fetzen  .focht«  bSk 
mert  doch' ihr  grenzenlofer  Lieichtfinn,  BagM 
Intrigue,  und  das  befitandiae;  Streben  Sek 
ihrer  Bekanntfchaft  bey  Hofe  ^nd  lo  der 
Welt,  vor  Sup|>licanten,  die.  dorah  fie 

feyu; wollten,  em  grofses  Verjn5|ma  zi 

überall  durch.  Der  fchamlofe  ^EI^ndÄ^  te  wk 
Aemtem  i  Würden  und  Gnadbenbeze»iiiiai,  ia  to 
Minifterial-Bdreaux  iu  t^aris  faft  meMiikgf^ 
ben  wird,  ift  fo  aligemeine  Sitte  geworden»  da&'i 
Ver^afferin,  welche  doch  nur  die  Kupplerin  mactei 
mit  dem  Gewinn,  über  deflen  Hecbtlidikeft  ibrafisk 
der  geringfte  Zweifel  einfiel,  ihr  RausweleQ  aof  eiaaa 
glänzenden  Fufs  unterhalteii  konnte.  Die  Art,  adb 
he  ihre  Scfaickfale  vortragt ,  ift  uicbt  dMeäagonfb'^ 
fte ;  es  mangelt  dem  Vortrag,  pft  an  Kiarfair,  attdk 
werden  fo  oh  Erzählungen  von  Ü^eeperfentA  cisr 

Sefchachtelt,  dafs  man  die  Uauptbc&e  datüber  aa^ 
em   GeGchte  verliert«     h^gegm  wird    der  Lff^ 
duircheine  Menge  von  Anekmen  aus  derRevob* 
tionszeit,  von  Napoleons  Hofiauud  (eloer  lOOt^Jii^ 
Keeierong,  die  fozienüi<^h  di^GäpiCge  der^nr- 
heil  haben,   reichlich  .^tfcbid^.  .  Dt  Rec  ik^ 
fraftzöfifche  Original  nicht  geliabt  bat»  kMi  tf  ^ 
Werthider  Ueberfetzung.  nicbt 'beuriheücB.  *■' 
eher  Periodenbau  und  fnancbe  WortfiOgDiyJ'^ 
etwas  Sonderbares«  t    ,    . 


.!:• 


Halle,    gedruckt  iu*d<€r,GebA 
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1     8    t    8. 


m^mmtm 


■T    . 
1« 

seichnifs  der  in  der  AIlg«m.*  Lit.  Zeit*  und  *  den  Erginzotigsblättern  i^eoenfilt en  Schrif^'n. 

«71«     iDIe  etftö  Ziitef  xeigt  di«  Namer,  die  zweyte  die  Seite  an.    Der  Beylett  BB.  beteielinet  dicErg^Q^^tiiigibllUer, 


mrrmnn'y  C/  kqrze  Frübpr^digten  auf  alle  Sonn*- 
•  P^Cttage  des  ganzen  Kirchenjahres.  Ir  Bd.  Predd. 
aF  die  Sonnt.  2r  Bd.  Pr«  auf  die  Feritage*  295»  6B5^ 
tf^ed^a  dea  Gr.  Gefchrchte,  4ibertragen^a$  T^n^r*^ 
9^ercfa«  der  Angeirachren9  nebft  der  Ix>dbrokar- 
^«lida  mit  metr.  Ueberfetz«  Ton  F«  Lorentz»  EJB«  13g, 

1097. 

irede  an  den  fcmTeramen  ßafh  der  Stadt  u«  Repu* 

bUk  Bern;    am  3ren  Säkularfefte  der  Reformutioo« 

CVom  Schaltbeils  Vif  eher. ^    999,  716»    • 

x»/io«ii' Rhodii  Argonautica  ad  fidem  libronioi  ODanu" 

iGriptoram  et  editionum  antiquarum  rec«  Aog«  fVel- 
lauer.  II  Voll.     365,  761. 

openzeller^  J.  C,  Tbom.  Wyttenbach  od«  dieReFor*> 
anation  zu  Ble).    997 >  70t. 

Areiin^  J.  Chr.,  Staatsrecht  der  oooltituiiQnellen  Mo* 
varchie.  Ir  u.  in  Bdi  te  Abth.  Fortgefetzt  durch 
K.  V.  RotUck»  2ten  Bds  2e  Abth*    311,  ^809. 

B. 

tag^efeuf  C»  Jubelpredigt  «or  Refiorinat.  Feyer  der 

Bei^.  Kircfae  —  298,  71a. 
^  -^  Vorbereitungspred«  auf  dat  Reform.  Fett,  gefaal- 

ten  am  Munrter  zu  Bern  den  30  May  iS^g.   2^,  7I I. 
SHm\  K«^  f«  Neue  Buhnenfpiele« 

Bübnenfpiele ,  neue  %  nach  dem  Engl«,  Franz*  n*  Italle* 
^  tiifchen;   für  daa  deutfohe  Theater  frey  bearb*  toA 

K,  Sluhh    309,  798.  * 

deCampeftr9*ty   der  Mad.,   Sohickfale  in  der  grofsen 

Welt  u,  vor  dem  Gericht;   aus  dem  Franz*  von  L« 

Krufe.  4 Th}e.     319,880. 
Cane,  theGold'headed«    Second  edit«    (By.Mac  Mi* 

chael)    309,  795* 
.^C»ntiquei  pour  le  Jubil6de  18^8 1  i  T^^ÜS^.  des  ^glifes 

Frati9.  reform^et  de  la  Tille  et  ri^publique  de  Beme* 

ChiftophePtErzäliifxng  der  Bern,  Rer{irmat*Gefch.  ron 

1528.  aeAufl.    298»  7^^* 
Clüftermeier^  Ch.  G.,  wo  Hermann  den^^rus  fcfalug* 

3U»8J3-    EB*  143»  "J7-       .    • 
Croms)  &«  P«  W/,  geograpb*  ftatift,  Darftellung   der 

Staatskräfte  T6n  fämmtl.  TVfta  deutfch*  Staatenbunde 

gehörigen  Ländern  •—  4Tb]e.    EB.  137,  lo89>  * 


D. 

Domingo  f*  Samio  Domimgo» 

Dorn,  EL i  üb*  die  Verwandlcbaft  des  perfirchen ,  ger« 
man.  u.  griech*  latein.  Sprachftammes.  302»  737*' 

—  —  f.  SaadCs  Rofenhain. 

v.Düring^  G./W.^  wo  fcblug*  Hermann  den  Vams? 
ein  ftrateg.  Verfach  üb«  die  Feldzüge  der  Römer  Im 
nordwefti*  Deutfchland.  314» '833-  EB*  143,  I137.  , 

» 

Eichftädt^  H*C  A.,  Oratio  in  exfequiis  rectoris  acad^ 
ma^ificentiQimi  Coro/i  Augufti  magni  dacij^  Sezpaiae, 
principis  Vimar.  et  IfenacenfiiHn  —  3l3f8il7* 

Encyclopädie  der  fpeciellen  Naturgefch.  von  C.  F'  iVaa« 
mann^  H.  G.  L*  ileiekenhack  u*  F*  A.  JU  Tkienemoan^ 
ir  B^*  Mineralogie*    £B.  140»  II13« 

Entwürfe  zu  Vorbereitungspredigten  auf  das  3t.e  Bern. 
Reformat*  Feft.    3991  714* 

^rii/V,  C.  F.  W.,  Contirmations- Handlung  der  Gräfin 
Louife  ron  Reichenhach-LeObnitz,  nfsbft  «[er  darauf 
Heb  beziehenden  Predigt»    £B*  140 1  UI9* 

Feiner 9  Jgn.,  t  Gregors  Paftoralrorf^hriften. 

Fifcher^  S»,   Gefchichte  der  Reformation  in  Bern  auf 

das  3te  Jubiläum  1828*     298 ,  706.  ' 

-« Gefchichte  der  Difpuution  u«  ReiffNrmatioii  in 

Bern.     298 ,  797« 

—  Scbultheifs,  f*  Anrede  an  den  Rath  der  Stadt  Bern. 
Forfter^  W.,  erfter  Unterricht  in  der  eigen tl.  Statik  od. 

Geoftatik  für  MiUtärfchulen  —  EB.  141  ^  II21. 

Franz  ^  £•  J*,  merkwürd.  Züge  aus  dem  Leben  des 
Zürch*  Antiftes  Heinr.  BulJihger  —  der  ftudiren» 
den  Jugend  gewidm.  auf  das  jte  Bern.  ReiFormat*  Ju- 
biläum.    297,  701. 

».  Freyberg ^  M.»  Sammlung  hiftor,.  Schriften  u.  Urkun* 
den  aus  Handfchriften  gefchöpft*  ir  Bd.  EB.  139, 
1105.  * 

Friedank\  Anf.^  EinCedler - Anficfaten  u*  Träume  yon 
dem  Menfohen,  dem  Staate,  der  Politik  u.  der  Kir* 
che.  I  u*  2r  Bd*    319»  877* 

Gammefer,  des  beil.  Geiftes  Triumph;,  ein  Jubelgefang 
zur  3ten  Säcularfeyer  der  cbriftl.  G 1  Gubens -Refor* 
mation.    299,  719, 


öebete  for  dlie  kirchL'Feyer  des  Jobil^ams  der  Refor- 

mat.  in  den  eTangel.  Oemeiaden  des  Cantons  Bern  ^ 

igag.    299,  719, 
Geiger  t   F.  9  Bemerkk.  üb.  die  Diiputation  (d.  i«  S«  Fi«  ' 

fckers  Qefch*  der  Ditpotat.)  u.  daraof  erfolgte  Re- 
formation in  Bern.    300 ,  jaa. 
Qefchichte ,  kurze,  der  RirchenTerbelfemng  tn  Bern» 

auf  das  Reformat.  Feft  Igag*    298  »  709. 
Ooldkorn ,  J«  D. ,  da  puerorum  innocentia  in  fermoni- 

-bui  (actis  non  (uie  cautione  landende  et  ad  imitan" 

dum  proponendi*     Coiamentatio  bdmileiic«.     EB» 

140,  II17. 

C  H.  &•  Tzfckirner. 

CörifZf  R.,  der  kleine  Riesling,  ein  B^ytrag  zur  Kennt- 

nifs  des  Weinbaues  u.  der  Weinbereitung.  313,  831« 
Gottfchaikt    Ctf  A«,    felecta  dtseeptationum  forenfium 

oapita.  Tom«  IL    Edit«  «nct.   et  emend.     EB«  I37> 

1096. 
Qbtzimger^  M.W.,   dfe  Anfangsgründe  der  deotfcben 

Sprachlehre  für  Anfänger«  Ir  Th.  fte  ungearb.  Auf!« 

EB.  I35i  loga 
Gregor'i  des  Gr.,  des  heil* Papftes,  Paftoral-Vorfcbrif* 

tan ;  überletzt  ¥on  Igo*  Feiner*    300 »  723. 

Bain,   L*i   Repertorinm  bibliographicum  —    Yol*  L 

ParsL  A  — B.  P.  IL  C  — O.    318,  865. 
V,  Hammer y  Jo£,  Gefehichte  des  Osmanifchen  Reiches« 

ar  Bd.     Von  Eroberung  Conftantinopels  bis  zvk  Se- 

lim^s  I  Tode*  3rBd.    Von  Suleiman  I  bis  zum  Tode 

Selim'sIL     EB.  1381  IIOI. 
V.  Hammerftein\  H*,  alte  Sagen  zu  Fallrum  am  Teuto« 

burger  Waldep  die  Hermanns*- Schlacht  betr*    314, 

833.    EB.  143,  1137* 
Hefs  f  S* ,  Biograpfaieen  berühmter  Schweiz*  Reforma* , 

toren:  Lebensgefeh«  H.  Bullinger's«  Ir  Bd.    297,  697» 
Hof-  u.   Staats— Handbuch   des  Königreichs  Bayern« 

Jahr  1827*    EB.  134,  1071* 
.; Jahr  igag.     EB.  134,  IO71. 

Huber ^  V*A.9  Skizzen  aM  Spanien*    EB,  I43,  1144« 
Hänerwedei^  G.»  Synodalpredigt,  gehalten  nach  geen- 

digter  Säkularfeyer  der  Reformation  im  Münfier  zu 

Bern  —  299,  714.  . 

J* 

^v,  Jenny i  R*)  geograph.  ftatift*  topographifches  Hand- 
wörterb.  von '  Grofsbritannien  u.  Ireland  — «  295, 
686.  / 

Jones y  Will«,  a  Grammar  of  the  Perfian  language ;  the 
eight  Edir«)  with  additions  by  Sam.  Lee.    302,''737- 

X. 

v.Kalm^  F.  L.,  Materialien  zu  erbaulichen  u.  populä- 
^ren  Religionsvorträgeiit  Torzügl.  in  Landkirohen  üb. 

die  evartg^I.  u.  epifto].  Texte  —   EB«  144,  U49« 
Kindy  Fr*,  Erzählungen  u*  kleine  Romane*    5s  Bdchn* 

^B.  141»  1126.  ,      . 

Kirchhof  er  y  M.,  Berohtold  Hall  er  od*  die  Reformetion 

zu  Bern*.  297,  699^ 


KoUer^  L»|  die  reforiDjrte  d*  die  röm« 

in  ihren  Abweiobaifigen  Terglttokend 

ftellt;  auf  das  Reformer*  Feft  Igsg*    29$, 
Könige  Säcularpredigt  ejn  3teii  Reformat, Mi j 

ten  im  Münfter  xu  Bern*     ^2961  712«. 

K0f\  B.,  Orundzuga  der  Gewerbkniide 

*  beym  Unterrichte.    Ein  VerfaamschJEUij 

der  Technik.    316,   855* 
Krmfe^  L*f  C  Madame  de  €a$mpefirek 
Kuhn ,.  G*  J*  f   das .  bevorfteliende  Rsfimti 

Camona  Beni*    S97»  704* 
-—»  —  was  ift  das  Reformat*  Fefr»  wcieka  wiri 

wollen?     297,  703.  • 
die  Reformatoren  Barns  ia  lSte§Mgk; 

dem  Bemer.  Mauroleum  umgearfai  tf||,  7^ 


Lemeks^  J.  K*»  AnweiL  zor  Beraitoagfa 
der  Knochengallarte  n.  dar  SuppeztiMa.  E& 

Lieder  fflr  den  öiFentl.,Gottesdienft  imC«l«Bn« 
3ten  Reformat*  Fefte  —  ^99,  718*.  .^ 

Ishyd't,  H.  E.,  tbeoret,  prakt.  Engl*  S[»di»»| 
Dcutfche.  3e  rerb.  Aufl.     EB*  Ijji  m 

LBkmmnn,  Fr.,  Tafeln  zur  Verwandlang  dejUp 
u.  HoblmaTses,  des  Gewichts  u.  der  Rediis|J» 
zen  aller  Hptländcr  —  Fr«^*  o.  Dcut&i.  |» 

Auch:  ^ 

Tafeln  der  Rechnungsmönzcn.  ER'»'^ 

Loreniz^  F.,  f.  Alfred^is  des  Gr.  Gercbicte- 

Meinholdt^  W.,  St*  Otto,  Bifchof  ? on BssH^, 
Kreuzfahrt  nach  Pommern*    Ein  tomm.  wf-y 

Epos*    EB.  14a,  iia9«  «    rj^  »1» 

Menzel^  W.,  die  GefchicBtc  der  Dörtfcfc«  7 

Die  neuere  Zeit.     EB*  I44>  1^47«    , 
Michaels  M*,  LCane,  the  GoJd-l»«ad^    .^ 
Mohi,  Bt ,  fiber  die  Würtembergifcbe  öw^"»       \ 

ftrie*  1e  Abth.  EB*  141,  U23.  ..nifcgwtt' 
Mmrel^  Ch.  F.,  f.  G.  Stecke  du  i^S^Jz^Kßf^^' 
Morftndt,  K*E.,  Materialkritik fon ÄW*^^ 

cefs- Lehrbuch  —  3te  verm.  ^^'^%ia^^ 
V.  Mofelf  J.  F.,  üb.  das  Leben  u.  die W^ « 

Salieri  —  300,  735.  WrfeGeH»  "^ 

MüUer,  W.,  Vermuthung  ^^^  ^^'f^lilMtii' 

Hermann  den  Varus  fchlug;  ant^'T 

EB.  143,  II 37. 

Naumann ,  C  F* ,  Lehrbuch  der  Miöert»« 

f.  auch;  Encyclopädie  der fpecielto"^ 

IrBtl. 
Niemand  L  Sanio  Domingo* 

.    '<>•*        '   ..  -  EbeW«' 
Oiikanfen,  H.\  Chriftus  d^  «fifi^W^^g^  ^ 
nerung  an  wichtige  hibU  W«Hr|ieU<i>-      ^       P 


'rfift9r^  J.  O.,  0«dai«k«i  u.  Betrachtaag«  ab.  Äa 
fünf  BCfccher  dat  Mofes.  M  onveräiid«  Aufh  EB^ 
135,  1080.    ,  ' 

Precis  de  rhiftoira  da  la  Rtformation  da  la  filla  at  rfc- 

Sabliqaa  Ae  Berna  ~  poUii  4  roccalioB  da  Jabilö 
a 


1808.   d9g,  709. 


X. 


XiuJk,  R.^  Frifitk  Sproglaara  (FrißCoha  Spracblahra, 
ausgaarb.  nach  dani£  ^lane  wia  |Ue  angalftebf*  u.  vsr 
iMifcha).    EB.  136,  1084«  ' 

R^ektmbach^  H«  Q.  L-,  f.  Encyolop«diÄ  der  fpaoiallan 

Natorgalch«    ' 
BiAard  >  J.  Jm  R^«  «^  dem  Fafta  fOr  dia  Jugend  bay 
.  dar  Jtan  evangeL  Jubalfayar  zu  Barn  im  Manftar  ga- 

.  haken.    a99i  7*5- 
K5Ar,  J.Fr.,  diafitUicha tfaibatßboltanbait,  inwetohar 

unfra  avangal.  Kirche  in  das  Dafeyn,  trat.  Reformat» 
Feft-Pradigt  1898-    EB.  141,  1127^ 
9.  Rotteek^  K.,  f.  h  Ch.  r.  Aretin. 

SmdCs   Rofenhain ,   drey  Luftgänga  aua  demf.  '  Aü« 

dem  Parfifohen  ron  B.  D^rm.    301 ,  737. 
S/o  Domingo ,    Krähwinkel  wie  es  ift ;    ein  Sittenge- 

mälde;    frey  nach  dem  \Franz.  ton  NUmantL  ^  EB. 

J43,  1144. 
»,  SchepeUrtK*  Pr.  Oberft,  Oefchichte  der  Revolution 

Spaniens  u.  Portugals  -*•  anfids^ae  Abth.    EB-  139, 

ilo8*  .  I.  «     -r  i_ 

Scknuttkenner ^  Fr.,  Urfprachlehre ,  mit  bei.  Rückfiph» 

'   auFdia  Sprachen  des  indifch-deutfchen  Stammes  — 

EB.  135,  1073. 
SchuUhefs,  J.>   de  uno  planifGmo  pleniffimoque  argu- 

mento  pro  divinitate  disciplinae  ac  perfonae  Jefu  — 
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-^  _  du  dogma  at  de  niiftoira  da  la  Reformation  — 
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•  gr.  BlätlernV    1,469. 

Bifchoff,  G.,  f."  Ch.  F.  Harlefs^ 

—  Ign.  R.,  klinifche  Denkwürdigkeiten.    Auch:. 

^7-  —  DarftcHung  der  Heilmethode  in  der  medic;  KU^ik  f  Ct^ 
]  Wundärzte  im  allg.  Krankenhaufe  au  Prag  18»^  IV, 
'145. 

--*•  «^  klin.  Jahrb.  Qb.  das  Heilverfahren  in  der  med»  prakt» 
Schule  für  Wundärzte  im  allg.  Krff»^^"^-  au  Pmg  i8a4< 
IV,  145 

Bhjdie,  B.  H.,  das  Bofe  im  Einklänge  mit  der  Weltord- 
nung; od.  neuer  Verfuch  Öh.  Ur(prung,  Bedeutung,  Qe« 
fetze  u.  VerWandfdi.  des  Uebels.    II,  48t. 

Blätter ,  zerüreute  ,  von  einem  kathoL  GeiMichen.  ir  Bd. 
I,  491^. 

blicke  in  das  Meiaungsleben  der  VSIker.    If,  545.  ^ 

Black  ^  G.  W»,  Fortfetz,  der  Reformation  od.  BeytriKge  zur 
VerbeCTerung  der  Theologie,  Religion  u-  Kirche»    irTh. 

111>  595* 
.  Blaff y  M.  Jof. ,  Entwicklungs  -  Combinatiotten  organiCcher 

Wefen.    I,  45«.  ^    . 

—  —  Paftoral  -  Medicin.    III,  «07. 
Blum,  K»,  f.  Neue  ßuhaenfpiele. 

Blunie,  Fr.  2  f.  rhein.  Mufeum  für  Jurisprnd« 


m 


S 


Boeckhi  A. ,  f.  rlicin.  Mufenmf*  Jurisprud. 

Bothi^  G. ,  r.  Opliflcula  Patrum  — 

BothBPMy  Gbr.  Fr. ,  chriftl.  Henotikon ,  od.  Vereiniffuttg  der 

theolog.  GegenfäUe  doreh  das  Chriftenthum.    III,  i. 
v.  Bonin^  die  Drillinge.   Lftfp.  au«  dem  Ftaiiz.  neu  bearbei- 
tet.   Uly  a8o. 
Borgtr^  G.  A.«  üb.  den  Myfticismns;    am  dem  Latein,  von 

E.  Stange;  mit  Vorr.  ron  J.  GurliU,     I,  189.     IV,  195. 
Botanik,  die,  in  ihrer  prakt.  Anwendung  auf  Gewerbsknn* 

de,    PbarQiacie,    Toxicologie,    Oeconomie  •—  —     Frey 

nach  dem  Frans.    (Element  de  Botanique  per  Brierre  et 

Pöthier.)  von  Tb.  17ion,    III,  596. 
Bourwiegf  E.  W. ,  Jahrbuch  der  Provini  Pommern  f.  i8a8* 

IV,  726. 
',   Brandes,  R. ,  n.  F.  Krüger ^  neue  phylikalifch-cbem.  Be^ 

Xchreib.  der  Mmeralquellen  su  Pjrmont,  nebft  ihrer  Um* 

gebung.    II,  545. 
Brandts,  C.  A.»  f.  rbein.  Mufenm  f.  Juifiiprud. 
—  joa.  D. ,  üb.  humanes  Leben.    IV|  515.  \ 

BrebmetVr,^  f.  L.  Mariineu 
Bremi,  J.  H.,  I.  ComeÜus  Nep, 
a  Brid€l',Brideri\  S.  £.,  Bryologia' tmirerra  feubiftoria  et 

delcriptio  omnium  musooruin  Irondoforum  -*   Vol.  I«  IL 

Briefe  eines  Geiftlicben  an  eitlen  Amtsbmder  üb.  das  ratio- 
nalift.  Verfahren  beym  Gonfirmanden  -  Unterricht.  (Vom 
bitte»  Körner,)    II,  456. 

BronihowM^  Alex, ,  Erzfihlungen :  die  5  Vettern  h.  der  ver- 
bängnifsvolle  Abend.     IV,  709. 

e.  Bruiningk,  9»  F.,  Phantafie-Gem&lde  aus  dem  heiligea 
^    Lande  —    IV,  35  t. 

Brünnkhf  M.  Th.',  Kongsberg  SSlvbergrerk  2  Norge^  &y 

ftorisk  og  Aatifttsk  belKrevet.    I,  47. 
ßube.  Ad.  Aug. ,  Gedichte.     IV,  957. 
Buthheifier^  J.  G.,  Geometrie  für  Borger-  u.  Gewer]yfcbu- 
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IV,  169. 

V.  Burgsdorf  ^  C.  F.  W. ,  Beweiaverroch,  dafs  die  jetxt  be^ 
gehenden  Pferderennen  in  England  kein  BefÖrdernngs- 
mittel  der  bellern  edlen  Pferdes ucht  in  Deutlchland  wer- 
den können.    III,  155. 

Af/cA,  D.  W.  H.»  geburtsbOIfi.  Abhandlungen  ;  nebft  Nacb- 
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€iviale^  Dr.,  üb.  di«  Lithotritie  od.  die  Zermalmung  der 
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Düring^  G.  W. ,  wo  fchlug  Hermann  den  Varus?  ein 
ftratcg.  Verfuch  üb.  die  Feldiüge  der  Römer  im  nord- 
weai.  Deutfchland.     lll,  835-    IV,  ii57, 

DiiMor'Ä  Memoiren ,  f.  Baaard,  der  Kaiferüche. 

DiierMwa ,  f.  Vinc.  Kttdiubek. 


von  Eerdtf  1.  K.,  Oratio  de   .nropa  imperionm  ior«  tarn- 

jperatornm  altrtce.  -*    IV,  loaa. 
Eniihorn ,  J.  G. ,  Einleitung  in  das  «IteTeftineat.  4te  Oxig» 

Ausg.    1  —  5rBd.    IV,  9^.       "^ 
Biehfiädt^  H.  C.  A. ,  Oratio  in  exfe^uü«  reetorit  aead*  nhi^t- 

ficeniilfimi  CttroU  Jugußi'mmgni  dncia  Saxoniae,  prineipls 

Vimar.  et  Ifenacenfium  —    Ilf,  8s7* 
Eifenörodt^    K.  Chr.,    üb.   die  Namr  der  Bede  -  Abcabcm, 

betr.  die  Frage:  ob  die  Bede -Pflichtigen  toh  dieLufttn 

unentgeldl.  zu  befreyen  find  ?   a  Bd.    I,  49^. 
Ei/ennuum,  J.  A.,  Lehrbuch  der  alldem.  Geographie  nmA 

den  neueften  Beüimmungen.   5te  Aufl«    IV,  a5e. 

Eiwertf-  W.y   medicinifche  Beobachtnngeny   nebft  Benaer- 

kungen  üb.  einige  befondre  Heilmethoden.    III,  190; 
Encyclopftdie  der  fpeoiellen  Naturgefchichte  von  G.  F.  Ifau^ 

mann ,  H.  G.  L.  AeietteniMHik  tt.  F.  A.  L«  Thknemannm   1  r  Bd* 

Bfliaeralogie.     I V,  1 1 15. 
Engelmann ,  J.  B. ,  Schul  -  n.  Hautbib^    Auitug  aoa  dem 

alten  n.  neuen  Tellament,«»    IV,  aoo. 
Entwürfe  zu  Vorbereitungspredigteii  auf  daa  5te  Bern.  '&«• 

formet.  Feß.    III,  714. 
Erdmann,  O.  L«,  Journal  für  technifche  a.  Skoaom.  Ch«« 

mie.    Auch : 
— •  -p*  die  neueften  Forfchungen  im  Gebiete  det  techn.  n. 

Ökonom.  Chemie,  -is  Heft.    I/Soi» 
Erhard,  H.  A. ,  Uebcrliefcrungen  zur  vaterllnd.  Gefohicfcta 

alter  u.  neuer  Zeiten,   as  H.    IV,  i^. 
Erklärung  der  kathoK  Bifchöfe,   apoftol.  Vicariea 'u.  ihrer 

Coadjutoreu  in.  Grofsbritannien ,   aebft  AdreHe  der  bn'L 

Katholiken  an  ihre  protellant.  Mitbürger;  «ua  demEngL 

(von  Dr.  Aiders.^    1,  60. 
V.  Erlach ,  F.  K. ,  f.  N.  A.  v.  Salvandjr. 

Ernßy    G.  F.  W.,    Gonfirmations  -  Handlunr    der    Gräfin 
Louife  von  Reiohenbach-  LelTonitZy  nebft  der  darauf  fich  . 
beziehenden  Predigt.    IV,  1119. 
Erzählungen  des  deutfchen  ImproVifatort.^   I,  518- 
EITai  d*un  GlolTaire  Occitenien,  pour  fervir  k  rintelligeooe 
des  po^lies  des  Troubadpurs.    (Par  äe  Roehegude.)    IK, 

45>- 
E/ser,  Wilh.,  Moral philofophie.    !(,  ftu. 

Eßrupy  H.  F.  J.,  B^fum^  de  Thiftoire  univerfelle;  tradnie 

für  le  manufcrit.  de  rauteur  par  L.  Ä.    1,  aaa. 

(kiripidis  Hecuba  ex  reo.  G.  Hermen ni  -«  Tironnm  maxime 
in  ufum  ed.  G.  Lange.  Edit.  fecunda  auct.  et  emend.  I, 
664.         '  . ,       " 

£?,angelm,  quatuor,  Nov."  Teft.  reo.  et  cum  cpmmentariit 

?erpet.  ecU  C.  F.  A«  FrUzfche.    Tom*  I.  Evang.  Mattlutei« 
,1. 
Evfrett^  AI.  H.,  no uv eilet  iddes<  für  la  popnlation  aveo  re- 
marques furles  thdories  deMalthos  et  deGodvnn  —  trad. 
fi^r  l'^dit.  anglaife  per  C.  F.  Ferr/.    ir  Bd.     Jf,  78. 
Ewald  y   G.  H.  A.^   Commentarius  in  Apooaljpfin  Johanaia. 

exegeticus  et  ontious.    III',  441.   ' 
^-^  P.f  Lehrbttoh  der  fyrifchen  Spraehe  für  akad.  Vorlefon* 
gen.    I,  a6o. 

F.  '  I 

Fabri,  E.,  Grundzüge  der  Givilbaukimft.    1,  749. 

Fulkmonn,  Gh.  F. ,  ftilift.  Elementarbach '  od.  ir  CurL'det. 
Stilübungen,    ate  Torm.  Aufl.    IV,  568« 

V.  Fallerslcben  y  f.  Hnffmann  v,  Fitller^feben. 

Farada/y  M. ,  ehem.  Mentpuletion  od.  das  eigentl.  Prakii- 
fche  der  fiebern,  Ausführung  ohem.  Arbeiten*  Ana  dem 
Engl.    1 — 30  Liefr.     IV,  817«  . 

FelicierV  die,  gefchichtl.  Ent Wickelung  eines 'Urvolka;  aui 
Urkunden  Von  IL  G.  und  hevaueg.  von  D.  A.  ßenda. 
irTh.    If,  4»5*     , 


Ta 


JUly  loL^  Cttiitf  mClirlftwiiSerBekMiiitiiflfty  uftcli  mei- 
nem Austritte  eus  der  röm.  «ir  eraiif  el.  Kirche.    II^  505. 
I         Peiner f  Ig^'f  ^  Gregorys  PaftoralTOrfckriften. 

Ftny^  O,  F.|  f.  AI.  H.  EvertfL 
\         wJiFiuerbachy  A.,  Lehrbttoh  des  gemeinen  in  DeutTclilattd 
'  gQUi#«n  i^ittliolien  Reolits.    ^fce,  iFerh«,  vermi  u.  nmge« 
i  arb.  Ansg»    IV,  189. 

I  ttfeber^  H.,  Predigten  för  denkende  Ghrißen.    IV,  657. 

^»  S.,  GeCchiohte  der  Jüefotmation  in  Bern  enf  des  Jte  Ja« 
t  biUumi8»8*    III»  706«    ^ 

,  «^  — >  Oelbhicbte  der  DiXpntetion  n.  Eefomwtion  in  Bern«  < 

III,  707, 

>  Schalth'eifty^f.  Anrede  an  den  Rath  der  Stadt  Bern. 
^ocke^  Or.y  GrSfsenbildnng  TorxügL  ro'n  den  Potenzen, 
Wariel|^röfeen  n.  den  Logarithmen ,  nebft  Aufgaben  ani 
.  der  pobt«  Aritbme.tik,    II,  954. 

f*0€rfiemaan^  £.  G«,  urkundl.  Gefchichte  der  Stiidt  Nord* 
liaufen.    ir  Bd.  Nordh.  Tor  der  Reformation«    le  Liefr« 
bie  tum  J.  leso.    III,  477«   v 
FoerßgTt  W.,  erfter  Unterricht  in.  der  eigentL  Statik  od. 

GeoftaUk  für  Militärlchulen  —    IV,  iiai. 
Fohmanüf   V,,    da»  Saugader  •  Syftem    der   Wirbelthiere« 

if  Heft.  Saugaderfyftem  der  Fliehe.    II,  705. 
Fortuna;  Tafchenb.  für  da«  J.  1889 ;   herauf g«  Ton  F«  X« 

ToUi.    Sx  Jahrg.    IV,  1049. 
Fragmente  Theognidis,   Archilochi,    Solonif,   Simenidis, 
Tyrtaei,  EmpeSoclie,  Parmenidia,    Sappbonit,    Aloaei, 
SteGchori  et  aliorum,  LPoetae  qunorea  Gr«  ed.  Gaufordm 

Vol.m.  111^652. 

F^ant  ,£•!.,  merkwürd.  Züge  ana  dem  Leben  des  Zürch. 

Antiftea  Heiiir.  BulUnger  «*  der  ßudtrenden  Jugend  ge* 

widm.  auf  das  jte  Bei^n.  Refoxmat.  Jubilänm.    III,  701« 
^  J.F.,  neuer  Tugendrpiegel,  od.  Anekdoten  u.  Gharakter- 

sftge  ana  dem  Jugendleben  denkwürd.  Perfonen  alter  n* 

neuer  Zeit  '—    IV,  556. 
Krauen -Tafchenbuch  für  d«  J«  i8e9»  TOn  O«  Döring.    TV, 

104^ 

Freeje^  Henriette,   oharakteri^fche  Bilder  dea  Hersena» 

ErejTy  Kern.  IL,  obferrationea  ad  inria.eriminalia  Tentonlol 

Eraefertim  Caroli  V.  conftitutionia  eriminali«  hiBoriam. 
Kff«rt.    IV,  595. 
«•  Frejrderg,  M.,  Sammlung  hiltor.  Schriften  n.  Urkunden 

aua  Handfchriften  ffefchöpft.    irBd.    IV,  x  105« 
Frtffriagf  G.  W.,  f.  C€utöi  ben-^Schair  Carmen  •«> 
—  — >  f .  Locmam  fabulae  — 
Friedanky  Anf. ,  EinGedler-AnJichten  n.  Tr&ume  von  dem 

Menfchen,  dem  Staate,  der  Politik  n.  der  Kirche,    ir  n. 
-  arBd.    III,  877- 
FHediaendeti  /  Is.  H.,  fnndamenta  doctrinae  pathologicae, 

Bre  de  corporia  animique  morbi  ratione  at^ne  natura  — • 

'11,857.  • 

Friedreuhy  J.  Bi,  Handbuch  der  j^thologifchen  Zeichen« 

lehre.    IV,  689. 
FHngMj  M.  J.,  auafShrl.  Grammatik  der  frans.  Sprache  fiir 

Dentfche  «um  Sdiulgebrau^h.    III,  e89* 
Fritfchy  J.  H.,  Job.  Aug.  Hermet  nach  feinem  Leben,  Ghn* 

rakter  n«  Wirken  dargeftellt.    I,  583- 
Friujchej  C.  F.  A. ,  f.  ETangelia  Not.  Teil. 
F^omm ,  J.  B. ,  vollßftndige  fpan.  Sprachlehre ;   nebft  Ab« 

handL  Üb.  die  Prolodie  und  Verseichnifi  BnnTerwandter 

Wdrter.    IV,  909.  /  * 

F17«,  W.  E. ,  f.  Fr.  iSUUZrtfr. 

G. 

p.  Gaal^  G:^  Gedichte,  ete  Aufl.    IV,  957, 

Gabler^  G.  A.,  Lehrbuch  der  philof.  Propadentik  alafiinleit« 

tur  WilTenfch.  le  Abth.  Kritik  dea  Beirulalfeyna.    Auch  ^ 
— *  — ^  Syftem  der  theoret«  Philofophie«    tr  Bd.  PropÜdea« 

tik  der  Phüofophie.    II,  525. 
A»  L*  Z.    Regifter,    Jahrg.  iSaS* 


m 

Oaetana  od.  der  geheimnifivolle  Vage  unter  Roms  Denk« 

'  malern.    Novelle.    III,  544. 

Gailf  J.  Fr. ,  f.  Geographi  Graeci  minorea. 

Gais/ordy  Th.,  f.  Poet'ee  n^iaores  Graeci. 

GaJietti^.  J.  G.   A. ,    anrchauliche    Erdberchreibung ,    der 

leichten  u.  gründl.* Erlernung  der  Erdkunde  gewidmet« 

5Thle^    II,  «5^ 
Gambiftlery  Jof.,  Verfuch  einer  gedrSngten  Darfteilung  der 

Metaphyflk  der  abfoluten  Vernunftideen ,    bef.  im  Ver« 

hältnif«  der  l^hilof.  cur  Theologie.     II,  767. 
Gammeier,  dea  heil. Geiftea  Triumph;   ein  Jubeigefang  zur 

aten   Säeularfeyer    der  chrifti.   Glanbeni»  Reformation«' 

IIIi  7^9' 

frans ^  S.  P.,  Zeitfchr.  fOr  die  GiTil-  u.  Cri min alrechtf pfle- 
ge im  Könicr.  Hannov^er.    ir  Bd.  in  4  Heften.    I,  689. 

G3>ete  für  dif  kirchl.  Fever  dea  Jubiläums  der  Reformkt, 
in  den  evangel«  Gemeinden  dea  Cantona  Bern  i8a8*    Ulf 

■  7*9* 

Gedenke  mein.    Tafchenbuch  für  d.  J*  1^9;  herausg«  von 

-  jirehiöald.    IV,  1050. 

Gedichte,  Termifchte,  der  Oefchwifter  Gottl.  Friedr.^ 
Karl  Fr^edr.,  Gotth.  Friedr.  u.  Charlotte  Siäudiuii  her- 
auag.  ron  einem  Freunde  der  Familie.  1$  u.  as  Bdchen. 
II,  iS$. 

— >  von  der  VerfafTerin  der  Erna,   Felicitaa  u.  L  yr,     IV, 

957- 

-  von  dem  deutfchen  Imprbvifator.    I,  598« 

Gehen  wir  einer  neuen  Barbarey  entgegen ,  od. ;  Wai  re« 
.   Ilaurirt  Buropa  ?   ir  Bd.    I,  574« 

Ge^er^  F. ,  Bemerkk.  üb.  die  Dif putation  (d.  i.  S.  Fifcha^g 
' .  Gefch.  der  Dilputat.)  n«  darauf  erfolgte  Reformation  in 

Bern.    IIL  729. 
Oeifslery  J.  F.,  die  chriftl.  Lehre  vom  Gebete,  für  denkende 

Freunde  der  Religion  fchriftmäfcig  dargeftellt.    IV,  612« 

Gensier'Sf  J.  G.,  vollftSnd.  GommenUr  üb.  ifor^iVa  Civil« 
proceff- Lehrbuch;  herausg.  von  K.  Ed.  Morfiadt,  ir  u« 
ar  Bd.    IV,  aoi. 

Gentken  ^  M.  C,  franz.  Chreftomathie  für^  Töchterfchulen 

-  u.  zum  Privatunterricht.    III,  aoo«       ' 

Geographi  Graeci  minores;  Hudfonianae  editionia  adno- 
tatt.  integraa,  cum  Dodwelli  dilTertatt.  ed.  J.  Fr.  GaiL 
Vol.  I.  cont.  Hannonia  et  Scylacis  Periploa.    1,  965. 

Georgely  Dr. ,  ^  Kntl^  Unterfuchung  der  CrimiualprocelTe 
von  L^ger,  Feldmann,  LöcoufFe,  Jean -Pierre  u.  Papa- 
voine  ala  Geifteszerrüttete  —  Ans  dem  Franz.  von  F« 
Amelung.    111,615. 

.Gerjiäcker^  L.  F.  W. ,  Entwurf  eines  voIlftSnd.  Curfns  der 

gefammten  prakt.  RechtswiCTenfchaften  ^*    II,  689'* 
Gefangbuch    zum    gottesdienftl.  Gebrauche   für    evangel* 

Chriften.    IV,  857- 
Gefchichte,  kurze,  der  Kirchen verbelTerung  zu  Bern,  auf 

das  Reformat.  Feit  i8a8«    HI,  708. 
Gefsnery   G. ,   die  Abendgloc&e.     Erbauungsfchrift«    la  n« 

asHeft.    IV,  576. 
Geßerdingy  F.  C. ,  Ausbeute  rpn  Nachforfchungen  üb.  ver* 

fchiedene  Rechtsmaterien,    ar  Th.    IV,  489. 

Geuiebrücky  J.  G.,  Erinnerungen  n.  Wünfche  in  Hinficht 
auf  Blitzableiter  '-    IV,  1084. 

GieSy  D.,  vorbereitende  Uebungen  zur  franz.  Sprachlehre, 
mit  zweckmäls.  Lefeftücken  für  Anfänger.    Ill^  890. 

Gie/ebreehty  L. ,  epifche  Dichtungen,    h?^- 

GitUrmanny  J.  W. ,  f.  E.  J.  Tbomaffen  a  Thuejfink. 

Gmeliny  L.,  f.  F.  Tiedemann, 

Goerixy  K-,  der  kleine  Riesling ,  einBeytrag  znvKenutnifis 
des  Weinbaues  u.  der  Weinbereitung.    III,  831« 

ü.  Goerit  y  des  königl.  Preufs.  Staatsminiftera ,  Joh»  Eußath^ 
hiftorifche  n.  poUt.  Denkwürdigkeiten;  aus  delTen  hin« 
terlafsnen  Papieren,    ir  Tlu-  IV,  721. 

GoeUingeTy  M«W.,  die  Anfangsgründe  d.  deutfchen  Sprach« 

lehre  für  Anfänger.    &r  Th.   ate  nntgearb.  AulL    IV,  1080. 

B  Goid* 


igoldhoni,  J.  Dm  Predigt  wft1ir«Qd  der  fty«rL  Ablfllurtuig 

der  encfeelten  Deberreße  der  KÖBigin  Ton  Sachfen,  JHci-* 

rüt  Therefia^  am  9.  Nov.  i&$^.    IV,  ^« 
—  —  de  paeroTQm   innoccntie  in  fermonibut  faori«  no» 

fine   oautione  leudand«    et   ad  imitanduin  proponaada« 

iiommentatio  homilettea.    lY,  1117* 
«^  «-  f.  H.  G.  Trfchimer. 
GoUmann,  K.E.,  einige  kircbenreclitliolia  Batracliteagaa» 

1,754. 
if.  öotyleiny'KngnB^e^  geb.  v.  fVaUenrodi^  Farben  det  bim* 

ten  frdenlebenj.    Samml.  von  Erzählungen  n.  Familien-» 

Gemälden.    I,  toG. 
Golher,  J.  y  r.  Katholik,  der  Torkannte. 
Gott  mit  dir  1    Andaohtfbucb  f tir  gebildete GbriHea  ^    tta 

Terb.  Aufl.    IV,  915. 

fiottfchalh^  0.  A.y  leleota  diBceptationom  foreaüu»  oapita« 

Tom*  U.    £dit.  auct,  et  emend.    IV,  1096. 
Gottfchalkfl,  Fürftcn  der  Obotriten,  Mord  am  Hochaltäre  9 

yon  M  if.    ir  n.  »r  Bd.    IV,  as8- 
ürabbcy  draoiat.  Dichtangen ;   nebft  einer  AbbaadU  ftb»  die 

Shakipearo  •  Manie,    a  Bande.    III^  ^%u 
€rabowskiy  H. ,  T.  Fr.  Wimmerm 
Gregorys  des  Gr.,  det  heil.  Papßef ,  Fäßoral-vVorrcbriftea; 

üherfetzt  von  Iga.  Feiner,    lll,  725« 
CrieSy  J.  D. »  f.  L.  Jiriafto^s  raf.  Roland« 
^  —  f .  T.  Taffo^s  befreit.  Jerufalem. 
Grofse,  G.  F.  W. ,  f.  Cicero's  Laeliuf« 

GroUftndy  A.,  Materialien  lateinifch«  Stilübnagen  fttr  die 

hohem  KlalTen  der  Gelehr tenrohulen.     ata  Term.  Antg« 

IV,  568. 
Cründler^  J»,  Fniedrich  der  Grofte,  od.  die  Schlacht  hef 

Cunersdorf ;  hiftor.  Drama.     IV,  ao8. 
€ruliehf  Fr.  Jof. ,  üb.  die  körperL  BeredCamkeit  JeCn.    Bey* 

trag  zu  feiner  Gharakteriüik*    I,  149. 

Gruudriff    einer  deutfchen  Alterthumihnnde,   ton  Gebr» 
für  Vorlefungen  n.  zum  Selbftßudium.    (Von  Dr,  Manche) 

^  II,  858. 

Grundlifigy  N.  F.  S.,  f.  theologifk  Maanedsfkrift, 
Grunerty   J.  A«,  die  Kegelfchnitte;  für  öffentl.  o.  eignen 
*   Uurerricht  —    IV,  169. 

Guäme,  A.  G.,  Handbuch  der  theorat.  n.  prakt«  Wailerbau* 
V      kunß.     IX  Bd.     I,  858« 
Cuizoty  M.,  Hiftoire  de  la  rövolutxon  d^Angleterre ,  depola 

Charles  I.  jusqu'  Jacques  II.     Tom.  I.  II.     II,  569. 
GurliUy  Joann. ,  f.  Catalogut  Bibliothecae  —  -^ 
Guüwiey  G.  J. ,  Lectures  on  the  operative  fprgery  of  the 

eye  —    IV,  «97. 
Guts-MutfiSy  J.  Gh.  F.,  vollltand.  u.  neueAe  Erdbefchrei« 

buna  der  brit. ,  niederlSnd.  u.  franz.  Guayana  u.  des  Kai* 

fertn.  Brafilien  —    Auch : 
«-  —  Tolliländ.  Handbuch  der  neueften  Erdbefcbreib.  Ton 

GaspaHy    Haffely     Cannabichy  '  Guts^Mutha    u.    üekert* 

5  ADth.    4r  od.  des  ganzen  Werks  i9r  Bd.    IV>  53. 


Habichiy  Mar.,  f. Taufend  u.  Eine  Nacht,  arab.  u.  dentfoh* 

Hagel,   M.,  Theorie  des  Supranaturalismue,    mit  befond. 
Rückßcht  auf  das  Ghriftenthum.    III,  475. 

V.  der  Nagen,  F.  H.,  f.  Taufend  u.  Eine  Nacht« 

JHahn ,  E.  M. ,  f.  JmoadieWs  Optik. 

Hain  y  L. ,  Repertorium  bibHographicum  —  VoL  I.   Part  I» 

A  — B.    P.  II.  C  — G.     III,  8^5. 
^    van  Bolen*   des  Don  Juan  Denkwürdigkeiten.      Ana  dem 

Franz.  von  Ferd.  Fr.  Oechsle,    ir  Th.  Seine  Gefangenfoh« 

in  Kerkern  der  fpan.  Inquifition.    II,  851« 
Malfred y  Th.  L.,  KamÖnens  Gaben.    III,  915. 
Hallajchkay  QtSL^  Haadbuch  der  Naturlehre.    51  Th,    IV^ 

5*5- 
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Bamakatf  Hl  A.,  ittoesti  anMtovfa 

Mempludis  et  Alexandriaa  —    I^  849» 
«-  —  Takyoddini  Abmedia  al-BAakiiau 

ditionibu«  a  Graecis.  Francie^e  adv 

X»  a49. 

—  «*  et  T.  Board&f  Spemmeü  bSft. 
Achmedis  Tnloniais  — -    I,  a49. 
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HarJy  J.  F.,  f.  allgam.  Archir  für  Staate-  WfKeakbL 
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IV,  25. 
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— «  Ph.  G.  I  Theoria  morbi ,  f.  pathologia  geoenlis  —  ID| 

545* 
^  —  Theoria  morbi  f.  path.  gen.  Edit.  alt.  emeadsta  iZI» 
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V.  Hazxiy  Staatsr.,  neueßer  Katechiimiu    des  FeUMM« 

für  Landwirthe,    Bauern  u.  bef.  LandfchnleB.  laVD^ 
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übertragen  von  Otto  v,  Budberg.    I,  123, 
Hedman,  J.,  the  Eagliih  FireCde  upon  tbebta^*^ 

Hhine;  as  Almanach  for  the  Year  1829«    IV,  lOfS»  g^ 


MM^  Dr.»  Askftmiff  vact  Errictitoiig  n»  Dnterfachiing  der 

Blitzableiter  —    IV,  535.  ^ 

MkigtUn,   G.  M.^   Handbuoh  4«r  neoefttn  ^Skonomirohe» 
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n.  Töchter.    4r  Th.    Anoh : 
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et  Letinis  verÜb.  expreHum  a  F.  H.  Biglero  et  C.  A.  M. 
Axth.    lly  177* 

Iferodoli  hiüoriarnm  libri  IX;  recenf.  et  in  uTum  fcholaium 
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Bomcr*s  GdylTee  profaifch  überX.  Tom  !•  St.  Zauper^    is  a. 
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Dahler.    IV,  981. 
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herausg.    ir  Bd.  in  a  Hftn.    II,  539. 
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Beaumanott;  aiii  dem  Franz.  von  C.  G.  Hewuag,    i^^r 

Th.    1,  479. 
«»  Friedrich  Styndal,  od.  das. Yerhänffnifs volle  Jahr;    ans 
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heil.  Geift;  nebft  kurzer  AbhandL  üb.  denf.  Gegenftand. 
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KißemQkery  J.  H.,  WeilTagung  von  Emmanuel ,  Jefaias  VII 
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in  sTheilen.    ir  Th.  Nahmngsm.  auf  dem  Thierreiche. 

IV,  1045. 

KtMerup^Bofeuinge^  J.  L.  A.,  f,  Canuii  leget. 

Kßppe.  J.  G.|  Anleitung,  zur  Kenntnitst  Zucht  n.Pfl^e  der 

Merinos ,  zur  Wäfche  u.  Schur  der  Schafe  —    I,  S«. 
Koran«  der,  od.  das  Gefetz  der  Moslemen  durch  i£fum^ 

med;  aus  dem  Arab.  mit  Anmerkk.,  hiß.  EinleiHmgn» 

RegÜt.  von  S.  F.  G.  ^Tahl..    II,  785. 
Kofegarien,  L.  G.,  Dichtungen,    la  Bde.    IV,  757. 
Äo/e,   B. ,   Grundzüge  der  Gewerbkunde  zum  Gebrmneh 

t»eym  Unterrichte.    Ein  Verfuch  nmck  JSCÖUe's  Syftem  der 

Technik.    lU,  855.      ,  , 

Kownaekiy  H. ,  f.  Vinc.  KadJubek. 

Kraus y  E.  Chr.  Fr.,  Stimmen  der  Andacht,  derSehnToehf 

u.  Uebe;  in  lyrifühen  Dichtungen.    II,  165. 
Kraufey  K.  Ch.  F.,  Darftellungen  aus  d.  Oefch.  der  Mnfik, 

nebft  vorbereitenden  Lehren  aus  der  Theorie  der  Mnfik« 
^h  155- 
Kr^y  J.  Ph.,  prakt.  Metrik  derlatein.  Sprache.    IV,  6.   ' 

—  -.  Anhang  zur  ptakt.  Metrik  d.  lat.  Spr. ,  znm  Gebr.  der 
Lehrer.    IV,  fi.  ^    ' 

Ktemßery  Dr..  üb.^die  Wirkungen  der  Wiflenfchaften  n, 

Künfte  auf  Volkiwohl  u.  Staatoregierung.    II,  556. 
tr.  Krohn ,  A.  E. ,    pädagog.  Bemerkk.  mit  bef.  Bezieh,  auf 

das  Wefen  n.  den  Werth  der  wechfelfeitigett  Schulein* 
-     richtung.    II,  141. 
Krueger^  F.»  f.  R.  Brandes. 

^UB^  J.  F.  A. ,  Leben  des  blinden  ZachariS  —    I,  tCö.     • 
^—  w.  T.,  allgem.  Handwörterbuch  der  philofoph.  Willen^ 

Xchaften,  neba  ihrer  Literatur  n.  Gefohiehte.  ir  n.  erBd. 

A— M.    III,.8i* 

—  f.  TTjrfchirnery  Briefe  eines  Deutfchen  — ' 
Krufe^  L.,  £.,  Madame  de  Campeßre. 

KudUr,  Jof. ,  Erklärung  des  Strafgefetzes  üb.  fehwera  Po* 
lizey  -  Uebertretungen  —     tr  u.  ar  Bd.     I,  577.  • 

Suehrty  O.  B. ,  de  choleftearine  eique  fimilibus  pingnedinM 

corporis  humani  formis  — *  DiStet^    Vl\  601. 
Kuhn^  A.|  Zinnien.    Novellen  u,  Erzählungen.    IV,  t«^ 

—  G.  J.f  das  bevorüeheade  Reformat.  Fell  dif  Cantone 
Bern.    III,  704. 

^  — >  was  ift  das  Reformat.  Feft ,  welches  wir  feyem  wol- 
len?   III,  705. 

•«•  *.  die  Retormatoren  Berns  im  iSten  Jahrh. ;  nnch  dem 
Beraer.  Bdauloleom  umgearb«    III;  70^ 


X;   XI 


•     auterl^  di  im  «pign^  latliia.  f eoperU  in  EfiU#. 
^^^         ^.  A.,  Grundrils   dtr  alldem,  flfüttfakiun^ 


—  -  I 


•  ..N- 


2   Mioli«  An$.  I  XUuftraOomo  dl  m  ItilaiiagUfo  oopUU 
Lsil'to    — -    •: 

-^    OITex^anoiii  fnl  baffoHlieTO  Ffnieo-Egisiot    cb«  ft 

üTerv*  |A'Car|»ätraIIo  — ,  Beida'ancli:  ,      ..  ^ /^  ,.     v: 
*^-  dIA  Yua  ^aisio  monumentp'  coa  ifcmii»iitt  Fisnidbi  •  di 
£usio  lülatfaclifQ  con  clfra  numerkli«.    til^  86<* ., 
ioM,     1^1.  t  rabbmirph-aramMirbh-deiiircliet  Wört^fw 

kc^   .««r  Kanntnir«  dei  Talmuda,  .der  Talrgpmioi  un^ 
fdrarcHim«^    5  TUa.    IV.  555.  .  . 

L,4M9^»  G«  H.,  Reaafta  iive  Rernm  BoSoaram  Avtograpu 
1:  ftiimi&ni  MCOG.  —    Vol.  IV.    P.  t  ü.    IV/sSi. 
««  •   O.  •  X.  Euripidis  Hecnba,     . 
KrtMr»  A*  M.,  geb.  V.  Knapp  ^  Oediehte.    ITI,  8** 
rmÜM^M    vatfirlicba  Fanpiliaa  det  THi^rraiclU.     Auf,  data 
raoav.  'mit  AiinerldL  n.  Zttütieil  iöa  A.X  ifieWftbiX' 

»rap.  C«  P.»  t  lt\9eAfell. 

tif/^ftr»  -G.  Jk.  j  prakt.  thei^^.  %i^tm  dar  GnmAaffat  Aftt 

Aufik  1».  Fbilofophia  —    II»  a8<.,  . 

— **^p1iilofopbife]ie  Uttiriffa.    Tf,  •91.   . 

M{^^,  Fr. ,  t  KI.  Eb.  Karl  Sdmiidfi  Lebay  •-* 

B  ^  Sam.  «'£•  Will.' Jbi»ra. 

ihren,  die,  der  Phyfik  in  dialog^  Porm;.  aof  dam,  CngL 

nach  der  4ten  Aufi.  der  CcrtiveTratiotit  ö&  natuiiit'p'biuP 

kPpliy'9^  11^  lliirsttaa  van  Pr.  f^«!.    HI, » 15;     '* 

sltep,  P.yj, 'frans.  Oraitoiiiatik  fdrGiinQafie^,  Ditlfiattt* 

fi'.  feUal-Sobulen.    III j  aoo'..    ' 

ehdroff  l^.  Elemeütarbnck  tur  leidilea,    Khaalfan  «• 

g;rÜndL  Erleraung  der  frans«  Sprache,    lU»  a89* 

eng^  B»t^abr)Micb  der  «aji^ftaQ  n.  Fichtigftan  Erfi^dun-' 
gaa  ii.  Entdeckungen  in  den  Wiflenfcb.,  Kunften»  Ma» 
nufact.i  Handwerken  <-»    4r  Jahrg.   Erfind,  vom  j.  i8t5* 

leo»    H.,  Vorlefungen   fib.  die  Gercbicbta  dae  Jadircllaa 

Stnfla.    in,  s^' 
«»,  }.,  Tatokenb.  dar.  Arsnejpflansen,  od«  Beüpkraib.  n.  Ab- 

büd«  0iHmtl.  öaiai9aI.Gawäobra,  inkVoiar.  ▼enH.F^XiMki 

Befta  1— 50.    I,  8«5* 
^  —  Anbang  sum  Tafcbenb.  der  Arsnoypfl.     ia  Abteil« 

Betas.  Kvnftfpracha.    I,  515. 
a«  leonAord.  ^  ^'  Gbaraktariftik  der  Feltartan.    ga  AJMi. 

Trümmer «Gielteinck«   Lofe  Geßeine.  Vloblen..  .IV,  448* 
^  -*  J^aturgefcbicbta  de«  JMineralr^ichf  «^    ^V|44j5» 

JU/snuHtttf  D.,  C  A.  ManMom,  ^  . 

Ltttreein^dite«  da  Mma  tU^Mminjlmtm  et  d«  Mme  la  pxfa* 

c^m  du  Ur/(i$Sn   ^Me«    JV,  665. 
Lattvea  de  St*  Pia  V.  fur,lea  affalree  raligianfae  da  foa  tampa 

an  Frenee.    III,  43*« 
Ltuihßj  £.  F.,  ToUftdadiga  Düngerlabra  od.  wiffaBfeb.  a^ 

prakt.  Anleic.  sur  Anwend.  u.  Beraitaag  aliav  bakaaataa 

Dünaeminel Ii,  558. 

'  ••  J.  A.,  Anweif,  snr Bereitung  deeTifchlerlalma,  derKao» 

ebeagallerte  u.  der  Suppeatafela.    IV,  xiio. 
«-  —  Befcbreib.  der  ia  dea  lotsten  9t  Jahrein  i^n^dar  Papiea^* 
,  fabrioation  gemaditen  VarbafDerungen ;'  alt  Nkcbtrac  aa 

delfea  frfibem  Scbrif t.    IV,  980. 

Umkart,  Fr.  S.,  Verfnck  einer  aatar^amlCk  EiatbeiLaag 
dtr  Helmintbea,  nebit  Eatwaxi  eiadr  Verwaadtfohafta- 
n.  Stufenfolge.    II|  789« 

«.  leuijAf  K.  Cht, ,  ein  Blick  auf  die  Oarobiahta  dae  |Cgnw 
HannoTer.    ata  Tarm.  Aufl.    III,  x^j.. 

*•  —  Markgral  Gero.   Beytrag  sum  VerMadnift  dar  deat» 
Cobea  Keiobagefch.  nnter  den  Ottpnea  — ?  aabß  Oaag« 
grapHi«  yon  Thüringen  u.  der  Oftmark.    ni|  157«         ^ 


JUMu^^H^  R»,  Darftallaag  aaaer  od.  waafg  beiaaatar 
Sftngetbiere  ia  Abbildd.  u.  Befckreibb.  nach  dea  Origiaa* 
-  leai  dea  äocdpg«  Kafeama  sa  Berlia.    la  Heft.    I,  557. 
Uebeadea,  die,  an  den  Ufern  dee  Tajo  a.  7andraErsIb« 
laagaa  aaä  dam  Engl.  Tafcdieab.  Forgei  me  not  rea  P.  R« 
Vf.Schmaafe.    IV,  €95. 
Lieder  Ar  dea  ^tffentl.  Gotteadieaft  Im  Gaatoa  B^ra  am 
-atea  Reformat.  Fefte  <—    lil,  7i8. 
e.  JLOUnßmn  t.  RUhie  v.  Läienfierm. 

Lindau  t  L.|  Boria  Godaaow,  ed.  dar  Stars  TemCsaaraa* 
•  'THveae;    i'ruVarTk.  J,  egg; 
•«i»^  W.  A. ,  X.  A* '^kauMylMijn. - 

JUnnmei^   G.,  Sjftema  Vegetabilinm.     Edit.  daalma  faxta» 
.e*r.a4imig«r.    VoLlVi'p^IL    W,  a;^.  i        ' 
Upowskjy  F,J.|  LFegeiius^  Flar,  Reaat.,  üb.  Xrtagtwilt 

der  Rgmer. 
tipfiu»^  G.  H.  A-yda  modoram  aftl  Kor.  Taft.,  qaaailienia 
i  gninuaatioae  para  I,  iadioatiri  uiam  ascpUoaaa.    IV»  ^g. 

MfUiy^M^  VL  £.«  thaöret.'  pcakt.  ^EagL  SpvaaUehra  1  Daafe-  ' ' 

fcha.    gte  verb.  Aufl.    IV,  1064. 
JUMiiaaiif  labulaa  et  plara.  loea  ea  oedieibaa  ia  albm  fdie*' 

larnm  arab.  edid.  G.  W.  Frt^ftmg.     IV,  94g. 
i»ekmatm,  .Fr.,  TaMa.  sa»  Verw^mdhing  dea  Lftagaa-  «•' 

Hoblaiaf aea,  dei  Gewiobta  a.  der  Recbaungamdasaa  al- 
-^larHjptlitedar  •'-Frans.  n.Deatfak.    4te  Abtb.    Anah: 
—  —  Tafeln  darj&ackaungamüasea.    IV,  iotq. 
«.  Lodhr,  E.  >  f.  Archiv  fttr  die  eiviUB.  Praxia; 
Ltmffhmmip^  M.,  f.  J.R.  Renfger* 
Lörentif  F.,.  t  Alfred^  dea  Gr»  Gerebtekte  «- 
AoM,  P.  Ch, .  .4* j  aaatem«  patbolog.  .Datarfackttagaa  Hb« 
.  die  Erweiokavg  «mi^  Verdnaauifg  n«ZarA5raag  4.  Sebleim- 

baat  dea  Magena aaa  dam  Faaas.  .raa  G.  Bünger. 

lau.  aa  Abth.    II, •i87«. 
^.  .-.^Mem.  'patk^ag.  IToterfaabamgan  üb.  die  I«aagea» 

fcbwindrucnt.    Aua  dem  Frans,  voa  K*  l^aMfe.    II,  71a/ 
tuden,  H.,  Gefebi^bte.dea  taatlakaM  Volkaa.    arBiL     IV, 

•661. 

JLudemq^  A.,  kataakat.  Batwürfe  a,<llffaftarkatechifatioaaa 
üb.  eine  Stelle  aua  dem  Xatechiamaa,  Üb.  Bibdftailaa  ..• 

Xuenemann^  G.  It.,  f .  C.  Corn.  Tacüf/'opp. 
iMihmUy  G.  F.,  Raeapte  a.  Bailamtbedaa  ke^  Aa  wiekp 
.   ftigftaa  inaarlicheaKraBkkeitaadaaMaalehatf.    HI,  37S* 
IaUx^    M.,    voUatad.   Befckreibuag   dea  Sehwaisarlaadea. 
>   od.  gaograph.  XUtiit  Haadleaiaea  ük  alle  eidfgeaoii; 
.  . Kantone  —  -*  gThla.  A««-Z^  ate  umgearb.  Anfl.    IV. 


.'•  '■ 


i 


von  N.  F.  S.  Ghindtmg.)    IV,  85».  -TT^   ;  ^^ 

M^gändie^  F.  ,'Lehrbncbu  dar  Pkyfioljogie. .  ate  varm.  Aaaäw 

in  a  Bden  i  ans  dem  Fsans.  Toa  O.  iS^fiuktr.    xr  n.  #r  Bd. 

de  MainUnonj  Mme ,  f.  Lettrea  in^ditea^ 

y.MaIchu$,  C.  Av^^gt^tiLftik  a.  ^taataakaade.    Bdetrae  sdr 

Staatenk.  von  Europa.    III,  laS«  .  •  .     ;    * 

Mandria*a,  Leuia^.  Qbaidiauptaa  der.  firaas.  Falfekaiünsar 
,    liebM,^    Tkatesi.    Li^bfohaf tea »    VerbraekeM'  la.  Ende! 

Frej  nach  dem  Fraxu.     iV,  8oo. 

Monfrtid.  Qloekaablnaitat  aiae  Reibe  ^oa  Novellea,  Br^ 
s&hlnngen  n.  Saaea.    I,  544. 

Maajof cjript  ainai  »aaiaaaa  aaf  dar  fohwlb.  AK»)  Ia  a  maft. 

ir  Th.    II,  ao6. 
Jfixitaoai ,  Alex. ,  Adelgia ,  Trfp. ,  überfettt  voa  X.  aS^^aiA. 

^  -.  did  ^riobtan.    Gefekiektl. 


V.  Büiow.    5  Bde.    III,  aoo. 


}  Oeatlob  toafed» 


•"  T.^^  yarlektea.    RoBuaa:^  «baaCitat  iraa  U.  Mmatm. 


le 


ifardtr,  A.,  phrßoaJ.  ckfflMfch«  U»te?CttohiiiiC  d»f  Mitt*- 

y^klqiieUe.  %a  Ründarr^i».    II«  58&»  2 

ikre^olf >  1.  G. »  wie  d^r  Ouft  <tot  Irr«1uuni  Co  la«ge  Ate 

*  chriftl.  Kircke  behtfrrf ckea  u.  dar  Geill  d«r  W^krkttH  do€h 

9|»leUt  fi^tti  kowfce,   AefornMt.  Predigt.    IV,  «i& 
iSargaretka»    Drenmag  til  Daamexk^  Norg««  Stevrig  «-« 

od.Margaretke,  KÖnigi»  «nDäaemark,  Neritegea^  Sehne* 

den.  CVoB  C^  F.  9nAmaniu)    ly»  47S.  > 
Aartinei^  L.»    kurie   Abhandle  der  klin.  BeebacKHing   «»• 

Diagnoftik;  eut  de»  Fram.  BUtfliiXitauMi  ytmDXfMtrchm^m. 

IV,. «O0.  <•'  :•  '      .''         -      ^ 

Mafhusy  Chr.»  .Sjftt9fe  eintr  AnMe^tatte  meek.  Ari>*«»feeii. 

IV,  09t.  _^  •    •    t»        .  •• 

Blaierialie»  inr  KHtik  derNattoBalökenomle  ».  Stoeümrtli- 

Xaithaßiy  O.  Chr«  lU,  der  Beligiosaglaiille  A€t  A^ieftil  MT» 
.  ^ach  .(änena  IttItAlfte ^  Uilpratige  u.  Weithe*    ur  Bd.    IV^ 

-77  -*  Snie»Ce  def  4.  SireAgelie*,  »abft  Kritik  llitte.  WobA 

dererzakluBgeik  «— .    IV^fSi^^  * 

^  K.  Ch.»  UalerrachMig  Uk.  dea  gelbe  F^bär.  ,  Preia&skA. 
*'iru*trTh.    1^546*'  ^  r 

Uäiiienbreihir^  IL ,  )njne  !gerBu»iei  aiCq«e^  fuieaftfUiia  fge» 

cüli  faxonici  df  cw^po  dectrinem  adnnabravlt«.    IV^985'   '- 
«;  JUawfiUoMkf'V.  W.,  Aa«iei£iittg  «ar  fij4eff»u^  dftafiefceBb* 

Spielt,  befottd.  fflr  diej,»  denen  dea  Spiel  dmrakmmi  nnbe» 

kanntift;  aut  Si,' Aniia^  BiMnib  •*-•  11^684.        .    .       \ 
i^kii^t  £d«^OMarfMieneeanateflfeieae  deDifto^aSe  kepe^ 
.  UcO>  el  lanceolete  ad  ilinfty.  enteiia6r«tfi  hammä  eerpo^ 
.  biAei«&aai»nat«refteH^   IV^'SS«. 
jfeiaeAr.,  A* ,  L  Menamdri  reliquiae»-^ 
^  W.»  LeIkrbnokder'Geefratthke  «»  «MiiSlflia*  IVr'iieii  üv* 

terriebt  ia  «kn  BrigadefetHrien  der  Kcl.  PreiiCi.  Artillerie^ 

ee  umgeei-k.'Anag>  •«»••  ee  Abtk»    tV,  «96. 
ihinh9kky  Wl|    St.  Otto^  BifcKof  tob' Bamberg ,.  od.  die 

Kreaaiakrt  iiaeh  FMnaeeiu    Eiib  veatoBt«'«eligtg|lea  fipoa» 

IV,  aiag. 
Mtaamdri  et  »itaMifift  Relicpiiae;  e^t  A»  JfaMA;.    11^ 

if^mJL  hfi^mM^l^WäuAhaA^är  gefiektUMedM* 
iui  Oeietkgek««,  HeekiegeleliarU»  Aento  «.  Wundbrste» 
4  Tkle.    Ar  Tk.  Gefeb.  d^  geriektL  Medw    IV,  777.        ^ 

;^  ^  4>e  BM#(ebJL  Jrnebt,  daa  KraektfciBd  b.  da«  Kind  kan 

Jor.  kt»  i«».gletek  neok  dar  Gekavti  ki  geriektL  aMdiehw 
tiniicKt.    IV, '795. 
3ieiikk€0^  G.,  Predigte».    IV,  1891» 

üuutlp  K..  A« »,  Haadbucb  de|»meueye»  firan«.  Spracke  n.  Xi- 
teratur  für  bökere  Schale^  ftalten  —    III,  425. 

«-7t JM^^i^e.j^gfclpBkte'ideff  Ikntfokc^    gr  Bll  'Die  aewere 

Zeit»    IV,  1147- 
Mkr^imm^  Sr^  xkte  iMettdMgM  Gebtt^rtcB^  ikve  BAmwi^ 

.^ittw^t  «•  d*«  ^*-  ^•Ä  "•  f  •  «?iwii.  ir,  885.       ^ 

v^  Mejgr,  J.  F»s  Wakraekauing  einer  Seherin,   ir  Tk.    IIJ|. 

4hJBäflrf  AX. »'  Wette  äle»  li^ke  Im  dlle4HBelfep  djM  kell» 

AbendkakU.    IV,879»     ' 
JHwAMdf(M4,:r.«attb.tke-eeM-keadfeA    ' 
jr/cAr/O»  &  I^^  ÜUr  Etbil'^ea  AviftotV»>e«;M  ikronf  XTerkitt* 

niffe  anaa  SjrAeme  der  Aioffal.  '  I,  ge^ 

muutr, ;  neneip^^ea^rtikie  dev  OewtMlea  »91^  Mit.   i.  U 

|fijt/arfB«i^r>.tl.|,.A«:^:AiAeit.  bbv  VeMkekUgttBgtkBnIl  im 
detttfaken   CriBunalpyoGelXe»     gte  larageairk«  AbA*    ^iV* 

.^  ...  "GrnndlStte  det  gemetaen  dentfehen  Prtira&ecbtei-fliit 
s£fffeMii»^f»|iMiiiW-jtWediflM^  tt.a^ef#ekto.  ^ibibj» 

gearK  Aat g.    IV,  goe. 
I(^%  ibH  4«i|MetmMifalMi  äk  der  Feribild*M  ^«nd^ 
^Geiicktf gekrimek  ^  Fartie^Ur?  GeletiMtekei^  n*  VVbv- 

^~  ^t  jU 


gleich  mit  dem  e»gT«  tt.  firtB^  Slra%roceffe.    le  «»  se  Ak- 
tkeiL    11,457*     ,1,1.  '     ^.         • 

ifoA/»  M.»  Aber  die  Vf^räntfergin^eHwäOb'^liidulbrie. 

—  R.,  £.  A.. Tkitfrc.  . 

Miliard  ^£e/e9re^  tf^.  die  üiiftktbarkeit  der  rSiiiil^keB.Xji>>*^ 
che;  aua  dem  Frans,  mit  Anmerkk*r  U^'flJI».*      *'    ^    '_ 
IBomus.    TaCahtftob«    f.  W.  Sf^nimaehir. 


JfoA\  lot.  Hjrac,  StSrpiiim Sarddäfum  BteBcJkae.    IT,'» 


to/ibV  GSrBpro*' 


Moffiädi  y  K.  E.',  Miterialkritik  von  MatiWa  CirOpi 

iichrbnck  —    ate  verm«  Ausg.    IV,.  1060^' 
-^  4-1:  I.  a  GtnS^^M  GoautLenUr  üb.  Ua 

ecT»  — i.   - 

Morionvaff  d^FeMtQ|e  in  Firankreick  in  denl..  tSi4  vl  15^ 

ng  der  Revelut.  bia  uim  negier.  UfAfiVjfk^ 


ftfinSap 


'  'ten  ,  Veoa  Anlang 
poleont ;  aua  dem  Frani.    g  k<^|(te«  « ^ V^ 

iierr  —    III,  795.  _,  '  .•  ;   t 

MotanabbU  Carmen  Abo  Xtäjfib  Ahmed  ken  AIhoiM»ik  «i-  cam 

fcboliia  edtdit  ei  bitine  vertrt  Ant.  tim-ß.    IV,' 045. 
Mueehiery  £V  Gedichte  aae  dem  häuaU  L^ea,  neklb WeihF 

'»aehUiliederB.    ,11,  ifg» 
-^  —,r«  Anekdoten -Abn^nach  lar  i8<9^  t         ,  - 
Mu€Meri  Alex^^.dift  ^tttten  Gj^UmiAm  Mt  Baceatk»««- 
^4m4f&i.^^k  ^'  üeberfickt.dfF,Ä^ejfli.dpeÄ,iUndut 

lt.  gutikerrl>  Ger^kubarf.    I,%i»i'       v  \      a-  4 

—  C. ,  Re^  bej  der  €eyer|.  AuflLeTlimr  def  BildBiirea  lap 

*'rerß.  T.^Oiri»  im  ttam'burg.  J^obUale&m:  IS^TX  »S5- 

-*  W..  Vemratküng  tb.  die  wahre  Gegend,  wo  HeimaMI 

'  den  Varae  foUug;  mit  »Kartei   :|lr,8S5-    ^^1  *>97^ 

Muenthy   Dr..   L  Grundtila   eitttfr  dentrchen  A^tettlmai» 

kiindal  .,.;•.        ^     -      • 

Muentery  Fr.  •  derebut  Itnrneonn  mi,  Lneae  ill,  i.  nvgiv 

i  iVyl^.'     i    >    '»  •       '•    ■*    '*^'^    *»       .1.-      • 

«-.  —  Symbelae  ad  interpretatiOBem  era^felii  3ekawrit  e« 


matmeiflkiie  e«  BBtei^  »  mexittie  graeeid«  Fragte    IV,  «.. 
Wä/^  ttbi  Crftetgung^M^LMre' ftr4«Mrt  V^tt:  » 
laud»     Beytrag  aum  ra^aland,  aMiekungaiMle 


4«Mf ,  ^Mk  ik  y^Mt^ 


•S*S*  _   ^, 

Murrajy  A.,  inm  earop*  Spraokeaka«  >  od.  Forfekniigatt  mb» 

.<  die  V#rw«mirch.  der  Teutonen,  Orie^B,  Cdte»,  Sl«> 

neiau.  Inder ^>^ett  A.  Wo^ntr. '  ^Bde.    111,^3«^ 
Unrenm^  afibinfrchet,  ftlv  JttHtprkdear;  .keranfg.  rdA  F« 

Bhimey  J.  C.  ifo^cr,  G.  F.  PtmitM  «.  Ed.  A«fr.    ir  Jakfif. 
*i;4liAe»f  er  finik.    it  k.  et  Heft.  '  tier  Jahrg.  am^ 

für  JuriipritcL,  PUlologie  /  O^Oh«  tt.  gneek.  mlo- 

-  -Aiffikie;  keaekig:  von  i.  G.  3l^,.  A^^eeatA^  B.  G.Mte* 

'  dciAr  u.  G.  A.  Brandis.    III,  45. 
JTuAt/,  S.,  denemiatem  ialiBer«m  rmMbtti»  Co^mentlio 
,  »«rjNMütimu .  iL  g^» 


•o  I 


?'» 


df. 


•  r    I  * 

fTacht;  t,  iTitifcndii«  Eine.  ^     .      *   / 

Hae^ttt  y  F:  K.  ,  daa  weibL  Becken  In  Bealek.  auf  felBa  Stel- 
Inng.  u^.cBe  Richtung  leiJker  {Töhle,   nebft  Gelek.  der 
'    Beäettare».    IV,  ÖJJ7. 

IfapolconVNerellen.    Nach  dem  frane.'Mrpt.  der  Mj^*"?? 
C^**9t  >ej  beMk.  ron  .C.  JNEMmaiid«    ir  n.  ar  Tk.    U, 

NationalSkenemie  f!  Materialien  snr  Kritik ^derf» 
fbumatMy  G.  F.,  Lehrbnch  der  Mineralogie.    IV»  iifg. 
■^-^-f.  «niÄ:  Eacjclopadit  4mt  rpecicUeai  mtvgefch. 
ir  Bd»*'         •*     .  •  • 


li 


»*»•) 


lf««p#l  wb  et  ife;  h  MHS  9o¥nAtgo.'       '    *"  r  ^   ^ 

^  Jahrg.    ir  Q.  sr  Th.     IV,  475. 
MeAo,  Dr*K  >3^j|];&  od/dai  S'cl^aJbfperiaitar  tweyen  n: 

i  deJTta   Gtl^tinuiiffe}    £eme»  dat    Ctturievljpial»    RimmU 

fchach  —    I,  555. 
Kiebuhr,  B.  6. »  f.  rJMim.  M«(eii»  f.  J«rif|pi; 

•TT—  Novelleakjrans  d^utfohtr  Dioht^riMMifci     sr  Kraus; 
ans  Beyträgea   rmi  vw  Gft^v»   ^*  Hohrnkm^fm^  JC^^a. 
^  9.  MopiengkuU*    li»  58^ 

ieme^wie*-^    J.  U.,    Jan  s  T^csyiM  •—  d.  I.  Jobjum 

Tenctya.    5  Tbl«.    IV»  845. 
•*•  -^Mkfook  Toa  T«»c«ytt;  MfvHMitL  EtitftlaiBf  ant  di 

PolaiTchea.    1  — 5rTh«    Iv,  ^7«. 
tfkmejfer^  A^M.^   HandImcK  fiir  chriftl«  AtOgiottaltbres^ 

•r  Tb.   6te  neu  bearli.  Aufl.    Auch: 
•^  —  Homiletik«  KatecHetü^^  PaftoralwiHenfcIuft  «.LUiir» 


mizfeby  A.*  pr 
od.^CäiHauui  Überhaupt  I  tt*ln  Anwend.  auf  dai  Forftgo- 


2/cfty  A\«  pralt.  Aawcilhn^'snsi  dentfchea  GefchSfta- 
»d.  CäiHauui  überhaupt  I  xu' 
CchafUlebvn  iatbef*    I,  84^« 

Votding ^  K..  Statiftfk  a.  Topographio  des  KarfSrftentkuiiit 
Heflea  aaoli  feiaer  neueften  YeriaHuag  —  tte  ?erk.  Aafl* 
IV,  1016. 

Noltef  E.  P. ,  Ifarftia«  lloTaa  Rolfaticae  Ure  Sapplemen- 
tuai  alteram  prittiiti«ttaia  Oorae  bol(aMe*e  G.  H.  WFeberk 

Ifpräen^  X  »  Enkblungeo.    it  iu  at  Bddia*    I,  4b»  \ 

merMfj  Wt.  p  Um  bikUaa  aeolcfiae  DaL  TaL  I-^  IIL    W^ 

Oeehsl^^  F.  F.»  f.  mui  HaTen^s  Deakwardigkeitenw 

XJhmp  G*$.»  dk  galTanifcha  Kette»  mathemaiifeh.baayta^ 

QUmer^  J«>.Xa^*  •»  Zeatoglea  ia  Neiderlaada  ladto,  ea 
eanige  britlclM  etabliUeaientaa  in  da  iaM»  1817  tot  ^^ßß. 

OMau/cOy  H.,  Chriftat  d)er  eiaS||e  MelAar.    SiM  BHbo^ 


*•  caagaB  wiahtiga  kibL  Wabrkeitea.    IV|  1*5^ 
^<«  JaB*9^EiaaadiUiaaen.4aai  alten  Taftaaiaai  ant  §ßi 


Q,  hiftar.  Er^^rteraagen*    I,  164. 
jfj^mhHrn »  F.W.  »•  die  BehandL  der  LaftCaneka  ohne  Qaeal^ 

filber  u*  fib.  Anweadaag  der  aatiphlagift.  Methode  gH^'^ 
*  ^iefelbe«   iVi  >ae4.  . 

^Mseala  Fatmia  feleeta»    Tnatwl.  (ed.  G.  ITffAI.)   Airt'IL 

Qrpkea,  Tafeheabach  fSt  1899.    fo  Jahrg.    VT,  1049. 
'O/Zo^  C,  Reife  durch  die  Schweis,  luliea»  Frankreich^ 
GroXsbrit.  n.  Hollaad«  mit  RaokGcht  aal  ^itUer»  Heile 
*''   methodcB  —  er  Th.    IT,  ii. 

.  OMü  Nat  f  F«  f  9nae  loperfiuU  ppera  emnia;  ad  Cpd.  MS9. 
et  editt.  fidem  recognovit  «*  .•  Jo.  Cfar*  JUhn*  Vol.  I» 
Garauna  aaiatona  aoaüaaa«.    II»  4i* 

AJ/»  K*  Th. ,  f.  J.  V.  AmdteAU  Theaphlhn^ 

t^fHf,  Dn,  die  Thilar;  epifch-idyllirohea  Oedlaht,    IV, 

»78. 
papiri  Greco-Egi&j  ed  altri  Greci  aonnaientl  dell*  J.  R. 

iMttteo  di Corte,  trad.  ed  iUaftr.  da  Gior,  PttrßUim  Cofw 

cirefe  —    II,  97^ 

tktrdeffuSy  J.M«,  CoUectiaa  de  lolt  marhSmee  aatMearM 

ivina  I 


nimaffe,-  le,  «edlaai^,  tm  chiiiy  ^  Podftet  .eprfgjaalef 
de«  Tronbadoars ,  tirtf et  ilet  MS8«  natipaale^    (^^  Mr. 

JKirroi,  G.  F. ,  f.  Baroa  ir.  l^aaf«?V.pkjfilkal.  Beobachtun* 

Paürrjy  W.  E«,  Jeornale  of  thafirft,  feeopd  and  thürd  voya* 
MS  ,l6r  the  disco^ery  of  a  North weft  Paffage  Irom  the  hU 
'  Euaia^  to  the  Padfic  in  1819-«-  s8a5»   5  VoIL    I^  155. 

Au//,  L  Jean  Paul  (Richter)* 

P/atäkss,  H.C»  G.»  Kirohenheleachtaagaa  od.  Anden tt.,  den 
gegeaw$rt.  Standpunkt  der  rSm.^pJipItl. ,  kathol.  u.  evaa* 
cef.  proteftant.  Kirchen  richtiger  «u  benrtheüen.    is  H. 

Penelope,  Tf^henb.  fUr  das  1. 18^9;  harantg*  Von  Th^HelL 

i8r  Jahrtf.    IV,  1049. 
Ptrcevaly  A.  P. ,  Grammaire  arabe^ralgaire,  kl\ilage  des 

4lhfC9  de  r^cole  royale  et  fpeciale  —    I,  401« 
ttrl'eby  K.  Jnl.,  Lehrhach  der  NatttrgeAihichte.   sr  Bd.    IJ, 

PßrfionSf  P.  N.f  ä^  fide  cpae  aaereatoram  eodicibns  haberf 
'feiet  iam  iur«  oammaai  quam  legibus  aoftria.    11,  69^    1 
Peireiiini^  Giov.,  t  Papiri  Greao-Egisj  ^ 
l^üriy  F.  F.,  Ekheakraase \  diohtorifche  Daraellniigea.ai|ff 

deotfoher  Gef ohichta  — •    4r  «.  leuter  Kraaa«    XV,  fa8* 
Sjßßer^  J.  G.,  Gedanken  n.  Betrachtuagen  fibar  dia  linf 

Mehar  MoCee.    IV,  7%. 
•*«*  T^  —  ale  unreriUuL  Altfl.    IV,  1080. 

JPbaalelkes,   C«  G.»  religiöfa  Anfichtaa  u.  WilaXoha  mie$ 

Laiea  —    IV,  499. 
PhiluCophie  der  GefchMiCai  oder  ftbar  dia  Traditio».    II, 

401« 
P^eliu^  K.  R.  L. ,  Jahrbilohar  dar  GeCidkichta  n«  StaatokanlL 
j  iaaaarheft  i8»8«    I|  9I5- 
^  ^-  Jahrbi&cher  —  —     Moaatsfehr.  ia  Verbiadnng  mit 

atehrera  Gelehrtea  haraasg«    a— 4s  Hft.    IV,  809. 

Poetaa*  miaores  Graect.     Praecipua  leotionia  Tarietata  et 

sadicibus   lecupletüEaus  iaftrazit  Th.  Gais/ord*     Edit» 

aoraetaaata*    VoL  I— V«    III.  815. 
P^mmer^  G. ,  f.  Sammlang  relif .  Lieder* 
Popken  f  F.  A.  L«,  hiBona  epidenüae  aaaügaaa  anno  i8tS 

Jeveraa  obferratae«    1,  49. 
ide  Prodi,  Oaranties  k  demander  k  rfifpagnc    1  Bd.    Ulf 

a57. 

PiraeUei^  K.  G. ,  Spiegelbilder,    a  ThIa.    I,  if«w 

Prdcis  de  Thiftoira  de  Ia  RAformatioa  da  Ia  rille  et  rdpubli* 

^ue  de  Berna  -—  pahlid  k  Toceafioa  dn  Jubild  de  i8»8* 

111,709. 

fttffelf  Xi^,  NaohtbSdex,  Eraihlnagatt«  sa  n.  ••  Bdcha» 
17878. 

P^ieger,   J.  Gh.  F.,    Kreasaach  Q.  faiaa  Heüqaellea.    If, 

588. 
J^sehia,  G.  F.,  a*  £.  PUggi,  f..rheia.  Mnfeam  f.  Jarispr. 

^ißhMithen'-^GianMJm,,  Fr.,  dia  Wiederherftellaag  des  ecb* 
tea  Proteftaatismus ,  ad.  fiber  dia  Uaib»,  die  Agenda  n* 
dia  bi&h4iL  Kir6hearariai&    1,425. 


e. 


au 


Bbcia ,  dsidida  an  RaL    Tom.  U   ZII,  sas. 


^fuenmdf  J.  M»,  B&Hographia  moderaa  4a  Ia  Fran«8  — - 
depuis  le  commenaement  da  KIK  likola  }qsfB^k  o»  >our. 


Uammßeinf  F.  L.,  thacMret*  a.  prakt.  Curfna  aar  Erlernung 

der  trän«.  Sprache ,  aebft  der  KunA  des  Brief wachXela  — 

Neue  umgearb.  Ana.    sr  Bdw    III,' »89. 
«*  —  arammafikaL  Ideologie  od.  Metaphyßk  der  Spracha 

der  Francofen;  nach  Daltatt-Tracy,  Ilomergtta  u.  La» 

auure»    III,  a8d» 

Am- 


12  ,  . 

BaiJk0i  L. ,  ntft«B  tt.  T51ker  Toa  8$d*Ettropc  im  iCton  •» 

iTton  J«!iA.    ir  B4.    IV,  177.  ^ 

«-  --  Oefcbiclite  der  romamrchea  «.  f enii«aifditB  Volker 

von  1494  k"  »555*    »>f  ^d.    IV,  185.  ,    *    , 

«•  .—  sar  Kritik  neuerer  Gerchichtfchreiber}  alt  Beju^ga 

ta  dellen  romen.  a.  german«  Gefckichiea.    IV,  185. 
Rask,  R.,  Frißfk  Sproglaere  (Frtlirdhe  Spracklehra,  aa*- 

fearb.  nach  demt  Plane  wie  die  aagoUächl.  a.  islliid.). 
V,  1084. 
Bafsmanny  W.  Ck.  K.,'  Grtmdrif#  der  Vorbereitnnffwiffen- 
/cbaftea  für  da«  Forftwefen;    in  Fragen  u.  Antwortaa. 

I,  8«2. 
MUuUmaiU »  T.  Fi^kmOui  RoimnaUi. 
Rationalift,  der,  kein  evangel.  CkriÄj  ein  Wort  der  Ueba 

n,  des  £rnßet  ron  einem  nicht -ibeolog.  Gliede  dar  araa- 

g*el.  Gemeinde.    II,  6^5.    u.  IV,  789.        ' 
V.  Räumer y  Fr.,  itb.  die  Preur«.  Stttdtaordnnng «  aabft  Va»» 

wart  üb.  bürgerL  Frcyheit.    II,  177. 
ÄawpöcÄ,  E.,  die  Bekehrten.   Xftfp.    I,  $7|. 
namfchnik^  Dr.,  Lehrbuch  der  Weltg efchichte  fftr  Gjmnflp 

Gen  u.  höhere  Bürgerfchulen*    Auä: 
\  ,^  .^  kurier  Abrib  der  Gefchichte  der  neuem  Zelt,    ata, 

Abth.  <al»  baC.  Abdruck  ane  dem  Lehrb.  der  WeltgeliaL) 

If4«5- 

Baulsnbergy  J.  W.,  Denkbiatttr  der  Predigten ,  gehalten 
in  der  St«  Georgen -Kirche  vor  Hamburg,    ata  SammL 

IV,  «81. 
^  —  f .  Gh.  S.  l/lBer. 

ÜauiertjTr.^  die  Knhtf Art,    I,  6o6. 

Raynouard^  M. ,  Choix  des  Pe^Cet  originaler  dei  Trouba- 
dours.   Tom.  I— VI.    IV,  4a9.  ' 

Reber  j  G. ,  Grnndrfttze  der  Waldtazation ,  Wirthfehaltfein« 
richtang  u.'Waldwerths- Berechnung.    Auch: 

.^ Handbuch  der  Forft willen foH.  U.  ihrer  HtflbwICfen- 

rchaftpn  von  Beitien  u.  Reöer^     ^r  Bd«  die  Wftlduxatian» 

1,  509-. 
Rebe,  Gh.  G. ,   daa  Leben  n.  die  Schule  in  ihrer  Wechfelp 
Wirkung,  zur  Beherzigung  für  Lehrer^   Aeltäm  o«  Ei^ 
«ieher,  betrachtet.    II,  tu* 

JUicftehbaeh^  H.  6.  L.,  -I.  Encyclopüdia  dar  Tpaaiallia  Ha» 

turgefch. 
.  JUinholdy  E«,  Beytrag  lur  Erläuterung  der  Pjrthagor.  Ma- 
,     taphyfik,  nebft  Beurtheil.  der  Hauptpunkte  in  H.  RUUr*9 

Gelch.  der  Pythagor.  Philofophie.    I,  65. 
Religion  der  Bibel.    Ein  Buch  für  jeden  Ton  Sinn  n.  Q^-^ 
.     fühL    II,  659.  ,        . 

Religion  u.  Philofophie  in  Frankreich.  Abhandn.  aus  dem 
Franz.  u.  herausg..  ron  F.  W.  CarovS.    ir  ti.  ar  Bd.     U, 

Mtllßad,  L.,  Gedichte.    10  Bdchn.    I,  t59« 
Menter,  K.  J.  W.  F.,  f.  Dr.  Üviale. 

—  W.  H.  G.,  Lehrbuch  der  polizeilich  ^gariahtL  Ghamia. 
a  Bde.    5te  uingearb.  Anfi«    IV»  400.  . 

JRenggery  J.  R»,  u.  M.  Longchamp^  hiftor.  Verfnoh  €b«  die 

Revolution  von  Paraguay  u.  die  DicUtoriai-Refierung 

von  Dr.  Francia,     ir  Bd,    I,  849* 
Report,  theleventh,  of  the  Gommittee  of  the  Society  for 

ihe  imprbva'ment  of  Prifon  diecipline,  add  £or  tka  raCor* 

mation  of  iuvenila  offenderf .    IV»  877. 

»Retifeh^s  Outlines  to  Shakfpcare;-  fitft  ferie|:  Hamlet,  £e- 

venteen  Plater.    Orig.  Edition.    II,  587. 
Reumont,  G.,  Aachen  u.  feine  Heilfy eilen.    TaTchenb.vffir 

Badegafte.     III,  142*  , 

Reufs,    Dr.,    dat  Saidfcfiitter  BitterwalTer  geognoftifch  «. 

heilkundig  dargeltellt;   u.  chemifch  unterfucht  von  Prof. 

Steinmann,    II,  588*  •  '        ' 

Rhode ^  7.  G..  üb.  religiöfe  Bildung,  Mythologie  tt.  PUIo« 
fopbie  der  Hiudttf .    tr  n.  ar  Bd«    II,  t. 


gkhard^l.  J.,  K^im  an  dam  F4to  dt  #a  Jhgand.bay  dar 
Kjmt  avaapil»  Jabalfaya«  au  Baut  im  Mjftaftar  g ahaliadu 

KMeTf  A*  JUy  ^aorat.  prm.  Hi^dbuah  dar  Lekra  «ma 
den  Brüchen  n.  Verrenkungen  der  Knochan.-  IV,  693. 

•-  Fr.y  ABkliaga  aaa  dan  Hallan  der  Vat«>  o.  Mitwelt,  la 
hilt.  tt.  romant.  Erz&hlungea.    I,  lao« 

^  G.  H.,  DeatMilaada  MfiaeralaueÜea.    11,  475. 

^  H.,  fib.  da«  Verbältnib  dar  Philarophie  tom  Chrif^oK 
thum.  VorleCnag  abgedr.'  ale  Votum  w.  R^ationalisBk  m- 
Snpraaaturidiamaa.    11,  StSi    u^  IV,  7^9.  745. 

«.»  «-  Torläufige  Replik  an  FigOatUhm  RaOonaUfi  aina  dit»- 
nator.  Kritik  Ob.  die  Individoalitit  daO.  II,  S?^  «.  1?« 
759.74«. 

•*-  L  Je0n  Paui* 

^  W«v  OnmcOafaraa  <ar  Oaamatrfa  m  Azühmatik  —   .1, 

€95- 
tUedetf  E«,   EntHehunf ,   Verbreitung  u.  Aufartnng    der 

chriftl.  Kirche  bia  zur  KirchenTarbeCTerung,  nebft  deren 
'  arahhhätigea  Folgea.    I,  454. 

«»  K«  A.  6. ,  Ton  dar  Idaa  Gotlea  n.  Ihrer  Verwirklicha«^ 
im  BianrohaB ,  iaabaL  naah  chriftL  Anficht.    iVf  5a»« 

iUegUrf  F.  H.,  f.  Arme/foiioctef  Iragmentnm  •* 
RieSf  M.  A«9  slaiBa  Auanante  aue  dem  Laben  für  daa  Leben; 
(elaaunai)  auf  einer  Feriaa-Raife'^nac^  London  tu  Parier 

U,  59^- 
SäUf^  H.  1  OaSehi  Ata  dar  ^ythagorifehen  Pidlofophia.   I, 

65. 
«•  «-  die  Halbkantiaaer  n.  der  Pantheismnt;    alna*  Ströl* 
fchrift  yaranlalH  durch  Meinungen  der  Zeit  u.  MAN 
'      Schrift  —    IV,  8«. 

—  Jof.  Ign. ,  f.  Katholik ,  dar  ▼arkaanta. 

^  Roehegude^  f.  EiTai  d'un  GkCTaira  Oedtanfan» 

i**  —  f.  le  ParnalTe  Occitanien. 

MoedereM,  F.L.,  Loaia  XIL  et  Francoia^.»  an  Mimtittm 

Ikonr  fenrir  k  ana  nonralle  hiilaire  de  leor  r^gile.   a  Bdeb 

Jioeftr,  F.»  1 0.  Cottiea^. 

-^  J.  rr«t   Oedtahtniftpredigt  bey  der  SffentL  Tode«ft>f^ 
'    KafI  AagvB ,  Or.  Hrz.  zu'  Saehfen  -  Weimar  «^  mit  arUUa- 
'   taradan  Aamarkk.    HI,  aai. 
/  ..  ..  anfer  Herr  ala  eatCchiedenar  Freund  der  Vermmft  <ia 

xaiigiötai  Diafen.    Pradiat.    IV,  ^99. 
«•  —  die  fittUcaa   Uabefcmolteaheit,  in   walchar   ulaa 

arangal..  Xircha  iaidaa  DaTagra  trat.    Rafonnat.  Eelt »Pa»' 
'  digt  igaS*    IV,  iia7.^ 
«»-  «-  Predigten  ilb.  die  gawShnl,  Sonn*,  «k  Feütaga-Ea«^ 

galiea.    gr  BA^    IV,  ao. 

—  —  Trauerrede  nach  der  feyerl.  Bayfetzuaji  dea  araiL 
Grafteh.  u  S.  W.  Karl  Augüft;  aut  BemarkJu  Qludis  let^ 
ten  Lebenttage  dce  Verewigten.    III,  äoi. 

RoardOy  T«,  LH.  A.  Uomaher^  Spac.  hift.  crft. 
E^enkranZf   K«,   Uhetifche  u.  poetifiBhe  MitthaSlon^aa. 

i.  659* 
'Bofabergery  W*  M.,   Syftem  dee  gemeiaen  Ctvüreolita  ^im 

Grundrille  —    IV,  §50. 
Boßy  V.  Gh.  F. ,  griecufcha  Grammatik.    5ta  bericltti|^ 
•    Aatg.  •  IV,  1009. 
a.  Rotieek ,  K. ,  allgem.  Gefdiichta  Tom  Anf^g^  der  Bilbo*  ^ 

rifchen  keantaiia  bia  auf  uafira  Zeiten.    7r  bia  9?  Bd«    IV, ' 

557- 
«-  —  f.  L  Gh.  a.  JreHh. 

Biidharty  Ign.f  ^k.  dan  SCnftand  dea  RSnigraich«  Ba^ann 
nach  amtC  Qaellen.    ^  Bde.    Der  ata  Bd  auch : 

— >  —  üb.  die  Gewerbe,  den  Handel  u.  die  Staattreifairuag 
deü.    Der  gte  auch : 

—  —  die  Finanzverwaltuag  y  Re<^tapfiefa  o.  cKa  Kriagp- 
anftaltea  dea  Kgra.  Bayern.    I,  8*5« 

Buhle  V.  LUienßern^  A.F.,  die  nach  den  gefandenen  Scklitf» 
fein  iiunmear  deutl«  Offenbar«  lohanaia  W  ikra  Uaber- 

aw* 


»«•     IV,  97S. 

TäiaHr  y    O.  F*  ,    Italienifche  Forfchungen.    tr  Th.     IV, 

^^>  1M[«  "Ntm  9   r.  Cra/iJit*  fragmcnta. , 

»    ir«.y    de  nonnullit,  qaae  in  Iheologia  nolbrae  aetatis 
gmatiea  deüderaiitar.    Commeniatio  theol.     IH,  489- 
-  K.ede    Bey    Eröffnung  der  Vorlernng:    Einleit.  in  die 
»^netatik,  mit  bef.  RückficHt  auf  die  Gegenfätze,  weU 
a  die  tHeol.  AnficUt  nnfrer  Tage  darbietet,    ill,  489. 


S. 


W^a  j^oIenluLin,    drey  Luftgänge  aus  deml^     Ans  dem. 
srCiCclieii  von  B.  Dorn,    HI»  7^7 > 

\r^uLter  2  L«.  9  evangel.  Glaubensfchild,  od.  vergleicbende 
arXtell.  der  Unterrcheid.  -  Lehren  der  beiden  chrißL 
eaiiptkirclieTi  —  milY otvi ort  von  ^, Zimmermann,  Auch: 
f  KatecKismut  der  Unterfcheid. -Lehren  der  e?%ngel« 
roteltant.  u.  der  röm.  kathol.  Kirche.  IV,  S85. 
irchitser  BitterHralTery  f.  Dr.  Reufs, 
^atnie -^  Jduiuire  y  le  CJomte,  Hii^oire  de  la  Fronde.  5  Bde. 
y,  6a5. 

^— -  Oefchichte  der  Fronde }  ans  dem  Franz.   5  Bde»    IV| 
»»5. 
E-—  Gelcliichte  der  Fronde ;  ane  dem  Frans«    a  Bde.    IV, 

fUtmon,  Jof«,  logarithmifche  Tafeln  —  nebi^  andern  nützl. 
Hülfatafeln.     I,  306.' 

iSa/vancfjr,    N.  A.»  Islaor  od.  der  chriftl.  Barde.    Novelle. 
iVerdeulfcUt  von  F.  K.  v.  Erlach.    IV,  96. 
mmlung  religiöler  Lieder  für  Schalen.    (Von  C.  Pommer.) 

sihdoval  od.  der  Freymanrer.    Ans  der  Span.  Gefch.  vom 

Vf.   des  Oon  EAeban«     Aus  dem  Engl,   von  Fr.  ScbotU 
15  Thle.     II,  88. 
tfo  Domingo y  Krähwinkel  wie  Is  ift;    ein  Sittengemälde  ^ 

frey  nach  dem  Franz.  von  Niemand.     IV,  114,4. 

•  —  Neapel  ^ie  es  ift;  aus  dem  Franz.  von  *y.    I,  790. 
fhaefer^   G.  H. ,  f.  Apparatus  criticus  ad  Demoflh, 
^  —ff.  Iktmofihenis  qnae  Tuperfunt —  ed.  Reiske. 

chally  K.,  f.  Taufend  u.  Eine  Nacht. 
^chaudach,  Ed.,  f.  Anaxagorae  fragmenta  — 

;  Sohelhä/Sy  H.  R.,  Beyträge  zur  deutfchen  Gefetzknnde. 
l  IS  Heft.    i,j3o.        • 

\  Sehepeier,  K.  Pr.'  Obrill,  Gefch.  der  Revolution  Spaniens 
u.  Portugals,    u.  bef.  des  daraus  entftandenen  Krieges, 
tr  D.  an  Bd9  iß^  Abth;    IV,  939. 
\ an  Bds  ate  Abth.    IV,  iioS« 

Scheu,  Fid. ,  i^b.  chronilche  Krankheiten  dos  mttnnl.  Alters, 
^ .  ihre  Vorbeugung  u.  Ueilung.    lil,  57. 
.Setulier.   Fr.,   la  Spofa  di  Meliina.     Tragedia.    recata  in 
1     verfi  italiani  da  W.  E.  Fr^e.    IV,  678. 
~  —  f.  J.  P,  Scfiink, 

SchüUng,  G.,  fämmtüche  Schriften ;  rechtmäfs.  Ausg.  leta» 
^     ter  Hand,     i  —  lor  Bd.    IV,  38a. 

Schinky  J.  Fr. ,  Frirdr.  SchillerV  Don  Karlos ,  Wallenftein, 
^      Maria  Stuart,    die  Jungfr.  von  Orleans,    die  Braut  von 

1  .l^Eemna  n«  Wüh.  TaU  ä&het. ,   krit.  u.  pfychologifch  ent* 
f      wickelt.     1, 814*  .  . 

^  y«  Schiegeiy  Fr. ,  die  drey  erOea  Vorlefangen  üb.  die  Philov 
lopbie  des  Lebens.     I,  457. 

v^  SthUpegreily    L. ,    Zellifche  Ganzley-  u.  Hofgerichts- 
.      Ordnung,  ,nebft  Juftizreglement  vom  J.  1718.     Mit  Afa7 
J      merkk.  von  neuem  herausg.     III,  576. 
\  SclUoJferf  h  A. ,    Ludw.  von  Beethoven:    eine  Biographie 
^       dejffelben.     111,590. 


Schlüter,  E.,  u.  L    PTattis,  furiß.  Zeitung  ffir  das  Köpigr. 
f       Hannaver.     ir  Jahrg.     1«  u.  as  Heft.    u.  Ergänz.  Hefte 

Nr.  i  u.  9.    I,  689' 
f         Ä,  L,  Z.    Regißer.    Jahrg.  i8t8. 


IS 

SdanaiXf  K.  G.,-  Verfneh  einer  medicin.  ohlrnr^.  DiMitf- 
ftik  in  Tabellen  —  410  verni.  Aufl.    IV,  ii09. 

Schmettere  J.  A. ,  Bai erifches^  Wörterbuch  —  mit  urknndl. 
Belegen,  nach  den  Stammfylbei^'  etymolog,  alphabetifok 
geordnet,     ir  Th.    IV,  555. 

—  —  die  Mundarten  Baierns  %  grammatifch  dargeftellt  -^ 
nebft  Mundart'-  Proben.     IV,  555. 

Schmidt y  A.  G.,  die  Homilie,  eine  befondre  «eiHl.  Rede« 
gattung,  in  ihrem  ganzen  Umfange  dargeftellt,     III,  459, 

—  Fr.,  f.  G.  Sinclair.     •    ' 

—  G.  G. ,  Hand  -  u.  Lehrbuch  der  Naturldire.  Zu  Vorleff. 
Q    eignem  Studium.    III,  86. 

-*-  J.  A.  £. ,  griechifch-deulfches  Handwörterbuch.  1, 
511.  4 

—  J.  X. ,  iSb.  die  Verwandfchaft  der  gnoftifch  •  theofophifch. 
Lehren  mit  den  Religionsfyitemen  des  Orients*  —  -  I, 
84«» 

—  Klamer  Eb.  K. ,  Leben  u.  auserlef.  Werke ;  herausg.  von 
delien  Sohne  W.'W.  J.  Schmidt  u.  Sohwiegerfohne  Fr.- 
Lautfeh,     ir  Bd.     IV,  837. 

—  M.  Ign.,  Gefch.  der  Deutfchen.  a4r  Bd.     f.  L.  v,  Drefch, 

—  S.  B.',  der  Major  od.  die  Wendungen  des  Gefchicks;  ro«* 
mant.  Gemälde  aus  dem  mcnfcbl.  lieben.     III,  96. 

v,  Schmidt ~ Pbifeldech y  E.  F.,  Auswahl  nengriech.  Volks* 
poelieen,  in  deutfche  Dichtungen  umgebildet.     II,  150. 

Schmitt  y  H.Jof.,  die  morgenländifohe,  griechif ch  -  rufiif che 

Kirche  —    IV,  577. 
Schmitthenner  y  Fr.,  CJrfprachlehre ,  mit  bef.  Rück  ficht  auf 
'  die   Sprachen   des   indi/ch- deutfchen   Stammes  «~     IV 

1073.  .  ' 

Schnaafe ,  P.  H.  W. ,  das  Danziger  Neujahrs gefchenk ;  >enth. : 
Lieder,  Fabeln  u.  prof.  Auffätze.    IV,  68o. 

*>  —  f •  die  Liebenden  am  Tajo. 

Schnabel y  G.  N. ,  ceograph.  Itatiftifches  Tableau  der  Staa- 
ten u.  Länder  alTeir  Welttheile.     I,  584. 

Schneider y  B.  Jof. ,  Leitfaden  beym  Vortrage  der  deutfchen 
Geschichte  in  den  mittlem  GymnafialklalTen.     L  70ic 

—  G.  K.  W. ,  f.  Sophokles  Tragocdien.  *»  ^  o- 

Schnerry  Jak..,  Gedichte,     ate  Aufl.     IV«  87a. 

Scholia  ad  Heßodum  f.  Poetae  minores  Gr.  ed.  Gaisford. 
Vol.  II.    III,  631.  .  * 

Scholz  y  B.,  Anfangagründc  der  Phyfik,  als  Vorbereitung 
zum  Studium  der  Chemie.     3te  Aufl.    IV,  329« 

Schoppe,  Amalie,  geb.  fVeife,  «eue  Erzählungen  n.  M$hr- 
chcn  für  Geift  u.  Herz,  für  Kinder  von  10  bis  ij.  Jahr«n 

11,684.  • 

Schott  y  Fr.,  f.  Sandoval  od.  der  Frey maurer. 
Sehouwf  Joak.  Fr. ,  Beyträge  zur  vergleichenden  Klimato« 

logie.     IS  Hft.    IV,  540.. 
Schreiber  y  A. ,  f.  Cornelia. 

—  —  Dämenbibliothek.  iJle  Reihe,  1 — k*  Bdchn.     I   -rrntt 

—  C.  A.  G. ,  f.  aeero*s  Laelius.  ^  '  ^^' 
Sehrejrer,   Ch.  H. ,   die  reine  echte  Schriftreligion,  od.  die 

vorzöglichften ,   die  Wahrheiten  des  Glaubens  o.  Lebens 
enth.  Schriftftellen ;  mit  Vorr.  von  Ch,  T.  Otto.    IV   g. 
Schubert  y  G.  H. ,' allgem.  Naturgefchichtc,    od.  Andeutun- 
^  gen  zur  Gefch.  u.  Phyfio^nomik  der  Natur.    I,  465, 

-^ Reife  durch  .das  füdhchp  Frankreich  u.  durch  Italien 

ir  Bd.    IV,  970.  ' 

Schuderoff,  Jon.,  Feft-  n.  Gclegenheits- Reden  u.  Prediff- 
ten.    IV,  650.  * 

ÄÄa/?/*,  Prof.  Dr. ,  Kritik  der  neueften  CotU'fchen  Ansr. 
.  von  (^öthes  Werken  —    JI.I,  799.  ®    ' 

—  —  dui  Stimme  Friedrichs  des  Qr.  im  i9ten  Jahrb.  Aus 
feinen  fämmtl.  Werken  -.-  i^  in  ^  Thlen  i-^Ar  Th.    IV 

Schuettty  St.»  f.  Tafahenbach  dar  Liebe  luFreimdfeh  »e* 
widmet.  '  • 

Schulthefs  J.,  de  uno  planiCfimo  pleaifiimoqiia  armmetoto 
pro  diviniute  disoiplina^  m  pemnaa  Jefu  —    Ifl,  7t  j. 

^  ,  Schuitzy 
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SehttliMf  E.  d.  F.;  Poftfllfli  od.  Predigtfdmmluiiif  fib.  dit 
Evanpi'tflieii  XXhimtl.  Sonn  -  u.  Fefttage  des  chriill.  Rix« 
ehen)ahrt.     IV,  558- 

Sehuisy  H.  I  mr  Urgefcldelite  det  deatfclieii  Volkiftamnu* 

III,  855*    IV,  1157. 

Schulze,  6.  E.,   pffehifclia  Anthropologie«    5te  neu  «usge- 
•rb.  Ausg.    IV,  ft^. 
,    Sdiumachetj    H.  C. ,    aftronomiXcbo   NacbricKten.     5r  Bd. 
.IV,  5«5. 

—  W«,  Momat;  Tafehenbucb  für  Freunde  det  Scherzos  a. 
der  Satire.    Probejabrgang  igaS*    Ilf  59a* 

Schumann,  C.  F. ,  Vaterland ;  ein  Liederkranx.    1^,957. 

Schwabe,  J.  P.  H.,  Theilnabme  am  eyangel.  Freyheitt- 
kampfe. '  Fallen  -  Wocbenpredigten ;  heraasg«  in  Ver- 
bindung mit  feinen  Specialcollegen.     IV,  759. 

Schweizer,  J.  J.,  Predigten  auf  die  5te  Jubelfeyor  der  Bern. 
Reformation.    III,  713. 

Stt»U,  W. ,  Leben  Napoleon  Bonaparte^i;  aus  dem  Engl, 
▼oh  J.  V.  Iheo6ald.    9  Bde.    III,  409.    ' 

Scurry^Sf  Jam.y  Gefangenfchaft ,  Leiden  u.  Flucht  unter 
Hyder-Aii  u.  Tippo  Said;  aus  dem  Engl.    IV,  756. 

Seel,  H. ,  Erinnerungen  aus  den  Zeiten  u»  dem  Leben  £a* 
gen's ,  Herzogs  v.  Leuchtenberg  •—    IV,  455. 

—  —  die  MithraeeheimnilTe  während  der  Vor-  u.  chriftl. 
Urzeit;  hiftorifch,  krit.  u.  ezegetifch  dargeftellt.  IV, 
617. 

Sebaldo,  Wahrheit  u.Phantafie  in  Erzählungen,    ül,  344. 
\f.  SeuUer,  A.  L.,  die  Beteuerung  der  Völker;  rechts-  n. 
geldwiiTenfchaftl.  unterfucht.     ir  Bd.    II,  757. 

Shakespeare' $^  Will.,  Macbeth;  fiberfetzt  von  H.  S.  Spiker. 

IV,  1045. 

—  —  f.  Relzfeh^s  Outlinea  —  Hamlet, 

SUberfchmidl ,   H. ,  die  neuentdeck ten  GeheimnÜTe  im  Ge*  ' 
biete  des  Sohachfpiels,  od.  Verbelterungen  mehrer  Spiele 
des  Selenus,  Philidor*s  — .—    I,  555. 

Sinclair,  G. ,  Hortus  gramineus  Vl^obumenlis,  od.  v.  Pfd- 
ford^s  Verfuche  üb.  Ertrag  u.  Nahrungskräfte  verfchied« 
den  Hausthieren  zum  Unterhalte  dienenden  Gräfer  u» 
Pflanzen;  fiberfotzt  von  Fr.  <$cAini<2/.    IV,  417. 

Sintenis,  J,  G.  Th. ,  der  Tag  des  Herrn.  Andaehtsgab« 
evaugel.  Sinnes  für  Freunde  häusl.  Erbauung.    IV»  640. 

Sihtselj  J.,  Tafchenbuch  für  Forftwirthe  und  ForJttazato- 

Ten.'    II,  97a.  .. 
Sjrona-Bad,  das,  boy  Nierftein  u.  feine  Mineral -Quellen* 

II»  475* 
de  Sismondi,  F.  G.  L.  Simon  de,  nonveaux  principes  d'^oono* 
mie  politique  *—    ame  ^dit.    a  Bde.    III,  89« 

Skarbek,   Fr.,   Tarlo  po wiese  z  dzieiow  Polskich  —   d.  i. 

Tarla,     eine*  poln.   Novelle  aua  der   poln«   Gefchichto* 

a  Thle.    IV,  845. 
Smith,  Gh. ,  f.  Frhn.  v.  ßiedcnfeld. 

Soemmernn^y    W«,    Beobachtungen  über  die  organifchei^ 

Veränderungen  im  Auge  nach  Staaroperatioiien.    ill,  6^. 
Solomi,  J.  A. ,  franz*  deutfches.Wörterhuch  —  bef.  Ob.  dio 

V^örterbb.  Schwanns,  Mozin*s  u.  der  Akad.  bearb.  »  Thle. 

III,  «90. 
v.  Solana,  Fr.,  drey  Tage  am  Bord  der  deutfchen  Najade. 

ir  Th.     II,  800. 

Sommer  i  J«  G.,  Tafchenbnch  zur  Verbreitung  geograph« 
KenutntlFe;  auch  als  Ergänz,  zu  ZiV/i/nermonn'«  Tafohenb» 
d.  Reifen.     5r  u.  6r  Jahrg.    IV^  «48, 

— 7r  Jahrg.    IV,  1050. 

Sophokles  Tragödien,    griechifch»    mit  teutfeh.   Anmerkk. 

•  TOn  G.  K.  W.  Schneider,     it  bis  gs  Bdchn.     II,  577. 

-«  des,  Tra^oedien  üborfetzt  von  G.  Thudkhum.  ir  Th. 
König  Oedipus  I  Oedipus  in  Kolonos,  Antigene.    IV,  049« 

Souverains,  les;  de  TEurope  en  «iSsSy  ot  lenrs  htfritiers 
pr^fomptifs»  leurs  gouTornements,  leart  cabinets,  lenrs 
anteHadeurs  ^  — >    III,  187. 

Spangenbtrß^  ^  L  J.  G,  Sitade* 


Spieker^  Gh.  W.,  der  anf  Gott  vertraueude  Glttilb  In  fti» 

nen  Gebeten.    Andachtsbnch.  ate  Tcrm.  Ausg.    IV,  6S7' 

—  J. ,   üb.   den  Myfticismus ,    defTen  Begriff,    Urfprtin^  n» 
Werth.    7te  Jahresfchr.  des  Naflao.  Seminar,  xa  tlerbonv 

iy,48i. 

Spiker,  H.  S.,  f.  Will.  Shakejpeare. 

Spindler,   G  ,  der  Jude;  deutfches  Sittengemälda  aua  der 

lüen  Hälfte  des  i5Cen  Jahrb.    3  Bde.    II,  S^V 
t^.  Sponeek,  G.  F..»   Handbuch  des  Flofswefens,   f&r  Fozft» 

mänoer,  KameraliUen  u.  Fiofsbeamte  —^    IV,  175. 
Staatswirthfch.   f.  Materialien  zur  Kritik  derL 
SuteudUn,   Charlotte,  Gottl.  Fr.,  Gotth.  Fr.  n^K^Fr.,  Go- 

fchwifter,  f.  rerm.  Gedichte. 

—  K.  F. ,  Gerchichte  u.  Literatur  der  Kirchengefchielitdi 
nach  delTen  Tode  herausg.  von  J.  T.  Hemfen*    l,  35« 

-*  f  Lehrbuch  der  prakt.  Einleit«  in  alle  Bücher  der  kesL 
Schrift.    II,  495» 

SiagncliuSf    E.  J.,    Wladimir  der  Gr.     Epirchet  Gedicht; 

aus  demSchwed.  von  Ol.  Berg»    III,  lao. 
Stange,  E«,  üb.  Sohwärmerey,  chriftL  Myfticismna  u«  Pro« 

felytenmacherey.    Anhang  zum  Borger.  Myfticismat-,  iai% 

Vorr.  von  E.  G.  A.  BöcheL    I,  %^    iV,  195. 
«•  —  f.  auch :  C.  A.  Borger» 
Starklof,  L.,  Erzählungen.    I,  sao. 

Steck,  G.,  Reformations-Gefch.  für  die  Bern.  Schttlja- 
gend  —  am  5ten  Bern.  Beformat.  Jubiläom«  5te  Auil« 
III,  709. 

—  —  du  dogme  et  de  rbiftoire  de  la  Reformation  ^  tra- 
duit  de  rAllemand  par  Gh.  F.  iforeJ  k  I'occaEon  da  Jobil^ 
dana  le  canton  de  Berne  i898«    HI,  709. 

Steger  t  C.  A.,  f.  Herodott  hi^oriarum  libri  IX. 
Stein ^^  Gh.  G.  D«,  Reifen  nach  den  yorzüglie]iftea  Hanpt» 
ftäiiten  von  Mittel  -  Europa,     is  Bdchn.    Auch : 

^  •--  Reife  nach  Berlin,  Rügen,  don  Hanfe(l|dteB ,  Oft> 
friesland  u.  Hannover.    11,  477. 

—  K.,  chronolog.  Tafchenbuch  der  neueüten  Gefehichle, 
nebft  Ueberficht   der  denk  würdigten  Begebenheiten  — 

"^  4te  verm.  Ausg.    IV,  400. 

Steinlein,  Gar.,   Agriculturae  lauf,  incrementa  «C  ia^edi- 

menta.    DilTertatio  —    IV,  175. 
Steinmann,  Pr.of.,  f.  D.  RmuJs* 
Siepham,   H.,  Bey träge  zur  grüudL  Kenntaift  der  dou^ 

fchen  Sprache,    es  Bdchn«    IV,  649« 
Steudel,    J.  Gh.  F. ,  neuere  Vorträge  üb.  Religion  o«  Chri<» 

ßenthum  —  beL  zur  Bildung  des  jugendl.  Gemüths.    IV, 

54.5- 
Stiedenroih,    E.,    Pfychologie   zur  Erkllmug  der  Seelea- 
erfcheinungeur    ir  u.  ar  Th._  IV,  817« 

^Stimmen  der  Andacht.  Lieder  u.  Feftgefinge  anf  ätu  st^ 
JttbiUumrder  Bern,  Reformation«    III,  718« 

Storch,  L.,  f.  Kerairys Friedt.  Styndal. 

Kunz  von  Kauftung.    Roman.    5  Thle.    III,  i%. 

Sitauch,  L.  G.  G.,  f.  Steph.  Kempe. 

Streck/u/s,  K.,  üb  diePrenfs.  Städteordnung;  Belettehtung 

der  V.  Räumer,  Sohrif t  unter  gleiohem  Titel.    II,  177« 
«^  —  f .  Alex.  HUmzoni. 
Strelin ,   G.  G. ,  Verf uch  einer  GefchiohU  n.  Lilmratnr  dmr 

Staats  wiCTenfchaft.     II,  16. 
StrubeU,  J.  G.,  rechtliche  Bedenken,  geordnet;  boriehtigf 

u.  mit  Anmerkk.  von  E.  Spangenberg»     ir  Bd.    IV,  9. 

Struve,  F.  G.  W. ,  über  Doppv>Ifteme ,  naeh  einer  mit  Frmmn^ 
hnfer^e  gr.  Refractor  angeftelUen  Mufterung  d^%  FizHem* 
hiilimels  auf  der  Sternwarte  au  Dorpat.    II,  7^ 

Studer,  S.,  Säcular- Predigt  am  5Un  Reformat.  FelU  der 
Bern.  Kirche  i8a8«    HI»  7to« 

Sundelin^  K.,  f.  G.  A.  W.  Berendt  Vorlefunfen  — 

Sundheim ,  K.,  praktifche  RechUfrUgen.    I,  511^ 


i$ 


t: 

Taeiti^  C*  Corn. ,  <^P«rA|.  va  ufum  Sdiol«  cur.  6.  H.  Lün^ 

mann^     P.  f.  et  II«     Etiam:   Nova  Bibbotheca  Komana 

Clalfica.    Tom.  IIJ.    IV»  198. 
:.  ~  Vita  JttlJi  Agricolao  ^  edid.  G.  L.  ^^^cA.    III,  235. 
Tiiäiu»  Affrikola.     Urfchrifty   Ucberfatziin|^ ,   Anmerkk.   n. 
'  Abhandl  üb.  die  Kunftform  der  antiken  Biographie  durch 

G.  L.  JTälch.    111/625. 
Tappe  ^  W.,  die  wahre  Ge|[eBd  n.  Linie  der  dreitägigen 

flermaDnsfchlachty  mit  einer  Karte.    III,  855*    IV,  1157. 
Tafchenbnoh  für  Damen;  auf  d.  J.  1839*    IV,  1050.  ^ 

^^  aus  Italien  n.  Griechenland  anf  d.  J.  182^ ;  heraufg.  von 

W.  Wtiblin^tr,     \%  Buch :  Rom.     IV,  1049. 
«*-  ffir  d.  J.  i8a9,   der  Liebe  u.  Freuudfchaft  gewidmet; 

herausg«  von  St.  Schütxe,     IV,  1049. 

—  Rheinifchesy  auf  d.  J.  18^9;  heransg.  von  Dr.  Adriuru 

IV,  1049. 

•—  snr  Verbreit,  geograph.  KenntnilTe,  f.  J.  G.  Sommer. 
'Taffo^ty  Torg.,  befreite«  Jerufalem,  &berf.  von  J.  D.  Gries. 
'  ^t«  von  neuem  durchgefehene  Aufl.    a  Bde.    IV,  641. 
Taufend  u.  Eine  Nacht,  Arabifch,  nach  einer  Handfchrift 

auj  Tnnis  von  Max.  MobUht  herausg.    4  Bde.    II,  5^3. 
«.»     —     ^     arab.   Erzählungen,    aus    einer   Tnnemch«>ii 

Handfohr.  ergänst   u.    iibei^fetzt  von  M.  Habicht^    F.  H. 

V.  d,  Hagen  u.  K.  Schau.    15  Bdchn.    IF,  555. 

V,  Tenn^eker,  S.,  Naturlehre  dea  Pferdes  für  die,  wölche 
den  Organismus  diefes  Tbieres  genan  kennen  lernen  wol* 
len  —    IV,  899- 

V.  Tfieobahiy  J.,  f.  W.  SeoiU 

Tfuöoudeau,  StR«,  Napoleon  Bonaparte ,  dargeßellt  in  ei- 
ner  um  faxenden  Gefch«  •—    Aas  dem  Franz.     ir  u.  4r  Bd« 

Ulf  A09. 
Thibouty  A.,  f.  Archiv  f.  civilift.  Praxis. 
SnWe/e,  G.  F.,  Jefus  der  Kinderfrennd.    IV,  848. 
ThUnemann ,   F«  A,  L.  ^   f.  Ency clopädie  der  f peciellen  Na* 

turgefch. 
Thierr/y  A,,  Hiftoire  de  la  conqoöte  de  TAngleterre  per  (es 

Normands,  de  fes  caufes  et  de  fes  fuites  —    ate  Aiisg* 

4  Bde.    IV,837. 
27uers,  A.,  Gefchichte  der  franz.  Staatsumwälzung;  überL 

von  R«  MM..    5r  Bd.     IV,  526. 
ThUJpe^    L^on.»    Refnm^   de  Phittoire   de  la   Revolution 

fran^aife.    ir  Bd.    II,  446. 

^.Thiteßu&y  A. ,   naturhiftor/ Abhandlungen  u..  Erläuterun- 

geui  befond.  die  Petrefacten künde  betr.    III,  509« 
ThOo^  K.,  f.  G.  Gh.  Knapp, 

—  L.,  der  Staat,  in  HinGchtauf  Wefen,  Wirklichkeit  xl. 

Urfprung,    pbilofoph.   entwickelt.      Zur  EntfcheiiL    der 

Frage:   ob  er  auf  einem  Vertrage  beruhe.    III,  so6. 

Thoiueky  A«y  Gommentar  zu  dem  Evangelio  Johannit.  !• 
641.  o  , 

Thomajfen  aThueffink^  E.  J.,  Befchreib.  der  epidem.  Rrank<« 
beit  zu  Groningen  im  J.  i8s6.  Aus  dem  Holland,  mit  An* 
merkk.  von  J.  W.  GiUermann\    1^  49. 

Thon^  Tb. ,  f.  die  Botanik  in  ihrer  prakt.  Anwendung  — 

ThutUchMtmy  G.,  f.  des  Sophokles  Tragoedien. 

V.  TltuemmeVsy  H.  W.,  nacbgelairene  Aphorismen,  aus 
den  Erfahrungen  eines  77jährigen;  mit  Zugabe:  Elvfiom 
«.Tarfarua;  nebftdes  Vfs  Biographie.     IV^  834. 

nuermety  JoL,  Fundamental- Philo fophie*    I,  109. 

Tiedemann,  Fr.,  n.  L.  Gmeluiy  die  Verdauung  nach  Vev» 
fnohen.     ir  u.  ar  Bd.    I,  739. 

TSgenkampy  Fr.  W.,  Einleituns;  in  die  bibL  8<Dhriften  alt 
Vorbereitung  zum  Vergehen  derC  ate  berichtigte  Aufl. 
Auch : 

—  —  bibüXche  Propaedeutik  ««-    IV,  555. 

~Täimanny  K.  A. ,  Handiuob  für  angehende  Juriften  wll^ 
rend  dar  UniverlUiltslaät  u«  bej  ^em  Biiitritt  in^s  Ge- 
fcbäfuleb«!.    111,505. 


Tdchon  e^Annttfy  J.  F.,  Recherchei  hiÄorfgtt^t  et  g^ 
graph.  für  Jes  M^daillei  des  Nomet  ou  Pr^fectures  de 
TEgypte.    IV,  405. 

Toldy  F.  X.,  f.  Fortuna;  ein  Tafchenbach. 

Tommqfiniy  JuR.,  Briefe  aus  Sicilien.    IV,  435«         .,  ,    . 

Transactions  of  the  Royal  Afiatik  Society  of  Great  Brftaiav 
and  Ireland.     Vol.  L     (Part.  I.  II.  III.)    11,  601.    , 

v.TromliUy   A.,   hiftorifch-romantifche  Erzählungen.    5X 

u.  4t  Bd.     IV,  856. 
Tropy  Fr.,  theoret.  prakt.  Lehrbuch  der  franz.  Sprache  — - 
nach  Wailly,  Reßaut,  Mozin  —  auch  nach  v.  Fomafari. 

III,    389.  <«,#<!_  TW 

Trümmer  y  E.>   die  VotivUfel;  vermifchte  Gediohter.    IV, 

Tuhe]  H.,   die  Religions-Grundrdtze,   zu  welchen  die  Ge- 

fellfchaft  der  Chriften,  die  ma»  gewöhnL  Quäker  nennt|     ' 

Geh  bekennt.    Aus  dem  Engl.     IV,  500. 
Turner  y  L  Alfred's  des  Qr.  Gefch. 
Tweßen,    A.  D.  Gh.,    Vorlefun^en   üb.  die  Dogmatik  der 

evang.  Lnther.  Kirche    nach  de   fTeUe's  Compondium. 

ir  Bd.    II,  435. 
Ts/chirnery  H.  G. ,  Briefe  eines  Deutfchen  üb.  Gegenftände 

der  Religion  u.  Politik ;  herausg.  von  Krug.    II,  809* 
•—  —  Predigten ;  aus  delTen  hinterlafsnen  Handfchrr.  her* 

ausg.  von  J.  D.  Goldfiorn.     *  — 6r  Bd.     In  den   Jahren 

1817— > 838  gehalten.     111,665. 

—  —  von  den  Opfern ,  welche  die  Gründung  der  evangeU 
Kirche   der  Welt  gekoftet  bat.     Predigt  am  Reformat. 

Fette  1817.     IV,  57.  .  o     i.r 

—  —  Worte  gefprochen  bey  der  dem  Könige  von  Saobien, 
Anton  y  am  34.  Oct.  1837  zu  Leipzig  geleiileten  Erbhuldi- 
gubg.    IV,  57. 
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Ujgoniy  Garn.,  Gefchichte  der  itaL  Literatur  feit  der  aten 
Hälfte  des  i8ten  Jahrh.     Aus  dem  Ital.    ir  n.  ar  Th.     II, 

191. 

üiber*8y  Ch.  S.  ^  Abzugspredigt  zu  Landshut  u.  Anzugspr. 
zu  Hamburg.^  Neu  herausg.  von  J.  W.  Rautenberg*    IV9 

infamer  y  A«,  das  Nachgeburtsgefchäft  und  feine  Behand- 
lung.   IV,  996. 

Urania,  Tafclionbuch  auf  das  J.  1899.    FV,  1049. 

Urßny  G.  Fr«,  Logarithmi  fex  Decimalium ,  fciL  Numero« 
rum  ab  I  ad  100,000  et  Sinuum  et  Tangen tium  ad  10  Seo« 
-    IV,  715. 

de  ürjimy  la  princefle,  f.  Lcttres  in^ditea. 

Utener y  Wilh  ,  Gedichte.    II,  165. 

Üßeriy  C.y  Rede  vor  der  ttudirenden  Jucend  Bema  am 
Schulfefte  im  5 Ken  Säonlarj.  der  Bern.  Reformation«    III9 

UjrUnbreedty  P.  J.|  f.  H.  A.  Hamahery  Spec^  geogr.  bift. 

Taucher y  J.  P. ,  Monographie  des  Orobanchea.    1, 6g. 
VegetiuBy  des  Flav.  Rena  tos,  fdnf  Bücher  üb.  KriegswifT.  «• 

Kriegskunft  der  Römer;  aus  dem  Latein,  von  F.  J.  Li- 

powskj.    IV,  .574. 

Veillodiery  V.  K. ,  Predigten.  Zum  Betten  der  Abgebrann- 
ten in  Salzbach:     IV,  -488*. 

van  der  Felde^y  G.  F.,  Schriften.  95  Bände.  5te  verfaw 
Aufl.     IV,  875. 

Verfttcb  die  dnrch  den  Gr.  E.  v,  Mfinfter  iwifchen  dem  K5* 
nige  von  England  li.  dem  Hrzg.  von  Braunfchweig  herbey- 
geführten  Mifsverftändnille  zu  beben*  (Von  Irii^  gen« 
V.  Döering,)    IV,  697. 

Vielliebcben.  Fortfetz,  der  im  Tafehenb.  Vergi(lmreiiinieht 
X.'  1895  abgebrocbnen  Erzählung  von  H.  Ckuären*    J|  5jx. 
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figSanliüsBatiffnatiSt  Rationalitm.  vu  Supr«B«ttir«l,  in  ihret 

.  Betiehung  xum  Ghriftentlu  u.  tur  protea.  Kirch.    ErkU« 

'   rung  gegen  Hahnes  Erklär,  n^cbft  a  NachtrSgen  üb.  AmA* 

^r*J  Votum  —  u.  die  Berlin,  evang.  Kirchenxeitg.    11,  675. 

u.  IV,  719.  74^.  .  ,  v*.u     • 

Fiilemmn,  M,,  nouveaux  Melmget  hiftonqnes  et  Iitterai- 

res.     1  Bd.     HI,  $85* 
f^ülers    K.  f  Verfucn  fib.  den  Geift  u.  Einfluft  der  Reformat. 
Lutlier*t.    Aus  dem  Fran*,  nach  der  aten  Ausg.  von  K.  P- 
Cramer.    Mit  Vorrede  u.  Beylage  Ton  H.  Ph.  K.  Henke. 
ate  Aufl.     iUe  Abth.    Auch: 
^  J Dr.  Mart.  Luther»s  Werke.    Supplemente  ir  Th.    IV, 

ipi6. 
t^ogel'y  tt. ,   f.  Lehren  der  Phyfik  in  dialogifcher  Form. 
f^oigi  9  F«  S. ,  Lehrbuch  der  Botanik,    ate  umgearb*  Aoag. 

—  K'.  V^Th. ,  üb.  Preyhelt  n.  Nothwendigkeit  aua  dem 
Standpunkt  chriftl.  theiftircher  Weltanlicht.     II,  356. 

Volibeding^  J.  Gh.,  gemeinnütal.  Wörterbuch  lur  richtigen 
Verdeutfchung  der  in  unfrer  Sprache  vorkommenden* 
fremden  Ausdrücke.    5te  rerb.  Aufl.     IV,  400. 

ITp/s,  J.  H.  ,  f.  'r^voi  dg  tnr  Jfif^VQt*^* 

Fuilerst  Joa.,  f.  ffarethi  Moallaca  — 

•     WaMtr^  L.,  die  Parifer  Blathochieit.     ate  verm.  Ansg« 

IV,  984-  .,         ' 

ffhgner,  A.,  f.  A.  Mureajr, 

•^  G.  F.  Gh. ,  Memoriam  Viri  fam.  ven.  atque  ezcelU  Joan» 

-  Melck.  HarAnanni  —     III,  567. 

ffahif  S.  F.  G. ,  r.  der  Koran,   od.  das  Gefetx  der  Moile- 

men  — 
ff^dfilerty  G.  E.  A.,  die  dentfche  Gefchichte  für  Bürger- 

u.  Volksfchulen  —     ^JT^S- 
Pf^alch,  G.  L. ,  f .  C.  C.  Tacitus. 

fValdechy  Ph.  G.L.W,,  Controverfen  -  Entfcheidungen  des 
gemeinfchaftl.  Ob.  Appellat.  Gerichts  des  Hrzgths  Braun- 
Xchweig  u.  der  Frfttnüm.  Waldcck,  Pyrmont,  Lippe  u. 
'  Schaumb.  Lippe  —     ir  Th.    I,  505. 

Pfums,  L.,  l  E.  Schlüter . 

Waliraf.  A*  ^ot,.  altdeutfches  hiftor*  diplomatifchea  Wör- 
terbuch —    lir,  541. 

fTalther^  G.  H. ,  Obfervationum  in  G.  Com.  Tadti  opera' 
« .conf cripUrum  Specimen  alterum  "    111,925. 

"^ebery  E.  H.,  u.  W.  fVeber.  Gebr.,  Wellenlehre  auf  Ex- 
perimente gegründet,  od.  üb.  die  Wellen  tropfbarer  Flür- 
Cgkeiten  —     IV,  155.« 

—  &,  y  praginat.  Gefch.  dar  Verbandll.  der  LandftSnde  des 
i  Gr.Gragths  HefTen  im  J«  1827  Ob.  die  proponirte  neue 
(ISladt-  ü.  Landgerichtsordnung  «--*    III,  ^ 

V.  fVebery  H.  B.,  Grundfätze  der  Politik,  od.  philof.  ge- 
XchichtK  Entwickelung*  der  HanptgrandtAtae  der  innexit 
n.  äufsern  Staatskufaft.    IV,  1057.  ^ 

Weber  y  H.  K.  F. ,  Anleit.  zur  Ertheilung  des  Schreibunter- 
richts nach  iithographirten  Schreibbüchern.     Auch: 

..-  —  'Anleit.  i.  .Schreibunterr«  xiach  den  für  die  ^ffentl. 
Schulen  in  Kurhellen  ▼erfertigten  methodilchen  Schreib- 
büohern.     IV,  865. 

^  K.  G.'E.,^  die  Volker  fehle  cht;  hiftor.  Gedicht  inaS  Ge* 
fangen.     II,  596.   .   m  .      •      .         . 

fj'edekindy  A.  Gh.,  Noten  zu  einigen  Gefcbichtfchrcibem 
des  deutfchen  Mittelalters.     1  —  4s  Hft»    IV,  265^  . 

$redett,   f.  die  Wildnifs  —  -    ' 

JTeefe ,  K. ,  f  P.  Gh.  A.  Louis. 

fFkihlinger^  W.,  f.  Tafchenb.  aus  Italien  n.  Griechenland. 

V«  Weiler,  Prhr. ,  üb.  Vörmraltuug  u.  Jufti«,  ti.  üH.  die  Grehz- 
Hpie  zwifch'en  beiden.    1,89. 

fVeiffeitborn  y  G. ,  de  momento  quod  ad  fac.roram  inftaüra« 
'  tionAni  atftulerit'  The6logia  ibyäiot.    Oratio.    IV,  48i,; 


Weiffehbamy  W.,  Neues  o.  üfotxlMrea  aus 

Haus  -  u.  Land wirthfchaf t  tr.  de»  diel elben 

tur-  tt.  Gewerbskunde.  5  Bde.  III,  iST*' . 
fVellauer^  A.,  f.  'ApoUonii  Hhodii  Argon aaati 
fVellery  Th.  B.,    Lehrbuch  der  WelteefcH.   f&r   Cianifc 

n.  höhere  Bürgerfchulen.^  irTh.  Alte  G^fel^    ^^,7^ 
yFendiy    A. ,    de  rerum  principiis  fecund 

Gommcn^atio  pHilof.  hiftorica  —    I,  S^* 
V.  JVendty   Gh.  E.,   Grundzüge  des  tentTcH 

Bayer*fchen  Criminal^ProcelTes  '—     IV,  66x. 
v.  Werjtbe ,    A. ,   üb.  die  Vdlker  u.  YdlkerbniidallTr  si^ 

ten  Teutfchlands  —    I,  543- 
V,  Werneeky  K. ,  Manufoript  eineaCIansaert  ma£  dmr  icfai 

Alp.    ar  Th.    IV,  10^9. 
V.  fVeffenbergy   Ign.  H.,   die  chriftL  BOdert 

rungf mittel  des  chrilll.  Sinnes,     ir  Bd.    ü^ 

—  «—  neue  Gedichte.    IV,  957. 
Weftphalia.     BeytrSge  zur  Taterlftnd.  QAth,  n*  Alt^rthamh 

künde,     ir  Bd.     is  Heft  u.  Godex  diplonoiteK.     IV,  8si^ 
fT'eßrutnb'^s t  J.  F.,  Materialien  für  BranntwcnSbreaaeirp  die 

Verbellerung  d.e%  Brenn gefchäfts  Letr.    Hexaoaa^  von  X. 

H.  L.  PFeßrumb.    IV,  985. 
de  ffette,  W.  M.  L.,   Lehrbuch  der  hift.  kriU  i?^«^**^,^^ 

in  die  kanon.  Bücher  des  N.  Teft.     Aach: 
-^  —  Lehrb.  der  hiit.  krit.  Einleit.  in  die  Bibel  A»  v.  IS»  H 

ar  Th.  Einleit.  ins  N.  T.    II,  641. 
fVidimann  \  G.  F. ,  f.  Margaretha ,  Oronniag  tu  Daimaik  - 
V.  Wiebeking  ^  K.  F.^.f.  K,  Batjeh. 
Wiedemifnny  J.  Gh.,  leichte  Aufgaben  xur  Uebumg  dai^ 

gend  im  Franz«  Schreiben,    ate  Anfl.     III,  «90. 
.»  —  deutfche  Auf f ätze  zum  Uebexfetsen  ina  FraniSiii 

5te  verm.  Ausg.    lll,  ago. 

—  —  franz.  Lefebuch  f.  Anfänger.    5te  Terb.  Anfl.  %w^ 
Wiejey  F.  A.,  f.  G.  Cuvier. 

-7  L  B.,  Moral   u.  Religion  In  der  GcrecHtickertflift 

IV,  14a. 
Wigandy   P.,  f.  Archiv  für  Gefch.  Weftpbalena. 
Wildnifs,   die,   od.  Washingtons  JünglingalehTe;  larfal 

Engl,  von  Wedelh    a  Thle.'    1,  480. 
Wilheln^y  A.  B. ,  die  Feldzüge  des  Nero  Clnudigs  Dra&r  ia 

dem  nörijl.  Deutfchland.    I,  115. 
WUmfen  y  F.  P. ,  Eufebia ;   AudachtoObaii^en  k  GtSaussa« 

Gebeten  u.  Betracht ungeii  —    IV,  ai5. 
.^  — ^   Uebungsblatter,   od.  aoo  Aufgaben    ans  der  ^racii^ 

lehre,  Erdbefchreib. ,  Naturgefch.  n. Teehaelogie  —  S^ 

verb.  Aufl.    IV,  1006. 
Wimmer ^    F.,    et  H.  Grabowski,    Flora   Silefiae.    PanL 

Gl.  I  —  X.    I,  767. 
Winkler  y  G.  L.  G.,  Tafel,  um  Hygrometerft£nde,  bef  m- 

fchiedenen  Wärme -Graden  beobachtet,  anf  jedeMie-. 

bige  Normal  -  Temperatur  zu  reduciren.    1, 481- 
Wity  Job.,  gen.  t;.  DÖrringy  Fragmente  aas  aetnem Lihm 

u.  meiner  Zeil.     1,177. 
«-  —  f .  Verfuch,  Mil^verftändnilTe  xwifehen  d  XSaig  ^ou 

Engl.  u.  d.  Hrzg.  v.  Braunfchw.  in  heben  — 
Witt  y  M.  G. ,  ein  Paar  Worte  üb.  die  wecA/eUeitii^e  Schal- 

einriohtang.    'IV,  95a.     « 
Witte y  G. ,  r.  Z^<i/i<e  Alltgh.Cantone,'  ed^piftelae  — 
Wittgen's  Aaubfchlofs;  eine  Sage  detVoneit.    Nene  wekk 

feilere  Aufl.     IV,  4008. 
Wittingy  E. ,  Ueberficht  der  wichtigften  Eatdeckck.  ia  der 

Toxicologi^,   bef.der  Ghemifch*»geriehtl.  CntetladüuiT 

gen;  mit  Vorwort  von  Fr.  Strammer»     ir  Bd.     IV, S8^.    ' 
Witlrnapn,  F.  Jof. ,  das  fchWefelfaure  Chinin  nliHaLaa^ 

tcl  betrachtet.    Gekr.  Preisfchr,    IV,  705. 
Wiumery  W.,'tentfche  Sprachlehre  mit  Anleit.  snüel^ 
,    Auffätaen.    II,  4^.  ,    , 

Woerleiny    J.  W.,  pädagcj^ifche  WilTenrchaftskai*.  ^^! 

encyklopäd.  hift.  lit.  krit.  Lehrbnek    doa  pid^H*  ^li 

,  diumi*    ar  tu  5r  Th.    IV,  710.  • 

fFolffy  0. 1^,  B. ,  frans.  CkreAooMithio  fDiit  di«  wMicaliw 

len  hoher  Schulen.    lU,  •91« 
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i^rsJU^rjf^  J.  A.  G. »  Predigten.    IV,  895 


Z. 


5- 


inige,  üb.  die  im  Preub.  AUgem.  Landreoht  ans* i  l jSm^er ,  I.  St.,  f.  Homtr's  OdylTee. 

:ltenen  ftaetsrechü.  GrundlttUe  von  fjPI  v«  it.    ly      ZeitTchrift  fflr  Ginl-  n.  Gnminal -  RechU pflege  im  Kgr, 
_  Hannorer^  £•  S*  P.  Gans^  ^ 

^JF^€»ng^rs^   Baron,   phyfikal.   Beobachtnng'^li  Mlhread  \  Zjgtnngt  jorift.,  für  daa  Kgr.  Hannorer  f.  E. «ScAAl/tfr. 
iner   Reiren  anf  dem  ^itmeere  in  den  J.  i8ai  — iSaS»      ^^^  K.,  Ferienfchriften.     ifte  SammL    I,  105. 
»raus^.   von  G.  F.  Parroi.    I,  «15.  ZeUety  Ch;  H.,  Lehren  der  Erfahrung  für  chriftl.  Land.  u. 


^.j 


AT. 


aodoxien.    Etwat  für  Supranaturaliften  n.  ihre  Gegner. 


r. 


i  J  :- 


•■  .  i 


uyoff  elf  ri|y  Jimfiftoaw*    Hymne  an  Demeter;   überfetit  u. 
«vlftat.  Ton  J.  H.  f^o^.    I»  157»  t*^-.   * 


.) 


,  u  :s 


-f  &•  F.  y  Üb»-  die  Theilnahme  des  Predigers  an  dem  Reli« 

gionsunterrichte  in  den  VolkiCchulen«    IV,  965. 
ZoiUkoftr^  J.  Jak.  9  der  bürgerLProcefs  nach  d.  Geletten  des 

EidgenoH,  Kantons  St.  Gallen.    Tafchenb.    IV,  798« 
—  *-^  Sammlung  der  beftehenden  Gefetse  des  Kantons  St. 

Gallen  u. ,  der  Urkunden  des  Staatsrechts  der   fchweix. 

EidsgenofSrenfch.    von   1809^1826.     ate  umgearb.'  Ausg. 
i*V,*q8..  ;    »    '    ..      •  .    . 

Zfchohhe*»^  H. ,  ausgewählte  Schriften.    1  «^^e^r  u«  59r  Th. 

I,  601.     IV,  569. 


•*i 


•i    — 
>     I 
\ 
\ 


J     ' 


•  < 


•i    •<     k 


^   . 


■  * 


A,  L  Z.   Regißer.    Jahrg.  igtS. 


II. 
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u. 


R  e  g  i  f t  e  r 


über   die 


LITERARISCHEN       NACHRICHTlf 

Qnd 
ANZEIGEN. 


a)     Beförderungen 

Albert  in  Köthon    III,  468« 

Ainann  in  Freyburg    fl,  vj, 

Amthor  in  Coburg    II,  ftf^. 

Anderloni  in  Mailand    I,  55a. 

^/»^er  in  Weltwitx    I,  596. 

Artigo  in  Paria    I,  445, 

^r«/»«  in  Giefaen    I,  59. 

V.  Armansperg^  baier«  StaataminiAer    II»  sia. 

itfr/aud  in  Paria    III,  756." 

V.  Afchauer  ia  QrJiXz    U,  a6. 

Bach  in  Oppaln    II,  656. 
Baeumhin  in  Biberacb    II,  876. 
V.  Baranie  in  Paria    II,  668. 
Bartels  in  Marburg    II,  876. 
BaurüUl  in  Freyburg    II,  114. 
iSfeeA  in  DelTau    I,  553. 

—  in  Freyburg    II,  vj; 

—  in  Leipsig    I,  365. 
JffcA<B^Ae/ in  Elberf eld    I,  8ao. 
Benhet  in  London    II,  490. 
Benvenuti  in  Trient    I,  i68« 

Bergmann  xu  Gilli  in  Steyermark    III,  755. 

BejrtSy  Matbematiker  in  Holland    II,  418« 

Bickel  in  Würzbnrg    II,  a7. 

Bird  in  Rees    F,  56^. 

Bifchofxn  Bonn    I,  359. 

Blomfieldy  Bifehof  Yon  Ghcfter    III,  ai8* 

^/umtf/i^cA  in  Göttingen    111,468* 

Bode  in  Br aiinfchweig    III,  196.  751. 

Boeekh  in  Berlin    I,  255. 

Boifferie  in  München     I,  568-     Uly  466.  500. 

Botvuit  Hebamme  in  Paria    111,  534. 

Brandes  in  Braunfcbweig    I,  »40. 

—  in  Leipsig    I,  638* 

Braffeur  v,  Kehldorf  in  Wien    III,  756. 

Braun  in  Hadamat    III,  754. 

Brauns  in  Braunfcbweig     1,  040, 

van  Breda  in  Gent    III,  468. 

Breslau  in  München     II,  87. 

Brueekner  in  Lngwietluft    I,  596.    HI,  500. 

Bruefs  in  Potodam    II,  656. 

V.  Buchholz  in  Königsberg    III,  317. 

Buchnsr  in  Wfirzburg    I,  151. 

Bunfen^  Legat.  Rath    I,  ie8. 


und     Ehrenbezeigungen« 

Burg  in  Wien    I,  396. 
Buttmann  in  Pforta    III,  7«. 
Butsengeiger  in  Freybarg    ll,  37. 

C. 

Gmtum  in  Oraaden    I,  596. 
— >  in  Leipsig    I,  16. 
V.  Omrpenäer  in  Brieg    III,  S17. 
V.  Chateaubriand  t  Vicomte    I,  44^. 
ChmUant  in  Draadan    Hl,  99. 
Qudüis  in  Hildeaheim    I,  564.  567. 
CMerell  in  London    III,  467.  500. 
Conrad  in  Berlin    II,  451. 
C^ufin  in  Paria    I,  153.    II,  41$. 
C^eisner  in  Hadamar    III,  754. 
Creuser  in  Marburg    II,  844» 
Crome  in  Lüneburg    H,  115. 
Crophius  in  Oräts    II,  36. 
CuvUr  in  Paria    III,  4^. 
Cztrmack  in  Grats    I,  59. 


Dale  in  London    I,  443* 
Damiron  in  Paria    III,  756« 
Davy^  H.,  in  London    lli,  468* 
Decandolle  in  Genf    III,  468. 
Desberger  in  München    1,  5%. 
Diehly  Poin.  Praeßdent    if,  ata. 
Dtfi^o;/ in  Berlin    I,  119» 
—  in  Leipsig    I,  595. 
DirichUt  in  Brealau    II,  876. 
DoeUing  in  Plauen     III,  819. 
DoeOinger  in  MOnchen    I,  151. 
Dorowt  jetst  in  Roih    HI,  313. 
Dutttinger^  Baden*  Holr.    II,  453. 


Eichßädt  in  Jena    I,  506. 
Eiehwald  in  Wilna    fU^  99. 
Eillis  in  München    I,  565. 
Eifelein  in  Durlach    I,  596. 
Eiftnfchmid  in  Archaffenburg    III,  755, 
Bliis  in  London    i,  110. 
Elvers  in  Göttingen    fil,  818. 
V*  Ende  in  Leipseig    I,  568. 


19 


Engei  in  Prag    I,  596. 
.Ennemofer  in  Bonn    If  151- 
ErUr  in  Belzig    I>  S55. 
Ewers  in  Dorpat    I»  59. 
Ejrleri,  F.  R.»  ana  PoUdam    Ulf  753. 

FMhofia  Osnabrfiok    II»  076. 

dtf  Fe/ice  in  Laaftnne    II»  668. 

Fejenheek  in  Durlach    I,  8ao.        ^ 

Feuerftac^  ih-Hof    II,  668. 

Fieck  in  Leipzig    I,  445. 

FoehUfch  in  Wertheim    HI,  ai8* 

Farbiger  in  Leipzig    III»  919. 

i^oo«  in  Bamberg    I»  251  • 

Firancke  in  Roftock    III»  si8. 

Franke  in  Dresden    III»  100. 

—  in  Göttingen    UI»  99. 

F)imuLenfold  zn  Eftarager  im  Canton  Frejburg    I»  564, 

Freyeaieben  in  Preyberg    I|Iy  loo. 

Friek  in  Berlin    I,  356. 

Friedemann  in  BraunfcHweig    I»  340«    II,  376. 

Frilfeh  in  Quedlinburg    II»  376. 

|i!>T^/cAe  in  Halle    1,876. 


—  in  Leipzig    III»  754. 
Froifdher  m  Leipzig    III»  S19. 


G. 

Gabriel  in  Insbiruck    III»  755. 

GSrard  in  Paris    I»  533.    III»  466«  500. 

Gefenius  In  Halle    I»  8i6« 

Gerer  in  Upfala    I»  «65. 

Gufe  in  Weilburir    1,  359. 

Goebel  ia  Jena  -fl»  655. 

Göefchen  in  Göttiugen    III,  99. 

t;.  Goethe  in  Weimar    I»  568« 

Gofüer  in  Köln    I,  356. 

GoitfcfuM  in  Dresden    U,  419, 

Grajfva  Königsberg    I»  119. 

Granet  in  Rom    I,  ^33. 

Grafer  in  Halle    111,  90. 

Grafit  in  Lemberg    lU,  756. 

GreiHhg  in  Afcbersleben    I,  355. 

Grei/ch  in  St.  Petersburg    1, 596. 

Grimm  in  KaCTel    I,  567. 

GruenleTy  Gefchicbts  -  n.  BildniTsmaler    III,  10a 

Grüner  in  Idftein    II,  376« 

Gruneri  in  Torgau    I»  851. 

Gueniher,  Hof-  u.  Juftizratb    III,  100. 

■ 

Haenel  in  Leipzig     II,  430. 

Haenifch  in  Ratibor    II»  636.     III»  318. 

Hänfen  in  Kopenhagen    II,  430. 

V.  d.  Hagen  in  Berlin    I,  566. 

HaUenberg  in  Stockholm    I»  130 

Hamaker  in  Leyden     I,  iso. 

v.  Hammer  in  Wien    II»  344. 

Harl  in  Erlangen    II,  844«     III»  500. 

V«  Hartitfth  in  Leipzig    UI»  753. 

i^ff^  in  Dresden    II17317. 

Haffel  in  Weimar    I,  3<6.  596« 

Hi^elbaeh  in  Stettin    11,  667. 

Hauber  in  München    I»  563. 

Haufe  in  Leipziff    III»  09. 

MUuU  in  Heidelberg    I»  830. 

Hegrner  in  Waldheim    IIJ^  loo. 


Hedenus  in  Dresden    I»  Si^- 

Heeren  in  Göttingen    I>  567. 

Heimbaeh  in  Leipzig    II»  419* 

Heine  in  WUrzburg    III,  733. 

Heink  in  Dresden    I,  40. 

Heinrolh  in  Leipzig    II,  469« 

Heinßus  in  Berlin    1,  566. 

Heinze  in  Stadt- Wehlen    II,  318^ 

Heifen  in  Rothenburg  an  der  Fulda    II»  aS. 

Helmholz  in  Potidam    II»  ^6. 

Henriei  in  Goslar    III,  754. 

Hering  Zöblitz    II»  419. 

Hermann  in  Efch    II,  376. 

Herfent  in  Paris    I»  533. 

Herroih  in  St.  Petersburg    I»  153. 

Hipneer  in  Stockholm    1»  444. 

HoedL  in  Wien    I,  '333« 

Hoffe  aus  KalTcl    U,  844* 

Hoffmeißer  in  Braunrchvreiff    III»  196.  73t. 

V.  Ho/mann  in  Darmftadt    1»  39. 

Horack  in  Lemberg    111»  754. 

Horak  in  Olmütz    III,  500. 

V.  Houwald  in  LQbben    I,  568« 

HueffeU  in  Herborn    III,  317. 

Huehn  in  Cunhafen    I,  596. 

Huellmann  in  Bonn    I,  ^9. 

Htienerwedel  in  Bern    III,  aiS. 

Hug  zu  Freyburg  im  Breisgau    III»  8  ig« 

Hugenin  in  Lfiltich    III»  468* 

V.  Humboldt  in  Berlin    I»  366.    HI»  534.  468' 

Hurwitz  in  London    I,  441* 

J.    L 

Jaeobi  in  Königsberg    I»  364« 

Jaeger^n  Bürg    I»  59. 

Ideler  in  Beeskow    III,  317. 

Ilgen^  in  Berlin    II,  451» 

Joß  in  Berlin    II,  420. 

Iphofen  in  Dresden  .  II,  518«    III»  319. 

Ufordingk  in  Wien     11,  668. 

Jufii  in  Marburg    I»  568«    II»  84S* 


Kabath  in  Glatz    II,  113. 

Kaereher  in  Karlsruhe    I|  56s« 

Kaufmann  in  Hannorer    I»  193. 

KoMifs  in  Halle    I»  8i8* 

V,  Kehldorf  f.  Braffeur  v.  KehJdorf 

Keil  in  Leipzig    nl,  31 8* 

V.  Kern  in  Wien    II»  ii$. 

KSUan  in  Bonn    U,  itg.     III,  98* 

Kluge  in  Berlin    I,  818* 

V.  Kochy  baier.  Staatsrath    II»  3i3* 

Koelderup.de  Rofevinge  in  Kopenhagen     I»  596. 

Koepke  in  Berlin    III»  388* 

Koken  in  Holzminden    III»  755. 

Kopitar  in  Wien    I,  356. 

Kramer  in  Kiel    I,  130. 

Kranichjfeld  in  Berlin     I,  638« 

Knaufe  in  Frankfurt  a.  d.  O«    I»  956. 

Kraut  in  Göttingen    UI»  99. 

Krilz  in  Leipzig     II,  430* 

Krombholz  in  Prag    I»595* 

Kroneberg  in  St.  Petersburg    I»  153. 

Krueger  in  Wolfenbüttel    lU,  755. 

Kuehn  in  Leipzig    II,  453. 


X. 


Laehnuinn  in  Berlin    Lv566. 
—  in  Braiinfohweig    1^  364. 


Langli 
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langU  in  Parit    II,  6^7*  1 

V,  Lebret  in  Stuttgart    III,  »88. 

Lebrun  in  Parit   II,  644. 

Lehmus  in  Berlin    1,  i68. 

Xen/x  in  Braunfchweig    III,  196.  751. 

V,  Leonrodj  baier.  Appellat.  Gericht«  -  Director    !!, 

£iebig  in  Giefien    I,  596. 

Liez  in  Pari»    HI,  756-  .«     .  „ 

Linde y  Poln.  Regier.  Commiuar    If,  eis. 

V.  Idndenau  in  Frankfurt  a.  M,    I,  44^^. 

lindley  in  London    IT,  419«    / 

Lindner  in  Dresden    il,  667. 

lingt  in  Ratibor    11,  656. 

lithrtm  in  Wien    11,  944. 

de  Lode  in  Neuchatel    I,  558. 

V.  Lader  in  Moskau    III,  98* 

Lodigiani  in  Mailand    III,  siS- 

Loebell  in  BetWn    11,667. 

Loehrnann  in  Dresden'   i,  55. 

Lokrmann  in  Dresden    1,  55, 

Longhi  in  Mailaad    I,  <3a. 

£uca«  in  KönlAerg    11,  96. 


9ie. 


Luden  in  Jcn*^^,  596. 

V.  Ludwig f  Banquier  auf  dem  Cap    lU,  751. 

Liineäi  in  Trient    U,  a6. 

üf. 

MaeeuHoch  in  Galloway.    III)  756. 

Maeheldef  in  Bonn    I,  S5$. 

Maeizner  in  Iverdün    IM,  888« 

JUarAs  in  Halle    III,  817. 

V.  Matthijfon  in  Stuttgart    I,  568. 

MazhreSy  dramat.  Dichter    Iv4«o« 

Meckel  in  Halle    II,  85. 

Medicus  in  München    III,  755« 

Meineke  in  Berlin    I,  816. 

Meinhold  in  Coferow    II,  419. 

Meniz  in  Harlem    III,  468* 

V.  Merckel  in  Breslau    111,  755. 

Merkel.  Ob.  Präfideot  Schießens    11,  418. 

ifi?//<;r/c7^Mi  in  Altenburg    111,319. 

Meltler  in  Dillenburg    11,  276. 

JlfiViJtf/c^or/q/ in  Breslau    111,817. 

Mitfcherlich  in  Berlin    I,  199. 

Mitiermaier  in  München    I,  565. 

Mohnicke  in  Stralfond    I,  356. 

Moller  in  Darmftadt    I,  567. 

Molza  in  Rom    II,  S77.  .  • 

Mone  in  Heidelberg    1,  567. 

V.  Muehlenfels  in  London    II,  48O. 

Mueller  in  Hamburg    I,  158. 

•^  in  Kopenhagen     1,  596. 

—  V.  Nitterdorf  in  Wien    III,  755. 

Muellner  in  Weflsenfels    I,  568. 

Muench  in  Freyburg    1, 19a*    II,  878. 

Muenchen  in  Köln    I,  819* 

Muenter  in  Kopenhagen    I,  567. 
* 

Naumann  in  Berlin     II,  450. 
JNees  V.  Efenbeck  in  Bonn    II,  844. 
Niebuhr  in  Bonn     I,  lao. 
Nieme/er'in  Halle    I,  158.    11;  418. 
V.  Niiterdorf  L  Mueller  v.  Nitterdorf, 
Nobbe  in  Leipiiff    IH,  8t8,- 
Numan  in  Utrecht    111,  468. 

O. 

Oettinger  in  Heidelberg    l,.8io. 
Ofner  in  Olmütz    III»  755. 


Oken  in  München    I,  i88«  445« 
Oibers  in  Bremen    ÜI,  468* 
V,  Oppen  in  Köln    I,  8t8^ 
Ofann  in  Dorpat    II,  6ss. 
Otto  in  Grenknaufen    Ui,  754. 


AtA/  in  Oehringen    III,  817. 

Parish  in  Hamburg    I,  596. 

Paffoui  in  Berlin    II,  450. 

Paulj  in  Btberach    JI,  976. 

Pertz  in  Hannover    I,  567. 

Pieniiz^  Arzt  tu  Sonnenftein     III,  100. 

Pfanek  in  GÖttingen    II,  45 <• 

P/aio  in  Leipzig    II,  sg* 

i'lueeker  in  Bonn    111,755. 

Ihiffon  in  Paris    I,  iso. 

Pougens  in  Paris    II,  844. 

Pteufs  in  Dorpat    HL  »88- 

Puchia  in  Brlangen    IH,  755. 

Q 

»•  Quandi  in  Dresden    I,  538. 
(^iMteie/ in  Brunei    11,86..  111,4.68. 

Raek  in  Kopenhacen    I,  596. 

Rau  in  GieDten    I,  506. 

—  in  Heidelberg    ff,  655. 

V.  Raumer  in  Berlin  ,  1»  566. 

Raupach  in  Berlin    1»  566. 

Regn  in  Bamberg    I,  952. 

RMerger  in  Linz    III,  754. 

AficAlvi-ifpZdef^  in  Freybarg    11,1144.    ' 

ReideniU  in  Königsberg    I,  856« 

Aein  in  Gera    Hl,  756. 

van  Reynebergen  in  Delft    UI,  468. 

Rhomberg  in  Manchen    I,  365. 

Ribbeck  in  Berlin    III,  288. 

Ribbentrop  in  Berlin    I,  364. 

Rißhomme  in  Paris    I,  559. 

Richter^  Kurland.  Superintendent     11,  410. 

Riegler  in  Aachen     I,  gi6. 

Rodieux  v.  Roffiniire  in  Laurann.e     II,  96. 

Romershaufen  in  Aken     I,  956. 

Rommel  in  Kaltel    ij,  96. 

Rojen  in  Berlin    UI,  99. 

de  Rojevinge  t.  Koelderup  de  Rofevinge, 

V.  Roffinitre  L,  Rodieux  v,  Roffiniere. 

V.  Rolh,  baier.  Miniftorialrath    IL  ait. 

Äo/Ä  in  Vegefapk    UI,  467. 

V.  Rurriohry  Karl  Friedr.    I,  559. 

Ifyke  in  BrüfTel    1,^449. 

S. 

V.  Salza  u.  Lichienau^  Regier.  AGTeJIor   lU,  loa. 

Sander  in  Durlach    I,  596. 

Sarti  in  Rom    It,  977. 

V.  Scari  in  Olmütz     III,  499. 

Schaefer  in  Ansbach    U,  '449. 

Schellinberg  in  Hadamar    lll^  754,. 

Seheis  f  Kaif.  Oeftr.  Hauptmanii^    U^  94^ 

v.  Schenk  in  Münclien    UI,  75^.     , 

t/.  Scherer  in  Wien    III,  a9Ö. 

SchiUingy  E.  M. ,  in  Leipzig    UI,  759;^ 

w.  Schlegel  in  Bonn    I,  567. 

V,  Schlotheim  in  Gotha    1,  444, 

Schmidt  in  Potsdam    II,  636. 

Schmidt  "Phif eideck  in  Kopenhagen    II,  «S. 
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rvtUhais  in  Xanten    I,  5q5« 
nUitHcnntr  in  Idftein   Hl,  99. 
in.'  WieaBaden    II,  87$. 
iwntdijs'ia,  Grätt    ly  56. 
mei€icr  in  DelTau    fy^o«    • 
ScHocnöcrg  in  Kopenhagen    lll,  406« 
in  r>^eapel    III,  755. 
koJ^.  In  ßreslan    111,  755. 
harn  in  Stuttgart    J,  563* 
^o//  in  Trier    IIJ,  aig* 
Schreiner  in  OlmQtx    ill,  49$. 
hul^e  in  Berlin    I,  §55, 

in  Freybarg    II,  S7. 
)humacher  in  Kopenoagen    III|  754* 
JrtoiBÖe   in  Weimar    I,  40« 
'.htoeigger  -  Seidel  in  Balle    I,  8  iS. 
z9viueitx,er  in«  Weimar    III,  100.  754.  «^ 
criöc  In  Parts     I,  40. 
cidei  in  Berlin    II,  aia* 
er  res  in  Paria    III,  aao« 
ej'ffart  in  Leipzig    II,  451. 
ic^tf/in  Leipzig    III,  loo« 
Uebenheea  in  Nürnberg    ill,  loo*  '^ 
Ueffert  in  Königsberg    lU,  755. 
UeveAirtff  in  Hamburg    I,  596. 
Steuers  in  Hannover    II,  114. 
Uoeg-ren  in  St.  Petersburg    I,  «qtf« 
5nctf  in  Weilburg    II,  876. 
—  in  Wiesbaden    11,  476.     . 
9oekeiand  in  Münder    III,  S17.  755. 
II.  Soernmerring  in  Frankfurt  a.M-    H,  Ii4« 
Soetermeer  in  Vliefsingen     ill,  46$. 
Sonnieuthner  iu  Wien     IH,  8i8v 
Spohr  in  Braunfcbweig    I,  3164. 
V.  Stackeiberg  in  Rom    1, 558, 
«fif^^  in  Stockbolm    I,  365. 
Stange  in  Halle    III,  755. 
Stapf  er  in  Bern    111,  817. 
StepJiani  in  Regenwalde    I^  85S. 
t;.  Sternberg  in  Prae    I,  444» 
Stiedenroth  in  Greifs wald    I,  840. 

SioU  in  Arnsberg    1,  955. 

Strahl  in  Bonn    I,  188* 

Studer  in  Bern    11 1,  817. 

Sutpke  in  Braunfcbweig    IT,  d6.   - 

1;.  Sittner,  baier.  Staatsratb    If,  8 19. 


T. 


Thorlaeiu»  in  Kopenbagan    f ,  567. 
V.  Thonvaldfen  m  Rom    11,  451. 
jT/ecA  iu  Dresden    I,  567. 
Titze  in  Prag    IU,  818. 
Tofchi  in  Parma    I,  558. 
Triefi  in  Berlin    II,  876. 
Tweßen  in  Kiel    I,  i8o. 

• 

üiAfete  in  H«{den>erg  >  II,  653. 
Uh  in  LolTon    II,  115. 

r. 

ValfetM  in  Padaa    II,  tS. 

F'eefenmejrer  in  Bürg    I,  S9« 

dtf  ia  ^'i^/i«  in  Paris    I,  596. 

f^o/Z^m/*  in  Marburg    11,663. 

V,  FuUeJMis  ixk  Brftoächweig    J,  840^ 


I  in  Leipiiff    ] 
in  Bonn   lll, 


fr. 

111,731. 


Xaurel  aus  Paris    I,  596. 
Thierfch  in  Müncben    lll,  753. 
Thoiuck  in  Halle    II,  85. 


FFaehtmuth 

V,  fValther  in  conn    tu,  73t 

fVeber  in  Dresden    II,  430. 

—  in  Halle    III,  98«  455-  4^ft>  75^ 

fVeinhold  in  Halle    lU,  888« 

IVeiffe  in  Leipzig    I,  ;j68. 

fTetker  in  Freyburg    ll,  «7. 

ff%r/ai<^kn  Kopexibagen    11,  a6. 

fTerneking  in  Giefsen    I,  596. 

V.  Weßenrieder  in  MÜncb^    I,  8 16.  59c. 

tfl«  ^//tf  in  Bafel    III,  817. 

¥Vel*f  Kireken-  u.  Schulrath    lII,  754. 

Weittl  in  Landsberg    III,  754. 

Wetzer  in  Freyburg  im  Brejsgan    II,  844.    IlVli^» 

t;.  VHehel  in  Berlin    II,  1 14. 

fViefer  in  Alt-Brfinn    I,'  851. 

fVilhelmi  in  Heidelberg    I,  8«o^ 

Waken  in  Berlin    I,  ^55. 

Winkler  in  Freyberg    I,  16. 

V,  Witzleben  in  Halle    I,  855.     . 

Wurzer  in  Marburg    III,  aao* 

ZambeUi  in  PaWa    II,  451. 
Zenker  in  Jena    I,  564. 
Zeune  in  Berlin    1,  444.  566. 
ZimmcrTnonn  in  Frey  bürg    11,114. 
Zipfer  zu  Neufohl  in  Ungern    III,  754. 
Zumpt  in  Berlin    I,  167. 


b)     Todesfälle. 


Alvarez  in  Madrid    I,  815. 
Andrepffj  in  Montanban    ni,.6a9^  ' 
Appeiiuit  niederländ.  Finanzmiiiilttr    II,  497* 

Ä 

Baeiir  in  Karlsruhe    IT,  848. 
'  Baumhath  in  Jena    1, 568. 

ßaumes  in  Montpellier    II,  845. 

t>.  Beguelin  in  Potsdam    III,  619* 
,jffe<>r  in  Leipzig    II,  5r7v  • 

'*Bergner  in  Halle  '  III,  380. 

Biener  in  Leipzig    Ilf,  nao. 

A.  L.  Z.    Regißer.    Jahrg.  i8a8. 


Blanta  in  London    I,  71«  « 

Boehmer  in  Göttingen    III,  844. 

Boie^  ans  Leyden ,  zu  Bnitenzorg  auf  der  Reife    I,  388.    IT, 

595« 
Bouterweck  in  Göttingen  (Nekrolog)    III,  497. 

Brackmann  in  Alfeld    II,  841. 

Braubach  in  Hamburg    II,  90. 

Brial  in  Paris    II,  635. 

Bridel  v,  Brideri  in  Gotha    I,  368. 

ten  Brocke  Uoekßra  in  Amfterdam    III,  619. 

Cadet  de  Faux  in  Paria    II,  34g. 
Calandrelä  in  Rom    I,  ti^. 

F  Cas' 


■4  >  ■  '  "* 
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Casffori  in  Leipiig    1, 595.  .       ^ 

'iJe/ari  un  w/e i t  Ra v  cnn  a     111,  69o« 

Choris,  Maler,  v.  KoUebue*«  Begleiter  cuf'deff.  Reite    III, 

97- 
Ciariffe  in  Groningen     III»  619« 

CUgnett  in  Haag    I,  562. 

Congreve  in  Touloale    II,  594« 

Corda  in  Wien    III,  619. 

Crii/r  in  Segeberg    III,  248. 

Cußer  va  Rbeineck  im  CanU  Sl.  G^Uen    I|  99^, 

Dl/mar  in  Prcnzlow     11,515.  ' 

Drummonä  in  Rom     II,  497. 

V.  DuraSf.  Herzogin,    Tochter  des  Gräfe»  v«  Kerjumi     I^ 

V.  EöerU  in  T1WR1    1,  594. 

Ecker  mann  in  Hamburg     II,  849* 

V,  Ehrenheint  iri  Stockholm     KII,  942. 

Endelmann  in  Hamburg     I,  i^« 

Erhard  in  Berlin     I;  150. 

Erfch  in  Halle  (Nekrolog)    I»  »75. 


Jacohfon  in  Berlin     Ifly  61^ 
V*  Jaegcr  in  Stattgart     11»  49S.  . 
V,  Jafm  in  Kopenhajgen     111,  a^ä» 
/oi/a/i?7e  in  BrfilTel     Il^ftii* 
Ifenflafnm  in  Erlangen     II,  6^. 
t».  </uAg  in  Wien    II,  515« 


Kaempfe  in  Langenlierg  bey  Gera    II,  sit. 
Kujfer  in  HeideÄerg      1,  595" 
Keller  in  Pfaffenbofen      I,  7«-         ' 
Koech/y  als  SchriftiWller  Giobiß  ^emaat  JH$i^. 

Larrey  in  Touloufe     1,  530« 

V.  Leberecht  in  St.  Peteraburg     I,  129^ 

Leäerer  in  Pratau     III,  6s>a< 

Legraverend  in  Paris     I,  595» 

Le/deg  in  Main«     III,  044. 

V.  Uechtenfiern  in  Berlin     III,  620. 

V.  Lüienjtern  f.  Ruehle  v.  LiUenßern. 

Lindes  m  Archangel     U,  4^7*    * 


F. 

Fifcher  in  Brandenburg  a.  d.  Havel    11»  9t* 

/7ecA  in  Dresden     1,  594* 

Flitiner  in  Berlin    1,1595. 

Farbiger  in  Leipzig     11,  51  S> 

Frenkel  in  Dresden    I,  15. 

Fuchs  in  Jena     111,  195.  '         ^ 

V.  Funck  ifk  Warten    III,  242. 

G. 

Gall^  Job.  lof.,  bej  Montrouge    III,  24«* 

Galletti  in  Gotha    II,  B42. 

GUemann  in  Kopenhagen    Ilj,  248. 

Globig  U  Koech/, 

V.  Goeckingk  zu  Deutlch  -  Wartenberg     II,  545. 

Goe feiten  in  Grimma     II,  516, 

Graeffe  in  Grimma     I,  594. 

tr.  Gri^finger  in  Stnttgart    II,  518. 

Guyot  in  Groningen    I,  362, 


Bainer  in  Amberg    II,  9 1  >  • 
Hamilton  d.  j.  in  Erfurt     111,  241. 
Hartmann  in  Hamburg    II,  517. 
v.Hauteroche  in  Paris    I,  127. 
Hebenßreit  in  D];^sden     II,  515. 
Hecker  in  Eythra  bey  Leipzig 
Hermsdorj  in  Dresden    I,  593. 
Hejs  in  München    III,  98. 
—  in  Zürich    II,  498. 
Heun  in  Lübben    11,  498- 
V.  Heyroth  in  St.  Petersburg     IT,  92. 
Hildebrand  in  Berlin     II,  317. 
Haefer  in  Schleiz     II,  497. 
Hoepfntr  in  Leipzig    I,  594. 
Hoffmann  in  Nürnberg    111,  243« 
.  in  Paris     II,  316. 
Houdon  in  Paris    111,  195. 
Hundeiker  in  Bremen    II,  *92« 
J^iz/c/iAe  in  Roftock    11,  41S' 


«I,  97' 


XarezoU  in  Jena    I,  449* 

Mariottini  m  Koia    I,  »15. 

Mayer  in  Wien    II,  3 16*   ^ 

Meißer  zu  Strehlen  ixi  SoUeHeo    1, 59$. 

Jfr/r>5  in  Weimar    I,  595- 

Metzger  in  WÜrzburg     III»  97; 

Meyer  in  Berlin     III,  ^8« 

Mikfche  tn  Wien    I,  3^0.  ,    ,. 

Moralin,  L.  F.,  in  Paria  (fein  akadsm.  Naa» •*«*«*■ 

nio)    II,  634. 
Mouchard  in  Paris    III,  620« 
Mueller  zu  Itzehoe  im  Hoifteinichen    fl»  $^< 


H. 


de  Neu/chateau  in  Paria     I,  5S2. 
Aiöolaiin  Arnftadt    il,  243. 
J^ieoirin  Oxford    III,  347. 
Hiemeyer  in  Halle    n9.559« 

Ockart  in  Mainz    III,  o8. 
Ocfihardt  in  Wiehe    III,  97. 
t'.  Odejeben  in  Freyberg    II,  515« 
0//a  (Gregorius)  in  Bayreuth    U,  9I1 


Ptntenkuffer  in  Nürnberg,    fil,  5i^ 
Pezold  in  Havelberg    U^  49g. 
Pichat  in  Paris    I,  442. 
Pomjel  in  Leipzig    Jul,  6ao* 


i?. 

.RocAtf/ni/»  in  Goslar    HI,  754.         ,- 
A<;Am  zu  WeilTcnburg  am  Sand    lü,  ö<<^ 
Heichard  in  Gotha    fil,  620. 
Rentzel  in  Hamburg  (Nekrolog).  I^  9Sß' 
Bxupjch  in  Geile    11^  9a«  ^18»  • 


•■»»• 
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V.  Revenilow  in  Enkendorf   fif,  S^o, 

Hi7j6e  in  Leipzig   ,11,516« 

Moeefiner  in  Miiri(*n Werder    II,  493.    * 

r^: ihr  er  in  Wien     111,  619.    " 

Jiofetti  aus  Buchaied  in  Leipzig    Il|  SU. 

Rudolf  in 'Ren^^eig     ilJ,  619.  . 

üuehie  V.  LüUnJiern  in  Dillenburg    il|  498« 

Kuffo  in  Neapel    I^  569« 

Rumann  in  GöftdAgen    11,  459« 


V.  Sartorius,  Prhr.  v.  Pfhiierähaufen  in  GStlingen     III,  944, 

V.  Sehmerling  %k  Hietziiiff  bey  Wieb    Ili^  6id. 

Schmidt  in  Wittenberg     lll,  6bo; 

Schumann  %vl  Selb  bey  Wunlieciel    11,  84>- 

de  Seze  in  Pari's    11,  407. 

V.  Siebdd  in  Berlin    li,  745, 

Sievers  in  Kircb  t  Steinbeck    II,  51 5. 

Smäh  bey  Norwick  auf  leineuft  Landgttte    Il|  941. 

Solbrig  in  Salzwedel    III,  195. 

Siaupa  in  Wien    H,  517. 

^/fftfic// iii  Wien    11,497. 

Siiiler  in  München     lll,  6ig« 

v*  Siren^näs  f.  TingßadüiS  p.  Strengnä», 

t 

T.  * 

Taube  in  Preyberg    11,  418* 

Thaer  auf  f  pinem  Gute  Mögelin  (Nekrolog)    III,  857. 

Thunberg  in  Upfala     III,  19^. 

Tinßfiäuiius  v.  Sirengnäe^  Tchwed«  Bifcbo(   I,  187* 

2x/€/iir#i«r  in  Leipzig. (Nekrolog)    1,65^. 


a 


Vhlenäi 
'Ulrich 


enäotf\)x  ti'dltfngen    .111,  9^3. 
Ich  in  Zfiricii    I,  5^5. 


r. 


de  Vaux\  f.  Cadet  de  Vaux* 

VeiUodler  in  Nürnberg    II,  945. 

V.  yiütvUiUe  in  Hofwryl    UI»  619. 

V.  FoelderndQrf  \x.  ffaradfin  in,  Zweybrücken    I,  319. 

¥Vald  in  fCönigiberg    II,  99. 

V.  PTaliershaufen,  f.  v.  Sartorius  in  GÖttingen. 

fVai*adein^  f.  v.  f^oelderndorf  in  Zweybrüeken« 

fVeber  in  Kiel     H,  843*     HI}  97* 

Ffeichardt  in  Weimar    III,  97. 

fVeiJaflog  in  Warmbrunn    Illj«98« 

rreUfch  in  Berlin    II,  498. 

Weilxmann  cu  Bebingen  im  Wfirtombw    II,  84'« 


ff'enck  in  Leipzi|j    11.  654. 
^d  in  Leipzig     1,  595. 


f^ieland 


trieland  m  Leipzig     I,  515. 

ff'-Mens  in  Münohen     lil,  6i8* 

IVitliamSi  Helena  Maria,  in  Parif    I,  184« 

f^'o/#  in  Weimar    111,944. 

fVuenfüi  in  Prankfurt  a.  d.  O.    II,  498*  9^* 


Z. 

V.  Zeiller  zn  Hietzing  bey  Wien    III,  618* 
V,  Z/lMiardt,  Baden.  Staatsratb    II«  845. 


c)     Anderweitige  Nachrichten  und  Anzeigen  von  Gelehrten  und  Künfilem. 


Antikritik  gegen  ^i«  ReoenGon  in  decA^  L.  Z.  üb.  Pjrker''» 

Tunifias  u.  Audolpb  von  Habsburg;    nebft  Abtwort  des 

Recenfenten     II,  65. 
Antwort  dei  Recenfenten  auf  v.  Pfizer*s  Antikritik  gegen  die 

Reccnf.  feiner  Bejiräge  zu  einer  neuen  ^ Straf ^efelzgebung 

in  der  A.  L.  Z«    II,  454. 
AugußiU  in  Bo^in  Ankiind.  einer  neuen  Bibliotbek  der  Kir- 

cbenväter  im  i>fA'fcben  Verlag  in  Leipzig    ill,  597. 


.Blume  in  Halle ,  durch  mehrfache  Mifgrerftilndniire  veraii- 
lafsto  Erklärung  in  Betr.  der  A.  L.  Z.     II,  915. 

v.  JJohlen  in  Königsberg,  üb.  v,  Hammer  in  Wien  als  Kriti- 
kerr,  bef.  den  arab.  Dichter  Üfo/e/ia^^i' betr.     II,  697. 

£rctfchneider*s  in  Gotha  Antwort  auf  Sc7m2thefs*enM  in  Zürich 
Ausftreuung  gegen*  das  in  Schtoeifchk^*s  Verlig  angekün- 
digte Corpus  Reformalorum    I,  417.     .  ' 

-^  —  Öffentl.  Bitte  an  alle  Preunde  der  Literatur  wegen 
feiner  Ausg.  (ämmtl.  Werke  der  Reformatoren,  bef.  Afe* 
lanlhons  Briefe  betr*    111,  488« 


Bath  iir  Breslau,  Pudar^s  Antikritik  in  der  A,.  L.  Z.  foU  in 

Jahn's  Jahrbüchern  Abfertigung  finden    III,  69$. 
Beck  in  Leipzig ,   Stereotypen- Ausgabe  des  Corpus  juris  er- 

väis  bey  Cnobtoef^  n.  Tau^Ut     II,  557. 
Beireis'ens  MünzfammL ,   Verkauf  derf.  im  Wege  der  Sub« 

milfion  im  Ganzen ,    od.  in  Abtheill. ,   od.  im  Einzelnen 

*n  den  Meiftbietenden ;  zn  habendes  Verzeichnifa  in  aUen 

Buchhandll.    I,  175. 
Berichtigung  der  in  d«r  A.  L.  Z.  befind!.,   Niedmann  betr. 

literar.  Anzeige,  alt  Antwort  auf  deHen  Replik  in  der  A« 

L.  Z.    III,  440, 
wegen    des   in  mehrern  offentl.  Blattern    als  ProfeHor 

aufgeführten  Bonafont  in  Halle    1,  498. 

Bingler*s  Aufforderung  an  den  Recenfenten  der  Aßolfiichvn 
prakt.  Schattenbeltimmungen  für  die  Baukunft,  in  der  A. 
A.  Z.  18^7»  nebft  Antwort  des  Recenfenten    11,  400. 

Bifchcff  in  Bonn  ,.  zur  Nachricht  wegen  Terfchiedner  Anzei- 
gen temer  Arzneimittellehre  f  befondert  in  dem  krit.  BLor 
portorium  ron  Ruß  n«  Quper    11,  947. 


C. 

ClaffenU  weibl.  Erziehungs- Anftalt  in  Dresden.,  glücklicher 

Fortgang  derf.  und  nähere  Nachricht  üb.  diefelbe     llf, 

407. 
Coelln'Sj  Pajffbw*Sy  Schulzens  u.  ff^acA/rr'i  Warnung  wegen 

verbreiteten   falfchen   Gerüchts,    die   von  Schneider  im 
'   Teubner.  Verlag   angekünd.  Ausg.  Plaio^s  werde  nicht« 

als  Nachdr.  der   bey  Reimer  erfchicnentn  ^^db^rfch^ii 

feyn    1^  59.  .  • 

Eifenbach  in  Tübingen  ge^n  Munek^s  RecenCon  feines 
Verfuchs  einer  Theorie  derCohäfionskraft,  in  d«  Heidelb* 
Jahrb.     II,  96. 

Elvers  in  Göttingen,  allgem.  jurift.  Zeitung,  Plan  derf« 
I,  625. 

Mwaldy  G.  H,  A>,  in  Gottingen,  Warnung  ihn  aieht^mit 
Pauk  Ewalde  d^  Vf.  eines  Lehrbuchs  der  fyrilbheoS^m* 
che,  zu  Terwechfeln    I,  400'* 

F. 
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F. 


V.  Fejer*9  Entdeckttn^  des  «utIiMitircliea  Ori^nalf  der  b»* 
rühmten  BuUa  aurea  Tom  J.  Ita»  in  dem  Pnm.  Archiy  xu 
Qtmn    III9  691. 

fUk*s  in  Leipiig  ebgen5tkl|^e  Erwiederung  gegen  einen 

'  kleinen  Unbekannten,  dart  Beethoven's  Marfch  mit  Chor 
•«  6lof3  nur  unter  den  kurzen  Anseigen  in  der  allg«  muii- 
kal.  Zeitung  angezeigt  fey     II,  7^6. 

Foßer,  beauftragt  xu  einer  5J5hr]gen  wilTenfchaftU  Expe* 
dition  nach  dem  Sfidpol,  hat  feine  Reife  bereit!  angetre« 
ten ,  Hauptzweck  derf.    Ilf ,  52^. 

Franckfs  in  Dresden  frejwillig  gegebene  Reßgnation  noch 
▼or  landetfttrlU.  Genehmigung  dee  an  ihn  ergangenen  Ru- 
fet   I,  a48« 

Friedländer  in  Halle ,  an  die  Mitarbeiter  der  A.  L.  Z. ,  im 
medic.  Fache  der  pünkilichften  Beforgung  ihrer  BejTträge 
während  feiner  wiCCenfchaftl.  Reife  rerfichert  tu  feyn 
II)  S15. 

G. 

C^Ung  wird  xur  Siekernng  u.  Erhaltung  der  jheinifchen 
Alterthümer  u.  fonftigen  Merkwürdigkeiten  laut  Auftrag 
def  Minifterii  die  verfchiedenen  Kreife  der  Rheinprorin- 
xcn  deshalb  bereifen,  unterfuchen  u.  das  Erforderliche 
daxu  einleiten    III,  524. 

Graefey  H.,  Archiv  für  dat  nrakt.VoIksfchttlwefen    1,489. 

Cravenhorfi  in  Breslau,  Ichneumonologia  europaea  in  5 
Bden  auf  Subfcription    I,  819^* 


Hnaper  y  nomt  Thefaurnt  femiotieet  pathologieae;  u.  Aa- 
diu«,  Scriptores  ophtha! mologici  minores,  werden  fort- 
gefetzt,  lobald  der  Verleger  hinreichenden  Abfatz  der 
erAen  Bde  findet    I,  4a  >. 

Seeren  vu  Ükert  y  Gefchichte  der  Europ&if eben  Staaten  l, 
aoi. 

Hoffmann  in  Breslau ,  Monattfchrif t  ron  u.  für  Schießen 

lili  755. 
V,  Humboldt'*e  in  Berlin  Erklärung ,  nachgefchriebene  Hefte 
leiner  Vorlefungen  nicht  drucken  xu  lalleh    I,  88* 

—  •—  u,LiehienJtein*sin  Berlin  Bekanntmachung,  daft  die  erfte 
Offentl.  Verfamml.  deutfcher  Aerzte  u.  Naturforfcher  am 
i8«  Sptbr.  in  Berlin  Statt  lEinde    II,  7x6. 

Summet y  Br.  A.,  in  Göttingen,  wiU  talentvolle ,  ilie  Uni- 
▼erfität  beziehende  Söhne  angefehener  Familien  in  fein 
Haue  u«  an  leinen  Tifch  nehmen ,  Bedingungen    U,  4x4. 

Jourdan^s  Fharmacop^e  oniTerfelle  wird  auch  deutfch  be- 
arbeitet   Il|  a47. 

.♦   •        -  " 

Kaehler^  Kachtrag  «ti  feiner  Schrift :  Beytrag  xu  den  Ver- 
fuchen.  neuerer  Zeit, 'den  Katholicismus  xuidealifiren  — 

11,  180» 

Ki^leia  in  GrÖbxig  erklärt  fich  alt  Vf.  der  in  Halle  b.  Ruff. 
erfchienenen  homöopaeh,  Gurkenmonate    II,  504* 

Kalender,  der,  für  den  Säohf.  Berg-  u.  Hüttedmann  auf 

'    1837  «•  >8x8-    I,  S^7- 

Kochen   in  Eutin,    ftatt  aller  Antikritik  wegen  einer  noch 

n^eh  8  Jahren  in  den  Jen;  Ergänz;  Bl.  erfchienenen  Re- 

cenfion  feinet  nie  in  den  Buchhandel  gegebenen  Schrift- 

•     ebene :   de  finibus  exiemporalü  dicendi  facuUtUis  etc.    If, 


Kiummer  in  Zerbft,  Anerli^t«»  mm  Sd^rift^eXI 
flbemahme  ihrer  Manufcrtpte  ffir  ihre 
forgnng  fbi  Debitt;    beiaezfeitige 
II,  519. 


Leife  in  Halle  Replik  wegen  Bank^t  Replik 
cenf.  feiner  Gefch.  der  roman.  n. 
in  der  Jena«  Lit.  Zeitg«    II,  55a« 


denrfi 


Jmhr^em  fey 


1,1^. 


«.  Manifeldfs  Ralfe  nach  Brafilien ,    Ferseieiuallk 

Subfcriptionen  darauf  annehmen    li^  «J4. 
V.  Majerfy's  Erfindung  durch   die  T^&aKmdBmm 
.  Fnfse  xu  gehen     11,  115. 
Meierte  in  Halle  veranlaf^te  Erklamsg,  Uft.^ 

keine  Beurtheilung  in  irgend  einer  Zeiticbx.  ^ 

f chieneii  ,*  noeh  werde  ohne  feinen  Name 

nen    II,  504/ 
Mofer  in  Ulm,   an  Freunde  der  PatriRik  n. 

zu   Terkaufende  Donbletteu   aua    der  Ulmi^i 

ßume-Biblioth.  betr.    III,  9 oo. 
Mueliner  in  W^ifeenfeli,    Beantwortung  einer  Dtfi 
.   durch  die  Fieweg,  Anzeige  in  der  Leipz.  Zeitung 
«.  —  Verwahrung  gegen  die  Miladeutang  einer 

rnng    I,  86t. 


"Naumann  y  Mpr.,  in  Berlin  ift  nicht  der  in  der  Aaici^fa 
Archivs  für  die  gefammte  Mediein  als  Mitarbeiter  ge- 
nannte Naumann    I,  X48. 

Niedmann  ift  nicht  Verf.  der  bisher  pfendooym  oiiter &i^ 
dieny  Niemand  u«  and.  Namen  herausgefr-  Sehrifkea,  fca- 
derji  ein  berüchtigter  Häberlin;  als  Notia  för  die  Fezt- 
fetker  von  MevftV^  Gel.  Deutfchland     il,  8ta« 

Niedmann^s  Antwort  auf  die  Anxeige  in  der  L,L^  et  fff 
nicht  Verf.  der  unter  den  Pfeudonnmen  ffantfrn  Uaüe» 
mand  erfchienenen  Sehriften    III,  »24. 


P. 

IT.  Pfiser]s  Antikritik  f.  Antwort  des  Recenfenten. 

Pudor  in  Mar  ten  wer  der,  Antikritik  wegen  Backten  Opptin 
Nachrecenfion  in  den  Jahrbb.  für  PhUologie  n.  Padagofik 
feines  bereits  18^5  erfchienenen  Programms    III,  1x9. 

Pyrker  f.  Antikritik. 

A. 

Radius  y  f.  Hasper. 

Bankers  Replik,  den  Recenfenten  feiner  Sclir. :  Gttehieb' 

ten  der  romanifchen  u.  german.  Völker ,   in  detimi.  IAl 

Zeitung  betn    II,  195. 
Recenfent,  der,  des  Schneider^tc)x9A  SophedeM  in  dieler  A, 

L.  Z.  braucht  auf  delTeu  Erwiederung  dagegen  ia  Jaftn^s 

Jahrbüchern  Hatt  aller  Gegenwort  nur  aufmexUam  dsx- 

auf  zu  machen    III,  528. 
Redaction,'die,  der  A«  L.  Z«,   Gerßäcker^s  Ahfetü^tBf  9*- 

gen  feiner  ihr  gemachten  Vorwürfe  in  der  Leipz.  Uf"^ 

tur- Zeitung,  die  Recenf.  feiner  örevis  deUneaiwJ^P*' 

Jiiiae  in  d.  A.  L.  Z.  betr.     Itl,  505« 

—  der  allg.  jorilt«  Zeitung,  f.  Ehters  in  Gottingea. 

Biffaud's  Zurückkunft  nach  Marfeille  von  feinei  uiikt. 
Reife,  Verzeichnifs  feiner  mitgebrachten  Schitx«;  ^ 
mit  Claffificirtmg  feines  Werki  darüber  hefcbliugt)  "^ 

'  den  Druck  in  Paris  felbß^  leiten    I,  95« 
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BtfMf  TkomM  (MehfWHlkm)  IftRwMigclier  iIm  tuLim* 

ooiL«rfcli4lBeadcii-£eA»i#.ile<  Arii^ß    111,  7S*- 
Boihfs  in   Vagefack   sojabriga  Doctor-JiibiUümt-Feyer, 

V«TseicEiii£0  dar  üun  bewielaiien  Ehrenbeieigungan    III, 

407. 
Butekett  Bncbhindl.  In  Berlin,  an  den  Recanrenten  ron 

Gudmt^s  Handb.  der  WaOTerbankunft  in  d.  A.  L.  Z*  d«  J; 

Mbft  Antwort  dea  Recanrantan    II,  4fta. 

-•.;■,.  * 

SMUing,  <E.M.i  das  Land  wirtlifabafia*  Rech  t  dar  dantTahen 
Bundesitaatea  «-  auf  Siihfcription    U,  174. 

SMegei  in  JiannoTar,  Kircbaa-*  vu  Refprmat.  Galcb.  v<m 
MorddeutfchUnd  n.  den  HannoTarfchen  Staaten  in  a  Bdaa 
anf  Subfcript.  in  der  Helwing,  Hofbuchh.  daf.    I,  8aa. 

Sehoii  in  Jena  u.  fflnxer  in  Leipzig  wollen  bey  Barth  in 
JLeipxig  einen  Commeniariui  in  epifiotiU  Novi  Teft»  all  Fort» 
Manttf  dea  KumtmlCthtn  GDauaent*  in  liür.  hift.  N.  X* 

.  baraufgfbaii    11>775.  ^ 

S^huls  \SL  Braalan »  Zurfickweifnng  einaa  uavarfcbämtan  An- 
grifia  ainea  jiu^en  Theologen,  FrUxfebe  in  Roftock    11, 

.  7«7' 

V.  Sieboid's^  Ed. ,   in  Berlin ,  Gefuob  ala  nnnmehriger  Re» 

dact«  €U$  Journtiis  fiir  GtburfMUft  an  alle  Aerate,  Wund- 
ante u.  Geburtf  heiler  auch  ihn  mit  Beiträgen. au  beehren 
111,  176. 

Simon  n.  v.  Sirompjf  in  Berlin,   Zaitrohr.  ffir  wiireafchaftL 
-  Baarbettimg  das  Preufa*  Recht»,  in  swanglofen  Heften  § 
auf  Subfcript.    I,  a8i. 

«.  Soemm^rring*$  zu   Prankf.  a«  M.  poctorjubil&ujnsfejer, 
'  nfthere  Belehr,  darf.    II,  114« 


T. 


Teubner  In  Leipxig,  Berichtigung  der  Anköndicnng  dar  i» 
feinem  Verlag  erfchieneoen  Schrift:  die  it  kleinen  Pro* 
pheten  nach  Art  dea  Brentano  -  Derefer.  Bibelwerki  überU 

.    Ton  Theiner    II,  552. 

Traulwein  in  Berlin ,  die  Fortfetx.  u.  Ergtntung  der  allgam. 
dautfch*  u«  angL  Schulrorlchriften  von  Heinri^t  betr.    U, 

J^arr^n/ra^/i  in  Frankfurt  a.M.  an  Buchhändler  q.  Kfiufar,  daa 
Brentano -Derejerf che  BiMwerk  nicht  mit  der  bey  Teub-^ 
ner  in  Leipsig  herausg.  2heiner''tchen  Bearbeitung  der 
ia  kL  Propheten  ffir  ein  u,  .dalTclbe  an  halten    II,  704« 

F'iedure  f  A.y  Biblioth^^ue  Naool^oH.  Leipsig  b«  2eu^tf/% 
•  Pr&anmerat«  auf  10  Liefr.    li,  559, 

Fitweg  in  Braun fchweig  wegen  der  von  MÜtlner  in  Weiften* 
fels  ihm  Schuld  gegen enen  Diffamation    I,  599. 

Foigt  in  Thorn,   Antikritik  ffe^en  die  Recenr  feiner  Sehr« 

-  06*  Fr^heit  u,  Nothwend(gL  an  der  A,  L.  Z.,  nebft  Ant- 
wort dea  RecenL    lU,  75. 


9r.  • 

fTachter*s  in  Jena  Antwort  auf  ffWUMs  Befchwerda,  l^iao 
Feldxüge  des  Drufus  in  der  Jen«  L,  Z.  gemifahandelt  xa 
haben    II,  503. 

WTagnerU^  E.,  fSiji mtl.  Werke,  Anigabe  letxter  Hand  von 
Fr.  Mofengeil    I,  366. 

JTaIiieh*s  Entdeckung  einer  neuen  Baumgattung,  Amherßia 
noöiiißf  von  «den  Birmanen  Thokß  genannt    11,  gt«* 


d)    Nachrichten  von  literarifchen  und  artifiifchen  Anwälten  und  andern  GegenflSnden. 


J. 

Amfeerdmm,   Kgnigl.  Niederländ.  Inaitut  mr.dia  Wiffenfch. 
u.  fchbnen  Künäe,  erfte  Klaffe,  ausgefetxte  Preialragen 
-  derf.    II,  aog. 

Ansboiht  Gymnaßnm,  SehäftrU  Amtaiobil&nmafeyar ,  Be- 
fchreibung  derf.    II,  449. 


B. 

Bafely  Univerßt.,  Verxeichniff  der  Vorlefungen  im  Som- 
mcrhalb}.  i8a8  u.  der  öffentl.  Anftalten    I,  795. 

«».«..  —  im  Winterhalb)^  igag«— «9  u.  der  difantl.  gel.  An- 
ftalten   III,  gai. 

Berlin  y  Kgl.  Akad.  der  WüTenTch. ,  .Sifentl.  Sitxung  xnr  G^^ 
bnrtf feftfeyer  Friedrioht  II.  Anwafende,  vorgelefene  Ab* 
handll.    I,  50a« 

«»  —  jKhrl.  raentt.  Sitxnng  xnm  Andenken  ihres  Stiftara 

*  Leibnitx,  Vorlefungen,  Preisfr.     111,465. 

•^-^  LehranlUIten,  feyerl.  Er5lf nung *  dea  neuen  Clinietmia 
ifir  AagenfcraniBe;  Oiraetor,  Locala  «•  doppelte  Baftim* 
mnng  defTelben    II,  513. 

«*•  Kgl.  Realf jmnaGum,  Sehmidi^s  <0}Shn  Aatoffthnmga* 
feyer  durch  Öffentl.  Redeact  —    III,  751. 

«—  Unirerfit.,  Verxeichnifa  der  Vorlefungen  im  Somner* 
halbj.  i8a8  u.  der  öffentl.  Anftalten    I,  673. 

«^  «-  — -im  Winterhalbj«  iSsS— i8a9  u.  der  öffentl«  gel. 
Anftalten    III,  17. 

.—  daf.  gebildeter  Verein  ffir  die  Erdkunde,  tthlt  baratto 
50  Mitalicdar,  Zweck  defTelben    III,  618. 

^o  diefsjuir.  xahlreiche  Znfammenkunft  dei  frejren  Ferring 
^eutfcher  tiaiurfor/eher  u,  Jerzte^  allgam.  Ueberffcht,  51* 
ffantl.  Sitxnniten,  Vorlefungen,  AbhandU.,  ftatt  gehabt« 
A.  X.  Z.    Begifier.    Jahrgm  igag« 


Feyerlichkeiten  —  nSehfter  Verfammlnngsort   München 
111,  577.  , 

BraJSiien,  xWey  neue,  Tom  Kaif er  geftiftete,  Akadd.  f^r  die 
Rechtskunde  xu«ft.  Auto  u.  Fernamöueoy  nKbeve  Einrich- 
tang  derf. ;  gleichförmiget  Syftem  des  öffentl.  UnterriobU  * 
in  allen  Provinzen;    Kaif.  Verfügung  xu  Anlegung  einer 
Sternwarte  in  Rio ~  Janeiro'   II,  a5» 

Braunfehtveig  y  Jubelfeftfeyer  der  vor  500  Jahren  durch  die 
Kirebenreformation  daf.  glücklich  errungenen  Geiftea- 
fvayheit;  nähere  Befchreib.     III,  195. 

«*•  Lehranftaltea ,  Vereinigung  beider  Gym na ffen  daf.  mit 
dem  Realinftitnte  u.  Einweihung  xu  einem  Gefamiyit- 
Gymnafium;  dabey  erfcbienene  Schriften;  Verxeichnifa 
der  ainxalnea  AbtheiL ,   dea  Lehrerperfonals,  Lehrcurfe 

^11»  51*- 

Breslau,  Untrarfit.,  Verxeiohnifs  der  Vorlefungen  im  Som- 
mer-Semeftar  igag  lu  der  öffentl.  Ataftalten    I,  74^, 

D. 

Dorp0iy    Unirerlit.,     GedSchtnifttagtfeyer    ihrer    a5]ahr. 

Gründung,    nähere   Befchreifaung ,    Einlad.   Progamme, 

herausg.  Prachtwerk  dea  Senate ,  blähender  Zuftand  und 
'  Fonds  darf.    1/  441 . 
—  —  Kaif.  Ernennungen  n.  Ordenterth  ,  AbhandÜ.  u.  Reden, 

Ehrenpromotihnen  von  den  4  Facultäten ,  von  Studiraa« 

dea  erworbene  Preismedaillen    I,  441« 


KrfUri,    Xgt.   Akifd.  gemafnnfitxiger  Wiltenfeh.,    Öffentl 
Sitxnng  sur  Geburtafeft-Fayer  daa  Königs ,  aftharar  Bo^ 
rieht    ill,  ^41. 
Ö 
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Mrianfen^  ünirerfit.,  Verteielmift  der  VorUfonf  ea  imSoai* 
m«rhalb).  i8t8  u.  der  Öfl^ntl.  Anftalten    I,  .70^ 

*-  "—  —  im  Winterremeiler  18*8  —  99  ti.'der  öfPe&tl«  gel« 
AMftelten    III,  195. 


F. 

FemambucOy  f.  Brafilien, 

Frejbur^ ,    UniVrrGt. ,   Feyer  bej  Gelegetili.  der  Weihe  des  * 
Ershifchofs,  Ehrenpro mott«  in  den  4  Facultäten:   Engef^ 
/cry  NuMcfumer,  v.  Spiegel  ^  v.  Ficari^  v*  Zeeh^  v,  ZälUtf 
kanU    I,  7. 

» 

G. 

Giefserty.  Ünirerfit.  y  Verzeichniff  der  Vorlefancen.  Im  Som- 
merhalb). 18^8  u,  der  Öffent).  Anftalten^   I,  769. 

^—  —  Forftlehranltalty  Verieichnirs  der  VorUrungen  im 
Sommerfemefter  i8ft8    I»  "17^*  V 

*-* im  Winterhalbj.  i$38 — ^9  u*  der  offenil»  gel*  An* 

ftalten    III,  edi« 

m^  —  Forftlehranftalt»  Verteichn.  der  Vorlefnagen  im  Win* 
'     terfemefter  18*8  — 09    Uli  987* 

Coeriitzy  Ob.  Leußtx.  G%felirch.  der  Wiffenfch.,  {Shrl. 
Hauptverfamml. ,  Preis crth.  u.  neue  Preisfr,     II,  417. 

Goeitinf^en^  Kgl.  SocietXt  der  WilT. ,  Verfamml.  zur  6e- 
dächtnifefoyer  Bouterweth^^  u,  Vt  SartoriuM*s    1(1,  498* 

-»  —  —  feyerl.  Verramml* «  Mayer^s  Vorlefung,  Preiterthi 
4  Ökonom.  Preisfragen  für  die  J.  i898|  09  u.  50.    II,  809I 

—  —  —  76(1  e  Jahrettagf  -  Feyer  ihrer  Stiftung.  Vorle- 
fnagen, wechfelndet  birectoriam,  durch  den  Tod  Ter* 
lorne  Mitglieder,  Preiterth.,  wiederholte  \i.  neue  Preie- 
fragen    I,  8<* 

Greifswald  y   UniTerfit. ,  Verzeichnift   der  Vorle  rangen   im. 
Sommerhalb).  \^%  vu  der  dffeatU  Anftalten    11,  145. 

•*  -^  —  im  Winterhalbj.  i838^-*9  u*  der  gel.  ÖffentL  An* 
ftalten    III,  957» 

Grimma  y  Kgl.  Sächf.  Landeafchule ,  Einweihung  de«  neue» 
Schal gebättdet,  nihere  Belchreib.  der -Feyer  mefea  Feftee 
IIIj  601. 

Ä 

Halle  y  Untrerfit.,  MeckePs  Geh.  Med.  Retht-Bmennnng 
u.  Gehaltserhöhung;  will  feiner  reichen  Sammlung  ein 
mehr  erweitertes  Locale  als  bisher  in  feinem  Wohnge- 
bSude  eiorftumen;  Tholuek*s  bereite  engetreiene  lite«.' 
Reife  nacl^Italien    II9  85« 

^«-  theolog.  Facultät,  Frils/jche^s^  Prof  elf.  hoaorer.,  Dif- 
fertation:  de  revelationis.  notione  bibliea^  Behiili  feiner 
Habilitation  —    I,  796. 

—  —  —  •Preisertbu  der  unter  Gejeniuä*»  JDeotaat  eufge^ 
g  ebenen  Preis  fr.  ai»  Studien  de    I,  8i8« 

.—  —  -»  neue  Prüfuogs-Commiflion  der  Candidaten  pro 
licentia  concionandi,  Mitglieder  derf.     1,551. 

—  -*-  VerzeichniCs  der  Vorlehlugen  im  Sommerhalb).  18*8 
tt.  der  öifentl.  Anftalten    1,561» 

.^  —  —  im  Winterhalbj.  1828-^99  tu  der  öffentl.  gel.  An- 
ftalten   III,  1A5« 

—  —  fVeber''s  akad.  LehrjubilHumsfeyer,  nähere  Befchrei* 
bung  u.  Nachpicht  darüber    ni,.455. 

Heidelberg y  Univerlit.,  Rau^s  Ablehnung  eines  Rufs  nach 
Halle,  Gehaltszulage;  ÜHdein^s  Diaext.  zur  Habilitirung 
in  der  jurift.  Facultät  als  Privatdocent    II,  655. 

ßelm/tedtt  Gymnaftnm,  Chronik  deffelben  Ton  Miohaelii 
1897  bis  Oftern  i838-    II9  595*    '         .      ' 

Hohenheimy,  Land  wir  thrchattlT  Q.,Forft;iIttAituiy-' Alters  n. 
Kränkli'chk,  wegen  von  v,  Sefiwert  e'rbotene  u.  ihm  mit 

*  Ehrenbezeigungen  bewinigte  EntlalTiingj  v,  J^ÜridMu;^ 


ifeA  Ht  ftü  ^ir.  Stell«  Mtv^MM  attl  ite 
der  rationeUen  L*ndwlrth£olu  ftbertr«s 


ui^rn^ 


«4«- 


^rmiem^h 


iCaffely   Akad.,  der  bildenden  Kunfte»  '  offentL. 

Namenstags-Feyer  deaKurffirften;  Auetlieiluii^ 

an  die  lieh  ausgezeichneten  Zöglinge     II,  ^5- 
Koem'gsberg^  Kgl.  Deutfche  Gefellfch«,  öffentl.  4 

Geburtsfeyer  des  Königs,  ^^here  Angabe     Ilf, 
Kopenhagen  y    Kgl.  Ofin.  Wiffenfchaftec efellieb.  , 
f  ter:Preia  enf  me  hefte  .Ubensfeefchreib.  4«e  Gi 

Tentlow  von  feinen  Na^kommen    III,  4%. 
«-  hifton  Klaae  d^r  KgL  Dan.  GeCalUek  der  WUL 

Irin« 


X. 

tig^  deutfche  GefelUeli.,^  EfltftelinnigAeiLi,t«fer 
ioo)ähr.  Stiftungsfeftes  in  Verbindusg  mit  dem  4aLT 

—  eise  «ur  Erforf^hung  reterlftadl  AUerthOmer;  ¥etw 
.  Tung  der  Mitglieder  dunoh  aeiMntfgeaommcne    t,  i^f. 

—  Jablonowski.  Societät  der  Waffenfeh. ,   Preiifragea    J^ 
•  817.  .      - 

—  Üniverfit.,    BeehU  InbelSsyer,     H&here  Bilihitiiiy 
.  derf.    JI,  075. 

—  —  )urift,,  philof.  u«  theolog.  Facult.,  Difiertatt.,  A»' 
■iott«.  Reden  t  PrdgraoMne;   Verthetl.  der  PTedig^ä^ 

■  von  4er  zur  Verjwa£uing. des  Stiflnas  ReUmH^sfigm' 
deten  Gefellfch.    III,  689. 

Qolkhom't  W^l  an  Tifdurner^s  SteUe;   fie»^ 

'  SejffArtKM  KackkehT  von  Reifen;  Fnufi^he"^  ^^HT^^ 
Roftock  ;  Bruno  Schüling's  Inhalten e  aatierord.  ndte 
feyerl.  Eröffnung  des  Unterrichte    in    dena  aeacalnb 
der  Entbindunffsfehule  durch  Jör^^s  Rede,  dcfl.  fj^ 
Programm    IIi,  $89^ 

London  y  Auszug  aus' einem  Schreiben  des  Pro!  F.aaeaa 
der  Herausgeber,  d.  A.  L.  2.  die  daf.  ftatt  gMbuEi^* 
nung  der    neuen  Univerfit&t   betr.;      ßiieBil's mOt^Kd 

.   Tod ;  a&here  NotUen  fib*  diel.  OrietttnüAm 
1X1,545« 


Moskau  y  mit  der  Uniirerfit.  verbundene  KeiH  hrtor.GeCdl^ 
fchaft,  Feftesfeyer  des  heil.  Neftors;  ne«  an^eaonotfas 
Mitglieder;  Sehlöser'sy  erftcn  Erfinders  diet  GefeIUd.i 
Porträts- Vertheilnng  an  die  enweCenden  JütgL    I»  »9^ 

Muenchen,  Xgl.  Akad.  der  WifiTenfch.,  5ffeBtL  Sitmng  1« 
Geburtstags«*Feyer  det  y^iom^ß,  § ebaltae  VoTitift  Iä% 
617. 

P. 

Ptrky  Akad.  der  WilL,  dSentl.  Sttiuig^'  Beriehle,  iV 
handl.  n.  Geneß's  aus  New- York  Oberfcbickte  Jte&krcik 
des  grofsen  Kanals  -*    I,  iz^r. 

«-•  -—  dffentl.  Siitz«ng ,  .Pxeisertik  n.  nene  PEWsfrig«  fb 
i8a8.    11,655' 

«^  «-  öffeml.  3xtlttng ,  Preitertheiloiigen ,  ToTlefviBgeB  Jh 

^  —  dfjfentl.  Sitzung,  Preiserth.  an  Gndibujcnmfdhäi^ 
II»  841- 

—  -—  neue  Preisaufgaben    11,  89* 

-^  J(gl.  mediciiv  Akad.«  -Preisfr..   XI»  te* 

'-.*  —  PreisBufgaben  für  die  Jahre  iftag  u*  tSe9  I|^\* 

—  Akad.  derinfcbriften,  läl^cl.  öftentl.  SitxoB^,  Neitddc 
xiif<  von  PreisertheiU. ,  Ton'VorJefun^en..  o*  «inet  Bsm 

./Preisfr., fi^r  1850,    11,  g^t-,. 


*/ 
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gen  9  Preüertlvcilungen    111,617«  % 

«-  Bibliotjiek,  neue  AtftlieilttBgen:  attderr.»  Versekluiirt 

der  dabcy  Angeftellten    .11,  114« 
— >  Soci^td  de  midee.  praUque,  Preisfr.     It,  89* 
Pra^^  Kgl.  Bdhxnifohe  GelelKch.  der  WilTenlbh.»   ordentl. 

Sitaungy  Prci^verlängerong  der  nicht  beantworteten  Preis- 

anfgfbe    11,  778. 

, »       ,  .1 

Itrb- Janeiro  n.  i5>.  Pflufo^    L  Brafilien. 

ioAoeky  VnlTerlit.,  Vericfchnirt  der  VorTefttngeft  fm  Som- 

merfemefter  i8i8  u.  der  öflFentl.  Anftalten    I,  781. 
•.  ^  ^  im  ^WiRterfemelker  i8t8^t9  n>  der  öffentl.  ge!« 

AiiJUlten    Illy  801. 


.  f     ■       ■   • 

^1«  PHershurgj  Kaif.  Akad.  der  Willen fcb.,  Bifentl.  Sittnng^ 

.  r ibr  bewilligter  Ankauf  der  tr.  Diebtrfitin,  Mfpte'^  KnpfertT. 

u.  de*  Herbariums  >    nebft  Menetries  Samm).  Ton  Vögeln 

au.s  den  ökenom,  Summen  der  Akad.  mit  Genebmigung 

einer  arcbaeograph.  Keife  du rcb  Rufsland     Uly  617« 

•^  ..  Nachtrag  zuder  bereit»  bei^nnt  gemachten  pbjßkaL 

'Preisfrage  u.  Verlatigerungs- Termin  'l,  589« 
—  mediein,  Gonfeil,  Preifaufg.  Tom  K.  Ruil.  MinifteT^um 
^  der  innern  Angelegenheiten  in  Fvlge  Kaiferl«  fiefehis    I. 
goi. 


ScWeßtn^    Kgl.katboL  OyAiBaSea/  Sdiw^alif  igs^^^ 
.  betr.  y  Programme.au  den  pffentl«  Prüfungen  in:  ßrew^' 

lau,  GiaUy  GUmUlSy    Glogauy  LettöfchülZf   Neifse  u.  Op^ 

peln;  Schüler- u.  Abiturienten  -  Zahl   ^i7^*.-- 
SiuHgarly    Akad.  der  WilT.  u.  Kanfte»  PreisverLh'eilung.der 

vom  König  jährl.   ansgcfetzten  Indultr.  Preife  am  Ge« 

burtsfeße  defr.    Ilf,  466. 
^  dymnafiumy    Ofiandei*s  latein.  Einlad.  Programm  zom 

fejrcrl.  Redeactui,  Zahl  der  zur  UniverritSt  abgehenden 
c  11.  deiTsttrückge^efenen  Zöglinge     III,  729.  ' 

..  —  Jäger^s  deutfche  Rede  zur  Geburtitagtfeyer  des  XÖ- 

niM«  u,  Jac  £%Dlad.'Progr. ;  Preltmedailftn^Vertheikingt 

UeberfQllung  der  Klaffen   durch  aufterordentl«  Andrang 

zum  Studiren    IXI,  789« 

...      «?:  ' »  •       '^ 

-Wiesbaden,  NalTauifcher  Verein  für  Altertbumskiitide  nnd 
Gefchichtsforfchung ,  Ste  Jahresverramml. ,  näherer  JBe» 
rieht    II 9  497. 

fTittenbergy  GymnaHum /  Progr.  zu  der  Öifentl.  Prüfung; 

Einweihung  des  jetzigen  Locals,   Reden  dabey,  Schüler* 
'  u.  AbTtdrienten-Zahr;  nHhere*  Nachr.  db.  das  Lehrerper^: 

fonal     II»  770. 
mm.  —  «^^»<s/ier*'e  Rftckkehr  ans  dem  Karlsbade;    Abitnrieii« 

ten-/i.  Schüler-Zahl  Ende  Sommerhalbjahrs;  >ährl.  Ke- 
.   deiibung- tum  Refarmat.  Andenken;- Berichtigung     III^ 

729. "      . 

fF^^if^fr  ^^^^^'^^M  Ofimni^g  ib.  Dorpat  aagen«ttmenec 
.Ruf  an'iSor^V  SuUe ;  GöM's  ixk  Jena  Beruf ong  au  0/BUiä*s 
.   SteUe    11,635..  :         ^ 


e)    LiterariTche  ond  artiftircBe  Ankütidf^ngen  und'  Afiseffgen. 


•  I  • 


Jmelang.  Bncbb.  in  Berlin,  nene  Yerlegswerka    I,  17a.  «07. 

H,  501.    III,  405.  457.  470.  48».  500.' 541* 
jtndrae.  Bucbb.  in  Leipzig,  neue  Verlagsbüoher    11,  $1$, 
Andrea.  Buchh.  in  Frankfurt  a.  M;,  nene  Verlagsb.     II, 

Anonyme  Ankündigungen  rerfchi edener  Scbrif tan    I,  155(8). 

484.  489*    II>  •47-  6^9-  75o. 
Anlon,  Buchh.  in  HaUe,  neuer  Verlag    1,  89.  1^.  555.  597* 

'      II>  559.  7H- 
Anctiaa  iren  Böehem  in  Arolfea    11,  455.  Sr%. 
— »  von  Münzen  n.  Medaillen  in  Silber  zu  Berlin ,  tn»n  d€m 

Bu/ehe^tche    1,496. 
— ,  von  Büchern  in  Brannfcbweii^    I^  aßS«    IIl9  864.  . 

—  Ton  Büchern  in  Braunfeh weig,    ffUmerding^ißli^    III| 

SV 
««-  einer  Knpferftiobfammlnng  in  Halberftadt    IT,  79. 

—  Ten  Büchern ,  Knpferftichen-,  Inftrumeaten  n.  a.  in  HaUe, 
SerAarii*fche  aus  Leipaig    III,  gog«    . 

—  ▼mft.BOfbem  in  Halia,  JSr/cA*fcbe  vu  a«     11«  847.    111» 

t5** 
— •  Ton  Büchern  in  Halle,  Gro/AionTcba  u.  a«.  \%7* 

...  Ton  Büche];ji  in  Halle,  tp.  Jakob ^  ti. Döring*tche    II,  71« 

880. 
^^  Toii  Medaillen  n.  Münsen  in' Halle    I,  88- 
^  ron  Büchern  in  Hamburg,  Doublotten  der  daf.  Stadt- 

Bibliothek    III,  156. 
«•  TOn  Bücheman  ^ambi^rg,  Gurikt]kh»    I,  $^ 
— t  TOn  Büchern  in  ]|öUien    II,  640« 
«^  Ton  Büchern  in  Leipzig    lll,  6o8« 

^m  Ton  Büchern  und  Kunitfachen  in  Leipzig,  Sletnauer», 
-   löbß  n.  ft^>  1,  88$;     -'     '    ■>         . 


* 

Auction  TOtt  Büchern  in  Leipzig,  TxfMrnet*tc\in  Q*  a.    II, 

75»« 
<—  von  Büchern  in  Marburg ,  ffartmannl^tche    II,  Soo. 

•^  TOR  Büchern  in  Quedlinburg,  Eggtn*Mf    li,  119« 

<—  von  Büchern  in  Zittau,  Ruäaiph* [cho    1, 156. 


B. 

SageU  Buchb»  In  Wefel,  netter  Verlag    I,  aoff.  '. 

Barili.  Buchh.  in  Leipzig ,  neue  Verlagsartikel    I^  »&^  8i^» 

585'  650-  Ö38.  7^7'  Z»o«  799-      Il|  «9'    "Z-    H9'   »99-  «45» 
•   «7»*  55»-  4»9»  45a.  ^o,  724.  845«.    ?11>  99-   »5»-   »09-   «65*' 

549.  455-  47«'  5"8-  605.  6a I.  657.  751.  860: 
1*  — .  iMrabgefeiater  Preis  der  noöenhorß'Cchei^  Tafchen« 

bücher    III,  664.  * 

Baffe.  Buchh.  in  Quedlinburg ,  neue  Verlagsfchriftea    1, 174. 

806.  495.  599.  650.    II,  557.  545.  599.    IH,  405.  485. 
Baumgäriner's  Buchh.  in  Leipzig,  neue  Verlags w.    I,  598. 
.  II;  548.    111,538. 
.^  .^  Stereotypen -Aufgabe  des  Ccftpui  iuris  ei^dh  fn  zwey 

Bden  auf  Subfcriptian    II,  548. 
Bibliograph.  Inftttut  zn Gotha  n» New-  York,  anf  Snbfeript, 

Bibliolheca  Romanorum    et   Groecorwu  ^riptorum  Oajs» 

fieal    Profpectu#    11,  169. ' 
Bildntfs  -  Sammlung   von   Aerzten  •*-  L«  Jacobr,  Buchh«   im 

Berlin.  *  K 

Blachwöod  in  Edinbnrg ,  neuer  Verlag    III,  587. 
BohnS  in  KaCTel,  nener  Verlag    III.  15t. 
Bmke  in  Berlin ,  neue  Verlagswi     I,  i^,     IIJ,  '54.  ' 
Bornträger  in  Königsberg»  neue  Verlagsfahr.     J,  15g.  171, 

111,847.  ' 

Boffattgt*  Bncbh*  in  Leipzig,  neue  VMagiart.    II,  94»  4^1. 

Bru9i^ 


BveU*  f»  I«fe«,  tt«««r  Vetlaf   IH»  757W 
BrocithauM  in  L«fptigy  neue  Verlags w.    I,  86.  iS5«  174.  s«7* 
tt;5.  «•&  8«7-    *IU  491,  45t.  54i.  €00.  65Ä.  760,  7«a.  748. 
750.  775.  815.  4144^  847-  ,111/505.  519.  542/603.  6fi.  660. 
695.  756.  759.  8o6. 

^  *-  kerabgefettter  Preit  cl«r  Kanne^iefser,  Ueherfetxnn- 

fen  '4er  f  ötU.  Comoedte  u.  der  Jjrifchen  Gedichte  des 
^anle  Alfgh,    II,  726. 

BrügfenkMnn  in  Halber ftadt,  neue  VerlegMrt.    Ilf  7a4.    H'» 

549-  «05.  6«4.  664.  755. 
BüJdUer.  Bucbb.  in  Elberfeld,  ntaer  "Verleg    1,  •$.  495. 

C. 

Ceid^ll  in  London ,  neuer  Verlag    III,  517. 

Campe  in  Nürnberg ,  von  Reiehardi  orbit  torrarum  antjqnQt 

find  wieder  Tab.  XIV  u.  XV  errchtenen     I,  175. 
CnMoeh  in  Leipii^,  Anzeige  wegen  einer  neuen  wohlfeilen 

Aufgabe  von  PoJTeWs  Gefch.  der  TeutCchen,  herabgefeU* 

ter  Preis  der  bisnerigen     II,  752. 
•»  —  fernere  Anxeige  üb«  feine  Stereotypen  Aueg.  dea  Ctir« 

pus  jurii  dvUis    lll,  520. 
V»  —  herabgeretxter  Preii    der  Zeitfolir«    für   ptychifche 

AerxU,  herausg.  von  Naffe    III,  756.  , 

•*.  —  neue  Verlagtw.     I,  25.  154.  17t,     II9  7ti.  748-  77^* 
811.  845-     m»  >55*  >oo.  221.  264.  542.  662*  695.  759« 

—  —  Verveiehnift  von  aus  Petersburg  kfirtlich  erhaltenen» 
duroh  alle  BucbhandllrSu  beaiehenden  ßSehem    1,  176. 

—  u.  TmuhnÜÄ  in  Leipzig,  Stereotypen  -  Ausg.  dea  Corpus 
iuris  civiÜM  in  1  fide,  herausg«  vom  Reg.  IL  Dr*  Beck    U^ 

557- 
Creuit,  Bnohh.  in  Magdeburg,  neues  Verhg    ÜU  t48« 

Cröher^  Buchh«  in  Jena,  neuer  Verlag    III,  est. 


■I2 


Daip  in  Chnir ,  neuer  Verlag    11,  €9^ 
DeuerÜeh  in  Göttingen ,  njtfuer  Verlag    IT,  420. 
Dieterkh.  Buchh.  in  Götttngen ,  neuer  Verlag    III,  ^. 
—  —  Verteicfanils  im  Preife  herabgefetxter  Bücher     III, 

459- 
Druohfehler» Berichtigungen'    If,  51t.  544.  71t. 

JDuemmier  in  Berlin,  neuer  Verlag    II,  277. 

Duncker  u.  Bumblot  in  Berlin ,   neue  Verlagsfchr,    I,  640« 

^^7'  77i*    M,  15  t.  751.  774.    III,  807. 
Djrk»  Buchh.  ia  Leipsig,  Burdath's  Syftem  der  Axsaeymit- 

teUehrcy  herabgefetxter  Preia  delT.    II,  412. 


^iMer  in  Beriin  efbietet  fieh  an  Cenmiffionen  hey  AuctiQ*^ 
nen  von  Bfichem  u.  Kunftfaebon  daf«    II,  52. 

Mhgeimann  in  Heidelberg ,  neuer  Verlag    111,  807. 

«»  in  Leipiig»  neue  VerligfarU  11,  771.  775.  8t9.  845*  Ulf 
go.  55.  loe.  40s. 

JOtfOii  in  Berlin ,  neuer  Verlag    I,  659.    III^  75. 

mm,  —  an  fich  gehäufter  Verlag  von :  Buchhois,  hißor.  Ta« 
fchenbuch  in  10  Jahrg.  od«  15  Bden ,  herabgeletxter  Preia 
derl. ,  bey  ihm  erlohienener  1  ir  Jahrg.  od*  i4r  Bd. ,  wird 
fortgefetst    I,  ge. 

Emß  in  Breslau ,  fein  antiquarifches  Bficherverseichn.  ift 
von  ihm  u.  «ua  Leipiig  von  Borih  durch  alle  BachhnndlL 
tu  besiehea;  nfthere  Angabe  deiL    II,  ai6. 


EtNng0r.  Bneh*  iu  KoaSlu  In  Wlt^bwng ^ 
^o.    ill,  171« 

tümgsr.  Buchh.  ia  Gotha,  neuer  Verlag 

Etveri  in  DaüZig,  *!f"er  Vorlag    IL  509, 

Expedition  df  Sehreber.  Säugthier^  n. 
lugswerket  in  Erlangen ,  neuer  Verlag 


Ferher  in  Glefsen ,  neue  Verlagaait.     IT,  115.  59$.  SS^ 

467.  514.  758.  865. 

—  <—  Verkauls  «  Anerbieten  eiaea  gut  gehalte. 
Exemplars  der  A.  L.  Z.  von  1785  an    lU, 

T*  **,.  VerxeichniCi  yoa  im  .Pfeife 
ehern    I,  565. 

Finke,  Buchh.  in  Berlin  |  neuer  Verlag  IEl)4i^ 

Fifeher  in  Leipxig,  neuer  Verlag     II,  599. 

Fieckeifen»  Buchh.  in  Helm lledt,' neue  Veilags« 

75»-  798-    n»4««.    III,  $5.  S«S-  4S5- 
Fleifther^   E.,   in  Leipxig,  neue  Verlagafchr«     I, 
lU,  404.  484.  6ai. 

«•  ^  ReU/eh's  Ont-Liaet  to  Sbahlipeare   ifte  lUb   4 

6s  t* 
*•  F.,  ia  Leipxig,  aeue  Verlagab*    1,  85-  iS-    ^  ^^79^ 

77s-  8i5*  8|S* 
*•  G«,  in  Leipxig,  neue  Verlagsw«    I,  566.  598.  42a. 

«-  —  herabgefetxter  Preis  lammtl.  Werke  Jaeak^ähi 
BSnden    I,  598.  . 

Fkifehnumn  in  München ,  aeae  Verlagsart.     IQ,  407.  ^ 

515.  805. 
Foeke  in  Leipxig,  neuer  Verlag    IIT,  gtfiL 

Franklin  in  Berlin,  an  den  ehrlichen  Finder  ciMfcsila 
edreflirten,  in  Leipxig  verloren  gegaiig^encn ,  xaaDrack 
beftimmten  Mannfcripts:  Hanäbueh  der  f fcgsJy.  Lgjgnftr 

.  "1  644- 
— >  •*-  neue  Verlagsart*    I,  627.    III,  6o8« 

Frommann  in  Jena,  heruntergeretxter  Lndenpreif  vmJB^ 
mei's  griech.  deutfch.  Worterbuche  e  Bde.    I,  vßn 

—  —  neue  Verlagsw.    IIj  igt.  815.  54^ 


Gaedicke  y  Gebr. ,  in  Berlin ,  herabgefetxter  Preis  jedes  tii- 
xeln  XU  habenden  Theila  d— Bieirieh.  Girtner^Lexiesa 
1,17«. 

-»  — '  neuer  Verlag    IT,  8^ 

Garihe  in  Marburg,  neuer  Verlag    I,  fjfi^  4^.    HI,  ti^ 

Gebauer.  Buchh.  in  Halle ,  neue  Verlagsb.    1,  70^  8so.  I0| 
169.  515.  588»  6%. 

Gerhard  ia  Danxig »  neuer  Verlag    Ol,  Tfa. 

Goed/ehe  in  Meifsen,  neuer  Verlag    I,  4ae. 

Gaefchen  in  Leipxig»  neue  Verlagsrehr.  I,  24g.  !(  4$i* 
III,  2^6. 

Gradmann.  BuChh,  in  Ravensburg,  neuer  Verlag    01,  P* 
Grafs  f  Barth  u.  Comp,  in  Breslau^  herantergeCetxter  1^ 
voa  Mensefs  Xlterm  GefshiehUiearka  im   8  Bte  A 

—  —  —  neue  Verlagsb.    II,  500.    III,  755. 

Groemn^  in  Bembnrg,  neuer  Verlag'    III,  519. 

Gruefon  u.  Comp,  in  Breslau,  neue  Wand—  u.  Saa&tfM^ 
.    Empfehlung  derL.   III,  55. 

GjfUendal.  Buchh.  ia  Kopenhagea^  aeacr  Verlag  OtSi* 

Jii 
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Haas.  Buchh.  in  Wieiib  umM  Vorlag    II,  ftt^. 

J^^.  Hofbuokli.  m£[aaaoyor,  neue  Verlai^iw.    I,  75«*    <'> 

Hahn.  Verlectbiiehli.  in  Xeapsig ,  neuer  Verleg    II,  9^* 
Martknoch  in  Leipsig  ,  «eue  VerlagMrt.    1^  968.    Ilf  94^«    U^ 

S46. 
Harileben  in  PeiUi»  neuer  Verlag    II,  d9§> 
Hartmann  in  Leipstg,  nelie  Verlagsfchr^     ly  t^i.  f^  421. 

423.  447.  489.  49a.  4^  4,96.  SS4.  556.  ßßT.-  6^  597-  5S8. 
>-       699*  oaS.  633.   Sag.  651.  657.  659.  68$.  080.  710.  726.  751. 

776*  ?95-  798.  799*  Öi9«  Äai.  857-  860.  86».    Ij,  a/»  5"*. 
Zfaii<ie  u.  Spener.  BuchH.  in  Berlin,  neuer  Verlag    I,  241. 

/Ta/n  in  Berlin ,  neue  Verlagsb.     I,  155.  494«    H»  199*  ^45* 

tLi^.    III,  755. 
HeinrUhshofen  in  Maideburg,  auf  die  Hälfte  herabge^eUter 

Preis  der  /%^0r«^.Biograpbieen  von  Kaltwajjef    IT,  776. 
Ae/ic;x/}^.  Hofbuchb.  in  Hennover,   beruntergefetzter  Preis 

von  Du  MeniPs  cbem.  Forfebungen     UI,  $2* 

—  —  neue  Verlagsw»     I,  ^24.     II,  27.   95.  597.     itl,  54. 

545- 
Hemmerde  u.  Schweljchhe  in  Halle»  neue  Verlaffsfcbr.     I, 

841.  ^i|.  726.   727.  728.  TfS.  797.     ll,  91.     III,  55.  «65* 

502.  519.  642.  607.^ 

—  —  nur  auf  beßimmte  Zeit  berabgefetzter  Preis  der 
Streckfufs.  Ueberlets.  Toa  Dante^g  göttl.  Comödie  II,  465* 
III,  47a.  €96. 

Ae/iiiW*s  Verlag  in  Halle,  neuer  Verl*    I,  156* 

Henning».  Bucbb.  in  Gotba ,  neuer  Verlag    UI,  862. 

Herbig  in  Berlin ,  neuer  Verlag    III,  861. 

— ^  in  Leipiig,  neuer  Verlag    III,  ga6. 

Herder.  Kunft*  u.  Bvcbb.  in  Frey  bürg»  neuer  Verlag    UI, 

49«  862. 
Hermanm  Bucbb.  in  Frankfuift  a.  lyi.,   neue  Verlagiw.    1, 

«9«    11?  598.    IIIj  661.  751. 
Herold  in  Hamburg,  neuei?  Verlag    lilt  987. 
Heyer  in  Därmftadt,  neuer  Vorlag    III,  f|0. 
Heyer ^  6.  F.,  in  Oiefsen,  neuer  Verlag    11,  70. 
Hey  er ^  Vater,' in  Gi  eisen,  neuer  Verlag    III,  8^9« 
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